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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Bu Heft 


F Rhein und Grundwasser im Stadtgebiet Düsseldorf. 


Von Stadt-Oberingenieur P. May, Düsseldorf. 


I. Rhein. 


a) Lauf des Rheins. Der Rhein hat für Düsseldorf strom- 
technisch insofern eine erhöhte Bedeutung, als er in seinem Lauf 
durch das Stadtgebiet auf einer Länge von ca. 26 km in schneller 
Aufeinanderfolge die meisten und stärksten Krümmungen aufweist, 
die von seiner Entstehung bis zu seiner Mündung zu finden sind. 
Nicht weniger als fünf Krümmungen, darunter zwei Krümmungen 
bei Hoeerdt und am Berger Hafen, beide mit einem  Halbmesser 
von 750 m, die stärksten am ganzen Rhein (s. Abb. 1). 

Durch diese vielen und starken Krümmungen zeigt naturgemäß 


der Rhein innerhalb des Stadtgebietes sowohl in seinem Lauf und 


Stromstrich, als auch in seiner Sohlengestaltung und in seinen Gefäll- 


 verhältnissen ein äußerst bewegtes Bild. Das Vorhandensein solch 


starker Krümmungen gerade am Niederrhein ist um so auffallender, 
weil solche gewöhnlich in dem oberen Lauf eines Flusses zu finden 
sind. Je mehr sie sich ihrer Mündung nähern, findet man bei Flüssen 
im allgemeinen gleichmäßigere Sohlengestaltung und geringeres 


Gefälle und somit einen regelmäßigeren Wasserstand. 


e ohne Bedeutung. 


liegen zum großen Teil in Gebirgsgegenden. 


_ nach die Niederschlagsmenge eine erhebliche Zunahme. 


Das trifft jedoch für den Rheinlauf durch Düsseldorf nicht zu. 
Er bringt gerade hier durch seinen unregelmäßigen Lauf bemerkens- 
werte Widersprüche hervor, die am krassesten natürlich bei einem 
Hochwasser auftreten. 

b) Niederschlagsmengen. Bevor nun auf diese Wider- 
sprüche näher eingegangen wird, soll die Entstehung eines Hoch- 
wassers im allgemeinen etwas näher betrachtet werden. 

Jeder natürliche Wasserlauf wird durch atmosphärische Nieder- 


 schläge gespeist und in jedem Falle hängt die Speisemenge von 
- deren Größe und Verteilung sowie von der Größe, der Beschaffenheit 


und der geographischen Lage des Niederschlagsgebietes ab. Dabei 
spielt die Höhenlage der einzelnen Einzugsgebiete, ihre Neigung, 
ihre Bodenart und ihr Pflanzenwuchs eine große Rolle. 

In Deutschland haben die Gebiete im Norden und Mittel- 


- deutschland die geringsten Niederschläge, sie reichen bis an 400 und 


500 mm heran, während wir in Nordwestdeutschland und am Nieder- 


“ rhein Stärken bis zu 800 mm haben. Das nahegelegene Bergische 


Land hat in seinen tiefen Lagen einen Niederschlag von 1000, in 
seinen hohen Lagen einen solchen von 1400 mm aufzuweisen. In 
West- und Süddeutschland sind die Mittelrheingebiete arm an 
Regen, so die Gebiete der Pfalz, des Maingaues und der östliche 
Teil der Eifel, die eine Regenmenge von 600 mm kaum erreichen. 
Die Niederschlagsgebiete des Rheins und seiner‘ Nebenflüsse 
Die regenreichsten 
Gebirgszüge Deutschlands sind der Schwarzwald und die Vogesen, 
sie erreichen Regenmengen, die sich zwischen 1400 bis über 2000 mm 
bewegen, während in dem von ihnen eingeschlossenen Rheintal 
nur 600 bis 700 mm Regen fallen, also nur der dritte Teil von dem, 
was im Gebirge niedergeht. Mit zunehmender Höhe erfährt dem- 
Deshalb 

sind es auch gerade die Nebenflüsse aus den Vogesen, die am ehesten 
Hochwasser bringen. Aber auch Neckar, Main und Mosel, wohl 
die wasserreichsten Nebenflüsse des Rheins, kommen aus Gegenden, 
die bis 1000 mm Regenhöhe haben. Lahn, Sieg und Ruhr sind 


Die Niederschlagsmengen aus solch hohen und verschieden 


Ar hoch gelegenen Gebirgszügen sind naturgemäß auch auf das Hoch- 


wasser des Rheins und seiner Nebenflüsse von großer Bedeutung, 
sowohl hinsichtlich ihrer Größe als auch der Zeit des Zusammen. 
treffens ihrer Hochwasser. Ganz abgesehen von dem niederschlags- 


6. Januar 1923. 


reichen Quellgebiet des Rheins selbst, entwickeln sich seine größten 


Nebenflüsse in Gegenden mit Niederschlägen, die von anderen 
deutschen Flüssen bei weitem nicht erreicht werden. 


c) Einfluß des Waldes auf den Niederschlag und 


| dessen Abfluß. Aber auch die Wälder spielen bei dem. Abiluß 
eine große Rolle. 
noch nicht ganz klar, weil für den Abfluß, für die Verdunstung und 


Die Verhältnisse liegen jedoch bei den Wäldern 


Versickerung des Regenwassers die allerverschiedensten Möglich- 


keiten in Betracht kommen. Man hat aus den Ergebnissen der 
bisherigen Wasserstandsbeobachtungen nachzuweisen versucht, dab 
infolge von Entwaldungen und Bodenverbesserungen eine stetige 
Senkung der Wasserstände und eine Wasserabnahme in den Wasser- 
läufen eingetreten sei. 
sich lediglich auf Ergebnisse von Wasserstandsbeobachtungen stützt, 
' dabei aber die Veränderung der durch Regulierungswerke und 
 Eindeichungen hervorgerufenen Gefällsverhältnisse, die Profilbreiten 
und der dauernd in Änderung gehaltenen Sohle der Flüsse, also die 


Diese Hypothese ist aber haltlos, weil sie 


wasserbau- und stromtechnischen Gesichtspunkte, ganz außerhalb 
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der Betrachtung läßt. Gerade durch die dauernden Regulierungen 
und Uferbauten am Rhein wird das Wasser schneller abgeführt, 
was naturgemäß eine Senkung des Wasserspiegels zur Folge hat. 
Das eine dürfte wohl feststehen, daß die Wälder eine Verzögerung 
im Abfluß herbeiführen. Umfangreiche Entwaldungen haben zweifel- 
los eine schnellere Zuführung der atmosphärischen Niederschläge 
in die Wasserläufe zur Folge und vergrößern somit die Hochwasser- 
mengen und die Hochwassergefahr. 


“ d) Einfluß der Beschaffenheit und Höhenlage des 
Einzugsgebietes zum Abfluß. Je kürzer, geneigter und fester 
die Oberfläche und je pflanzenarmer das Flußgebiet ist, desto 
rascher und vollständiger gelangt der atmosphärische Niederschlag 
zum Abfluß, aber nur insoweit, als er durch Verdunstung, Ver- 
sickerung, pflanzliche Ansaugung, Ansammlungen in Geländever- 
tiefungen nicht dem Abfluß entzogen wird. 


- Das Gebirgsland ist daher vor dem Flachlande ganz wesentlich 
auf den oberirdischen Abfluß bevorzugt. Wenn auch die kleinen 
Flüsse und Bäche aus den Vogesen und dem Schwarzwald bei einem 
starken Niederschlag schon nach wenigen Minuten stark anschwellen 
und dem Rhein einen hohen Prozentsatz Wasser zuführen, so lassen 
die Wasserstandskurven des oberen Rheinlaufs doch erkennen, daß 
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Übersichtsplan der Stadt Düsseldorf. 


Abb.1. 


| die Wasserstände vom Bodensee ab bis Mannheim vorzugsweise 
durch die Wasserzufuhr aus den Alpen bedingt werden, während 
unterhalb Mannheim die Nebenflüsse der mittleren Gebirge, also 
die Natur des Rheinstroms 
bestimmen. 

Auch die kleineren Flüsse und Bachläufe im Hunsrück und in 
der Eifel bringen im Falle starken Anwachsens der Mosel außer- 
ordentliche Wassermengen, deshalb ist das Hochwasser der Mosel 
gewöhnlich das erste; es ist aber auch schon wegen des kürzeren 
Weges, den die Flutwelle bis zu ihrem Ergießen in den Rhein zu 
machen hat, wieder abgelaufen, wenn die Hochwasserwelle des 
oberen Rheinlaufs in Coblenz ankommt. Gleiches finden wir bei 
der Nahe. Eine bekannte Erscheinung aller Gebirgsgewässer liegt 
eben darin, daß ihre Flutwellen sehr spitz geformt sind, schnell zu 
großer Scheitelhöhe ansteigen und sofort wieder rasch zu fallen 
beginnen. 

Dagegen steigt der Main langsam und kommt mit seinem, 
Hochwasser gewöhnlich später, weil durch die flachere Lage seines 
Einzugsgebietes und wegen seiner Regenarmut dem Main wenig 
Niederschläge zugeführt werden. 

Nach der Eigenart des Niederschlagsgebietes und der Wege, 
den die Hochfluten der Nebenflüsse bis zum Ergießen in den Rhein 
zurückzulegen haben, ist es gerade für letzteren günstig, daß diese 
Hochfluten mit seiner eigenen zeitlich nicht zusammenfallen, sie 
haben mit Ausnahme des Mains alle einen Vorsprung von Tagen, 
so daß sie sich zu einer noch mächtigeren Hochflut im Irhein ‚gar 
nicht vereinigen können. 
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Die Abb. 2 gibt mit seiner strichpunktierten Linie ein Bild der 
ausgemittelten in den Jahren 1910 bis 1919 eingetretenen am 
Düsseldorfer Pegel beobachteten Rheinwasserstände, mit der 
scharfen Linie, die Hochwasserlinie 1919/20. - Man erkennt schon 
aus diesem Vergleich die außerordentliche Mächtigkeit der damaligen 
Hochflut. 

Die strichpunktierte Linie zeigt keinen ausgeprägten Höchst- 
stand, wohl größere Erhebungen im Januar, kleinere im März 
und Juli, erhebliche Schwankungen sind in dieser ausgemittelten 
Wasserstandslinie überhaupt nicht zu finden. An der ziemlichen 
Gleichmäßigkeit der Linie ersieht man schon, daß nicht allein die 
höchsten, sondern auch die niedrigsten Wasserstände selten vor- 
kommen und daß das Mittelwasser am vorherrschendsten ist. 

Diese jahreszeitliche Verteilung der Hochfluten finden wir 
darin begründet, daß das Niederschlagsgebiet des Rheins dem See- 
klima unterliegt, also dem Auftreten von Tiefdruckgebieten über 
der Nordsee und auch über dem Mittelmeer und der Schweiz. Diese 
Tiefdruckgebiete bringen ungewöhnlich starke Regenfälle. 

Bei uns im Westen Deutschlands sind die Gegensätze zwischen 
Sommer und Winter in ‚bezug auf die Temperatur und Nieder- 
schlagsverteilung weniger .scharf ausgeprägt, als z. B. im Osten. 
Es kommt deshalb oft vor, daß zur Winterzeit Schmelz- und Regen- 
fluten auftreten, wie dies gerade bei der Hochflut 1919/20 der 
Fall war.. | 

Die Erhebungen im März sind dagegen größtenteils Schmelz- 
fluten, die die warme Sonne des Frühlings verursacht, während 
diejenigen im Juli nur auf heftige Gewitterregen zurückzuführen sind. 
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Zeit der Stand des ersten Hochwassers erreicht wurde. Bei dieser 


“schnell und gefahrdrohenden Steigerung des Wassers mußte er- 


wartet werden, daß ein noch höheres Hochwasser eintreten würde, 


als das gerade vorübergegangene. Und das trat auch tatsächlich 
ein. - Die noch immer wachsende Wassermenge erreichte in der 
Nacht vom 16, auf 17. Januar mit 8,90 m D.P. ihren Hochstand, 


Es fehlten nur noch wenige Zentimeter, dann war die Altstadt 


überschwemmt. Düsseldorf blieb von einer Katastrophe verschont. 
. Die Art und Weise des am D.P. von Tag zu Tag beobachteten 


hältnismäßiges rasches Fallen zeigen. = 


‚Ansteigens und Abfallens der Hochfluten 1919/20 ist auf Abb. 2a 
‚zu ersehen. Die beiden Hochwasserlinien zeigen insofern eine 
| ähnliche Form, als sie nicht nur ein ganz gleichmäßiges, äußerst 
' starkes Steigen, sondern auch ein ebenso ‚gleichmäßiges, ver- 


"Die spitzere Form des zweiten Hochwassers zeigt die Folgen 


‚ der soeben geschilderten ungewöhnlichen Niederschlagserscheinun- 
gen, die ihre Wassermengen mit außerordentlicher Schnelligkeit 


dem Rhein und seinen Nebenflüssen und durch den vorher durch- 
näßten Boden fast unvermindert zuführten. Sie zeigt aber auch, 


daß die Hochflut nach erreichtem Scheitel in ihrem ersten Teil fast 


ebenso schnell, dagegen in ihrem letzten Teil ganz allmählich wieder 328 


ablief. x 


Die erste Hochflut stieg von 3,50 m D.P. in nur acht, Tagen ; 
bis zu ihrem Scheitel von. 8,90 m D.P., während die zweite sogar 


schon in sechs Tagen ihren höchsten Stand von 8,90. m D.P. erreichte. 
Dagegen erfolgte das Ablaufen der ersteren schneller als das Ab- 


laufen der zweiten. Diese Erscheinung läßt sich vielleicht dadurch 
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Abb.2. Vergleichende Darstellung der auszgemittelten Rheinwasserstände 
der Jahre 1910—19 und der höchsten Hochwasser im Jahre 1919/20. 


Br Abb. 2a. Ansteigen und Abfallen der Hochwasser 1919/20. an er 


e) Rheinhochwasser 1919/20. Die Ursache dieses Hoch- | erklären, daß bei diesem außerordentlich hohen ‚Stand von som. : 


wassers ist auf das Zusammenwirken mehrerer Umstände zurück-. 
zuführen. Die ungewöhnliche Niederschlagserscheinung, die zu den 
beiden außerordentlichen Hochfluten Ende Dezember 1919 und 
Januar 1920 geführt haben, wurden schon anfangs November 
durch starke Schneefälle und Regengüsse, verbunden mit Schnee, 
die im Niederschlagsgebiet des Rheins niedergingen, eingeleitet. 
Dabei war die Temperatur in. dieser Jahreszeit außerordent- 
lich gestiegen, man hatte Wärmegrade bis ‚zu 13° festgestellt, 
Diese hohe Temperatur hatte neben den ohnehin schon reich- 
lichen Regenmengen eine rasche und schnelle Schneeschmelze 
im Gefolge. Aber auch die Gebietsteile des Oberrheins mit 
der Schweiz und der Gegenden um den Bodensee hatten unter 
gleichen Witterungsverhältnissen zu leiden. Die Hauptmasse des 
Niederschlages hatte somit das ganze Niederschlagsgebiet des 


Rheins von Quelle bis zur Mündung geradezu überflutet und den | 


Boden vollständig mit Feuchtigkeit gesättigt und ihn undurch- 


lässig gemacht, so daß ein hoher Prozentsatz Niederschlag zum | 


Abfluß kam. Der Rhein stieg sprungweise mitunter bis zu 14 cm 
stündlich, erreichte, insbesondere durch Anschwellung des Ober- 
rheins, am 1. Januar hier eine Höhe von 8,10m D.P, 

Dann setzten anfangs Januar, nachdem der Rhein wieder auf 
4,00 m D.P. zurückgegangen war, in der Schweiz, Vogesen und 


Schwarzwald orkanartige Stürme mit Windstärke von 26 bis 27 s/m 


und mit wolkenbruchartigem Regen ein. Auch im Taunus und 
Hunsrück gingen wolkenbruchartige- Regen mit unverminderter 
Heftigkeit nieder. Gleichartige Wetterkatastrophen. zeigten sich 
in. der Pfalz und in der Gegend bei Nancy, im Niederschlagsgebiet 
der Mosel. Durch diese Witterungsverhältnisse mit den außer- 
ordentlichen Niederschlägen an Regen und Schnee waren natürlich 
alle Voraussetzungen zur Erleichterung und Beschleunigung des 
Abflusses gegeben. Der Rhein stieg infolge dieser geradezu kata- 
strophalen Witterung zum zweiten Male‘ mit großer Schnelligkeit, 
am Oberrhein bis zu 5cm, am Mittelrhein wiederum bis zu 14 cm/h. 
Bei uns in Düsseldorf waren 8%, cm stärkste Steigung festzustellen, 
das sind in 24h 2m. Das Wasser stieg so rapid,. daß in ganz kurzer 


D.P. die die Ufer überschreitenden Anschwellungen, auch die Über- 
flutungen durch die Dammbrüche, erst allmählich wieder ‚zum Ab- 


fluß kamen. 


Auffallend ist die kurze Aufeinanderfolge dieser. beiden Hoch- 2 


wasser — Erscheinungen, sie erinnern an das große Hochwasser 
1882/83, dem vier Wochen später ein fast gleich hohes folgte. Aber 
auch an anderen deutschen Strömen sind die gleichen Erscheinungen 


schon beobachtet. worden, so z. B. bei der Oder im Jahre 1813 


und 1854. Im Jahre 1813 lagen die beiden Hochwasser auch nur 
14 Tage auseinander, während im Jahre 1854 im Februar, März 
und sogar ein drittes Hochwasser im Juli aufgetreten war. R 

Auch hier mögen die gleichen klimatischen und Witterungs- 
verhältnisse, wie sie beim Rheinhochwasser 1919/20 zutrafen, die 
Hochwassererscheinungen verursacht haben. 


-#) Gefällsverhältnisse der Sohle und Wasserspiegellinien 
im allgemeinen. RR 
Durch die vielen Krümmungen sind auch ‘die Gefällsverhält- 


nisse sehr unregelmäßige. Der Stromstrich wird infolgedessen auch 
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‚schon bei kleinem Wasser von einem konkaven Ufer zum anderen ge- 
führt, so daß hohes und niedriges Wasser annähernd denselben Lauf 


verfolgen. Infolgedessen bilden sich auch schon bei niedrigerem Wasser 
' im Flußbett Kies- und Sandbänke, die ebenfalls auf die Gestaltung. 
der Gefällsverhältnisse mitbestimmend sind. Die Verschieden- 


artigkeit in der Beschaffenheit der Sohle, die je nach den Wasser- 


‚ständen auftretende verschieden starke lebendige Kraft des Wassers 
\ greifen die Sohle ungleichmäßig an. Dieser Angriff ist in den Kon- 
‘kaven infolge der Zentrifugalkraft erheblich stärker als in den 
| Konvexen. Der Wasserlauf schneidet sich in der Konkave ganz 


erheblich in die Sohle ein. Gleiche Verhälfnisse sehen wir aber 


auch in Strecken zwischen zwei konkaven Ufern. Dadurch, daß - 


der Strom von einem zum anderen Ufer geworfen wird, werden 


starke Wasserwirbel und Querströmungen’ hervorgerufen, die die 


Sinkstoffbewegungen stark beeinflussen. Der Stromstrich schneidet 


sich auch hier scharf in die Sohle ein, während diese Querströmungen 
. aber auch Sandmengen zu beiden Seiten dieses Einschnittes anlegen. 
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Bei all diesen Krümmungen folgt der Strom dem Bestreben, 
das konvexe Ufer vorzuschieben und das konkave dagegen mehr 
 abzubrechen, so daß auch die großen Tiefen stets an der konkaven 
Seite zu finden sind. Bei schwächerer Strömung, wenn also die 

P Stoßkraft nicht mehr ausreicht, die Geschiebe mit sich fortzureißen, 
dann wirft der Strom Kies und Sandbänke vorzugsweise an seine 

an konvexen Ufer. 

BR Ebenso wie die Sohlengestaltung, so beeinflußt der unregel- 

3 mäßige Lauf des Rheins durch Düsseldorf aber auch die Wasser- 
- spiegellinie. Durch das ‚Vorhandensein der vielen Krümmungen 
und des hierdurch hervorgerufenen Aufstaues in den Konkaven 
sind die Gefällinien des Warsersptegels einem dauernden Wechsel 
unterworfen. 

Auch spielen die Wassermengen, die Erweiterungen und Ver- 
engungen und die unregelmäßig geneigten Uferlinien des Flußbettes, 
also die hierdurch besimmte Form des Querprofils des Strom- 
schlauches bei der Gestaltung der Gefällinien eine große Rolle. 

Im allgemeinen ist. deshalb auch die Gefällskurve bei Niedrig- 

_ wasser wegen der sich hierbei am meisten zur Wirksamkeit ge- 
langenden Unregelmäßigkeiten im Bett am ungleichmäßigsten, bei 
mittlerem Wasser verschwinden diese immer mehr und mehr und 

sind bei Hochwasser, wo andere Faktoren stärker hervortreten, 
kaum noch bemerklich. 
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scheinung nicht so sehr zutage, nur ein Einschnitt von ca. 1m am 
Wasserwerk Flehe, dagegen zeigt sich wieder ein Einschnitt auf 
der freien Strecke zwischen dieser Krümmung. und derjenigen bei 
Grimmlinghausen bis zu 2m. Sogar in dem schlanken Bogen bei 
Hamm ist eine Vertiefung festzustellen, deren große Ausmaße 
insbesondere in der Länge, auf die infolge der schlanken Krümmung 
lang- ausgedehnte Angriffe des Wassers und die Einschnürung des 
Flußprofils durch die drei Strompfeiler der Hammerbrücke zurück- 
zuführen sind. Die Vertiefung beträgt hier etwas über 1m. Der 
nagenden Kraft des Wassers, den Damm in der Krümmung am 
Heerdter Krankenhaus zu unterspülen, ist durch das Leitwerk 
Einhalt geboten. Dagegen finden wir wieder direkt unterhalb auf 
der freien Strecke zwischen Heerdt und Bergerhafen infolge der 
gerade hier durch den großen Aufstau bei Heerdt hervorgerufenen 
starken Querströmungen einen Einschnitt des Stromstrichs bis zu 
einer Tiefe von 2m unter der normalen Sohle. Am krassesten 
tritt aber die Erscheinung in der Krümmung vor der Altstadt auf. 
Auf einer Länge von fast 2 km frißt sich der Stromstrich infolge 
der stärksten Krümmung des Rheins bis zu 51, m in das Bett ein, 
das sind ca. 71, m unter D.P. Es ist dies die größte Tiefe an kon- 
kaven Ufern, die der Rhein in seinem ganzen Lauf aufweist. Unter- 
halb Golzheim sehen wir dann wieder Vertiefungen von ca. 1m, 
die der Stromstrich zwischen dem konkaven Ufer längs der Stadt 
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—— vor demhochwa55er 1919/20 vorharoene Rheinsohle. 
nach * “ ".. gepeilte Z 
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Abb. 3. 


© ...Die Gefällinien der beiden Ufer stimmen vielfach nicht überein, 
- weil der Wasserspiegel am konkaven Ufer infolge der nach dem- 
selben gerichteten Strömung und ihrer Zentrifugalkraft höher 
ansteigt, als am konvexen Ufer. Diese Höhenunterschiede im 
Aufstau sind neben dem Halbmesser der Krümmungen aber auch 
davon abhängig, in welcher Länge der Strom gegen das konkave 
Ufer stößt. Größere Wassersäulen erzeugen natürlich auch einen 
größeren Aufstau als kürzere. Das durch den Aufstau bedingte 
- ‚Quergefälle des Wasserspiegels kann natürlich mit dem ler. 
"instrument nicht gemessen werden, es läßt sich jedoch durch 
Mittelung der Gefällspunkte der beiden Den. für die Praxis aus- 
reichend genau bestimmen. 


Die Feststellung der Hochwasserlinie ist aber auch von Deich- 
 brüchen, von der meist unregelmäßigen Gestaltung des Über- 
‚schwemmungsgebietes und von stauerzeugenden Hindernissen ab- 
 hängig. Deshalb ist auch die TUE der Hochwasserlinie 
_ relativ am geringsten. 


Auf Abb. 3 sind die Schlengketällite und die  Gefällslinien 
_ des Wasserspiegels bei verschiedenen Wasserständen zu ersehen, 


g) Sohlengestaltung vor dem Hochwasser 1919/20. 
$ Die obere Sohlenlinie ist eine von der Rheinstrombauverwaltung 
ic schon vor Jahren aufgenommene Linie, während die untere Linie 
die Sohlengestaltung zeigt, die im Jahre 1921 bei dem niedrigen 
= Wasserstand von —0,40 m D.P. aufgenommen worden ist. 


' Durch den unregelmäßigen Lauf schneidet sich der Strom- 
strich i in den Konkaven sowohl, wie auch auf freier Strecke zwischen 
Konkaven, scharf in die Sohle ein. So z. B. bei den starken Bogen 
bei Benrath und Stürzelberg um ca. 2%, m. Bei den schlankeren 
a Bogen. zwischen Himmelgeist und Volmerswerth tritt diese Er- 


Löngen T: 750000 
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Längenschnitt des Rheins mit Sohlen- und Gefälllinien des Wasserspiegels. 


und demjenigen unterhalb Mönchenwerth ausgeworfen hat.. Das 


' sind’ so die markantesten Punkte in der: Sohlengestaltung des Rheins 


vor dem Hochwasser 1919/20. 


h) Nach dem Hochwasser 1919/20. Die untere Linie, die 
die Gestaltung der Rheinsohle nach dem Hochwasser 1919/20 zeigt, 
gibt dagegen ein ganz anderes Bild. Zunächst fällt bei dieser Linie 
die tiefere Lage und die große Zerrissenheit der Sohlenbildung auf. 
Es ist erklärlich, daß durch die außerordentliche Stoßkraft dieses 
großen Hochwassers, verbunden mit den durch den unregelmäßigen 
Lauf hervorgerufenen Querströmungen die Widerstandsfähigkeit 
des Bettes überwunden worden ist und der lose gelagerte Kies und 
Sand schwimmend und springend aufgetrieben und abgeschwemmt 
wurde, das Rheinbett sich also selbsttätig vertieft hat. Diese 
Vertiefung beträgt durchweg ca. 1m. Die Sohle zeigt ein ganz 
zackiges Gebilde, deren natürliche Erhebungen darauf schließen 
lassen, daß die Sohle aus großen Steinblöcken, wenn nicht aus 
festem Gestein, sogar aus Fels besteht. Es ist die Annahme, daß 
auch hier Fels vorhanden ist, um so berechtigter, als in der Sohle 
des Rheins bei Mönchenwerth schon in früheren Jahren Fels fest- 
gestellt worden ist. Das Vorfinden von Fels im Rheinbett ist um 
so mehr eine merkwürdige Erscheinung, weil man solchen im flachen 
Lande wie am Niederrhein nicht vermutet. Trotz der festeren Sohle 
sehen wir auch hier bei den konkaven Ufern und an denselben 
Stellen der freien Strecken die Vertiefungen, die die Querströmungen 
und die Zentrifugalkraft des Wassers hervorgerufen haben. Wie 
weit diese Vertiefungen in die Tiefe gehen, ist nicht festgestellt 
worden. Interessant ist es weiterhin, ‘festgestellt zu sehen, wie 
zum Teil die Grate als Grundwehr gewirkt haben und wie 
die Sohle direkt unterhalb derselben als Wassersack ausge- 
bildet ist, 


‘einzelnen Wasserstände dieselbe Wasserwelle gemessen wurde. 


u 
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Die außerordentlich niedrigen Wasserstände nach dem Hoch- 


wasser 1919/20 haben mit ihrer geringen Geschiebeführung bis 
jetzt die Vertiefungen vielleicht nicht wieder auszufüllen vermocht. 
Es wird jedoch bei Eintritt normaler Hochwasser damit zu rechnen 
sein, daß der Zustand des Bettes in seiner früheren Höhenlage durch 
Ablagerungen von Kies und Sand wiederhergestellt wird, weil 
auch schon die höher anstehenden Grate die Ausfüllung fordepn 
werden. 

i) Gefällsverhältnisse der Wasserspiegellinien im 
besonderen. 2 

Die Wasserspiegellinien sind bei den verschiedenen Wasser- 
ständen ‘derart aufgenommen worden, daß an den verschiede- 
nen Meßstellen unter Einhaltung der Stromgeschwindigkeit für die 


N 


Dabei wurde bei niedrigem Wasser mit einer Geschwindigkeit von 
0,50. m, bei höherem mit 1,00 m und bei hohem mit 2 m/s gerechnet.‘ 
Zum Teil sind auch die Gefällinien eingerechnet worden, wenn zum 
direkten Einmessen die Wasserstände gerade nicht geboten waren. 

Bei den niedrigsten Wasserständen sind die größten Unregel- 
mäßigkeiten festzustellen. So finden wir beim Lauf des Rheins durch 
Düsseldorf kein gleichmäßig abnehmendes Gefälle der Wasser- 
spiegellinien, im Gegenteil, wir finden bei gleichem Wasserstand 
einen Wechsel von stärkeren und schwächeren Gefällen, und zwar 
bewegen sich diese bei einem Wasserstand von — 0,40 mD.P.zwischen 
1:3200 und 1:12350. Ähnlich verhält es sich auch bei den übrigen 
Wasserständen, wie z. B. + 0 D.P., bei dem wir Gefällsunterschiede 
zwischen 1:4300 und 1:12300 finden. 

Weitere Gefällsunterschiede finden wir bei: 

+2,00 D.P. zwischen 1:4900 und 1: 9400 


+4,00 » » 1:4320 »  1:10000 
—+6,00  » » 1:3960 » 1:11000 
+8,00.» »....41:3880 »  1:12500 
—+8,90  » » 17.8690 39524°.123000 


Man erkennt also überall den außerordentlichen Wechsel 
zwischen starken und schwachen Gefällen. Dabei liegen in allen 
Fällen die schwächsten Gefälle zwischen Heerdt und unterhalb 
der Rheinbrücke in Höhe der Cecilienallee—Hombergerstraße, 
also gerade vor der Altstadt. 


Bei einem Vergleich der Wasserspiegellinien untereinander 
kann man feststellen, daß Unregelmäßigkeiten im Spiegelgefälle 
niederer Wasserstände, die sich als Gefällsbrüche zeigen, wie z. B. 
bei dem Wasserwerk in Flehe, bei Grimmlinghausen, bei Heerdt 
und bei Golzheim bei steigendem Wasser verschwinden. Während 
wir bei dem niedrigsten Wasserstand von — 0,40 mD.P. allein neun 
verschiedene Gefälle im Stadtgebiet haben, finden wir bei dem 
höchsten Wasserstand von +8,90 D.P. infolge der vielen Krüm- 
mungen immer noch sechs Gefällsbrüche. Bei zunehmendem 
Wasser wird im allgemeinen auch das Gefälle stärker, nur zwischen 
Heerdt und der Altstadt trittt durch den Stau in den Krümmungen 
bei Wasserständen unter 6m D.P. das umgekehrte Verhältnis ein, 
weil durch die tiefliegenden Gefällinien am konvexen Ufer die 
Linien des ausgemittelten Gefälles verhältnismäßig flach liegen. 
Wenn nun die Gefällinien zwischen Heerdt und Altstadt bei einem - 
Wasserstand von +6,00 D.P, und darüber wieder stärker werden, 
so liegt das daran, weil durch die Überflutung der Lausward bei 


diesem Wasserstande andere Gefällsverhältnisse geschaifen werdem,. | 


Wie vorhin schon bemerkt, steigt die Wasserspiegellinie an 
konkaven Ufern höher als an den konvexen Ufern. So ist schon | 
bei einem Wasserstande von 2,00 D.P., bei dem der Rhein noch in 


seinem eigentlichen natürlichen Bett gefaßt ist, ein Aufstau am | 
F gerade für das Bauwesen, insbesondere für den Tiefbau von hervor 


Krankenhause zu Heerdt und auch vor der Altstadt, wenn er sich 
auch hier auf nur wenige Zentimeter erstreckt, festzustellen. Er- 


heblich größer wird der Aufstau EN 


bei4 mDP, bei dem er schon b. Heerdt 36 bzw. v.d. Altstadt 13 cm | 
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beträgt. Aus diesem Zahlenvergleich ist zu ersehen, daß größere | 
Wassersäulen bei gleich großem Halbmesser der Krümmungen | 
einen größeren Aufstau verursachen, als kleinere. Die Wassersäule, 5 
die von Grimmlinghausen her gegen die Krümmung bei Heerdt | 
stößt, ist weit größer, als diejenige von Heerdt bis zum De a a 
deshalb auch hier der geringere Aufstau. 


Durch diesen Aufstau erleiden die uferseitigen Gefällinien bei 
Wasserständen von über 6 m D.P. in ihrer Höhenlage erhebliche Ver- 
schiebungen. So findet man, daß die Gefällinie am rechten Ufer | 
an der Lausward bei höchstem Wasserstand von +8,90 m D.P. tat- 


sächlich um ca. 40 cm tiefer liegt, als an der Altstadt, trotzdem | 


diese 3km unterhalb liegt. Gleiches sehen wir an der Höhe der 
Gefällinien des rechten Ufers in der Gegend Hombergerstraße, 
hier liegt die Gefällinie fast auf gleicher Höhe mit derjenigen an 
der weiter oberhalb gelegenen Rheinlust gegenüber der Altstadt. 
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! Das Erscheinungen und die durch die ange ver-. 
ursachten verringerten Geschwindigkeiten zwischen Heerdt und Alt- 
stadt haben das Bestreben des Flusses, an den konvexen Ufern 
Kies und Sand abzulegen, naturgemäß begünstigt; daher ‚auch die 
mächtigen Bänke an der Lausward und der Rheinlust. | 


Man kann also die eingangs erwähnten Widersprüche‘ gut 
erkennen, die einer gleichmäßigen Gestaltung der Sohle und aueh, 
der Wasserspiegellinien entgegenwirken. SER € GA RE 


k) Schlußbetrachtungen. Be der eben etahen ‚einer. 
Katastrophe für die Stadt Düsseldorf, wie sie bei dem Hochwasser 
1919/20 bestanden hat, muß es als ein Glück angesehen werden, 
daß neben einigen gerade am Niederrhein vorgekommenen Damm- 
brüchen, die ein seitliches Abströmen des Hochwassers bewirkten 
und das weitere Wachsen desselben vorzeitig unterbrechen. und 
durch die von dem gerade vorhergegangenen Hochwasser her- 
vorgerufene Vertiefung des Bettes eine erhebliche Senkung des 
Wasserspiegels eingetreten war. Die Dammbrüche oberhalb Düssel- : 
‚dorf bei Niehl und Wiesdorf, der Bruch des Nordkanaldammes bei 
Neuß, des Rückstaudeiches am Meererbusch bei Ilverich, ‚der 
Dammbruch zwischen Lank und Büderich haben. uns vor einer 
Katastrophe bewahrt. Die gefährlichste Stelle für einen Damm- 
bruch liegt für Düsseldorf bei dem Krankenhaus Heerdt. Das 
Wasser rennt hier in dieser starken Krümmung mit einer ungeheuren 
Kraft an. Der Damm hat trotzdem seine Feuerprobe ‚bestanden, 
“das ist um so erfreulicher, als für ihn durch die Aufweichung des 
Dammkörpers und seines Fundamentes der kurz ‚hintereinander 
einsetzenden Hochwasser äußerste Gefahr bestand. In Erkenntnis 
dieser hat man während und nach dem Hochwasser hier den Damm % 
schleunigst verstärkt. BEER ARE ER TEREN, 
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I. Grundwasser. 


a) Allgemeines über Entstehung und ae oz x 
 Grundwassers. Über die Begriffsbestimmungen und Entstehung 
des Grundwassers gehen die Meinungen der Naturforscher auch 
heute noch auseinander. Die Annahme, daß das Grundwasser 
weiter nichts ist, als die versickerten atmosphärischen Nieder- - 
schläge, wird ebenso bekämpft, wie die. bis in das Altertum 
zurückreichende Anschauung, daß das Wasser der Meere und der 
Seen durch das zerklüftete Innere des Erdballs eintritt, hier durch 
"vulkanische Massen erst in Dampf verwandelt, dann hochgetrieben, 
in den oberen kühleren Schichten zu Grundwasser kondensiert 
„wird, aus dem die Quellen, Bäche und Flüsse gespeist ‘werden, 
“ die dann wieder dem Meere zufließen. Das Wasser sol demnach 
einen vollkommenen Kreislauf nehmen. ” 


Die Forschungen der Neuzeit, die wohl die meisten Allan 
finden, weisen darauf hin, daß das Grundwasser seinen Ursprung 
in der "Hauptsache in den atmosphärischen Niederschlägen finden.) 
Dies geht schon daraus heryor, daß Quellen zu regnerischen Zeiten 
zunehmen, nach anhaltender Dürre ganz oder zum Teil versiegen. 
Das trifft auch für Bäche und kleinere Flüsse zu. So war das Eifel- 
füßchen, die Ahr, im Sommer und Herbst 1921 vollständig trocken. 
Selbst große Flüsse verlieren zuweilen bis zu °/, ihres Wassergehaltes, 
das haben wir im vergangenen Jahre selbst am Rhein feststellen 
können, dessen geringe Wassermenge doch nur auf das Fehlen der 
atmosphärischen Niederschläge des Jahres 1921 zurückzuführen war. 

Neben den vielseitigsten Zwecken, für die die Kenntnis der 
_ Grundwasserverhältnisse unbedingt notwendig. ist, so für Zwecke 
der öffentlichen Gesundheitspflege (Wasserversorgung, ‚Kanalisation, * 
Abwasserbeseitigung), für den Bergbau, für Anlagen von Tal- 
sperren, für die Landwirtschaft u. a. m., ist die Grundwasserkunc = 
3 
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ragender praktischer Bedeutung. Wichtig ist vor allen Dingen, 
ob und in welcher Tiefe Grundwasser angetroffen wird, wie mächtig _ 
der Grundwasserträger ist, welche Stromrichtung das Grundwasser 
‚hat, wie tief die undurchlässigen Bodenschichten liegen, ‘ob und. 
in welcher Tiefe unter diesen undurchlässigen Bodenschichten etwa 
ein zweites Grundwasser vorhanden ist. Die Kenntnis dieser unter- 
irdischen Zustände ist zur allgemeinen Orientierung unbedingt 

nötig, auf deren Untersuchungen sich oft weittragende Pläne 
gründen. Für die Standsicherheit tief fundierter Bauwerke und für 
‘ die Kostenfrage überhaupt müssen solche ae; erchere f 
Unterlagen bieten. x % 


29h) Beziehungen des Grundwassers zum Niederschlag 


und Verdunstung. Es soll nun bei diesen Betrachtungen Re 
nicht auf die Entstehung des Grundwassers eingegangen werden, 
es soll vielmehr alles Wasser, das sich unter der Erdoberfläche 
| befindet, als Grundwasser angesprochen werden. SEN 
5 a = 
4) Vgl. jedoch hierzu die im. Gssundh. -Ing. vom 29. April 192 
"und 6. u. 13. Mai 1922, S. 217, 230 u. 241 erschienene Abhandlung 
von Chr. Mezger, ‚Die Bildung des Grundwassers und die a. 
Byatülogischen Vorgänge im Boden.« Die Schriftleitung. 
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DR - Unter dem Einfluß der Schwere bewegt sich das in den Boden 
_  eingedrungene Wasser auf den undurchlässigen Schichten dem 
nächsten Vorfluter zu. Je nach dem Wasserstand des letzteren 
und der Beschaffenheit der grundwasserführenden Schichten ver- 
> ändert sich auch die Höhenlage des Grundwassers. 
2 Die Höhe des Grundwassers ist demnach periodischen Schwan- 
kungen unterworfen. Sie ist aber auch von den Wechselbeziehungen 
3 zwischen Niederschlag und der Verdunstung abhängig. Beide 
wirken im entgegengesetzten Sinne auf den Stand des Grund- 
' wassers ein. Starker Niederschlag und geringe Verdunstung heben 
den Stand des Grundwassers und umgekehrt. Während die Nieder- 
schläge nach den Regenmessungen leicht bestimmt werden können, 
ist die Schätzung der Verdunstung sehr schwierig. Für den Betrag 
‘der Verdunstung ist es von großer Bedeutung, ob die Hauptmenge 
der Niederschläge in Zeiten niedergeht, in denen das Sättigungs- 
defizit, d. i. die Wassermenge, welche zur vollen Sättigung der 
Luft entsprechend der herrschenden Temperatur fehlt, groß oder 
- klein ist. Das Sättigungsdefizit ist abhängig von der Temperatur 
_ und von der relativen Luftfeuchtigkeit, es nimmt mit zunehmender 
Temperatur und abnehmender Luftfeuchtigkeit zu. Man sollte 
hiernach annehmen, daß in den heißesten Monaten Juli und August 
das Sättigungsdefizit am größten ist. Das trifft 
aber für Düsseldorf nicht zu, weil die geringste rela- 
tive Luftfeuchtigkeit schon in den Monaten April 
und Mai zu finden ist. Ist das Sättigungsdefizit nun 
groß, so wird ein viel größerer Teil der Niederschläge 
durch sofortigeVerdunstung in die Atmosphäre zu- 
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Abb.4. Darstellung der Regenhöhen des Sättigungsdefizites 
und des vom Rheinstand unbeeinflußten Grundwassers der 
i Jahre 1910—20, 


 rückkehren, als wenn es klein ist, in diesem Falle werden mehr 
Niederschläge zum Grundwasser versickern. 

Weiter kommt in Betracht, ob sog. Platzregen oder Landregen 
-  niedergehen, im ersteren Falle ist der verdunstende Prozentsatz 
natürlich sehr viel größer, als bei Landregen. Das Sättigungsdefizit 
' bildet somit im Verein mit dem Niederschlag den Faktor, von dessen 
Schwankungen der jeweilige Grundwasserstand abhängig ist. Die 
„Monate Juni—August, die in unserer Gegend als die regenreichsten 
anzusehen sind, sollten eigentlich das Grundwasser ansteigen lassen. 
Aber dem wirkt die im Frühjahr und Sommer gesteigerte Ver- 


Mi 
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Grundwasser kommen, die verschiedensten Möglichkeiten in Betracht. 


auf Abb. 4 geben ein Bild der in den Jahren 1910 bis 1920 be- 
' obachteten Regenhöhen und relativen Luftfeuchtigkeiten und das 
aus diesen Beobachtungen ermittelte Sättigungsdefizit. 


Wir finden im allgemeinen für den stärksten Niederschlag ein 


er scharf ausgeprägtes Höchstmaß im Juli, während die geringsten | 


Niederschläge in den Monaten Februar bis Mai durch kleinere 
_ Niederschläge im Schwanken gehalten werden. Die ziemlich starke 


E * Erhebung der Regenkurve zwischen ihrem Höchst- und Mindestmaß | 


in den Monaten November bis Januar ist auf den am Niederrhein 
” 
ER 
D Höchst- und Mindestmaße finden wir auch bei dem Sättigungs- 
 defizit, während die Schwankungen des Grundwassers in allmäh- 
7: lichem und langsamen Steigen und Fallen verlaufen. 
BR Ein gleichzeitiges Verlaufen der Kurven des Grundwassers und 
de; des Niederschlags, was ,man eigentlich erwarten sollte, ist nicht zu 
_ finden. Der höchste Grundwasserstand fällt in die Monate Februar 
. bis Mai, gerade in die Zeit, in welcher der Niederschlag sein Minimum 


griffen, trotzdem die Niederschläge wachsen. Es fehlt also an jedem 
Zusammenhang. Dieser Mangel an Übereinstimmung ist nun mit 


er 


großer Deutlichkeit aus dem wechselseitigen Verhalten des Nieder- 
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‚stark auftretenden sog. »Winterregen« zurückzuführen. Scharfe | 


“erreicht hat. Ja, das Grundwasser ist sogar schon im Fallen be- | 
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Abhängigkeit des Grundwassers vom Niederschlag u. Sättigungsdelizit: 


Mittlere .| Relative |" N | Grund- 
Aronat Luft- Feuchtig- |Regenhöhe N wasser- 
temperatur keit EHRE stand über 
06 vH mm mm NN 
en 
Januar 2,4 2] 48,2 0,61 38,32 
Februar . 3,7 35 30,8 0,91 38,32 
März . 2,9 80 31,9 1,40 , 38,37 
April ’ 9,0 75 30,9 2,12 38,44 
Mäi ’. 14,4 “1 36,1 3,88 33,45 
Juni 15,8 76 60,0 3,07 38,33 
JuUu: 17,1 78 725 2,86 38,20 
August . 16,6 sl 59,1 2,45 38,16 
September . 14,0 80 1.3. 46,0. | 2,39 38,09 
Oktober . 9,2 84 BL98=) 1,78 38,05 
November 5,1 87 38,4 |. 0,85 35,04 
Dezember 3,9 88 65,0 0,73 38,11 
Jahresmittel 9,8 sl 47,5 1,89 38,24 
"Ausschlag 14,7 18 41,5 2,94 0,41 
N N 
SS: 
SR IS 
SEN 
x IN 
So ı9 
S IN 
dv 753550" > __+260 
US VDE 12515 v250 
IS N 455 »240 
S N x N , he 
SEHE N N: ge 
REES ) N: ee 
Ü N S x “w N —+200 
I ER SEREN S \ +150 
d KISDSERE Sg , 
RER SR & —+780 
iA Zero 
SEES RS ER & 4760 
' ISSISIORSE N N N —r75,0 
RES SEI R SZ R viu0 
SSH AT E > —yrfo 
SIND NIC = / 
R\ N :S N N —r720 
BARS IS, —+770 
DPp germerrst —r70,0 
Er aD, —r90 
2 nr, 
P —s 
2 3a FEN E70 Tre 
02 _-_--= 23 ER x ‚Bergewöhnlich hohes GrunowAsser 440 
z ı..C\\Drerms/ hohes Örunowasser EREENY 
Ar Ir IN ® “ > D ohneküchs/3V 120 
= 7 ter! IE \owfergemöhnlich meolıg Gropowasser| __ N 
==: x Q R R ! E EN Ti67,, 
g SER I N BER So 723 
v-040mDP Ss» SS IN ar \ N N RS IR &,0 
\ Sn SD or 
N T Q IN 
NN " Se 
N y N ns 
Ss 
& 
Abb.5. Grundwassergefälle bei verschiedenen Rhein wasserständen. 


_ dunstung entgegen. So kommen für die Verdunstung und für die | 
Mengen der Niederschläge, die tatsächlich zur Versickerung als 
' aufnahmefähigkeit des Bodens, die den Niederschlag gar nicht 
Ber Die nachstehende Zahlentafel und die graphische Darstellung 


schlags und des Sättigungsdefizits zu ersehen. Das Minimum des 
Niederschlags fällt mit dem stark steigenden Sättigungsdefizit 
zusammen, der Niederschlag steigt vom Monat Mai ab, das Sätti- 
gungsdefizit fällt. Das Niederschlagsmaximum in den Monaten 
Juli bis August ist nicht imstande, das in diesen Monaten bereits 
eingetretene Absinken des Grundwassers zu verhindern, weil, 
einerseits das Sättigungsdefizit trotz Fallens immer noch so groß 
ist, daß es mit seiner Verdunstung und dem Wasserverbrauch der 
Kulturen im Vergleich mit dem zunehmenden Niederschlag der 
stärkere Faktor bleibt, andererseits aber auch durch das zwei 
Monate vorhergegangene Maximum des Sättigungsdefizits eine 
starke Bodenverdunstung und infolgedessen eine starke Wasser- 


zum Grundwasser gelangen läßt, stattgefunden hat. 

Das Grundwasser hat seinen tiefsten Stand im November, der 
Niederschlag zeigt sein Minimum erst im Februar bis Mai. Auch 
diese Erscheinung findet seine Erklärung in dem wechselseitigen 
Verhalten des Niederschlags und des Sättigungsdelfizits. Das 
Sättigungsdefizit ist zu Zeiten des Tiefstandes des Grundwassers 
bald auf seinen niedrigsten Stand herabgesunken. Eine Verdunstung 
des mittelstarken Niederschlags im Oktober bis Januar kommt 
fast gar nicht mehr in Frage. Auch ist die Bodenverdunstung 
infolge dieser Niederschläge vollständig aufgehoben und die Folge 
davon ist, daß die Niederschläge des Winters, ‚die weder zur Ver- 
dunstung noch zur Sättigung der ausgetrockneten Bodenschichten 
verbraucht werden, das Grundwasser trotz Abnahme des Nieder- 
schlags und seines Tiefstandes im Februar wieder ansteigen lassen, 
Das Naturspiel dieser drei Faktoren beginnt dann wieder von vorne, 

Das Sättigungsdefizit gibt aber auch ein Bild über die Ver- 
dunstungsvorgänge in der Natur und über die Trockenheit der 
Luft ab. So ist z. B. die Trockenheit der Luft in Düsseldorf in 
ihrem Maximum ziemlich gleich der Luft in: München, während 
in Berlin die Luft wesentlich trockener ist. Dagegen gleicht das 
Minimum wieder mehr demjenigen in Berlin, während es in 
München etwas geringer ist. ® 
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c) Beziehungen des Grundwassers zum Rhein. Die 
Beziehungen des Grundwasserstandes zu dem: Wasserstand der 
Wasserläufe sind nach dem Charakter des letzteren natürlich ver- 
schieden. Ist das Flußbett innerhalb durchlässigen Bodens ein- 
geschnitten, wie dies auch bei dem Rhein zutrifft, so tritt bei jeder 
Änderung des Flußniveaus auch eine: Änderung des Grundwasser- 
standes ein. Rhein und Grundwasser stehen also in inniger Be- 
 ziehung zueinander. 

Das Gefälle des Grundwasserspiegels ist abhängig von der 
Neigung der undurchlässigen Schicht, auf der sich das Grundwasser 
bewegt. Es ist im rechtsrheinischen Stadtgebiet sehr stark. Wie 
auf Abb. 5 zu ersehen ist, steigt das normale Grundwasser vom 


Rhein aus im Verhältnis von 1:900 bis über die Grafenberger Brücke, 


von hier aus bis zum Fuße des Aaper- und Grafenberger Waldes 
sogar im Verhältnis von 1:300. Man erkennt schon an dem starken 
Gefälle, daß bei Niedrigwasser des Rheins und bei normal tiefem 
Grundwasserstand das Grundwasser dem Rhein noch unmittelbar 
zufließt. Sogar bei dem im Jahre 1921 vorhandenen äußerst tiefen 
Grundwasserstand ist dies der Fall gewesen. Auch bei hohen 
Rheinständen fließt das Grundwasser nach dem Rhein zu. Hier 
allerdings auf mittelbarem Wege durch den längs des Rheins ver- 
ursachten Aufstau. Man darf also mit Recht annehmen, daß die 
Wassermengen, die unsere Flüsse nach langen, an Niederschlägen 
armen Zeiten führen, ganz und gar dem Grundwasser entstammen, 


Ein Steigen des Rheins übt eine starke Rückwirkung auf den 
Grundwasserstand aus. Das Flußwasser tritt durch die durch- 
lässigen Ufer, findet an dem zufließenden Grundwasser einen 
Widerstand, treibt dieses gewissermaßen vor sich her und veranlaßt 
dadurch gleichzeitig eine Aufstauung und infolgedessen eine Hebung 
des Grundwassers. Je näher am Rhein, je schneller und je mehr 
macht sich dieser Einfluß bemerkbar und nimmt ab, je größer die 
Entfernung wird. 

Die Änderungen und Schwankungen des Flußniveaus gehen 
denen des Grundwassers um eine gewisse Zeit voraus. Je nach der 
Höhe und der Zeit des Anhaltens des Hochwassers setzt sich diese 
Stauung und die Hebung bis weit in das Hinterland fort. Der Stand 
des Grundwassers in der Nähe eines Flusses ist also nicht allein 
durch die atmosphärischen Niederschläge, sondern auch durch das 
Steigen und Fallen des Wassers im Flusse bedingt. 


Zwischen dem Eintritt des Hochwassers eines Flusses und dem 
von ihm durch Aufstau hervorgerufenen höchsten Grundwasser- 
stand kann unter Umständen ein erheblicher Zeitraum liegen und 
der Wasserstand des Flusses kann schon wieder fallen, oder auf 
seinen gewöhnlichen Stand wieder zurückgegangen sein, während 


das Grundwasser in einiger Entfernung vom Flusse noch steigt. 


Gerade diese vielleicht so manchem noch unbekannte Erscheinung 
trifft auch für Düsseldorf zu. Die Ursache dieser Erscheinung liegt 
in der durch den Rückstau des Rheinwassers sich bildenden, land- 
einwärts vordringenden Druckwelle, die sich so lange weiter bewegt, 
als der Überdruck des Hochwassers im Vergleich zum Widerstand, 
den diese vordringende Welle im Boden findet, der stärkere Faktor 
ist. Aufl diese Weise kann es vorkommen, daß an weit landeinwärts 
gelegenen Stellen das Grundwasser noch steigt, wenn das Hoch- 
wasser des Flusses längst am Fallen ist. 

Sinkt nun wieder der Flußwasserspiegel, dann fällt auch wieder 
das Grundwasser und zwar so lange, bis das Gleichgewicht zwischen 
der Höhe des Grundwassers einerseits und der Reibung im Boden 
und der Tiefe des Flußwasserstandes andererseits wieder hergestellt 
ist. Das Grundwasser folgt also den Schwankungen des Flusses, 


nur werden sie je nach der Entfernung vom Flusse und je nach der 


Höhe des Rheinstandes annähernd gleichzeitig oder weniger oder 
mehr verspätet im Grundwasser zum Ausdruck kommen, weil der 
Widerstand des Bodens dabei zu überwinden ist. In unmittelbarer 
Nähe des Stroms folgt das Grundwasser sofort dem Steigen des 
Flußniveaus, weiter ab wird sich die Wirkung verspäten und infolge- 
dessen auch abschwächen. 


Diese Erscheinungen sind deutlich und interessant genug auf 


Abb. 6 zu ersehen. In dieser Abbildung sind die Pegelstände des 
Rheinhochwassers 1919/20 sowie die höchsten Wasserstände von 
vier Grundwasserbeobachtungsbrunnen in der Zeit vom November 
bis Juli eingetragen. Der erste in der Bolkerstraße ist ca. 350 m, 
der zweite in der Bleichstraße ca. 1000 m, der dritte in der Rethel- 


straße ca. 2000 m und der vierte in der Hans Sachsstraße ca. 3000 m 
vom Rhein entfernt. Wir sehen hier, daß, wenn der Rhein steigt, 


auch das Grundwasser steigt. Das Grundwasser i im Brunnen Bolker- 
straße steigt infolge des mächtigen Überdrucks fast gleichzeitig, 

während bei weit abgelegenen Brunnen, z. B. Bleichstraße es schon 
7 Tage, beim Brunnen Rethelstraße 26 Tage und Hans Sachsstraße 


sogar 40 Tage dauern kann, bis sich das Steigen des Grundwassers- 


bemerkbar macht. Das Bild zeigt auch, daß mit zunehmender 
‘Entfernung vom Rhein die Wirkung abschwächt. So findet man 
bei dem Drknnen de ah einen Aufstau von ca. 4,20 m, bei 


Brunnen Bleichstraße einen solchen von ca. 3m, bei Brunnen! 
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Rethelstraße ist kaum noch 1 m, während bei Brunnen Hans Sach 
straße nur noch 0,75 m festzustellen sind und die ln hier 
-im Grundwasser verläuft. : 
Bei kleinerem Hochwasser und geringerem Überdruck macht. 
sich dieser Einfluß natürlich nicht so schnell bemerkbar, ‚auch R 


trifft dies für die Abschwächung in der Wirkung zu. 


a 


Er 


1. 


d) Grundwasserbeobachtungsbrünnen. Die Messung des # 
Grundwasserspiegels erfolgt im rechtsrheinischen Gebiet durch 86 


besonders hierzu hergestellter verrohrter Beobachtungsbrunnen, die 


in planmäßiger Weise so angeordnet sind, daß sie das ganze Stadt- . 
gebiet mit einem gleichmäßigen Netz überziehen. Diese Brunnen 


werden dauernd beobachtet. 


Im linksrheinischen, weit kleineren 


Stadtgebiet erfolgen die Messungen nur an 12 berohrten Meßstellen. 
Die Brünnen haben im allgemeinen eine Lichtweite von 15, auch 
20 cm und sind auf 9m, zum Teil auch auf 12 m Tiefe getrieben. ne 

. Die Höhenlage ist nivellitisch äuf Normal Null bestimmt,-so. 


bei jeder Meßstelle leicht festgestellt werden kann. 
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Abb.6. Schwankungen des 


e) Grundwasserhöhenlinien. Die Auswertung dieser Mes- 


‘daß durch unmittelbare Messung die Tiefenlage des Grundwassers 


sungen erfolgt nun durch Verbindung der Punkte gleicher Grund- 
wasserstandshöhe durch Linien von gleichem senkrechten Abstand, 
und zwar von % zu %, m. Die dicken Linien bezeichnen Abstände 
von 1 m, die dünnen solche von y m. Die hiernach aufgestellten 
Abb. 7 und 8 geben ohne weiteres ein Bild über Span Richtung 3, 


und Gefälle des Grundwasserstromes. 


Wir sehen, daß im allgemeinen die Hökeninen parallel 5 a 
. Hauptrichtung des Rheins verlaufen. Die gleichmäßigen. Abstände % 


. dieser Linien zeigen von einer gleichartigen Beschaffenheit des 


- Grundwasserträgers und von. einer gleichmäßigen Bewegung des 
Das starke und senkrecht zum Rhein gerichtete 


: Grundwassers. 


Gefälle läßt deshalb auch die oft beobachtete Tatsache, daß das 
Grundwasser mit dem Gefälle des Ufergeländes eines Flusses. it. 
abzieht, für unsere Verhältnisse nicht zutreffend ist. Wohl haben 


die Tiefbrunnen des Wasserwerks bei Flehe durch ihre absaugende 


Wirkung einen Einfluß auf 
" Die Linien zeigen hier eine, 
tung nach dem Absenkungsgebiet des Wasserwerks. 


die Gestaltung der Höhenlinien. 


Er 


wenn auch schwache, Ausbuch- 
Interessant ER 


ist, dabei festzustellen, wie sich das Absenkungsgebiet von Flehe 
nördlich bis in die Gegend Graf Adolfplatz erstreckt, durch Gebiete, 
deren scharfsandiger -Untergrund ein reicheres und schnelleres 2 
Abtließen des Grundwassers zu den Tiefbrunnen in Flehe gestattet. EL 

Scharfe Ausbuchtungen haben auch die Höhenlinien der Düssel- 
‚niederung nach Erkrath zu, die an ihrem‘ Anfang in ‚Gerres- 
"heim—Vennhausen durch die Südwestecke des Taubenberges und 
durch den Heidberg scharf eingeengt werden. Ferner ist,es nicht 
uninteressant zu sehen, wie sich die Höhenlinien um die Altstadt _ 
legen. Es darf angenommen werden, daß hier der glatte ‚Abfluß = 
| des Grundwassers nach dem Rhein’ durch tiefe: Fundamente. der 


früheren Festungswerke gehemmt wird. 


Ein weiteres Merkmal zeigt Abb. 7 in dem Vorhandensein zweier 
sog. »Wellenberge«, der eine im Zuge der Fährstraße:mit A, der- 
andere im Zuge Südfriedhof—Bilker Friedhof mit B bezeichnet. Sa 
Es muß vermutet werden, daß diese -Geländeteile durch höher 


. liegende wasserundurchlässige Bodenschichten umrahmt sind, deren 


Ränder nur bei höheren Wasserständen des Rheins erreicht 5 hoch- 


gehendem Rhein der Geländekern vom Druckwasser überschwemmt 


und daß dann beim Fallen des Rheins das "Wasser von der "uns © 


durchlässigen Umrahmung festgehalten wird. Man kann auch bei 


dem niedrigsten Rheinwasserstand feststellen, daß kein Abfluß zum 


Rhein stattfindet und daß der Grundwasserstand i in diesen Gegen-- 


| 


den fast kaum wechselt. Das Grundwasser senkt sich nur gi 12 : 


ungefähr 2 bis 2,5 m über dem Rheinniedrigwasser. Er 


” 
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- 
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Auch die Höhenlinien des Grundwassers im linksrheinischen 
Gebiet zeigen denselben zum Rhein parallel gerichteten Verlauf. 
In gleicher Weise, wie für die normal niedrigen Grundwasserstände, 
sind auch Pläne für die normal hohen, bei einem Rheinstand von 


+6 m D.P., und für die außergewöhnlich tiefen Grundwasserstände, 


bei einem Rheinstand von —0,40 m D.P., aufgestellt. 
Im Verlauf der Höhenlinien der ersteren ersehen wir dasselbe 
‚Bild. Kleinere Ungleichmäßigkeit, die sich bei den Höhenlinien 


bei niedrigem Stande zeigen, sind hier ausgegliehen. 
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Abb.7. Höhenlinienplan der normalen niedrigsten Grundwasserstände des 
Stadtgebietes Düsseldorf bei einem Rheinwasserstand von + 0,90 m D. P. 
BE = + 27,35 m N.N. (S.N. W.) 


Dagegen zeigen die, Höhenlinien des Grundwassers bei außer- 
gewöhnlich niedrigem Stand, wie er infolge des niederschlagsarmen 
Winters und Frühjahrs 1920/21 und der außergewöhnlichen Trock- 
‚nung des Jahres 1921 eingetreten ‘war, ein etwas bewegteres Bild. 


Hier treten in dem Verlauf der Höhenlinien schon größere Unregel- 
mäßigkeiten hervor, die teils auf die geologische Beschaffenheit der 


- Lagerschichten des. Grundwassersträgers, teils durch die Wasser- 
entnahme großer industrieller Werke zurückzuführen sind. 

Der Wellenberg im Zuge der Fährstraße ist hier verschwunden, 
während der größere Wellenberg am Südfriedhof an Umfang wesent- 


lich kleiner geworden ist. Der außergewöhnlich niedrige Stand 


Linie. 


3 


- „.sprungs zeigen. 
De 


Gebiet durch die größere Durchlässigkeit des Grundwasserträgers 


Ast, 
en 


ist aber nur eine Folge des bis auf große Tiefen vollständig aus- 
getrockneten Bodens und der hierdurch hervorgerufenen Boden- 
verdunstung. 

Abb. 8 zeigt die höchsten Grundwasserstände und die Ein- 
wirkung des Rück- und Aufstaues des Rheins bei seinem Hoch- 
wasser 1919/20. Die Rückwirkung zeigt sich bis an die gestrichelte 


-  f) Beschaffenheit des Untergrundes. Aus .dem Verlauf 
dieser Rückstaulinie kann:man sich auch ein Bild über die Be- 
schaffenheit des Grundwasserträgers und des Untergrundes machen. 
Die Beschaffenheit des Untergrundes soll aber hier nur insoweit 
Erwähnung finden, als sie für die Grundwasserbewegung von Ein- 
fluß ist. Die Hebung des Grundwassers infolge des Aufstaues findet 
im nördlichen und nordöstlichen Stadtgebiet schneller und auf 
tiefere Strecken statt, als in dem östlichen und südöstlichen Gebiet. 
Während im ersteren wir es mit reinen Kiesen und Sanden von 
großer Mächtigkeit zu tun haben, die der Hebung und dem Abfluß 
des Grundwassers weniger Widerstand entgegen stellen, haben wir 


- es im östlichen Stadtgebiet mit tertiären Eisensandformationen zu 


tun, die in übereinanderliegenden Terrassen von ca. 2m Abstand 


20. bis 30 cm starke Einlagerungen von Eisenstein und in den tiefer 


gelegenen eingesenkten diluvialen und alluvialen Ablagerungen des 
früheren Rheinstromtales interessante Überbleibsel marinen Ur- 


Das Grundwasser hat demnach im nördlichen und nordöstlichen 


- auch eine größere Geschwindigkeit, als im östlichen und südöstlichen 


Br Stadtgebiet trotz. des gleich starken Gefälles des ‚Grundwasser- 


® 
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stroms. In dem schwer durchlässigen Eisensand des östlichen 
Gebietes kann sich die Rückwirkung bei Rheinhochwasser auf den 
Grundwasserstrom nicht so bemerkbar machen als .in den durch- 
lässigeren Schichten des nördlichen und nordöstlichen Gebietes. 
Auffallend ist, wie die Rückstaulinie auf einmal in scharfem Bogen 
nach Osten und noch schärferem Bogen sofort wieder westlich zieht. 
Die Ursache dieser Erscheinung liegt in dem Vorhandensein von 
scharfkörnigen Sanden und Kiesen, die merkwürdigerweise in diesem 
Geländestrich wieder zu finden sind, und die den Rückstau för- 
dern helfen. 
 Markant ist, wie sich die Rückstaulinie dann um das südöstliche 
Stadtgebiet legt. Der Rhein floß in früheren Zeiten, von Neuß 
kommend, seinen jetzigen Lauf in der Gegend bei Stromstation 
235,5 kreuzend, wie in Abb. 8 punktiert dargestellt ist. Die Gebiete 
von Eller und Flingern können somit als Teile des früheren Rhein- 
“pettes betrachtet werden. Auch hier sind die eingesenkten diluvialen 
Ablagerungen neben tonigen Kiesen und Sanden noch mit alluvialem 
Schlick durchsetzt, die eine Rückwirkung des Druckwassers vom 
Rhein her verhindern. 

Nicht immer haben.wir es im östlichen und südöstlichen Stadt- 
gebiet nur mit einer grundwasserführenden Schicht zu tun, an 
vielen Stellen ist bei Ausführung von Kanalbauten festgestellt 
worden, daß sich unter dieser noch eine zweite derartige Schicht 
findet. Wir haben es hier mit einem »oberen Grundwasser« und 
einem »Tiefengrundwasser« zu tun. Je nachdem die undurchlässige 
Zwischenschicht mehr oder weniger ausgedehnt ist und eine größere 
oder geringere Stärke besitzt, treten bei dem Anbohren dieser Zwi- 
schenschicht Erscheinungen verschiedener Art auf. Bei entsprechen- 
der Steigerung des Hinterlandes, und das trifft für das rechtsrheini- 
sche Gebiet in gewissem Maße zu, übt das Tiefengrundwasser gegen 
die Unterseite der zwischengelagerten undurchlässigen Schicht infolge 
seines hydrostatischen Druckes einen Auftrieb aus, der sich in den 
angebohrten Stellen als artesische Erscheinung ‚zeigt. So sind an 
verschiedenen Stellen beim Bau des Kanals Torfbruch im östlichen 
Gebiet derartige Erscheinungen aufgetreten, die als sprudelnde 
Qüellen ausgeworfen wurden. Gleiche artesische Erscheinungen in 
vermehrtem Maße sind im südöstlichen und auch südlichen Gebiet 
festgestellt worden, wobei in einigen Fällen nach Durchstoßen der 
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Abb.8. Höhenlinienplan der außergewöhnlichen höchsten Grundwasserstände 
des Stadtgebietes Düsseldorf bei einem Rheinwasserstand von + 8,90 m D. P+ 
(außergewöhnliches Hochwasser 1919/20) = + 35,35 m N.N, 


oberen wasserundurchlässigen Schicht solche Wassermengen aus- 
gestoßen wurden, daß die Arbeiter aus der Baugrube flüchten mußten. 
Das Aufsprudeln erfolgte gewöhnlich bis auf die Höhe des offenen 
Grundwasserspiegels in dem betreffenden Gelände. Wieder andere 
Erscheinungen konnten durch’ sich im Innern des Erdreichs be- 
findliche Hohlräume mit einem Wasserfall gleichenden. fallenden 
Wasser gehört und festgestellt werden. j 
Wir finden also in den Untergrundverhältnissen und in der 
Grundwasserbewegung des östlichen und. südöstlichen Teils des 
rechtsrheinischen Stadtgebiets ganz verwickelte Formen. 


...g) Chemische Beschaffenheit des Grundwassers. In 
allen Fällen, bei denen sich das bei Kanalbauten vorgefundene 
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Grundwasser durch Farbe oder Geruch verdächtig gemacht hat, 
ist es auf seine chemischen Bestandteile untersucht worden. In 
nur einem Falle ist durch das Vorfinden von Schwefelkies in Torf- 
boden Gehalt an Schwefel- und Moorsäure festgestellt worden, die 
natürlich geeignet sind, Beton und Zementmörtel schädigend anzu- 
greifen. In wenigen anderen Fällen ist freie Kohlensäure festgestellt 
worden, aber in geringeren Mengen, die auf Bauteile nicht schädigend 
einwirken. Weiter. sind im östlichen Gebiet erhebliche Mengen 
von Mangan festgestellt worden, die aber für das Bauwesen hin- 
sichtlich zerstörender Eigenschaften belanglos sind. 

Im übrigen ist das Grundwasser für das Bauwesen frei von 
schädlichen Bestandteilen. 

h) Schlußbetrachtungen. Die praktische Bedeutung dieser 
Ausführungen und Aufzeichnungen liegt in der zahlenmäßigen 
Festlegung der absolut höchsten und niedrigsten Wasserstände des 


Rheins und deren Wasserspiegelgefällen, soweit sie für den Lauf 


durch das Stadtgebiet Düsseldorfs zutreffen und wie sie seit dem 
Jahre 1882 nicht mehr eingetreten sind. Die Ergebnisse der Mes- 
sungen und Beobachtungen sind wichtig für Ufer-, Hafen-, Brücken- 
und Deichbauten, wie überhaupt zur Beantwortung wasserbau- 
licher Fragen. 

Sie geben ferner Aufschluß über die eanlkegen der Wasser- 
stände des Rheins und deren Einfluß auf den Grundwasserstrom. 

Eine weitere praktische Bedeutung liegt in der Kenntnis der 
Grundwasserverhältnisse in ihren verschiedenen Stadien, insbe- 
sondere in dem Einfluß des Hochwassers 1919/20 auf den Grund- 
wasserstrom. 

Die Aufzeichnungen haben aber auch einen statistischen Wert. 
Sind doch durch die höchsten und niedrigsten Rhein- und Grund- 
wasserstände Naturereignisse festgelegt, die vielleicht im Menschen- 
leben nur einmal vorkommen. 


Besprechungen. 


Die mit T.Z. bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden ‚von dort auf Wunsch beschafft. 


Städtereinigung. 

Die neuzeitliche Müllverbrennung auf dem Gebiete der Müll- 
verbrennung nach dem System Suko-Humboldt. Von Direktor 
A. Grote.’ »Die. Städtereinigung« (1922, Nr. 20, 8. 232 bis 235). 

Die heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse haben zu einer 
Verarmung des Mülls an verbrennbaren Stoffen in einem solchen 
Maße geführt, daß die weitere Durchführung der bestehenden Be- 
triebe nur noch mit außerordentlich hohen Zuschüssen oder über- 
haupt nicht mehr möglich ist. Bei=den bekannten Sortieranlagen 
tritt diese Verarmung besonders hervor und arbeiten diese voll 
kommen unwirtschaftlich. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den 
älteren und neueren Verbrennungsanstalten, die nach dem Prinzip 
der Dampferzeugung bzw. Blektrizitätsgewinnung aus Müll erbaut 
worden sind. Denn mit der Verarmung des Mülls an Brennstoffen 
ist auch der Heizwert ganz erheblich gemindert worden. Die Ur- 
sache dieses schlechten Verbrennungselfektes liegt darin, daß mit 
dem abnehmenden Steinkohlenverbrauch ein zunehmender Braun- 
kohlenverbrauch eingetreten ist, wodurch dem Müll große Mengen 
nicht brennbarer Braunkohlenasche beigemengt wird. Hieralız 


ergibt sich ein verminderter Heizwert des Müll$ und somit nur. 
mangelhafte oder vollständig unmögliche Verbrennung. Die hieraus. 


resultierende geringe Dampfausbeute und die minderwertige, 
nicht verwendungsfähige Schlacke, hat die Unwirtschaftlichkeit 
der Müllverbrennung zur Folge. 


Um zur Wiederbelebung und Besserung der Müllverbrennung 


zu. kommen, wird. vielfach dem Müll anderer Brennstoff zugeführt, 


was aber der Verfasser an einem Beispiel als unwirtschaftlich nach- 


weist. Auch aus betriebstechnischen Gründen ist es undurchführ- 
bar, den Heizwert durch Zufügung anderer Brennstoffe zu steigern, 


da zwei verschiedenartige Brennstoffe nicht zu derselben Zeit. 


unter gleichen Luftverhältnissen verbrannt werden können. 

Die zweite Methode ist, das Müll vor der Verfeuerung von dem 
schwer verbrennbaren Ballast zu befreien. Dieses Verfahren wird 
nach dem System Suko-Humboldt ausgeübt. 
wird gezeigt, in welchem Maße der Heizwert des Braunkohlenmülls 
schon durch Absieben der feinen Asche aufgebessert werden kann. 
Je mehr Braunkohlenasche vor der Verbrennung des Mülls aus- 
geschieden wird, um so geeigneter ist die verbleibende Müllschlacke 
und um so hochwertiger kann diese nutzbar gemacht werden. 
Diese Müllschlacke gibt einen guten Baustein mit einer Druckfestig- 
keit von etwa 60 kg/cm?. Die Schlacke wird ferner wesentlich ver- 
bessert, je mehr Eisen vorher abgeschieden ist. Die aussortierten 
Metalle werden verkauft. Das Grobmüll wird außer zur Schlacken- 
gewinnung, zur Dampferzeugung und Mörtelbereitung verbrannt. 
Der Feinmüll liefert einen künstlichen,. wetterbeständigen Basalt 


An einem Beispiel 
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von über 4000 kg/cm? Drucktestigkeit für Straben- und Hoch- 
‚bauten. Man kann bei dem Suko-Humboldtverfahren daher nicht 
‚von einer Müllverbrennung sondern muß von einer. Müllverwertung 3 


sprechen. 
 Feuerung, Heizung und Läftung. 


Heizungs- und Lüftungsanlagen i in dem neuen Werk der Hirsch, 
Kupfer- und Messingwerke A.-@ & a 

Professor: Dr.-Ing. G. Schlesinger, Oherloitenkairg hat in 
der Zeitschr. des Vereins deutscher Ingenieure, ‚Berlin, vom 7., 14. Rn 
und 28. Oktober 1922 eine ausführliche Beschreibung mit. 17% Ab 
bildungen des bei Heegermühle am Hohenzollernkanal (in ‚der 
Nähe von Eberswalde) neu errichteten Messingwalzwerkes ver- 
öffentlicht, das mit einheitlichem Laufplan, sorgfältig zueinander 
abgestimmten Transportanlagen und einer mit Arbeitsführung 
und technischer Ausrüstung einheitlich durchgearbeiteten Betriebs- 
organisation eingerichtet ist. Über die Wärmewirtschaft und ‚die 
Heizungs- und Lüftungseinrichtungen dieses in jeder ‚Hinsicht ER 
zeitgemäß ausgestatteten Werkes entnehmen wir der ‚aetendlung 5 
folgendes: 

Es sind zwei große Hallen richte. von an. iS eine 157 m 
lang ist, zum Lagern, Aufbereiten, Einschmelzen, Gießen und Vo; 
Bearbeiten der Metalle dient, und aus drei rd. 19 m ‚breiten Schiffe 
und einem Anbau bestehend, rd. 7600 m? Grundfläche hat. Die 
andere Halle ist einschließlich eines Anbaues 215 m lang, ‚hat sechs 
Schiffe von je 16, eines von 20 m Breite, insgesamt fast 24000 m?» 
Bodenfläche und ist für alle Walzarbeiten,. also ‚Grobwalz n, ‚Fein- e 


walzen, Beizen, Glühen, Prüfen usw., eingerichtet. ; 


Die Anlagen für die vereinigte Heizung und ‚Lü se, 
beiden Hallen hat die MAN, Werk Nürnberg, erbaut. | ge, 
größeren Halle bleibt das Ofenschiff ungeheizt, weil die ‚gewaltigen NE, 
el mählengen ‚der rotglühenden Pakete dort zur ‚Heizung. voll = 
ausreichen, für die übrigen sechs Schiffe sind in einem östlichen 
Anbau drei Luftheizkörper, je einer für zwei Schiffe, ‚aufgestellt. 
Um bei —20° G in der Halle +10° Q zu erreichen, benötigt man 
2000000 keal/h, wovon !/,; durch die Ofenbatterien und ‚das heraus- 
gebrachte Glühgut gedeckt werden. Der vom Kesselhaus. ‚durel 
einen Rohrkanal zugeleitete Dampf von Sat wird. in jedem Heiz- 
körper durch einen Ventilstock, von dem auch Leitungen zu. den 
Wärmschränken sowie zu den Bade- und Waschanlagen abzweigen, ; 
‚. den Lufterhitzern zugeführt. Diese erwärmen die Luft, die nach 
Öffnen einer Drehklappe mittels Exhaustors aus. .der Halle (die , 
Umlaufluft ist bei dieser Hallengröße durchaus einwandfrei) au 
gesaugt, durch Luttenrohre wieder in die Halle geleitet oder dur: 
die Lüfter im Dach ins Freie abgeführt werden kann. Die H« 
körper können auch durch Jalousien in der Außenwand Frisc 
luft ansaugen, doch sind diese im allgemeinen durch einen T 1 
verschluß abgesperrt; nur an heißen Sommertagen werden ie zum 
Lüften der Halle benutzt. Br 


Die Umformer und Motoren des Dreigruppanwalewerieh hähen I 
eine besondere Lüftanlage. Von außen her saugt ‚diese Anlage 
kühle Luft an und drückt sie durch ein weites Rohr zu,einer Um- 
formerstelle und von dort durch einen flachen Kanal unter ‚die E 
Umformer und Motoren. Diese für den Betrieb der "Umformer #5. 
lebenswichtigen umfangreichen Luftschächte unterzubringen, hat 
wegen der sehr beschränkten Raumhöhe Ba besondere Pwre: ER 
‚ keiten bereitet. N 

‚Die Luftheizanlage für die kleinere der boide Hallen S% FI 
in einem Anbau an der nördlichen Längsseite untergebracht; 810. ; 
umfaßt zwei Gruppen der beschriebenen Art und ist auch sonst 
wie die Anlage der großen Halle gebaut. Die Lufterhitzer erhalten 
Dampf von 1,5 at Spannung, sind aber auch für Dampf von 6at 
berechnet, Shenso sind die Gebläse reichlich bemessen, damit sie auch ne 
bei einer späteren Erweiterung der Halle ausreichen. ‚Die Luft DS, 
kanäle sind hier unterirdisch verlegt, eine ältere/ Bauart, die, SIT ER 
der größeren Halle nicht wiederholt worden ist, weil so ‚große unter- 5% 
'irdische Schächte und Kanäle später die ee: sehr schwerer BR 
. Maschinen erheblich stören. er N 
ES Zur Verringerung von Wärmeverlusten sind: die Dächer. Br 
mit Hohlsteinen gedeckt, und die Türöffnungen auf ein Mindest- 
maß beschränkt. Deshalb treffen sämtliche Gleise senkrecht auf 
die Hallenwände auf, so daß die Wagen durch Türen, die demNorma- 
‚profil entsprechen, eingelassen werden können. Die Abwärme = 
‚des in der Halle abgesetzten Glühgutes trägt wesentlich. zur ‚Eni- 
‚lastung der Heizanlagen bei. = / 

Zur Wärmeversorgung des gesamten Werkes dient eine Yantrale; ir 3 
ihr Kesselhaus erzeugt Dampf für die Heizung der Hallen sowie der 
. Bade- und Waschanlagen, ihr Generatorhaus liefert Gas für. die 
‚Glühöfen, die Trockenöfen in der Beize sowie für die Heizung. den > 
Dampfkessel. Von der Errichtung eines eigenen Kraftwerkes hat 
man nach eingehenden Entwürfen und Berechnungen vorläufig I 
abgesehen, da das nur etwa 1 km entfernte Märkische Elektrizitäts- SB 
werk Strom billiger liefert als ein eigenes Kraftwerk. no 
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Die Flammrohrkessel haben je 100 m? Heizfläche und Unterwind- 
 feuerung. Die Rauchgase ziehen durch einen gemeinsamen Fuchs 
® und den 57 m hohen Schornstein mit 2,8 m oberer Lichtweite ab; 
an diesen Schornstein sind auch die Almeroder Glühöfen ange- 
schlossen. “ —T. 


"Ersatzbrennstoffe für Zentralheizungen. Von Dipl.-Ing. Arend, 
Berlin.  »Zeitschriftt für ‚Kommunalwirtschaft.« (1922. Nr. 18, 
Sp. 647 bis 652, mit 1 Abb.). 

Zusammenfassend sagt Verfasser, daß die Verwendung der 
minderwertigen oder Ersatzbrennstoffe im allgemeinen nur an ihren 
Gewinnungsorten und deren angrenzenden Gebieten, wenn ihr 
dauernder und regelmäßiger Bezug gesichert ist, als wirtschaft- 

‘ lich empfohlen werden kann. Dann gewährleisten besondere Bau- 

_ arten von Kesseln oder sog. Halbgasfeuerungen (Treppen- oder 
Muldenrostfeuerungen) eine gute Wärmeausnutzung. Die meisten 
vorhandenen Zentralheizungsanlagen sind aber mit Kesseln aus- 
gerüstet, auf deren Roste Koks mit- bestem Wirkungsgrade ver- 
brannt wird. Für diese stellen die Ersatzbrennstoffe nur einen 
Notbehelf dar. Es werden für diesen Fall Leitsätze für deren Ver- 
feuerung aufgestellt, deren wichtigste folgende sind: 

Ersatzbrennstoffe können nur dann zusammen mit Koks ver- 
feuert werden, wenn normaler Schornsteinzug von vornherein eine 
gute Verbrennung gewährleistet. Das Brennmaterial soll in zer- 
kleinertem Zustande (5 bis 6cm) und trocken verfeuert werden. 
Mindestens jede Woche einmal ist eine gründliche Reinigung der 
Kesselzüge vorzunehmen. Das Anheizen am Morgen soll nur mit 
reinem Koks erfolgen. Der Ersatzbrennstoff ist unvermischt und 
‘auf einer Grundlage von glühendem Koks auf dem Roste zu ver- 
feuern. Bei’zeitweiser Verfeuerung von nur Ersatzbrennstoffen ist 
eine starke, gelochte Blechplatte (Freier zum Gesamtquerschnitt 
1:5) auf den Koksrost zu legen. Bei strenger Kälte nur Koks ver- 
feuern. Vor jedem Beschicken des Kessels muß der Rauchschieber 
ganz hochgezogen werden, und der Rost ist von Asche und Schlacke 
zu reinigen. Die Heiztür ist beim Beschicken nur langsam und 
vorsichtig zu öffnen, wobei der Heizer seitlich an die Fülltür heran- 
tritt. Bei Oberbrandkesseln ist Nachverbrennungsluft oberhalb 
der glühenden Brennstoffschicht durch die Rosette der Fülltür 
‘oder eines etwa 1 mm breiten Spaltes einzuführen. Für die Nacht 
wird der Kessel abends so hergerichtet, daß der aufgefüllte Behelts- 
brennstoff zunächst gut durchbrennt, worauf die Luftzuführungs- 
klappe geschlossen und der Rauchschieber heruntergelassen wird. 

Dann werden Hinweise auf die notwendige Beschaffenheit der 
Ersatzbrennstoffe beim Einkauf und der Verwendung gegeben. 
Schließlich wird eine Formel angeführt, die es jedermann leicht 

ermöglicht, unter Einsetzung des örtlichen Tagespreises für einen 
beliebigen Brennstoff dessen Wirtschaftlichkeit im Vergleich zu 
Koks im voraus annähernd selbst zu berechnen. Diese Formel 
für den Wärmepreis K eines beliebigen Brennstoffs, bezogen auf 
eine Leistung von 10000 WE, lautet: 
; 10000 » P 
H.a-50 
Hierin ist P der Preis für 50 kg frei Keller für den betreffenden 
Brennstoff, H der mittlere theoretische Heizwert des Brennstofis, 
a der Ausnutzungswert des Brennstoffs in einem Kessel für Koks- 
feuerung (Koks 0,6, Behelfsbrennstoffe 0,45). Diese Formel liefert 
bei einem Vergleich der Ersatzbrennstoffe mit Koks .etwas zu 
geringe Werte, da sie keine Rücksicht auf die bei ersteren erforder- 
lichen Mehrkosten für Abfuhr der Schlacke und Asche sowie er- 
höhtes Entgelt für Bedienung nimmt. Immerhin bietet sie einen 
Anhalt für die Wirtschaftlichkeit der Verfeuerung verschiedener 
Brennstoffe. R. 


Fortschritte des elektrischen Backens in der Schweiz (621, 36)- 

Halbelektrischer Backofen. Backofen mit elektrischen Heizkörpern 

unterhalb des Ofens, mit Wärmeaufspeicherung, mit Seitenheiz- 

Ei körpern, verschiedene Öfen, Wirkungsgrad, Wirtschaftlichkeit. — 

PP. Kuhn. Electr. Bd.89. 29. Sept. 1922, S. 349/52 (71% Sp-, 
5 Phot., 3 Zeichn.). T. Z. 25147. 


Entgasung von Kesselspeisewasser (621, 1). Grundgesetze der 
Abscheidung im Wasser gelöster Gase durch Entlüftung und Ver- 
wendungsmöglichkeiten dieses Verfahrens. — J. R. . McDemet. 
Mech. Engg. Bd.44. Okt. 1922, 8. 648/50 (3 Sp., 7 Schaul.). 
 T.2.25168, EN. 
% 


>} 
# Hochdruck-Heizdampfleitungen (621, 1). Reduktion des Hoch- 
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5 . ‚druckes durch. Reduzierventile oder bei ungewöhnlich hohem 
- —  Anfangsdruck durch Dampfmaschine oder Turbine. Hoher Anfangs- 
druck mit kleinem Leitungsdurchmesser und starkem Leitungs- 
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gefälle ist wirtschaftlicher als niedriger Dampfdruck während des 
Betriebes. — E. Buckingham. Mech. Engg. Bd. 44. Okt. 1922, 
S. 641/42. T. 2. 25170. 

 Neuzeitliehe widerstandsgeringe Absperrorgane in Hochdruck- 
dampfleitungen (621, 1). Wirtschaftliche Vorteile. Bisher verwen- 
dete Absperrorgane und deren Nachteile. Beschreibung einer neuen 
Absperrschieberbauart. Widerstandsgeringe Absperrventile. Aus- 
nutzung der beim Richtungswechsel eines Flüssigkeitsstromes 
eintretenden Kontraktion. — E. Edler. Masch.-B./Gestaltg. 
Bd.1. 9. Sept. 1922, 8. 227/28 (1 Sp., 4 Zeichn.). T. 2. 25171. 


Ruths-Wärmespeicher und Natronwärmespeicher (629: 2). 
Unterlegenheit des osmoötischen Speichers von Dr. Schreber zum 
Ruths-Speicher hinsichtlich Einfachheit, Anlagekosten, Betriebs- 
tauglichkeit. — v. Le Juge. Wärme. Bad. 45. 29. Sept. 1922, 
$. 461/62 (4 Sp., 6 Zeichn.). T. 2. 25177. 


Ein neuer Rauchgasprüfer (662, 9). Bauart des Gerätes. 
Zwei vollkommen gleiche, in besonderen Kammern untergebrachte, 
mit Strom gespeiste Drahtspiralen. Die eine Kammer enthält ge- 
sättigten Wasserdampf, die andere Rauchgase. Schaltung der 
Spiralen in Brückenanordnung. Stromwärme wird an Kammern ab- 
gegeben. Temperaturen und demzufolge Widerstände hängen von 
Wärmeleitfähigkeit der umgebenden Gase ab. Prozentuale Ände- 
rungen im CO;-Gehalt der Rauchgase bedingen Änderungen in 
deren Wärmeleitfähigkeit und demzufolge Änderungen des Gal- 
vanometerausschlages. Eichung des Gerätes in vH CO,. Größe und 
Gewicht des Gerätes. — Electr. Bd. 89. 7. Juli 1922, 8: 15 (11/3 Sp., 
3 Phot.). An. T. 2.251381. 

Warmwasserheizungen mit Umwälzpumpe (662, 97). Zweck- 
mäßige Leitungsführung bei Heizungen mit Umwälzpumpe. An- 
ordnung der Drosselscheiben für die Wasserregelung. M. Phillips. 
Power. Bd. 56. 5. Sept. 1922, $. 366/68 (4 Sp., 9 Zeichn.). T.Z. 
25225. 

Leichenwesen. 


Die neue Flammbestattung auf dem Friedhof in Berlin-Wilmers- 
dorf. (Stadtbaurat Fritz Grüder). »Zentralblatt der Bauver- 
waltung«, Berlin, vom 16. September 1922, S. 449 bis 451.» "Mit 
414 Abbildungen. 

Das neu erbaute Leichenverbrennungshaus der Stadt Berlin- 
Wilmersdorf, auf deren Friedhof an der Ecke der. Berliner und 
Kalischer Straße, ist nach dreijähriger Bauzeit im Mai 1922 seiner 
Bestimmung übergeben worden. Es besteht aus einem von einer 
hohen Kuppel gekrönten Zentralbau mit seitlichen Flügelausbauten. 
Unter der Kuppel befindet sich die Einsegnungshalle. Gegenüber 
von der in der Hauptachse dieser Halle angeordneten Altarnische 
ist eine Orgelempore eingebaut, die auch Raum für die Sänger 
bietet. Zu beiden Seiten der Halle liegen große Versammlungs- und 
Urnenräume, die durch Öfinen von Schiebetüren so mit der Halle 
verbunden werden können, daß damit Raum für 600 Personen 


' geschaffen wird. Außer dem Hauptgeschoß ist ein Sockelgeschoß 


ausgeführt, das eine weitere Urnenhalle und viele als Einzelkapellen 
ausgebildete Leichenaufbewahrungszellen enthält. Ferner sind im 
Erdgeschoß und in einem tiefer gelegenen Untergeschoß die Räume 
für die Maschineneinrichtungen: Die durch Druck wasser betriebene 
Versenkungsvorrichtung, zwei nach dem System »Schneider« 
gebaute Einäscherungsöfen, die Sargeinführungsvorrichtungen usw. 
Die beiden Schornsteine der Öfen sind mit den für die Entlüftung 
der Leichenzellen vorgesehenen Kanälen an die Rückseite des 
Kuppelbaues gelegt, treten in die Kuppelhaube ein und münden 
zusammengezogen in einem Aufbau über der Kuppel aus. Die Bau- 
kosten des Verbrennungshauses einschließlich der eines angrenzenden 
Verwalterhauses, der Umwehrung und der Gartenarbeiten haben 
M. 6 700 000 betragen. Die Eröffnung der Wilmersdorfer Flamm- 
bestattung hat den beiden bis dahin in Groß-Berlin nur vor- 
handen gewesenen Krematorien (in der Gerichtsstraße und in Trep- 
tow) die erforderliche Entlastung gebracht. Bisher wurden in Wil- 
mersdorf in jeder Woche ungefähr 30 Leichen eingeäschert. Nur 
einer der beiden Öfen ist dauernd in Betrieb; der zweite dient zur 
Aushilfe, — In derselben Zeitschrift, Berlin, vom 48. November 
1922, weist der Verein für Feuerbestattung darauf hin, daß in der 
Abhandlung die Worte »Flammbestattung « und »Verbrennungshaus « 
irreführen könnten. Die Bestattung geschieht nicht durch »Flam- 
men«, und es findet auch eine »Verbrennung« im gebräuchlichen 
Sinne nicht statt, sondern die Einäscherung geschieht lediglich durch 
hoch erhitzte Luft, und besonders die Öfen im Wilmersdorfer 
Krematorium gewährleisten bei richtiger Bedienung, daß während 
des Einäscherungsprozesses Flammen, die aus dem Brennstoff 
herrühren, nicht in die Einäscherungskammer gelangen, was übrigens 
auch die ministerielle " Ausführungsanweisung zum preußischen 


Feuerbestattungsgesetz verlangt'). _T. 


1) Aus einem Berichte von Dipl.-Ing. Fiichtl in den »Mit- 
teilungen des Vereines deutscher Heizungs-Ingenieure«, Berlin, 


Selbstentzündung. 
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Verschiedenes. 


Die molekularen Vorgänge in flüssigen Lösungen. (Von Chr. 
Mezger in Gernsbach, Murgtal). »Kraft und Stoff«, technische 
Beilage zur »Deutschen Allgem. Zeitung«, Berlin, vom 8. Okt. 1922. 

Der Verfasser ist durch hydrologische Untersuchungen, über 
die erin den Jahrgängen 1921 und 1922 des »Gesundh.-Ing. «berichtet 
hat, auf die Vermutung geführt worden, daß jede Flüssigkeit ihren 


‚gesättigten Dampf als ein selbständiges Gebilde enthält, und daß 


somit ein Gas und eine Flüssigkeit ohne Aufgabe ihrer Selbständig- 


keit einander in ähnlicher Weise zu durchdringen vermögen, wie. 


zwei im gleichen Raume vorhandene Gase. Diese Vermutung hat 
er in der Folge an dem Verhalten der flüssigen Lösungen nach- 
geprüft und bestätigt gefunden. Es läßt sich nämlich zahlenmäßig 
zeigen, daß sich die Spannung des gesättigten Dampfes einer ver- 
dünnten wässerigen Lösung mit dem Flüssigkeits volumen 
im umgekehrten Verhältnis ändert, wenn bei wechselnder Konzen- 
tration die Menge des Lösungsmittels sich gleichbleibt. Daraus 
folgt, daß der von der Flüssigkeit eingenommene Raum gleichzeitig 
von dem Dampf der Flüssigkeit erfüllt sein muß. 

Weiter konnte bei diesem Anlaß festgestellt werden, daß das 
Volumen einer flüssigen Lösung der Gesamtzahl ihrer Mole pro- 
portional ist, die Moleküle des gelösten Stoffes für das Volumen 
also die gleiche Bedeutung haben wie die des Lösungsmittels. 
Danach ist es möglich, aus der Konzentration und dem Volumen 
(oder der Dichte) einer Lösung die Zahl der in ihr wirksamen Mole 
und damit den Grad des Molekülzerfalls zu berechnen. Die nach 
dieser Richtung durchgeführten Rechnungen haben ergeben, daß 
die Moleküle eines jeden Stoffes bei seiner Auflösung in Wasser 
gespalten werden, die Dissoziation also nicht, wie bisher angenommen 
wurde, auf Salzlösungen beschränkt ist, sondern zum Wesen der 
Lösungen gehört. Das besondere Verhalten der Salzlösungen, z. B. 
der Elektrizität gegenüber, kann sonach nicht in dem Molekülzerfall 
an sich begründet sein, sondern muß.eine andere Ursache haben. 

Auf Grund der Feststellung, daß ein Gas und eine Flüssigkeit 
unbeschadet "ihrer Selbständigkeit zu gleicher Zeit in ein und 


demselben Raume vorhanden sein können, und dem im Jahrgang, 


1920 dieser Zeitschrift geführten Nachweis, daß es’ sich bei jeder 
Diffusion, also auch bei der Osmose, um den AusgleichvonDichte- 
unterschieden handelt, gelangt der Verfasser schließlich zu einer 
einfachen Erklärung über die Entwicklung des osmotischen Druckes. 
—2. 


Über die Entstehung von Kohlenlagerbränden. Von H. Meyer. 
»Feuerungstechnik«. (1922, Heft 3, S.25 bis 27). 

Kohlenbrände können entstehen durch Brände, die neben den 
Kohlenhaufen entstanden sind und durch Weiterverbreitung auf 
diese übergreifen oder durch Wind auf diese übertragen werden, 
ferner durch Lagerung an, warmen Orten. Nicht zu selten sind 
Kohlenbrände auf Selbstentzündung der Kohlen zurückzuführen. 
Die Ursachen der Selbstentzündung der Kohlen sind noch nicht 
vollkommen geklärt. Als Ursachen für die Selbstentzündung 
der Kohlen sind zu nennen: äußere Wärmequellen, wobei der Er- 
hitzung der Kohle durch zu große Schütthöhe keine zu große Be- 
deutung für die Selbstentzündung beigemessen werden darf. Als 
weitere Gefahrquelle sind die leicht oxydierbaren Beständteile 


‚der Kohle, ‚welche Oxydationsvorgänge ohne Kohlensäurebildung 


hauptsächlich in Fettkohlen verursachen, zu nennen. Die unge- 
sättigten Kohlenstoffverbindungen, die gierig Sauerstoff aufnehmen, 


sind um so gefährlicher, je frischer und feiner zerteilter die Kohle 


ist. Das Vorhandensein von Kohlenstaub und Kohlengrus begünstigt 
sehr wesentlich die Oxydation. 
Bei Lagerung von Kohle hat man sorgfältig darauf zu achten, 


daß im Kohlenlager jeder Luftstrom vermieden wird. Die Kohle 


soll möglichst fest, ohne Zwischenräume eingebracht werden. 
Ist die Kohle dicht gelagert, so verläuft die Ausbreitung des Feuers 
wegen des hohen Widerstandes, den die Gase in den Kohlenschichten 
finden und der damit geringeren angesaugten, zur Brandstelle 


‚tretenden Frischluftmenge, weniger rasch. Die ins Freie austreten- 
‚den Gase bilden meist bläulich brennende Flammen, wenn sie 


nicht unter ihrer Verbrennungstemperatur abgekühlt sind. _ 

Der Schwefelkiesgehalt der Kohle begünstigt ebenfalls die 
Die von der Oxydation des Schwefelkieses 
herrührende Temperaturerhöhung ist um so größer, je staubhaltiger 


vom Dezember 4922, Seite 5 und 6, ist zu entnehmen, daß. die 
‚beiden ..Einäscherungsöfen Schneider-Didierscher Bauart Absperr- 


. abstreifen. 


46. Jahrg. (1923). _ 
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die Kohle ist. Die Feuchtigkeit in der Luft oder in der Kohle be- 


günstigt die Oxydation des Schwefelkieses beträchtlich, und es. 
zeigt sich eine Neigung zum Zerfall der Kohlenstücke; die hier- 
durch entstehenden neuen Bruchflächen führen zu einer weiteren 
‚Oxydation und Erhitzung der Kohlen. In’der Kohle enthaltenes 
‚Schwefeleisen und fester Schwefel wirken ähnlich. Auch das etwa 


in den Poren der Kohlen enthaltene Wasser wirkt schädlich, denn 
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die verdampfende Feuchtigkeit beim Trocknen wirkt porenöffnend & 
und begünstigt ebenfalls den, Zerfall und die Grusbildung. Bei 


manchen Kohlensorten dagegen vermindern große Mengen Feuchtig- 
keit die Selbstentzündungsgefahr, da durch das Wasser die Poren & 
der Kohle an der Oberfläche verschlossen werden und dadurch 
dem Luftsauerstoff der Zutritt zur Kohle erschwert wird. ° R. 


Gemeindliche Betriebe. Die Zeitschrift »Wasser und Gase 


brachte in letzter Zeit mehrere Artikel üher diesen Ge enstand. 


Die Lage der gemeindlichen Betriebe hat sich seit dem Krieg tief- 


greifend verändert durch die Lohnerhöhungen, die Einschränkung 


der Arbeitszeit und die Steigerungen der Materialpreise. ‘Die un- 


gemein raschen Veränderungen des Marktes fordern gebieterisch 


eine zu raschen selbsttätigen Entscheidungen berechtigte Leitung. 
der Betriebe. In erschreckender Weise hat es daran vor allem bei 
den Berliner gemeindlichen Werken gefehlt, wie die von der Stadt 
herangezogenen sieben Gutachter festgestellt haben. Das Gutachten 
wurde der Öffentlichkeit nicht zugänglich gemacht. Die entscheiden- 


den Mängel sind nach der Deutschen: Allgemeinen Zeitung vom 


16. September 1922: Völlige Knebelung der Werksdirektoren, 


kameralistische Buchführung mit ihrer Folge, dem Mangel an € 


Übersicht: über die Wirtschaftlichkeit der Betriebe, Aussaugung 
‚der Werke durch die Verwaltung ohne Rücksic 
Verbesserungen und Reparaturen. 


ht auf notwendige 


- ‚Als Grundformen der in den letzten Jahren notwendig. ge- 
wordenen Entbureaukratisierungen und Entpolitisierungen städti- 


scher Betriebe bezeichnet Voltz-Bottrop die folgenden: _ 


1. Den Erlaß eines Ortsstatuts, durch welches Befreiung der 


Betriebe von den Fesseln der bureaukratischen Verwaltung 
und. Anwendung kaufmännischer Grundsätze herbeigeführt 


werden soll. 


2. Die Gründung städtischer Betriebsgesellschaften (A-G.und 
G. m.b. H.), wobei das ganze Kapital in der Hand der Stadt 
ee ac 


bleibt. 


3. Die gemischtwirtschaftliche Betriebsform, wobei neben 


städtischem Kapital auch das Privatkapital in bedeutendem & 


‘Umfang beteiligt ist. 


Voltz ist der Ansicht, daß die Einführung des gemischt- 


wirtschaftlichen Betriebes den gestellten Forderungen am besten 
genüge, und‘ daß .diese Verwaltungsform für die fernere Zukunft 
‚von größter Bedeutung sein werde. - 


 Entölungs- und Ölrückgewinnungsanlagen (621, 4). Bauart 


und Arbeitsweise eines Entölers, der das Medium ‚durch gelochte 
und gegeneinander versetzte Einsatzplatten in lauter dünne Strahlen 


zerlegt. Die Löcher haben scharfe, dem zu entölenden Stoff entgegen- 


stehende Ränder, die das den dünnen Strahlen anhaftende Öl 


die nach dem Teilungsprinzip durch Zentrifugalkraft wirkt. — 


‚Prakt. Masch.-Konstr. Bd.55. 6. Okt. 1922, $. 413/144 (2 Sp., 


3 Phot.). T.Z. 25169. 


 » Rohrleitungsunterstützungen (621, 1). Die Rohrleitungen er- Ss 
halten durch die Erwärmung Längenunterschiede, die eine Bewegung 


Bauart und Arbeitsweise einer Reinigungsmaschine, - 


der Rohrleitungen hervorrufen. Hinweis, daß die Längsunterschiede 2 


‚bei sachgemäßer Anordnung und Ausführung der Unterstützungen 
unbedingt beachtet werden müssen, damit Brüche der Rohrleitungen 


usw. vermieden werden. Erläuterungen einiger Unterstützungs- . 
konstruktionen. — E. Kaschny. _Masch.-B./Gestaltg. Bd.1: 
9. Sept. 1922, S. 225/27 (2 Sp., 14 Zeichn.). T.Z. BEAT 


« 


Ersparnisse im Rohrleitungstach (621, 4). Verstellbare Rollen- 


unterstützung für Rohrleitungen. Flanschen mit. ungleich tiefen 


längert wird. Walzflanschen mit innenliegenden Sicherheitsnieten, 


durch welche Undichtigkeiten und. Druckverluste vermieden wer- 


den. Abflanschventil für Frischdampf zur Verhütung von Unglücks- 


fällen bei der Reinigung von Dampfkesseln. — D. Timsch. Masch- . 
B./Gestaltg. Bd.1: 9. Sept. 1922, 8.224/25 (1 Sp., 8 Zeichn.). 


T. 2: 25173: 


Bücherschau. 


Diehtungsrillen, wodurch die Haltbarkeit der Dichtungen ver-- 


Schieber besitzen, die es ermöglichen, bei geöffnetem Schieber RN 5 ee 
die Heizgase aus dem Koksgenerator zum Anheizen der Chamotte-: Die neueren Schweißverfahren. Von Dr.-Ing. Paul Schimpke, 
massen direkt durch die Verbrennungsmuffel ziehen zu lassen, | Professor an der staatlichen Gewerbeakademie, Chemnitz. — 8%, © 


während bei geschlossenem Schieber die Gase in den sog. Re- 


kuperator strömen, d. i. in ein‘ Chamottekanalsystem, in dem 
sie. -dazu benutzt werden, die zur Verbrennung der Leichen 


‚dienende Luft auf .hohe Temperatur zu erhitzen, 


56 Seiten. Mit 60 Abbildungen und 2 Zahlentafeln. im Text. (Werk- 
stattbücher für Betriebsbeamte, Vor- und Facharbeiter; heraus- 
gegeben von Eugen Simon; ‚Heft. 13). Berlin 1922. Verlag von 
Julius Springer. Preis: Grundzahl ,  . 25 
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Die seit vielen Jahrhunderten bekannte Feuerschwei- 
ßBung von Schmiedeeisen und Stahl und das sog. Anschweißen oder 
richtiger Angießen abgebrochener Gußstücke sind zwar Verfahren 
die noch jetzt ausgedehnte Anwendung finden, in den letzten 


Jahrzehnten sind aber bekanntlich verschiedeneneuere Schweiß- 


verfahren erfunden und eingeführt worden, die wirtschaftlicher 


, arbeiten als die Feuerschweißung, nämlich das Schweißen mit 


_ Wassergas und mit Thermit, die elektrische und die -autogene 


- Schweißung. Nach kurzer Besprechung der alten sind diese neueren 


Schweißverfahren in dem vorliegenden Buche an Hand der Ab- 
bildungen aller zu ihrer Ausführung dienenden Geräte eingehend 
beschrieben. Bei der elektrischen sind das Lichtbogen- und das 
Widerstands-Schweißverfahren unterschieden, bei den autogenen, 
je nach dem verwendeten Brenngas, das Wasserstoff-, Azetylen-, 
Benzol-, Leuchtgas- und Blaugas-Schweißverfahren. Da das Buch 
dem Zwecke dienen soll, Fachgenossen in die Betriebspraxis ein- 
zuführen, sind für die verschiedenen Anwendungsgebiete der Ver- 
fahren Schweißbeispiele gegeben: Reparatur-, Blech- und Hohl- 
körperschweißungen, einfache Stumpl-, Schienenschweißungen, 
ferner das Schweißen schwer schweißbarer Metalle. Es ist auch 
im VI. Hauptabschnitt dargelegt, für welche Zwecke sich jedes 
der besonderen Schweißverfahren hauptsächlich eignet. Besondere 
Kapitel betreffen die zur Prüfung der Güte der Schweißnaht dienen- 
den Zerreißversuche, Biegeproben und metallographische Unter- 
suchungen, die Leistungen und Kosten der neueren Schweißver- 
fahren und schließlich das autogene Schneiden. 

Das Werk steht wissenschaftlich und betriebstechnisch ganz 
auf der Höhe und ist dabei so gemeinverständlich geschrieben, daß 
es seinen Zweck ausgezeichnet erfüllt und sich weiten Kreisen 
nützlich erweisen: wird. >. HE. v..Boelhmer 


The Sanitation of Bath Houses. By Wm. Paul Gerhard, C. E. 
Dr. Eng. Hon. C., 17 West 42nd Street, New York, N. Y. — 
(Sonderabdruck aus »Architecture and Building«, The William 
T. Comstock Company, 23 Warren Str., New York). 20.x 25 cm. 


- 46 Seiten. Mit 29 Abbildungen. Selbstverlag des Verfassers. Preis 


60 cents. 

Der nicht bloß in Amerika, sondern auch in Deutschland als 
hervorragender Sanitätsingenieur bekannte Dr.-Ing. e. h. Wm. Paul 
Gerhard gibt in dieser Abhandlung einen Überblick über den 
gegenwärtigen Stand der Gesundheitstechnik hinsichtlich der 
verschiedenen in den Vereinigten Staaten von Amerika bestehenden 
‚oder zur Ausführung gelangenden Badeanstalten: 1. Volksbäder, 
‘welche meistens zur unentgeltlichen Benutzung offen stehen; 
2. Öffentliche Schwimmbadhallen; 3. Freiluftbäder; a) See- oder 
Brandungs-, b) Flußbäder, c) Bäder in öffentlichen Parks oder auf 
Privatgrundstücken; 4. Gewerbsmäßig unterhaltene Badeanstalten; 
5. Medizinische Bäder, gewöhnlich mit Privatsanatorien verbunden. 
— Besonders ausführlich sind in dem Aufsatze, an Hand der Ab- 
bildungen die Schwimmbadhallen besprochen, ferner auch die 
verschiedenen neueren außer der Filterung in Anwendung stehenden 
Arten der Reinigung des wieder zu verwendenden warmen Wassers 
der Schwimmbassins von Hallenbädern, mit Chlor, Ozon und 
ultravioletten Lichtstrahlen. — Als Literatur sind außer den be- 
kannten deutschen Büchern von Prof. Dr. W.Schleyer »Bäder 
und Badeanstalten« und Leo Vetter »Moderne Bäder« drei 
‚amerikanische angeführt: 1. John K. Allen, »Swimming Pools, 
their Construction, Mechanical Installation and Water Supply. — 
2. Dr. Wm. P. Gerhard, »Modern Bath and Bath Houses« 
(The Wm. T. Comstock Comp:, 23 Warren Str., New York). — 
3. Alfred W. S. Gross, »Publice Bath and Wash Houses«. 
von —T. 
Einrichtungen auf dem Gebiete der Volksgesundheits- und 


_ Volkswohlfahrtspflege im Freistaat Sachsen 1922. Herausgegeben | 


vom Sächsischen Landesgesundheitsamt. Dresden 1922. Buch- 


 druckerei der Dr. Güntzschen Stiftung. Gebunden. 409 Seiten. 
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Das mit prächtigem Einbande und tadellosem Druck aus- 
gestattete Werk ist als Festgabe zur Jahrhundertfeier der »Gesell- 
schaft deutscher Naturforscher und Ärzte« vom Sächsischen Landes- 
gesundheitsamt herausgegeben worden. Zweck des Buches ist, 
zusammenzufassen, was auf dem Gebiete.der Volksgesundheits- und 
Volkswohlfahrtspflege bis zum Jahre 1922 in Sachsen geleistet 
worden ist. In 22 größeren Abschnitten wird die Entwicklung der 
einzelnen der Gesundheitspflege dienenden Anstalten und Ein- 
richtungen besprochen und ihre jetzige Gestalt und Tätigkeit 
beschrieben. So bekommt der Leser ein anschauliches Bild von der 
Entwicklung der Landesbehörden, die der Volkswohlfahrt dienen, 
den Hochschulen Sachsens, den ‚Instituten, welche die Wasser- 
‚versorgung und Abwässerbeseitigung, das Badewesen, die Heil- 
‘quellen und Luftkurorte, das Arzneimittelwesen usw. bearbeiten. 
‚So wird ihm in übersichtlicher Form die Entwicklung des Fürsorge- 
 wesens für das Säuglings-, Kleinkindes- und Schulalter, für Mütter, 


Kranke, Schwache und Gebrechliche vor Augen geführt. In anderen 


' Kapiteln wird die Fürsorge für Kriegsteilnehmer, Kriegsbeschädigte 


* 


und deren Angehörige, für Strafgefangene und Strafentlassene, 
ferner die Einrichtung von Versicherungsträgern, die durch Vereine 
und kirchliche Gemeinschaften ausgeübte Wohlfahrtspflege ab- 
gehandelt. Besondere Kapitel sind der Durchführung der Gewerbe- 
hygiene in Sachsen, dem Wohnungs- und ‚Siedlungswesen, den 
Einrichtungen für, Bekämpfung ansteckender Krankheiten, der 
Durchführung der Leibesübungen und der hygienischen Volks- 
belehrung gewidmet. 

Das mit guten Bildern und Zahlentafeln ausgestattete Werk 
kann Allen, die sich für die Entwicklung des Gesundheitswesens in 
Sachsen interessieren, empfohlen werden. 

Dr. Lehmann (Jena). 


Velksernährung und Ersatzmittel.e Von Prof. Dr. Adolf Bey- 
thien, Direktor des Chemischen Untersuchungsamtes der Stadt 
Dresden. 8°. 562 S. Leipzig 1922, Chr. H. Tauchnitz. M. 500. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, einen zusammen- 
fassenden Überblick über unsere gesamte Ernährungswirtschaft im 
Kriege zu geben. Zu diesem Ende erörtert er zunächst die Grund- 
lagen unserer wissenschaftlichen Ernährungslehre und kommt zu 
dem Schlusse, daß trotz aller Anfeindungen nichts Wesentliches 
an dem, was schon vor dem Kriege als richtig galt, zu ändern ist, 
Dann vergleicht er die Ernährungsverhältnisse des deutschen 
Volkes im Frieden und im Kriege miteinander. An den so vielfach 
verfehlten Maßnahmen der Kriegsernährungswirtschaft übt er dabei 
gerechte, oft durch Humor gemilderte Kritik. Schließlich werden 
im Hauptteile des Buches die Versuche besprochen, an die Stelle 
der alten bewährten Nahrungsmittel Ersatzstoffe zu setzen. Ein 
überreiches, wohl in der Hauptsache erschöpfendes Material an 
Tatsachen und Beobachtungen wird hierbei für alle einzelnen 
Gruppen von Lebensmitteln beigebracht. Der wirkliche Gewinn an 
Fortschritten aus den Zeiten der Kriegsnot ist für das Lebens- 
mittelwesen, wie der Verfasser eingehend zeigt, recht gering. Von 
den zahllosen Vorschlägen zur Erzeugung und Herstellung neuer 
Nahrungsmittel werden nur sehr wenige dauernden Wert behalten, 
so nach des Verfassers Meinung die Alkoholgewinnung aus Kal- 
ziumkarbid oder Sulfitlauge, die Härtung von Ölen zu festen Fetten, 
die Bereitung besserer Kunsthonige, die Aufschließung von Stick- 
stoffsubstanzen zu Würzen, die den Fleischextrakt ersetzen sollen. 
»Aber von Fleischersatz aus Hefe, Lupinen oder Getreidekeimen, 
von Butterkleister und Salatölersatz, von Kartoffelbrot, Kriegs- 
backpulver und Suppenmehlen, Rübenmarmelade und Streck- 
pfeffer wollte und will niemand etwas wissen.« Unsere Hoffnung auf 
bessere Ernährung kann bei der heutigen Unmöglichkeit einer großen 
Einfuhr vom Auslande her nur durch weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft verwirklicht werden. Volle Ausnutzung des deut- 
schen Ackerbodens, Urbarmachung von Heide und Mooren, Stick- 
stoffgewinnung aus der Luft für Düngezwecke nach den bewährten 
Verfahren von Frank-Caro und Haber-Bosch sind wichtige Hilfs- 
mittel dafür. 

Das Werk ist gemeinverständlich und in glänzendem Stile 
geschrieben. Es bildet eine Fundgrube von Wissenswertem auf 
seinem Gebiete im allgemeinen und besonders auch in hygienisch- 
technischer Beziehung. Abel. 


’ Die Betriebsorganisation der Frankfurter Gasgesellschait in 
ihrer Entwicklung. Von Berthold Radtke. Selbstverlag des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern e. V.in Berlin W 35; 1922. 
Grundpreis M. 2.50, zwei und mehr Stücke zu je Grundpr. M. 2.—. 
Zu bezieheu durch R. Oldenböurg, München, 

Dieses Beispiel für die Einleitung einer zeitgemäßen »Um- 
organisation« wurde im Auftrage des »Sonderausschusses für soziale 
und wissenschaftliche Betriebsführung« des genannten Vereins 
bearbeitet. Es besteht aus einer allgemeinen Einleitung unter 
Aufzählung der Frankfurter Gaswerke. Dann folgen Erläuterungen 
über Dezentralisation, Zusammenfassung .der Leitung, Ausbau des 
Systems und Beispiele. Und nun wird die Organisation an Hand 
von Abbildungen, Vordrucken und Kartothekkarten (Originale) 
klar und bis ins einzelnste vorgeführt. — Ich mache auf diese Arbeit 
aufmerksam, weil sie unter Umständen auch manchen andern 
Betrieben wertvolle Anregungen zu geben vermag. RW, 


Wilhelm von Siemens, ein Lebensbild. Gedenkblätter zum 
75 jährigen Bestehen des Hauses Siemens & Halske. Von August 
Rotth. Berlin und Leipzig 1922. Vereinigung wissensch. Verleger. 
Walter de Gruyter & Co. 224 Seiten mit 4 Porträts. 

' Man freut sich jedesmal, wenn man im technisch-wirtschaft- 
lichen Schrifttum einer Arbeit begegnet, die auch literarisch über 
dem Durchschnitt steht. Das ist beim vorliegenden Werke der Fall. 
Der Verfasser schreibt in einem Stil von Ehrlichkeit und taktvoller 
Zurückhaltung, der dem Wesen dessen zu entsprechen scheint, 
den er schildert. Dabei spürt man überall das fachmännische Wissen 
des Verfassers. So wird die Arbeit ein Beitrag zur Geschichte der 
neuzeitlichen Elektrotechnik. Aber sie ist noch mehr: sie kann eine 
Schule sein für solche, die berufen sind, größere Betriebe zu leiten 
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und das um so mehr, als der Verfasser es keineswegs an Kritik | 
fehlen läßt und die Bigenarten Wilhelm von Siemens klar genug | 


andeutet. Auch die Stärken wie die zum Teil auf ihnen beruhenden 


Schwächen großer Firmen kommen zum Ausdruck, ihre inneren | 
die nicht nur in wirtschaftlichen Dingen | 
liegen, sondern oft viel mehr noch in Personen, in »ihren Paschas | 


Reibungswiderstände, 


mit ihren Mandarinen« (Wilhelm von Siemens). 


Eines nur hätte ich gewünscht, daß die Darstellung mehr auf ; 
die allgemeine großindustrielle Entwicklung eingegangen und. den | 
Sonderfall »Siemens« mehr auf jener als Hintergrund behandelt | 


hätte. 


wie die seines Vaters: Die Förderung der Glühlampe, des Drei- 
leitersystems und der Starkstromtechnik sowie wirtschaftliche 
Fragen waren seine wichtigste Domäne, dazu die stete Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung in seinen Werken. Aber die Größe 


des Werks und die sich daraus ergebende Mitarbeit Vieler macht | 


es unmöglich, das Verdienst des einzelnen, sogar des Leiters, in 
jedem Fall unzweideutig herauszuarbeiten. Dazu kam, daß es 
nicht leicht war, ein Lebensbild Wilhelm von Siemens zu schreiben, 
während dauernd der Schatten Werner von Siemens emporragte. 
Starkes Auftragen der Farben hätte nicht überzeugt. Darum bedart 
das Buch hellhöriger Leser. Diese aber werden es mit Genuß und 
Gewinn lesen. R. Weyrauch. 


Tage der Kultur. Abreißkalender des Reic 
bundes deutscher Technik für das Jahr 1923. 
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Verfasser: F. M. Feldhaus, Berlin-Eberswalde. Industrie-Verlag 
G.m.b.H., Chemnitz. 24 x 15 cm. 

Stunden der Kultur werden diejenigen Erleben, welche diesem 
technischen Abreißkalender täglich einige Augenblicke des Nach+ 
denkens widmen. Sie werden die Brücke sehen, die von Technik 
und Industrie — so Vielen noch unsichtbar — hinüberführt zur 
menschlichen Kultur, ja sie werden erkennen, daß Technik letzten 
Eindes selbst eine Kulturäußerung.des Menschen ist. Kein Berulenerer 
als der Historiker F.M. Feldhaus mit seinem einzig dastehenden 
Material konnte für die Bearbeitung gewonnen werden. Ich wünsche 
dem Kalender den denkbar weitesten Leserkreis unter Technikern 
und Laien; wer, wie ich, einen großen Teil desselben gelesen hat, 


wird erstaunt sein über den Reichtum seines Inhaltes. 
R. Weyrauch 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 7c. Gruppe 24. Reichspatent Nr. 337463 vom 9. September 1919, 


Dr.-Ing. Julius Eggers in Hamburg. 


1. Verfahren zum Herstellen von Heizkörpergliedern 
doppelelliptischem, Querschnitt aus einer Blechtafel, 
Tafel- 


von 
deren Mitte die beiden Gliedhälften verbindet und deren 
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Mitte verlaufenden Kanten gegen die Mitte zu liegen kommen, 
dadurch . gekennzeichnet, 


mitte benachbarte Ellipsenhälfte gebogen wird. 


K1. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 337135 vom 7. Oktober 1919 n a 
(Zusatz zum Patent 812366; vgl. % 

Szcezeponik in Kattowitz. — 

richtung. 

1. Frostsichere Spülvorrichtung nach Patent 312366, dadureh 

gekennzeichnet, daß der die Glocke (c) in ihren Gebrauchslagen R 

einarmig 


Bd. 40, 8.470), 


Emil Frostfreie 


feststellende gewichtbelastete Winkelhebel (e) 
bildet. ist. 


Zapfen (z) mittels einer Gleitschlitzführung (k) umgreift. 


im Glockengestänge befindlichen Schlitz (d) bewegt. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und ae und Beilagen): 


Wilhelm von Siemens technische Erfolge sind nicht so blendend | | 


1 Gr. A. 


hälften so um- und zurückgebogen werden, daß. die parallel zur N imungsgerät mit doppelwandigem Aufnahmebeh älter. für, das 


daß beim Herstellen der elliptischen E 
Gliedhälften aus jeder Blechtafelhälfte zunächst die der Tafel RS 23. Kibxernber 1922. R 
| Elektrischer en oder Fernschreiber für Druckmesser. S 


‚Adolf Stubbe, Neuheiduk, Kr. Beuthen, Poln. ©. Schl.; Vertr.: 


Spülvor- AL. 


& Teeren von Straßen. 


ausge- 1 


& Feststellung. h : EN 
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Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 


2 . 13. November 1922. % 
utzelimichtung für die Isolatorenräume ekktrischäi Snieder. S 
schlagsanlagen. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., un 
stadt b. Berlin. — 8. ‚58673. — .2l. Jan. 1922 Be Kl 12e, 
Gr.2. 1 RE 
Verfahren zum Reinigen von Rohrleitungen. oh Diukrier 
unter Zusatz einer Reinigungsmasse. Chemie & Technik G.m. 
b. H.-München. —c. 31162. — 28. Sept. 1921. - el 64b, a U 


16. November 1922, - R i 
Verfahren zur Herstellung schalenförmiger Heizkörpe gehalten. E 
Moll-Werke, Akt.-Ges., Chemnitz i. Sa. Bo Mm 70 S4B., 

25. Sept. 1920. — Kl. 76, Gr. 24. 


"Waschmaschine mit Saugheber. Otto Heinrich, "Leipzig: Söhöneteld, 2 


Taubestr. 26. — H. 86003. — 27, Juni 1921. — Kl. 8d, 61.7. 
Elektrische Staubniederschlagsanlage mit konzentrisch zueinander R 
gelagerten Niederschlagselektroden und dazwischen angeord- 
neten Sprühelektroden. Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H, 
Siemensstadt b. ‚Berlin. 8: 58415. — 20 Dez. ‚1921, eh 12e, 
Gr% 21 


| Einrichtung zum Durchleiten von Wasser durch ee DL za 


Ing. Erich Künzel, Charlottenburg, ‚Schillerstr. 
K. 72681. — 14. April 1920: — Kl. 19d, Gr, 1. x 
Thermoelement für‘ Strahlungsmessungen. Dr. Rudolf Hase, Han- | 
nover, Holscher Str. 13. I. H. 88511. — ‚24. ‚Jan. 1922, ee 
Kl. 42i, Gr. 8, 2. 
Verfahren zum Messen der von einer Heizleitung ha 2 
Wärmemenge. Askania-Werke A.-G., vorm. Gentralwerkstatt- 
‚Dessau und Carl Bamberg-Friedenau, Berlin- Friedenau, und 4 
. Guido Wünsch, Berlin-Steglitz, Stintesstr. 2. — - A. 86641. — 
23. Nov. 1921. — Kl. 421, Gr. 17. 5% ” 
Biegsames Rippenrohr und Maschine zu seiner Herstellung Daniel 79 
‚Corbit Spruance, Newyork. Vertr.: R. H. Korn, Pat.-Anw., 
Berlin SW 11. — 8. 45718. — 6, Sept. 1916, V. SH Amerika 
7... Sept; 1915.und. 18... Nov. 1915. —K127E, GE 57 $ 
Vorrichtung zur Regelung eines Gasstromes insbesondere eines 
Kohlensäure- oder Chlorgasstromes zur ae von Wasser. 
Leon Gartzweiler, Berlin-Friedenau, Isoldestr. ”“ Sa G. 34379, Er 
#22. Jul 1921. Kl. 853,707. 7. IRRE 
Verfahren und Vorrichtung zur Entfernung wasserarmen® Klär- a 
‚schlammes unter Wasser. Abwasser- und Wasserreinigungs- 
gesellschaft m. b. H. Posseyer und Niesen, Essen- -Bredeney. 
" ı— A.85312. — 19. April 1921. — Kl. 85, Gr. 


Aa/15. — | 


ne Abortsitz und :-becken mit erhöhtem Vorderrand. 


en Ceeil Sidney John Crutchfield, London; Vertr.: Dr.-Ing.R. Geiß- 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. — (. 28765. — 11. Febr. 1920. 4 
England 17, Febr. 1919. — Kl. 85h, Qr.42 -" Be 


20. November 1922. 


; Hinrichtung zur Beleuchtung, Heizung usw. von Pahrzeuken > 


Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: Theodor 
- Zimmermann, Stuttgart, Rotebühlstraße 59. — M. 77 846. Er 
Zus: 2. Pat. 313 188. — 26. Mai 1922, — Schweiz 10. Mai 1922. 
— Kl. 216, Gr. 45. 


P Leanen in der die Staubluft durch eine ee Filter- 2 


gehäuse und Staubluftleitung eingeschaltete Saug- oder Druck- 
vorrichtung gedrückt wird. Theodor Hansen, Hannover, Mendel- 
sohnstraße 29, — H. 89438. — ‚10. April’ 1922. — ‚Ku 50e, 


üsige Gas. Arthur Wilhelmi, Beuthen, ©. S., Gustav- ‚Freytag | 
sp 4. — We, 48069. — 29. Juni 1916. — A. 61a, a 48. 


Bruno Stubbe, Freibure i. 
1922. — Kl. 42%, Gr. 14. 


27: Nocsmbir 1928, ; \ 
Gesellschaft für Teerstraßenbau m. ip H., Er 
Hannover. — G. 54550. — 6. Aug. 1921. = Kl.19e, Gr.1. 
ee und Berieselungswagen. Karl Ludwig | Lanninger, Frank- 


Schles. She er — 9 a \ 


N durt a. M. Rödelheim,  Lorscher Str. 30. — Di 3 800, SER % 
>. Mai 1922. — Kl. 45f, Gr. 19. PASEN ® 
Fra Berichleung 


a ie) Wirkung offener und geschlossener Filter bei. der Ent- 
| eisenung. (Von Prof. Dr. 
©. k-fach«, 
: 18022: 

2. Frostsichere ‚Spülvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch I 
gekennzeichnet, daß der Hebelarm (e) das Ende des unbelasteten 


Armes des Winkelhebels einen am Glockengestänge .befestigten ie wie angegeben war, Tritonfilter, ‚sondern Bollmann- Schnell- ; 


gekennzeichnet, daß sich der unbelastete Hebelarm N in einem 


Karl Kißkalt). »Das Gas- und Wasser- er 
München, 1922, Nr. 3. Referiert Ges.-Ing. 1922, Nr. 44, 
‚Der Aufsatz enthält einen Irrtum Kißkalts. Die 
‚Filter in den städt. Wasserwerken der Stadt Kiel, nämlich in 


 Kiel- Schulensee und in Kiel- Schwentinetal, sind nicht, 


Bar 8, Gertrudenkirchhof 21. Die Firma. legt Wert auf se 


Brich v.B Amere: ea, 


‚GESUNDHEITS: INGENIEUR 


Fragebogens als Grundlage für zweckdienlich. Die Resultate der 


_ Umfrage sind vom Berichterstatter in einer Tabelle übersichtlich 


Des,’ E 3% 


Un 3.2. 1 Sa ee 


zusammengestellt, die von den Mitgliedern vom Vorsitzenden nun- 
mehr gegen Erstattung der Unkosten für die Lichtpause bezogen 
werden kann. 
Es folgt dann die Aussprache über Maßnahmen zur Brennstoff- 
ersparnis, wobei die vom Vorstand vor der Tagung herausgegebenen 
Richtlinien als Richtschnur dienen, die hier abgedruckt sind: 


Riehtlinien. 
I. Brennstoffeinkauf 
4. aus erster Hand 
Zeche usw.), 
2. vom Händler, 
3. von der eigenen Verwaltung (Gaswerk usw.). 


II. Brennstoffanfuhr und Kontrolle derselben 
1. in eigener Regie (Rentabilität) 
a) mit gemietetem Fuhrwerk (Pferdefuhrwerk, Auto), 
b) mit eigenem Fuhrwerk (Pferdefuhrpark, Autofuhrpark 
und System, elektrisch, Benzin, Dampf), 
c) durch Straßenbahn, 
2. durch den Brennstoffhändler. 


(Syndikat, Kohlenhandelsgesellschaft, 


IN. Maßnahmen zur Erzielung eines sparsamen Brennstoffver- | 


brauchs ohne größere Änderung der Anlage, jedoch durch 
Änderung des Heizbetriebes und Höhe der hierbei erzielten 
Ersparnisse. 


1. Heizbeginn und Außerbetriebsetzung der Anlage (Außen- 


und Innenthermometer), 


2. Einschränkung des Heizbetriebes, Zusammenlegung von | 
Schulen, zeitweise Ausschaltung großer Heizkörpergruppen 


bei ‚Niehtbenutzung (außerhalb der Dienst- bzw. Schul- 
zeit 
3. Ausschaltung von En eigen und Ersatz durch 
Ofenheizungen, 
4. Zweck und Betrieb der VE nerepler. 
a) bei Dampfheizungen (Sicherheitsapparat), 
b) bei Warmwasserheizungen (generelle Reglung), 
9AbmauernderRoste, 
6. a) der stoßweise Betrieb von Dampf- und Wasser- 
heizungen, 

b) Zuschneiden des Anstaltsbetrießes nach der Forderung 
geringsterBrennstoffverbraueh« d.h. 
Herstellung der kleinsten Betriebszeit bei Vollbetrieb 
der Kessel, 

1. bei Schlachtöfen (Zusammenlegung des Schlacht- 
.betriebes), 
2. bei Badeanstalten und Kühlbetrieben (Speicherung 
von Wasser bzw. Sole), 
bei Krankenanstalten (Vermeidung von Belastungs- 
spitzen infolge gleichzeitigen Heizungs-, Koch- und 
Waschküchenbetriebes), 


2 Heft 13. Januar 1923. 46. Jahrgang 
SR 7. Vermeidung unnützer Wärmeerzeugung (Nachisolierungen, 
| Tagung der Vereinigung behördlicher Ingenieure | Nachprüfung der Bauausführung auf, Wärmedichtheit), 
75 des Maschinen- und Heiz ungsSwesens. | 8. Bemessung der Heizflächengrößen für Anheizen (wirt- 
x | schaftliche Heizfläche), 
am 7. und 8. August 1922 in Leipzig. | 9. Umbau zu knapper Warmwasserheizungen in Niederdruck- 
{ \ | dampfheizungen, 
Lak) Vorsitzende, Magna abeurat PisıDe: BHO OT, | 10. Anheizbetrieb in Räumen mit Menschenansammlungen 
Dortmund, eröffnet die Sitzung um 10 Uhr und begrüßt außer den 2 
i TE > (Schulen, Sälen usw.), 
erschienenen 28 Mitgliedern als Vertreter der Stadt Leipzig Herrn - h N fi 
Baudirektor Pfeiffer, der sich um das Zustandekommen der Tagung 11. richtige Abstimmung von Heizflächen 
besonders bemüht hat. Er erstattet sodann einen kurzen Bericht in nachhinkenden Räumen, 
über die letzte Sitzung in München und die beiden nachher statt- 42. Einstellung des Schornsteinzuges und Folgen eines ge- 
gehabten Vorstandssitzungen. Es wird noch einmal erwähnt, daß ringen Zugverbrauchs von Kesseln, 
Einreihung in Gruppe 10 der staatlichen Besoldungsordnung als 43. Maßnahmen zur Berücksichtigung des Achtstunden- 
Mindestmaß für die Aufnahme neuer Mitglieder zu gelten hat und | tages (Einschiebung längerer Arbeitspausen, Bedienung 
- mitgeteilt, daß die neu eingeführten vierteljährlichen | mehrerer Anlagen durch eine Heizergruppe, gegebenenfalls 
Umfragen über den Stand der Arbeiten bei den einzelnen | ‚unter einem Oberheizer), 
_ Verwaltungen vom Maschinenamt Dortmund bearbeitet werden 44. Wahl der Brennstoffe, 
und um regelmäßige Ausfüllung im eigenen Interesse der Mitglieder a) Gründe für die Verschlechterung von Kohle und 
gebeten. Die vorgeschlagene Tagesordnung wird genehmigt. Hierauf Koks gegenüber Friedensqualität und Höhe der 
begrüßt Herr Baudirektor Pfeiffer, Leipzig, im Namen der Stadt Verschlechterung, 
Leipzig die Versammlung. b) Verfeuerung von Brennstoffen mit möglichst 
Stadtbaumeister Schilling, Barmen, erstattet Bericht über den geringem Wärmepreis, z.B. Kohle statt Koks 
Fragebogen des am Erscheinen verhinderten Stadtbaurats Hauser, und Vorsichtsmaßregeln, 
München, über »Sparmaßnahmen zur Minderung der Brennstoff- c) Ersatzbrennstof.fe, Anpassung der Feue- 
teuerung in städtischen Zentralheizanlagen« und hält es für wün- rungen, Umbaukosten, Verschleiß, Rentabilität, 
schenswert, wenn vom Vorstand für die Überwachung der Anlagen b) Gasfeuerungen mit Leuchtgas und Preßgas, 
Richtlinien herausgegeben werden unter Berücksichtigung der vor- Rentabilität. 
kommenden Einzelfälle. Schilling hält hierfür die Resultate des 15. Sonstige Sparmaßnahmen betriebstechnischer Natur? 


IV. ne der Heizer 


2. 


3. 


4. 


‚„‚durch Merkblätter über sparsamen Heizbetrieb (im 
Kesselraum aushängend), 

durch Vorträge vor allen Heizern mit anschließender 
Aussprache über die Hauptregeln der Merkblätter usw., 
an ihrer Anlage (vgl. auch V 3), 

sonstige Belehrung ? 


Kontrolle des Heizbetriebes auf Einstelluug der DORT ESChEIE. 


benen Temperaturgrenzen und auf Befolgung der vor geschrie- 
benen Sparmaßnahmen zwecks Erzielung eines hygienisch 
richtigen und sparsamen Betriebes der Heizungs- und Lüf- 
tungseinrichtungen: 


% 


6. 
vr 


Feststellung des Brennstoffverbrauchs (Statistik) undrecht- 


V] 


Vorgeschriebene Mindest- und Höchsttemperaturen für 
die verschiedenen Arten von Räumen, 


. genügend empfindliche und leicht ablesbare Innenthermo- 


meter (Temperaturmarken), 


Temperaturkontrollzettel (sofortige Auswertung und so- 
fortiger Vergleich mit früheren Kontrollen), 


Häufigkeit der Temperaturkontrolle, 


. Ausführung der Temperaturkontrolle' 


a) nebenamtlich durch das die Reparaturen veranlassende 
Personal, 

b) hauptamtlich durch sog. Heizungsprüfer, ihre Beschäf- 
tigung im Sommer (Rentabilität), 

Höchstverbrauchszettel an Brennstoff für jede Anlage, 

sonstige Kontrollen des Heizbetriebes ? 


zeitige Kontrolle desselben. 


4: 


Mittlerer Brennstoffverbrauch von Gebäuden bei Öfen und 
Zentralheizungen pro 1000 m? beheizten Raumes in Ab- 
hängigkeit 

a) von der Art des Brennstoffs (Heizwert), 

b) von der mittleren Wintertemperatur, 

c) von den Heiztagen, 

d) von den Heizstunden je Tag; 


.einheitlichesSchemafürdieZusammen- 


stellung des Brennstoffverbrauches der 
Gebäude pro 1000 m? beheizten Raumes zwecks Vergleich 
desselben bei Gebäuden ein und derselben Stadt und auch 
mit demjenigen anderer Städte, enthaltend Angaben unter 
4a bis d sowie Bestimmung des Gebäudes, Zeit der Aus- 
führung, Inhalt der beheizten Räume auf 
40° C Temperaturdifferenz reduziert, Heizsystem, Lüftungs- 
system, Kesselsystem, Art und Größe der Raumheizflächen; 


. Ermittlung des Normalbrennstoffverbrauchs der einzelnen 


Gebäude unter den vorgefundenen Verhältnissen pro 1° 
Temperaturdifferenz sowie des jährlichen Verbrauchs durch 
dreitägige genaue Ausschreibung von Tagesverbrauch und 
mittlerer Außentemperatur; 


1 


dA 


4, Häufigkeit der Feststellungen des Brenn- 
stoffverbrauchs während der Heizperiode zum Zweck des | 
rechtzeitigen Eingriffs bei zuhohem Verbrauch 


gegenüber dem normalen, 

a) tägliche Anschreibungen der Heizer (nach gewogenen 
Säcken, 'geeichten Gefäßen usw.) — und zur späteren 
Feststellung — 

b) Kontrolle der Heizeranschreibungen auf Grund der durch 
das Heizamt erfolgten und kontrollierten Anlieferung 
1. durch alljährliche Bestandaufnahmen (Fehler bei 

großen Lagermengen!), 

2. durch Feststellung der Sackzahl oder der Entleerungs- 
zeit der in genau geeichte Bunker eingeteilten Brenn- 
stofflager (d.h.durchZwischenabschlüsse), 

5.sonstige Kontrollen des Brennstoffver- 
brauchs? 


VII. Verteilung von Kohlenprämien an die Heizer 
1.inAnlagenmit reinem Heizbetrieb (Ofen- 
und Zentralheizungen) 
a) auf Grund des Brennstoffverbrauchs früherer Jahre, 
b) auf Grund des bei Ahnlechon Anlagen ermittelten Ver- 
brauchs. 
c) auf Grund des ach Probeheizung teilen Normal- 
verbrauchs (vgl. VI3), 
d) auf Grund welcher sonstigen Maßstäbe? 
2.in größeren Anlagen mit Hochdruckdampf- 
kesseln, die außer der Wärme für Heizung auch solche 
für Krafterzeugung (Kühlhäuser), Warmwasserbereitung 
(Bäder), Wasch- und Kochküchenbetriebe (Krankenan- 
stalten) usw. liefern, 
a) auf Grund einer monatlichen N opfunsszitte T 
oder einer monatlichen Normaldampfpreisziffer, 
b) auf Grund eines normalen CO,-Gehalts der Rauchgase, 
ec) auf Grund welchen sonstigen Maßstabes ? 


VIII. Sparmaßnahmen durch Bau von Abwärmeverwertungsan- 
lagen 

1. in eigener Regie der Stadt betrieben (z. B. München, städt. 
Krankenhaus Schwabing, Spandau, Hallenschwimmbad), 

2. von Unternehmern betrieben (z. B. Städteheizune Dresden, 
Hamburg und Kiel), 

3. Rentabilität. 

IX. Sparmaßnahmen durch Bau von Abfallkraftanlagen, 
welche an Stelle eines Dampfdruckreduzierventils zwischen 
Hochdruckdampfkessel und die niedrig gespannten Dampf 
verbrauchenden Stellen geschaltet werden; 

41. Rückspeisung der im eigenen Betriebe nicht benötigten 
Abfallkraft in das nächstgelegene öffentliche Netz oder, 
falls dies nicht möglich ist, 

2. Verwendung der .Abfallskraft für eine große Kraftmenge er- 
fordernde, in eigene Regie oder von Fremden neuaufzu- 


nehmende Fabrikation (z.B. Herstellung von Sauerstoff), 


3. Kraftmengen, die aus 1 t verfeuerte Kohle gewonnen wer- 
den können und Rentabilität. 


X. Sonstige Sparmaßnahmen ? 


XI. Erforderliche Verfügungen der obersten Leitung der Verwal- | 


tung zur erfolgreichen Durchführung der Sparmaßnahmen. 


I. Der Brennstoffeinkauf wird in den einzelnen Städten und Ver- 
waltungen sehr verschieden gehandhabt. Die Brennstoffe werden 
je nach den örtlichen Verhältnissen von den Syndikaten, Zechen und 
Händlern bezogen, wobei in den meisten Fällen die großen Betriebs- 
werke, Elektrizitätswerke und Gaswerke ihren Bedarf selbst be- 
sorgen, während die Versorgung des Hausbrandes der .Städte, 
wozu außer den Schulen und Dienstgebäuden auch die Kranken- 


anstalten, kleinere Schlachthöfe, die Badeanstalten u.a. gehören, 


in den meisten Städten durch die Maschinen- und Heizämter oder 
besondere Amtsstellen erfolgt. Diese Stellen beziehen ihre Kohlen 
von Syndikaten, Zechen oder Händlern, den Koks für die Zentral- 
heizungen meist von den Gaswerken. Die Aussprache ergibt deut- 
lich, daß alle Städte, die auf die Versorgung durch einzelne Liefe- 
ranten angewiesen sind, über sehr mangelhafte Lieferungen zu kla- 
gen haben, während diejenigen Städte, die ihren betreffenden Amts- 
stellen eine größere Bewegungsfreiheit unter kräftiger Ausnutzung 
persönlicher Beziehungen gewähren und dort kaufen lassen, wo 
etwas zu haben ist, durchweg gut und reichlich versorgt sind. Eine 
starke Sommerversorgung ist hierbei besonders zu beachten. 


II. Auch die Anfuhr und Kontrolle der Brennstoffe wird sehr ver- 


schiedenartig gehandhabt, durch den städtischen Fuhrpark, eigene | 
Autos und Mietfuhrwerke, soweit nicht die liefernden Händler selbst ' 


anfahren. Zweckmäßig erscheint es, bei eigenem Fuhrwerksbetrieb 


die Spitzenbelastung durch Mietfuhrwerke zu decken. Der Auto- 


betrieb ist im allgemeinen nicht teurer, eher billiger als Pferdebetrieb, 


wobei sich die Wartezeit bei Auto- und Pferdebetrieb gleich unlieb- 


Gesundheits-Ingenieur- ; 


.M. 6,50 pro Ztr. angegeben. 
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sam bemerkbar macht. Als derzeitige Anfuhrkebks werden M. 5 bis 
In einer Stadt erfolgt die Lieferung 
nicht nach Gewicht, sondern nach u was eine leichtere Kontrolle 
ermöglichen soll. - 


III. Maßnahmen zur Erzielung eines oem, Brennstoft- 
verbrauches. Die unter III 1—4 der Richtlinien angegebenen Fragen 
sind zum größten Teil schon ausreichend in der Schillingschen Tabelle 
beantwortet. Es wäre nur hinzuzufügen, daß von den Schulen zer- 
störte Thermometer von diesen bzw. der betreffenden Klasse bezahlt 
werden müssen. 

Das vielfach früher vorgenommene Zusammenlegen von Schulen 


. soll trotz der verschiedentlich festgestellten erheblichen Ersparnisse, 
| welche bis 75 vH des Brennstoffverbrauchs der hinzugelegten Schule 


betrugen, nirgends mehr ausgeführt werden, weil sich zu große 
schultechnische Schwierigkeiten ergeben haben. Die in einer Stadt 


in den Schulen erhobene Kohlensteuer wird allgemein für unbe- 


rechtigt und unsozial gehalten. Der mehrfach beklagten Belegung 


| der Schulen in den Nachmittags- und Abendstunden mit Vereinen 


usw. wird dadurch begegnet, daß diese Veranstaltungen sämtlich 
in bestimmte Gebäude verlegt werden, die dann entsprechend länger 
geheizt werden oder, daß solche Veranstaltungen in Gebäuden mit 
Ofenheizung untergebracht werden. Als Hilfsheizung für unbedingt 
zu heizende Einzelzimmer sind Gas- oder Kohlenöfen gebräuchlich; 
über die Zweckmäßigkeit der einen oder anderen Art gehen die Mei- 


nungen auseinander; doch wird die Gasheizung, selbst wenn sie 


teuerer ist als Kohlenheizung, wegen ihrer mancherlei Vorzüge für 
die bessere Hilfsheizung gehalten. Die Betriebskosten sind z. B. 


| 
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in einem Falle letzthin ermittelt, wenn die Zentralheizung = 1 


gesetzt wird, für Ofenheizung = 1, für Gasheizung zu 2 bis 3, für 
elektrische Heizung zu 20. In Stuttgart sind 14 Schulen ganz mit 


. Gasheizung ausgestattet, in Berlin sind 2 derartige Versuchsanlagen 
' später in Warmwasserheizung geändert. 


Die Ausstattung ganzer 
Schulen mit Ofenheizung hat sich nicht bewährt; eine besondere 
Schwierigkeit liegt auch darin, daß geeignetes Bedienungspersonäl 
nur schwer dafür zu haben ist; es ist auf 20 Öfen ein Heizer zu rech- 
nen. Mehrfach sind bei Ofenheizung grobe Bedienungsfehler und 
Brennstoffverschwendung festgestellt. Als brauchbar werden er- 


wähnt die in Leipziger Schulen benutzten Öfen der Firma Rabe mit 


Bedienung vom Korridor aus, und die von Magistratsbaurat Schnei- 
der, Kassel, und Stadtbaumeister Berndt, Altona, entworfenen 
Öfen, von denen der erste durch die Buderswerke Lollar, der andere 
durch Oscar Wille; Altona, Eimsbüttelerstraße, auf den Markt ‚ge- 
bracht wird. 

Eine längere Aussprache entwickelt sich über die vorne 
Sparapparate, 
einer bestimmten, je nach Außentemperatur einzustellenden Zug- 


stärke bezwecken, zur selbsttätigen Regelung des Schornsteinzuges. 


In verschiedenen Fällen sollen durch derartige Apparate bei Zentral- 


 heizungen 20 bis 25 vH Ersparnisse erzielt sein, doch ist ein bisheriger 


zu starker Schornsteinzug die Voraussetzung hierbei; eine Regu- 


 lierung der Apparate je nach der Außentemperatur ist nicht zu um- 


welche die selbsttätige Aufrechterhaltung 


gehen, so daß man auch hier von der Aufmerksamkeit und dem guten | 


"Willen des Heizers abhängig bleibt. Bei Ofenheizungen in unteren 
‚Stockwerken und auch bei Zentralheizungen sind solche Apparate 


unter Umständen mit Nutzen zu verwenden, doch sollen sie 


für Kachelöfen nicht geeignet sein. Auffallend ist, daß einzelne 


Dampfkesselvereine die Abgabe eines Gutachtens über derartige 
‚Apparate abgelehnt haben, und daß die Lieferantin, auf die von einer 
Seite an sie ergangene Aufforderung zur Vornahme gründlicher Ver- 


‚suche bisher nicht eingegangen ist. Die derzeitigen Kosten dieses 


Apparates werden zu M.8000 bis 9000 je Heizkessel angegeben. 
Als Schlußfolgerung ergibt sich schließlich, daß ein aufmerksamer 
Heizer durch richtige Einstellung des Rauchschiebers den Einbau 
derartiger Apparate überflüssig macht. 


Die dann besprochenen Abmauerungen.der Kösselroste Kardon 


bei den meist mit mehreren Kesseln ausgestatteten. städtischen usw. 


Anlagen kaum in Betracht. Bei Einzelkesseln waren die Erfahrungen 
in den Übergangszeiten gut, im Winter mußten die Binbauten je- 
doch wieder entfernt werden. 

Eins der erfolgreichsten Sparmittel bei Zentralheizungen ist 
derstoßweise Betrieb, bei dem Ersparnisse bis zu 30 vH 


festgestellt sind. Besondere Schwierigkeiten bieten bei der Durch- 
führung von Betriebseinschränkungen die Schlachthöfe; doch ist es. 


in einzelnen Fällen gelungen, ‚für die Schlachtungen bestimmte Stun- 


den festzusetzen; in einem Falle wird für Notschlachtungen ein mit 


Gas geheizter Kessel in Betrieb genommen. 
In mehreren Badeanstalten sind durch Aufstellung von Speichern 
für warmes Wasser von 100 m? Inhalt und mehr. und die dadurch 


mögliche Vermeidung von Spitzenbelastungen der Kessel Erspar- 


nisse erzielt; ‚auch wird berichtet, daß durch Aufstellung eines sehr 


großen Solespeichers in der Kühlanlage einer Brauerei zur Be- 
gegnung der Wirkungen des 8- -Stundentages gute Ih, und große 


Kohlenersparnisse erzielt seien. 
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Sa In Bhkenhäusern kann eine bis zu 30 bis 35 vH über die 
% " Normalbelastung hinausgehende Spitzenbelastung beim Vorhanden- 
Be ‚sein von Großwasserraumkesseln gut aufgenommen werden. Bei 


 Fernheizungen konnten die morgens auftretenden Spitzen durch 
' Verschiebung der Anheizzeiten in den angeschlossenen Gebäuden ver- 
nieden werden. 

Sorgfältige Isolierung der Rohrleitungen, ‚wobei bei der Wahl 
des Isoliermaterials die betreffenden Angaben Rietschels mit der 
Praxis übereinstimmende Nutzwerte ergeben haben, Ausstattung 
von Fensterbrüstungen mit Isolierplatten und hoher Räume mit 
doppelten Decken haben gute Erfolge gezeitigt; letztgenanntes Ver- 
fahren hat in einem Schwimmbad auch zur Beseitigung der Tropfen- 
bildung geführt. 

Beim Anheizen von Schulen hat sich die Zuhilfenahme der 
Pulsionslüftung und ihr Betrieb mit hohen Temperaturen, d.h. 
als Luftheizung bewährt; auch wird eine nachträgliche Vergröße- 
rung von Heizkörpern in einzelnen in ihrer Temperatur nachhin- 
_ kenden Räumen selbst bei alten Anlagen empfohlen, wenn dadurch 
x die Gesamtanheizzeit oder der Dampfdruck oder die Wassertempe- 

_ ratur am Kessel erniedrigt werden kann. Zwei-undichte Kessel 

2 Minor Warmwasserheizung wurden in Niederdruckdampfkessel um- 

gewandelt und sind seitdem dicht geblieben. Die betreffende An- 
lage wird jetzt als Dampfwasserheizung betrieben. 

Zum Ausgleich des8-Stundentages, der gerade 

beim Heizbetrieb sehr unliebsam in die Erscheinung tritt, sind ver- 

schiedene Maßnahmen ergriffen. So sind in einer Stadt Heizer- 


gruppen zur Bedienung mehrerer Anlagen zusammengestellt, in 


anderen Städten müssen die Heizer im Winter 9 Std. ohne Stunden- 
aufschlag arbeiten als Ausgleich für die geringere Arbeitszeit in 

_ den Übergangszeiten. Für den Sonntagsdienst werden vielfach 

4 Std., jedoch ohne Sonntagsstundentarif bezahlt. Bei der Bedienung 
von Heizungen durch die Schuldiener wird eine angemessene Be- 

e . zahlung für diese Mehrarbeit im Winter für das Richtigste gehalten, 

_ weniger die in einer Stadt übliche Versetzung in eine höhere Gehalts- 
‚gruppe. 

8 Aus der Besprechung. über die verschiedenen Brennstoffe 

_ undihre Wirkungaufdie Zentralheizungskes- 
sel geht hervor, daß der von Magistratsbaurat Brune, Halle, er- 

‘ dachte Einbau (siehe Gesundh.-Ing. Nr. 18, 1921, Seite 207, und 
Nr. 13 und 14, 1922, Seite 177 und 436) sich im Strebel- 
 kessel bei allen Brennstoffen — auch bei Rohbraunkohle — be- 
währt hat. In vielen Städten sind öfters Mischungen von Koks 
mit Schlammkohle und Rohbraunkohle zur Verwendung gekommen, 

_ wobei erwähnt wurde, daß die rheinische Rohbraunkobhle für Zentral- 
heizungskessel für ungeeigneter gehalten werde als die sächsische! 

' Braunkohle sei immer in Form von Briketts vorzuziehen. Bei Be- 

nutzung von Rohbraunkohle ist diese von unten aufzuschaufeln; 
ferner müsse besonders bei schmiedeeisernen Kesseln auf eine hohe 

 Abgastemperatur geachtet werden, weil sich infolge des starken 
 Feuchtigkeitsgehaltes der Kohle Korrosionen an den Kesseln gezeigt 

‚hätten. 

5 Allgemein war die Klage über die vielen Sprünge in guß- 
eisernen Gliederkesseln, für die in den meisten Fällen 
_ keine genügende Erklärung gefunden werden konnte. Es muß an- 
genommen werden, daß durch das fortwährende Erwärmen und 
Erkalten der Kessel und den damit zusammenhängenden ständigen 
 Spannungswechsel in dem Material schließlich gewisse Ermüdungs- 
_ erscheinungen hervorgerufen werden, die zu den Schäden Anlaß geben. 
Die Sprünge haben sich sowohl bei kesselsteinhaltigen, wie bei stein- 
IR freiem Wasser gezeigt. Vor der Verwendung von Permutitwasser, das 
von einer Seite vorgeschlagen wurde, wird von anderer Seite wegen 
' der darin enthaltenen freien Kohlensäure gewarnt. Empfohlen wird 
' auch, die Kessel besonders im Anfang öfter durchzuspülen, um den 

in der ganzen Anlage vorhandenen Schmutz- und Formsand, der 

‚ sich nach dem Kessel hinzieht, zu entfernen; aber auch dieses Mittel 
hat nicht überall vor Schaden bewahrt. Die Schweißung guß- 
eiserner Gliederkessel stößt immer noch auf Schwierigkeiten; "jedoch 
soll die Firma Kaiser & Co. in Bas hiermit gute Erfolge zu ver- 
eichnen haben, 
 Preßgas ist in Essen bei etwa 70 Feuerungen mit gutem 
Erfolg. angewendet; bei hoher Anfangs- und geringer Rauchgas- 
temperatur, die jedoch nicht ZU niedrig werden darf, ist stoBweiser 


nnähernd gleich ist dem von 1 kg Koks, sei iR Preßgasheizung 
entabel. ‚Solche Preßgasanlagen werden. 2. B. ausgeführt von ee 


dem das in einem Krankenhause. z zum Büsum eingeführte Biihpae 
‚störend. auf die Gasversorgung der Nachbarschaft wirkte, so daß 


_ Gesundheits-Ingenieur;, 


' der praktische Erfolg aber schwer nachzuweisen. 
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In anderen Fällen 
sind Vorträge mit Lichtbildern für Heizer, auch für Küchenpersonal 
erteilt, 

V. Kontrolle des Heizbetriebes. Kontrollzettel, die die Heizer 
selbst führen, werden wegen deren Unzuverlässigkeit für wertlos 
gehalten; dagegen hat es sich bewährt, wenn Heizer und Lehrer die 
Temperaturen aufschreiben und sich so gegenseitig kontrollieren. 
Auch selbstschreibende Manometer und Rauchgastemperatur- 
schreiber werden für zweckmäßig gehalten. Eine Stadt hat besondere 
Heizprüfer angestellt, die darauf zu achten haben, ob die vorgeschrie- 
benen Temperaturen eingehalten werden, ob Räume in der Tempe- 
ratur nachhinken und ob ein wirtschaftlicher Betrieb durchgeführt 
wird. Die Ersparnis durch die Heizprüfer, von denen je einer auf 
2000 t jährlichen Verbrauch kommt, ist zu rd. 10 vH = 200 t je 
Jahr ermittelt. 15 Städte machen durch besondere Kontrolleure 
Stichproben in gewissen Zwischenräumen. Eine Stadt gibt jedem 
Heizer als Anhalt einen Verbrauchszettel, aus dem der ungefähre 
tägliche Brennstoffverbrauch für die verschiedenen Außentempera- 
turen hervorgeht. Doch muß der Verbrauch bei dem jetzt so häufig 
wechselnden Brennstoff für die verschiedenen in Frage kommenden 
Brennstoffe angegeben werden. 


VI, Feststellung des Brennstoffverbrauches. Der Vorsitzende 
erwähnt, daß eine brauchbare Statistik bisher nicht zur Verfügung 
gestanden habe, und schlägt vor, ein einheitliches Schema hierfür 
aufzustellen, das Dortmund entwerfen will. Unter Zugrundelegung 
von 1000 m? beheizten Raumes sollen Vergleiche von Gebäuden in 
derselben Stadt und in verschiedenen Städten möglich gemacht werden, 
wobei Heizsystem, Kesselart, Lüftungsart, Art und Größe der Raum- 
heizflächen, mittlere Wintertemperatur, Heiztage, Benutzungs- 
stunden und Bestimmung des Gebäudes usw. berücksichtigt werden 
sollen. Die aus der Versammlung weiter noch hierzu gegebenen 
Anregungen sollen ebenfalls Verwendung finden. Betreffs der Be- 
rücksichtigung der mittleren Wintertemperaturen in verschiedenen 
Gegenden bei der Bestimmung des Brennstoffverbrauchs von Zentral- 
heizungen wird auf einen Artikel von Fischer im Gesundh.-Ing. vom 
13.12.1919, Nr. 50, verwiesen. Für die Ermittlung des jährlichen 
Normalbrennstoffverbrauches der einzelnen 
Gebäude für1°Temperaturdifferenz sowie des jähr- 
lichen Verbrauches genügt nach Fischer und nach den Erfahrungen 
verschiedener Städte die genaue Ermittlung an 3 Tagen, wie durch 
Versuche und Vergleiche mit den Betriebsresultaten mehrfach fest- 
gestellt ist. Hiernach sind Tabellen für die Heizer aufgestellt, aus 
denen sie annähernd den täglich zulässigen Verbrauch ersehen kön- 
nen; Sturmwetter und starke Sonnenbestrahlung haben jedoch 
störenden Einfluß. Bezüglich der Häufigkeit der Feststellungen des 
Verbrauches werden Zwischenabschlüsse empfohlen, um die Arbeit 
der Heizer besser übersehen und rechtzeitig eingreifen zu können. 
Die Zwischenabschlüsse werden am besten am ersten jeden Monats 
zusammengestellt. 


VII. Verteilung von Kohlenprämien. Der Vorsitzende gibt 
Erläuterungen über die in Dortmund übliche Art der Prämienver 
teilung. Es wird für die Prämienverteilung ein einheitliches Vorgehen 
für angebracht gehalten. Dortmund wird um Vorschläge gebeten. 


Bezüglich der Festsetzung der Kohlenprämie bei Hochdruck- 
dampfanlagen erläutert der Vorsitzende ebenfalls das in Dortmund 
gebräuchliche Verfahren der täglichen Feststellung des Dampf- 
preises. Außerdem wird erwähnt, daß in der Industrie der Kohlen- 
säuregehalt als maßgebend für die Prämienverteilung angesehen 
wird. In einer Stadt sollen die Vorschläge von Nieß, Hamburg, 
betr. Anlage”von Meßstationen am Schornstein eingeführt werden. 
Als Anhalt für die Heizer wird von verschiedenen Seiten der schrei- 
bende Differenzzugmesser empfohlen. 


VIII. und IX. Sparmaßnahmen durch Bau von Abwärmever- 
wertungs- und Abfallkraftanlagen werden eine ganze Anzahl ausge- 
führter und projektierter Anlagen erwähnt, bei denen solche Maß- 
nahmen mit Erfolg zur Anwendung gekommen sind. Halle versorgt 
die Badeanstalt durch die 2,4 km entfernte Gasanstalt mit stündlich 
22 m® Wasser von 25 bis 30° zum Füllen der Schwimmbäder; zur 
Aufnahme des warmen Wassers sind 2 Speicher vorhanden, für das 
Wannenwasser ist Nachwärmung erforderlich. In Stuttgart ist 
eine Zuckerfabrik wärmewirtschaftlich an das Elektrizitätswerk 
angeschlossen. In Leipzig, Neiße, Kassel und Quedlinburg sind An- 
hitzekessel in den Gasanstalten vorhanden, zumeist für Hochdruck- 
dampferzeugung. Die Abkühlung der Gase darf nicht unter 225° 
erfolgen, da sonst die Kessel durch den Feuchtigkeitsniederschlag 
der Gase leiden. Die Ersparnisse sind oft erheblich. Die oft günstige 
Möglichkeit bei kleineren Kraft- und Heizbetrieben Elektrizität in 
das Netz großer Elektrizitätswerke zu speisen, stößt bei Behörden 
auf Schwierigkeiten, bei Privatgesellschaften nicht. Bei Berechnung 
von 1 kg Kohle auf 1 kWh sollen beide Teile auf ihre Kosten kommen. 
Von einer Seite wird bei Abdampfverwertung die Abgabe der.erzeug- 
ten Elektrizität als Abfallkraft ins Netz oder für chemische Zwecke 
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(Bauerstofferzeugung usw.) jederzeit für möglich gehalten. Bei’ 
eigener Lichterzeugung in Krankenhäusern wird eine Notbeleuchtung 
(Batterie) für unerläßlich gehalten. Es wird ein Fall erwähnt, bei 
dem infolge einer Störung in der eigenen Stromversorgung ein 
Todesfall bei einer Operation vorgekommen ist, für den die Stadt. 
mit Erfolg haftbar gemacht wurde. Die fehlende Batterie wurde 
darauf eingerichtet. 

Es wird dann der ‚Vertrag e einer Heilanstalt mit einer großen 

privaten Überlandzentrale des Rheinlandes erläutert. Die Heil- 
anstalt erzeugt annähernd soviel Elektrizität, wie dem verfügbaren 
Abdampf entspricht. Vorhanden waren zwei Dampfmaschinen von 
je 800 PS zum Betriebe von Gleichstromdynamos. 
Schwungräder wurden Drehstromdynamos zur Stromabgabe an die 
Überlandzentrale eingebaut. Das Kühlwasser der Kondensation wird 
für die Fernwarmwasserheizung benutzt. Die Anlage arbeitet seit 
7 Jahren zur Zufriedenheit. 
r Erwähnt wird noch, daß im Krankenhause einer Großstadt eine 
Dampfkältemaschine »Josse-Genseke«, von Auer hergestellt, mit 
gutem Erfolg im Betriebe ist, und daß sich die von der Firma Brown 
& Boveri bis zu 6000 WE je Std. gebaute Kältemaschine, System 
Singrün, für kleine Betriebe sehr gut eigne, da zu ihrem Betriebe 
nur das Anlassen eines Elektromotors erforderlich sei. Die Maschine 
sei zwar in der Anschaffung teuer, aber im Betriebe sehr billig. 


Ein von Stadtbaurat Seitz, Karlsruhe, verfaßtes Referat über 
den Umbau der Abdampfverwertungsanlage im Friedrichsbad Karls- 
ruhe wird verlesen. Dasselbe ist den Mitgliedern mit dem Ergebnis 
der Umfrage 1 über den Stand der Arbeiten in der Zeit vom 1.4 
bis 30. 6.1922 schon zugestellt. 

In Hamburg sind die Maschinen des alten Elektrizitätswerkes lür 
Gegendruck mit 2 Atm. zur Ferndampfheizung für verschiedene 
in der'Nähe liegende Gebäude umgebaut. In Kiel sind an das städti- 
sche Elektrizitätswerk städtische und andere Heizanlagen angeschlos- 
sen. Hierbei verkauft das Werk an die Firma R. ©. Meyer, Hamburg, 
den anfallenden Abdampf von 2 Atm. Überdruck zu gleitenden Prei- 
sen. Diese stellte den Umbau der Maschinen und alle Leitungen her 
und verkauft den. Abdampf zu gleitenden Preisen an die Verbraucher. 
Der Verbrauch wird gemessen, das Kondensat mit natürlichem Ge- 
fälle zum tiefsten Punkt geleitet und von dort zurückgepumpt, 
so daß im ganzen 3 Fernleitungen, nämlich Dampfleitung, Kondens= 
wassergefällsleitung und Kondenswasserdruckleitung vorhanden 
sind, die in nicht begehbaren, aber durch eine abnehmbare Decke 
zugänglich gemachten Betonstraßenkanälen liegen. Als neue Firma, 
die diesen Zweig der Technik besonders verfolgen will, hat sich die ı 
Heizkraftgesellschaft m.b. H. gebildet, deren ‚ Geschäftsführer 
Dipl.-Ing. Nerger, Berlin W 62, Keithstr. 11, ist. ; 

Die Rentabilität der Verbindung von Heiz- und Baer ken 
wird eingehend erörtert. 

Bezüglich der unterirdischen Kanäle geht die allgemeine” An- ! 
sicht dahin, daß für Dampfleitungen, soweit nicht Kanäle in den 
Straßen der Städte in Frage kommen, begehbare Kanäle auf jeden 
Fall vorzuziehen sind. Wenn solche aus Mangel an Mitteln nicht 
ausführbar sein sollten, sind sie wenigstens bekriechbar herzustellen. 
Im Neuköllner und Dresdner Fernheizwerk sind neuerdings lange 
Rohre isoliert in Tonrohre eingeschoben. Derartige Ausführungen 


sollen sich an anderen Stellen seit 20 Jahren gut gehalten haben. | 


Empfohlen wird auch die in dem neuen Werk von Oslender »Fern- 
heizung« (Selbstverlag des Verfassers) angegebene Verlegungsart, 
die sich ebenfalls seit 20 Jahren bewährt hat. 

In einer Stadt ist in Vorschlag gebracht, im Krankenhause 
eine Generatorgasanlage einzurichten und das Gas in unterirdischen 


Leitungen zur Erzeugung von Niederdruckdampf in die einzelnen | 


Gebäude zu führen. Hierbei entstehen keine Wärmeverluste. Die 
Einzelkesselräume sind nur von außen zugänglich und ohne jede 


Verbindung mit den Krankenräumen gedacht. Die Gasanlage soll | 


mit teerfreiem Koks betrieben werden, wolür Gaskoks genügt. Das 


erforderliche Gaskühlwasser kann zur Warmwasserversorgung 
benutzt werden. Hierbei würde die wirtschaftlichste Anlage en A 
stehen. 


Gegen diesen Vorschlag erheben sich verschiedentlich Bedenken 


wegen der mit der Gasanlage verbundenen Luftverschlechterung J» 
auf dem Krankenhausgrundstück. Die Herstellung des Gases in | 
größerer Entfernung vom Krankenhause und Preßgas wird für zweck- | 
mäßiger gehalten. Immerhin erscheine der Gedanke sehr beachtens- 
wert, da ja auch hierin Fortschritte möglich seien, zumal Ferngas- | mitgeteilt. Sr 


anlagen mit 3 bis 4 Atm. Druck bis 25 km weit aus zusammen- |. 


geschweißten Mannesmannrohren in Schlesien und 200 km lange 
Preßgasfernleitungen im rheinisch-westfälischen Industriebezirk 
bereits lange bestehen. Der Gasverlust in den Leitungen darf nicht 
mehr als 5 bis 7 vH betragen. Andere Verluste bringen noch die. 
Gasuhren und der Einfluß von Sommer- und Wintertemperatur 
mit sich. 

In dem folgenden geschätflichen Teil stellt Landesbaurat 
Oslender, Düsseldorf, den Antrag zu der Frage der Angliederung der 


An Stelle der 


| wichtige Frage. 


Aufbereitung zur Faser zu verbessern, zusammenhängt, ‚muß auf 
letztere näher BIDESPARBOR werden. VORNE 
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heizungs- und ohne Abteilungen an Gen Dienst 
stellen (Ergebnis einer Rundfrage der Zentralstelle des Deutschen 
Städtetages)!) Stellung zu nehmen. Es wird daraufhin eine Ent- ; 


schließung angenommen, für deren weitere Verbreitung in den ‚Zeit- 


schriften usw. der Vorstand sorgen soll. In er Vorstand um inzwischen | 


das Weitere veranlaßt.) 


Der Vorschlag des Vorstandes, ı a en J BE e RN ei er aut 


M. 50 zuerhöhen, wird einstimmig angenommen. 


Provinzialbaurat Oslender, Düsseldorf, spricht darauf, dem Vor 


stand für die geleistete Arbeit den Dank der NE, aus und. 
erkennt die allseitig geleistete Arbeit an. 


Hierauf schließt der Vorsitzende die Tagung mit dem De 
an den protokollführenden Schriftführer und an alle, die sich an 
den hochinteressanten und lehrreichen Aussprachen ee haben, 
die zweitägige Sitzung. 

Am Nachmittag des 8. at erfolgte dann unter Farung nt 
Herrn Stadtbaudirektor Pfeiffer eine Besichtigung der Gasanstalt 


am Yorkplatz und deren Abwärmeeinrichtungen, die zum Teil für 


die Versorgung mit Wärme und warmem Wasser der nahe gelegenen 


| Badeanstalt, zum Teil für die Dampfversorgung des eigenen Werkes 


dienen. Hieran schloß sich noch ein Besuch der Badeanstalt, ‚wobei 


die Reinigung des Schwimmbadewassers durch Belüftung und Fil- 


trierung besondere Beachtung fand. Am Vormittage hatte unter 
sachkundiger Führung ein Teil der Mitglieder das Krematorium auf 
dem Südfriedhof besichtigt. Den folgenden Tag nahmen einige Mit- 
glieder noch wahr, um die Bühneneinrichtung, des. neuen ad den 
Umbau des alten Theaters in Augenschein zu nehmen. 


Der Schriftführer: 
‚Stack, 
Stadtoberingenieun, | Re 


Über die Beschaffenheit und Reinigungsmö bglichkeit 
der Abwässer von Flachsrö jstanstalten. De 
(Aus der Preuß. Landesanstalt für Wasserhygiene zu Berlin-Dahlem. “ 


Von Dr. H. Stooif, wissenschaftlichem Mitgliede der Anstalt 
(Chemische Abteilung). ER | 


Einleitung. ee N 


2 amd 


Unter den pflanzlichen Spinnrohstoifen, die während des | 


Weltkrieges und in der folgenden Zeit für Deutschland wieder größere 


| Bedeutung gewonnen haben, ist neben dem Hanf vor allem der 


Flachs oder die Lein f aser zu nennen. Der Anbau dieser 
Pflanze war in den letzten Jahrzehnten in Deutschland, infolge 


Zur Förderung des heimischen Flachsbaues trug während des 


die Aufbereitung größerer Rohstoffmengen und die schnellere 


"Abnahme bzw. Verarbeitung der gewonnenen Faser durch die L Leinen- 


industrie (Spinnereien, Webereien usw.) ermöglichten. 


. des Vordringens der Baumwollindustrie, sehr stark zurückgegangen, _ R 
hat sich aber in den Jahren 1914 u. ff. wieder beträchtlich gehoben. 


‚Krieges nicht unwesentlich die Errichtung zahlreicher neuerRöst- 
"anstalten (etwa 70) mit staatlicher Unterstützung bei, welche 


Für diese Röstanstalten war, wie für viele ‚andere ee 


die Beseitigung 


möglich. Da es sich außerdem stets um die Einleitung größerer 


7. April 19143) meistens die Verleihung des Rechtes ($ 46 ff.) hierzu 
nachgesucht, die in der Regel an bestimmte Bedingungen geknüpft 


ihrer Abwässer oft eine lebens- 
Sofortige Ableitung in den nächsten Vorfluter 
erwies sich infolge der seit langem bekannten Schädlichkeit solcher 
' Abwässer nur bei besonders günstigen Wasserverhältnissen als. 


Mengen handelte, wurde in Preußen nach dem Wassergesetz (vom 


war. Bei diesen und ähnlichen Gelegenheiten erhielt die Landes- . 


anstalt für Wasserhygiene seit Frühjahr 1916 häufig ‚Anfragen von 
Behörden, industriellen Vereinen, den. beteiligten. Rostanstalten. 


‚selbst, den letztere beratenden Ingenieuren u.a. und wurde zu 


gutachtlichen Äußerungen aufgefordert. Die Ergebnisse ihrer 


‚hierbei, zum Teil mit den Mitteln des Vereins für Wasserversorgung 
und Abwässerbeseitigung e. V. 


(Berlin), ausgeführten örtlichen 


A 


rhebungen und Une seien in den folgenden Zeilen 


Da die Abwasserfrage der Flachsröstanstalten in Ne 
eng mit den Bestrebungen, den Anbau der Flachspflanze (für Or 
wie für Fasergewinnung) zu fördern und insbesondere ihre industrielle 


) Veröffentlicht in den. »Mitteilungen des Deutschen . 


| tages«, Berlin C 2, Poststr. 17, vom 45. RR 1924, a Ser art 
vom 15. Februar 1922, S. 69/70. SE SER 
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Verfahren der Flachsröste. 


| EN Röste oder, richtiger gesagt, Rotte (gleichbedeutend 
undi im Wesen ähnlich der Fäulnis) bezeichnet man seit Jahrhunderten 
in Deutschland, ferner in Holland, Belgien, Frankreich, Irland u. a. 
 ausgeübte Verfahren, um auf nassem Wege bei bestimmter Tem- 
- peratur und bis vor kurzem meist unter Luftabschluß faserhaltige 
_Pflanzenstengel, z. B. Flachs, Hanf, Jute, aufzuschließen, d. h. die 
1 aus dem Gewebeverbande herauszulösen!). Man hatte 
früher hauptsächlich zwei Verfahren, die auch heute noch im Ge- 
brauch sind, nämlich die Land- oder Tauröste, bei der die 
Stengel, besonders vom Flachs, auf Äckern oder Wiesen längere 
Zeit den atmosphärischen Niederschlägen ausgesetzt werden, und 
die Wasserröste, bei der in schlammigen Gruben, Teichen 
‘oder Flüssen stehendes oder langsam_ fließendes Wasser einwirkt. 
Aus der Wasserröste, deren Vornahme in Wasserläufen in Preußen 
durch das Wassergesetz ($ 20) im allgemeinen verboten ist, haben 
sich durch technische Veränderungen und Verbesserungen .die für 
Großbetrieb geeigneten neueren Verfahren der Bassin- oder 
_ Standröste (Schenk 1847) undder Kanalröste (Schneider 
4916) entwickelt. Bei diesen beiden Verfahren ist der Einfluß der 
_ wechselnden Lufttemperatur dadurch größtenteils ausgeschaltet, 
- daß sie nicht mehr im Freien, sondern in geschlossenen Räumen 
(Röstanstalten) in großen, mit Wasser gefüllten Becken oder Kanälen 
durchgeführt werden, welches durch künstliche Erwärmung auf 
einer höheren Temperatur (etwa 30° C) gehalten wird. Hierdurch 
wird eine größere Schnelligkeit und Gleichmäßigkeit des Vorganges 
erzielt. Die Bassin- oder Standröste arbeitet mit stehendem, 
meistens erst am Ende des Prozesses — in der Regel 2 bis 4 Tage, 
aber auch länger — abzulassendem Wasser. Bei der Kanalröste 
wird ständig fließendes, auf etwa 30° G erwärmtes Wasser durch 
3 zusammenhängende, nebeneinander liegende Kanäle geleitet, in 
deren mittlerem das in Holzkästen befindliche gebündelte Röst- 
“gut mit, in den beiden Seitenkanälen entgegen dem flie- 
Benden Wasser durch Hebezeuge bewegt‘ wird (in der Regel 8 bis 
9 Tage, mitunter auch kürzere Zeit); eine dem Zufluß entsprechende 
Wassermenge fließt am Ende der Setenkanäle über. 

' Die genannten Verfahren beruhen nach den früher von Kolb, 
Fribes, Omelianski, Behrens?), Störmern?) u.a, 
neuerdings im Forschungsinstitut für Bastfasern des Verbandes 
Deutscher Leinenindustrieller zu Sorau ausgeführten Untersuchungen 
auf einer Reihe von neben- oder nacheinander sich abspielenden 
.biologisch- chemischen Vorgängen, deren Erreger (Bakterien, Pilze) 
‘den Faserstengeln anhaften und bei der Berührung mit Feuchtigkeit 
die Bastfasern aus dem Grundgewebe der Rinde der Stengel "frei- 
legen (»biologische« .Rösten nach Ruschmann‘). Hierbei 

‚ werden verschiedenartige Schichten zersetzt, vor allem die trennende 
(unpaarige) Schicht zwischen den Zellen von Grundgewebe und 
" Bastfasern (sog. Mittellamelle). Letztere enthält als Hauptbestand- 
teil die Pektinstoffe, d. s. in Wasser unlösliche, nicht ein- 
heitlich zusammengesetzte, kohlenhydratähnliche Körper (Hexosen- 
‚und Pentosengemisch mit Säure- und Methoxylgruppen), die bei 
der Röste durch bestimmte Mikroorganismen (Plectridien u. a.) 
 vergoren werden. Zum Teil vor zum Teil neben dieser Gärung, die 
. das eigentliche Wesen der Röste darstellt, finden unter Beteiligung 
"anderer Mikroorganismen chemische Umsetzungen der in den 
- Pflanzenstengeln stets in größeren Mengen vorhandenen leicht 
löslichen Zuckerarten, Farbstoffe, ferner der wasserunlöslichen 
_ Stärke, Eiweißkörper, schließlich der Zellulose statt. Für den Ver- 
| lauf und das Endergebnis der gesamten Erscheinungen sind be- 
sonders de Temperatur und das Verhältnis zum 
 Luftsauerstoff maßgebend. Erstere wird bei den be- 
 schriebenen technischen Rösten gewöhnlich zwischen 25 und 32°C 
gewählt (günstigste Wachstumstemperatur für die verschiedenen 
Mikroorganismen). 


der Pektingärung angesehen (»anäerobe« Pektingärung). Er erfolgt 
auch bei den üblichen Rösten durch die der Pektingärung zeitlich 
vorangehende Kahmhaut- und Schaumbildung, an der namentlich 
 Hefepilze und Oidien- beteiligt std. Bei Luftabschluß 
_ werden aus den Pektinstoffen der Mittellamellen sowie aus den 
Kohlenhydraten und Eiweißkörpern der Grundgewebszellen als 
> Stoffwechselerzeugnisse der Mikroorganismen neben Gasen (Kohlen- 
..dioxyd, Wasserstoff, Stickstoff, Schwefelwasserstoff u. a.) je nach 
‚ Alter und Art der Flachsstengel verschieden große Mengen flüchtiger 
ar 8 anischer Säuren (hauptsächlich Butter- und Essig- 


ER 1 Eine kritische Übersicht heutiger Kenntnis über die Auf- 
 schließung von Faserstengeln gibt Fr. Tobler (Zeitschr. f. an- 
gewandte Chemie 1922, Jahrg. 35, 8. 97 ff.). 

A.) Zentralbl. f. Bakteriologie, Abteil. II, 1902, Bd. 8, 8.114 ff. 
BE: Ebenda, 1904, Bd.13, 8.35 ff. 
Br! Mitteilungen d. Fofschungsinstituts Sorau 1920, Jahrg. 1, 


Ein mehr oder weniger wirksamer Abschluß 
des Luftsauerstoffs wurde früher als Vorbedingung für den Eintritt 


säure, in geringerem Grade Isovalerian- und Milchsäure) gebildet, 
welche im Gemisch der Röste einen typischen Geruch verleihen. 
Die Säurebildung!) in. der Röstflüssigkeit nimmt in diesem Falle 
mit fortschreitender Gärung erheblich zu. Zu lange dauernde Röste 
{»Überröste«) ruft Zellulosegärungen, Fäulniserscheinungen u. a. 
hervor, wodurch die Fasernwände selbst angegriffen werden. Ob- 
wohl bei der Stand- wie bei der Kanalröste ein Austausch der 
organischen Säuren zwischen Stengelinnerem, Bündelinnerem und 
Röstflüssigkeit stattfindet, bleibt ein nicht geringer Teil derselben 
(besonders Butter- und Essigsäure) im Stengelinneren haften, wo 
er wahrscheinlich durch organische Kolloide adsorbiert wird. Diesen 
Säuregehalt, der bei längerer Einwirkung die Festigkeit der Fasern 
beeinträchtigen würde, entfernt man größtenteils in der Praxis 
durch natürliche Trocknung im Freien, wobei eine biologische 
Entsäuerung durch sauerstoffbedürftige (»aörobe«) Mikroorganismen 
— Oxydation der höher molekularen Säuren zunächst zu nieder 
molekularen . B. Butter- zu Ameisensäure) und dieser dann 
bis zu einem gewissen Grade zu Kohlendioxyd und Wasser — statt- 
findet, oder durch künstliche Trocknung — Dämpfung, mit einem 
feuchten Luftstrom von allmählich bis etwa 90° C steigender Tem- 
peratur, — welche rein physikalisch wirkt. 

Eine biologische Entsäuerung läßt sich, auch bei der Röste 
selbst durchführen, indem man einen nicht zu schwachen Luftstrom 
durch die gesamte Röstmasse schickt. Bei Luftzufuhr wird 
nämlich die unter Umständen schädliche Säurebildung gehemmt 
bzw. vermieden, indem die organischen Säuren, wie oben erwähnt, 
weiter oxydiert werden. Die Reaktion der Röstflüssigkeit ist in 
diesem Falle neutral oder je nach Stärke der Luftzufuhr mehr oder 
weniger alkalisch. Auch der üble Geruch verschwindet. Eine 
Beteiligung sauerstoffliebender Mikroorganismen (Bacillus comesii 
u. a.) bei dieser Art Röste (»a&robe« Pektingärung) hat zuerst 
Rossi?) nachgewiesen und darauf eine Faserstengelröste mit 
Luftzufuhr gegründet, die bei 31° C, nach Impfung mit Reinkulturen 
von aöroben Pektinverzehrern, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
(etwa 3 Tage) ohne üblen Geruch und ohne Gefahr der Überröste 
verläuft. Ruschmann und Tobler?) haben die Angaben 
von Rossi nachgeprüft und durch eigene Versuche, bei denen 
sie auch andere Erreger (Schimmelpilze, z. B. Mucor-Arten) fest- 
stellen konnten, bestätigt. 

Chemische Zusätze zur Bindung der organischen Säuren 
(Karbonate und Bikarbonate der Alkalien bzw. des Kalks) bei 
»biologischen« Rösten schlägt Krais*) vor, wodurch er schnellere 
Freilegung der Fasern, Vermeidung übler Gerüche und Unschäd- 
lichkeit der Abwässer erzielen will (»Sicherheitsröste e). 

Über rein chemische Aufschließungsverfahren 
Faserstengeln gibt es zahlreiche Patente.?) 


von 


Wasserverbrauch und -beschaffenheit. 


Der Wasserverbrauch der Flachsröstanstalten wird sich inner- 
halb gewisser Grenzen, wie der anderer Fabriken, nach der Menge 
des zur Verfügung stehenden Wassers richten. Er beträgt er- 
fahrungsgemäß bei der Bassin- oder Standröste, wenn 
keine Erneuerung des Wassers stattfindet, täglich etwa 1 m® auf 
1 Ztr. verarbeiteten Strohflachs. Eine normale Kanalröste, 
die im Tagesbetrieb rd. 35 ‚Ztr. Strohflachs — entsprechend etwa 
2 Morgen Flachsbauland — verarbeitet, hat einen stündlichen 
Wasserdurchfluß von etwa 6 bis 10 m®. 

Über die Beschaffenheit der zum Rösten zu ver- 
wendenden Wässer, der bis in die letzte Zeit hinein eine große 
Bedeutung für den Verlauf und den Ausfall der Röste zugeschrieben 
worden ist, hat kürzlich Kränzlin®) eine dankenswerte Zu- 
sammenstellung der aus Literatur und Praxis vorliegenden. Er- 
gebnisse veröffentlicht. Hiernach wird übereinstimmend weiches 
Wasser als unerläßlich für den Röstvorgang angesehen. Je weicher 
das Wasser ist, um so schneller röstet der Flachs, sagen die Praktiker 
(z.B. Councler)’). Die Gesamthärte der in einzelnen deutschen 
Röstanstalten verwendeten Wässer (Quell-, Brunnen-, Flußwasser) 
schwankt nach Kränzlin zwischen etwa 20 und 1,5, die Kar- 
bonathärte zwischen 14 und 1,4 deutschen Graden. (Die Landes- 
anstalt für Wasserhygiene hat derartige Betriebswässer bis 22,4 


1) Ruschmann, Mitteilungen d. Forschungsinstituts Sorau 
1921, Jahrg. 2, S. 148; Faserforschung 1921, Bd.1, 8.33 ff. — 
Habermann, Faserforschung 1921, Bd. 1, 8.190 ff. 

2) Internationale agrartechnische Rundschau 1916, Bd. 7, 
Ss. 635 ff.; D.R.P. 226 968. 

8) Faserforschung 1921, Bd. 1, 8. 67 ff. 

4) Zeitschr. f. angewandte Chemie 1919, Jahrg. 32, S. 25, 
160, 326; 1920, Jahrg. 33, S. 102, 277; D.R.P. 332 097, 346 828. 
5) Fleischer, Faserforschung 1922, Bd. 2, S. 63 ff. 

®) Faserforschung 1922, Bd. 2, S. 126 ff. 

\ ?) Mitteilungen d. Forschungsinstituts Sorau 1920, Jahrg. 2, 
is | 


Gesamt- und Karbonathärte untersucht). Das als orzügliche N 
Röstwasser bekannte Wasser des belgischen Flusses Leye (Lys) 
hat eine Karbonathärte von annähernd 13 deutschen Graden und ergeht der ne Nr. 6 bis : 
gilt als »weich«. Darüber, bis zu welchem Grad ein Wasser röst- | Entnahme bzw. 3 ‘Tage später durchschnittlich. on 
technisch als weich anzusehen ist, liegen keine näheren Angaben | durchschnittlich 355 I rd. 38: vH en, n 
vor. Ebenso hat sich nach Kränzlin die seit jeher in Literatur. | 
und Praxis wiederkehrende Behauptung, daß eisen- und man- | 
gan haltiges Betriebswasser der Flachsfaser eine schlechte Färbung | I 
verleihe und sie schwer bleichbar mache, bis jetzt nicht bestätigt. | werden. ee 
Letzterer gibt Zahlen für den Eisengehalt der in Deutschland zum | Ein mittelbarer. druck des Gehalts: ‚de 
Rösten verwendeten Wässer bis zu 3,1 mg/l F&0O, an. (Unsere, an gelösten bzw. De iekelbsten organischen # 
Anstalt hat ein ständig zum Rösten benutztes Wasser mit 13 bis 
16,5 mg/l Fe, O, untersucht). Die in der übrigen Textilindustrie | 
festgestellte Schädlichkeit eines höheren Eisen- und’ Mangangehaltes 
des Betriebswassers wegen Bildung von Niederschlägen auf der 
Faser kann für die Flachsfaser vorläufig nicht angenommen werden, ° 
da die letztere bei richtig geleiteter Röste im Innern des Flachs- 
stengels geschützt bleibt. Wichtiger als Härte- und Eisengchalt 
des Wassers ist nach Kränzlin die Abwesenheit unmittelbar 
giftiger Stoffe, welche die Röste hindern’können. Der früher häufig 
angewandte Brauch, altes Röstwasser ganz oder teilweise wieder 
zu benutzen, wird heute als unnötig und geradezu verderblich 
angesehen, da ja Röstkeime reichlich auf den frischen Stengeln 
vorhanden sind. ; 


"nicht Khrhändeh. Fr 


Die Menge der ne anor ganischer n a 
(Chloride, Phosphate, Kali, Kalk) schwankte bei den einzelnen 
ee ‚(Kanal- und Bassinröste) erheblich, was wahr- 2 


Menge und Beschaffenheit der Abwässer. 


Die Menge des in den Flachsröstanstalten entstehenden 
eigentlichen Abwassers entspricht genau dem oben angegebenen | 
Wasserverbrauch. Wie in jedem anderen mit Dampfkraft: arbeiten- 
den Betriebe kommen hierzu noch meistens Kessel-, Kondens- 
u.a. reine, vielleicht etwas ölhaltige Wässer in nicht unbeträchtlicher 
Menge. Zeitweise können Spülwässer vom Reinigen der Räume und | 
der Röstbehälter anfallen. Von häuslichen Abwässern kommen bei 
Flachsröstanstalten in der Regel nur Waschwässer der Arbeiter zum 
Abfluß, da wegen der meist ländlichen Lage derselben“ — außerhalb 
der Städte, entfernt von menschlichen Wohnungen — keine Ab- 
schwemmung der Fäkalien stattfindet. Durch neue Arbeiter- 
siedlungen bei größeren Röstanstalten könnte hierin unter Um- 
ständen eine Änderung eintreten. 


Die Beschaffenheit des in Flachsröstanstalten en 0 
stehenden Abwassers ist daher in erster Linie durch das mit den |. 
Erzeugnissen des Röstvorganges angereicherte, bei 
der Kanalröste ständig überfließende, bei der Bassinröste aus den 
einzelnen Becken nach Heransnahme des Röstgutes abgelassene | 
Röstwasser bedingt. 


In der Auderen re rchsii chtigkı je 
Farbe, Geruch, Bodensatz) ließen die RN A 


. der Flachsstengel — hellgelb bis dunkelbräunlichgelb 
bei der Aufbewahrung der Proben, namentlich in offene: 
zum Teil in Gefäßen, nach. In voll 


einigen selbst in zehnfacher ne wenn N h 
auftrat. Ein auffälliger Unterschied zwischen Bassin- un 

Auf Grund der über die Verfahren der Flachsröste gegebenen . röste machte sich auch in diesem Punkte nicht bemerkba 
Schilderung sollte man annehmen, wie es in der Praxis auch häufig | wie bereits oben erwähnt, beiden Bassinröstabwasserprob h 
geschieht, daß das Abwasser der Kanalrösten infolge des} wasserstoff schon bei der Entnahme deutlich nae 

ständigen Reinwasserdurchflusses und der dadurch bewirkten Ver- | 
dünnung allgemein eine weniger konzentrierte Beschaffenheit auf- ) 
wiese als das der Bassin- oder Standrösten, welches 
in den meisten Fällen mehrere Tage bis zum Anlassen mit den 
Auslaugungs- und Gärungsprodukten der Flachsstengel vermischt 
bleibt. Die Untersuchungsergebnisse der von uns in verschiedenen | 
Flachsröstanstalten — bei Bassinrösten meistens aus Becken kurz | sehattenheit der Abwässer von Flachsröstanstalten 

vor dem Ablassen, bei Kanalrösten vom jeweiligen Ablauf — ent- | Passinröste) zu gewinnen, empfiehlt es sich, sie vergl 
nommenen Abwasserproben, die in der nachfolgenden Zahlentafel | den Abwässern ‚der alten Flachsrotte (Grubenrö 
zusammengestellt sind, haben diese Annahme nicht durchweg | NAuslichen oder normalen städtischen und endl 
bestätigt. Sämtliche Abwasserproben, deren Temperatur bei der | Schaftenen gewerblichen Abwässern gegenüber 
Entnahme wohl der beim Röstvorgang gerade herrschenden ent Im älteren Schrifttum sind wenig Angaben 
sprach, zeigten mäßige, einzelne nur geringe Mengen ungelöster, | setzung von Flachsröstabwässern zu finden. 
fast ausschließlich organischer Stoffe. Ihr Gehalt an gelösten b ‚Untersuchungen von Sestini, der in 11 Röstw gelö 

kolloidgelösten Bestandteilen, die, nach dem Glühverlust des Ab. | Stoffe, darin 663 me Stickstoff und 4% mg-Äquivalent ‚organisch 
dampfrückstandes beurteilt, SWR mehr ials die Hälfte organischer | Säure (Buttersäure).. — entsprechend einem Verbrauch von 440 cm 
Natur waren, schwankte bei den Kanalrösten zwischen rd. 4 un N/10-Lauge — feststellte. Diese Analyse unterscheidet sich i der 
6,5 g, bei den Bazeinnösken zwischen rd. 2 und 4,1 g/l. Die Gesamt- | Summe der gelösten, namentlich aber der stickstoffhaltigen Bestand- 
menge der gelösten, in der Mehrzahl überwiegend organischen | teile yon unseren oben zusammengestellten Analyı | 
Stickstoffverbindungen betrug bei den aus Kanalrösten entnommenen | des ungeklärten Abwassers einer neuzeitlichen Flachs ste vo 
Proben zwischen 7 und 70 mg, bei den aus Bassinrösten stammenden | Haupt?) zeigt: Gesamtschwebestoffe 340, Abdampfrücksta 
zwischen 26 und 63 mg/l. Die Hauptmenge der durch die oben | 3160, KMn O,-Verbrauch 1568, Chlor 234, Salpetersäure 16,6 m 
geschilderten Vorgänge gebildeten organischen Säuren und sonstigen | salpetrige Säure Spufen) Ammoniak 20 Be: aaa cm® 
‚kohlenstoffhaltigen Abbauprodukte wurde durch ‚den KM er Ä te: 
Verbrauch der filtrierten Abwasserproben angezeigt. Letzterer war | 


R !) Die Bestimmung des biachkmischen Saubrstof 
zwar bei einigen der aus Kanalrösten herrührenden Proben (Nr, 4, | der oben beschriebenen Ausführung) hat sich namentlich 
3, 4) niedriger, bei anderen ebensolchen Proben (Nr. 2,:5) aber‘ ısto 


 urteilung eines etwaigen schädlichen Einflusses k 
wesentlich höher als der durchschnittliche: KMn O,-Verbrauch A 


— rd. 2160 mg/] — der von Bassinrösten entnommenen Proben, 
Die an Ort und Stelle oder spätestens 3 Tage nach der Entnahme | gelegentlich früherer Untersuchungen 2. B: ‚bei den 
ausgeführte Titration’der"freien organischen Säuren | Gerbereien und Pappefabriken ermittelt. 
(einschließlich der frien Kohlensäure) ergab, von einer Kanalröst- | 2) Die Verunreinigung‘ der Gewässer, 2. Aufl. 
abwasserprobe (Nr. 2) abgesehen, im allgemeinen höhere Werte *Bd..11;. 8.842): Ges 
bei den Bassinröstabwasserproben. In cm? N/10-Lauge ausgedrückt, | 23)” Zeitschr. f. d. Untersuchung N Nahrung : 

betrug der Säuregehalt der Kanalröstabwasserproben (Nr. 1, 3, 4919, Bd.’37, S, 408.1, 


‚Vergleich der Abwässer in den Flnchurttanika mit; di 
“f alten Flachsrotten, mit häuslichen und an 
Abwässern. 


Um ein besseres Urteil über die vorstehend: ges 


gewerblicher Abwässer auf einen Vorfluter bewährt 
Werte wie bei den Abwässern der Flachsröstans alten = 


© || "IN I1MJUIJ10ISIISSEM[IJOMUIS 98T (q = | ; 25 upaduegssyoeng 
BE ouray, uo8E].0T afeyzeuu] | 142: UL...) 909 | TEIL |.207 | 6 For &6 | a 60T | sezı | one | sor | er Jos—wz|ı vor 1seassunsnersuy PR 
DR Y [ 
EI E 2 187.0 | . 18 2 
REEL d0A 9IM | 20% H 96% 980% | SOR | 998 | 78 ZLi 6% 6 8€ S69T «| LOIE} OM- | SIT |. 92% 1080 2. 
Br 69 \E 
ZUnY91IMJU9]J04SI9SSEA 195 (0 | : 
|| -opeayog ayoınep You "OF | : ” ; > ’ ag ‚eı 1943 13591 1 
we “oyums age] ‘s wnz.sıq ee M ve 6802 |. 908 20€ 94 081 @e€ ı | 6€ 61.91 | 808€ I | 
Aydemyos guyeujum Jap Taf Be 
‚ - ZunpgiqJJojsuesseM | 
-PJOeMUIS apuopIoM Joy Ayos 078-9 : | 7 ei > eg ch +9 082 ‘13591 01 
Yonyeuje 'ayaeıs ode "# RR 77 9103 | FILE 697 | 68 vr 27 F 92 2661 | 198€ | 
wnz siq ue suyeugug Jap UoA 
; ZunpfoLnJUsJJOJs1assem | ae 
-TopamNyog oysers An], '07 Sk NE 812 1zsı ı 186 | 198 | © zıi. | £ 80. | 09g1 | Sres | 18 a 1359 & 
- | uınz sıq ue otuyeuguf op UOA 68 1A | 
? (Zunaonaulagssse A 
ag: "BINOTAUOJJOJSTOSSEHTOTOMYOg gcT (9 | 10dıpueys. ru) 04801 
ee eyıe7s SIq oyaıyjnap adeL "OT ısH-(q °67 LF61 TIE 52 c8 08 8 9 123 86H E89€ v2 LS 9 LE | -UISSEG Joufe SUNIaq 
I wnz sıq ue owuyeuyug Top uoA 697 (e | -syonsiea sep mmeiqy | 8 
je ei Du} ö \ | 
Sr Bungpgora N Fa: 
|| -yuoyjojssossemfapomyag ayımys nn R 708 sıoa | sr | SE | 21 sa. 8 88 hen. | | es | den. 18501 L 
Na 8 SR] ‘07 umz sıq 'e woA z ; re 
B= ge; , t 23 Er Br N si 2 - ; , i X 
ee RS & unpform N EP er nn ee & : 3 BARS S, ea uasse 
= | Auonorsuosseaggeayog omas || gae (0 | oe | E89 | or 088 | #7 | 61 | 89 F.eoez | own”) & os | «se |} wep EN ler ER RE 
| yoıwıaız sıq ayaıjynaop ade], "OT 0:8 (q & | -uısseg ‚our ueyoag | 9 
n umnz sıq ue gwyeujug Jop uoA | | | ! : 
8 ZUNN91NFUIJJ0ISIOSSeM | | | & 
5 | areas oayens sig eupırmaap | Pie 67 | 098 | 898 | sie ı Fr | ar jew | ar | Bei) zer.) ogrE | 06. | 6 | .0'ez 13s0q \ 
=: sel "07 wnz SIq. ‘eg wor | 4 | 2 
En Sunpyo9rmyus . 1% ; | | 
I | -orssosswajegammag astaes | vor © 877 a1 | 9 | wer | 101 | 00 | 8 8 97 I .er9 | zear | TI | 021 | 1% 13500 : = 
ae L ‘07 wnz sıtq '"g woA ıse \q | ” 
Zunpftq An . N er h a 
-JJ0ISIISSEM[IFEMYIS HUIEMYOS 92 z SE EroL 081 oT | 8 gL & 2 L..} 188 0501 84 8 6%7 59q - © Tyan 
ade], ‘07 nz sıq 'g woA 291 SE 
Bu ZunpforuspJoIsIossem ER et Ba: m er 
erg 'nnap sıq aypemps = R . 138% pe | 69 |, 088 | ea | wei m 6 0. | oe ı me | mn 3 22. | re 13s0q 
ode] ‘OT umz sıq 'z woA ie dr % { a 8 a. 
-SIYOTMAUOFFOISKOSSETOFLMUg | Fe u x 5 (aepta3uyog 'ıq Jıreneg) ; 
0L 0 a AR | : 938504 
ayıejs SsIq ya map oseL "OL GES IH SI a SEN 8 9 19 0g01 Ar VIER RA * 
unz sd ue ouyeujupf IOP UOA | se |. | er Fr rar -jeueyj aouro meiqV | I RE, 
sr EE Be See na ee ee ee ne BIP 


1.9033 EMJ9 194 |, / uns | ysnja0A gsnj1aa |. i ö ER KT RN. ©) se Br 
® Just 39p yoeu| (wassemu | Onuuz) ORTEN 320781018 -qnn. | FeRD | og | FeReD | = rs I ee 
| Esel Ay; A Towoeyge | TrWsed Kede  anes | „ungs3 |  899sgr08uN aA ER a N 
JumayeAsgyny 19Pp 199 | -0s (e ‘oaner] |emgs1og)yr2uı St Bi Ast “10IU9 omas. ae -JWesaN outer‘ e -JuF 10p aqosd ap 3muppzaga |? 0 
usjreyaaı RT, zw |Jp09sIoneg Ju ud ! \ Zw j9q zujea I 2 ; j 
uoyewus purs | -odus u Er 
‘ YoneugIaA UOPIOM - Zu uayeyyuo puIs er Boa L a PER 


 SIOSSengV Uara1aaın sap FuI aan B9p T.T ur 


“OyFEJSURFSQISUOTL I U0A BSSrngy aap Fumzysuammesnz aoqn jPrejuopgez, x BIER nr 


20 


BL ill ; 


a 2 Heft 
46. Fahre‘ (1923). - 


Natronlauge in 11. Sie entspricht, abgesehen vom Nitrat- und 
Nitritgehalt, etwa dem Durchschnitt unserer Analysen. 


Mit häuslichen oder normalen städtischen Abwässern ver- 
glichen, über deren durchschnittliche Konzentration Thumm!) | 
Zahlenwerte aufgestellt hat, sind die von uns analysierten Abwässer | 
von Flachsröstanstalten, wenn man den Gehalt an ungelösten 
Stoffen außer acht läßt, als solche meist mittlerer (im Stickstoffgehalt) 


bis starker Konzentration (im Gehalt an oxydierbaren organischen 
Verbindungen) zu bezeichnen. 


Ihrer besonderen ‚Beschaffenheit nAch gehören die Flachsröst- 
abwässer zu den vorwiegend kohlenstoffreichen gewerblichen Ab- 
wässern, die bei ihrer Entstehung oder Aufbewahrung zunächst 
einer mit der Bildung organischer Säuren verbundenen Zersetzung 
(»Gärung«) unterliegen und häufig erst nach Neutralisation mit 
alkalischen Zusätzen (2. B. Kalk, Soda, Ammoniak, häusliches. 
Abwasser, Flußwasser) in die vor Allen Auch das Azeten von. 


Schwefelwasserstoff: gekennzeichnete Zersetzung (»Fäulnis«) über- 


gehen (z. B. Zuckerfahbrik-, Stärkefabrik-, Molkerei-, Brennerei-, 
Brauereiabwässer). Nach unseren Analysen enthalten die Flachs- 
röstabwässer im Durchschnitt weniger ungelöste Bestandteile als 


alle die genannten Abwasserarten, sie sind stickstoffärmer als z. B. 


Stärkefabrik- und Brennereiabwässer, kohlenstoffreicher (insbe- 
sondere reicher an organischen Säuren) als z. B. Zuckerfabrik-, 
Molkäßei- und Brauereiabwässer. In ihrem Gehalt an Kali- und 
Phosphörsäureverbindungen, die dem Boden als Pflanzennährstoffe 
entzogen worden sind, ähneln sie den Stärkefabrik- und Brennerei- 
abwässern. 


Unmittelbare Einleitung in den Vorfluter. 


Eine unmittelbare, d..h. ohne jede weitere Behandlung vor-” 


zunehmende Ableitung der Abwässer von Flachsröstanstalten in 


- einen Vorfluter kann nur bei sehr günstigen Wasserverhältnisen 


in Frage kommen. Nach unseren praktischen Erfahrungen und nach 
unseren Untersuchungen über den biochemischen Sauerstoffbedarf 
dieser-Abwässer muß jedenfalls eine mehrhundertfache Verdünnung 
mit sauerstolfreichem Wasser gewährleistet sein, damit keine Miß- 
stände entstehen, Letztere äußern sich bei fließenden Gewässern 
hauptsächlich in starker Sauerstoffentziehung, die für das Leben 

der Fische und der als Fischnahrung dienenden Kleinlebewesen 
verhängnisvoll werden kann, und in lebhafter Pilzentwicklung. 


Merkmale ‘einer deutlichen Einwirkung der Abwässer von Flachs- 


röstanstalten auf solche Gewässer scheinen nach Tiegs?2) haupt- 
sächlich Schimmelpilze (Mucor-Arten) zu sein, die auch an der. 
Röste selbst beteiligt sind. In stehenden oder nur sehr langsam 
sich bewegenden, Gewässern treten Gärungs- und Fäulniserscheinun- 
gen mit starken Schaum- und Schwimmschichtbildungen, Schlamm- 
ablagerungen und infolgedessen unvermeidlichen Geruchsbelästigun- 
gen auf. Da die meisten Flachsröstanstalten in bezug auf ihren 
Vörfluter ungünstig angelegt sind, müssen ihre Abwässer unter 
allen Umständen vor ihrer Ableitung durchgreifend gereinigt werden. 


Reinigungsmöglichkeit der Abwässer von Flachsröstanstalten. 
Von den zur Reinigung gewöhnlicher häuslicher (städtischer) 
Abwässer in Deutschland angewandten Verfahren, deren Über- 
tragung auf gewerbliche, vorwiegend organische Stoffe enthaltende 
Abwässer sich unter bestimmten Bedingungen vielfach bewährt 


hat, dürfte die einfache mechanische Behandlung in Absetz- . 


behältern kaum genügen. Abgesehen davon, daß die Abwässer. 
. der Flachsröstanstalten an und für sich nur geringe Mengen Schla 
absetzen, würde ihre Schädlichkeit für den Vorfluter durch eine 


solche Behandlung nicht beseitigt, unter Umständen durch das | 


Auftreten lebhafter Gärungs- und _ Fäulniserscheinungen gesteigert 
sein. 

Durch das Faulverfahre.n allein ließe sich eine Reinigung 
der Flachsröstabwässer wohl erreichen. Dies würde jedoch, nach den 
Ergebnissen unserer Fäulnisfähigkeitsprüfungen beurteilt, eine 
mehrwöchige Aufspeicherung der Abwässer in großen Teichen oder 
Becken — ähnlich, wie es bei Zuckerfabrikabwässern mitunter 
geschieht — mit allen unangenehmen Nebenerscheinungen (Ge- 
ruchsbelästigungen usw.) voraussetzen. Ein im großen bei einer 
gemischten Röste ausgeführter Versuch, die Abwässer (Nr. 5 und 7) 
durch mehrtägige Aufspeicherung in einem offenen Becken zu 
verbessern, lieferte kein sehr günstiges Ergebnis, indem, abgesehen 
von einer durchschnittlichen Abnahme des Säuregehaltes um rd. 
52 vH, der KMn O,-Verbrauch, der Gehalt an organischem Stick- 
stoff und der Sauerstoffbedarf gar nicht oder nur um wenige Prozente 
erniedrigt wurden; die Farbe des gemischten Abwässers war dunkel- 
braun, der Geruch schwach säuerlich, die Fäulnisfähigkeit praktisch 
unverändert. 


!) Abwasserreinigungsanlagen, ihre Leistungen ind ihre Kon- 
trolle vom chemisch-praktischen Standpunkt, Berlin 1944, 8. 10. 
?) Wasser und Gas 1921, Jahrg. 11, Sp. 1056. 


. Klär-G. m.b. H., Berlin-Schöneberg?). 
| zung des nassen "Schlammes sind als am billigsten drainierte, mit. 
. Schlacke, Steinschlag oder grobem Kies verpackte Trockenbeete, 


2.5 


neibehe 


zustumpfen (2. B. mit Ätzkalk in Form von Kalkmilch). 


‚unseren bei einer Bassinröste, der die ‚Abwasserproben Nr. 8 bis 12° 


'entstammten, ausgeführten Untersuchungen wurde durch‘ perio- 


dischen Zusatz von frisch hergestellter Kalkmilch — 13.1 Mischung 


41:40 auf10001 Röstabwasser — unter Umrühren eine Ausscheidung 


Fäulnisfähigkeit (Schwefelwasserstoffentwicklung) des Rohabwassers, 
nach Neutralisation des Kalküberschusses, war zwar abgeschwächt, 


aber immerhin noch in mehrfacher Verdünnung nachweisbar, der 
Der biochemische Sauerstoffbedarf = 


Geruch zunächst laugenhaft. 


‚des neutralisierten Abwassers betrug. im Durchschnitt 206 mg/l. 


(Abnahme von rd. 27 vH). 


des Abwassers) zum Teil zurückgehalten wurde. Er bildete einen 


gelbbraunen, ziemlich viel Wasser abgebenden, fäulnisunfähigen, bei 5 
der Aufbewahrung nach Ammoniak und ähnlichen Stoffen riechenden 
Schlamm, der im ursprünglichen Zustande etwa 90 vH Wasser- 


gehalt und, bei 100°G getrocknet, neben viel Kalk (35 bis 40 vH, 


fast ausschließlich gebunden) 1 bis 2,5 vH Gesamtstickstoff, 1 bis 
3 bis vH Pektin- Sn 
Er wurde zur. Verbesserung. kalkarmer Sand- ii 


1, vH Phosphorsäure, 0,4 bis 1,3 vH Kali, 
stoffe u. a. aufwies. 
böden bei guter Vermengung empfohlen. 


Bei der praktischen Durchführung der Kalle nn 


ist es, wie bei allen chemischen Fällungsanlagen, wichtig, daß die | 


eigentlich sauren Abwässer von den neutralen oder alkalischen 
Wässern — sofern man letztere nicht zur Neutralisation mit heran- 


ziehen will — getrennt werden. Ferner ist bei größeren Abwasser- 
mengen ein maschineller Betrieb für die Herstellung, die Zugabe 


Fallungsmittel sind in der Bas i 
| wiederholt vorgeschlagen bzw. angewandt worden!). 
Linie handelte es sich hierbei darum, die organischen Säuren ab- 
‚Nach . 


‚In erster _ 


. der gelösten organischen Verbindungen entsprechend einer Abnahme 
des KMn O,;- Verbrauches zwischen rd. 27 und 57 vH, des Gehaltes 
an organischem Stickstoff zwischen rd. 32 und 76 vH erzielt. Die 


a von 


Bei der Kalkmilchbehandlung entstand 
alsbald ein starker, milchig-gelber bis brauner Niederschlag, der 
‚durch mehrere Absetzbehälter (für etwa zweistündige Durchflußzeit 


und die Vermischung, der Kalkmilch erforderlich, Für die Ab- 


‚scheidung des entstehenden wasserhaltigen Schlammes (etwa 50cm? 
| auf 11 Abwasser) können Klärteiche, deren Sohle zugleich als 
Schlammtrockenplatz für den abgesetzten Schlamm nach Ablassen 


des über dem letzteren Steheriden Wassers dient, oder massive 


Klärbecken mit undurchlässiger Sohle und mit geräumigen Schlamm- 
sümpfen benutzt werden. Die Aufenthaltsdauer des behandelten 
. Abwassersin derartigen Absetzanlagen soll nach unseren Erfahrungen 


etwa 4h betragen. An Stelle der Klärteiche oder -becken mit vor- 


‚wiegend «horizontaler Wasserbewegung sind für mit ‚Chemikalien . 


behandelte, Schlamm ausscheidende Abwässer mitunter über Ge- 


lände errichtete Klärtürme, die hauptsächlich in vertikaler Richtung . 
"wirken, angewendet worden. Sie bieten außer einer ‘vorteilhaften 
Klärung (bei geringerer Geschwindigkeit des Abwassers) den Vorzug 
‚geringerer Raumbeanspruchung und einfacherer, häufig selbst- 


‚tätiger Schlammentfernung (z. B. Klärtürme aus Beton der Kremer- 
Zur (teilweisen) Entwässe- 


‚die nicht zu hoch beschickt werden sollen, zu empfehlen. Geruchs- 


‚bei. derartigen, 


Materialpreisen in. Deutschland als zu kostspielig erweisen. 


x Von anderen chemischen Mitteln, die auf die organischen Btotfe 
der Flachsröstabwässer fällend einwirken können, haben wir bei 
_ dem Abwasser einer Kanalröste (Nr. 4) in Laboratoriumsversuchen 
'schwefelsaure Tonerde allein und in Verbindung mit Chlorkalk 
geprüft. Hierbei zeigte sich, daß 'schwefelsaure Tonerde (als etwa 
‚40 proz. Lösung) allein dem Abwasser seinen säuerlichen Geruch 
und seine Fäulnisfähigkeit nicht zu nehmen vermochte, dagegen i in... 
a "Verbindung mit Chlorkalk (als etwa 10 proz. Aufschwemmung) die 
‚ Fäulnisfähigkeit aufhob und einen schwach urinösen Geruch des 
Der Schlammanfall war bei Zusatz von 


'Abwassers hervorrief. 
Chlorkalk und schwefelsaurer Tonerde etwa doppelt so groß wie 
‚bei schwefelsaurer Tonerde allein. 


(filtrierten) Abwassers herabgemindert. 
können für die Praxis als Fällungsmittel nur dann in Frage kommen, 


‚wenn sie als Abfallprodukte z. B. einer mit der Flachsröste a 


Kun nneigonden Bleicherei usw. NELWEILDAL sind. 


KROCHIT, LT 
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 belästigungen sind nach unseren oben erwähnten Beobachtungen 
sachgemäß ausgeführten und betriebenen Ein- 
richtungen kaum zu erwarten. Die unter Umständen etwas weiter- 

gehende Trocknung des Schlammes in Pressen, ‘die bei chemischen ar 
Kläranlagen häufig benutzt worden sind, dürfte sich bei den en 


Der KMn O,-Verbrauch des“. 
 versetzten (filtrierten) Abwassers wurde im ersteren Falle um 
rd. 45 vH, im letzteren um rd. 64 vH gegenüber dem des unversetzten n 
Die beiden Chemikalien 
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Eine Ableitung mit den genannten Chemikalien, vor allem 
mit Ätzkalk, behandelter Abflüsse von Flachsröstanstalten in einen 
_Vorfluter dürfte nur bei reichlicher Wasserführung des letzteren 
_ ohne Mißstände (Fällungen, starke Sauerstoffzehrung, Pilzbesatz, 
unter Umständen Fäulniserscheinungen usw.) möglich sein. Ein 
 Überschuß von Ätzkalk in den Abflüssen ist für höhere Organismen 
des Vorfluters, z. B. Fische, schädlich. Er läßt sich durch Einleitung 
von Rauchgasen (z. B. aus dem Fabrikschornstein) niederschlagen. 
- Der von änderer Seite vor mehreren Jahren geäußerte Vorschlag, 
den »Sauerstoffhunger« der Flachsröstabwässer durch regelmäßigen 
Zusatz von Kaliumpermanganat in der Kälte zu be- 
seitigen, ergab bei unserer Nachprüfung an dem Abwasser einer 
Kanalröste (Nr. 1), daß dazu mindestens 150 bis 200g KMn 0, auf 
4 m? Abwasser erforderlich waren, ohne daß die Fäulnisfähigkeit 
aufgehoben wurde. Das Verfahren war schon damals und ist heute 
erst recht zu teuer. 

Von Oxydationsmitteln ist am billigsten der überall zu Ver- 
fügung. stehende Luftsauerstoff. Schwierig ist nur die 
Anreicherung eines Abwassers mit gelöstem, die organischen Ver- 

- bindungen angreifendem Sauerstoff. Versuche, durch Preßluft, 
 Rührer, Gradierung u. a. allein erhebliche Mengen Luftsauerstolf 
in Abwässern in Lösung zu bringen, haben bisher zu keinem brauch- 
baren Ergebnis geführt. Ockmann!) empfiehlt die Durch- 
lüftung zwecks ‚Wiedergewinnung von gebrauchtem Röstwasser. 
Durch »aörobe« Behandlung der Röstabwässer, d. h. durch Be- 
lüftung unter Mitwirkung sauerstoffbedürftiger Mikroorganismen, 
wie sie für die Flachsröste selbst Rossi u. a. vorgeschlagen haben, 
ist eher die Möglichkeit einer wirksamen Reinigung gegeben. 


Auf der Tätigkeit »a&rober«, d.h. sauerstoffliebender Organismen 
beruhen zum Teilauchdie natürlichen und künstlichen 
biologischen Verfahren zur Beseitigung der Fäulnis- 
fähigkeit von Abwässern. Sie erfordern im allgemeinen keine 
künstliche Luftzuführung, wohl aber bestimmte Eigenschaften der 
Abwässer und des mit ihnen in Berührung kommenden Mittels 
(Erdboden, künstliche Materialien, Wasser). Die Abwässer müssen 

.- in der Regel von ungelösten Stoffen weitgehend befreit sein, sofern 
keine Überlastung der biologischen Anlagen eintreten soll. Ferner 
sollen sie genügende Mengen von adsorbierbaren und durch Oxy- 
dation abbaubaren gelösten Stoffen, dagegen keine größeren Mengen 
von solchen gelösten Stoffen enthalten, die auf die Tätigkeit der 
Mikroorganismen hemmend oder gar tödlich einwirken. 

Die bei häuslichen und bei gewerblichen, vorwiegend organische 
Stoffe enthaltenden Abwässern am meisten angewandten natür- 
lichen biologischen Verfahren sind das Rieselverfahren, 
die’sog. intermittierende Bodenfiltration und unter gewissen Um- 
ständen das Fischteichverfahren. 

Für Abwässer von Flachsröstanstalten haben wir bei Anfragen 
in erster Linie das Rieselverfahren empfohlen, bei dem 
eine landwirtschaftliche Verwertung des Bodens bzw. Ausnutzung 
der in den Abwässern enthaltenen Pflanzennährstoffe (z. B. Phos- 
phorsäure-, Kali-, Kalkverbindungen) stattfindet. Bei günstigen 
Bodenverhältnissen (durchlässiger, gegebenenfalls schwach lehmiger 
oder humoser Sandboden) kann man nach unseren bisherigen 
"Erfahrungen für je 100 m® nur mechanisch. vorbehandeltes Ab- 

wasser von Flachsröstanstalten etwa 10 bis 15 ha, für mit Chemi- 
kalien (z. B. Kalkmilch) genügend vorbehandeltes Abwasser etwa 
5 bis $ha Rieselfläche rechnen. In der Praxis haben wir, wenn 


‘ überhaupt von einer ordnungsgemäß eingerichteten Bodenfiltration 


(mit Drainagen und Beeteinteilung), nicht etwa von wilder Ober- 
flächenberieselung, Überstauung oder Versickerung gesprochen 


werden konnte, gewöhnlich bedeutend höhere Belastungen ange- 


E 'troffen. Bei einer gemischten Röste, von der die Abwasserproben 
Nr. 2 und 6 herrührten, wurden täglich 4 bis 500 m? Abwasser, 
nach Durchfluß von 3 Aufhaltebecken, auf etwa 40 Morgen 


(= etwa 10 ha).große, aus leichtem Sandboden bestehende, meistens 


‚drainierte Rieselfelder gepumpt, die für die Zeit von Ende 
April bis Ende Oktober gepachtet waren. Insgesamt standen etwa 
120 Morgen Land zur Verfügung, so daß mit den Ricselflächen 

gewechselt und letztere gegebenenfalls erweitert werden konnten. 
Vor der Bebauung mit Hackfrüchten und Getreidearten wurden die 
gerieselten Flächen mit 8 bis 10 Ztr. Kalk auf den Morgen gedüngt, 
um die dem Boden auf die Dauer nicht zuträglichen organischen 
Säuren abzustumpfen. In der zweiten Hälfte einer Beschickungs- 

‚periode (im Jahre 1916) vom Ablauf der Rieselfelder, gemischt mit 
Grabenwasser, von uns entnommene Proben zeigten eine fast 

. neutrale bis ganz schwach saure Reaktion (gegen Lackmus), einen 

- nicht ganz doppelt so hohen KMn O,-Verbrauch und eine über 
zehnmal so hohe Sauerstoffzehrung wie das Grabenwasser, Spuren 

_ von Nitritbildung, aber selbst bei längerer Aufbewahrung keine 

-  _Fäulniserscheinungen. In dem Vorflutgraben war unterhalb des 
Abflusses der Rieselfelder ein ziemlich starkes Pilztreiben sichtbar. 
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Nach uns später gemachten Mitteilungen sind die Rieselfelder der 
fraglichen Röstanstalt erweitert worden (um 5 ha). 

Bei einer anderen, nach dem Kanalsystem eingerichteten 
Röstanstalt, in der die Abwasserprobe Nr. 3 entnommen war, 
wurden die Abwässer zusammen mit denen einer Bleicherei und 
Appreturanstalt (neben Kocherlaugen, Chlor- und Säurebädern 
große Mengen von Spül- und Waschwässern) und Wirtschafts- 
wässern (ohne Fäkalien) in zwei Teichen gemischt und vorgeklärt. 
Darauf wurden die gesamten Abwässer auf Rieselwiesen 
gestaut, die mit Futter- und Sumpfpflanzen bestanden waren, und 
deren Untergrund durch mittelkörnigen sterilen Sandboden (Heide- 
boden), stellenweise durch etwas sumpfigen, eisenschüssigen oder 
moorigen Boden gebildet wurde. Von den insgesamt etwa 100 ha 
(rd. 400 Morgen) großen Rieselwiesen waren 12 bis 13 ha '(rd. 50 
Morgen) aptiert und drainiert. Zwischen den Wiesen und im An- 
schluß an sie befand sich je ein Mühlenteich, der von dem kurz 
oberhalb der Fabrik aus Quellen entstehenden Vorfluter, einem 
kleinen Bach, gespeist wurde. Die vom Abfluß einer drainierten 
Wiese und von den Abflüssen der beiden Mühlenteiche entnommenen 
Proben ließen ein ziemlich weitgehend gereinigtes, mehr oder weniger 
sauerstoff- und schwach nitrathaltiges Wasser (mit allerdings ziem- 
lich starker Sauerstoffzehrung) erkennen, das als unbedenklich für 
den Vorfluter und für Wiesenbewässerung angesehen werden konnte. 
Der Pilzbesatz bei den Abflüssen der Teiche war mäßig. Da die 
Menge der Flachsröstabwässer zur Menge der Kocherlaugen, Chlor- 
und Säurebäder und derjenigen der Spül- und Waschwässer sich 
etwa wie 1:2 :20 verhielt, so empfahlen wir, auf 1 ha drainierter 
Rieselfläche vorerst nicht mehr als 50 m? Gesamtabwasser täglich 
— im ganzen waren es rd. 4000 m? je Tag — unterzubringen und 
den hinter den Wiesen gelegenen Mühlenteich als Fischteich zu 
betreiben. 

Der zuletzt beschriebene Fall stellt eine häufig gewählte Abart 
dersog. intermittierenden Bodenfiltration oder, 


besser gesagt, Staufiltration, där, bei der im allgemeinen 


auf Bebauung des Bodens zugunsten einer stärkeren Belastung 
(mittels Überstauung zu jeder Jahreszeit) verzichtet wird. Die 
Belastung der Flächen kann in diesem Falle etwa bis auf das zehn- 
fache derjenigen von Rieselfeldern gesteigert werden. Sie setzt eine 
größere Durchlässigkeit des Bodens (reiner Sand und Kies in natür- 
licher Lagerung oder künstlicher Aufschüttung) und eine größere 
Tiefe des Grundwasserstandes voraus als bei Rieselfeldern. Stau- 
filter werden sich bei solchen Flachsröstanstalten einrichten lassen, 
deren verfügbares Gelände, falls es seiner Bodenbeschaffenheit nach 
überhaupt dazu geeignet ist, für je 100 m? tägliches Abwasser nur 
etwa 0,5 bis 1 ha (rd. 2 bis 4 Morgen) beträgt. Eine Vorbehandlung 
der Abwässer, z. B. durch Zusatz von Kalkmilch oder, falls eine 
Bleicherei mit der Röstanstalt verbunden, durch Zusammenleitung 
mit verdünnten Bleichlaugen oder endlich durch Beimischung 
bestimmter Mengen alkalisch reagierender Hausabwässer, wäre 
stets anzuraten, um die Hauptmenge der organischen Säuren vorher 
unschädlich zu machen. Durch allmähliche Anreicherung mit 
letzteren kann, da die natürliche Durchlüftung auf die Dauer nicht 
ausreicht, der Boden sowie das Grundwasser vollständig verun- 


ı reinigt und jeder Pflanzenwuchs vernichtet werden, 


Künstlich aufgeschichtete Staufilter sind die mitunter für 
Molkerei- u. a. Abwässer!) empfohlenen Grabenfilter, die 
in drainierten’ Gräben an den Längsseiten eines Ackers oder einer 
Wiese in etwa 1 m Tiefe aus Kies oder Sand aufgeschichtet werden. 
Bei nicht zu geringer Durchlässigkeit kann die ganze Fläche als 
Filterfläche benutzt werden. Für die Größe der Flächen, ebenso 
für eine etwaige Vorbehandlung der Abwässer gelten die bereits 
oben gemachten Ausführungen. 

Etwa ebenso leistungsfähig wie die Staufilter sind die in neuerer 
Zeit häufig für häusliche und gewerbliche, vorwiegend organische 
Stolfe enthaltende Abwässer empfohlenen Fischteiche. So- 
fern, sie fäulnis- oder gärungsfähige Abwässer, die nur mechanisch 
vorgeklärt sind, durchgreifend reinigen sollen, ist eine starke Ver- 
dünnung und ein längerer Aufenthalt der Abwässer notwendig, 
damit auf die Dauer befriedigende Erfolge erzielt werden. Ihre An- 
wendung bei Flachsröstabwässern würde beträchtliche Reinwasser- 
mengen — nach unseren Erfahrungen jedenfalls mehr als die zehn- 
fache Menge — erfordern, die bei den meisten Röstanstalten nicht 
vorhanden sein dürften. 

Wo das Gelände zur Einrichtung von Rieselfeldern oder von 
Staufiltern nicht geeignet oder in ausreichendem Umfange nicht 
vorhanden war, haben wir, seit Frühjahr 1916, mehrfach Versuche 
mit künstlichen biologischen Körpern angeregt, 
die sich bei ähnlich beschaffenen Abwässern bereits bewährt hatten?). 
Es war von vornherein klar, daß die Abwässer der Flachsröst- 


!) Thies, Molkerei-Zeitung 1922, S. 1738. 
‚ 2) Pritzkow,Diegewerblichen Abwässer und ihre Reinigung 
(Weyls Handbuch d. Hygiene, 2. Aufl., Leipzig 1914, Bd. II, S. 373{f.) 
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anstalten infolge ihrer oben geschilderten Eigenschaften auch der 
künstlichen biologischen Reinigung nur bei zweckmäßiger Vo 

behandlung zugänglich sein würden. Als solche Vorbehandlung 
sahen wir chemische Zusätze oder aber eine weitgehende Verdünnung” 
der Abwässer an, um vor allem die für biologische Körper in der= i 

artigen Mengen schädlichen ‚organischen Sauren unwirksam zu 
machen. : 

Ende November 1920 trat der Zivilingenieur Krahl (Breslau) 

mit mehreren Entwürfen von Reinigungsanlagen für Flachsröst- 

anstaltabwässer an uns heran ünd ersuchte uns um Unterstützung, | 
bei weiteren Versuchen über die Reinigungsmöglichkeit derartiger | 

Abwässer. Die Entwürfe, deren einer zum Teil ausgeführt war, 

betrafen im wesentlichen chemische Fällung (mit Kalk), Absetz+ 

behälter, intensive Belüftung, Filtration und waren für Kanal- wie 
für Bassinrösten bestimmt. Unsere Anstalt erklärte sich zur Über- 

wachung von Reinigungsversuchen bei einer bestimmten lachs-.| 
röstanstalt bereit. Mitte Oktober 1921 wurden die Versuche bei 
einer Bassinröste aufgenommen, deren Abwasser- und gleichzeitig 
die Flachsbeschaffenheit durch ständige Erneuerung 
des Wasserinhaltes der Röstbecken (Zuleitung 
von durchschnittlich 10 m? Reinwasser am Tag während der Röst- 
dauer) verbessert werden sollte!). Von ihr stammten die Abwasser- 
proben Nr. 8 bis 12. Die Versuchskläranlage, die von Herrn Krahl 
für 200.1/h Röstabwasser entworfen und nach unseren Vorschlägen 
in etwas abgeänderter Form ausgeführt wurde, bestand aus einem 
Mischbehälter (mit Rührwerk) für eine chemische Vorbehandlung 
des Abwassers (mit Kalkmilch), mehreren Absetzbehältern und einem 
biologischen Tropfkörper, dem’das vorgeklärte Ab- 
wasser nach Zufügung der gleichen Menge Brunnen- 
wasser durch eine kleine Flügelpumpe zugeführt wurde Der 
Tropfkörper war 2 m hoch — die ursprünglich von uns vorgesehene 
Höhe von mindestens 2,5 m konnte infolge räumlicher Beschränkung 
nicht ausgeführt werden — und 0,75 x 4m im Querschnitt groß 
aus Kesselröstschlacke in einer. Holzeinfassung aufgebaut. Die 
Schlacke wies in den oberen Schichten (von etwa 30 cm Stärke) 
Korngrößen von etwa 2 bis cm, in den unteren solche von etwa 
2 bis 8cm auf. Über dem Tropfkörper wurde das vorgeklärte und 
verdünnte Abwasser durch eine durchlochte hölzerne Kipprinne 
verteilt, die etwa in jeder halben bis ganzen Minute abwechselnd 
die ’eine oder die andere Hälfte des Körpers besprengte. Das durch 
den Tropfkörper  gerieselte Abwasser ‚floß aus einem darunter | 
betindlichen Holzkasten durch ein Eisenrohr’ab. Aus’ diesem Eisen- ] 
rohr wurden die Proben der Tropfkörperabflüsse entnommen. Die 
Ergebnisse der Untersuchung des Rohabwassers und des mit Kalk- 
milch‘ vorgeklärten Abwassers sind bereits oben erörtert worden. 


Für den fortlaufenden Betrieb des biologischen Versuchstropf- | 
körpers (Mitte Oktober 1921 bis Anfang Juni 1922 täglich etwa 12 h) | 
wurde eine einfache Kontrolle der Beschäffenheit des ihm zuge 
führten vorgeklärten und verdünnten Abwassers und der gereinigten 
Abflüsse eingerichtet. Ersteres wurde mehrmals am Tage mit. 
Phenolphthaleinpapier auf freien Kalk, letztere jede Woche einmal 
an verschiedenen Tagen auf ihr Verhalten bei der Aufbewahrung 
(Beobachtung von Trübungen, Schwimmschichten, Gerüchen usw.) 
insbesondere auch gegenüber dem Farbstoff Methylenblau (Probe |} 
nach Spitta-Weldert) geprüft. Die blaue Farbe des voll-. 

. ständig gefüllten und bei Zimmertemperatur aufbewahrten Methylen- | 
blau-Probefläschchens hielt zuerst (Anfang Dezember 1921), als der 
biologische Körper noch nicht völlig eingearbeitet war, nür 6h, 


später (seit Anfang Januar 1922), als der Körper zahlreiche Klein“ Nas | 
K “industrieller & NV; (Berlin-Bielefeld) zur Förderung des . 
\ "und der Leinenindustrie ein Preisausschreiben veröffentlicht ? a sy 


lebewesen (»biologischer Rasen«) aufwies, 16 und mehr Stunden an. 
Trübungen des Ablaufes machten sich nieht bemerkbar, bei’ den 
zuerst entnommenen Proben eine geringe Schwimmsehichtbildung, | 
die schließlich fast ganz aufhörte. Bi: 

Ausführliche Untersuchungen der 'Tropfkörperabflüsse (Ende 
November 1921, Anfang März und Ende Mai 1922) ergaben gegen- 
über dem Rohabwasser eine Abnahme des KMn O,-Verbrauches 


zwischen rd. 49 und 78 vH, des Gehaltes an organischem Stickstoff | u: 
zwischen rd. 60 und 91 vH, des biochemischen Sauerstoffbedarfes | 


zwischen rd. 70 und 88 vH..Der Geruch der Abflüsse erinnerte nur 
noch schwach an die Flachsröste, ihre Farbe war gelblich bis grau-. 
gelb und hellbräunlich, ihre Reaktion alkalisch’ (gegen Lackmus- 
papier). Nitrit- bzw. Nitratstickstoff konnten nicht nachgewiesen 
‘werden. Trotz weitgehender Ausscheidung der gelösten organischen 
Verbindungen gelang es nicht immer, das chemisch vorgeklärte und 
verdünnte Abwasser durch den Versuchstropfkörper bis zur völ-=-| 
ligen Fäulnisunfähigkeit (Ausbleiben von jeglichen mit Schwetel- 
wasserstoffentwicklung verbundenen Zersetzungsvorgängen, altse 
barkeit der Methylenblauproben mindestens 24 h lang u: a.) zu. 
reinigen. Ursache hierfür wird die zu geringe Höhe und vor allem 
die meist zu starke Belastung des Tropfkörpers ‘ gewesen sein; 


1) Dieses. Verfahren ist neuerdings mehrfach empfohlen prdeng 
2. B.’von.Councler;l.:c.). 


ar 


empfohlene Chlorgasverfahren?):), durch das die Fäulnis- en 
fähigkeit von Abwässern verzögert werden soll und auf diese Weise 


I 


ER Preisausschreiben des 


\ oe gefunden werden: 


a SW Tillmanns, 
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etztere sollhe nach unseren ‚ Angaben. nicht über 0,5 m® vorgeklärtes n 
nd verdünntes Abwasser auf 1 ms Tropfkörpermaterial am,Tag 
hinausgehen. Ob ‚die Abwesenheit mineralisierter Stickstoffver he 
bindungen (Nitrite und Nitrate), die zur Erhaltung des nicht mehr 
I 2 As Biken Zustandes ‚eines biologisch gereinigten. Abwassers 
| wesentlich beitragen, ‚auf die zu starke Belastung des 'Tropfkörpers 2 
' oder aber auf den An sich nur ziemlich geringen Stickstoffgehalt. f: 
seines Zuflusses zurückzuführen war, hätte durch weitere Versuche 
| festgestellt werden können. Das organische Leben des Tropfkörpers ER 
(Larven, Puppen und Insekt der Schmetterlingsmücke ‚Psychoda, Er 
 Infusorien, Nematoden, kleine Rädertiere, Würmer, 'Schimmelpilze, ei 
BD: "Mucor-Arten u. a.) zeigte jedenfalls, daß er sich ee ER 
"hatte und bei seiner Tätigkeit dauernd Nährstoffe r niedere 
Lebewesen lieferte, 
Bei den in unserer biologischen Abteilung! ) mit ne 


= hältnis 4.:> 1 und1:2 verdünnt angewendet wurden - — ed nz 


"Versuchen über ihre. Einwirkung auf höhere und 
niedere Süßwasserorganismen zeigten sich einzelne 
‚dieser Lebewesen (z. B. Insektenlarven) recht empfindlich, während 
‚andere (z. B. Schnecken und Muscheln, ferner Planktonorganismen) er 


g 


-mehrere: Tage lang anscheinend. unbeeinflußt darin lebten. Für an 


Fische dürften die Abflüsse infolge ihrer auf chemischem Wege Sa 
festgestellten sauerstoffzehrenden Wirkung ohne weitergehende. 
Verdünnung ungeeignet gewesen sein, wenn auch in ‚ihren belebten 
und unbelebten (vorwiegend den gelösten) Bestandteilen "Nährstoffe EN 
in nicht unbeträchtlicher Menge ermittelt worden sind, { Zur Mer, | 
wertung dieser Bestandteile als Fischnahrung. empfahlen j wi Be 
Anordnung eines kleinen Fischteiches hinter dem biologischen a 
Körper, dessen Reinigungswirkung gleichzeitig auf ‚diese, ‚Weise SR 
augenscheinlich kontrolliert werden könnte. 
Ein kurze Zeit neben dem Tropfkörper Dit a DR 
filter mit darüber eingebauter Körtingscher Staubdüse, beidem 
zunächst auf 1 m? Filterfläche rd. 100.1/h des in gleicher ‚Weise Da 
'vorbehandelten und verdünnten Abwassers geschickt wurden, erwies 
sich anfangs als jenem mindestens gleichwertig in seiner Leistung, 
später — "wohl infolge ‘allmählich eingetretener Verschlammung, 
‚mangelnder Luftzuführung und auch zu Be Belastung” Is} 
‚weniger wirksam. Bat 
Die Möglichkeit einer Reinigung von Fihchänidtabwaskeroaınen N: 
‚biologische Tropfkörper dürfte durch die geschilderten Versuche 
‚erwiesen sein. Vorbedingung für die Anwendung dieses Verfahrens 
‚ist infolge der Beschaffenheit des Abwassers (Anwesenheit: größerer - 
Mengen von organischen Säuren) eine chemische Vorbehandlung \ 
‚und eine Verdünnung des vorbehandelten Abwassers mit einem E 
Wasser (zwei- bis dreifache ‘Menge). An Stelle des Knate & 
zwecks Neutralisation des Abwassers kann auch die B eim 7 3 
bestimmter Mengen alkalisch reagie 
‚Hausabwassers, diez. B. bei ‚Brauereiäbwässer 
\ bewährt hat, in Erwägung gezogen werden. 
' Ob. das an. Stelle biologischer Körper need 


N 


x 


unter FaRlst ein kleiner Vorfluter en werden Er 


unserer Kenntnis, 


Verbandes Deutscher Be 'rieller. 
In. den ‚Jahren 1919/20 hat der Verband Deutsc. . Leinen- 
nn 


3 ar 


‚dem u. a. auch die Abwasserfrage, verbunden mit der Geruchstrage, % 
- aufgeworfen‘ wurde. ‘Es sollte eine wirtschaftlich auslührbare 


-»1. um den bei Rösten entstehenden chen a zu Vermeiden; ER 


NER ni »2. um die Schädlichkeit der Röstabwässer zu beseitigen, damit. a 


sie, ohne Verletzung der gesetzlichen "Bestimmungen und 
der Anordnungen der Gewerbeinspektion, in. "bestehende 
‚Flußläule abgeleitet werden können. Hierbei ist ev. auch X 
die Gewinnung und Verwertung von Stoffen, die im Beh N 
abwasser enthalten sind, zu berücksichtigen. Ne & 
Ken: einer Erläuterung hierzu wurde das Berieselungsverfahren bei a 
den meisten Röstanstalten wegen Mangels an eigenem Grund und... 
Boden, eine Unschädlichmachung 0 oder Neutralisation. der Abwässer E 


a Herrn Dr. He 1 { er möchte ich. für wertvolle e Unterstützung & 


x a Pritzkow, Mitteilungen ad. Landesanstalt 1, Wasser- a 
‚hygiene 1919, H. 25, S. 108 bis 126. : 
Ra.) DB ach, Wasser und Gas 1921, Jahrg. 1, Sp) 742 To 
Gesundh.-Ing. 1922, "Jahrg. 45:28, 206-1f.. 
°) Mitteilungen d. Tora le Sorau 1919, ‚Jahrg, 1, 


Eu 1920, Jahrg, 2, ln 1. 
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durch Beifügung von Alkaälien usw. infolge der hohen Kosten, aus 
_ dem gleichen Grunde eine Reinigung der Abwässer durch Filtration 
und Absorption in geschlossenen Türmen und ferner die Gewinnung 
von wirtschaftlich. verwertbaren Stoffen als nicht durchführbar 
"bezeichnet. Von den für die Lösung .beider Fragen ausgesetzten 
Preisen (je M. .20 000) sind Teilpreise zwei Arbeiten zuerkannt 
worden, über die nebst Bemerkungen und Versuchen des vom 
genannten Verbande im Jahre 1918 neu gegründeten Forschung- 
institutes für Bastfasern in Sorau dessen Direktor Fr. Tobler 
berichtet!). Die Verfasser beider Arbeiten suchen hiernach durch 
eine Umformung des Röstvorganges selbst die Entstehung übler 
Gerüche und schädlich wirkender Abwässer zu vermeiden. : Der 
eine Verfasser (Schürhoff) hat durch zwei- bis dreistündiges 
Auslaugen der Flachsstengel vor der eigentlichen Aufschließung 
ein dunkel gefärbtes, alkalisch reagierendes, angenehm teeartig 
riechendes Auslaugewasser erhalten, das erst nach mehrstündigem 
Stehen in saure Gärung, unter Entwicklung des bekannten üblen 
" Röstgeruches, überging und zusammen mit dem leicht sauren 
Abwaschwasser, in das der Flachs nach Beendigung der Röste 
eingetaucht war, unmittelbar in den Vorfluter abgelassen werden 
konnte, sofern dort mindestens eine zehn- bis zwanzigfache Ver- 
dünnung stattfand. Das eigentliche Röstwasser wies in diesem 
Falle eine schwach gelblich-grüne Färbung, jedoch kaum einen 
Geruch auf. Der andere Verfasser (Joch um) will durch Wasser- 
wechsel nach 10h, wobei die organischen Säuren infolge großer 
Verdünnung praktisch zu vernachlässigen seien, und nachfolgende 
.. wiederholte. Durchlüftung eine Entsäuerung und damit auch eine 
Geruchsverminderung der Röste herbeiführen; die Zellulosegärung 
der ‚Abwässer soll durch Behandlung mit Ozon in Rieseltürmen 
unterdrückt werden. Beide ‚Vorschläge, de Auslaugung 
sowohl als auch de Durchlüftung, sind — nach Tobler — 
nicht neu und bedürfen noch eingehender Durcharbeitung in der 
Praxis. x 1002 

Nach unserer Ansicht würde es auch einen Fortschritt auf dem 
Gebiete der Abwässerbeseitigung und insbesondere der Reinhaltung 
der Gewässer bedeuten, wenn in der Flachsindustrie Aufschließungs- 
verfahren erfunden bzw. verbessert werden, durch welche die Ent- 
stehung schädlicher Abwässer vermieden werden kann. Solche 
Umänderungen bzw. Verbesserungen des Herstellungsvorganges, 
- die natürlich wirtschaftlich begründet sein müssen, haben hinsichtlich 


der Abwässerfrage schon häufig zum Erfolg geführt, z. B. bei den | 


Abwässern der Zuckerfabriken, der Zellstoff-, der Textilindustrie 
und zahlreicher chemischer Betriebe. Ob im vorliegenden Falle die 
zuletzt genannten Verfahren von Schürhoff und von Joc hum, 
ferner die früher erwähnten von Rossi, Krais u.a. wirklich 
völlig harmlose d. h. von jedem kleinerem Vorfluter ohne Schaden 
aufnehmbare Abwässer liefern, müßte noch näher geprüft werden. 


- Ein in unserer chemischen Abteilung mit trockenem Stroh- | 
flachs in Standzylindern unter Leitungswasser (Gesamthärte rd. 14, | 


Karbonathärte rd. 11 d. Gr.) mit einem Flottenverhältnis von 
4 :17,5 bei 25 bis 30°C 6h lang vorgenommener Auslaugungs- 


versııch ergab ein getrübtes, in Farbe und Geruch an mittelstarken | 


Tee erinnerndes Wasser (vgl. die Zahlentafel, Nr. 13), das in der 

Menge seiner gelösten Bestandteile, besonders im Stickstoffgehalt 
und im KMn O,-Verbrauch, die übrigen untersuchten Abwässer 
. zum Teil erheblich übertraf. Die Säurebildung war anfangs schwächer, 
“nahm jedoch bei der Aufbewahrung ziemlich stark zu; Schwefel- 
wasserstoffentwicklung wurde nicht beobachtet. Nach seinem 
‚biochemischen Sauerstoffbedarf beurteilt, könnte ein solches Wasser 
ohne weitere Reinigung nur einem wasserreichen. Vorfluter an- 
vertraut werden. 


- Nachschrift. Ein nach Abschluß vorstehender Arbeit 
erschienener Bsricht über Versuche von Gauge?) enthält die 
Angaben, daß die Abwässer verschiedener Flachrösten, aber auch 
derselben Röste sehr verschiedene Zusammensetzung haben können 
und sich ausreichend auf chemischem Wege durch Fällung mit 
Kalk und Aluminiumsulfat oder biologisch durch Behandlung 
auf Sand, Klinkern, Koks u. a. oder mit Kalk neutralisiert auf 
Kieselfeldern reinigen lassen sollen. 


Besprechungen. 
-. Wasserversorgung. 


{ Die Abhandlung: »Brunnenhydrodynamik«, von Alexander 
 Perenyi, Budapest, in der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach « 
41922, Seite 700, entwickelt Formeln zur Verwertung von Beobach- 
tungen, die über den Wiederaufstieg des Spiegels in einem Brunnen 


1) Faserforschung 1922, Bd. 2, S. 9 ff. 
2) Journ. of the Soc. of chemical industry 1922, Bd. 41, 5.177; 
"Chem. Zentralbl. 1922, Bd. IV, S. 748. 


nach vorheriger Absenkung gemacht sind. In Formel 1) ist vor 
dem Ausdrucke F, Fr: 


Menge F, dH in dem Zeitelemente dt aus dem bei Querschnitt 7, 
bis zur Höhe H über der Sohle gefüllten Gefäße entnommen wird, 
während Formel 17) vielleicht besser in die Form 

FR a— hıhz yths 


a en ha er a 


gebracht worden wäre, weil die auf Seite 702 angegebene Form 
infolge der mangelnden Symmetrie zwischen den Höhenmaßen A, . 
und Ah, den Argwohn erweckt, daß sie durch Druckfehler entstellt 
sei. Der Vorgang aber, den zu verfolgen die Formeln bestimmt 
sind, ist doch mehr statischer, als dynamischer Art und besonders 
der Brunnen eigentlich ein ersoffener Schacht. Denn es gehört zu 
den wesentlichen Voraussetzungen der Betrachtung, daß das Bau- 
werk, in dem die Beobachtungen gemacht werden, nicht die Er- 
giebigkeit eines Grundwasserstromes erschließt. Vielmehr hat ein 
Schacht mit seiner Sohle oder, um dem Vorbilde der kommuni- 
zierenden Gefäße näher zu kommen, durch eine auf seiner Sohle 
niedergebrachte Bohrung nach Durchfahrung undurchlässiger Deck- 
schichten eine durchlässige Schicht erreicht, die abseits vom Orte 
des Schachtes stark ansteigend mit einem streng genommen jeden 
ergänzenden Zuflusses baren Vorrate ruhenden Grundwassers bis 
zu einem über der Sohle des Schachtes liegenden Spiegel gefüllt 
ist, so daß bei Anbruch der Schicht der Schacht unter Wasser 
gesetzt worden ist. 

Je größer der Höhenunterschied zwischen dem in der Schicht 
herrschenden Spiegel und der Sohle des Schachtes gewesen ist und 
je größer der zwischen den Horizonten beider enthaltene Anteil 
des Wasservorrates ist, um so sicherer und öfter wird jedesmal, 
nachdem durch Wasserentnahme aus dem Schachte sein. Spiegel 
bis zur Sohle abgesenkt worden ist, erneute Füllung des Schachtes 
eintreten, jedoch nicht bis zu der vorherigen Höhe über der Sohle, 
falls nur vor Beginn der Entnahme der vollkommene Ausgleich 
der Spiegel innerhalb der Schicht und zwischen Schicht und Schacht 
sorgfältig abgewartet worden ist, und selbst dann, wenn vor erneuter 
Entnahme die gleiche Sorgfalt beobachtet wird; denn es fehlt die 
entnommene Menge. Auf Grund dieser rein statischen Überlegung 
liefert entsprechende Beobachtung die Kenntnis, wie sich der in 
der wasserführenden Schicht enthaltene Vorrat abschnittweise auf 
die Höhe zwischen dem ungestörten Spiegel der Schicht und dem 
letzterreichten Ausgleichspiegel verteilt. 


“ Allerdings ist, nachdem diese Kenntnis gewonnen ist, die 
Schicht bis zu letzterem Spiegel hinab entleert und eine Wieder- 
füllung, die allein Gelegenheit zur Nutzbarmachung der gewonnenen 
Kenntnis geben kann, für um so längere Dauer ausgeschlossen, je 
vollkommener die Voraussetzung zutrifft, daß irgendein ergänzender 
Zufluß nicht vorhanden ist. 


Ist dagegen diese Voraussetzung nicht erfüllt, ist vielmehr das 
in der Schicht befindliche Wasser selbst in dauernder Bewegung 
oder hängt es mit einem Grundwasserstrome derart zusammen, daß 
jede Spiegelsenkung’in der Schicht einen ergänzenden Zufluß aus- 
löst, so ist eine dauernde Senkung des Spiegels im Schachte durch 
eine vorübergehende Entnahme von Wasser unmöglich; der voll- 
kommene Ausgleich zwischen Schicht und Schacht endigt immer 
wieder damit, daß sich im Schachte der Spiegel einstellt, der vor 
der Störung durch den '‘Anbruch der Schicht am Orte des Schachtes 
in der Schicht geherrscht hat, und die Anwendung der in der Ab- 
handlung abgeleiteten Formeln läßt den Horizontalquerschnitt der 
Schicht in Höhe dieses Spiegels als unendlich groß erscheinen. In 
der Abhandlung wird in solchem Falle der Schacht als unauspump- 
bar bezeichnet; in Wirklichkeit wird er, als Brunnen ausgenutzt, 
bei jeder bestimmten Absenkung seines Spiegels dauernd eine 
bestimmte endliche Menge liefern, deren Kenntnis aber nicht durch 
Aufstiegbeobachtungen, sondern nur durch einen ausgedehnten 


ein Minuszeichen zu ergänzen, weil die 


ı Pumpversuch gewonnen werden kann. 


Außer von dem tatsächlichen Ausschlusse jedes nennenswerten 
Zuflusses zu dem in der Schicht enthaltenen Wasservorrate hängt 
der Erfolg der in dem Schachte vorzunehmenden Aufstiegversuche 
wesentlich davon ab, daß der nach jeder Entnahme durch den 
vollkommenen Ausgleich innerhalb der Schicht und zwischen Schicht 
und Schacht sich ausbildende ‘Spiegel möglichst genau festgestellt 
werde; in der Regel aber wird die Abwartung dieses vollkommenen 
Ausgleichs viel zu viel Zeit in Anspruch nehmen und eine Abkürzung 
erwünscht sein. Zu diesem Zwecke gibt die Abhandlung ein Ver- 
fahren an, das darauf hinzielt, die Berechnung ‚des zu erwartenden 
Endspiegels aus Beobachtungen während des Aufstiegvorganges 
zu ermöglichen. Das Verfahren, mit dessen Begründung die Ab- 
handlung allerdings auch in das hydrodynamische Gebiet hinüber- 
greift, betrachtet die wasserführende Schicht oder vielmehr den 


Inbegriff ihrer wassergefüllten Hohlräume als das speisende unter 


zwei im Ausgleich ihrer Spiegel begriffenen kommunizierenden 
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Gefäßen, um kurzerhand die dafür. bekannten Formeln auf den 


Ausgleich zwischen Schicht und Schacht zu übertragen. Allein die | 


Einfachheit dieses Weges zeigt sich doch bei näherer Prüfung durch 
erhebliche Vernachlässigungen erkauft. 


Wenn die wasserführende Schicht nicht einem mit dem Schachte 


conaxialen Umdrehungskörper von geringer radialer Stärke oder 
einem Ausschnitte eines solchen stark ähnelt, ode: wenn sie, gang- 
artig gedacht, nicht zwischen dem ursprünglich in ihr herrschenden 


Spiegel und der Sohlenhöhe des Schachtes von recht mäßigem 
und nahezu kreisförmigem Horizontalquerschnitte ist, wird während 


des Ausgleichsvorganges der Spiegel in ihr keineswegs ebenso, wie 


in einem Gefäße, völlig oder wenigstens nahezu “eben sein, sondern 


unter Umständen ganz bedeutend von einer Ebene abweichen, weil 


die Verzettelung des freien Querschnitts in die Hohlräume einer 


wasserführenden Schicht dem Ausgleiche von Spiegelunterschieden 
doch recht beachtenswerte Widerstände bereitet. Werden die 
gekrümmten Spiegelflächen durch Ebenen ausgemittelt, so wird 
wohl der von zwei solchen Ebenen begrenzte Wasserinhalt der 
. Schicht unter nicht allzu ungünstigen Verhältnissen die zwischen 
den entsprechenden Zeitpunkten aus der Schicht in den Schacht 
übergetretene Menge ohne wesentlichen Fehler wiedergeben; be- 
denklicher aber ist es schon, auch für die Berechnung der jeweilig 
nach dem Schachte hin sich bewegenden Menge die wirkliche Spivzel- 


fläche durch die sie ausmittelnde Ebene zu ersetzen. Außerdem 
darf. der Widerstand der Bewegung innerhalb der durchlässigen 
Bodenschicht keineswegs ebenso vernachlässigt werden, wic in 


einem Gefäße von gleich großem freien, aber nicht verzeticiten 
Querschnitte; dieser Widerstand wird vielmehr häufig genug s var 
den größeren Teil der verfügbaren Druckhöhe von der Spiegeliläche 
innerhalb der Schicht bis zu dem gleichzeitigen Spiegel im Schachte 


aufzehren. Wird er aber dementsprechend berücksichtigt, so ist 
er nicht wie in einem Gefäße oder einer Leitung von unverzetteltem 
freien Querschnitte dem Quadrate der mittleren Geschwindigkeit, 
sondern einer niedrigeren Potenz derselben, bei Gültigkeit des 
Darcyschen Gesetzes z. B. dieser. Geschwindigkeit in erster Potenz 


proportional zu setzen. 

Wer im gegebenen Falle von den Formeln zur Berechnung 
des Endspiegels eines Aufstiegs Gebrauch zu machen beabsichti 
wird sich trotz der glänzenden Übereinstimmung zwischen Rechnung 


und Beobachtung, die das in der Abhandlung angeführte Zahlen- 


beispiel aufweist, dessen bewußt bleiben müssen, daß das Ergebnis 


auch bei sorgfältigster Erhebung der Unterlagen ein sehr fehlepe 


haftes werden kann. Rother (Liegnitz). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Die Ausbildung von Heizkesseln unter Berücksichtigung der 


derzeitigen Brennstoffverhältnisse. Von Dipl.-Ing. Walter Höntsch 
in Dresden-Niedersedlitz. Aus »Die Wärme«, Zeitschrift für Dampf- 
kessel und Maschinenbetrieb, 45. Jahrg., Nr. 45 v. 17. November 1922, 


Seite 546 bis 548. 
Der Aufsatz bringt im wesentlichen eine Beschreibung der 


Bauart und Wirkungsweise des bekannten, in. Gewächshäusern - 
häufig anzutreffenden »Höntsch-Kessels«, sowie Versuchsergebnisse, 
die\Dr.-Ing. Becker im Jahre 1912 im Maschinenlaboratorium 
der Technischen Hochschule zu Dresden an einem solchen Kessel 
mit Braunkohlenbrikettbeschickung unter gewissen Voraussetzungen 
der Feuerbedienung festgestellt hat (vgl. Zeitschrift des bayer. 
Der »Höntsch «Kessel 
unterscheidet sich, wie allgemein in Fachkreisen bekannt, dadurch 


Rev.-Vereines München 1912, Nr. 13). 


von den üblichen Gußkesselbauarten, daß er keinen Füllschacht 


für Dauerbetrieb, keine senkrechten Rauchkanäle in jedem einzelnen 
Gliede und keine Führung der Rauchgase im Gegenstrom zu dem 
»Höntsch«-Kessel | 
ist vielmehr die Ableitung der Verbrennungsgase vom Rost zum | 
Fuchs durch mehrere ausschließlich horizontale, von vorne nach | 
hinten und umgekehrt laufende Züge, deren wagerechte Begren- | 
zungsflächen von wassergekühlten Stegen der einzelnen Glieder 
gebildet werden. Der Rost läßt sich also bei kleiner Schütthöhe ' 


Heizwasser besitzt. Das Charakteristische am 


bedienen wie ein Planrost eines Flammrohrkessels mit Innenfeuerung. 
Und das ist gegenüber dem Füllschachtbetrieb anderer Kessel- 


bauarten ein gewisser Vorteil bei Heizungsanlagen mit unter- | 


brochenem Betrieb und wenig Kesseleinheiten in der Übergangszeit, 
wenn die Mehrarbeit des öfteren Aufschüttens mit in Kauf genommen 


wird. In solchen Fällen kann häufig ein bis oben vollgefüllter | 


Füllschachtkessel beim Eintreten höherer Außentemperatur in den 


verloren. 


Die niederen Abgastemperaturen, von denen Höntsch in. 


seinen. Ausführungen spricht, sind aber nicht alleine auf die langen | Verfahren zum Fördern von Schlamm Böhrleitunen nee a 


Rauckgaszüge des »Höntsch«-Kessels zurückzuführen, sondern auf 


die verhältnismäßig geringe Belastung (4700 bis 6000 WE/m?/h) 
EEE NEE TEE TEEN TE SPEARS N ENDEN HERRN „MEERE 


m 
Verantwertlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): 


gt, : 
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_ Physik und Chemie. Aber nicht nur für Lehrer und. Schüler, sondern _ 
' für jeden Gebildeten ist das Buch höchst lesenswert. 


Schaltung von Hilfsmaschinenabdampf, insbesondere bei Dampf- ; 


- | Sägemehlofen, der aus einem Mantel mit einsetzbaren Kükeln be- 
Mittagsstunden nicht mehr nutzbar ausbrennen, bzw. die noch | 


unnötigerweise im Füllschacht entwickelte Wärme geht durch 
Öffnen der Fenster oder durch überflüssige Überheizung der Räume 


x 
ok 


mann, Mannheim). 
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mit der die Versuche durchgeführt wurden. Das gleiche gilt auch 
für den Wirkungsgrad von 73,4 vH, dessen Höhe durchaus nicht 
auf »die Gesamtheit der Verbesserungen am »Höntsch«Kessel« 
zurückzuführen ist, sondern darauf, daß Dr.-Ing. Beckerbeiden 
Versuchen seinerzeit den Brennstoff nicht gleichmäßig auf die über 
den Rost verteilte Glühschicht aufgeworfen hat. Nur ‚dadurch, 
daß bei Aufgabe neuen Brennstoffes die Glut nach hinten geschoben 
und auf dem dadurch frei werdenden anderen zwei Drittel der 
‚Rostfläche Briketts in nach vorne ansteigender Schichthöhe geworfen 
wurde, war das günstige Wirkungsgradergebnis zu erzielen, das 
sonst den Wert von 50 vH kaum überschritten haben dürfte. va 
Zeitschrift des bayer. Rev.-Vereines 1910, Nr. 20, 21: »Die Durch- 4 
führung von Versuchen an Heizkesseln« von Dipl.-Ing. Glei ch 4 


v- 


Zu den von Höntsch aufgestellten drei »grundsätzlichen « 
Forderungen zur Ausbildung von Heizkesseln mit höchstem Wir- 3 
kungsgrad (Verfeuerung aller greifbaren Brennstoffe, ‘Vermeidung 
von Wärmeverlusten, leichte Reinigung und mühelose Beschickung) 
muß bemerkt werden, daß diese Forderungen weder neu noch voll- i 
ständig sind und ebenso wenig vom »Höntsch « als auch von anderen 
Kesselbauarten in vollkommener Weise erfüllt werden können. 

"Während der »Höntsch «-Kessel bei den zwei letztgenannten Grund- 

forderungen gegenüber anderen Konstruktionen keine wesentliche 
zahlenmäßige Überlegenheit nachzuweisen imstande sein dürfte, 
ist die Erreichung des höchsten Wirkungsgrades mit ein und der- 
selben Feuerung für sämtliche Brennstoffe eine technische Un- 
möglichkeit. Selbstverständlich kann eine Planrostfeuerung mit 
geringer Schütthöhe verschiedene Brennstoffe behelfsmäßig leichter 
verbrennen, als eine Füllschachtfeuerung, die speziell für Koks- 
'feuerung von vornherein gebaut ist. ua na A 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß nach allgemeinem 
Sprachgebrauch (auch im Sachsen) ein Heizkessel kein »Werkzeug« 
ist und daß der vorstehende Aufsatz kennzeichnender für den Inhalt 
hätte überschrieben werden müssen mit »Konstruktionseigenheiten - 
des ‚Höntsch‘-Kessels und seine zweckmäßige Beschickung bei 
Verfeuerung von Braunkohlenbriketts. « 2 ee 

; Dipl.-Ing. Fichtl, Berlin. 

Die Wärmewirtschaft des Hausbrandes im Unterricht unserer 
Sehulen. Ein Leitfaden für Schule und Haus. Im Auftrage des 
Reichskohlenrates bearbeitet von J. Riedl, Städt. Schuldirektor 
in München. Herausgegeben von der Bayer. Landeskohlenstelle, 
München, Leopoldstr. 4. 23 x 27cm. 100 Seiten. Mit 35 Ab- 
bildungen. München 1922. Verlag Johannes Albert Mahr. 

In einem dem Buche vorangestellten Geleitworte des Reichs- 
kohlenrates ist mit Recht hervorgehoben, wie wichtig die Lehr- R 

‚tätigkeit, zu der dieses Buch die Unterlagen liefert, bei der jetzigen _ 
großen wirtschaftlichen Not des deutschen Volkes ist, bei der es 
vor allem darauf ankommt, mit Wärme, Brennstoffen, Elektrizität 
und Kraft sparsam umzugehen. Dazu gehört, daß in weiten Kreisen 
des Volkes schon in der Jugend das richtige Verständnis für die 
wärmewirtschaftlichen Fragen geweckt wird. Ein trefflicher Führer 
hierzu ist das Buch. Es bringt nicht bloß reiches statistisches 
Material in anregender Form, sondern behandelt die Fragen, warum 
und wie wir im Haushalt Brennstoff sparen müssen und können, : 
‘in mustergültig klarer Weise, indem es den Lesern an Hand der 
Abbildungen und Zahlentafeln gerade das vermittelt, was sie im = 
‚Leben brauchen können. Besonders nützlich für den Lehrer sind 
dabei die Hinweise auf die beste Art der Verwertung des Inhaltes 1 
des Buches beim Unterricht in den verschiedenen Fächern: Haus- 
haltungskunde, Wirtschaftsgeographie, Rechnen, Aufsatz, Zeichnen, 
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Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 
30. November 1922. x 
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 turbinenantrieb. Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie, 
Baden, Schweiz; Vertr.: Robert Boveri, Mannheim-Käferthal. h 
— A. 37790. — 20. Mai 1922. — Kl. Ik ch’Gr241 ; 
Dampfkesselanlage mit Wärmespeicher ; Deutsche Babeock-& Wilcox- 
Dampfkesselwerke A. G., Oberhausen, Rhld. — Zus. z.Anm. 

‚ D. 41175. — D. 42146. — 22. Juli 1922. — Kl. 14h, Gr.3. 


steht. Ernst Waldmann und Stefan Hokky, Budapest; Vertr.: 
Dr. S. Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW 61. — W. 58081. 
...— 48, April 1921. — Kl. 241, Gr. 2. Be NER N 
"Verfahren zum Erwärmen der Luft in geschlossenen Räumen. 
‚Dr. Heinz Zikel, Charlottenburg, Mommsenstr. 45. — Z. 13096. 
— 5. Mai 1922. — Kl. 241, Gr.5. Re 


eAbels, Staßfurt. — A,:37 
Gr,28. 


Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterfelde. x 3 


689. — 11. Mai 1922. — Kl. ste, 


3. Heft 

Verbindung von Dampfkraft- und Heizanlagen 
a die durch Abdampf- und Zwischendampf- 
8  verwertung erzielbare Wärme- und Kohlen- 
ersparnis.!) 


Von Ingenieur M. Hottinger, Privatdozent an der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule in Zürich. 


1. Die Verbindung von Dampfkraft- und Heizanlagen. 
a) Kondensationsmaschinen. 

Kondensationsmaschinen lassen sich auf verschiedene Weise 
mit Heizeinrichtungen verbinden: 

4. Indem man den Oberflächenkondensator so ausbildet, daß 
er im Sommer mit hohem Vakuum, als reiner Kondensator, arbeitet, 
im Winter dagegen das Wasser einer Wasserheizung auf die der 
Witterung entsprechende Temperatur erwärmt. Statt wasser- 
gekühlte können auch luftgekühlte Kondensatoren verwendet 
werden, so daß direkt warme Luft zur Verfügung steht. 
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Vakuumheizungen, auch direkt von Dampfkesseln aus betrieben, 
Verbreitung gefunden?) ; insbesondere werden sie dort oft in den 
Wolkenkratzern verwendet, weil Wasserheizung, des großen Wasser- 
gewichtes wegen, nicht anwendbar ist. Auf dem Kontinent sind sie 
dagegen selten anzutreffen, wohl deswegen, weil für ihren Betrieb 
direkt von Dampfkesseln aus kein Bedürfnis vorliegt und sie in 
Verbindung mit Dampfmaschinen gewisse Komplikationen mit sich 
bringen. Z. B. sollen die Räume vor dem Anlassen der Maschine 
durch Frischdampf angewärmt werden, auch hat die Inbetriebnahme 
bei leerlaufender Maschine zu erfolgen, weil das Vakuum, bis Luft 
und Kondenswasser aus den Leitungen entfernt sind, stark zurück- 
geht. 2) Ferner bedarf es ner Wartung, um so weit ver- 
zweigte Systeme, wie Zentralheizungen sie darstellen, dauernd dicht 
zu halten. Außerdem fallen die Heiztlächen größer, d. h. teurer aus, 
und dies alles ohne daß sich, wie später gezeigt wird, in wärme- 
wirtschaftlicher Beziehung ein Vorteil gegenüber Zwischendampf- 
verwertung ergibt. 

Dagegen kommen als Kondensatoren, oder nach Abb. 1 als 
Vorkondensatoren, ausgebildete Luftheiz- oder Warmwasserapparate 
auch bei uns nicht selten vor. 
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Abb. 1. 'Tandemmaschine mit Weehselstromhochdruck- und Gleichstrom«- 
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2. Indem man nach Abb. 1 zwischen die Maschine und den 
eigentlichen Kondensator, gewissermaßen als Vorkondensator, einen 
Erbe: oder Warmwasserapparat einschaltet. 
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> 3, Indem man, ebenfalls nach Abb. 1, zwischen Maschine und 
Kondensator eine eigentliche Vakuumheizung einschaltet, wobei 


der Abdampf in eine Dampfzentr alheizung g geleitet wird, diein dem | 


Falle nichts anderes als ein sehr ausgedehnter Oberflächen- Luft- 
cheat ist. Zur Erstellung derartiger Vakuumheizungen können 
zwei Gründe führen, entweder, weil man, um Dampfüberschuß zu 
vermeiden, keine Überdruekheizung anschließen will, deren höherer 
Gegendruck größeren Dampfverbrauch der Maschine zur Folge 
hätte, oder aber, weil gewünscht wird, daß in der Heizung eine unter 


100° C liegende Temperatur herrscht und Wasserheizung aus irgend- | 


einem Grunde nicht ausgeführt werden kann. In Amerika haben die 
1% !) Die nachstehenden Ausführungen nebst allen Abbildungen 
sind dem im Gesundh.-Ing. vom 4. Nov. 1922, S. 554, besprochenen 
vortrefflichen Werke von M. Hottinger, »Abwärmeverwertung zu 
Heiz-, Trocken-, Warmwasserbereitungs- und ähnlichen Zwecken « 
mit freundlicher Genehmigung des Verfassers und der Verlagsbuch- 
handlung Firma Albert Raustein, vorm. Meyer & Zelker, Zürich, 
Anaonmen sie bilden nur einen Teil des in der Besprechung er- 

ähnten Kapitels »Abdampf- und Zwischendampfverwertung«. 
Andere Teile desselben Kapitels behandeln z. B. noch den Dampf- 
verbrauch von Dampfmaschinen und Dampfturbinen bei ver- 
schiedenen Gegendrucken und verschiedener Zwischendampfent- 
nahme, ausgeführte Abdämpfheizanlagen, Kleindampfturbinen, 
Dampfhämmer,. Dampfpressen usw. mit Abdampfverwertung, Ab- 
dampfspeicher, Verwertung des Schwadendampfes aus Kondens- 
pfen, Kondenswassersammelreservoiren, Kocheinrichtungen, De- 
illier-- und Eindampfapparaten, Abdampfverwertung zur Kraft- 
erzeugung und zur Kälteerzeugung, Abdampfentölung, die Projek- 
tierung der Verbindung von Dampfkraft- und Heizwerken u..a.m. 
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Niederdruckzylinder und Zwischendampfentzug aus dem Aufnehmer. 


Ausführung der Firma Gebr. Sulzer A.-6. 
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Wird bei Luftkondensatoren die Luft mittels Ventilatoren 
durch die Apparate hindurchbefördert, so läßt sich praktisch ein 
Vakuum von etwa 85 vH erreichen. Theoretisch entspricht dem- 
selben eine Temperatur von rd. 54°C. Um die Kühlflächen nicht 
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| zu groß ausführen zu müssen, erwärmt man die Luft aber gewöhnlich 


nicht über 35 bis maximal 45° G; dies um so mehr, als sie in diesem 
Zustande, in den meisten Fällen, geeignet ist, um direkt zu Raum- 
heiz-, Trocken- oder Entnebelungszwecken zu dienen. Die An- 
wendung von Luftkondensatoren ist namentlich an wasserarmen 
Orten von Vorteil, 

Beim: Vorschalten der Luftwärmapparate vor den eigentlichen 
Kondensator wird in denselben nur ein Teil der Kondensations- 
wärme abgeführt, was zweckmäßig ist, wenn die gesamte zur Ver- 
fügung stehende Wärmemenge unverwendbar groß ist. Daß es sich 
bei ausschließlicher Luftkondensation um sehr erhebliche Luft- 
ınengen und dementsprechend große Einrichtungen (Kühlflächen, 
Ventilatoren usw.) handelt, geht daraus hervor, daß bei einer 
500 PS-Maschine, die pro PS 6 kg Dampf verbraucht, etwa 130000 
m°’/h Luft um 30°C zu erwärmen sind. 


Die gewünschte Temperatur läßt sich in allen den genannten 
Fällen innerhalb gewisser Grenzen durch entsprechende Einstellung 
des Vakuums erreichen: 

Die Verschlechterung desselben erfolgt bei Einspritzkonden- 
satoren meist durch die einstellbare Luftzuführung in den Konden- 
sator, bei mit Luft bzw. Wasser gekühlten Oberflächenkondensatoren 
durch die Menge oder die Temperatur der Kühlluft bzw. des Kühl- 
wassers oder indem man die Leistung der Maschine erhöht. 


!) Vgl. z. B. Sackermann, Raumheizüung mit niedergespann- 
tem Dampf (Abdampf). Arch. f. Wärmewirtschaft, Dez. 1921, S. 181. 
2) Vgl. Silberberg, Vakuumdampfheizung. Z. d. V.d. I. vom 
20. Aug. 1921. 
1 
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Zahlentafel 1. 


Er c d e f 8 h IS SE am 
A Verhältnis der von Verhältnis der von| Erforderliches Erforderliches 
Innen- Veränderung Erforder- SEES einer 4000 PSe- | einer 1000-PS- | Vakuum zur nk Vakuum zur : R 
Außen. |. (SMpe- s pempe- |; des Warme- | liche ‚Vor- temperatur, , Kolbendampf- Dampfturbine Deckung BR Deckung u 
Rande: ratur a bedarfs, lauftempe- Sr maschine zur Ver-) zur Verfügung | des ganzen | Sprech. | des ganzen | Sprech 
R der differenz, wenn er bei | ratur des eechen- fügung stehenden | ’: stehenden Heizwärme- | Tempe- Heizwärme- Tempe- 
ey Werk- 00-4 Hei. e.. Abdampfwärme, | Abdampfwärme, |bedarfs beider] ratur | bedarfs bei | ratur 
statt gesetzt wird wassers N wenn diejenige wenn diejenige Kolbendampf- ES .. der Dampf- Y h 7 
| » ‘Deir00707 = 4 bei0o°C =1 maschine turbine RNRERIE: 
°C °C I, °C vG vH gesetzt wird gesetzt wird vH GG vH A 
2102 5 0,33 45 90 0,93. 0,88 97 24” 1. 0.98, AL 4 
+ 5 + 15 10 0,67 53 85 ‚0,96 0,94 90 45 86 - Do 
07 +35]. 3 1958 60 80 1 a 80, » 60, BOSL 008 
ua) +15 17 1,13 63 76 1,03 1,04 12 67 TAN 66 
udn. 19 27.13, 06 73 1,04 1,07 61 75 ee a 
N) — 15 21 1,40 69 70 1,06 1,10 47T 83 60:5: 76 
—8/ +1 23 1,53 72 65 .1,09 1,15 20 93 53 79 
— 10 +1 25 1,66 75 61 1,12 1,18 Überdruck 42 '85 
—-.15 + 15 30 2,00 83 '46 1,17 1,30 28° 90. 
N) + 15 35 2,33 90 30 1,19 1,40 0 99. 


‘Handelt es sich um Vakuumheizung, so kann Mehrwärmebedarf 
statt durch Verschlechterung des Vakuums auch durch eine direkte 
Frischdampf-Zusatzheizung gedeckt werden und umgekehrt kann 
Abdampfüberschuß von der Maschine, statt durch die Vakuum- 
heizung, durch ein Überströmventil direkt in den Kondensator 
geleitet werden. Dasselbe ist der Fall bei Aufstellung von luft- oder 
wassergekühlten Vorkondensatoren. Dabei sind jeweils einzelne 
Teile der Heizung zu- bzw. abzuschalten. Statt dessen kann man 


die gesamte Heizung bzw. den gesamten Heizapparat auch nur 


zeitweise in Betrieb nehmen. Die Anlagekosten stellen sich dadurch 
billiger, sind jedoch immer noch erheblich höher als bei Nieder- 
druckdampfheizung unter Verwendung von Zwischendampf. 

Am gebräuchlichsten von den genannten Einrichtungen sind 


von den Oberflächenkondensatoren aus betriebene Warmwasser- - 


heizungen. Bei der Berechnung dieser Anlagen geht man meist 
von der bei der betreffenden Außentemperatur erforderlichen 
Vorlauftemperatur des Heizwassers aus. In Zahlentafel 1 sind 
die Verhältnisse für Außentemperaturen von 410 bis — 20°C 
dargelegt. Es ist dabei angenommen, daß es sich um die Beheizung 
einer Werkstatt handle, in der eine Temperatur von --150G 
herrschen soll. Der Heizwärmebedarf ist ungefähr proportional der 


Temperaturdifferenz zwischen der Raum- und der Außentemperatur, 


er ändert sich daher in dem unter d eingetragenen Verhältnis. Die 
erforderlichen Vorlauftemperaturen des Heizwassers sind für gleieh- 


Zahlentafel 2. 


Dampiverbrauch in kg/PS./h von Kolbendampfmaschinen bei ver- 


schiedenen Maschinengrößen, Anfangs- und Gegendrücken des 
Dampfes. 


Maschinenleistung in PS. 


Gegendruck 
hinter der 
Maschine 

in Atm. abs. 


Dampfzustand 


vor der Maschine Dampfverbrauch in kg/PSe/h 


\ 


20 Atm. abs. | 0,06 | 50 5,30| 5,00| 4,85| 4,70 4,55 
300° C 0,5 . 6,75| 6,55| 6,30| 6,15| 6,00| 5,85 
1,0 7,40| 7,25| 7,00 6,85| 6,70) 6,55 
1,5 8,00| 7,80| 7,55| 7,40| 7,35| 7,20 | 
2,0 8,60| 8,40, 8,15| 8,00) 7,85) 7,70: 
4,0. 10,90 |10,70' 10,45 |10,30|10,15| 10,00 | 
6,0 13,30 | 13,10 | 12,85 | 12,70| 12,55 | 12,40 
13 Atm. abs. 0,06 5,50| 5,30) 5.00| 4,85| 4,70| 4,55 
300° C 0,5 7,00| 6,85| 6,65| 6,50. 6,35 
1,9 7,80| 7,65| 7,45\ 7,30|.7,15| 7,00 
1,5 | 8,40| 8,25| 8,05! 7,90| 7,75| 7,60° 
2,0 9,20| 9,05| 8,85| 8,70| 8,55| 8,40 
4,0 12,801 12,65 |12,45| 12,30 |12,15| 12,00 
9 Atm. abs. 0,06 7,85| 7,55| 7,20| 7,00 6,85| 6,70 
trocken Besättigt 0,5 9,50| 9,20| 8,90| 8,70| 8,55| 8,40 
1,0 10,60/10,30.10,00| 9,80: 9,65| 9,50 
1,5 11,80) 11,50 | 11,20|11,00| 10,85 | 10,70 
2,0 13,10|12,80|12,50|12,30|12,15 | 12,00 
3,0 17,00| 16,701 16,40 | 16,20 16,05 | 15,90 


bleibende Heizfläche unter e notiert. 


Außer der Temperatur ist. 


50 | 100 | 500 [1000 11500 206 


620. 


aber, damit die nötige Wärme den Heizkörpern zugeführt wird, 

auch die Menge des Wassers zu ändern, was durch entsprecKende 
Einstellung eines Drosselventiles oder durch Änderung der Umlauf- 
zahl der Pumpe erreicht werden kann. Das den Vorlauftemperaturen 
entsprechende Vakuum ist unter f eingetragen. Es ist aber zu 
beachten, daß,-wenn die angegebenen Luftleeren eingestellt werden, 

die, den Abdampfmengen entsprechenden Wärmemengen nicht im 
gleichen Verhältnis zunehmen wie der unter d eingetragene Wärme- 
bedarf der Heizung. Unter Zugrundelegung der in den Zahlen- 
tafeln 2 und 3 angegebenen Dampfverbrauchswerte für 1000 PS- 
Maschinen bei einem Dampfanfangszustand von 13 at abs. und 
300° C, unter Abzug von 5 vH der Frischdampfmenge für Konden- 
sationsverluste und unter Berücksichtigung der sich mit dem 
Abdampfzustand ändernden Kondensationswärme ergeben sich die 
unter g und h eingetragenen Verhältnisse. Man erkennt, daß in, 
beiden Fällen die im Abdampf zur Verfügung stehende Wärme 


"weniger stark zunimmt als der unter d verzeichnete Bedarf. Um 
‘den Fehlbetrag zu decken, läßt man gewöhnlich die Maschine mehr 


Arbeit leisten, d. h. die Arbeitsleistung wird dem Heizwärmebedart. 
angepaßt, oder aber es wird eine Zusatzheizung vorgesehen. Statt 
dessen kann auch’bei gleichbleibender' Arbeitsleistung der Gegen-. 
druck hinter der Maschine dem Abdampfbedarf entsprechend. stärker. 
gesteigert werden, wodurch aber die Heizwassertemperatur höher 
steigt als erf orderlich und der größeren Temperaturdifferenz ı Znischenn 


Vor- und Rücklaufwasser nee die alaurende  Wasser-, 


‚®. i 
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Zahlentafela. re er 


 Dampfverbrauch in kg/PS/h von Dampfturbinen bei ‘verschiedenen 


Maschinengrößen, Anfangs- und Gegendrücken des Dampfes. 


Maschinenleistungen in PS 
an der Turbinenwelle 


500 | 1000 | 5000 IIEE 


Dampfzustand a An Ya r 
: vor der Maschine | . Maschine . Dun kepsm Ä 
\ in Atm. abs. BE .; By “= 
20 Atm. abs. ; 3 
300° C 0,5 6,8 | 6,0 \ 
1,0 88 1.76 
2,0 10,8. | , 9,4 Sn n 
4,0 14,0 | 120 | Sn 3 
6,0 168. 1.150 180 0 
13 Atm. abs. 0,06 50.) .45 391 .38.| 38. 
300° C 0,5 8,0.1.%70.:26,.1.060.0 7 005 
1,0 10.0.1488 178.1 77 
1,5 155.12 0,8.2108,7. 18988 
2,0: 1350. 1,1,04.096 1 95.8 7 
4,0 17,0 | 15,0.| 14,0 in 
9 Atm. abs. 0,06 70°: 60 |.5,0.) a0 | 48 4 
trocken gesättigt 0,5 10,0 ® 9,5082 128,1.1.9.0 4 
1,0 13,0 | 11,8 | 10,0 | 99/1 99 
RE ee 
2,0 18,6.| 15,0. 1.138.] 1a 2 09 
3,0 44,0 | 21,0 | 192 | 
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menge ünd der größeren Temperaturdifferenz zwischen Heizwasser 
"und‘Raumluft zufolge die Heizfläche verkleinert werden muß, was 
etwas umständlich ist. Unter i und I ist gezeigt, in welchem Maße 
in dem Falle das, Vakuum erhöht werden muß. Man erkennt, dab 
‚die Kolbendampfmaschine schon bei —10°C mit einem über 
Atmosphärendruck liegenden Gegendruck zu betreiben ist und daß 


‚peratur = 0 wird. Die diesen Verhältnissen entsprechenden Heiz- 


er : . - 
‚wassertemperaturen sind unter k und m eingetragen. 
4 


z 


Abb, 2. Anlage ohne Abdampfverwertung. 


=; \ 
"Abb, 4.  Abdampfverwertung unter Verwendung einer besonderen Heizdampf- 
n maschine. 
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Verbundmaschine mit Zwischendampfentzug und vorgeschalteter 


"Abb. 5. 
2 Hochdruck-Dampfmaschine, 
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 Wünscht man im Kondensator mit niedrigeren als den maximal 
rlangten Heizwassertemperaturen zu arbeiten, weil für Heiz- oder 
echnische Zwecke besonders hohe Temperaturen (z. B. 120° C oder 
mehr) gefordert werden, wodurch der Gegendruck auf die Maschine 
unerwünscht hoch würde, so kann man im Kondensator die dem 
ünschten Vakuum entsprechende Temperatur einstellen und 
“Wasser z. B. in einem mit Zwischendampf geheizten Gegen- 
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diese Weise nur ein Teil des Wassers auf eine höhere Temperatur 
gebracht wird.!) . » 
Br 


Abb. 6. Gegendruckmaschine, 


Ab 
Abdampfverwertung in einer Vakuumheizung. 
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Gegendruekturbine (ähnlich Abb. 6). 


Abb. 9. 


Abb. 10. Gegendruckturbine mit einer gewöhnlichen Turbine durch gemein- 


same Welle verbunden (ähnlich Abb. 4). 


- Legende zuden Abbildungen 2 bis 10. 

K = Kessel, E = Ekonomiser, H = Hochdruckzylinder, N = Niederdruck- 
zylinder, HT = Hochdruckteil, NT = Niederdruckteil, Ko = Kondensator, 
KLP = Kondensatorluftpumpe, Hz = Heizung, AM = Heizdampfmaschine, 
EAM und GM = Gegendruckmaschine, GT = Gegendruckturbine, HM = 
Hochdruckmaschine, D = Abdampf liefernde Maschine, G = Generator, Ö = 
Ölabscheider, S — Dampfspeicher, FD.= Frischdampf, AD:=: Abdampf, 

= Dıuckregler, Z = Geschwindigkeitsregler, Rv = Reduzierventil, Sv — 


Sicherheitsventil, Üb = Überströmventil, R = Reservoir, Wr = Wasser- 
reiniger, p = Pumpe, Ab — Abschließung, WW = Warmwasser, KW = Kalt- 
wasser. 


7 


N 2) Als ein Beispiel hierfür ist in dem Werke von Hottinger, 
S. 121, eine Anlage von Brown, Boverie & Cie. ‚beschrieben und 
abgebildet. 


; | | 2 


Bei den vorstehend genannten Anlagen ist die Dampfheizfläche 
stets dem größten in Frage kommenden Vakuum entsprechend zu 
berechnen, sie reicht ‚dann auch für die anderen Zustände aus, da 
bei steigendem Gegendruck die Wärmedurchgangsmöglichkeit infolge 


a 


Abb. 11. Gegendruckturbine der Firma Brown, Boveri & Cie., A.-G., Baden.. 
der steigenden Temperaturdifferenz mehr zunimmt als die abzu- 
gebende Wärmemenge. Zu berücksichtigen ist, daß die Wärme- 
durchgangszahl X bei Vakuumheizung kleiner ist als bei gewöhnlicher 
Dampfheizung. Dies ist in besonderem Maße der Fall, wenn Luft 
in der Heizung enthalten ist (vgl. Abschnitt XIJ). | 


Gesundheits-Ingenieur 


kürzere Bauart. 3 


36. Jahrg. (1923 


keitsstufen (Abb. 11). Handelt 'es sich um niedrige Gefenernek 
insbesondere bei niederen Drehzahlen, so empfiehlt sich die Nach- 
schaltung einiger Überdruckstufen oder, in gewissen Fällen, eines 
weiteren Geschwindiekeitsrades. Äußerlich unterscheiden sich. die 
Gegendruckturbinen von den Kondensationsturbinen. nur durch 


Die Regelung der Heizdampfimenge Eroleh. | wie pi den auf | 
Heizung arbeitenden Kondensationsmaschinen, auch bei den Gegen- 
druckmaschinen durch Änderung des Gegendrucks, ferner, indem | 
bei Dampfmangel Frischdampf durch ein Druckreduzierventil in 
die Abdampfleitung eingeführt, bei Dip aaseRen 5 
Dampf ins Freig ausgepufft ‚wird. & 2 

Kommt Abdampfüberschuß häufig vor, so. empfiehlt. Shen die 
Aufstellung einer Anzapfmaschine (Abb. 3 und 8) oder die 
Kombination einer Heizdampf-Gegendruck- und einer auf Vakuum 
arbeitenden, also das. verfügbare Wärmegefälle gut ‚ausnützenden = 


N 


Kondensationsmaschine (Abb. 4. und 40). . Bi: E 


c) Anzapfmaäschinen (Abb, 1,8,28. ind 12). 
Die Anzapf- oder Entnahmemaschinen bestehen aus einem: 


_Hoch- und einem Niederdruckteil. Der Heizdampf wird zwischen 


beiden entnommen, nachdem er'im Hochdruckteil bereits teilweise 
zur Arbeitsleistung herangezogen worden ist. Der nicht entnommene ° 
Dampf gelangt durch den Niederdrückteil in den Kondensator, 50, 
daß er in der wirksamsten Weise auf Arbeitsleistung ausgenützt wird. 4 
‘ Wird Abdampf verschiedener Spannung verlangt, z. B. von 
6at abs. zu Koch- und von 1,5 at abs. zu Heizzwecken, wie das 
in der Textilindustrie, in Papierfabriken, Brauereien usw. häufig 


der Fall ist, so lassen sich verschiedene Anordnungen treffen. Wenn 


der Abdampf stets in genügender Menge aufgebraucht werden kann, 
so werden am besten Entnahmemaschinen ‚angewendet, denen 
Zwischendampf von 6 at abs. entzogen wird, während der ‚Nieder- 
druckteil auf den verlangten Gegendruck von 1,5 at abs. arbeitet. 
Bei wechselndem Dampfbedarf ist es jedoch unter Umständen 
aerhalter, nach Abb. 5 eine Kondensations-Verbundmaschine 
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RT en aufzustellen und ihr eine Hochdruckmaschine workschalten robl x 


b) Gegendruckmaschinen (Abb. 6 und 9). 


Als Gegendruckkolbenmaschinen, die auf über Atmosphären- 
druck liegende Gegendrücke zu arbeiten haben, eignen sich als 
Kolbenmaschinen am besten einfache‘ Einzylinder-Wechselstrom- 
maschinen, die sich jedem gewünschten Gegendruck leicht anpassen 
lassen. Bei den Turbinen hängt die Bauart von der Höhe des Gegen- 
drucks und der Größe der Leistung ab. Meist genügt ein Geschwin- 
digkeitsräd, d. h. ein Gleichdruckrad mit einer bis drei Geschwindig- 


‚einen, die andere auf den anderen Besen arbeitet. 


„nahme weichen von den normalen, auf Kondensation. arbeitenden 


der, Kochdampf zwischen dieser und der 'Kondensationsmaschine, ; 
der Heizdampf dagegen dem Aufnehmer der letzteren entzogen wird. 


Diese Anordnung ist allerdings nur zulässig, wenn die Hochdruck- | 
| maschine mit veränderlicher Drehzahl laufen kann, da je, nach der 


entzogenen Zwischendampfmenge bald mehr, bald weniger Dampf ; 
durch sie hindurchströmt. Schließlich ist es auch möglich, Ein- 
zylindermaschinen aufzustellen, deren eine Zylinderseite auf den 
Diese = 
Ausführungsart ist jedoch selten. 4 

Die Verbund-Kolbendampfmaschinen at NE R 


Verbundmaschinen ohne Heizdampfentzug ‘zur Hauptsache nur 
durch das etwas andere Verhältnis vom Hoch- zum Niederdruck- 
zylinder und in. der Ausbildung der Steuerung des Niederdruck- . 


* 


 ylinders ab. Je größer und andauernder der Zwischendampfentzug 
"ist, um so kleiner wird im Verhältnis der Niederdruckzylinder. Der 
Druck . zwischen den beiden Zylindern wird: dem erforderlichen 
 Heizdampfdruck entsprechend gewählt. In gewissen Fällen, z. B. 
- wenn nur im Winter Abdampf benötigt wird, kann es zweckmäßiger 
sein, die schon erwähnte Verbindung einer besonderen Gegendruck- 
aschine und einer Kondensationsmaschine nach ‘den Abb. 4 
ind 40 zu treffen, wobei die Arbeitsleistung der Heizdampfmaschine 
‚ automatisch so eingestellt wird, daß der freiwerdende Abdampf das 
_ Heizbedürfnis befriedigt. Wird viel Heizdampf benötigt, so ist 
ihre Leistung{groß und umgekehrt. Den Fehlbetrag an Arbeit 
übernimmt die auf Kondensation arbeitende, also pro PS wenig 
Dampf erfordernde 'Verbundmaschine. Dadurch ergibt sich in 
'wärmetechnischer Beziehung etwa die gleiche Wirtschaftlichkeit, 
wie sie eine Verbundmaschine mit Zwischendampfentzug aufweist 
und es besteht außerdem der Vorteil, daß infolge der zwei Maschinen 
eine gewisse Reserve geschaffen ist. Im Sommer wird die Heiz- 

_ dampfmaschine außer Betrieb gesetzt. Die beiden Maschinen 
können entweder auf dieselbe Welle oder bei Elektrizitätserzeugung 
imsdasselbe Netz bzw. auf dieselbe Akkumulatorenbatterie arbeiten. 


16. 2. ne ARE nieur 


29 


zwischen dem heiz- und dem maschinellen Teile der Anlage darstellt 
und für den guten Gang der Heizungen von Wichtigkeit ist. 

Bei veränderlichem Zwischendampfentzug sowie bei der Ver- 
bindung einer Kondensations- und einer Gegendruckmaschine 


‘werden gewöhnlich der Druck in der Heizdampfleitung und die 


Umlaufzahl der Maschine durch besondere Regler, die in den Abb.: 
bis 5, usw. mit y und z bezeichnet sind, konstant REN 
Der Druckregler y wird beeinflußt vom Drück in der Heizdampf- 
leitung und wirkt auf die Steuerwelle des Niederdruckteiles des 
Maschinenaggregates ein. Steigt aus irgendeinem Grunde der Druck 
in der Heizleitung, so läßt er mehr Dampf nach dem Niederdruck- 
teil der Maschine abströmen, wodürch der Druck im Aufnehmer 
wieder auf seine normale Höhe sinkt, aber auch die Maschine schneller 
laufen würde, wenn nicht der Geschwindigkeitsregler z beeinflußt 
würde und bewirkte, daß dem Hochdruckteil weniger Frischdampf 
zuströmt, wodurch die normale Umlaufzahl der Maschine wieder 
erreicht wird. Bei steigendem Dampfverbrauch in der Heizung, 

d. h, sinkendem Druck in der Heizdampfleitung, vollziehen sich die 
re in umgekehrter Reihenfolge. 

“Ein Quecksilberregler y Sulzerscher Ausführung ist in 


Abb. 17 im Schnitt dargestellt und in Abb. 23 links von der 
Maschine zu erkennen. Er arbeitet in der Weise, daß der Dampf- 
druck auf den Quecksilberspiegel im unteren Gefäß wirkt und das 
» Quecksilber in dem zylindrischen Rohr hochdrückt, wodurch, der 
schwimmende Kolben mehr oder weniger gehoben wird und dadurch 
die Steuerorgane verstellt. 


In letzterem Falle ist es auch möglich, an Stelle der Verbund- 

Dampfmaschine andere Kraftmaschinen, wie Diesel- oder Gas- 
motoren usw., aufzustellen. 

Bei einer Anlage in den Ölbergwerken Pechelbronn im Elsaß 

sind beispielsweise fünf Großgasmaschinen mit einer Sulzerschen 

Einzylinder-Heizdampfmaschine verbunden. Sämtliche Maschinen- 
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Abb. 13, Abb. 14. 
Abb. 13 und 14. Dampfverbrauch in kg/PS./h von handen von 50-500 PS. bzw. 1000-6000 PS; mit Zwischendampfentnahme 
von ar vH, bei einem Dampfanfangszustand von 13 at abs. und 300° C und einem Dampfdruck im Aufnehmer von 2!/, at abs. unter, der Annahme, 
daß der Zwischendampfentzug annähernd während der ganzen Betriebszeit stattfinde. 


4.= ohne Zwischendampfentnahme, Gmail 202 0 = mit 40, d = mies; = mit 80, f = mit 100 vH Zwischendampfentnahme. 


treiben Drehstromgeneratoren an, In der Heizdampfmaschine wird 
der Dampf von 20 auf 7 at abs. reduziert und in diesem Zustande 
zur Ölraffinerie verwendet. Der Abdampfdruck wird mittels eines 
Quecksilberreglers konstant gehalten, indem dieser die Füllung dem 
Dampfbedarf entsprechend ändert. Der Ausgleich der Arbeits- werden auch Öldruckregler zur Anwendung gebracht, wobei der 
leistung erfolgt durch die Gasmaschinen. Bei dieser Anlage richtet | Dampfdruck, ev. unter Zwischenschaltung von Öl, einen feder- 
sich also die Kraftabgabe der Heizdampfmaschine nach dem Ab- | pelasteten Kolben A (Abb. 18) betätigt. Die Kolbenbewegung 
 dampfbedarf. Der umgekehrte Fall, daß sich die Abdampfmenge | wirkt hier jedoch nicht direkt auf die Steuerung B der Maschine 
nach dem Kraftbedarf richtet, liegt z. B. bei der Anlage der Firma ein, sondern verstellt den leicht beweglichen Steuerkolben C eines 
- Böhringer in Waldhof-Mannheim vor. Daselbst beträgt der Dampf- Ölservomotors D derart, daß der durch eine Pumpe E erzeugte 
- druck vor der 800 PS,-Heizdampfmaschine 21 at abs.; und der Öldruck den Kolben: F des Servomotors und damit die Steuerung R 
' Abdampf von 7 at abs. wird 'zur erarbeitung pharmazeutischer ' in gewünschtem Maße beeinflußt. Dadurch kann eine sehr genaue 
"Produkte gebraucht. Da bei dieser Anlage der Heizdampfbedar! | Regulierung bzw. Konstanterhaltung des Heizdampfdruckes erreicht 
a Er als die Abdampfmenge ist, bedarf es hier keiner be- | werden, indem es gelingt, die leicht störend auf die Regulierung 
En ar egulierung, der Fehlbetrag an Dampt wird durch direkten einwirkenden Rückdrücke der Steuerung durch den Servomotor 
rischdampfzusatz gedeckt: unschädlich zu machen. 
Die gleichen Anordnungen werden auch bei Dampfturbinen / N 
getroffen (siehe die Abb. 8 bis 10). Die Entnahmeturbinen neuerer Bei gewissen Anlagen kommt es vor, daß zeitweise mehr Dampf 
- Bauart unterscheiden sich äußerlich von den Anzapfkolbenmaschinen benötigt wird, als in Form von Zwischendampf entzogen werden 
nur dadurch, daß Hoch- und Niederdruckteil nicht in zwei räumlich | kann, so daß der Heizung vorübergehend reduzierter Frischdampf 
getrennten, sondern in einem gemeinschaftlichen, nur durch eine | zuBosetzt werden muß (Abb. 3, 4 usw.). In diesen Fällen kann, 
Wand unterteilten Gehäuse untergebracht sind. Bisweilen werden | we Eu 2 zeige, ein Frischdampfzusatzventil mit dem Druck- 
= auch Dampfturbinen zur Anwendung gebracht, die an derjenigen vegler In Verbindung gebracht werden. Die Geschwindigkeits- 
Stufe angezapft werden, welche den für die Heizung nötigen Dampl- regler 3 sind meist gewöhnliche Fliehkraftregler. 
‚druck aufweist. Diese Ausführung unterscheidet sich von der in "Bei den Entnahme-Dampfturbinen erfolgt die Regelung in 
Abb. 8 dargestellten Entnahmemaschine dadurch, daß keine Zwi- ähnlicher Weise wie bei den Kolbenmaschinen mit Zwischendampi- 
'schenwand SOBShAnE und somit auch keine Überströmleitung  entzug. Entsprechend Abb. 8 gelangt der gesamte Frischdampf 
nötig ist. ' zuerst in den durch eine Wand von,der Niederdruckpartie abge- 
Bei Betrachtung der schematischen Abbildtngen erkennt man , trennten Hochdruckteil der Maschine, w oselbst er auf den gewünsch& 
E ohne weiteres, daß die Schemas' 6 und 9, 3 und 8, 4 und 10 mit- ten Heizdampfdruck entspannt wird und zum Teil als Heizdampf 
‚einander übereinstimmen. abgeht, während der Überschuß durch den Niederdruckteil nach dem 
As Kondensator strömt.. Die Verteilung besorgt ein Druckregler y, 
der gewöhnlich die Aufgabe hat, den Druck in der Heizdampfleitung 
innerhalb praktischer Grenzen unverändert zu halten und hierzu 
die in. den Niederdruckteil abgehende Dampfmenge,, meist durch 
Eaadenng eines Überströmventils Üb regelt. Schwankungen in 


E gibt auch Regler, bei denen der Dampfdruck direkt auf einen, 
durch eine Feder belasteten, die Steuerung beeinflussenden, Kolben 
wirkt. 


Bei Dampfturbinen und neuerdings ebenso bei Dampfmaschinen 


LA 
o 


Die Hegelung der Anzapfmaschinen. 


Auf die konstruktive Ausbildung der Maschinen ist in diesem | 
e che nicht einzutreten, immerhin sei die Regelung der Entnahme- 
_ maschinen kurz erwähnt, da dieselbe gewissermaßen das Bindeglied 


der Umlaufzahl werden auch hier Auch Beeinflussung des Frische | 
dampfventils ausgeglichen. | = 


‚Anlagen mit aachen, 
Bei Anlagen mit stark wechselndem Kraft- oder Heizwärme-. 
bedarf kann ein Wärmespeicher, der zu gewissen Zeiten Wärme 
aufnimmt, zu anderen abgibt, ausgleichend wirken und die Wirt- 


schaftlichkeit ‘der Anlagen aus verschiedenen Gründen erhöhen. | 
Handelt es sich nur um die Aufnahme von Dampfstößen und den | 


Ausgleich von Druckschwankungen innerhalb geringer Grenzen, so 
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Abb.15. Dampfverbrauch in kg/PS/h von Dampfturbinen von 500--15 000 PS 


mit Zwischendampfentnahme von 0—100 vH bei einem Dampfanfangszustand 
von 13 at abs. und 300° C vor, 0,05 at abs. nach der Maschine und einer 
Zwischendampfentnahme bei 2,5 at abs. 
a ohne Zwischendampfentnahme, b mit 20 vH, c mit 40 vH, d mit 60 vH, 
e mit 80 vH, f mit 100 vH Zwischendampfentnähme. 


können die unter der Bezeichnung Abdampfspeicher bekannten 


Apparate verwendet werden. Sollen dagegen größere Schwankungen 
an zeitweise freiwerdenger, zeitweise benötigter Wärme ausgeglichen 
werden, so ist ein Wärmespeicher mit entsprechendem Aufnahme 
vermögen einzuschalten. Solche Speicher können auch bei Anlagen 
ohne Krafterzeugung, in denen der Wärmebedarf für Fabrikations- 
und Heizzwecke großen Schwankungen unterworfen ist, gute Dienste‘ 
leisten. Hierzu eignen sich am besten Wasserspeicher, wie sie u. 4. 


auch zur Aufnahme von in Wärme umgesetzter Abfallenergie (Nacht- | 


kraft) verwendet werden. "In neuerer Zeit ist der schwedische Inge- 
nieur Ruths dazu übergegangen, solche Wärmespeicher in außer- 
ordentlich großen Abmessungen und für hohen Maximaldruck zu 


bauen, wodurch wichtige Effekte erreicht werden, die auf die Wirt- 


schaftlichkeit solcher Anlagen mit stark wechselnden Beanspruchun-. 
gen von bedeutendem Einfluß sein können. Die Ruthsspeicher 


werden vertrieben durch die Aktiengesellschaft Vaporakkumulator 
Stockholm. Sie haben in kurzer Zeit große Verbreitung gefunden | 


und soll daher ihre Anwendung im Folgenden, wenigstens insofern, 
als sie für die Heizanlagen von Bedeutung ist, kurz erwähnt werden. 


Ihre Besprechung ist an dieser Stelle auch. deswegen notwendig, | 
weil bei den kombinierten Dampfkraft- und Heizanlagen mit Ruths= | 
speicher die Regelung anders erfolgt als vorstehend für Anlagen 


ohne Speicher angegeben. x 


Über die innere Ausbildung der Speicher geben die schematischen 
Abb. 19 und 20 Aufschluß. Es ist daraus zu erkennen, 


gelangt, von wo er durch die angeschlossenen Mischdüsen in den 
‚Wasserinhalt des Speichers austritt. 
am Dom durch eine Lavaldüse, die als Sicherheitsvorrichtung gegen 
die plötzliche Entnahme allzu großer Dampimengen bei allfälligen 
Betriebsfehlern wirkt. Besteht Daınpfüberschuß, so wird die Dampf 
wärme vom Wasser aufgenommen, wodurch Temperatur und Druck 
im Speicher steigen; herrscht dagegen Dampfmangel, so entströmt 
dem Speicher Dampf HORRR, gleichzeitiger ERDE. und Drucks 
abnahme. 

Die Ruthsanlagen arbeiten automatisch. Als Regler diene 
sorgfältig durehgebildete Präzisionsapparate mit ‚hydraulischer 


Selbststeuerung, die nach Maßgabe der verschiedenen, im Leitungs” Sie 


netz inne zu haltenden Dampfdrücke wirken, 


Das Schema einer kombinierten Kraft- und Heizanlage mik 
Ruthsspeicher in der Hamburger Brauerei Stockholm zeigt Abb. 198 
Nach den Angaben der Aktiengesellschaft Vaporakkumulator sind 
daselbst drei Wanserrohrkessel von je 150m? Heizfläche zur Er 
zeugung von Dampf von 14 at abs. und 300° Q aufgestellt. 
Kraftlieferung dient eine für 
Verbundmaschine von 500 PS, die einen: Kompressor und einen 
Gleichstromgenerator antreibt. Hier wird bei der Regelung nicht, 
wie auf 8. 29 und 30 beschrieben, von einem konstanten eig 


nA 


daß dr m 
den Speicher eintretende Überschußdampf zuerst in ein Verteilr ohr | 


Die Dampfentnahme erfolgt | 


ee vergrößert und eine entsprechende Dampfmenge, die früher 
vom Aufnehmer der Maschine zum Speicher abgeleitet: wurde, nun 


Zu 
/wischendampfentnahme gebaute | denen Datipt von dp: = Ialansı ‚zugeleitet wird und die übrigen 


Aechpldridete ran vom Kessh ausgegangen. Steigt d ee 
‚so wird die Füllung des Hochdruckzylinders durch den Regler X, 
vergrößert und die Drehzahl durch den vor dem Niederdruckzylinder 
‚angebrachten Zentrifugalregler C,, der dessen Füllung verkleinert, 
„unverändert gehalten. Zentrifugalregler C, tritt erst in Tätigkeit, 
‚wenn der Regler C, das Minimum an Dampf nach dem iederdruck- 
‚zylinder abgibt und die Umlaufzahl der ‚Maschine trotzdem das. 
' normale Maß noch übersteigt. Er drosselt dann die Dampfzufu v4 
zum Hochdruckzylinder. Ganz darf die Dampfzufuhr zum Nieder- 
druckzylinder nicht abgesperrt werden, da der Kolben sonst ‚heiß- 
‚läuft. In Wirklichkeit sind die Regler e, und. C; in einem ‚einzigen £ 
‚vereinigt, der die beiden Funktionen, zuerst. die Drosselung der 
. Dampfzufuhr zum Niederdruck- und dann diejenige zum 'Hochdruck-. 
‘zylinder hintereinander ausführt. Der Receiverdruck muß ‚dabei 
innerhalb gewisser Grenzen veränderlich sein dürfen. Auf diese 
Weise wird erreicht, daß’ die Füllung des Niederdruckzylinders_ und. 
. damit die nach dem Kondensator abströmende, also für Heizzwecke 
verloren gehende Dampfmenge stets auf das kleinste Maß reduziert 
wird. Zeitweiliger Dampfüberschuß wird nach Möglichkeit. nicht 
nach dem Kondensator, sondern nach dem Speicher geleitet, wo er 
für die Perioden großen Dampfverbrauchs. aufgespeichert: ‚wird. 
Der Zwischendampf gelangt bei der Anlage in der Hambuger | 
' Brauerei Stockholm je nach dem Ladezustand des. Speichers: mit 
3,0 bis 4,5 at abs. in denselben. Hinter dem Beduzierventil AR, 
d. h. in der nach den Bedarfsstellen führenden Leitung L,, herrscht | 
normalerweise ein Druck von 3 at abs. Das Ventil X,, welches dem 
Hochdruckzylinder der Dampfmaschine. parallel geschaltet ist, wird 
teils vom Kesseldruck, teils vom Speicher und teils vom Dampt- f 
druck im Sudhaus geregelt. Es wird durch den Kesseldruck erst 
geöffnet, wenn Ventil X, voll aufgemacht hat, d. h, es wird nur 
direkter Frischdampf zugesetzt, wenn die durch den Hochdruck- 
zylinder (abzüglich der geringen in den Niederdruckzylinder. ein- 
tretenden) plus die dem Speicher entzogene Dampfmenge nicht 
genügt, um den Bedarf an Heizdampf zu decken und den gewünsch- 
ten Druck in der Leitung Z, aufrecht zu erhalten. Der ‚Speicher i 
der genannten Anlage hat bei: 4m Durchm, und 14,5 m Länge einen 
Rauminhalt von 165 m? und kann zwischen den genannten u j 
grenzen 3800 kg. Dampf aufnehmen bzw. abgeben, ; 
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Gegendruck in Atm.abs. BERN 
Abb.46. RE ER einer 1000 23; Kollilarinsekie und x 
‚einer 1000-PS-Dampfturbine bei verschiedenem. ae ner a und a 

verschiedenen GogenaEnonen. EL, er a 


Selbstverständlich hilft er nicht nur nit, die Ge 
keiten im Dampfverbrauch des Sudhauses, sondern auch die Kraft- 
schwankungen auszugleichen, indem, wenn der Kraftbedarf plötzlich 
steigt, der Zentrifugalregulator C, die Füllung des ‚Niederdruck- | 


direkt in den Niederdruckteil einströmt und es, wenn dies nicht 
genügt, dem Speicher sogar möglich eh et für, den a Ri 
‚druckteil der Maschine herzugeben, & \ 
% Das Schema einer reinen Heizanlage ik 'Ruthsspeicher | in ar 
Zellstoffabrik A. B. Edsvalla-Bruk in Schweden zeigt Abb. 20. 
Die Anlage. besteht aus vier mit ‚Holzabfällen geheizten. ‚Wasser- 
\ rohrkesseln von je AB2me Heizfläche \mit 9 at abs. ‚Betriebsdruck. 
Die Damptverbraucher können dem erforderlichen Dampfdruck 


\ 
x 
Kr 
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‚ entsprechend in zwei Gruppen eingeteilt werden: Die an die Kessel- 


leitung Z, angeschlossenen liegenden Kocher von je 150 m: Inhalt, 


Verbraucher: eine Spiritusfabrik, eine Bleicherei und. ‚eine 'Papier- 
maschine, die an die Leitung L, angeschlossen sind, und denen 
Dampf von p, = 2,5 ab abs. geführt wu Der Speicher Yeah, 


Be 


& Abb. ER ie lb del ER seseihankes ek über dem 
en und ist durch eine kurze Leitung L, an das bestehende 
mmetz angeschlossen. Er hat 125 m? Inhalt ‚(Wasser plus Dampf- 
"und arbeitet zwischen 7 und 2, 7 at abs., wobei 7000 kg Dampf 
egeben werden. können. 2 
In die Leitungen sind zwei Beleigane Rund X eingeschaltet. 
‚dient dazu, den Druck p, konstant auf 2,5 at zu halten. Das 
pezialventil X. wird von drei verschiedenen Seiten her durch 


Speicher- 


" Abb. 17. Sulzerscher Quecksilberregler, 


Speicher- 
manometer 


Abb. 19. 


Kessel [A 


En öpeicher ad bereits in sehr bedeutenden Abmessungen 
erstellt worden... Der größte bis jetzt aufgestellte hat 345 m? Inhalt 
bei 5m ‘Durchm. und 25 m Länge. Die maximale bis jetzt auf- 
gespeicherte Dampfmenge beträgt 40.000 kg. 

Die Hauptvorteile der Ruthsspeicher seien nachstehend noch- 
mals kurz zusammengestellt: 

4. Von besonderer Wichtigkeit ist in Anlagen mit stark wechseln- 
dem. ‚Dampfbedarf die ausgleichende Wirkung auf die Belastungs- 
schwankungen der Dampfkesselanlagen, wodurch die sog. Zusatz- 
verluste entfallen, welche hauptsächlich davon herrühren, daß 
Kessel periodisch abgestellt und wieder angeheizt oder aeitiwpise 
forciert werden müssen. 

"Dadurch wird die Wirtschaftlichkeit der Kessel solcher Anlagen 
verbessert und der Heizerdienst erleichtert. Bei vielen Betrieben 
werden die Belastungsschwankungen derart weitgehend ausge- 
glichen, daß die Rauchschieber erst nach langer Zeit, z. B. mit sich 
änderndem Beschäftigungsgrad der Fabrik, verstallt werden müssen. 
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Ruthsspeicher p,; = 3,5-2,0 at Überdr. 


Sehaltungsschema der Dampfspeicheranlage in der Hamburger 
RR Brauerei Stockholm. 
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va & ö Abb. 18. Schema eines N halle 


£ ‚druck pı mittels der Relaisleitung h derart, daß es sich bei über 


© 
[ 


9 at abs. steigendem Druck öffnet, zweitens durch den in der Leitung 
- L, herrschenden Druck mittels der Relaisleitung /, indem es geöffnet 
i wird, wenn dieser Druck auf 2,45 at abs. gesunken is, und schließlich 


durch den Dampfspeicherdruck pi mittels der Relaisleitung /,, 
indem es, kurz bevor der Höchstdruck im Speicher erreicht ist, 
' geschlossen wird. In dieser Weise geschaltet, ist der Speicher 
_ imstande, die in der Anlage auftretenden Dampfstöße auszu- 
= ‚gleichen, so daß die Dampfkessel dauernd nur den Dampf für die 
H mittlere Belastung der Anlage herzugeben haben. 

: “Wichtig ist hei allen diesen Anlagen, daß die Speicher so be- 
messen werden, daß sie bei normalem Betrieb nie voll geladen 
bh zw. ganz entladen werden. Sollte dies bei einer Betriebsstörung 
"ausnahmsweise doch vorkommen, so wird das Ventil X im ersten 
alle durch Relaisleitung /, abgesperrt, im letzteren ‚Falle durch 
Relaisleitung I geöffnet, so daß ‚stets Dampfzufuhr zum Nieder- 
aeuer gesichert ES Ts 08 7 


Ruthsspei 


at Überdruck 
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Schaltungsschema der Dampispeicheranlage in der Zellstoff-Fabrik 
A. B. Edsvalla-Bruk, Edsvalla (Schweden). 


Bei der in den Abb. 20 und 21 dargestellten Anlage in Edsvalla 


z. B. ergab sich aus diesen Gründen eine Brennstoffersparnis von 
rd. 15 vH. 

3. In vielen Fällen läßt sich auch eine erhebliche Fabrikations- 
steigerung erreichen (in 'Edsvalla beispielsweise von 12 bis 16 vH), 
weil der im Speicher akkumulierte Reservedampf ermöglicht, gewisse 
Herstellungsvorgänge zu beschleunigen. In Abb. 17 ist. ein dies- 
bezügliches Diagramm wiedergegeben, das erkennen läßt, daß ein 
Anheizprozeß, welcher früher infolge der in beschränktem Maße 
zur Verfügung stehenden Dampfmenge eine Zeit von T=5h 
erforderte, nun, unter Zuhilfenahme des PERS Pi in 
Stt=A1%h bewerkstelligt werden kann.* Ähnliche Vorteile ergebe 


' sich in gewissen Fällen auch für Raumheizung, vor allem während 


der viel Wärme beanspruchenden Anheizperiode. 
"3. Bei gemischten 'Kraft- und Heizanlagen kommt außer den 


genännten Punkten hinzu, daß die Ruthsspeicher durch die zeit- 
weise Aufnahme bzw. Abgabe von Heizdampf das Entweic henlassen 


l 


von Abdampf in den Kondensator oder ins Freie, sowie das Zusetzen 
von reduziertem Frischdampf.in die Heizung, bei Anlagen mit stark 
wechselndem Heizdampf- oder Kraftbedarf, auf ein Minimum 
reduzieren bzw. ganz verhindern. In derartigen Fällen ist es dank | 
der Speicher möglich, bei gleicher Kraftleistung größere Heizdampf- 
mengen durch Gegendruck- und Anzapf-Kolbendampfmaschinen 
- und Dampfturbinen hindurchzubringen, als bei Anlagen ohne 
Speicher. . 


2. Die durch Ab- und Zwischendampfverwertung erreichbare 
Wärme- und Kohlenersparnis. | 


Um zu zeigen, was durch Zwischendampfverwertung in wirt- 
schaftlicher Beziehung erreicht werden kann, dienen folgende, sich 
auf die schematischen Abb. 2 und 3 beziehenden Beispiele. 

Es sei eine dauernde Kraftleistung von 300 PS. erforderlich 
und ein gleichbleibender Heizwärmebedarf von 590000 kcal/h. 
Steht Kesseldampf von 43 at abs. und 300° GC zur Verfügung und 
herrscht im Kondensator ein Vakuum von rd. 90 vH, so kann nach 
Zahlentafel 2 pro PS, mit einem Dampfverbrauch von rd. 5,5 kg/h 
gerechnet werden. Zur Deckung des Kraftbedarfes sind so- 
Im Kondensator 
Kühlt sich das 


mit nötig 300 x 5,5 = 1650 kg/h Dampf. 
eine Temperatur von 40° GC, 


herrsche 


Abb. 21. Ruthsspeicher in der Zellstoif-Fabrik A, B. Edsvalla-Bruk, 
Edsvalla (Schweden). 
‚Rauminhalt 125 m®; Länge 11,3 m; Durchmesser 4,0 m; 


Speicherleistung 7000. kg. Dampf. 


Wasser bis zum Eintritt in den Ekonomiser auf 35°C ab, so sind 
zur Wiederverwandlung in Dampf von 43 at und 300°C pro kg 
729 — 35 = 694 kcal nötig. Die Kraftanlage erfordert also ohne 
Kesselverluste, die in folgendem ebenfalls unberücksichtigt bleiben, 
1650 x 694 = 1145000 kcal/h. 

Wird für die Heizung durch Derek strömender 
Kesseldampf verwendet, so hat derselbe nach der Drosselung 
theoretisch einen Wärmeinhalt von ebenfalls 729 kcal. Nimmt 
man jedoch an, daß er infolge der Verluste im Reduzierventil | 


15000 


Abb. 22. Abkürzung eines Anheizprozesses in einer Fabrik nach Einbau 
des Ruthsspeichers. 
Kurve I: Schleichendes Dampfdiagramm .ohne Speicher. 


Kurve II: Dasselbe Diagramm’mit Speicher. 


und der Zuleitung mit 1,2 at abs. in trockengesättigtem Zu- 
stand in die Heizung eintritt, so stehen daselbst an Konden- 
sationswärme 537 kcal/kg zur Verfügung und es braucht somit 


590000 Ei 


an A AndannpL — 1100 kg/h. 
# 


4 


Läuft das Kondensat der Heizung mit 60°C in den Kessel 
zurück, so sind zu dessen Wiederverdampfung nötig: 


1100 x (729 — 60) = 736000 keal/h. 
Bei Vollbetrieb der Anlage somit: 
1145000 -H- 736000 — 1881000 keal/h, 
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Abb. 23. Einzylinder-Heizdampfmaschine mit ‚Quecksilberregler in der 


3. Heft 
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Das Resultat wird A besser, wenn man für ‚die Mg 3 


einen besonderen Niederdruckdampfkessel aufstellt. 

sind für die Erzeugung des Heizdampfes nötig: B% 
1100 x (641 — 60) = 639000. kcal/h 

und es braucht somit für die ganze Anlage = 
1145000 + 639000 = 1784000 keal/h 


In dem Falle i 


gegenüber 1881000 kcal vorhin. Praktisch wird der Vorteil‘ jedoch E 
nicht in dem berechneten Umfange eintreten, da bei dem getrennten 


„Betrieb größere Kesselverluste vorliegen. 


Bedienung der Anlage umständlicher. N BER 


Auch. ‚wird: a = 


Bei einer Ausführung nach Abb. 3 sind der ee E 


unter den vorliegenden Verhältnissen nach Abb. 13 etwa 7kg 


Dampf pro PS,/h (gegen 5,5’kg im Falle 1) zuzuführen. Es sind. N 
also: 2100 kg/h Dampf’erfor derlich. Dem Aufnehmer sind 1100 kg/h 


bei einem Druck von 1,2 at für die Heizung zu entziehen. Der Rest 
des Dampfes geht zum größten Teile durch den } Niederdruckzylinder 
in den Kondensator, zu einem kleinen Teile wird er als! N. 


Metallwarenfabrik _ Wieland &,Co. in Ulm. 


"aus dem Mantel Bee... abgeleitet. Nimmt man 


an, das letztere sei wie dasjenige aus dem Kondensator von 35°C 
an zu erwärmen, so beträgt in dem Falle der gesamte Wärmeaufwand: 
1100 x (729 — 60) = 736000 kcal/h 

1000 x (729 — 35) = 694000 keal/h 

insgesamt "1430000 kcal/h 


iR. 


was eine Ersparnis von 454 000 kcal/h ergibt. 


gegenüber 1881000 keal/h im ersten Falle, Ä 


Bei 70 vH Kesselwirkungsgrad und 7000 kcal Heizwert, ne j 
‚sprechen dem pro h 92 kg und u Jahr, wenn mit 2000h a 


wird, 184 t Kohle. 


Wird nach Abb. eine Gegendruck-Heizdampf- ea { 


| ‚| eine Kondensationsmaschine aufgestellt, so ist folgendes zu beachten. 


Aus der Gegendruckmaschine sollen 1400 kg Heizdampf entnommen - 
werden und außerdem ist ays derselben das sich infolge der Wärme- 


verluste bildende Kondensat abzuleiten. Gehen z. B. 7vH des 


Dampfes als Kondenswasser weg, so müssen der Maschine im ganzen 


4177 kg Dampf zugeführt werden. Nach Zahlentafel 2 benötigt 


i 4 PS, bei,einem Gegendruck von 1,2 at abs. etwa 7,8 keib Darapf; 
rd. 150 PS. leisten, so daß ‚die 


Kondensationsmaschine ebenfalls noch 150 PS, zu aber hat. 


: 5 2 1477. 
die Maschine wird also 7. 


' Dieselbe verbraucht nach Zahlentafel 2 pro PS, etwa6kg Dampf, 


also insgesamt 900 kg/h. Nimmt man an, daß das aus der Heiz- 
' dampfmaschine abgeleitete Kondensat wie dasjenige aus dem 


Kondensator von 35° C an zu erwärmen sei, so ist somit der mopele 


. Wärmebedarf: 


1100. .x 4729 — 60) 736.000 kcal/h 
977 x (729 — 35) 678000 kcal/h 
insgesamt 1414000 kcal/h 

Der Wärmebedarf ist also ähnlich wie im Falle 2; praktisch 
wird er der größeren Wärmeverluste wegen jedoch eher etwas 
. größer sein. 
wogegen, wie schon bemerkt, 
gewisse Reserve vorhanden ist. 


DA; 


Wird nach Abb. 7 eine Valle neirung aufgestellt, wobei in 
‘ der Heizung ein Druck von 0,5 at abs. herrscht, so braucht > 


Maschine nach Zahlentafel 2 etwa 6, ? kg Dampt pro PS,/h, 


\ 


Auch die Anlagekosten. werden sich höher stellen, 
a ‚der zwei Maschinen, eine 


PP.E 


ee 


% 
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ganzen also 2010 kg/h oder 2010 x (729 — 60) = 1345 000 kcal/h, ‚Es betrug: 

wenn angenommen wird, daß das Wasser mit 60°C in den Kessel | die stündlich geförderte Speisewassermenge . . kg 81622 
zurückläuft, d. h. etwas weniger als in den beiden letzten Fällen. | die manometrische Förderhöhe . . ...... m 97 
Dabei kommt aber der Dampf in der Heizung nur mit rd. 81°C | der Dampfdruck nk Kössel 2. 93. HUMOR ar ah 157 
zur Wirkung gegenüber mit rd. 104°C bei der Entnahmemaschine. | die Dampftemperatur nach dem Überhitzer . . °C 236 
Hat die zu erwärmende Luft eine Temperatur von 15°C, so muß | der Dampfverbrauch der Turbine proh . . . . kg 1622 
Be Heizfläche somit rd.,26 vH größer gemacht werden. Außerdem | die Speisewassertemperatur vor der Anwärmung 
_ kommen gewisse, auf $. 25 erwähnte Komplikationen hinzu, so daß mit Abdampf ARTE 3 ir KESORSRT Uri ach HA.h 
man, wenn keine besonderen Gründe mitsprechen, den Anordnungen | die,Speisewassertemperatur nach der Mischung { 
nach den Abb. 3 und 4 den Vorzug geben wird. erbdempir nee. RG 54,6, 

Handelt es sich dagegen um Luft- oder Wasseranwärmung zu | woraus sich folgende Wärmebilanz ergibt: _ 

Heiz- oder Warmwässerversorgungszwecken, so kann es sich als Wärmeinhalt des Dampfes beim Verlassen des 

zweckmäßig erweisen, einen Apparat als Vorkondensator zwischen _ Kessels er RER AE RE . kcal/kg 692 

die Maschine und den eigentlichen Kondensator einz@schalten oder | Wärmeinhalt des Speisewassers beim Eintritt in 

den letzteren als Oberflächenkondensator auszubilden und zu den den Ekonomiser . . . kcal/kg 51 


_ genannten Zwecken zu verwenden. Die diesbezüglichen Verhältnisse 
sind bereits auf S. 251. klargelegt worden. 


» 


| Den wärmewirtschaftlich günstigsten und außerdem einfachsten 
"Fall ergibt die auf über Atmosphärendruck arbeitende Gegendruck- 
maschine, sofern genügende Verwendung für den Abdampf vorliegt. 
Es ist allerdings zu beachten, daß, namentlich bei großen Kraft- 
leistungen, oft nicht der ganze Abdampf ausgenützt werden kann. 
Tritt dieser Fall häufig ein, so ist die Aufstellung einer Entnahme- 
maschine unter Umständen vorzuziehen oder ev. ein Wärmespeicher 
aufzustellen! Je größer die in die Atmosphäre auspuffende oder zur 
Rückgewinnung des Kondensates in einem Kühlturm vernichtete 
Abdampfmenge ist, desto unrationeller arbeitet die Anlage, bis 
schließlieh der Punkt eintritt, bei dem es sogar wirtschaftlicher 
wäre, nach Abb. 2 eine Kondensationsmaschine aufzustellen und 

. die Heizung getrennt zu betreiben. Bis dieser Zustand erreicht wird, 
kann allerdings sehr viel Dampf verloren gehen, was folgende 

- Überlegung zeigt: 


: Im vorstehenden Beispiel wurde berechnet, daß eine 150 PS,- 
_ Maschine aufzustellen ist, um die benötigten 1100 kg/h Heizdampf 
von 1,2 at abs. zu liefern und daß dazu 1177 kg Frischdampf von 
13 at abs. und 300°C erforderlich sind. Der Wärmeaufwand zur 
Wiederverdampfung ‘des aus der Heizung zurückfließenden Kon- 
‘ densates beträgt bei einer angenommenen Temperatur desselben 
von 60° 
N 1100 x (729 — 60) = 736.000 kcal/h, 


und zur Wiederverdampfung der 77 kg aus dem Dampfmaschinen- 
zylinder braucht es 
| 77 x (729 — 35) = 53000 kcal/h, 
insgesamt also 789000 keal. \ 
Würde statt dessen eine 150 PS.-Kondensationsmaschine aul- 
gestellt, so erforderte diese etwa 870 kg/h Dampf, wozu im Hoch- 


druckkessel bei 35°C Speisewassertemperatur ein Wärmeaufwand 
von 


870 x (729 — 35) = 604000 kcal/h 
® erforderlich wäre. 


Wird zur Deckung des Heizwärmebedaris ein Niederdruckkessel | 


aufgestellt, so braucht es zur Erzeugung von 1 kg Heizdampf von 
1,2 at abs. bei 60° C Speisewassertemperatur (641 — 60) = 581 kcal. 
Somit ließen sich bei gleichem Wärmeaufwand wie ihn die Heiz- 
dampfmaschine aufweist, bei getrennter Anordnung: 


789000 — 604000 
581 


= 317 kg/h 


Niederdruckdampf erzeugen, d. h. die. Heizdampfmaschine arbeitet 
erst unwirtschaftlicher als die getrennte Anordnung, wenn von den 
1100 kg Abdampf weniger als 317 kg zu Heizzwecken verwendet 
werden, bzw. mehr als 783 kg Abdampf, d.h. rd. 70 vH der Gesamt- 
dampfmenge, durch Auspuffen verloren gehen. 


i Auspuffender Abdampf wird, namentlich wenn er in auffallen- 
den Dampfwolken entweicht, im Gegensatz zu dem in Konden- 
Be soren unsichtbar vernichteten, oft überschätzt. Damit soll aber 
 selbstverständlich nicht etwa dem Entweichenlassen von Dampf 
das Wort geredet werden. Er bedeutet stets einen Verlust, der bei 
 ölterem Vorkommen durch Aufstellung einer Entnahmemaschine, 
durch die Verbindung einer Gegendruck- und einer Kondensations- 
_ maschine oder durch Aufstellung eines Wärmespeichers vermieden 
werden sollte. 


Nachstehend sei noch an einem Beispiel darauf hingewiesen, 
was durch Abdampfverwertung bei den Turbo-Kesselspeisepumpen 
‘erreichbar ist, und zwar seien zu diesem Zwecke Ergebnisse von 
_  Dauerversuchen wiedergegeben, die an einem seit 1913 im Betrieb 
stehenden Sulzerschen Aggregat durchgeführt worden sind. 


' Wärmeaufwand im Kessel pro kg Dampf 


. keal/kg 641 
Wärmeaufwand im Kessel total 1622 x 641 = keal/h 1040000 
zurWasserförderung nutzbar gemacht nn a4 
zur Wasseranwärmung” nutzbar gemacht 81622 x 10,2 = 
kcal/h 832000!) 
insgesamt nutzbar gemacht . . keäl/h 874000 
Der wärmetechnische Wirkungsgrad der Gesamtanlage ist also 
874000 x 100 
1040000 
die Lagerreibung und die Wärmeverluste der Leitungen, der Turbine 
und Pumpe. 
Die von der Turbine abgegebene Leistung betrug rd. 115 PS, so 


1622 FR 
a 44,1 kg Dampf benötigt wurden. 


Die Versuche sind um so wertvoller, als in der gleichen Zentrale 
für die nämlichen Förderverhältnisse auch eine elektrisch ange- 
triebene Sulzer-Zentrifugalpumpe aufgestellt ist. Die Besitzer 
haben an den Anlagen vergleichende Versuche durchgeführt und 
festgestellt, daß sich bei gleichem Wirkungsgrad der Zentrifugal- 
pumpe mit der Turbo-Speisepumpe während 3000 Jahresbetriebs- 
stunden eine Kohlenersparnis von etwa 90 t ergibt. Die Richtigkeit 
dieses Resultates geht aus folgender Überlegung hervor: 


Bei Dampfturbinenbetrieb erfordert 1 PS infolge der guten 
Abwärmeausnützung in der vorliegenden Anlage einschließlich der 
1.040000 

415 
— 905 kcal/h, also sind total nötig 3000 x 115 x 905 = rund 
312 Mill. kcal. Bei großen, gut ausg®bauten Kondensationsdampf- 
kraftanlagen müssen pro PS etwa 4,5kg Dampf aufgewendet 
werden, womit sich etwa 0,68 kW/h am Schaltbrett erzeugen lassen. 
Ohne Kesselverluste sind pro kW/h also mit etwa 4,5 x 600 = rund 
2700 kcal zu rechnen. Die 115 PS entsprechen etwa 96 kW/h, so 
daß in dem Falle erforderlich wären: 3000 x 96 x 2700 = 780 


— kcal/h 42000 


— rd. 84 vH. Der Verlust von 16 vH bezieht sich auf 


daß pro PS etwa 


Leitungsverluste, dagegen ohne Kesselverluste etwa 


| Mill. kcal. Der Mehrbetrag ist somit 472 Mill. kcal, womit sich bei 


einer Nutzbarmachung von 5000 kcal pro kg Kohle 94 t Jahres- 
ersparnis an Kohlen ergeben, was mit der festgestellten Menge in 
guter Übereinstimmung steht. 


Kurse für Heizer und überwachende Beamte 
x von Zentralheizungsanlagen. 
Mitteilung der Hauptstelle für Wärmewirtschaft, Darmstadt. 


Von der Überlegung ausgehend, daß Zentralheizungsanlagen, 
abgesehen von den Großstädten, namentlich in. den Gebäuden 
staatlicher und städtischer Behörden Verwendung finden, wurden 
im Laufe des Monats November von der Hauptstelle für Wärme- 
wirtschaft im Bereich des Freistaates Hessen mehrere Kurse für 
Heizer und überwachende Beamte von Zentralheizungsanlagen 
solcher Gebäude veranstaltet. Der gute Besuch und der Erfolg dieser 
Kurse lassen es angebracht erscheinen, über Vorbereitung und Durch- 
führung derselben näher zu berichten. 1 


Auf Veranlassung der Hauptstelle für Wärmewirtschaft hatte 
das Hessische Ministerium für Arbeit und Wirtschaft je einen Ver- 
treter des Hessischen Ministeriums der Finanzen (Abteilung für 
Bauwesen) und verschiedener Städte zu einer Besprechung einge- 
laden. Nach Darlegung von Zweck und Ziel der beabsichtigten 
Kurse wurde die Notwendigkeit derselben allerseits anerkannt, 
und die Hauptstelle für Wärmewirtschaft ersucht, solche Kurse 

1) Dieser Betrag setzt sich zusammen aus 816000 kcal, erhalten 
aus dem kondensierenden Dampf und 16000 kcal in Form von 
heißem, die Turbine verlassendem Kondensat, das ebenfalls zur 
Kesselspeisung verwendet wird. 
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möglichst bald in den Städten Darmstadt, Mainz, Gießen und Offen- 
bach: durchzuführen. 
Die Vorbereitungen gestalteten sich denkbar ‚einfach. 
Wärmetechnische Abteilung im Verbande. der. Zentralheizungs- 
industrie erklärte sich in dankenswerter Weise bereit, die Vorträge 
durch einen ihrer Herren auf eigene Kosten halten zu lassen. Die 
einzelnen Städte stellten den Vortragssaal mit. Lichtbildapparat 
zur Verfügung und veranlaßten die Teilnahme der Heizer und Auf 
sichtsbeamten städtischer Gebäude. Für das Bedienungspersonal 
der Zentralheizungsanlagen staatlicher Anstalten. und ‘Gebäude 
erfolgte die Aufforderung zur Teilnahme an den Kursen durch das 
Hessische Nnisterulg 
Die  Oberpostdirekti Darmstadt und. die Eisenbahndirektion 
Frankfurt a. M. wurden von der Hauptstelle für Wärmewirtschaft 


Die. 


der Finanzen. (Abteilung für Bauwesen). 


von dem Stattfinden der Kurse an den einzelnen Orten verständigt 


mit dem Anheimstellen, auch ihrerseits diese Kurse zu beschicken. 
Durch: einen kurzen Zeitungsartikel wurden schließlich auch noch 
die Inhaber von Privatgebäuden mit Zentralheizung zur Teilnahme 
aufgefordert. 

Die Kurse wurden in jeder Stadt an zwei aufeinanderfolgenden 
Tagen in der Zeit von 5 bis 7 Uhr nach folgendem Programm ab- 
gehalten: 

Für den 1, Tag: Brennstoff- und Verbrennungskunde; 

(2 h) Wirtschaftlicher Betrieb von Zentralheizungs- 
anlagen (mit Lichtbildern).\ 


Für den 2. Tag: Praktische Unterweisungen über Betrieb, In- ' 


(2h) standhaltung und Pflege der Zentralheizung. 

Die Besucherzahl betrug in den 4 Städten insgesamt 520. 
Nach Äußerungen von Vertretern der Behörden steht zu erwarten, 
daß die Kurse nicht nur anregend gewirkt haben, sondern auch 
praktische Erfolge zeitigen werden. 

Mit einem Aufwand verhältnismäßig kleiner Mittel und mit 
geringer Mühe ist es gelungen, in weiten Kreisen Aufklärung zu 
verbreiten und zur Verbesserung der Wärmewirtschaft in Zentral- 
heizungsanlagen beizutragen. Unter Ausnutzung der gemachten 
Erfahrungen wird es auf ähnlichem Wege möglich sein, auch in 
andern Ländern gleiche‘ Resultate zu erzielen. 


Warum findet die Einrohrheizung in Deutschland 
so wenig Verbreitung ? 
Zu der Entgegnung von Hermann Krauß im Gesundh.-Ing. 
vom.25. November 1922, Seite 587, auf meine Bemerkungen über 
seine Abhandlung bemerke ich das Folgende: 


Zu Punkt 1: Ich habe nie bestritten, daß: Anlagen mit engen 


Rohren ausgeführt sind.. Krell hat seine Beobachtungen aber 
an Anlagen gemacht, die er in Rußland ausgeführt hat, und hier 
hat er nach seinen eigenen gelegentlich gemachten Angaben nur 
gußeiserne Muffenrohre verwendet. Übrigens spielt das Material 
hierbei nur insofern eine Rolle, als durch dasselbe die geringste 
Rohrdimension mit 40 mm festgelegt ist. 

Zu Punkt 2 halte ich auch bei drei Stockwerken die Einrohr- 
heizung nicht für vorteilhaft. 

Zu Punkt 3: Trotz der Theorie der Mammuthpumpe und der 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit erschienenen Abhandlung von 


Bruun und Sörensen halte ich meine Behauptung aufrecht, 
Der Umlaufdruck hängt dort von dem Dampfdruck, dem Dampf- 
strahlgebläse und verschiedenen Montagezufälligkeiten ab, die man | 
bei der Vorausberechnung nicht in genügendem Maße in der Hand hat. 

Zu Punkt 4: Daß Anlagen auch ohne Verengung des Kurz- ) 
schlußrohres gehen können, ist nicht zu bezweifeln. Aber dann | 


geht nur ein sehr geringer Teil des Wassers durch den Heizkörper, 


und die Temperaturdifferenz für den Heizkörper wird bedeutend“ 
Die Verengung ist‘ ein Mittel 


größer als Krauß es annimmt. 
zur Verringerung dieser Temperaturdifferenz. 


Zu Punkt 5: Nach den Erörterungen in den Jahren 1913 und i Et x 
191% kann der Wirkungsgrad als Funktion der Widerstände keine | Gammerer, in der eine übersichtliche und rasch durchführbare 
Rolle mehr spielen. Das Studium der Veröffentlichungen aus jener. 


Zeit ist allen Zweiflern zu empfehlen. 
Bine Widerlegung meiner Ausführungen bringt die Entgegnung 


von Krauß nicht, nicht einmal die in der Form unter den s1 s 
des Pressegesetzes fallenden Angaben sind richtig. GIOR 8, 
Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Förderwerke der Württembergischen Landeswasserver- 
sorgung. (Von Oberbaurat Groß, Staatstechniker für das öffent- 
liche Wasserversorgungswesen, Stuttgart.) »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 9: Dezember 1922,.8:1098 bis 
1097. Mit 14 Abbildungen. 

Die im ‘Jahre 1912 begonnene staatliche Landeswasserversör- 
gungsanlage Württembergs ist im Kriege vollendet und im Juli 


Sr 


 Akt.-Ges., Ludwigshafen a. Rh., stammende 'Schleuderpumpe 


| pumpe) für 900 m?/h aufgestellt, die durch eine 600-PS-Ölmaseh 


' Einhaltung einer Ungenauigkeit des Rechenverfahrens ‚von höch- oo 
‚| stens 2 vH ist es gelungen, die in der Praxis häufig notwendig 


| einfachen und die Lösung ist durch Beigabe von Zahlen- und Flucht- | 


1947 dem Betriebe übergeben worden. Sie versorgt ungefähr 
100 Städte, geschlossene Gemeinden und einzelne Wohnplätze 
"mit "zusammen rd. 450000 Einwohnern ganz oder zuschußweise 
mit Wasser, und zwar ist es reines durchaus einwandfreies Grund- 
wasser, das durch zwei räumlich voneinander getrennte Fass 


von 2,5 und 4km Länge mit 49 und 78 Rohrbrunnen g: 
Diese haben 500 bis 300 mm. lichte, Filterweite, reichen 
17. m Tiefe hinab und sind durch Heberleitungen von A 
lichten Durchmesser mit einem Vorpumpwerk bei 
einen Hauptförderwerk ‘bei  Niederstotzingen verbu 
letzterem ist die am weitesten abgelegene Anschl 
der Luftlinie 105 km entfernt. In dem Aufsatze sind an 
Übersichtsplanes und weiterer Abbildungen ausführliche M 
über das Rohgleitungsnetz, die Förderwerke, elektrischen 
tungen u. a m. gegeben. Die im Pumpenhaus Niederstotzi r 
‚befindlichen 5 Pumpen (Schleuderpumpen), die von der Armatu 
und Pumpenfabrik Klein, Schanzlin & Becker A 
thal, gebaut, geliefert und aufgestellt worden sind, haben folgende 


Leistungen: Re 

Fördermenge Förderhöh 

m’h ame 
Pumpe 1 1100 106 
» 2 1500 117 
» 3 1650 417 

a ALE 1900 WER, 
DEE AR, 2300 437 
» 2 ur& 2400. 139 

» 2. u.D 2760 148 h 


Jede Pumpe arbeitet für sich; nur die Pumpe 2 ist parallı 
‚zuzusetzen; sie weist den besten Wirkungsgrad bei dem Parallelb, 
trieb mit den Pumpen 4 und 5 auf. Die Pumpen haben Antrie 
durch Elektromotoren, für die der elektrische Strom vom Bezirksy: } 
band Oberschwäbischer Elektrizitätswerke (Sitz in Biberach) be 
zogen wird. REISEN 

Im Vorpumpwerk ist eine ebenfalls durch Elektromotor an- 
getriebene, von der Maschinenfabrik Firma Gebrüder Sulzer, 


aufgestellt, die eine höchste Leistung von 1080 m®/h bei einer 

Förderhöhe von 15 m hat, Das Wasser muß Tagsund Nacht gefördert. 
werden. Zur Verhütung von Betriebsunterbrechungen ist in der 
Hauptförderstelle noch eine sechste Pumpe (ebenfalls eine Schleud. 


angetrieben wird und von der Maschinenfabrik Eßlingen | ı 
Eßlingen stammt. Die Förderwerke haben sich in den bisher ver- 
flossenen fünf Betriebsjahren durchaus gut bewährt. Die tägliche 
Leistung stieg im Sommer 1921 bis auf 65000 m? Wasser. Solan 
nur eine elektrische Stromzuführung bestand, sind infolge des Aus 
bleibens des Stromes einigemal Störungen aufgetreten. Dabei 
zeigte sich, daß die Leistung der Hilfspumpe mit dem Ölmas 

“antrieb zu klein bemessen war. ei eek 


Feuerung, Heizung und Lüftung, 
Der Wärmeverlust isolierter Rohrleitungen. Von Dipl.-Iı 
‚ J. 8. Cammerer. »Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärn 
‚schutz (e. V.)« München, Bayerstr.3, Heft 2 (Dezember 1922) 
-8. 8; bis 30 und Tafeln .I bis X. N 
. Nachdem in dem ersten Hefte!) der »Mitteilungen aus em F 
schungsheim für Wärmeschutz« eine Darstellung d ' Forschungs- 
ergebnisse über den Wärmeschutz und dessen praktische Bedeutung” 
für die Industrie gegeben worden ist, sollen nun in den weiteren 
‚Heften die Fragen der Berechnung und der experimentellen Kon 
trolle wärmeschutztechnischer Anlagen eingehend behandelt 
‚den. ET ST 
‘Einen vortrefflichen Anfang hierzu bildet die oben genann % 
in. dem vorliegenden Heft Nr, 2 veröffentlichte Arbeit von Dipl.-Ing. 


‚Rechenmethode für die Wärmeverlustbestimmung der mit Wärme- 
‚schutzmitteln isolierten Rohrleitungen erläutert ist. Unter Be: 55% 
nutzung einer einfachen empirischen Gleichung für die Wärme- 
übergangszahlen von isolierten Rohren an die Außenluft und unter 


werdende und mittels der gewöhnlichen: Methode umständliche - 
Berechnung des Wärmeverlustes solcher Rohrleitungen zu ver- 


‚linientafeln mechanisiert; dadurch sind die Rechenoperationen so 
einfach gestaltet, daß es jedermann möglich ist, selbst die Zusammen- 
‚stellung von Werten, die in seinem Betrieb öfters: vorkommen, 
‚vorzunehmen. Gleichzeitig. ist die Möglichkeit einer Normalisie- 
‚rung der Berechnung der Wärmeverluste geschaffen. Der Rech- 


E) VDI, Gesundh.-Ing. vom 40. September 1924, 8. 17%. BL, ; 


\ 
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nungsgang und die praktische Anwendung der beschriebenen Rech- 

- nungsweise sind durch ausführliche Beispiele erläutert. 
“Die Anschaffung des Heftes 2 der »Mitteilungen « (Selbstverlag 
“des Forschungsheimes) ist demnach allen Heizungsfachmännern 


u sehr zu empfehlen. v.B. 
a Krankenhäuser. 
£ Das neue städtische Krankenhaus in Luckenwalde. (Vom 


"Stadtbaurat Joseph Bischof, Regierungsbaumeister a.D.) »Zen- 
x. tralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 9. Dezember 1922, 
8.605 bis 608. Mit 7 Abbildungen. 

Das neuerbaute Krankenhaus ist im August 1922 seiner Be- 
stimmung übergeben ‘worden. Es ist für 240 Betten eingerichtet 
und links- bzw. rechtsseitig von Eingangshalle und Haupttreppen- 
haus in einen Flügelbau für Männer und einen solchen für Frauen 
gegliedert. Aus der an Hand eines Grundrisses des Erdgeschosses 
und weiterer Abbildungen gegebenen Beschreibung ist zu entnehmen, 
daß ein vorhanden gewesenes Gebäude in einen Wirtschafts- 

 kopfbau der Neuanlage umgewandelt und für letztere folgende 
Grundsätze maßgebend gewesen sind: Einseitige Fluranlage nach 
der Nordseite, Anordnung der Operationssäle und Nebenräume 
sowie des Badehauses in der Mitte, an jedem Ende des Hauptbaues 
Wirtschaftskopfbauten mit Stationsbädern, Schwesternzimmern, 
Teeküchen, Speiseaufzügen, Tagesräumen, Aborten usw., im Mittel- 
bau ein- bis sechsbettige Zimmer, sämtlich mit Südbesonnung, 
und an die Wirtschaftskopfbauten angehängt quergelüftete, je 
45- bis 18-bettige Saalbauten. Die Koch- und Bratküche im Erd- 
geschoß ist mit Querlüftung versehen und außerdem ist in ihr in 


der Decke eine Entlüftungsanlage mit einer Dämpfrohrschlange 


eingebaut, die den Wrasen der Kochkessel erhitzt und so die für 
das Küchenpersonal lästigen feuchten Niederschläge beseitigt. 
Der Fußboden der Halle und der Treppen ist mit geölten Solnhofer 
Kalksteinplatten belegt. Jede scharfe Ecke auch bei den Stufen 
ist durch Hohlkehlen und Abrundungen vermieden. Neben dem 
. aseptischen Operationssaal befindet sich der Sterilisierraum, ge- 
trennt von ihm durch einen schrankartigen Einbau, der die Ent- 
keimungsanlage enthält.“ Der über der Eingangshalle befindliche 
Fußboden des Operationssaales ist mit Fußbodenheizung versehen. 
Die Beheizung des gesamten Krankenhauses ist an eine Dampf- 
fernleitung angeschlossen, die von einer in der Nähe befindlichen, 
nur teilweise für andere Zwecke ausgenutzten städtischen Dampf- 
kesselanlage ausgeht. Diese Art der Versorgung des Hauses mit 
Heizdampt ist gewählt worden, weil die Anlagekosten der rd. 800 m 
langen Ferndampfleitung etwa die nun ersparten Kosten der Er- 
richtung eines besonderen Werks- mit Kesselhaus, Schornstein 
usw. ausgleichen und die Ersparnisse an Betriebs- und Bedienungs- 
mannschaft gegenüber einer eigenen Zentrale bei weitem die Wärme- 
‚ verluste der Fernleitung aufwiegen. Es kommt hierzu, daß alle 
Belästigungen und Benachteiligungen der Kranken durch Kohlen- 
staub, Rauch und Rußbildung nun vermieden sind. Das Kondens- 
wasser wird im Krankenhause nach einer Grube geleitet, von dort 
aus durch eine elektrisch angetriebene Pumpe in ein höherstehendes 
‚Sammelgefäß gepumpt und von diesem aus mit eigenem Gefälle zum 
Dampfkesselhause zurückgeführt. Tr. 


Verschiedenes. 


Die- Wirkungsweise neuerer Kondenswasserableiter. 

Dipl.-Ing. E. Raisch. Mitteilung aus dem Laboratorium für tech- 

‚ nische Physik der Technischen Hochschule München.) »Zeitschrift 

des Bayerischen Revisionsvereines«, München, vom 15. Dezember 
1922, 8.183 bis 188. Mit 3 Abbildungen und 4 Schaubildern. 

Die Wirkungsweise von Dampfwasserabscheidern ist durch 

die in den Jahren 1907 bis 1909 von Sendner!) im oben genannten 
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Versagen der Beweglichkeit eingebauter Hebel und Ventile infolge 
von Festklemmen, Rosten, Verschmutzen, Abnützung usw. Es 
kommt hinzu, daß die Wärmeabgabe der meistens recht großen Ab-' 
leiter bedeutend ist, so daß sie selbst Dampf kondensieren. Dipl.- 
Ing. Raisch berichtet nun über die von ihm in dem Laborato- 
rium ausgeführte kritische Untersuchung dreier neuen Arten von 
Kondenswasserableitern, die sich vor den bisherigen dadurch aus- 
zeichnen, daß sie keine beweglichen Teile und keine Ventile besitzen. 
Es sind dies: 

4. Der Gestra-Prallplatten-Kondenstopf, hergestellt von der 
Firma Gustav Gerdts in Bremen. 
Der. Kreuzstrom-Kondenswasserableiter, hergestellt von 
der Firma Kreuzstromwerke G. m. b. H. in Hagen i. Westf. 
Der Brusche-Kondenswasserableiter, hergestellt von der 
Allgemeinen Brikettierungsgesellschaft in Dortmund. 


- Der wesentliche Teil dieser drei Arten von Kondenswasser- 


2 


3. 


‚.ableitern, nämlich die Ausführung der Durchflußöffnung, ist in 


(Von | 


"Laboratorium durchgeführten Untersuchungen geklärt, von Dein- | 


lein?2) und Hencky?°) bestätigt und ergänzt. Die im Dampf 
"schwebende Wassermenge bildet nur einen sehr geringen Bruch- 
teil des vom Dampf mitgeführten Wassers, vielmehr fließt der 
größte Teil des Wassers an der Rohrsöhle entlang. Deshalb 
ist die einfachste und zweckmäßigste Bauart des Wasserab- 
scheiders eine Scheibe mit exzentrischer Bohrung, die in die 
Dampfleitung zwischen zwei Flanschen geklemmt ist und dort 


\ 


E das an der Rohrsohle fließende Wasser. zurückhält. Zu dessen 
- Entfernung aus der Rohrleitung sind dort die Kondenswasser- 
ableiter einzubauen. In dem Aufsatze sind zunächst die Merk- 
° male und Mängel der bisher üblichen Kondenswasserableiter be- 


} 
& 
ei: 
I 


sprochen. Der hauptsächliche Störungsgrund bei ihnen ist das 
1) Dissertation 1910 und »Forschungsarbeiten a. d. Gebiete 

_ d. Ingenieurwesens« 1911, Heft 89 u. 99, sowie Zeitschr. d. Ver. 

.d. Ing. 1911, 8.1421. 

x FR 342] Zeitschr. des Bayer. Revisions-Vereines 1913, S. 135 u. 1914, 

078.203. 

3) Zeitschr. des Bayer. Revisions-Vereins 1920, 8.165 u. ff. 


» 


den Abbildungen 1 bis 3 veranschaulicht, obgleich diese keine kon- 


Abb.i. Brusche-Kondenswasserableiter. 


struktiven Einzelheiten wiedergeben. Alle drei haben Umführungs- 
vorrichtungen, durch die große Wassermassen rasch abgelassen 
werden können; beim Gestra- und beim Brusche-Apparat sind vor 
der Ausflußöffnung an geeigneter Stelle Siebe angebracht, um 
eine Verstopfung durch etwa. vom Kondenswasser mitgeführte 
Schmutzteile zu verhindern. Die Ausflußöffnung des Brusche- 
Apparates besteht aus einer konischen Düse mit einem Winkel 
von 65 Grad. Der Gestra-Apparat enthält eine Anzahl von Prall- 
platten mit eingepreßtem Kanalsystem, der Kreuzstromapparat 
zusammengesteckte abgestumpfte Rotgußkegel, in deren Mantel- 
flächen spiralenförmig und kreuzweise Nuten eingedreht sind. Die 
Wirkungsweise der Apparate ist erläutert und die Anordnung 
der mit ihnen ausgeführten Versuche sowie deren Ergebnisse sind 
es nend beschrieben, letztere auch in Schaubildern dargestellt. 


Abb.2.  Gestra-Prallplatten- 
Kondenstopf. 


Abb. 3.  Kreuzstrom-Kondens- 
wasser-Ableiter. 


Bei den bisher üblichen Ableitern kommen teilweise sehr große 
Dampf- und Wärmeverluste vor.. Wenn auch die untersuchten 
drei Arten von neueren Ableitern nicht ganz verlustlos arbeiten, so 
ist doch möglich, bei ihnen aus den durch die Versuche festgestellten 
Austlußkurven für Wasser und Dampf ein Urteil über die Größe 
der Dampfverluste, die im ungünstigsten Falle eintreten können, 
zu gewinnen; sie halten sich bei vorschriftsmäßiger Verwendung 
dieser neueren Ableiter in niedrigen Grenzen. Ein weiterer Vorteil 
bei diesen, gegenüber den bisher “üblichen anderen Arten von Kon- 
denswasserableitern ist der, daß sie mangels beweglicher Teile 
keiner Abnützung unterworfen sind, so daß der Aufwand an Zeit 
und Kosten für Reparaturen und Wartung erspart wird; sie sind 
sowohl für Sattdampf wie auch zum Entwässern von Heißdampf- 
leitungen gleich gut geeignet. di 
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Brief- und Fragekasten. 


1. Gasfeuerung für  Zentralheizungskessel. 
für Koksfeuerung gebauten Heizkessel einer bestehenden Zentral- 
heizungsanlage sollen versuchsweise mit Gasfeuerung versehen 
werden. Um nun bei diesen Versuchen von vornherein über die 
etwa anderweitig schon angestellten Versuche solcher Art und deren 
Ergebnisse unterrichtet ‚zu sein, bitte .ich um Nachrichten darüber. 


Wie hoch belaufen sich die Kosten einer Gasfeuerung im Verhältnis |i 
zu einer Koksfeuerung ohne Berücksichtigung der Herstellungs- ' 


M. in B. 


Antwort zu 4.. Die Gasfeuerung bei Zentralheizungs- 
 kesseln befindet sich heute noch in dem Stande der Versuche. 


kosten ? 


Besonders für Gußkessel sind endgültige Formen noch nicht ent-' 


standen, und die Erfahrungen sind keine einheitlichen. Jedenfalls 
muß mit einer erhöhten’Zahl von Kesselbrüchen gerechnet werden, 
da eine ungleichmäßige Erwärmung, anders als bei -Koksschütt- 
' feuerung, nicht zu vermeiden sein wird. 

Die Regelung der Gasbrenner ist in gewissen Grenzen wohl 
möglich. Dabei ändern sich aber die Verbrennungsverhältnisse und 
der Wirkungsgrad sinkt leicht erheblich. Daher sollte eine weit- 
gehende Regelung nur durch Ausschalten von Brennerteilen vor- 
genommen werden, und zu diesem Zweck 'empfiehlt es sich, jeden 
Kessel nicht mit einem einzigen großen, sondern mit einer Anzahl 
kleinerer, einzeln ausschaltbarer Brenner zu versehen. 

Unregelmäßigkeiten in der Gaszuführung werden kaum voll- 
ständig zu vermeiden sein. Selbsttätige Vorrichtungen zur Aus- 
gleichung derselben bestehen noch nicht. Deshalb ist auch bei der 


kleinsten Anlage eine ständige Überwachung unbedingt erforderlich. \ 


Dieser Punkt ist bei der Beurteilung der Wirtschaftlichkeit besonders 
zu beachten. Sr 

Die Frage der Betriebskosten läßt sich nur an Hand der Kennt- 
nis der örtlichen Verhältnisse beurteilen. Von Wichtigkeit ist der 
Heizwert und der Preis des verwendeten Gases. Auch der Luft- 
überschuß, die Abgastemperatur usw. haben erhebliche Bedeutung. 
Es empfiehlt sich, über diesen Punkt von der Lieferfirma der Brenner 
Gewährleistung zu verlangen. 

Im allgemeinen werden Gasfeuerungen vorteilhaft sein bei 


sehr großen Anlagen, in denen Überschußgase (Gichtgase, sonst“ 


nicht verwendbare Koksofengase) oder Rohkohlen in sehr nassem 
Zustande (Rohbraunkohle, Torf) mittels Generatoren verwendet 
werden sollen. Die Benutzung von Gas aus einer städtischen L« itung 
(Leuchtgas) erscheint mir wegen der zu hohen Kosten vollständig 


aussichtslos. TR Sag 


2. Umlaufstörungen bei einer Warmwasserheizung. In einer | 


Villa wurden an die vorhandene Warmwasserheizanlage drei weitere 
Heizkörper angeschlossen. Um Störungen in den alten Leitungen 
zu verhindern, wurden die neuen Leitungen so nah wie möglich 
am Kessel angeschlossen. Durch den neuen Strang wurde auch die 
Funktion der alten Anlage nicht gestört. Es zeigen sich jedoch bei 
einem der neuen Heizkörper, der im ersten Obergeschoß steht, ganz 
ungewöhnliche Störungen; Beim Anheizen wird dieser Heizkörper 
so warm wie alle übrigen. Nach etwa 6h läßt er nach und 


erkaltet langsam. Das Erkalten ist nicht zu verhindern, weder durch 


Drosselung noch gänzlicher Absperrung der beiden anderen mit 
ihm am selben Rohrstrange befindlichen Heizkörper. Dabei bleibt der 
%, zöllige Vorlauf bis zum Hahn sehr heiß. Auch 10 cm über dem 
T-Stück der 
lüftungsleitung /,” fortgesetzte Steigerohr heiß, was auf genügenden 
Wasserstand schließen läßt. Das Ausdehnungsgefäß war dauernd 


die Rücklaufleitung aller drei 
welche Umstände oder Vorgänge 


zurückgeführt werden ? OP ANEM; 


Antwort Die Beurteilung von Störungen. bei 


AN DER 


Heizungsanlagen ist auf Grund von noch so ausführlichen Be- f 
schreibungen niemals mit Sicherheit möglich. In der vorliegenden | 


Anfrage fehlt nun noch vollständig die Angabe über den genauen 
zeitlichen Verlauf der Temperaturen an den verschiedenen Stellen 


des Systems. Ein Urteil kann also nur mit Vorbehalt als Ver- 
mutung abgegeben werden. 


Aus der Beschreibung sollte man entnehmen, daß in dem | 


Stromkreis des Heizkörpers, bei dem die Störung auftritt, ein 
Widerstand vorhanden ist, welcher zunächst klein ist, dann aber 
unter Einfluß der Erwärmung anwächst und schließlich so groß 
wird, daß die Wasserzuströmung zum Heizkörper bei weitem nicht 
mehr ausreicht. Bine vollständige Unterbindung des Umlaufes 

') Eine mit der Frage eingesandte Skizze der Warmwasser- 
heizung wird hier weggelassen. Die Schriftleitung. 


Verantwortlich für die Redaktion ( 


Die ursprünglich | 3 De 
; | Luftpolster zurückgeblieben ist, welches im kalten Zustande keinen 


» " F Lüftungsklappe mit um ihre Längsmittelachse drehbaren 
Anschlußleitung des Heizkörpers ist das dort als Ent- I 


29. . 
| Luftverschluß-für Entwässerungsleitungen. Carl Esperstedt, Man Y 
zur Hälfte gefüllt. Die Leitungen sind reichlich bemessen, auch gut | 3 
entlüftet, was durch das sechsstündige Funktionieren bewiesen ist. re 
Beim Abstellen der erwähnten beiden anderen Heizkörper erkaltet | 
Heizkörper vollkommen?), Auf 
kann diese eigenartige Störung | 


 Abtrittsspülvorrichtung mit sich selbsttätig entleerendem, 


| Abtrittsspülvorrichtung mit im Ruhöstande wasserfreiem Spül- 


nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterfelde. $ i 4 


"findet offenbar nicht statt, denn dann müßte auch die 9,” Zuleitung 3 
- ziemlich schnell erkalten. ee 
Danach liegt die Vermutung nahe, daß in dem Heizkörper ein 2 


nennenswerten Widerstand für den Wasserdurchfluß bildet. Bei 
. der Erwärmung dehnt sich die Luft aus, legt sich in stärkerem Maße £ 
' vor die Einströmung beim Hahn und verhindert die weitere lebhafte va 
' Strömung. Die Wärmezufuhr scheint aber doch noch zu genüge a 
um das Luftpolster warm zu halten, so daß nicht nach kurzer Z 
eine Abkühlung und Zusammenziehung der Luft stattfindet. 
Es dürfte im allgemeinen Interesse liegen, wenn der 
Fragesteller die Angelegenheit darauf untersucht, ‚etwa ‚du 
Anbringung einer besonderen Entlüftung an dem Heizkörpe 
Rest von Luft dort beseitigt und dann seine Beobacht 
‚allen Einzelheiten wieder veröffentlicht. a 


Persönliches. 


Die Mitteldeutsche Ausstellung für Siedlung, | Sozialfürsorge 
und Arbeit zu Magdeburg 1922 hat den Magistrats-Oberbaurat 


und Privatdozenten Friedrich Mahlke in Berlin-Lankwitz, für seit 
wissenschaftliche Ausstellung von Hausschwamm !) mit der bronz 
nen Medaille ausgezeichnet. Be‘ .. 


Patent-Anmeldunsen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger VO, ur 

30. November 1922. er 

Mit einem Schleuderrad versehene Vorrichtung zur Entstaubung 
von Luft oder Gasen auf trockenem Wege. Maschinenfabrik. e 
Petry & Hecking, G. m. b. H. Dortmund., — M, 73682. — 6, 
Mai 1921. — Kl. 50e, Gr. 4. Sub SLR 


' Mit Außengewinde versehenes Verbindungsstück für Waschbeckenab- 5 


und -überlaufventile. Georg Maier, Garmisch, — M. 77664. 


— 8. Mai 1922. — Kl. 85e, Gr. 21. 


4, Dezember 1922. $ eg 
Schutzeinrichtung für die Isolatorenräume elektrischer Staub-Nieder- 
schlagsanlagen: Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemens- 


‘Verfahren zur Erzeugung von Wärme. Ernst Rosenbaum, Fried- u 
berg i. Hessen. — R. el 


09844, — 12. Juni 4920. —, Kl. 22 u 5 


en. 


— 6. 54666, — 


Gretsch-Unitas G.. m. b. H. Feuerbach. 
Aug. 1921. — Kl. 36d, Gr. 4, or 


‚Reim, Mittelstr. 4. — B. 27036. — 22. Aug, 1921. Kl. 8: 


er. 21. RN 
Badebrause. I. C. F. Kaufmann, Metallwarenwerke, Velbert, I 
— K. 81630. — 15. April 19922. — KL 88, 6 
‚Spülkasten mit Saugglocke. Peter Heilmann, Aurorastr. 8, ı 
Richard Oehms, Adelgundenstr. 19, Würzburg. — H. 
— 13. Febr. 1922. — Kl. 85h. Gr. HN 


zustande wasserfreiem Spülbehälter. Otto Jahnke und Emil 
Liersch, -Bogutschütz-Süd bei Kattowitz; Vertr.: E. Hoffmann, 


Pat.-Anw., Berlin SW 68. _— 1. 20971. _— 95, Nov. 41920. — 
Kl. 85h, Gr. 8. x 


behälter nach Patentanmeldung I. 20926. Zus. z.. Anm. 1. 


| 

20926. Otto Jahnke und Emil Liersch, Bogutschütz-Süd b. 22 
Kattowitz;. Vertr.: BR. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW 68. Re 

= 521051. — 16. Dez. 1920. -— Kl. 85h, Gr 8 0 a 
Ye ' 7. Dezember 1922. RE RE Q 
Verfahren und Vorrichtung zur Beleuchtung ganzer Städte und 
Stadtteile von einer einzigen Stelle aus. Albert Leonhardt, 
Berlin, Georgenkirchstr. 53. — L. 54.266. 3, Nowsiy21. 3 
‚Kl.4b, Gr. 11. En, © TS 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. vom 7. Oktober 1922, Seite GER 
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Die heutige Technik des Kachelofenbaues. 


“Von Riedl, Städt. Schuldirektor in München, Geschäftsführer des 


Bayer. Wärmewirtschaftsverbandes. 


_ Die Bestrebungen zur Förderung der Technik des Kachelofen- 
baues sind nicht erst den Tagen der Not entsprungen. Sie reichen 
zurück bis zum Jahre 1907, in dem die Technische Organisation des 
deutschen Ofensetzergewerbes gegründet wurde. Diese setzte sich 
zur Aufgabe, an Stelle der rein erfahrungsmäßigen Arbeitsweise des 
Gewerbes die technische zu setzen und die Leistungsfähigkeit der 
Gewerbeangehörigen mit allem Nachdruck zu heben. Auf den Er- 
folgen dieser Arbeiten ist die Wärmewirtschaft des Hausbrandes, 
ein nicht weniger vordringliches Gebiet als die der Industrie, auf- 
gebaut und die Aufgaben, die sich das Gewerbe gesetzt hat, sind 
heute die Ziele der umfangreichen Bewegung zur wirtschaftlichen 
Wärmeerzeugung und -verwertung in den Haushaltungen. Sie 
lassen sich in zwei technischen Forderungen festlegen: 

A. dieErzielungmöglichsthoherVerbren- 
nungstemperaturen, 

B. diesparsameVerwendungdererzeugten 
Wärme. 

Die Höhe der Verbrennungstemperatur ist 
bedingt durch den Temperaturwert des Brennstoffes, die im Feuer- 
raum entstehenden Verbrennungsverluste, die Brenngeschwindigkeit, 

den vorhandenen Luftüberschuß und die Abstrahlungsverluste. 
Wenn man den Temperaturwert des Brennmaterials und die Ab- 
‚strahlungsverluste hier ausschaltet, so ergeben sich als die be- 
stimmenden Faktoren: die Stärke des Schornsteinzuges, die Be- 
dienung des Feuers und die Konstruktion des Rostes und des Feuer- 
raumes. 
Die Stärke des Schornsteinzuges tritt dadurch 
in die Erscheinung, daß bei schwachem Zuge die Temperatur nach- 
teilig beeinflußt wird durch die unter Umständen bedeutenden Ver- 
luste durch unverbrannt abziehende Gase, während bei zu starkem 
Zuge der zu große Luftüberschuß die Temperatur ganz wesentlich 
herabsetzt; am günstigsten ist die Wirkung bei mittelstarkem Zuge. 
Es liegt außerhalb des Rahmens dieser Arbeit, näher auf diese Um- 
stände einzugehen; auch auf den Einflußder Bedienung 
des Feuers kann nur hingewiesen werden, trotzdem hierin 
hauptsächlich der brennstoffsparende Einfluß der Hausfrau liegt. 
Bei Verwendung großstückigen oder nassen Brennstoffes ist besonders 
bei starkem Zug infolge der langsamen Entgasung und des geringen 
Widerstandes in der Brennstoffschicht der Luftüberschuß bedeutend 
und die Verbrennungstemperatur ist sehr nieder. 

Der Ofensetzer beeinflußt die Verbrennungstemperatur 
durch die Auswahl geeigneter Roste und Feuertüren und die Gestal- 
tung des Feuerraumes. 

- Die Heiztechnische Landeskommission für das bayer. Hafner- 
gewerbe hat unter dem Titel »Grundsätze für Kachelofen- und Herd- 
bau« Mindestleistungen für die Konstruktion und Arbeitsweise aul- 
gestellt, die für die Gewerbeangehörigen bindend sind. Bezüg- 


27. Januar 1923. 


lich der Roste fordern diese Bestimmungen, daß die Gesamt- 
fläche des Rostes durchschnittlich den 80. Teil der Ofenheizfläche | 


betragen soll; diese Größenangabe ist auf besonderen Versuchsreihen | 
gehen darf, wird.dann erfüllt, wenn der Temperaturabfall von der 


begründet, ebenso wie die Feststellung der günstigsten Rostspalten- 


weiten. Das Verhältnis der freien Rostfläche zur Gesamtrostfläche | 


soll bei Rosten für Steinkohle und Koks 1:3, bei Rosten für Holz, 


Torf und Briketts 1:4 sein. Unter Zugrundelegung dieser Verhält- 
' abziehen müssen, daß der notwendige Auftrieb erfolgt. 


nisse ergibt sich bei mittelstarkem Zug für 1 m? Gesamtrostfläche 


eine stündliche Brennstoffmenge von 70 kg Koks, 75 kg Steinkohle | 


(1% freie Rostfläche), 75 kg oberbayer. Kohle und 100 kg Torf 
(14 freie Rostfläche). 
Roste. Werden sie ganz mit Kohle bedeckt, so ist die Heizfläche 
zu klein, um die erzeugte Wärme aufnehmen zu können, und es ent- 
stehen hohe Verluste durch unausgenützt abziehende Wärme. 
Meistens werden diese Roste aber nur teilweise mit Brennstoff be- 
schickt, so daß unbedeckte Stellen entstehen; durch den freien 
Teil des Rostes tritt zu viel Luft ein, während in und über dem 
Brennstoffbett Luftmangel entsteht. Die Wirkung ist ganz unglaub- 
lich nachteilig und kann das Versagen der Anlage herbeiführen. 
Da bei dem wechselnden Wärmebedarf im Kochbetrieb die geschil- 
derten Nachteile sich eigentlich von selbst ergeben, ist vom wärme- 
wirtschaftlichen Standpunkte eine Neuerung von Xaver Maier, 
München, die in der allernächsten Zeit auf den Markt kommt, 
besonders zu begrüßen; sie ermöglicht auf einfachste Weise eine 

wirksame Anpassung der Rostgröße an den gegebenen Wärmebedarf. 
i Feuertüren sind für die Verbrennungstemperaturen dann 
von nachteiliger Wirkung, wenn sie zu viel Luft eintreten lassen. 


Deshalb bemerken die »Grundsätze für Kachelofen und Herdbau«: | 


Von besonderem Nachteile sind zu große | 


46. Jahrgang 


»Feuertüren, Fülltüren und Verstellplatten müssen dauerhaft 
gefertigt und deren Federn kräftig sein. Der Abstand vom Rahmen- 
anschlag zum Federabbug darf nicht länger als 6 cm sein. Der Rah- 
menanschlag darf nicht schmäler als 15 mm sein. Alle Türen müssen 
dicht schließen und Zwangsverschluß haben. Die Öffnungen in der 
Kachelwandung zum Einsetzen der Türen müssen so ausgehauen 
werden, daß auf jeder Seite zwischen Kachelblatt und Türzarge 
ein freier Zwischenraum von 1, cm verbleibt, welcher mit Lehm aus- 
gediehtet wird. Zweitürige Vorstellplatten, bei welchen die Heiz- 
türe.zugleich die Aschentüre bildet, dürfen nicht verwendet werden. 
Bei alten Öfen dürfen Stegtüren nur dann verwendet werden, wenn 
die Feuerungsöffnung vermauert wird. An Herden dürfen nur 
Doppeltüren verwendet werden.« Bei Herden wird die Feuerungs- 
ölfnung am besten abgemauert und der Rost durch die Kochöffnung 
der Herdplatte beschickt. 

Dieses Streben nach dicht schließenden Feuer- und Aschen- 
türen. entspringt nicht nur der Absicht, den Luftüberschuß nicht zu 
groß zu werden lassen, sondern insbesondere auch der Einsicht, 
daß die nach dem Abbrand des Feuers bei undichten Türen ent- 
stehenden Nachströmungsverluste aus wirtschaftlichen Gründen auf 
das mögliche Minimum beschränkt werden müssen. 
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FürdiesparsameVerwendungdererzeugten 
Wärme sind folgende Forderungen zu stellen 
hohe Wärmeabgabe der Heizgase an die Heizflächen, 
gute Wärmeleitung und -speicherung der Kachelwände, 
günstige Wärmeabgabe der Heizflächen, 
gute Wärmeverteilung im Raum, 
zweckmäßige Anpassung der Anlagen an die Bedürfnisse 
der Gebrauchsnehmer und 
ausreichender Wärmeschutz der Gebäude. 
Die wärmewirtschaftliche Forderung, daß ‘von der erzeuglien 
Wärme möglichst wenig Wärmein den Kamin verloren 


Verbrennungstemperatur zur Rauchrohrtemperatur möglichst groß 
ist. Die natürliche Grenze der Abzugstemperatur ist dadurch ge- 
ceben, daß die Heizgase mit einer Temperatur in den Schornstein 
Der 
Wärmeübergang von-den Heizgasen an die Kachel- 
wand ist von einer Reihe von Faktoren bestimmt. Er ist um so 
erößer, je größer das Temperaturgefälle Gase > 


' Wand, je höher also die Verbrennungstemperatur ist. Die Wärme- 
' übertragung erfolgt in den Zügen des Ofens am günstigsten durch 


ı Berührung, da die Strahlung der Heizgase mangels glühender 


Teilchen gering ist. Diese innige Berührung setzt eine der Heizgas- 
menge entsprechende Zugweite voraus, die, ohne den Reibungs- 
widerstand zu groß werden zu lassen, die Gase an die Wandungen 
drückt; sie fordert: weiters, daß die Züge sich entsprechend der Ver- 
kleinerung des Gasvolumens infolge des Temperaturrückganges 
allmählich verengern;. sie fordert schließlich noch, daß die Zugs- 
konstruktionen so angelegt werden, daß die Heizgase an die Heiz- 
flächen herangeführt werden. 

Die »Grundsätze für Kachelofen- und Herdbau« machen zu 
der Heizgasführung bestimmte Vorschläge, von denen die vor- 
stehenden Abbildungen Beispiele geben. 

Die Forderung, durch einen langen Weg den Heizgasen Gelegen- 
heit zur Wärmeabgabe zu geben, ist natürlich an sich berechtigt, 
Wenn bei primitiven kleinen Öfen infolge des zu kurzen Heizgas- 
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weges nicht so fühlbare Abwärmeverluste entstünden, hätte die Flut 


der Erfindungen, die die Wärme noch im Rauchrohr besser ausnützen 
wollen, nicht so groß werden können. Jede Bestätigung eines Erz 
folges einer solchen Einrichtung ist ein Beweis für einen groben Kon- 
struktionsfehler des Ofens. Der beliebigen Verlängerung des Heiz- 
gasweges sind jedoch Grenzen gesetzt durch den Wärmebedarf des. 
Kaminmotors, den wachsenden Reibungswiderstand und die wirt 
schaftliche Frage, ob mit der Zugsverlängerung der Wärmegewinn 
größer ist als die Erhöhung der Herstellungskosten. Ya 


Der Wärmeübergang wird wesentlich beeinflußt durch die 
Geschwindigkeit der Heizgase inden Zügen 
desOfens; diese ist bedingt durch den vorhandenen Unterdruck 
und die Weite der Züge. Mit der zunehmenden Geschwindigkeit" 
steigt die Wärmeübergangszahl, nimmt die Wirbelung und mit der 
Menge der stündlichen Heizgase die zugeführte Wärmemenge zu, 
Da mit der Steigerung der Geschwindigkeit die den Heizflächen 
zugeführte Wärmemenge stärker zunimmt als die Wärmeübergangs- 
zahl, entstehen bei starkem Zug größere Abwärmeverluste als bei 
mittelstarkem Zug, trotzdem bei starkem Zuge infolge des größeren 
Luftüberschusses die Verbrennungstemperatur niederer wird. Ist 
die Geschwindigkeit bei schwachem Zug und weiteren Zügen zu 
gering, so nimmt gleichzeitig die Wärmeübergangszahl, die zugeführte 
Wärmemenge, die Wirbelung und die Berührung der Heizgase mit 


der Heizfläche ab. Besonders nachteilig sind plötzliche Querschnitts 
erweiterungen mit darauffolgenden Verengungen, weil zu den oben 
beschriebenen Nachteilen ein sehr großer Kraftverbrauch tritt, der 


die genannten Nachteile noch größer werden läßt. : ö 


Ruß-und Flugascheablagerungen an den Wan=? 
dungen der Züge wirken aus zwei Gründen schädigend. Zum ersten 
verkleinert der Belag den Zugsquerschnitt, erhöht damit den Kraft 


verbrauch und vermindert die wirksame Kraft im Feuerraum. Zum | 


Abb.3. 


Sure 


' hohlung passende Form haben, gut angenäßt sein und mit dünnem, 


' gaszügen durch eine mit Chamotteplatten vorgemauerte Blech- oder 
. Gußplatte getrennt. Der Ofen heizt ein neben der Küche liegendes 
Zimmer von 40 m?® auf Schlafzimmertemperatur. Für Wohnzimmer ' 
werden solche Abwärmeöfen mit. Sonderfeuerung gebaut, die bei 


niederen Außentemperaturen nach Abstellen des  Kochbetriebes in 


E Fe, FR 


Gebrauch genommen wird. BR 
Die zweite Forderung für eine sparsame Verwendung der er- 

zeagten Wärme verlangtgute Wärmeleitung und -spei- 

cherungder Kachelwände. RE I Eng 
Die Menge der durch die Kachelwand in einer Zeiteinheit ge- 


leiteten Wärme hängt ab vondem Temperaturunter- 


schied zwischen der Innen- und Außenwand der Heizfläche. Eine | 
hohe Wärmeabgabe der Heizgase bedeutet also unter sonst gleichen 
Verhältnissen eine größere Menge geleiteter Wärme. Die Wärme- | 
leitung wird weiters bedingt durch das verwendete Material 
und die Stärke der Heizwand. Da Eisen ein besserer 
Wärmeleiter ist als Ton, verwendet man auch im ‚Kachelofenbau 
dann Eisenflächen, wenn eine rasche Wärmeabgabe erwünscht 
ist. Man erreicht diese Wirkung auch durch ‚Anwendung dünner _ 
Kachelwandungen; dadurch wird aber die Masse und damit das 
Wärmespeicherungsvermögen des Kachelofens vermindert und die 
Anwendung auf Räume beschränkt, die einer raschen ‚Erwärmung, 


aber einer kurzen Beheizungsdauer bedürfen. ® 
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Von wesentlichem Einfluß auf die Wärmeleitung der Kachel- \ 
zeuges 


die Kachel 


zweiten behindern Ruß- und Flugasche als schlechte Wärmeleiter | z 


stände sehr leicht ist, die Abwärmeverluste auf das zulässige Mini- 
mum zu bringen, sind die Schwierigkeiten bei Herden mit kurzen 
Heizgaswegen größer. Es war daher naheliegend, die Abwärme 
weiter zu Heizzwecken auszunützen. Wir wählen aus der Sammlung r 
»Heiz- und Kochanlagen für Kleinhäuser« (München, Mahr) einen 
Kachelofen für Herdanschluß ohne Sonderfeuerung. 


in den Ofen, wodurch die Abwärmeheizung verstärkt wird. Im X 


entlang geführt. Im rückwärtigen Teil des Ofens ist ein Luftkanal 
zur zwangsläufigen Luftführung eingebaut; diese ist von den Heiz- 


_ behauptet wird, in ihren Arbeiten auf die wirtschaftliche Erzeugung ; 
der Wärme beschränkt, sondern sie hat auch die Fragen der Wärme- 


‚suchungen eingeschlossen in der Erkenntnis, daß die beiden Gebiete 
nicht getrennt werden dürfen und können. Die genannte Kommis- 

Der nur wenig in das Zimmer vorspringende Kachelofen hat | 
Rohrverbindung mit dem Küchenherd. Beim Schließen der Herd- | 
rohrklappe ziehen die Heizgase durch den Ofen. Bei Offenstellung | 
der Herdhitzeklappe gelangen die Heizgase mit höherer Temperatur | 


sammenfassen: 
Ofen werden die Heizgase an den vorderen und seitlichen Heizflächen | 


abgabe und -verteilung im Raum von Anfang an in ihren Unter- 


sion hat zuerst auf der Hygieneausstellung in Dresden die Aufmerk- 
samkeit der Fachkreise auf diese Fragen gelenkt und weiter ander 
Klärung derselben gearbeitet. ARE 


Die Ergebnisse lassen sich in folgende Hauptpunkte zu- 


1. Die Wärmeabgabe der Heizflächen erfolgt durch Strahlung x 
und Leitung (Berührung). Im kalten Raum verliert der Körper viel 
Wärme an die Luft und die kälteren Gegenstände im ‚Raum; die 
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 Wärmestrahlen wirken angenehm, weil sie einen Teil des Wärme- 
_verlustes des Körpers decken. Im erwärmten Raum verliert der 
Körper weniger Wärme als ihm durch Strahlung heißer Flächen 
zugeführt wird; die Strahlung wirkt unangenehm und kann zu 
"Wärmestauungen im Körper führen. Bei der Beheizung ist deshalb 
der Wärmeabgabe der Heizflächen durch Leitung der Vorzug zu 
geben. 
; 2. Die an den Heizflächen infolge des durch die Erwärmung 
verringerten Gewichtes hochgedrückte Luft wirkt im Raum als 
Wärmeträger. Da der Wärmeübergang von den Heizflächen an die 
Luft zunimmt mit dem wachsenden Temperaturunterschied zwischen 
den Heizflächen und der Luft und weil die Menge des Wärmeträgers 
wächst mit seiner Geschwindigkeit, nimmt die in einer Zeiteinheit 
abtransportierte Wärme zu mit‘ der ‘Temperatur der Heizfläche 
und der Geschwindigkeit der Luft. 2 ; 

3. Hoch temperierte Heizflächen bewirken einen raschen Wärme- 
übergang und eine große Geschwindigkeit der aufströmenden Luft 
infolge des mit der zunehmenden Temperatur abnehmenden Luft- 
gewichtes; sie sind also da anwendbar, wo die: Erfordernis einer 
schnellen Wärmeabgabe ausschlaggebend iste.- 


AM. 4:10. as 


z 


I 


4. Hohe Heizflächen geben große Auftriebshöhen und damit | 


eine gesteigerte Luftgeschwindigkeit. Gleiche Temperaturen voraus- 
gesetzt, ist die Wärmeabgabe hoher Heizflächen rascher als die 
niederer. 

5. Hochtemperierte und hohe Heizflächen erfüllen die ‚Erfor- 

dernis rascher Wärmeabgabe; sie bringen. aber eine ungünstige Wärme- 
verteilung des Raumes in der Senkrechten und Wagrechten des 
Raumes mit sich. 
6. Niedere, mäßig temperierte Heizflächen geben die Wärme 
langsamer ab; sie wirken aber überwiegend durch Wärmeleitung 
und erzielen die günstigste Wärmeverteilung durch die kleinst 
möglichen Temperaturunterschiede in der Senkrechten und Wag- 
rechten des Raumes. 

7. Die raschere Wärmeabgabe bedingt eine raschere Abkühlung 
der Heizflächen, bringt also einen erhöhten Brennstoffaufwand 
mit sich. Aus hygienischen und wirtschaftlichen Gründen ist also 
der niedere, breite und mäßig temperierte Kachelofen der hohen, 
hoch erhitzten Heizfläche vorzuziehen. 

8. Ist bei niederen breiten Öfen eine raschere Wärmeabgabe 


bei großer Wärmespeicherung erwünscht, so wird zwangsläufige 


Luftführung angewendet. Diese besteht darin, daß die Luft in 
Kanälen an den Heizflächen vorbeigeführt wird. Dadurch wird 


einerseits die Luftgeschwindigkeit erhöht, anderseits erfährt der 
Luftstrom eine doppelte Erwärmung an der Innenseite des Kanals, 
der eigentlichen Heizfläche, und der Außenfläche, die durch Strah- 
lung erwärmt wird. Die Außenwand des Kanals wirkt als Heizfläche 
wärmeabgebend auf die Raumluft: Es handelt sich also bei der 
„wangsläufigen Luftführung um eine beschleunigte Wärmeabgabe. 
Die Anlage wird um so vorteilhafter wirken, je größer die Menge 
der durch den Kanal geführten Luft ist. Da diese stark beeinflußt 
wird durch die Reibungswiderstände, ergibt sich als günstigste 
Kanalweite bei einer Höhe des Kanals von im = 12,5cm. Bei 
größerer Höhe muß der Kanal weiter, bei kleinerer enger gemacht 
werden., Aus hygienischen Gründen ist’ zu fordern, daß die Kanäle 
leicht :von Staub gereinigt werden können. 


In. außerordentlich ‚wirksamer Weise sind diese Gesichts- 
punkte zusammengefaßt in der Konstruktion des Münchener Spar- 
ofens. 

Die zwangsläufige Luftführung kommt auch zur Anwendung 
beim Einbau von Dauerbrandeinsätzen in Kachelöfen. 
Die »Grundsätze« enthalten über die Anwendung der Luftkanäle 
besondere Vorschriften, denen wir nachstehende entnehmen: 
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Abb. 4. Kachelofen mit Unterzug und Kochplatte in der Durchsicht. 
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»Einsätze müssen so eingebaut werden, daß alle Seiten von 
vorbeistreichender Luft bespült werden, denn die Luft nimmt die 
Wärme auf und trägt sie ins Zimmer, Einsätze ohne Füße oder 
Rollen sind auf Steinpfeiler oder Eisenschienen zu stellen, wobei 
für den Luftdurchgang ein Mindestabstand von 5 cm zwischen dem 
Einsatzboden und dem Fundament verbleiben muß. Ein seitlicher 
Luftabstand von 10 bis 15 cm ergibt die beste Heizwirkung. Der 
Abstand zwischen der Einsatzdecke und der Luftraumdecke darf 
nicht geringer als 6 cm, wohl aber bis zu 20 cm groß sein. Die Off- 
nungen für die Lufteinströmung müssen möglichst nahe dem Fuß- 
boden liegen. Bei der Öffnung für die Luftausströmung müssen ent- 
weder die Oberkanten desselben mit der Luftraumdecke bündig 
sein oder es muß die Decke zur Öffnungsoberkante ansteigen. Niemals 
darf ein Luftsack über der Ausströmungsöffnung gebildet werden. 
Die Anzahl und Größe der Ein- und Ausströmungsöffnungen sowie 
die Größe der freien Fläche der Luftgitter müssen reichlich genug 
bemessen sein. Im allgemeinen sollen nach Möglichkeit die Aus- 
strömungsöffnungen etwas größer sein als wie die Einströmungs- 
öffnungen. An jeder Seite des Einsatzes muß die Luft gesondert 
zuströmen und gesondert aufsteigen. Der Teil der Kachelwahdung 
zwischen den Ein- und Austrittsöffnungen muß ringsum geschlossen 
sein, weil sonst der Auftrieb gestört würde. Die Innenseiten der 


2 


Wareverteilung zu erzielen, wird zwangsläufige Luftführu 
angewendet. ‚Dabei werden Heizkäs en aus starkem Eisenblech mit 
' Winkeleisenbesatz. verwendet, welche den Feuerraum a die erste 


Luftkanäle sind gut zu glätten. damit ie Staubablagerungen | 
stattfinden Koran und ‚sind gut auszufüttern, damit die vom 
Einsatz ausgestrahlte Wärme gespeichert wird. Für die Laufe: 
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Abb. 5. 


öffnungen sind zwecks leichter Reinigungsmöglichkeit, Tür- oder | Heizgasführung enthalten. Die nach Ölenkohöirakkin 
Steckgitter zu verwenden.« für große Räume enthält einen solchen Heizkasten und verwendet _ A 

Die vorstehende Abbildung zeigt den Einbau eines Dauer- | auch noch den Raum zwischen Rückenwand. und Mauer zur Luft. 
brandeinsatzesin einem breiten Ofen. Da in demselben die, führung. 
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‚Abb. 6. Otem für große Sehul- u. dgl. Räume. 
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seitlichen Luftwege zu weit würden, sind Führungszungen eingebaut. 
Bei einem massiven Ausbau würde die Heizfläche zwischen den | 
beiden Luftöffnungen ausgeschaltet. A 
Um beider Beheizung großerRäume die Heizflächen | 
nicht zu groß werden zu lassen und eine rasche Erwärmung bei guten iW 
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unserer Kleinhäuser erfordert die Möglichkeit des Kochens Sollen Heiz- und Kochzweck verbunden werden in einem Zim- 
und Heizensm iteiner Feuerstelle. Solche Anlagen | mer, das erst nach Beendigung der Tagesarbeit von der Familie 
'haben folgende Punkte zu berücksichtigen: Die Zugführung muß | benützt wird, so werden die Bedingungen erfüllt durch nachstehenden 
entsprechend der niederen Kamine der Kleinhäuser und Dachge- | Kochofen. (Abb. 8.) 


B... VER 
$ EB „Schailf A-B ) ‚Schri#C-D Ansıcht 
® Ber BIE. Se um rn ’ 
= | 
9 
‚Schieber‘ | | 
= x Sa 1. 
“u „ W | 
7 ) IM 
i >— 0 3 
Y. VB'S 
mal” \ B7K 
\ Zuftzuströmung 3 
Y 2 4 2 4% 
u AR . ie Zuftzirkulatsor el 
/ KW ) 1 Wassensaalff iz 
N 77 Y 2 . verkröuftem Hals 
2 v 7 1 
Al % 
7 1. % 
f atrobr gu 
A ) 
G Ih b 22 
CH GN Eher 7 
® 
Abb. 7. Wohnküchenherd. (Kachelmaß 20x23 cm.) 
schoßausbauten einfach sein, um den Kraftverbrauch in den Zügen - Auch dere Wunschh mehrere Räume von einer 


auf der möglichst niedrigen Grenze zu halten; der Heizgasweg Feuerstelle aus zu beheizen, wird durch Kachelofenanlagen 
muß lang genug sein, um eine genügende Wärmeabgabe der Heizgase | erfüllt. 


und die notwendige Wärmespeicherung in den Kachelwänden zu | Wir wählen als Beispiel eine Zweizimmerheizung. (Abb. 9.) 
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Abb. 8. Kleiner Wohnzimmerofen mit Kochröhre. 


sichern; alle Flächen des Heizkörpers sind als wärmeabgebende zu Es ist ein gesundes, auf ernstem Willen begründetes Streben 
gestalten; zu einer rascheren Wärmeabgabe und einer guten Wärme- | des Ofensetzergewerbes, den erhöhten Ansprüchen gerecht zu werden. 
- verteilung ist zwangsläufige Luftführung zu verwenden; die Anlage | Noch liegen viele und große Schwierigkeiten im Wege. Sie können 
3 muß den Kochbedürfnissen entsprechen. “Der nachstehend abgebil- | nur behoben werden, wenn alle an der Wärmewirtschaft des Hauses 
- dete Münchner Wohnküchenherd berücksichtigt diese Ansprüche | beteiligten Berufsverbände und Stellen sich zu gemeinsamer Arbeit 


in vollem Umfange. (Abb. 7.) zusammenschließen. Denn nicht die Frage: Kachelofen oder Eisen- 
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Abb.9. Kachelofen für Zweizimmerheizung mit Heizkastenkonstruktion Ausführung I. 


ofen oder Zentralheizung steht im Vordergrunde, sondern das 
Ziel: 
durch Qualitätsarbeit zur Wirtschatftlichkeit. 


Angliederung der Heizungs- und maschinen- 
technischen Abteilung an andere Dienststellen. 


I, 
Auf die von der Zentralstelle des Deutschen Städtetages ver- 


anstaltete Rundfrage bei den deutschen Großstädten, »an welche. 


städtische Dienststelle eine etwa bestehende Heizungs- und maschi- 


nentechnische Abteilung anzugliedern sei«, gingen im ganzen 44 Ant- 
worten ein!). Aus denselben geht hervor, daß die Großstädte die 


Frage auf drei verschiedene Weisen zu lösen versucht haben, und 


zwar hat dieeerste Gruppe von 8 Großstädten zu dem Zweck besondere | 


Maschinenbauämter mit mehr oder weniger großer Selbständigkeit 
eingerichtet. Die zweite Gruppe von 31 Großstädten hat die Hei- 


zungs- und maschinentechnischen Abteilungen den städtischen |- 
Beleuchtungs- und Wasserwerken ganz oder zum Teil angegliedert, 
und die dritte Gruppe von nur 13 Großstädten hat sie dem städti- | 


schen Hochbauamt unterstellt. Während von den letzteren Halle 


und Lübeck das engste Zusammenarbeiten der Heizungs- und ma- | 


schinentechnischen Abteilung mit dem Hochbauamt für unbedingt 


notwendig erachten, ja Halle sogar eine Mitwirkung der Beleuchtungs- 


und Wasserwerke für undenkbar hält, erblickt. Dresden gerade ent- | | 


gegengesetzt, in der Trennung der Heizungs- und maschinentech- 


nischen Abteilung vom Hochbauamt Beseitigung der Gefahr für 
unzweckmäßige Ausführung, Instandhaltung und Betriebsführung. 
dieser maschinentechnischen Anlagen. S 

Die Tatsache, daß die »Zentralstelle des Deutschen Städte- 
tages« eine Rundfrage in der Angelegenheit veranstaltet hat, beweist, 


daß die Oberbürgermeister mancher Großstädte mit der bestehenden “ 


Regelung nicht zufriedengestellt sind. Das Ergebnis der Rundfrage 


zeigt, daß große Unklarheit über die zweckmäßigste Regelung der 


Angelegenheit besteht. Nur das eine geht mit Sicherheit aus den. 
Antworten hervor, daß die Unterstellung der Heizungs- und maschi- 


nentechnischen Abteilungen unter die Hochbauämter von der über- 


wiegenden Mehrzahl der Großstädte für nicht zweckmäßig erachtet“ 
wird. Die Entwickelung der Verwaltung bei den Deutschen Groß- 


*) Veröffentlicht in den »Mitteilungen des Deutschen Städte- 
tages«, Berlin C 2, Poststr. 17 vom 15. Sept. 1924, Spalte 348 und 
vom 45. Febr. 1922, 8. 69/70. Vgl. auch Gesundh.-Ing. Nr, 47, 
1921,.8,,592 und Nr. 26, 1922, 8. 345. 
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hr 


städten treibt unverkennbar zur Schaffung vollständig selbständiger 
Maschinenbauämter. 


46, Jahrg. (1928). 


Angesichts dieser Sachlage und der zunehmenden finanziellen 


Bedeutung der Heizungs- und maschinentechnischen Abteilungen 


bei allen Verwaltungen, nicht bloß bei denen der Großstädte, hat 
‘die »Vereinigung behördlicher Ingenieure des 


Maschinen-und Heizungswesens, der eine große Zahl 
von Behörden und Verwaltungen und insbesondere auch die bei den- 
selben mit der Wahrnehmung des Heizungswesens betrauten höheren 
technischen Beamten angeschlossen sind, auf ihrer diesjährigen Ta- 


gung in Leipzig die Frage beraten und die folgenden Entschließungen 


einstimmig angenommen: RI RUE 

1. Es ist im Interesse von Staats- und Stadtverwaltungen 
gelegen, vollständig selbständige Maschinenbauämter mit 
eigenen Dezernenten zu schaffen, N 

2. als Leiter der Maschinenbauämter sind allein geeignet 
Maschineningenieure mit langjähriger praktischer Aus- 
bildung im Zentralheizungsfach, seien es Diplomingenieure, 
Regierungsbaumeister des Maschinenbaufachs oder. in 
selbständigen Amtsstellungen ‘bewährte Heizungsinge- 
nieure, | EEE m, N. 

3. an der Spitze des Dezernats für die Zentralheizungsan- 


4 


lagen bei den staatlichen Zentralbehörden sind nur im 


Heizungs- und Lüftungsfach erprobte Maschineningenieure 


zu empfehlen. u A, 
11. ER 


nen Frage noch weiter geschrieben: 


Einzelne Großstädte haben entsprechend den übrigen Bau- 


amtern (Hochbau- und Tiefbauamt, Baupolizeiamt) gleich geordnete 
Maschinenbauämter eingerichtet, welch letztere alle maschinen- 


‚technischen Fragen und Aufgaben der Stadtverwaltung, ausgenom- 


| Es wird uns zu der schonim Gesundh.-Ing. 
Nr. 47. 1921, 8. 592, und Nr. 26, 1922. $S. 345, besproche- 


men diejenigen über öffentliche Beleuchtung und Wasserversorgung . 


und die Verkehrsmittelfragen (Straßenbahnen) bearbeiten. Diese 
Maschinenbauämter entscheiden auch selbständig über die Fragen 


der Heizung und Lüftung und der Hausinstallationen in den städti- 
schen Gebäuden, mögen sie Badeanlagen und andere Warmwasser- 
versorgungen, Aborte-, Be- und Entwässerungsanlagen, elektrische 


"und Gasbeleuchtungen, Schwachstromanlagen wie Haustelephone 


und sonstige Meldevorrichtungen betreffen. 

Die Maschinenbauämter bestimmen und beschaffen in enger 
Fühlungnahme mit den bauleitenden Architekten und den nutz- 
nießenden Verwaltungsstellen die übrigen maschinellen Anlagen 


‚in den städtischen Bauten wie Aufzüge, Koch- und Waschküchen- 


einrichtungen, Desinfektions- und Müllverbrennungsanlagen, ma 


JS 


schinelle Schlachthof- und Hafeneinrichtungen. ‚Die Maschinen- 
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46. Jahrg. (1923). 


)auämter führen ferner die Aufsicht über Betrieb und Unterhaltung 


# 


tung und sparsame Verwendung der Betriebsmaterialien, insbesondere 


der Brennstoffe. Jeder Eingeweihte weiß, daß die Erledigung dieser 
vorgenannten Aufgaben infolge ihrer Bedeutung für die Benutzungs- 
fähigkeit der städtischen Bauten, ihrer Vielseitigkeit und großen 
Geldaufwendungen! ebensoviel Sachkenntnis und Erfahrung erfor- 
dert und in finanzieller Hinsicht bei der Zahl der Bauanlagen, um 
die es sich bei Großstädten handelt, von mindestens derselben Be- 
deutung ist, wie die Aufgaben der übrigen städtischen Bauämter, 
mag es nun das Hochbauamt oder auch das Tiefbauamt sein und daß 
der Umfang der Geschäfte infolge seiner Vielseitigkeit in manchen 
Großstädten, besonders solchen, die z. T. durch Privatgesellschaften 
mit elektrischem Strom, Gas oder Wasser versorgt werden, an die 
Bedeutung der städtischen Beleuchtungs- und Wasserwerke heran- 
reicht. Es ist daher widersinnig, zur Erzielung einer besseren Wirt- 
schaft, die etwa bestehenden Heizungs- und maschinentechnischen 


Abteilungen an das Hochbauamt oder an die Beleuchtungs- und. 


Wasserwerke angliedern zu wollen. Diese Angliederung bzw. Unter- 
stellung würde nur formaler Art sein. Eine bessere Ausführung 
oder Beaufsichtigung im Betrieb bzw. Unterhaltung würde dadurch 
praktisch nicht erreicht werden. Haben sich irgendwo Mängel in 
der Hinsicht ergeben, so werden dieselben zweckmäßiger und sicherer 
durch entsprechenden Ausbau der Heizungs- und maschinentechni- 
schen Abteilungen beseitigt; denn es darf nicht übersehen werden, daß 
die Anforderungen an diese Abteilungen durch die ungeahnte Stei- 
gerung der Anlage- und Betriebskosten, insbesondere der Ausgaben 
für Brennstoffe eine viel gfößere Bedeutung im Haushalt der Städte 
erlangt haben, als es zu Friedenszeiten der Fall war, und darum auch 
größere Aufwendungen für das erforderliche Beamten- und Ange- 
stelltenpersonal gerechtfertigt sind. Weder der Dezernent der Be- 
leuchtungs- und Wasserwerke noch der Dezernent des Hochbau- 
amtes sind in der Lage, eine nutzbringende Aufsicht über diese auf 
ganz anderen als ihren eigenen Gebieten liegenden Aufgaben auszu- 
üben. Hemmungen aller Art würden die Güte der maschinellen 
Anlagen und auch ihre beschleunigte Fertigstellung, welche in heu- 
tiger Zeit besonders hoch zu veranschlagen ist, beeinträchtigen. 
Es ist ganz ausgeschlossen, daß einer der vorgenannten Dezernenten, 
wenn er sonst gut beschäftigt ist, sozusagen im Nebenamt noch einen 
‚neuen so großen und wichtigen Aufgabenkreis mit Vorteil für die 
Großstadt mit übernehmen kann. 


Insbesondere fehlt dem Dezernenten für Hochbau als Architek- 
ten die theoretische wie praktische Ausbildung dazu, um heiztech- 
nische oder maschinentechnische Vorgänge und Anlagen richtig 
beurteilen zu können. Der Architekt soll Kunstformen und ruhende 
statische Anlagen beurteilen können, denn das Gebiet hat er stu- 
diert, und darin ist er in der Lage, auch die notwendigen Erfahrungen 
zu sammeln. Aber die Tätigkeit des Maschinen- und Heizungsinge- 
.nieur liegt auf einem dem Architekten ganz fremden Gebiet, nämlich 
auf dem der Bewegung (Dynamik), wozu ein ganz anderes Studium 
und die in diesem Spezialberuf erworbenen Lebenserfahrungen 
gehören, um es erfolgreich bearbeiten und beurteilen zu können. 
Natürlich müssen, weil die verschiedenen Berufe bei der Erstellung 
einer Bauanlage stets mehr oder weniger ineinandergreifen, Archi- 


tekt und Ingenieur miteinander in enger Fühlung bleiben. Aber eine | 


Unterstellung des einen unter den anderen schadet nur dem ganzen. 
Jedem gehört Selbständigkeit auf seinen Gebieten, die sich noch 
_ mehr voneinander unterscheiden als z. B. die Philologie von der 
‚Medizin. 
Es kann daher, besonders angesichts der heutigen Bedeutung 
einer rationellen Wärmewirtschaft den Großstädten nur die Schaf- 


fung selbständiger Maschinenbauämter unter Aufnahme der etwa | 


bestehenden Heizungs- und maschinentechnischen Abteilungen emp- 
fohlen werden. Was für die Großstädte gesagt ist, gilt in gleicher Hin- 
sicht von ‘den Staats-, Kommunal- und Provinzialverwaltungen. 

A. O0. 


Prüfungsberichte der Wärmetechnischen Abteilung 
des Verbandes der Centralheizungs-Industrie. 
Die Wärmetechnische Abteilung (WTA) des Verbandes der 


- Gentralheizungs-Industrie hat im vergangenen Winter und Frühjahr | 


u. a. verschiedene Prüfungen zur Feststellung der Wärmeabgabe 
von Heizkörpern und des Einflusses des Feuerungsreglers »Aeosolo « 
auf die Zugstärke und den Wirkungsgrad der Heizkessel vor- 
genommen. 

An Heizkörpern wurden untersucht ein neuer Radiator des 
Berlin-Burger Eisenwerks, der Classic-Radiator der Nationalen 
Radiator-Gesellschaft und ein Blechradiator der Firma Gumtow & 
- Gillet. Für diesen Zweck war ein einfacher Prüfstand hergerichtet 
worden, der bei Verwendung geringster Massen für die Versuchan- 
ordnung eine möglichst große Genauigkeit der Versuchsergebnisse 


vorgenannter maschinentechnischer Anlagen und über die Beschaf- 
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zu erzielen gestattete. Die Prüfung der Heizkörper erstreckte sich 
auf die Wärmeabgabe bei der Niederdruckdampfheizung. 


1. Prüfung der Wärmeabgabe eines neuen Radiators des Berlin- 
Burger Eisenwerks. 

Der Radiator wurde in ungestrichenem Zustande an einer 
Innenwand, wie üblich mit 6 cm Abstand von der Wand aufgestellt 
und.an die vorhandene Dampfheizung angeschlossen. Das ablaufende 
Kondenswasser wurde in einem Gefäß aufgefangen. 


Die Glieder des zu untersuchenden Radiators sind im Prinzip 
dreisäulig, besitzen jedoch zwischen den Schenkeln, die von ziemlich 
geringem Querschnitt sind, eine Rippenfläche, so daß jedes Element 
eine nicht durchbrochene Scheibe bildet. 

Der Radiator bestand aus 7 Gliedern, die eine ganze Höhe 
mit Fuß von 690 mm, eine Baubreite von 75 mm und eine Bautiefe 
von 220 mm aufwiesen. 


Im übrigen sei aus dem Prüfungsbericht folgendes mitgeteilt: 


Die Heizfläche des Radiators, unter der die gesamte 
äußere Oberfläche einschließlich der Verbindungsflächen zwischen 
den Heizmittelkanälen verstanden ist, wurde auf Grund genauer 
Ausmessung zu 3,35 m? ermittelt. Das Gewicht des Radiators 
wurde durch Wägung zu 90,8 kg festgestellt. 


Hieraus ergibt sich das Gewicht bezogen auf 1 m? Heiz- 
fläche zu 
90,8 
| Fr 27,1 kg/qm. 
Zur Bestimmung seines Inhaltes wurde der Radiator mit 
Wasser gefüllt und dieses gewogen. Der Inhalt betrug 14,21 für den 
ganzen Heizkörper, mithin 4,251 bezogen auf 1m? Heizfläche. 


Die in Kopfhöhe gemessene Temperatur des Prüfraumes wurde 
während der Versuche innerhalb 1,2°C konstant auf rd. 22°C 
gehalten. 

Als Heizmittel diente trocken gesättigter Niederdruckdampf 
von 0,007 at Überdruck, dessen Verdampfungswärme sich unter 
Berücksichtigung der mittleren Dampf-Eintrittstemperatur von 
100,4°C und der Kondensat-Austrittstemperatur von 99,9°C im 
Mittel zu- 539,4 WE/kg ergibt. Das Dampfgewicht wurde durch 
genaue Wägung des stündlich niedergeschlagenen Kondensats 
bestimmt. Das Produkt aus diesen beiden Faktoren stellt die 
stündliche Wärmeabgabe des Radiators während der V ersuche dar. 

Die Wärmedurchgangszahl Ak, d. h. die Wärmemenge, die im 
Mittel von 1 m? der. Heizfläche für je 1° Temperaturunterschied 
zwischen dem Dampf und der zuströmenden Luft stündlich ab- 
gegeben wird, folgt aus der Gleichung: 

W 


K== 37 Yy 28 Ze Ye 
F. (Er. 1) 


Hierin bedeutet, 


W die stündliche Wärmeabgabe des Radiators (s. 0.), 
F die Heizfläche in m?, 

!' » Eintrittstemperatur des Dampfes, 

!’’ » Austrittstemperatur des Kondensates, 

t- » Temperatur der zuströmenden Luft. 


Die Auswertung der Messungen ergab als Mittelwert aus zwei 
Versuchen mit einer Übereinstimmung von 0,2 vH eine Wärme- 
durchgangszahl 

k = 7,5 WE/A m?/h/1 °C. 


Zu diesen Versuchsergebnissen ist zu bemerken, daß der neue 
Radiator des Berlin-Burger-Eisenwerkes in wirtschaftlicher Be- 
ziehung insofern einen Fortschritt darstellt, als sein Gewicht, bezogen 
auf die Wärmeleistung, geringer ist, als bei den Radiatoren üblicher 
Bauart. Für Niederdruckdampf als Heizmittel und eine Raum- 
temperatur von 20°C ergeben sich bei einer Zusammenstellung 
verschiedener Heizkörperarten für je 1000 WE der stündlichen 
Wärmeabgabe folgende durchschnittlichen Werte: 

nn 


Heizkörper- 
ewicht 
000WE/h 


Heizkörper g 
kg/l 


Radiatoren, viersäulig, hoch . 72 bis 78 
bis einsäulig, niedrig . 57 » 60 
Berlin-Burger Radiator. 2% 45 
Rippenrohrstränge . . 30 bis 40 
glatte Rohrschlange 1"/, 35 


Wie ersichtlich, steht der neue Radiator in seiner Gewichts- 
ausnutzung zwischen den üblichen Radiatoren und den Rohrheiz- 
körpern; sein Inhalt, bezogen auf die Heizfläche, beträgt etwa 
10 vH des durchschnittlichen Inhaltes gewöhnlicher Radiatoren; 


Ab 


2. Prüfung der Wärmeabgabe von GClassi 
Radiatoren der Nationalen Radiator-Gese 
schaft. 

Es waren zu prüfen je ein viersäuliger und ein sechssäuliger 
Classic-Radiator von 777 mm Bauhöhe und 10 Gliedern. Von | 
einer Beschreibung der Form sei hier abgesehen, da die Gestalt der | 
Radiatoren aus dem betreffenden Prospektmaterial mit hinreiche ‚nden EI 
Deutlichkeit hervorgeht. er 

Die Radiatoren wurden — wie üblich — in ungestrichenem‘ 
Zustande untersucht und gelangten an einer Innenwand mit 6em | 
Abstand von dieser zur Aufstellung. Der als Heizmittel dienende | 
Dampf wurde der Niederdruck- -Dampfheizung entnommen und 
wurde durch Reduktion auf einen Überdruck im Heizkörperanschluß 


a le des Ankersnonlen: ae ‚sind dh 


„Ganze Höhe mit Fuß . 
»... Breite . 

‚Bautiefe rd.. 

Anzahl der Elemente 

Gewicht des Heizkörpers 

Oberfläche des Heizkörpers N 
Gewicht, bezogen auf 1 m? Oberfläche. % 35 
Wärmeabgabe des Heizkörpers bei 20°C Raum- REN 


tur . 
von 4 bis 6cm Wassersäule (0,004 bis 0,006 at) gebracht. a Wirnshagbe von ASnR Heiskläche ES, 200 
Zur Bestimmung der Wärmeabgabe diente das ablaufende | Raumtemperatur 


Kondenswasser, das in einem Gefäß aufgefangen und gewogen wurde. | 
Die Oberfläche der Heizkörper wurde durch genaues Ausmessen | 
festgestellt, wobei die Füße der Endglieder nicht als Heizfläche”f 
mitgerechnet wurden. ä 
Die Prüfung der beiden Classic-Radiatoren Ba folgende 5 
Zahlen: 


temperatur) i 
Die ‚Wärmeabgabe ist, wenn ein u Weines 
mittlerer Temperatur betriebener einsäuliger Radiator 
‚Bauart von 600 mm Bauhöhe zum Vergleich Be en 


Radiator, nn on a 4 säulig 6 säulig um rd. & vH höher le bei diesem. “ 
Bauhöhe 8.20 nm 777 mm RR 
Gliederzahl . . . ER SAN 10 nur 8,85 kg/m?, Auf die stündliche Warmeleistung bei 20° G Ra m 
Gewicht des Rädiators Re 78,2 ke 119,5 kg temperatur bezogen, beträgt das Gewicht für 1000 WE 18,3kg, 
Oberfläche des Radiators . . 2,92 m? 4,39 m? d. h. etwa die Hälfte von Rippenrohrsträngen oder glatter Rohr- 
Gewicht, bezogen auf 1 m Ober- ‚schlange (vgl. die Zusammenstellung unter 1.). Das Gewicht die 
fläche... 2. 26,8 kg 27,2 kg Heizkörpers kann deshalb so gering gehalten ‘werden, wei 
Wärmeabgabe bei 20° C Raum- ‚ständig abgeschlossenen Heizglieder jeder Korrosion und. Druc - 
beanspruchung durch das Heizmittel entzogen sind und daher sehr. 


temperatur. ... . 1940 WE/h 2690 WE/h 
Wärmeabgabe von 1 m? Heiz- ;  dünnwandig ausgeführt werden können. Der ‚Heizkörper muß 
" fläche. bei 20°C Raum- ‚jedoch infolgedessen, insbesondere auch während der Montage, i 
temperatur. . . „665 WE/h 613 WE/h | mit mehr Schonung behandelt werden, als die widerstandsfähiger I 
Wärmedurchgangszahl k. . . 8,3 WE/m?/h/°C  7,7WE/m?/h ©  Radiatoren üblicher Bauart, a | 
Heizkörpergewicht pro 1000 
BE WE/h (20°C Raumtempe- 

EN Re SL 44,4 kg 


Die letzte Zeile dieser Zusammenstellung zeigt im Vergl« jo 
mit den Angaben unter 1, daß auch‘ bei den Classic- Radiatoren 
die Gewichtsausnutzung hinsichtlich der Wärmeabgabe günstig ist 
und zwischen den üblichen eußeisernen Radiatoren und den Rohe 


heizkörpern liegt. wiederum in der gleichen Weise ausgestattet, wie dies seinerzeit 
Die Versuche ließen ferner erkennen, daß es bei Betrieb ni ‚gelegentlich der Versuche mit dem Zuppinger-Einba schehen 
Niederdruckdampf ratsam ist, um mangelhafter Füllung entgegen# war (vgl. Bericht im Gesundh.-Ing. 1922, Heft 15). nee 
zuwirken, die Classic- Radiatoren nicht wechselseitig anzuschließen, le 
sondern den Dampfanschluß an dieselbe Seite zu legen wie de 
Anschluß der Kondensleitung bzw. Entlüftung. Beim sechssäuli: 
Radiator war jedoch auch bei dieser Anordnung die völlige | En 
fernung der Luft insbesondere aus dem zweiten Glied kaum” dur 
führbar. ‘Wenn die Wärmedurchgangszahl k trotzdem die Hi 
von 7,7 erreicht, so ergibt sich daraus bei dieser Bauart eine günst ge. 
Wärmeabgabe der Heizflächen. 


uk; Prüfung der Wie des Feuerungs- 
reglers »Aeosolo« 

Zur Untersuchung gelangte an der Niederdruckdampf-Heizungs- 

anlage der Bureauräume des Verbandes in Bar ein Feuerungs; x 

regler der Firma Aeosolo, Kassel. a 


Die Anlage wurde zum N der Prüfung. meßt hnisch i 


FE 


. Der von der Firma Aeosolo zur Verfügung gestell Inc ; 
hr selbst eingebaute Regler stellt sich als ein Beiluftven i | uchs 
ar. Der Ventilteller hängt an einem durch ‚Gegengewicht aus- 
geglichenen und auf Schneiden gelagerten Wagebalken. Die Wirkung. 
es Apparates besteht in einem ziemlich empfindlichen augen-. 
‚blicklichen Ausgleich sämtlicher Zugschwankungen und stetiger 
Einregelung der Zugstärke auf ein bestimmtes, durch das Lauf- 
ewicht am Wagebalken beliebig einstellbares Maß. Die Beobachtung ? 
rgab, daß der uns zur Verfügung gestellte Regler zufriedenstellend " 
nd zuverlässig arbeitete und eine Regelung des FR innerhalb. 
weiter Grenzen zuließ. Sa | 


Zur Prüfung der Frage, ob durch diesen Regler a ag i 
elt wird, wurden vier Leistungsdauerversuche bei normaler und 
geringerer Kesselbelastung, je mit und ohne Aeosolo durchgeführt. 
Da das Wetter an den Versuchstagen mittlere Windstärke, jedoch 
ine besondere Neigung zu Unruhe oder plötzlichen Windstößen 
ufwies, traten am Zugmesser Schwankungen von über imm S 
ugstärke auch ohne Anwendung des Aeosolo-Reglers- kaum auf. 
‚Die Vergleichsversuche mit und ohne Regler zeigten ‚dement- 
‚sprechend in ihrem Verlauf keine nennenswerten. ‚Unterschiede und 
ie Ausnutzung des Brennstoffes war in beiden Fällen nahezu völlig 
ie gleiche (229 bzw. 228 kg Koks für je 1 000 000 WE bei niedriger 
wodurch eine gute Aus RR al Fun er ann und 235 bzw. 232 kg bei mittlerer Belastu 8 ohne bzw. mit Regler). 
geschaffen ist, ; DES NOBCRIGEUEBE N U lleche Bei allen Versuchen wurde die Einstellung von Hand TUEEERSFIRON, 
Die Heizelemente kommen nicht mit dem Dampf aus dem der automatische ‚Schwimmerregler war ausgeschaltet. > 


Heizung in Berührung, sondern erhalten ihre Wärme vermittelst Ob bei sehr stürmischem und unruhigem Wetter eine Ein- 
Leitung durch die quadratischen Grundflächen ‘hindurch von der | Wirkung des Aeosolo- -Reglers auf den Wirkungsgrad des Kessels 
oberen Fläche des Sockelkastens, auf dem sie stehen. Die Füllun esteht, konnte leider in der. zur Mer Enne Besucht Zeit nicht 
der Heizglieder besteht aus einer geringen Menge einer leicht ver- | stgestellt werden. DER 
dampfenden Flüssigkeit. Wenn der Heizdampf den Sockelkasten | Wenn auf besonders gleichmäßiges Feuer Wert gelegt wird 
act erwärmen sich die Heizglieder durch Verdampfen dieser | und deshalb die Beschaffung eines Aeosolo-Reglers in Betracht 

üssigkeit auf rd. 80°C, gezogen werden soll, würden wir auf jeden Fall raten, zunächst 
Heizkörpers die Eigenschaften eines Warmwasserheizkörpers zuzu- | im ‚Fuchs zwischen Feuerung und Rauchschieber eingehende Zug- 


Sprechen sind. messungen vorzunehmen, um zu entscheiden, ob die An 
Infolge der Ungewißheit über die anzunehmende Heizmittel- | ‚stärkerer Zugschwankungen Be gegeben ist. R 
temperatur wird von der Feststellung der auf 1°C bezogenen Wärme- 

durchgangszahl k abgesehen und nur die ® Wärmeabgabe bei a 
Raumtemperatur bestimmt, BR 


3. Prüfung der Wärmeabgabe eines Blech 
radiafore der Firma Cu mt & Gillet. 


Der zu untersuchende Heizkörper bestand aus einem schmiede 
eisernen Sockelkasten von 580 mm Länge und flach rechteckige 
Querschnitt von rd. 75 mm Breite. In diesen Sockelkasten strömt 
der Dampf am einen Ende auf der Oberseite ein, während das 
Kondensat auffder anderen Seite unten austritt. | 

Die eigentlichen Heizelomente sind flache, am Umfang ver 
schweißte Glieder aus Blech, die sich unten zu horizontalen Quadra 
verbreitern. Die Grundflächen der quadratischen Verbreiterungen 
auf denen die Glieder diagonal stehen, sind nebeneinander auf de 
erwähnten Sockelkasten in gut wärmeleitender BSR: mit 
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4. Hett, | x DARK 


Der Fechten und die deutsche Qualitäts- 
Kr RRRE “arbeit. 


N 
% Der Reichspräsident besuchte in Begleitung des Reichsministers 
des Innern Öser und des Anhaltischen Staatsministeriums in den 
letzten Tagen die bekannten Junkers-Werke in Dessau, die Firma 
J unkers & Co., Fabrik für Badeöfen, Warmwasserapparate, 
Kalorifere und Kalorimeter, das Junkers Flugzeugwerk A.-G., 

die Junkers Motorenbau-Gesellschaft sowie die Forschungsanstalt 
von Professor Junkers. 

Auf einen Vortrag von Professor Junkers, der mit den Worten 
schloß: 

»Ich hoffe, daß der Herr Reichspräsident von dem Rundgange 
durch die Werke den Eindruck mitnehmen wird, daß hier der Geist 
freudigen Schaffens herrscht, im friedlichen wirtschaftlichen Wett- 
streite mit den anderen Nationen der Welt, in der Zuversicht, 
daß die ganze Welt uns nichts anhaben kann, wenn wir deutsch 
bleiben im Geist und Gemüt, aber auch in der Arbeit, indem wir 
Qualitätsarbeit pflegen und indem wir daran denken, daß Arbeit 
Lebensgenuß, nicht Lebensqual sein soll.« 

antwortete der Reichspräsident: 

»)Ich danke, zugleich im Namen der anderen Gäste, für die 
freundliche Einladung und darf wohl sagen, daß wir einen überaus 
tiefen Eindruck gewonnen haben durch das, was wir gesehen haben, 
von der sorgfältigen wissenschaftlichen Arbeit, dann von dem 
einem sofort in die Augen springenden organisatorisch fest zu- 
sammengefügten Ineinanderwirken von den ersten Kräften bis 
zum letzten Hilfsarbeiter. Ich freue mich persönlich über diese Ein- 
drücke besonders deshalb, weil ich mit Herrn Professor Junkers 
vollkommen übereinstimme in der Auffassung, die er vorher in 
seinem Vortrage vertreten hat, daß wir die Schranken, die man uns 
auf dem Wege zum Weltmarkt aufgerichtet hat, nur überwinden 
konnten und am besten überwinden können, wenn wir uns mit 
ganzer Kraft auf die Hervorbringung deutscher Qualitätsarbeit 
legen. Und da sage ich immer: So hart auch die Bedingungen sind 
und so schlecht es uns zurzeit im ganzen Volke geht: unsere letzte 
‚Kraft müssen wir aufbringen, um unsere wirtschaftliche Tüchtigkeit, 
unsere wissenschaftliche Forschungsarbeit, das Gedeihen und die 
Fortentwicklung unserer praktischen und wissenschaftlichen Arbeit 
nicht zum Stillstand kommen zu lassen. Wenn es gelingt, die Schwie- 
rigkeiten, in denen sich unser Land befindet, unter Hochhaltung 
der technischen und wissenschaftlichen Leistungen zu überwinden, 
können wir immer noch Hoffnung haben. Und diese Überzeugung, 
daß wir technisch stark und gewappnet sind, und daß darin unsere 
Zukunft liegt, diese Überzeugung ist bei mir durch den Besuch der 
Junkers-Werke aufs neue bekräftigt worden. Ich handle sicher 


im Sinne der Herren, die mit mir Ihre Gäste sind, Herr Professor, 


wenn ich unsere Wünsche dahin zusammenfasse, daß ich sage: 
Wir wünschen, daß die Junkers-Werke ihren Ruf als technisch 
tüchtiges Musterinstitut der deutschen Industrie bewahren mögen 
und daß ihr großer Weltruf noch weiter gefestigt wird.« 


Die Kohle im Schulunterricht. 


- Wie bereits gemeldet, hatte der Reichskohlenrat unlängst 
‚einen Betrag von M. 1,5 Mill. für die Verbreitung von Kenntnissen 
in der Bevölkerung bewilligt, die die breitesten Schichten mehr als 
bisher in den Stand setzen sollen, die Brennstoffe mit höchster 
"Wirtschaftlichkeit auszunutzen. In dieser Richtung wird ja seit 
Jahr und Tag von den heiztechnischen Berufsverbänden(Ofensetzern, 
 Schornsteinfegern, den Industrien der Öfen, Zentralheizungen und 
Herde, den Gaswerken) sowie von den Landeskohlen- und Kohlen- 
wirtschaftsstellen durch Vorträge, Merkblätter, Schriften, Aus- 


| BRERRABENE-TARpEN 


‚stellungen usw. eine vom Reichskohlenrat einheitlich zusammen- 
gefaßte rege Tätigkeit entfaltet, die vor allem auch von der Fach- 


und Tagespresse weitgehend unterstützt worden ist.. Man kann sich | 
aber der 'Tatsache nicht verschließen, daß. alle diese Mühe, die sich 


auf die Bedürfnisse des Augenblicks und auf die Unterrichtung 
der Erwachsenen erstreckt, ohne den»nötigen nachhaltigen Einfluß 
bleiben muß, wenn nicht vor allem bei der Schulung des Nach- 
 wuchses gut gemacht. wird, was bisher durch fast vollständige Ver- 
“nachlässigung der brennstoffwirtschaftlichen Gesichtspunkte in den 
Schulen und vielen Fachschulen versäumt wurde. Schon in. den 
Schulen und Fachschulen muß unseren Kindern und jungen Leuten 
. das Wichtigste über die grundlegende Bedeutung der Kohle für 
unsere ganze Zivilisation und die Notwendigkeit und die Möglich- 
_ keiten, mit ihr hauszuhalten, in Fleisch und Blut übergehen. Dann 
Berden sich die Früchte bald in allgemeiner Erzeugung von mehr 
Wärme aus weniger Kohle zeigen, im Hausbrand wie in der 
_ Industrie und im Verkehrswesen. In den Stadt-, Staats- und Reichs- 
_ parlamenten wird, anders als jetzt, dann jederzeit leicht eine Mehr- 
heit für vernünftige brennstoffwirtschaftliche Maßnahmen zu haben 


' besonderer Studienausschuß für Ölfeuerung gegründet worden. 
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sein. Dadurch können wir einen Teil des uns durch den Vertrag 
von Versailles zugefügten Verlustes an Kohlenschätzen aus eigener 
Kraft ausgleichen. 

In richtiger Erkenntnis dieser Zusammenhänge hat der Reichs- 
kohlenrat daher weitblickend die von ihm bewilligten Mittel dazu 
bestimmt, den Schul- und Fachschulunterricht in dieser Hinsicht 
zu verbessern. In einer Sitzung mit Vertretern der zuständigen 
Reichs- und Landesministerien, der Landeskohlenstellen, der heiz- 
technischen Berufe und der Hausfrauenverbände hat der Sonder- 
ausschuß für Hausbrandfragen beim Reichskohlenrat vor kurzem 
den Weg zu diesem Ziele abgesteckt. Bei der Hauptstelle für Wärme- 
wirtschaft, die zum Reichskohlenrat in engen Beziehungen steht, 
wird die praktische Durchführung liegen. Zunächst gilt es, die Leh- 
renden selbst mit dem nötigen Rüstzeug zu versehen, um in allen 
möglichen Lehrfächern wärmewirtschaftliche, Gesichtspunkte ein- 
zuflechten und richtig zu betonen. (Es ist nicht etwa daran 
gedacht, -neue Lehrfächer einzuführen!) Nur wenn gleich- 
zeitig bei den, Lehrkräften das Interesse und Verständnis geweckt, 
yeine Atmosphäre geschaffen« wird, haben entsprechende Erlasse 
der obersten Schulbehörden Aussicht auf durchgreifenden Erfolg. 


- Hand in Hand mit diesem Vorgehen schreiten die heiztechni- 
schen Berufsverbände mit ihren intensiven Arbeiten, um. jeden 
einzelnen ihrer eigenen Berufsangehörigen immer mehr zum »Apostel 
vernünftiger Wärmewirtschaft« zu-machen, indem ein jeder bei 
Verrichtung seiner täglichen Arbeit immer wieder jeden Brennstoff- 
verbraucher, jede Hausfrau auf jede Möglichkeit besserer Brenn- 
stoffausnutzung hinweist. 

- Der Reichskohlenrat hat die Niederschrift der erwähnten 
Sitzung soeben sehr übersichtlich gedruckt herausgegeben und 
durch einen Literaturnachweis sowie eine Zusammenstellung der 

«Organisation der heiztechnischen Berufsverbände vervollständigt. 
Die Niederschrift wird allen auf diesem Gebiete tätigen Körper- 
schaften, insbesondere den Lehrer- und Lehrerinnenvereinigungen, 
auf Wunsch von der Geschäftsleitung der Technisch-wirt- 
schaftlichen Sachverständigenausschüsse des Reichs- 
kohlenrats, Berlin W 62, Wichmannstr.19, kostenlos zu- 
gestellt. 


Fünfte Hauptversammlung der Brennkraft- 
technischen Gesellschaft e. V. 


- Am 24. November 1922 eröffnete Se. Durchlaucht Prinz Karl 
zu Löwenstein in Vertretung der verhindert gewesenen 
Vorsitzenden, Staatsminister v. Möller und Generaldirektor 
Dr. Berckemeyer, die fünfte Hauptversammlung der Brenn- 
krafttechnischen Gesellschaft in der Aula der Technischen Hoch- 
schule zu Berlin, wo die zahlreich erschienenen Vertreter der Reichs- 
und Staatsbehörden, insbesondere der Chef der Marineleitung, 
Se. Exzellenz Herr Admiral Behncke begrüßt werden konnten, 
‚ie zum großen Teil Mitglieder der die Arbeitsgemeinschaft auf dem 
Gebiete der praktisch-wissenschaftlichen z Forschung fördernden 
(Gesellschaft sind. 


Die Tagung leitete ein Vortrag des Marineoberbaurates 
3r. Schulz über die Ölfeuerung in Schiffahrt und Industrie ein. 
Im. Mai 1922 ist in der Brennkrafttechnischen Gesellschaft ein 
In 
‚diesem wurden im Anschluß an einen Bericht über die Erfahrungen 
er Marine mit der Ölfeuerung verschiedene Anregungen gegeben, 
die weiter verfolgt wurden und zum: Teil eine Klärung erfahren 


| haben. Der Vortragende teilt das. Gebiet ein in 1. Techmische Öl- 


(ragen, 2.- Konstruktionsfragen, 3. Betriebserfahrungen, 
'euerung in der Industrie, 5. Wirtschaftliche Fragen. 


... Zu 1. werden Abnahmevorschriften für Heizöle, ihre Lagerung, 
UÜbernahme- und Sicherheitsmaßnahmen behandelt. 


Zu.2. erörtert Schulz die neuen deutschen Brennersysteme 
von Blohm &. Voss, Vulkan, Deutsche Werft,‘ die sich mit den 
ausländischen, z. B. dem White-Brenner, als durchaus ebenbürtig 
erwiesen. haben, und bespricht weiterhin eine Feuerungsvorlage 
mit einer einfachen Umschaltvorrichtung von Kohle auf Öl sowie 
die Möglichkeit für die Normung einzelner Feuerungs-Einrich- 
tungsteile. 

‘Zu 3. wird unter Bezugnahme auf die neuen Veröffentlichungen 
in »Werft. und Reederei« über »Hansa« (früher Schnelldampfer 
»Deutschland«), »Cap Polonia« und »Majestic« (früher Schnell- 
dampfer »Bismarck«) berichtet. Dabei geht der ‚Vortragende auf 
die bei der Marine eingeführten Vorschriften über die Bedienung 
von Ölkesseln sowie auf die Maßnahmen bei Störungen im Be- 
trieb ein. 

Zu 4. werden die Ölzusatzieuerung, ein, neuer Vergasungs- 
brenner, System Becker, sowie die Verwendung der Ölfeuerung 


4, 


Öl- 


in der Metall- und Glabeehmlelzerei behandelt. 


Zu 5. werden die Rentabilitätsfrage der Ölfeuerung für See- 
schiffe sowie die Fortschritte in der Verwendung dieser Kouer 
im In- und Auslande besprochen. 

Der Vortrag löste eine lebhafte Aussprache aus, in der Dr. 
Schönthan (Deutsche Erdöl A.-G.) die Vorschriften für die 
Ölbeschaffenheit bespricht. Auch asphaltreiche Öle sind verwertbar, 


sofern sie keine festen Verunreinigungen enthalten. Direktor Bau- 


richter (Feuerungstechnik) hält bei Landanlagen die Ölzusatz- 
feuerung, z. B. zum Ausgleich bei Spitzenbelastung, für vorteilhaft. 
Direktor Goos (Hamburg-Amerika- Linie) wendet sich gegen die 
Ansicht, daß die deutsche Seeschiffahrt die Vorgänge im Auslande 
nicht genügend beachtet habe. Auch die Hapag hat die Ölfeuer ung 
eingeführt. 


Schwierigkeiten bereitet. Ölbrände sind nicht vorgekommen. Die 
Frage des besten Ölbrenners ist noch nicht gelöst. Mit Flammrohr- 
kesseln hat die Hapag gute Erfahrungen gemacht. Für die Wirt- 
schaftlichkeit des Ölbetriebs im Schiffbetrieb lassen sich allgemeine 
Regeln nicht aufstellen. Direktor Ullmer berichtet über die 
Briahrungen englischer Ölgesellschaften und empfiehlt Normalien 
für die Überpumpteile. Schließlich kommen noch die Gegensätze 
zwischen den ausländischen und inländischen Ölfirmen hinsichtlich 
der Zollfragen zum Ausdruck. 


Am 25. November entrollte das geschäftsführende Vorstands- 


mitglied Geheimrat Gentsch im Jahresbericht des Vorstandes 
ein Bild von der umfangreichen und die lebenswichtigsten Fragen 
betreffenden Wirksamkeit der Gesellschaft, insbesondere ihrer 
Fachausschüsse. Erwähnt seien die Rohbraunkohlenvergasung, 
die motorischen Brennstoffe, die motorische Vergasung, die Öl- und 
Gasturbine, die Kohlenstaub- und die Ölfeuerung, aber auch der 


Brennstoffbedarf beim Brotbacken, die Energie- und Wärmeer-* 


sparnis in der Textilindustrie u. a. m. Es folgte die satzungsgemäß 
vorgeschriebene Neuwahl, und zwar Wiederwahl des Hauptaus- 
schusses, in den zugewählt wurden: Generaldirektor Dr. Scheit- 
hauer, Oberregierungsrat Dr.-Ing. Köhler, Dr.-Ing. 
BET und Knapp. 

Den zweiten Vortrag hielt darauf Chefchemiker Wa. Ostwal q 


über die Brennkraftstoffe und die Vorgänge im Motor. Der Vortrag 


geht aus von der nicht neuen, aber bisher nicht ausreichend be- 
achteten Tatsache, daß die wirtschaftlich und technisch so 
unterschiedliche Bewertung der leichten und der schweren Kralt- 


stoffe nicht auf chemische oder energetische Verschiedenheiten,' 
Dampe 


sondern nur auf Verschiedenheiten von Siedepunkten, 
drucken, Molekülgrößen zurückgeht. Beispielsweise sind die ‘im 
gleichen Automobilmotor ohne weiteres verwendbaren leichten 
Kraftstoffe Benzin und Benzol voneinander physikalisch, chemisch 
und energetisch viel stärker verschieden als etwa Benzin von Gasöl, 


das im Automobilmotor bisher nicht verbrennlich ist, vielmehr zu. 


seiner motorischen Verbrennung des großen technischen Aufwandes 
des Dieselmotors bedarf. Diese starke Gleichheit zeigt sich auch in 
der Beschaffenheit der Reaktionsprodukte. 
von Benzin, Benzol, Gasöl, ja von Zucker, Stärke oder Kohlen- 


pulver und Wasser sind weitgehend übereinstimmend. ea 

Zunächst in einem Gedankenexperiment läßt sich das physi- "N 
kalisch-chemische Vorleben des explosiven Gemisches bzw. die 
Kraftstoffes auslöschen, wenn man das Gemisch 


Qualität des 
adiabatisch hoch verdichtet und auf das gleiche Volumen wieder 
entspannt. Durch die starke Temperaturerhöhung bei der hohen 


Verdichtung sind die chemischen Gleichgewichte ins Rutschen 
so daß als Ergebnis des Gedankenexperimentes ein 
Dieses | 
Arbeitsmittel würde sich bei der arbeitleistenden Ausdehnung ix 
vollkommen gleich verhalten, gleichgültig, ob es aus Benzin, Gasöl 
oder aus Kohle und Wasser hergestellt ist, wenn man nur für gleiche & 
Zusammensetzung gesorgt hat. Die Verwirklichung des Gedanken- 
experimentes scheitert an dem großen technischen Aufwand, der 
Trotzdem ist eine Verwirklichung denkbar und. 


gekommen, 
saslörmiges Arbeitsmittel von hoher Temperatur vorliegt. 


dazu nötig wäre. 
ausführbar durch die von Barthelot entdeckte und von Dixon 
photographierte Selbstzündungswelle. 


scheinen jetzt aber beherrschbar zu werden und beispielsweise den 


wirksamen Bestandteil der von Eberhard Ernst angegebenen. 
Während also bisher im | 
Gemischmotor der Reaktionscharakter des Kraftstoffes zur An- 
passung des zeitlichen Verbrennungsablaufes an das Zeitgesetz des 
Kolbenspiels benutzt wurde oder aber in Dieselmotoren nach | 
Erfüllung von Mindestbedingungen die Förderkennlinie der Kraft- 


Thermokrat-Zünderköpfe zu bilden. 


stoffpumpe maßgebend war, spielt’bei dem neuen Selbstzündungs- 


arbeitsverfahren weder Kraftstoff, noch Förderpumpe eine Rolle. 
Die Zündwellen bewegen sich vielmehr mit Schallgeschwindigkeit 
und diese ist nicht vom chemischen Charakter des Kraftstoffes, 


sondern nur vom Gehalt der Ladung an Kohlenstoff, Wasserstoff, 
Bauerstofl, Stickstoff, sowie von Druck und Temperatur abhängig, 
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Es ergibt sich so ein Arbeitsverfahren für den nee role 


In den Schiffen der Bayern-Klasse hat die Unteg 
bringung selbst von asphaltreichem Öl im Doppelboden keine 


Si N. 
| Bergwerke machen 3 bis 5 vH der gesamten Kohlenindustrie aus. 


stark ° 


Die Verbrennungsgase 


Man kannte solche bisher 
nur als die gefürchteten Erscheinungen der Selbstzündung. Sie | 


‚der deutschen Kohlenproduktion ziehen. 


; SR Jahre, "a8 


sich im Gegensatz zur jüngeren Entwicklung, dem sog. Ottoschen 
Kreisprozeß wieder nähert. Es besteht Hoffnung darauf, daß auf 
diese Weise der Begriff der »Qualitäts-Kalorie« mehr oder weniger 
verschwindet. : Dies dürfte für die weitere Entwicklung des Motoren: 
baues und besonders für die energiewirtschaftlichen Verhältnisse 
in Deutschland von sehr großer Bedeutung sein. 

In der Aussprache begründete Dipl.-Ing. Seppeler. ai 
Notwendigkeit, die Vorgänge im Vergaser, die Zerstäubung und 
Gemischbildung zu klären. Geheimrat Gentsch griff aus dem i 
großen Komplex ungelöster Fragen zwei heraus. Er erläuterte an 
Hand einer Ausführung von Rosenberg, London, eine N 
Vergaser mit teilweiser oder unvollkommener Verbrennung des 
Flüssigkeitsstaubes und erweiterter Kammer vor der Maschine und 
führte einen Vergaser der amerikanischen Packward Motor Car 
Company vor. Bei diesem wird von dem, durch den Motor an- 
gesaugten Flüssigkeitsstaub ein kleiner Teil durch eine Nebenkammer: 
geleitet und dort ruhig verbrannt. Die Verbrennungsgase werden 
sodann hinter der Drosselklappe in das frische Gemisch und mi 
diesem in den Zylinder gesaugt. Die Gase zünden das. Ber 
und heizen zugleich den Vergaser von außen. 3 

Den Abschluß bildeten interessante Ausführungen a 
politischer. Art des Vorsitzenden, Prinz zu Löwenstein, die auf die 
Tatsache hinwiesen, daß das alte römische Reich nicht das Opfer 
äußerer Feinde geworden, sondern an einer falschen Steuerpolitik 
zugrunde gegangen wäre. 4 Re 


Besprechungen. 

Feuerung, Heizung und Lüftung. | 

Steinkohlen- und Naphthagewinnung in Rußland. Von der 
Handelsvertretung der R.S.F.R., Berlin. »Rauch und Staub. « 


(4922; Nr. 43, 8.:122 bis 126). 
‘Die in den nachstehenden Angaben nicht berücksichtigten 


Die Gesamtzahl der Arbeiter in den Steinkohlenbetrieben stieg 
im Mai ds. Js. gegenüber dem April um 0,8 vH. In.der ‚Naphtha- 
produktion ist die Zahl der Arbeiter unverändert geblieben. Die 
durchschnittliche Arbeitszeit eines Arbeiters war in beiden Pro- 
duktionszweigen gleich groß und stellte die höchste bisher erreichte 
dar. Die Kohlenförderung stieg im Mai um 18 vH gegenüber April 
Auch die Naphthagewinnung war im Mai höher. Die Kohlenausfuhr 
wie-die Naphthadestillation ist gestiegen. Die Gesamtmenge der 
Naphthagewinnung hat 25 Mill. Pud erreicht. 

Die gesamte Steinkohlen-Bruttoförderung in sämtlichen . a 


| zirken betrug im März 1922 61 940 000 Pud gegenüber 52 974 000 
Pud im gleichen Monat des Vorjahres und stellte sich i in den beiden 


Februarmonaten auf 63 012 000 bzw. 48179 000 Pud. Die’ Kohlen- 
förderung im Dongebiet betrug im April ds. Js. 27,09 Mill. Pud 
und im März 40,72 Mill. Pud. Der Rückgang der Bruttoförderung 


‚um 33 vH soll auf die Verringerung der Zahl der Arbeitstage (März: 
‚26, April: 22) und auf das Sinken der Produktivität der Unter- 


nehmen (mit anderen Worten: den Mangel än Nahrung für die 


' Bergarbeiter) zurückzuführen sein. . Zugleich ist mit der Verminde- 


rung der Bruttogewinnung auch ein Sinken der täglichen Förderung. 


. zu verzeichnen (März: 1 566 000, April: 1 225 000 Pud), und zwar 
| um 21 vH. 


Im Mai war die Förderung wieder bis auf 33 200 000. 
Pud gestiegen, d. h. um 28 vH gegenüber dem April. Die Zunahme 
der Förderung im Mai erklärt sich durch die Einführung der Be- 
zahlung in Naturalien, was zur Erhöhung der Produktivität der 
Hauer beitrug. Im Juni nahm, die Förderung weiter zu und stieg 


auf 44 974 000 Pud. Die Durchschnittsförderung betrug pro Mann 


und Tag 15,7 Pud (Mai: 15,2) und pro Hauer und Tag 133 Pud (73). 

Eine Zunahme des Kohlenversandes ist besonders im Donbecken 
zu verzeichnen, während in den übrigen Bezirken der Versand 
etwas abgenommen hat. In der Bergindustrie des Ural war im 
Jahre 1922 die Kohlenförderyng am erfolgreichsten., Es wurden 
von Oktober 1921 bis Mai 1922 48 261 578 Pud gefördert. Die Zahl 


‚der Arbeiter hat abgenommen, aber die Produktivität der Arbeiter 


hat sich gehoben. 

Auch die Erdölindustrie zeigte 1922 eine Zunahme der Pro- 
duktion gegenüber dem Jahre 1921. Im ersten Halbjahr ds. Js. 
betrug die Erdölförderung 141 856 000 Pud und im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres nur 121 044 000. Die Zunahme beträgt also 


47vH. Die Naphthaförderung betrug in Baku im Jahre 1922 
15519000 Pud und ging damit um 10,1 vH gegen den Monat Mai 3 
‚zurück. Destilliert wurden im Juni 10 079 000 Pud..’92 vH der 


Naphthaprodukte waren versandbereit. 

Der Bericht spricht durchweg nur von Arbeitstagen; es wäre | 
sehr interessant, wenn angegeben wäre, wieviel Stunden auf einen 
Arbeitstag entfallen, dann ließen sich einwandfreie Vergleiche mit 
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Bu Ne! "  Bau- und Wohnungshygiene. 

_  Finanzierungsfragen im Wohnungsbau. VonDr.G. Albrecht, 
fünster i. W. ‚Zeitschrift für Wohnungswesen.« (1922, Heft 22, 
1. 261 bis 264). 

Der vorliegende Aufsatz ist der Inhalt eines Vortrages, den 
Ve ser über die Finanzierung des Wohnungsbaues auf der 
'agung für Wohnungs- und Siedlungswesen in Magdeburg am 
7. Oktober ds. Js. gehalten hat. 

Es ist heute mehr denn je eine selbstverständliche Forderung, 
\aß bei der Fortführung der Wohnungsbautätigkeit mit aller nur 
(ienkbaren Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit gearbeitet wird, 
ınd hierfür stellt Albrecht folgende Richtlinien auf: 1. Wo 
rgend aufgeschlossenes Gelände vorhanden ist, muß dieses für die 
3autätigkeit herangezogen werden. Jedem hiergegen geltend 
semachten Widerstand aus gewinnsüchtigen Interessen ist mit 
ıllen zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten. 2. Ein- 
‚chränkung des Raumbedürfnisses auf das nach hygienischen 
Srundsätzen zulässige Mindestmaß. 3. Beschränkung auf wenige 
rprobte Bauformen, zum mindesten auf bestimmte Raumab- 
nessungen, die die Herstellung der erforderlichen Bauhölzer und 
ınderer Bauteile auf dem Wege der Massenfabrikation zulassen 
ınd damit verbilligend wirken. 4. Wo irgend möglich, Bevorzugung 
les Kleinhauses und des Eigenheimes mit Garten. Die damit 
;echnisch bedingten Mehrkosten werden nach allen Erfahrungen 
weit ausgeglichen durch die Heranziehung der Ersparnisse der 
Wohnungsanwärter, dieim Hinblick auf die künftige Gartennutzung 
heute sehr erhebliche Kapitalien in ihren eigenen Hausbau hinein- 
stecken können. 

Von der Verwirklichung des Stinnes-Lubersac-Abkommens 
befürchtet Verfasser eine Verminderung der für uns verfügbaren 
Baustoffe und eine bedeutende Verteuerung der verfügbaren Stoffe. 

Zur Frage der Geldaufbringung für die künftige Bautätigkeit 
wird zunächst die Wohnungsbauabgabe erörtert. Albrecht hält 
den jetzt in Aussicht genommenen Satz von 500 vH für überholt 
und tritt für einen Steuersatz von 1500 bis 2000 vH ein, sowie dafür, 
daß der Steuersatz in der Folge variabel gestaltet wird. Die aus 
der Wohnungsabgabe fließenden Mittel müssen unmittelbar als 
Kapital Verwendung finden und nicht nur zur Verzinsung und 
Tilgung aufzunehmender Anleihen. Es ist auch unbedingt zu 
fordern, daß die bisher von der Wohnungsbauabgabe befreiten 
Neubauten jetzt gleichfalls zu derselben herangezogen werden. Es 
ist weiterhin zu fordern, daß die Mieten der mit öffentlichen Zu- 
schüssen erstellten Neubauwohnungen so erhöht werden, daß die 
gewährten öffentlichen Zuschüsse zurückfließen und für neue Ver- 
wendungen freigemacht werden. Mit der Zurückzahlung darf. aber 
nicht eine Befreiung von den Bindungen verknüpft sein, die eine 

Spekulation. mit diesen Bauten ausschließen. 

Es ist falsch, wie bisher die aus der Wohnungsbauabgabe 
fließenden Mittel in der Form fester Zuschüsse an die Baulustigen 
zu gewähren. An Stelle dieses Systems sollte eine Bemessung der 
öffentlichen Zuschüsse erfolgen, die in einem bestimmten Ver- 
hältnisse zu den jeweiligen Baukosten steht. Die wichtigste Forde- 
rung ist aber nicht, wie die Entscheidungen über die Bauabgabe 
und ihre Verwendung ausfallen, sondern daß sie unverzüglich 
getroffen werden, damit nicht wieder, wie bisher, durch die Ver- 
zögerung Bauvorhaben des neuen Jahres nicht gründlich vor- 
bereitet werden können. 

Die Gemeinden sind nicht mehr in der Lage, ihre Etats mit 
der Gewährung öffentlicher Zuschüsse zu belasten. Es bleibt nur 
‚die Wohnungsbauabgabe, und diese muß daher einheitlich erhoben 
und einheitlich bewirtschaftet werden. Hierfür sollten die Selbst- 
'verwaltungskörper der Provinzen gewählt werden. In welcher Höhe 
die künftig variabel zu gestaltenden Zuschüsse für die einzelne 
Wohnung gewährt werden sollen, hängt von der Bemessung des 
sog. rentierlichen Wertes ab. Ein Prozentsatz für diesen läßt sich 
nicht angeben, er wird vielmehr davon abhängen müssen, welche 
Summe der Wohnungsanwärter billigerweise aus seinem Einkommen 
für die Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses selbst bestreiten 
"kann, und hierfür wird man mindestens 10 vH des Einkommens 
‚rechnen müssen. Außerdem hängt die Bemessung des rentierlichen 
‘Wertes davon ab, bis zu welcher Höhe eine hypothekarische Be- 

"leihung möglich ist. Diese Frage hängt aber zusammen mit der 
Bemessung der Altmieten. Für diese verlangt Verfasser eine solche 
Höhe, daß der Unternehmergewinn des Hausbesitzers eine an- 

_ gemessene Erhöhung findet, wodurch dem Baumarkte ganz andere 

_ Kapitalien zugeführt werden, als bisher. Als Tilgungssatz für die 
Hypotheken wird ein Zinssatz von 2 bis 3vH für angemessen 

gehalten. 

Die ‚Baukosten, welche durch den rentierlichen Wert keine 

‚Deckung finden, müssen restlos durch öffentliche oder behördliche 
oder Arbeitgeberzuschüsse getilgt werden, und zwar müssen diese 

Zuschüsse entweder je zur Hälfte bzw. je zu einem Drittel von 
diesen Stellen übernommen werden. 


wort 
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Brennend ist nach wie vor die Frage des Zwischenkredits. 
Soweit die Baukosten innerhalb der Höhe des rentierlichen Wertes 
in Frage kommen, wird allen Bauherren die Anlehung an ent- 
sprechende Institute empfohlen. Andererseits müssen die Zuschüsse 
so rechtzeitig und ausreichend: bereitgestellt werden, daß sie un- 
mittelbar als Baugeld Verwendung finden können. 

Der Zusammenbruch unserer Wohnungswirtschaft kann nur 
verhütet werden, wenn alle Volksteile sich zu dem Grundsatze 
bekennen: Keine Profit- und Interessenpolitik, auch keine Gewerk- 
schaftspolitik, sondern Aufbietung und Zusammenfassung aller 
Kräfte zur Verhütung der Katastrophe. 


Verschiedenes. 


Das Elzwerk. Von Dr.-Ing. Adolf Ludin, Karlsruhe i. B. 
»Die Bauzeitung«. (1922, Nr. 38, S. 295 bis 297, mit 2 Abb.). 

Der südliche Schwarzwald bietet als Wasserkraftgebiet Mög- 
lichkeiten, die im Charakter, wenn auch nicht in den Größenmaßen, 
auffallende Ähnlichkeit mit norwegischen Verhältnissen auf- 
weisen. Der schnelle, auf verhältnismäßig kurzen Strecken sich 
vollziehende Übergang von dem Rand der Hochfläche zur Tiefebene 
erlaubt es, die auf den Hochflächen gesammelten und gespeicherten 
Wassermassen mit wenigen Stufen von großem Gefälle der Kraft- 
erzeugung dienstbar zu machen. So wird es möglich, bei Erfassung 
nur vergleichsweise kleiner Einzugsgebiete der Hochflächen be- 
deutende Kraftleistungen zu erschließen und doch noch erhebliche 
Abflußmengen anderen wasserwirtschaftlichen Bedürfnissen zu 
erhalten. Diese allgemeinen Grundzüge sind am eigenartigsten 
ausgeprägt in dem Projekt, das die Ausnutzung der Wasserkräfte 
des Rohrhardberges zum Ziele hat, im Elzwerk. 

" Die in 1091 m Höhe entspringende Elz erreicht in 880 m Höhe 
den Nacken der insgesamt 100 m hohen Eilzfälle und tritt damit 
in einen außerordentlich scharf ausgeprägten schmalen Einlauf- 
graben ein, der die breite Rheinniederung in etwa 240 m Höhe ü.M. 
erreicht. Neben zahlreichen anderen Nebenbächen nimmt der Fluß 
in 280 m Höhe die wasser- und gefällreiche wilde Gutach auf. Die 
angedeuteten Verhältnisse ermöglichen es, die Anlage einer Gefäll- 
stufe von etwa 600 m Höhe auszubauen. In einer Talhöhe von 884 m 
N.N. soll eine vorläufig 75 m hohe Sperre erstellt werden, durch 
die ein Sammelbecken von 3,2 Mill. m? Nutzinhalt geschaffen wird. 
> Imersten Ausbau des Werkes sollen 2 Maschinensätze, Pelton- 
turbinen und Drehstromerzeuger von je 6000kW Nutzleistung 
aufgestellt werden. Das Nutzgefälle der Turbinen wird zwischen 
550-und 595 liegen. Druckleitungen und Turbinen werden für eine 
Vollwassermenge von 3000 sl bemessen sein. Im Durchschnitt ist 
mit einer jährlichen Mittelwassermenge von, nach Abzug der Ver- 
luste, 565 sl zu rechnen. Dem entspricht eine durchschnittliche 
Jahresarbeitsleistung von 21 Mill. kWh an den Maschinenklemmen, 
oder unter Berücksichtigung der Übertragungs- und Umspannungs- 
verluste von 18,8 Mill. kWh unterspannungsseitig (20 000 V) im 
Schalthaus Haslach bei Freiburg. 

Verfasser beschreibt weiter die geplanten Erweiterungen des 
Werkes, deren drei vorgesehen sind. Nach deren Fertigstellung ist 
eine durehschnittliche Jahresarbeitsleistung von 78 bis 88 Mill. kWh 
und die Bereitstellung einer Maschinenleistung von rd. 40 bis 
50000 kW möglich. Zum Schluß wird die energiewirtschaftliche 
Bedeutung des Elzwerkes erörtert. BR: 


Bücherschau. 


Die zentrale Hausbeheizung. Anleitungs- und Bedienungs- 
vorschriften für Zentralheizungen unter Berücksichtigung einer 
restlosen Ausnutzung der Brennstoffe in Niederdruckdampf- und 
Warmwasserheizungen. Für Zentralheizungsbesitzer, Hausbesitzer 
und Heizer, Von Ingenieur 6. W. Wolff, Berlin. — 29 Seiten mit 
2 Abbildungen. Mundus-Verlagsanstalt Charlottenburg. 

Gemäß dem Vorworte sollen in dem Buche die Richtlinien, 
welehe dem Heizer eine vorteilhafte Betriebsweise ermöglichen, 
veranschaulicht werden, und zwar nach leicht faßlichen, einfachen 
und praktischen Grundsätzen. Was hier vom Verfasser versprochen 
wird, ist in dem Buche auch nicht annähernd erreicht worden. 
Zunächst ist der größte Teil des Buches für einen Heizer unange- 
bracht und unverständlich, z. B. eine Geschichte der Hei- 
zungstechnik, die sogar 2000 Jahre zurückgreift und bei den Römern 
anfängt, die üblichen Temperaturen geheizter und ungeheizter 
Räume, die Größe des Luftwechsels in Wohnräumen, Begriff der 
Wärmeeinheit, der Atmosphäre, Wärmeabgabe der verschiedenen 
Kesselarten, der verschiedenen Heizkörper, die Angabe der Wärme- 
durchgangszahlen für die Außenwände, der Zuschläge für die Him- 
melsrichtung, der. theoretischen Heizwerte von Brennstoffen, der 
verschiedenen behördlichen Vorschriften usw. ‚Der Heizer soll 
doch heizen, aber keine Zentralheizungen bauen, und deshalb gehört 
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alles das hier nicht her. Weiter sind in dem Buche auch grobe 
Fehler enthalten, z. B. Behauptungen, wie die Niederdruckdampf- 
heizung ist ein offenes System, das Entweichen des Dampfes wird. 


durch a Standrohr verhindert, oder um schon beim Anheizen » wesen. Schriftleitung: Geheimer Regierungsrat A. Laskus, Berlin. 


ein Weiterleiten des Dampfes zu ermöglichen (sparsame Heizung), 
sind die Dampfröhren mit Gefälle vom Kessel weg zu verlegen, 
ferner Ausdehnungsvorrichtungen in langen, geraden Leitungen 
erleichtern die Funktion, oder die stündliche Wärmeabgabe der 
Heizkörper ändert sich mit ihrer Höhenlage, weiter, 
Holz im Ober- und.Koks im Unterfeuer die größte Wärme. Tief- 
sinnig scheint die Stelle zu sein, die Verwendung der Kondensleitung 
durch Einschalten eines Aufsatzrohres (Lüftungsbogen) gilt zur 
Vereinfachung des Rohrnetzes als zuverlässig. Ein. weiterer Teil 
des Buches ist nichts weiter als die Wiedergabe der Stichworte 
aus dem Inhaltsverzeichnisse irgendeines Lehrbuches der Heizungs- 
technik und daher für’ einen Heizer vollkommen unbrauchbar. 
Auf zwei Seiten endlich wird eine Betriebsanweisung für Wasser- 
heizung und Dampfheizung gegeben, die aber alles andere als leicht 
faßlich, einfach und praktisch ist. Da außerdem eine Heizungs- 


firma in dem Buche vier verschiedene Seiten für Reklamezwecke 


in Anspruch genommen hat, da dieselbe Firma auch die beiden 
Abbildungen hergestellt hat und endlich im Textteile des Buches 
diese Firma an zwei Stellen als einzige empfohlen wird, 
es sich hier um’ eine Propagandaschrift zu handeln, 
allerdings der Verfasser, auch für seine eigene Tätigkeit als Sach- 
verständiger tüchtig Reklame macht. Näher auf den Inhalt des 
Buches einzugehen lohnt nicht. Dr. Marx. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Städtereinigung. 


Report on Industrial Wastes from the: Stockyards and Packingtown 
in Chicago. Made to the Board of Trustees. 
District. of Chicago, January, 1921. 8°, 
23 Abbildungen im Text und 13 Tafelbeilagen. Chicago 1921: 
The Sanitary District of Chicago: Board of Trustees, Standard 
of Oil Building, 910 South Michigan Avenue. (Betrifft neunjährige 
Studien hinsichtlich der Abwässer und der Kanalisation der als 


2614 Seiten. Mit 


es entwickelt. 


scheint 
wobei dann 


The Sanitary 


Stockyards und. Packingtown bezeichneten Stadtteile von Chi- 


cago, namentlich auch das Verfahren mit aktiviertem Schlamm.) 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Rauchschadenfrage der Aluminiumfabriken mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Aluminiumfabrik Chippis. Von Dr. 
8°. 66 Seiten. Mit 4 Abbildungen. Berlin 1922. 
handlung Paul Parey. 


Nahrung und Ernährung. 


Leitfaden der Milchhygiene für Land- und Milchwirte, Nahrungs- 
mittelcehemiker und Behörden. Von Dr. W. Grimmer , Professt 
an der Universität Königsberg i. Pr. 8°. 283 Seiten. Mit 71 Text 
abbildungen und 2 Farbentafeln. 
Verlag von Keim & Nemnich. 


Städtewesen. 


Der städtische Wohnungsbau und das private Baugewerbe. Eine 
Antwort auf die Denkschrift des Baugewerbeverbandes Leipzig 
über die Ausführung der Siedlung Mockau. Herausgegeben von 
der Verwaltungsberichtsstelle des Rates der Stadt Beip- 
Leipzig 1922. 23 8. gr. 8°; W. Schunke. 


Verschiedenes. 


Untersuchungen an Dampistrahlapparaten. 
23 8. mit 21 Abb.,1 Taf. Berlin 1922. Verlag des Vereins deutscher 
Ingenieure; Julius Springer (in Komm.). 

Zur revolutionären Gewerkschaftsbewegung in Amerika, Deutsch- 
land und England. Eine vergleichende Betrachtung. Von Dr. sec. 
pol. Hans Bötcher, 
schaft und Seeverkehr. (Probleme der Weltwirtschaft, Bd. 37, 
8°. 236 Seiten. Jena 1922: Verlag von Gustav Fischer. 


Vereinheitlichung industrieller Produktion. Von Dr. sc. pol. Hans 


Lage. (Probleme der Weltwirtschaft, Band 38.) 8°. 
Mit 6 Abbildungen im Text. 
Fischer. 


141 Seiten, 
Jena 1922: Verlag von Gustav 


F. Wille 
Verlagsbuch- 


München ‘und Leipzig 19227 


Von 'F. Heinl. 4& 


weil. Archiv am Institut für Weltwirt-. 


iR} 


Teuerungszahl des Buchhandels am 27. Januar: 700. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): 


| 
| 


abends 8 Uhr, im Hotel National i in Mannheim, wurden zunächst d 
Satzungen auf Grund des vom vorläufigen Ausschuß ausgearbeiteten \ 


‘ dahin erweitert, daß alle Wärmeingenieuere ordentliche Mitglieder . : 


. dem Verein, die Beiträge sowie die Geschäftstührung beraten. Die 
"Behandlung von Satzungsänderungen und Ba wurde auf 


Verlag des »Zentralblattes der Bauverwaltung« sowie der »Zeitschrif b 
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- Neue Zeitschriften. 


Die Bautechnik, Fachschrift für das gesamte Bauingenieu x 


Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin W 66, "Wilhelmstr. 90. 
Jährlich 52 Hefte und 4 Sonderhefte. Preis monatlich z. Zt. M. 120 ° 

Diese vom 1. Jan. 1923 ab erscheinende neue Zeitschrift ist von 
der Verlagsbuchhändlung begründet worden, weil diese auf den 


für Bauwesen« und der »Denkmalspflege« verzichtet hat. ° 


»Die Bautechnik« will durch Veröffentlichungen bedeutungs- 
voller Abhandlungen aus dem Gebiete des Bauingenieurwesens 
das Bindeglied zwischen Baubehörden, Baufirmen und Bauinge-' 
nieuren sein; sie wird in wöchentlich erscheinenden Heften von der 
Stärke eines Bogens Originalaufsätze über alle wichtigen, das Bau- 
ingenieurwesen und den Verkehr behandelnden Fragen, Berichte 
und Auszüge über bedeutende ausländische Veröffentlichungen, 
Mitteilungen über Bauunfälle, über Verkehrsstörungen, über. Planung. 
und Stand größerer Bauten, über wichtige technische Neuerungen, 
über Wettbewerbe und über neue Patente, nach Möglichkeit Per- 
sonalnachrichten und amtliche Verfügungen, Hochschulnachrichten E 
und Buchbesprechungen bringen. In vierteljährlich erscheinenden 
verstärkten Heften werden wichlige größere Abhandlungen 4 
öffentlicht werden. ; 


Das „Zentralblatt der Bauverwaltung“‘, die „Zeitschrift für ; 
Bauwesen“ und die „Denkmalspflege“ erscheinen vom 1. Januar 
1923 ab im Verlage der Aktiengesellschaft Guido Hackebeil, Berlin 
S 14, Stellschreiberstr. 34/35. Die amtliche Schriftleitung der drei 
Zeitschriften befindet sich nach wie vor in ‚Berlin W 66, Wilhel 
straße 89. 


Br 
” 


Vereine und Versammlungen. 


Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Baden-Pfalz. 
In der Versammlung am Mittwoch, den 13. Dezember 19 


Entwuries beraten. | 
"Eine lebhafte Aussprache entspann sich über die Frage, oe 

Kreise als Mitglieder aufgenommen werden sollen. Den Zeitum- 

ständen entsprechend wurden die Bestimmungen des Berliner B.V. 


werden können, während alle anderen Förderer der Vereinsziele 
als außerordentliche Mitglieder mit etwas eingeschränkten Pe 
aufgenommen werden dürfen. / 


Es wurden noch die Bestimmungen über das Kiisschärden 


. die nächste Sitzung vertagt. 5 


wurde zum Vorsitzenden Herr Diplom-Ingenieur Ginsberg durch 


\ 


‚als Kassenprüfer. die Herren Ing. Amann und Dipl.-Ing. Gäuwerky. 


‚lige Gasgewindeschneidkluppe zu bezeichnen. 


| zeichnungen zuteil. 


Bezug von Zeitschriften und Büchern für die Mena des Yereige 


In der darauffolgenden Wahl des Ausschusses für das Jahr 1923 


Zuruf bestimmt, Als weitere Ausschußmitglieder wurden gewählt 
die Herren Ingenieure Heft, Salecker, Hell und Müller, 


Nach einigen Mitteilungen über Preisermäßigungen bei dem 


wurde die Versammlung geschlossen. 
BETRITT EE } 

Persönliches. a 

‚Kerr Ingenieur Richard Bernhardt feierte am 20. 3 anuar ds. Js. 2 


‚sein 25jähriges Inhaberjubiläum und das 61 Jährige Bestehen } 
Firma C. H. Bernhardt, Spezial-Werkzeugfabrik in Dresden N ee 


"Während seiner früheren. langjährigen Tätigkeit bei bedeutenden 


Zentralheizungsfirmen, wie Rud. Otto Meyer, Scha 


er & Walcker, 
Ram Ds cH., Felschel & Henneberg, Berlin, erkannte 


ichard Bern- 


| hardt die zur Verwendung gelangenden Montagewerkzeuge viel- 
fach als veraltet und konstruierte neuartige Werkzeuge. 


Seine 
einschenkelige Gasgewindeschneidkluppe, seine Einwalzmaschinen - 


zur Flanschbefestigung sind Verbesserungen, die wohl in jeder 
Zentralheizungsfabrik Eingang 


gefunden haben und mit Vorteil 
Als hervorragende Neuheit ist seine einschenke- 
Selbst für die Ge- 
winde größerer Rohrdimensionen bis 4” = 114 mm Durchm. ist 
zum Sehnsiden nur ein Mann erforderlich, Die Fabrik der Firma 
ist vortrefflich eingerichtet und mit neuesten Maschinen ausgerüstet. 
Ein großer Fabrikanbau ist der Vollendung nahe. Anerkennungen 
wurden dem Firmeninhaber wiederholt durch Erteilung von Aus- Ü 


verwendet werden. 


Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterfelde.. 
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Die Bewegungsgasetze und die Mengenbestimmung 
des Grundwassers. 


Von RE Koschmieder, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau. 


4 


‚ Die Berechnungen in der Hydrologie leiden an dem Umstande, 
daß es wissenschaftlich nicht möglich ist, die Bewegungsgesetze 
des Wassers in allgemein giltige, einwandfreie Formeln zu kleiden. 

‘In Ermangelung der letzteren ist man gezwungen, sich solcher 
Formeln zu bedienen, welche an Hand von Versuchsergebnissen 
und Beobachtungen aufgestellt worden sind und deshalb nur mehr 

oder minder zutreffende Näherungswerte ergeben können. Ihr 
Geltungsbereich erstreckt sich eigentlich nur auf den Umfang 
der Versuche und Beobachtungen, darüber hinaus werden sie aber 

'  unzuverlässig. Besonders bei Berechnung der Grundwasserbewe- 
gungen und Grundwassermengen wird dies der Fall, da sich die 

- im Untergrunde vorhandenen einzelnen Verhältnisse unserer 

Kenntnis entziehen und bei angestellten Untersuchungen und Ver- 

suchen sich nicht einwandfrei, ihrem Einflusse entsprechend, 

‚würdigen lassen. Solange aber die Wissenschaft uns keine begrün- 

 deten, einwandfreien Gesetze und Formeln zur Verfügung stellt, 
werden wir uns mit Näherungsrechnungen an Hand experimentell 
gefundener Formeln begnügen müssen. 

Auf experimentellem Wege hat Darcy an Filtern in Dijon 

gefunden, daß, wenn Wasser durch ein mit Sand gefülltes Gefäß 

‚filtriert wird, die Geschwindigkeit proportional der verbrauchten 
Druckhöhe und umgekehrt ‚proportional der Tiefe des Sandbettes 

ist. Diesen Befund kann man in die Formel kleiden: v=k en 
% in nelcher v die Geschwindigkeit, 'H die verbrauchte Druckhöhe, 
- Ddie Tiefe des Sandbettes und k einen Koeffizienten bedeuten, 
En Größe von der Beschaffenheit des Sandes abhängig ist. 
7 Überträgt man diesen Befund auf Grundwasser, so muß an die 

Stelle der Tiefe D des Sandbettes die Länge L gesetzt werden, 

ie und man erhält für Grundwasser die Formel 
D H 
DZ k Fr 


bezeichnet das Gefälle pro Längeneinheit, 


ers“ 
X A 


> Der Ausdruck = 


» daß die Geschwindigkeit eines Se ee unmittel- 
ar dem Gefälle proportional ist. 

4 Zu einem gleichen Ergebnis wie Darcy kam Dub, indem 
3 er für die Berechnung des Bewegungswiderstandes beim Grund- 
wasser die Annahme machte, daß sich das Wasser im Untergrunde 
in Kanälen von näherungsweise konstantem Querschnitte bewegt. 
> > Bezeichnet v die Geschwindigkeit des Grundwassers, 


" netzten Umfang, / den Querschnitt des Kanals, —- das zur Über- 


. windung der Bewegungswiderstände arderliche Gefälle, sowie 
«@ und £ zwei Beiwerte, so wird nach den Formeln der Bewegung 
des ee in en 

h 


z 


Er * («ev +2 v2). 
IR Mit Rücksicht auf die kleinen Werte von v es 
Dupuit, ‚den Ausdruck Pv? und erhält, indem er FM setzt, 
’ ER ae, 
ii > =ıv, 


nen‘ Aikeafick, welcher mit der rnit von Harcy völlig überein- | 


‚stimmt. 

Mit Hilfe es Dar Dupuitschen Gesetzes wird die 
Ergiebigkeit und der Einfluß der Wasserentnahme aus einem 
Brunnen auf das Grundwasser in folgender Weise festgestellt. 
"Wird Wasser aus einem Brunnen entnommen, so senkt sich der 
 Wasserspiegel in Brunnen, und es pflanzt sich diese Absenkung 
E des Wasserspiegels um den Brunnen kreisförmig im ‚Grundwasser 
fort. Nach einiger Zeit tritt ein Beharrungszustand ein; es bleibt 
‚die entnommene Wassermenge konstant, und ebenso bleibt der 
Wasserstand im Brunnen und um ihn herum auf gleicher Höhe 
a ‚stehen. Die Senkung. des Wasserspiegels ist im Pumpbrunnen 
x "am größten und breitet sich gleichförmig nach allen Richtungen, 
mit. der Entfernung vom Brunnen abnehmend, aus. 
- ein Absenkungstrichter, dessen Spitze im Brunnen liegt und dessen 
_ Grundfläche, im Grundwasserspiegel liegend, einen Kreis um den 
runnen bildet. Bezeichnen D die Tiefe des Grundwassers im 


et von der Grenze der Senkungsfläche, also von AR, 


Be 


u den be- | 


Ruhezustande, d die Tiefe desselben im Brunnen bei der Wasser- | Se Hurch 
_ entnahme vonQ, und r den Radius des Brunnens, sowie R den are : 


"Radius der Senkungsfläche, so wird das Wasser mit zunehmender 
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zum Brunnen, also nach r, strömen. Auf einer beliebigen Zylinder- 
fläche in der Entfernung x vom Brunnen mit der Höhe y herrscht 
' dann die Geschwindigkeit v,, von welcher man annimmt, daß sie 
über die gesamte Zylinderfläche gleichbleibend ist. Je näher am 
Brunnen diese Zylinderfläche liegt, um so mehr vermindert sich 
Höhe und Umfang und um so größer wird die Wassergeschwindig- 
keit. Der Umfang des Zylinders ist 272 x, seine Höhe y, demnach 


‚seine Oberfläche 2 zz 2 y. Da die geförderte Wassermenge Q ist, 


| so muß sein 


‚0=2n82Y-0, 


= 


Inzy 


ind 


D; 


N ‚Die Druckhöhe auf dieser Zylinderfläche entspricht der Nei- 


gung der Senkungskurve an dieser Stelle, welche Lei ist. Nach dem 


dx 
Darey-Dupuitschen Gesetze ist aber v, = k er und demnach 
muß seın 
IS Ey 
2.k:nzy de 


'kurve 


ı schneidet, denn er setzt voraus, 


‘Durch Integration erhält man die Gleichung der Senkungs- 


E 


Y»—=— .nx-+C. 


nk 


© Für 2=rist y=dund für «= Rist y= D, demnach ergibt 
sich. 
| ‚uk ) 


In AR—Inr 


Gr 


- Diese Gleichung wird benutzt, um aus mehreren Spiegel- 


ı beobachtungen außerhalb des Brunnens den Wert der Konstante k 


festzustellen. Sind z. B. außerhalb des Brunnens die beiden Wasser- 
stände festgestellt, für = a, ein Wasserstand y= d, und für 
z= a, ein solcher von y = d,, so erhält man bei der Integration 
2 (d,? — di?) 


ER Ina,—Ina, 

Gegen die Benutzung dieser Gleichung erhebt Smreker 
Einwendungen. Er sagt in seinem Werke: »Das Grundwasser, 
seine Erscheinungsformen, Bewegungsgesetze und Mengenbestim- 
mung« (Verlag: Engelmann, 1914, S. 31 u. f.). »Auf die Bewegung 
des Grundwassers im Untergrunde kann das Darcy-Dupuitsche 
Gesetz selbst nicht als Näherungsformel Anwendung finden, da die 
auf Grund desselben errechneten Ergebnisse mit der Wirklichkeit 
in. direktem Widerspruche stehen« Er bemängelt zunächst, daß 


| die logarithmische Kurve die Depressionskurve nicht darstellen 


kann, da sie sich nicht asymptotisch dem ursprünglichen Wasser- 
spiegel nähert, sondern denselben in einiger Entfernung vom Brunnen 
daß die Depressionskurve bei 
Schachtbrunnen sich erst im Unendlichen dem ursprünglichen 
Grundwasserspiegel anschließt. Es nimmt ferner die Integrations- 
konstante für jeden Punkt der Senkungskurve einen anderen Wert 
an, ist mithin überhaupt nicht konstant. Die Gleichung versagt 
gänzlich, sobald man dazu übergehen will, aus einer durch Be- 
obachtung bestimmten Depressionskurve die Absenkung für eine 
andere Fördermenge zu ermitteln. Mit wachsendem Q, also mit 
größeren Fördermengen, wachsen nach der "Gleichung auch die 
Ordinaten y, dagegen nehmen die Absenkungen $ ab, während in 
Wirklichkeit genau das Gegenteil eintritt. 


Smreker hat zur Ableitung eines Widerstandsgesetzes für 
die Bewegung des Grundwassers den nachstehenden Weg einge- 
schlagen. Bezeichnet v die auf die Länge ! des Grundwasserstromes 
als unveränderlich anzunehmende Geschwindigkeit des Grund- 
wassers, h die zur Überwindung der Bewegungswiderstände._ auf 


' diese Länge erforderliche Druckhöhe, so kann man die Abhängig- 


' keit dieser Widerstandshöhe A von der Geschwindigkeitshöhe [> vo 


nach den Gesetzen der Hydraulik durchYfolgende Gleichung in 


Es bildet sich 


Ausdruck bringen: 


Der Beiwert & ist von der Geschwindigkeit v abhängig und läßt 


$=a+ 2 
Yo 


50%, 


Mit Rücksicht auf die kleinen Werte von v:beim Grundwasser 


wird man den Wert « gegenüber dem Werte vernachlässigen 
v 


und als Annäherung setzen können 


Bezeichnet « den Durchfluß- oder Durchlässigkeitsbeiwert 
des Untergrundes, d. h. das Verhältnis zwischen dem tatsächlich 
vorhandenen, für den Durchsehnitt des Grundwassers freien Quer- 
schnitt 7, zu dem gesamten Querschnitt des Profils 7, also 


Fı = kt RP, 
so wird v = = Man erhält hiernach als Widerstandsgesetz 
a 
l 2g 28 \uF 


Mit Hilfe dieses Widerstandsgesetzes entwickelt Smreker 
die folgende Gleichung für die Absenkungskurve. Für einen be- 
liebigen Punkt P der Absenkungskurve bezeichnet d die Absenkung, 
x die Abszisse und y die Ordinate. Für jeden Punkt der Absenkungs- 
kurve besteht die are Y a: ö=H. Die Geschwindigkeit 


ergibt sich zu 
ER 
ZRUY 

Die Druckhöhe, die beim Übergang vom Punkte P, zu dem 
unendlich benachbarten Punkt ? verloren geht, setzt sich zusammen 
aus den Bewegungswiderständen einerseits auf der Strecke dx 
und aus der Geschwindigkeitshöhe, welche erforderlich ist, um die 
Geschwindiekeit zu erhöhen. Wegen ihres verschwindend kleinen 
Wertes. wird diese letztere Geschwindigkeitshöhe vernachlässigt 
und es wird angenommen, daß der gesamte Druckhöhenverlust dy 
zur Überwindung der Bewegungswiderstände verbraucht wird. 
Es wird mithin 


A 


2 
dy=E ven dx. 


Führt man für den Beiwert £ den allgemeinen Wert « + en 


Yv D 

ein, so erhält man als ae, der Depressionskurve 
la Or de 
Ey 28 ee way? ya He yılı 


In dieser Form ist die Difientinigleiehnhe nicht integrabel. 
Smreker setzt deshalb 


Van ek le BNP EB 


Hierdurch gewinnt er eine Gleichung der Absenkungskurve f 


in der Form: 
5 / 7 12 


| 5 Sr one 1] 
nl [ar — a a | Sn i 
/ 4 > 


271 
Bei Verwendung der Näherungsformel für den Widerstands- 


2. a Re 
8 5 u: YA x 


u’ Y:& 


kurve in folgender. Form 


beiwert & = — gewinnt Smreker die Gleichung der Absenkungs- | 
a a 
3,2 
lm er 
] 2.8 


en 
2 ul2y | 


Eine einwandfreie Formel hat Smreker nicht mit dieser | 
Die zur Ermöglichung der Integratien | 
eingeführte Substitution ist an sich schon mathematisch unzu- I 


Gleichung entwickelt. 


lässig. 


Weniger der Anwendung des einen oder anderen Widerstands- iR = 
gesetzes wird man die schließliche Unzulänglichkeit der Gleichungen I 
für die Absenkungskurve zur Last legen können, als dem Gange de 


der Entwicklung der Gleichungen unter Annahmen und Voraus- 


setzungen, welche nicht kutrbifend sein können. Es ist die Annahme | 
nicht haltbar, daß die Geschwindigkeit v, des Wassers in der Ent- | 
fernung x sich über die ganze Zylinderfläche bis zum Boden bei |. 
Entnahme verschiedener Wassermengen aus dem Brunnen verteilt. | 
Die Zylinderfläche 2 7 xy hat im allgemeinen einen viel zu großen | 
Wert, als daß sie von dem zum Brunnen fließenden Wasser in An- 2 
spruch genommen werden kann. In jedem Falle muß die Geschwin- | 
. digkeit des Wassers der Geschwindigkeitshöhe entsprechen, also | 


auch im Brunnen. Ist v die Geschwindigkeit des Wassers im Brunnen, 


so muß am Brunnen die Geschwindigkeitshöhe v = Y2g h, vorhanden | 
sein, welche dem Wasser die Geschwindigkeit erteilt. Da die Ge- 
schwindigkeitshöhe nicht sprunghaft am Brunnen wechselt, so ' 
wird auch das Wasser mit derselben Geschwindigkeit in den Brunnen | 
eintreten und demgemäß einen bestimmten Querschnitt bean- | 


spruchen. Ist z. B. die Wasserentnahme gleich Q und hat der Brun- | 
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nen den Radius r, so muß am Brunnen eine  Geschvindikeishäh RR ; 5, 


vorhanden sein, welche sich bestimmt aus 28h hh= 


Geschwindigkeit wird am Umfang ‚des Brunnens Auteäihe Schalten. 
-Bei einen Durchlässigkeitsbeiwert wu 'wird demnach die für den 
‚Wasserdurchfluß in Anspruch genommene Mantelfläche des Brun- 
nens durch die Wassergeschwindigkeit im Brunnen bestimmt | a ; 
muß betragen bei einer Höhe h: RN ner Br 


u2rr: h- BR 
an), so wird. 
u 2- ER 


Dav= 


und 


j Schon am Brunnen kann mithin nicht für ‚die verschfodänen 
'entnommenen Wassermengen die ganze Mantelfläche des Brunne 
von dem fließenden Wasser in Anspruch genommen werden. Bei 
der Wahl der Bodenfläche als x-Achse, wie bei den vorstehenden 
‚Ableitungen der Formeln, wird auf diese Bedingung keinerlei 
Rücksicht genommen und Müssen dementsprechend die ‚abg % 
‚leiteten Formeln zu unrichtigen Ergebnissen führen, wenn man 

"sie für verschiedene Wassermengen verwenden will. ‚Giltigkeit 
können sie nur haben für eine bestimmte, und zwar die höchste 
. Wassermenge, welche aus dem Brunnen sich schöpfen an N 


Es soll versucht werden, eine Formel zu finden, re die, 
bewegten Punkte berücksichtigt und demgemäß für verschiedene 
Wasserentnahme Giltigkeit hat. Zu diesem Zwecke verschieben. : 
"wir die x-Achse in den ee a ie Be ‚einer 


r 
| Brunnens wie oben h= ——: 


du Bezeichnet man mit, dr die, nn der. 


digkeitshöhe ist Y 220. Es muß also sein 


FH und da stets „+d=h-+ a — 4 sein muß, so wird. 
In Ag) Bl 
homus folgt 
U WURTS 2 
a — (42 21046 


. Dad im Verhältnis. zu A klein ist, läßt sich die Tonne durch 
Vernachlässigung der beiden letzten Glieder vereinfachen, und man 
L erhält als Gleichung der Kurve der Geschwindigkeitshöhen ESSEN 
2 
BU LRORN (Ar a)2 FR 3 
Dr zu. der Gleichung der. Absenkungskurve zu keldnsen. 4 
| muß ö um einen Betrag & vergrößert werden, welcher als Wider- 
| standshöhe zur ‚Überwindung der Bewegungswiderstände verbraucht 2 
wird. Von der Begrenzungskurve für Ö tragen wir zunächst 
nach aufwärts an und gewinnen eine Kurve k von der Gleichung 


ad at 4 
Ar END 


| bezogen auf die x-Achse im NISSRHIEEN 


I y— Yaı 


7 
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E.V - Die Ordinaten yı werden um &, um die en 
‚erhöht, Nach dem Darcy-Dupuetschen Gesetze wird (y + &) 

= - In x, welche Gleichung auf die Kurve k bezogen ist. Indem 
man beide Gleichungen addiert, gewinnt man die Gleichung der 
bsenkungskurve bezogen auf die x-Achse im Wasserspiegel. Es 


“wird diese Gleichung 


OR N ei ı ? 
y= Me Inc + ERICH (3) Ei Yı+-€ (Konstante). 


Mit genügender Genauigkeit kann man für y, setzen JA— Ö, 
und man gewinnt unter Berücksichtigung, daß A=h+6, ist, 
die Gleichung der APESBEUDBERNS bezogen auf die x-Achse im 
Wasserspiegel _ N 


2 Bao. 
Da ae 2 Berl 


Nach dieser Gleichung vergrößern sich die Spiegelabsenku en 
mit zunehmender Wasserentnahme, also mit wachsendem Q, und 
umgekehrt. Die Spiegelabsenkung wird zu Null, wenn 


77 Er. 1 Q \- Re 
| Var STR La® 28 Fe artd | 
ist. Es bleibt für diesen Fall x eine endliche Größe, welche angibt, 
wie weit der Einfluß der Spiegelabsenkung infolge der Wasser- 
entnahme aus dem Brunnen reicht. | 


' Die größtmögliche Wasserentnahme Qmax findet statt, wenn 
'h+6d,= T, gleich der Tiefe des Grundwassers ist. Es wird dann 


/ N Qmar 
oder Race? 2ar-u(T —d)) 
5 2 
(Tann Coma 


8-.g-n®ru? \ 
| Da ö, klein im Verhältnis zu T ist, kann man wieder eine 
? ‚Vereinfachung vornehmen und schreiben 
Ru er 22 } 
gign?r:u? 
Hs wird hiernach näherungsweise 
Qmax=2rnru TY2cd 


i und da A Par 
. 2u 


Qmax =2rnru 7 y 287-5, 


Die Gleichung der Absenkungskurve bei der Höchstentnahme 
in bezug auf die x-Achse im ER lautet alsdann 


& B Su Br Omax 
y= NE ER e a m. TEC: 


Ein Brunnen, wie der angenommene, welcher durch die ganze 


- Sandschicht gebohrt ist und das Wasser auf seiner gesamten Mantel- | 


_ fläche durchläßt, wird von A. Thiem ein »vollkommener Brunnen « 
genannt. Ein yunvollkommener « Brunnen dagegen ist ein solcher, 
"welcher im Sandbett endigt und nur durch seine Sohle Wasser 
empfängt. Wenn das Wasser nur durch die Sohle des Brunnens 
_ eintritt, wird der Widerstand größer als wenn sich die Wassermenge 
auch noch auf die ganze Mantelfläche verteilt. Hierdurch tritt 
in einem unvollkommenen Brunnen eine Senkung des Wasser- 
spiegels von größerer Höhe im Brunnen ein als am Brunnen im 
Grundwasser. Die im Brunnen beobachtete „Spiegelsenkung U 
ist nur eine scheinbare, die wirkliche Senkung im Grundwasser 
st U-h=d. 

Infolge dieser Spiegelabsenkung erlangt das Wasser eine 
Geschwindigkeit v, mit welcher es am Brunnen abwärts fließt, 
um unterhalb desselben in letzteren einzutreten. Die Fläche, auf 
welcher das Wasser abwärts fließt, habe einen Durchmesser D. 

. Es muß dann in allen Fällen sein 

n D® nd? ' nd? 

SETS 5% 
' wenn d den Durchmesser des Brunnens bedeutet. Hieraus ergibt 
sich D=dy2, und die Berechnung der Absenkungskurve bleibt 
dieselbe wie wenn man es mit einem vollkommenen Brunnen vom 
_ Durchmesser dy2 zu tun hat. 
» Wenn man anstelle eines senkrechten Brunnens eine wage- 
rechte Sammelleitung von /m Länge anordnet (Abb. 2), so ist 
‚die Berechnung die folgende. Führt der Sammelkanal eine Wasser- 
an Q ab, so empfängt er von beiden Seiten das Wasser in einer 


Menge >. Ü3er dem Sammelkanal sei die Absenkung ö,. Hat das 


| Wasser i im Kanal eine Geschwindigkeit v,, SO muß sein v. = Y284. 
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Die Höhe A, auf welcher das Wasser in den Kanal eintritt, be- 
2 2 u l ] 2 8 do 
In allen Fällen muß die Summe der Absenkungen zuzüglich der 
Höhen, durch welche das Wasser fließt, also d + y, = 4 sein. In 
der Entfernung x vom Kanal beträgt der Querschnitt zu! y, und 
demnach die Wassergeschwindigkeit v, =; — aan q 

2°u 1 
spricht der Absenkung des Wasserspiegels d, nach der Formel 


rechnet sich aus = =u-l-h-w=ulh] 20 zu h= 


Diese. ent- 


Ei —]2g0,und die Gleichung der Kurve in bezug auf den 
ni 
hiogel als x-Achse lautet: 
e Q: 
5 dann 
ie gu? . [2 Y 2 
Da y, = A—J ist, so geht die Gleichung über in 
= RB 
| (A— dd = 5 8, EI 
- Zur Vereinfachung können wir wieder setzen 


R Q? 
u ee ee 
AI= z, au 


Q? 
8A: zw 

Es wird in diesem Falle die Geschwindigkeitshöhe annähernd 
konstant. Trägt man von der Kurve der Geschwindigkeitshöhen die 
y, nach oben hin auf, so erhält man eine Kurve X von der Gleichung 


5% 


p4 


oder 
Pe 


3 =‘ — yı= 
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Abb. 2 


Nach dem Darcy-Dupuitschen Gesetze wird die Gleichung der 
Widerstandshöhe auf diese Kurve bezogen 


+ ER er In. 


Demnach ergibt sich als Gleichung der Absenkungskurve be- 
zogen auf den Wasserspiegel als x- -Achse 
2 
y-y I int gan nt 


27 u2 2 


vl mat gan At ste 


Q2 0: 
ARX (= en En BA AN 


y=]/ One ar RR r@ 
’$ ae 


Mit an Q nimmt Y zu, mit nenn x nimmt der 


Ausdruck \ x In © zu, y wird aber kleiner, da Y —- „In x stets 
7U 


kleiner als A ist. 

Bei der vorstehenden Entwickelung der Gleichungen ist an- 
genommen, daß der Grundwasserspiegel frei ist und das Grundwasser 
selbst keine Geschwindigkeit hat. Außerdem ist angenommen, 
daß die Grundwassertiefe durch die Wasserentnahme keine Änderung 
erfährt, mithin konstant bleibt, sowie daß der Boden eine homogene 
Beschaffenheit aufweist. 

Wie sich die Berechnungen unter anderen Voraussetzungen, 
namentlich bei fließendem Grundwasser gestalten, soll einer späteren 
Untersuchung vorbehalten bleiben. 

Der Weg, welchen ich zur Berechnung der Grundwasserbewegung 
und der Grundwassermengen eingeschlagen habe, geht von Annah- 
men aus, die von den bisherigen völlig verschieden sind. Der maß- 
gebende Unterschied ist der, daß :ch als Folge einer Wasserentnahme 
eine Bewegung des Wassers ı.uv bis zu einer gewissen Tiefe als 


2 


gegeben betrachte, während bei den bisherigen Annahmen de as 
Wasser in voller Tiefe, also bis auf den Grund, zur Bewegung kommen 
soll. Nach meinem Dafürhalten ist die Größe der Wasserentnahme 
maßgebend für die Tiefenwirkung, d. h. es kommt das Wasser in. 
um so größerer Tiefe ins Fließen, je mehr Wasser entnommen wird, 
und das wird den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen. 


Wollte man die Anschauung aufrecht erhalten, daß bei jeder | 


\ 


Wasserentnahme das Wasser auf der Mantelfläche bis zum Boden 
ins Fließen nach dem Brunnen gerät, so kommt man in Widerspruch 
mit der Druckhöhe. Bezeichnet d, diese Druckhöhe und 7 die 
Tiefe des Brunnens bzw. des Grundwassers, so ist nach dieser 


schaft mit Unterstützung der jeweiligen Kohlenw 


Anschauung T—J, die Höhe der Mantelfläche, auf welcher das 


Wasser in den Brunnen eintritt. Die a welche von? 
der Druckhöhe 0, dem Wasser erteilt wird, ist 7280. Hieraus) 
ergibt sich eine Wassermenge von 2 7 r (T—d)) Y2gd,. Das Produkt 
(T—J,) Y d), nimmt aber für die verschiedenen Werte von d, nicht‘ 
mit dem Anwachsen en einen steigenden Wert an. Es wird 
z.B. für die Werte = Yy "/ Ya Ya '/a T dieses Produkt 
5/1 1 — 0,340 
“Üs ls = 0,397 
a) = 0,875 
- ®la IR 0,385. 
1/, 7 4, = 0,354. 

Es ergibt sich also, daß bei geringen Druckhöhen zunächst 
ein Anwachsen der Wasserentnahme mit dem Steigen der Druck- 
höhe verbunden ist, über einer bestimmten .Druckhöhe hinaus 
aber mit dem Wachsen der Druckhöhe eine geringere Ergiebigkeit 
des Brunnens sich einstellt. Der Wendepunkt liegt in etwa '/, der 
Wassertiefe und bedeutet, daß die Maximalförderung aus dem 
Brunnen eintritt, wenn der Wasserspiegel bis zu etwa !/; der Wasser- 
tiefe abgesenkt wird. Jede Wasserentnahme unter diesem Worte 
müßte sich demnach bei zwei, erheblich voneinander abweichenden 
Spiegelabsenkungen ermöglichen lassen. 

Daß auch meine Formeln, sowie ihr Entwickelungsgang noch 
verbesserungsfähig sind, verkenne ich nicht, trotzdem habe ich 
mich entschlossen, sie bekanntzugeben, in der Hoffnung, daß sier 
dazu beitragen werden, die hydrologischen Formeln und Berech- 
nungen vollkommener ‚und einwandfreier zu gestalten. 


Die Förderung der Wärmewirtsechaft im Haushalt. 
Mitteilung der Hauptstelle für Wärmewirtschaft, Darmstadt. 


Der Gedanke, praktische Wärmewirtschaft zu treiben, hat, 
durch die -Kohlennot veranlaßt, in Industriekreisen zuerst in, 
größerem Maßstabe Fuß gefaßt und bei der Durchführung bald I 


Erfolge gezeitigt, die es nahelegten, auch für die Verbesserung | 


der Wärmewirtschaft im Haushalt Schritte zu tun. Aus volks- 
wirtschaftlichen und sozialen Gründen konnten die mit der Kohlen 
verteilung beauftragten Stellen sich nicht darauf beschränken, 


die immer knapper werdenden Brennstoffe möglichst gleichmäßig iR in Anspruch genommen werden, und mit deren Hi 


auf die Bevölkerung zur Verteilung zu bringen, sondern , sie mußten 
auch dahin wirken, daß diese‘, Brennstoffe besser als bisher in 
den häuslichen Feuerstätten ausgenützt wurden, um so die ent 
stehende Wärmenot zu mildern. 

Der Durchführung dieser Aufgabe stellten sich ganz be 
sondere Schwierigkeiten entgegen, weil die Bevölkerung, durch | 
den Überfluß an Brennstoffen der Vorkriegszeit verwöhnt, für 
heiztechnische Fragen kein Verständnis besaß und. infolge Über 2 
lastung mit zahlreichen anderen Sorgen diesen Dingen gleich- E 
gültig gegenüberstand. Durch Wort und Schrift gegebene Auf- | 
klärung über die Notwendigkeit und Möglichkeit, auch im Haus- | 


brand ‚Kohlen zu sparen, um der Industrie eine gesteigerte Pro- Es 
duktion zu ermöglichen, hatte nur geringen Erfolg. Erst in | 


neuerer Zeit scheint sich, hervorgerufen durch die andauernde 
Steigerung der Brennstoffpreise, 
geltend zu machen, daß das Publikum sich Belehrungen in immer | 
mehr steigendem Maße zugänglich erweist. Trotzdem wird es | 
noch jahrelanger zäher Arbeit aller an .der Durchführung denk 
Aufgabe interessierten Behörden und. Stellen bedürfen, um mit | 
Belehrung und Rat in die 44 Millionen. Haushaltungen Deutsch- | 
lands zu dringen und in größerem Maßstabe eine wesentlich 
bessere Ausnützung der Brennstoffe in unseren häuslichen Feue- | 
rungsanlagen zu erreichen. A 

In folgendem soll eine Übersicht ‚der zur Verbesserung der | 
Wärmewirtschaft im Haushalt während der letzten zwei Jahre i 


getroffenen Maßnahmen gegeben werden, um die dabei gemachten 
” läßliche und selbstlose Arbeitsfreudigkeit für die Leitun 
Besonders hervorzuheben ist zunächst die Durchführung | 


Erfahrungen möglichst weiten Kreisen zugänglich zu machen. 


einer im Sommer 1921. von der Bayerischen Landeskohlenstelle 
errichteten und in Mi ünchen zuerst gezeigten Hausbran 43 Er 


R 


| nis für die Bedeutung der Brennstoffe in Bezug auf die’Zuküunft 


| haben ebenfalls gute Resultate gezeitigt. 


| die Inhaber von Gebäuden mit Zentralheizungsanlagen 


ein Umschwung in dem Sinne | 


SER 


| ausstellung als Wanderausstellung. A eine Reihe g 3 
Städte Deutschlands. Für diesen "Zweck hatte die Preußische 
Landeskohlenstelle erhebliche Mittel zur "Verfügung. gestellt. "Die 
‚Wanderausstellung wurde durch die. Hauptstelle - für: Wärmewirt- $ 
i tschaftsstelle- 
in den Städten Charlottenburg, Breslau, Königsberg, Düsseldorf 
‚und im Anschluß daran von der Bayerischen‘ Landeskohlenstelle a 
in Ludwigshafen und Nürnberg gezeigt. Ermöglicht wurde "die 
Durchführung einer derartig umfangreichen Veranstaltung i in erster 
Linie dadurch, daß die einzelnen‘ Städte nicht nur die Aus- 
 stellungsräume kostenlos zur Verfügung stellten, sondern darüber E 
hinaus einen namhaften Betrag zur Bestreitung® der allgemeinen 
Unkosten aufbrachten. Besondere Anerkennung verdient auch 
die selbstlose und opferwillige Mitarbeit der beteiligten gewerb- 
lichen Verbände, der Kaminkehrer, Ofensetzer, a 
kantenund der Zentralheizungsindustrie, sowie der Zentrale für 
Gasverwertung, welche überall in wesentlichem Maße zum Ge 
lingen der Ausstellung beigetragen haben. an, 
Die Wanderausstellung wurde in den vier Städten Droußehs.l 
von insgesamt 200.000 Personen“besucht. Sie Hat‘ (das Verständ- 


Deutschlands und die Erkenntnis von der Notwendigkeit und. h 
Möglichkeit, auch im Haushalt: an Brennstoffen” zu sparen, in 
weiten Volkskreisen geweckt und gefördert. Wenn man sich 
trotzdem im Frühjahr 1922 entschloß von einer Weiterführung 
der Ausstellung in Preußen Abstand zu nehmen, so geschah dies 
mit Rücksicht darauf, daß infolge von: 'Lohnerhöhungen! ‚und 4 
Steigerung der, Transportkosten die unbedingt notwendigen g 
lichen Aufwendungen für die Durchführung der Ausstellung € 
Höhe erreicht hatten, die sich mit dem erreichbaren Erfolg 
sichtlich der Besucherzahl nicht mehr in Einklang bringe 
Der Gedanke durch Ausstellungen belehrend und aı { 
auf das Publikum einzuwirken, wird jetzt durch Verans ltung 
kleinerer örtlicher Ausstellungen weiter verfolgt, ‚die sic 
erheblich geringeren Mitteln durchführen lassen. Solche 
stellungen sind bisher auf Veranlassung und unter Mitwirkur 
der Kohlenwirtschaftsstellen in Hamburg, Schneidemühl, Uelzen, 
Magdeburg, Cassel, Dessau und Celle: veranstaltet worden und | 
Die Hauptstelle für ; 
Wärmewirtschaft hat für diesen Zweck größeres Tafelmaterial 
zusammengestellt, welches für solche Ausstellungen, zur Ver- 2 
fügung gestellt werden kann. a 
Im Zusammenhang mit den Ausstellungen iur regel- 
mäßig eine Reihe von Vorträgen gehalten, wobei der von: 
der Hauptstelle für Wärmewirtschaft herausgegebene Vortrags- 
| entwurf mit Lichtbildern gute Dienste geleistet hat. Auch an, 
‚anderen Orten sind zahlreiche Vorträge von ‚Angestellten der 
Kohlenwirtschaftsstellen, Ingenieuren der. städtischen ‚Betriebs- 
werke und auch, dem jeweiligen Zuhörerkreis. entsprechend, von. 
Damen gehalten worden. Bei der Hauptstelle r Wärmewirt- 
. schaft sind, den‘ erhöhten Anforderungen entsprechend, jetzt neun 
‚Lichtbilderserien vorhanden, die in immer mehr enden, Maße 
fe v es 
des Winters 192141922 "im "Bereich "der Preußischen 1d 
 kohlenstelle über 200 Vorträge veranstaltet ‚worden. ‚sind Be Be 


Mit Rücksicht auf die schwierige Lage, ‘in der sich Be 


befinden, wurden durch die Wärmetechnische Abteilung im: Ver-. 
bande der Zentralheizungsindustrie in Berlin für die Unter- 
| weisung des Heizpersonals. von Zentralheizungsanlagen einige. 
Kurse abgehalten. Auf Veranlassung der Hauptstelle. für Wärme- 
‚wirtschaft fanden, im Einverständnis mit dem. "Hessischen Mini- 
'sterium , für Arbeit und. Wirtschaft, gleiche. ‚Kurse für. das. Be- 
 dienungs- und Aufsichtspersonal von Zentralheizungsanlagen staat- 
‚licher und städtischer Gebäude in ‚Darmstadt, . Gie 
Mainz und Offenbach statt, die, insgesamt ‚von 520 Teil- 
nehmern besucht wurden. Be Aue Ne er 

„Um jedem Inhaber einer häuslichen Feuerstelle Gelegenheit 
zu geben, sich Rat und Belehrung im Einzelfalle zu verschaffen, F 
hat der Reichskohlenkommissar durch Rundschreiben an die 
Hausbrandversorgungs-Bezirke mehrfach mit eingehender Be- 
gründung und unter Därlegung eines Durchführungsplanes die 
Einrichtung von. fachlichen  Heizberatungsstellen Sin ‚einzelnen 
Städten und Gemeinden angeregt. ‘Nach Schaffung der Kohlen- 
wirtschaftsstellen haben sich diese bemüht, die, ‚Einrichtung von. 
Heizberatungsstellen. in jeder Weise zu fördern. Die 
'Hauptschwierigkeiten, welche sich der Durchführung. ‚die eses 
Planes entgegenstellen, bieten die Gewinnung einer geeigneten \ 
Persönlichkeit, welche genügende Sachkenntnis sowie die 
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solchen Stelle besitzt, und die Aufbringung der zwar’ geri 
aber unbedingt srforderlichen Mitiel: für den Unterhalt. Br 
beratungsstelle, 


‚Nachdem zuerst. in. Bayern. Heizberatungsstellen Ban 
waten, ‚wurden ‚unter, besonderer Förderung der Preußischen 
‚andeskohlenstelle auch in. Preußen solche Stellen in größerer 
Zahl eingerichtet. Im Frühjahr 1922 gab es "im Bereich der 
Preußischen Landeskohlenstelle 126Heizberatungs- 
allen. 

Zur Ausbildung der Leiter von Heizberatungsstellen fanden 
in, München und Breslau, verknüpft mit der Wanderausstellung, 
_ Sonderkurse statt. Nach den bisher gemachten Erfahrungen 
hat es sich als erstrebenswert herausgestellt die Heizberatungs- 
stelle den städtischen Maschinen- bzw. Bauämtern, also blei- 
benden städtischen Ämtern anzugliedern, und die Leiter dieser 
Stellen gleichzeitig zu Leitern der Heizberatungsstellen zu machen. 
Auf diese Weise wird am leichtesten der Zusammenhang der 
Heizberatungsstelle mit den städtischen Behörden hergestellt, 
die Tätigkeit der Stelle kommt in erster Linie den städtischen 
Gebäuden zugute, und es wird.dem Leiter der Stelle durch 
‚zahlenmäßigen Nachweis der hierbei gemachten Ersparnisse am 
ehesten gelingen, die zum Unterhalt seiner Stelle unumgäng- 
lich notwendigen Mittel von den Stadtvätern bewilligt zu er- 
halten. Die Angliederung der Heizberatungsstelle an die Orts- 
kohlenstelle, die mit Rücksicht auf die leichtere Finanzierungs- 
möglichkeit wohl verständlich ist, birgt die Gefahr in sich, daß 
bei Aufhebung der Zwangswirtschaft für alle Brennstoffe auch 
die Heizberatungsstellen von der Bildfläche verschwinden. 


Für den Leiter einer. Heizberatungsstelle ist zwar natur- 
gemäß »Der Heiztechniker« der gegebene Beruf; es hat sich aber 
erwiesen, daß bei Besetzung dieser Stelle mit einem Nichtfach- 
mann noch lange kein ungünstiger Schluß für das Arbeiten 
dieser Stelle gezogen werden darf. Ein tüchtiger Heiztechniker 
mit dem Bestreben, alle Arbeit allein zu leisten, wird den großen 
Aufgaben weniger gerecht werden können als ein Nichtfach- 
mann, der über organisatorisches Können verfügt und es ver- 
Öteht,. möglichst viele, fachkundige Mitarbeiter zu gewinnen. 

& Besonders deutlich tritt dies schon bei der Bildung von 
_ Ortsbeiräten in Erscheinung. Trotz aller vom Sachverständigen- 
"Ausschuß des Reichskohlenrates, der Preußischen Landeskohlen- 
stelle und der. Hauptstelle für Wärmewirtschaft verbreiteten 
Aufklärung in Wort und Schrift ist es bisher nur einem geringen 
Prozentsatz von Heizberatungsstellen gelungen, sich einen richtig 
 zusammengesetzten und arbeitsfreudigen Ortsbeirat zu bilden. 


Ge ent Sue: 


Es mag daher auch an dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen 


werden, daß es unbedingt notwendig ist, für den Ortsbeirat 
‚sowohl Vertreter der fachlichen Organisationen (Zentralheizung, 
 Ofensetzer-Gewerbe, Schornsteinfeger-Gewerbe, Baugewerbe und 
Kohlenhandel) als auch der Brennstoffverbraucher (Hausbesitzer, 
Mieter, Hausfrauen- und Dienstbotenvereine) zu gewinnen, und 
‘daß man vorteilhaft den Organisationen die Wahl der Beirats- 
mitglieder selbst überläßt. Ein richtig zusammengesetzter Orts- 
beirat kann dem Leiter der Heizberatungsstelle seine Arbeit 
‚außerordentlich erleichtern und bei entsprechender Anleitung 
‚dafür sorgen, daß zunächst weite Kreise der Bevölkerung für 
‚die Angelegenheit interessiert werden. In welcher Weise der 
‚Leiter der, ‚Heizberatungsstelle sich des Ortsbeirates auch weiter- 
„bin .bei. Erfüllung” seiner Aufgaben bedienen kann, wird bei Be- 
hung dieser ‚Aufgaben erörtert werden. 
..,Bei der geldlichen Notlage, in der sich ausnahmslos alle 
‚Städte befinden, ist es unumgänglich, die Ausgaben für die Heiz- 
‚beratungsstelle auf das Mindestmaß zu beschränken. Wenn schon 
‚vor ‚einem, Jahre in einzelnen Städten Aufwandsummen bis zu 
‚500000. Mark und. darüber für diesen Zweck errechnet wurden, 
so war dies natürlich für die Einrichtung einer Heizberatungs- 
‚st lle, nicht förderlich. Nach den bisherigen Erfahrungen be- 
schränkt sich bei geschickter Leitung der geldliche Aufwand auf 
‚eine ‚Summe, 
‚forderlich ist. ‚ Selbst diese ‚Kosten können aber mit Unter- 
den des, OR vermindert werden, wenn dieser durch 
seine, ne, Organisationen mit sonstigen Mitteilungen an die Mitglieder, 
S fehrichten und Bekanntgaben der Heizberatungsstellen ver- 
‚breiten. läßt. , 
a „Mehrere Heizberatungsstellen haben . ständige kleine Aus- 


stellungen geschaffen, in welchen dem Publikum falsche und 
richtige Beschickung der Roste, die ortsüblichen ‚Heiz- und Koch- 
‚anlagen in gutem und fehlerhaftem Zustand, teilweise sogar im 
"Betrieb, mit allen ihren Vorteilen und Nachteilen gezeigt werden. 
Bei der Ausstattung dieser Ausstellungen mit Material kann 
der Leiter der Heizberatungsstelle sich zur Ersparung von Kosten, 
wieder durch ‚Vermittlung des Ortsbeirates, vorteilhaft der ein- 
hlägigen industriellen und gewerblichen Verbände bedienen. 
ine Aufgabe besteht in erster Linie darin, einen geeigneten 
aum zu beschaffen, der vom Publikum bequem aufgesucht 
erden kann. Es empfiehlt sich, in diese ständigen Ausstellungen 
uch Gas- Heiz-, und Kochapparate aufzunehmen und diese, 
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' Heizberatungsstellen Hannover 


| bande der Zentralheizungsindustrie und die Zentrale für 
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wenn. ig im Betrieb vorzuführen. Auch eine kleine 
Sammlung der örtlich zur Verwendung kommenden Brennstoffe 
mit den für die Hausfrau wichtigen Aufschlüssen ist zu empfehlen. 
Ein "weiterer wichtiger Bestandteil solcher Ausstellungen sind die 
verschiedenen auf dem Markt erscheinenden »Kohlenspar- 
mittel und Apparate«, von denen der Bevölkerung in 
kurzen Leitsätzen und Überschriften aber gesagt werden muß, 
unter welchen Voraussetzungen sie brauchbar sind, und wo ihre 
Anwendung nicht am Plätze ist. 

Alle Heizberatungsstellen befassen sich mit der Auskunlt- 
erteilung an Ratsuchende und ‚bedienen sich hierbei der ver- 
schiedensten Wege. Hauptamtlich sind mit der Heizberatung 
6 Personen, nebenamtlich 98 Personen und ehrenamtlich 57 Per- 
sonen , beschäftigt. Die Beratung des Publikums durch haupt- 
amtlich Angestellte hat, wie die Erfahrung zeigt, zu den besten 
Ergebnissen geführt. Man muß sich aber dar über klar werden, daß 
es die Kraft- und Arbeitsfähigkeit Einzelner weit übersteigt, mit 
ihrem Rat in alle Häushaltungen einer Großstadt zu dringen, 
und daß andererseits die Städte nicht in der Lage sind, für 
diesen Zweck besondere Beamte in einigermaßen ausreichender 
Zahl anzustellen. Das Bestreben der Städte geht im Gegenteil 
neuerdings dahin, den bisherigen Personalbestand aus Ersparnis- 
rücksichten möglichst weitgehend zu vermindern; es muß daher 
damit gerechnet werden, daß auch die jetzt angestellten Heiz- 
berater entlassen werden, und daß, die übrig bleibenden An- 
gestellten anderer Ämter in. Zukunft keine Zeit haben werden, 
um nebenamtlich die Heizberatung auszuüben. Wenn man die 
Heizberahung an „Ort Ba Stelle Be aufgeben, nondern in er- 


lichst Leoben 2 Zahl“ zu Gesten. Dies Ziel 1äßt sich "reichen 
wenn man. die Angehörigen der Berufe, welche bei Erledigung 
ihrer Arbeiten täglich in die verschiedenen Haushaltungen kom- 
men, also die Schornsteinfeger, Reparaturarbeiter, Ofensetzer, 
Ingenieure und Monteure der Zentralheizungsindustrie zu Heiz- 
beratern macht. Dieser Weg ist zum Teil bereits beschritten, 
und die einschlägigen Verbände haben sich in dankenswerter 
Weise bereit erklärt, die Ausbildung ihrer Berufsangehörigen in 
diesem Sinne weitgehend zu fördern. Auf diese Weise wird es 
in Zukunft möglich sein, mit Rat und Belehrung an alle häus- 
lichen Feuerstätten vorzudringen, ohne daß hierdurch besondere 
Kosten verursacht werden. 

Mehr oder weniger haben die Heizberätungsstellen durch 
die Presse, öffentliche Vorträge, Verteilung von Merkblättern 
und durch die Schulen Aufklärung über .die Notwendigkeit der 
Instandhältung und richtige Bedienung der häuslichen Feuerungs- 
anlagen zu verbreiten versucht. 

Ein Zusammenarbeiten einzelner Heizberatungsstellen bzw. 
eine provinz- oder bezirksweise Zentralisierung hat sich in be- 
merkenswerter Weise bisher nicht herausgebildet. Zur Erleich- 
terung von Neugründungen, Vermeidung von Doppelarbeit und 
‚um Austausch der Erfahrungen empfiehlt sich ein besseres 
Ausammenarbeiten innerhalb der Provinzen unter Führung der 
bastausgebauten Stelle. 

Die Preußische Landeskohlenstelle hat die Entwicklung der 
Heizberatungsstellen eifrig verfolgt und solche Stellen, die be- 
sonders gute Leistungen zeigten oder erwarten ließen, auch durch 
Geldmittel unterstützt. Dadurch wurde es zum Beispiel den 
und Breslau ermöglicht, ’ Prül- 
stände zu schaffen, auf denen namentlich die am Ort angebotenen 


ı Ersatzbrennstoffe in Bezug auf ihre Geeignetheit in den ver- 


schiedenen Feuerungsanläagen erprobt werden Könnten. 
Organisationen und Leistungen der bestehenden Heizbe- 
vatungsstellen sind noch recht verschieden, an einzelnen Orten 


die zur Deckung, für Porto- und Bureaukosten er- | sind aber in zäher und unermüdlicher Arbeit recht gute Erfolge 


| erzielt worden. 


Bei folgerichtiger Ausnützung der bisher ge- 
sammelten Erfahrungen darf erwartet werden, daß sich die Zahl 
der bestehenden Heizberatungsstellen erhöhen wird und die 
Leistungen erheblich steigen werden. 

Bei allen Bestrebungen zur Verbesserung der Wärmewirtschaft 
im Haushalt haben die einschlägigen. heiztechnischen Verbände 
(Verband der Techn. Organisation des Deutschen Schornsteinfeger- 
sewerbes, Zentrale für das Ofensetzergewerbe Deutschlands, Ver- 
einigung der Eisenofenfabrikanten, Wärmetechn. Abteilung im Ver- 
Gas- 
verwertung) teils durch Verbesserung ihrer Fabrikate, teils durch 
Weiterbildung ihrer Angehörigen und direkter Einwirkuhg auf das 
Publikum, sowie durch Herausgabe allgemein verständlicher Druck- 
schriften und durch uheigennützige Hilfe bei den verschiedenen 
Ausstellungen der Allgemeinheit große Dienste erwiesen. 

Faßt man das Ergebnis Aller bisherigen Bemühungen zur 
Verbesserung der Wärmewirtschaft auf dem Gebiete des Haus- 
brandes zusammen, so drängt sich die Überzeugung auf, daß 
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durch die verschiedenen Maßnahmen zwar sehr beachtenswerte | 


Teilerfolge erzielt worden sind, daß aber ein durchschlagender 
Erfolg bisher versagt blieb. Wir dürfen uns hiernach der Tat- 


'ache nicht länger verschließen, daß die Masse des Volkes, die 


Bedeutung der Brennstoffe für unsere Zukunft nicht kennt und 


für wärmewirtschaftliche Fragen kein Verständnis hat. Das gilt, 


von Ausnahmen abgesehen, für alle Kreise unseres Volkes und 
nur aus diesem Grunde stößt die Beschaffung selbst geringfügiger 
Mittel zur Unterhaltung von Heizberatungsstellen in den einzelnen 
Städten auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Durch diese Fest- 
stellung darf aber keineswegs an irgendeiner Stelle die Über- 


zeugung geweckt werden, es sei nun alle Weiterarbeit auf den 


bisher eingeschlagenen Wegen nutzlos. Wenn wir das gesteckte 
Ziel nicht ganz aufgeben wollen, wozu sich bei der Notlage unseres 


Volkes kein Einsichtiger entschließen kann, bleibt uns im Gegen- 


teil nichts anderes übrig, als den einmal eingeschlagenen Weg 
mit doppelter Zähigkeit weiter zu verfolgen. Daneben gilt es 


aber jetzt das Übel auch an der Wurzel zu fassen und dafür 


zu sorgen, daß schon bei der heranwachsenden Jugend möglichst 
schnell in den Schulen das Verständnis für die Bedeutung der 


Brennstoffe und ihre sparsame Verwendung geweckt wird. Nach 


den an einzelnen Orten gemachten Erfahrungen hat sich heraus- 
gestellt, daß dieser Schulunterricht sehr günstig auch auf das 
Elternhaus einwirkt, so daß wir auf sichtbare Ergebnisse schon 
in absehbarer Zeit rechnen können. 

Um den geplanten Schulunterricht mit möglichster Beschleu- 
nigung.zur Einführung zu bringen, hät der Reichskohlenrat er- 
hebliche Mittel zur Verfügung gestellt und die Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft mit dieser Aufgabe betraut. Am 24. November 
fand in Darmstadt der erste von der Hauptstelle für Wärmewirt- 
schaft veranstaltete Lehrerkurs statt, bei welchem Erfahrungen 
für die Durchführung weiterer Kurse gesammelt wurden. In 
möglichst schneller Aufeinanderfolge sollen gleiche Kurse jetzt 
auch in anderen Ländern abgehalten werden. 

Gleichzeitig hat der Reichskohlenrat auch Mittel zur Ver- 
fügung gestellt, die den einschlägigen Berufsverbänden die Weiter- 
bildung ihrer Angehörigen erleichtern sollen, damit auch diese 
zur Aufklärung der Bevölkerung in größerem Maßstabe, als es 
bisher möglich war, tätig sein können. 

Wenn auch Augenblickserfolge nicht zu erwarten sind, so 


steht doch wohl außer Zweifel, daß durch die jetzt geplanten 


Maßnahmen im Zusammenhang mit den bisherigen Bestrebungen 
ein Weg beschritten ist, der sicher zum Ziele führen wird. 


Einige Erfahrungen beim Bau und Betrieb 
von Filtern. 
Von Direktor A. Reich, Königsberg i. Pr. 


Ernste Sorge hat den Leitern der Wasserwerke bisher die 


Erfahrung gemacht, daß die Keimzahl des Reinwassers der Fein- 
sandfilter manchmal für kurze Zeit erheblich zunahm, ohne daß 
die Ursache zutage lag. Aus den Versuchen, die Regierungsbau- 


meister Zunker!) angestellt hat, um die Ursache der Zunahme | 
der Bakterien zu ergründen, ergibt sich für die Filter, daß nach 


ihrer Reinigung und erneuten Inbetriebnahme die größeren Filter- 


poren mit Luft gefüllt sind, während die feineren Gänge durchWasser- 
inenisken verschlossen sind. Schmutzstoffe und Bakterien können 


nur mit dem Wasser durch die Poren wandern, soweit ihr verbleiben- 


der Querschnitt den Durchgang gestattet. Es beginnen die Um- 
setzungen der Schmutzstoffe, wobei Sauerstoff verbraucht und 


hauptsächlich Kohlensäure abgeschieden wird. Nach den bis- 


herigen Erfahrungen wird die Gasbildung größer sein als der Ver- 
brauch, so daß auch bei gleichbleibender Wassertemperatur die- 


vorhandenen Luftbläschen sich vergrößern und schließlich den 


Bakterien jeden Durchgang versperren. Bakterien und Schmutz 


stoffe bleiben in den Wassermenisken eingeschlossen. F 


Dieser Reinigungsvorgang wird durch die Schmutzschicht 
unterstützt, die sich als schützende Haut über dem Sande ablagert. 
Wird nun Rohwasser von steigender Temperatur auf das Filter. 


geleitet, so kühlt es sich beim Durchgang ab, absorbiert Gas- 


bläschen oder vermindert deren Umfang und räumt damit die 
Sperren für Schmutzstoffe und Bakterien hinweg, die somit in das 


Reinwasser gelangen. Verbleibt nun das Wasser auf dem erreichten 


hohen Temperaturgrade, so nimmt bald auch der Filtersand die 


gleiche Temperatur an, und eine Absorption von Gasen findet 


nicht mehr statt; die "durch organische Umsetzungen erzeugten | 
re! werden dann, allmählich wieder die Sperren für IE 


1) Die Bedeutung. der Absorptionsgesetze für das Reinigung 
vermögen der Sandfilter. (Journal für Gasbeleuchtung u. Wasser- 
versorgung, 1920, Heft 25). 


von kühlerem Grundwasser zum Oberflächenwasser ist eine "hin- 


eines Tages vorteilhaft. 


dünnen Schicht. 


‚es rein war, was in etwa 15 bis 20 min erreicht war. Der Abfluß 


‚oberfläche erreicht war und das Filter wieder in Betrieb ‚genommen 4 
. werden konnte. 


| nahme des Filters der Filterdruck wieder ebenso hoch stieg, als er 


' Prozesse im Sandfilter in Zürich nicht zu beobachten gewesen sind, 


- Art zu 'sein scheint. 


Anlagen mit Absiebung des Eisenoxyds auf der Filteroberfläche. 


Anordnung von Absetzbehältern vor den Filtern Sorge tragen. 


‚gehalt ist es zweckmäßig, dem Langsamfilter einen Schnellfilter 
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Bakteriendurchgang herstellen. Kommt sogar Wasser mit ständig 
sinkender Temperatur auf das Filter, so werden größere Gasmengen 
ausgeschieden, die zu einerderartigen Verstopfung des Filters 
führen können, daß es außer Betrieb gesetzt werden muß. EB. 


Als Vorbeugungsmaßnahmen gegen eine Reinwasserverseuchung. j 
wird eine Überwölbung der Filteranlagen empfohlen; durch Zugaben 


reichende Gleichmäßigkeit der Wassertemperatur zu erreichen; das. 
Rohwasser soll einen genügenden Gehalt an DEE Stoffen \ 
aufweisen. 

Will man ein Filter nach seiner Be schnell Toten es : 
so ist die Zuführung von dauernd kühler werdendem Wasser während 3 


1 
Ansicht, daß dem zunehmenden Filterwiderstand nicht die Bedsulune { 
beizumessen ist, wie das bisher geschah. - 


In Washington war durch Versuche fosteeskilt I, daß i 
Sich die Arbeitszeiten von langsamern Sandfiltern verlängern lassen, 
wenn die oberste Sandschicht durch etwa 2 cm tiefes Aufharken. 3 
aufgerührt wird. In Pittsburg stellte man die gleichen. Versuche 
mit, dem Ergebnis an, daß man dadurch die Leistungsfähigkeit der 
Filter fast auf die gleiche Höhe brachte, wie durch Abheben. Ein 
zweites Abheben war von geringem Erfolge, ein drittes von fast 
gar keinem. Die bakterielle Wirkung der Filter wurde durch das 
Verfahren i in keiner Weise beeinflußt. Beim schließlichen Abschälen 
des Sandes bis etwa 5 cm Tiefe zeigte sich, daß die Schmutzstoffe. 
auch bis zu dieser Tiefe eingedr ungen waren. "Damit war festgeste 
daß man auf einmal eine stärkere Schicht entfernen kann, 


Die Laufzeit der Filter soll im "Sommer kürzer sein. als‘ im 
Winter, um eine schnellere Umsetzung der organischen Stoffe zu. 
erzielen. Zunker vertritt daher nach seinen Erfahrungen .die 


se 2 


sich wesentlich billiger stellt als das mehrmalige ADSch el einet 
Auf Grund dieser Ergebnisse wurden auch beim eh 
der Stadt Chemnitz ähnliche Versuche angestellt!). Die Feinfilt 
auf welche vorgefiltertes Wasser geschickt wurde, wurden e wa 
1 cm tief abgeschält, was aber nicht genügte, da die feinen Schwebe 
stoffe, welche das Vorfiltrat nur noch enthielt, tiefer ‚eindrangen. 
Es wurde daher versucht, die Sandschicht mit Rechen 3 bis 4 cm 
tief aufzulockern, nachdem das Wasser im Filter 20 cm unter Ober- 
kante Sand abgesenkt worden ‘war. Hierauf wurde das Feinfilter ; 
von rückwärts mit dem Filtrat der umliegenden Filter ange- 
füllt und dabei das anfangs schmutzige Wasser von der Ober- 
fläche der Sandschichte durch das Sandrohr solange abgeführt, bis 


des Sandrohres wurde nun geschlossen und das Filter etwa 10cm 
über der Sandfläche angefüllt und alsdann solange mit dem Vor- 
filtrat weiter beschickt, bis der nötige Wasserstand über der Sand- 


Das Verfahren hat sich nicht bewährt, da Se der Inbeitien dl 


vor der Reinigung stand, und manchmal sogar noch zunahm. Nach i 
den Chemnitzer Erfahrungen ist also .das Abschälen vorzuziehen. 


Im Anschluß an die bekannten Ausführungen von Professor. f 
Kisskalt untersuchte Dr. Leo Minder, Zürich, die Frage, 
ob die dortigen Sandfilter als biologische Reinigungskörper nach 
der Auffassung Kisskalts oder als eigentliche mechanische 
Filter anzusehen sind. Er neigt der Ansicht zu, daß biologische. 


und kommt zu dem Resultat, daß die Sandfiltration je nach den 
vorliegenden Verhältnissen bald mechanischer, bald biologischer 


Der Grad der Wirtschaftlichkeit?) einer Ehtöeienlgel 
wird bedingt durch einen guten und billigen Filterbetrieb. Bei den 


muß man für -eine möglichst weitgehende Umsetzung des Eisen- 
oxyduls in Eisenoxyd durch Anwendung hoher Rieseler und durch 


Ferner ist die Filtergeschwindigkeit immer unter 0,8 m/m?/h zu‘ 
halten. Diese Art der Eisenabscheidung geht bei Wässern mit 
einem Eisengehalt von 4 bis 6 mg/l noch gut. Bei höherem Eisen- 


vorzuschalten. Um das Eindringen von Eisen in die Sandmassen 
tunlichst zu verhindern, muß man den Filter‘ immer mit hohem 
Überstau betreiben. . 
1) errungen beim Betriebe von Sandfiltern. Von Wasser- 
werksdirektor Aug. F.Meyer, Chemnitz. (Zeitschrift für Wasser : 
versorgung u. Abwasserkunde. & Jahrg., Nr. 23/24). e 
?) Einiges über die Wahl der Filter bei offenen Enteisenungs- 
anlagen. Von Baurat v. Feilitzsch, Berlin. (Das Gas- und. 
Wasserfach, 1921, Heft 37). 7 
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5 Nach den neueren Erfahrungen im Großbetriebe ist diese Art 


der Eisenabscheidung nicht mehr zeitgemäß. Man muß heute dazu 


h übergehen, die Filtration im größten Teil oder in der ganzen Sand- 


h 


‘oder Kiesmasse vorgehen zu lassen. Man kommt hierbei mit ge- 


 ringerer Leistung des Wassers durch einfachen oder doppelten 


a 
“+ 


_ Regenfall von je 1m Höhe unter Zwischenschaltung von Prall- 


x 


* 


‚flächen aus. Auch kann die Filtergeschwindigkeit bis zu 10 m/m?/h 
bei Sandfiltern gesteigert werden. Die Korngröße muß ausprobiert 


_ werden. Die Filter sind am ‚zweckmäßigsten als Saugfilter zu 


betreiben. 

Bei hohem Eisengehalt ist dem Feinfilter ein Grobfilter vor- 
zuschalten. Verwendet man statt des Feinfilters ein Grobfilter, 
so muß man, je nach Korngröße und Eisengehalt, die Filtergeschwin- 
digkeit bis zu 2,5 m verringern. ‚Grobfilter mit hohen Schichten 
sind auch zur Ausscheidung größerer Eisenmengen und von Mangan 
geeignet. ‚Die Reinigungszeit der Kontaktfilter beträgt bei ge- 
eigneten Einrichtungen nur 10 bis 70 min. Kontaktfilter erfordern 
bei fünf- bis zehnmal größerer Filtergeschwindigkeit bei etwa 
gleichem Druckhöhen- und Spülwasserverbrauch geringere Anlage- 
und Bedienungskosten als Langsamfilter. _ 

Ausgezeichnete Grundregeln hat Fuller!) in der Lawrence- 
Versuchsstation aufgestellt, die in der Hauptsache folgendermaßen 
lauten: 

“a) Die bakteriologische Wirksamkeit langsamer Sandfilter 
nimmt bei sonst gleichen Voraussetzungen mit dem Alter zu; 
die meisten Bakterien werden in dem an oder wenig unter 
der Oberfläche liegenden Filtersand zurückgehalten, dessen 
-Körner mit einer klebrigen Hülle umgeben sind. Neuer 
‚Filtersand ist wirkungslos; 
bei Wiederinbetriebnahme eines Filters tritt die bakterielle 
Wirksamkeit erst nach Bildung der Filterhaut ein; 
in regelmäßig arbeitenden Filtern wird erst dann eine Ver- 
schlechterung der Wirksamkeit eintreten, wenn durch Störun- 
gen in der Sandschicht die Filterhaut reißt; 
eine bestimmte Grenze für verschiedene Filterleistungen 
läßt sich nicht angeben, doch sind niedrigere Filterleistungen 
zuverlässiger wie hohe: . _ 

f) den wichtigsten Einfluß auf die bakteriologische Leistung 
eines Filters übt sein Alter aus. 


‘ Weitere Untersuchungen bei den langsamen Sandfiltern in 


b) 


e) 


& 
— 


Indianapolis haben. ergeben, daß Sandbetten von 20 bis 75 cm 
- Stärke keine befriedigende Reinigung ergaben, daß sie aber im 


Betriebe bequem zu handhaben sind. 

Die Schnellsandfiltration hat in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika seit ihrer erstmaligen Anwendung im Jahre 1885 eine 
außerordentliche Verbreitung gefunden. Es werden jetzt rd. 20 Mill. 
Einwohner mit filtriertem Wasser versorgt, und zwar 74 vH mit 
Schnellfiltern, der Rest mit Langsamfiltern. Die Langsamfilter sind 


inzwischen vielfach abgeändert und in ihrer Wirkung namentlich | 


dadurch verbessert worden, daß das Wasser einer Vorfiltration 
unterzogen wird und dadurch die Langsamfilter entlastet werden. 
Wenn man auf Rohwasserbezugsquellen zurückzugreifen ge- 


 nötigt ist, welche Vorkläranlagen bedingen?), dann sind Schnell- 
filter am Platze, die sowohl an und für sich einen höheren Schlamm- 
gehalt des Wassers verlangen, sondern auch gestatten, die Filter- 


fläche auf !/,;0 bis 1/5, zu verkleinern. Für Schnellfilter ist eine Vor- 
behandlung des Wassers stets erforderlich, trotzdem aber sind sie 
_ den Lanesamfiltern in bezug auf Ergiebigkeit, Ersparnis an Flächen- 


' ausdehnung, Anlage- und Betriebskosten erheblich überlegen. Bei 
_ Raum- und Sandmangel sowie trübem oder hartem Rohwasser 


bilden sie die einzig vorteilhafte Lösung. 

" Das Langsamfilter bildet die Filterschicht äußerst langsam 
auf natürlichem Wege, die Schmutzschicht des Schnellfilters dagegen 
wird künstlich durch Zusatz von Chemikalien in wenigen Minuten 
erzeugt, bleibt nicht, wie bei der Langsamfiltration, in den oberen 


Sandschichten, sondern ‘dringt in größere Tiefen des Sandkörpers | 


ein und wird ebenso schnell, nach Absorption der Verunreinigung, 
durch Rückspülung wieder entfernt, 
 - Gerade in der jetzigen Zeit ist es von der höchsten wirtschaft- 
lichen und hygienischen Bedeutung, daß die Schnellfiltration, welche 
den finanziell schwer belasteten Gemeinden neue, billige und zuver- 
lässige Möglichkeiten der Erweiterung und Vervollkommnung ihrer 
Wasserversorgung eröffnet, in Deutschland bekannt und eingeführt 
wird. 
Sehr gute Erfahrungen hat Altona mit seiner Schnellfilter- 
anlage?) gemacht. Die betriebstechnisch gestellte Forderung, die 


1) Results of 15 Years Operation of. the Indianapolis Filter. 


- (Eng. News Rewiev, 1921, Nr. 5). 


a 


>) P. Ziegler, Schnellfilter, ihr Bau und Betrieb. 
3) Dipl.-Ing. Jürgensen, Schnellfilteranlage des städtischen 


 Wasserwerks Altona, ein Beispiel technischen Zusammenwirkens. 


(Zeitschrift für Bauwesen. 69. Jahrg., Heft 4 bis 6). 
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Schnellfilterung unter Vermeidung schwieriger und kostspieliger 
Rohrumlegungen in die bestehende Anlage so einzufügen, daß sie 
der Langsamfilterung vorgeschaltet werden konnte, sowie die Ein- 
haltung einer Höhe, die nach der Schnellfilterung ein nochmaliges 
Heben des Wassers erübrigt, konnte durch Ausnutzung der Abhänge 
des Baursberges erfüllt werden. In einem Gebäude sind 12 kreis- 
runde Filterbottiche von rd. 7m Durchm. und 2,5 m :Höhe: so 
aufgestellt, daß 4 m unter Filteroberkante ein freier Wasserablauf 
gewährleistet ist und auf einer etwa 80 m unter Filteroberkante 
angelegten Bühne für die Bedienung der Filter genügend Raum 
verbleibt. Der Antrieb der Rührwerke erfolgt durch ein Getriebe, 
die Aufstellung durch einen Laufkran. Das den Filtern zuzu- 
führende Wasser wird einem 500 bis 1000 m? fassenden Rohwasser- 
behälter aus der Elbe zugepumpt und fließt aus diesem den Filtern 
durch Rohrleitungen frei zu. Das für die Reinigung der Filter 
erforderliche Spülwasser fließt aus einem rd. 760 m® fassenden 
Behälter diesem mit einem Drucke von 1), at zu. 

Das Gebäude kann bis zu 2°G beheizt werden. An Maschinen 
sind zwei Elektromotoren für das Getriebe und zwei mit Elektro- 
motoren unmittelbar gekuppelte Kreiselpumpen zur Förderung des 
Spülwassers vorhanden. 

"Die Anlage zeichnet sich durch große Übersichtlichkeit aus. 


Neuere Leichenverbrennungstechnik. 
Von Oberregierungsrat Dr. Georgius, Berlin. 


Für die Entwicklung der Leichenverbrennungstechnik sind nicht 
allein die Fortschritte der Feuerungstechnik ausschlaggebend ge- 
wesen; von großem Einfluß waren auch die Forderungen der Pietät. 
In dieser letzteren Beziehung ist ein Haupterfordernis, daß die 
Verbrennungsrückstände des menschlichen Körpers vollkommen 
gesondert von irgendwelchen Beimengungen gesammelt werden 
können. Verbrennungstechnisch hat sich die Zweckmäßigkeit einer 
bestimmten Temperatur, und zwar 1000°C herausgestellt. Bei 
höheren Hitzegraden sintern die Knochen zusammen, überziehen 
sich mit einer harten Schicht und verhindern auf diese Weise ein 
völliges Durchbrennen und ein Zerfallen zu pulveriger weißer Asche. 
So ist man zu den in neuester Zeit gebräuchlichen Ofenanlagen 
gekommen, bei denen die Verbrennung ohne jede Berührung der 
Leiche mit aschebildendem Brennstoff entweder in reinen Feuer- 
gasen, erzeugt durch die Verbrennung von Generatorgasen, oder 
in einem Gemisch von Feuergasen und heißer Luft oder schließlich, 
wie es in Preußen vorgeschrieben ist, lediglich in heißer Luft vor 
sich geht. Der Baustoff des Sarges, in dem die Leiche in den Ofen 
gebracht wird, kann nennenswerte Verunreinigung der Leichen- 
asche nicht bewirken. Der Sarg besteht entweder aus dünnem 
Zinkblech oder aus fournierartig dünnen Brettern. Im ersteren 
Falle verschwindet das Zink, dessen Schmelzpunkt bei 410° G liegt, 
gleich zu Beginn des Verbrennungsvorganges als Zinkoxyd zum 
Schornstein hinaus, da es bei 1000° schon in Dampfform übergeht. 
Die leichteren Ascheteile eines Holzsarges dagegen werden unmittel- 


'bar nach der Einführung in den Ofen durch den Zug aus dem Ver- 


brennungsraum befördert. Die Verbrennungsluft wird in Reku- 
peratoren oder Regeneratoren erhitzt, wie es z. B. bei metallur- 
gischen Öfen üblich ist. In einem in der Regel unmittelbar mit der 
Ofenanlage verbundenen Generator wird Gas erzeugt, durch dessen 


‚Verbrennung zunächst eine Aufheizung des Einäscherungsraumes 


und des Lufterhitzers erfolgt. Bei Beginn der Einäscherung wird 
der Gaserzeuger abgeschaltet und die Gase werden alsdann nur 
noch zur Beheizung des Lufterhitzers benutzt, während der Leichen- 
verbrennungsraum lediglich von der erhitzten Luft durchströmt 
wird, die alsdann in etwa 1 bis 14, h die Verbrennung bewirkt. 
Eine derartige Ofenanlage!) mit einem Gaserzeuger ist naturgemäß 
baulich recht umfangreich und dementsprechend kostspielig. Man 
hat bei diesen mit Einäscherung durch Heißluft arbeitenden Öfen 
auch bereits Ölbeheizung angewendet, die, wie es im Wesen der 
Ölfeuerung liegt, eine bequeme Regelung der Temperatur ermöglicht. 
Besonders in Nordamerika, dem Lande des billigen Heizöles, wird 
vielfach dieser Betriebsstoff in Krematorien benutzt. Der Fortfall 
eines Gaserzeugers ermöglicht hierbei eine Vereinfachung der Ofen- 
anlage. Es sind jedoch statt dessen mancherlei Einrichtungen 
erforderlich, wie Kompressoren, Exhaustoren und Zerstäuber- 
brenner, die während des Betriebes nicht unerhebliche, in einem 
Krematorium störende Geräusche verursachen. Im Deutschen Reich, 
wo allein das Krematorium in Jena mit Ölfeuerung ausgerüstet war, 
ist man daher vor längerer Zeit wieder von dieser Betriebsart 
abgegangen und auf die Generatorfeuerung zurückgekommen. 

Ein mit Öl beheizter Einäscherungsofen von der Firma Rothen- 
bach & Co. in Bern?) ist in den Abb. 1 u. 2 dargestellt. 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. 1919, S. 213 ff. und 1923, 8.9. 
2) Vgl. Schweiz.. Pat.-Schr. 86 533. 
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Der Oberofen weist den Verbrennungsraum ‘1 auf, .der durch 
einen Schamotterost 2 vom Aschenfall ‘3 getrennt ist... Dieser hat 
einen geneigten Boden und eine.Öffnung 4 zum Herausziehen der E 
Asche. In den Verbrennungsraum 1 münden seitlich zwei Brenner 5. 
Der Verbrennungsraum 1 ist oben durch ein doppeltes Gewölbe | 
abgedeckt, dessen Hohlraum als Erhitzer für die zu den beiden 
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elektrische System eine baulich. A 
beanspruchende Anlage ohne viele Nebeneinrichtungen 
ermöglicht. ‚Auch kommt. es. den ‚Anforderungen der 
Pietät entgegen, da.die Einäscherung ohne Rauch- und 
Rußbildung bei einfacher ‚geräuschloser, ‚Handhabung 
von Schaltern vor sich geht. Es wäre wünschens- 
wert, wenn eine elektrisch. betriebene. ‚Anlage ge 
Abb’. Leichenverbrennungsofen von Rothenbach & Co, Abb.% { schaffen werden könnte, ‚bei. der. der. ‚Barg,, mit d 
Bern, Schweizer. Patent 86533. (Längsschnitt.) Querschnitt zu Abb. 1. Leiche etwa in einer kleinen, ‚bei: ‚der an feier 
x ‚geöffneten Nische: aufgebahrt stünde, en ‚die alsdann ai 
Brennern führende Druckluftleitung dient. Im Unterofen befindet | vor den Augen .der. Trauergemeinde geschlossen würd e, um ‘ 
sich der Rekuperator, in dem die Luft auf einem schlangenförmigen | auf als Verbrennungsraum zu dienen, so. ‚daß der. 
Wege erhitzt wird. ‚Über dem Lufterhitzer ist ein Heißluftsammel- | Platz’ nicht zu verlassen braucht. Praktisch stößt 
raum 11 angeordnet, an den sich oben zweckmäßig regelbare Luft- | schlag indessen auf Schwierigkeiten. . ‚Für ‘eine. derar 
kanäle 12 anschließen, welche seitlich im Verbrennungsraume 1 nungsanlage würde nur ein elektrisches. :Wärmeerzeugu gssys 
ausmünden. Die Luft wird dem Reküperator durch den Schacht !3 ) in.Frage kommen, bei ‚dem. es eines längeren, Anhei; 
regelbar zugeführt. An den Lufterhitzer ist eine zweite Brenner- |. speichernder und -ausstrahlender Ofenwandungen n 
einrichtung angeschlossen in Gestalt mindestens eines Brenners 15. , bei dem vielmehr die Wärme unmittelbar auf den zu verbrennend 
Bei der Benutzung des Ofens wird zunächst das obere Brenner- | Körper einwirkt oder unmittelbar in ae a ua 2ugt 
paar 5 in Betrieb gesetzt. Das den Brennern zufließende Öl wird 
durch Druckluft von etwa.300 mm Pressung zerstäubt. Nach Aus- 
tritt des Brennstoffluftnebels mischt sich derselbe mit aus zweien. beiden Systemen wäre es denkbar, ‚daß. in. dem ee 
der Luftkanäle 12 austretender, vorgewärmter Luft. Die Flammen- ' etwa, mit Hilfe verschiebbarer Wandteile. und aus den Wänden 
gase gelangen dann in den Verbrennungsraum 1, wo infolge Mischung hervorzuschiebenden. Elektroden . ein Ofenraum, ‚geschaffen, würde 
mit aus den übrigen Kanälen 12 austretender Sehr ennungsluft eine ‚In dem. die Leiche ‚der Einwirkung, des. elektrischen Stromes, w 
vollständige Verbrennung stattfindet. Durch Kanäle .20 gelangen  Liehtbogens ausgesetzt werden könnte. Diese beiden elektri 

die Abgase von den 'Brennern 5 in die Züge 10 des Lufterhitzers Heizverfahren sind-aber aus technischen Gründen ‚zur. ‚Verbren: ns 


fe 


zur Vorwärmung desselben. .. von Leichen ungeeignet, wenn man eine weiße A ge - 
80 werden die Wände des Verbrennungsraumes 4 hoch erhitzt, N : 

während die sehr heißen Abgase zur Erhitzung des Lufterhitzun: Ss-Rr p i 

yaumes dienen. Ist der Öfen Auf die nötige Temperatur gebracht 3 


und besitzt die aus dem Dufterhitzer austretende Luft etwa 800° b; 
so kann die Einäscherung der Leiche beginnen. Die oberen Brenner 
werden abgestellt und der untere Brenner 15 wird in dieser weiten ia 
Arbeitsphase des Ofens in Betrieb gesetzt, um das Erkalten des 
Ofens während der Einäscherung möglichst zu verhindern. Die 
durch das nun geöffnete Tellerventil in den Schacht 18 fallende iR 
kalte Luft verteilt sich in die Luftkanäle 10° und steigt im Gegen-N 
strom infolge der stetig zunehmenden Erwärmung mit natür- > 
lichem Auftriebe nach oben, sammelt sich im Heißluftsammel- 
raume 44, von wo sie durch Ins Kanäle 12 in den Verbrennungs- 
raum 4 gelangt. Re 
Der Sarg wird daraufin den Verbrennungsraum 4 eingeschoben. | 
Während der gänzen Dauer der Leichenverbrennung ist also keine | 
Flamme im Verbrennungsraume und derselbe daher frei von Rauch- w 
gasen. E 
Einfacher ‘wird die Ofenanlage naturgemäß, wenn manıbei| 
Ölfeuerung auf. die Benutzung von’ Heißluft zur Einäscherung | 
verzichtet und die Feuergase unmittelbar auf den Körper wirken | - 
laßt. Einen von Buess, Hahrlbyer, entworfenen Ofen dieser Art!) 
zeigen die Abb. 3 u. 4. Der Ofenraum verengt sich unterhalb desl 3 


den Sarg tragenden Schamotterostes durch gegeneinander geneigte MD rennarigerhokstand‘ beunsrruln Der uichtbosoneian gest ttet “ 
Flächen, die unten inveinen Trichter d übergehen. Unter diesem nicht die erforderliche Regelung. der Temperatur. Im Liehtbogen _ 
befindet sich ein zylindrischer Schacht e mit “heb- 'und senkbarem | treten nur die höchsten irdischen Temperaturen auf. Die zurzeit 
Boden f, auf dem ein Tiegel g auf einem feuerfesten Untersatz h geforderte Regelung auf etwa 1000°%G ist mit ihm nicht‘ möglich. 
steht. Letzterer dient zum Verteilen des dem Zerstäuberbrenner i | Außerdem ist diese Art der Energieumwandlung mit erheblich 
entströmenden Flammenstrahles. Die Feuergase ziehen durch den | störenden Geräuschen, Prasseln, Knistern und Sausen, ‚verbunden, 
Kanal I und die Öffnungen m in den Einäscherungsraum, aus dem | die in einem Krematorium zu vermeiden sind. Ebenso könnte ein 
sie durch unterhalb des Rostes mündende Kanäle n um den ‚Ver- 1 Ofen mit unmittelbarer Widerstandsheizung, bei dem also der zu 
brennungsraum herum zum Sammelkanal: o und zum Abzug :p | ‚erhitzende bzw. einzuäschernde Körper an der Stromleitung teil- 
ziehen. Die Leichenasche fällt in ‘den Tiegel. Dieser besitzt in.| nimmt und den Widerstand zur Umwandlung des Stromes in Wärme 
seinem Boden eine durch eine Kappe verdeckte Öffnung; um ge-/| selber bildet, wie z. B. bei den meisten in der Industrie, besonders 
gebenenfalls flüssiges Zink als Rest des Sarges unmittelbar durch | bei der Aluminiumherstellung üblichen ‚Öfen, hier. ‚nicht i ‚Frag 
die Öffnung f’ nach außen abzuführen. Die Asche bleibt im Tiegel, | kommen, weil»der umzuwandelnde ‚Leiter, d.. h. ‚der menschliche 
bis der Verbrennungsvorgang beendet ist. Etwa in den Tiegel- | Körper im ‚Verlaufe des Verbrennungsvorganges. seine, Natur, als ; 
: | Leiter allmählich einbüßt und schließlich. bei Zerfall des Körpers 
| zu Asche völlig verliert. Wenn man rn auf eine ODE OR NE 


‚Abb. 3. Leichenverbrennungsofen von. 
Buess, Deutsches Patent 279 830. , 


!) D.R.P. 279 830. 
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begnügen würde, so würde die unmittelbare 'Widerstandsheizung 
ini Brwägung"zu ziehen ‘sein. 3 his ame enen 

"Allein brauchbar für die elektrische Veraschung des mensch- 
lichen Körpers ist ‘der Widerstandsofen mit mittelbarer Heizung, 
bei dem die Wärme in einem besonderen‘ Widerstand erzeugt wird, 


a ER Y 
Abb. 5. Leiehenverbrennungsofen von Giddings, amerikan. Patente 244887 
y und 989 900;,, 


der sie alsdann durch Leitung und Strahlung unter Benutzung 


 wärmespeichernder und -strahlender Ofenwände dem zu verbrennen- 
den Körper übermittelt. Bequeme Regelung der Temperatur und 
daher Gleichmäßigkeit der Temperatur und Geräuschlosigkeit lassen 
_ sich nur mit dieser Art der elektrischen Wärmeerzeugung erreichen. 
Auf diesem System beruht auch der erste elektrische Leichen- 
verbrennungsofen, der im Jahre 1910 in Amerika von Giddings 
entworfen worden ist!). Die Ofenkammer (Abb. 5), in die der 
Sarg mit der Leiche durch die Tür 6 eingeführt‘ wird, ist oben und 
seitlich mit Lufträumen 4 versehen, die mit der Außenluft durch 
eine obere, regelbare Öffnung 3 in Verbindung steht. Der Boden 
und die Seitenwände sind zum Teil mit Längskanälen versehen, 
die sich an den Querkanal 70 anschließen und durch diesen mit 
‘dem Luftraum 4 verbunden sind. In diesen Längsrinnen liegen die 
elektrischen Heizwiderstände. » Die Rinnen sind durch eine Deck- 
 lage'8'geschützt, so daß ‘die durch den Raum £ und Querkanal 70 in 
‚den Ofen eintretende Luft durch die Rinnen streicht und’am vorderen 
‚Ofenende nahe der Tür eintritt. Auf-diesem Wege wird die Luft 
‚hocherhitzt'und zur Einäscherung geeignet gemacht.“ Die Decklage 
wird mit’ Längsrippen versehen, so'daß’ der Sarg’ nicht den Boden 
berührt. ‘Die Gase ziehen durch‘ die Öffnung 77 in den Fuchs ab. 
'Däs'"Aufheizen dauert bei diesem Ofen etwa 1 h. 
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En Abb. 6. Leichenverbrennungsofen von Conley, amerikan. Patent 988 862. 

= FR EA © us (Längssehnitt.). FIRE TE BER . N 
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Der: Vollständigkeit halber sei hier auch ein Lichtbogen-Ver- 
'brennungsofen, wie er von. Conle:y?) angegeben ist, beschrieben. 
‚Die‘Abb. 6 u. 7 zeigen’ den Ofen in einem Längs- und einem Quer- 
‚schnitt. Dreifache, durch isolierende Lufträume ‘getrennte Wände 
umgeben ‘den Verbrennungsraum. Die innere‘ Wand besteht -aus 
einer mit Porzellan oder‘ einem ‘ähnlichen »wärmespeichernden 
Stoff bekleideten Asbestschicht. Dieser Wand folgt eine solche aus 
_ feuerfesten'Ziegeln, während zur äußeren ‘Umhüllung gewöhnliche 
Ziegel verwendet werden sollen. ‘Die Wände werden: durchsetzt 
von drei“nach der’'Mitte‘'des Einäscherungsraumes zusammen- 
ufenden Reihen von: Kohleelektroden, dieeinzeln durch. Zahn- 
stange und ’Zahntrieb‘ zurückziehbar und einstellbar sind. Die 
Beiche “ruht "auf»ieinem ' Asbestkissen, ‚das zum» Zwecke. der Ein- 
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- Veraschung der Leiche verzichten und sich mit einer Mumifizierung führung des Körpers und der Herausbeförderung der Asche auf 


Rollen geführt ist. Die erforderliche Luft wird. durch eine Öffnung 
unterhalb.der Einführungstür regelbar zugeleitet., Zur Verbrennung 
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‚HE Abb. 7. Querschnitt zu Abb. 6. 


der übelriechenden Gase ist im Fuchs eine besondere Verbren nungs- 
kammer mit Lichtbogenheizung oder einer Heizung für feste Brenn- 
stoffe eingebaut. ‚Praktische Verwendung haben diese elektrischen 
Binäscherungsöfen bisher nirgends in nennenswertem Maße gefunden. 


Besprechungen. 


Die mit DK; bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft, 


Wasserversorgung. 


Das Littleton-Wasserbeeken der Londoner Wasserwerke, DK 
521..2. Das.an der oberen. Themse angelegte und aus der Themse 
versorgte. Becken soll rd. 295 ha Fläche bei 31 Mill. m? Wasserinhalt 
erhalten und zum Teil die vom Hainesbecken herkommende Leitung 
speisen, die den Norden und Süden von London versorgt. — Engg. 
6. Oktober 1922, S. 417/19 (5 Sp., 3 Fot., 21 Zeichn.). 


Bayerische Großwasserkraftanlagen. DK 621. 2. Angaben 
über die zurzeit im Bau befindlichen Kraftwerke. Genehmigungs- 
verfahren. Abflußmengen, Gefällhöhen und Kraftleistungen der 
bayerischen Flüsse. Schiffahrtsverhältnisse. Geologische Vorbe- 
dingungen für große Talsperren. Geplante Staubecken. Energie- 
bedarf in Bayern und seine Deckung. Kraftkosten. Einträglichkeit 
und politische Gesichtspunkte der Kraftwirtschaft. Sozialisierung, 
staatlicher oder privater Ausbau? — E. Mattern. 2. V.d. I. 28. Ok- 
:ober:1922, S. 1013/18 (8 .Sp., 2 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


Städtereinigung. 


Neue Straßenreinigungsmaschine. DK 693. 002. 5. Bauart mit 
mechanisch verstellbarem .dreiteiligen Reinigungsblech mit umkehr- 
barer. Kante. Verbrennungsmotor mit Brennstoffbehälter, von 751 
Fassungskraft.. 8. K..F.-Lager. Leicht von. 1.Mann bedient: Für 
sehwerste- Arbeit. — Farm Impl. News. .7. September 1922, 
5.26:(2: Sp:, 2 Fot.). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Leistungsversuche an Grudeheizöfen. DK 629. 2. Beschreibung 
der Heizöfen und Feuerungen. Versuchsräume in der Technischen 
Hochschule Charlottenburg. Ergebnisse der Versuche. Ungünstiger 
Wirkungsgrad der: Grudeheizöfen. Maßnahmen zur Verbesserung 
der. Leistung. Vergleichsversuche an Grudeöfen ohne und mit 
Siebplatte. Vergleiche mit anderen Hausbrandöfen. — v. Ihering. 
Wärme. 20. Oktober 1922, S. 495/98 (6 Sp., 11 Zeichn., 6 Schaul., 
> Zahlentaf.). 


‘ Heizung und Beleuchtung der Straßenbahnwagen Chicagos. 
DK’625. 2. Physikalische Grundsätze für Wagenheizung, Luft- 
zirkulation, Vorschriften der städtischen Behörden Chicagos. Lüf- 
tungseinrichtung. « Kohlensäuregehalt der Wagenluft, Temperatur 
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an verschiedenen Stellen des Wagens. Verwendung des Thermostats. 
Ergebnisse von Versuchen über die Leistung der Heizvorrichtungen 
während des Betriebes der Wagen und unter besonderen Versuchs- 
bedingungen. Erwärmung mit verschiedenen Heizstufen mit Rück- 


sicht auf Außentemperatur. Einfluß der Lüftung auf die Erwärmung. 


Anwendung von Heizreglern. — Ch. Gordon. El. Railway. 
23. September 1922, S. 435/39 (15 Sp., 1 Fot., 4 Zeichn., 


30. September 1922, 8. 505/09 (7 Sp.,1 Fot., 11 Schaul,, 1 Zahlentaf.). 


Garagen-Heizung. Von Diplom-Ingenieur Foth, Baurat bei 
der Städtischen Feuerwehr zu Berlin. »Automobil-Welt«, Berlin G 
(Breite Straße 8), vom 26. November 1922. Mit 3 Abbildungen. 


In den gewöhnlich Garagen genannten Aufbewahrungsräumen. 


für Kraftwagen kommen häufig Gemische von Benzindampf mit 
. der Luft vor, die explosionsgefährlich sind. Da sich Benzindämpfe 
schon bei einer Temperatur von 200°C entzünden können, ist in 


solchen Räumen jede Beheizungsart unzulässig, bei der das Benzin- 


dampfluftgemisch an Heizflächen so hoher Temperatur gelangen 
kann. Sowohl in den vom Berliner Polizeipräsidenten über Kraft- 

wagenräume erlassenen Vorschriften vom 17. April 1917, als auch 
in dem Entwurf einer vom Reichsverein Deutscher Feuerwehr- 
Ingenieure ausgearbeiteten Reichsvorschriften für den Bau und die 
Einrichtung von Kraftwagenhallen!) ist für die Heizung der Kraft- 
wagenräume das Verbot einer Feuerstätte ausgesprochen. Nach 
der Polizeiverordnung ist nur eine Heizung gestattet, bei der eine 
Entzündung der Gase ausgeschlossen ist. Nach dem erwähnten 
Entwurfe einer Reichsvorschrift darf die Heizung erfolgen: a) durch 
fugendichte Kachelöfen ohne Metallteile innerhalb der Halle mit 
Außenbeheizung. (Der Ofen darf keine Vorsprünge besitzen, auf 
die Gegenstände gelegt werden können.) b) Durch Niederdruck- 
dampfheizung oder Warmwasserheizung mit außerhalb der Halle 
liegender Feuerung. Heizrohre und Heizkörper sind hierbei in 
20 cm Abstand durch Drahtgitter oder durchlochte Eisenbleche 
zu überdecken. Baurat Foth empfiehlt in dem oben genannten 
Aufsatze für Garagengebäude Warmwasserheizanlagen mit dem 
Narag-Heizkessel der im Gesundh.-Ing. vom 24, September 1921, 
S. 499, und 24. Dezember 1921, S. 649, beschriebenen und abges 
bildeten Bauart von der Nationalen Radiatoren-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. Dieser zugleich als Zimmerheizofen dienende Narag- 
Zentralheizungskessel wird in solchen Fällen in der Regel in der 
Reparaturwerkstätte des Garagengebäudes aufzustellen sein und 


die an ihn angeschlossene Warmwasserheizanlage kann außer dem 


Garagenraum auch etwaige Wohnräume des Kraftwagenfahrers 
beheizen. Gegen die Anwendung elektrischer Heizung für Garagen 
wendet Baurat Foth, abgesehen von der Frage der Wirtschaftlich- 
keit, vor allem ein, daß sie in sicherheitstechnischer Hinsicht nicht 
den zu stellenden Anforderungen genügen würde, weil ihre Heiz- 


flächen keine Gewähr dafür bieten, daß sie sich nicht weit über die 


für Garagen zulässige Höchsttemperatur erhitzen können. —-r. 


Verschiedenes. 


Normierung von Rohrleitungen und 
DK 389. 6. Vortrag Kon. Inst. Ing. Grundsätze für die Normierung 


und Vergleichung englischer, deutscher und französischer Normen, 


Aussprache. — J. Goudriaan jr. De Ing. 7. Oktober 1922, S. 789 
bis 800 (12 Sp., 6 Zeichn., 5 Schaul., 


Druckluftbehälter zur Heilung von Druckluftkranken. DK 620 5 


Taucher oder Arbeiter in Druckluft-Senkkästen leiden oft an Läh- 
mung, wenn sie wieder unter normalen Luftdruck gekommen sind. 
Diese wird hervorgerufen durch Luftblasen in den Adern oder im 
Gehirn. Bringt man die Kranken in einen Behälter und steigert 
den Luftdruck darin schnell, so werden die Luftblasen kleiner und 
Krankheitser- 
scheinungen. In jedem Fall bis auf den Druck gehen, in dem der 
Kranke zuvor gearbeitet hat, auch wenn die Störungen schon vorher | 


verschwinden schließlich ganz,- gleichzeitig die 


verschwinden. Abnahme des Druckes hierauf noch einmal so 
langsam als üblich. — Compr. Air Mag. Juli 1922, S. 198 
MI8P:, 1. Kot). 


Die Bewässerung des Sudans. DK 621. 2. Die englische Rogieh 3 


rung hat vor kurzem der Firma S. Pearson & Son den Bau des 


rd. 3,3 km langen Sennarstaudammes übertragen, durch welchen 


636 Mill. m? Wasser für die Bewässerung der Landschaft Gezireh 


zwischen dem blauen und weißen Nil aufgestaut werden sollen. | 


Vorläufig wird nur ein Teil des Gesamtgebietes, der rd. 121 000 ha 


umfaßt, für die Bewässerung erschlossen. Stand der Arbeiten an 


dem Stauwerk. — Engg. 29. September 1922, S. 404/05 (3 Sp., 
7 Fot.). 

Druckluftspaten im Tunnelbau. DK. 621. 54. Vergrößerung 
der Arbeitsleistung bei Erdarbeiten in Lehm- oder festem Boden 


!) »Feuerschutz «, Jahrgang 1921, Nr.5, S. 92, und ea 
1922, Nr. 25.8538; 


Gesundheits-Ingenieur | 


3 Schaul. 


ihren Zubehörteilen 


1 Zahlentaf., 2 Vordrucke). 


| N : 5 


ER 5. Heft. 
46. Jahrg. 029). 


Arch Spaten mit Drückluftbetrieb: In den eritt eines normalen 3 
Drucklufthammers wird statt des Meißels ein kurzer Stahlspaten 
eingesetzt. Anzuwenden zum Ersatz der Handarbeit überall dort, 
wo Schaufelbagger nicht verwendbar, z. B. im Tunnelbau. — R. A. 
Lundell. Comp. Air Mag. Juni 1922, 8. 167/68 8 Sp., 3 Fot.). 


‚Rohrreibungswiderstand in Zementrohren. DK 531. Vergleich 3 
von Versuchswerten von voll und teilweise gefüllten Zementrohren 
mit den Werten nach den Formeln von Landor und Stanton zeigen 
den starken Einfluß der Verbindungsstellen, der Wassertemperatur 
| und der Verunreinigungen. — E. Parrey. Engg. 8. Benlenber 10 E 
S. 285/86 (4 Sp., 2 Schaul.). x 2 


Messung von Gas- und Luftmengen an. ungängiigen Meßstellen. 4 
DK 531. Messung an ungünstigen Meßstellen. Messung pulsierender 
| Ströme. Messung von staub- und teerhaltigem Gäs. Messung kleiner 
Geschwindigkeiten. — H. Contzen. Arch. Wärmewirtsch. 
September 1922, S. 169/73 (6 Sp., 12 Zeichn., 1 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


Über das Strömen von Gas in Röhren. DK 531. Begriff der 
inneren Reibung. Poiseuillesche Strömung. Messung des Reibungs- 
koeffizienten von Gasen. Turbulente Strömung. Formelübersicht. 
Hochdruckgasversorgung. — R. Seeliger und G. Mierdel. Gas? 
Wasserfach. 30. September und 7. Oktober I S. a 
und“635/40 (13 Sp., 3 Br 3 Zahlentaf.). R 


Bücherschau. 


Beschaffenheit des Flußeisens für gute Schmale 
Bung. Von Dr.-Ing. e.h. C. Diegel, technischer Direktor der J 
‘Pintsch A.-G., Fürstenwalde a. d. Spree. Forschungsarbeiten a 
dem Gebiete des Ingenieurwesens,, herausgegeben vom Ver 
Deutscher Ingenieure, Heft 246. Berlin 1922, Verlag des Verei 
Deutscher Ingenieure. 


Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, zu erforschen, 
welche Einflüsse auf das- Zustandekommen einer guten Schme 2- 
flammenschweißung (autogene Schweißung) von. Bedeutung sind. 
In einer Reihe von Vorversuchen wird zunächst festgestellt, daß nicht 
nur der Füllstoff, der Schweißdraht, sondern auch die Beschaffenheit ° 
der Bleche selbst von großer Wichtigkeit ist. In den folgenden. ; 
Hauptyversuchen wird die Wirkung der verschiedenen Beimengungen 
sowie ihres Verhältnisses zueinander eingehend planmäßig unter- 
sucht. Die Versuchsergebnisse sind durch ausführliche Zahlentafeln ° 
mit Abbildungen der eye und von BERLEIRE: Schliffen ( dar- E 
gestellt. 


Als Schlußergebnis zeigt sich, daß die inwinkee a ver- 1 
schiedenen Bestandteile des Bleches auf das Zustandekommen einer | 
guten Schweißung genügend geklärt ist, während bei dem Schweiß- 
‚draht eine sichere Erkenntnis noch nicht N werden konnte, 

‚so daß weitere Forschungen hier nötig sind. 


Eine etwas knappere Fassung der Vorvennene wäre wohl er- 
wünscht gewesen. Die Hauptversuche bieten außerordentlich reich- 
‚haltige, wohlgeordnete Unterlagen zur sicheren Beurteilung des 
gegenwärtigen Standes der Fragen, und ein sorgtältiges. -Durch- 
arbeiten des Buches ist jedem Fachmann, welcher mit solchen 4 
.Schweißungen zu arbeiten hat, dringend zu empfehlen. 


Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, Heidelberg. 


Vorlesungen über technische Mechanik. Von Dr. phil. Dr.-Ing. ’ 
August Föppl. Fünfter Band: Die wichtigsten Lehren der höheren ; 
Elastizitätstheorie. IV. Aufl. mit 44 Fig, im Text, \XII und 3728, 
Sechster Band: Die wichtigsten Lehren der höheren Dynamik. £ 
IV. Aufl. mit 33 Abb. im Text, XII und 456 S. — ‚Verlag, vonB.G. 
Teubner, Leipzig und Berlin 1921 und 1922. 


Die Föpplschen Vorlesungen über technische Mechanik nehmen ; 
in der Lehrbuchliteratur des Ingenieurs eine so unbestritten an- 3 
erkannte Stellung ein, daß es unnötig ist, sie wie ein dem Publikum | 
unbekanntes Buch zu empfehlen. Im Jahre 1900 lagen die Vor- ° 
lesungen zum ersten Male fertig vor, damals noch in 4 Bänden. 
Doch bald zeigte sich einerseits in der raschen Folge der notwendig 
werdenden Neuauflagen, welch Bedürfnis bei den Studierenden 
durch Föppls Vorlesungen befriedigt wurde, anderseits erschien es. 
ratsam, den Rahmen der Vorlesungen etwas zu erweitern, um 
manche Probleme der höheren Elastizitätstheorie und der höheren 
Dynamik ausführlicher behandeln zu können, als es zugleich mit 
- der elementaren Einführung in diese Gebiete tunlich schien. Hieraus 
„ergab sich die Erweiterung der Vorlesungen auf 6 Bände, von denen. 
die vorliegenden die beiden letzten sind. Sie sind für die jetzige 
vierte Auflage nicht unwesentlich neu bearbeitet worden. Den 
früheren Besprechern in dieser Zeitschrift lag das Werk bereits. in 
der sechsbändigen Gestalt vor. Die letzten Besprechungen seien 
angeführt, um zugleich einen Überblick über die Gesamtanlage fü 


en V und v1. R 


ZU. ar es ge- 
ee zu ihnen, wie auch 
Werken hervorgeht. Es 


et Lesers stellen. 


gsam steigende Anforderungen gestellt werden. In diesem 


1,7 


ie »Vorlesungen« einen pädagogischen Musterbau. 


nfan er ur ein Teil des ganz besonderen: Wertes dieser 
t.der. Vorteil anzuschlagen, der aus der 
mit dem Forscher Föppl entsteht, 
ind wahrhaft. ‚technisok- wissensehaftliche 


zu u, oder De RR wie sie 
üchern. zu finden ‚sind ‚und die. ‚der, ‚Darstellung eine 


ei a EM 
ist stets als ein "ans empfunden worden, daß. unser Volk 


al Universitäten. dar onmasis en wird, zurück. 
d seit langem Bestrebungen im Gange, diesem Gebiet den 
Be re Platz einzuräumen, sie ‚werden 


ey GBA innere Verbinden aufzuzählen. 


von Dr. Wütschke ist, es, 


egenseitig. Der 
e Ankündigung, 
EN ee 


was 


aß sehe allem, 


ei wie’ 


öpplschen Lehrganges. der ee 
ß an den Leser auf Grund des gebotenen 


n der Klarheit der Einteilung und Darstellung auch 


hört, und deshalb ein unentbehrlicher Bestandteil jeder 
bilden 'wird, die Wert darauf legt, die grundlegenden 
‚über deutsche se lnik And deutschen‘ Verkehr dem Fach- 
Wernekke. 


spezilische Wärms, die Verla und Schmelzwärme 
"Feuerungstechnik verwendeten gas- und dampfförmigen, 
‚und festen Körper. Bearbeitet von Oberbaurat Dipl.-Ing. 
0 ‚Herausgegeben von der Bayer. Landeskohlenstelle. 
. mit 5 Diagrammen i im Text. München 1922 ‚ Verlag Johannes 
Albert Mahr. Br 
er ch dem Vorwort bildet die vorliegende Schritt das erste von 
einzelnen Heften, in denen der Verfasser verschiedene - Kapitel 
übe - Feuerungstechnik in kürzester Form und durch zahlreiche 


Beispiele erläutert behandeln will. Er beabsichtigt damit, der 
| Bag Nachschlageheftchen zu bieten. 
"Dies ist dem Verfasser in dem ersten Heft wohl geglückt. Man 


rin in Form von Tabellen, Diagrammen und dazugehörigen 
en durchgerechneten Beispielen die wichtigsten Daten für 
rd rg bis 20 at, ferner die N BER Wärme yon Gasen, 


ae daher, daß die alte ee WE statt dar 
ibli ichen kcal beibehalten wurde. 
zB Max Jakob (Berlin-Charlottenburg.) 


Persönliches. 


I une Hochschule in Karlsruhe hat Aorın Ing. 28% 


re der auf dem Gebiete der War versorgung wich- 
Wassermessung, die Ehrenwürde eines Doktor-Ingenieurs ver- 
„ Dr.-Ing. h.’e. Otto Böhringer ist in Göppingen geboren 
\ Vater, war der Gründer der Werkzeugmaschinenfabrik Gebr. 

ıinger in Göppingen) und machte seine Studien an der Tech- 
nischen Hochschule in Stuttgart, um dann nach mehrjähriger Tätig- 
keit als Tugenieur i im In- und Auslande im Jahre 1894 bei der Firma 


Bopp & ; Reuther einzutreten. Auf dem Fachgebiete der Wasser- 
messe rfabrikation hat er sich durch wesentliche Verbesserungen der 


verschiedenenen Arten von Wassermessern einen Namen gemacht 
na Laufe der Jahre hat er bei der Firma die Wassermesser- 
fabrikation. durch moderne Einrichtungen bis zu einer Jahres- 
pr en von etwa 100000 Wassermessern BO FEIEOEL. are der Ein- 


sc Ri in lerihe hat Herr Eee seine aubrhigen Er- 
[ahrungen i in den Dienst. dieses wissenschaftlichen Instituts gestellt. 
Nach dem im Flußbaulaboratorium bewährten System wurde vor 
kurzem im Werk der Firma Bopp & Reuther ebenfalls eine umfang- 


| reiche ‚Großprüfstation für Venturi- und Partialmesser gebaut, in 
klares. Bild vom. Zusammenwirken. von Land 


‚in, klarer 


we Icher Messer bis zu 1500 mm 1. W. für Leistungen bis 4000 m? 
prode, ‚geprüft werden können. Bdt. 


Am 19. Januar 1923 starb in Ken einen Tag nach dem 
Tode seines Bruders Georg, unerwartet an einem. Herzschlage der 
G »neraldirektor Ingenieur Joseph Birlo im 69: Lebensjahre. Er 


' war als Generaldirektor der Johannes Haag Aktiengesellschaft 


und hervorragender Heizungsfachmann in weiten Kreisen bekannt 
und hoch geschätzt. Auch der Gesundh.-Ing. verdankt ihm viele 


a /hwissenschaftliche Beiträge auf dem Gebiete der Zentralheizungs- 


:chnik.  Mitteilungan übsr seinen Lebsnslauf und sein Wirken 
. Schaffen werden in einer spät2ren Nummer unserer Zeit- 
sc HERE folgen. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl,A2e.. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 338087 vom 11.'März 1920. 
© 0 .David Grove G.m.b.H.'in Charlottenburg. 
'Abscheider für flüssige und feste, Bestandteile 


aus Gasen aller Art, z. B. aus Abdampf, Preßluft u. a., dadurch 
vekennzeichnet, daß die‘. Ab- 
SC heideelemente aus im Quer- 
schnitt 'sichelähnlichen  Form- 

blechstreifen bestehen, die 
an desten Kammerwänden so 
befestigt sind, daß sie mit ihrer 
Außenseite je einen fortlaufend 
wellenförmigen Weg für das Gas 
oder die Dämpfe bilden und mit 
ihren der Gasströmungsrichtung zugewendeten Kanten schmale, 
vertikale Längsspalten. zwischen sich und der Kammerwand frei . 
lassen. 


DE Kiesund 


Verfahren zur Behandlung x von Abwasseı 
- mit Druckluft. Städtehygiene- 
m. b. H., Re TR: 31861. 

GR, 3. 


Kl.85h. Gruppe 6.  Reichspatent. Nr. 337 226 vom 26. März 191 
Dr. Bruno Lincke in Zürich, Schweiz. — Windkesselspül- | 
vorrichtung für Aborte. Er 


Abortspülvorrichtung, bei der 
durch Ausüben eines Druckes mi 
tels einer niederdrückbaren Schieber- 
stange auf einen stufenförmig aus- | 
gebildeten Steuerkolben zunächst ein : 
hi Spülrohr geschlossen und dann ein 1. Dez. 1921. — Kl. 10a, Gr. 2 
SS: >> Zuflußventil geöffnet und so die Ver- | Dampfwasserableiter. Paul Graefe, SC 

\ We i 


| Verfahren der ee der. aus-Scl 
beheizung mit ununterbrochenem Betriel i 
‚und Gase. August Holzhausen Gra 


bindung einer  Zuflußleitung mit u Zus,'z. Pat. 346522. — 1. Mai 192 
einem Windkessel hergestellt wird, | Vorrichtung zur Messung der Intensität 
während nach Erreichung eines be Ludwig Bergmann, Wetzlar, ‘und Lie 
stimmten Druckes im Windkessel | ° Gießen. — L. 53149. — 13. Mai 1921. 
durch Wirkung dieses Druckes auf Vorrichtung zum Absaugen von Luft, Damp 
den Steuerkolben das Zuflußventil | aus Vakuum-Dampfheizungen. Howard Allison 
geschlossen und der Windkessel mit. V. St. A.; Vertr.:. Dipl-Ing. G. Benjam 

dem Spülrohr verbunden wird, das  Wertheimer, Bat -Anwälte, Berlin SW. Ar 
durch gekennzeichnet, daß die Schies 1.920: st. Amerika 14. Dez. 1917. | 
| .  berstange (9) mit,einem Anschlag (72)  Stockwerk- Warmwasser- -Heizung. ‚Andreas Hühn 
\ : a der den onen — H. 89535. — 19. April 1922. — Kl. 36c 
in seine Schließlage herab rückt, und mit einem Anschlag 2 | 
der ihn davon zu lösen vermag, wenn er dort festsitzt. “ N En Sta Kun Kidrch SA 


# München. — M. 77772, — 


Elektrische Fernanzeigevorrichtun 
Bretschneider, Chemnitz, Adel 

22. Juli 1921. — Kl. 74 b, GrH R 
‚Abwasserreinigungsbecken, bestehend aus Kli 
und Faulschlammraum. Dr.- -Ing. Walter | 
Dipl.-Ing. H. Keppner, Vohburger Str, 

; Mohr, Wiesbaden, Adolfsallee 11. ee 
Er GB 54h. — 28. Febr. 1921. 


i 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 


7. Dezember 1922. 


Elektrische Entstaubungsanlage mit schrägliegender Niederschl: ags- 
kammer. Paul Kirchhoff, Hannover, Militärstr. 19. — K. 79 20 
— 49. Sept. 194. — Kl. 12e, Gr. 2. 
Einrichtung zum Anzeigen oder Registrieren von Wasserschlägen 
in Dampfleitungen. "Siemens & Halske Akt.-Ges., Siemensst ee 
b. Berlin. — $. 59 093. — 2. März 1922. — Kl. '13d, Gr. 1.8 
Schmiedeeisernes Rippenrohr mit umgebördelten Rippenscheil Jene # 
Fritz Wilfferodt, Düsseldorf, Schirmerstr. 15. — W. 60260.— |» 
11. Jan. 1922. — Kl. 171, Gr. 14, ESF 
Vorstreichmittel zum Aufkleben von Papier, Tapeten, Gewebe | 
dgl. auf Wänden, Verputz u. dgl. Rudolf Keßler, Elberfeld, 
Zietenstr. 11. — K. 81466. — 3. April 1922. — Kl. 22i, Gr 2 
Gliederkessel für unteren Abbrand mit zwischen den Gliedern durch 
eine das Glied durchsetzende Gußrippe auf und ab geführten | nes Soci6t& des Condenseurs 
Heizkanälen. llarzer Werke zu Rübeland und Zorge, Bl: ak o 1% Vertr.: Dr. C. Schmidtlein, Pat.-Anw., B 
burg a. H.— H. 84867. — 24. März 1921. — Kl. 24a, Gr. 10. | 8. 53123. — 21. Mai 1920. Frankreich. E Ju 
Warmwasserheizungsanlage. Carl Johannsson, Lilleröd, Dane Kl. 17a, Gr, 21. 
Vertr.: B. Tolksdori, Pat.-Anw., Berlin W 9. — J.22099. — | Feuerung für Torfmull 0, dgl. in Kochherden 
22. Okt. 1921. Dänemark 19. Febr. 1921. — Kl. 36c, Gr. a des Brennstoffes. Wilhelm Kohlmann, Hannov 
Regelvorrichtung für Dampfheizungen. Otto Berghoff, Berlin, |  Sw.7. — K.79240. — 24. Sept. 1921, — 
Dragonerstr. 23. — B. 102892. — 23.-Dez. 1921. — Kl. 36 ä lüssigkeitserhitzer mit schlangenartiggewund 
E Maurice von Geert und Soc. Anm. »Vic 


Gr;44; 
Leistungsanzeiger für Venturirohre mit. elektrischer Summierung Vertr.: Dipl.-Ing. J. a und Di 
der das Venturirohr durchiließenden Flüssigkeits- oder Gas- ee Berlin SW. 68. 
be, Gr.3. 


menge. Siemens & Halske, Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berli 
Verfahren zur Herstellung von elieienken 'Sch 


— 18.798479. = Zus. zZ Pat. 311378. — 23. Nov. 1921. 
K]>242.8,2Gr. 234 trische Wärmemesser, Hartmann & Br 
 furt a.M. — H. 86418. — 26. Juli 19 


R: i Kae NEE Dezember se 
“Vorrichtung zum Abheben des Filterkuchens von einersich 
. . Filtertrommel. Jasper Alan Mc Caskell, Salt Lake Ci 
‚ Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. H. Caminer, ‚Ber 
Dipl.-Ing. K. Wentzel, Frankfurt a. M. — - M. 69 0( 
1920. V. St. Amerika 1..Mai 1917. — Kl.12d 


Absorptionskälteanlage. Alfred Richter, Lahri, B dei 
120 8. April 1921. — Kl. 1725 Gr. 14. 9° 


Mit einer Lichtquelle versehene Vorrichtung zum Vernichten vo 
Insekten mittels eines hochgespannten elektrischen Stromes, | 
Crocker & Co., Montevideo, Uruguay; Vertr.: Dr. G. Winters 
feld, Pat. -Anw., Berlin SW 61. —-C. 30.101. — 24..Jan. 1921 
Ki: 45K, Gr. 1. 

Manschettendichtung für Rohrgelenke. Henry Selby Hele-Shaw I 
und Ernest - Tribe, London; Vertr.: Dipl.-Ing. H. Pfeiffe 
Pat.-Anw. ‚ Charlottenbure. — H. 83810. — 11. Jan. 1921. 
Großbritannien 27. Jan. 1920. — K1.478, Gr: 13. 


ngge: 
Alexander Ve Borna i- > es a a 071 
— Kl:'843,-Gr.6, 2 f 


a 1. Desembr 1922. 


ee Heizkörper Wilhelm Bo, 
7951648. 97. Nor 1920; — Kl. 21 


orrichtung zur Speisung von Feuerunger 
Brennstoff. John E. Muhlfeld, Scarsdal 
2. Garacristi, Bronxville, V. St. "Amerika 
K. Ranftt, Patent- Anwalt, Berlin SW 6 
a 1920. — V. ‚St Amerika 1. Sept. 49 
T. 3 
Ieuerung für Koch- und Heintweekeee ee 
 brennungskammer angeordnetem ‚Ver aser. 
Berlin-Schöneberg, Koburger Str. - 
1920. — K136b; Gr. 3.7 


41. Dezember 1922. 


Vorrichtung zum Entstauben von Gasen, Luft oder Dämpfin a 
trockenem Wege. Maschinenfabrik Petry& Hecking G. m. b. H 
Dortmund. — M. 73683. — 6. Mai 1921. — Kl. 12e, Gr.2 

Anstrichmittel. Oscar Brandenberger, Zürich; Vertr.: Dr. Ju 
Ephraim, Pat.-Anw., Berlin SW 11. — K. 81591: 7. Apr 
1922. - Schweiz 14. Mai 1927. . — K1.228, Gr, 7.5 

Flüssigkeitserhitzer mit wasserführendem Außenmantel von runde 
oder ovalem wagrechten Querschnitt. Arthur Rupprecht, Nürn 
berg, Steinplattenweg 53. — R. BR ae al 7924, 

ee Grid: ; 5 Ki San 

üssigkeitserhitzer mit wasserführendem sur von Jängliche 5 © 2 
wagrechten Querschnitt. Arthur Rupprecht, Nürnberg, Stein- | Ye u ra rn Ab pl an 5 ygie 
plattenweg ee ne ee ee Nor ee KO ı Wasserbaugesellschaft m. b. H., Wiesbaden. 


Wandgasbadeofen mit Anmerh ever Arthur Rupprecht“ enn 2 Anm Bl Lan 8 Sept. a 
erbindung von Betonrohren. „Heinrich R 


Nürnberg, Steinplattenweg 53. — R. 55368. — 15. März 192 EN 
Schweiz; Vertr.: Dipl.-Ing. © Clemente, Patent-Anw. 


K1."36e5xGr,.T. 
Wandgäsbadeofen init: wasserführendem Mantel und eingebauter BARSW ol 1 080 16. Sept. 1921. 
1920. — Kl. 85e, Gr. 8: 


Rohrschlange. Arthur Rupprecht, Nürnberg, Steinplattenweg 53, 5 Re 
ur Aabeiteigss Luftventil mit Hacke ger Dicht gt he ar - 


— R.54542. — 1. Dez. 1921. —K]. 36e, Gr. 3. ee 
Verfahren zur Messung und Registierung der Luftdichte. Askania- ..  hinderung des Absaugens von ehe 
Werke A.-G. vorm. Centralwerkstatt-Dessau und Carl Bamberg- | Pump, Maxstr. 40, und Albert Manjock, 
weg er ns —_ P. 43 419. — 27. ‚Dez. 


Friedenau, Berlin-Friedenau. — W. 57244. —_ 19, Jan. 19212 
Se! 


— Kl1.42], Gr. 2: SR | 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den aneer und Anzeigenti und Boilgen); Erich v. Bonn er, <> 
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© Ghmpfenden U Unterlagen für Maschinen.) 
Von Dr.-Ing. Ernst Schmidt, München. 


\ teilung aus dem Laboratorium für technische Physik der Tech- 
55. %.nischen Hochschule München.) 


S Br ‚1. Einleitung. 

- - Eine der Hauptquellen der Geräuschbelästigung in unseren 
Städten sind die zahlreichen Maschinen, welche bei ihrer Bewegung 
alle möglichen Schallschwingungen hervorrufen vom tiefen Brummen 
bis hinauf zum schrillen Kreischen. Auch die vom Ohr als Schlag 
oder Knall empfundenen Schalle sind in Wirklichkeit gedämpfte 
Schwingungen, wie ale, Klanganalyse z. B. von Geschützknallen 
beweist. 

Die MarchinERgersusche breiten sich entweder durch die Ver- 
mittlung der Luft aus als sog. »Luftschall« oder sie pflanzen sich 
in Form von elastischen Schwingungen in den Fundamenten und 
dem Mauerwerk von Gebäuden als »Boden- oder Mauerschall« fort. 


Gegen den Luftschall schützt man sich durch Zwischenwände, 
welche möglichst schwer sein sollen, und bei denen alle Öffnungen 
zu vermeiden sind, durch die etwa Luftschall unmittelbar hindurch- 
treten könnte. Außerdem kommt es noch darauf an, daß die Wände 
keine Neigung zu Eigefschwingungen zeigen, welche durch den 
Bodenschall angeregt werden könnten. Auch mit kombinierten 
Wänden, welche aus abwechselnden Schichten fester schwerer, 
und nachgiebiger, leichter Stoffe bestehen, wurden gute Wirkungen 
erzielt. 

Unangenehmer als der Luftschall ist meist der Bodenschall, 
‚da er viel größere Energiemengen überträgt. Er wandert in Form 
‘von elastischen Schwingungen durch die Wände und Konstruktions- 
teile in die Häuser ein und wird hier entweder direkt in den mensch- 
lichen Körper 'geleitet oder, in Luftschall umgewandelt, vom Ohr 

aufgenommen. 

 Wir'wollen zum Bodenschall auch die unterhalb der Hörgrenze 
liegenden langsamen Schwingungen rechnen, welche als Vibra- 
‚tionen vom Tastsinn empfunden werden und erst sekundäre Schall- 
wirkungen, z. B. das Klappern von Türen und Fenstern und anderen 
beweglich Gegenständen hervorrufen. Die Schwingungen sind 
oft so stark, daß sie gefährliche Beschädigungen von Maschinen- 
fundamenten und Gebäuden verursachen. 

"Als Mittel gegen die Entstehung von Bodenschall und zur 
Verhütung seiner Übertragung von einem Konstruktionsteil zum 
‚anderen unterbricht, man die Konstruktion durch nachgiebige 
y wischenlagen.. Wo keine tragfähige‘ Verbindung verlangt wird, 

t ein Luitspalt das billigste und einfachste Mittel. Müssen Kräfte 
übertragen werden, wie z.B. bei Maschinenfundamenten, welche 
das Maschinengewicht aufzunehmen haben, 


10. Februar 1923. 


so verwendet man 


‚elastische Unterlagen wie Kork, Eisenfilz, Gewebebauplatten oder | ° 


Hederkonstruktionen. 


- Bei der praktischen Anwendung dieser Mittel treten häufig 
Bo Überraschungen auf. Dieselbe Unterlage, die in dem einen 


"alle eine wesentliche Verminderung der Fundamentschwingungen 
‚zur Folge hatte, verstärkt in einem anderen gerade die Schwin- 


‚gungen. ‘Versuche, den Wert verschiedener Unterlagsstoffe durch | 
‚praktisches Erproben ihrer Wirkung beim Unterlegen unter schwin- 


‚gungserzeugende ‘Maschinen zu ermitteln, führten zu ganz wider- 


sprechenden Ergebnissen. Der Grund dieser Mißerfolge liegt kurz | 
ausgedrückt darin, daß Maschine, Unterlage und Fundament zu- 


sammen ein schwingungsfähiges System mit bestimmten Resonanz- schläge, der Decke bei verschiedenen Drehzahlen. 


haften bilden. 


'Mißt man die von einer schwingenden Kraft von bestimmter 


Mebplitäde bei verschiedenen Frequenzen hervorgerufenen Schwin- 


gungsausschläge eines Fundaments und trägt die letzteren als 


Funktion der Frequenz auf, so .erhält man im allgemeinen eine 
Kurve mit mehreren Maximal- und Minimalwerten (vgl. Abb. 1). 
‚Die Gestalt der Kurve und die Lage ihrer Maximalwerte, der sog. 
Resonanzstellen, hängt von den Massen der Maschine und ‚des Fun- 
 damentblockes und von den elastischen Eigenschaften des Funda- 
mentes i in komplizierter Weise ab. 

Durch die Einfügung eines elastischen. ‚Gliedes, 2. 
BE usrunknlatier. 


B. einer 


AREEHER Maschine und Fundament wird die 
PR 


er 1) Gekürzter 2. Teil der Dissertation den; Verfassers an der 
Technischen Hochschule München. Der erste Teil der Arbeit er- 
cheint demnächst in der Zeitschrift für angewandte Mathematik 
und Mechanik unter dem‘ Titel: »Theoretische Untersuchungen 
über EAN BUnETO.. oh , 


Si 


a! 
HER >; 
Ei % 


‚46. Jahrgang 


Ra nckueve verändert und die Lage ihrer Maxima verschoben 
(vgl. Abb. 1). Der Erfolg der Maßnahme‘ hängt nun davon ab, 
ob bei der Verschiebung die Drehzahl, bei welcher uns das Verhalten 
der Maschine interessiert, einem Resonanzmaximum genähert 
oder von ihm entfernt wird. Bei den meisten praktischen Fällen 
wird 'es gewisse Frequenzbereiche geben, in denen die Einfügung 
einer elastischen Unterlage ‘eine Verkleinerung” der Fundament- 
schwingung ‘und andere Bereiche, wo dieselbe” Maßnahme den 
entgegengesetzten Erfolg hat. Wenn man eine Faustregel haben 

will, die für viele Fälle richtig ist, kann man sagen, daß die Ein- 
tügung einer elastischen Unterlage eine Verschiebung der Resonanz- 
kurve nach kleineren Schwingungszahlen verursacht, welche mit 
derNachgiebigkeit der Zwischenlage zunimmt. Sieht man von den 
sonstigen Formänderungen der Resonanzkurve ab, so ergibt sich, 
daß für Drehzahlen, welche in der Nähe und über der Resonanz- 
(requenz liegen, eine Erhöhung der Nachgiebigkeit der Zwischen- 
lage, also z. B. eine Vermehrung ihrer Dicke, eine Verminderung 
der ‚Fundamentschwingung verursacht, während unterhalb der 
Resonanzstelle der umgekehrte Erfolg eintritt, 


fundamentsmplikude 


7000 2000. 3009 
NEN — Drehzahl der Maschine 
vn 


PEN 5 ‚= Abb.4. Fundamentschwingungen nach Berger, 
Kurve ohne Unterlage.- 

"> Kurve 2 mit N aus gepreßtem Filz 9,3 mm'stark. 

Sr Kurve 3» » » » » 21,0 mm > 

Eu, Kurve 4» « » Gummi 50mm >» 


Die genauere ‚rechnerische} Untersuchung : der Schwingungs- 
vorgänge unter Berücksichtigüng des elastischen‘ Verhaltens des 
Fundaments, der Maschinenmasse und des‘ Einflusses einer elasti- 
schen Unterlage bei verschiedenen Frequenzen läßt sich in gewissen 
Fällen durchführen, z. B. für den Fall eines an den Enden nach- 
giebig eingespannten Balkens, . der. eine Maschine trägt. Diese 
Rechnungen?) geben einen guten Überblick über‘ die Verhältnisse, 
aber die erforderlichen Unterlagen: die elastischen Eigenschaften 
des Balkens und die Art seiner Einspannung an den Enden sind 
meist zu ungenau bekannt, um einen praktischen. Fall genau genug 
voraus berechnen zu können. Man kann (diesem Mangel dadurch 
abhelfen, daß man die für die Schwingungsv orgänge wesentlichen 
Higenschaften des fraglichen Fundamentes durch Versuche bestimmt. 
Nimmt man solche Versuche und die im folgenden durchgeführten 
Untersuchungen an dämpfenden Unterlagen als Grundlage, so läßt 
sich eine. Vorausberechnung der Schwingung in gegebenen Fällen 
senügend genau durchführen?). 

‚Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß e es nicht möglich ist, 
aus dem Einfluß einer. elastischen Unterlage auf die Größe der 
"undamentschwingungen in einem speziellen Falle einen einwand- 
‘reien Schluß auf die Brauchbarkeit des Materials in andern Fällen 
u ziehen. Berger°), dem wir die ersten systematischen Versuche 
auf diesem Gebiete verdanken, hat die Schwierigkeit zu umgehen 
versucht, indem er für einen großen Drehzahlbereich die Resonanz- 
kurven mit und ohne dämpfende Unterlage aufnahm. Er stellte 
einen kleinen Elektromotor, an dem keine besonderen exzentrischen 
Massen-angebracht waren, auf eine Betondecke und maß die Aus- 
Er fand, daß 
<ieselben bei gewissen Drehzahlen Maxima erreichen. Durch Ver- 
wendung dämpfender Unterlagen verschieben sich die Maxima 
nach kleineren Drehzahlen, während sich gleichzeitig ihre Höhe 
vermindert. Quantitative’ Angaben über die Größe der auftreten- 
den Kräfte, über die elastischen Formänderungen des Unterlags- 
materials sind nicht gemacht. Einige der von Berger aufgenomme- 
nen Versuchsreihen sind in Abb. 1 wiedergegeben. Die Kurven 
stellen. die in seinem speziellen Fall auftretenden Erscheinungen 
sehr gut dar, aber sie geben keine einwandfreie quantitative Be- 
wertung des Unterlagsmaterials, da auf seine Eigenschaften nur 
aus der Veränderung der Schwingungsamplitude eines speziellen 


Fundanıentes geschlossen wird, 


:) Vgl. die in der Fußnote 1, Spalte 1, erwähnte Dissertation. 

2) Vgl. E. Schmidt: Untersuchungen über Fundament- 
schwingungen. Z2.d.V.d.I. 1923, Bd. 67, S. 33. 

3) Vgl. R. Berger, Über Erschütterungen. Gesundheits-Inge- 
nieur 1913, Bd. 36, S. 433. 2 
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In ähnlicher. Weise wurden ‚die ln Versuche von. 
OÖttenstein!) fortgesetzt, der auch. 'noch den Einfluß der Dicke IB 
und der statischen Belastung der dämpfenden Unterlagen auf Ro: 
Fundamentsschwingung untersuchte. ‘Angaben über Kräfte une 
Formänderungen sind auch hier nicht gemacht. 
SAUNLIM folgenden soll eine Untersuchung der von schwingenden | “ 
Kräften in elastischen Unterlagsplatten hervorgerufenen Form- | . 
änderungen ausgeführt werden, welche ‚unabhängig von den Eee 
schaften eines speziellen Fundaments ein einwandfreies Maß für | 
die schwingungsdämpfende Wirkung gibt. Untersucht wurden | 
Kautschuk, Gewebebauplatten, Korkstein, Naturkork und Feder- 
konstruktionen aus Stahl und Holz. Im letzten Kapitel werden |’ 
die verschiedenen Stoffe miteinander. verglichen, und Richtlinien 
für die Beurteilung schwingungsdämpfender Unterlagen aufgestellt 


 netlsähen ae: im Be 
‚schiede. Bei der magnetischen Hystere: 
; tem Eisen die einer bestimmten an 


2. Allgemeines üher das Verhalten dümpfender rlagen, 4 


Legt man zwischen Maschine und Fundament eine elastische ı 
Unterlagsplatte, so wird dieselbe durch das Gewicht der Maschine | 
und den Zug der Ankerschrauben eine Beanspruchung erfahren, 
die wir als »statische Belastung« bezeichnen. Darüber lagern sich 
periodisch  veränderliche Kräfte, welche von den Schwinsungen | 
der Maschine verursacht werden und die wir »dynamische Belastu 
nennen. Beide Belastungen verursachen eine Formänderun B 
Platte. In praktischen Fällen ist die Amplitude der period); 
dynamischen Belastung, welche uns hier interessiert, stets klei 
als die konstante statische Belastung; wäre sie größer, so 
die Maschine auf der Unterlage hüpfen. 

Wir wollen die Unterlagsplatte zunächst als konn 
elastisch voraussetzen; sie braucht nicht dem Hookeschen Gosctz 
zu gehorchen, d. h. die Formänderung braucht der wirkend ig 0 
Kraft nicht proportional zu sein, aber es soll auch bei schne' 1 ven] 
änderlichen ‚Vorgängen die Formänderung in jedem. Auge a | 
eindeutig durch Fe Kraft gegeben sein. Wenn das Hooke he. 
Gesetz nicht gilt, so möge die Amplitude der dynamischen Belastung“ | 
so klein sein, daß innerhalb ihres 'Bereiches annähernd eine lin. are | 
Beziehung zwischen Kraft. und Formänderung gilt, es sol! A 
die Rlastizitätskurve, in diesem Intervall durch ein Geradenstück. 
ersetzbar sein. Die Tangente e des Neigungswinkels dieser Geraden 
wollen wir als »Federung«. der Unterlage bezeichnen, sie ist < bei 
dem Verhältnis der Formänderungsamplitude zur nn Je, 

Besteht die /Platte aus einheitlichem Material und ist . der.) spricht der magnetischen Hysterese und wird daher IA 
Blastizitätsmodul, f die Fläche und ;D die ’Dieke, so ergibt sich bei] sche Hysterese« bezeichnet. a Er # 
reiner Druckbeanspruchung und unbehinderter Querdehnung er x In der Dämpfungsschleife haben "wir ein. Ki va n 
Federung: nach ‚der Formel: Mi it 


Formanderung 


Abb. 2. Dämpfungs- 

schleife bei unvoll- 

kommen elastischen 
Stoffen. 


een her, das Andere von größeren Belaskungen 1 
so wird, auch wenn das Abklingen. der elastischen. Nachwirkung 


* Formänderung als im zweiten auftreten. ‚Diese Erscheinung i 
al 


rn. Se a EL a 
Ist die Querdehnung völlig behindert, z. B. bei Platten, dere 
Dicke klein gegen ihre Flächenabmessungen ist, ‚so wird 
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wobei m. die Poissonsche Verhältniszahl ist, welche die Quer 
kontraktion kennzeichnet. Da m bei allen Körpern größer als 2 is, | 
wird ein Material ‘durch Verhinderung der Querdehnung härter 
Für dünne Platten ist also die Federung nach Gleichung (2) der 
Dicke proportional. Erst wenn die Dicke die Größenordnung de 
Flächenausdehnung erreicht, wird die Querdehnung möglich un 
die Federung nimmt stärker zu als der Formel (2) entspricht, ul 
hei ganz unbehi nderter Querdehnung der Formel (1) zu gehorcher 
Dient eine Federkonstruktion als Unterlage, so muß die Federu 
aus der Bauart berechnet werden. ; 
Die meisten zur’ Schwingungsdämpfung. verwandten Str 
sind aber nicht vollkommen ‘elastisch, sondern sie wandeln eine 
Teil der zugeführten Formänderungsarbeit in Wärme um; für si 
gilt eine kompliziertere Beziehung zwischen Kraft und Formän 
rung.  Trägt' man in einem rechtwinkligen Koordinätensyst 
die Kraft als Ordinate und ‘die ‚Formänderung als Abszisse a 
so wird das Hookesche Gesetz durch eine Gerade durch den Null 
punkt dargestellt. Während einer Periode der Schwingung pendel 
der darstellende Punkt auf dieser Geraden hin und her. Ist da 
Hookesche Gesetz nicht erfüllt, so tritt an der Stelle der Gerad 
eine Kurve, welche mit der bei langsamen Belastungsänderunge 
auf einer gewöhnlichen Festigkeitsmaschine aufgenommenen, sog 
»statischen Blastizitätskurve« übereinstimmt. Wird bei der Schw 
gung ein Teil der Formänderungsarbeit in Wärme umgesetzt, 
verbreitert ‘sich das ‘doppelt durchlaufende Kurvenstück zu eine 
Schleife, deren Flächeninhalt ein Maß für die während einer Period 
in Wärme umgesetzte Energie ist (Abb. 2). Diese Schleife, die wi 
»Dämpfungsschleitee nennen, kennzeichnet das Verhalten Die 


Abb. 4. Vektördaratellung ı von Kraft- und For E 
der Pe Pi 


a toren. Dasselbe besteht darin,.daß n man 
faßt als Projektion eines Nies auf 


entsprechenden Winkelgı | 
In Abb. 3a ist 0A ein Vektor und 2—t die umlaufende‘ 
Die en OA’ des Vektor 04 auf die a 


1) Vgl. Br Ottenstein, Über den Schutz gegen Schall und 
Erschütterungen, Dissertation der Technischen Hochschule Mız + 
chen 1915 und Beihelte zum Gesundh.-Ing., Reihe 2, Heft 1. 
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‘ist durch die Länge des Vektors gegeben, die Phase durch seine 
Richtung. EN: 

 Fassen wir OA= K als die auf die Unterlagsplatte wirkende 
Kraft, OB= s als die dadurch verursachte Formänderung auf, so 
ist durch dieses Vektorpaar das Verhalten der Platte unter dem 
Einfluß schwingender Kräfte vollständig gekennzeichnet. Bei 
einem vollkommen elastischen Material sind Kraft- und Formände- 
rungsvektor gleichgerichtet und die Federung ist gegeben durch 


e= (Abb. aa). Verwandelt die Platte einen Teil der zugeführten 


Formänderungsarbeit in Wärme, so eilt die Formänderung der 
Kraft um den Winkel p nach und der Formänderungsvektor läßt 
sich in zwei Komponenten s, und s; parallel und senkrecht zur Kraft 
zerlegen (Abb. 4b). Als Federung wollen wir in diesem Falle das 
Verhältnis e — definieren, während das Verhältnis d = »Dämp- 
fung« heißen soll. Federung und Dämpfung sind zwei Konstante, 
_ welche das Material kennzeichnen. Die Dämpfungsschleife er- 
hält man, wenn man zusammengehörige Augenblickswerte von 
K und s in einem rechtwinkligen Koordinatensystem aufträgt 
(Abb. 4c), sie hat die Gestalt einer Ellipse und wird in jeder Periode 
einmal in Richtung des eingezeichneten Pfeiles durchlaufen. Bei 
Punkt 1 erreicht die Kraft ihren Mäximalwert, bei 2 die Form- 
änderung, bei 3 ist die Kraft gleich Null und die Formänderung 
gleich s,. Umgekehrt kann man mit Hilfe der Dämpfungsschleife 
das Vektorpaar K,s zeichnen, wenn man aus ihr die Maximalwerte 
von K und s und den Wert s, entnimmt. 


3. Versuchsanordnung zur Aufnahme der Dämpfungsschleife eines 

\ Materials. 
. Die Dämpfungsschleife kann unmittelbar durch Versuch in 
folgender Weise bestimmt werden: auf eine genügend feste Unter- 
‘lage legen wir die weiter unten beschriebene Platte aus vollkommen 
_ elastischem Material, darauf unsere Versuchsplatte und bringen an 
. beiden eine Spiegelanordnung, wie in der Festigkeitslehre üblich, 


S 
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= - Abb.5: Spiegelanordnung zur Aufnahme von Dämpfungsschleifen. 
so an, daß der Ausschlag eines von den Spiegeln reflektierten Licht- 
- zeigers die Zusammendrückung der Platten in starker Vergrößerung 
zeigt (Abb. 5). Kreuzen sich die Drehachsen der Spiegel rechtwinklig 
_ und läßt man den Lichtzeiger nacheinander von beiden Spiegeln 
reflektieren, so wird die Drehung des oberen Spiegels denselben 
in vertikaler Richtung, die des unteren in horizontaler Richtung 
bewegen. Die Zusammendrückung. der vollkommen elastischen 
Platte gibt mit Hilfe der in der Festigkeitsmaschine ermittelten 
Elastizitätskurve die elastische Kraft. Auch wenn sie das Hooke- 
sche Gesetz nicht befolgt, kann bei den kleinen Formänderungen, 


_ um die es sich meist handelt, ihre Formänderung der Kraft pro- 


 portional gesetzt werden. Die Horizontalbewegung des Lichtzeigers 


ist also ein Maß für die Kraft. — Die Formänderung der Versuchs- | 


platte ist durch die Vertikalbewegung des Lichtzeigers gegeben. — 
 Läßt man auf die beiden Platten von oben her senkrechte periodische 

‚Kräfte wirken, so beschreibt der Lichtzeiger unmittelbar die ge- 
suchte Dämpfungsschleifte. Ba 


' Die Anordnung ist in Abb. 5 skizziert. An eisernen Grund- 
_ und Deckplatten r und s sowie an einer Zwischenplatte : sind die 
R Spiegelhalter d angebracht; sie bestehen aus ineinandergreifenden, 
'federnden Gabeln, zwischen welche die Spiegelachse und eine 


 Hilfswalze eingeklemmt sind. Die Bewegung wird also durch rollende 


Reibung übertragen. Die Spiegelsind 10 x 15 mm große geschliffene 
 Glasspiegel, die mit Hilfe einer Blechscheibe mit umgebogenen 
Rändern an der Achse befestigt sind. Die Achsen haben 3,75 und 
1,905 mm Durchmesser, sie sind zwecks besserer Führung in der 
Mitte etwas dünner gedreht, so daß sie an zwei Punkten von den 
Gabeln gefaßt werden. Als Lichtquelle diente eine Nernstlampe, 
_ deren Licht durch eine Linse auf die etwa 0,1 x 0,1 mm große Öff- 

nung einer” Blende konzentriert wurde. Eine photographische 
"Linse von 12,5cm Brennweite entwarf das Bild der Blendenöfl- 
nung als Lichtpünkt von etwa 1 x 1 mm Größe auf einen Schirm, 
. nachdem der Lichtkegel an den beiden Spiegeln reflektiert worden 
Br: Der Abstand des Schirmes von der Spiegelanordnung betrug 
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ungefähr 1 m, so daß die Vergrößerung bei der dickeren Achse 
rd. 500, bei der dünneren rd. 1000 betrug. Wurden auf die Platte 
schwingende Kräfte ausgeübt, so beschrieb der Lichtpunkt die 
Dämpfungsschleife als leuchtende Ellipse, die photographisch aul- 
genommen oder mit einem Bleistift nachgezeichnet werden konnte. 
Bei den Versuchen wurde meist das letztere Verfahren benutzt, 


er» Abb.6. Photographie einer Dämpfungsschleife. 
da es erheblich einfacher und billiger, wenn auch weniger genau als 
die photographische Aufnahme war. Abb. 6 zeigt die Photographie 
einer Dämpfungsschleife für Kautschuk. Dieselbe hat ziemlich 
genau die Gestalt einer Ellipse, wodurch unsere vereinfachten 
Annahmen über das Verhalten dämpfender Unterlagen gerecht- 
fertigt werden. 

Die Aufnahme der Dämpfungsschleifen setzt das Vorbanden- 
sein einer vollkommen elastischen Platte, die wir kurz »Vergleichs- 
platte« nennen wollen, voraus. Es sind zwar viele feste Körper, z. B. 
Eisen, Holz usw. für nicht zu große Beanspruchungen nahezu voll- 
kommen elastisch, aber ihr Elastizitätsmodul ist so groß, daß ihre 
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Abb.7. Vollkommen elastische Vergleichsplatte. 


Formänderung bei den für dämpfende Unterlagen zulässigen Be- 
anspruchungen weit unter der Empfindlichkeit der Spiegelanord- 
nung Bleiben würde. Es gelang auf folgende Weise, eine vollkommen 
elastische Platte von geeigneter Elastizität herzustellen: Sorg- 
fältig gerade gerichtete Stahlplatten von 2,5 mm Dicke und 30 
mal 30 cm? Größe wurden unter Zwischenlage von Eisenstreifen 
gleicher Dicke,in der aus Abb. 7 ersichtlichen Weise aufeinander- 
gelegt, so daß die Platten wie mehrfach gelagerte Balken auf Biegung 
beansprucht wurden. Je zwei Platten und zwei Reihen von Abstands- 
streifen waren durch Nieten verbunden und die ganze Platte aus 
fünf solchen Elementen mit Hilfe von Paßstiften aufgeschichtet 


Abb. 8. Schwingungserzeuger.' 


Das Material der Stahlplatten war Flußstahl von 65 kg/mm® Festig- 
keit, der bei den angewandten geringen Beanspruchungen als voll- 
kommen”elastisch angesehen werden kann. | Außerdem wurden noch 
zwei Platten gleicher Konstruktion aus 3,5 und 5'mm starken 
Eichenholzbrettern durch Verleimen hergestellt, die sich ebenfalls 
nahezu vollkommen elastisch verhielten. 

Zur Erzeugung der Schwingungen diente ein besonderer Schwin- 
gungserzeuger, der rein periodische vertikale Kräfte lieferte. Der- 
selbe bestand aus einem kräftigen Rahmen a (Abb. 8), in welchem 
mittels Kugellager zwei kräftige Wellen 5 gelagert waren, die in 
der Mitte je eine feste Scheibe ce mit_Gradeinteilung trugen. Auf 
beiden Seiten der festen Scheibe jeder Welle befanden sich zwei 
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drehbare Scheiben d, aus denen ein Segment herausgeschnitten | 
war und die wir Exzenterscheiben nennen wollen. Mit Hilfe von 


Preßschrauben e konnten dieselben in jeder Lage’ auf der Welle 


festgehalten werden. Beide Wellen waren durch eine in Öl laufende: | 


Zahnradübertragung so gekuppelt, daß sie entgegengesetzt umliefen. 


Der Antrieb erfolgte durch einen einpferdigen Gleichstrom-Neben- 
schlußmotor, der durch eine biegsame Welle mit einer Welle des 
Schwingungserzeugers verbunden war. Wurden beide Exzenter- 
scheiben jeder Welle ‚so eingestellt, daß die fehlenden Segmente | 
nicht gerade einen Winkel von 180° miteinander bildeten, so wurden | 


bei der Drehung Fliehkräfte auf die Achse ausgeübt. . Bei symmetri- 


Abb. 9. Versuchsanordnung zur Untersuchung von dämpfenden Unterlagen. 


scher Einstellung der exzentrischen Massen beider Wellen hoben 
sich wegen des entgegengesetzten Drehsinns die wagerechten Kom- 
ponenten der Fliehkraft auf, die senkrechten Komponenten addierten 


sich und regten das Gestell zu senkrechten Schwingungen an. Durch 
Verdrehen der Exzenterscheiben konnte die Größe der schwingenden 


Kräfte geändert werden. Das maximale Moment jeder Welle betrug 
4,4 cm kg, dem entspricht bei 1000 Umdr./min eine gesamte Ver- 
tikalkraft von 109,6 kg Amplitude. 


war auf vier U-Eisenträgern befestigt, deren überstehende Enden | 


zur Aufnahme von Federkräften und Gewichtsbelastungen dienten. 


er 
© 


Abb.10. Photographie der Versuchsanordnung. 


Die U-Eisen waren auf eine and ehe en von 2 cm 


Dicke und 30 x 30 cm Größe geschraubt. 


Der Aufbau der ganzen Versuchsanordnung ist in Abb. 9 1 


skizziert und in Abb. 10 photographisch dargestellt. Ein gußeiserner 


Block a von 453 kg Gewicht ruhte auf einer starken Holzbohle 5 ds 
von 260 cm Länge, deren Enden sich durch Schraubenspindeln ce 


auf Untersätze d stützten. Auf dem Eisenblock war eine Eisen- 


platte von 30 x. 30 cm Größe, und 8 mm Dicke (vgl.r in’Abb.5) | 


befestigt als Unterlage für die vollkommen elastische Vergleichs- | 
platte g. Auf dieser lag eine eiserne Zwischenplatte (? in Abb. 5) 


von gleicher Größe und Amm Dicke, und darauf das Versuchs- | 
material h, das wieder mit einer Eisenplatte (s in Abb. 5) von 30 1: 
mal 30 cm: Größe und 8 mm Dicke bedeckt war. Darauf lagen einige | - 
Platten i.aus Kork, um die Federung nachgiebiger zu machen. | 
Auf ihnen stand der Schwingungserzeuger, dessen eiserne Querträger | 


zur Erhöhung: seiner Masse die Gewichte % trugen. 


Der Schwingungserzeuger | 


Zur Erzielung wilichrlicher ‚statischer Belastungeh griffen a 
den Querträgern vier starke Druckfedern l an, welche mit Hilf 
von Schraubenspindeln, die in dem Eisenblock a ‚befestigt. waren, 
angezogen werden konnten. ‘Die, ‚Federn bestanden aus Quadrat- 7 
stahl von 14 x 14 mm und 'gaben eine Höchstkraft von. zusammen 
| 6000 kg, wobei die Größe ihrer Zusammendrückung als Maß für f: 
die Kraft diente. An der Vergleichs- und Versuchsplatte war die 
beschriebene Spiegelanordnung (Abb. 3 angebracht. _ Die; Be; 
leuchtungseinrichtung war an der in Abb. 10 links. sichtbaren Säule 
befestigt, die im gewachsenen Boden stand und (daher keine Er-? 
| schütterungen mitmachte. Der Antriebsmotor war hinter dem 2 
| ‚Schwingungserzeuger ‚aufgestellt und ist daher auf Abb. 10 nich ne 
| sichtbar. Seine Dreßzähl konnte durch Erregungsänderung und 
' Einschalten von Widerstand in den Ankerstromkreis in weiten E 
| Grenzen verändert werden. Die Messung der Drehzahl. erfolgte durch 
ein Deuta-Tachometer, das mit Hilfe eines Schuarinel, vom Motor 
aus angetrieben wurde. R er 
Der Schwingungserzeuger ist durch die Piakten re 2 h und a B 
‘Federn I! mit dem Eisenblock a elastisch verbunden und bildet mit 
| ihm ein schwingungsfähiges System von bestimmter Eigenschwin- 
| gung. Die Versuche zeigten, daß die Dämpfungsschleifen am sau- | 
 bersten wurden, wenn bei oder in unmittelbarer Nähe der Resonanz- 
frequenz dieses Systems gearbeitet: wurde. Durch Verändern de 
‚ Belastungsmassen k des Schwingungserzeugers und der Anzahl 
und Nachgiebigkeit der Federplatten ı: konnte die Eigenschwingung 4 
geändert werden. Die ganze Versuchsanordnung war auf der Holz- 
bohle 5 federnd gelagert. Die Nachgiebigkeit dieses Auflagers w. 
so groß, daß man von seinem Einfluß absehen konnte. Durc 
. Lösen der Schrauben e konnte der Block a auf die Unterlage 
und damit auf den Betonblock f herabgelassen - werden. "Durc 
diese Verbindung wurde die wirksame Masse von a  beträchtl 
|- erhöht und die Resonanzfrequenz des Schwingung ge8 
‚seine Unterlage auf etwa % EOERDERSE 2 Rt 


A 2 4. Kritik der Meßanordnung.! ) 


Die Versuchsanordnung ist ein schwingendes System u 2 
. mehreren Freiheitsgraden und recht komplizierten Schwingungs- 
möglichkeiten. Die genaue Kenntnis der Vorgänge ist jedoch fü 
| unser Meßverfahren nicht erforderlich. Wir messen mit Hilfe des 
oberen Spiegels die Zusammendrückung der Versuchsplatte, mit 
Hilfe des unteren die Formänderung der Vergleichsplatte, welche 
| als Maß für die wirkende Kraft dient. Dabei ey a rend : 
Bedenken: 
j 1. Zeigen die Spiegel auch bei schnellen Schwingungen di 
| Formänderungen richtig an? 

2. Kann die Formänderung der Vergleichsplatte- De Schaan 
ap Schwingungen in gleicher Weise als Maß für die Kräfte ‚in.der-Ver- 3 
| suchsplatte benutzt werden wie bei langsam 'veränderlichen. Be = 
_ lastungen ? I, 

Die erste Frage örlediet sich leicht: Die - Bewegung dr 
Spiegel erforderlichen Kräfte sind von der Größenordnung einiger 
| Gramm, verschwinden also völlig gegen die schwingungserzeugen- 
den Kräfte, welche Beträge von über 100 kg erreichen. Es könnten 
noch Eigenschwingungen der Spiegel und Spiegelhalter die Messungen 
| stören, aber Überschlagsrechnungen zeigen, daß die möglichen 
| Eigenfrequenzen weit über den bei den Versuchen benutzten Werten \ 
_ liegen, und daß die kleinen Massenkräfte für die Spiegelbeschleuni- ; 
| gung keinen merklichen Einfluß haben können. Um hierüber 

uch experimentell Sicherheit zu erhalten, würden die Spiegel durch E 
| Plastelin beschwert und die Masse der Spiegelhalter durch An- 
| bringung von Gewichten erhöht; dabei Se sich ‚keine. merkliche 
w nderung der Schwingungskurven. EN, 


“ Die zweite Frage erfordert eine genauere Vase In 
: nächst könnte eine Verschiedenheit des Verhaltens der Vergleichs- : 
‚| platte bei schnellen Schwingungen im Vergleich zu ‚langsamen 
1. . Formänderungen hervorgerufen. werden durch ‚eine elastische 
| Nachwirkung, die im ersten Fall nicht genügend Zeit zum Abklingen 
s ‚findet. Erfahrungen mit Stimmgabeln, Klangstäben usw. lehren. 
aber, daß Stahl bei nicht zu hohen Beanspruchungen keine merk- 
‚liche elästische Nachwirkung hat, was man auch daran erkennen 
konnte, daß die für die Vergleichsplatte benutzten Stahlbleche 
| beim Anschlagen klare, wenig gedämpfte Töne gaben. Die statische 
| Blastizitätskurve der Vergleichsplatte (vgl. unten - Abb. 14) ag =. 
zwar bei steigenden und fallenden Belastungen etwas verschieden, 
"aber der Vergleich mit den entsprechenden Kurven für ei 
|-Stoffe zeigt, daß dieser Unterschied bei der Stahlplatte sehr gering 

| ist, wir können ihn daher vernachlässigen und ‚die eh ; 
‚platte als vollkommen elastisch ansehen. 


>. 3). Dieser Abschnitt Kane von Trodern; weile: Be as fü 
die Ergebnisse als für: die Genauigkeit des Versuchsverfahren 
ERRSITEN! übergangen werden. \ - 


>. OHBLL. > er BESTE 
46. Jahrg. (1923). 
& Außerdem kann das Meßergebnis bei schnellen Schwingungen 
gestört werden durch die Eigenmasse der Versuchs- und Vergleichs- 
platte. Die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Schwingungen in 
den Platten ist ziemlich klein und ihre Dicke nicht mehr vernach- 
 lässigbar gegen die Wellenlänge der benutzten Frequenz. Der Span- 
 mungszustand wechselt daher von Schicht zu Schicht etwas und 
unsere Spiegel messen nur die resultierende Formänderung der 
ganzen Dicke. ‘Um die hierdurch verursachten Fehler abzuschätzen 
betrachten wir zwei Fälle: Sr 
5 1.Fäll. Die Versuchs- und Vergleichsplatte trennende Zwischen- 
platte möge festgehalten werden und auf die ersteren beiden wollen 
wir oben und unten schwingende Kräfte derart ausüben, daß sich 
ihre Wirkung an der Zwischenplatte aufhebt. Dann bilden sich 
in beiden Platten stehende elastische Wellen aus, deren Kräfte p 
und Verschiebungen s etwa durch Abb. 11 wiedergegeben sind. 


Abb. 11. 


An der Zwischenplatte liegt ein Knotenpunkt der Welle, dort sind 
die Verschiebungen 0 und die Kräfte einander gleich. Mit wachsender 
Entfernung von der Zwischenplatte nehmen die Kräfte nach Kosi- 
nuslinien ab, die in beiden Stoffen gleiche Amplituden haben und 
deren Wellenlängen sich wie die betreffenden Schallgeschwindig- 
keiten verhalten. Die Verschiebungen nehmen nach Sinuslinien 
- zu, deren Amplituden im allgemeinen in beiden Platten verschieden 
sind und deren Wellenlängen denen der zugehörigen Kräfte ent- 
sprechen. Die Verschiebung an der Unterseite der Vergleichs- 


“platte, d. h. ihre gesamte Formänderung ist ein Maß für den mitt- | 
-leren Wert der in ihr auftretenden Kräfte. Dieser Wert ergibt sich | 


durch Integration der Kurve p in Abb. 11 über die Dicke der 


_ Platte I. Das Verhältnis dieses Mittelwertes zum Maximalwert 
der Kraft an der Zwischenplatte ergibt sich zu 
x Sa sin 2 x = 
“ar I 
ü ırı pr 


_ wenn dı die Dicke der Vergleichsplatte und %ı die Wellenlänge der | 


benutzten Schwingung in ihr ist. Unser Meßverfahren benutzt 
die Formänderung der Platte I, um daraus auf den Mittelwert der 
Kraft in der Platte II zu schließen. Das ist nur dann richtig, wenn 
_ für beide. Platten die Größe 


4 Ä d 
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R "denselben Wert hat, d. h. wenn für beide Platten die Dicke der 


‚erfüllt, so ist die Messung der Kraft um den Faktor 


” h s dı dır 
er } n Gr RC 
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“ ge sin 9, ya 

Fe Ar 


falsch, wobei der Index II für die Versuchsplatte gilt. 


, gleiche Bruchteil der Wellenlänge ist. Ist diese Bedingung nicht | 


Gesundheits-Ingenieur 


Zur zahlenmäßigen Berechnung desselben brauchen wir den 


Wert der Schallgeschwindigkeit, die sich aus dem Formänderungs- 
_  widerstand W und der spezifischen Masse u nach der Formel 


N y o-j/# s 
SF & 1% 


ergibt..." i 

L: Der Formänderungswiderstand ist der Druck in kg/cm?, der 
das Material bei Annahme der Gültigkeit'einer linearen Beziehung 
- zwischen Spannung und Formänderung auf die Dicke 0 zusammen- 
pressen würde. Dieser. Begriff ist hier an Stelle des Elastizitäts- 
- moduls eingeführt, da letzterer nur für Formänderungen bei un- 
 gehinderter Querdehnung gilt, während bei den Versuchen wegen 
der plattenartigen Form der Versuchskörper die-Querdehnung er- 
heblich erschwert war. Außerdem kann man bei. Konstruktionen 
wie der Vergleichsplatte schlecht von einem Elastizitätsmodul 


en Ru Syn, 
E Fi 

Feüst, 

wi > x 
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Volumen von 30 x 30 x 5,4 —= 4860 cm3; dies ergibt eine spezi- 
fische Masse von 


23,88 


1860-981 

Den Formänderungswiderstand erhält man als Tangente des 

Neigungswinkels der statischen Belastungskurve (Abb. 44), er 

wächst mit der Belastung und hat bei der kleinsten bei den Versuchen 

vorkommenden Last von 400 kg (entsprechend einem Flächendruck 

von 0,445 kg/cm?) den Wert W = 82,2 kg/em?. Damit ergibt sich 
die Schallgeschwindigkeit zu 


5,00 - 10-0 kg sec? cm#, 


40,6 
sec 
Bei der höchsten benutzten Schwingungszahl von » = 30/sec 
oder 1800 Umdr./min entspricht dem eine Wellenlänge von 130 cm. 
Die Dicke der Vergleichsplatte war 5 cm, also 
d 
0,0385 
4 by 
Die untersuchten Unterlagstoffe hatten durchweg eine. größere 
Schallgeschwindigkeit und meist eine kleinere Dicke, also einen 


re N d 
Nehmen wir im ungünstigsten Falle —" 0 


x d 
kleineren Wert Er 
0 


so ist der Korrektionsfaktor der Kraftmessung 
/ di 062897 
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“Der Fehler erreicht also im ungünstigsten Falle nur 1 vH, Wir 
wollen ihn daher vernachlässigen. 

--2.Fall. Wir denken uns an der Zwischenplatte nur die Ver- 
gleichsplatte befestigt (vgl. Abb. 12) und lassen die erstere Schwin- 
gungen der Amplitude A ausführen. Dann wird die Vergleichsplatte 
mitschwingen, aber ihre freie Endfläche wird infolge ihrer Masse 
eine etwas abweichende Amplitude besitzen; es bildet sich in ihr 
ein Stück einer stehenden Welle nach Abb. 12 aus, derart, daß 
an. der Stelle 1 die Kraft p zu 0 wird und die Verschiebung s ein 
Maximum erreicht. Die Differenz der Verschiebungen s an den 
Stellen 1 und 2 ergibt die durch den Einfluß der Eigenmasse her- 
vorgerufene Formänderung von der Größe 


1 A /[d\® 
ei Br Eee) 
2 ; 


Ist z.B. in Abb. 12a P der Vektor der bei einem Versuch an 
der Stelle 2 auftretenden Kraft, dargestellt durch die Größe der 


dieser Kraft entsprechenden Formänderung der Vergleichsplatte 


‚&@SN 


Abb. 12. 


und A der Vektor. der Verschiebung der Zwischenplatte in gleichem 


Maßstabe, so ‚wird bei schnellen Schwingungen unser Spiegel den 
Vektor 
ER A (@\® 
P=r+, (4) 
darstellen. Für die Versuchsplatte gelten die gleichen Überlegungen, 
nur hat der Fehler entgegengesetzte Phase; die Korrektionsgleichung 
KR | 


= 
x 


wenn »S die vom Spiegel gemessene und S’ die korrigierte Form- 
änderung des Materials ist (vgl. Abb. 12b). In den Fehlergleichungen 


hat der Faktor 2 im ungünstigsten Falle den Wert 0,0385? = 0,0015. 


' Setzt man diese Größe in die Fehlergleichungen für P und $ ein, 


sprechen. Die Vergleichsplatte hatte unter Hinzurechnung der | 


: A mm dicken Zwischenplatte ein Gewicht von 23,88 kg bei einem 


e- 


} E 3 
so sieht man, daß der relative Fehler des Quotienten = unter 1% vH 


bleibt, wenn A<C3 $ ist, d. h. wenn die Amplitude der Zwischen- 
platte nicht mehr als dreimal so groß wie die Formänderung der 
Vergleichsplatte ist. Diese Forderung ist sicher bei der IResonanz- 
frequenz des Systems »Schwingungserzeuger— elastische Plat = 


% 


ENTER ER 


Eisenblock « erfüllt, wenn nicht gleichzeitig die Resonanz des Systems 
»ganze Anordnung — Fundament« erreicht wird. |Befinden wir uns 
in der Nähe der letzten Resonanzlage, so erfahren die Dämpfungs- : Ä 
schleifen eigenartige Deformationen, wie wir siein Abb. 17a bei den ‚sondern es wurde ebenso wie bei der Eichung der Vergleichsplatte’ 
Drehzahlen 550 und 600 sehen werden. J e nach der Phase der Fehler die statische ‚Blastizitätskurve für ‚steigende und. fallende Be 
gegen die Hauptschwingung kann die Dämpfungsschleife abgeflacht > | RL 
oder verbreitert werden. 


Die beiden behandelten Fälle erschöpfen die durch die Wirkung ; 
der Eigenmasse der elastischen Platten entstehenden Fehler- 
quellen; denn durch Überlagerung lassen sich daraus alle möglichen 
Schwingungsvorgänge herstellen. Zusammenfassend können wir | 
sagen, daß bei der Resonanzfrequenz des Systems Schwingungs= | 
erzeuger— elastische Platten—Eisenblock, die wir schon früher 
angestrebt hatten, die Fehler kleiner als 1 vH bleiben und dahegs 
vernachlässigt werden dürfen. 


Größer als die durch das Meßverfahren bedingten Fehler sind 
die zufälligen Ungenauigkeiten der Ablesung und Einstellung eo 
Meßanordnung. Hierher gehören Ungenauigkeiten der Lage der. 
Spiegelachsen, Abweichungen der Ruhelage des Lichtzeigers von 
der Senkrechten auf .dem Ableseschirm, Ungenauigkeiten in der 
Bestimmung des Vergrößerungsverhältnisses der Lichtzeigeranord- 
nung und endlich, als Hauptfehler die Abweichung der mit dem 
Bleistift nachgezeichneten Kurve von der wahren Bahn des Licht- 
zeigers. Die Summe dieser Fehler mag in ungünstigen Fällen 5 vH 
erreichen. Man könnte sie vor allem durch photographische Re- 
gistrierung der Kurven erheblich vermindern. Die größere Genauig- 
keit schien jedoch den erheblich höheren Aufwand an Zeit und Kosten 
nicht aufzuwiegen, zumal auch die Beschaffenheit der untersuchten 
Stoffe Kautschuk, Kork, Gewebebauplatten usw. erheblichen zu- 
fälligen Schwankungen unterworfen ist. 


== DEV3SFUNG 


5. Die Versuche. 
a) Eichungen. 
Die zur Erhöhung der statischen Belastung dienenden vier 
Druckfedern wurden mit Hilfe einer kleinen Festigkeitsmaschine 
für Kräfte bis zu 1000 kg geeicht!). Es zeigte sich, daß die zur 
Messung der statischen Belastung die- 
nende Formänderung der Federn den 
Kräften sehr genau proportional war. 
Im ‘Mittel verursachte eine Kraft von 
1000 kg eine Formänderung jeder Feder 
von 7,73 cm. In den folgenden Zahlen- | 
tafeln |ist die statische Belastung auf 
Grund dieser Versuche unter Hinzu- 
rechnung des Gewichtes der Psrdnunge 
ermittelt. 
&& Die Vergleichsplatte aus Stahlblech“ 
Abb. 13, Anordnung wurde in einer großen hydraulischen} 
zur Aufnahme der statischen Festigkeitsmaschine mit Hilfe der in 
Elastizitätskurve. Abb. 13 skizzierten Anordnung geeicht. | 
Zur Messung der Kraft diente ein Ring- | 
dynamometer mit einem Meßbereich bis 5000 kg, dessen Eichkurve | 
vorlag. Die Messung der Zusammendrückung geschah mit Hilfe 
zweier Hebelzeiger von etwa A5facher Übersetzung, die an zwei ER 
gegenüberliegenden Stellen der Vergleichsplatte angebracht waren, | 
und die mit Hilfe einer Mikrometerschraube geeicht wurden. Die 
Anfangsbelastung der Vergleichsplatte durch Deckplatte und Ring- 
dynamometer betrug 61,3kg. Die Versuchswerte sind in Abb. 140 
dargestellt. Es zeigt sich, daß die Vergleichsplatte nicht dem Hooke- . ae 
schen Gesetz folgte. Dieses Verhalten erklärt sich einerseits da- | 
durch, daß die Stahlplatten die Abstandsstreifen bei kleinen Kräften | 
noch nicht an allen Stellen berühren, andererseits dadurch, daß bei ER 
höheren Belastungen die Durchbiegungen der Größenordnung der | s 
Dicke der Stahlplatten nahekommen und dann nicht mehr rn = 
portional den Kräften, sondern weniger stark zunehmen. h 


Diese Eigenschaft der Vergleichsplatte schien zunächst un- I % 
bequem, erwies sich aber später als ein Vorteil, da alle untersuchten | 
dämpfenden Stoffe ähnliche Abweichungen vom Hookeschen Ge- 31 E 
setz zeigten. Es ergab sich so für die Messungen der Vorteil, daß | 
sich die Formänderung von Versuchs- und Vergleichsplatte mit, 
zunehmender statischer Belastung in nahezu gleicher Weise än- 
derte. Ferner zeigt Abb. 14, daß die Kurven für steigende und ab 
nehmende Belastungen etwas voneinander abweichen, ein Zeichen, | 
daß eine geringe elastische Hysterese vorhanden ist. Dieselbe ist, 
jedoch im Vergleich zu den untersuchten Stoffen, wie sich zeigen N 
wird, so klein, daß wir sie ne wollen. 
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Abb.14. Statische Elastizitätskurve der Verglelchsplatte, 


lastungen aufgenommen, um ein Urteil zu gewinnen, er und in-3 
'wieweit diese leicht ausführbare "Untersuchung Schlüsse auf das. 
en bei periodisch rasch veränderlichen Poelnaen ge. 


0) Kautschuk. | 
Als Versuchsmaterial diente Weichkautschuk | in Streifen Yon. 
1,18 cm Dicke, etwa 26cm Länge und 10cm Breite, die in drei 
Reihen nebeneinander und 3 Lagen aufeinandergeschichtet wurden, R 
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Abb. 15.: Statische Elastizitätskurvon Ku Kautschuk, aieet 


| so daß eine Platte von 3, 55 cm. Dicke ind. 762 me "Fläche « ® 4 
| stand. Die statische Untersuchung geschah in der gleichen Weise 
ar wie die Be der Be Es ‚wurden mehrere ‚Be- 
!)Die Eichungen sowie die Aufnahme der statischen Blastizi- an 
tätskurven wurden mit gütiger Erlaubnis des Herrn Geh. Hofrat | 
Prof. Dr. A. Föppl im mechanisch-technischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule München en “= 


N“ 


waren, , sondern sich als ae Nacherkin Yorksahztan. wur e 
die Belastung in ee ee Stufen und. Be: 


SE Material: Weichkautschuk, 3,55 cm Dicke, 762 qem Fläche. 
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Zahlentafeli. 


Vergrößerungen der Lichtzeiger: für Vergleichsplatte = 545, 


für Versuchsplatte = 1012. 


; 
Ir, [rzentei- | Drenzanı | statische Belastung | Binde K 
Be. n/Min. kg  kgjem® kg | kgjem® 
1 500 1200 388 0,509 | *200 0,262 
2 Ns 1460 1415 1,857 250 0,328 

> ER 1560 2409 3,16 ‚260 0,342 
4 Br 1840 3410 A,AT |. 258 0,338 
5° RER 1000 3184 4,18 300 0,394 
6 g 1000 2027 |: 2,66 335 0,440 
7 7 970 1000 1,311 265 0,348 
8 38 820. 388 0,509 235 0,308 
9 90% 800 445 0,534 395 0,518 

10 F 900 1422 1,868 420 0,551 
11 Bo 950 2365 3,102 435 0,571 
12 B& 1000 3337 4,42 580 0,761 
13 “ 1620 3337 4,42 410 0,538 
14 „ 1550 2004 2,63 370 0,485 
15 in 1350 1020 1,338 315 0,413 
16 +, 1100 ‚445 0,584 310 0,407 
17 180° 1300 1479 1,940 435 0,558 

‚18 Rn 1400 2495 3,273 400 '0,525 

19 1500 3549 4,655 440 0,578 


abständen geändert. Die Versuche sind in Abb. 15 dargestellt; 
der zeitliche Abstand je zweier aufeinanderfolgender Punkte der 
Kurven beträgt eine halbe Minute. Bei den Versuchen Kurve II, 
IV und V wurde die Kautschukplatte nur teilweise entlastet. Kurve 
IV und V sind der Deutlichkeit halber nach links verschoben ge- 
zeichnet. Sämtliche Versuche wurden unmittelbar nacheinander 
in der durch die Bezifferung gekennzeichneten Reihenfolge durch- 
geführt. Die in der Abbildung gezeichneten Ellipsen sind die im 
folgenden ermittelten Dämpfungsschleifen des Materials. 


Abb.16. Dämpfungsschleifen bei Kautschuk. 


7 Bei der Aufnahme der Dämpfungsschleifen wurde zunächst 
eine bestimmte Lage der Exzenterscheiben des Schwingungs- 
‚erzeugers eingestellt. Der in Zahlentafel 1 als Maß der Exzentrizität 
‚angegebene Wert « ist der Winkel, um den eine Exzenterscheibe 
‚gegen die andere aus der Gleichgewichtslage herausgedreht war. 
Bann wurde mit Hilfe aufgelegter Gewichte und der vier Druck- 
federn im Versuchsmaterial ein bestimmter Flächendruck einge- 
‚stellt. Darauf wurde der Antriebsmotor angelassen und eine Reihe 
‘von Dämpfungsschleifen bei verschiedenen Drehzahlen zwischen 
‚500 und 2000 Umdr./min aufgenommen. Je eine Meßreihe wurde 
‚das eine Mal bei auf der Holzbohle federnd gelagerter Versuchs- 
‚anordnung, das andere Mal bei auf den Fundamentblock herab- 


tafel 1 mit »federnd«, der zweite mit »abgestützts bezeichnet. 
"Von den Dämpfungsschleifen jeder Versuchsreihe wurde jeweils 
ie größte, d. h. die bei Resonanz auftretende ausgesucht und in 


’ 


er Fa” de Ye 


senkter Anordnung vorgenommen.: Der erste Fall ist in Zahlen- | 


Formänderung der | Phasennacheilung | Federung | Damprung 


Versuchsplatte Federung 
3 N PF sg bezogen auf 
28 284 sin p p | = d=% 4 cm 
mm | mm Grad Imm/t000xg mm/1000kg| mmi/kg 
0,0413 0,0099 0,239 130 50° 0,200 0,0495 | 0,0429 \ 3 
0,0279 0,0082 0,286 16° 38° 0,107 0,0328 | 0,0230 5 
0,0281 0,0084 0,302 179 35° 0,103 0,0323 | 0,0221 (3 
0,0266 0,0084 0,314 18° 18’ 0,098 0,0326 | 0,0200 I” 
0,0217 0,0064 0,296 170 13 0,069 0,0214 | 0,0148 
0,0289 0,0084 0,280 16° 15° 0,083 | 0,0251 |0,0178 |, 
0,0251 | 0,0072 0,286 16° 37° 0,094 | 0,0272 | 0,0202 |2 
0,0460 0,0108 0,236 130 40° 0,190 0,0460 | 0,0408 3 
0,0700 | 0,0158 0,226 130 4’ 0,173 0,0400 | 0,0372 |% 
0,0458 0,0111 0,243 140 4’ 0,106 0,0264 0,0228 |* 
0,0493 0,0125 0,254 140 43° 0,110 0,0288 | 0,0236 
0,0481 0,0155 0,266 150 25’ 0,097 0,0267 | 0,0208 
0,0389 | 0,0117 0,302 170 35° 0,091 0,0286 | 0,0195 
0,0408 | 0,0118 0,290 16° 52° 0,106 0,0319 | 0,0228 
0,0402 | 0,0106 0,265 15° 22° 0,123 0,0337: | 0,0264 3 
0,0660 | 0,0163 0,246 14° 15 0,206 0,0526 | 0,0442 (3 
0,0501 | 0,0117 0,234 130.322 0,114 0,0275 0,0245 |S 
0,0453 | 0,0119 0,263 15° 15° 0,109 0,0298 | 0,0234 
0,0417 0,0116 0,279 16° 12° 0,091 0,0264 | 0,0195 


Abb. 46 wiedergegeben. Die Dämpfungsschleifen tragen die gleiche 
Nummer wie die Versuche der Zahlentafel 1. Außerdem ist an die 
Dämpfungsschleifen die Drehzahl in der Minute angeschrieben. 
Für zwei Versuche (Nr. 10 und 14 der Zahlentafel 1) ist die ganze 
Reihe der Dämpfungsschleifen bei verschiedenen Drehzahlen in 
Abb. 17 dargestellt. Man sieht, wie stark die Dämpfungsschleifen 
ihre Form ändern, wenn man den Resonanzbereich des Systems 
Schwingungserzeuger— elastische Platten— Eisenblock verläßt. Das 
Umspringen von größter Schlankheit zu. stärkster Verbreiterung 
kennzeichnet die Resonanzstelle des Systems Versuchsanordnung— 
Fundamentiederung, die bei Versuch 40 ungefähr bei 570 Umdr./min 
liegt. 
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Abb.17. Änderung der Dämpfungsschleifen mit der Drehzahl. 
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Aus den Dämpfungsschleifen wurden Kraft und Formänderungs- 
vektor nach Größe und Phase in folgender Weise ermittelt (Abb. 4): 


Die größte Vertikalerstreckung der Schleife gibt mit Hilfe der 
Eichkurve der Vergleichsplatte und unter Berücksichtigung des 
Vergrößerungsverhältnisses des Lichtzeigers die doppelte Amplitude 
2 K der Kraft, die größte Horizontalausdehnung mißt die doppelte 
Amplitude 2 s der Formänderung der Versuchsplatte. In den Schnitt- 
punkten 3 und 4 der Dämpfungsschleife mit der Abszissenachse 
ist die Kraft gleich Null und die Strecke 3—% entspricht der dop- 
pelten zur Kraft senkrechten Komponente der Formänderung sy. 
In Zahlentafel 1 sind die Werte von 2X in kg und 2s und 2, 
in mm wiedergegeben. Aus diesen Angaben läßt sich das für das 
Unterlagsmaterial kennzeichnende Vektorpaar X, s zeichnen. Wählt 
man den Kraftmaßstab so, daß K=1, so ist die zur Kraftrich- 
tung parallele Komponente der Verschiebung gleich der Federung e, 
die zur Kraftrichtung senkrechte Komponente gleich der Dampfung d 
des Materials. In Zahlentafel 1 sind die Werte von e und d, von 
sing und 9 selbst für die verschiedenen Versuche berechnet. 

Um die verschiedenen Unterlagsstoffe, die nicht genau gleiche 
Dimensionen hatten, miteinander vergleichen zu können, ist in 
der letzten Spalte die Federung auf einen Würfel von 1 cm Kanten- 
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länge umgerechnet. 


körper weitgehend beschränkt ist. Da Unterlagsstoffe in Wirk- 
lichkeit in Plattenform Verwendung finden, erschien dieses Verfahren 
zweckmäßig. 

Federung und Dämpfung des Materials hängen in der Haupt- 


sache von der statischen Belastung, in geringerem Grade anscheinend. 
auch von Frequenz und Amplitude der Schwingung, sowie von der 


Vorgeschichte des Materials ab. Die Untersuchung beschränkte 
sich auf die Abhängigkeit von der statischen Beanspruchung. Die 


übrigen Einflüsse liegen innerhalb der Fehlergrenzen des Versuchs- 


verfahrens. 
Die Werte von Federung und Dämpfung von Kautschuk sind 


in Abb.18a und b in Abhängigkeit von der statischen Belastung 


2 7] 
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Abb.18a u. b. Kautschukplatte. 
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dargestellt. Die Kurven zeigen, daß beide Größen mit wachsender 
statischer Belastung zunächst stark abnehmen, um dann nahezu 
konstant zu bleiben. 
höheren statischen Belastungen aufsteigen, sind die Werte kleiner 
als bei umgekehrter Reihenfolge. 
noch die als Differentialquotient der statischen Elastizitätskurve IIT 
der Abb. 15 für steigende und abnehmende Belastungen berechneten 
Werte der Federung eingetragen. Man erkennt, daß die Federung 
bei schnellen Schwingungen nur etwa 1, bis Yy, des Wertes ist, den 
man auf Grund des Verhaltens bei langsam veränderlichen Kräften 
erwarten sollte. In die Abb. 15 sind ferner die Dämpfungsschleifen 
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Abb.19. Statische Elastizltätskurven einer 'Gewebebauplatte. 


A 


einiger Versuche (Nr. 13 bis 16 der Zahlentafel 1) bei den zugehörigen 


statischen Belastungen in richtigem Maßstab eingetragen. Man sieht, 


daß die großen Achsen der Dämptungsschleifen steiler liegen als 


- die der gleichen statischen Belastung entsprechenden Teile der sta-. 


tischen EBlastizitätskurve. Der in Zahlentafel 1 berechnete Wert 


von sin p kann als Maß für das Verhältnis der im Material in Wärme. 
 umgesetzten Energie zur gesamten zugeführten Formänderungs- 


arbeit angesehen werden. Der Mittelwert dieses Verhältnisses aus 


allen Versuchen ist 0,27, was einer Phasennacheilung der Formände- 


rung gegen die Kraft von 15° 40’ entspricht. Die äußersten Werte 


des sin 9 bei den Versuchen sind 0,23 und 0,31, entsprechend Phasen- 


nacheilungen von 13° 18’ und 18 0 0. 


ar 


ß) Gewebebauplatte. 


imprägniertem Jutegewehe. Zwei gleiche. Platten des Materials 


Der reziproke Wert dieser Größe entspricht 
etwa dem Elastizitätsmodul, doch ist zu’ beachten, daß letzterer 
die Formänderung bei ungehinderter Querdehnung beschreibt, 
während diese hier infolge der plattenartigen Form der Versuchs- 


sind in Abb. 19 graphisch. dargestellt. 


‘dauernde Formänderung zurück, die ihre Erklärung in der 


| beträchtlich voneinander ab, ein Zeichen, daß auch dieses Materi 
“einen Teil der Formänderungsarbeit nicht umkehrbar in’ m 


In Versuchsreihen, welche von kleineren zu. 


In Abb. 18a sind außerdem‘ 


. im Mittel erhält man sin 9 = 0,1424, entsprechend MEN 


PETE 


‚die mit Hilfe eines Bindemittels in Plattenform gepreßt warer E 


‚ Raumgewicht 197 kg/m?. 


Er Platte 2 zeigen. Die Kurve 1 wurde aufgenommen beieiner p 


- |.lichen Entlastung von 1749 kg auf 61,3kg. Die Formänd 
Untersucht wurde eine Gewebebauplatte aus gepreßtem a 


von 0,923 mm und setzte sich dann fort, wie die Abbildung zeig 


a u 


von 29,5 x 29, 5 cm Größe wurden aufeinandergelogt, so daß. 
Platte von 4,00 cm Dicke entstand. z 

‚Die statische Untersuchung geschah wie bei ui Ww 
der elastischen Nachwirkung wurden die Belastungsänderun 
nach jeweils gleichen Zeitabständen vorgenommen. Die Ergebn 
Der zeitliche Abstanc 
zweier aufeinanderfolgender Punkte beträgt % min. Nach de 
ersten Versuch (Kurve 1 der Abbildung) blieb eine erhebl 


dichtung des noch lockeren Materials bei der ersten Belastung 
det. Bei den späteren Versuchen (Kurve 2 und 3) scheint diese 
Vorgang in der Hauptsache beendet zu sein. Die beiden Äste de 
Elastizitätskurve für steigende und fallende Belastungen wei 


verwandelt. 2 


9m Ran EE 
a | 
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Abb. 20a u.b. Gewebehauplatte. ee x 


Die dynamische Untersuchung wurde in der gleichen 
wie bei Kautschuk ausgeführt, nur wurde die Größe der sc 
gungserzeugenden Kräfte nicht verändert, sondern ebenso 
bei allen folgenden Versuchen immer mit einer Verdrehung® di P 
Exzenterscheiben von 90° gearbeitet. Die aus den Dämpfungs- 
schleifen ermittelten Werte der Federung und Dämpfung sind in 
Abb. 20a und k in Abhängigkeit von der statischen Belastung 
aufgetragen. Man erkennt, daß auch hier beide Werte mit wach- 
sender statischer Belastung zuerst schnell und dann langsamer 
abnehmen, und daß die Federung bei schnellen Schwingungen kleiner 
ist als bei langsam veränderlichen Belastungen. Der Phasennac) 
eilwinkel der Formänderung gegen die Kraft ist nahezu konst 


Es werden also rd. 14 vH der zugeführten Formänderungsar 
in Wärme umgewandelt, das ist ungefähr halb so viel a bei Kaut- 
schuk. 4 


Korksteinplatfe Nr 1 


Aläche: 830 gm 
Dicke: 470 Cm. 


Abb. 21. Statische Elastizitätskurve von er Nr. 1.# 
yi Korksteinpfei RER : 
Untersucht wurden zwei Korksteinplatten aus. Korkabtällen, ; 


 Korksteinplatte Nr. 1: Größe 28,8 x 28, 2 em, ‚Dicke 4,2 cm, 
Raumgewicht 382 kg/m®. 
Korksteinplatte Nr. 2 


‚Größe 30 x 30 cm, Dicke 1,80 1, 


Die statischen Rlastizitätskurven haider Platten sind i in Abb 2 i 
gender Belastungspunkte der Kurven beträgt bei Platte 1 je1 ı 


bei, Platte. 2 je %, min. In Abb 22a sind außerdem zwei Kurve 
gezeichnet, welche den Verlauf der elastischen Nachwirkung 


) 


sprang dabei von 2,985 mm auf den Anfangswert ‚der Kurv 


SE 


46. Jahrg. (1923). 


Die Kurve 2 schließt sich unmittelbar an den letzten Punkt der 
‚Blastizitätskurve Abb. 22 an, welcher einer Last von 61,3 kg bei 
15° mm Formänderung entspricht. AN 

_ Die aus den Dämpfungsschleifen ermittelten Werte der Fede- 
und Dämpfung sind in Abb. 23 und 24 dargestellt. Die beiden 
ksteinplatten unterscheiden sich in bezug auf die Größe der 
Federung und Dämpfung trotz ihres sehr verschiedenen Raum- 
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Abb. 22. Statische Elastizitätskurve von Korksteinplatte Nr. 2. 

gewichtes nur. wenig voneinander, die dichtere Platte erträgt aber 
eine bedeutend höhere statische Beanspruchung ohne zu zerbröckeln. 
Für das Verhalten gilt im großen ganzen dasselbe, was bei der 
Gewebebauplatte bemerkt wurde. Im Mittel erhält man für die 
Phasennacheilung der Formänderung gegen die Kraft bei der 
schwereren Platte Nr.1 sin @ = 0,126 entsprechend $ = 7° 15’, 
bei der leichteren Platte Nr. 2 sin @ = 0,102, entsprechend = 50 


a 20 2000 3000 Kr 7000 2000 3000 kg 


Are Abb. 23a u.b. Korksteinplatte Nr.1. 


51°. Es werden also 12,6 vH bzw. 10,2 vH der zugeführten Form- 
änderungsarbeit in Wärme umgesetzt. 


FRE 6) Naturkorkplatte. 


Untersucht wurde eine Naturkorkplatte von 29-.x 30 cm 
Größe und «cm Dicke. Die Platte war aus einzelnen Korkstreifen 
von 4cm Breite, 2—2,5cm Dicke und 10—-15cm Länge derart 
Euenmengesetzt, daß bei Belastung der Platte die Richtung des 


Hi eaen 
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Abb. 24a u. b. Korksteinplatte Nr. 2. 


Drucks der 4 cm langen Kante parallel war. Diese Kante ist zu- 
gleich parallel zur Achse des Stammes, von dem der Kork herrührt. 
Bes Ganze wurde durch ein Flacheisenband zusammengehalten. 


Bei der statischen-Untersuchung wurde der Kork zunächst 
als mit Kräften bis 5000 kg belastet und wieder entlastet, 
‚ohne: Messungen auszuführen, dann wurden zwei Versuchsreihen 
unmittelbar nacheinander aufgenommen. Die Ergebnisse sind in 
"Abb. 25 graphisch dargestellt. Bei dem ersten Belastungszyklus 
Kurvenschleife 1—2—3 betrug der zeitliche Abstand je zweier Punkte 
1 min, beim zweiten Zyklus Kurve 3—4—5 % min. 


' Gesundheits-Ingenieur 
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Die Werte der Federung und Dämpfung in Abhängigkeit von 
der statischen Belastung zeigt Abb. 26. Darin ist außerdem die aus 
der mittleren statischen Elastizitätskurve erhaltene Federung 
eingetragen Es zeigt sich auch hier, daß die Federung bei schnellen 
Schwingungen erheblich kleiner als bei langsamen Formänderungen 
ist. Die Phasennacheilung der Formänderung gegen die Kraft 
ist gering, sie schwankt zwischen 3° und 6°, entsprechend einem 


| Waturkorkplalte 
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Abb.25. Statische Elastizitätskurven einer Naturkorkplatte. 

sin @ von 0,06 bis 0,11, wobei die höheren Werte zu den größeren 
statischen Beanspruchungen gehören. Bei Naturkorkplatten wer- 
den also 6—11 vH der Formänderungsarbeit in Wärme umgesetzt. 


e) Federkonstruktionen aus Holz. 


Die bisherigen Untersuchungen zeigen, daß die dämpfende 
Wirkung eines Unterlagsmaterials neben der federnden nur geringe 
Bedeutung hat. Bei Kautschuk wurde etwa ein Viertel, bei den 
andern untersuchten Stoffen ein noch kleinerer Bruchteil der zu- 
geführten Formänderungsarbeit in Wärme verwandelt. Es liegt 
daher nahe, die Schwingungsdämpfung auch durch eine Feder- 
konstruktion ohne dämpfende Wirkung anzustreben. Die Ver- 
gleichsplatte aus Stahlblechen ist eine solche vollkommen elastische 
Konstruktion, ihre Eigenschaften sind durch die statische Elasti- 
zitätskurve, Abb. 14, völlig gekennzeichnet. 

Da der Preis der Stahlbleche in vielen Fällen zu hoch sein dürfte, 
wurden zwei Federplatten gleicher Art aus 3,5 und 5mm dicken 
Eichenholzbrettern hergestellt, die durch Holzstreifen miteinander 
verleimt waren. Die äußeren Maße waren bei Platte Nr.1: 29,7 
x 29,6 x A cm,‘ bei Platte Nr. 2: 29,8 x 29,4 x A cm. 
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Abb. 26a u.b. Naturkorkplatte. 


2000 


Die Ergebnisse der statischen Untersuchung sind in Abb. 27 
und 28 dargestellt, dabei ist in der Mitte zwischen dem aufsteigenden 
und dem absteigenden Ast der Elastizitätskurve noch eine gestrichelte 
Linie eingezeichnet, die wir mittlere Elastizitätskurve nennen 
wollen. 

Die dynamische Untersuchung ergab, daß alle Dämpfungs- 
schleifen zu doppelt durchlaufenen Geraden zusammenfielen; die 
dabei erhaltenen Werte der Federung stimmten genau mit denen 
der mittleren Elastizitätskurve überein. Die Holzfederplatten 
können also für schnelle Schwingungen als vollkommen elastisch 
angesehen werden. Dieses Verhalten war wegen der Verwendung 


ä 


| Ri = 


von Holz als Material für Resonanzböden bei Musikinstrumenten 


zu erwarten. Die aus der mittleren statischen Elastizitätskurve | 
ermittelten Werte der Federung beider Platten für verschiedene | 


— Belastung 
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Abb.27. Statische Klastizitätskurve für nk Nr. 1. 


statische Belastungen sind in Zahlentafel 2 eingetragen, die letzte 
Spalte enthält für den Vergleich mit den andern untersuchten 
Stoffen die auf den Kubikzentimeterwürfel bezogenen Werte der 
Federung, wenn diesem Werte hier auch nur eine rechnerische Be- 
deutung zukommt, | ; 
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Abb. 28. Statische Elastizitätskurve für Holzfederplatte Nr. 2 


Kahlentätel 2; 
Holzfederplatte Nr. 1, 4,00cm Dicke, 880 qcm Fläche. 
Holzfederplatte Nr. 2, #,00cm Dicke, 876qcm Fläche. 


Holzfederplatte Nr. 1 Holzfederplatte Nr. 2 


Statische 7% 
erun - Federung ederung be 
BEIMSRBEN, = f ä ar ER f er auf cm’ 
kg mm/41000kg | mm/kg mm/41000 kg mm/kg 
67 1,93 0,424 2,4 0,525 R 
200 17. 0,301 1,08 0,236 
400 0,72 0,158 0,47 0,134 
600 0,54 0,119 0,326 0,0714 
800 0,512 0,1127 0,310 0,0679 
1000 0,500 0,1100. 0,230 0,0504 
1200 0,485 0,1067 0,210 0,0460 
1400 0,475 0,1044 0,200 0,0438 
1600 0,475 0,1044 0,195 0,0427 
1800 0,475 0,1044 0,193 0,0423 R 
20u0 0,475 0,1044 0,190 0,0416 
UN 7A 0,460 0,1011 0,180 . 0,0394 
2400 — — I. ..9,170 0,072 
2600 NR _ 0,170 0,0372 
2800 — BL 0,160 0,0350 
3000 — un 0,155 0,0340 
3200 2 0,150 0,0328 
3400 — = 0,148 0,0324 
3600 — — 0,140 0,0307 
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ie Her Phase etwas nachhinkt abe 4 
| also zerlegt werden in einen elastischen Teil, d 
Kraft ist und einen der Kraft um 90° Er 


ae en zu kommen, A, alle 


‚| lich geringe Federwirkung, doch ist zu bedenken 
| ist und daher am meisten Energie in Wärme umg 
die geringe Federung wird also zum Teil durch die größe Dä 
ausgeglichen. i 


i Teil der gesamten Formänderungsarbeit hatte im it 
| Werte: N 


untergeordneter Bedeutung. Sind jedoch Resonanzschwii 


bei Maschinen mit sehr großem 'Drehzahlbereich, so wi 


‚ganz bestimmter Drehzahl zu tun, so daß Resonanz nic) 


Eigenschaften vorziehen, denn die durch die innere Reib 1g 
 dämpfenden Unterlage in Wärme verwandelte Energie wir 
eine entzogen und setzt ihren. ge herab. 


6 en der untersuchten Unterlagsstolte Eh @ 

für ihre Beurteilung. Br 
Es erde gezeigt, daß die Wirkung sch 
„ Unterlagen eine a sein kann. Die ‚Schy 


Die F 


en ist, war a Aus der Dr 
das Verhältnis der in ‚Wärme umgewandelten zur 


Die Versuche zeigen, daß. die Dämpfung. im a 
kleiner als die Federung ist. Man kann also die’ Beurteil 
Unterlagen i in der Hauptsache auf den Wert ihrer ‚Federung 
d. h. je größere elastische Formänderungen ein Material unter 
Einfluß schwingender Kräfte erleidet, um so besser ‚eignet es $ 
zur Schwingungsdämpfung. Die Federung erwies 
Schwingungen erheblich kleiner, als man auf Grund ‚der Unt 
‚bei langsam veränderlichen Kräften erwarten. sollt | 
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Abb. 29. Vergleich der Federung der untersuchten Unterlagen. 


Würfel von 1 cm? Größe umgerechnet. Man sieh 
untersuchten Stoffen die Federung mit wachse. 
Belastung zunächst stark und dann schwächer abnim 


| ist die Holzfederplatte Nr.1, dann kommt die Korkste 


Nr. 2, die Stahlfederplatte usw., wobei die Reihen lg: 
allen statischen Belastungen dieselbe ist. Kautschul 


Material der Absorptionsfaktor, wie unten geze t, 


Der Absorptionsfaktor, d. h. der in Wärme u 


Kautschuk. 3... u 2. a m 
Gewebebauplatte . N 
Körksteinplatte. ko... 08 
Naturkorkplatte . . x... wi 
Stahlfederplatte Re: 
Holzfederplatte. ...... 0,0088 

im allgemeinen ist die Danke ee der. Fede ng 


e 


der Maschine gegen das Fundament nicht zu vermeide 
‚Unterlage mit hohem Absorptionsfaktor wählen, um 
innere Reibung desselben das Entstehen der Resonanzschwi 
möglichst zu verhindern. Hat man es mit einer Maschin 


fürchten ist, so wird man eine federnde Unterlage ohne dämpf: 


EN 


der ren Abtahrie der Federung mit der statischen 
empfiehlt es sich, letztere nicht zu hoch zu wählen. Bei 
swahl der Unterlagsplatten ist ihre Dauerhaftigkeit von 
licher Bedeutung. "Stoffe wie Korkstein, Gewebebauplatten, 
v. werden durch den statischen Druck immer mehr zusammen- 
t und verliefen dadurch mit der Zeit einen Teil ihrer Federung. 
kann diese unangenehme Erscheinung durch niedrige statische 
dynamische Beanspruchung vermindern. Genaueren Aufschluß 
praktisch zulässigen BSSHEpVEhungen können nur lang- 
Dauerversuche geben. 


‚allgemeinen pflegt man aus der Elastizitätsgrenze eines 
als auf seine zulässige Beanspruchung zu schließen; diese 
sglichkeit versagt hier, da die genannten Stoffe schon bei recht 
en Kräften "dauernde Formänderungen erleiden. Nur bei 


ernden Formänderungen klein, so daß man von einer Elastizi- 
grenze sprechen . kann, wenn ihre zahlenmäßige Festlegung 
durch die elastische Nachwirkung erschwert wird. Am besten 
ın man die Verhältnisse bei den Federplatten aus Stahl oder Holz 
ersehen. Die in ihnen auftretenden Spannungen können genau 
chnet und nach den Erfahrungen des Maschinenbaues so ge- 
yählt werden, daß die zulässige Beanspruchung des Materials 
nicht überschritten wird und die Federwirkung dauernd erhalten 
t. Die Federkonstruktionen haben außerdem den Vorteil, 
laß sie nicht porös sind und ihre Wirkung nicht durch Vollsaugen 
mit Wasser oder Schmieröl einbüßen können. Sie sind daher, 
er. ein dauernder Schutz gegen BER DERRSRRSURECRPENTR verlangt 
yird, vorzuziehen. . 


Ri: Zusammenfassung. 


tschuk, Kork usw. tritt zu der rein elastischen Federwirkung 


r Reibung. Trägt man die Formänderung des Materiales 
\bhängigkeit von der Belastung während einer Periode der 
yingung auf, so erhält man eine ellipsenähnliche Kurve, die 
ämpfungsschleife, nach der man die Eigenschaften des Mate- 
beurteilen kann. Es wird ein Verfahren angegeben, das die 


ren bei langsam veränderlichen Belastungen aufgenommen. 
s zeigt sich, daß nur bei Federkonstruktionen die. Federwirkung 
bei schnellen Schwingungen ebenso groß ist wie ‘bei langsamen 
N. Belastungsänderungen, bei den übrigen untersuchten Stoffen ist 
sie zwei bis dreimal kleiner. Die Größe des in Wärme umgewandel- 

ten Teiles der Formänderungsarbeit wird bestimmt, sie erreicht 
den größten Wert von 27 vH bei Kautschuk. Es werden also im 
günstigsten Falle etwa ein Viertel der zugeführten Formänderungs- 
Bet vernichtet, ‚der Rest nd elastisch aufgespeichert, 


TH a 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


30 Jahre Industrie-Ofenbau. 
Wilhelm Ruppmann in Stuttgart.. 8°. 
eder Hinsicht vortrefflich ausgestattete Schrift schildert zunächst, 
sich die Unternehmungen der vor 30 Jahren von dem jetzt noch 
r Spitze stehenden Ingenieur Wilhelm Ruppmann be- 


en, wie  Gaserzeuger, Industrieöfen usw., die Schamotte- 
'abrik der Firma in Vaihingen a. d. Fildern und ihre Fabrik 
maturen und Zubehörteile von Generatoren, Öfen und Feue- 
D, »Die‘ Bedeutung der Firma geht schon daraus hervor, dal 


‚Schamotte- und sonstige ‚Facharbeiter verfügt. 
Bauarten der Firma, ihre für Stahlwerke, Eisenwalzwerke, 


otiv- und Waggonbau, die keramische Industrie, Eisenhochbau, 
rückenbau, Schiffbau und viele andere Zweige der Industrie 
erstellten Ofenanlagen ‘und Feuerungen verschiedenster Bauarten, 
He ‚und en De ferner ihre in. zahlreichen 


ischuk und Naturkork sind bei nicht zu großen Kräften die | 


Bei schwingungsdämpfenden Unterlagen für Maschinen aus | 


"eine Umsetzung von Formänderungsarbeit in Wärme infolge 


ittelbare photographische Aufnahme der Dämpfungsschleifen | 
erlaubt. - Nach dieser Methode werden Kautschuk, Gewebebau- 
atten, Korkstein, Naturkork und. einige Federkonstruktionen | 
s Stahl und Holz untersucht. Außerdem werden die Elastizitäts- | 


Jubiläumsschrift ‘der Firma 
45 S. Mit 10 Abb. Die in | 


eten Firma entwickelt haben. Dazu gehören außer dem hütten- 
chen Bureau für Projektierung und Einrichtung industrieller | 


. Pumpe, dadurch gekennzeichnet, daß | 


‚ einer von der Radachse an- 
' getriebenen Kehrwalze und 


' wird, daß alle aufsteigenden Gase und Dünste, 


. Laufe der Jahre mehr als 3500 Anlagen ausgeführt hat und 
über mehr als 100 kaufmännische und technische Angestellte 
ee 250 dauernd in ihren Diensten stehende Manteure, Ofen- | 


d Stanzwerke, Hammerwerke, Eisenbahnämter, Loko- | ? 


" Patentschriften-Auszüge. 


RI. 1.18 Oiuope Reichspatent Nr. 338282 vom 18. Mai 1919, 
| Schweiz. 


‘Emil Scheitlin in Winterthur, 


Einrichtung zum Umsetzen 
mechanischer Arbeit in Wärme 
mittels Wassers, bestehend aus 
einem Kessel und einer mit dem Kes- 
sel durch eine Saug- und durch eine 
Druckleitung in Verbindung stehenden 


die Pumpendruckleitung mit minde- 
stens einer Drosselvorrichtung (f) ver- 
sehen ist. 

Kl1.19b. Gruppe. Reichspatent Nr. 338033 vom 1%. März 1919. 


Gustav Heuser in Frank- 
furt a.M. 


04; Kehrmaschine mit 


einem auf der Radachse lose 
ruhenden Gehäuse, in wel- 
ches das Triebwerk für die 
Kehrwalze eingebaut ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
die Achse (10) der Kehr- 
walze (£) auf der inneren 
Nabenwandung des. Kegel- 
rades (9) des Triebwerkes 
mittels einer Gelenkscheibe 
(22) nach, allen. Seiten be- 
weglich gelagert ist. 

Kl. 21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 338679 vom 27. März 1920, 

Dipl.-Ing. Albrecht Bernhard in Leipzig-Schleußig, 


- Blektrischer Luftheizapparat (Heißluftgebläse) mit Venti- 
lator und Heizwiderstand, dadurch gekennzeichnet, daß der Heiz- 
widerstand als Spannungsteiler angeordnet ist und für den Motor 
oder dessen Anker nicht die Netzspannung, sondern eine verminderte 
Spannung in Frage kommt. 


Kl. 24g. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 338866 vom 19. Juli 1949, 
Gottfried Ribbe in Dresden. 


- Ruß-ı und Flugaschenfangvorrich- 
tung bei Schornsteinaufsätzen, bei denen 
auf dem Flügel des Flügelrades senkrechte Siebe, 
an der Flügelradwelle Kehrflügel und an dem 
äußeren Schornsteinmantel ortsieste Siebe ange- 
bracht sind, wobei die Kehrflügel durch ein Wind- 
rad in Umdrehung versetzt werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Windrad durch eine Ver- 
teilertrommel oder Schutzwand (4) derart von 
dem unteren Teile der Vorrichtung getrennt 


Ruß und Staub seitlich zerteilt abgeleitet. wer- 
den, ohne daß durch den Wind von außen ein 
unmittelbarer Durchzug entstehen kann, wo- 
durch das Turbinenrad und dessen Lager vor 
Verschmutzen»und Erwärmung durch die auf- 
steigenden Gase geschützt werden 


Kl. 248. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 338748 vom ‚27, Juni 1920, 
Erich Laaser in Berlin. 


ebtung zur Rückgewinnung der in den Feue- 
rungsgasen enthaltenen Wärme, wobei fein verteiltes Sprüh- 
wasser ihnen entgegengespritzt und zur Wärmeübertragung auf 
eine eingebaute Rohrschlange 
0. dgl. benutzt wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein an 
den Spritzkanal anschließen- 
des Absitzbecken (c) vorge- 
sehen ist, in dem das Spritz- 
wasser gesammelt, gereinigt 
und dann durch den Über- 
lauf einem Kanal. {f) zuge- 
führt wird, der zur Wärme- 


' abgabe dient. 
„Ku 47f. Gruppe 27. Reichspatent Nr, 338811 vom 22. Nov. 1917 


* Heinrich Kempchen in Oberhausen, Rhld. 


"Wärmeisolierung für Ad 
die Verbindungssteilen von 
Rohrleitungen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß’die zwi- 
schen den gebräuchlichen 
Strangisolierungen (e) befind- 
liche Verbindungsstelle (a’, 
b. c, d) mit einer Wickelung 
aus einem Band (g) hohl um- 
kleidet und mit Isoliermasse 
(k) umgeben ist. a 
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elektr. Koch- & Heizapparate G. m. b. H,, Frankfurt: a, 
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Lüftungseinrichtung. Richard Weber, "Berlin, 
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Meßvorrichtung für Wasserreiniger. HansSimmon 
A. Pieper, \Pat.-Anw., Essen, Ruhr. — ‚8204 
43. Juni 1922. — Kl. 85b. 
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Hauswasservorsorgungsanlage. A. Borsig G.m.b. 
Tegel. — 820590, — B. 99107. — 17. Juni 1922, 
‚Schutzvorrichtung an meserleltungsnpag iur Li 
lin-Weißensee, Goethestr. 15. — 820 385. 
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Einriehtung zur Fernübertragung von Zeigerstellungen insbeson- 
dere Zeigerstellungen für Meßinstrumente. Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin. — 359280. — G. 49333. 
12, Okt. 11 IT—-KL YEC, Gr. 8 

Verfahren zum Schmelzen .von ce Abfällen, insbesondere | 

; Kehricht und Hausmüll, Heinrich Bartel, Neukölln, Knese=° 
beckstr. 61. — 359043, — ıB. 914107,7—. 9... Okt. 1919. = 
Kl. 80b, Gr. 20. 

Trockenspülkasten mit selbsttätiger Spülung. dor Nach 
Dortmund, Hohestr. 218. — 359286. — N. 19927. — 13. Mai | 
1941. — Kl. 85h, Gr. 8. 

Verfahren zum Betriebe von Beleuchtungsanlagen in Fahrzeugen; 

„Zus. zu Pat. 304366. GC. Lorenz Akt.-Ges,, Berlin-Tempelhof. 
— 359714. — L. 46774. — 20. Juni 1918. — Kl. 21c, Gr. 5, | 

Schmiedeeiserner Gliederkessel; Zus: zu Pat. 358431. Moll-Werke 
Akt.-Ges., ‚Scharfenstein 1. 8. — 359683, — M. 68168. — 
41. Febr. 1920. — Kl. 24a, Gr. 10. 

Vorrichtung zur Ausnutzung der bei Feuerungen in den hen ıstof tea 
rückständen enthaltenen Wärme; Zus. zu. Pat. 345278. Deut- 
sche Evaporator- A.-G., Berlin-Wilmersdorf. — 3591. — 
D. 38324. — 22. Sept. 1920. — Kl. 241, Gr. 10. 

Kessel für Warmwasserheizung. Georg Borchert, Hambur 
Hochstr. 2, und Ignaz Weihrauch, Altona, Bahren! told 
Steindamm 162, — 399374. — B. 96178. 92, Okt. 1920. a 
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X. 369, Gr. 11. Se: K. 88864. — 18. Jan. 1922. — Kl. 36c. Keen 
Schädlingsbekämpfungsmittel. Farbwerkevorm.MeisterLucius | Ventilator zur Entfernung des bazillenhaltigen Dunstes a 
& Brüning, Höchst a. M. — 360221. — F. 47497. —| und Pferdestallungen. Stefan Wegmann, 
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Wirkung von Regenüberfallbauwerken 
städtischer Kanalisationen auf die Vorfluter. 


n Dipl.-Ing. Hermann Kurz, Regierungsbaumeister in Berlin. 
E. 1. Kapitel. Einführung. 
Regenüberfallbauwerke haben in den nach dem Mischsystem 
führten Kanalnetzen den Zweck, die großen Regenwasser- 
on bei Regenwetter aus dem Kanalnetz unmittelbar in geeig- 
e Vorfluter abzuleiten. Die Regenüberfallbauwerke bestehen 
ı ‚rer gebräuchlichen Anordnung aus festen Streichwehren im 
ıptkanal, deren Wehrkrone in der Regel einer Füllhöhe im Haupt- 
A entspricht, die beim Vielfachen des größten oder mittleren 
jckenwetterabflusses erreicht wird. Steigt bei Regentagen der 
nalabfluß über die Wehrkrone, so fließt ein Teil vom Regen- 
terabfluß über meist kurze Stichkanäle i in nahe gelegene Wasser- 
oder Gräben. Die Wasserführung im Kanal unterhalb vom 
überfallbauwerk wird dadurch erheblich eingeschränkt, das 


4 Die letzte Ursache für die Anlage von Regenüberfallbauwerken 
“demnach ihre wirtschaftliche Bedeutung für das Kanalnetz. 


_ Über die Wirkung von Regenüberfallbauwerken auf die Vor- 
er ist die Ansicht der Aufsichtsbehörden und Fachingenieure 
lfach geteilt. In England bestand schon vor der eingehenden Be- 


allgemeine Vorschrift, daß Regenüberfallbauwerke erst in Tätig- 
‘treten dürfen, wenn die sechsfache Tröckenwetterabflußmenge 


ing in England über die Verseuchung der heimatlichen Flüsse 
irch Abwässer, die die Regierung nötigte, energische Maßnahmen 
1 ergreifen, ist eine so allgemeine gesetzliche Vorschrift nicht ent- 
ldbar. Daher ist es verständlich, wenn auch in England Aus- 
jahmen vorkamen. In Leicester wird ein Regenüberfallbauwerk 
ieben, das bei der doppelten Trockenwetterabflußmenge, in 
clesfield eines, das bei der 214 fachen Trockenwetterabflußmenge 
tlastet. 

Der 5. Bericht der kgl. Kommission von 1898 (2) hält die strenge 
uffassung des Gesetzes nicht aufrecht. Unter »Summary of 
clusions and Recommendations« wird darin auf 3.232 unter 
er 351 vielmehr gefordert, daßein Mehrfaches vom größ- 
Trockenwetterabfluß erreicht sein muß, ehe die 
lastung beginnt. Es sollte, so heißt es weiter, der Flußpolizei 
attet sein, bei den Ortsbehörden die Änderung jedes Überfalls 
ordern, der eine zu große Menge ungereinigter Abwässer über- 
en läßt. Grundsätzlich bestätigt also die Kommission das frühere 
eil, daß Regenüberfallbauwerke bedenkliche Einwirkungen auf 
e Vorfluter haben können. 

Eine ähnliche Beurteilung erfahren die Regenüberfallbauwerke 
üch in Deutschland. 

Wie sich die englische Gesetzgebung dahin festlegte, daß die 
fache Trockenwettermenge erreicht sein müsse, ehe eine Entlastung 
Regenüberfallbauwerken stattfinden dürfe, so ist es in Deutsch- 
bis heute ein vielfach unerschütterliches Dogma, daß die fünf- 
ie »Verdünnung« erreicht sein müsse, ehe eine Entlastung ein- 
Titt. Auch Vorschläge für den Bau besonderer Regenauslaßklär- 
nlagen beweisen, wie argwöhnisch man bis in die jüngste Zeit der 
firkung von Regenüberfallbauwerken auf die Vorfluter bei uns 
genübersteht. Eine solche Anlage nach dem System Dr.-Ing. 
annes ist vor dem Krieg in Essen-Frohnhausen erbaut und 
de von der Emschergenossenschaft betrieben, mehrere andere 
Ben nach demselben System sind mittlerweile ausgeführt (Bad 
, Iserlohn). 

x orscht man nach der Wirkungsweise ausgeführter Regenüber- 
fall bauwerke auf die Vortluter, so findet man den vorhandenen 
rgwohn gegen Regenüberfallbauwerke nicht bestätigt. . In .der 
dtezeitung Jahrgang 1911/12 (4) ist das Ergebnis einer Rund- 
e bei nahezu 60 deutschen Städten über die Erfahrungen mit 
überfallbauwerken veröffentlicht. Eine der gestellten Fragen 


»Beeinflussen die Notauslässe den Vorfluter ungünstig ?« 
41 Städte beantworten die Frage mit glattem Nein, 2 Städte 
en an, daß Mißstände aus anderen Ursachen von den Unter- 
ern auf die Regenüberfallbauwerke geschoben würden. Alle 
igen Antworten kennzeichnen wirklich beobachtete Belästigungen 
ls Ausnahmen bei ungewöhnlichen Verhältnissen, nämlich bei sehr 
teftigen Regen, besonders bei heftigen Regen nach langer Trocken- 
. Die Antworten stammen von Städten verschiedener Größe 
‚den verschiedensten Vorflutern und beziehen sich auf Bauwerke, 
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analprofil kann kleiner sein, die Baukosten werden vermindert. 


reicht ist. Selbst bei der großen Erbitterung der öffentlichen Mei- 


ırte feilung der mit dem Betrieb von Regenüberfallbauwerken ver- | 
üpften Fragen durch die königliche Kommission im Jahr 1908 | 
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17. Februar 1923. 


46. Jahrgang 


\ die bei verschiedenem Mischungsverhältnis (1:2 bis 1:30) in Wir- 


kung treten. 

Die Erfahrungen an vorhandenen Regenüberfallbauwerken 
berechtigten also nicht zu dem Urteil, daß Regenüberfallbauwerke 
einen bedenklichen Anteil an der Verschmutzung von Wasserläufen 
haben. Unbestritten bleibt, daß zeitweise Verunreinigungen vOor- 
kommen, die unter Umständen auch einmal zu vorübergehender Be- 
lästigung, doch nie zu einer dauernden Verschmutzung führen werden. 

. Aus dem Gegensatz, in welchem die allgemein verbreitete An- 
sicht.der Fachleute und Behörden über die Möglichkeit schädlicher 
Einflüsse der Wirkung von Regenüberfallbauwerken auf die Vor- 
fluter mit den praktischen Erfahrungen über die Wirkung vorhan- 
dener Regenüberfallbauwerke steht, geht hervor, daß keine ein- 
heitlichen Vorstellungen darüber herrschen, wie die Wirkungsweise 
von Regenüberfallbauwerken zu beurteilen ist. Diese Tatsache 
wird durch die Handhabung der gesetzlichen Vorschriften zum Schutz 
der Reinheit von Gewässern durch die Behörden und durch die Wahl 
der zulässigen »Verdünnungsgrade« bei ausgeführten Regenüber- 
fallbauwerken bestätigt. 

Dafür einige Beispiele: 

‚1a) Die Papierfabrik J., die ihr Betriebswasser einem Mühl- 
bach entnimmt, sucht auf Grund der Bestimmungen des Preußischen 


| "Wassergesetzes die Sicherstellung des Rechts der Wasserentnahme 


aus dem Bach nach. Die Verleihungsbehörde — der Bezirksaus- 
schuß — entscheidet auf Grund vom Gutachten des zuständigen 
Kulturbauamts: 


»Die Firma ist verpflichtet, die Einleitung derjenigen Wasser- 
.mengen in den Papiermühlenbach ohne Schadenersatzansprüche 
gegen die Stadt S. zu dulden, welche bei fünffacher Verdünnung 
des Hauswassers aus der Kanalisation der Stadt S. durch die 
Notauslässe oder Kläranlage übertreten.« 

Die Aufsichtsbehörde ist im vorliegenden Fall der Ansicht, daß 
der Vorfluter, der 
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ableitet, zeitweise ohne Schaden. die fünffach »verdünnten« Ab- 
wässer einer Industriestadt mit etwa 40 bis 50 000 Einwohner auf- 
nehmen kann. 

b) Die Stadt Flensburg (ca. 50 000 Einwohner) will die Regen- 
wetterabflüsse ihrer städtischen Kanalisation bei fünffacher »Ver- 
dünnung« über Regenüberfallbauwerke in den Vorfluter ableiten. 
Die Behörde erhebt dagegen Einspruch und verlangt, daß die Ent- 
lastung erst eintrete, wenn die Abwassermenge den siebenfachen 
Trockenwetterabfluß erreicht habe. 

Vörfluter ist der 6 m tiefe Seehafen, der die Zuflüsse von 3 Bächen 
aufnimmt, dem Mühlenstrombach, dem Lautrupsbach und dem 
Schwarzentalbach. Der Mühlenstrombach bringt allein mehr Wasser 
(bei HW:10 m?/s) wie der unter a) erwähnte Bach. Beide Ent- 
scheidungen stammen aus dem Jahre 1921. 

2a) Die industriereiche Stadt Finsterwalde N.L. (16 000 Ein- 
wohner) hat das Abwässerungsrecht für ihre Regenüberfallbauwerke 
nachgesucht, die bei fünffacher »Verdünnung« in Wiesengräben mit 
höchstens 3%, bis 1 m? sekundlicher Hochwasserführung 
entlasten. Die Gräben sind durch Industrieabwässer stark ver- 
schmutzt. Ein Auslaß entlastet sogar bei der doppelten größten 
Trockenwettermenge, allerdings aus einem Pumpenschacht mit vor- 
geschalteter Siebanlage, so daß eine Vorklärung eintritt. Bedenken 
der Aufsichtsbehörde wurden nicht geäußert. 

b) Die Stadt Schramberg im Schwarzwald (12 000 Einwohner) 
soll ihre Abwasser wenigstens mit fünffacher »Verdünnung« in die 
Vorfluter ableiten. Bestrebungen, die Genehmigung einer gerin- 
geren »Verdünnungsziffer« zu erreichen (6) sind bis jetzt vergeblich 
gewesen.- Die Vorfluter sind die Schiltach und mehrere Bachläufe, 
klare für die Aufnahme stickstoffhaltiger Bestandteile dankbare 
Gebirgsbäche von etwa gleicher Wasserführung wie die unter 2a) 
genannten Wiesengräben. 

3a) Die Stadt Worms entlastet ihre Regenüberfallbauwerke 
in den Rhein mit fünffacher Verdünnung. Der Rhein führt schon 
vor der Einmündung vom Neckar bei Lauterburg 
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.b) Die Stadt Ottenbach darf br Regenüberfallbauwerke in 
den Main mit vierfacher Verdünnung einlassen. Die Wasserführung 
vom Main ist in Offenbach - 
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Die Zahl der Beispiele könnte leicht vermehrt werden. Die 
Widersprüche, die darin zum Ausdruck kommen, sind derart, daß 
Zweifel darüber berechtigt sind, ob überhaupt irgendwelche ein- 
heitlichen Grundsätze bei der Beurteilung der einzelnen Fälle maß- 
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gebend waren. Die Beurteilung der Regenüberfallbauwerke erfolgt. 


allgemein nach dem »Verdünnungsgrad« als einziges Merkmal. 
Gefühlsgemäß oder vielleicht durch Vergleich mit ähnlichen Fällen 
wird darnach die beabsichtigte »Verdünnung« als ausreichend 
betrachtet oder eine höhere »Verdünnungszahl« verlangt. Die Be- 
urteilung der Wirkungsweise von Regenüberfallbauwerken ist da- 
durch zu einem Schema geworden, die dafür wesentlichen Gesichts- 
punkte, ob es sich um die Entlastung einer Fläche von 10 ha oder 
100 ha, um einen Vorfluter von 1 oder 100 m3 sekundlicher Wasser- 
führung, um bereits verschmutzte Flüsse oder um klare Gewässer 
handelt, finden keine folgerichtige Beachtung oder werden wider 
Gebühr vernachlässigt. In der Literatur sucht man vergeblich nach 
einem Nachweis, ob denn wirklich die tote Zahl einer bestimmten 
»Verdünnung« ganz allgemein das lebendige Ausdrucksmittel für 
die Wirkung des Überlaufs ist. Dadurch wird der Anschein bestärkt, 
daß in den wenigsten Fällen eine klare Vorstellung damit verbunden 
wird, was es denn überhaupt für einen Wasserlauf bedeutet, wenn in 
ihm ein Regenüberfallbauwerk die Regenwetterabflüsse entlastet, 
die den x-fachen Trockenwetterabfluß überschreiten. 

Dr.-Ing. Hey d hat im Gesundheitsingenieur in einem Au 
aus dem Gutachten zur Abwasserfrage in der Stadt Schramberg 
im Schwarzwald« (6) die Frage der zulässigen »Verdünnung« bei 
Regenüberfallbauwerken gestreift, die Einseitigkeit und Engherzig- 
keit der Beurteilung der Wirkung von Regenüberfallbauwerken 
gekennzeichnet und die Ansicht vertreten, daß ohne Bedenken 
die übliche fünffache »Verdünnung« unterschritten werden könne. 


Damit stellt sich ein namhafter Kanalisationsingenieur auf den Stand- 


punkt, daß die übliche Ansicht über die Wirkung von Regenüber- 
fallbauwerken eine Nachprüfung verdiene. 

Eine wissenschaftliche Kritik der Frage über die Wirkung von 
Regenüberfallbauwerken auf die Vorfluter erscheint demnach eine 
dankbare und notwendige Aufgabe. Führende Kanalisations- 
ingenieure weichen in ihren Ansichten ‘über die Frage erheblich 
voneinander ab, die gesetzlichen Bestimmungen, ‚welche die Frage 
berühren, überlassen die Entscheidungen dem Ermessen der Aufsichts- 
organe, die Entscheidungen der Aufsichtsbehörden sind voller Wider- 
sprüche und lassen klare Richtlinien für die Beurteilung vermissen, 

Besonders wichtig ist die Tatsache, daß. die Frage über die Wir- 
kungsweise von Regenüberfallbauwerken eine beachtenswerte wirt- 
schaftliche Bedeutung hat. Ist es zulässig, die üblichen Anforde- 
rungen an Regenüberfallbauwerken ohne Gefahr für die Vorfluter 
herabzusetzen, so können in vielen Fällen erhebliche Baukosten 
gespart werden. In der heutigen Zeit der schlimmsten Überteuerung 
hat die deutsche Wissenschaft die Aufgabe, alle Mittel zu prüfen, 


um — auf welchem Gebiet es sei — eine Verminderung der Her- 


stellungskosten ohne Einbuße an Qualität der Leistung zu em 


möglichen. Nur durch äußerste Wirtschaftlichkeit in der Planung 


wird es gelingen, den deutschen Städten auch weiterhin zum Bau, 


von Kanalisationen als erforderlichen Kultureinrichtungen zu ver- | 
helfen. Gelingt das nicht, so bleiben Städtekanalisationen 0 


für die meisten Gemeinden eine een ung, 


- 11. Kapitel. Die Kennzeichen über die Wirkung von Regen- 
überfallbauwerken. 


s1. Einleitung. 


Die Beurteilung, ob*ein Regenüberfallbauwerk ungünstige 
Wirkungen af den Vorfluter ausüben wird, erfordert die genaue 
Kenntnis aller Faktoren, welche seine Wirkungsweise bestimmen. Kr : 


Demnach ist zu erforschen: 


a) die Beschaffenheit der Regenabflüsse und der durch ie 


»verdünnten« Abwasser, . 
b).die Menge des entlasteten Abwassers, r 
c) die Dauer und Häufigkeit vom Überlauf, 


Diese wesentlichen und darum unentbehrlichen Reonzeicheil 
für die Wirkung von Überfallbauwerken auf die Vorfluter finden 
in der Praxis nicht die Beachtung, die ihnen zukommt. Aus der 
Literatur und aus vielen Beispielen praktischer Entscheidungen geht 
hervor, daß die Kanaltechnik in der Regel nur ein einziges Kenn- 
zeichen für die Beurteilung von Regenüberfallbauwerken verwendet: 
den »Verdünnungsgrad«, der angibt, beim wievielfachen Trocken- 
wetterabfluß das Bauwerk überzulaufen beginnt. Der Gebrauch 


dieses Kennzeichens für die Beurteilung der Bauwerke hat jedoch 


nur unter der Voraussetzung Berechtigung, daß die wirklichen Kenn- 
zeichen: Beschaffenheit der Regenabflüsse, Menge vom Überlauf- 
wasser, Dauer und Häufigkeit vom Überlauf in jedem Fall 


Funktionen vom Verdünnungsgrad sind. Die Durchsicht der maß- 


geblichen Literatur (z. B. 3 und 7) zeigt, daß viele Kanaltechniker 
die Richtigkeit dieser Auffassung als verbürgt annehmen. 


[1 


ergebnisse über die Beschaffenheit »verdünnter« Regenabflüsse der 


| in den Vorfluter gelangt. Alle Beschwerden, die bei Regenüber 


s. die Vorstellung, daß bei der Wahl eines höheren »Verdünnur 


»Verdünnungsgrade«, die bei Überfallbauwerken als zulässige untere 


«Schleppkraft haben und aus den Kanälen Schlammablagerun 


70,7, ee 
46. Jahrg. L 


Diese Auffassung hat Richtigkeit, solange es sie um die 
urteilung eines einzelnen Bauwerks handelt. Sie führt aber zu 93 
fehlerhaften Entscheidungen, wenn die »Verdünnungszahl« 
allgemein gültiges Kennzeichen für die Beurteilung verschieder 
Bauwerke verwendet wird, wie es tatsächlich geschieht, z.B. 
England durch die gesetzliche Vorschrift einer bestimmten Verhä 
niszahl für Regen- und Schmutzwetterabflüsse, die beim Überla 
nicht unterschritten werden darf, in Deutschland infolge der 3 
fassung, daß es die fünffache Verdünnung sei, bei der — ganz 
gemein — schädliche Wirkungen durch Regenüberfallbauwe 
nicht mehr zu befürchten seien. 

Es ist eine wesentliche Aufgabe dieser Arbeit, den Nachwei 
führen, daß der bis heute fast allein übliche, schematische Gebr 
vom »Verdünnungsgrad« zur Beurteilung der Wirkung von Re 
überfallbauwerken auf Vorfluter zu fehlerhaften und ungerec 
Entscheidungen führen kann und deshalb abzulehnen : 


:$ 2. Die Beschaffenheit der Regenabflüsse und der durch sie » 
dünnten«e Schmutzwasser. 


Mit dem Begriff der Verdünnung ist der Begriff Jınar Vermit 
rung der Konzentration einer Flüssigkeit verbunden. Das bedin 
die Mischung einer konzentrierten Flüssigkeit mit einer minder 
konzentrierten oder völlig reinen Flüssigkeit. Angewandt auf die 
Mischung von Regenabflüssen mit Schmutzwasser müßten demna« 
wenn der Begriff der Verdünnung berechtigt wäre, die Regenabflüss 
reiner sein als die Schmutzwasser. Das ist, wie jeder Kanalisations- 
ingenieur weiß, nicht der Fall. 

Dunbar teilt in seinem »Leitfaden für die Abwasserrei 
gungsfrage« (1) in der zweiten a 1912 im 5. Kapitel au S 
mit: 


»Man darf nicht annehmen, daß die Flüssigkeit, die bei 
Trennsystem in die Regenkanäle gelangt, allgemein wenig 
schmutzig wäre, als die häuslichen Abwässer. Überall hat si 
gezeigt, daß die Abflüsse von belebten Straßen, selbst wen 
täglich gereinigt werden, einen großen Schmutzgehalt und 
größere Fäulnisfähigkeit aufweisen, als häusliche Abwässer.« 

In gleicher Weise urteilen Heyd (8) und die aleche Kom- 
mission (2). 

Bei Regenfällen tritt im Kanalnetz dicht bobanier verkehrs- 
reicher Flächen beim Mischsystem eine Mischung von schmutzigen, 
fäulnisfähigen häuslichen Abwässern und oft noch schmutzigeren, 
mit größerer Fäulnisfähigkeit behafteten Regenabflüssen ein. Da- 
heristin großen Städten die Beschaffenheit 
vom Abflußgemisch beiRegenhäufigumsobe- 
denklicher, jegrößer die »Verdünnunge 151.8 


In dem Bericht an die »Royal Commission on sewage Disposal« 
des englischen Ingenieurs R. A. Tratton (9) sind Untersuchungs- 


Kanalnetze von Rochdale, Macclesfield und Stockport bei drei- bi 
sechsfachem ‚Verdünnungsgrad« mitgeteilt. Besonders die Analyse 
der Wasserproben von Rochdale und von Macolesfield N are °h 
die Zunahme N 
vom gesamten Stickstoffgehalt, 
vom Gehalt an organischen Stickstoff, 
vom Gehalt an organischen Stoffen überhaupt, 
von organischen und anorganischen Bchwobestolien 
bei größerem Mischverhältnis. ft 
Die chemische Analyse beweist demnach, daß für. die geringe N 


Grenze gebräuchlich "sind, ein Unterschied im Grad der Verunreini- 
gung nicht vorhanden ist und daß die Veran bei groBer 
Mischungsverhältnis häufig zu- und nicht abnimmt. 

Erfahrungsgemäß treten bei den geringen Mischungsverhälß 
nissen schädliche Wirkungen auf die Vorfluter nicht ein. Das isi 
verständlich, weil sie von verhältnismäßig schwachen Regenfäl 
verursacht werden, die zwar häufiger auftreten, bei denen aber 
eine geringe sekundliche Überlaufmenge über den Regenauslaßk 


bauwerken überhaupt bekannt sind, sind. auf starke Regenf 
zurückzuführen, deren Abflüsse große Fülltiefen erfordern, eine h 


abschwemmen, die dann mit den großen Überlaufmengen in die Vo 
fluter gelangen. Die Royal Commission (2) urteilt über Beschwer 
bei starken Regenfällen, mitgeteilt in der Zusammenfassung ihr 
5. Berichts unter Ziffer 288,2. Absatz, daß die größten Meng« 
fäulnisfähiger Schmutzstoffe aus Regenüberfallbauwerken gewöh: 
lich dann in die Vorfluter gelangen, wenn die Regenabflüsse 
Kanal ihre größte Stärke erreichen, wenn demnach > »Verdünnu 
am größten ist. 

Der Begriff der Verdünnung, der den Begrift einer größe 
Reinheit in sich schließt, ist demgemäß für die Mischung von Reg 
und Schmutzwasserabflüssen völlig ungeeignet, denn. er erwe 


En eoleitet de wie beim geringeren »Verdünnungsgrad «. 
ollte überhaupt nicht von einer »Verdünnung« der Schmutz- 
er durch Regenabflüsse, sondern von einer Mischung beider 
‚chen werden. 


$ 3. Die Menge des entlasteten Abwassers. 


Neben der Beschaffenheit ist die Menge des Überlaufwassers 
gleich wesentliches Kennzeichen für die Beurteilung der Ver- 
mutzung eines Wasserlaufs durch Regenüberlaufbauwerke. 
Bezeichnet: 

"2 die Überlaufmenge in ms, 

max den größten Trockenwetterabfluß in 1/s, 

„ den zeitlich veränderlichen Trockenwetterabfluß in l/s, 

° das Einzugsgebiet eines Regenüberfallbauwerks in ha, 

den Niederschlag in 1/s ha, 

” den Mindestniederschlag in 1/s ha, der gerade einen Überlauf 
E bewirkt, 

» das Verhältnis vom Regenabfluß zum Niederschlag, 1 

T die Regendauer in Minuten, 

m das Vielfache vom größten Trockenwetterabfluß, bei dem ein 
a Überlauf eintritt, so ist die analytische Gleichung für die 
Überlaufmenge 


6-7 ! 
e- LTE": 
_ Dabei ist 
'% ‚__ mM: gmax 74x 
| = a l/s ha. 
‚Bezeichnet ferner: 
da die Wohndichte der Flächeneinheit in Einwohner je ha 
. (E/ha), 
den Wasserverbrauch in 1/Kopf Tag, 
qm den mittleren Trockenwetterabfluß in 1/s 
and ist 


R er 


- 


Igmax—=n-qm, 


2 ds nam, 
so wird 
Be: SE GAREN 
275573600." 
‚2 m.n:w-d«F—n.:wed-F,,,, 
Be SEITZ IRRE Zn hene 
Bean nzeBeli ann 


24 - 3600 - y 


* Die Überlaufmenge hängt demnach ab: 
von der Größe des Einzugsgebiets, 
vom Abflußwert, also von der Beschaffenheit des Einzugs- 
Er #gebiets, 
von der Dauer und Heftigkeit er Niederschläge, also von 
den meteorologischen Verhältnissen und 
vom Mindestniederschlag, bei dem ein Überlauf eintritt. 

_ Der Mindestniederschlag, bei dem der Überlauf eintritt, ist 
Seil Inerseits abhängig: 
von der Wohndichte und den Abflußverhältnissen, also von 
der Beschaffenheit der Einzugsfläche, 
- vom Wasserverbrauch und vom Trockenwetterabfluß, 

von der Angabe, beim wievielfachen größten Trockenwetter- 

abfluß der Überlauf eintritt, oder 

von der unteren "Mischungsgrenze (1: (m — 1)).. 
Aus den einzelnen Faktoren für die Bestimmung der Überlauf- 
ge heben sich-als wesentliche Merkmale heraus: 

die Größe und die Beschaffenheit vom Einzugsgebiet, 
E der Wasserverbrauch und der Trockenwetterabfluß, 
_ die untere Mischungsgrenze, 
+ die Niederschlagsverhältnisse. 
Die Überlaufmenge ist demnach keine einfache Funktion von 
f ıInteren -Mischungsgrenze. Ob die untere Mischungsgrenze etwa 
$ hervorragendes Merkmal für die Beurteilung der Überlaufmenge 
Betracht kommt, wird unten näher untersucht. 


- -$4. Die Dauer und Häufigkeit vom Überlauf. 

_ Unter der Annahme — deren praktische Berechtigung weiter 
en nachgewiesen ist —, daß die Überlaufdauer gleich der Regen- 
ier derjenigen Regen ist, die den Mindestniederschlag an Heftig- 
eit übertreffen, können bei der Untersuchung über Dauer und Häu- 
Skeit der Überlaufe an Stelle der Abflußverhältnisse die Nieder- 
hlagsverhältnisse treten. 

Die Abhängigkeit des Mindestniederschlags, bei dem ein Über- 
lauf eintritt, 

von der Beschaffenheit der Einzugsfläche, 

“vom Wasserverbrauch und vom Trockenwetterabfluß und 
- von der unteren Mischungsgrenze, 

ist oben dargelegt. 


Gesundheits-Ingenieur | er im5 


m m m —————— 


Der Mindestniederschlag und damit Dauer und Häufigkeit 


vom Überlauf sind unabhängig von der Größe der Einzugsfläche, . 


jedoch auch nicht allein abhängig von der unteren Mischungsgrenze. 
Die Wertigkeit des Einflusses der einzelnen Faktoren auf die Dauer 
und Häufigkeit vom Überlauf ist weiter unten näher untersucht und 
dabei der Nachweis geführt, daß auch die vorzügliche Abhängigkeit 
der Wirkungsweise "der Regenüberfallbauwerke von der unteren 
Mischungsgrenze nicht besteht. 


III. Kapitel. Besondere Untersuchung der Faktoren, welehe die 
Wirkungsweise von Regenüberfallbauwerken beeinflussen. 
$ 1. Das Einzugsgebiet. 
1. Die Größevom Einzugsgebiet. 
Nach der oben angegebenen Formel ist die Überlaufmenge 
Q= a De ok (r — r’) m®. 


Der Mindestniederschlag auf die Flächeneinheit r’ ist unab- 
hängig von der Flächengröße. Demgemäß ist bei sonst völlig gleich- 
artigen Verhältnissen die Überlaufmenge mehrerer Regenüberfall- 
bauwerke eine lineare Funktion der Flächengröße. 


Ist für 
BR: 00, 


F=2F:0=20, 


so ist für 


für 

R=38:Q0—30', 
usw. 

Die Größe vom Einzugsgebiet ist ohne Einfluß auf die Dauer 
und Häufigkeit vom Überlauf, sie ist jedoch von maßgebendem 
Rinfluß auf die Menge vom Überlaufwasser. 


9. Die Beschaffenheit vom Einzugsgebiet. 


Die Beschaffenheit vom Einzugsgebiet bebauter Flächen wird 
gekennzeichnet durch die Geländegestaltung und Bebauungsart. 
Je steiler die Geländeoberfläche, je dichter ‚die Bebauung, je besser 
die technische Gestaltung der Straßen ist, desto geringer sind die 
Verluste durch Verdunstung und Versickerung bei Regenfällen, 
umso größer demnach der Regenabfluß in den Kanälen. 

Die Abflußwerte zur Bestimmung vom Regenabfluß in be- 
bauten Stadtgebieten sind durch zahlreiche Beobachtungen in 
Städten erfahrungsgemäß bekannt. Ihr Einfluß auf die Wirkung 
von Regenüberfallbauwerken ist erheblich und wird in folgendem 


nachgewiesen. 
Der Mindestniederschlag, der einen Überlauf bewirkt, ist 
‚__ w-d(m-n—n,) 
AREA 5 l/s ha. 


Werden die täglichen Abflußschwankungen vernachlässigt, 
der Trockenwetterabfluß unveränderlich und gleich dem mittleren 
Trockenwetterabfluß angenommen, so wird 

ns, = und 
‚..w#*d-(m-n—1) 
a 34. 3600: % l/sha. 

Darnach ist r’ für verschiedenartig bebaute Stadtgebiete be- 
rechnet. Der Wasserverbrauch ist in allen Fällen mit » = 100 
Ei 
qm 
gebiete gleichartiger Regenüberfallbauwerke in den einzelnen Stadt- 
gebieten sind gleich groß angenommen. Der Mindestniederschlag, 
der sowohl die Überlaufmenge wie auch die Dauer und Häufigkeit 
der Überläufe beeinflußt, kann dann als Merkmal für die Wirkungs- 
weise der Bauwerke gelten. - 


/Kopf/Tag angenommen, n = - — 1,5 gesetzt, die Einzugs- 


Wohn-|Abrfluß-| 
Bebauungsart dichte | zahl 
E/ha ıp 


r’ in l/sha für 


m=5 m 4|m Sum 


dichtest bebautes Stadt- 


zentrum 500 10,85 | 4,42 | 3,40 | 2,38 | 1,36 


sehr dicht bebaut 350 |0,80*) | 3,28. | 2,53 | 1,77, 1 1,01 
geschlössen bebaut. 250’ |0,60!) | 3,15 | 2,42 | 1,69 | 0,97 
weitläufig bebaut . . 150 10,251) | 5,16. | 3,97 |: 2,77 | 1,59 
Außengebiete . 100 10,15%) | 5,02 | 3,86 | 2,32 | 1,5% 


Aus der Berechnung geht hervor, daß Regenüberfallbauwerke, 


die beim gleichen Vielfachen vom größten Trockenwetterabfluß + 


überzulaufen beginnen, bei verschiedener Beschaffenheit vom Ein- 
zugsgebiet verschieden wirken können. Regenüberlaufbauwerke in 
Außengebieten oder weitläufig bebauten Gebieten sind am wenig- 
sten bedenklich, Bauwerke in den am dichtesten besiedelten Stadt- 
zentren können weniger bedenklich sein, wie in sehr dicht besiedelten 


1) Nach Imhotf (10) Tafel 1. 


3 
vi 
pr 
R 


und geschlossen bebauten Stadtteilen. Ferner kann 
überfallbauwerk in sehr dicht hbebautem oder geschlossen bebautem 
Gebiet, das beim fünffachen größten Trockenwetterabfluß überzu- 
laufen anfängt, bedenklicher sein, wie ein Bauwerk im dichtest 


bebauten Stadtzentrum oder in Außengebieten, das schon beim, 
vierfachen größten Trockenwetterabfluß entlastet. Die Unzulässig- 


keit, die Wirkung von Überfallbauwerken allein nach dem »Ver- 
dünnungsgrad « zu beurteilen wird dadurch erneut bestätigt. 


$ 2. Der Wasserverbrauch. 
Der Wasserverbrauch schwankt bekanntlich 
Städten etwa zwischen 30 und 500 1/Kopf/Tag. 
Betrachtet man bei gleichen meteorologischen Verhältnissen 
mehrere Regenüberfallbauwerke, bei denen die Beschaffenheit vom 


in deutschen 


Einzugsgebiet, die Abflußbedingungen und die Wohndichte völlig 


gleichartig, der Wasserverbrauch jedoch verschieden ist, so steht 
der Mindestniederschlag, bei dem die einzelnen Bauwerke zu ent- 
lasten anfangen, im gleichen Verhältnis mit dem Wasserverbrauch 
in den Einzugsgebieten, vorausgesetzt, daß alle Bauwerke beim 
gleichen Vielfachen vom größten Trockenwetterabfluß überzulaufen 
beginnen. 


Wird für: 
mW‘ PN, 
so ist für 
2 RE 0, 
wa Y "8 2.Usw) 


Überlantnehee, Dauer und Häufigkeit der Entlastung ist bei 
den einzelnen Bauwerken umso geringer, je größer der Wasservers 
brauch ist, obwohl die Bauwerke beim gleichen Vielfachen vom 
größten Trockenwetterabfluß entlasten. 

Sollen die Bauwerke bei verschiedenem Vielfachen vom größten 
T rockenwetterabfluß entlasten und trotzdem gleichartig wirken, so 
muß z’ in allen Fällen gleich sein. Die Bedingung wird erfüllt für 


w’. (my * a (m: n—1)=3w(m,:n—1), 
n—1 m n-+2 
ment, mt, 
Ist m, =>5, so wird für 
na us. ee a; 
qm am 
My 2,83 2,70 
Mm; 2,10 1,93. 


Ein Regenüberfallbauwerk, das beim fünfachen größten Trocken- 
wetterabfluß entlastet, kann demnach die gleiche Wirkung in bezug 
auf Menge vom Überlaufwasser, Dauer und en vom Überlauf 
haben, wie ein Regenüberfallbauwerk, das etwa beim doppelten 
größten Trockenwetterabfluß entlastet, wenn bei sonst gleichartigen 
Bedingungen der Wasserverbrauch im Binzugsgebiet des ersten Baus 
werks den dritten Teil vom Wasserverbrauch im Einzugsgebiet des 
andern Bauwerks beträgt. Verschiedenartigkeit im Wasserverbrauch 
kann demnach dieselben F olgen auf die Wirkungsweise von Regen 
überfallbauwerken haben, wie Verschiedenartigkeit in der unterem 
Mischungsgrenze. 


$ 3. Der Trockenwetterabfluß. 


Der Trockenwetterabfluß ist nahezu gleich dem Wasserverhr ud 
der kanalisierten Flächen. Er ist im Baur des Tags erheblichen 
Schwankungen unterworfen. Der geringste Abfluß ist nachts vor 


handen, der größte Abfluß tritt gewöhnlich in den letzten Vor mittagse = 
und ersten Nachmittagsstunden ein. a 

Der Trockenwetterabfluß größerer Städte zeigt 
‚Schwankungen, etwa zwischen 50 vH und 155 vH vom mittleren 


Abfluß. In der Tagesabflußlinie für kleinere Abflußgebiete sind die | 
Schwankungen größer und liegen etwa zwischen 39 vH und 250 vB 


vom Miktelvert 3 


In der Regel wird die Höhenlage der Wehrkrone bei Regen \ 


überfallbauwerken nach der Fülltiefe von einem Vielfachen vom 
größten Trockenwetterabfluß bestimmt. In Hamburg sind die 
Überfallkronen nach einem Vielfachen vom mittleren Trockenwetter- 
abfluß berechnet (11). In der üblichen Berechnung nach dem 


größten Trockenwetterabfluß liegt ein Sicherheitsfaktor für die | 


Wirkung. Die unterste Mischungsgrenze von Regen- und Schmutz- 


wasser, bei welcher der Überlauf zu wirken beginnt, wird nur in | 


den Stunden mit dem größten) Abfluß erreicht, in den übrigen Stun- 
den ist die geringste Mischung stets größer. Der Einfluß der Trocken- 
wetterschwankungen auf die untere Mischungsgrenze von Regen- 
und Schmutzwasser beim Überlauf ist unten für drei verschiedene 
Abflußlinien berechnet. In der Zahlentafel ist unter 


a) das Ergebnis für kleinere Einzugsgebiete, il 


b) das Ergebnis für eine Stadt mit 35 000 Einwohner (Maceles- 

field, England), x 

c) das Ergebnis für eine Stadt mit 80 000 Einwohner (Darm 

stadt) : | 
mitgeteilt. 


ein Regal ; 


I 


2 ering ere al 


- dener Heftigkeit vorausgesetzt, so ist dann der Mindestnieders 


| Untere A nzahl der Tagesstunden, innerhalb welcher 
Misehungs- Überlauf an Regentagen das Verhältnis von Troe 
„grenze wetterabfluß zum ea wenigstens beträgt: 


1:(m—1) 1:4 55 A 
a) | 24 2 0 a 
174 ..b) 24 15 12%, A 
A ee 15 al 
a) 2le/a 2.20 Aare‘ 
1:37 bj 141), 1, 2 
e) BB Haan 
a)ı 1917. 18 11, FE EN 
1:2 bh) ‚10 9 ei Se 
€) 11 9 7 | PA, 
a) 15%/, 14 SR 
IE D)s* 6 2 Bu | Rn 
c) 61/, 21/, bay | Be 


zu a): 
zu b): 
BEA HRS 


Literaturangaben für die verwendeten Abflußlinien: 


Bei kleineren Abflußgebieten ai großen Trockenwettersch 
kungen beträgt bei einem Regenüberfallbauwerk für die un e 
Mischungsgrenze 1:4 bei Regenfällen an 48 Tagesstunden d 
geringste Mischungsverhältnis noch 1:40, bei einem Bauwer 
das bei der doppelten Trockenwettermenge zu entlasten begin: 
ist die Mischung 1:10 immer noch an 5 Tagesstunden möglich. 


Bei größeren Abflußgebieten sind innerhalb der Hauptabfl u 
stunden von 6 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends die Schwankung 
im Trockenwetterabfluß erheblich geringer. Bei Regenfällen 
den Tägesstunden wird demgemäß die untere Mischungsgr 
bei der Entlastung diejenige, für welche die Bauwerke geplant S 
nur wenig übersteigen. Eine geringste Mischung 4:40 
einem Regenüberfallbauwerk mit der unteren MneHiUNe 0 
an 9 Std., mit 1:3 an 6 Std. noch upeheh, 


ga. 


1. Um festzustellen, welche Abwasser in einem bestimmte: 
Zeitabschnitt über ein Regenüberfallbauwerk in einen Wasserlau 
fließt, wie ‚lange der Überlauf dauert und wie oft er eintritt, müsseı 
Messungen i im Kanal vorgenommen oder es muß aus . Re 
beobachtungen ermittelt werden: 


a) wie groß innerhalb des bestimmten Desiabsdhnäe die 
‚Niederschlagshöhe derjenigen Regen ist, ‚die den Mindest 
' niederschlag an Heftigkeit übertreffen, TER, 


b) wie lange innerhalb des Zeitabschnitts ‚die ‚Niede schlag 
dauer solcher Regen ist, OS, 


c) wie oft solche Regen eintreten. 


Dazu sind die Regenfälle eines bestimmten en nac 
ihrer Heftigkeit zu ordnen und die Niederschlagshöhen, die Niede 
schlagsdauer und Häufigkeit derjenigen Regen festzustellen, < 
bestimmten Heftigkeiten übertreffen. Bei genauer Berücksichtig 
der Trockenwetterschwankungen müßten dabei die Niederschl 
nach den Tagesstunden getrennt behandelt werden. Um die ohne 
langwierigen Auswertungen zu vereinfachen und zur Beurteilung 
verschiedensten Regenüberfallbauwerke im ‚Niederschl lagsge 
brauchbar zu machen, wird zweckmäßig.an Stelle vom zeitl 
veränderlichen Trockenwetterabfluß der unveränderliche Sale 
Tagesabfluß eingesetzt. Dann wird 


n,„—=1 und (vergl. 8.75 rechte e Spalte) 

Bu F.ds (m: a 

24 - 3600 - RE RE 

Werden gleiche Ah für die Regen vers 


Die meteorologischen Verhältnisse. N 


l/s ha. 


für alle Tagesstunden konstant. Der durch Annahme eines u 
änderlichen Trockenwetterabflusses : ‚gemachte Fehler wird. a 
trachtung einer längeren Beobachtungsdauer ausgeglichen. 


2. Auf die oben erläuterte Weise sind die Regenbeobachtu 
selbstschreibender Regenmesser mehrerer Stationen verschiede 
Niederschlagshöhe ausgewertet. Die ‚Niederschlagsheftigkeiten i 


zwischen 0 und 1 mm/St. in Abständen von !/,, zu a mm/£ ) 
zwischen 1 und 5 mm/St. in Abständen von % zu % mm/St. 
darüber in Abständen von 1 zu 1 mm/St. getrennt, 


In einer Tabelle sind . 
die Beobachtungsorte, SER 
die Beobachtungsjahre, 


die jährliche Niederschlagshöhe, -dauer und -heftigk, 
sammengestellt. 


Niederschlags- Häufigkeit 
Höhe Dauer Regen- |Regen- 
mm min | St tage tälle 


485,6 | 32241 

steir 592,8 | 30261 
No: Ka N ee 681,8 | 34935 

en-Frohnhausen | 744,5 | 38602 
& 


ca 


Bemerkung: Die Regenstreifen von Ungstein i. d. Pfalz wurden 
"Landesstelle für Gewässerkunde, München, die von Essen- 
nd Essen-Frohnhausen von der Emschergenossenschaft, 
zur Verfügung gestellt. 


3. Ist z.B. im Einzugsgebiet eines einzelnen Regenüberfall- 


E w = % 1/Kopf/Tag, 
d = 250 E/ha, 

Er » = 0,60, 

E: n= 1,5, 

wird für | 

Be m=10 r’=436lsha—=1,57 mm/St 
Br m=-5 r=2383 „=10 „ 

er m=4 "=218 ., =074 ,„ 
4 m= 3. Hr =1,53 , ,,.=0,55 x“ 
S N RE a 1 Va UBe 1 E: SEE 


Die jährliche Niederschlagshöhe in mm und Niederschlagsdauer 
M in. derjenigen Regen, die einen Überlauf bewirken, ist für 


In, m— 
er Ort und Jahr 


10 5 4 3 | 2 
E. 300,93 | 355,88 | 377,43 402,03 | 440,50 mm 
9 4040 | 6668 | 8052 | 10019 | 14124 Min 
10 397,58 470,33 491,75 510,45 | 562,70 mm 
ung [5459 | 8948 |103452 | 11856 | 18024 Min 
ER 441,9 510,3 | 537,65 671,45 642,55 mm 
Essen-Nord 1913 . . | 6562 | 9792 | 11504 14099 22529 Min 
Essen-Frohnhausen |478,9 | 556,4 509,9 | 642,5 | 701,9 mm 
8... 7947 |:11586 | 14352 17759 | 24068 'Min 


Aus der Zusammenstellung geht der Einfluß der meteorologi- 
Schen Verhältnisse auf die Wirkung von Regenüberfallbauwerken 
klar hervor: ; N 
Der Unterschied der jährlichen Niederschlagshöhe kann bei 
rachtung der durchschnittlichen Wirkung im Laufe eines längeren 
iitraums wenigstens den gleichen Einfluß ausüben wie Verschieden- 
artigkeit in der unteren Mischungsgrenze. 

a) Bei einem Regenüberfallbauwerk in Essen-Nord schwankt 
ie Regenhöhe derjenigen Regen, die einen Überlauf bewirken, zwi- 
'hen 442 mm und 643 mm, je nachdem das Bauwerk bei 10 facher 
r doppelter Trockenwettermenge entlastet; die Überlaufdauer 
dabei ‚6562 Min. = 110 Std. bzw. 22 529 Min. = 375 Std. Be- 
chtet man demgegenüber Regenüberfallbauwerke mit gleich großer 
"gleichartiger Einzugsfläche, die alle beim dreifachen größten 
ckenwetterabfluß entlasten, so schwankt — in den betrachteten 
Orten und Jahren — die Regenhöhe der wirksamen Regen von 

0? mm bis 642 mm, die Regendauer von 10 019 Min. = 167 Std. 
is 17 759 Min. — 296 Std. 

 b) Bei einem Regenüberfallbauwerk in Ungstein, das beim fünf- 
fachen größten Trockenwetterabfluß zu entlasten beginnt, ist die 
iesamthöhe der einen Überlauf bewirkenden Niederschläge im Jahr 
09: 356 mm, die Niederschlagsdauer 6668 Min. = 111 Std. Die 
sprechenden Angaben sind für ein Regenüberfallbauwerk in 
sen-Frohnhausen, das beim 10 fachen größten Trockenwetter- 
luß entlastet, im Jahr 1913: 479 mm und 7947 Min. = 132 Std. 
fichartige Vorfluter vorausgesetzt, hat das Bauwerk in Essen 
z einer um das Doppelte höheren unteren Mischungsgrenze die 
denklicheren Folgen. 

RE [ $ 5. Ergebnisse. 
4. Der Begriff der Verdünnung ist für Regen- und Schmutz- 
erabflüsse nicht geeignet. Die Regenabflüsse, die in die Kanäle 
gen, sind in vielen Fällen schmutziger und fäulnisfähiger als 
äuslichen Abwässer. Analysen aus Städten verschiedener Größe 
zeigen die Möglichkeit, daß die Verschmutzung mit zunehmendem 
/erdünnungsgrad nicht ab-, sondern zunimmt. Besser als die Be- 
zeichnung » Verdünnung « bzw. Verdünnungsgrad ist die Bezeichnung 
Mischung« bzw. untere Mischungsgrenze. 


2. Der Gebrauch der unteren Mischungsgrenze als Merkmal für 
die Beurteilung von Regenüberfallbauwerken auf die Vorfluter ist 
nur dann berechtigt, wenn ein einzelnes bestimmtes Bauwerk 
beurteilt werden soll. In diesem Fall sind die Menge vom Überlauf- 
vasser, Dauer und Häufigkeit vom Überlauf umso geringer, je größer 
die Mischungsgrenze ist, bei der die Entlastung beginnt. 
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Entlastung zugelassen ist, führt zu fehlerhaften Schlüssen. 

Die Gepflogenheit oder gar der gesetzliche Zwang, eine starre 
Ziffer für die untere Mischungsgrenze, bei der die Entlastung be- 
ginnen darf, zu wählen, ist zu verwerfen. Nicht einmal für den Ent- 
wurf einer einzelnen Kanalisation ist — streng genommen — die 
Wahl einer gleichwertigen unteren Mischungsgrenze berechtigt. 

Neben der unteren Mischungsgrenze üben die anderen Faktoren, 
insbesondere die Größe der Einzugsfläche, die Beschaffenheit der 
Einzugsfläche, der Wasserverbrauch im Einzugsgebiet und die meteo- 
rologischen Verhältnisse wenigstens denselben Einfluß auf die Wir- 
kung aus. 

Weichen beim Vergleich zweier verschiedener Regenüberfall- 
bauwerke einzelne oder mehrere der Wirkungsfaktoren erheblich 
voneinander ab, so kann die Wirkung auf den Vorfluter des einen 
Bauwerks — selbst wenn es für eine ums Doppelte höhere untere 
Mischungsgrenze gebaut ist — ungünstiger sein, wie die des- 
jenigen Bauwerks, für das eine geringere untere Mischungsgrenze 
zugelassen wurde. 

Die Wahl der unteren Mischungsgrenze hat bei Regenüberfall- 
bauwerken demnach durchaus nicht die Bedeutung, die ihr in der 
Praxis heute noch beigemessen wird. 


4. Bei der Beurteilung verdient vor allem die Größe der Über- 
laufmenge Beachtung. Sie ist im wesentlichen abhängig von der 
Größe der Einzugsfläche der Regenüberfallbauwerke. Regenüber- 
fallbauwerke mit geringer Einzugsfläche sind von vornherein für 
die Wirkung auf Vorfluter von untergeordnetem Einfluß. Dabei 
ist es dann auch unwesentlich, ob die untere Mischungsgrenze 1:10, 
1:5 oder 1:2 ist. Die Trockenwettermenge am Überlauf ist dann so 
gering, daß die Wahl einer geringeren unteren Mischungsgrenze meist 
ohne Einfluß auf die Kanalquerschnitte bleibt, sich wirtschaftlich die 
sorgfältige Bestimmung von der zulässigen Mischungsgrenze demnach 
nicht lohnt; die Überlaufmengen sind gering, so daß ungünstige 
Wirkungen auf einen nur einigermaßen leistungsfähigen Vorfluter 
nicht eintreten. Überfallbauwerke mit größerem Einzugsgebiet, 
insbesondere Überfallbauwerke am unteren Ende vom Haupt- 
sammelgebiet vor Kläranlagen verdienen genauere Beurteilung. 
Im Gegensatz zu den Regenauslaßkanälen im inneren Sammler- 
sebiet sollten die Auslässe von Entlastungsanlagen vor Kläranlagen 
allein die Bezeichnungen »Notauslässe« erhalten. »Notauslässe « 
sollten in der Praxis anders bewertet werden wie Regenauslässe. 


Bei Notauslässen fällt auch die wirtschaftliche Bedeutung einer 
niedrigen unteren Mischungsgrenze bei der Entlastung für die Ein- 
schränkung der Kanalbaukosten fort, sofern sie unmittelbar bei der 
Kläranlage angeordnet sind. Auf das Konto der oft unheilvollen 
Wirkung, unter Umständen vorschriftswidrigen Benutzung solcher 
Notauslässe als Umlaufkanäle für überlastete, schlecht betriebene 
Kläranlagen, ist ein Teil des Argwohns und der Vorurteile zu setzen, 
denen Regenüberfallbauwerke ausgesetzt sind. 

5. Eine unerläßliche Angabe für die richtige Beurteilung von 
Regenüberfallbauwerken ist ferner die jährliche Niederschlagshöhe 
im Ortsgebiet, die deshalb grundsätzlich gefordert werden sollte. 


6. Mit Sicherheit kann die Wirkungsweise von Regenüberfall- 
bauwerken nur aus der Überlaufmenge und Überlaufdauer und 
der aus beiden Größen ermittelten Überlaufheftigkeit festgestellt 
werden. Aus der Überlaufheftigkeit und aus der Wasserführung im 
Vorfluter kann dann für verschiedene Wasserstände die wirkliche 
Verdünnung der Überlaufwasser im Vorfluter bestimmt werden, 
die das wesentlichste Merkmal für die Beurteilung bildet. 


Die größte Überlaufheftigkeit tritt bei den stärksten Nieder- 
schlägen ein. Demgemäß sind hauptsächlich bei starken Regenfällen 
im Sommer,‘ wenn die Wasserführung im Vorfluter gering ist, die 
Voraussetzungen für schädliche Wirkungen und Belästigungen ge- 
geben. Das Zusammentreffen der Gefahrmomente bildet Ausnahme- 
fälle, deren Folgen im Vorfluter wieder verschwinden. Die Fest- 
stellung, wie oft die heftigen Niederschläge in den Sommermonaten 
auftreten, ermöglicht die Beurteilung, wie oft solche Katastrophen 
eintreten können. 

Für die dauernde Wirkung eines Regenüberfallbauwerkes auf 
einen Wasserlauf ist neben der Bestimmung der größten Über- 
laufheftigkeit diejenige der durchschnittlichen Überlaufheftigkeit 
für einen längeren Zeitabschnitt von Bedeutung. Die Kenntnis der 
durchschnittlichen Verdünnung im Vorfluter bei verschiedenen 
Wasserständen, besonders bei Mittelwasser, bietet die sicherste 
Unterlage für die Beurteilung, ob gegen die Errichtung eines Regen- 
überfallbauwerks an einem Wasserlauf hinsichtlich dessen Rein- 
haltung Bedenken zu erheben sind oder nicht. 


Zweck der folgenden Untersuchungen ist: 

a) Zu zeigen, auf welche Weise die für die Beurteilung von Regen- 
überfallbauwerken erforderlichen | Angaben auf einfachste Weise 
theoretisch berechnet werden können, 
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b) den Nachweis zu bringen, daß die theoretische Rechnung mit 


praktisch brauchbarem Erfolg verwendet werden kann. 


IV. Kapitel. Die theoretische Bestimmung der Wirkung von 
Regenüberfallbauwerken auf die Vorfluter. 
$ 1. Einführung. 

Die Möglichkeit, durch theoretische Berechnungen ein Urteil 
über die Wirkungsweise von Regenüberfallbauwerken auf die Vor- 
fluter zu gewinnen, hat erhebliche praktische Bedeutung. Sie er- 
spart nicht nur die Aufwendungen an Zeit und Kosten praktischer 
Messungen, sie ist auch von höchster Bedeutung für die Beurteilung 
von Verhältnissen, für die Erfahrungen noch nicht vorliegen. Die 
Theorie verdient jedoch mit Recht solange Mißtrauen als nicht fest- 
gestellt ist, in welchen Grenzen der Genauigkeit die Rechnungs- 
ergebnisse liegen. Es ist demnach erforderlich, die Fehlerquellen 
der theoretischen Berechnung zu untersuchen und festzustellen, 
wie sie das Ergebnis der Rechnung beeinflussen. 

Angenommen ist: 

a) daß die Niederschläge innerhalb der Einzugsfläche gleich- 
mäßig heftig sind, 

b) daß der Abflußbeiwert, das Verhältnis zwischen Regen- 
abfluß und Niederschlag, für alle Regenfälle gleich groß ist, 

c) daß die Abflußdauer gleich der Regendauer ist, 

d) daß während des Überlaufs der Abfluß unterhalb vom Regen- 
überfallbauwerk genau gleich dem Vielfachen vom größten Trocken- 
wetterabfluß ist, bei dem der Überlauf zu wirken beginnt, 

e) daß der Trockenwetterabfluß konstant und gleich dem mitt- 
leren Tagestrockenwetterabfluß ist. 


Die letzte Annahme erleichtert die Berechnung der Wirkungs- 
weise über einen längeren Zeitabschnitt. Bei der Berechnung der 
Wirkung einzelner starker Regen kann die Schwankung im Trocken- 
wetterabfluß ohne erheblichen Mehraufwand an Rechnung berück- 
sichtigt werden. : 


$ 2. Die Niederschlagsmessungen. 


Es ist bekannt, daß. die Niederschläge innerhalb der Nieder- |' 


Schlagszone nicht gleichmäßig heftig sind. Nach Beobachtungen von 
Bockund Frühling, deren Ergebnis Heyd in seiner »Wirt- 
schaftlichkeit bei den Städteentwässerungsverfahren« (8) mitteilt, 
wonach in Breslau die Regenstärke in 3000 m Entfernung von der 
Stelle der größten Stärke auf die Hälfte gesunken ist und wonach 
in Hannover, 70 vH der Regen über 40 l/sha ein Verbreitungsgebiet 
bis 1200 m Durchm. (oder 100 ha), 15 vH ein Ausdehnungsgebiet. 
von 2200 bis 6400 m Durchm. (oder 400 ha bis 3000 ha) hatten, 
können die Fehler, die bei Verwendung der Messungen einer ein- 
zigen Station durch den Unterschied der Heftigkeit bei großen Regen 
verursacht werden, nur gering sein. Neuere Untersuchungen 
bestätigen diese Schlußfolgerung. Eigenbrodt geht in seiner 
Arbeit »Über die Bestimmung der in Sielnetzen abzuführenden - 
größten sekundlichen Regenwassermengen« (13) sogar zu der Be- 
hauptung über, daß die Beobachtungen einer einzelnen Station sich 
mehr den Werten der mittleren wie der größten Niederschlagsdichte 
nähern. Außerdem sind andere Fehlerquellen — die Wahl der Regen- 
abflußwerte — von so erheblich größerem Einfluß auf die Rechnung, 
daß dem durch die ungleiche Niederschlagsdichte verursachten 
Fehler nur geringe Bedeutung zukommt. 


$ 3. Die Regenabflußzahl. 


Wir haben keine genaue Kenntnis davon, welche Beziehungen 
zwischen der Dauer und Heftigkeit von Niederschlägen und ihren 
Abflüssen bestehen. Allgemein gültige Gesetze darüber sind wohl | 
überhaupt nicht feststellbar. | 


Nimmt man bei Berechnungen der Wirkung von Regenüberfall- 
bauwerken die Abflußwerte für alle Regen unveränderlich an und 
wählt dabei die in der Kanaltechnik üblichen Erfahrungsziffern, so 
ist das Rechnungsergebnis, wenn es sich über einen langen Zeit- 
abschnitt erstreckt und infolgedessen Regen der verschiedensten 
Heftigkeit umfaßt, besonders in bezug auf die Abflußmengen in 
der Regel erheblich ungünstiger wie das Ergebnis der Mes- 


sung. Vergleiche zwischen dem Ergebnis von Rechnung und Mes- | 


sung, die an Regenüberfallbauwerken unter den oben erwähnten 
Annahmen in zwei Beispielen angestellt und im nächsten Abschnitt. 
mitgeteilt sind, haben ergeben, daß die berechnete Überlaufmenge- 
unter Umständen die gemessene um mehr als das Doppelte über- 
steigen kann. Der Hauptanteil an dem ungünstigen Ergebnis der 
Rechnung fällt dabei der zu hohen Annahme der Regenabflußzahl 
zur Last. 


Daraus kann geschlossen werden, daß das Abflußverhältnis als ! 
Mittelwert aller auftretenden Regen ganz erheblich geringer ist, 
wie das der großen Regen. Bestätigt wird diese Schlußfolgerung 
durch die Erfahrung, daß eine Anzahl kleiner Regen überhaupt - 
keinen Abfluß im Kanal bewirkt, Nach siebenjährigen Beobachtun- 
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Gesundheits-Ingenieur 


| ohne Berücksichtigung der Verzögerung Q, = 4799 m 
mit » » » ‚Om;— A735: 
brachte, so wird die Überlaufmenge & i 
ohne Berücksichtigung der Verzögerung Q,:= 8415 
mit. » » » ae Om’ 75239 
\ Unterschied ‚892. 


| d.i. — rd. 10 vH der Berechnung ohne Berücksichtigung der Ver: 


gen in Croydon in England haben im Mittel von 7 Jahren vo 

Regentagen nur 134 einen Abfluß hervorgerufen (2. 

Der Schwierigkeit in der Annahme der Abflußwerte kann 

' durch begegnet werden, daß die Rechnung für mehrere -Abflußza 

durchgeführt wird. & 

'$ 4. Der Abflußvorgang im Kanalnetz und sein Einfluß auf die 
dr rechnung der Überlaufmenge und Überlaufdauer. 


1. Die Bedeutung des wirklichen Abflußvorgangs im Kanalne 
für die Wirkung von Regenüberfallbauwerken kann untersuc 
werden, indem man mit Hilfe eines Verzögerungsplanes die 
flußlinien oder Flutkurven am Regenüberfallbauwerk für die inne 
halb eines bestimmten Zeitraums auftretenden Regenfälle ermittel 
Die Flutkurven werden in einem Koordinatensystem aufgetrage, 
dessen Abszissen die Zeiten, dessen Ordinaten die Wasserstände i 
Kanal angeben. Die Fläche zwischen der Flutkurve und der A] 
szissenaxe gibt die innerhalb bestimmter Zeiten abgeflossene Wasse 
menge an. Zeichnet man in die Flutkurven eine zur Abszissenax 
parallele Linie in Höhe der Wehrkrone vom Regenüberfallbauwer 
ein, so gibt der über dieser Linie gelegene Teil der Abflußfläche 
Überlaufmenge, der innerhalb der Abflußfläche gelegene Teil di 
Linie die Überlaufdauer an. NER 

Die wirkliche Überlaufmenge ist in jedem Falt kleiner als 
theoretische, aus Regenzeit, Einzugsfläche und Abflußwert berech 
nete Überlaufmenge. Erreicht infolge des wirklichen Abflußvorga 
die größte Abflußmenge die Wehrkrone nicht mehr, so tritt überhaupt 
kein Überlauf ein, während die theoretische Berechnung a 
noch einen Überlauf ergibt. _ N 

Die wirkliche Überlaufdauer kann größer und kleiner wie die 
Regendauer sein, je nach dem Verhältnis ‚der größten Durchfluß- 
menge bei einem Regen zu der Menge, die gerade noch einen Überlauf 
hervorruft. ' oe 

Bei der theoretischen Berechnung der Überlaufdauer für eine 
längeren Zeitabschnitt wird der durch Vernachlässigung der Vi 
zögerung gemachte Fehler zum Teil ausgeglichen. bi 

2. Der Einfluß der Verzögerung auf die Berechnung der Über : 
laufmenge und Überlaufdauer eines Regenüberfallbauwerks ist an 
einem praktischen Beispiel durch Rechnung nachgewiesen. | 

‚Die Untersuchung ist an einem Regenüberfallbauwerk im Ent- 
wurf der Kanalisation von Neustadt a. d. Hardt!) unter Verwendung 
von Regenmessungen der Station Ungstein i. d. Pfalz für den Monat 
Juni 1910 durchgeführt. BR REN & 

Das Einzugsgebiet ist 37,14 ha, davon sind: Be 

dicht bebaut 2,16 ha (Abflußbeiwert 0,524), 
weitläufig bebaut 34,98 ha (Abflußbeiwert 0,417). 

Der Berechnungsregen ist 1201/sha, demnach der, Regen 

abfluß: Na SE 4 
im dicht bebauten Gebiet 68lsha, 

im weitläufig bebauten Gebiet 50 1/sha. “> 
Der größte Trockenwetterabfluß am Überlaufbauwerk is 


9,9 1/s, IN Er ' 

der mittlere Trockenwetterabfluß ist Alys; 

INS 2,8. | 
Das Regenüberfallbauwerk beginnt beim fünffachen größter 

Trockenwetterabfluß zu entlasten. ES EN 


außerdem ist n = 


E Ergebnis: 2 
Die UÜberlaufmenge beträgt Be 
De 


ohne Berücksichtigung der Verzögerung . . 
mit » » » Qm = 12 273 » 
Unterschied 936 


d. i. — 7 vH der Berechnung ohne Berücksichtigung der Verzö 
gerung. Schließt man den Regen vom 22. Juni aus, der allein 


zögerung. 
‚Die Überlaufdauer beträgt: AN ERS 
183 St 


ohne Berücksichtigung der Verzögerung . 1127 Min. = 
mit » 2 0 1173.» 494 8 
Unterschied 46Min. = 3,8t 


d.i. + rd. 4,1 vH der Berechnung ohne Berücksichtigung der V 
zögerung. a 


1) Der. Entwurf ist von Dr.-Ing. Th. Heyd im Jahr 191: 
aufgestellt. R 


ua HakE  * ©, 
Jahrg. (1923). 


Der Überlauf trat in Tätigkeit: - 


ıne Berücksichtigung der ee DER 34 mal 
m . » » » Sys 20 Das ARE 23% 
be ° Unterschied .9 mal 
26 a der Berechnung ohne Berücksichtigung der Ver- 


\ ird bei der Berechnung der Wirkungsweise von Regenüber- 
bauwerken der Einfluß der Verzögerung vernachlässigt, so er- 
t man in dem untersuchten Beispiel bei einer Einzugsfläche 
d. 35 ha und sehr steilem Einzugsgebiet ein Ergebnis, das hin- 
htlich der Überlaufmenge etwa 7 bis 10 vH zu groß, hinsichtlich 
- Überlaufdauer etwa 4vH zu klein wird. Hinsichtlich der 
U figkeit wird das Ergebnis etwa 26 vH zu groß. 

(Schluß folgt.) 


ie Berechnung der Spiegelabsenkung bei der 
atnahm von Grundwasser und die Ergiebigkeit 
| der Fassungsanlagen. 


Von Hermann Koschmieder, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau. 


- Für die Berechnung der Absenkungskurven bei der Entnahme 
‚on Grundwasser sind unter Zugrundelegung eines rechtwinkligen 
‘oordinatensystems mit der x-Achse in der wagerechten Sohle 
s Grundwasserbeckens und mit der y-Achse in der Mittellinie der 
assungsanlage Formeln aufgestellt worden, welche auf den Wider- 
andsgesetzen für die Bewegung des Grundwassers aufgebaut sind. 


Da. Widerstandsgesetz von Darcy-Dupuitv—=k . führt zu den Inte- 
algleichungen: 
4. Für vollkommene Brunnen: 
ee 
Y ER Inz-+6C; 
2. für wagerechte Sammelkanäle: 
2q 
2. a > 
Bade ed 


In diesen Gleichungen bedeuten: g dieentnommene Wassermenge, 
einen konstanten Beiwert und © die Integrationskonstante. 
Demgegenüber stellt Smreker') mit Hilfe des Widerstands- 
gesetzes 


|» 
ns 
2 


als Gleichungen auf. 
3. Für vollkommene Brunnen: 


wofür wir abkürzend schreiben 


1 
yYla=— M- gQls- —— 
Yy = 
4. Für Sammelkanäle: 


rd Y dq ja 
ent: > 
a? Er 


wofür wir abkürzend schreiben 
4 ; yh=N q'ı x -1 6. 


erh diesen Gleichungen bedeuten: y die Wa er. y einen 
onstanten Beiwert, ! die Länge des Sammelkanals, z« den Durch- 
ässigkeitsbeiwert für den Boden und € die Integrationskonstante. 
Die Integrationskonstante sucht Smreker aus der Erwägung 
raus zu bestimmen, daß die Absenkungskurve sich asymptotisch 
er " Spiegellinie nähern muß, und demnach y = H wird für =, 
an mit A die Wassertiefe bezeichnet wird. Es ist aber diese Be- 
nung der Integrationskonstanten C nur möglich bei der unter 
aufgeführten Integralgleichung für vollkommene Brunnen, welche 
ech die Form annimmt 
Br.’ Ya yn=Hh— Mn: " 

’ L ; Y x 
Bei den anderen Gleichungen läßt sich auf diese Weise die Integra- 
tionskonstante nicht festlegen. Diese Unmöglichkeit deutet schon 
arauf hin, daß diese, A den angeführten Widerstandsgesetzen 
eruhenden Absenkungskurven sich nicht asymptotisch dem Wasser- 
Spiegel nähern und daß es auch fraglich erscheint, ob es bei der Glei- 
Baung unter 3 zutreffend ist. 


x--C, 


2 Pi) Das nasser seine Erscheinungsformen, Bewegungs- 
gesetze und Mengenbestimmung von Dr.-Ing. OÖ. Smreker. 1914. 
Verlag von Wilhelm Engelmann, Leipzig und Berlin, 
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Ein anderer Weg, die Integrationskonstante zu bestimmen, 
ist der, daß man von den Absenkungen an den Fassungsanlagen 
ausgeht, welche sich unter Vernachlässigung der Eintrittswider- 
stände für die verschiedenen Wassermengen auf bestimmte Tiefen 
einstellen. Bezeichnet man mit ö, die Spiegelabsenkung an der 
Fassungsanlage, so wird durch y, = H — ö, in der Entfernung r von 
der Mitte der Fassungsanlage ein Punkt der Absenkungskurve 
festgelegt. Hiernach berechnet sich die Konstante C zu: 


Sb A RR 
rl, Zr 


9 
2. C=wW——r. 


g. U Yyla + M ga 


Y 
4.C=yh—N gl. 


Mit diesen Werten erhalten wir als Gleichungen für die Ab- 
senkungskurve 


; 24 
2. y’= yo lt -r) 
3. Yh=yl:--M g’h 7 er) 


ke ye= yl-+N qghı(x—r). 


An Stelle der Konstanten © ist bei diesen Gleichungen die mit, 
der Entnahmemenge g veränderliche Absenkung (#7—y,) bzw. ver- 
änderliche Durchtrittshöhe y, für das Wasser an den Fassungsanlagen 
eingeführt, welche mit q in ursächlichem Zusammenhang stehen. 
Die Wassermenge g ist sowohl eine Funktion von y, wie von H—Y,y. 
Hierbei ist für Brunnen zu beachten, daß sosohl für y9 = 0 wie für y, 
= H die Wasserentnahme q = 0 wird. Zwischen den Grenzwerten 
von y=0 und „= H liegt ein bestimmtes y, bei welchem die 
Wasserentnahme g zu einem Maximum wird. Es läßt sich demnach q 
als eine Funktion von y, (H—y,) darstellen. Unterlagen hierfür 
fehlen zurzeit. Würde das Grundwasserbett sandfrei sein, so würde 
a=yY2g(H— y,) sein. Für das sandgefüllte Bett des Grund- 
wassers nehmen wir g= a: y, (H—y,) an, worin a eine Konstante 


Ar 


für vollkommenen Brunnen die Gleichungen Gültigkeit: 


bedeutet. Es wird dann y,= Demnach haben 


x ( T 
5. yPm yo — In = und 
6: ya yylı Mer nn) 
V r ] x 
Es ist in diesen Gleichungen 
H&Eg. 
Y%= If \&- — und M=- a FB 


2 5 5 (2 zu)" 


Für wagrechte Sammelkanäle wird die Durchtrittsöffnung 
konstant. Setzen wir sie = h, so würden die Gleichungen 2 und 4 
übergehen in 


j 8 
y„—h!t — (2—r) bzw. 


y’la = hl + N „: (e— rs 


Es setzt y. = h, also konstant, aber voraus, daß bei jeder 
Wasserentnahme eine Spiegelabsenkung bis auf den Kanal herab 
stattfindet. Das würde zur Folge haben, daß mit dem Anwachsen 
der Entnahme auch y wächst, die Absenkungskurve also steiler 
wird, bis hinauf zur Senkrechten fürg =. Daß dies nicht möglich 
ist und der Wirklichkeit nicht entspricht, bedarf kaum der Erörterung; 
man würde dann zu kleinen Entnahmen überhaupt nicht gelangen 
können. In Wirklichkeit wird die Spiegelabsenkung nur bis zu 
einer bestimmten Tiefe, welche der Entnahmemenge g entspricht, 
oberhalb des Kanals herabreichen. Wir setzen g= a (H—y,) h 


« . . . . X 
und gewinnen hiermit die Spiegelabsenkung am Kanal zu Fr 


In den Formeln wird 9, = H— a 


senkung bei Sammelkanälen lauten demnach: 


Die Formeln der Spiegelab- 


2q 

N: eh BE 
aY Yo ty 1® r) 
8. Yk=ylh+ N g’e(2—r). 


Furl 
H NER, ee 
ierin ist y,— H 3 und N = a 8 (uljıa' 


Gesundhei 


Zugleich wird bei dieser Berechnungsart die größtmögliche | 


Wasserentnahme festgelegt, Diese tritt bei Brunnen ein, wenn Yg- 


—= %H ist und bei Sammelkanälen, wenn y, = h wird. Die Höchst- | 


enkhalhane beläuft sich demnach: 
9. für vollkommene Brunnen: 
NrcHT 2 
Amax — 4 u 
10. für Sammelkanäle: | 
Imaz =a(H—h)h. 
Alle nach diesen Gleichungen sich ergebenden Absenkungskurven 
nähern sich nicht asymptotisch der Spiegellinie, sondern schneiden 
dieselbe in mehr oder minder großer Entfernung von der Mittellinie 
der Fassungsanlage. Uns interessiert hier besonders die Formel 
: unter 6 von Smreker, weil für diese die Integrationskonstante € 
von ihm aus der Erwägung bestimmt worden ist, daß für © = so) 
werden muß y= H. Tatsächlich schneidet auch diese Kurve die, 
Spiegellinie in der Entfernung 
Mg Ä 2 


Hr M ne 


WAZ 


Yolz 
ir 
Dieses Schneiden der Kurven mit der Spiegellinie kann nicht 

die einzelnen Widerstandsgesetze an sich unbrauchbar machen, 
sondern ist nur ein Beweis ihrer Unzulänglichkeit. Sie haben eben 
nur Gültigkeit in bestimmten Grenzen. Für die wenig von Null 
verschiedenen Geschwindigkeiten des Grundwassers wird dessen 
Bewegung anderen Gesetzen folgen. Dann werden die Durchgangs- 
querschnitte zwischen den Sandkörnern im Verhältnis zur Geschwin- 
digkeit des Wassers zu große, als daß sie noch wesentliche Wider- 
stände der Bewegung entgegensetzen. Man- kann annehmen, daß 
bei den sehr kleinen Geschwindigkeiten die Absenkungskurve des 
Spiegels der Geschwindigkeitskurve entspricht, demnach also wird 


RE 4 
WER 2 En > 
(Hy) u N Be 


Da y nur sehr wenig von H verschieden ist, können wir die 
Gleichung dieser Kurve schreiben i 


SV Be Fk ı 
nn 3 EEE 8 
Letztere Kurve nähert sich dann asymptotisch der Spiegellinie, 
Die Absenkungskurve des Spiegels besteht hiernach aus zwei 
Ästen, von denen der an der Fassungsanlage liegende etwa der 
Gleichung folgt 


und der weiter entfernte die Gleichung aufweist 
1 | 
a NE Va a 
« 28 | 2n H a 


Beide Kurven gehen im Schnittpunkte derselben ineinander : 
über. x 
Mit Hilfe dieser Gleichungen können nunmehr alle für Grund- | 
wasserfassungen in Betracht kommenden Fragen beantwortet 
werden, 
Zunächst wird man die Beiwerte k bzw. y zu bestimmen haben. 
Zu diesem Zwecke werden für eine bestimmte Entnahme qg zwei 
Punkte der entsprechenden Absenkungskurve durch Messung der | 
Absenkung im Beharrungszustande festgestellt. Man wählt hierzu a 
am besten einen Punkt an der Fassungsanlage, welcher in der Ent 
fernung r die Absenkung ö, ergeben möge, ferner einen zweiten 
Punkt in der Entfernung u, der die Absenkung d, ergibt. 
beiden Punkte der Kurve haben die Ordinaten B ee Ya und 


H—0d, = y,, sowie die Abszissen r und u. Aus Gleichung 5 er- 
gibt sich für Brunnen: # 
Ri 

u 8 

und es wird N 


AR > Inu—-lor 


Rn Y— Yor F 
Aus Gleichung 7 erhält man für Sammelkanäle 


2m Y?— Yo 
In ähnlicher Weise wird y aus den Gleichungen 6 und 8 be-. 
rechnet. 
Durch weitere Pumpversuche muß die Beziehung der Ent- | 
nahmemenge und der Spiegelabsenkung an der Fassungsanlage 


festgestellt werden, die nach einer gewissen Gesetzmäßigkeit ver- | 


läuft. 


Man wird mithin verschiedene bestimmte Wassermengen 


‚ mäßigkeit der wichtigste Teil der anzustellenden Vorarbeit 
| Man wird also Pumpversuche mit verschiedenen Entnahmemeng 
anstellen und für diese die Spiegelabsenkungen am Brunnen 


in eine Formel «- y* (H—y)” zu kleiden. Aus der bloßen Fe 


' wird man nie zur Berechnung der Ergiebigkeit gelangen, den 


lauf der Beziehung zwischen Entnahmemenge und Spiegelabse “ N, 
an der: Fassungsanlage nach der 


bleiben, wird — Q 


nen sich mit der Höhe der Entnahme nur die Spiegelabsenku 
N 
‚mäßigkeit vorhanden ist. Wir setzen dieselben zu q = a (H- —Y)- 
| Es ist y, ein Punkt der Absenkungskurve in der: Entfernung 
und es behält die Gleichung der Absenkungskurve die Form der 


unter Aufwand der geringstmöglichen Pumpversuche. 5 


‚Kurve festgelegt, welche die Durchtrittstiefen für das. ‚fließ 
‚| Wasser begrenzt. 
Diese | 
dann erreicht, wenn = hist, die Spiegelabsenkung. if bis 
Zur Einlaßöffnung herabreicht 
| Kurven zusammen, die Höchstentnahme wird. dmax — @* en h 
| und die Gleichung der Senkungskurve lautet entsprechend i 


ii en Snlich wird für vollkommene Brunnen de ae ds 
nung wenn man unterstellt, dab unterhalb: ‚der Absenkung 


# ahnen und die Spiekolabinkan am "Brunnen beobae 
Die Feststellung dieser Gesetzmäßigkeit ermöglicht es, die Höcl h 


ergiebigkeit zu berechnen. Es ist die Ermittelung dieser se 


Sammelkanal bestimmen müssen. Die erhaltenen Werte sind 


legung einzelner Absenkungskurven für bestimmte Entnahmemeng 


Gleichungen der Kurven reichen hiefür nicht aus. 


Für überschlägliche Berechnungen wird es ge 


Gleichung qg=a:'y*(H 
anzunehmen und die zu entnehmende Höchstwassermenge 
einer ‚Spiegelabsenkung auf halbe Grundwassertiefe ‚festzuleg 
Es genügt dann ein Pumpversuch, welcher bei einer: ‚Entnahm 
menge q eine Spiegelabsenkung um 6, zeigen möge.  Hiernacl 


berechnet sich «= SHE M q 5 ir und die Höchstentnahme wird 
BON. Fang Re 
d: n m 

ORTEN, zu RR BE, | u 


..... Nunmehr ist man in der Lage, die Spiegelabsenkungen bei d 
einzelnen Entnahmemengen zu berechnen und auch die Einw 
kungsweite bei dieser Entnahme festzulegen. Als Einwirkungswe 
kann die Entfernung gelten, in welcher die Absenkungskur 
den Wasserspiegel schneidet. Letzteres ist wichtig. ‚sowohl für 
Wasserversorgungsanlagen als auch für Grundwassersenkunge 


Die Frage ist noch zu beantworten, wie sich Brunnen verschie 
dener Abmessungen in bezug auf die Ergiebigkeit: verhalten. Bei 
Brunnen gleichen Durchmessers, aber verschiedener Tiefe ve 


sich die Ergiebigkeit, d.h. also die. Höchstentnahmemenge‘ wie 
ae 
Quadrat der Tiefe, denn es wird max jeweils : = q en Bei Brunn 


gleicher Tiefe und verschiedenen Durchmessers dagegen wird. 
‚die Ergiebigkeit proportional dem Durchmesser gestalten. Die 
Gesetzmäßigkeit bezüglich Absenkung und Entnahmemenge bleibt 
dieselbe. Für einen Brunnen mit dem Halbmesser r wird qg= 
2rry:v; für einen solchen mit dem Halbmesser 'R aber O = 
2 Rnrnyv, wenn v die Wassergeschwindigkei ist. Daı y\ und v gleich 


Zi Das ist wichtig, da man den Versuchsbrunn 
r 


9 
zue Vornahme von Pumpversuchen kleine Abmessungen geben. und 
die Vorarbeiten für eine Wasserfassungsanlage au v geringen Unk 
ausführen kann. | 


Es sind bisher vollkommene runden in a Betachl, gezoge 
worden; bei unvollkommenen Brunnen, welche nur am unteren En« 
eine festgelegte Einlaßöffnung für das "Wasser besitzen, werden 
die Verhältnisse etwas anders gestalten. Es sei angenommen, d 
der Brunnen eine Einlaßöffnung habe von 2 rrr-h. In diesem Fa 


H—y, zwischen welchen beiden Werten wieder eine Ges 


Gleichungen 5 oder 6. Zugleich wird durch A und r ei 


Ihre Gleichung hat ebenfalls ‚die Form 


‘In diesem Falle fallen. ‚die ‚beiden 


y? — n2 1 Imax Zmaz In 


wird 


ERNERN AN, ; SH „ 2. 
N dh REN 


FH Nısh 


wenn Öy 1% = 


ie Höchstentnahme stellt sich ein, 


Amax U: (a) 

die Gleichung der a A lautet 

Be: % Imas | C 

N. IN + r 

Di ese Gleichung ist ee apa auf die x-Achse in der 
echten Sohle des Grundwasserbettes. 

Bei Sammelkanälen mit der Eintrittshöhe A bleibt die Ab- 
jgigkeit von g und ö die gleiche wie bei Brunnen. Es werden sich im 
emeinen die für die verschiedenen Entnahmemengen gesonderte 
senkungskurven und Begrenzungskurven für das fließende Wasser 
stellen. Diese Kurven fallen bei der Höchstentnahme en der 
jsenkungskurve zusammen. Die Höchstentnahme für ö= H — h 
fd zu gmax = a (H—h)h und die Gleichung der Re 
2° wird entsprechend Gleichung 7 zu 


Y=h-+ Im f#- Ün. 


E 

_ Die Bestimmung der Konstanten k bzw. y, sowie die Fest- 
gung der Abhängigkeit der Entnahmemenge von der Spiegel- 
absenkung sind das Fundament der Berechnung der Grundwasser- 
assungen. Alle anderen Wege, wie z. B. derjenige mit Hilfe der 
pezifischen Ergiebigkeit bei Brunnenanlagen, können keinen 
Anspruch auf Begründung der Rechnungsart erheben. Die Festlegung 
ler Werte durch Pumpversuche ist in der Praxis nicht so einfach, 
ie es den Anschein hat. Schon die genaue Messung der Absen- 
k fungen in verschiedenen Entfernungen an den Fassungsanlagen 
tößt auf Schwierigkeiten. Besondere Schwierigkeiten wird aber 
die Festlegung der Gesetzmäßigkeit zwischen Spiegelabsenkung 
ind Entnahmemenge bereiten. Es ist anzunehmen, daß diese, 
wie die Absenkungskurve selbst, dem Wechsel unterworfen sein 
vird, so daß für kleinere Entnahmemengen sich eine andere Gesetz- 
näßigkeit ergibt als für größere. Bei kleineren Entnahmemengen 
yird die Spiegelabsenkung mehr unter dem Einfluß der Geschwin- 
ligkeitshöhen stehen als bei größeren Entnahmemengen. Man wird 
leshalb die Gesetzmäßigkeit für die Berechnung der Fassungs- 
nlagen bei Wassergewinnung vornehmlich bei größeren Entnahme- 
nengen suchen und dementsprechend bei Pumpversuchen mit 
rößeren Absenkungen arbeiten müssen. 

Hat die Annahme der Gesetzmäßigkeit qg=a'y'(H-—-y) 
sine gewisse Berechtigung? Nach der Gleichung der Absenkungs- 
kurve auf Grund des Widerstandsgesetzes von Darcy-Dupuit wird 
Be IL 

pr FERN: | 
konstanten Wert an. Man kann mithin das Wassergefälle in der 


Entfernung r, also an der Fassungsanlage, ausdrücken, durch = Y. 


Inr. Die Entfernung x nimmt hier also einen 


| Nach dem Widerstandsgesetze von Darcy-Dupuit ist aber die Wasser- 


H—Y und hiernach wird g=®ra-y-k 


geschwindigkeit v=k- 


Ay) y) d.h.g=a-y (H-y).. Als Näherungsgleichung für die 


Ab jhängigkeit der Spiegelabsenkung an der Fassungsanlage von der 
Vasserentnahme läßt sie sich demnach in gewissem Umfange wohl 
rerwenden. Inwieweit das zulässig ist, muß durch Pumpversuche 
festgestellt werden. & 
- Rechnungsbeispiele: 

- 4. Es sei angenommen, daß aus einem Bohrloch vom Halb- 
hesser 0,085 m im Beharrungszustande bei einer Absenkung des 
atürlichen Wasserspiegels um 1 m 5s/l Wasser gefördert würden 
nd dabei sich in einem 29 m entferntem, zweiten Bohrloche eine 
enkung des natürlichen Spiegels um 4mm ergeben habe. Die 
ächtigkeit der wasserführenden Schicht betrage 13 m. 

- Für einen vollkommenen Brunnen ergibt sich nach der angenom- 
nenen Gesetzmäßigkeit g= a: y- (H—y) aus 0,005 = a:12-1 die 
Estante a zu 0,000417. Die mögliche Höchstentnahme wird 
lemnach qmax = 0,0175 oder 17,5 s/l. 


Nach der Formel 


@ Fo In u— == .r __ 0,005 , in 29 er 0,085 
ge sich 
F k zu 0,00037. 
Für die Höchstentnahme wird 
Bl; ; 0,0175 £ 
ep 1 == 2 —tl __—— 0. 
je = 65° 347.0.00037 0 0.085 


de EN ergibt sich für y = 13 m eine Einwirkungsweite von etwa 


540 
e: in 


en 2 
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2. Ein unvollkommener Brunnen, der bei einem Halbmesser 
von 0,085 m eine untere Einflußtiefe von 1 m hat, liefere bei einer 
Spiegelabsenkung von 1 m 2 s/l Wasser, Die Grundwassertiefe 
betrage 13 m. Ferner sei in der Entfernung von 5 m eine Spiegel- 
absenkung von 4 mm festgestellt worden. 

Es berechnet sich 


0,002  In5—In 0,085 
3,14 12,996? — 122 


Die Höchstentnahmemenge wird sich bei einer Spiegelabsenkung 
von 12 m stellen auf 12:2 = 24 s/l. Hiernach reicht die Einfluß- 
weite bei der Höchstentnahme aus 


N 0,024 h E 

13° = Hg. 0,0007 0,085 

Diese Feststellung der Einflußweiten bei der Höchstentnahme 

ist von großer, praktischer Bedeutung. Besonders fällt sie ins 

Gewicht bei Grundwassersenkungen zum Zwecke der Trockenlegung 

von Baugruben. In der Hand eines erfahrenen Hydrologen werden 

die Berechnungen praktisch verwertbare, zuverlässige Ergebnisse 
liefern. 


kz 


— 0,0001. 


auf rd. 120 m. 


Das Abwasserklärverfahren nach System Westen. 
Von Direktor Dr.-Ing. Schmeitzner, Neubrandenburg, 


Über das Klärverfahren der Westengesellschaft sind im Laufe 
der letzten 18 Monate einige Aufsätze erschienen, zum Teil auch in 
dieser Zeitschrift. Soweit sie von der Konkurrenz veranlaßt waren, 
enthielten sie eine über das rein Sachliche hinausgehende Kritik und 
es erübrigt sich daher, darauf einzugehen. Von wissenschaftlicher 
Seite brachte der »Gesundheits-Ingenieur« einen Aufsatz von 
Herrn Dr. Kammann, Hamburg!), und auf diesen möchte ich 
hier Bezug nehmen. Herr Dr. Kamman n stellt fest, daß das Ver- 
fahren ein Faulkammerverfahren ist, daß es demgemäß einen 
frischen Abfluß nicht liefern kann. Er bezweifelt die Zweckmäßig- 
keit und die Wirksamkeit der hierbei verwendeten besonderen Ein- 
richtungen, nämlich des sog. Erregersaugapparates und des bei der 
Inbetriebnahme eingesetzten Gärstoffes und sagt, daß er sich von 
der behaupteten Schlammvernichtung nicht habe überzeugen kön- 
nen, er erkennt aber an, daß der erzielte Kläreffekt gut ist und 
der geringe Gehalt des Abflusses an Schwefelwasserstoff über- 
rascht. 

Die Leitung der Gesellschaft lag zunächst in nicht fachmänni- 
scher Hand und deshalb wurde eine wissenschaftliche Beobachtung 
des Klär- und Gärvorganges leider nicht vorgenommen. Nachdem 
ich mich nun ungefähr ein halbes Jahr mit dem Verfahren be- 
schäftigt habe, bin ich in der Lage, folgendes festzustellen: 

Das Verfahren, wie es bisher von der Gesellschaft fast aus- 
schließlich angewandt wurde, ist ein Faulverfahren. Der Abfluß 
unterscheidet sich von den gewöhnlichen Faulkammern durch den 
geringeren Gehalt an Schwefelwasserstoff und den höheren Gehalt 
an Ammoniakstickstoff, welch letzterer den Abfluß für Dung- 
zwecke auf dem Wege der ober- oder unterirdischen Berieselung 
besonders geeignet macht. Diese besondere Beschaffenheit des 
Abflusses ist auf die in dem sog. Gärstoff enthaltenen Chemikalien 
zurückzuführen, wie auch durch einen von Herrn Dr. Haack, 
Chemiker in Berlin, vorgenommenen Laboratoriumsversuch be- 
wiesen wurde. Ein fäulnisunfähiger Abfluß ist in zahlreichen 
Fällen erreicht worden; ist Fäulnisfähigkeit noch vorhanden, so ist 
sie gering. 

Was die Frage der Schlammvernichtung betriftt, so ist zu 
sagen, daß bei Anlagen, die mindestens zwei Jahre alt sind, eine 
Schlammverfüllung nur in ganz. wenigen Ausnahmefällen einge- 
treten ist, wobei die Ursachen sich fast immer durch besondere 
Umstände erklären ließen. Als Beweise für die Tatsache der Schlamm- 
verflüssigung führe ich an: Auf Schloß Zedlitz bei Steinau in Schle- 
sien mußte eine für 5 bis 10 Personen bestimmte Anlage infolge 
eines Fehlers 4 Wochen nach erfolgter Inbetriebsetzung geöffnet 
werden. Nach dem Zeugnisse der Firma A. Stephan, Breslau, wurde 
hierbei kein Schlamm gefunden. Nach halbjährigem Betriebe wurde 
auf dem Leunawerke eine Anlage geöffnet, die die Fäkalien aus einer 
von ca. 25 Arbeitern benutzten Abortanlage aufnahm. Was hierbei 
an Schlamm gefunden wurde, hätte in einem gewöhnlichen Nacht- 
geschirr Platz gehabt. Nach ca. einjährigem Betriebe wurde eine 
Anlage in Thale (Harz) geöffnet, an die eine ganze Siedlung ange- 
schlossen ist. Nach den Zeugnissen der Firma Schädel & Hübner, 
die die Kolonie gebaut hat, wurde hierbei fast gar kein Sinkschlamm 
und nur eine Schwimmschicht von einigen cm gefunden. Im übrigen 
ließ der Befund auf ein sehr reges organisches Leben schließen. Die 
Annahme, daß die Schlammstoffe abgeflossen seien, ist bei der Bau- 


!) Gesundh.-Ing. v. 10. Sept. 1921, Nr. 37, S.453 bis 455, 
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art der Anlage ganz unwahrscheinlich und wird außerdem durch die. 


von der Firma Schädel & Hübner laufend entnommenen Abfluß- 
proben ‚widerlegt, die niemals eine, Schwimmschicht oder Bodensatz 
zeigten. Endlich wurde auf der Besitzung des Herrn Dr. von Eynern 
in Neddemin (Meckl.) eine Anlage nach bereits 7 jährigem Betriebe 
geöffnet. Nach dem Zeugnisse des Besitzers wurde fast gar kein 
Schlamm gefunden. Die Tatsache, daß eine Schlammverzehrung 
oder Schlammverflüssigung stattfindet, und daß diese sofort einsetzt 
und lange anhält, kann sonach nicht bezweifelt werden. Einen wissen- 
schaftlichen exakten und rein theoretisch völlig überzeugenden Be- 
weis dafür, daß der Gärstoff den biologischen Prozeß der Schlamm- 


verflüssigung hervorruft, möchte ich (hier nicht bringen. Bewiesen. 


ist jedenfalls praktisch, daß eine wesentliche Beschleunigung und 
Verstärkung des Prozesses durch den Gärstoff bewirkt wird. Was 
den bei der Konstruktion verwendeten Erregersaugapparat anlangt, 
so haben Beobachtungen an geöffneten Gruben ergeben, daß er 
einen wesentlichen Einfluß auf die Zerstörung der Schwimmdecke hat. 

Die Gesellschaft übernimmt die vollkommene Garantie dafür, 
daß bei ihren Gruben eine Schlammentfernung niemals nötig wird. 
Das kann sie mit bestem Gewissen noch aus einem anderen Grunde 
tun. Ist nämlich aus irgendeinem Anlasse doch eine Schlammver- 


füllung eingetreten, so sind wir jetzt in der Lage, binnen wenig. 


Stunden mit Hilfe eines neuen Mittels jede Schlammansammlung 
restlos in eine klare Lösung umzuwandeln. Die Wirkung des Mittels 
ist absolut sicher und verblüffend schnell und gründlich. Der Ver- 
brauch an Chemikalien ist hierbei sehr gering. Beiläufig sei erwähnt, 
daß vor einigen Monaten diese Verflüssigung auf dem Leunawerke 
einer Anzahl von Chemikern und Ingenieuren, darunter auch einem 
Herrn von der Universität Halle vorgeführt wurde und diese Leistung 
volle Anerkennung fand. Die erhaltene Lösung ist klar und bestän- 
dig, d.h. sie fault nicht nach. Bezeichnend für sie ist ein kräftiger 


Geruch nach Honig, der auf die Bienen und Wespen der Umgegend | 
wie ein Magnet wirkt. Die Untersuchungder Lösung 


ergab das Vorhandensein von Zuckerineinem 


Gehalte von ca. 1vH. Diese Feststellung ist sehr wertvoll; | 


die ohne Zweifel bedeutsamen Folgen hieraus zu ziehen, überlasse 
ich dem Urteile der ‘berufeneren Chemiker. 

Es ist gewiß ein Nachteil der bisher verwendeten Bauart, daß 
sie sich für große Abwassermengen nicht eignet, denn wenn schon 
bei kleineren Anlagen eine zwar weitgehende aber doch vielfach 
keine völlige Ausfaulung des Abwassers eintritt, so muß dies bei grö- 
Beren Wassermengen noch ungünstiger werden und dabei zu sehr 
großen und unwirtschaftlichen Abmessungen führen. Die Gär- 
grubengesellschaft baut daher jetzt überall, wo die angeschlossene 
Personenzahl so groß ist, daß mit einem ständigen Zufluß 
gerechnet werden kann, Anlagen nach dem Frischwasserprinzip. 
Es wird hierbei nur eine Kammer verwendet, in die das Frisch- 
wassergerinne eingebaut wird. Im übrigen wird die Kammer wie 
eine einfache Westengrube gebaut. Ein großer Schlammfaulraum, 
wie beim Emscherbrunnen, ist wegen der rasch eintretenden 
Schlammverflüssigung nicht nötig. Und sollte die Schlammver- 
füssigung mit dem Schlammanfall einmal nicht Schritt halten, so 
kann mit dem oben erwähnten Schlammverflüssigungsmittel jeden- 
falls jede Schlammräumung entbehrlich gemacht werden. 

Bei diesen Anlagen befindet sich neben der Frischwasserrinne 
noch eine zweite kleinere Rinne, durch die das durch den aus- 
fallenden wäßrigen Sinkschlamm aus dem Faulraume verdrängte 
Wasser abgeführt wird. Es wird hierdurch ein gleichmäßiger 
Durchfluß und eine bessere Sedimentierung in der Frischwasser- 
rinne bewirkt und die für den Faulprozeß erforderliche Durch- 
strömung des Faulraumes besser gewährleistet. 
ordnung ist ein Patent erteilt worden. 


Durch diese Verbindung des Frischwasserprinzips mit dem 
Westenschen Prinzip werden jedenfalls die Vorzüge anderer Frisch- 


wasserkläranlagen ebenfalls erreicht, nämlich frischer Abfluß und 


geruchloser Betrieb. Erzielt wird aber fernerhin eine ganz bedeutende 


Ermäßigung der Baukosten durch Fortfall der großen Schlamm- 
faulräume und ebenfalls eine Verringerung der Betriebskosten in- 
folge Fortfalls der Schlammentfernung. 

‚Ich glaube in vorstehenden Ausführungen die Bedeutung der 
Sache hinreichend geschildert zu haben. Ich habe mich gewissenhaft 
bemüht, den Stand der Dinge so darzustellen, wie er wirklich ist; 
sollte ich in dem oder jenem später einen Irrtum erkennen, so werde 
ich nicht zögern, ihn zu bekennen. 


Bemerkungen zu obigem Aufsatz. 


Es ist mir eine" Genugtuung, übereinstimmend mit Herrn Dr.- 
Ing. Schmeitzner feststellen zu können, daß das Abwasserklärver- 


fahren nach Westen ein Faulverfahren ist. Dabei gehen’ die An- | 
sichten über die Ursachen des geringeren Schwefelwasserstoff- 


gehaltes und des erhöhten Ammoniakstickstoffs in den Abflüssen 
auseinander. , Herr Dr. Schmeitzner vertritt die Ansicht, daß diese 


Gesundheits-In 


besondere Beschaffenheit des Abflusses dem sog. Gärstoff zuzu 


nung festhalten, daß dem »Gärstoff« keinerlei Wirkung zukomm 


| lichen Abwasserfachleuten vorgeführt werden könnte. 


Auf letztere An- 


werden kann, wurde es mit schätzungsweise 100 m? belastet, nach 
‚dem es vorher zum ersten Male gereinigt war. Das Tritonfilter 
bewährte sich vorzüglich, während ein einmaliger Versuch mit dem 
Langsamfilter dasselbe Ergebnis hatte wie vorher. 


| Langsamfilter den gestellten Anforderungen gegenüber versagte, 


. Unter den dem Versuch zugrunde gelegten Umständen vermag also 
‚1 m? Oberfläche des Langsamfilters nicht 1 m® Wasser von Eisen in 


u. 227, mit 7 Abb. | 


genieur 


schreiben sei und führt als Beweis hierfür Laboratoriumsversucl 
von Herrn Dr. Haack an, die leider nicht näher mitgeteilt werde, 
Ich muß demnach bis auf weiteres an der von mir geäußerten Mi 


‚und daß die obigen Besonderheiten in den Abflüssen den Druc 
und Durchflußverhältnissen zukommen. Das gleiche gilt von d 
Schlammverminderung im Faulraum. a 

Der in Anwendung gebrachte Erregersaugapparat kann scho 
deshalb keine Wirkung auf die Schwimmdecke ausüben, weil dies 
aus schwer oder gar nicht zersetzlichen Stoffen besteht, zur Haupt 
sache aus Zellulose und Ligninsubstanzen. Aus diesem Grund: 
muß jede Faulkammer im Laufe der Jahre von diesen biologisc) 
unangreifbaren Stoffen befreit werden. ER PER 

Wenn die Westengesellschaft in der Lage zu sein glaubt, eü 
Mittelgefunden zu haben, auch diese Schlammanhäufungen in wenigeı 
Stunden zu verflüssigen, so bezweifle ich diesen Vorgang an sicl 
gar nicht. Denn es gibt genug chemische Stoffe von solch brutale 
Wirkung, daß selbst diese Substanzen verschwinden. Nur kanı 
man da nicht von biologischer Tätigkeit sprechen. Daß solch 
»Lösungen« haltbar sind, ist nicht auf Rechnung einer wirkliel 
erzielten Fäulnisunfähigmachung zu setzen, sondern nur dem an 
wesenden chemischen Agens. zuzuschreiben,. das keinerlei Fäulni: 
aufkommen läßt. Bei genügender Verdünnung im Vorfluter trit 
stets die ursprüngliche Fäulnisfähigkeit wieder hervor. Im übrigeı 
wäre es sehr interessant, wenn diese vermeintlich. verblüffende 
Wirkung des neuen Verflüssigungsmittels einem Kreise von wirk- 


Dr. Kammann, Abteilungsvorsteher 

am staatl. Hygien. Institut Hamburg. 

Eine weitere Äußerung hierzu von Dr.-Ing. Schmeitzner 
folgt in einer späteren Nummer. ER ® 


Besprechungen. E 

2 Wasserversorgung. 5 

Die Wirkung offener und geschlossener Filter bei der Ent- 
eisenung. Von Professor Dr. Karl Kißkalt, Kiel. »Das Gas- und 
Wasserfach« 1922, Heft 6, S. 85/86. BEE: 

Da nach dem Verfasser die Frage, ob bei der Enteisenung 
hinter dem Riesler besser offene oder geschlossene Filter anzuordnen 
sind, noch nicht entschieden zu sein scheint, stellte er auf dem Wasser- 
werk Kiel Versuche zur Klärung dieser Frage an. Das Versuchs- 
Langsamfilter hatte eine Seitenlänge von 1,5 x 2m und das zum 
Vergleich dienende geschlossene (Triton-) Filter leistete für gewöhn- 
lich 50 m?/h, konnte aber für die Versuche stärker belastet werden. 
Das Wasser liefert eine der sechs vorhandenen Rieslerkammern mit 
einer Oberfläche von 33 m? und gewöhnlichen Stundenleistung 


-von 100 m?. 


Zunächst wurde untersucht, wie der Riesler und die Filter 
wirkten. Aus einer Zahlentafel ist ersichtlich, daß der Riesler 
schon so viel Eisen koagulierte, daß den Filtern nichts mehr zu tun 
übrig blieb. Der Riesler wurde daher stärker dadurch belastet, daß 
ein Teil der Löcher in den Rinnen zugestopft wurde, so. daß die 


‚ gleiche Wassermenge über einen kleinen Koksraum lief. Bei diesem 
‘ Versuch wurde ein Teil des Eisens erst in den Filtern koaguliert. 


Das Tritonfilter arbeitete besser als das Langsamfilter. ‘Es wurde 
nun eine noch größere Wassermenge auf den Riesler geleitet und den 
Filtern-die doppelte. Wassermenge wie bisher (3 bzw. 50 m?) zuge- 
führt. Dieses Mal ging alles Eisen in die Filter über und wurde dort 
sehr gut koaguliert. Die Leistung des Tritonfilters war wieder sehr‘ 


gut, während das Langsamfilter anfing zu versagen. N E 


Um zu prüfen, bis zu welcher Grenze ein Tritonfilter beanspruch 


Beim Vergleiche beider Filter hat sich also ergeben, daß d 


während das Tritonfilter bis zum Schluß leistungsfähig blieb. 


genügender Weise zu befreien, während ein Tritonfilter von 6 m? 
Oberfläche 50 m® und auch mehr bewältigen kann. >, Re 


Leichenwesen (Leichenverbrennung). 


Neubau des Krematoriums Berlin-Wilmersdorft). Von Stad 
baurat Fritz Grüder. »Bauamt und Gemeindebau« 1922, 8. 22 


. Zu dem Haupteingang des auf dem Wilmersdorfer Friedhof: 
gelände gelegenen Krematoriums gelangt man über einen ehre 


a) Vol. auch Gesundh.-Ing. vom 6. Januar 192389. 


geLIgE (1923). 


a | Gesundheits-Ingenieur ‚ee | en 


en Vorplatz. Das Bauwerk ist ein von hoher Kuppel ge- 
ıter Zentralbau mit seitlichen Flügelanbauten. Eine breite Vor- 
führt zu einer offenen, der ganzen Vorderfront des Ge- 
des vorgelagerten Wandelhalle und von dieser zu der unter der 
el angeordneten Einsegnungshalle, die basilikal beleuchtet ist 
en Durchmesser von 17 m, eine Höhe von 18m hat. An 
uppelhalie schließen sich links und rechts die zur Aufbewahrung 
Urnen dienenden Räume an. Die Urnenhallen sind direkt von 
V andelhalle und auch vom Einsegnungsraum aus zugänglich 
ınd dienen gleichzeitig als Versammlungsräume für die Trauernden. 
die 'Urnemhallen durch Schiebetüren mit der Kuppelhalle .ver- 


lachtsraum mit hinzugezogen werden, und dann haben 600 Per- 
sn Platz. Im Süden an die Kuppelhalle anschließend befindet 
| ein weiterer Flügel, der Räume für die Geistlichen, die Trauern- 
, die Verwaltung und einen Pflanzenraum enthält. In dem unter 
aHauptgeschoß befindlichen Erdgeschoß liegen eine weitere Urnen- 
De, kapellenartig ausgebaute Räume für die Aufbewahrung von 
ichen, und in einem tiefer gelegenen Untergeschoß befinden sich 
> Räume für die maschinellen Einrichtungen. Die hydraulische 
argversenkungsvorrichtung, die beiden nach dem System Schneider 
nstruierten Einäscherungsöfen, die Sargeinführungsvorrichtungen 
‚technisch auf das vollkommenste durchgebildet. Da die beiden 
ornsteine nicht sichtbar sein sollten, wurden sie mit den Ent- 
ftungskanälen der Leichenaufbewahrungsräume an die Rückseite 
des s Kuppelbaues gelegt und treten an dem Gesimsabsatz der Kuppel- 
ube in diese ein. Sie münden schließlich, nach Zusammenziehung 
er dem Kuppelgewölbe, in einen attikaartigen Aufbau über der 
uppel. 

Die Anfuhr der Leichen und des Brennmaterials erfolgt durch 
inen Nebeneingang über einen Wirtschaftshof und ist den Blicken 
Friedhofsbesucher entzogen. Hier befindet sich auch das Wohn- 
us für den Friedhofinspektor und ein Schuppen zur Lagerung 
s Brennmaterials. Ein Urnenkreuzgang ist geplant. Die gesamten 
Baukosten belaufen sich auf M. 6700000. R. 


E:. Verschiedenes. 


- Verwertung des Mülls und des Straßenkehrichts zu Dungzwecken. 
on Direktor Battermann, Mainz. »Die Städtereinigung« 1922, 
7.23, 8. 249/250. 

Verfasser bezeichnet die Verwertung des Mülls und Straßen- 
Kehrichts zu Dungzwecken als eine Einnahmequelle, die bisher viel 
ı wenig beachtet wurde. Der Straßenkehricht, auf geeigneten, 
nmittelbar an den Grenzen des bebauten Stadtgebietes angelegten 
agerplätzen in Haufen gesetzt, und, wenn angängig, mit Latrine 
mpostiert, bildet einen wertvollen, besonders für den Gemüse- 
ıd Weinbau geeigneten Dungstoff. 

_ Im November 1921 erzielte die Stadt Mainz bei der öffentlichen 
ersteigerung dieses Komposts durchschnittlich M.90 für "den 
ubikmeter.' Die Versteigerungen finden zweimal jährlich (Herbst 
ıd Frühjahr) statt. Im kommenden Rechnungsjahr wird mit einem 
esamterlös von M.200000 bis 250000 gerechnet, während sich 
e Kosten, die das Aufsetzen des Mülls verursacht, auf rund M. 60000 
belaufen. - 

— Der Hausmüll wird zunächst auf einem Sieb von Blechdosen, 
Glas, Scherben usw. befreit und gibt dann ein vorzügliches Dung- 
nd Lockerungsmittel, das, mit der Latrine kompostiert, in Mainz 
ım Preise von M.50 je Kubikmeter ab Lagerplatz verkauft oder 
it der Eisenbahn für M. 5 je Zentner verschickt wird. Bei diesen 
reisen werden nicht nur die Unkösten gedeckt, sondern noch ein 
eträchtlicher Überschuß erzielt. Auch ungesiebtes Müll wird zum 
7 eise von M. 10 für die einspännige und M. 20 für die zweispännige 
Fuhre verkauft. Im Jahre 1921 wurden rund 3000 einspännige 
nd 1300 zweispännige Fuhren Asche in ungesiebtem, ferner 100 
Vaggons in gesiebtem Zustande abgegeben. Für das Rechnungs- 
ihr 1922 wird mit einer Einnahme von über M. 200000 aus dem 
erkauf der Asche gerechnet. 

Ein weiterer Vorteil dieses Verfahrens besteht darin, daß auf 
Abladeplätzen immer wieder von neuem Platz für die Müll- 
Plzerung gewonnen wird. R, 


Bücherschau. 

- Versuche mit autogen und elektrisch gesehweißten Kesselteilen 
eranstaltet vom schweizerischen Verein von Dampfkesselbesitzern 
nter Mitwirkung des schweizerischen Azetylenvereins. Bericht- 
rstatter: E. Höhn, Oberingenieur, Zürich 1922, Verlag von Speidel 
Wurzel, Tannenstraße. 8°, 78 Seiten, 30 Abb. Preis 2 Schweizer- 
'anken. { 

Unter Mitwirkung zahlreicher Schweizer Firmen hat der Ver- 
R sser Untersuchungen an verschiedenen Schweißverbindungen ange- 
‚stellt, um über die zweckentsprechende Formgebung und die Durch- 
führung des Verfahrens Aufschluß zu ‚gewinnen. ” Leider sind die 


2 


d en sind, können sie auch bei stark besuchten Feiern zu dem. 


Untersuchungen von Diegel über den Einfluß der Zusammensetzung 
der Bleche und des Schweißdrahtes zwar bekannt gewesen, aber 
nicht beachtet. Dadurch kommt eine gewisse Unsicherheit in die 
Ergebnisse, da wohl die verwendeten Bleche bei gleichartigen Stücken - 
gleiche Eigenschaften besaßen, das Füllmaterial aber von verschie- 
denen Firmen beschafft und daher der Kontrolle entzogen war. 

Trotz dieser Einschränkung bietet die Arbeit eine Fülle von 
bedeutsamen Feststellungen, ‘die im einzelnen nicht wiedergegeben 
werden können. Der Verfasser gelangt zu dem allgemeinen Schluß, 
daß die elektrische Schweißung sich noch in den Anfängen befindet 
und daß sie daher trotz vieler guter Erfolge mit Vorsicht anzuwenden 
ist, während die autogene Schweißung für kleine Behälter vollwertig, 
für große Kessel aber nicht empfehlenswert ist. Zur Erzielung einer 
guten Schweißung muß eine hohe Temperatur erzielt werden, und 
die vorherige Entfernung der Walzhaut gibt größere Gewähr für gute 
Eigenschaften der Verbindung. Besonderer Wert ist auf Verwendung 
reichlicher Mengen Füllmaterial zu legen, das möglichst auf reinen 
Zug und Abscherung g, nicht aber auf Biegung zu beanspruchen ist. 

Für die Befestigung von Flanschen auf Rohren ergibt sich die 
Tatsache, daß vorgeschweißte Flanschen mit Hals am besten sind, 
während eine einseitige Schweißung eines auf das Rohr geschobenen 
Flanschen nur sehr schlecht wirkt. 

Die Verbindung zweier aufeinander liegenden Bleche (Augen, 
überlappte Verbindung) soll durch Verschweißung aller freien 
Ränder mit dem Blech ‚erfolgen. 

Sehr wichtig erscheint mir der experimentelle Nachweis der 
Spannungen in Blechen. Selbst ausgeglühte Bleche zeigen nach teil- 
weiser Erwärmung Verschiebungen der einzelnen Teile, und beim 
Auseinanderschneiden treten neue Veränderungen ein, die das 
Vorhandensein von Spannungen im Blech beweisen. Nur ein voll- 
ständiges Ausglühen gibt einige Sicherheit dafür, daß diese ein 
geringes, praktisch zulässiges Maß behalten. 

Die gründliche Durcharbeitung des Büchleins ist jedem, der 
Schweißungen in größeren Umfang "ausführen lassen muß, dringend 
zu empfehlen. Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, Heidelberg. 


Handwörterbuch der Kommunalwissenschaften. Herausgegeben 
von J.Brix, H.Lindemann, O.Most, H.Preuß, A. Südekum, 
Lieferung 18/19 (enthaltend Boger. 13 bis 24 des 3. Bandes). Krüp- 
pelfürsorge bis Milchversorgung. Jena 1922. Gustav Fischer. 
Grundpreis brosch. M. 3,60, multipliziert mit der Schlüsselzahl des 
Börsenvereins. 

Für die vorliegende, ebenso trefflich wie die bisher erschienenen 
Lieferungen bearbeitete Lieferung haben wieder eine große Zahl 
hervorragender Fachleute sehr beachtenswerte Beiträge geliefert. 
So beendet Leonhard Rosenfeld seine Ausführungen über 
Krüppelfürsorge, J. Brix bringt einen kleinen Beitrag über das 
Kübelsystem, Heiß erörtert Bau und Betrieb der Kühlhäuser, 
Peter Jessen schreibt über Kunstgewerbemuseen, über die Für- 
sorge der Gemeinden für die bildende Kunst berichtet Weinreich. 
Sehr beachtenswert sind die Ausführungen von Swarzenski über 
Kunstsammlungen. Er geht hierbei auf die räumliche und sachliche 
Scheidung des Materials, die Kunstsammlungen selbst, den Zweck 
und das Ziel städtischer Sammlungen, den Museumsbau, den inneren 


| Ausbau der Museen, die Aufstellung der Kunstwerke, die Vergröße- 


rung der Sammlungen, die richtige Museumspolitik, die Benützung 
der Sammlungen und ihre Hilfsmittel sowie die Leitung der Samm- 
lungen näher ein. Die Landessteuergesetze und Ausführungsgesetze 
dazu behandelt Moll in eingehender, übersichtlicher Weise. Sehr 
eingehend werden von verschiedenen Verfassern alle die Landge- 
meinden betreffenden Angelegenheiten besprochen. Aufgabe, Vor- 
teile usw. der Laubenkolonien,bespricht Willy Lange, Aufgabe, 
Entwicklung und Formen der Ledigenheime und die mit ihnen ge- 
machten Erfahrungen Mewes, das viel umstrittene Gebiet der Lern- 
mittelfreiheit Zollinger, Licht-, Luft- und Sonnenbäder Kühnel, 
Zusammensetzung des Magistrats und seine Rechtsstellung usw. in 
Preußen und anderen Einzelstaaten Rieß, das allgemein anerkannte 
Mannheimer Schulsystem Sickinger, mechanische Klärung 
Metzger. 

Bei der’ Fülle des Gebotenen ist es an dieser Stelle weder mög- 
lich, noch andere Autoren und ihr Thema zu nennen, noch kann auf 
Einzelheiten eingegangen werden. R. 


| Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 
Jahrbuch für Wohnungs-, Siedlungs- und Bauwesen. Herausgeg. 
in Verb. mit dem Reichsarbeitsministerium und der Vereinigung 
deutscher Wohnungsämter von Otto Glass, Hans Krüger, 
Albert Gut. (Jahrg. 1.) Berlin: Verlag für Politik und Wirt- 
schaft. (1922.) (468, 30 $) gr. 8°. Grundz. kart. M. 7.50. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 15. Februar: 1400. 


Brief- und Fragekasten. 


2. Innenanstrich von Boilern bei w armwasserbereitungsanlagen. 
Da Verzinkung heute zu teuer wird, bitte ich um Angabe, welcher 
Innenanstrich bei unverzinkten Boilern am besten geeignet ist, 


wobei jede schädliche Einwirkung auf das Gebrauchswasser, das 


in Wohnhäusern vielfach auch für Kochzwecke Verwendung findet, | 
mit Sicherheit vermieden wird. Aus diesem Grunde muß wohl. 


ein Anstrich mit Mennige oder der sonst üblichen Eisengrundier- 
farbe vermieden werden. Von einer Seite wurde mir schon emp- 
fohlen, den Boiler innen mit dünnem Zementwasser zu streichen. 


4. Antwort zu 2. 
wendung von Eisengrundierfarbe oder Mennige wohl kaum beob- 
achtet worden. Die Haltbarkeit solcher Anstriche ist aber nur 
gering, und Zerstörungen sind, ebenso wie bei der Verzinkung, 
recht oft festgestellt. | 

Auch ein Zementanstrich schützt das Eisen nur für ganz kurze 
Zeit, durch die ungleichmäßige Ausdehnung bei Erwärmung platzt 


er bald ab, wenn nicht neue Ablagerungen durch Ausscheiden von 


Kesselstein entstehen. Je härter das Wasser ist, um so besser wird 
im allgemeinen die Haltbarkeit gegenüber Rostangriffen sein. 

Ein Schutzanstrich, der ohne Ablagerungen dauernd gut wirkt, 
muß in hohem Maße elastisch und wasserbeständig sein. Bis zu 
einem gewissen Grade werden diese Anferderungen durch die in 
Brauereien viel verwendeten Lacke erfüllt. Eine häufige Erneuerung 
ist aber auch hier dringend zu empfehlen. 

Ausführlich besprochen ist die Frage in dem Vortrage von 
Aurkalowsky über »Die Herstellung der Farben und Lacke«, 
(Vorträge und Aussprachen der Freien Vereinigung Berliner Heizungs- 
Ingenieure 11—13.) g. 

2. Antwort zu 2, Die bekannte Firma O. Fritze & Co., Farbens 
Lack- und Firnis-Fabrik. Offenbach a. M., der diese Frage von 
der Schriftleitung übermittelt wurde, wies darauf hin, daß in 
Brauereien die Bottiche innen mit sogenannter Schellack- Glasur 
versehen werden, diese Innen-Glasur aber selbstverständlich auch 
von Zeit zu Zeit erneuert werden muß, und daß bei dem außer- 
ordentlich hohen Preis für Schellack eine Verwendung im großen 
Maßstabe heute wohl kaum noch in Frage kommen dürfte. 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 7. Reichspatent Nr, 338149 vom 30. Mai 1920, 
Robert Liechti in Zürich. 


Verfahren zum Entfernen von Rußablagerungen 
und Oxydkrusten von den Heizflächen gußeisernep 
Gliederkessel, dadurch gekennzeichnet, daß nach Füllung des 
Gliederkessels mit Wasser die Heizflächen wiederholt so lange. 
mit der Flamme eines autogenen Schweißbrenners bestrahlt und 
nach jeder Bestrahlung die verbrannten Rückstände abgebürstet 
werden, bis die gesamte Schicht entfernt ist. 


Kl.t3e: 


Kl. A6d. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 338454 vom 43. Juli 199 
Albert Guyer in Uster, Schweiz. y 

1.- Verfahren zur Verwer- | 
tung der in den Abgasen von 
Verbrennungskraftmaschinen 
enthaltenen Wärme, dadurch 
gekennzeichnet, daß Brennstoff in 
.den Abgasstrom eingeführt und 
mit dem in den Abgasen noch vor. 


nung gebracht wird, wobei die. 


zwecken außerhalb der Maschine 
Verwendung findet. 2 


Me 
7 


Kl. 61a. Gruppe 19. Reichspatent Nr. 338459 vom 21. März 1918, 


Gesellschaft für Verwertung chemi 
scher Produkte m. b.H. Komm.-Ges 


1. Vorrichtung zum Abdichten 
des Nase und Mund umschließenden | 
Dichtungsrahmens bei Gasmasken, 


Nasenteils der Maske (a) auf den Stiften (d) - 
wärts gerichteten, gegen den Nasenrücken 
sich legenden Bügelscheitel (e) und nach 
unten verlaufenden Bügelenden (f) j 


. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- 


Gesundheitliche Schädigungen sind bei Ver- 


ifenbur 
2. 12275. — 46., April 1921. — Kl. 

u Gr. 19. 7 / Ku \ : / u IE a 4 
‘ Kuppelvorrichtung für Rohrbiegemaschinen, bei welchen das Ro 
an einer mit einer ringförmigen Nut versehenen Biegerol 
befestigt und durch Drehen der Biegerolle im Zusammenwirke 
mit einem ebenfalls genuteten Gesenk um die Biegerolle herun 
gebogen wird. Philip Frank, Chicago, Illinois, V, St. A. ;‚ Vert 
Dipl.-Ing. 8. F. Fels, Pat.-Anw., Berlin SW 61. - 362189, 
F.45 786. — 6. Dez. 1919. V, St. Amerika 18. Dez. 1915. — Kl. 4 
Vorrichtung zum elektrischen Fernanzeigen bzw. Messen von Voı 
gängen, beispielsweise von Druck-, Wärme- und ähnliche 

‘ Zustandsänderungen, welche aus zwei nebeneinanderliegende 
und durch einen rollenden Kontakt überbrückten Kontakt 
schienen besteht. C. H. Mattern,. Hildesheim, Kaiserstr. 44 

— 362010. — M. 63771. — 13. August 1948. — Kl. 74b, Gr. 2 
Verfahren und Vorrichtung zum Enteisenen und Entgasen vo) 
Gebrauchswasser. Karl Morawe, Berlin-Friedenau, Niedstr. 15 

— 3624135. == AM, 66.292.222.99; Juli 1919. — Kl, 85a, Gr. 7 
Kanalisationsrohr mit Druckwasserspülung. Gewerkschaft Haus 
bach Il, Wiesbaden. — 362.026. — G. 55 449..— 14. Dez. 1921 

Kl. 85e, Gr..20, E e ar a 
Schmiedeeisernes Rippenrohr für Kühl- und Heizzwecke. L. A. Rie 
. dinger, Maschinen- und Bronzewarenfabrik Akt.-Ges., Augsburg 

— 362759. — R. 51 620. — 26. Nov. 1920. — Kl. 17£, Gr. 11 
Elektrischer Kochherd aus wärmeaufspeichender Masse. Giovann 
Durando, Mailand; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW 1 

— 862549. — D. 38107. — 5. August 1920. Italien 20. Nov 
1919. — Kl. 21h, Gr. 3. | DEE & 


2 


. Verfahren zum Messen des 


ji Warmwasserheizungseinrichtung mit ‚Küchenherdfeuerung. Val 


Temperaturschalter für elektrische Heizapparate. 
handenen Sauerstoff zur Verbren- | 


zugeführte Wärme im Verein mtl 
dem in den Abgasen bereits vor= | 


handenen Wärmeinhalt zu Hei z. | Dampfheizofen. — Carl Schröder, Berlin-Steglitz, Kissinge ‚Str. 5 


 Warmwasserbereiter für Badewannen. Carl Schröder, Berlin-St 


in Berlin. el 
‚ | Rohrverbindung. Arthur Peter, 


gekennzeichnet durch eine als Doppelhebel | 


ausgebildete, an den Seitenwandungen des | Haussinkkasten? 


‚ drehbar gelagerte Bügelfeder mit, einem aufs Innenmuffenverbindung für Rohre. Carl Platte, Düsseldorf, Gust; 


| Anodenanordnung für elektrolytischen Kesselschutz. ‚Sie 


und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. 


Gliederkessel mit als Generator betriebenem Füllschacht und ein. 
gebauter Zwischendecke zur Bildung 'eines Oberzuges. Pa 
Hertwig, Charlottenburg, Kaiserdamm 9.— 362 552. — H. 8441 
— 24. Febr. 1921. — Kl. 24a, Gr. 10. ° BEE A 

Warmwasserofen. Walter K. Himboldt, Berlin-Friedenau, Bismarck- 
str. 7. — 362788. — H. 83923. — 43. Jan. 1921, Frankreich 
‘23. Febr..1914. — Kl. 36c, Gr. 12. RAD Rn, 

Gewichtes der durch eine Leitung 

fließenden Dampfmenge. Werkstätten für Präzisions-Mechanik 

. und Optik Carl Bamberg und Guido Wünsch, Berlin-Friedenau. 
— 362 796. — W. 58.040. — 10. April 1921. Kl. 42e, Gr. 12, 

Durchflußmesser mit elektrischer Anzeige oder Zählung. Farb- 
werke vorm. Meister Lucius & Brüning, ‚Höchst a. M. — 36279 
— F. 46800. — 15. Mai 1920. — Kl. 42 RE I en ch 

Verfahren und Vorrichtung zur Bestimmung des Verunreinigung: 
grades von Wasser und anderen Flüssigkeiten aus den durch 

» ein Filter zurückgehaltenen festen Teilchen. Zygmunt Wegrzecki, 
St. Petersburg; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen 
und E, Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. — 362 674. - 
W. 43307. — 3. Okt. 1913.-— Kl. 22], NOS HR | 


x 


“| 


Gebrauchmuster. 000.200 


Wiest, Rohrbach bei Heidelberg. — 824 961. — W. - 
27. Juni 1922. — Kl.36c R ” Ser, “ 
Luftfeuchtigkeitsmesser. Simon Melchiors, Briedel, : 
825089. — M. 74943. — 18. Aug. 1922. —_ a | 
Drehschaber für Schlamm. Dr.-Ing. M. Kusch, Berlin-Friedenau 
A, 26. — 825036. — K. 91367. — 44. Au 
SER RE 


62.397. 


»Gea« Gesell 
schaft für elektrische Apparate m.b. H., Ulm a. D. — 825 209 
G. 52249. — 47. Jul 4922 Kon 000 
Elektrischer Heißwasserspeicher. Prometheus Akt.-Ges., für elek 
trische Heizeinrichtungen, Frankfurt a. M. — 895613. - 
P. 37 524. — 15. Juli 1922. — Kl. 21h. ER RER 


825619. — Sch. 75486. — 1. Aug. 1992. — Kl. 360. 


litz. Kissinger-Str. 5. — 825253. — Sch. 74899. — 30. Juni 
1929 KT D6el | N 
Rohrverbindung. Märkische Rohrleitungsbau-Ges. m. b. H., und 
Garl Benz, Achenbachstr. 137, Düsseldorf. — 825 212. —- 
M. 74763. — 22. Juli 1922. — Kl.a7f. I 
‚, Halle i. S., Burgstr. 16. — 825 245, 
— PP. 87.570..-2:34.- Jul 1099. Kl. 47. ENTE NE RR: 
Sicherheitsabsperrventil für Warm wasserheizungsanlagen. Wilhelm 
Joachim Friedrich Roß, Hamburg, Abendrotsweg 80. — 825 346, 

— R. 55365. — 16. Febr. 1929, — KL EN Ge 
Gustav Robert Richter, Hellerau-Dresden, Rus 
weg 9. — 825339, — R. 56.692. — 19. Aug. 1922, — Kl. 


Pönsgen-Str. 25. — 829 682. —.P. 37538. — 24.. Juli 19: 


Schuckertwerke G.m.b. H., Siemensstadt b. Berlin. — 82 
=. 9-47146. 7, Mal 1901. RL 85h. 


Böhmer, Berlin-Lichterfel 


x Ei 


Die Wirkung von Regenüberfallbauwerken 
tädtischer Kanalisationen auf die Vorfluter. 


jn Dipl.-Ing. Hermann Kurz, Regierungsbaumeister in Berlin. 


> 
F- 


(Schluß von Seite 79.) 
$ 6. Die Stauwirkung beim Überlauf. 
r ü Regenüberfallbauwerk in die unterhalb gelegene Kanalstrecke 
au gleich dem Vielfachen vom größten Trockenwetterabfluß ist, 


em der Überlauf zu wirken beginnt, ist nur dann angenähert 
i illt, wenn besondere technische Vorkehrungen, z. B. Schwimm- 


jenen Kanal infolge Stauwirkung verhüten. Fehlen solche Vor- 
rungen, so tritt dadurch, daß beim Überlauf der Wasserspiegel 
Regenüberfallbauwerk bei starken Regenabflüssen erheblich 


n kann, eine Gefällvermehrung und eine Zunahme der Wasser- 


genüber der theoretisch berechneten um die Zunahme der Abfluß- 
enge im Unterkanal vermindert. 


4%, 


r Wirkungsweise von Regenüberfallbauwerken auf Grund von 


Gang der theoretischen Berechnung 


Regenbeobachtungen. 


4. Für die Untersuchungen dieser Arbeit sind die Regenbeobach- 

gen selbstschreibender Regenmesser von drei verschiedenen 
ationen und vier verschiedenen Jahren, deren jährliche Nieder- 
lagshöhe zwischen rd. 480 mm und rd. 750 mm liegt, ausgewertet. 
bei wurden die. Niederschlagshöhe und Niederschlagsdauer aller 
rjenigen Regen ermittelt, die eine bestimmte Niederschlags- 
ieftigkeit übertreffen. Zum besseren Vergleich der Auswertungen 
ind die jährliche Gesamtniederschlagshöhe und Gesamtnieder- 
hlagsdauer je mit 100 bezeichnet und die Niederschlagshöhe und 
auer derjenigen Regen, die eine bestimmte Heftigkeit überschreiten, 
Teile der jährlichen Gesamtniederschlagshöhe und -dauer aus- 
ückt. Man erhält für die Niederschlagshöhen und -zeiten je 
ne Reihe von Teilziffern, die für alle - vier Beobachtungsjahre 
e große Ähnlichkeit aufweisen, demnach unabhängig von der 
rlichen Niederschlagshöhe und -dauer stets innerhalb bestimmter 
enzen liegen. Bildet man aus den einzelnen Teilziffern der vier 
obachtungen die Mittelwerte, so ist man mit Hilfe dieser Werte 
stande, aus der jährlichen Niederschlagshöhe und Niederschlags- 
uer durch einfache Rechnung angenähert anzugeben, wie groß 
lie Niederschlagshöhe und Niederschlagsdauer derjenigen Regen ist, 
ie eine bestimmte Heftigkeit übertreffen. Die Teilwerte für die 
tersuchten Beobachtungen und die daraus gebildeten Mittelwerte 
ind in einer Zahlentafel zusammengestellt. Damit ist ein wert- 
volles Hilfsmittel gefunden, die theoretische Berechnung der durch- 
Chnittlichen Wirkung von Regenüberfallbauwerken für den Zeit- 
aum eines Jahres zu vereinfachen und die sehr langwierigen Regen- 
uswertungen zu sparen. Das Hilfsmittel gibt brauchbare Nähe- 
ngswerte nur für Orte mit einem jährlichen Niederschlag innerhalb 
er angegebenen Grenzen. 


Zahlentafel. 


derschlagshöhe und Niederschlagsdauer derjenigen Regen, die 


a niederschlagshöhe und Jahresniederschlagsdauer. 


Die Angaben beziehen sich auf die Beobachtungen: 


| Jährliche 
Sa kon Jahr | Regenhöhe | Regendauer 
mm St. 
[| Ungstein 1909 | 485,6 534 
| Ungstein 1910 | 592,8 504 
3 | Essen-Nord 1913 | 681,8 582 
: | Essen-Frohnhausen 744,5 643 


1913 | 


Ba 


Die Berechnungsannahme, daß beim Überlauf der Abfluß aus | 


össelklappen, eine Vermehrung vom Abfluß im unterhalb ge- | 


dem Scheitel vom unterhalb gelegenen kleineren Kanalprofil 


:SUNDHEITS-INGENIEUR. 


24. Februar 1923. 


irung im Unterkanal ein. Die wirkliche Überlaufmenge wird dann | 


ine bestimmte Heftigkeit überschreiten in vH der gesamten Jahres- | 


} 
| 


46. Jahrgang 


"Nieder- 


schlagshef- Niederschlagshöhe in vH Niederschlagsdauer in vH 
ki ren der Jahresniederschlagshöhe der Jahresniederschlagsdauer ‘ 
m/St. 
größer als | Mittel 
| ‚100 100.100 100 100 1100 
0.202.096 97. 96,5 97, 9,6] .58 67.75 |74 685 
038 °.9% 95 945 94,5 94,5| 51 59 64,5 | 65 | 59,9 
0,4 191: | 93 91 ‚ö 92, 91,9] 44 53.97.5815 
0,5 | 88,31 90| 89 90 | 89,3] 39,4 48 | 51 |52 | 43,6 
0,6 ı 82,8 86 | 84 | 86,5 84,3] 31,1 39 | 40,5 146 | 39,1 
0,7 ı 81,4| 85 | 82 | 84 | 83,11 29,3 ' 37 "37,5 | 42 | 36,5 
0,8... 77,9) 83 79 | 80 | 80 25 | 33 | 33 | 37. | 32 
0,9 75,51 81 77,5) 77,5 77,4| 23 31 31 33,5, 29,6 
1,0 73,2) 79175 75 | 77,5] 20,7 29 | 28 30 | 26,9 
1,5 62 | 67| 65 | 64,51 64,6| 12,6 -19 19 | 20,5| 18,8 
2,0 53,2) 58 | 56 | 55 | 55,6|: 84 | 12 | 13 | 14 | 11,9 
2,5 48 | 511 51.146 |49 | 59. 85) 10,47) 10 8,7 
30 144,8] 47|43 | 38,51 433] 49 | 65 72 |°6,8) 6,35 
3,5 41 | 4239 | 35,51 3994| 4,11 55) 58| 57 53 
4.0 37,8) 39 | 34 | 31 | 35,4| 3 4 4,3, 44 44 
0675:1.35,2,. 36131 1727 4,32,31 72,34 1.3173,3%).. 3,8} 3,0 
5,0 33,51 34 | 29 | 25 30,41 2 2,51 2,9 | 2,81 2,05 
6,0 29,5| 32| 25 | 19 | 26,41 1,36 2 2 1,6| 1,74 
7,0 28,2 30 | 24,5 17 | 24,9 1,19). 1:7... 1,94) 1,3/ :1,53 
8,0 27,4 29, 22,5) 15 | 23,5] 1,08 1,6 1,48) 0,9) 1,26 
9,0 25,6 27120 | 14 | 214| 0,9 14 1,08 0,8 1,04 
10,0 | 23,6| 26 18 | 134202] 0,79 12 0,85 0,7 0,86 
2. Bei der Berechnung der durchschnittlichen Wirkung ist 


der einen Über- 
Unter Verwendung der oben ausgeführten Berech- 


zuerst der Mindestniederschlag zu bestimmen, 
lauf bewirkt. 
nungen ist 

m» ‚dmax 7 


Pr 2 BERN mm/St., 


r’— 0,36 : 
oder 
w+d- (m n—]) 
24 - 3600 - y 


r’ = 0,36 - mm/St. 

Aus r’ und der jährlichen Niederschlagshöhe und -dauer ist 
mit Hilfe der erfolgten Regenauswertungen sofort die Niederschlags- 
höhe und -dauer derjenigen Regen bestimmbar, die den Mindest- 
niederschlag an Heftigkeit übertreffen. Die Überlaufdauer ist da- 
mit berechnet. 

Die Überlaufmenge ist 


QO=y: = SR 
Darin gibt 

p die Regenabflußzahl, 

T die Überlaufdauer in Minuten, 

F die Einzugsfläche in ha, 

r, r’ den wirklichen Niederschlag in mm/St. und den 
niederschlag in mm/St. 

Q die Überlaufmenge in m? an. 


Mindest- 


1 
= 0-w+ ARTEN BR I ee 
Q=10:.y-J 60 T -(r—r‘) 
Setzt man: 
10-y-:F=e, 
so wird 
1 E H 
ler a AR TR 


Bei Berechnung der Überlaufmenge aus mehreren Einzelregen 
wird 


1 1 
OL $! AU / Tg 
. Nun ist 
2 Tr Ru 


wobei Rh in mm die Regenhöhe derjenigen Niederschläge darstellt, 


(die den Mindestniederschlag' an Heftigkeit übertreffen. 
Die Überlaufmenge für einen längeren Zeitabschnitt wird dar- 


nach 
Q=e.|rı—x 


wobei e=10+*y-F ist. 
Es empfiehlt sich, die Rechnung für mehrere Regenabfluß- 


. Dr m? 


' zahlen — zwischen den Höchstwerten, die zur Ermittlung der Ab- 


ilüsse der größten Berechnungsregen dienen, und der Hälfte dieser 
Höchstwerte — auszuführen, 


86 a: 2 Öesundheiike ngenieur- weh 


m een m 


EA EN we 


Die Berechnung der Überlaufdauer und Überlaufmenge einzel- |. | 
ner besonders heftiger Niederschläge ist in ‚entsprechender Weise I 


leicht durchführbar. 


Aus Überlaufmenge und Überlaufdauer- ist dann die größte | 


bzw. die. durchschnittliche Überlaufheftigkeit zu ermitteln und 
daraus die geringste und die mittlere Verdünnung im Vorfluter bei 
jedem beliebigen Wasserstand bestimmbar. 


V. Kapitel. Messungsergebnisse über die Wirkung von Regen- 
überfallbauwerken und Vergleich zwischen den Ergebnissen der 
Messung und der theoretischen. Berechnung. i 


A. Messungsergebnisse in Macclesfield, England. 


$ı1. Einleitung. 


Von den wenigen Arbeiten, welche die Wirkung von Regen- 
überfallbauwerken behandeln, enthält der Bericht an die »Royal 
Commission on sewage Disposal« von Mr. R. A. Tratton das 
reichste Beobachtungsmaterial. Der Bericht behandelt den Schmutz- 
wasserabfluß der englischen Städte Stockport, Macelesfield und Roch- 
dale mit besonderer Berücksichtigung der U BEN ONE von Regen- 
überfallbauwerken. 

In den Schlußfolgerungen, die aus den Be hinnsen gezogen 
werden, glaubt der Verfasser, den Standpunkt des englischen »Local 
Government Board« teilen zu müssen, daß — solange nicht genauere 
Erfahrungen vorliegen — für Regenüberfallbauwerke eine sechs- 
fache »Verdünnung« verlangt werden müsse. Er gibt indessen zu, 
daß die örtlichen Verhältnisse für die zulässige untere Mischungs- 
grenze maßgeblich seien, daß nicht nur die Menge des übergelaufenen 
Schmutzwassergemisches, sondern auch seine Beschaffenheit und 
seine Wirkung auf den Vorfluter zu beachten seien. 

Besonders bedenkliche Wirkungen werden nach den Erfahrungen 
Trattons dann hervorgerufen, wenn heftige Regenfälle nach 
langen Trockenperioden im Sommer eintreten. 

Das reiche Beobachtungsmaterial ist vom Verfasser nur un- 
vollkommen verwertet. Infolgedessen sind die Schlußfolgerungen 
einseitig und teils überhaupt nicht in den Beobachtungen be- 
gründet. Das Material eignet sich vorzüglich dazu, an einem prakti- 
schen Beispiel die Wirkungsweise eines Regenüberfalls zu verfolgen 
und mit einer für die Praxis genügenden Genauigkeit auf alle wesent- 
lichen Fragen zu antworten, die in bezug auf Regenüberfallbauwerke 
von Bedeutung sind. Im folgenden sind daher die Beobachtungen 
in Macclesfield einer ne De unserworien. 2 
$ 2. Die Messungen in Macelestield. » 

1. Die englische Stadt Macclesfield am Bollin hatte 1908. 
34 635 Einwohner und ist nach dem Mischsystem kanalisiert, 
Das Einzugsgebiet vom Kanalnetz umfaßt eine Fläche von 192 ha, 
die mittlere Wohndichte ist demnach 180. Einwohner/ha. Die Länge 
des Hauptsammlers vom äußersten Kanalende bis zur Meßstelle | 
in der Nähe der Kläranlage ist 4°/, englische Meilen oder, da 1 eng- 
lische Meile = 1,524 km mißt, rd. 7,2 km. Auf dieser Länge fällt 
der Kanal um 185° oder rd. 58,40 m, so daß das mittlere Gefälle 

BEAT AR... 
a 

In Macclesfield hat der englische Ingenieur Tratton vom 
25. Juli1901 bis zum 19. März 1903 Messungen über die Abfluß- 
verhältnisse vorgenommen. Zu diesem Zweck wurde am Einlauf 
in die Kläranlage ein mit rechteckigem Ausschnitt versehener Über 
lauf eingebaut. Zwischen der Stadt und der Kläranlage befinde 
sich ein Regenüberfallbauwerk, das bei 21% facher Verdünnung vom 
größten Trockenwetterabfluß in Tätigkeit tritt. Alle Messunge 
an Regentagen, die einen größeren Abfluß bewirken als die 21% fach 
größte Trockenwettermenge, sind demnach durch das oberhal 
gelegene Regenüberlaufbauwerk beeinflußt. 

In den Monaten Mai bis Oktober der Jahre 4901 und 1902 
wurden Messungen vom Trockenwetterabfluß vorgenommen. All 
Messungen wurden tagweise geordnet und daraus für jeden Wochen- 
tag eine mittlere Trockenwetterabflußlinie bestimmt. 

Dem Bericht Trattons ist eine Tafel beigefügt, die Schau 
linien einer Anzahl besonders typischer Messungsergebnisse zeigt. | 
Die Darstellung enthält die gemessene, durch den Regenfall hervor- 
gerufene Flutkurve, die Trockenwetterabflußlinie des betreffenden 


Tags und die in den einzelnen Tagesstunden gefallene Regenhöhe, “ls 


Außerdem wurden gemessen: 


.. der Gesamt-Tagesabfluß, der an die Kläranlage gelangte, 
‚die tägliche Regenhöhe, 

. die Gesamt-Überlaufdauer im Regenüberlaufbauwerk, 

. die größte Stundenzahl vom ununterbrochenen Überlauf, 
die Stundenzahl, in welcher der gemessene Abfluß die dreis 
fache bzw. 314 fache größte Trockenwettermenge übertraf, 


m ovw + 


[sr 


“ ‚hakteriologisch analysiert wurden, 


| vom Regenüberlaufbauwerk gemessenen Tagesabfluß @,. dem 
| messenen täglichen Trockenwetterabfluß Q, berechnet wer 
wenn der tägliche len Q, bekannt ist. Denn dann ist, 


‚hältnis Schmutzwasser und Regenwasser überlaufen, wird aus 


"ihnen die Berechnungen durchgeführt. 


der Gesamtüberlauf 


der Regenüberlauf R x 


bewägt,., 


Kap. I, $ 3 angegebenen Formeln uichgefaht, wonach d 


die Überfallmenge 


e 


| als oe Trockenwetterabfluß verwendet. 


= "Wird r>r' so tritt der Überlauf in Tätigkeit. 


| | charakteristischen Bea En durchgeführt, 


6. die ae Stundenzahl mit ununterbrochenem 
eines Schmutzwassergemischs, das die dreifache bzw. 
fache größte Trockenwettermenge überstieg. 


....In ganz besonders wertvoller Weise sind die Beobac 
'Trattons dadurch ergänzt, daß an einzelnen Regentage 
halb der Beobachtungszeit Wasserproben bei verschiedener \ 

 dünnung« des Abwassergemischs entnommen und. gammEch so) W 


$ 3. Vergleich zwischen Messung und "heoreischer Berech 


1. Die tägliche Überlaufdauer wurde in Macclesfield unmi 
bar gemessen. Die tägliche Überlaufmenge@ kann aus dem unterha 


R=LT— 


Messungen vom Regenabfluß ns ich vor. a 
in der Lage, aus der gemessenen Regenhöhe durch es) 


Bebauung eine Wohndichte mit 250 REN. und Ei v 
Regenabfluß, einem Stadtgebiet mit weitläufiger "Bebauung in 
Wohndichte mit 150 Einwohner/ha und 25 vH Regenabfluß. 
nach kann angenommen werden, daß in Macclesfield, dessen Wo 
dichte 180 Einwohner/ha ist, ein Regenabfluß von 60 vH nach ob 
ein solcher von 25 vH nach unten nicht erreicht wird. Dem 
ist die Rechnung für die Abflußzahlen %, = 0,30, Mn == al 20, m = 
durchgeführt. 

Um ungefähr einen Anhalt dafür zu gewinnen, in ee Ve 


Regendauer und dem täglichen Trockenwetterabfluß ‚die Schmut; 
wassermenge Q,„ bestimmt, ‘die während der abflie 


Das Verhältnis —“- wird dann als mittleres Mischungs 


betrachtet und im "gleichen Verhältnis aus dem Gesamtüberlauf die 
übergelaufene Schmutzwasser- und Regenwassermenge berechnet. 
‚Zur Erhöhung der Übersichtlichkeit und INcibreN nn 
möglichkeit ist ! 
a) der Gesamtüberlant in vH vom Gesithtahaibr 
b) der Regenüberlauf in vH vom Niederschlag, 
c) der Regenüberlauf in vH vom. Regenabfluß. löpeebckt 7 


c) gibt dabei gleichzeitig den Schmutzwässerüberlau in vE 


für de ee sind 15 Beobachtungen 


Man erhält, daß bei Annahme einer ‚Regen 
= 0.30 1:=0,40 a 50 . 


im Höchstfall. ... 57 vH. 66 u 
an » ‚Mittel ... 0.0 19085 309 49 
| der Regenüberlauf Sa ne 
im ‚Höchstlall.. 2: 88,5 08 2 200,0, 
1» Mittel sen Zu abe 


im Höchstfall. ... 17» 26 » A& » vom. 
»».Mittel Du 2 nn. 


niederschlag ; 
WLAN nis Bu a 


_ 0-7, . 
= 7000 7° Fb r) m‘ ist, 


Es ist, dmax = I 0 Js. 


Ferner ist: 

m = 2 
 F=192 ha. “ Kst 
r’ ist berechnet für y} = 0,30, = =; 10, ne — 0 8% : 


Die Berechnung der Überlaufdauer ist für 19 Tem mit ke 


n den Beobachtungen nur die stündliche Regenhöhe an- 
ist, kann die Rechnung nur für die mittlere stündliche 
ılagsheftigkeit und nur auf ganze Stunden abgerundet, 
ihrt werden. 


Zusammenstellung der Berechnung der Überlaufdauer. 


R ÜDerlaufdauer Gemessen 
berechnet unter Annahme von | Über- |, 
- Datum einer Regenabflußzahl lauf. Regen- 
h dauer 
vn 0,30 | = 0,40 | = 0,58 | dauer 

St. St. St: 
8.X.01 6 13 
9. X.01 ar, 8 
2H.xXT. 04 13}, 14 
212. X1.04 13%), 17 
520. XI. 01 i 118), 13 
31. X 11.01 7 2 61/, 7 
1.1.02: 2 3 12 5 
E27. 12028 8 8 1 11 
E28; 1.02. 1 1 3 3 
44. 111. 02 5 6 4 6 
22. V.02 8 11 9 16 
=e237V..02 — 2 2 2 5 
20. V.1..02: 5 8 8 4 9 
20. X. 02 5 5 6 23/, 6 
22: X,02 5 5 5 5 
5. 08 7 Fa 10 As 10 
7° 1,208 8 9 9 bl/, 9 
E:13..I11..03 5 7 7 ER U | 
#44. 111. 30 4 5 8 1.9 
Summe 125 | 144 1637. 137 3%1.173 


. Die Überlaufmenge ist für dieselben 15 Einzelbeobachtungen 
hnet, für die auch die Überlaufmenge aus den Messungsergeb- 
berechnet ist. 


= Die Überlaufmenge ist bei Annahme einer Regenabflußzahl 
Y1=0,30 U 0,40 1, = 0,58 


1 Höchstfall . . 


66vH 73vH 81vH vom Gesamtabfluß 
j ‚Mindestfall 1A» PN 38 >» » N) 
Mittel A ch Sr ah Snsens Le Ba » ». 


‚3. Vergleich zwischen den Ergebnissen der Messung und der 
pretischen Berechnung. An 19 Tagen mit besonders charakteri- 
chen Niederschlägen ist das Regenüberlaufbauwerk nach ange- 
ellten Messungen an 117 Std. übergelaufen. 


- Demgegenüber beträgt die berechnete Überlaufdauer unter 
inahme einer Regenabflußzahl 


yY, = 0,30: 125 Std. oder 107 vH der Messsung, 

Y, = 0,40:144 » 2.423.389 » 

y = 0,598:163 >» > 440 8 » 

" Das Ergebnis: der Rechnung ist in jedem der drei untersuchten 
n ungünstiger als das der Messung; für y, = 0,30 nähern sich 
echnung und Messung bis zu 7 vH vom Messungsergebnis. Rech- 
und Messung ergeben in Übereinstimmung, daß an den 19 Be- 
tungstagen der Überlauf täglich in Tätigkeit war. 

Nach der auf Grund der.Messungen durchgeführten Berechnung 
‚Überlaufmenge ist der Gesamttagesüberlauf bei Annahme einer 
zenabflußzahl 

Bi; 40,30 u=0,40 W=0,58 

m Höchstfall. 47 vH 66vH 76vH vom -Gesamttagesabfluß 
» Mittel . TB nn AI » 

Nach der iheoretischen Berechnung auf Grund derselben 
bachtungen ist der Gesamttagesüberlauf 


r für Un=(0,30 Yr—0,40 ws 0,58 
a Höchstfall. 66vH 73vH 381vH vom Gesamttagesabfluß 
Mittel 40.972750: 3.258..% » >» 


Demgemäß beträgt das Ergebnis.der theoretischen Berechnung 
Annahme einer Regenabflußzahl 

a "=0,30 w=0,40 110,58 

im Höchstfall.. . 116vH 110vH 106 vH der Messung 
» Mittel 2103. 5.,106 47 f18 3 » » 


Das Ergebnis der Rechnung ist in allen untersuchten Fällen 
günstiger wie das der Messung. Die berechneten Mittelwerte aus 
Beobachtungen übersteigen die aus Messungen bestimmten 
ttelwerte um 18 vH bis 110 vH, je nach der Wahl der Regenab- 
zahl. 


erschlägen, bei denen die Wahl vom Abflußbeiwert erfahrungs- 
ß mit ziemlicher Genauigkeit erfolgen kann und der Einfluß 
® Verzögerung geringer ist als bei Abflüssen schwacher Nieder- 
läge, kommt dem Messungsergebnis bis auf einige Prozent nahe. 
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B. Messungsergebnisse in Essen-Frohnhausen. 
-$ 1. Einleitung. 

In Essen-Frohnhausen wird von der Emschergenossenschaft 
eine nach dem System Dr.-Ing. Mannes gebaute Regenauslaß- 
kläranlage betrieben. Engberding hat in der Zeit zwischen 
Februar 1913 und Januar 1914 Messungen an der Regenauslaß- 
kläranlage vorgenommen und das. Ergebnis veröffentlicht (3). 

- Der Verfasser hat aus den Wasserstandsmessungen im Becken, 
aus der Füllungs- und Abflußkurve des Beckens bei gleichem Trocken- 
wetterabfluß von 20 1/s, aus der Beckeninhaltskurve für verschiedene 
Füllhöhen im Becken den Abflußvorgang im Kanal am Einlauf 
in. die Kläranlage berechnet und aus den Abflußlinien ermittelt, 
welche Wirkung gewöhnliche Regenüberfallbauwerke mit fünffacher 
oder zehnfacher »Verdünnung« an Stelle der Regenauslaßkläranlage 
gehabt hätten. Die berechneten Abflußlinien werden wesentlich 
beeinflußt vom wirklichen Abflußvorgang an der Kläranlage, der 
unter Umständen — bei Verstopfungen — langsamer vor sich gehen 
kann, wie angenommen ist. Die Abflußlinien geben demnach kein 
getreues, sondern ein angenähertes Bild vom wirklichen Abfluß im 
Kanal. 

Während der Beobachtungen in der Kläranlage wurden durch 
selbstschreibende Regenmesser die Niederschläge ‚gemessen. 


$ 2. Das Ergebnis der Messungen. 


Der Verfasser untersucht die Häufigkeit vom Überlauf, die 
Überlaufdauer und die Menge vom Überlaufwasser, das in den Vor- 
fluter übertließt, 

a) bei der vorhandenen Regenauslaßkläranlage, 

b) bei einem Regenüberfallbauwerk mit fünffacher »Ver- 
_ _ dünnung «, 

c) bei einem Regenüberfallbauwerk mit zehnfacher »Ver- 
_ _ dünnung«. 

* Die vorhandene Anlage hat ein Einzugsgebiet von 80 ha; da- 
von sind 60 ha dicht besiedelt, 20 ha weitläufig besiedelt. Der 
Trockenwetterabfluß an der Kläranlage ist 201/s. Der Haupt- 
kanal hat bei 2,5 km Länge ein absolutes Gefälle von 50 m. 


Die- Regenabflußmengen sind aus den Flächengrößen, ange- 
nommenen Abflußziffern (0,60 für geschlossene, 0,25 für weitläufige 
Bebauung) und aus den Niederschlagsmessungen berechnet. Die 
Verschiedenheit der Regenabflußzahlen bei Regen verschiedener 
Heftigkeit ist nicht — auch nicht durch die Annahme verschiedener 
Abflußzahlen — berücksichtigt. 

Engberding hat seine Ergebnisse in Form einer Zahlen- 
tafel für jeden Monat und für das ganze Jahr und in Form einer 
kurzen Gesamtübersicht zusammengestellt. Die Übersicht ist hier 
wiedergegeben: 

Die Angaben, wie oft und wie lange der Überfall des Beckens 
gelaufen ist und wie sich im Vergleich dazu ein Regenüberfall mit 
fünffacher und mit zehnfacher Verdünnung verhalten hätte, finden 
sich in folgender Tabelle: 


— - 


wieviel Pro- 
zent des jährl. 
Regenabflusses 


wieviel 
Stunden 
lang 


an wieviel 
Tagen 


wie oft 
mal 


Regenabfluß, über- ' 100 vH 
haupt 307 180 635 (324067 m)! ) 

durch einen Regen- 47:4 xH 
überfall mit 5 facher | 54312 m®) 2) 
Verdünnung 139 110 256 || 

durch einen Regen- | 
überfall mit 10 facher | er an 2 
Verdünnung 97 67 29, | mn?) ) 

durch den Überfall des 5.1vH 
Beckens a7 1. 36 | 24 | (15958m?)2) 


$ 3. Theoretische Berechnung der Wirkungsweise des Regenüber- 
fallbauwerks aus den Regenbeobachtungen. 


1. Die theoretische Berechnung erfolgt auf Grund der Regen- 
auswertungen der Regenbeobachtungen von Essen-Frohnhausen 
aus dem. Jahre 1913. 

„Die Häufigkeit der Regenfälle und Regentage, an denen ein 
Überlauf stattfindet, wird aus den Tagesbeobachtungen durch die 
Feststellung bestimmt, ob bei den Regenfällen oder Regentagen der 
Mindestniederschlag, der einen Überlauf. bewirkt, übertroffen wird 
oder nicht. | 

Die Überlaufdauer und Überlaufmenge- wird nach der oben 
(Kap. IV, $7) angegebenen ‘Weise ermittelt. 

1!) Regenabfluß. 

2) Überlaufmenge. 


2. Aus den Ergebnissen Engb ie kann auf Grund 
von monatlichen Gesamtabfluß und monatlichen Regenabfluß der 
Er ist rund. 


monatliche Trockenwetterabtluß berechnet werden. 
33 000 m®/Monat oder 1100 m°/Tag. Die mittlere tägliche Trocken 
wettermenge ist demnach 
er Ss. 
Ferner ist 
Ymax —= 20 1js. 


Für ein Regenüberfallbauwerk, das beim Mischungsverhältnis 


1:m-—1 überzulaufen beginnt, ist der Mindestniederschlag, der einen 
Überlauf bewirkt: 


7 m» dmax - gm. 
Rn DE ni ha, 
‚ m» gmax—- qm 
=) - N 
R ‚36 - er mm/St. 


3. Den Untersuchungen E ngberdings liegt eine dur ch- 
schnittliche Regenabflußzahl » = 0,512 zugrunde. Denn es ist: 


60 +0,60 4 20 - 0.25 
nn 80 


Die Annahme einer Regenabflußzahl y = 0,512 ist als durch- 
schnittlicher Abflußwert für Regen verschiedener Heftigkeit zu un- 
günstig. NachImhoff »Taschenbuch für Kanalisationsingenicure « 
Verlag von R. Oldenbourg, München und Berlin 1912, Tafel 4 (10), 
wird für generelle Entwürfe von Kanalisationen bei mittleren Ver- 
hältnissen für eine Einzugsfläche = 80 ha — die dem Einzugs- 
gebiet in Essen-Frohnhausen entspricht — eine Berechnung der Re- 
genabflüsse mit einem Abfluß von 37 l/s ha empfohlen. Dabei soll 
die Verzögerung berücksichtigt sein. Der Tafel liegt ein Ber echnungs- 
regen von 1201/s/ha zugrunde, demnach wird eine Abflußzahl 


v0 0931 empfohlen. 


— 0,512. 


Der mittlere Abflußwert für Regen 


verschiedenster Heftigkeit wird demnach mit Berücksichtigung der 
Verzögerung geringer sein wie 0,30. Die Untersuchungen dieser 
Arbeit sind für die Regenabflußzahlen 


un ee 0,512, Vs = 0,40 und W3 EZ 0,30 
durchgeführt. 


4. Die Mindestniederschläge r’, die bei den verschiedenen Regei | 


abflußzahlen einen Überlauf bewirken, sind _ 


bim=5, m=10. 

für 9, = 0,512 0,76 mm/St, 1,65 mm/St, 
Y— 0,40..0,98: » 2,11 » 
Y—=0,30 1,30 » 2,812» 


5. Das Ergebnis der theoretischen Berechnung ist zum besseren 
Vergleich in ähnlicher Übersicht zusammengestellt, wie. das Ep 
gebnis der Untersuchungen Engberdings. N 


a — 
: wieviel Regenabtluß-, _ 
1 Stunden Regenüber- 
lang laufmenge ms 
y A) 643 305000 
Regenabfluß . . . !y 2) 643 238000 | 
v3) 643 178 000 7 
Regenüberlauf bei K. 
einem Regenüber- |? H a N en = 
fallbauwerk, das 7 ) er 
beim Stachen v2) 156 73 800 Gi 
FR 
10fachen größten Ya 
Trockenwetterab- )? = D an ee 5 
fluß zu entlasten )7 2) Er 1 El] 
beginnt y 3) 141 | 98 | 5ll,, 39.000 De. 


Die Überlaufhäufigkeit ist für w = 0.40 nicht berechnet. i “ 


$ 4. Vergleich zwischen Messung und Rechnung. | 


Ein Regenüberfallbauwerk in Esssen-Frohnhausen, das beim 
fünffachen größten Trockenwetterabfluß überzulaufen beginnt, 
ist im Jahre 1913 auf Grund von Messungen durchschnittlich alle 
80 Std. 21/, Std. lang übergelaufen und hat dabei 094212 m® Abwasser 


in den Vorfluter abgeführt. gu 


Auf Grund theoretischer Berechnungen ist das gleiche Bauwerk 
im Jahr 1913 alle 76 Std. 1'/; Std. lang übergelaufen und hat dabei 


73 800 m? in den Vorfluter abgeführt. But 


Ein Regenüberfallbauwerk in Essen-Frohnhausen, das bei 
zehnfachen größten Trockenwetterabfluß überzulaufen beginnt, ist, 
1913 auf Grund von Messungen durchschnittlich alle 130 Std. 


flut. 


| Ergebnissen der Rechnung und Messung ist das Ergebnis‘ der 
"| nung wesentlich ungünstiger wie das der A ee 


‚ werke sind zum Teil ausgeführt, zum Teil geplant. Die bereits 
. verwendeten ee, sind mit Bleche Bedeutung wieder 


2%/, Std. lang übergelaufen und führte dabei 16 555 m® in die Vor = 


Aut Grund thöorahischer Brake ist das gleiche Ba wei 
im Durchschnitt alle 90 Std. 1%/, Std. Iepe Ubereeulen, u di Ir 
dabei 39 000 m? über. die Wehrkrone ab. 2 
Bestimmt man aus Überlaufmenge und. -daüer die 
"liche Überlaufhefüigkeit, so erhält man: 


Rechnung 


f 


Messung 
Is 


yı 

Y% 
; Ds 
9 

Yr. 

Yz 

Auch in diesem zweiten Beispiel eines Vergleic 5 zwische 
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I .Vl. Kapitel. Ermittlung der Wirkunserei Trschleih Re 
überfallbauwerke unter Berücksichtigung der wirklichen 
nung im Vorfluter. e es 
$ 1. Die wirkliche Verdünnung im 3 
Die seither und noch heute gebräuchliche Bezeichnu 18 »Ve 
dünnung« für die Vermehrung der Trockenwetterabflüsse im 
netz durch die Regenabflüsse sollte aus dem Sprachgebrau “ 
Kanaltechnik verschwinden. Bei dem 'gleichartigen Grad 
Verschmutzung der Trockenwetter- und Regenabflüsse kann s 
einer »Verdünnung« bei dem Zusammenfluß nicht ‚die ‚Rede se 
Eine Verdünnung tritt erst ein, wenn das am egenübe 
entlastete Abwassergemisch in die Vorflut gelangt 
in der Kanaltechnik der Begriff der Verdünnung ‚allein. der \ 
mischung der Kanalabflüsse mit den Voren D 
sein. 


Die Verdünnung im Vorfluter beim Überlauf e eines 5 Hagen 
fallbauwerkes ist abhängig von den Überlaufschwankungen und 
der Wasserführung im Vorfluter. Sie ist während eines Überfa 
sekundlichem Wechsel unterworfen. Die genaue Verfolgui ‚ der Ve 
dünnungsverhältnisse im einzelnen für alle Überfälle stellt einen A 
beitsaufwand dar, der für den praktischen’ Gebrauch zu groß und fi 

‘die Klärung der wesentlichen Verhältnisse nicht erforderlich is 
Ein brauchbares Urteil über die Verdünnungsverhältnisse. im Vo 
fluter wird erreicht, wenn man aus Überlaufmenge und Über 
dauer eines bestimmten Zeitraums die mittlere Überlaufheftigke 
mittelt und danach die Verdünnung bei verschiedenen Was 
ständen betrachtet. Außerdem kann aus der größten. Leist 
fähigkeit des oberhalb vom Regenüberfallbauwerk gelegenen Sam 
lers und aus dem Vielfachen des größten Trockenwetterabflusses 

' dem die Entlastung eintritt, die höchste Überlaufheftigl eit 
werden, die überhaupt eintreten kann. In der Regel sind } : 
jährlich nur einige Male voll geiallt, mE tritt auch die ö 
Überlaufheftigkeit nur selten auf. Aa, N 


SR 
Eine änschathiche Bestätigung der oa Vers 
der Wirkungsweise von Regenüberfallbauwerken und 
‚der einzelnen Wirkungsfaktoren für ihre Beurteilung wird 
‚Gegenüberstellung der Wirkung verschiedener Regenüberf. 
werke in verschiedenen Orten erhalten. Die unten betrachtete 


‚wendet. 
Außerdem era 


Ry die jährliche Regenhöhe i inmm, 

T,5 die jährliche Überlaufdauer in Std., | 

Rn in mm.und 77 in Std. die jährliche es hai Re 
dauer derjenigen Regen, die einen Überlauf hervorrufen. 


Bei der ae sind die oben abgeleifeken: Formeln. 


" wendet; 
Li T 8 
re |. | 


‚_ gg. Jmax— ge 
= 0,36. IE 


, 


Q=i0:yrlmy 2 


oder wenn En 
Is Sr q Mm, & 


® gm = max gesetzt wird 
m 
max b n! 


A ep, 


$ 3. Folgerungen (s. Zahlentatel). 


x hr Vergleich zwischen den Regenüberfallbauwerken in 
nbach (Bauwerk 1) und in Macclesfield (Bauwerk 2) ergibt: 


) Bauwerk 1 entlastet im Jahr 65 000 m® in 13 Std., Bauwerk 2 
. Jahr 238 000 m? in 208 Std. in den Vorfluter ein. 


Um ein Urteil über die Häufigkeit der Überläufe zu gewinnen, 
au uf Grund der Regenbeobachtungen eines Orts mit rd. 593 mm 
rlicher Regenhöhe, die etwa derjenigen entspricht, welche in 
ffenbach und Macelesfield in den Beobachtungsjahren erreicht 

re 6, ermittelt, wie oft die Regenfälle auftreten, welche die Mindest- 
tig igkeiten, bei denen Überfälle eintreten, übertreffen. Darnach 


ruwerks an 40 Tagen 82 mal, 
- Bauwerk 2 an 150 Tagen 256 mal über. 


Wird Bauwerk 2 an einem Vorfluter gebaut, der die mittlere 
jerlaufheftigkeit — 368 1/s — um ein hinlängliches Vielfaches über- 
fit, so werden trotz der häufigen Überläufe und der großen jähr- 
hen Überlaufmenge, schädliche Einflüsse auf den Vorfluter in 
r Regel nicht eintreten. 


N "Wird Bauwerk 1 am gleichen Vorfluter errichtet, so ist bei der 
m das Vierfache größeren Überlaufheftigkeit, trotz der geringeren 
berlaufdauer, -menge und -häufigkeit, die Möglichkeit schädlicher 
irkungen größer als bei Bauwerk 2. 

Die Beurteilung der Wirkung auf die Vortluter darf demnach 
echt nach der absoluten . Größe der Überlaufmenge und -dauer 
f olgen. Erst die aus Überlaufmenge und -dauer ermittelte Über- 
üfheftigkeit und die daraus bestimmte wirkliche Verdünnung im 
Vorfluter läßt ein sicheres Urteil über die Wirkungsweise auf den 
/orfluter zu. 

 b) Der Vergleich beider Bauwerke bestätigt den erheblichen 
influß der besonderen örtlichen Verhältnisse auf die Wirkungs- 
weise. Bei Bauwerk 1 beträgt für ein Einzugsgebiet F = 224,32 ha, 
e Schmutzwassermenge qmax = 672 1/s. 

Bei Bauwerk 2 beträgt für # = 192 ha, qmax nur 47 1/s. Darin 
ffenbart sich der Einfluß der größeren Wohndichte und des größeren 
Jasserverbrauchs. Die große Trockenwettermenge und die größere 
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Bi Mischungsgrenze bedingen bei Bauwerk 1 einen Mindestnieder- 
schlag von 6,45 mm/St, während derjenige für Bauwerk 2 nur 0,547 
mm/St. beträgt. i 

Hieraus ergibt sich der große Unterschied in der Wirkungs- 
weise. 

‚Die Bauwerke sind nach der Trockenwetterabflußmenge und 
Flächengröße geordnet. Die dadurch erzielte Ordnung stimmt 
nahezu mit derjenigen nach der Größe der mittleren Überlauf- 
heftigkeit überein. Der überwiegende Einfluß des Trockenwetter- 
abflusses und der Flächengröße für die Beurteilung der Wirkung 
verschiedener Bauwerke wird dadurch bestätigt. 


‚3. Bei der schematischen Beurteilung nach der unteren Mischungs- 
grenze wären — gleichartige Vorfluter vorausgesetzt — die Bauwerke 
3 bis 6 als gleichartig in ihrer Wirkung zu beurteilen. Der Vergleich 
zwischen den Bauwerken untereinander lehrt, wie völlig verschieden- 
artig die Wirkung von Bauwerken, die beim gleichen Vielfachen vom 
größten Trockenwetterabfluß entlasten, sein kann und wie bedenk- 
lich es ist, verschiedene Bauwerke allein nach der unteren Mischungs- 
grenze zu beurteilen. 


VII. Kapitel. Die Bedeutung der Wahl der unteren Mischungs- 
grenAe für die Wirkung von Regenüberfallbauwerken auf die 
Vorfluter. 


Engber ding hat in seiner bereits mehrfach en 
Arbeit an einem bestimmten Beispiel die Abnahme der Überlauf- 
häufigkeit, -dauer und -menge auf Grund von Messungsergebnissen 
festgestellt, die eintritt, wenn die Entlastung statt beim fünffachen 
beim zehnfachen größten Trockenwetterabfluß erfolgt. Für den 
Entlastungsbeginn beim fünffachen größten Trockenwetterabfluß 
betrug: 

die Überlaufdauer 256 Std., 
die Überlaufmenge 54 212 m>, 
die Zahl der Überlauftage 110. 


Für die untere Mischungsgrenze 1:9 betrug: 
die Überlaufdauer 291, Std., 

die Überlaufmenge 16 555 m®, 
die Zahl der Überlauftage 67. 


Zahlentafel. 
Wirkung verschiedener Regenüberfallbauwerke. 


f 2 
Offenbach | Maccles- 
a.M in England 
Beobachtungsjahr Be z= 1909/10 1902 
EBEN Br En == Main Bollin 
"Wasserführung bei NNW.. ... . l/s 41000 = 
2 » BEN W. l/s 72000 - 
E » » MW. Vs 165000 | 300°) 
» HW. l/s — — 
E enliöhe TE ah mm/Jahr 605 610,2 
Begendauer 7, 2, . 1. /...% St./Jahr 405 520 
Einzugsfläche des RÜ’ in. ha 224,32 192 
BeuBWere in 0,56 0,30 
Trockenwetter-Abfluß: BERN ls 672 47 
8 N = m n7 1,5 1,55 
Untere Mischungsgrenze. . . 178 1:1), 
Be eederechiag f..d. Über. f 
a a en ENDE mm/St. 6,45 0,547 
Brenhöhe: Ard.le Win. mm/Jahr. 155 530 
Regendauer = = Überlaufdauer . | St./Jahr 13 208°) 
Dberlaufmenge . ...2.... m3/Jahr 65000 233 000 
fittlere Überlaufheftigkeit . . . l/s 14001) 368 
edge lea NNW. |. — 1:29 er 
» » » NW.. — 1:51 ou 
368 
» » ) — > SV FaRRE 
» MW... 1:118 300 ! 
BR; » » » HW.. = — an 
Bemerkung über das Regenüber- | 
laufbauwerk 3 WE AN 9 KALRIR - “ aus- aus- 
geführt | geführt 


2) Aus Einzugsgebiet und Niederschlag angenähert berechnet. 
3) Die gemessene Überlaufdauer ist 180%, Std. 

S a Die Angabe bezieht sich auf Sommerhochwasser. 

5) Überlaufdauer und -menge sind gemessen. 

_°) In Verbindung mit einer Regenauslaßkläranlage ausgeführt. 


3 % [ 6 


Lauenburg | Hespa- Neustadt a.d.H. Lauenburg i.P. 
hausen b a b 
) 

1918/19 1913 1909 1910 1918/19 
Leba Speyerbach Mühbach a. d. Leba 
1500 — 1200 1500 
3800 nn 2700 3000 

13000 ®) 1000 — _ 

650 744,5 485,6 592,8 650 
550 643 534 504 550 
127,23 80 37,14 12,8 5,74 
0,40 0,512 0,42 0,50 0,50 
41,7 20 -9,5 4,338 | 2,30 
1,5 1,5 2,5 1,5 | 15 
ER 1:4 1:4 BA 1 
1,28 _ 1,0 Eins 134 
450 352 470 475 |. 440 
121 256° 110 | 145 137 115%), 

150000 | 54212°) 27000 36 000 20800”) 8190?) 
348 60 68 ‚67 59 

er ar ar | B EN 

1:4,3 — L218:21.%06:18 1: 251/, 

r:.11 — 1:40 1:40 1:51 
E337 4/2‘) LYE7 — | = E= 
geplant, ausge- |geplant, Ausführung ausgeführt 

Aus- führt®) genehmigt 
führg. ge- - 
nehmigt | 


Er Die größte eruniaiiekat ist 2 ‚612 m®/s. Die Verdünnung im Vorfluter ist dann für NNW 1:46, für NW 1: 28%, für MW 1:63. 


Re ‚Beide Bauwerke entwässern durch einen gemeinsamen Kanal in die Vorfiut. 


| a. | 


Engberding schließt daraus, daß die Wahl der höheren“ SM 
Mischungsgrenze erhebliche Vorteile für die Wirkung auf den Vor- 
Entscheidungen von Aufsichtsbehörden bei. Fällen 
der Praxis beweisen, daß die in der Schlußfolgerung Engber- | 
dings enthaltene Ansicht über die Bedeutung der Wahl der Mi- | 


fluter bringe. 


schungsgrenze allgemein verbreitet ist. 


Betrachtet man das Ergebnis der Untersuchungen Engber- | 
dings genauer, so ergibt sich, daß bei Erhöhung der unteren Mi- | 
schungsgrenze von 1:4 auf 1:9 S 


von der Überlaufdauer 256 — 29,5 = 226,5 Std., 
das sind 88 vH von 256 Std., 


von der Überlaufmenge 54 212 — 16 555 = 37 657 m’, Sp% 


das sind 69 vH von 54 212 m? ausfallen. 


Die mittlere Überlaufheftigkeit ist: > 


bei der unteren Mischungsgrenze 1:5 rd. 60 1/s, 
bei der unteren Mischungsgrenze 1:10 rd. 158 ls. 


Eine Zunahme der mittleren Überlaufheftigkeit kann bei der 
Abnahme der sekundlichen Überlaufheftigkeit zu jedem Zeitpunkt, 
die bei der Wahl einer höheren unteren Mischungsgrenze eintritt, 
nur dann erfolgen, wenn die Verminderung der Überlauftätigkeit 
lediglich Regenfälle umfaßt, deren Überlaufstärke gering ist, die 
demnach für die Wirkung auf den Vorfluter von untergeordneter 
Bedeutung sind und wenn ferner die Überfälle bei starken Regen, 
die allein für.die Beurteilung der möglichen Verschmutzung im Vor- 
fluter Bedeutung haben, in ihrer Überlaufheftigkeit und -dauer nur 
wenig verändert werden. Daraus folgt, daß die Folgen der Wahl 
einer höheren unteren Mischungsgrenze für die Wirkung im Vor“ 
fluter keineswegs so günstig sind, wie aus den absoluten Zahlen für 
die Abnahme der Überlaufmenge, -dauer und -häufigkeit, die tat- 
sächlich eintritt, geschlossen werden könnte. 


Der geringe Einfluß der. Wahl der unteren Mischungsgrenze bei 


Regenüberfallbauwerken auf die Wirkung im Vorfluter wird durch 


ein Beispiel näher beleuchtet. 


Die Wirkungsweise eines geplanten Regenüberfallbauwerks 
in Neustadt a.d.H. wurde für alle Regenfälle, die im Sommer- 


monat Juni 1910 eingetreten sind, durch genaue Aufzeichnung der | 


Abflußlinien im Kanalnetz untersucht. Das Bauwerk beginnt, Veirt 
fünffachen größten Trockenwetterabfluß überzulaufen. Aus dem 


Abflußlinien kann ohne weiteres auch die Wirkung ermittelt werden, 


die eintritt, wenn das Bauwerk beim doppelten oder zehnfachei 
größten Trockenwetterabfluß zu entlasten beginnt. { 


Für jeden einzelnen Überfall wurde ermittelt: 


die Überlaufmenge, 

die mittlere Überlaufstärke, 

die größte Überlaufstärke, 

die mittlere Verdünnung im Vorfluter 

die geringste Verdünnung im Vorfluter } 


die Überlaufdauer, 5% h 


bei NW 
und bei MW ° E 


X 
el 


je nach dem der Überlauf beim doppelten, fünf- oder zehn. 


fachen größten Trockenwetterabfluß beginnt. 


be a 


KL. 

1:1 1:4 ERS) & 

Überlaufmenge . . . 2... m? | 14708 | 12278 703 
Überlaufääuer .. .....ıh St. 281/, 191/, 108 
Überlauthäufigkeit...... . Anzahl 31 26 163 


Auf Grund der absoluten Größe der gemachten Angaben könnte | . 


auch bei diesem Beispiel auf einen nicht unerheblichen Einfluß de 
Wahl einer höheren unteren Mischungsgrenze geschlossen werde 
Wird dagegen die Überlaufheftigkeit und die Verdünnung im Vo 
fluter berücksichtigt, so wird der wirkliche Einfluß der Wahl ve 

schiedener Mischungsgrenzen besser erkannt. L 


# 


Zu diesem Zweck ist die Überlaufhäufigkeit,. die Überlauf- 


dauer und die Überlaufmenge aller Überläufe ermittelt, deren Ver- 
dünnung im Vorfluter gleich oder kleiner als eine bestimmte Höchst- 


grenze ist. Das Ergebnis der Ermittlungen ist in Zahlentafeln zur 


sammengestellt. 


Die Aboanieder Überläufmenge, „dauer und -häufigkeit ha | 1:40, bezüglich der Überlaufhäufigkeit erst bei Überläufen, .de 


Zunahme der unteren Mischungsgrenze zeigt die Zusammenstellung, % 


2 


Untere Mischungsgrenze 3: 


| fluter imstand, sie einmal ohne Schaden aufzunehmen, so kann 
| arbeiten. Von Bedeutung bleiben allein die Überläufe bei den gro, 


 ı durch die Wahl der unteren Mischungsgrenzen, die für Regenül 


- | grad« beurteilt, d.h. nach dem Vielfachen vom Trockenwet 


ER 
ir Ei: 
ko 


Anzahl der Überläufe, bei KBeren die. mittlere. ab die gerin 
- Verdünnung im Vorfluter eine bestimmte Höchstgrenze nicht 
schreitet, bei verschiedener Wahl der unteren Mischungsgrenz 


Bei, MW 


Bei’ NW 


 Aittlere 


Ver- Mittlere Geringste 
dünnung Verdünnung Verdünnung | Verdünnung x 


höchstens 


m= | 


| 


Mm= Vielfaches vom größten Trocken wetterabiiuß, bei dem 
Bauwerk SE beginnt...  _ / 


ee und vÜberlaufdauer derieniien ‚Überläufe, dere 
mittlere Verdünnung bei NW im Vorfluter eine bestimmte Höe) 8 
grenze nicht überschreitet, bei verschiedener he le, unter 


„Mischungsgrenze, 23 
Ver- Überlaut- Überlauf- 
dünnung menge dauer menge . dauer 
bei NW in m? in Std in m? in Std. 
höchstens. fürm= fürrm=5 
1: 4;4 4 895 1 4.755 11), 
1248 7701 41); 7: 323 Su. ; 
%,.12:.8,0 8 500: 5 8144 | 4/2 
1:10 11.007 1% 10 030 8), 
1:15 12 861. 16%/, 11 490 13 
1:18 13 739 20%/, 11 938 153/, 
1.:50 14 599. 28 12 15% 16!/, 
168 100 | 14 695 281); 12 230 172. 


= Vielfaches vom größten Trockenwetterabfluß, Bet de 
das Baar: 'überzulaufen beginnt, 


ee von ea sind, ist die Verschiedenheit r untere 
Mischungsgrenze ohne Belang. Die Ziffern, welche die Überlau 
tätigkeit kennzeichnen, liegen hinsichtlich ‚Überlaufmenge und -dau 
bis zu einer Verdünnung 1:8%, hinsichtlich der Überlauffälle 
zu einer Verdünnung 1:20 eng beieinander. Der Einfluß der höhe 
Mischungsgrenze kommt erst zur Geltung bei Überläufen, deren Ve 
dünnung im Vorfluter ein Maß erreicht, das beden 
ausschließt, und gewinnt eine erhebliche Bedeutung 
"Überlaufmenge und -dauer erst bei Überläufen, deren Verdünn 


Verdünnung 1:40 übersteigt. 


Für die Wirkung im Vorfluter ist es ohne ob ür lei 
'Überläufe 5 mal, 10 mal oder 100 mal vorkommen. Ist der V 


sie in Abständen vieler Stunden auch 100 mal ohne Schaden 


Regen. Ihre Überlaufheftigkeit, -dauer und -menge wird je 
‚fallbauwerke praktisch in EIBBr kommen, nicht wesentlich 
‚ändert. 


VII. Kapitel. Endergebnisse. Schlüßnert 


Bis i in’ die Gegenwart ist bezüglich der Wirkung von Regenü 
| fallbauwerken auf die Vorfluter die Auffassung verbreitet, dal 

‚Regenüberfallbauwerken unter Umständen ein beachtensw te 
Anteil an der Verunreinigung der Vorfluter zugeschrieben w 
müsse. Bei der Beurteilung von Kanalisationsentwürfen durch di 
‚Aufsichtsbehörden werden demgemäß die Regenüberfallbauw r] 
einer besonders sorgfältigen Untersuchung unterworfen. I 
“Wirkungsweise wird dabei ganz allgemein nach dem »Verdün 


‚abfluß, bei dem die Entlastung beginnt. Die verbreitete Auffassı 
über Regenüberfallbauwerke und die Methoden, ihre Bedeutung 
‚die Vorfluter zu beurteilen, hält einer wissenschaftlichen. Kr 


t2 A. Die sorgfältige Würdigung aller Faktoren, die auf die 
lung von Regenüberfallbauwerken DE haben, führt zu 
gebnissen : 

D er Begriff der Verdünnung ist für de Vorreng von 
und Schmutzwasserabflüssen sprachlich unrichtig und führt 
schen Vorstellungen. Beide Bestandteile — Regen- und 
ei \wetterabflüsse — sind gleichartig verschmutzt. Bei ihrem 
nmenfluß kann ‚nicht von einer Verdünnung, des einen Teils 
o: Bon andern gesprochen werden. Der Begriff der »Verdünnung« 
dieser Arbeit durch den Begriff der unteren Mischungsgrenze 
Überlaut ersetzt... 

. . Die untere Mischungsgrenze — die Angabe, beim wievielfachen 
kenwetterabfluß der Überlauf beginnt — ist als Kennzeichen 
ie Wirkungsweise der Bauwerke ungeeignet. Andere Wirkungs- 
ren überwiegen den Einfluß der unteren Mischungsgrenze ganz 
b ich. Insbesondere übt die Größe der Überlaufmenge, die im 
ntlichen abhängt von der Größe der Einzugsfläche von Regen- 
fa Ibauwerken auf die Wirkungsweise einen überwiegenden 


. Ein sicheres Urteil über die Wirkungsweise kann nur gefällt 
Ben durch Ermittlung der Überlaufmenge und Überlaufdauer, 
aus diesen Größen bestimmten Überlaufheftigkeit und der Fest- 
g, wie sich die Überlaufheftigkeit zur Wasserführung im Vor- 
r verhält. Das Verhältnis der Überlaufheftigkeit zur Wasser- 
rung im Vorfluter stellt die wirkliche Verdünnung 
\ Voriluter dar. 
. Empfohlen wird, die Überlaufheftigkeit für denjenigen Regen- 
zu bestimmen, der die Kanäle rechnungsmäßig voll belastet. 
Häufigkeit dieses Regenfalles gibt einen Maßstab, wie oft mit 
ußergewöhnlichen Beanspruchung des Vorfluters durch das 
überfallbauwerk zu rechnen ist. Für die dauernde Beanspru- 
des Vorfluters ist von Bedeutung, die Wirkungsweise für einen 
n Zeitraum zu bestimmen, etwa für ein Jahr. Die in dieser 
jeit dafür angegebenen Hilfsmittel ermöglichen, die Unterlagen 
ie Beurteilung eines Bauwerks leicht zu berechnen. 
5. Die Beurteilung auf Grund theoretischer Berechnungen ist 
tisch brauchbar. Sie führt beivorsichtigerAnnahme 
T Berechnungsgrößen in der Regel zu Ergebnissen, 
ungünstiger sind, als die wirklichen Verhältnisse und sichert vor 
günstiger Beurteilung. 
6. Die »eingebürgerte« untere Mischungsgrenze 1:4 (»fünffache 
dünnung«) kann auch bei Vorflutern mit geringerer Wasserfüh- 
> ohne Bedenken unterschritten werden, wenn dadurch wirt- 
iche Vorteile erreicht werden und der Nachweis gebracht wird, 
ch bei der Wahl einer geringeren unteren Mischungsgrenze 
eine hinlängliche Verdünnung im Vorfluter vorhanden ist. 
Durch die-hier niedergelegten Grundsätze wird nicht etwa die 
cht vertreten, die Fähigkeit der Vorfluter, Schmutzstoffe auf- 
'hmen, müsse zugunsten der Städte und zuungunsten der Öffent- 
t stärker in Anspruch genommen werden. Ihre Anwendung 
‚Gegenteil geeignet, das Bestreben, unsere Wasserläufe rein 
en, zu fördern. Der Kampf um die Reinhaltung der Gewässer 
n der Praxis auf unendliche Schwierigkeiten. Vielen öffent- 
Bestrebungen und großer Wachsamkeit der Aufsichtsorgane 
-otz nimmt die Verschmutzung der, Wasserläufe in industrie- 
‚ stark bevölkerten Gegenden eher zu als ab (Main, Wupper). 
klichen Quellen der Verschmutzung liegen bei den Auslässen 
vaten und öffentlichen Kläranlagen. Jeder mit Klärfragen 
aute Fachmann weiß, wie gering die Wirksamkeit der meisten 
anlagen im praktischen Betrieb einzuschätzen ist. 
M ird die Möglichkeit, durch eine weitherzigere Beurteilung der 
kung von Regenüberfallbauwerken, die obendrein wissenschaft- 
fichtiger und demnach gerechter ist, wie die übliche, benutzt, um 
gekosten in städtischen Kanalnetzen zu. sparen und werden die 
irten Summen einem gewissenhaften Ausbau und einem sorg- 
en Betrieb der Kläranlagen der Städte zugeführt, so wird damit 
einhaltung der Gewässer ein wertvollerer Dienst geleistet, wie 
ı die Forderung größerer Sicherheit gegen ungünstige Wirkun- 
von Regenüberfallbauwerken, die obendrein in der Regel durch 
afür vorgeschlagenen Maßnahmen praktisch gar nicht durch- 
zt wird. Ä 
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Berdeksiehtigung der wirklichen Verdünnung im : Vorfluter. 
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Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Fortschritte im Bau automatischer Wasserwerke. Von Direktor 
Geil. »Wasser und Gas« 1922, Nr. 9, Sp. 225 bis 227, mit 2 Abb. 


‚Man unterscheidet bei den automatisch bedienten Pumpwerken 
zwischen solchen mit Hochbehältern und Pumpwerken mit Druck- 
windkesseln, die auf etwa gleicher Flur wie die Pumpwerke stehen und 
die Funktion der Hochbehälter, d.h. Aufspeicherung des Wassers, 
übernehmen. Der Zweck und Vorteil des automatisch betriebenen 
Pumpwerkes mit Hochbehälter oder Druckwindkessel besteht vor 
allem in der Ersparnis des ständigen Bedienungspersonals. Außer- 
dem fallen die Kosten für die Hochbehälter und die oft sehr langen 
Zuleitungen weg, und es ist stets frisches Wasser vorhanden. 


Verfasser beschreibt das Pumpwerk der holländischen Stadt 
Schiedam, die ihr Trinkwasser von der Wasserversorgung Rotterdam 
mit einem Drucke von 18 m erhält. Um diesen Druck zu erhöhen, 
wird ein automatisches Pumpwerk aufgestellt, bestehend aus vier 
direkt mit Elektromotoren gekuppelten Zentrifugalpumpen und 
einem Reservepumpen-Aggregat, aus einer von einem Gasmotor 
mittels Riemen angetriebenen Zentrifugalpumpe bestehend. Die 
Leistung von zwei elektrisch angetriebenen Pumpen, mit 34 PS- 
Motoren gekuppelt, beträgt 200 m?/h, die der beiden anderen, mit 
68 PS-Motoren gekuppelt, 400 m?/h. Die Reservepumpe hat eine 
stündliche Leistung von 600 m? und der Gasmotor von 120 PS. 
Vier Druckwindkessel von 2,5 m Durchmesser, 6,7m Höhe und 
132 m? Inhalt dienen als Aufspeicherungsräume, Die Windkessel 
werden bei der Inbetriebnahme mit vorgepreßter Luft von 2,7 at 
Überdruck gefüllt. Das mittels der Pumpen hineingedrückte Wasser 
erhöht den Druck in den Windkesseln bis 4 at, worauf die Abschal- 
tung des. Pumpwerkes erfolgt. Bei der nun ırfolgenden Wasser- 
entnahme sinkt der Druck in den. Windkesseln bis auf 3 at, wobei 
25. m® Wasser ERUBOtINIeN werden. Es sind: sämtliche vier Kessel 


an das Rohrnetz angeschlossen, doch ea jeder Kant für sich vom. 


Rohrnetz abgeschaltet werden. Jeder Kessel kann auf jede Pumpe | 
geschaltet werden, und der Kontaktapparat eines jeden Kessels ist | 
innerhalb der zulässigen Grenze verstellbar, um abwechselnd eine | 


der Pumpen als zuerst anspringende einzustellen. Bei einem Brand- 
falle kann durch einfache elektrische Schaltung derKontaktapparat | 
für maximal 50 m Druck eingeschaltet und der 40 m-Apparat außer 


Tätigkeit gesetzt werden, und zwar an sämtlichen Kesseln ‚gleich- 


zeitig. Es sind ferner Vorkehrungen getroffen, daß bei Störungen 
oder hohem Wasserverbrauch sich die Kessel niemals ganz entleeren 
können. Ein automatisch arbeitender Luftverdichter hält den Luft- 
inhalt in den Kesseln immer auf der gleichen Höhe. 


Verschiedenes. 


Erhöhung der Gebühren der Architekten und Ingenieure. 
Nach einer Mitteilung der Geschäftsstelle des Ausschusses für 


die Gebührenordnung. der Architekten und Ingenieure (Berlin- 2 


Lichterfelde, Karlstr. 99) sind die Gebühren für nach Zeit zu be- 
rechnende Leistungen der Gebühren-Ordnung vom 4. Oktober 1921 
(vgl. Gesundh.-Ing., Jahrgang 1921, S. 607) mit Rücksicht darauf, 
daß die Reichsindexziffer für Lebenshaltung vom Dezember 1922 
im Januar 1923 von 40047 auf 61156, also um reichlich 50 vH ge- 
stiegen ist, dahingehend ‘erhöht worden, daß der Stundensatz 
ab 1. Februar 1923 M. 3000 beträgt. Für die Reiseaufwands- 
entschädigung lassen sich bei den außerordentlich verschiedenen 
Preisen bei Groß- und Mittelstädten und da namentlich für Über- 
nachten in den Großstädten die Preise sehr verschieden sind, ein- 
heitliche Mindestsätze nicht mehr regelmäßig festsetzen. Die 
bisherigen Sätze von M. 3500 für den Tag ohne Übernachten und 
M. 6000 für den Tag mit Übernachten gelten daher ab 1. Februar 
1923 als Mindestsätze nur noch für Städte bis zu etwa 100000 
Einwohner. Für größere Städte sind diese Sätze nach Bedarf 
gemäß Vereinbarung zu erhöhen oder es ist Erstattung der nach- 
gewiesenen Auslagen zu fordern. 


Russische Kommunalwirtschaft und deutsche Industrie. 


mitteilt, hat die Hauptverwaltung für ‚Kommunalwirtschaft einen 
Bevollmächtigten nach Deutschland entsandt, um die Handels- 
beziehungen mit jenen Firmen, die früher die russischen städtischen 
Betriebe versorgt haben, wieder aufzunehmen sowie zwecks Füh- 
lungnahme mit den neu entstandenen Firmen in den einschlägigen 
Industriezweigen. Die Tätigkeit dieses Bevollmächtigten soll sich 
vor allem auf die Gründung einer gemischt-wirtschaftlichen Aktien- 
gesellschaft zur Wiederaufrichtung und Versorgung der russischen 
Kömmunalwirtschaft, und der städtischen Betriebe beziehen. “In 
die russische Kommunalwirtschaft sind die nachstehenden Gebiete 
einbezogen: Wohnungsbau und Herstellung der Baumaterialien — 
Feuerlöschwesen — Wasserversorgung — Kanalisation und Gesund 
heitswesen — Elektrische Zentralen, Stadt- und Straßenbahnen — 
Lokaltransport (Personen- und Güterkraftverkehr) — Städtische 


Landwirtschaft (Versorgung mit Maschinen und Inventar) — Planie- 


rungsarbeiten und Straßenbau — Wärmewirtschaft und sonstäge 
kleinere Kommunalunternehmungen. 


Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der Hand 
vertretung, Berlin W 62, Maaßenstr. 9. = 
Brief- und Fragekasten. | 


3. Acre-foot (Mehrzahl: Acre-feet). 


Was bedeutet sie? Win See 


Antw. zu 3. Nach Websters New International Dictionary. 
of the English Language, London 1941, 8. 21, ist ein acre foot die 
Volumeneinheit Wasser gleich einem Prisma von einem Fuß Höhe 
mit der Grundfläche von einem acre, also gleich 48560 Kubikfuß, 
gleich 1232,6 m? und acre inch ist der zwölfte Teil eines acre foo 

N 


feet« (acre-ft). 
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Patentschriften-Auszüge. _ 
Gruppe 2. Reichspatent Nr. 338357 vom 41. Juli 194 
(Zusatz zum Patent 314775; vgl. Bd. 40, S. 1108). 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berli 


Hochspannungselektroden für elektfische Gasrein 
ger, die hängend im quer zu ihnen verlaufenden Niederschlags 


Kl. 12e. 


raum angeordnet sind, nach Patent 314775, dadurch gekennzeich- 
net, daß die unteren Enden der in der Richtung des Gasstrone 52 
hintereinander liegenden Elektroden durch eine Längsleitung mit- | 


einander verbunden sind. 


EN Pi 


= | rades (e) gelangen lassen. 


Wie 
die Handelsvertretung der Russischen Sowjet-Republik in Berlin | 


In amerikanischen Tal- | 
sperrenbeschreibungen findet sich vielfach die Kubikeinheit »acre-. : 


Schmiedeeiserner Gegenstromgliederkessel für Koksidweru g 


| Vorrichtung zur Reinigung von Siphons uud Auiikirngen 


va 8 Omen 6. Reichspatent, ‘Nr: 339024 vom 37, 


Deutsche ‚Abwasser- Reinigungs- Ges. m. b. ee 
EIMENLS, in Wiesbaden. 


und Siobschaufchol re -scheibe, dadurch M gehennac 
daß am vorderen Ende des sich allmäh- . i 

lich verengenden, mit einem Siebschaufel- 
rad (e) versehenen Abflußkanals (d) Um- 
laufkanäle (c), welche am Einflußende 
mit Rechen aus horizontal liegenden iazg 

' Stäben abgeschlossen sind, sich ab- | #) 
'zweigen, welche das Abschwimmen der R 
groben Schwimm- und Sinkstoffe nach  .” 
den Umlaufkanälen (c) verhindern und 

| diese Stoffe nur mit einem Bruchteil der WON ie 
Gesamtwassermenge in den YOrenEhen Kanal (b) < s Si 


nn [nn ii 


Patenterteilungen. 


Verfahren zum Betrieb von Dampfkraftmaschinen ih zwi 
dampfentnahme, welche zeitweise als reine Gegendruc 
schinen arbeiten. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, B 
363081. — V. 16557. — 19. Mai 1921. — Kl. 14h, 6 i 

‚Einfassungssteine für den Anschluß des Asphaltpflasters- 
Straßenbahnschierten. Otto Wilhelmi, Kiel, Esmarchst 

..— 363195. — W. 56991. — 16. Dez, 1920. — Kl Age, 

Schmiedeeiserner Gliederkessel aus hufeisenförmig gebogenen R 
mit angeschweißten Rohren zur Bildung der Heizkan 
August Ostermann, Hamburg, Alsterdorferstr. 235. — 36 
— 0.142184. — 15. März 1921. — Kl. 24a, Gr. 10. 

Verbindung von aus Blech hergestellten 'Gliederheizkörpern. ‚Mo 
Werke Akt.-Ges., Chemnitz i. Sa. ae aM 70.46 
19. Jan. 1922. — Kl. 36c, Gr. 9, El 

. Turbinenlokomotive mit einer "Vorrichtung zur 'Dampfentn 
für Heizzwecke. Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Ruhr. 
363931. — K. 77470. — 30. April 1921. — Kl. Akc, Gr. 12 

Einrichtung zur Regelung der Temperatur des aus Dampfmaschin 
zu Heiz- o. dgl. Zwecken überhitzt abströmenden Dampf 
dnrch Erhöhung seines Feuchtigkeitsgehaltes. mittels Wass: 

‚ zufuhr. Jakob Wagner, Krappitz, O. $. — 363458. 
W. 60093. — 15. März 1921. — Kl. 14h, Gr. 2 

Aufrechtstehender Digestor mit heizbarem Mantel zur Verarbeitu 

- tierischer Abfälle. Marga Otte, Hannover, Ifllandstr. 17. 
363 459. — 0. 9788. — 30. Juli 1916. — Kl.16, Gr.6. 

Einrichtung zur wirtschaftlichen Verkleinerung. der Rostfläch« 
des Füllraumes von Gliederkesseln. Alfons ‚Fischer, Ber 
Tempelhof, Hohenzollernkorso 14. — 363 570. : 
30. Juli 1919. — Kl. 24a, Gr. 10. 3 

Sägemehlofen. »Thermidor« G.m.b.H. "Kiel: 388 72. -L. 

...— 9 August 1921, — Kl. 24], GR 

Staubabscheider für gebrauchten Kernsand, haup ® 
Heizkessel- und Radiatorengießerei. Peter Kolling, en 

a. M., Weberstr. 20. — 363837. ee 80443, — 41. Jan 

Kl. 31c, Gr. 6. WR) 

Gliederverbindung für Höizkörper und Hebimeckesl. Moll: 
Akt.-Ges. Chemnitz i. Sa. — 363 625. — M. 1 625. ut 
1920. — Kl. 36c, Gr. 9. 2 

Schwimmerdampfzähler. Dipl.-Ing., Ernst Claassen, Berlin: 
felde, Mariannenstr. 12a. — 363736. Zus. 2, ‚Pat. ‚360° 
C. 30698. — 31. Mai 1921. — Kl. 42e, Gr. 23. Er 

Vorrichtung zur selbsttätigen Druckberücksichtigung. er Dam 
Gas- oder Flüssigkeitsmengenmesser, a Liborius, -Ber 


Pankow, Tirolerstr. 44. — 363 737. — L, a — 6. r 
1921. — Kl. 42e, Gr. 23. ’ RR 
Gebrauchsmuster. \ 


‚|: Schüttfeuerung für Niederdruckdampferzeugor, Albert Busch 
Lommatzsch i. $S. — 829661. — B. 85347. — 5. Noy 
N Kl. 24a. 
' Transportabler Höfe mit Warmwasserzirkulation. Fa. Le 
Kirschmann, Berlin-Halensee. — 829310. —_ OR. ‚9188: 
6. Okt. 1922. — Kl. 36 c. 
. Warmwasserkessel für Sammelheizung und andere Zwecke. w 
Karlson, Viggbyholm, Schweden; Vertr.: Dr. P. Ferch 
‚Pat.-Anw. ‚ Berlin-Schöneberg. —. 829 742.—K. 82 248. —9, 
1920. — Kl. 243. u 
Wasserrohrrost für Warmwasser- und Niederdruckda 
heizungsanlagen. Arthur Mayer, Emmerich. — . 8298 
M. 70463. — 13. Mai 1921. — Kl. 22a. 


Friedrich Kramer, Mannheim, Meerfeldstr. 8. — : 82982 
EEK, 94767; — 1%. Sept. 1922. — Kl. 85e. N 

ne eehluß für die Putzöffnung von Gerieh ve Bd 
Klausmann, Freiburgi. Br. , Gerberau 17.— 829: 1818. = 1 
vera, Juli 1922. — Kl. 85h | hy 
nnd für die Sbnlvornfohthne v von n Abort u 
Reginald Vandezee Famhan, Taymouth, Skelmorlie, ach 
 Vertr.: Dr.-Ing. R. Specht, Pat, -Anw., Hambur; E 
_F. 2208. —.10. Okt. ‚1922. — Kl s5h. 


ewegungsgesetze und die Mengenbestimmung 
3 ‚bei fließendem Grundwasser. 
70 1 Hermann Koschmieder, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau. 


'In meinem Aufsatze, Nr. 5 des Gesundh.-Ing. vom 3. Febr. 1923 
ich darauf hingewiesen, daß bei der Aufstellung und Ent- 
lung von hydrologischen Formeln die jeweils gemachten An- 
nen einen bestimmenden Einfluß gewinnen, welcher schließlich 
nem Versagen der Formeln bei ihrer praktischen Anwendung 
kann. Weniger experimentell gewonnene Zahlenwerte als 
ffende Annahmen haben oft die Wirkung bei der Formel- 
ung, daß die Formel selbst unbrauchbar wird. Die experi- 
ell gewonnenen Werte haben wenigstens den einen Vorzug 
h, daß sie unter bestimmten Verhältnissen und in einem 
n Umfange zutreffend sind, was bei den Annahmen nicht 
* Fall zu sein braucht. In meinem angegebenen Aufsatze habe 
bereits unter Änderung bisher gebräuchlicher Annahmen für die 
ng und für die Mengenbestimmung des Grundwassers eine 
el entwickelt, welche sich jedoch nur auf ruhendes Grundwasser 
t. Ein solcher Fall ist praktisch nicht gegeben und nur denk- 
‚ wenn man Wasser aus einem ausgedehnten Wasserbecken ent- 
En bei welchem durch ständigen Zu- und Abfluß von Wasser der 
sserspiegel auf gleichbleibender Höhe erhalten bleibt. An- 
end an diesen Aufsatz soll im folgenden untersucht werden, 
n Einfluß eine Wasserentnahme auf einen fließenden Grund- 
erstrom ausübt. 


Zur Vereinfachung der. Rechnung sei angenommen, daß das 
des Grundwasserstroms einen rechteckigen Querschnitt von 
' Breite b habe. Ist = das Gefälle des Grundwasserstromes, so 
st nach dem Gesetze von Darcy-Dupuit dessen Geschwindigkeit 
Besitzt der Grundwasserstrom eine Tiefe a, so wird be- 
durch 
n von Dieueb ra K a Es ist also Q@ diejenige Wasser- 


e, welche ständig zu- und abfließt. Wird diesem Grundwasser- 
ne an irgendeiner Stelle die Wassermenge q entnommen, 
hrt zwar der Grundwasserstrom oberhalb der Entnahmestelle, 
> im Oberwasser, die Wassermenge Q weiter, unterhalb derselben 
°, im Unterwasser, fließt dagegen nur die Wassermenge Q—q ab. 


“das Gefälle sich nicht ändert, also = bleibt, so wird die Tiefe 


h 
Tr 
Durchlässigkeitsbeiwert as ihn eine, Wassermenge 


Jnterwasserstromes 


a 
EB: ah 
olge: der Wasserentnahme sinkt mithin der Unterwasserspiegel 

a, ab. Je größer die Wasserentnahme g wird, um so mehr 
er Unterwasserspiegel sinken. Das Maximum wird bei einer 
erentnahme von Q erreicht, also in dem Falle, wenn die ganze 
Bende Wassermenge vollkommen abgefangen und entnommen 


- Dann läuft der Unterwasserkanal leer. 


Einem fließenden Grundwasserstrom kann nur eine Wasser- 
e dauernd entzogen werden, welche kleiner ist als der ständige 
. Beeinträchtigt wird die zulässige Entnahme noch durch 
‚bflußverhältnisse im Unterwasser. In diesen darf sich keine 
rung vollziehen, welche einen Rückstau von’Wasser ermöglicht, 
ch nicht genügend -filtriertes Flußwasser, Versickerungs- 
von Rieselflächen u. dgl. zur Entnahmestelle gelangen kann. 
allen Umständen muß im. Unterwasser ein Gefälle von der 
ahmestelle fortführend erhalten bleiben. 


Noch ein weiteres Erfordernis ist bei der Wasserentnahme aus 
'Grundwasserstrome zu berücksichtigen. Die Schöpistelle 
Strombette und verengt demzufolge den Durchgangsquer- 
nitt t für das nach dem Unterwasser abfließende Wasser. In den 
hgangsöffnungen tritt eine Erhöhung des Spiegelgefälles auf, 
ter deren Einfluß das Wasser vom Oberwasser zum Unterwasser 
trömt. Ist der freie Querschnitt dieser Durchgangsöffnungen zu 
ing, so erhöht sich das erforderliche Gefälle, es tritt entweder im 
asser ein Rückstau auf oder es findet eine weitere Erniedri- 
es Wasserspiegels im Unterwasser statt. Mit Rücksicht hierauf 
e Schöpfstellen derart auszubauen, daß sie den Querschnitt 
Grundwasserbettes möglichst wenig beengen. Zu pe Brunnen 


Anden Falle zu ı vermeiden. Bezeichnet man mit ——- ‚das Ge- 


3ESUNDHEITS-INGENIEUR 


3. März 1923. 


46. Jahrgang 


fälle in den Durchgangsöffnungen und mit 5b — 5b, deren Gesamt- 
breite, so ‚muß 


/ h 
Q— g=uk(b—b)(a—a)-7- 
sein, und da andererseits z 
h 
| 9—q=u-.kb-(a—a) 
ist, so ergibt sich 
| ke DB 
u bb 1’ 
d.h. das erforderliche Gefälle an der Entnahmestelle ist gleich dem 
Gefälle des Grundwasserstromes multipliziert, mit dem Quotienten 
aus der Breite des Strombettes, dividiert durch die Breite des freien 


Querschnittes. Je kleiner der freie Querschnitt, um so größer wird 
das erforderliche Gefälle. 


In der Strömungsrichtung wird sich mithin ein Gleichgewichts- 
zustand nach Abb.1 einstellen. Das Oberwasser fließt mit einem 


ER 
Gefälle 7 von A nach B, von B nach C ändert sich das Gefälle in 


4 25 i 
- : und im Unterwasser fließt dann das Wasser wieder mit dem Ge- 
BE: 


4 h 3 } 
fälle z von C nach D weiter ab. Man wird hier eine Vereinfachung 
vornehmen derart, daß man annimmt, das Oberwasser fließe von 


a 
be I 
stürze von E nach F um den Spiegelunterschied a, ab und fließt 


A bis E, bis zur Mitte der Fassungsanlage, mit dem Gefälle 


dann als Unterwasser von F nach D mit dem Gefälle = weiter. 


Abb. ?: 


Abb.1. 


Nach Erörterung dieser Verhältnisse wollen wir uns der eigent- 
lichen Berechnung zuwenden. Denkt man sich nach Abb. 2 in der 
Entfernung x von der Brunnenmitte eine Zylinderfläche gelegt, 
so muß durch diese die aus dem Brunnen entnommene Wassermenge 
hindurchtreten. Diese Wassermenge wird sich in zwei Teile zerlegen, 
von denen der eine durch die um den Brunnen, wie beim ruhenden 
Grundwasser sich einstellende Absenkung bestimmt wird, der andere 
aber von der Eigenbewegung des Wassers herrührt. Wir bezeichnen 
diese beiden Wassermengen mit g, und 9; es ist aog= 9, + 9. 


Die gebräuchliche Berechnung stützt sich darauf, daß im 
Oberwasser eine Beschleunigung und im Unterwasser eine Ver- 
zögerung der zum Brunnen gerichteten Strömung stattfindet 
(Abb. 2). In den Punkten P und P, der unter dem Winkel @ gegen 
die Strömungsrichtung gelegten Ebene beträgt die Beschleunigung 
bzw. Verzögerung e cos 9. Diese Berechnungsart führt einen Wider- 
spruch in die Berechnung ein. Die Komponente c cos 9 bleibt für 
jede Entfernung x auf dieser Ebene die gleiche: Je größer der Radius 
der Zylinderfläche ist, um so mehr Wasser wird mit der Komponen- 
tengeschwindigkeit durch die Zylinderfläche treten. Es würde 
mithin selbst dann noch durch die Eigengeschwindigkeit des Wassers 
letzteres eine Strömungsrichtung zum Brunnen annehmen, wenn 
eine solche Strömung infolge der Spiegelabsenkung bereits nicht 
mehr stattfindet. Je größer die Entfernung vom Brunnen wird, 
um so mehr Wasser strömt nach dieser Annahme dem Brunnen zu, 
was natürlich den tatsächlichen Verhältnissen widerspricht. Tat- 
sächlich wird die Eigengeschwindigkeit des Grundwassers den Ein- 
fluß ausüben, daß sich die Wasserteilchen auf der Resultierenden 
bewegen, welche sich aus der Eigengeschwindigkeit und der Ge- 
schwindigkeit zum Brunnen infolge der Spiegelabsenkung ergibt. 
Die Eigengeschwindigkeit kann man deshalb nicht in der gebräuch- 
lichen Art in ihre Komponenten zerlegen. Die Wassermenge, welche 
durch die Zylinderfläche vom Radius & hindurchtritt, ist 


= [zdy-c-cosp-y. 


Für den Quadranten p = 0 bis 5 wird das Integral = 1, für den 


Halbkreis = 0 bis rn wird das Integral aber = 0. Am Brunnen- 
rt 


DR ar ee u it 


| nigte bzw. verzögerte Geschwindigkeit in Wirksamkeit. Nach: le 


mantel mit dem Radius r tritt durch die Eigengeschwindigkeit des 
Wassers auf der Oberseite im Oberwasser demzufolge eine Wasser- 
menge 2 *r:y:c ein, welche auf der Seite des Unterwassers wieder 


zur Abführung gelangt. Der Ertrag des vollkommenen Brunnens 
wird demnach theoretisch nicht geändert. Praktisch wird der Be- 


trag des Zuflusses um so viel größer sein, als auf der Ringfläche von 
der Höhe der Spiegelabsenkung Wasser in den Brunnen eintritt, 
also um 2r-a,:c. Die Gesamtergiebigkeit des Brunnens q setzt 
sich demnach zusammen aus einem Teile q,, welcher infolge der 
Spiegelabsenkung dem Brunnen zuläuft, und einem Teile , = ?'r 
a, *c, welcher durch die Eigengeschwindigkeit des Wassers geliefert 
wird. 


Auf die Ergiebigkeit des Brunnens übt demzufolge nur der 
Teil des Grundwasserstromes einen Einfluß aus, welcher zwischen 


den Ebenen J und J,, Abb. 3, gelegen ist, die parallel zur Strömungs-’ 


richtung den Brunnenkranz tangierend gelegt gedacht sind. Die 
Wasserteilchen, welche in diesem Raume liegen, werden im Ober- 
wasser eine Beschleunigung ihrer Geschwindigkeit zum Brunnen. 
erfahren, dagegen im Unterwasser eine entsprechende Verzögerung 
erleiden. 


Auf der Zylinderfläche in der Entfernung x von der Brunnen- 
achse werden sich demnach drei verschiedene Geschwindigkeiten 
einstellen. Vom Punkte P bis P,, sowie vom Punkte P, bis P3 
herrscht die Normalgeschwindigkeit entsprechend der Spiegel- 
absenkung, vom Punkte P bis P, eine beschleunigte und von Punkt 
P, bis P, eine verzögerte Geschwindigkeit. Die Beschleunigung 
bzw. Verzögerung in diesem Raume wird betragen ce cos 9. 


Die Mantelfläche des Zylinders mit dem Radius x beträgt auf 
der Seite des Oberwassers 2x: y, auf der Seite des Unterwassers 
dagegen n x (y — a,). Durch diese tritt der Wasserbetrag q — 2r 


a; c. Setzt man voraus, daß die hierdurch bedingte Geschwindigkeit 
überall die gleiche ist, so wird‘ 

g—2rae 
z2z(2y—a,) 


DO = 

Vom Punkte P bis zum Punkte P, ist die beschleunigte Geschwin- 
digkeit 

q—2rac 


DEI Tr nah 


da = 


und vom Punkte P, bis zum Punkte P, die verzögerte Geschwin- 
digkeit 

q—2ra,c 
12 (2 y—ü,) 


Up = —CcC0Sp. 

Die Absenkung wird demzufolge auf den Strecken P—-P, und 
P,—-P, gleichbleibend sein, von P nach P, steigt sie dagegen 
nach der Mitte zuan und von P, bis P, fällt sie. nach der Mitte zu 
ab. In jeder Ebene, die unter einem beliebigen Winkel @ zur 
Strömungsrichtung X gelegt wird, gewinnt die beschleunigende 
oder verzögernde Kraft der Eigenströmung des Grundwassers bis 
zu dem Punkte P,„ eine Wirkung, wo die Ebene von den Linien J 
bzw. J; geschnitten wird. Auf diesen Linien liegen deshalb auch 
Wendepunkte der Absenkungen, die in ihrer Gesamtheit hier ge- 
wissermaßen einen Grat darstellen. Unbeeinflüßt von der Be-. 
schleunigung bzw. Verzögerung bleibt nur die Ebene senkrecht 
zur Strömungsrichtung, auf welcher mithin die Absenkungskurve 
dieselbe bleibt wie bei ruhendem Grundwasser. 


In der Ebene, welche durch die X-Achse gelegt ist, erfahren alle . 


Wasserteilchen eine Beschleunigung bzw. Verzögerung, welche 
durchweg gleichbleibend c ist. Für die sich einstellenden Absenkungs- 
kurven ist demnach im Oberwasser mit einer Geschwindigkeit 
v„-- c, im Unterwasser v, — c zu rechnen. Die Spiegelabsenkung 
durch die Geschwindigkeitskurve ö bleibt dieselbe wie im ruhenden 
Wasser, es ist also 


q—2ra,c 
aa n2(2y— a) 
und 
= | g—2ra,c \ 
2g Lnra&(2y—a) 


: von 240 mm äußerem Durchmesser, die mittels eingelegter L 


- prüfungsamt zur Ausführung. Drei durch Bindflansch und Gur 


Für die Wilerstehdehnee tritt a die bes ! 


Gesetze von Darcy-Dupuit wird demnach 
dy:2 Ir e 
de’ nx2(2y—a,) 


6 k + e. 


Setzt man zur Vereinfachung für 2 y — a, nur 2 y, so ert 
man als Differentialgleichung E 


5 A ZI RL A 
2ydy=, ee a 
deren Integration ergibt ee 
1.29 200% j 
2 — —. -] + Fi 
Y 5 : netex+C 


Es wird sich erübrigen, hier die Berechnung im einzelnen weit 
durchzuführen. Die Absenkungsfläche wird bestimmt durch & 
Schar konzentrischer Kurvenstrahlen, welche außerhalb der Lini 
J, Jı sich den Absenkungskurven im ruhenden. Grundwasser anpa 
sen, auf den Linien J, J, aber einen Knick erfahren, im Oberwass 
sich stärker und weiter Absonksn. im Unterwasser ER flach 
werden. 

Bei wagerechten Fassungsanlagen, Sammelkanälen u. 
stellt sich die Spiegelabsenkung entsprechend der Absenkung 
kurve in der Ebene X—X bei Brunnenanlagen ein. 


Man ersieht aus Vorstehendem klar, daß bei der Aufstellun 
und Entwicklung von hydrologischen Gesetzen und Formeln d 
jeweiligen Annahmen einen bestimmenden Einfluß ausüben, d 
zu Schlußfolgerungen führen kann, welche sich bei der praktisch 
Verwendung der Formeln als unzutreffend erweisen. In der Hydr 
logie wird vielseitig mit Annahmen gearbeitet, deren Stichhalti 
keit zweifelhaft ist. Besser als solche auf Annahmen aufgebaut 
Gesetze werden immer diejenigen sein, welche sich auf experiment« 
gefundene Werte stützen. Wenigstens in einem gewissen Umfan; 
geben sie eine Sicherheit. Auch Annahmen sollten, wo solche sic 
als unentbehrlich herausstellen, stets auf ihre Wahrscheinlichke 
hin untersucht werden. Hoffentlich geben meine Ausführung: 


| Veranlassung, das ganze hydrologische Formelsystem auf ei 


bessere Grundlage zu stellen, so daß ihm eine größere Zuverlässi 
keit bei seiner Anwendung innewohnt. Selbst die mit größter Wisse, 
schaftlichkeit aufgestellten Formeln und Gesetze können in der Prax 
wenig nützen, wenn ihre Ergebnisse durch falsche Annahmen b 
ihrer Aufstellung fraglich bleiben und dem Fachmann es überlasse 
bleibt, diese Ergebnisse an Hand seiner EB zu kort 
gieren. 3 


: 


Einige Erfahrungen beim Bau und Betrieb. vo 
zentralen und Einzel-Wasserversorgungen. 


Von Direktor A. Reich, Königsberg i 2 Ren : 


Für Wasserleitungszwecke wurden früher fast ausschließli 
gußeiserne Muffenrohre verwendet, die bekanntlich bis zu 1200 m 
1. W. und 4m Länge hergestellt werden. Wegen dieser geringe 
Länge, namentlich aber der Bruchgefahr wegen, sind sie in neuer 
Zeit mit immer mehr wachsendem Erfolge durch schmiedeeisert 
und Mannesmannrohre verdrängt worden, bei denen auch wege 
ihrer größeren Baulänge bedeutend an Dichtungen gespart wir 
Der Vorteil der gußeisernen Rohre liegt vor allem in ihrer geringe 
Rostgefahr, und dies ist wohl auch der hauptsächlichste Grund dafü 
daß sie noch heute von vielen Wasserwerken bevorzugt ‘werde, 
Bei Rohrweiten bis zu 700 mm 1. W. wird man gewöhnlich d 
nahtlosen Stahlrohre den geschweißten Rohren vorziehen. 

Interessante Ergebnisse lieferten vergleichende Prüfungen v 
schiedener Rohrsorten aus Flußstahl und Elektrostahl!), die D 
Materialprüfungsamt vorgenommen wurden. Die geprüften Roh 
hatten 21,6 mm äußeren und 18 mm inneren Durchmesser. Na 
dem Ergebnis der Prüfungen sind Rohre aus Elektrostahl auf ‚jede 
Fall denen aus Flußstahl vorzuziehen. 

Bei einer größeren Anzahl von Flußstahlrohren für Wasse 
leitungszwecke kamen. verschiedenartige Versuche im Materi 


dichtung abgedichtete Rohre von 240, 203 und 58 mm äußer 
Durchmesser mit einer Wandstärke von etwa 7,1, 5,7 und 3,3 
wurden auf inneren Wasserdruck geprüft. Bei dem 240 und 58 
weiten Rohr wurde die Dichtung bei 65 und 168 at herausgep 
während das 203 mm weite Rohr bei 90 at etwa 5 mm von e 
Rohrende aufplatzte. Bei gleichen Versuchen mit zwei Ro 


A !) Prüfung von Wasserleitungsrohren auf inneren Wasserdru 
Von Ing. Walter Risse. (Das Wasser. 1921, Nr. 8, $. 89). 


Het 
ee en I 


BE nkiten abgedichtet wurden und keinen Längsdruck erhielten, 
ırfolgte bei dem einen Rohr der Bruch bei 190 at, bei dem zweiten 
yei 175 at. . 

Ki Weiter wurden Versuche zur Ermittlung des Widerstandes der 


0 


htung von Muffenrohrverbindungen gegen Wasserdruck mit drei 
ren von 240, 205 und 58 mm äußerem Durchmesser ausgeführt, 
] zwar 1. mit fest verspannten Rohrenden, so daß die Rohre 
t auseinandergepreßt werden konnten und 2. mit zwei beweg- 
hen Enden, so daß bei gesteigertem Drucke Rohr und Dichtung 
ıs den Muffen herausgedrückt werden konnten. Die Dichtungen 
waren, wie üblich, durch Verstemmen mittels Hanfzopfes uud ein- 
zegossenem Blei hergestellt. Die Versuche ergaben folgende Er- 
gebnisse: / 
Ra Zu 1: Das Rohr von 240 mm Durchm. wurde bei 176 at un- 
licht und bei 200 at wurde die Packung herausgepreßt. Das Rohr 
von 203 mm Durchm. wurde bei 90 at undicht und biegt sich bei 
3 at durch, während das gleiche bei dem Rohr von 58 mm Durchm. 
i 48 bzw. 113 at eintritt. : 

Zu 2: Die drei Rohre wurden bei 20 bzw. 24 bzw. 103 at un- 


Rohre von 30 mm äußerem Durchmesser und 0,8 mm Wand- 


3ei den Wasserdruckproben erfolgte der Bruch bei 273 bis 308 at 
atsprechend 4850 bis 5460 kg/cm? Spannung in der Schweißnaht. 
Dehnung an der Bruchstelle betrug nur 0,2 vH. 

In Hessen, Oldenburg und Württemberg sind Bleirohre für 
kwasserleitungen verboten!). In Preußen werden sie ihrer 
n praktischen Vorzüge wegen bei inneren Hausleitungen gern 
jenutzt, aber sie können bei gewissen chemischen Eigenschaften 
lies Wassers Bleivergiftungen hervorrufen, wie sie in größerer Aus- 
ung in Dessau, Emden, Naunhof, Wilhelmshaven u. a. vor- 
kommen sind. Diese Bleivergiftungen treten immer in chronischer 
m auf. Die Empfindlichkeit mancher Menschen gegen Blei ist 
‘groß, daß sie durch tägliche Aufnahme von weniger als 1 mg 
eikrank werden. Eine scharfe Grenze, wo die Schädlichkeit 
Hängt, läßt sich nicht ziehen, aber im allgemeinen ist ein Wasser, 
5 0,3 mg Blei in 11 enthält, noch als nicht schädlich anzusehen. 
 Bleilösung durch Wasser findet nur statt, wenn es Luftsauerstoff 
thält. Je mehr Sauerstoff ein Wasser aufgenommen hat um so 
ehr Blei kann es lösen. Mit Luft gesättigtes destilliertes oder 
enwasser hat ein besonders großes Bleiaufnahmevermögen. 
ässer, die gegen Lackmus und Rosolsäure nicht alkalisch reagieren, 
ind Wässer mit Kohlensäure, die Marmor auflösen (mit aggresiver 

‘ohlensäure), lösen auch Blei auf. Viele Wässer schützen aber ihre 
Rohrinnenwand durch Bildung eines festen Belags gegen den Angriff 
es Wassers. Am häufigsten ist ein solcher Schutzbelag aus kohlen- 
aurem Kalk; ähnlich können aber auch Eisenverbindungen, organi- 
sche Stoffe aus Moorwässern und Gallertbakterien wirken. 
Man sollte die Vorsichtsmaßregel gebrauchen, namentlich bei 
neuen Rohrleitungen, niemals das Wasser zu genießen, das längere 
Zeit (über Nacht) in der Leitung gestanden hat, sondern vorher 
stets für genügendes Ablaufen sorgen. Wässer mit metall- und 
mörtelangreifenden Eigenschaften werden am besten hiervon befreit, 
ehe man sie in das Leitungsnetz einläßt. Sonst muß man statt 
jleirohr eiserne Rohre nehmen, die zum Schutz gegen Rost mit 
inem Asphaltüberzug versehen sind. Innen geschwefelte oder ver- 
zinnte Bleirohre haben sich nicht bewährt, ebensowenig Zinnrohre 
it Bleimantel. Reine Zinnrohre sind zu teuer. 

- Das Materialprüfungsamt prüfte ein Zinkrohr von 16 mm 
[ßerem und 12 mm innerem Durchmesser sowie ein Bleirohr von 
und 13 mm Durchm. auf Druckfestigkeit. Die Werte betrugen 
im Zinkrohr 480 at, 1440 kg/cm? Bruchfestigkeit, 4,1 vH Um- 
ngsdehnung und beim Bleirohr 80 at, 130 kg/cm?, 42 vH. 
Ferner hat das Materialprüfungsamt neuerdings Versuche 
sgeführt, die wesentlich zur Klärung der Frage beitragen, ob der 
agriff von Leitungswasser, destilliertem und säurehaltigem Wasser 
hinsichtlich des Rostens der Rohre stärker oder schwächer ist, je 
nachdem die Rohre elektrolytische oder Feuerverzinkung erfahren 
haben. Die Versuche erstreckten sich auf das Verhalten der bei der 
Prüfung benutzten Rohrabschnitte in Leitungswasser, destilliertem 
Wasser und schwefliger Säure, Kohlensäure und Feuchtigkeit. Es 
handelt sich um Dauerversuche von 75 bis 447 Tagen. Das zu den 
Versuchen verwendete Leitungswasser zeigte keinerlei chemische 
Besonderheit. 

Während der Versuchsdauer mit destilliertem Wasser überzogen 
ich alle Rohrabschnitte mit einer weißen, flockigen Schicht, die 
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sich mit einem Pinsel zum größten Teil abwischen ließ. Nach dem 
Abwischen erschienen die Abschnitte unwesentlich mattgrau. Ein 
elektrolytisch verzinkter Rohrabschnitt zeigte zahlreiche angerostete 
Stellen. Die Gewichtsabnahme war bei dem elektrolytisch ver- 
zinkten Rohre größer als bei dem feuerverzinkten, doch zeigten 
die Einzelwerte aus den Versuchen erhebliche Schwankungen. Im 
Leitungswasser überzogen sich die elektrolytisch verzinkten Rohr- 
abschnitte mit einer sehr dünnen oxydischen Haut, die sich ebenfalls 
durch Abbürsten mit einem Pinsel entfernen ließ. Die feuerver- 
zinkten Rohrabschnitte dagegen zeigten bei Beendigung des Ver- 
suches im Leitungswasser nahezu dasselbe Aussehen wie zu Beginn, 
sie blieben glänzend. Die Gewichtsveränderungen waren nach dem 
Versuch im Leitungswasser nur gering. Das Überziehen mit einer 
dünnen Oxydschicht, wie dies bei den Versuchen mit elektrolytisch 
verzinkten Rohrabschnitten im Leitungswasser bemerkt wurde, 
ist als ein Vorteil zu betrachten, da bei weiteren Versuchen mit 
destilliertem Wasser festgestellt wurde, daß diese Schutzschicht, 
wenn sie einmal vorhanden ist, auch durch destilliertes Wasser 
nicht zerstört, sondern eher verstärkt wird. Dasselbe gilt aber auch 
von dem weißlichen Belage, der sich in den feuerverzinkten Rohr- 
abschnitten bildete. Beide verzinkte Rohrabschnitte, die teils mit 
der Oxydschicht, teils mit dem weißlichen Belag im Leitungswasser 
überzogen wurden und dann ohne Abbürsten dem destillierten 
Wasser ausgesetzt worden waren, konnten äußerlich nicht mehr 
voneinander unterschieden werden. Infolge der schützenden Oxyd- 
schicht war bei keinem Rohrabschnitte Rostangriff eingetreten. 

‚Verschiedene elektrolytisch und feuerverzinkte Rohrabschnitte 
wurden in einem Dauerversuch 447 Tage der Wirkung des Leitungs- 
wassers und dann weiterhin 149 Tage der Einwirkung von destil- 
liertem Wasser ausgesetzt. Hierbei zeigte sich, daß die durch das 
Leitungswasser entstandene Schutzschicht nicht mehr zerstört, 
sondern im Laufe der Zeit eher noch verstärkt wird. Die nunmehr 
596 Tage geprüften Rohrabschnitte wurden nun einem Angriffs- 
versuche mit schwefliger Säure und Kohlensäure in einer Glasglocke 
unterzogen. In diese wurde 13 Tage lang täglich zweimal je 2h 
lang schweflige Säure und Kohlensäure eingeleitet. Gleichzeitig 
wurde Wasser in einer unterhalb der Glasglocke aufgestellten 
Porzellanschale auf 48°C erwärmt. An den Proben war danach 
stets ein deutlicher Feuchtigkeitsbeschlag zu beobachten. Die 
elektrolytisch verzinkten Rohrabschnitte nahmen bei Anfang dieses 
Versuches eine dunkle Färbung an, und gegen Ende desselben 
bedeckten sich diese sowie auch die feuerverzinkten mit einem dicken 
weißen Belage. Nach Entfernung desselben wurde der Versuch 
wiederholt, und nach 13 Tagen zeigten die elektrolytisch verzinkten 
Rohrabschnitte einen rostähnlichen gelben Belag, während die 
feuerverzinkten Rohrabschnitte wiederum nur die schützende 
weißliche Belagschicht zeigten. Nunmehr folgte eine 31 tägige 
Rostprobe mit beiden Rohrabschnitten in destilliertem Wasser. 
Nach dieser Zeit wurde der anhaftende Belag mit einem weichen 
Pinsel soweit als möglich abgenomnien. 

Die elektrolytisch verzinkten Rohrabschnitte zeigten schon 
einige Stunden nach dem Einsetzen in destilliertes Wasser deutliche 
Rostbildung, die während der 31 tägigen Versuchsdauer stark 
zunahm. Am Ende des Versuchs waren die Proben mit einem 
starken Rostbelage bedeckt, während die feuerverzinkten Rohr- 
abschnitte erst nach dreitägigem Verweilen in destilliertem Wasser 
schwache Rostflecken zeigten, und am Ende des Versuchs waren 
diese Rohrabschnitte nur mit einem dünnen, unregelmäßig ver- 
teilten Rostbelage bedeckt. 

Aus allen diesen Versuchen geht demnach hervor, daß die 
elektrolytisch verzinkten Rohre dem Rostangriffe sowie dem Angriffe 
von Säuren weniger widerstehen als die feuerverzinkten. 

Zum Reinigen von Rohrleitungen mittels einer durch Wasser- 
druck beförderten Reinigungsmasse soll sich eine neuerdings A. Wilms 
in Oberhausen patentierte Vorrichtung als zweckmäßig erwiesen 
haben, bei der die Reinigungsmasse in demselben Raum der Vor- 
richtung aufgefangen wird, von welchem sie ausgegangen war. 

Als Dichtungsmittel haben sich bisher Verstricken und Ver- 
bleien am besten bewährt. Diese Dichtungsart hat aber den Nach- 
teil, daß durch das Einstemmen die Dichtungsmaterialien sehr leicht 
in das Rohrinnere gelangen und dadurch Verstopfungen herbei- 
führen können. Auch das Reinigen der Leitungen mit den neuen 
Reinigungsmaschinen kann unter Umständen so gefährlich werden, 
daß’ die Leitung aufgegraben und auseinandergenommen werden 
muß. Zur Verhütung des Durchstrickens und des Durchbleiens 
beim Legen von Muffenrohren für Gas- und Wasserleitungen ver- 
wendet Direktor G. Him mel!), Tübingen, eine ihm patentierte 
Sicherheitsmans£öhette, die allgemein als zweckmäßig empfohlen 
wird. Die doppelt umgebogene Manschette, aus Eisenblech oder 
sonstigem Stoff, besteht aus zwei lose ineinandergreifenden, durch 


1) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. 1919, 


Klut, Berlin-Dahlem. (Das Wasser. 1920, Nr. 13, $. 151 bis 153). | $. 32 bis 34, 
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Einschnitte für sich federnd ausgebildeten Teilen, und wird über 
das Rohrende geschoben. Der obere Rand steht federnd dicht an 
dem Rand der Rohrmuffe an und verschließt den Raum zwischen 
dem äußeren Rohrende und der inneren Muffenwandung. 5 

Bei unserer heutigen wirtschaftlichen Lage ist es von großer 
Bedeutung, zu wissen, daß bewehrte Betonrohre!) für Druckwasser- 
leitungen nach den guten Erfahrungen im Auslande manche Vorteile 
bieten: Große. Kostenersparnis, weniger Bruch und Jeichtere Be- 
seitigung von Leckstellen durch Unterschieben von Betonmuffen 
um das Leck. Die Rohre werden entweder vorher in bestimmten 
Längen mit Muffen angefertigt oder die Leitung wird in einem 
Stück an Ort und Stelle ohne Fugen und unter ev. Berücksichtigung 
von Temperaturfugen verlegt. z 


Ebenso weist A. Ludin?) auf die guten Erfahrungen hin, 


. welche im Auslande mit Holzrohren, auch als Druckrohrleitungen, 
gemacht sind. 

Aus Sparsamkeitsgründen wird man aber auch andere Wasser- 
versorgungsarmaturen aus Beton herstellen müssen und können. ' 


Inspektor A. Francke in Dresden®) berichtet, daß er beim 


dortigen Wasserwerk, um an Eisen zu sparen, Straßenkappen und 
Schutzröhren aus Beton verwandt habe, die von der Firma Dycker- 
hoff & Widmann in Cossebaude bei Dresden hergestellt wurden. 
Die mit den Betonkappen und -Röhren gemachten Erfahrungen 
sind gut. Schutzröhren aus Beton sind wösentlich billiger als eiserne 
Schutzröhren und haben den Vorzug, nicht durch Rost zerstört 
oder durch Verkrustungen verstopft zu werden. 

Zur Verhütung des Festrostens wurden früher die Spindeln 


an Wasserschiebern gewöhnlich aus Rotguß hergestellt. Die noch 


für lange Zeit anhaltende Knappheit an Kupfer und der hohe Preis 
desselben, haben neuerdings dazu geführt, Wasserschieberspindeln 
aus Stahl anzufertigen, doch ist über die bisher damit gemachten 
Erfahrungen meines Wissens näheres nicht bekannt geworden. 
Eiserne Spindeln werden sich je nach der Beschaffenheit des Wassers 
verschieden verhalten und wird namen.lich der Gehalt eines Wassers 
an Sauerstoff und an freier Kohlensäure von Bedeutung sein. 

Die Ansichten über die früher viel umstrittene Frage, ob 
Über-, ob Unterflurhydrant, haben sich wohl dahin geklärt, daß 
der Unterflurhydrant überall da unbedingt am Platze ist, wo man 
mit Hochwassergefahr, starken Schneefällen usw. zu rechnen hat. 
Bei Frost besteht außerdem die Gefahr, daß der Deckel der Straßen- 
kappe festfriert. Ferner ist zur Bedienung des Unterflurhydranten 
ein Standrohr nötig, das immer in Bereitschaft gehalten werden 
muß, wenn die Feuerwehr schlagfertig eingreifen soll. 


Je mehr in den Wasserwerken statt der Kolbenpumpen die: 
rotierenden Pumpen Eingang finden, mit um so höheren Wasser- 
geschwindigkeiten arbeitet man in den Saugleitungen. Als normale. 
Wassergeschwindigkeiten sind heute je nach dem Durchmesser der 
Leitungen 1,5 bis 2 m/s anzusehen. Vorübergehend können auch 
noch höhere Geschwindigkeiten auftreten. Würde man bei diesen 
Geschwindigkeiten Fußventile älterer Bauart anwenden, so würden 
Durchflußwiderstände auftreten, die die Anlage unwirtschaftlich 
machen können. Die von Bopp & Reuther in Mannheim-Waldhof 
konstruierten neuen Fuß- und Zwischenventile zeichnen sich durch 
ihre Wirtschaftlichkeit und Betriebssicherheit aus. Für Rohrweiten \ 
von 50 bis 350 mm lichte Anschlußweite werden diese Ventile als 
Fußventile und für Rohrweiten von 50 bis 200 mm auch als Zwischen- - 
ventile mit einem einzigen Abschlußorgan gebaut. Für Rohrweiten 
von 400 bis 1000 mm werden die Fußventile in Gruppenanordnung 
so gebaut,. daß eine bestimmte Zahl normaler Abschlußorgane der 
kleineren Ventile zu einer Gruppe in einem großen Ventilgehäuse 
vereinigt sind. 

Die Pulsometer Engineering Comp. in Reading baut für kleinere 
Wassermengen und verhältnismäßig große Hubhöhen, z. B; für | 


besonders hohe Geschäftshäuser, bei denen der Druck der Wasser- | 


leitung für die obersten Stockwerke nicht mehr ausreicht, eine 
elektrisch angetriebene Kolbenpumpe, deren Gang durch die eigen- 


artige Ausbildung der Ventile besonders geräuschlos gemacht ist“). | 


Die Ventile bestehen nämlich, sowohl für die Saug- als auch für 
die Druckseite, aus Kautschukringen, die sich in V-förmige Nuten 
mit entsprechenden Verbindungen nach den Förderräumen einlegen. 
Von diesen Ringen drücken zwei als Saugventile vom Innern des 
Zylinders her gegen die Nuten, während zwei andere als Druck- 
ventile außen auf den Zylinder aufgezogen sind. Durch den Druck 


beim Saug- und beim Förderhub der Pumpe werden die Ringe | 


von den Nuten soweit abgehoben, daß das Wasser durch die Boh- 
rungen am Grund der V-Nuten austreten kann. Die Gummiringe » 
sind alle gleich groß, und da sie auf der Saugseite mit einer anderen " 
Seite als auf der Druckseite anliegen, so kann man sie, wenn sich 


1) J.G. Wiebenga. (De Ingenieur. 1920, Nr. 6). 
2) Die Wasserkraft. 1921, S. 53 bis 57. 

®) Das Gas- und Wasserfach. 1921, 8. 834 bis 835. 

- *) The Engineer vom 11. August 1922. 
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| ihre Abdichtungsflächen verdrückt haben, einmal umwechs 


| mieden, die sich als Saug- und Druckluft-Windkessel in ge 


| befindliche Seilrolle läuft, verbunden ist, das Brunnenrohr 


in Insterburg. Der Kraftbedarf beträgt 40 PS, als Motor wurde e 


mit antreiben zu können. Zur Verfeuerung kommt Vertikalofen 


| pumpen. (Das Wasser, 1922, Nr. 4). 


| Nr. 18, 8..280 bis 282). 


so vollständig neue Dichtflächen erreichen. Die Lebensdauer de 
Gummiringe soll bei Wahl guten Gummis erheblich sein. Sch] 


durch Abreißen der Wassersäule werden durch Kammern x 


samem Gehäuse an die Saug- und Drucköffnung- anschließen. 

Die Pumpe wird für 1,1 bis 9 m? stündliche Leistung be 
bis 300 Umdr./min. gebaut und verbraucht in der kleinsten 
führung bei 30 m Druckhöhe 0,3 PS, in der größten Anordnung 

Bekanntlich saugen normale Kreiselpumpen nicht von 
das Wasser an. Sie müssen daher, bevor sie in Betrieb ge 
werden, mit Wasser aufgefüllt sein, ebenso die Saugleitung, d 
diesem Zwecke ein vollkommen dichtes Fußventil erhält. Es ko 
‚aber vor, daß das Saugventil unterhalb des Wasserspiegels 
Brunnen aus irgendeinem Grunde nicht dicht hält. Dann is 
Auffüllen der Pumpe und der Saugleitung völlig zwecklos, 
das nicht dichte Fußventil das Wasser nicht in der Saugle 
 zurückhalten kann, sondern es in den Brunnen zurücklaufen 


Mit den in letzter Zeit von den Siemens-Schuckertwer 
hergestellten selbstansaugenden Elmo-Wasserringpumpent) hat 
eine Kreiselpumpe zur Verfügung, die unabhängig von dem Gra 
der Dichtigkeit des Fußventils imstande ist, die Wassersäule dure 
die Saugleitung hindurch anzusaugen. Die Pumpen besitzen n 
weitere Vorteile, auf die aber hier nicht eingegangen werden s 
Sie werden nach demselben Prinzip gebaut wie die Wasserri 
Luftpumpen, die sich seit Jahren bewährt haben, sind mit schn 
laufenden Elektromotoren zusammengeflanscht und können o 
weiteres für automatischen Betrieb benutzt werden. Ihre Leistung; 
entsprechen den normal verwendeten Hauswasserpumpen, und de 
Energieverbrauch bleibt innerhalb der Grenzen von normale 
Kreiselpumpen. Die Elmo-Hauswasserpumpen stimmen mit 
handelsübliehen Zentrifugalpumpen grundsätzlich insofern über 
als Laufräder allereinfachster Bauart sich innerhalb feststehe 
Pumpengehäuse frei drehen. ee 

Die Elmo-Wasserringpumpen werden für die Hauswass "- 
‚versorgung zurzeit in zwei Bauarten hergestellt, und zwar als ein 
oder mehrstufige Pumpe mit horizontaler Achse und als zweistuf 
Pumpe mit vertikaler Achse. Die Leistung der horizontalen Pumpe 

‚beträgt je nach der Stufenzahl 20 bis 40 l/min bei Förderhöhen von 
‘15 bis 60 m. Zum Antrieb eignet sich sowohl ein Gleichstrom- wie 
ein Drehstrommotor. Die Fördermenge der vertikalen Pumpe 
beträgt etwa 15 l/min. bei einer Förderhöhe von ungefähr 1 
Der Motor kann sowohl mit Gleichstrom wie auch mit Wec 
strom, Frequenz 50 bei gleicher Spannung, betrieben werden 

Weil Störungen in der Wasserversorgung infolge eines undich 
Fußventils nicht vorkommen können, eignen sich diese se 
ansaugenden Pumpen ganz besonders überall dort, wo sachvers 

.diges Personal zum Ingangsetzen der Pumpe beim Versagen ı 
Anlage fehlt. Be ER 
- Bei Röhrenbrunnen für ländliche Wasserversorgung wird 
untere Teil der Brunnenröhren auf 800 oder 1000 mm Länge 

Rammspitze und Muffe nach folgender bewährter Einrichtung 
‚ausgebildet: Entweder aus schwarzem Rohr mit Überzug von 
‚starker Messinggaze oder aus verzinktem Rohr mit verzinnter 
'Messinggaze, beide in lichter Weite von 25, 32, 38, 51 mm. Für 
Einrammen mit Rammzeug empfiehlt sich folgende Einrichtur 
Man befestigt an dem über den Erdboden hinausragenden Brun 
rohr eine Rammschelle und schiebt über diese den Rammbär, wel. 
nachdem er mit dem Rammseil, das über eine auf einem Drei 


und nach eintreibt. Prallt der Rammbär 
an anderer Stelle angelegt werden. 


-* Für kleinere und mittlere Wasserwerke hat der Dieselmo 
den Vorteil der Betriebsbereitschaft, bequemer und billiger Bed 
nung, geringen Raumbedarfs und kleiner Betriebskosten. Als B 
spiel diene die Pumpenanlage des Gemeindewasserwerks Stellin 

Langenfelde bei Hamburg. Sie besteht aus einer Zwillings-Plung: 
pumpe und einem Körting-Dieselmotor von 50 PS. Reserve 
vorhanden. Die Kraft wird durch Riemen übertragen im 
hältnis von 1:33. Der Motor leistet mit 0,85 g Brennstoff / 
Arbeit. Weitere Beispiele sind das Wasserwerk Gröba in Sachs 
und Viehausen-Bergmattingen in der Oberpfalz (Gruppenwass 
versorgung). In beiden Orten hat der Dieselmotor 30 PS. Be 
 merkenswert ist noch eine Anlage zur Erweiterung des Wasserwerks 


zurück, muß der Brunn 


solcher von 100 PS aufgestellt, um gegebenenfalls die alten Pump 


!) Ing. A. Schacht, Selbstansaugende Hauswasserkreis 


?) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. 1 


a re ee 
”* u: f pe “ hin 
le Gesundheits-Ingenieur | 97 


tädtischen Gaswerks, der hierzu weit besser geeignet ist als 
ontalofenteer. 

an begegnet vielfach Klagen von Privaten und Wasserwerken, 
ihre Brunnenrohre von ihrem Grundwasser stark angegriffen 
n. In manchen Fällen mag eine ungeeignete Beschaffenheit 
de "Wassers die Erklärung für solche Übelstände abgeben, meist 
werden aber Rohrangriffe beobachtet, als deren Grund die Un- 
oe eig netheit der verwendeten Metalle anzusehen ist. 

_ Prof. Dr. Hartwig Klut faßt die Erfahrungen, welche in 
jer Landesanstalt für Wasserhygiene in Berlin-Dahlem über ge- 
es Material für Rohrbrunnen gemacht wurden, wie folgt 
men: 

_ Als Material für den Filterkorb ist am besten reines Kupfer 

 verzinntes Kupfer zu empfehlen. Leider steht der allgemeinen 
ndung dieser Metalle in der Praxis jetzt ihr hoher Preis 
gen. Muß anderes Material benutzt werden, so käme als 
tes Metall Eisen in Betracht, das aber gegen die Angriffe des 
rs in allen seinen Teilen sorgfältig geschützt sein muß. Das 
grohr besteht am zweckmäßigsten nur aus Kupfer oder ver- 
tem Kupfer. Andere Metalle wären hier nicht anzuraten. Für 
'Pumpenzylinder sind am vorteilhaftesten Bronze, Rotguß 
der Messing. 

Da an den Stellen, an denen sich verschiedenartige Metalle 
ühren, infolge elektrolytischer Vorgänge erfahrungsgemäß die 
ffe am stärksten sind, so ist hier ein weiterer Schutz durch 
gnete Isolierung, z. B. Asphalt oder Gummi, angezeigt. 


Bei angriffslustigen Wässern, besonders bei solchen mit aggres- 
° Kohlensäure sollte man mehr als bisher von Material Gebrauch 
hen, das praktisch überhaupt nicht angegriffen wird, z. B. Stein- 
', Schamotte, glasierter Ton, Drahtglas, reine Asphaltrohre usw. 


Über die Verwendung des. Aluminiums im Brunnenbau liegen 
er noch keine größeren praktischen Erfahrungen vor. Im all- 
nen gilt dieses Metall als nicht zähe genug; vielleicht sind aber 
e Aluminiumlegierungen hierfür doch geeignet. 
Holzröhren werden für Tiefbrunnen wegen ihrer meist be- 
änkten Dauer, ihrer geringen Festigkeit und auch Quellung, 
ie zum Teil auch aus hygienischen Gründen nicht empfohlen. 
Zum Schluß sei noch der drei Pumpenbauarten gedacht, die 
A.E.G. für selbsttätige elektrische Wasserversorgungsanlagen 
leinbetriebe baut. 
- Für Saughöhen bis etwa 5m und für reines, klares Wasser 
ımt die Rundlaufpumpe in Frage, welche bis 40 m manometri- 
r Förderhöhe verwendbar ist. Die Rundlaufpumpe ist eine 
elkonstruktion zwischen Kreiselpumpe und Kolbenpumpe. Sie 
eht im wesentlichen aus einem zentrisch ausgebohrten Gehäuse, 
velchem ein Kolben drehbar angeordnet ist. Der Kolben ist 
Längsschlitzen versehen, in denen Schieber axial verschiebbar 
dnet sind. Diese werden beim Rotieren des Kolbens durch 
venflächen der beiden seitlichen Verschlußdeckel zwangsläufig 
xialer Richtung hin- und hergeschoben, wodurch eine Saug- bzw. 
kwirkung erzeugt wird. Alle mit Wasser in Berührung kommen- 
Teile sind aus Phosphorbronze. Die Lagerschmierung erfolgt 
asser, so daß eine Verunreinigung des Gebrauchswassers 
Öl ausgeschlossen ist. Ein großer Vorteil dieser rotierenden 
pe besteht darin, daß dieselbe unmittelbar ansaugt, ohne daß 
Saugrohr vor der Inbetriebsetzung mit Wasser angefüllt werden 
Bei sandhaltigem Wasser wird am Saugstutzen der Pumpe 
ı Sandkasten angeschlossen, in welchem Filter den mitgeführten 
d festhalten. Die Filter können öfter gereinigt werden, ohne 
ie Saugleitung entfernt werden muß. 
1. Für Saughöhen bis etwa 6,5 m werden für Hauswasser- 
orgungszwecke zwei Größen gebaut, eine zweistufige (Type 
tall 2) bis 20 m Förderhöhe und eine vierstufige (Kristall &) 
540 m manometrischer Förderhöhe. Die Pumpe besteht im wesent- 
aus einem Gehäuse, in welchem zwei bzw. vier Bronzeschaufel- 
rotieren. Ihre Vorzüge sind, daß sie keine schleifenden, sich 
zenden Teile besitzt, so daß geringe Mengen Sand ihr nicht 
den können und daß sie einen fast geräuschlosen Gang hat. 
2. Für Saughöhen bis 8 m und Druckhöhe bis 100 m und mehr 
mt die Plungerpumpe »Autoelektra« in Frage. Es ist eine 
fach wirkende Plungerpumpe von fester Bauart. Sie ist mit dem 
tromotor auf gemeinsamer Grundplatte montiert und wird 
demselben mittels Spannrollenantrieb bzw. Zahnradantrieb 
ieben. Die Pumpe besitzt große Saugfähigkeit bei Überwin- 
anger Saugleitungen, fast geräuschlosen Gang und eignet sich 
besonders für. Feuerlöschzwecke. 
Für enge, tiefe Rohrbrunnen und Saughöhen bis zu 30 m 
die A.E.G. Kreiselpumpen in Verbindung mit Tiefsauge- 
ichtungen ganz neuer und geschützter Konstruktion. 
Vor der ‚Inbetriebsetzung der Pumpe werden die Saugrohre 
ch das Reduzierstück mit Wasser angefüllt. Der Trichterhahn 
beim Anfüllen geöffnet werden, damit die Luft entweichen 
Nach dem Anfüllen der Rohre wird der Trichterhahn und das 
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Regulierventil ganz geschlossen. Der Motor wird zunächst von 
Hand eingeschaltet. Die Pumpe drückt nun das Wasser in die im 
Brunnen befindliche Tiefsaugevorrichtung, welche im wesentlichen 
aus einer Injektordüse besteht, deren Strahlwirkung ein Vakuum 
erzeugt und Wasser ansaugt. Das Wasser steigt hierauf im zweiten 
Rohre bis zum Saugstutzen der Pumpe und fließt somit derselben 
zu. Sobald das in der Druckleitung befindliche Manometer einen 
Druck von 40 m anzeigt, wird das Regulierventil langsam geöffnet, 
worauf das Wasser in den Druckwasserkessel fließt. Der Drück- 
regler, welcher auf einen höchsten Ausschalt- und geringsten Ein- 
schaltdruck eingestellt ist, schaltet den Motor aus, nachdem im 
Kessel genügend Druck vorhanden ist, um die höchste Zapfstelle 
zu. erreichen. Der Druckwasserkessel steht somit ständig unter 
einem der höchsten Zapfstelle entsprechenden Druck. Wird aus der 
Verbrauchsleitung Wasser entnommen, sinkt der Druck im Druck- 
wasserkessel solange herab, bis der Druckregler wieder den Motor 
einschaltet und sich der Vorgang von neuem wiederholt. Durch 
die an der Wand angebrachte Luftpumpe wird der Druckwasser- 
kessel etwa alle 14 Tage belüftet. Eine Motorschutzvorrichtung 
dient dazu, den Motor gegen dauernde Überlastung zu schützen. 
Durch den Zufluß des Wassers wird die Förderhöhe der Pumpe 
wesentlich erhöht. Die Anlage arbeitet vollkommen selbsttätig und 
bedarf gar keiner Wartung. 


Die Berechnung von Entnebelungs-Anlagen. 


Von E. Haase in Eisenach. 


Wasserverdunstung stattfindet, bilden sich Nebel, welche die 
Arbeiten der in solchen Räumen beschäftigten Personen stark be- 
hindern. Der Nebelbildung ist durch besondere Entnebelungs-An- 
lagen entgegenzuwirken. 

Es ist vielfach der Versuch gemacht worden, Räume, in denen 
sich Nebel bilden, dadurch von diesen zu befreien, daß man mittels 
eines Ventilators die Luft aus ihnen absaugt oder kalte Außenluft 
in die zu entnebelnden Räume einführte. Der Erfolg war stets ein 
negativer. Die durch das in ihr enthaltene Wasser schwere Nebel- 
schicht blieb über den Apparaten unberührt lagern. 

Der Gedanke, durch Zufuhr anderer — nicht mit Wasser gesät- 
tigter — Luft die Entnebelung zu bewirken, war an und für sich 
richtig, doch mußte man auch die eingeführte Luft dazu befähigen, 
die in der Raumluft enthaltene Feuchtigkeit aufzunehmen. Hierzu 
ist es notwendig, sie zu erwärmen. Je höher die Temperatur der 
Luft ist, desto mehr Wasser kann 1 m? Luft aufnehmen, wie die 
untenstehende Zahlentafel erkennen läßt. Hieraus geht ohne weiteres 
als erste Forderung für eine Entneblungsanlage hervor, daß der zu 
entnebelnde Raum nicht kalt sein darf. Er ist vielmehr zu beheizen. 
Als Raumtemperatur wird praktisch eine solche von + 20°C ge- 
wählt, 

Die Erwärmung geschieht durch örtliche Heizflächen, die ge- 
mäß den allgemein für die Anordnung derselben geltenden und als 
bekannt vorauszusetzenden Regeln im Raume unterzubringen sind. 

Dies sei vorausgeschickt. 

Die Grundlage für die Berechnung der Entnebelungsanlagen 
ist die Kenntnis der stündlich abzuführenden Wassermenge. Be- 
kannt bzw. durch Messung festzustellen sind: die Oberfläche der 
Gefäße (Bottiche oder Kufen), in welchen die Verdampfung statt- 
findet und die Temperatur der verdampfenden Flüssigkeit. 


Bedeutet: 

F die Verdampfungsoberfläche in m?, 

L die stündlich zu verdampfende Wassermenge in kg, 

B den Barometerstand in mm, 

s die Spannung des Wasserdampfes in mm Quecksilbersäule 
bei der Temperatur des verdampfenden Wassers, 

s; die Spannung des Wasserdampfes in mm Quecksilbersäule 
bei der Temperatur der Raumluft, 


so besteht nach Dalton der Zusammenhang: 


L=-B 
De 45,6 (—5)e 


Hierbei ist zu setzen c 
bei stark bewegter Luft = 0,86 


» mäßig » „>= 10,71 
» ruhiger » ». = 0,55: 
Aus Gleichung (1) ergibt sich: 
45,6 2. (s aD s;) c 
ee SS EN AREFETR 2 
L B F (2) 


Da es sich um einen geschlossenen Raum handelt, kann s = 0,55 
gesetzt werden, für B sei als Durchschnittswert der normale Baro- 
meterstand von 760 mm angenommen. 
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Der Wert für s ist je nach der Temperatur des Wassers in den 
Bottichen oder Kufen der nachstehenden Zahlentafel zu entnehmen, 
während s, sich nach der Zahlentafel für eine Raumtemperatur 
von + 20°C zu 17,391 mm ergibt. 


Dann ist 
L=E0O,B3KEE13N FF... 8... (3) 
Temperatur 4 m? gesättigte Druck des Wasser- 
der Luft Luft enthält dampfes in mm 
eG ‚Wasser in g Quecksilber 
s K2 2 3 
— 20 1,1 0,927 
— 15 1,6 1,480 
— 10 253 2,098 
— 5 3,4 28.113 
RR) 4,9 4,600 
+ 5 6,8 6,534 
10 9,4 9,165 
15 12,8 12,699 
20 1752 17,391 
—- 25 22,9 23,550 
— 30 30,1 31,548 
is 35 39,3 41,827 
40 50,8 54,906 
2 45 65,0 71,391 
+ 50 82,3 91,982 
— 59; 103,6 117,478 
—+ 60 129,3 148 791 
— 65 160,0 186,945 
-- 70 196,6 233,093 
= 75 239,9 288,517 
+ 80 290,7 354,643 
— 85 350,0 433,041 - 
En 90 418,8 525,392 
+ 95 498,3 633,692 
100 589,5 760,000 


Hiernach läßt sich der Wert von Z in kg rechnerisch ermitteln. 

Diese Wassermenge Z muß nun stündlich wieder abgeführt 
werden, um mit Sicherheit eine Nebelbildung zu vermeiden. Die Ab- 
führung der Wassermenge g geschieht in der Weise, daß vorgewärmte, 
trockene Luft in den zu entnebelnden Raum eingeführt wird. Die 
anfangs trockene Luft saugt die Feuchtigkeit auf und wird — nach- 
dem dieses geschehen ist — ins Freie geleitet. 

Die Luftmenge, welche dem Raum zugeführt werden muß, 
wird je nach der "herrschenden Außentemperatur und dem Grade 
der Sättigung der Außenluft verschieden sein müssen. Auch die 
Temperatur in dem zu entnebelnden Raum ist von Wichtigkeit; 
diese kann indessen auf Grund der oben gemachten Ausführungen 
mit + 20°C als allgemein gültig angenommen werden. 

Als höchster Grad der Sättigung der Außenluft seien 70 vH 
angenommen, und derselbe Grad der Sättigung soll auch für die Ab- 
luft angenommen werden, da erfahrungsgemäß bei 70 vH Sätti- 
gung ein Nebel nicht mehr sichtbar ist. 

Die Luftmenge sei unter obigen Voraussetzungen so bestimmt, 
daß in den ren von — 20°C bis + 10°C außen die Raum- 
temperatur von + 20°C nicht überschritten zu werden braucht. 
Bei einer höheren Außentemperatur als + 10°C wird man ohne Be- 
denken für den zu entnebelnden Raum eine höhere Innentemperatur 
als + 20°C zulassen können, wenn es nicht gelingt bei + 20°C 
Innentemperatur den Raum nebeltfrei zu erhalten. 

Unter diesen Voraussetzungen stellt sich die Berechnung für 
die einzuführende Luftmenge folgendermaßen: 

a) Bei — 20°C Außentemperatur und 70 vH Sättigung der 
Zu- und Abluft nimmt 1 m? eingeführte Luft 0,7 (0,0172 — 0,0011) 
= 0,01127 kg Wasser auf. 

Demnach sind zur Entnebelung einzuführen 

L 0,033 


0,01127  0,01127 ( 


b) Bei + 10°C Außentemperatur und 70 vH Sättigung der Zu- 
und Abluft nimmt 1 m® eingeführte Luft 0,7 (0,0172 — 0,0094) — 
0,00546 kg Wasser auf. 

Demnach sind. zur.Entnebelung einzuführen: 


L__ 008 
0,00546 


« (s— 17,391) F = 2,93 (s — 17,391) F. 


0,0086 (1739) F=6,04(— 17391) F. (6) 

Die errechneten Werte sind m® und stellen die Leistungsgrenzen 
des Ventilators dar, der zur Einführung der Luft in den zu ent- 
nebelnden Raum benutzt werden soll. DieWiderstände, welche dieser 
zu überwinden hat, sind je nach der Anordnung und dem Querschnitt 
der Zuluftkanäle verschieden. Der Eintritt der Luft in den zu ent- 
nebelnden Raum hat gut verteilt an geeigneter Stelle zu erfolgen. 
Die mit Feuchtigkeit geschwängerte Luft wird durch Abluftschlote, ® 
die unter Decke beginnen — besser noch — durch geräumige Dunst- 
abzüge direkt über Dach geführt. Die Einzelheiten müssen sich nach 
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den Baulichkeiten richten. Hervorzuheben ist hier, daß 
zweckentsprechende Bauausführung, d. h. durch einen guten Wär 
schutz der Decke, der Tropfenbildung und d 
verhindert werden muß. : 
Zur Verdunstung des den Nebel bildenden Wassers genüg 
aber nicht nur die Zuführung von vorgewärmter trockener 
vielmehr ist hierfür auch Wärme erforderlich, und zwar ist 
Regnault die gesamte Wärmemenge, welche nötig ist, um 1 kg W 
von der Temperatur i{° in Dampf von t,° zu verwandeln. 

Ww—= L [605,5 + 0,305 h— 
Für den vorliegenden Fall kann man anseunberT eat setze 4 

Alsdann ist: E ii 


W=605,5- L 
— 605,5 - 0,033 (s — 17,391) F 
—=1998 (5 - 7,3) 27 


Zur Deckung dieses :-Wärmebedarfes dient einmal die Wärm 
"menge, welche die eingeführte vorgewärmte trockene Luft abzugebe 
imstande ist, und zweitens die örtliche Heizfläche. 2 @ 

Die Vorwärmung der Frischluft möge bis zu einer Außentempı 
ratur von — 20°C auf + 35°C in der Heizkammer erfolgen. 
dieser Außentemperatur werden stündlich nach Gleichung (4) 
den Raum eingeführt 2,93 (s — 17,391) F m?. Wenn diese mit ei 
Temperatur von + 35°C in den zu entnebelnden Raum, der ein 
Temperatur von + 20°C hat, eintreten, so geben sie ab: 
w.—_ 2,93 (s — 17,391) F (35 — 20) 0 ‚306 

ER 1,1283 
= 11,92 (s — 17,391) F WE 


Der Wert der Gleichung (7), subtrahiert von demjenigen de 
Gleichung (6), ergibt die Wärmemenge, welche noch durch örtlich 
Heizfläche gedeckt werden muß; 

W,= (19,98 — 11,92) (s— 17,391) F 
—= 8,06 (s — 17,391) - FWE, 


In der Heizkammer soll die in dem zu entnebelnden Raum = 
zuführende Luftmenge noch bei einer Außentemperatur von — 20 
auf + 35°C erwärmt werden. 

Wenn 2,93 (s — 17,391) F m? von + 35°C iin den zu entnebel 
den Raum stündlich einzuführen sind, so sind bei — 20°C Auße, 
temperatur der Heizkammer stündlich zuzuführen: 


0,9267 ; 
2,93 ( — 17, 391) F rss  2ille 17,391) F mi. 
Zur Erwärmung dieser von — 20°C auf + 3500 sind nö 
2,41 (s— 17,391) F-55- 0,306. 
0,9267 SE 
— 48,77 (s — 17,391) P-» WE... 
Nach diesem Wärmebedartf ist die Heizfläche der Heizkamm 
zu berechnen. 
Es empfiehlt sich diese so a Heizfläche in der H 
kammer in mehrere Gruppen zu zerlegen, und zwar mindestens : 
2, von denen die eine ?/,, die andere 1, des nach Gleichung (9) er 
mittelten Wärmebedarfes zu decken imstande ist. Es ist dann stet 
nur diejenige Heizfläche einzuschalten, die für die gerade herrscher 
den Temperatur- und Witterungsverhältnisse notwendig ist. Ur 
die richtige Heizfläche stets einzuschalten, dazu gehört einige Übun 
des die Entnebelungsanlage bedienenden Mannes. Genaue 
weisung kann man ihm für jeden einzelnen Fall nicht vorher gebe 
Nur ein Grundsatz muß von ihm stets befolgt werden: Es da 
immer nur so viel Heizkammerheizfläche eingeschaltet sein, als un 
dingt zum sachgemäßen Arbeiten der Entnebelungsanlage erforc 
lich ist, denn die Heizkammerheizfläche ist die im Betriebe teuerst 
Billiger arbeitet stets die örtliche Heizfläcke. 4 
Über die Anordnung der örtlichen Heizfläche ist folgendes 2 
bemerken: 
Da sie nicht zur Erwärmung des Raumes dienen soll, sond 
zur Wasserverdunstung, so ist sie dort vor allem anzuordnen, 
sie dem Zwecke der Wasserverdunstung am besten entspricht, 
Gefahr, daß Nebel sich bilden, liegt am meisten dort vor, wo e 
intensive Luftabkühlung eintritt, d.h. an der Decke. Dort 
infolgedessen auch in erster Linie die örtliche Heizfläche unter 
bringen. Auch in den Abluftschloten oder den Dunstabzugschäch 
muß ein reichlicher Teil der örtlichen Heizfläche liegen, sonst 
ein vollständiges Entweichen des Nebels nicht möglich sein, ja 
liegt andernfalls sogar die Gefahr der Tropfenbildung an diesen St e 
len vor, die auf jeden Fall vermieden werden muß. E 
Der vorstehend gegebene Gang für die Berechnung von E 
Ebelungsänlagen sowie die Hinweise für die Anordnung solc 
Anlagen dürften genügen, um in der Praxis zuverlässig wirke 
Anlagen an Hand des vorher Gesagten schaffen zu können. All 
was zu Kompliziertheiten in der Berechnung führen könnte, () 
wesentlich andere Resultate zu zeitigen, ist absichtlich vermie, 
worden. 
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Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


2 Dr. O0. Kausch behandelt Neuerungen auf dem Gebiete 
ier Wasserversorgung. Er gab einen Überblick über die wichtig- 
ste) n seit 1918 patentierten Erfindungen, die alle eine Verbesserung 
r bekannten Wassermesser in ihren Haupteigenschaften (Empfind- 
lichkeit, Genauigkeit, geringster Druckhöhenverlust und geringste 
Abnutzung) erzielen. 
Anschließend beleuchtet A. Reich die Erfahrungen mit 
verschiedenen Wassermessern. Danach sind die un- 
bewegten Wassermesser (Venturi- und Teilwassermesser) die besten, 
bon in Bezug auf Wassermengenbestimmung und Druckverlust, 
auch auf Dauerhaftigkeit und Zuverlässigkeit. Die bewegten 
Wassermesser (Kolben-, Kapsel-, Scheiben- und Flügelradwasser- 
der) besitzen große Empfindlichkeit und Genauigkeit, jedoch 
hohen Druckverlust. Außerdem können die beiden ersten 
ten Eigenschaften leicht durch Undichtigkeiten, Niederschläge 
3 Verschleiß des Materials zunichte gemacht werden. Nach 
srinneren Konstruktion zerfallen die Wassermesser noch in solche 
t geteiltem und solche mit ungeteiltem Wasserstrom, nach der 
nstruktion der Zeigerwerke in Trocken- oder Naßläufer. Naß- 
läufer sind empfindlicher in der Messung, aber auch in bezug auf 
Verunreinigung und Abnutzung. Andererseits ist der Tröcken- 
ufer dem Naßläufer infolge der vorhandenen Stopfbüchse be- 
eutend unterlegen, so daß letzterer mit Ausnahme des Falles sehr 
rschmutzter Wässer stets vorzuziehen ist. Zum Schluß wird 


Fan 
Ze K. liweiler behandelt die nung der Wasser- 
messer. Er empfiehlt für Hausleitungen Flügelrad- oder Scheiben- 
wassermesser als Naßläufer. Nur bei stark eisenhaltigem Wasser 
sind Trockenläufer anzuwenden. Für Heißwassermesser eignet sich 
ein von der Fa. Bopp & Reuther ausgeführter Scheibenwasser- 
messer aus besonderem Material (Graphitkolben) vorzüglich. Zum 

essen von größeren Wassermengen (Hauptleitungen usw.) ver- 
wende man den Voltmannmesser. Ihm überlegen, besonders bei 
no och größeren Wassermengen (von 10 m?/h ab), ist der Venturi- 
1esser. 


lie Verteilung der verbrauchten Wassermengen auf die einzelnen 

Tagesstunden genau bestimmen kann. Der Apparat wird für Haus- 

anschlüsse zum vorübergehenden Einbau, für Hauptleitungen zum 
rübergehenden und dauernden Einbau geliefert. 


- Es folgt darauf eine kurze Besprechung von Flügelrad- (Ein- 


Ben Re orzutichen! 


Als letzter berichtet Dr. Neuburger über die Wichtigkeit 
genauester Wassermessung bei Dampfanlagen. Es wird 
dadurch nicht nur der Wasser-, sondern auch der Kohlenverbrauch 
kontrolliert und kann daher auf das Minimum beschränkt werden. 
lin Flüssigkeitsmesser der Fa. Schilde, Berlin-Charlottenburg, 
| ißt bis zu einer Genauigkeit von +0,5 vH alle Flüssigkeiten, 
unabhängig von der Temperatur, ist also der genaueste aller bis 
zt bekannten Messer, allerdings auch der teuerste in der Anlage, 
‚bezug auf Betriebskosten ist er anderen gleichwertig. 


Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


 Heiz- und Kochanlagen in Siedlungsbauten. Um die Ergebnisse 
der neueren Forschung auf wärmetechnischem Gebiet in immer 
Berem Umfang für die mit staatlichen Mitteln geförderten 
Siedlungshauten nutzbar zu machen, läßt das Preußische »Ministe- 
ım für Volkswohlfahrt« in Berlin nach einer Mitteilung der 
BE kschen Bauzeitung«, Berlin, vom 3. Januar 1923, Seite 7, für 
die östlichen Landesteile zurzeit Musterzeichnungen einfacher Heiz- 
aan Kochanlagen aus Kachelmaterial ausarbeiten. Für Schlesien 
aben die Bearbeitung der Zeichnungen der Regierungspräsident 
in Breslau, die heiztechnische Landeskommission für das Ofensetzer- 
rerbe Schlesiens und die Schlesische Heimstätte übernommen. 
Es sollen Musterzeichnungen aufgestellt werden für einen Küchen- 
herd, für einen Herd mit Heizanlage, für eine größere Wohnküche, 
für einen Stubenofen mit Wärmröhre, einen transportablen Kachel- 
ofen, sowie eine Heiz- und Kochanlage für eine Landarbeiter- 
wohnung. Gleichzeitig soll die Frage der Verwendung von Gruden 
in Be erbindung mit Kachelherden geklärt werden. 


In Ostpreußen wird die Aufstellung ähnlicher Vorbilder durch 
den Regierungspräsidenten in Königsberg und die heiztechnische 
Landeskömmission für das Ofensetzergewerbe Ostpreußens vor- 
bereitet. Auch hier ist die Mitwirkung der Ostpreußischen Heim- 
stätte gesichert. Für die Grenzmark wird der Regierungspräsident 
in Schneidemühl zusammen mit dem Ofensetzergewerbe die Muster- 
zeichnungen aufstellen. Voraussichtlich werden hier die in Ost- 
preußen ausgearbeiteten Zeichnungen mit unwesentlichen Abände- 
rungen übernommen werden können. In Pommern ist der Regie- 
rungspräsident in Stettin, in Brandenburg der Regierungspräsident 
in Frankfurt a. ©. mit der-Durchführung dieser Aufgabe beauftragt. 


Gleichzeitig hat das Ministerium für Volkswohlfahrt dem 
Ingenieur Barlach in Berlin den Auftrag erteilt, eine. Zahlentafel 
zur Bestimmung der richtigen Kachelofengrößen auszuarbeiten. 
Die Lösung dieser Aufgabe erscheint besonders wichtig, da zahl- 
reiche Besichtigungen ausgeführter Siedlungen gezeigt haben, daß 
häufig viel zu kleine Kachelöfen eingebaut werden und die Be- 
wohner dauernd über hohe Kohlenrechnungen und ungenügende 
Erwärmung ihrer Zimmer klagen. Musterzeichnungen und Zahlen- 
tafel sollen nach Beendigung der Arbeiten in einzelnen Heften, für 
jede Provinz getrennt, veröffentlich werden. — 


Messung großer Gasmengen. Neue Versuche zur Feststellung 
der Einsehnürungsziffer von Düsen und Stauflanschen. Von Ing. 
Wenzl und Dr.-Ing. Schwarz, Oberhausen. Wärmestelle der 
Gutehoffnungshütte. »Zeitschr. d. Vereins deutscher Ingenieure«, 
Berlin, v. 23. Dezember 1922, S. 1130 bis 1134.. Mit 16 Abb. und 
4 Zahlentafeln. — Nach den in dem Aufsatze mitgeteilten genauen 
Eichversuchen, die die Verfasser mit einem Gasbehälter von 
20000 m? ausgeführt haben, beträgt die Einschnürungsziffer für 
Stauflansche bei Flächenverhältnissen von m =0 bis 0,75: u = 
4—0,368 Y1,15—m?. Für Düsen, deren Krümmungshalbmesser 
von demjenigen der Normaldüse abweicht, beträgt die Einschnürung 
4 = 0,90 bis 0,92. Weder bei Stauflanschen noch bei Düsen hängt 
die Einschnürung vom Rohrdurchmesser ab. Weitere Untersuchungen 
sollen noch die Verhältnisse bei sehr kleinen und sehr großen Ge- 
schwindigkeiten klären und eine Düsenform ergeben, für die unbe- 
denklich u = 1 gesetzt werden kann. —r. 


Tätigkeit des Bayer. Wärmewirtschaftsverbandes für das Ge- 
schäftsjahr 1922. 

Der Bayer. Wärmewirtschaftsverband, der seine Geschäfts- 
stelle in München, Liebherrstr. 13, hat, wurde im Januar 1922 
gegründet zu dem Zwecke, eine tragfähige Organisation zu schaffen, 
die nach Auflösung der Bayer. Landeskohlenstelle der Mittelpunkt 
der wärmewirtschaftlichen Bestrebungen auf dem Gebiete des 
Hausbrandes und Kleingewerbes in Bayern sein kann. Er stellte 
durch einen Vertrag der Bayer. Landeskohlenstelle seine und seiner 
Mitglieder Einrichtungen zur Verfügung und trat damit satzungs- 
gemäß in den Dienst der Allgemeinheit. Der Verband ist als Selbst- 
verwaltungskörper zunächst von acht bayer. Berufsorganisationen 
gebildet worden; leitender Gedanke war, den einzelnen Verbänden 
bei ihren wärmewirtschaftlichen Arbeiten die Unterstützung der 
übrigen Mitglieder zu, sichern und die gemeinsamen Aufgaben in 
semeinsamer Arbeit zu fördern. Dieser Zusammenschluß findet Aus- 
druck im Kuratorium, in das jeder angeschlossene Verband sein 
Mitglied entsendet. Den 1. Vorsitz führte Stadtrat Ecker, Mün- 
chen, den 2. Vorsitz Baudirektor Arzberger, München. Die 
Geschäftsführung lag in den Händen des Schuldirektors Riedl, 
München. Die Erledigung besonderer gemeinsamer Arbeiten erfolgt 
durch Technische Ausschüsse. 


Es mußte nach der Sachlage im abgelaufenen Geschäftsjahr 
Ziel sein, neben der Unterstützung der Arbeiten der Mitglieder 
Boden und Vertrauen zu gewinnen. Diese schwerste Arbeit ist 
gelungen. Mit dem Führer der Wärmewirtschaftsbewegung in 
Deutschland, dem S.A. für Brennstoffverwendung des Reichs- 
kohlenrates arbeitete der Verband in bester Fühlungnahme, der 
1. Vorsitzende und der Geschäftsführer gehören dem genannten 
Ausschusse an. Von den oben erwähnten Technischen Ausschüssen 
wurde zuerst der für allgemeine Brennstoffragen aus Vertretern der 
interessierten Verbände und Behörden gebildet. Ihm werden noch 
wichtige Fragen der Interessenvertretung und Aufklärungsarbeit 
zufallen. Von der letzteren wurde ein Teil bereits in Angriff genom- 
men, dadurch, daß die Herausgabe eines Buches »Unsere Brenn- 
stoffe« in die Wege geleitet wurde. Der Technische Ausschuß für 
Wärmewirtschaft im Unterricht unserer Volksschulen umfaßt 
Vertreter des Unterrichtsministeriums und der bayer. Lehrer- und 
Lehrerinnenorganisationen. Da die Schule mithelfen soll, auf 
sparsame- Verwendung der Brennstoffe hinzuwirken, ist die Gewin- 
nung der Lehrerschaft dafür nötig.und soll durch ihre Organisationen 
geschehen; für die Lehrenden ist gute, brauchbare Literatur vor- 
handen, weitere ist in Arbeit; das Unterrichtsministerium hat 
seine Unterstützung zugesichert. Diese Bewegung in Bayern läuft 
zusammen mit diesbezüglichen Bestrebungen des Reichskohlenrates; 
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wir verweisen auf die stenographische Wiedergabe der Aussprache 
über die Verbreitung wärmewirtschaftlicher Erkenntnis in der 
Bevölkerung durch die Schulen und Fachschulen in der Geschäfts- 
stelle des Reichskohlenrates. Dieser Bericht ist zum Preise von 
500 M., für Körperschaften, Vereinigungen usw. auf Antrag kosten- 


los erhältlich durch die Geschäftsstelle des Reichskohlenrates, | 


Berlin W 62, Wichmannstr. 19. Für die Hauswirtschafts- und Fach- 
schulen wird die Aufgabe gesondert durchgeführt. 

Neben diesen gemeinsamen Arbeiten der Verbände muß noch 
die aufklärende Tätigkeit der angeschlossenen Verbände auf ihren 
besonderen Arbeitsgebieten hervorgehoben werden. Sicherlich 
ist die Verbreitung der richtigen Bedienung und Instandhaltung | 
der häuslichen und gewerblichen Feuerstätten heute die vordring- 
lichste Arbeit; deswegen aber ist die weitere Vervollkommnung 
der Feuerungsanlagen keine Aufgabe zweiten Grades. Zu ihrer | 
Förderung ist notwendig: Die wirtschaftliche Erforschung der in 
der Feuerungs- und Heizungstechnik heute noch offenen Fragen 
und die Übertragung der Ergebnisse auf die Praxis; die weitere 


Verbreitung technischen Könnens in den Kreisen der Erzeuger und | 


der Ersatz der rein erfahrungsmäßigen Arbeit durch die technische; 
die Beratung der Auftraggeber und die Würdigung der Qualitäts- 
arbeit durch die letzteren. i 

Für die Entwicklung des Forschungs- und Prüfungswesens zeigen 
sich hocherfreuliche Ansätze, deren Entwicklung der Verband mit 
aller Kraft fördern wird. Den Fortschritt in den Kreisen der Auf- 
traggeber zu verbreiten und die Beratung des Baugewerbes und der 
Hausbesitzer im Wärmewirtschaftsverband zu zentralisieren, ist 
eine vordringliche Aufgabe. Der ganze Aufgabenkomplex ist nur 
zu lösen durch gemeinsame Arbeit der beteiligten Verbände. Dem 
in der Bildung begriffenen Technischen Ausschuß für Heiz- und 
Kochanlagen überweist der Verband damit umfangreiche und ver- 
antwortungsvolle Aufgaben. Werbend um Mitarbeit tritt der Ver- 
band an alle heran, die an seinen Aufgaben interessiert sind. Schon 
haben starke einflußreiche Wirtschaftsverbände ihre Mitgliedschaft 
angemeldet. 


Elektrische Dampferzeugung. Von Regierungsrat Dr.-Ing, 
Edgar Zeulmann, Berlin. »Zeitschr. des 
Ingenieure«, Berlin, v. 6. Januar 1923, S. 7 bis 12. Mit 26 Abb. — 
Von den für die Praxis in Betracht kommenden Arten der Dampf- 
erzeugung mittels elektrischen Stromes sind in dem Aufsatze die- 
jenigen durch mittelbare und wasserberührte Widerstandsheizung- 
und besonders auch diejenige durch Elektrodenheizung in verschie- 
denen Ausführungsformen an Hand der Abbildungen beschrieben, 
so auch ein elektrischer Mitteldruck- oder Niederdruckdampfkessel | 
mit herausziehbarem Röhrenheizkörper für Zentralheizungen. — 
Da bei Elektrodendampfkesseln die isolierte und dampfdichte 
- Einführung der Elektroden in der unter Druck stehenden Kessel 
Schwierigkeiten macht, ordnet man eine im wesentlichen geschlossene 
Schutzklappe an, die den außerhalb des Kessels gelegenen Teil 
des mittels Stopfbuchse gedichteten Durchführisolators umgibt 
und durch die die Anschlußleitung hindurchgeführt ist. Derartige 
Schutzklappen sind abgebildet, Auch die Mittel zur Verhütung von 
Stromübergängen vom Durchführisolator auf die in der Regel 
geerdete Kesselwandung sind beschrieben und die geeigneten Bau- 
stoffe für die Einführisolatoren und Isolier- oder Verdampferrohre 
angegeben. Für die Lebensdauer der Elektroden ist die Verwendung 
reines Kondensationswassers am günstigsten, dagegen ist bei Ver- 
wendung von Quellwasser die Abnutzung der Elektroden bedeutend 
größer. Beim elektrisch geheizten Dampfkessel besteht nicht die 
Gefahr einer Kesselexplosion infolge zu niedrigen Wasserstandes, 
denn die Zufuhr elektrischer Energie hört von selbst auf, sobald der 
Wasserspiegel unter die Eintauchfläche der Elektroden gesunken 
ist. Te 
Verschiedenes. 


Lehrgänge für Brunnenbauer. Die Einführung der zentralen | 
Wasserversorgung bedeutet vom Standpunkt der öffentlichen 
Gesundheitspflege einen gewaltigen Fortschritt. Sie hat zur Hebung 
des Gesundheitszustandes unseres Volkes sehr viel beigetragen, 
Unter den beschränkten wirtschaftlichen Verhältnissen der Gegen- 
wart aber wird in den nächsten Jahrzehnten vermutlich die Einzel- 
wasserversorgung wieder an Bedeutung gewinnen. Aus diesen 
Gründen bedarf der Brunnenbau, der heute noch vielfach von Leuten 
betrieben wird, die dieses Handwerk nicht erlernt haben, sondern 
nur im Nebenamt ausüben, besonderer Förderung. Bei der zünftigen. 
Ausbildung der Brunnenbauer wurde im übrigen auch der hygieni- 
schen Seite bisher nicht die gebührende Beachtung geschenkt, 
wodurch der öffentlichen Gesundheitspflege — wie durch zahlreiche 
Gutachten der staatlichen Gesundheitsbeamten bestätigt wird — 
empfindlicher Schaden erwachsen ist. Um hier Wandel zu schaffen | 
und eine dringend zu wünschende Besserung herbeizuführen, ist 
kürzlich in der Landesanstalt für Wasserhygiene in Berlin- 
Dahlem für Mitglieder des Zentralverbandes selbständiger deutscher 
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erwähnt, weil die Steigeisen den in den Rauchgasen enthalten 


Vereines deutscher - 


H Kosten in kürzester Zeit getilgt sind, — 2. Eine Anlage in dem W. 


_ die den Abdampf einer Betriebsdampfmaschine von 150 PSe, e 
 Speisepumpe und eines Dampfhammers zur Speisewasser 
 wärmung und zur Beheizung von Werkstätten ausnutzt, wod 


| des Abdampfes von 6 Dampfhämmern von 300 bis 2000 kg Da 


‚Casseler Werk des Zündholzkonzerns Stahl & Nölke Akti 


Brunnenbauer, Bohrunternehmer und Pumpenbauer ein 
Lehrgang für Brunnenbauer abgehalten worden, über 
Einrichtung und Ergebnis der Geh. Medizinalrat Dr. Be 
im neuesten Heft des Amtsblattes »Volkswohlfahrt«, Jahrgan 
Nr. 2, berichtet. An dem neuntägigen Kursus nahmen 17 Pers 
teil, denen am letzten Tag ein Prüfungszeugnis ausgestellt 
Nach einer allgemeinen Einleitung, in der ein zusammenfasse 
Überblick über das ganze Lehrgebiet gegeben wurde, wurden folg 
Lehrgegenstände b&handelt: MED = gr 
Hydrochemische Untersuchungsmethoden und Verwertu 
Ergebnisse mit praktischen Vorführungen (Chemie). 
Die biologische Beurteilung des Trinkwassers mit praktis 
Vorführungen (Biologie). EN 
Hydrologie für Brunnenbauer (Hydrologie). 
Einführung in die Bakteriologie mit praktischen 
(Bakteriologie). Be ee 
Hygienische Beurteilung des Trinkwassers und Anlage h 
nisch einwandfreier Wasserfassungen (Hygiene). 
Die für den Brunnenbauer wichtigsten 
mungen (Gesetzeskunde). se 


Wenn es bei diesem ersten Versuch auch noch nicht g 
konnte, den Unterricht der Vorbildung und den praktischen Bed 
nissen der Brunnenbauer sowie den Forderungen der öffentlich 
Gesundheitspflege ganz anzupassen, so glauben die Veranstal 
doch, mit dem Lehrplan auf dem richtigen Wege zu sein. Bei 
nächsten Lehrgängen soll indessen mehr Gewicht auf den Unterric 
in der Bewertung der Untersuchungsergebnisse als auf 
Vorführung der Untersuchungsmethoden gelegt werden. 


Steigesteine statt Steigeisen für Schornsteine und für. Kanı 
sationsschächte u. dgl. werden in der »Chemiker Zeitung« Cöth 
v. 29. Dezember 1922, Seite 1169, als eine praktische Neue: 


Vorführu 


gesetzlichen Bei 


Säuren und dem Rost nicht genügend Widerstand bieten und 
diesen angegriffen werden. Die Steigesteine haben Kasten 
und werden zwischen die gewöhnlichen Ziegel des Schorns 
eingemauert. Sie sind nach vorn zu verjüngt und so eingeric 
daß man mit dem Fuß bequem und sicher hineintreten k 
Die den statischen Anforderungen entsprechenden Abmessung 
das gleichmäßig dichte Gefüge und die hohe gleichmäßige Bren 
temperatur der Steigsteine bieten die Gewähr für Sicherheit u 
Festigkeit beim Betreten mit schweren Schaftstiefeln. Die $ 
steine eignen sich auch für Kanalisations- und ähnliche Bau 
und sind billiger als Steigeisen. ee 
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Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Abdampfi-Verwertungsanlagen (Drucksache Nr. 34), Abwär 
Verwertung (Drucksache Nr. 35), Grundzüge der Abdampf- 
wertung (Drucksache Nr. 36). Von Gebrüder Weißbach, Hauptwerk 
in Chemnitz, Zweigwerk Flöha i. Sa.: Abt. Carl Sulzberger & Co. - 
Die drei Druckschriften geben Aufschluß über zahlreiche von 
Abteilung »Abwärmeverwertung« der Firma Gebrüder Weiß 
ausgeführte Abdampf- und sonstige Abwärme-Verwertungsanla 
-In der ersten sind an Hand von Abbildungen beispielsweise 
‚sprochen: 1. Eine in der Eisenbahnhauptwerkstätte Ca 
ausgeführte Anlage für den Abdampf von 4 Verbund-Da 
maschinen ‘mit 710 PSe Gesamtleistung und 7 Dampfhämr 


‚ mit 250 bis 1250 kg Bärgewicht. Der Abdampf wird dort zur Heiß 


wasserbereitung, Speisewasservorwärmung, Beheizung von Abk 
bottichen und Beheizung der Wagenwerkstätten von 27500 
Luftraum ausgenutzt und zwar bewirkt die Anlage eine jährl 
Ersparnis von rd. 2600 t Steinkohle, so daß hierdurch die Anl 


‚Hermann & Alfred Escher, A.-G., Werk Siegmar, 
‚durch Verbindung der Kraft- und Wärmewirtschaft nicht blo. 
einer guten Erwärmung der früher mangelhaft beheizt gewes 
Werksräume geführt hat, sondern auch noch eine jährliche 
sparnis von 300 t Steinkohle bewirkt, wodurch die Umbaukos 
in 1 bis 1%, Jahren getilgt sind. — 3. Eine Anlage für die Masc 
nenbau-Aktien-Gesellschaft von Beck & Henkel, Cas 


jährlich rd. 1000 t Braunkohle erspart werden. — 4. Eine A 
für die Eisenbahnhauptiwerkstätte Chemnitz zur Ausnutz 


gewicht, beheizt Werkstättenhallen von 110 000 m® Luftraur 
erspart dabei jährlich rd: 850t Braunkohle. — 5. Eine Anla 


gesellschaft, die den Abdampf einer Betriebsdampfmaschin 
nur 80 PSe zur Beheizung von Bureau- und Betriebsräumen, Ma 
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‚Lageplan des Fernheizwerkes” 


Beheizung run 66 größeren Gebsuoen beieiner 
Entfernung der SuBersterı bebeuce rureinsockr 100. 


Abb.1. 


rmung, Wärmeplattenbeheizung‘ u.a. m. ausnutzt und dadurch 
rsparnis von jährlich rd. 450 t "Braunkohle bewirkt. — Diese 
iele zeigen, daß die Abdampfverwertung nicht bloß bei großen, 
rn auch bei kleineren Anlagen äußerst lohnend ist. Der 
mpf wird gründlich gereinigt und entölt. Schädlich wirkende 
ıdrücke auf die den Abdampf liefernden Maschinen werden 
aus vermieden. — In der Drucksache Nr. 35 ist auch die 
endigkeit und Nützlichkeit anderer Abwärmeverwertung als 
es Abdampfes dargelegt. Es handelt sich dabei z. B. um die 
rme von Kesselfeuerungen aller Art, Industrieöfen der Hütten-, 
‚ Walz-, Gaswerke, Schmelzereien, Brikett- und Zement- 
en, chemischen Industrie usw. Die in der Druckschrift ab- 
eten Abhitzekessel der Firma Gebrüder Weißbach sind in der 
geschlossene Röhrenkessel, die je nach den Platzverhältnissen 
hender oder liegender Bauart ausgeführt werden. Als Beispiele 
Abwärme-Verwertungsanlagen für einen Stoßofen (jährliche 
hlenersparnis 1600 t), einen Glühofen u. a. m. ‚besprochen. _ 
ruckschrift Nr. 36 enthält einen Auszug aus einem von Ober- 
nieur Richter, Chemnitz, am 2. November 1922 im Verein 
tscher Ingenieure gehaltenen Vortrag über Abdampfverwertung, 
in zunächst die theoretischen Grundlagen für diese erörtert 
‚dann praktische Ausführungen an Hand von Abbildungen 
fieben sind. Bei der Verbindung der Kraft- und Wärme- 
gung in Werken, in denen es sich um die Verwertung des Ab- 
fes mehrerer Maschinen handelt, werden in der Regel die 
nen Abdampfrohre an eine Abdampf-Sammelleitung ange- 
sen und wird durch selbsttätig arbeitende Rückdruckventile 
er gegenseitigen Beeinflussung der Maschinen bei verschiedenen 
ndrücken vorgebeugt. Der Abdampf gelangt aus der Sammel- 
ing der Reihe nach zum Entöler, zum Druckregler und zum 
npfverteiler. Der Druckregler öffnet bei zu hohem Druck dem 
mpt den Weg ins Freie, sorgt dagegen bei zu geringem Ab- 
fdruck für Zusetzung von Frischdampf. Der Abdampfverteiler 
kesselartiger Behälter, von dem aus die an- und abstellbaren 
eitungen zu den verschiedenen Dampfverbrauchsstellen führen. 
dieser Druckschrift ist auch eine-von der Firma ausgeführte 
'nheizanlage mit Abdampfverwertung.beschrieben und 
ch die hier wiedergegebenen Abb. 1 und 2 veranschaulicht; sie 
indet sich in einer Sprengstoffahrik, also in einem Werke, dessen 
en ebedarf Sommer wie Winter ziemlich groß ist, da die Mehr- 
der Werkräume ständig unter einem gleichen Innenwärmegrad 
30°C gehalten werden muß. Ferner benötigen zahlreiche 
schinen und Apparate einen verhältnismäßig hohen Wärmegrad. 
nd z. B. für Salpeter, Schwefel, Holzkohle usw. Kollergänge 
handen, deren Oberflächentemperatur nicht unter 100°C sinken 
; weiterhin Gelatinierbäder, Paraffinierbäder u. dgl. Außerdem 
| mehrere Pulvertrockenhäuser vorhanden, deren Raumwärme 
s 80°C betragen muß. Der Wärmebedarf für die Heizung 
t sich während des Winters auf durchschnittlich 1250000 WE; 
öchstbedarf ist an kältesten Wintertagen 1980000 WE. Da 
pparate und Maschinen etwa 570000 WE penätjgen. so beträgt 
esamtwärmebedarf 
normalen Wintertagen: 570000 -+ 1250000 = 1820000 WE, 
‚kältesten "Wintertagen: 570000 + 1980000 = 2550000 WE. 
„Ferner ist mit der Anlage noch eine Speisewasservorwärmung 
ie eine LE für die Belegschaft und Warmwasserbereitung 


Länge uorheizrohrleitungen 13800m | 
Henalieitungen 2800m- 


„Lageplan desZFernheizwerkes. 


für Waschzwecke verbunden, wozu gleichfalls ziemlich erhebliche 
Wärmemengen erforderlich sind. 


. Da es sich um einen Neubau handelte, so wurde die Gesamt- 
anlage gleich von vornherein nach den Grundsätzen neuzeitlicher 
Wärmewirtschaft ausgeführt. Als- Wärmeerzeuger wurden vor- 
gesehen: 3 Wasserrohrkessel von je 150 m? Heizfläche, von denen 
zunächst 2, deren Dampferzeugung im Höchstfalle 2500 kg/h beträgt, 
mit.einem Betriebsdrucke von 15 at ü. aufgestellt wurden. 


Für die Krafterzeugung stehen zur Verfügung: 1. Eine 135 PSe 
Auspuffmaschine, 2. eine 226 PSe Auspuffmaschine. Da der Antrieb 
sämtlicher Fabrikationsmaschinen und -Apparate durch Elektro- 
motoren geschieht, so wird in der Kraftzentrale lediglich elektrischer 
Strom erzeugt. Die erste Maschine liefert etwa 1230 kg/h Abdampf, 
der um 20°C überhitzt aus der Maschine austritt. Die Überhitzung 
ist so gewählt, daß sie auf dem Wege vom Auslaßventil bis zur 
Verbraucherstelle verloren geht, so daß der Dampf also gerade als 
gesättigter Dampf bei den Dampfverbraucherstellen eintrifft. Die 
nutzbare Verdampfungswärme beträgt somit 658000 WE. Die 
zweite Maschine von 226 PSe liefert rd. 2000 kg Abdampf mit einer 
nutzbaren Verdampfungswärme von etwa 1280000 WE/h. Je nach 
Belastung wird nun die eine oder andere Maschine oder werden beide 
zusammen in Betrieb genommen, so daß die wirtschaftlichste Be- 
triebsführung gewährleistet ist. Nur zeitweise entweicht (verhältnis- 
mäßig wenig) Abdampf ins Freie, bzw. macht sich ein geringer 
Bedarf an Frischdampfzusatz nötig. Der thermische Wirkungsgrad 
der Kraftwärmeanlage beträgt durchschnittlich 86 vH. 


Wie aus dem Lageplan (Abb. 1) ersichtlich ist, besteht das Werk 
aus einer beträchtlichen Anzahl von Gebäuden, im ganzen 96, die 
weit verzweigt auseinander liegen. Die Entfernung der äußersten 
Gebäude voneinander beträgt 1800 m. Die Gebäude sind in einen 
Wald hineingebaut, welcher Höhenunterschiede bis zu 11 m auf- 
weist. Fast sämtliche Gebäude sind zu beheizen und zwar geschieht 
dieses, um von zentraler Stelle aus allen Räumen Wärme zuführen 
zu können, mittels einer Warmwasserkreislauf-Heizung, die 
als Mitteldruckheizung mit 1,5 at arbeitet. Das Heißwasser wird 
auf 115°G erwärmt. Die ganze Anlage steht nicht unter dem Drucke 
der Atmosphäre, sondern es ist ein belastetes Ventil angeordnet, 
welches das Hochheizen des Wassers auf diesen Wärmegrad er- 
möglicht. 

Die Anordnung der Apparate in der Zentrale geht aus Abb. 2 
hervor. Der Abdampf durchströmt zunächst 2 Entöler, gelangt 
nach Durchstreichen des Druckreglers in den Verteiler und von da 
zu den einzelnen Verbraucherstellen. Zur Erzeugung des Heiz- 
wassers dient eine Anzahl Gegenstromvorwärmer. In den zwei ersten 
wird das Wasser mittels Abdampf von +50 auf +95°C erwärmt, 
in dem dritten mittels Frischsattdampf auf 115°C. Zwei weitere 
Vorwärmer dienen dazu, das Speise- bzw. Rohwasser vorzuwärmen. 
Zur Umwälzung des gesamten Heizwassers dienen drei durch Elektro- 
motoren angetriebene Kreiselpumpen. Die das Heizwasser den 
einzelnen Gebäuden zuführenden Rohrleitungen sind in zum Teil 
begehbaren Kanälen untergebracht. Das gesamte Niederschlags- 
wasser wird selbstverständlich gesammelt. Als Heizflächen dienen 
durchgehends schmiedeeiserne Radiatoren. 


Zum Zwecke einer Betriebskontrolle ist eine Speisewasser- 
messeranlage angeordnet, so daß jederzeit die Menge der erzeugten 
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Abb. 2. Zentrale der Fernheizung mit Abdampfverwertung. 


Wärme ermittelt werden kann. Durch weitere Kontrolle der täglich 
verfeuerten Kohle ist eine Überprüfung des Verdampfungsverhält- 
nisses möglich. 

Schließlich ist in der Druckschrift auch ein Beispiel für bahn- 
brechende' Umstellung der Kraft- und Wärmewirtschaft in einer 
der größten deutschen Färbereien in Greiz i. V. behandelt. Vor 
Umstellung des Betriebes bestand dort getrennte Kraft- und Wärme- 
erzeugung. Der stündliche Bedarf an Dampf beträgt rd. 75 t, der 
in 22 Kesseln von zusammen 3200 m? Heizfläche erzeugt wird. 
Der Betriebsdruck der Kessel beträgt durchschnittlich 5 bis 12 at abs. 
Lediglich drei Kessel mit 1000 m? Heizfläche sind Hochleistungs- 
kessel mit einem Betriebsdrucke von 15 at ü. Zur Krafterzeugung 
dienten ehedem zwei Kondensationsmaschinen von 180 bzw. 120 PS 
sowie einige kleinere Dampfmaschinen. Da in der Färberei Fabri- 
kationsdampf mit einer Spannung von lediglich 4,5 at abs. benötigt 
wird, so wurde früher der Kesselfrischdampf in Reduzierventilen 
auf diese erforderliche Spannung herabgedrosselt. Das bedeutete 
eine ungeheuere Kohlenverschwendung. Neuzeitlicher Wärmewirt- 
schaft entsprechend wird nunmehr zunächst der von den drei Hoch- 
leistungskesseln gelieferte Dampf (22,5 t/h) durch eine Gegendruck- 
dampfturbine zur vorherigen Krafterzeugung geschickt. Nach 
Aufstellung eines vierten Hochleistungskessels leistet die Turbine 
bei stündlich 32 t Dampflieferung 1400 kWh. Der vollständig öl- 
freie Gegendruckdampf wird ohne weiteres in der Färberei zur 
— selbst unmittelbaren — Beheizung der Färbe- und Kochbehälter 
usw. verwendet. Da das gesamte Werk an Kraft lediglich 300 bis 
400 kWh benötigt, so werden rd. 1000 kWh überschüssige elektrische 
Energie gewonnen, die an das am Orte befindliche städtische Elek- 
trizitätswerk abgeführt werden. Da die Färberei den Strom nahezu 
kostenlos erzeugt, so wird dieser an das Elektrizitätswerk zu einem 
Preise abgegeben, der unter jenem liegt, den das Elektrizitätswerk 
selbst für die eigene Stromerzeugung aufwenden muß. Im Jahre 
können bei Vollbelastung der Turbine rd. 2500000 kWh — bei 
täglich achtstündiger Betriebszeit — abgegeben werden, wonach 
leicht der beträchtliche Gewinn der Färberei errechnet werden kann. 


Nach Ersatz der übrigen noch mit geringerem Drucke arbeitenden 


Kessel und Aufstellung einer zweiten Turbodynamo kann diese 
Stromliefermenge mehr als verdoppelt werden. Die gesamten’ 
Anlagekosten werden durch den Gewinn rasch aufgewogen. 

Der Ranarex-Rauchgasprüfer. Von der Allgemeinen Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Abteilung Ranarex, Berlin NW, Friedrich- 
Karl-Ufer 2 bis 4. 20 x 26cm. 168. Mit 12 Abb. Der in der 


> 


Druckschrift an Hand der Abbildungen . beschriebene‘ Ranare 
apparat (Abb. 1) weist sowohl gegenüber den bekannten chemis 
zur Untersuchung der Rauchgase dienenden, als auch gegen 
den zur Wägung der Rauchgase und damit zum Feststellen ihre 
Kohlensäuregehaltes dienenden Gaswagen viele Vorteile auf. Die 

sind eingehend dargelegt und durch zwei am Schlusse abgedruck 
Gutachten von Geheimrat Prof. Josse und vom Städtischen u 


| Die gasdichte Kammer 8, bei der das Gas bei 4 ein- und bei 5 austı 


Abb.1. Der Ranarex-Rauchgasprüfer. 


Kreiskraftwerk Spandau G.m.b.H. bestätigt. Der Ranaı 
apparat zeigt fortlaufend den Unterschied zwischen den spezifische 
Gewichten des Rauchgases und der Kesselhausluft an. Dieser ger 
Gewichtsunterschied würde nicht zum sicheren Verstellen der 
zeigenden Teile des Apparates ausreichen, wenn er nicht durch 
wendung von motorischer Energie unterstützt würde, und hi 
| besteht das eigenartige Meßprinzip des Ranarexapparates. 
ihm wird nämlich dem Rauchgase durch ein mittels eines kleinen 
Motors angetriebenes Flügelrad eine hohe Geschwindigkeit ertei 
Alle aerodynamischen Kräfteerscheinungen nehmen dabei hc 
Werte an, weil sie bekanntlich dem Quadrate der Geschwind 
proportional sind. Ä ; 
In Abb. 2 ist die Ranarex-Meßkammer schematisch dargest 
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enthält den Treiber 1-2, der durch eine Welle 3 angetrieben wird; 
er besteht aus einer Scheibe, an deren einer Seite die als Saugventi- 
ator wirkenden Flügel 1 und auf deren anderer Seite die zum An- 
trieb der Gasmasse dienenden Treibflügel 2 angebracht sind. Der 
iber teilt somit die Meßkammer in ein Förderabteil und ein Meß- 
eil, welche beide durch den ringförmigen Schlitz 9 miteinander 
bunden sind. Die Ventilatorseite des Treibers bewirkt dauernd 
‚ Zustrom von frischem Gas, während die Treibflügel das Gas 
Bi: . : - des Meßabteils, welches durch den 
Be - Schlitz 9 hindurch ständig erneuert 
wird, in raschem Umlauf versetzen, 
so daß es als Träger der Energie den 
mehfere Millimeter großen Abstand 
zwischen Treiber und Meßrad 6 als 
aerodynamisches Drehfeld durch- 
strömt. Dieses flügelartig ausgebil- 
dete Meßrad 6 fängt das strömende 
Gas auf und verzehrt dessen Be- 
wegungsenergie, wodurch die Meß- 
achse 7, welche nach außen aus dem 
Gehäuse herausragt, ein Drehmoment 
erhält, das unter sonst gleichen Be- 
wegungsverhältnissen dem spezifi- 
schen Gewicht des in der Kammer 
befindlichen Gases proportional ist. 
Das Antriebsdrehmoment der Treib- 
welle 3 wird demnach durch aero- 
e@ dynamische Kupplung auf die nicht 

rotierende Meßachse übertragen und 
auf diese Weise gemessen. Die Kraft- 
übertragung zwischen Treiber und 
2 Meßrad ist so gut, daß bei einer 
ntriebsenergie von ca. 25 W das vom Meßrad aufgefangene Dreh- 
ioment am Umfang der Meßradachse eine Drehkraft ergibt von 
5000 g bei Luft, 


52008 bei 10 vH CO, im Rauchgas, 
5400 g bei 20 vH CO, im Rauchgas. 


Abb. 4. 


Der Ranarexapparat arbeitet demnach mit Meßkräften von 
einer Größe, wie sie bisher in der Meßtechnik nur selten nutzbar 
gemacht werden konnten. 

“Der Apparat besteht demnach aus 2 Gaskammern, in welchen 
2 ventilatorartige Räder, durch einen Elektromotor angetrieben, 
rotieren. Gegenüber den rotierenden Rädern sind in bestimmter 


Nerghge 


Entfernung Meßräder angebracht, welche durch die umlaufende Gas- 
bzw. Luftmasse ein Drehmoment erhalten. Dabei wird die Energie 
der strömenden Gasmasse vernichtet, d.h. in Wärme umgesetzt. 
Die Aufgabe bestand nun weiter darin, die beiden Drehmomente, 
die unter sonst gleichen Umständen unmittelbar der Gasdichte 
proportional sind, zueinander ins Verhältnis zu setzen. Dieses ist 
in einfachster Weise dadurch gelöst, daß, wie in Abb. 3 gezeichnet, die 
Drehmomente durch 2 Hebel nach außen übertragen werden, die 
durch eine Stange verbunden sind. Wie aus der Skizze ersichtlich, 
ist die Kuppelstange kürzer als die Achsenentfernung. Dadurch 
ist in einfachster Weise erzielt, daß bei Winkelverschiebungen der 
Hebel die wirksamen Hebellängen sich verändern, so daß deren 
jeweiliges Verhältnis dem Verhältnis der Drehmomente und damit 
der relativen Rauchgasdichte entspricht. Die Anzeige ist unabhängig 
von der Drehzahl, weil diese sich infolge gemeinsamen Antriebes 
bei beiden Rädern gleichmäßig ändert. Ebenso ist auch die Anzeige 
von der Temperatur und dem Barometerstand unabhängig. Die Tem- 
peratur der Luft und die des Rauchgases entsprechen der Raum- 
temperatur; die kleine Temperaturerhöhung durch die vernichtete 
Gasreibungsenergie überträgt sich infolge der besonderen Aus- 
bildung des Apparategehäuses auf beide Gaskammern gleichmäßig. 
Auch Schwankungen in der Feuchtigkeit bleiben ohne Einfluß, 
weil das Rauchgas infolge der Abkühlung immer gesättigt eintritt 
und die Einrichtung getroffen ist, daß auch die angesaugte zum Ver- 
gleich dienende Luft durch einen Feuchter gesättigt wird. Es sind 
daher dabei alle physikalischen Bedingungen für eine einwandfreie 
Messung erfüllt. Die Einfachheit der Anordnung. der Meßvor- 
richtung ist aus Abb. 4 zu ersehen, welche die Meßrädchen mit den 
beiden Meßhebeln und der Zugstange (Ranarex-Kupplung) wieder- 
gibt. en 


Bücherschau. 


Handbuch der Reichs-, Privat- und Kleinbahnen verbunden mit 
einem Verzeichnis der Eisenbahnen-Neu-, Um- und Ergänzungs- 
bauten, 490 Seiten stark. Verlag technischer Zeitschriften, H. Apitz, 
Berlin W 57, Mansteinstr. 12. Preis M. 1500. 

“ Das Handbuch enthält eine Übersicht der Verwaltungsbehörden 

der Deutschen Reichsbahn und ihrer Geschäftsbezirke, einen Über- 
blick der deutschen Privateisenbahnen und nebenbahn-ähnlichen 
Kleinbahnen und ihrer Verwaltungsstellen, sowie ein Verzeichnis 
der außerdeutschen Staats- und Privateisenbahnen. 

Neben den behördlichen Angaben und der Abgrenzung der 
Verwaltungsbezirke der Eisenbahn enthält das »Handbuch der 
Reichs-, Privat- und Kleinbahnen« die Namen der -Dienststellen- 
Vorstände unter Angabe ihres Amtscharakters, sowie ein ausführ- 
liches Verzeichnis der Eisenbahn-Neu-, Um- und Er- 
gänzungsbauten. Dazu kommt ein Lieferantenverzeichnis. 
Das Handbuch soll dazu dienen, der Geschäftswelt den Verkehr mit 
den Eisenbahnen zu erleichtern: sei es beim Schriftwechsel aus 
Beförderungsverträgen oder bei Übernahme von Lieferungen und 
Leistungen. 

Wir empfehlen das nach zuverlässigen Angaben der Reichsbahn- 
verwaltung zusammengestellte »Handbuch«, das vielleicht manchem 
unserer Leser Anlaß zur Anknüpfung von Geschäftsverbindungen 
geben wird. 


Erster Unterricht in der Krankenpflege (für Haus und Beruf). 
Von Feßler. Siebente, vermehrte Auflage. 138 $S. München 1923. 
Verlag der Ärztl. Rundschau, Otto Gmelin. 

In Frage und Antwort behandelt der Verfasser, gemeinverständ- 
lich für den Laien, die Krankenpflege. Er will erreichen, daß der 
Laie befähigt sein soll, die Vorarbeit für Erhaltung eines Menschen- 
lebens bis zur Ankunft des Arztes zu leisten und denselben in der 
Krankenpflege zu unterstützen. Nach einleitenden Kapiteln über 
allgemeine Pflichten für die Krankenpflege und die Einteilung und 
Lebenstätigkeit des Körpers wird in kurzer Form der allgemeine 
Krankendienst und die Pflege einzelner Krankheitsklassen bespro- 
chen. Den Schluß bildet je ein Kapitel über die Pflege des Säug- 
lings und der Mutter und die erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen 
und Vergiftungen. Lehmann (Jena). 


Internationale Übersicht über Gewerbekrankheiten der Kultur- 
länder über das Jahr 1919. Von Ernst Brezina. 1178. Berlin 
1922. Verlag Julius Springer. Preisgrundzahl 4,2. 

Als Heft 10 der Neuen Folge der Schriften aus dem Gesamt- 
gebiete der Gewerbehygiene, herausgegeben vom Institut für Ge- 
werbehygiene in Frankfurt a. M., berichtet das Buch in bewährter 
Weise über die Gewerbekrankheiten der Kulturstaaten mit Aus- 
nahme von Frankreich und Belgien, deren Jahresberichte bei der 
Zusammenstellung noch nicht erschienen waren. Die Hefte sollen 
wieder, wie vor dem Kriege, in jährlicher Folge erscheinen. 

Lehmann (Jena). 
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Tabak und Kultur. Eine gemeinverständliche Schrift wider 


das Rauchen vom Standpunkte der Wissenschaft und der Vernunft. 
Von Dr. Hermann Stanzger. 2. Aufl. 


geduldet werden sollte. Aber leider ist er eins der beliebtesten 
Kulturgifte, und seine Austilgung steht noch in weiter Ferne. 
Abel. 


Neue Bücher 


(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 1% 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Handbuch der elektrischen Raumheizung. 2. vollständ. neubearb, 


Aufl. Von Wilhelm Heepke. 8°, 264 Seiten. Mit 153 Text- 
abbildungen. Halle a. S. 1923. C. Marhold. Preis: Grundz.' 
3.75 M. £ 

Verschiedenes. 


Ruths-Wärmespeicher in Kraftwerken. (Nach einem Vortrage.) 
Von Friedrich Münzinger. 4°, 23 Seiten. Mit 38 Abbild. 
Berlin 1922. Julius Springer. Preis: Grundz.’ 0.70 M. 

Fabrikationstechnik für die Trocken-Industrie (Nahrungs- und 
Futtermittel). Von Andreas Knauth, öffentl. angestellter u. 


beeid. Sachverständiger für Trockenerzeugnisse der Handels- 


kammer zu Berlin. 8°. 59 Seiten. “Mit 23 Abbild. Braun- 


schweig: Dr. Serger & Hempel. 900 M. 
Teuerungszahl des Buchhandels am 1. März: 2000 


Patent schriften- Auszüge. 


Kl: 12e. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 338416 vom 24. Januar 1918. 
Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H. in Siemensstadt b. Berlin. 


1. Verfahren zum Reinigen von Gasen zwischen 
elektrisch geladenen Elektroden, dadurch gekennzeichnet, 


daß die Elektrodenspannung mit wachsender Reinheit der Gase 


vergrößert wird. x 


2. Einrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach Anspruch 4, 


dadurch gekennzeichnet, daß die Elektrodenentfernung bei wachsen- 
der Elektrodenspannung vergrößert ist. 

3. Einrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß Elektrodensätze mit verschieden 
hoher Betriebsspannung angeordnet sind, welche die Gase nach- 
einander durchströmen. 2 5 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 338174 v. 13. September 1919. 
Dipl.-Ing. Heinrich Werner in Frankfurt a.M. 


1. Verfahren zur 


I 
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tralheizungskesseln 
mit. minderwertigem 
Brennstoff, dadurch 


} Brenn- 


minderwertigen - 
Zisieefeagini] stoffe in einem 
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Kessels geleitet wird. 


Kl. 42k. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 338442 vom 23. August 1919, 


Adolf Dosch in Charlottenburg. RR 


Einrichtung zur Beurteiz 
lung der 
gänge bei Feuerungsanlagen 


schiedenen Stellen der gleichen 
Anlage angeschlossene Luft- oder 


mit Normalstellungen ermöglichen, 
gekennzeichnet durch die Verbin- 
dung der Meßvorrichtungen mit 
leicht vergleichbaren, mit verstell- 
baren Zeigermarken und Zeiger- 


stellungen versehenen Ablesetafeln. | 


s n . . . ; 5 5 S 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterfel 


Gesundheits 


Dresden 1922. Verlag Emil | 
Pahl. 8°, 117 S. Geh. M. 315, geb. M. 483. $: 

Was sich gegen den Tabakgenuß aus gesundheitlichen, ästheti 
schen und finanziellen Gründen sagen läßt, hat der Verfasser sehr 
vollständig zusammengetragen und temperamentvoll entwickelt. 
Im Grunde hat er ganz recht! Der Tabak ist schädlich, und wir sind 
viel zu arm geworden, als daß er in Deutschland überhaupt noch | 


‘ Vertr.: Dipl.-Ing. Glowacki, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 


efeuerung von Zen- 2 ee er 
= 8 '| Wärmeschrank. mit einem. oder mehreren, mit Flüssi 


gekennzeichnet, daß die | Ihermostat mit elektrischem Kontaktschluß. Vapor Car Heat 


neben | 
dem Kessel aufgestellten | 
Gaserzeuger vergast wer- | 


den, aus dem das Heiz- | 


gas in den Feuerraum des | Verfahren zur Beseitigung von Sauerstoff aus Wasser. Carl A. 


| Rammspitzenrohr für Röhrenbrunnen.. 
_ Druckwindkessel für Wasserleitungen mit selbsttätig 


Verbrennungsvor- 


durch .zwei oder mehrere an ver | re, E 
 Ventilsitz für Abortspülkästen, Waschbecken und ähnliche Beh 


Gasdruckmesser, deren Angaben in | 
augenfälliger Weise einen Vergleich | 


‚Verfahren zur Rohr- und Kesselisolierung. Fa. 


enieun a 
X. 85c. GruppeAi. Reichspatent Nr. 333 703 vom 14. März 918 
: ‚Dr. Carl Bozenhardt in Backnang, Witbg. 
Verfahren zum Unschädliehmachen von Abwä. 
‚der Gaswerke und der Chromlederfabriken, dadu 
‚kennzeichnet, daß Ammoniak enthaltendes Abwasser von Gas 
mit Chromoxydsalze enthaltendem Abwasser von Chromle 
fabriken zur Wiedergewinnung von Chromoxydhydrat vermi 
wird. ER FTIR 


Patenterteilunsen. 
Mit einer Ausdehnungsflüssigkeit arbeitender Dampfwasserable 
»Konstant« Apparatebaugesellschaft m. b. H., Reisholz b.D 
dorf. — 364534. — K. 76851. — 17. März 1921. — Kl 

Gr. 14. - 5; Er eye 
Dampfwasserableiter. Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikat 
.. Berlin-Treptow. — 364535. — A. 34158. — 1. Okt. 19 
Kl. 13d, Gr. 16. a 
‚Fahrbarer Unkrautjäger für Straßenpflaster. Ernst Frei 
Falkenhagen b. Seegefeld. — 364331. — F. 47062. — 23. 

‚1920. — Kl.19b, Gr. 1; ee 
Mittel zum schnellen Abtöten von sehr widerstansfähigen p 
genen Bakterien, wie z. B. Tuberkelbazillen, Dr. Max Piorkow 
Berlin, Luisenstr. 45. — 364 358.— P. 40884. — 6. Nov. 19% 

— KI. 30i. Gr.3. 2 - 
Waschanlage“ mit Ozonerzeugung. Siemens & Halske Akt.-G 
Siemensstadt b. Berlin. — 364 969. — S. 56610. — 7. J 
1921. — Kl. 8d, Gr. 9. 3 
Vorrichtung zur Verhütung des Zurückströmens von Kochgut 
die Dampfleitungen von Dampfmaschinen. Allgemeine Ele 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. — 365 289. — A. 35 320. — 24. Apı 

1921.— Kl. 14h, Gr. 2. - Re 22 
Verfahren zum Herstellen von Teerschotterstraßen mit Teer un 
eingedickter Sulfitlauge. Dr. J. Jacob Heyer, München, Ger 

str. 62. — 364 706. — H. 71 283. — 19. Nov. 1916. — Kl. 

Gr.1. EN 

Elektrischer Flüssigkeitserhitzer. Clarence Harold Lauth, Lon 


-—— Rh 2Ch; GP, 3, E% Me 
Steuerung für Abdampf- und Zwischendampfverwertungsmaschine 
mit Regelung der Vorausströmung. Sächsische Maschinenfabri 
vorm. Rich. Hartmann A.-G., Chemnitz. — 365 787.—S.50 
— 4. Sept. 1919. — Kl. 14h, Gr. 2. Dr 
Regelungsverfahren für Dampfmaschinen mit Heizdampfentnah 
Schmidt’sche Heizdampf-Gesellschaft m. b. H., Cassel-Wilhel 
höhe. — 365788. — Sch. 62303. — 12. Juli 1921. — Kl 
Gr72: EL 
Verfahren zur. Herstellung eines Belags für Verkehrswege n 
Art des Sandasphaltverfahrens. Dr.-Ing. Karl Dammann, Es 
Ruhr, Johannastr. 17. — 365518. — D. 32 737. — 14. 
1916. — Kl.19c, Gr. 3. a a ae 
Feuerung für Dampfbacköfen mit Vorwärmung der Verbrennun 
luft. Haagen & Rinau, Maschinenfabrik, Bremen. — 365 
— Sch. 58011. — 13. April 1920. — Kl. 24a, Gr. 13. 
Vorrichtung zum Messen und Aufzeichnen durch eine: Leit 
fließender, unter Gas- oder Dampfdruck stehender Flüssigke 
mengen. Badische Anilie & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. 
— 365 921. — B. 99469. — 28. April 1921. — Kl. 42e, Gr. 
Meßgerät zur Bestimmung der Durchflußmenge in Druckleitu 
Fried. Krupp, Akt.-Ges., Essen, Ruhr. — 366 041. — K. 745 
— 28. Sept. 1920. — Kl. 42e, Gr. 23. De 


364 912. — L. 50 757. — 23. Juni 1920. England 26. Juni 1% 


g eit- ge all 
Heizrohren. Industrie-Bedarfsartikel-Vertrieb, ‚Göttingen 
365559. — .J. 21 35%. — 19. März 1921. — Kl. 42i, Gr. 


Company, Chicago, V. St. A.; Vertr.: Dr. Breitenbach, 

Anw., Düsseldorf. — 365 560. — V. 15626. — 17. Juni 19 

V. St. Amerika 19, Jan. 1918. — Kl. 42i, G.13,. 
‚Schnellkupplung für im Felde zu verlegende Rohrleitungen. 

. Ludwig Lanninger, Frankfurt a. M.-Rödelheim, Lorscherstr. 

— 365 932. — L. 51877. — 2. Dez. 1920. — Kl. 47f, Gr 


tung, Berlin, Köthener Str. 22. — 365665. — H. 7007 
12. April 1916. — Kl.85b, 2. 0 
Jacob Joanni, Augs 
. Ulmer Str. 120. — 365878. — J. 21326. — 13. März 
—-Kl.85d, Gri. es 
wirke 
. Ventil. Fritz Strohmeier, Grüner Weg 27, und Karl Hartm 
' Wolfhager Str. 3, Cassel. — 365 879. — St. 34428. — 23. 
-4941.— Kl.85d, Gr... ER 
Bamberger, Leroi & Co., Frankfurt a. M. — 365 880. — B. 91 
— 25. Nov. 1919. — Kl. 85h, Gr. 18. TIERE: Ka 
A.C. Poh 
| Hakbın. — 366.064. — P. 41 695. — 20. März 1921. — Kl. 47 
Verfahren zur Beseitigung von Abwässern. Wilhelm. Schw. 
nauer, Hannover, Podbielskistr. 16. — 366543. — Zus. 
en 741. —.Sch. 56778: = 716. Nov. 1919. — Kl. 
T. 26, > > “ 
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. Herr 
iinen- und Röhrenfabrik, Aktiengesellschaft, Augsburg, ist am 
9, Januar nach längerem Leiden infolge eines Herzschlages plötz- 
h gestorben. - 

Joseph Birlo wurde am 11. Januar 1854 zu Münstermaifeld 
ezirk Coblenz geboren. Er widmete sich dem Ingenieurberuf 
trat, nachdem er schon in einer Maschinenfabrik in Wesseling 
öln tätig gewesen war, im Jahre 1872 bei der Zentralheizungs- 


Firma Käuffer & Co., überging. Seine dortige Tätigkeit er- 
jöglichte es ihm, in den Jahren 1874 und 1875 an der Technischen 
[ochschule in Aachen Vorlesungen von Hattendorf über Ma- 
omatik, von Ritter über Mechanik und von Intze über Bau- 
onstruktion zu hören. In der Zeit seiner Tätigkeit bei der Firma 
uffer & Co. erfand der In- 
ber dieses Hauses die Nieder- 
jruckdampfheizung mit Ventil- 
elung, und da Käuffer früh 
> Fähigkeiten seines jungen 
nieurs erkannt hatte, ver- 
e er ihm die ersten Versuche 
diesem Heizsystem an. 
Nach seiner Tätigkeit bei 
ffer & Co., war Birlo ein 
Ihr hindurch Ingenieur bei 
ınsgen in Düsseldorf und 
rde dann von der Firma 
ivid Grove in Berlin ange- 
lit. Als leitender Ingenieur 
r Firma erwarb er sich einen 
chkreisen weithin bekannten 
Namen durch die Ausführung 
großen Heizungsanlage im 
Reichstagsgebäude, deren Projekt 
vollkommen umgestaltet hat. 
_ Verschiedene preisgekrönte 
twürfe, welche die Heizungs- 
d Lüftungseinrichtungen dieses 
bäudes zum Gegenstande hat- 
lagen vor. Aber keiner 
te als Grundlage für die 
ührung dienen. Zu viele 
rungen baulicher Natur 
waren seit Ausarbeitung der Ent- 
irfe inzwischen eingetreten, zu 
war das immer mehr an Be- 
ung gewinnende Heizungs- 
d Lüftungsfach über die Ge- 
en der seinerzeitigen Pro- 
xte hinaus fortgeschritten. Es 
aßteein vollständigneuer Boden 
t werden, um das zu erstel- 
e Werk darauf zu gründen 
es Schritt halten zulassen mit 
Errungenschaften von Wissenschaft und Technik, so daß es 


Aufgabe zeigte sich Birlo in hohem Maße gewachsen. Mit der 
m eigenen Gründlichkeit hatte er zunächst Versuche angestellt 
den Wärmedurchgang durch starke Mauern und über das 
ringen der Wärme in ungewöhnlich dicke Wände. Die Er- 
isse dieser Versuche fanden ihre restlose Anwendung, sind 


ärmeverluste, die günstigste Anordnung der Luftverteilungs- 
d Luftsammelwege, die vorteilhafteste Anordnung der Heiz- 
rper, die Unterteilung der Heizfläche für Vorwärmung und für 
\ lachwärmung der Luft, die Bestimmung der Rohrweiten, die zweck- 
di enlichste Lagerung der Rohrleitung, wobei zum ersten Male die 
Zwischenschaltung künstlicher Ausdehnungsvorrichtungen ver- 
mieden wurde, die Gestaltung eines umfangreichen Meß- und Fern- 
meldesystems erfuhren aufmerksamstes Studium und sorgfältigste 
rlegung. 

Fast alle bekannten Heizungssysteme sind im Reichstags- 
gebäude zur Anwendung gebracht worden: Dampfluftheizung, 
Dampfwarmwasserheizung, Mitteldruck- und Niederdruckdampf- 
heizung, Dampfwasserheizung usw. Auch die zur Wärmeerzeugung 
Eu Hochdruckdampfkesselanlage, in ihrer eigenartigen Bau- 
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vor vorzeitiger Überalterung bewahrt blieb. Dieser bedeutsamen 


' im übrigen noch nicht veröffentlicht. Die Berechnung der | 
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Generaldirektor Joseph Birlo 7. 


weise damals eine Besonderheit für sich darstellend, auf welche die 


 Dampfkesselfabrikanten anfänglich sich gar nicht einlassen wollten, 


k Heckmann & Zehender in Mainz ein, die 1875 in | 


verdankt dem Verstorbenen ihre Entstehung. Überhaupt weisen 
so gut wie alle hier in die Tat umgesetzten neuen Gedanken, u. a. auch 
die Anwendung von Wärmespeichern, wie sie heute wieder eine 
gewisse Bedeutung erlangt hat, auf Birlo als ihren Urheber hin. 
Seine Versuche über die Zweckdienlichkeit der sogenannten Fenster- 
heizfläche zur Abhaltung von Zugerscheinungen haben in einigen 
großen Sälen mit besonders beträchtlichen Fensterflächen, nament- 
lich im Effrischungsraume, ihre erstmalige praktische Erprobung 
gefunden. Ebenfalls fand die Anwendung der Elektrizität zur Be- 


 wegung von Lüftungsmaschinen unter Zuhilfenahme direkt ge- 


 kuppelter Motore mit verhältnismäßig niedrigen Umdrehungs- 


Generaldirektor 


zahlen trotz zögernden Bedenkens seitens der Elektrotechniker 
infolge der Initiative Birlos im 
Reichstagshause ihr erstes Feld. 
Auf seine Anregungen und auf 
sein energisches Betreiben hin 
wurde schließlich auch zur Wahl 
von Warmwasserluftheizung für 
die Vorwärmung der Sitzungs- 
saalluft übergegangen und auch 
dieser Teil der Anlage wurde in 
vorbildlicher ‘Weise zur Vollen- 
dung gebracht. 

Neben seiner geschäftlichen 
Tätigkeit studierte Birlo als 


Hörer von Rietschel und 
Slaby an der Technischen 
Hochschule in Charlottenburg. 


Gleichzeitig war er auch litera- 
risch tätig. 

Das immer dringlicher wer- 
dende Bedürfnis, dem praktisch 
arbeitenden Ingenieur einfache 
und rasch zum Ziele führende, 
aber dennoch genaue Rechen- 
methoden an die Hand zu geben, 
hat Birlo schließlich zur Aus- 
arbeitung und Anwendung loga- 
rithmischer Tafeln geführt, die 
zum ersten Male im Gesundh.- 
Ing., Nr. 8, des Jahrganges 1391, 
als Beilage zu dem Aufsatz 
»Zur Bestimmung der Rohr- 
weiten bei Warmwasserheizungen 
nach Professor Rietschel« ver- 
öffentlicht wurden. Über das 
Prioritätsrecht ihres Erfinders 
hat nachmals auch Wisliceny 
in einem Aufsatze der gleichen 
Zeitschrift (Nr.1 des Jahrganges 
4896) geschrieben. Schon in den 
Jahren seiner Mainzer Zeit hatte 
Birlo an diesen Tafeln gearbeitet. Die Originale befinden sich 
im- Familienbesitze und stellen Kabinettstücke meisterhafter 
technischer Handzeichenkunst dar. Im Gesundh.-Ingenieur ver- 
öffentlichte er u. a. weiterhin einen Aufsatz über den von ihm 
erfundenen »Universalrechenschieber für Heizungsingenieure.«!), der 
in seiner Konstruktion die erwähnten graphisch-logarithmischen 
Zahlentafeln zur Grundlage hat. 

Im Jahre 1894 wurde Birlo in die Firma Johannes Haag als 
Direktor berufen und nach deren Umwandlung in eine Aktien- 
gesellschaft im Jahre 1898 in den Vorstand als Generaldirektor 
gewählt. Unermüdlich für die Firma tätig, hat er durch seine 
bedeutende Begabung dazu beigetragen, den großen Ruf dieser 
Firma zu festigen. Im besonderen sind es seine hervorragenden 
menschlichen Eigenschaften gewesen, die ihn befähigten, ein solches 
Unternehmen glücklich und erfolgreich gegenüber Beamten und 
Arbeiterschaft zu leiten. 

So verliert die Firma durch den Tod Birlos einen bewährten 
und allseitig geschätzten Führer; aber auch die Wissenschaft 
verliert in ihm einen regsam vorwärts drängenden Geist, dessen 
Schärfe und Klarheit ihr manchen neuen Weg gewiesen hat und 


Joseph Birlo. 


1) Festnummer des Gesundh.-Ing. vom 10. Juni 1909, S. 43. 
1 


106 


der, zumal in der ersten Zeit der Entwicklung des Heizungs- und in 


Lüftungsfaches, vielseitig anregend wirkte. 

Besonders schmerzlich empfindet auch der Verband der Cen- 
tralheizungs-Industrie den Verlust dieses Mannes, der, mit kurzen 
Jahren der Unterbrechung, seit der Gründung des Verbandes 
bis 1912 und dann fortlaufend seit 1916 dem Vorstand angehörte, 


und es stets verstanden hat, durch seine fachlichen Kenntnisse den - 
‚ heiten des Abwassers durch Schieber, Schützen, Überfälle, Ve 
' und durch Menschenarbeit abgeschwächt werden muß. 


Verband und die Interessen aller Mitglieder als ein für alle Fragen 
lebhaft interessiertes Vorstandsmitglied zu fördern. Der Verband 


wird deshalb dem Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken er- | 


halten. 
Berlin, im Februar 1923. ; 
Verband der Centralheizungs-Industrie, e. V. 


Herabsetzung der Bau- und Betriebskosten 
für Abwässer-Kläranlagen. 
Von & Straßburger, Erfurt, Andreasflur 7. 
 Gesamtanordnung stets grätenförmige Bilder gezeigt und starke 


Gefällsverluste nötig gehabt. Diese Tatsache trifft bei Brunnen: 
anlagen, Beckenanlagen, Tropfkörperanlagen, Füllkörpern und 


allen maschinellen Anlagen in jedem Falle zu. Solche Formen und 
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Anordnungen wurden in althergebrachter Weise von einer Kon- | 
struktion zur anderen übernommen und all die damit verbundenen | 
Mängel jedem Betriebe von vornherein mit in die Wiege gelegt. a 

Schon die Ansicht einer Anlage mit grätenförmiger Anordnung | 
der Einzelvorrichtungen zeigt mit all ihren Schiebern, Schützen, | 


Kanälen, Überfällen und sonstigen zur Verteilung nötigen Vor- 


richtungen, daß diese Form eine Unmenge Betriebsteile und damit 
verbundene Betriebsarbeit nötig hat, um die Mängel dieser Kon- | 
struktionen abzuschwächen. Beseitigt können die schädlichen Folgen | 
der grätenförmigen Anordnung nicht werden, da dies dauernde 
Prüfung, Regulierung und somit Anpassung an die Masse der zu | 
bewältigenden Abwässer und an deren Zusammensetzung bedingig = 


was natürlich technisch praktisch unausführbar ist. 


Der Betrieb jeder Abwässerreinigungsanlage mit allen Rechen | 
Sandfang-, Überpump-, Absitz-, Nachreinigungs- und Nachklär- 
anlagen ist bei den heute bestehenden Systemen jeder Art nur | 
wegen dieses Mangels so wenig fest in der Hand des Betriebsleiters, 

a 


störende 


| überfälle und der Verteiler für Schmutz- und Abwassermeng 
 selbstverständlich nur Gültigkeit und Berechtigung bei s 
| gleichbleibendem Zufluß und ganz gieichförmiger Zusam 
| setzung desselben. 


‚ wird, eine Neuregulierung, also ständige Messung und Regelun 


| Maße treten solche Schwächen bei Schwemmkanalisationen 
| da Trennkanalisationen denen gegenüber geringere, gl 
| gleichförmige Belastungsschwankungen zeigen. 
Abwässerreinigungsanlagen aller Arten haben bis heute in ihrer 


Sarre 


| große Städte hätten sich dieser Frage besser widmen sollen, « 


nur deswegen so ungleichförmig in seinen Erfolgen und n nur 
‘oft so wenig zuverlässig. Die grätenförmige Anordnung allei 
bei der ständig wechselnden Menge der zu verarbeitenden Ab 
"und deren in jeder Sekunde anders gearteten Zusammen 
so viele unnötige Wartung und kostspielige, oft unangeneh 
beit zur Folge, weil die daraus entstehende Ung 
förmigkeit der Belastung jedes Anlageteiles infolge dieser Eige 


Jede Regulierungsmaßnahme an den Einlaufschützen 
- einzelnen Pumpen, Klärkörper, Tropfkörper usf. sowie der 


Jede Veränderung. dieser beiden Fak 
zusammen und einzeln bedingt, wenn die Gleichförmigkeit ange 


.da diese Werte nie gleichbleibend sein können. In verstärk 


Daß diesen Mißverhältnissen bis heute wenig Beachtung gesche 
worden ist, erklärt sich aus der 'verhältnismäßigen Jugen 
gesamten Frage der Abwasserbehandlung und aus dem Umsta. 
daß Abwässereinigungsanlagen in neuerer Zeit ‚gegen früher ”sc 
weniger Arbeitsaufwand erfordern, also einen gewissen Fortse 
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zeigen. Es liegt aber auch daran, daß diese Mängel als unverme 
‚betrachtet und zur Gewohnheit wurden und nur ‚wenige Techn! 
sich eingehend bei der Abwässerfrage praktisch betätigten b 
die Betriebe so eingehend studierten und prüften, daß daraus Nut 
‚gezogen werden konnte. Die Behandlung-der Anlagen ist bis 
‚leider oft eine recht schematische, ungenügende gewesen. Beso 


schon länger vor uns eine weniger kostspielige Form der Abw 
behandlung gefunden worden wäre. Die Grätenform zu vertei 
mit dem Gedanken späterer Erweiterungsmöglichkeit ist ein müßi 
Beginnen, denn die Abwässerbehandlung hat noch viele Stufen 
' durchlaufen,-ehe wir am Ziele sind. Es kommt wohl selten in Fr: 
daß man das alte System erweitert, denn Neues wird aus ( 
Alten immer wieder geboren werden, wenn wir nicht allgemein 
‚Stillstand kommen. Dann dürften wir aber keine Deutschen. ‚Se 
- Gewinnbringende Werke, heute z. B. Elektrizitäts-, # 
Wasser- und andere Werke, sind natürlich der angenehmste Besta 


0. Heft 
46. Jahrg. (1923). 
a — 


il eines städtischen Haushaltes. Geldkostende Betriebe sind nur 
ınvermeidliche Übel, deren Aufbau erst von den Interessenten 
arzwungen werden muß und deren Betrieb dann mit nur kleinen 
Zahlen im Haushaltsplan erscheinen darf. Die Städte sollten gerade 
Jafür keine Kosten scheuen, auch Kläranlagen zu angenehmen 
toren ihrer Haushaltspläne umzuwerten, denn sie könnten großen 
tewinn bringen. 

: Die in den Abwässern enthaltenen Werte sind durch ne -Ing. 


lurch meine Ausführungen im Gesundh.-Ing. Jahrg. 1915, Heft 
2, 41916, Heft 22/28/31, 1919, Heft 33, 1922, Heft 12/14 und 
Tschiedene Versuchsbetriebe, sowie durch die Versuche und 
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Abb. 2. Grätenförmige Anordnung von Oberwasserhebeanlagen. Schnitt. 


Untersuchungen an vielen Orten mit Abwässerreinigungsanlagen 
ot! und stark beleuchtet worden, daß auf Grund der Resultate 
ohl feststeht, daß alle Abwässerreinigungsanlagen ohne Zweifel 
n jedem Falle gewinnbringend gestaltet oder umgestaltet werden 
fönnen. Die gewinnbringenden Stoffe sind örtlich verschiedener 
Natur, d. h. sie können verschiedenen Werten entnommen werden. 


3 Fest steht dabei, daß Rieselfelder an die geologische Beschaffen- 
ıeit der Gegenden und Fischteiche an die Menge der zur Verfügung 
Menden zusetzbaren Flußwässer, andere Gewinn erzielenden 
lagen, wie Verbrennung des Schlammes, mit Hausmull zusammen, 
ttgewinnung und vor allem die Gasgewinnung aus Faulräumen 
doch überall durchführbar sind und nur zufriedenstellende Vor- 
Jedingungen nötig haben. 

Es soll jedoch nicht der Zweck dieser Zeilen sein, die Gewinne, 
lie Abwässer abwerfen können, zu beleuchten, sondern auf die 
\nordnung von Abwässerreinigungsanlagen im allgemeinen hinzu- 
veisen, um’ damit schon die Anlagekosten herabzusetzen. 


Alle bestehenden Anlagen großer und kleiner Orte weisen bei 
er üblichen grätenförmigen Anordnung soviel Einlaufschützen, 
iel Schlammablaßrohre und Schieber, soviel Auslaufüberfälle 
nd soviel, wenn man es für nötig hielt, Verteilungseinrichtungen 

Gefällsverluste, Emscherbrunnenanlagen, außerdem noch be- 
ers Umleitungsschächte oder Rinnen mit Schiebern usw. auf, 
ls Klärkörper vorhanden sind. 


— Die Abwässerreinigungsanlage Erfurt, für 130 000 Einwohner 
baut, hat für 18 Emscherbrunnen (nur für diese) 31 Stück Spindel- 
chützen, 48 Auslaufüberfälle, 48 gußeiserne Schieber, 180 m guß- 
iserne Ablaßrohre für Tiefschlamm, 162 m gußeiserne Ablaßrohre 
Sehwimmschlamm, von 250 mm 1. W., 160 lfd. m Tonrohr- 
eitungen 400 mm 1. W. für die Schlammbewegung von den Brunnen 
ıach dem Pumpenraum und 9 Schächte mit Zubehör sowie 120 lfd. m 
0 mm weite gußeiserne Reinwasserleitung, 6 Hydranten, 650 lfd. m 
‘0 mm i i. 1. weite Bleirohrspülleitungen mit Verschraubungen nötig, 
am betriebsfähig zu sein. 

Die Kosten für diese Ausrüstungsgegenstände einschließlich 
Einbau beliefen sich in Friedenszeiten auf M. 45 000, so daß man den 
2eutigen Preis dafür mit M. 15 bis 18 Mill. annehmen muß. Sie 
Brlgen | im Frieden den sechsten Teil des Anlagewertes und waren 
ast alle nur ein notwendiges Übel als Folge der grätenförmigen 
Anordnung. Die heutigen Neubaukosten, mit M. 96 Mill. bei 400- 
acher Bauverteuerung angenommen, könnten mithin um M. 15 bis 
‚8Mill. schon aus diesem Grunde geringer sein, wenn die Konstruktion 
unders ‚wäre, d. h. die künstlich durch Schieber versuchten Gleich- 
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förmigkeiten auf natürlichem Wege ohne besondere Vorrichtungen 
erreicht würden. 

Wie groß die Ungleichförmigkeit ist, soll in nachstehendem 
klargelegt werden: rd. 2400 Versuche haben das beiliegende Kurven- 
blatt (Abb. 1) bei der Emscherbrunnenanlage Erfurt ergeben. 

Auf dem Kurvenblatt ist mit der obersten Kurve die Gesamt- 
wassermenge pro Tag dargestellt und aneinander gereiht. Sie 
schwankt zwischen 20 und 60 000 m? täglich, da Erfurt Schwemm- 
kanalisation mit Fluß- und Reinwasserspülungen hat. Die Messung 
erfolgt mit Registrierpegel an einem Überfall im Auslauf der Klär- 
anlage. Aus dieser Kurve ist die geringere Belastung der Anlage 
an Sonntagen und die stärkere Belastung an.den Sonnabenden 
(Reinemachtage) auffällig, wenn nicht gerade Regenwettereinflüsse 
mitspielen. 

Die mittlere Kurve gibt die Verschmutzung der Abwässer 
in m? pro Tag aneinandergereiht an. An dieser ist der gleiche Unter- 
schied wie bei der Wassermengekurve an den Sonntagen und Sonn- 
abenden deutlich erkennbar und die geringe Verschmutzung nach 
Tagen mit starkem Wasserandrang. Diese augenfällige Erscheinung 
ist in der Fege der Siele, Straßen, Höfe und Rinnen bei starkem 
Abfluß, bei Regenwetter, zu suchen. Alle toten Punkte in den 
Sielen werden durch stärkere Strömungen ausgewaschen, so daß die 
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Abb.2. Grundriß. 


Ablagerungen beseitigt werden. An den Tagen nach dem Regen 
können keine Flaten aus solchen Schlammablagerungen mehr auf- 
steigen und abtreiben. Andererseits setzen sich an diesen Stellen 
wieder Schlammengen ab, weil die Geschwindigkeit in den Sielen 
geringer ist, wodurch natürlich auf der Kläranlage geringerer Anfall 
bemerkbar wird. Die toten Punkte in den Sielen von Schwemm- 
kanalisationen sind ein Übel, welches wegen der erforderlichen 
Größe der Kanäle hauptsächlich bei Dückeranlagen bis heute nicht 
ganz vermieden ist. 

Die unterste Kurve stellt die Belastung der einzelnen gräten- 
förmig aneinandergereihten Brunnenpaare mit Schlamm, je 20 bis 
23 Tage gemessen, dar. Aus jedem Brunnen sind rd. 260 Proben 


Ablaufrinhe 


Nachreinigung 


a) Unzweckmäßige, grätenförmige Anordnung mit Regulierschiebern vor 
jedem Tropfkörper zwecks künstlicher Regulierung der Zuilußmengen. 
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b) Vorteilhafte, zentrale Anordnung mit selbsttätiger gleichmäßiger Ver- 


teilung der Abwässer auf die einzelnen Tropfkörper. 
(Schema zur Tropfkörperanlage Erfurt.) 


Abb, 2. Schema für eine Tropfkörperanlage mit 32 Körpern. 
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in gleichen Zeitabständen entnommen worden, die mit gleichzeitig sine 28 vH je nach der Entfernung des Klarkörpors vom Bi 


genommenen Gesamtproben sinngemäß verglichen wurden. Die | und nach der Struktur des Schlammes. x 
Verteilung der Abwassermengen auf die einzelnan Brunnenpaare | Besonders zu beachten ist dabei, daß Brunnen. 1), un 
und damit die Einlaufgeschwindigkeiten sind so, wie es technisch ‚also die dem Einlauf am nächsten liegenden, den meisten 
möglich ist, ein für allemal geregelt. groben Schlamm bekommen, während die weiter weg liege 


Brunnenpaare °/, bzw. !”/, den wenigsten, u 
ev steigend nach dem Ende der Rinnen zu, de en f 
N Schlamm erhalten. B 
Die Auswirkung dieser Zahlen ist an di Sc 
massen erkennbar, die den einzelnen Brunnenp 
A ah zufließen. _ ae & 
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Abb. 3. Grätenförmige Anordnung von Klännieien- % 
Verteilung von Schlammengen auf die einzeinen Be: == 
(Emscherbrunnen.) 0.0.00 


e Schieber und Schutzen. 


zelnen Faulräume mit 
Schlamm. 


e>) Jährliche Belastung der ein- 


Schlammzufluß Se ar ER "Schi 


Infolge der gleichbreiten Form der Rinnen 1 bis 4 der Abb. 3° 
(die hr Aunilune hinweggenommen) wird die Geschwindig- | Dei 27 vH erhält das Emscherbrunnenpaar 12 ähnlich 5244. 
keit in diesen Rinnen von Einlauf zu Einlauf geringer, da die Wasser- | » 21» nn. Puma an 
menge jeweils um !/, an Masse abnimmt. Durch stufenförmige | » 167 „ er, Be 5/6 En 
Verengung der Rinnen 1 bis 4 im Sinne der schwarzen Ausfüllung | » 170»  » » Een ee 
in Abb. 3 könnte dies vermieden werden, mit dem Erfolg besserer | » 17,2 „ »„ n is ? 910 re 2 
Schlammverteilung und gleichmäßiger selbsttätiger Wasserver- | » 250» »  » Aa 
teilung. Diese Einengung wurde seinerzeit beim Bau schon mit | » 275 u 0m 13/14 er 


Rücksicht auf geplante Erweiterungsmöglichkeiten unterlassen. | » 2659,» „ » Rrturter Trichterpaar 15/16 
Maßgebend war jedoch dabei die Tatsache, daß bei Schwemm- | ,„, 20,0 „ PARSE Emscherbrunnenpaar 18 a 
kanalisationen solche Einengungen bei Regenwetter recht unan- | 

genehm in Erscheinung treten, weil der bei Zunahme der Wasser- 
mengen bei Regenfällen erforderliche Querschnitt in den engeren | 
und engsten Rinnenteilen nicht ausreicht, die Wassermassen zu ‚ Zu beachten ist hierbei noch der Unterschied in der Besch 
fassen. Die Folge wären zu starke Belastung der ersten Brunnen er Schlamm zwischen zwei Brunnen eines Paares, = 
paare mit Abwasser und Überlastung mit Schlamm. Künstliche | Von den Schlammengen des Jahres erhalten (Abb. 3): 
Einbauten dieser Art hatten in solchen Fällen stärkere Unannehm- ee ne GERNE NE; 
lichkeiten zur Folge, so daß sie wieder entfernt werden mußten. 
Günstig würde bei solchen Anlagen die trapezförmige Rinne (Abb. A 


Di Durchselmil@izan. pro Brunnenpaar ist 4662 m® j: 


- Brunnen- 
paar 


zusammen | 
m® 


wirken, weil dabei größerem Zufluß zunehmender Querschnitt zur g 12: 1 2572 
Verfügung stünde. 3/4 4293 I: 6 tr 
Alle diese Maßnahmen, selbst die gleichmäßigste Verteihungi x 5/6 3243 Be ln 6 
kann bei grätenförmiger Abzweigung nicht verhindern, daß grobe | 1/8 _ 3302 Rs] 8002 iS 
Schlammstoffe zuerst, also in die ersten Brunnen, abgeführt werden y10 | 331 | 9 1703 . 10 Ei 
und feine Stoffe meist nur in die am Ende liegenden Klärkörper . a = FE er = 
gelangen, weil die saugende Wirkung an Abzweigen natürlich grobe | OR 3a 
. Erfurter i Be 
Verunreinigungen zuerst mitnimmt und feinere, schwebende Trichter- | Erfurter " Erfurter 
gleichmäßig mitreißt. n paar 2 Se Dichter | : Trichter 
Die Folge dieser Tatsache ist das Ergebnis der in Erfurt ger 15/16 | 5402 15 a8 
machten Beobachtungen und Erfahrungen, die aus der untersten | ge ' En | 
Kurve (Abb. 1) ersichtlich sind. Die Belastung der Brunnen mit 17/18 | 4108 17 1773 | 18 


Abwasser ist nach Möglichkeit gleichmäßig, die Belastung mit 
Schlamm dagegen schwankt zwischen 16,7 vH der Anfallmenge | 


(siehe auch unterste Spalte des Kurvenblattes Abb. 


us sich wieder eine auffällige Ungleichmäßigkeit mit den Folgen 
' Sonderbetriebsmaßnahmen ergibt. Die Mehrbelastüng hat 
»hmäßige Ausfaulung, ungleichmäßiges Schlammablassen und 
ägliche Schlammstandwachsen zur Folge. Ganz abgesehen ist 
i von der verschiedenartigen Struktur des Schlammes in den 
zelnen Brunnen. 

Als Beispiel sei erwähnt, daß nur die Brunnen 5 und 7 ständig 
e größten Mengen Papier aufnehmen, und nur Brunnen 12 den 
ten und meisten Schlamm erhält, trotz aller Gegenmaßnahmen. 
ie Überlastung der linken Hälfte der Anlage bei gleichem 
erzufluß pro Einheit (Brunnen 11 bis 18) ist offensichtlich. 
at ihre Ursache in demselben Mangel 

ie Überlastung einzelner Brunnen- x 
. Die Kurve im Gerinne hinter dem h 
ang (Abb. 3) bei a bewirkt die i 
uderung der schweren Schlamm- 


n nach links, und Führung nach 
Brunnen 11 bis 18, ohne daß da- 
; etwas getan werden kann, was 
besondere Bauten, Einrichtungen 
Maßnahmen erforderte. 

- Weitere Drosselung der linken Hälfte 
4 bis 18 hatte Mehrbelastung der rechten 
Hälfte, also kürzere Aufenthaltszeit, mit- 
_ geringere Reinigung zur Folge. Der 


Fe 
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E ' Reinigungserfolge der Brunnenpaare im Durchschnitt 
von sechs Monaten, 


Brunnen- 
paar... 


Nr. 
vH 


gi: 15/16 BE 
94,6 95,7 | 89,1 


Erfurter 
Trichter 


7/8 11/12 
92,5 91,6 94,5 


1/2 | 3/4 | 5/6 
93,4 91,2| 93,5 


Die Erfurter Trichter bringen die bessere Leistung hervor 
durch die vollkommene Ausnutzung der Absitzräume infolge des 


j 
gt 


Reinigungserfolg der linken Hälfte wurde 


Tee re 
> | 
x - E Grundriß 
Abb. 4 


nicht merkbar besser, da nach zwei- 
ündigem Aufenthalt der Absitzprozeß 
ktisch fast beendet ist, unter zwei- 
ıdigem Aufenthalt die Reinigung aber 
bar abnimmt. Es handelt sich hier 
um zweistündigen bis eineinhalb- 
igen Aufenthalt als Grundlage der 
niage. 

Das Ergebnis ist demnach 


so aufzufassen, daß durch 
schiedenartige Rinnen- 
ien und durch mannig- 
ige Einrichtungen (Schie- 
etc.) die Verteilung von Fall 
Fall (entsprechend der Wasser- 
ußmenge) wohl besser ge- 
'elt werden kann, aber nie 
ätig gleichförmig wird, Mehr- 
triebsarbeit und Kosten 
itehen dabei immer. Die 
olgen dieser Mängel sind, 
nz abgesehen von dem überwundenen Ge- 
für einen Arbeitsvorgang (Schlammaus- 
viele verschiedene Räume zu bauen 
eines einzigen): Aha 

1. äußerst gewissenhafte Aufsicht erforder- 
er ljieh; | 
Beyiellübertlüssige Arbeit des Betriebs- 
Bleiters; 

3. viel Handarbeit und doch 

A. zweifelhafter, unsicherer Betrieb und 
5,nicht voll zu erreichende. Reinigung, 
trotz großer Mühe. — 

_ Leider wird bei der Abwasserreinigung gerade diesen . Punkten 


ntümer solcher Anlagen und der Allgemeinheit. 


Aus den Zahlentafeln und Darstellungen der bisherigen Be- 
ungenistdie Versuchsanlage »Erfurter Trich- 
T« Nr. 15 und 16 der Erfurter Kläranlage auffällig bemerkbar 
'h die starke Belastung im Vergleich zu den übrigen 
Be und durch den trotzdem hohen Reinigungs- 


Die Reinigungserfolge der Gesamtanlage bewegen sich zwischen 

I vH und 98 vH der innerhalb 4 h auf mechanischem Wege aus- 
scheidbaren Stoffe. Zu beachten ist dabei, daß die Anlage zurzeit 
belastet ist. Die Wassermenge von 150 sl Tagesdurchschnitt 
n Jahren 1910 bis 1944 haben heute 300 und 350 sl Trocken- 
terabfluß erreicht. - 


fach wenig Aufmerksamkeit geschenkt, zum Schaden der 


Grumpe 3 
u Erfurter Bichter für 
meitare 15-9000 Sirmohner 


Bulaufsenne für den weteren Qusbaru mit 
darunter lugunden Iblxuyfrefir für 3 Srygoen 


Abb. 5. 


wagerechten und lotrechten Durchflusses, der mit anderen Anlagen 
nicht erreicht werden kann. 


Eine Anlage ohne die vorher aufgeführten Schieber, Schützen, 
Überfälle, Verteiler, Rohrleitungen, Spülleitungen und Gefälle ist 
sehr gut möglich und aus den obigen Betrachtungen und Erfahrungen 
als »Erfurter Trichter« hervorgegangen. Gegenüberstellend sind in 
Abb. 3 alle Schieber usf. bei einer Emscherbrunnenanlage für 
430.000 Einwohner und einer »Erfurter Tricher«-Anlage für 130 000 
Einwohner (Abb. 5) durch schwarze Kreise kenntlich gemacht. 
Die »Erfurter Tricher«-Anlage zeigt ein zusammenhängendes, klar 
übersichtliches Bild voll Ruhe und Einheitlichkeit, welches erkennen 


ı läßt, daß unbedingte Gleichförmigkeit in allen Teilen die Grundlage 


bildet. 


Es ist dort nur ein Schlammablaßschieber und ein Ablaufschieber 
erforderlich, um alles das zu erreichen, was bei anderen Anlagen mit 
der Unmen ge Schiebern und Rohrleitungen doch nicht ausreichend 
erreicht werden kann. Die Gleichförmigkeit im Bau und Betrieb 
ist gewährleistet durch die für alle Klärkörper gleich langen, absolut 
gleichartig gekrümmten und untereinander eng verbundenen 
Wasserwege, die die ganze. Anlage als ein geschlossenes Ganzes 
erscheinen lassen. Die gleichmäßige Verteilung und ständig gleich- 
mäßige Mischung von Abwasser und Schlamm für jeden Absitz- 
raum der »Erfurter Tricher« ist in jedem Falle, ohne Rücksicht auf 
Mengen- und Verschmutzungswechsel ohne irgendwelche mecha- 
nische Vorrichtung vorbehaltlos gegeben. 


Bei der Klarheit der Anlage und mit Rücksic ht auf die schon 
darüber erschienene Schrift »Abwässerkläranlagen und die Ent- 
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wicklungsgeschichte der Erfurter Trichter«, Gesundheits-Ingenieur, 
Jahrgang 1922, Nr. 12 und 14, erübrigt sich die Beschreibung der 
Anlage. 

Erwähnt sei nur, daß die »Erfurter Trichter« nicht nur eine 
werbende Anlage darstellen, sondern, daß die in ihnen erzeugten 
Leucht- und Kraftgase mit Hilfe der gesetzlich geschützten Eigen- 
einrichtungen das Anlagekapital trotz der heutigen Geldentwertung 
in sehr kurzer Zeit tilgen. Die hohen Anlagekosten können daher 
von jeder Stadt ohn eSorge aufgewendet werden, und jede Stadt 
kann ihre bestehende Anlage in eine werbende Anlage »Erfurter 
Trichter« umbauen lassen. 


Überpumpanlagen, 


Mansarddacd : 
Konstruktion in bısendeton 


_ 118822. 


Abb.6. Zentrale Anordnung von Abwasserhebeanlagen. Schnitt. 


Besonders hervorgehoben muß dabei werden, daß die »Erfurter 
Trichter« kein größeres Gefälle, als normales Kanalgefälle brauchen, 
wodurch, wie auch durch die zusammenhängende Form, an Kosten 
erheblich gespart wird. 

Mit Recht kann nach all dem Vorgenannten festgestellt werden, 
daß die Abwässertechnik erheblich geringere Aufwendungen er- 
fordern kann, wenn alle Erfahrungen der Betriebe einheitlich 
gesammelt und bei den Entwurfsarbeiten verwertet werden. 

Die Ersparnisse beim Bau und beim Betrieb sind dadurch 
recht erhebliche und sind sogar ausschlaggebend beim »Für und 
Wider« den Bau der Anlage in heutigen Zeiten; auf keinen Fall 


darf von dem Gewinn, den jede Anlage abwerfen muß, abgesehen - 


werden. 

Jeder Kläranlagebesitzer muß zu der Überzeugung kommen, 
daß Abwässerreinigungsanlagen keine schematisch zu bearbeitende 
Einrichtungen sind, sondern daß der Entwurf, der Bau und der 
Betrieb nur nach umfangreichem Studium der örtlichen Verhältnisse 
durch einen erfahrenen Fachmann durchgeführt werden kann, wenn 
man vor Überraschungen und Mißerfolgen sicher sein will. Warum 
Kläranlagen in dieser Hinsicht vor anderen Bauten — Schulen, 
Krankenhäusern, Elektrizitätswerken, Gaswerken usf. — eine stief- 


mütterliche Ausnahme bilden, warum jeder beliebige Techniker 


wagt, solche wertvollen Objekte erfahrungslos in die Welt zu setzen 
und betreiben zu wollen, das ist mir immer ein Rätsel gewesen. 


Lernen mußten wir alle, aber es muß dies doch nicht durch immer 


erst selbst zu schaffende Neubauten sein, sondern einmal muß 
doch auch in dem Bau und Betrieb von Abwasserreinigungsanlagen 
ein erstrebenswertes Ziel erreicht werden. Wenn jeder immer wieder 
von vorn anfangen muß, an seiner Anlage zu versuchen und das 


fertiggebaute Schema erst den örtlichen Verhältnissen angezwungen | 


werden muß, wie fast überall, dann können wir auf diesem Gebiete 


nicht vorwärtskommen. Sl 


Alle Entwürfe, Gutachten und Versuche vor den Neubauten 


sind im Erfolg ungenügend, wenn ein Fachlaie die Durcharbeitung 


leitet. Die Kniffe, Einzelheiten. und Kleinigkeiten, der Blick des 
erfahrenen Abwassertechnikers, der unendlich viel Wertvolles aus 
den Entwürfen, Gutachten und Versuchen herausholen kann, sind 
von unbedingter Notwendigkei‘ bei der Frage der Abwasserreinigung. 

Es ist viel leichter, als erfahrener Spezialist ein Gaswerk, ein 
Elektrizitätswerk oder Krankenhaus, eine Schule oder eine Siedlung 
zu bauen, als eine Stadt mit einer wirklich gut arbeitenden Ab- 
wasserreinigungsanlage zu versehen, da nur bei diesen Anlagen 
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' Höhe der in Frage kommenden Objekte wundern muß, wie w 


gelegt wird. 


nur der eigens dazu bestellte Fachmann, der auch den Betri 


 führungen des Verfassers der Abhandlung darin, daß nur di 


‚sten Weise auszuführen. Gerade diese Bemerkung und au 


| legungen der gewiß wohlgemeinten Ausführungen von Konr: 


‚Warmwasserheizungsanlagen gerade während des Krieges das 


der Charakter des Geländes, des Vorfluters, der Unterlieger, 
Beschäftigungszweige und die Zusammensetzung der Abwässer 
ausschlaggebender Bedeutung sind. Gutachten auf Grund ei: 
Besichtigungen und Proben sind so wenig, daß man sich bei 


Wert auf die vorherige Erfahrung beim Bau von Kläranlı 


Die Erfahrungen von Spezialfirmen sind hiermit nicht.getro; 
‚da diese selbstverständlich ihre Systeme kennen und nach beste 
Können arbeiten. Sie sind aber immer nur Spezialfirmen im B 
ohne eigene genügende Betriebserfahrungen, ohne die man ab 
solche Anlagen nicht bauen sollte. Außerdem fehlt diesen Firmen € 
Zeit, sich genügend in die Objekte hinein zu vertiefen. Das 


einzuleiten und genügend zu festigen hat, so daß ihn später e 
angelernter Techniker weiter führen kann. 


G@rundriß der. Pumpenkammer 


im Kollergescho i 


E 
u 


| 


Was für die Villa der Architekt, das ist für die Kläranlage de 
Abwassertechniker von Beruf. Beiden wirken verbilligend u 
zufriedenstellend. £ 


AR 


Die künftige Zentralheizung. 
Mit besonderer Berücksichtigung von Fernheizwerken. 3 
Von Ingenieur Siegfried Deutsch in Wien. j 


Unter obigem Titel ist im Gesundheits-Ingenieur eine Ab. 
handlung von Ingenieur Konrad Meier erschienen!), welche sick 
im wesentlichen mit den bisherigen Fortschritten auf dem Gebie 
der Heizungstechnik befaßt, und zwar gipfelten schließlich die Au 


Warmwasserheizung die Möglichkeit biete, Fernheizu! 
gen oder auch Gebäudeheizungen in der vorteilhaft 


die Bezugnahme auf die Dampfwasserheizungen im allgemein 
veranlassen mich zu einer ausführlichen Erwiderung, da ich 
besonderes Interesse daran habe, daß nicht etwa unrichtige A| 


Meier platzgreifen können. a 
Ich habe Gelegenheit gehabt, außer vielen anderen große 


deutendste Warmwasserfernheizwerk, das seinerzeit in Österr 
ausgeführt wurde, nämlich die Warmwasserfernheizung der Pul 
fabrik in Moßbierbaum mit einer Wärmeleistung von 91, Mill. 
zu projektieren und mit 120 Monteuren in 10 Monaten in Bet 
zu setzen. Ich glaube, daß ein Warmwasserfernheizwerk von die 
Umfange gewiß die Möglichkeit bietet, sich von dem Werte solche 
Warmwasserfernheizungen ein richtiges Bild zu machen. Die 9 
samte Anlage umfaßte ein Gebiet von ca. 11, km? mit 122 zu b 
heizenden Gebäuden, es war also eine ziemlich bedeutende Anl 
Für die Verteilungsleitungen waren ca. 4800 m Rohrkanäle 

wendig, die durchwegs schliefbar, teilweise durch Abdeckung vo 
oben zugänglich, in Beton ausgeführt, waren. Anfänglich‘ w: 


Dr 
9. 


!) Gesundh.-Ing. vom 25. November und 2. Dezember 192 
Nr. 47 und 48, S. 581 bis 587 und 598 bis 602. 3 
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46. Jahrg. (1923). | 
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ür die Erwärmung des Umlaufwassers Zwischendampfentnahme 
on 3 Dampfturbinen & 5000 PS projektiert, doch haben Liefe- 
un schwierigkeiten hinsichtlich der Dampfturbinen dieses Projekt 
u zur Ausführung bringen lassen, und es wurde daher ein Frisch- 
lampfwarmwasserheizwerk errichtet und die Warmwasserzentrale 
0. gebaut, daß sie möglichst im Schwerpunkte der Belastung zu 
even kam. Der weiteste Heizkörper war 850 m von der Zentrale 
ernt (einfache Rohrlänge), der nächste Heizkörper in der Zen- 
jeselbst. Die großen Hoffnungen, die ich auf die Betriebsökonomie 
iurch Ausnützung der generellen Regulierbarkeit des Warmwasser- 
ernheizwerkes setzte, haben sich aber in der Praxis nicht genügend 
rfüllt, da es sich schon kurz nach der ersten Inbetriebsetzung 
ee endiz erwies, ununterbrochen mit der höchsten Vorlauf- 
mperatur zu arbeiten. Einesteils war es die Warmwasserbe- 
eitung in verschiedenen Gebäuden, die besonders hohe Vorlauf- 
emperaturen erforderte, andererseits wieder die Heiznotwendigkeit 
ler Pulverwalzen u. a. m. Es ergaben sich fortwährend Notwendig- 
teiten, ohne Rücksicht auf die Außentemperatur die Warmwasser- 
emperatur möglichst hoch zu halten. Dadurch ging natürlich 
in großer Teil der Wärme nutzlos verloren, denn es fiel niemandem 
in, bei der sich dabei einstellenden Überhitzung der Räume 
lie Regulierschieber zu betätigen. Es hat sich in der Folge die Not- 
vendigkeit ergeben, verschiedene Teile von der Warmwasserheizung 
u trennen und besondere Dampfleitungen zu verlegen, um wenig- 
tens teilweise eine größere Ökonomie im Heizbetriebe dadurch 
u erzielen, daß man die Vorlauftemperatur dem tatsächlichen 
Närmebedarf der Heizung möglichst anpassen konnte. Aber ideal 
var der ganze Betrieb auch dann nicht, denn es gab immer eine 
3eihe von zu beheizenden Räumen, welche besonderem Windan- 
all ausgesetzt waren und insbesonders wegen der wechselnden 
Vindrichtung in Verbindung mit feuchter Witterung ergaben sich 
ınnötige Temperatursteigerungen im Verteilungsnetz. Ich habe 
päter sogar an Stelle des generellen Verteilungsnetzes gesonderte 
jpeiseleitungen angeordnet, die ich mit Hilfe von Strahlapparaten 
zusätzlich der Hauptumwälzpumpen) besonders hoch erwärmte. 
in Anbetracht des vorliegenden Generalprojektes war im vorhinein 
las Niveau des höchst gelegenen Heizkörpers festzustellen und 
iamit auch die Höhenlage der Ausdehnungsgefäße, die große 
Abmessungen aufwiesen. Falls nachträglich Gebäude errichtet 
worden wären, bei denen die Heizkörper hätten um eine Etage 
ıöher gelegt werden sollen, wäre man genötigt gewesen, die Aus- 
lehnungsgefäße nach diesem höheren Gebäude zu übertragen, 
ınd dieser Fall dürfte bei Fernheizwerken, bei denen die anzu- 
‚chließenden Gebäude noch nicht bekannt sind, fast immer zu ge- 
wärtigen sein. 

Er Genaue Berechnungen, die ich während der Betriebszeit an- 
sestellt habe, haben mich zu der Überzeugung gebracht, daß ich 
nit einem Dampfverteilungsnetz unter Verwendung von genau 
wirkenden Druckminderungsventilen bei den einzelnen Gebäuden 
ınbedingt viel geringere Anlagekosten bei geringerer Montierungs- 
lauer gehabt hätte, und daß ich in der Lage gewesen wäre, eine 
rößere Ökonomie im Dampfverbrauch zu erzielen. 

Ich stelle gar nicht in Abrede, daß für gewisse Zwecke 
and bei ganz bestimmten Verhältnissen Warmwasser 
als Verteilungsmittel bei Fernheizwerken einen nicht unverkenn- 
baren Vorteil bieten wird, und zwar dürfte meiner Ansicht nach 
für diese besonders günstigen Verhältnisse der Fall dann eintreten, 
venn es sich um die Beheizung kleinerer Gebäude handeln wird, 
wie es z. B. Herr Ingenieur Meier iin seinem Aufsatze bei der Kolonie- 
heizung für 60 Einfamilienhäuser angibt. In diesem Falle wird der 
Wärmebedarf ein fast gleichmäßiger sein. Außerdem sind für Ein- 
familienhäuser die Amortisationskosten möglichst gering zu halten, 
la die Amortisation wegen ‘der Notwendigkeit geringer Belastung 
der Mieter solcher Kolonien niedrig gehalten werden muß und man 
dabei eher ökonomische Nachteile in Kauf nehmen, als sich dazu 
entschließen wird, durch besondere höhere Anlagekosten ver- 
ursachende Einrichtungen eine größere Betriebsökonomie zu er- 
zielen. 

e. Konrad Meier meint, daß man durch Einbau von: Wasser- 
messern in eine Warmwasserpumpenheizung eine genügende Meß- 
genauigkeit erhalten wird, um eine Wärmeberechnung auf Grund 
dieser Meßresultate durchführen zu können. Gerade bei Einfamilien- 
häusern so geringen Umfanges werden die in Betracht kommenden 
Wassermengen so gering sein, daß man praktisch kaum in der Lage 
sein dürfte, einen Wassermesser zu konstruieren, der auch nur an- 
nähernd ein brauchbares Meßresultat bei genügender Betriebs- 
sicherheit des Messers selbst ergibt. Bei der von Konrad Meier 
angenommenen Einfamilienkolonie wird z. B. die geringste stünd- 
lich. zu-messende Wassermenge für eine Wohnung ca. 80 1 und 
die höchste stündliche Wassermenge für eine Wohnung 2001 be- 
tragen. Ich glaube auf Grund dieser Tatsachen schon feststellen zu 
‚können, daß meine Zweifel wegen praktischer Ausführung eines 
Wassermessers für so geringe Wassermengen berechtigt sind. Aber 


abgesehen davon, könnte man sich ja schließlich mit der Festsetzung 
von Pauschbeträgen bei so kleinen Gebäuden zufrieden geben, 
wobei natürlich erfahrungsgemäß immer mit dem gr 'ßsten Wärme- 
bedarf in so angeschlossenen Heizungsanlagen zu rechnen sein wird. 
In dem Plane dieser Einfamilienkolonie ist auch ein Bad für jede 
Wohnung angenommen und soll das Badewasser jedenfalls gesondert 
durch eine Feuerstelle erzeugt werden. Vielleicht denkt sich Konrad 
Meier die Anordnung so, daß beim Küchenherd ein Boiler ange- 
schlossen werden soll, der das notwendige Warmwasser zu erzeugen 
hätte. Da man aber in einer modernen Wohnkolonie schon mit 
Rücksicht auf die zu vermeidende Rauchplage ein großes Gewicht 
darauf legen wird, auch den Betrieb von Küchenherden mit festen 
Brennstoffen zu vermeiden und an deren Stelle Gasherde aufzu- 
stellen, so dürfte aus diesem Grunde die Verbrauchswassererzeugung 
in der oben angedeuteten Weise unmöglich sein. Das naheliegendste 
wäre, das Warmwasser durch das Heizwasser zu erzeugen. Wenn 
man einerseits aber annimmt, daß man je nach den verschiedenen 
Außentemperaturen mit verschiedenen Vorlauftemperaturen ar- 
beiten will, so würde die Warmwasserausbeute bei niedrigen Verlauf- 
temperaturen eine ziemlich schlechte werden, und andererseits 
könnten die Belastungen der Hauptleitungen durch den schwan- 
kenden Wasserbedarf so groß werden, daß dadurch auch der ge- 
ordnete Heizungsbetrieb in Frage gestellt sein dürfte. Weiters 
glaube ich, als einen sich in der Praxis ergebenden Übelstand an- 
führen zu können, daß irgendeine Undichtheit im. Hauptnetz den 
ganzen Betrieb der angeschlossenen Heizungsanlage gefährden 
wird, da es ja nicht ausgeschlossen ist, daß die Behebung der Un- 
dichtheit und die Nachfüllung usw. so viel Zeit in Anspruch nimmt, 
daß bei eingetretenem Frost sogar die Wiederinbetriebsetzung 
eine gewisse Gefahr mit sich bringt. In dem erwähnten Fernheiz- 
werk in Moosbierbaum sind derartige Fälle bedauerlicherweise 
dreimal vorgekommen, in welchen wegen des Undichtwerdens 
einer Hauptleitung in einem ganz entlegenen Teil ein ‚großer Teil 
der Anlage stillgelegt werden mußte und es eine kostspielige und 
zeitraubende Arbeit verursachte, die "Anlage wieder in Betrieb zu 
setzen. 

Es ist gewiß richtig, daß man durch die Verbindung mit Gas- 
oder Elektrizitätszentralen und durch Ausnützung von Abwärme 
in der Lage ist, die so gewonnene Wärme durch Warmwasserver- 
teilung für Heizzwecke nutzbar zu machen, wodurch sich die Heiz- 
kosten auf ein geringes Maß herabdrücken lassen. In den meisten 
Fällen wird aber die zur Verfügung stehende Abwärme nicht im 
richtigen Verhältnis zur Inanspruchnahme der Heizungsanlagen 
stehen, so daß man behufs Erzeugung eines regelrechten Betriebes 
genötigt sein wird, große Warmwasserakkumulatoren anzulegen, 
um die erzeugte Überwärme in solchen Zeiten aufzunehmen, wo die 
Verwendung für Heizzwecke nicht im vollen Maße möglich ist. 
In solchen Fällen wird es gar nicht erwünscht sein, die in den ein- 
zelnen Gebäuden verbrauchte Wärme besonders zu messen, da man 
im Gegenteil ein Interesse daran haben wird, die zur Verfügung 
stehende Abwärme möglichst voll auszunützen. Wenn man nun in 
jenen Fällen, wo genügend Abwärme zur Verfügung steht, ein 
Abwärmeheizwerk errichten wird, bei welchem man unter Berück- 
sichtigung der oben erwähnten Möglichkeiten die Anordnung der 
Hauptverteilungsleitungen usw. so trifft, daß die Betriebsunter- 
brechung nach Tunlichkeit auf ein geringstes Maß beschränkt 
werden kann, so wird es als selbstverständlich gelten müssen, daß 
man Warmwasser als Verteilungsmittel wählen wird. Es wird auch 
eine Reihe anderer Fälle geben, in denen Warmwasser als Ver- 
teilungsmittel von großem Vorteil sein wird, sei es jetzt als ge- 
nerelles Verteilungsmittel oder als partiales, wo man z.B. zu ge- 
wissen Speisepunkten Dampfleitungen führen wird, in diesen 
Speisepunkten Warmwasser erzeugt, um es dann entweder mittels 
Strahlapparaten, Pumpen o.dgl. in die zu beheizenden Gebäude 
zw-leiten. 

Eines aber glaube ich auf Grund meiner umfassenden Er- 
fahrungen sagen zu können, es kann nicht behauptet werden, 
daß Warmwasser naeh dem heutigen Stande der Wissen- 
schaft als das günstigste Verteilungsmedium für Wärme 
zu Heizzwecken angesehen werden kann, da man be- 
reits andere geeignete Mittel hat, auch bei Fernheizun- 
gen die Wärme in ökonomischer und präzise kontrollier- 
barer Weise zu verteilen. 


Ingenieur Konrad Meier hat unter anderem auch die Dampf- 
wasserheizung gestreift und dabei geäußert, daß die Dampfwasser- 
heizungen kompliziert wären und aus diesem Grunde nicht be- 
rücksichtigt werden sollten. Im allgemeinen hat er recht, wenn er 
dabei jene Dampfwasserheizungskonstruktionen im Auge hat, die 
man vor Jahrzehnten bereits gebaut hatte und welche infolge ihrer 
Unzweckmäßigkeit nur in wenigen Fällen zur Anwendung gekommen 
sind, da sie eher die Nachteile der Dampfheizung mit der Warm- 
wasserheizung verbunden haben, als irgendwelche Vorteile auf- 
zuweisen. ‚Dagegen wird wohl dem Herrn Ingenieur Meier die 
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Z-H-G-Dampfwasserheizung!) nicht bekannt sein, denn sonst | 


glaube ich auf Grund seiner sonstigen interessanten Ausführungen 


annehmen zu dürfen, daß er in unparteiischer Beurteilung als | 


Fachmann zu dem Schlusse hätte kommen müssen, daß dieses 


neue Dampfwasserheizungssystem die Eigenschaft besitzt, die 


Vorteile der Dampfheizung und jene der Warmwasserheizung zu 


verbinden und gleichzeitig die Nachteile beider Heizungen zu 


vermeiden. Ich habe mich gerade mit diesem System ca. 12 Jahre 


hindurch beschäftigt, und es sind mir die neuesten Ausführungen 
solcher Dampfwasserheizungen im Betriebe bekannt, die die oben- 


stehende Behauptung betreffs der Vorteile, bzw. Vermeidung 


der Nachteile vollkommen bestätigen. In Anbetracht dieser Um- 
stände stellt sich die ganze Heizungsfrage für die Zukunft anders 
dar, als es sich ohne Kenntnis dieses Heizungssystems für den Fach- | 


mann ergibt. Ich erlaube mir daher, im folgenden die Fernheiz- 


frage von dem Standpunkte der Mitverwendung der Z-H-G-Dampf- 


wasserheizung zu betrachten. 

Da der geringste Betriebsdruck für mittlere Dampfwasser- 
heizungsanlagen je nach der horizontalen Ausdehnung der Ver- 
teilungsleitungen zwischen 0,08 und 0,15 at schwankt, so erhellt 
daraus, daß man mit der Dampfspannung der Hauptzuleitung ziem- 
lich tief herabgehen kann, um noch im entferntesten Punkt einen 
sicheren Betrieb zu gewährleisten. In Anbetracht dessen kann der 
Druckabfall in den Hauptleitungen ziemlich groß angenommen 


werden. Wenn man die Ferndampfleitungen, so wie ich es in vielen- 


Fällen bereits gemacht habe, durch autogene Schweißung verbindet 
und die Flanschenverbindung auf das Mindestmaß beschränkt, 
bekommt man eine verhältnismäßig billige Ausführung der Ver- 


teilungsleitung, wobei man die Festpunkte immer bei den Ab- 


zweigstellen zu den einzelnen angeschlossenen Gebäuden anordnen 


wird. Die Leitungen können beim Einbau von horizontalen Wasser- 


abscheidern nach je 50 bis 80 m vollkommen horizontal verlegt 
werden, so daß die Rohrkanäle nicht durch Gefälle beeinflußt wer: 
den. Außerdem kann die Isolierung in’ der besten Weise ohne 
Unterbrechung durchgeführt werden. Das gleiche gilt auch von 
der Kondensrückleitung für die Entwässerungen, die ebenfalls 
vollkommen horizontal, also parallel mit der Dampfzuleitung 
verlegt, ev. auch unter einem isoliert, werden kann. Manchmal 
wird es sich sogar empfehlen, die Kondensleitung im Kanal unisoliert 
zu verlegen oder sie nur mit einem einfachen billigen Wärme- 
schutz zu versehen. Nachdem wir bereits Dampfdruckminderungs- 
ventile kennen, die den Druck des Dampfes von jeder beliebigen 


Spannung bis auf 0,04 at genau vermindern, so würde damit die 


Möglichkeit geboten sein, ähnlich wie bei Einzelanlager mit Kesseln, 
die generelle Regulierbarkeit der Dampfwasserheizung im vollsten 
Maße dadurch auszunützen, daß man die einfach verstellbaren 
Reduzierventile der jeweiligen Außentemperatur entsprechend 
auf verschiedene Reduzierdrücke einstellt. Ich setze dabei als be- 
kannt voraus, daß bei der Z-H-G-Dampfwasserheizung die Wärme- 
abgabe der einzelnen Heizkörper in einem Gebäude dadurch in 
der genauesten Weise zentral reguliert werden kann, daß man 
den Dampfdruck bis zu dem zulässigen Mindestmaß beliebig ver- 
ändert. Man erhält dadurch eine überaus ökonomische Wärme- 
verteilung und vollkommene Ausnützung der Dampf- 


wärme, wobei man ohne Rücksicht auf die übrigen angeschlosse- 


nen Gebäude in der Lage ist, für ein ganzes Gebäude den notwen- 
digen Betriebsdruck beliebig einzustellen, sowie man auch weiters 


in der Lage- ist, durch örtliche Regelung am Heizkörper selbst. 
die Heizwirkung in den einzelnen Räumen noch weiter zu ändern. | 


Wenn man bedenkt, daß hierbei jedweder mechanische Betrieb in 
Wegfall kommt und die in den einzelnen Gebäuden, bzw. Teilen 


der Heizungsanlage innerhalb eines Gebäudes verbrauchte Wärme 
mit Hilfe der Z-H-G-Wärmemesser in der genauesten Weise regi- 
striert werden kann, so erhält man eine Wirtschaftlichkeit für der- 
artige Fernheizungen, wie sie sich durch kein anderes Heizungs- 
Dabei kommt noch in Betracht, daß ev. | 


system erzielen läßt. 
Rohrbrüche in den Dampfhauptleitungen durch Anordnung von 
Reserveleitungen und Rohrbruchventilen ohne 
raschest behoben werden können, und daß größere Störungen im 


Heizbetriebe des gesamten Netzes als ausgeschlossen gelten können. 


Weiters ist es jederzeit möglich, neben der Heizung den zur Ver- 


fügung stehenden Dampf in bekannter und bequemer Weise zur | 
Erzeugung für Warmwasser für Nutzzwecke auszunützen, wobei 
die dafür aufzuwendende Dampfmenge in derselben Weise regi- | 


striert werden kann, wie bei den Z-H-G-Dampfwasserheizanlagen, 
indem man die Kondensate in dieselbe Zählgruppe leitet wie die der 


4 Zähler-Heizungs-Gesellschaft-Dampfwasserheizung. Die Z2.- 


H.-G. in Wien fabriziert die dazugehörigen Apparate. Eine gleiche 


Gesellschaft wird jetzt im Deutschen Reich gegründet. Vgl. den 
Aufsatz »Die Zählerheizung« von Oberingenieur H. J, Klinger, | 
Gesundh.-Ing. vom 17. April 1920, Nr.16, 8.181 bis 185. Die 


Zählerheizung ist seitdem wesentlich verbessert worden. 


Gesundheits-Ingenieur 


‚einer guten Isolierung und bei Verwendung von Dampfspar 


in den Rohrleitungen bedeutende Ersparnisse zu erzielen 


'anzuschließende Warmwasserheizungsanlage, so wird man bl 


' zu setzen haben, wobei die bestehende Kesselanlage als Reseı 
‚bestehen bleiben kann, und man wird 


. wegen der ökonomischen Ausnützung des Dampfes die besteh 


anlage ohne besondere Schwierigkeiten in den meisten Fällen d 


Schwierigkeit 
' G-Dampfwasserheizungsanlagen können nicht entstehen, da e 


| einfach aussieht wie eine Auspuffdampfmaschine aus dem 


. Grunde die viel einfachere alte Dampfmaschine im Betrieb 


zu sein braucht als es den Wärmeverlusten unter Berücksicht 
von mindestens 1 at entspricht, auch Kochküchen anschli 
was nicht unbedeutende Vorteile bei der Wärmeverteilung‘ 
Ausnützung einer Wärmezentrale bieten wird. Die Anlagen 
‚werden sogar weniger kompliziert, keinesfalls aber teur: 
bei Verwendung von Warmwasser als Verteilungsmittel, 
jedem Heizkörper bloß ein Umformerelement hinzukommt un 


Bei Verwendung eines Umformerelementes entfallen aber 
die Regulierorgane, so daß der Mehrpreis für das Umformer: 
nicht nur durch die Rohrersparnis, sondern auch durch die Ar 
ersparnis vielfach hereingebracht wird. Außerdem sind die 
messer, wie sich bereits im Betriebe mehrere Winter h 
bewährt hat, in ihrer Wirkung so genau und sicher, daß s 
‚Anschaffungskosten durch Ersparnisse an Ausgaben für den 
verbrauch sehr rasch amortisieren. Wenn man bei sehr ausge 
Verteilungsleitungen von der vollständigen Rückführung 4 
Kondensate absehen würde, so könnte man die Konden 
geeigneten Stellen in Zisternen sammeln und sie für Wasch 
vorteilhaft verwenden. Schließlich aber wird infolge der M 
keit der Heranziehung des Betriebsdampfes für den Betrieb 
automatischen Dampfpumpen die Rückführung der Konde 
in die Zentralen gar keine großen Kosten und Schwierig 
verursachen, so daß man auch ohne Komplikation der 4 
mit einer vollständigen Rückführung der Kondensate rechnen a 
Schließlich und endlich bietet ein derartiges Fernheizwerk 
Möglichkeit, Gebäude verschiedener Höhen anzuschließen, o) 
dabei die übrigen Teile der Heizungsanlage irgendwie zu b 
flussen, denn meiner Ansicht nach können die in Zukunft. 
wartenden Hochbauten (Turmhäuser) kaum durch ein an 
Heizungssystem in gleich guter Weise beheizt werden, wie 
einer Z-H-G-Dampfwasserheizung,da bei diesen Anlagen der W 
inhalt der Heizkörper mit der Höhe des Gebäudes in kein 
sammenhange steht. BRE a 
Die Errichtung von Dampfzentralen und Dampfverteilun 
leitungen haben auch noch folgende Vorteile für die Verwen 
von Fernheizzentralen. BR a 7% 
Wenn man eine Fernheizzentrale errichtet, so wird es 
in den seltensten Fällen darum handeln, eine erst zu erbauend 
Häuserkolonie mit Wärme zu versorgen, wobei man ohne wi 
in der Lage sein dürfte, die Verteilungsleitungen und sonstit 
Einzelheiten den Bedürfnissen der zu errichtenden Gebäude 
zupassen. Es wird sich vielmehr meistens darum handeln, ei 
bestehenden Häuserblock oder einen zu ergänzenden Häuserbk 
mit einer Wärmezentrale zu versehen. Dabei kann es vorkomm 
daß bereits bestehende Dampfheizungen oder Warmwasserheizun; 
in die Zentrale einbezogen werden sollen. Dies ist bei Verwen 
von Dampf natürlich sehr leicht möglich. Handelt es sich u 


an Stelle der Kessel einen Gegenstromapparat mit Thermosi 


' dadurch die Heizungsaı 
ohne Schwierigkeiten in ihrer bisherigen Wirkungsweise erh 
können. Handelt es sich wieder um eine bestehende Dampfheizu 
anlage, so ist unter Verwendung der erwähnten genau wir 
Dampfdruckminderungsventile der Anschluß dieser Anlage 
ohne betriebsstörende Schwierigkeiten möglich, wobei man 


Dampfheizungsanlage und auch bestehende Warmwasserhei 


Ausrüstung mit Umformern in Dampfwasserheizungen umwan 
können wird. Schließlich kann man auch die in solchen anzusc] 
ßenden Anlagen verbrauchten Wärmemengen durch die Z 
Wärmemesser genau registrieren und zur Verrechnung br 
Irgendwelche Komplikationen durch Verwendung solcher 


ja in diesen Fällen nur um eine Vervollkommnung der A 
handelt. 


Es ist zweifellos, daß eine moderne Dampfturbine ni 


1860. Es wird aber keinem Techniker einfallen, heute zu | 
daß die moderne Dampfturbine kompliziert ist und aus die 


ziehen wäre. Die neue Dampfturbine besitzt Organe, welche 
ökonomische Ausnützung des Betriebsdampfes ermöglichen 
ebenso verhält es sich mit der 2Z-H-G-Dampfwasserheizun 
welcher im Umformer eine Erwärmungseinrichtung für das Wa 
angebracht ist, die sich von den gewöhnlichen Radiatore 
unterscheidet, aber infolge Vermeidung jedweder beweglicher o 
automatisch wirkender Teile so ausgestaltet ist, daß man 


einer En luladiren Betriebssicherheit, unmöglich aber von 
Kompliziertheit sprechen kann. 
will in einem später erscheinenden Aufsatz auf das Z-H-G- 


nit Berücksichtigung der in den letztverflossenen zwei Heiz- 
n mit der neuesten Ausführungsform gemachten Betriebs- 
ungen, die alle Hoffnungen in vollkommenster Weise recht- 
en, welche man in dieses System setzte. Ich will es daher heute 
vorstehender Erwiderung bewenden lassen, die bloß dazu 
soll, nachzuweisen, daß mit Ausnahme von.jenen wenigen 
in denen es sich darum handelt, vorhandene Abwärme 
tzen und wobei man.Warmwasser als wärmeaufnehmendes 
ünbedingt mit großem Vorteil verwenden können wird, 
of bei Verwendung von Z-H-G-Dampfwasser- 
ıngen in den anzuschließenden und zu beheizenden Objekten 
tend größere Vorteile wirtschaftlicher und betriebstechnischer 
bieten wird. 
etrefis der Wärmeverteilungszentralen will ich aber noch 
ügen, daß diese sich insbesondere in großen Städten immer 
rom Zentrum befinden, und sich aus diesem Grunde eine Aus- 
ng für Heizzwecke wegen der Zuleitungskosten meistens 
stellen wird, daß man es vorziehen muß, die Abwärme an 
. Stelle auszunützen, indem man mit dieser Wärmezentrale 
ine Badeanstalt, Wäscherei o. dgl. verbindet, oder indem 
e durch die Abwärme erwärmten Wassermengen für Boden- 
zung von ausgedehnten Gartenanlagen heranzieht. Das 
e wird sich in den meisten Fällen lohnen, da die außerhalb 
adtzentren befindlichen Zentralen meistens von ausgedehnten 
oder Feldanlagen umgeben sind. Die neuen Wärmezentralen 
en denke ich mir nur als sog. »Blockzentralen« in den Wohn- 
n verteilt angeordnet, in denen man bei Betriebsspannungen 
öchstens 4 at Überdruck in der Zentrale, einen praktisch ge- 
den »Aktionsradius« erzielen können wird. Um größere Be- 
schwankungen leicht aufnehmen zu können, wird man 
alt »Großwasserraumkessel« mit automatischen Feuerungen 
en. 
Ich glaube, besonders darauf hinweisen zu müssen, daß in 
3eurteilungen seitens des Herrn Konrad Meier betrefis der 
chaftlichkeit von Warmwasserfernheizwerken eine wichtige 
lassung gemacht wurde, und zwar sind die Amortisations- 
nisse solcher Warmwasserfernheizwerke gar nicht näher 
rt worden. Da außerhalb der Heizzeit, das sind für unsere 
itegrade nahezu 6 Monate, das Warmwasserfernheizwerk voll- 
en unbenützt bleiben müßte, da man keinerlei Wärme- 
me in diesen Zeiten haben wird, so werden die Amortisations- 
doppelt so hoch sein als bei einem Werke, das während des 
Jahres Belastungen aufweist. 
Durch Errichtung von Dampfzentralen wird man wegen der 
s erwähnten Möglichkeit der Verwendung des Dampfes für 
wecke und Warmwasserbereitung, insbesondere in mittleren 
größeren Städten eine solche Belastung der Wärmezentrale 
en können, daß die Wirtschatftlichkeit des Betriebes einer- 
nd die Amortisation andererseits bedeutend günstiger be- 
t wird als bei Warmwasserfernheizwerken mit viel geringe- 
»nützungsdauer und sehr beschränkten Verbrauchsverhält- 
. Wenn man tatsächlich unter Verwendung aller Kunst 
srechnen würde, daß die Wärmeverluste bei Fortleitung 
unpf um soundsoviel Prozent größer ausfallen als bei Warm- 
ernleitungen, so würde dies offenbar gegenüber den wesent- 
günstigeren wirtschaftlichen Verhältnissen der allgemeinen 
endungsmöglichkeit und_ der ganzjährigen Betriebsmöglich- 
von Dampf gar keine Rolle spielen. 
Ich glaube, daß diese meine Ausführungen vollkommen ge- 
zen dürften, um nicht nur Herrn Ingenieur Meier, sondern auch 
‚jene, die bisher der Ansicht waren, daß die Warmwasserfern- 
entralen eine große Zukunft haben, davon zu überzeugen, 
e Zukunft der Fernheizungen nur in dem Ausbau und der 
kommnung von Ferndampfheizwerken mit zentral und lokal 
1au regulierbaren Heizungssysteme liegt, bei denen der Wärme- 
zu auch in sicherer Weise registriert werden kann. Daß hiebei 
 2-H- -G-Dampfwasserheizung eine große Rolle spielen wird, 
Nach den bisherigen Erfahrungen, die mit diesem System ge- 
‚worden sind, mit ERUUSN zu erwarten. 


' Erwiderung auf Vorstehendes. 
Aut u Äußerungen ‚des Ing. Siegfried Deutsch zu meiner 


die, re die ae biete, Fernheizungen. oder 
Eleudeheiziigen in vorteilhaftester Weise auszuführen. « 


Gesundheits-Ingenieur 


asserheizungssystem noch besonders zurückkommen, und. 
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Meine eigene Auffassung, und wohl auch diejenige des unbefangenen 
Lesers, geht jedoch dahin, daß die Wasserheizung für die Erwärmung 
von Bauten, von welcher im besonderen die Rede ist, in der Regel 
die beste und einfachste Lösung ergibt. Die Möglichkeit anderer 
Wege zu diesem Ziel ist indessen nirgends in Abrede gestellt. Daß 
man im übrigen von Fall zu Fall entscheiden muß und sehr viel 
von der Projektierung abhängt, ist als selbstverständlich voraus- 
gesetzt. Dampfverteilung kann besonders da in Frage kommen, 
wo andere Anforderungen außer der Gebäudeheizung zu erfüllen 
sind. Und hier sollte zunächst entschieden werden, ob eine getrennte 
Behandlung nicht zweckmäßiger wäre. Die von Ing. Deutsch 
beschriebene, zum Teil industrielle Anlage dürfte hiervon ein Beispiel 
gewesen sein. Dieselbe kann jedoch nicht als typisch angesehen 
werden. Für Wohnkolonien, die doch heute die Masse der Neubauten 
darstellen, käme höchstens noch die Warmwasserbereitung als 
weiteres Bedürfnis in Betracht. Da aber der Wärmebedarf für 
diesen Zweck relativ gering und sehr schwankend ist, so kann es 
mit Hinsicht auf die Leerlauf- und andere Verluste meistens nicht 
lohnend sein, die Wärmelieferung hierfür mit der Heizung zu ver- 
kuppeln. Augenblicksbereitung mittels Gas oder Speicherung mit 
billiger Elektrizität wird sich hier, gerade wie für das Kochen, ge- 
wöhnlich als vorteilhafter erweisen. Da das Schwergewicht der 
Wirtschaftlichkeit im guten Heizdienste liegt, so darf dieser durch 
Nebenbetriebe wenigstens nicht benachteiligt werden. 

Was nun die technischen Schwierigkeiten der Niveaudifferenzen 
anbetrifft, so gibt es allerlei Mittel und Wege, dieselben zu über- 
winden, von denen die meisten immer noch der Dampfheizung vor- 
zuziehen sind. Auch die Betriebssicherheit dürfte bei zweckmäßiger 
Anlage mit Wasserheizung mindestens so gut erreichbar sein und 
bei entsprechender Anordnung macht die Entleerung einzelner 
Stränge keine besonderen Umstände. 

Für die Ausnutzung der Abwärme ist es meistens nicht von 
Belang, wenn die Quellen außerhalb der städtischen Zentren gelegen 
sind, denn jene werden ohnehin selten für die Heizung der ganzen 
Ortschaft ausreichen. Die Abwärme kann und soll tunlichst in der 
Nähe verwertet werden, kleinere und größere Unterzentralen 
werden in dieser oder jener Form für ausgedehnte Distrikte fast 
immer notwendig sein. 

Bei der Messung des Wärmeverbrauchs kommt es weniger auf 
absolute Genauigkeit an als auf die möglichst gerechte Verteilung 
der Kosten. Die im Handel erhältlichen, billigeren Warmwasser- 
messer ergeben auch bei den hier in Frage kommenden Wassermengen 
durchaus genügende Gewähr. Eine größere Genauigkeit ist meistens 
auch mit dem Kondensatzähler nicht zu erwarten, da sich schon 
der Zustand des Dampfes an den Verbrauchstellen der Kontrolle 
entzieht. Und in Miethäusern, wo mehr oder weniger Wärme von 
einer Wohnung nach der anderen übergeht, bietet die genaueste 
Messung ohnehin nicht die richtige Grundlage für die Berechnung 
und muß doch zur pauschalen Vereinbarung gegriffen werden. Da 
aber dieselbe für den Kunden weniger leicht verständlich ist und 
der Zähler mehr Vertrauen einflößt und auch die Veranlassung zum 
Sparen gibt, so ist diese Methode wo immer tunlich anzuwenden. 
Dabei darf jedoch der Zähler nicht so teuer sein, daß die Vorteile 
einer genaueren Messung wieder verschwinden. Und aus dem 
gleichen Grunde darf auch die übrige Anlage nicht komplizierter 
ausfallen. Die Ausführungen des Ing. Deutsch und die schon 
früher ‘bekannten Druckschriften der Z. H. G haben mich und 
wohl auch andere erfahrene Fachleute nicht zu überzeugen ver- 
mocht, daß die Dampfwasserheizung sich zu diesem Zwecke 
lohnen kann, schon weil über die Kosten keine Anhaltspunkte 
gegeben und andere, wirkliche Vorteile für reine Gebäudeheizung 
nicht ersichtlich sind. 

Die generelle Regelung durch Dampf hat sich im allgemeinen 
weniger bewährt als diejenige mittels der Wasserheizung und ist 
man nicht zuletzt auf diesem Grunde immer mehr zur letzteren 
Heizart übergegangen. - Bei Erneuerungen und Umbauten für 
Gebäudeheizung wird heute der Dampfbetrieb fast überall verdrängt, 
so daß die Anschlußmöglichkeiten für Wasser gegeben sind oder 
mit Vorteil herbeigeführt werden können, um so mehr, als auch die 
Übermittlung der Wärme in der Zentrale bei niedrigeren Tem- 
peraturstufen oft für diesen Wärmeträger sprechen wird. 


Zur Klärung der Sachlage muß noch bemerkt werden, daß die 
Amortisation der beschriebenen Wasserheizanlagen in der erwähnten 
hohen Verzinsung reichlich eingesetzt ist und naturgemäß, wie bei 
jeder anderen Heizung auf dem Halbjahrbetrieb beruht. 


Sehr bezeichnend für die Meinungsverschiedenheit ist der 
Ausspruch des Herrn Deutsch, daß die Dampfturbine, trotz ihrer 
größeren Kompliziertheit, doch der älteren Dampfmaschine über- 
legen sei. Wie in anderen Punkten, ist der Vergleich unzutreffend, 
weil hier die Kompliziertheit der Anlage bei der geschulten Wartung 
im Maschinenhaus keine Bedenken zu erregen braucht, ‚während 
für die sehr viel zahlreicheren und unter der Obhut des unkundigen 
Publikums stehenden Apparate in den Häusern die größtmögliche 


ae 


Einfachheit ein Haupterfordernis ist. Das Einfachste ist vielleicht 
nicht immer das Beste. Aber ganz besonders bei den haustechnischen 
Einrichtungen muß das Beste immer einfach gehalten sein, denn 
nur so kann es dauernden Erfolg haben und volkstümlich werden. 
Nur durch allgemeinere Beliebtheit und größere Wirtschaftlichkeit 
kann die Zentralheizung ihre weiteren Aufgaben endlich erfüllen. 


Dem Schlußsatz des Herrn Deutsch, »daß die Zukunft der 
Fernheizungen nur im Ausbau und der Vervollkommnung von 
Ferndampfheizwerken mit zentral und lokal genau regulierbarem. 
Heizsystem liegt«, kann ich daher nicht beipflichten, denn deren 
größere Ökonomie und Zuverlässigkeit von Zentrale und Leitungen 
sind keineswegs erwiesen, und die Dampfwasserheizung für die 
Regelung und Abgäbe der Wärme bedingt eben doch Kompli- 
kationen, die keine wirklichen Vorteile versprechen. ; 


Winterthur (Schweiz), Rychenbergstr. 57, im Februar 1923. 
Konrad Meier, Ingenieur. 


Besprechungen. 
Badewesen. 


Über Badewasser-Chlorierungs- und Rückreinigungsanlagen. 
Vortrag von Dr. Ornstein. »Verein deutscher Heizungs-Ingenieure « 
1923, Nr. 1, 8.516. 

Zur Behebung der in der Jetztzeit bestehenden schwierigen 
wirtschaftlichen Nachteile der Badeanstalten und zur Beseitigung 
der gesundheitlichen Gefahren, die in der Möglichkeit der Über- 
tragung ansteckender Krankheiten bei Benutzung des Badewassers 
liegen, dienen _Badewasser-Chlorierungs-- und Rückreinigungs- 
anlagen. 

Chlorierungsanlagen sind Einrichtungen, mittels welcher Chlor- 
gas in abgemessenen Mengen und in geeigneter Weise in das Bade- 
wasser eingeführt wird, um auf diese Weise die vorhandenen Keime 
abzutöten, während die Rückreinigungsanlagen gleichzeitig außer 


einer Chlorierungsanlage noch ein Filter enthalten, durch welch beide 


das Wasser des Schwimmbades hindurchzirkuliert oder umgewälzt 
wird, wobei in der Chlorierungsanlage -die vorhandenen Keime ab- 
getötet werden, während das Filter alle mechanischen Verunreini- 
gungen abfängt. Dadurch kann das Wasser erheblich länger im 
Bassin belassen und sehr wesentlich an Kosten gespart werden. Eine 
nur zweimalige Füllung pro Woche ergibt rund 100 Füllungen im 
Jahr, die bei heutigen Preisen M. 10 bis 12 Mill. kosten würden. Eine 
Rückreinigungsanlage vorbeschriebener Art kostet bei vorhandener 
Zirkulations- oder Umwälzleitung nur etwa M.4 bis 7 Mill. und er- 
fordert nur eine öftere Erneuerung des sog. Planschwassers, das nur 
täglich 5 bis 10 vH des Beckeninhaltes beträgt. Mithin werden 
94 Füllungen im Jahr oder M. 9,4 Mill. gespart. Die Betriebskosten 
überschreiten nicht M. 1 Mill. im Jahr. 

Dr. Ornstein beschreibt die beiden Anwendungsarten des 
Chlors und die der Filter. Es wird an einem Beispiel gezeigt, daß bei 
einer stark besuchten Badeanstalt die Kosten der Anlage bereits in 
7 Wochen amortisiert waren. Außerdem verursachte das Chlor 
eine Aufhellung der Färbung des Wassers, verhinderte die Schaum- 
bildung, das Wachstum der Algen und son Augenerkrankungen, 
die früher von Zeit zu Zeit auftraten. | 


Städtereinigung. 


Einige neuzeitliche Reinigungsmaschinen und -Geräte für 
städtische Straßen, Kehrichtplätze, Betriebs- und Haushöfe. Von 
Regierungsbaumeister Kropf. 
S. 255/256. 

Zur Reinigung von städtischen Straßen mit verhältnismäßig 
glatter Befestigung sind Wasch- und Schrubbermaschinen geeignet. 
Eine Wisch- und Waschmaschine ist im allgemeinen wie ein Spreng-. 
wagen eingerichtet. Zum Sprengen dienen Millersche Brause- 
körper, und zwar ein mittlerer größerer Sprengkörper für dreifache 
und zwei kleinere an den Seiten für einfache Besprengung einge- 
richtet. Die Gummiwischwalze kann jederzeit durch eine Piassava- 
Bürstenwalze ersetzt werden und wirkt dann die Maschine auch als 
Kehrmaschine. Eine Straßen-, Schlamm-, Staub- und Kot-Abzug-" 
maschine ist. einseitig oder zweiseitig abschlämmend umstellbar 
gebaut. Die Kratzen sind einzeln beweglich und können sich jeder 
Unebenheit des Bodens anschmiegen, ohne diesen aufzureißen oder. 
sonst zu beschädigen. Die Arbeitsbreite beträgt 1,50, 1,75 oder 2m. 
Bei den Straßen-Schrubbermaschinen sind statt der Kratzen. 
Gummischrubber angebracht. | 

Zur Reinigung von Haus- und Fabrikhöfen, Straßen-, Kehricht- 
und Müllsammelplätzen, von Fuhrparkshöfen usw. von Staub, 
Spreu, Asche, Resten u. a. dienen 'transportable Gebläseeinrich- 
tungen. Das abgeblasene Material kann in Wagen oder fahrbaren 
bzw. leicht transportablen Behältern (z.B. nach System Lutocar. 


. beförderung solcher Stoffe dienen auch Eisenbetonbehälter. | 


 Außenluft gelangt aus einer Staubablagerungskammer, wo sie @ 


»Die Städtereinigung« 1922, Nr. 24, 


Kaufkraft der Mark anzusetzen. 


£ 

\ 
\ 
n 
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Kehricht eignen sich u. a. Abfuhrwagen, die auch mit Kippv 
tung ausgerüstet sind und einen Inhalt von 1, 1,5 oder 2 m® 
Zur Aufnahme von Kehricht und Asche bzw. auch zur Weit 


werden einkammerig für 1 bis 3m? bzw. zweikammerig für 2° 
6 m? Inhalt hergestellt. Dieselben sind als staubdichte Kästen 7 
wasserdichte Bottiche in verschiedenen Formen transportabel e 
gerichtet und werden nach Bedarf auf niedrige Wagengestel 
Abfuhr gestellt. sr 
* Die vom Verfasser besprochenen Maschinen, Wagen und 6 
werden u.a. von der Firma Weygandt & Klein in Feuerbach-$ 
.gart gebaut. ; Br 


Feuerung, Heizung und Lüftung. = 


Sammelheizungs- und Lüftungsanlagen in Schulen und Kran 
häusern. Von Hermann Kraus, München. »Die Bauwelt« 19 
Heft 45, S. 766. 

Zur Erzielung einer gesundheitlichen Heizung und Lüftuı 
Schulen und Krankenhäusern ist es nötig, daß in den zu heizende 
Räumen die zum gesundheitlichen Aufenthalt nötige Gesamtwärt 
leicht erreicht und dauernd erhalten werden kann. Man versti 
hierunter nicht nur die zur Erreichung einer Temperatur der troc 
nen Luft von 18 bis 20° C nötige Wärmemenge, sondern auch 
Wärmemengen, die zum Verdampfen der nötigen Wassermenge 
Erreichung eines bestimmten Feuchtigkeitsgrades erforderlich i 
Ferner muß eine.bestimmte Lufterneuerung, die je nach der Artı 
zu heizenden Raumes anzuordnen ist, stattfinden, um die ve 
reinigte Luft durch frische, staubfreie, angewärmte Luft zu ersetz 
Diesen Forderungen wird leider bei allen bis jetzt bestehe 
Sammelheizungs- und Lüftungsanlagen nur teilweise entspro 


Eine gute Heizung und Lüftung wäre durch eine Druckli 
heizung mit Luftumwälzung, bei der nicht nur Einhaltung 
nötigen Sättigung des bestimmten Luftwechsels, sondern auch E 
zielung der nötigen Gesamtwärme möglich ist, gegeben. 


Verfasser denkt sich die Einrichtung etwa wie folgt: Die ka 


50 bis 55° G erhitzt wird, in eine Zwischenkammer, in der sie du 
einen feinen Wasserschleier gereinigt und auf 18 bis 20°C a 
kühlt wird. Dadurch ist sie soweit gesättigt, daß sie die gewünse 
Sättigung, z. B.65 vH, erreicht, die durch ein Pröttmeter festgeste 
und geregelt werden kann. Hierauf gelangt sie, nachdem sie dur 


Die Luftumwälzung in dem zu heizenden Raum wird nun 
durch herbeigeführt, daß in den Mittelmauern 30 cm tiefe un 
bis 70 cm breite Schlitze angebracht sind, die nach vorne durch ei 
Rabitzwand abgeschlossen und durch eine Rabitzquerwand in 
Teile geteilt werden. In dem einen Teil oder Kanal steigt das Bl 
rohr vom Keller empor, das die 60gradige, entsprechend gesättigt 
Heizluft führt. Von diesem Blechrohr führt ein Kanalzweig düse 
förmig verjüngt in den anstoßenden Kanal, der eine durch Rolläd 
mit Gitter abschließbare Öffnung am Boden und eine gleiche : 
der Decke hat. Die durch diese Düse ausströmende 60 gradige H 
luft saugt durch die untere Öffnung die kalte Fußbodenluft an 
führt sie dann oben als 35 bis 40gradige Mischluft in den zu heize: 
den Raum. : URS 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Wohnungsbau im Jahre 1923. 
1922, Nr. 19, S. 136/137. RR TE » 
Die »Vereinigung von Stadtbauräten größerer Städte 
Rheinland, Westfalen und Hessen-Nassau« hat zur Beobachtung 
Wohnungsbaues einen besonderen Ausschuß eingesetzt, der unt 
dem Vorsitz des Beigeordneten Ehlgötz, Essen, aus den Herren 
Stadtbaurat Arendt, Gelsenkirchen, Beigeordneten Brocke, Mül- 
heim (Ruhr), Beigeordneten Jüngerich, Oberhausen, und Bür. 
meister Schweitzer, Hamborn, besteht. Dieser Ausschuß hat s 
eingehend mit dem Wohnungsbau des Jahres 1923 beschäftigt 
schlägt auf Grund der Ergebnisse seiner Untersuchungen zur Dur: 
führung der Neubauten im Jahre 1923 vor, folgende Wege ein 
schlagen: NE, 
. 41. Vorschußzahlung ‘des Aufwandes für- die Wohnungsn: 
bauten durch das Reich oder den Staat in ausreichender Men 
und zwar so frühzeitig, daß der Einkauf der Materialien rechtze 
getätigt werden kann. ; 
2. Alle Leistungen zum Wohnungsbau sind entsprechend 


»Technisches Gemeindeblatk 


- 


> v. le FR > 
rg (1923). 


Erhebung einer Wohnungsbauabgabe in der Höhe von min- 
600 vH für das Wohnungsbauprogramm 1923. 

. Vereinfachung des Zuschußverfahrens durch Verkürzung des 
nzenzuges; größte Selbständigkeit der Gemeinden. 

. Aufbringung von Mitteln für den Zuschußbau durch Heran- 
ung von Industrie, Handel, Bankgewerbe, Land- und Forst- 
chaft zum Besten der Baukostenüberteuerung. 

Einführung einer besonderen Kohlenabgabe zum Wohnungs- 
den Fördergebieten der!Kohle. 

. Heranziehung der ledigen Arbeitnehmer zum Wohnungsbau 
chend ihrem Einkommen. 

. Maßnahmen zur Verbilligung der Baustoffe und Beschneidung 
nternehmergewinne. Bereitstellung von Mitteln zur Inbetrieb- 
je stillgelegter Baustoffbetriebe. R. 


Er - Verschiedenes. 


"Auto oder Pferd? Von Fuhrparkdirektor Welzel. »Die Städte- 
ing« 1922, Nr. 22, S.245 bis 248. 

ferfasser erörtert, ob bei den städtischen Reinigungsämtern 
parks) das Auto oder das Pferdegespann wirtschaftlicher ist. 
inen Betrachtungen kommen hauptsächlich die Müllabfuhr und 
traßenreinigung in Frage. 

)as Auto-ist auf langen Wegstrecken, wenn es die feste Straße 
u verlassen braucht, dem Pferde entschieden überlegen. 
nüll und Straßenkehricht müssen aber fast immer nach Ab- 
ätzen verbracht werden, wo der für das Auto notwendige feste 
nd fehlt. Die Versuche, auf'den Abladestellen einen solchen 
ffen, haben sich bisher stets als unwirtschaftlich und technisch 
ügend erwiesen. 

erner kann ein Elektrovorspannwagen mit mehrerenAnhängern 
ohne weiteres zurücksetzen; die angekuppelten Kippwagen 
nen nur einzeln entleert werden. Bei großen Betrieben empfiehlt 
in Pferdegespann an der Kippe, das die angebrachten Müll- 
Wagen entleert. In Düsseldorf benutzt man statt des Pferde- 
nnes "eine mit Explosionsmotor ausgerüstete Zugmaschine 
er). | 

n Müllverbrennungsanlagen oder wo das Müll usw. mit der 
'verfrachtet wird, ist das Auto dem Pferdegespann in bezug 
f Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit überlegen. Das Aus- 
ppen des Mülls aus den Autos an der Abladestelle und Weiter- 
feln oder Umladen desselben auf Pferdegespanne oder Feld- 
n ist zu teuer, ebenso seine Beförderung mit der Straßenbahn. 


m Gegensatz zur Müllabfuhr ist das Pferd bei der Straßen- 
ung ein überwundener Standpunkt. Verfasser weist nach, daß 
lektromotor dem Explosionsmotor vorzuziehen ist. Bei den 
ro-Straßenreinigungsmaschinen mit Radnabenmotoren erfolgt 
rieb auf die Vorderräder. Dieses System mit Drehschemel 
h in der Ebene gut, im bergigen Gelände dagegen nicht immer 
ährt. Für die Elektrovorspannwagen kommt neuerdings das 
m otorensystem mit Kettenantrieb auf die Hinterräder fast aus- 
nslos zur Anwendung. Sein Nachteil ist sein engbegrenzter 
ionsradius (selten über 50 km). Im bergigen Gelände und über- 
pt haben sich Automobilsprengwagen und Automobilkehr- 
jinen bestens bewährt. Sie sind stets betriebsbereit und haben 
unbegrenzten Aktionsradius. Der Betrieb ist teurer als der des 
romotors. 

as sicherste Transportmittel ist das Pferdegespann, aber auch 
teuerste, wie Welzel zahlenmäßig nachweist. Um an Futter- 
on zu sparen, wird den Städten empfohlen, das benötigte Pferde- 
‘ auf ihren Ländereien selbst anzubauen. R. 


Hydrokompressoren. Von 


asserhebung und Reinigung mit 
} »Der Bauingenieur« 1922, 


ipl-Ing. C. Heirich, Hannover. 
[eft 21, S. 664 bis 666, mit 2 Abb. 
m den Betrieb von Be- und Entwässerungsanlagen billig zu 
ten, benutzt man vielfach das natürliche Gefälle der Gewässer 
riebskraft. Für die Anwendung von Turbinen sind die zur 
ng stehenden Gefälle in den meisten Fällen nicht ausreichend, 
h erhalten die von den Wasserturbinen anzutreibenden Pumpen 
en zu hebenden bedeutenden Wassermengen große -Abmes- 
n, so daß die Anlagen meist sehr teuer und daher wenig wirt- 
ch ausfallen. Verbreiteter sind die Schöpfräder, doch sind 
stung und Wirkungsgrad wenig befriedigend. Noch ungünstiger 
ten die Wasserstrahlpumpen, sind aber in der Anlage billiger 
lie Schöpfwerke, besitzen keine beweglichen Maschinenteile 
>dürfen daher keiner Wartung; auch sind sie sehr empfindlich 
die Schwankungen in Gefällhöhe und Wassermenge. Der 
opulsor besitzt den Nachteil eines beweglichen, zu wartenden 
hinenteiles, des Kreisels, eignet sich aber auch für die Aus- 
ing kleinerer Wassergefälle. Wesentlich günstiger liegen die 
ältnisse für den Hydrokompressor und dessen Umkehrung, die 
utpumpe. Ein mit Hydrokompressor und Mammutpumpe 
stetes Pumpwerk arbeitet vollkommen selbsttätig, auch 
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kann man durch entsprechende Wahl der Brunnentiefe jede be- 
liebige Luftpressung bzw. Wasserförderhöhe erzielen. Er arbeitet 
in folgender Weise: Das Oberwasser fällt durch das Fallrohr nach 
unten und reißt dabei Luft mit sich. Die Luft wird im Abscheider 
wieder frei und steht unter dem Drucke der Rücklaufwassersäule, 
fürje 10 m Höhe 1 at. Die Vereinigung von Hydrokompressor und 
Mammutpumpe ist ein überaus einfaches und wirtschaftliches 
System der Wasserhebung. Die Kombination hat den Vorzug, daß 
die Anlagen für die Preßlufterzeugung, Wasserhebung und Wasser- 
aufspeicherung in beliebiger Entfernung voneinander liegen dürfen, 
so daß für jede dieser Einzelanlagen der jeweils günstigste Ort ge- 
wählt werden kann, was besonders u. a. für städtische und industrielle 
Wasserwerke von Bedeutung ist. 

Das bekannteste Enteisenungsverfahren ist die Belüftung; 
Hydrokompressor und Mammutpumpe sind aber an sich bereits 
Wasserbelüfter. Auch kann man zwecks Enthärtung und Klärung 
des Wassers ungelöschten Kalk oder sonstige Chemikalien zusetzen. 
Die genannte Kombination kann also auch zur Abwasserreinigung 
benutzt werden. In Verbindung mit einem Kiesfilter dient sie auch 
zur Wasserreinigung. R. 


Erhöhung der Gebühren für Architekten und Ingenieure. Mit 
Rücksicht auf ‚die fortschreitende Teuerung ist die Gebühr für 
nach Zeit zu berechnende Leistungen der »Gebührenord- 
nung der Architekten und Ingenieure« (vgl. Gesundh.-Ing. vom 
24. Februar 1923, S. 92) ab 15. Februar 1923 von M. 3000 auf 
M. 4000 erhöht worden. 


Brief- und Fragekasten. 


4. Denaturieren (Vergällen) oder Färben des Wassers in einer 
Warmwasserheizanlage. In einem, einer Bank gehörigen Gebäude 
mit. Warmwasserheizung sind viele Mietparteien untergebracht. Die 
meisten Radiatoren sind mit Entlüftungsventilen versehen. Die 
Parteien sind im Besitze der Ventilschlüssel und mißbrauchen 
diesen Umstand zur Entnahme von Warmwasser aus der Heizungs- 
anlage, so daß häufiges Nachspeisen des Gliederkessels nötig ist. 
Die Hausverwaltung kann diesem Übelstand nicht steuern und 
möchte die Luftventile auswechseln lassen. Ich bin der Meinung, 
daß sich die an den Gratisbezug von Warmwasser gewöhnten 
Parteien sehr bald die passenden Schlüssel verschaffen würden. 
Da die Anbringung von Entlüftungsleitungen nicht tunlich ist, 
habe ich. vorgeschlagen, die Wasserfüllung der Anlage mit einem 
geeigneten Farbstoff zu versetzen, der die Verwendung des Wassers 
zu Koch- oder Waschzwecken unmöglich macht, ohne das Material 
der Anlage zu schädigen. Gibt es derartige Farbstoffe und wenn, 
welches wäre der geeignetste? In welchem Verhältnis wäre er zu 
verwenden? Liegen aus der Praxis diesbezügliche Erfahrungen 
vor. H. in P. 


Antw. zu 4. Herr Generalarzt Dr. Globig, Berlin-Friedenau, 
Mitglied der Landesanstalt für Wasserhygiene, hatte die Freund- 
lichkeit, auf die vorstehende, ihm von der Schriftleitung über- 
mittelte Frage zu erwidern, daß er darüber mit mehreren 
Chemikern, insbesondere auch einem Herrn, der praktisch mit 
Boden- und Grundwasserfärbung mit Uranin gearbeitet hat, ge- 
sprochen habe, und daß die Meinung allgemein dahingehe, daß für 
den in der Frage erwähnten Fall das Vergällen des Wassers mit 
Pyridin aussichtsvoller erscheine, als ein Färben des Wassers mit 
Fluoreszein, obgleich dieses ja wiederholtes Erhitzen und Abkühlen 
ohne weiteres verträgt und Metall nicht angreift. Herr Dr. Globig 
fügte hinzu: »Bei den Färbemitteln soll die Reaktion und oft schon 
eine geringe Änderung von ihr Entfärbung hervorrufen. Ihrer 
Meinung, daß aber Versuche hierüber angestellt werden müßten, 
ehe man einen Rat erteile, wurde beigepflichtet.« 


Persönliches. 


Am 14. Februar 1923 verstarb nach kurzem Krankenlager der 
Vorsteher der Abteilung für Pumpwerke und Druckrohre der Stadt- 
entwässerung von Berlin Magistratsoberbaurat Richard Tettenborn 
im 66. Lebensjahre. Die Stadt Berlin verliert in ihm einen ihrer 
tüchtigsten Beamten. 33 Jahre hat er an verantwortlicher Stelle 
in städtischen Diensten gestanden und durch seine hervorragenden 
Fachkenntnisse die Maschinenanlagen der Stadtentwässerung auf 
vorbildliche Höhe gebracht und erhalten. In weiten Kreisen der 
Fachwelt war er als Autorität geschätzt. Seinen Beamten und An- . 
gestellten war er ein wohlwollender Vorgesetzter, stets bereit, ihre 
Rechte warm zu vertreten. 
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Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 8e. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 336061 vom 28. September 1919. 
Daniel Benson Replogle in Berkeley, V.St.A. 


1. Tragbare Staubsaugevorrichtung für Reinigungs- 
zwecke, dadurch gekennzeichnet, daß in der Vorrichtung ein 


Ventil (8) angeordnet ist, das es ermöglicht, die Saugwirkung ent- | 


weder durch den Griff (7) der Vorrichtung oder durch das Fuß- 
bodenmundstück (4) derselben zu richten. 


Nr. 336 061. 


Nr. 335 919. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 335919 v. 19. November 1919. 
Oscar Schmidt in Charlottenburg. 


E Füllraumverkleinerung für Gliederkessel, dadurch 
gekennzeichnet, daß über dem Rost im Füllraum eine Wasserkammer 


(a) eingebaut ist, die außerhalb des Kessels an den Vorlauf und an. 


den Rücklauf angeschlossen ist. e 


Kl. 12a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 336611 vom 28. Oktober 1919. 
Dr. Rudolf Kaesbohrer in Zehlendorf b. Berlin. 


1. Verfahren zur Verwendung von Heißdampf zu 
Heizzwecken nach vorheriger Absättigung desselben durch 
Berührung, Vermischung oder Zerstäubung mit einzudampfenden 
Lösungen, wobei letztere gleichzeitig konzentriert werden, dadurch 
gekennzeichnet, daß sie in einer ersten Stufe die Berührung, Ver- 
mischung oder Zerstäubung der Lösung mit dem Heißdampf in 
einem abgeschlossenen Raum ohne Zutritt von Luft oder sonstigen 
Gasen erfolgt und der Heißdampf dabei nur soweit entspannt 
wird, daß der aus ihm und der Lösung gebildete Sattdampf noch 
für seinen nachfolgenden Verwendungszweck genügend hohen 
Druck bzw. Temperatur besitzt, worauf das Dampflösungsgemisch 


in seine Bestandteile zerlegt und der gesamte Dampf in einer zweiten n 


Stufe zu beliebigen Heizzwecken verwendet wird, so daß durch 
die Vereinigung dieser beiden Stufen in der genannten Weise eine 
doppelte Ausnützung der Überhitzungswärme des Heißdampfes 
ermöglicht wird. 


2. Ausführungsform des Verfahrens nach 1 bei Eindampf- 
vorrichtungen üblicher Art zum Eindampfen von Lösungen, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Heißdampf in einem geschlossenen Vor- 
verdampfer und Sättiger mittels einer Saugdüse heiße Lösung 
ansaugt, die zweckmäßig der Eindampfvorrichtung entnommen 


wird, sich mit dieser Lösung mischt und dabei gesättigt wird, | 
worauf das Dampflösungsgemisch getrennt und der gesättigte Dampf 


in die Eindampfvorrichtung geleitet wird, während die konzentrierte 


wobei ihr Ablauf selbsttätig geregelt werden kann. 
3. Ausführungsform des Verfahrens nach 1, gekennzeichnet 


durch die Anwendung eines Rieselturmes, in dem der Heißdampf | 
in bekannter Weise mit der einzudampfenden Lösung berieselt 


wird, wobei er sich sättigt und die Lösung konzentriert wird, worauf 
die Lösung unten abgelassen und der gesamte Dampf oben abge- 
-leitet und seinem weiteren Verwendungszweck zugeführt wird. 


Kl. 34k. Gruppe 1. Reichspatent 
Nr. 332828 vom 10. März 1920. 


Kurt Weiner in Kattowitz. 


Klosettbürsten-Reinigungs- und 
-Aufbewahrungsvorrichtung, 
durch gekennzeichnet, daß ein zur Auf- 
nahme der Bürste dienender Behälter 
unten mit einer nach Wunsch oder Be- 
darf wirksamen Spülwasserzuleitung (f) 
und oben mit Wasserüberlauf nach einem 
ihn umgebenden Behälter (a) versehen ist. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterf 
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de Kl. 85h. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 336441 vom 25. Mai 


; | Elektrischer Ofen zur Raumbeheizung. Hugo Helberger 
Lösung zweckmäßig wieder in den Verdampfer zurückströmt, | 


| Vorrichtung zur Verwertung der Hitze von periodisch ents 


' Schmiedeeiserne, aus einzelnen Teilen zusammengesetzte und 


da-. 


'Schutzmaske; umgeschrieben auf Gesellschaft für .Verwer kur 


40. Heft 
46. Jahrg. (19: 


Carl Heinrich Prött in Rheydt, Rhld. a 
\ 4. Abtrittspülvorr 
tung mit einem in 
Spülkasten angeor 
ten,. unterteilten 
‚behälter, der bei s 


durch gekennzeichnet, 
neben einer mittleren H 
‘kammer zwei hebelar 
kende Seitenkammern 
ordnet sind, von den 
eine den Ventilschluß 
der Füllung, die andere 
Hemmung beim Wiede 
richten nach der Entleeru 
bewirkt. ME EN: 
2. Abtritispülvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge 
zeichnet, daß der aus einem Holzylinderabschnitt mit meh 
halbkreisförmigem Querschnitt bestehende Kippbehälter (d) 
die Zylinderachse (e) kippbar angeordnet ist und zu beiden 
"seiner Drehachse (e) kleine Seitenkammern (7, 2) besitzt, von de 
die Kammer (7) etwas niedriger ist als die an der Entleerun 
seite befindliche Kammer (2),. die sich beim Kippen des Behält 
(d) aus diesem. füllt und im Boden eine enge Ablauföffnun 
besitzt, wodurch die sich langsam leerende Seitenkammer (2 
Aufrichtbewegung des Kippbehälters (d) hemmt, nach d. 
Füllung das Zuflußventil (k) durch die seitliche Querstang 
allmählich geschlossen wird, wobei das Wasser aus der Hauptkamı 
in die niedrige Seitenkammer (1) überläuft und der Behälter 
sich nach dieser Seite neigt. 2 wa en 
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Patenterteilungen und Gebrauchsmuster. 


/ 


Paienterteilungen. 


Verfahren zur Rückgewinnung von Wärme. Dipl.-Ing. Erich Laas 
Berlin, Bamberger-Str. 58. — 367 216. — L. 50 666. — 13. Jı 
1921. — Kl.12a, Gr. 2. u a 

Verfahren zur restlosen Ausnützung der bei Schmelzanlagen 
den Heizgasen entweichenden Wärmemenge. Permutit-Akt, 
Ges., Berlin und Dr. Paul Schüler, Rathenow. — 367218. - 
R. 48 659. — 23. Nov. 1919. — Kl. 12a, Gr. 2. > 1 

Teppichkehrmaschine mit einseitiger Schmutzablage. Otto Sch 
Berlin-Tegel, Hauptstr. 33. — 366863. — Sch. 62946 
22. Sept. 1921. — Kl. 34c, Gr. 8. N 

Waschmaschine für Sand o. dgl. Olof Nilsson Rikof, Broxbo 
Engl.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. Landeskroener, Pat.-Anw., 

.den-A. — 367533. — R. 50144. — 11. Mai 1920. Gro 
tannien 10. Juni 1914. — Kl.1a, Gr. 11. “a = 

Verfahren zur Darstellung von Formaldehyd. Plaufon’s Forschun 
instidut G. m. b. H., Hamburg. — 367343. — T. 234 

10. Sept. 1919. — Kl. 120, Gr. 7. a 

Verfahren und Vorrichtung zur Nutzbarmachung der in Heiz 

enthaltenen Wärme. Hans Simmon, Wien; Vertr.: C. Pe 
G. Loubier, F. Harmsen und E. Meißner, Pat.-Anwäl 


5 Gebrauehsmuster. 


Ölbrenner für Heizzwecke. Griehl & Jahn, Berlin. — 81842 

G. 51855. — 13. Mai 1922. — Kl. Ag. BUY u 

Kontrolleinrichtung in Flüssigkeits- und Dampfleitungen, insb 
Dampfwasserableitern. M. Vermöhlen, Aachen-Burtse 
en 14. — 818535. — V. 17218. — 24. Aug. 1921 
..13d. : 


chen, Emil-Geisstr. 11. — 818814. — H. 93271. — 22. 
1922. — Kl. 21h. 


den Abgasen zur Dampfgewinnung. Bernhard Spitzer, Be 
Halensee., Nestorstr. 13. — 818942. — $. 49180. — 26 
1922. — Kl. 24c. ER 


verbundene Radiatorenglieder für höheren Druck. The 
Skopnik, Essen, Kortumstr. 39. — ‚818880. — $. 49 
5. Mai 1922. — Kl. 36c. 5 
Schmutzwasserableitung für Hausentwässerung. August Ke 
Schweizer, Basel, Schweiz; Vertr: G. Hirschfeld, Pat-A 
Berlin SW. 68. — 818738. — K. 90419. — 24. Mai 192 
Schweiz 30. Dez. 1921. — Kl. 471. = 3 Bi. 
Zwischenstück für geschlossene Atmungsapparate; umgeschriebi 
auf Gesellschaft für Verwertung chemischer Produkte m. b 
'Komm.-Ges. Berlin. Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges. (A 
ee, Berlin. — 669256. — D. 30 953. — 11. Aug. 1 
Kl. 61a. = 


chemischer Produkte m. b. H. Komm.-Ges., Berlin. De 
' Gasglühlicht Akt.-Ges. (Auergesellschaft) Berlin. — 6720 
‚D. 31050. — 20. Sep. 1917. — Kl. 61a. . : 


"Ein Kapitel Ausschreibung und Vergebung. 
- Von Dr.-Ing. Ernst Schiele, Hamburg. 


Das Problem der Ausschreibung ist ein viel umstrittenes, der 
ige enkreis ein gewaltiger. 
In den nachstehenden Ausführungen sollen Ausschreibungen 
ı solehen Leistungen behandelt werden, die für die Planung 
hnisch schöpferische Tätigkeit erfordern und für die Ausführung 
die Bedingungen des Werkvertrages fallen. Im besonderen 
ten sie dem Gebiete der Heizungs- und Lüftungstechnik, ohne 
dessen hiermit ihre Anwendbarkeit auch auf andere Gebiete 
hränken zu wollen. 
wei Hauptwege gibt es für die Erlangung von Angeboten: 
fentliche Ausschreibung, womit man das Objekt der Industrie 
ihrer Allgemeinheit zugängig macht und die beschränkte Aus- 
eibung, bei der eine beschränkte Zahl von Firmen seitens der 
hreibenden Stelle zur Beteiligung aufgefordert wird, 
Das erstgenannte Verfahren, angeblich demokratisch und ge- 
‚da es jedem die Möglichkeit der Beteiligung gibt, muß im 
gemeinen Objekten der vorgenannten Art Gewalt antun, indem 
die Frage allein auf den Preis beschränkt und damit den Wett- 
ay rb um die technische Planung unterbindet. Aus dieser Not- 

igkeit entstand das Blankett; es ist ein Massenverzeichnis, 
3h Größe, Art und Menge, in welches lediglich die Preise ein- 

zen sind, oder, was dasselbe ist, die Herausgabe fertiger Aus- 
fungszeichnungen, aus denen die Bewerber den Massenauszug 


immt also einseitig die ausschreibende Stelle, wenn sie nicht, 
as zwar eine seltene, aber deshalb nicht weniger bedauerliche 
einung ist, aus den Ergebnissen eines vorhergegangenen Wett- 
ewerbes das Blankett für eine erneute Ausschreibung zusammen- 


Die Auffassungen über die Verpflichtungen bei Entscheid 
Zuschlag im Blankettverfahren sind verschieden. Zweifellos 
nt die ausschreibende Stelle durch das öffentliche Verfahren, 

eder Bieter ihr willkommen, mit den gleichen Pflichten be- 
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lastet und mit den gleichen Rechten ausgestattet ist. Sie muß 
also, ein ordnungsmäßiges Angebot vorausgesetzt, da es sich nur 
noch um einen Preiswettbewerb handelt, folgerichtig dem Billigsten 
den Zuschlag erteilen. Der gelegentlich im Blankettverfahren be- 
liebte Zusatz — man behalte sich die freie Wahl unter den Bietern 
vor —, entspricht nicht dem Wesen dieses Systems, brandmarkt 
es vielmehr als eines künstlichen und unlogischen Schutzes be- 
dürftig. 

Die Verantwortung für die Planung und die einzubauenden 
Massen kann billigerweise der ausführenden Firma nicht zugemutet 
werden, die ausschreibende Stelle wird vielmehr dafür einzutreten 
haben und wird sich deshalb genügend, zu leicht nur zu weitgehend 
diesbezüglich sichern. Darin liegt ein Mangel des Blankettverfahrens, 
denn es handelt sich nicht um die Lieferung von Massen, sondern 
um die Herstellung einer Anlage, die mit einer Mindestaufwendung 
an Massen einen bestimmten Zweck erfüllen soll. 


Auch allgemein-wirtschaftlich versagt das Blankett voll- 
kommen, denn es reizt zu Unterbietungen, die das Wirtschaftsleben 
gefährden. Es entbehrt außerdem jeder technisch fördernden Wir- 
kung, spricht den Bewerbern sogar Ingenieurfähigkeiten ab und 
bindet die ausschreibende Stelle bezüglich der Planung an die 
Urheberschaft des Einzelnen. 


Die Rolle des Blanketts im beschränkten Ausschreibungs- 
verfahren ist im wesentlichen dieselbe, wie im öffentlichen, mit 
der einen Ausnahme, daß hier der Standpunkt vertreten werden kann, 
daß der ausschreibenden Stelle tatsächlich jeder der von ihr ge- 
wählten Bewerber gleich genehm bei der Ausschreibung ist und 
gleich geeignet für die Ausführung erscheint. 


Wie ganz anders liegen die Verhältnisse beim freien Wett- 
bewerb unter einer beschränkten Zahl von Bewerbern, wobei es 
möglich ist, diesen Programm und Zeichnungen ‘zur. technischen 
Planung und kaufmännischen Veranschlagung zur Verfügung zu 
stellen. 

Die Firmen sind damit in die Lage gesetzt, ihr Können in der 
Planung zu zeigen; das ist Vorteil und Nutzen für sie selbst, für den 
technischen Fortschritt im allgemeinen und für die ausschreibende 
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Stelle im besonderen, die statt einer Auffassung und einer Lösung 
deren mehrere erhält, unter denen sie unabhängig, über Verfahren 


nur die Verantwortung bezüglich der richtigen Wahl, während sie 
innerlich und äußerlich frei ist bezüglich der Verantwortung für die 
Ausführung und Wirkung der Anlage. Selbstverständlich geht es 
bei diesem Verfahren nicht nur um den Preis, sondern auch um.die 
Planung. Angemessenheit und Qualität entscheiden, denn eine 
Anlage kann trotz hoher Gestehungskosten letzten Endes billig | 


sein. Die Verantwortung, die damit auf den erfolgreichen Bewerber | 


für Ausführung und Wirkung fällt, wird jede gute Firma freudig 
übernehmen. 


Das ist ein gesunder, freier Wettbewerb, der die nsechreiben 5 


Stelle, die Wirtschaft im allgemeinen und den Bewerber gleicher- 
maßen fördert, im Gegensatz zum Blankett, das mit Rücksicht auf 
Leistungen, wie sie den Gegenstand dieser Ausführungen bilden, 

nur als ein Krebsschaden bezeichnet werden kann. 


Die beigefügte tabellarische. Gegenüberstellung über freien. 


Wettbewerb und Blankett bezüglich Ausschreibung, Vergebung 


und Ausführung wird nach den vorstehenden Darlegungen ohne | 


weiteres verständlich sein. Vorteil und Nachteil (gleichbedeutend 
mit »Für« und »Wider«, »im Interesse«, »gegen das Interesse «) sind 


in den Horizontalspalten*für Auftraggeber (ausschreibende Stelle) | 


und für Auftragnehmer (Bewerber) gekennzeichnet. Daraus dürfte, 
wenn auch die Wertigkeit für Auftraggeber und Auftragnehmer - 
unter Umständen verschieden sein mag, doch ein Vergleich zwischen 
jedem der beiden Verfahren jeim Verhältnis zu Auftraggeber und 
Auftragnehmer möglich sein, mit dem Ergebnis, daß beim Blankett- 
verfahren und ‘seinen Surrogaten die Nachteile für den Auftrag- 
geber überwiegen, und daß. sie sich für den Auftragnehmer bei 


gleicher Wertung der ideellen und materiellen Seite in den Vor-' | 


teilen und Nachteilen die Wage halten. 
Zusammenfassend darf gesagt werden, daß das Blankett den 


freien Voll-Wettbewerb zum gebundenen Teil-Wettbewerb ver- 
stümmelt und statt des angemessenen, den absoluten Preis zum 


alleinigen Wertmesser technischer Leistungen macht, daß es fort- 


schritt- und wirtschaftfeindlich ist und gegen die Interessen von 


Auftraggeber und Auftragnehmer verstößt. 


De 


Hygienische Unterweisungskurse für handwerks- 


mäßige Brunnenbauer. 


Von Professor Dr. Abel, Direktor des Hygienischen Instituts = 
der Universität Jena. 


‘Dem in der praktischen Arbeit stehenden Hygieniker sind die 
häufig so außerordentlich schlecht beschaffenen Brunnen, die in 
den Ortschaften ohne Wasserleitungen, sei es-als Gemeinde-, sei es. 
als Privatbrunnen, in der Regel die einzigen Wasserversorgungs- 
gelegenheiten abgeben, seit jeher ein Sorgenkind gewesen. Droht 


doch das Wasser solcher Brunnen, die infolge ihrer mangelhaften | 


Anlage oft genug ober- oder unterirdischen Zuflüssen zugänglich 


sind, bei Gelegenheit zum Träger von Infektionsstoffen, wie be- 


sonders der Erreger des Unterleibstyphus zu werden. Aber auch 
chemisch oder physikalisch ungeeignete Wässer findet man nicht 
selten durch Brunnenanlagen dem Gebrauch zugänglich gemacht, | 
So, um nur einige Fehler zu nennen, Wässer mit einem Eisengehalt, 
der sich von vornherein dem Geschmack oder, beim Stehen des 
Wassers, dem Auge durch Entstehen einer Trübung. unangenehm 
bemerkbar macht; Wässer mit gelblicher, durch Moorsubstanzen 
des Bodens bedingter Farbe oder mit Tontrübungen, die besonder 
in niederschlagsreichen Zeiten deutlich werden; Wässer mit üblen 
Geschmack infolge Reichtums des Bodens an Kochsalz oder Chor 
magnesium; Wässer, die infolge ihres hohen Gehaltes an freie 
Kohlensäure bei gleichzeitiger Weichheit die eisernen Pumprohr 
durch Rosten zerstören und, wenn ein Bleirohr die Zuleitung zum 
Hause bildet, durch Lösung des Bleis sogar gesundheitsschädlich 
werden können. = 
Ein besonderes Kreuz ist es für den Gesundheitsbeamten 
sehen zu müssen, daß derartige gefährliche oder wenigstens minder- 


wertige Brunnenanlagen nicht nur Überbleibsel früherer, sozusagen : 


vorhygienischer Zeiten darstellen, sondern daß sie zum nicht geringen 
Teil erst vor gar nicht langer Zeit, selbst erst in den letzten Jahren 
entstanden sind. -Diese beklagenswerten Zustände finden ihre 
Erklärung darin, daß die Herstellung von Brunnen auch heute noch 
nicht ausschließlich Sache fachmännisch geschulter Unternehmer 
ist, daß sich vielmehr mit dem Bau von Brunnen viele Leute ab- 


geben, die von den hygienisch zu stellenden Anforderungen an die | 


Beschaffenheit eines Brunnens und von den Ansprüchen, deneus iR 
ein Trink- und Nutzwasser genügen muß, keine oder kaum eine 
Ahnung haben. Sieht man'von den immerhin auch heute noch nicht 
ganz seltenen Fällen ab, in denen ein ‚Privatmann die scheinbar 


| meint —d. h. bei nicht felsigem Boden ein Abessinie 
und Sache stehend, ihre Wahl treffen kann. Es fällt also auf sie 
bis auf die erste wasserführende a zu ‚graben, es 


|. man sich fast stets darauf, eine Probe des we 


“ | kursen für berufsmäßige Brunnenbauer entschlossen, augens 


' solche Kurse amtlich für ganz Preußen ins’ Tchen 3 zu gr 
der Abhaltung beauftragt wurden die — ihrem Wesen nach 
- Untersuchung des Materials von Infektionskrankheiten befaßt 


-| instanz besonders geeignet erschienen, die erforderlichen 


; ‚Kurse waren, gefördert durch Pen Beihilfen. der 


sind. Möglichkeit der Übertragung von Krankheitskeim 
das Wasser und Gehalt’des Wassers an Bakterien, nieder 
wesen und organischen Zersetzungsprodukten. 
Geruch, Geschmack und Temperatur, 


Wasser nachzuweisen. 


so Se, Ant des namen it ur 


Erde zu treiben, bis Wasser aus der Pumpe fließt, od 


ein paar Bohlen wieder zuzudecken — so sind es Klempner. ‚Sch 


ES 


| Schmiede, Installateure, Maurer, Bauunternehmer aller 


glauben, der Aufgabe des Brunnenbaus gewachsen zu sei: 
gelerntes Handwerk und ihre en mit Firmen, = Pu: 


auch noch auf anderes ankommen, Ak nur Was 
herauszubringen. an 

- Wo ein übriges getan und ein soR. ‚Sachver 
‚Begutachtung des Unternehmens herangezogen wird 


Trinkwasser en ande. Die noch Sicht ganz 
Beschaffenheit werde sich schon ändern —, worauf die ] 
meinde M. 300000 verpulverte, um ein Wasser. zu erschließ 
niemand brauchen will und kann. 

Da der Bau von Brunnen ein konzessionspflichtiges. G 
für dessen Ausübung bestimmte Vorkenntnisse gefordert 
könnten, leider nicht darstellt, eine Ergänzung der Gewerbeor 
nach dieser Richtung auch wohl wenig Aussicht auf: Erfolg 
Volksvertretung hat, bleibt zur Behebung der vorhandenen 
stände nur ein Weg übrig, nämlich die Unterweisung. der. gew: 
mäßigen Brunnenbauer, aus dem Handwerk in den Anforde 
der Brunnen- und Wasserhygiene. Es gilt, ihnen bequeme Gel 
heit zur Erwerbung der nötigen Kenntnisse zu geben. und 
diese Ausbildung dadurch wertvoll zu machen, daß sie sic] 
äußern Bezeichnung, z. B. als staatlich geprüfter Brunnenb 
ausdrücken läßt. u 

Zuerst hat man sich wohl im Gebiete der systemati 
Typhusbekämpfung im Deutschen Reiche — 1906 im Regi 
bezirk Trier — zur Veranstaltung von hygienischen Unterw 


lich infolge der nahen Beziehungen zwischen der A 
Typhus und der schlechten Beschaffenheit der Brunn 
richtete der Vorsteher des Medizinaluntersuchungsam Ss 
Dr. Opitz, über derartige Kurse, die er mit. Sn 


ih und bei ihren engen Beziehungen Zu: er Regi 


weisungen zu erteilen. Die damals veranstalteten ‚zweitä 


i Arster Tag (rd. hie nr od 
. Kurze Auseinandersetzung des Zweckes der‘ Kurse 
Hygienische Anforderungen, die an ein Trinkwasser zu 


Wirtschaftliche Brauchbarkeit des Wassers: Klarhei 
Gehalt an. Kalk, E 
Einfache Methoden, um Ki 


Mangan und Kochsalz. 


: Ursprung des Wassers, hygienische Beurteilung ve von | Oberil Ä 
wasser und Grundwasser. 


S 


1) Zeitschr. f. Medizinalbeamte, 1914, S. 383. : 

2) Von gemeinverständlichen Schriften über Brunnenba‘ 
‚genannt: Opitz, Brunnenhygiene. R. Schoetz. Berlin 1 
| Kißkalt, Brunnenhygiene. $. Hirzel. Leipzig. 1916; E 
mann, Grundsätze für MESSER TE ONERLEOEEDE \ G. I 
| „Jena 1918. 


ee durch eine Warseliking 

igung von Wasser durch Filter; mtönitäppärste; 

seitigung des üblen Geruches eines sonst einwandfreien Wassers, 
des. Geschmackes, von Kalk und Kochsalz. 


Ihlem wieder aulgenömnmen. Waren: 
rderung der praktischen Hygiene des Brunnenbaues«, 
hlfahrt, Amtsblatt des Preußischen Ministeriums für Volks- 


M edizinalrat Dr. Beninde, mit, daß in der Anstalt neuerdings 
ntsprechender Kursus für Brunnenbauer ea air worden sei. 
stens die umfassende ee Der Kirn Hat, aus- 
ich eines der Prüfung gewidmeten Tages, neun Tage ein- 
men. Gelehrt worden sind Chemie in 14, Biologie in 2, Hydro- 


zen sind also 32h Unterricht erteilt worden. Dabei ist ein 
äßiges Vorgehen mit Frage und Antwort sowie die Erörterung 
i Fragen aus dem Teilnehmerkreise geübt worden. 

eitens ist den Teilnehmern ein staatliches Prüfungszeugnis 
orden, soweit sie den Anforderungen der Prüfung genügt 
Mitens ist Wichtig. daß der Kursus im Einverständnis mit 
entralverband deutscher Brunnenbauer, Bohrunternehmer 
mpenbauer abgehalten und für Mitglieder dieses Verbandes 
altet worden ist. Es geht daraus in erfreulicher Weise hervor, 


inden und ihr durch Heranziehung der Verbandsmitglieder 
ng getragen wird. 

ninde bezeichnet den Kurs als ersten Versuch der Arbeit 
.der Landesanstalt für Wasserhygiene auf dem bezeichneten 
- Er erörtert den Unterricht in den einzelnen Fächern, sein 
ine Gestaltung, und weist auf Verbesserungsmöglichkeiten, 
ung in chemischen und bakteriologischen, für den Brunnen- 
wichtigen Untersuchungsverfahren hin. 

‚Sicher wird erst die Erfahrung den zweckmäßigsten Gang der 
rung und das Maß der benötigten Unterweisungen lehren. 
os ist nach dem im Vorstehenden Dargelegten jedoch heute 
‚der Nutzen von Kursen der gedachten Art. Es wäre nur zu 
Ben, wenn auch in anderen deutschen Ländern man sich der 
e an annehmen und einer Ausbildung der gewerbsmäßigen Brunnen- 
in hygienischen Dingen Aufmerksamkeit zuwenden wollte. 
essen wir nicht, daß die heutigen Zeitläufte mit ihren ständig 
genden Preisen die Anlage von Wasserleitungen kaum noch 
en, während Brunnen um so mehr immer noch gebaut werden. 
d sparsamer sein, von Anfang an dafür zu sorgen, daß sie 
gelegt werden, als später für Verbesserungen oder Beseiti- 
nd Ersatz von Brunnen große Aufwendungen machen zu 


Der Niedergang der Volksgesundheit, 

f eine von verschiedenen Parteien an.ihn gerichtete Anfrage 
Preußische Minister für Volkswohlfahrt am 23. Januar ds. Js. 
ußischen Abgeordnetenhause ausführliche Darlegungen über 
genblicklichen Stand der Volksgesundheit gegeben, die ein 
ndes Bild darbieten?). Vor allen Dingen ist es die Er- 
ngslage, die sich in den letzten Zeiten wieder sehr ver- 
tert hat. Viele Bevölkerungskreise sind nicht mehr imstande, 
ir die normale, d. h. gesundheitsgemäße Ernährung nötige 
e aufzubringen ; muß man doch für eine aus zwei Erwachsenen 
zwei Kindern bestehende Familie allein für die Ernährung 
tens M. 1 Mill. ‚Jährlich rechnen. Aus verschiedenen Bezirken 
n Meldungen von Hungertodesfällen, aus einem Bezirk 
in Bericht über 23 solcher Todesfälle. Skorbüt,.eine selbst 
end der schlimmsten Hungerzeit des Weltkrieges in Deutsch- 
1d ur ganz vereinzelt aufgetretene Krankheit, ist in 361 Fällen 
nt nt Todesfällen gemeldet worden. Am schlimmsten steht es 
nee: bei den Kindern. Der Prozentsatz 


In: einem ‘ Kulsatze 


t, 1923, Nr. 3, S..48) teilt der Leiter der genannten Anstalt, - 


6, Bakteriologie in 4, Hygiene in 4, Gesetzeskunde in 2h;: 


diesem Verbande selbst die Notwendigkeit einer: Ausbildung: 
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dhtelkkuäfrter ‘Schulkinder überschreitet in einer ganzen Reihe von 
Städten die Ziffer von 50 vH. Schon seit 1921 konnten bis zu 10 vH 
der “schulpflichtig gewordenen Kinder infolge Blutarmut, Unter- 
ernährung und Körperschwäche nicht in die Schulen aufgenommen 
werden.‘ .Im;.Kölner Regierungsbezirk stieg diese Zahl stellenweise 
bis.zu 17.vH, in einzelnen: Schulen Berlins sogar bis zu 20: vH. Ver- 
hängnisvoll ist besonders der Mangel an Milch und die immer 
mehr steigende. Verteuerung dieses für das Kindesalter unentbehr- 
lichen Nahrungsmittels. - Mit: der Unterernährung steigt auch die 
Tuberkulose wieder an, Die Zahl der Todesfälle durch sie ist 
in den ersten drei Vierteljahren 1922 höher als die im gesamten 
Jahre1921. ‘Hier wie bei anderen Krankheiten wirkt die Wohnungs- 


‚ nost,;der Mangel:an Wäsche, an Bademöglichkeiten, die Verteuerung 


der: Seife besonders schädigend mit, Auf die Kohlenknappheit 
ist, wohl ‘die: erhebliche Steigerung der Todesfälle an Lungen- 
entzündungen. im ersten: Vierteljahre 1922 gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres zurückzuführen. Daß der geschwächte deutsche 


Volkskörper bei Einschleppung der jenseits unserer östlichen Grenzen 


herrschenden ; Seuchen — Fleckfieber, Cholera, Pocken usw. — 
an, Widerstandsfähigkeit erheblich abgenommen haben muß, ist 
klar, Die Krankenanstalten, ganz besonders die von ehari- 
tativen Unternehmungen getragenen, können sich kaum noch 
erhalten. Von den Säuglingsheimen mußte bereits ein Sechstel, 
von den Krippen fast die Hälfte geschlossen werden. Die Ärzte 
versinken in immer zunehmende Not, die wissenschaftliche Arbeit 
der Medizin: wird auf das verhängnisvollste gehemmt. Mit Recht 
betont ‚die Rede des Ministers, wie wir durch den furchtbaren 
wirtschaftlichen Druck des Versailler Friedensver trages auch gesund- 
heitlich geschädigt werden. Die mitgeteilten Tatsachen sollten eine 
ernste Mahnung für diejenigen Staatsmänner sein, die heute das 
Geschick Europas bestimmen und das deutsche Kulturvolk gesund- 
heitlich zugrunde gehen sehen. Sie sollten aber auch im Innern 
zu gemeinsamer Abwehr der Schäden Anlaß geben, die wir nur als 
ein einheitlich geschlossenes Volk zu überwinden vermögen. A. 


Besprechungen. 


Die mit DK. bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


ich indigkeit in Wasserrohrleitungen. 

Seit Jahren findet sich in der Literatur die Angabe, daß 
man in eisernen Rohrleitungen nicht gerne Wassergeschwindigkeiten 
unter 0,4 m verwende, und zwar wegen des dadurch beförderten 
Rostungsvorganges. Ich bitte die verehrlichen Fachgenossen, die 
über diese Frage Beobachtungen und Material besitzen, um freund- 
liche kurzfristige Überlassung und um Stellungnahme zu vorstehen- 
der Frage. Ich behalte mir vor, das Gesamtergebnis der Rundfrage 
an dieser Stelle mitzuteilen. Prof. Dr.-Ing. Weyrauch. 


. Städtereinigung. 

P Engleichtörmige Bewegung in Kanalisationsleitungen. DK. 531. 
Heidsche Formel Q = ykhvi ist nicht richtig, da man nach der 
dE 

er — (= = 0,63 Q, bekommt, aber nicht Q,, 


Lösung der Aufgabe für die Bestimmung von Fin einzelnen Fällen. 
— D.P. Rusßkiy Techn. Ekon. Wiestnik; Juni/Juli 1922, S. 644/57 
(ei -Sp., 5 Zeichn., 15 Schaul., 1 Zahlentafel). Kk. 


Integrierung Q=— 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


- Rauchgas- -Speisewasservorwärmer, Rauchgas-Lufterhitzer und 
Luftkondensator. DK.629. 2. Vergleich der Ersparnisse durch 
einen Rauchgas-Lufterhitzer. Untersuchung der Ersparnismög- 
lichkeit durch zweistufige Ausnutzung. Luftkondensator und seine 
Anwendung. — Finckh, Wärme, 8. Dez. 1922, S. 586/88 (6 Sp., 
5 Zeichn.). 

Beitrag zur angewandten Abwärmeausnutzung. 
Ausnutzung der Abgase von Dampfkesselanlagen, industriellen 
Feuerungen. : Öfen, Großgasmaschinen und des Abdampfes von 
Dampfkraftmaschinen. Anwendungsbeispiele. Abdampfausnutzung 
durch Luftkondensatoren, Dampflufterhitzer und Wärmespeicher 
System Kunert-Kochte. — ©. Brandt, Wärme, 8. u. 15. Dez. 
1922, 8.580/81 u. 601/03 (7 ‚Sp., 19 Zeichn.). 

: Die Bedeutung der Abwärmeverwertung für die Energiewirt- 
schaft. DK. 629. 2. Betrachtungen über die verschiedenen Ver- 
wendungsförmen der Wärme und über die grundsätzlichen Mög- 
lichkeiten, durch Verwendung der Abwärme und stufenweise Energie- 
ausnutzung Ersparnisse zu acen. — Wärme, 8. Dez. 1922, 
8. 575/77 (6 Sp.), | 


DK. 629. 2. 


420 


Ölfeuerung für Zentralheizungen in Wohnhäusern. DK 662. 9. 
Art der für Zentralheizungen geeigneten Brennöle. Einrichtung der 
Feuerungsanlagen. Wirtschaftlichkeit. — Mount. Scient. Am,, 
Januar 1923, 8. 14/15 (5% Sp., 2 Phot., 2 Zeichn.). 


Deckelgefäße und Kochdampfverwertung bei- Gaskochherden. 


Die von der Firma Wamsler-Werke in München heraus- 


gegebene Zeitschrift »Wärmetechnische Nachrichten« enthält in 
der Nummer 44 vom 1. November 1922 Mitteilungen über vier 
Versuche zur Prüfung der Frage, ob mit der Erwärmung von Wasser 
in einem auf ein anderes Kochgefäß en ve eine Ersparnis 
an Wärme erreicht werden kann. 

Bei dem ersten Versuch wurde 1] Wasser von 1215° C Anfangs- 
temperatur in einem offenen schmiedeeisernen emaillierten Topfe 


(also ohne daraufgestelltes anderes Gefäß) in’8 min mit 541,1 Gas. 


auf Siedetemperatur gebracht. Abgesehen von der Abkühlung des 


Topfes waren dazu rd. 98 WE erforderlich und 1m? Gas leistete 


effektiv 1800 WE. Nutzeffekt etwa 50 vH. 

Beim zweiten Versuche wurde ein Deckel auf den Topf Se 
und ergab sich, daß 11 Wasser von 12°C in 7 min 50 s mit 5314 1 
Gas zum Sieden gebracht werden konnten. Wenn der Deckel die 
Temperatur von 62°C erreicht, sind dabei rd. 101 WE erforderlich. 
Der Gewinn an Gas infolge der Anwendung des Deckels beträgt 
etwa 2 vH, der Gewinn an Zeit ebenfalls etwa 2 vH, der Wärme- 
gewinn etwa 3 vH, die Wärmeausbeute von 1:m® Gas etwa 1900 WE. 

Zu dem dritten-Versuche wurde statt des Deckels ein mit 11 
Wasser von 12°C gefülltes abgedecktes Gefäß aus Aluminium auf 
den unteren mit 11 Wasser von 101,°C gefüllten Topf gestellt. 
In diesem erreichte nach 8 min mit 541, 1 Gasverbrauch das Wasser 
die Siedetemperatur. Dann wurde der Brenner klein gestellt, so 
daß in 48 weiteren min nur.noch weitere 421 Gas verbrannt wurden 
und die Wassertemperatur im oberen Gefäß auf 64° stieg. Es 
wurden daher durch 961,1 Gas in 56 min 157,4 WE an das Koch- 
gefäß und das Deckelgefäß übergeleitet und zwar wurden, da die 
ersten 8 min nicht in Betracht kommen, an das obere Gefäß mit 
41 Gas in 48 min 42,3 WE übergeführt. Dagegen würden bei 
direkter Beheizung des oberen Gefäßes mit 421 Gas beinahe 80 WE 
übergeleitet worden sein.. Mithin ist der Gewinn durch den Koch- 
dampf nur 53 vH der praktisch aus dem Gas erzielbaren Wärme- 
menge oder nur etwa 25 vH der in dem Gase überhaupt enthaltenen 
Wärmemenge. 

Der vierte Versuch schloß sich in der Weise unmittelbar an 
den dritten an, daß der Brenner wieder groß gestellt und in 10 min 
681 Gas verbrannt würde. Dadurch entstand, weil das obere Gefäß 
nur lose auf dem Topfe stand, ein Dampfverlust, und zwar ent- 
wichen 110 g Dampf aus dem Topfe und die Temperatur stieg im 
oberen Gefäß von 64° auf 911,°C. Daß trotz des hierin liegenden 
Gewinnes von rd. 271, WE bei dieser Art des Betriebes keine Wärme 


erspart wurde, ist klar, denn durch das Entweichen von 110 g Dampf: 


gingen rd. 59 WE verloren. Beim Kochen von Speisen wäre noch 
dazu mit diesem Dampf eine beträchtliche Menge von Nährstoffen 
verloren gegangen. Der Wärmeübergang von dem Heizgase durch 
den Boden des Topfes hindurch an das Wasser betrug auf 1 m? 
Bodenfläche berechnet pro h 29000 WE!), dagegen der Wärme- 
übergang von dem Dampfe durch den Boden des Aluminium- 
gefäßes auf 1 m? pro h höchstens 16000 WE. —T. 


Verschiedenes. 


Das Problem der Staubexplosionen in der Industrie. DK 621. 63. 


Kohlenstaubexplosionen, Werkstättenluft, explosive Verbrennung, 
Werkstattstaubexplosionen. 
schen der Konzentration und der Entzündbarkeit des Staubes, 


Staubfeinheit, Einfluß der Asche, flüchtige Bestandteile, Feuchtig- 


keit, Zündtemperatur, Explosionsdrücke; praktische Folgerungen. 
Literaturzusammenstellung. — W. E. Gibbs. 
27. Januar 1923, $. 54/56 und 92/94 (9 Sp., 8 Zahlentafeln). 


Tageslichtmessungen in Innenräumen. Von Professor Dr. phil. 
et med. h. c. ©. Dorno, Davos. Schweizerische Zeitschrift für Ge- 
sundheitspflege 1923, Heft 1, S. 17 bis 26. 

Nach einleitenden Worten über den hygienischen Wert genügen- 
der Belichtung der Arbeitsplätze in Innenräumen bespricht der 


Verfasser die Schwierigkeiten; die Intensität des Tageslichtes in ' 


Innenräumen einfach und doch genügerfd sicher zu bestimmen. Diese 
Aufgabe, die weit schwerer ist als die, eine ausreichende künstliche 
Beleuchtung zu schaffen, kompliziert sich dadurch, daß die Licht- 
quelle in Abhängigkeit von meteorologischen Faktoren (Bewölkung, 


Reflexion von gegenüberliegenden Hauswänden usw.) stark schwankt 


und im Raume als Fenster gedacht, große Ausdehnung hat und 


1) Dies ist ein Mittelwert, der auch aus einer großen Anzahl | 


von Versuchen mit Gaskochern und Gefäßen von 0,5 bis 51 Inhalt, 


wie sie gewöhnlich in Haushaltungen zum Kochen benutzt werden, - 


gefunden worden ist. 


Gesundheits-Ingenieur 


_ wobei die Reflexion der Zimmerwände vernachlässigt ist. 


zu bestimmen, ist schwerer und wurde deshalb meist vernachl 


. papier« eine stets violette Nuance hat und die Vergleichsab 


photometer (zu beziehen durch »Herlango« photogr. Ind 


 hörden und Fachverbänden ausgearbeiteten Richtlinien erstreck 


Versuchsergebnisse, Beziehung zwi-- 
bei der Enteisenung. Der in der Zeitschrift »Das Gas- und Was: 


Chem. Age, 20. und. 


‘| Hamburg, Gertrudenkirchhof 21, geliefert sind, im Betriebe. 


Baustofflehre. — Bauelemente. — Wegebau. — Kanalisation 


somit ungleiche Helle gibt. Man hat deshalb die Aufgabe in 
Teile zerlegt: 1. die Güte des Arbeitsplatzes in Abhängigkeit 
Größe und Lage des Fensters, also von dem direkt sichtbaren | 
melsabschnitt, und 2. die Helligkeit des Tageslichtes im "Fr 


Der erste Teil wurde gelöst durch ‚den Weberschen 
winkelmesser, der allerdings das Wandlicht. vernachlässigt 
von L. Weber als »Relativphotometer« modifizierte Helligk 
prüfer von Thorner berücksichtigt auch das Wandlicht,. 
er das Verhältnis der Helligkeit des Arbeitsplatzes + Waı 
zu der des Himmelslichtes direkt bestimmte. 

Der zweite Teil der Aufgabe, die Flächenhelle des Hi 


Die Helligkeit des Himmels wechselt fast von Punkt zu Punkt 
Helligkeitsverteilung tritt in ständige Abhängigkeit von dem We 
der Sonnenhöhe. Die Bewertung der Helligkeit von Innenrä 
ohne Rücksicht auf die Schwankungen des. Himmelslichtes ist son 
ein-Unding. Diese Helligkeitsverhältnisse werden noch komplizi 
beim Auftreten von Wolken. Die photographischen Methoden 
Feststellung der Himmelshelle sind ungenau, weil das »N 


mit dem Normalton zu individuell ist. Am besten geeignet sin 
die Skalenphotometer. Verfasser hat mit Eders Grau. 


Gesellschaft, Wien III/4, Hauptstr. 95) die besten Resultat: 
halten. Der Graukeil ist aus neutral grauschwarz gefärbter Ge 
hergestellt, besitzt eine konstante Dichtezunahme (Dichtezuna 
pro 1cm Länge = Keilkonstante) und bildet so eine fortlauf 
Intensitätsskala für durchfallendes Licht. Je nach dessen Stät 
wird eine am Boden des Keiles befindliche 2 mm-Skala aus schwa 
Farbe auf dem unter dem Keil befindlichen exponierten Phol 
meterpapier mehr oder weniger weit abgebildet. Durch beigegebe 
Zahlentafel kann die Intensität des Lichtes in Bunseneinheit 
abgelesen werden. Das Instrument ist in gemeinsamer Arbeit 
den führenden Observatorien der Welt erprobt worden. 
Dr. Lehmann, Jen 


Richtlinien zur Förderung der Wärmewirtschaft beim W 
nungsbau. Herausgegeben vom Preußischen Ministerium für Volk 
wohlfahrt (Berlin W 66, Leipziger Straße 3). Die im vorig 
Jahre herausgegebenen, im Einvernehmen mit den zuständigen 


sich sowohl auf Fragen der Wohnungsherstellung als der Wo 
benutzung. Sie heben im ersten Abschnitt die technischen ] 

dingungen hervor, die im Interesse der Wärmewirtschaft beim Aı 
bau des Wohnhauses, bei der Gestaltung des Grundrisses, bei 
Anordnung der Gebäude auf dem Grundstück zu beachten 
Tür- und Fensteröffnungen sowie Geschoßhöhen sind danach 
wärmetechnischen Gründen auf Mindestmaße zu beschränken. 
zweite Abschnitt betrifft die Wahl der Bauart, Auswahl der ] 
stoffe mit Rücksicht auf eine gute Wärmehaltung bei der Beheizun 
des Hauses, die Konstruktion der Außenwände. Deren Wärm 
durchlässigkeit darf auf keinen Fall größer sein als die einer 38 ( 
starken, beiderseitig verputzten Außenmauer. Fernere Abschnit 
behandeln die Fußböden und Decken, die Schornsteine und d 
Heiz- und Kochanlagen. — Die Richtlinien finden sich u. 
gedruckt in dem im Gesundh.-Ing. vom 13. Januar 1923, 
besprochenen Buche von J. Riedl, »Die Wärmewirtschaft 
Hausbrandes im Unterricht unserer ee (Verlag von 
Alb. Mahr, München) 8. 79 bis 82. N 


Berichtigung. _ Die Wirkung offener und Sebohlossöner- Fil it 
fach«, München 1922, Heft Nr. 3, erschienene, Aufsatz von 
Dr. Kißkalt, a den im Gesundh.-Ing. Nr. 7, S. 82, ber 
worden ist, enthält, ebenso wie der Bericht, einen Irrtum, 
in Wirklichkeit befinden sich auf dem Städtischen Wasser 
Kiel-Schulensee und Kiel-Schwertinetal, auf welche sich der A 
bezieht, nicht Tritonfilter, sondern Bollmannfilter, 
von der Firma Georg Bollmann & Cie., Filter-Gesellschaft m. b. 


Bücherschau. 
Kulturtechnische Baukunde. 


Von H. Gamann. Erster Bar 
Hydraulik. Zweite, neubearbeitete und um die Hydraulik 
mehrte Auflage. Mit 166 Abbildungen.. Berlin 1922, Verlag 
handlung Paul Parey. 

Wenn die im Titel angegebenen fünf großen Gebiete auf 
180 S.. behandelt werden sollen, so ist das natürlich nur andeut 
weise möglich, zumal wenn ein Mindestmaß an Vorkenntni 
vorausgesetzt wird wie in dieser Schrift. Ihre Leser wird sie 


Het 
46. Jabrg. MOB), 
ıgsweise bei den Schülern von Wiesen- und Wegebauschulen 
nden, wo.der knappe Stoff des Buches durch mündlichen Vortrag 
»gänzt wird. Papier, Druck, Abbildungen und Einband sind gut. 
ee R.W. 


‘Der Kalender für das Gas- und Wasserfach. Begründet von 
F. Schaar, herausgegeben unter Mitwirkung von Dr.-Ing. 6. 
a von Dr. phil. E. Schilling. 46. Jahrgang. München und 
lin 1923, Druck und Verlag von R. Oldenbourg, ist erschienen 
zwar diesesmal nur der alljährlich erscheinende Kalenderteil. 
thält zunächst Nachträge zum II. (nicht alljährlichen) Ka- 
derteil, sodann einen Brennkalender, Gesetze und Verordnungen, 
eine und Verbände sowie ein Verzeichnis der Gas-, Wasser- 
nd Elektrizitätswerke sowie ihrer leitenden Beamten. Das Ver- 
hnis der Gesellschaften und der von ihnen betriebenen Werke 
d erst im- Jahrgang 1924 wieder eingeführt werden. 

er Kalender ist, da bereits im 46. Jahre erscheinend, so all- 
n und vorteilhaft bekannt, daß sich eine weitere Empfehlung 


rigt. R.W. 


echnischer Selbstunterricht für das deutsche Volk. Unter Mit- 
rbeit von J. Kleiber herausgegeben von K. Barth. II. Fachband 
"Brief. München und Berlin, Druck und Verlag von R. Olden- 


U Der 3. Brief enthält aus dem Feldmessen Abschnitte über 
Meßtisch, den Theodolith und die Triangulierung, aus dem 
serbau, Wasserversorgung, Kanalisation, künstliche Wasser- 
en und Wasserkraftanlagen (genauer Stauanlagen), aus der 
umechanik die Elemente der Statik und der Festigkeitslehre. 
wı kommt einiges aus dem Bergbau und die Lebensbilder von 
t und von Liebig. 120 Abbildungen, 2 Bildnisse und 12 Auf- 
‚ darunter 2 Programme, unterstützen die Darstellung. 
Auch dieser Brief weist die. schon früher hervorgehobenen 
züge des Werkes auf, W. 


Der Werdegang der Entdeckungen und Erfindungen. Unter 
;onderer Berücksichtigung der Sammlungen des Deutschen 
ums und ähnlicher wissenschaftlich-technischer Anstalten 
isgegeben von Friedr. Dannemann. Verlag R. Oldenbourg, 
hen und Berlin 1922. 8°. 


Von dieser Sammlung liegen nunmehr vier Hefte vor. Im ersten 
ft »Die Anfänge der experimentellen Forschung und 
Ausbreitung« führt uns Dannemann selbst allgemein 
ändlich in die Gedankenwelt und in das Schaffen der ersten 
xperimentalphysiker: Galileis und seiner Schüler, William Gilberts 
Otto von Guerickes ein. Mit Recht betont der,.Verfasser — und 
ilt für die ganze Sammlung — daß das Studium des Werde- 
ıgs der Wissenschaften, das Eindringen in die Arbeitsweise der 
roßen Männer, denen wir die Erkenntnis der Naturgesetze ver- 
... vor allem geeignet ist, uns vor der Überschätzung unseres 
eutigen Wissens zu bewahren. — In Heft 5 gibt Dr. A. Zart einen 
daren gedrängten Überblick über «Die Entwicklung der 
hemischen Großindustrie« (künstliche Farbstoffe, Heilmittel, 
engstoffe usw.). Das chemische Großgewerbe ist ein Kind des 

Jahrhunderts; seine Wiege stand in Frankreich. Aber im Jahre 
893, bei Gelegenheit der Weltausstellung zu Chicago, mußte der 
ranzösische Ausstellungsleiter bekennen, daß die deutsche chemische 
ndustrie im Begriffe sei, auf allen. Gebieten chemischer Erzeugung 
erste Stelle zu erobern. Die Entwicklung auf den verschiedenen 
jweigen der chemischen Industrie hat Dr. Zart in großen Linien 
esselnd dargestellt. — Von der «Entwicklung der Chemie 
- Wissenschaft« handelt Dr. W. Roth in Heft 9. Erst im 
. Jahrhundert kann man von einer selbständigen chemischen, 
wissenschaftlichem Geiste getragenen Forschung sprechen. 
r Verfasser entrollt ein farbenreiches Bild vom Fortschreiten der 
ürkenntnis auf dem Gebiete der Chemie. Wir erfahren, wie Lavoisier 
lie Bedeutung des Sauerstoffes für den Verbrennungsprozeß er- 
zannte, wie die auf Dalton zurückgehende moderne Atomtheorie 
ich entwickelte und erleben die Anfänge der Elektrochemie, sowie 
lie von Liebig herbeigeführte enge Verbindung zwischen Wissen- 
schaft und Praxis. — Im dritten Heft der Sammlung hat Dr. Franz 
Fuchs »Die elektrischen Strahlen und ihre Anwendung 
(Röntgentechnik)« behandelt und dieses nicht ganz leichte Thema 


mit großem Geschick dem Verständnis des Laien nahegebracht. — 


Allen Heften sind lehrreiche Abbildungen beigegeben, die zum 
Teil Gegenstände aus den reichen Beständen des Deutschen Museums 
darstellen. Die Sammlung eignet sich ganz besonders zu Volks- 
bildungszwecken: die Hefte werden jedem, der auf den Gebieten 
der Technik, der Naturwissenschaften und ihrer zahlreichen An- 
wendungen tätig ist oder sich auch nur dafür interessiert, durch 
ihren gleichzeitig fesselnden und gediegenen Inhalt Anregung und 
Belehrung bieten; ganz besonders gilt das von den Studierenden, 
den reiferen Schülern sowie strebsamen Arbeitern. Ein solches 
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Unternehmen kann aber nur durch großzügige Unterstützung seitens 
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der Behörden, der Schulen und der Industrie einen gedeihlichen 
Fortgang nehmen. Bei Massenbezug gewährt der Verlag die günstig- 
sten Bezugsbedingungen. W. 


Von Herdflamme und Ofenglut. Mit 39 Abb. Bearbeitet von 
Raymund Fischer. Preis für Deutschland M. 117. Verlag Johannes 
Albert Mahr. München 1922. 

Das vom Sonderausschuß des Reichskohlenrats für Hausbrand- 
fragen mit einem Geleitwort versehene Büchlein ist für die Lehrer 
(auch die der letzten Dorfschule) bestimmt und zeigt ihnen, wie man 
auf einfachste Weise mit heute noch billigen selbstgefertigten Appa- 
raten die Jugend in die für eine bessere Wärmewirtschaft grund- 
legenden Kenntnisse der Physik und Chemie einführen kann. Die 
Abbildungen sind so klar, daß jeder, auch der Nichttechniker, nach 
ihnen die Apparate selbst anfertigen kann, zumal mit Unterstützung 
der beigegebenen Beschreibungen. — Man möchte dem. Büchlein 
im volkswirtschaftlichen Interesse die größtmögliche Benutzerzahl 
wünschen. R.W. 


Leitfaden der landwirtschaftlichen Baukunde für Baugewerk- 
schulen, verwandte technische und landwirtschaftliche Lehranstalten. 
Von Professor Alfred Schubert, Baumeister in Cassel. Vierte 
Auflage. Neu bearbeitet von Studienrat Claus Busse, Gewerbe- 
schuldirektor a. D. in Hildesheim. Mit 205 Abb. im Text. Verlag 
und Druck von B. G. Teubner. Leipzig und Berlin 1923. 

Auf 104 Seiten werden in 17 Abschnitten die landwirtschaft- 
lichen Bauten für die Bedürfnisse der Praxis behandelt. Als Mindest- 
wasserbedarf ist angegeben für eine Person 20, ein Pferd 50, ein 
Stück Rindvieh 30, ein Schwein und ein Schaf je 101im Tag. Die 
Zahl der Abbildungen ist gegenüber derjenigen der dritten Auflage 
von 161 auf 205 vermehrt. Die knappe Fassung des Texts kommt 
der Menge des Inhalts zugute. Bew. 


Sammlung technischer algebraischer Aufgaben nebst kurzem 
Abrisse der Theorie. Mit Berücksichtigung der graphischen Methoden 
für den Unterricht an technischen Fachschulen. Von Professor 
Martin Girndt, Studienrat an der staatlichen Baugewerkschule in 
Neukölln. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. Verlag und 
Druck von B. G. Teubner. Leipzig und Berlin 1922. 135 Seiten. 

Das vorliegende Werk enthält in vier Teilen: die vier Grund- 
rechnungsarten mit natürlichen Zahlen und Brüchen, dasselbe mit 
relativen Zahlen sowie mehrgliedrige Ausdrücke, dann das Poten- 
zieren und Radizieren sowie die Lehre von den Gleichungen. 

Erfreulich ist die Berücksichtigung graphischer Darstellungs- 
mittel, vor allem bei den eingekleideten Gleichungen. 

Das Werkchen empfiehlt sich für diejenigen unserer Leser, 
welche eine Arbeiter- oder Werksbibliothek zu leiten haben. R. W. 


Statik. Leitfaden für den Unterricht an Baugewerkschulen 
und verwandten technischen Lehranstalten. Von A. Schau, Ge- 
werbeschulrat und Regierungsbaumeister, Direktor der staatlichen 
Baugewerkschule Essen. Teil IIIb für die Tiefbauabteilungen: 
Genietete Träger. Krag- und Durchlaufende Gelenkträger. Ein- 
gespannte Träger. Zusammengesetzte Festigkeit. Exzentrischer 
Druck und Zug. Druckverteilung im Mauerwerk. Treppen. Dach- 
binder. Erddruck. Wasserdruck. Stützmauer. Gewölbe. Wider- 
lager und Pfeiler. Die statisch unbestimmten durchlaufenden 
Balkenträger. Mit 379 Abb. im Text. Verlag und Druck von 
B. G. Teubner. Leipzig und Berlin 1922. 

Die Teile I, IIIA und IVA des vorliegenden Werks wurden 
bereits im Gesundh.-Ing. 1922, S. 131 kurz besprochen. Mit dem 
vorliegenden Teil IIIB ist die 3. Auflage des Werks nunmehr ab- 
geschlossen. Sein auf 215 Seiten verteilter Inhalt ist verblüffend 
reich und geht so weit, daß selbst mancher frühere Akademiker 
ihn mit Vorteil zur ersten Wiederauffrischung verblaßter Kenntnisse 
verwenden wird. Willkommen wäre ihm dann allerdings ein Litera- 
turverzeichnis. Ein weiterer Wunsch gilt den Abbildungen, bei 
denen mehr als bisher Unterschiede in den verschiedenen Strich- 
arten hervortreten sollten (z. B. bei den Abb. 239, 259a, 262, 264, 
274). Diese kleinen Ausstellungen vermögen jedoch das im ganzen 
durchaus günstige Urteil-über das vorliegende Buch nicht zu be- 
einträchtigen, es wird viele dankbare Benützer finden. R.:W. 


Kostenbereehnung im Ingenieurbau. Von Dr.-Ing. Hugo Ritter, 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1922. Grundzahl M. 3,4, ge- 
bunden M. 5,3. 114 Seiten. 

Daß die Kostenberechnung im Ingenieurbau heute noch eine 
schwache Seite des Hochschulunterrichtes ist, läßt sich leider nicht 
bestreitsn. Sie ist es aber auch in den Bureaus mancher Behörden, 
ja selb :t Unternehmungen. Um so wichtiger sind gediegene Neu- 
ersche nungen, zu denen die vorliegende gehört, weil sie nicht auf 
sog. ‚ekannten Einheitspreisen«, die heute doch wertlos sind, fußt, 
sone rn auf kleinste Teill:istungen zurückgeht, aus denen sich die 
Ein eitspreise aufbauen lassen. Dazu kommt der für die Einzel- 
leistung erforderliche Arbeitszeitbedarf. — Behandelt werden 
in dem Buch Erd-, Fels-, Ramm-, Beton-, Maurer-, Zimmerer-, 


Pflasterer.’ und“ Wasserkaltingsärbeiten, also in“ Wirklichkeit NUR Ya 


ein. ‚Teil ‘des Tiefbaus und’ein’noch: kleinerer Teil der: Kostenberech* 


nungen aus dem ganzen Ingenieurbau. Eine‘ ‘gewisse Ergänzung.:des | 


vorliegenden. ; Werkes. liefern; dem:.Bauingenieur, die: Arbeiten, von | 
Janssen, ‚Kundigraber,,, Kühblmann und. Nitzsche (Göschen | | 
Nr. 750) sowie Osthoff-Scheck. Ein. Vorzug. des Ritterschen | 


Werks scheint! mir. in.’seinem. "wissenschaftlichen Aufbau und in 


seinem konsequenten, Zurückgehen. bis auf.,die, Elementarleistungen | 


zu. liegen. Erwünscht’wäre. für unsere; ‚Leser i in einer zweiten Auflage 


eine; stärkere; ‚Berücksichtigung des. ‚städtischen. Ne (Straßen, 


a und. ara PN SRSREBANEEN Ar. »R. We ee: auch. 


eier. 


stüdienrat Am een ‘zum hg! De in resdeh. Mit | 
4 Abb. im Text und‘ zahlreichen Aufgaben. '(Mathematisch- Phys | | 


kalische" Bibliothek, herausgegeben ‘von W. Zietzmann und As 
Witting). Leipzig und Berlin 1922; yerlae und Druck von B. “| 
Teubner... 51 ‚Seiten... en { 
‘Das : ‚vorliegende. Buchen. Ne zunächst. „allgemein von 
hungenauen. Zahlen «. Dann ‚werden. die vier Grundrechnungsarten, 
sowie..Potenzen.und Wurzeln von genauen und ungenauen Zahlen 
vorgeführt. Den: Schluß: bildet das logarithmische Rechnen. — Ich 
möchte das ganz einfach geschriebene Werkchen gerade den Inge 
nieuren.einmal zum ruhigen Studium empfehlen; wir rechnen in 
den meisten Fällen entweder zu genau oder zu ungenau und ver- 
geuden damit Energie, den Zee Mittelweg lehrt uns die Schrift 
von Witting. W; 


Funktionen, Schaubilder und Funktionstafeln. Von Professor 
Dr. Alexander Witting. Mit 26 Abb. im Text, 3 Tafeln und zahl- 
reichen Aufgaben. Leipzig und Berlin 1922. 41 Seiten. 


Diese derselben Sammlung wie die Schrift »Abgekürzte Rech- - 


nung« (s. oben) angehörende kleine Arbeit behandelt das gerade, 
das umgekehrte, das quadratische Verhältnis und: die Polytropen, 
sowie die zugehörigen Interpolationsverfahren. Auch hier fällt die 
klare gefällige Darstellung und die Vermittlung mancher für den 


praktischen, rechnenden oder konstruierenden Ingenieur vetolzz 


Kenntnisse vorteilhaft auf: R. Wu“ 


Die Äbwärmeverwertung: im -Kraftmaschinenbetriebe mit be- 


sonderer Berücksichtigung der Zwischen- und Abdampfverwertung 
zu Heizzwecken. Eine wärmetechnische und wärmewirtschaftliche 
Studie von Dr.-Ing. Ludwig Schneider. Vierte erweiterte Auflage: 


Gr. 8°. 272 8. Mit 180 Textabbildungen. Berlin 1923, Verlag von 


Julius Springer. Preis (Grundzahl) M. 8. 

Die rasche Folge der Auflagen dieses Buches!) beweist schon, 
daß sein-Wert von den Praktikern richtig erkannt worden ist und 
sie.haben in der Tat gerade bei den in den letzten Jahren überall 
hervorgetretenen Bestrebungen nach sparsamerer |Wärmewirtschaft 
in den Betrieben reichlich Ursache und Gelegenheit gehabt, die aus 
dem Werke zu schöpfenden Kenntnisse nützlich anzuwenden. In 
erhöhtem Maße gilt dies für die Zukunft, weil die Brennstoffkosten 
so gewaltig gestiegen sind, daß sie einen verhältnismäßig viel STÖ- 
Beren .Teil.der Krafterzeugungskosten ausmachen als früher. 

Die vorliegende’ vierte Auflage ist u. a, erweitert, um Ausfüh- 
rungen über die Wilhelm Schmidtsche Hochdruckdampfmaschine- 
und den Wärmespeicher (Dampfspeicher) des Dr.-Ing. Ruths, der 
' so geschaltet wird, daß er eine wesentlich höhere Druckschwankung 
zuläßt, als bisher üblich war und der deshalb einen großen Organi-. 
sationsbehelf für die Abwärmeverwertungstechnik darstellt; ferner 


ist zu erwähnen die Aufnahme eines Abschnittes über Kraftverdamp- 5 
fung und Wärmepumpe; aber auch in allen übrigen Abschnitten 


sind die neueren Fortschritte der Technik auf dem Gebiete der Ab- 
wärmeverwertung berücksichtigt. Besonders ausführlich sind die 


Teile über spezielle Abwärmeverwertung gestaltet, von denen der- 
jenige über das Heizungskraftwerk und seine Anwendung bei 
Hotels, Geschäftshäusern, Badeanstalten, Krankenanstalten sowie Ir 
als. Fernheizungs-Kraftwerk für die weitesten Kreise inter- 


essant. und wichtig ist, aber auch die anderen, über Abwärme- 
verwertung in der Bierbrauerei, Zellulose- und Papierfabrikation, 
Textilindustrie, Zuckerfabrikation, Braunkohlenbrikettwerken, Tort- 
trocknung, Kaiwärken. auf -Seeschiffen, bei Lokomotiven usw. 
außerordentlich viel beachtenswertes enthalten. Sehr een 


sind die bei allen Kapiteln hinzugefügten Angaben über die ein- 


schlägige Literatur. 


In dem Schlußkapiel ‚Rückblick und Ausblick« legt der ı 


Verfasser dar, wasin der Abwärmeverwertungstechnik schon erreicht 


und was noch anzustreben ist: Hierzu gehört namentlich die Ge- | 


winnung weiterer statistischer Unterlagen über den Dampfzustand | 
hinter der Maschine. Auf Grund der Versuche von Seiliger, 
Nägel, Hottinger, Münzinger und Barth sind jetzt die Ver- 


im Gesundh.-Ing. 1920, 8, 347 und 348, 


' namentlich auch „Untersuchungen ‚über! das ‚Warespekihang N 
lä aftlichk 


© 


x | gärtnerischen Betrieben, Luftkondensa ren, 


ö abfall bei strömender Bewegung des Wasserdampfes in Rohrlei 


behandelt. Den Schluß bildet ein Kapitel über Betriebsüberw. 


lic £ 


0,10 bis 200 m in der Sekunde, bezogen auf 1.m Rohrlän 


| Lüftungsanlagen gute Dienste leisten. Im ne ist es 
!) Vgl. die Besprechung der 1920 erschienenen dritten Auflage | ————— 


wäre ‚eine:  Wiederhphue und ee. om 
visionsverein ausgeführten Versuche. an ‚Ölabscheidern. au 


en und, fester Si sowie 


n Aiaflunee er Ten Beratungeac Sir = 
in. diesem Kapitel eine Fülle nit gungen; :Z. 


2 sichtlich‘ der - Meblechuikn ‚bei, ser en 


als, Heizmittel für seinen. en 
Bodenbeheizung mittels Abwärme in. 


der re. der zentralen a. vs en lufthei: 


Ne en und Meschinannen und 
technik, z. B. hinsichtlich der Tatsache, daß die Abwärmeverweı 
zur Abkehr von der Dampfkondensation und von .der meh: 

Dampfdehnung geführt hat, so daß die Einzylindermasching, « 
Grenzen man früher bei ‚Keistängen von etwa 150-PS festl 
heute bis zu Größen von 1000 PS und die Turbine bis zu m 
1000 PS ausgeführt wird, worin eine konstruktive Vereinfachı 
des Maschinenbaues liegt. Auch eine Ermäßigung der Über] 
des Dampfes vor der Maschine hat sich als Folge der durch 
dampfverwertung erreichbaren guten Gesamtdampfausnutz 
geben. Auf die Vorteile, welche die Hochdruckdampfmase 
mit über 20 at Druck im Gegendruckbetrieb zur V koppelun; 
Kraft- und Wärmewirtschaft bieten, wird hingewiesen i im Zusamı 
hange damit, daß, wie aus den Arbeiten Wilhelm Schmi ts 
vorgeht, die Erzeugung und Verwendung hochgespannte 
bis zu. 60 at sowohl für den Dampfkessel-, als auch fü 
schienenbetrieb technisch ‚durchführbar und wirtschaftlich. 
sichtsreich ist. RN 


Heizungs- und Lüftungsanlagen in Fabriken mit .besonder 
rücksichtigung der Abwärmeverwertung bei Wärmekraftmas 
Von Oberingenieur Valerius Hüttig, Professor an der Tech 
. Hochschule zu Dresden. Zweite erweiterte Auflage. 17 2 
XIII und 424 S. Mit 157 Figuren und 22 Zahle 
und auf 6 Tafelbeilagen (Chem, Technologie i in Ei 
Herausgegeben von Professor Dr. A. Binz, Berli 
Verlag von Otto Spamer. Preis (Grundzahl) geh. 

Die während des Krieges erschienene ers 
Werkes von Prof. Hüttig hat sich in besonders 


nützlich erwiesen, weil seitdem in weiten Kreisen Igreict 
"strebungen aufgetreten sind, den Wärmeverbrauch in 


betrieben wirtschaftlicher zu gestalten und das gerade für 
_ dürfnisse des Praktikers geschaffene Buch ‚rasch 
. funden hat. : 

In der vorliegenden zweiten Auflage ist mit Hecht di 
‚teilung des Stoffes wie in der ersten!) beibehalten word 5 
_ einleitenden Abschnitten über Wärme, Wasserdampf und Wär 
. verlustberechnung ‚von Gebäuden schließen sich die. Kapitel 
Heizungsanlagen für Fabrikgebäude (unterteilt: Hochdruckdan 
| Niederdruckdampf-, Warmwasser- und Luftheizung), Dampike 
 Kesselspeisevorrichtungen, Heizkörper, Rohrleitungen, Spannu 


gen, Absperrorgan für Leitungen, Isolierung, Lüftung. Als: 

' Nebengebiete sind dann noch in besonderen Abschnitten: Trocl 
und Trocknungsanlagen, Entnebelungsanlagen, Verwendung. 
 Wasserdampfes in Dampfmaschinen und. Abw: meverwer! 


- In allen Teilen sind die neueren Fortschritte der’ "Tech k 
_ wissenschaftlichen Forschung berücksichtigt, so auch in den 
schnitte über Wärmebedarf von Gebäuden, die im Laboratoı 
für technische Physik der Technischen "Hochschule München 
 mittelten Werte. In dem Abschnitte über Ventilatoren ist ei 
“weis auf die vom Verein deutscher Ingenieure aufgestellten 
‚über Leistungsbestimmungen an Ventilatoren zu vermissen. 
diesem Abschnitte neu hinzugefügte Kurventafel XXI über 
 bungswiderstände in zylindrischen, schmiedeeisernen Luftleitur 
von 60 bis 1000 mm Durchmesser für Luftgeschwindigkei n 


‚dem. Praktiker 'sehr willkommen. sein und beim Entwerf 


Prof. Hüttigs »Die Pen eirselvenntiatoren und Zentrifugal- 
ind ihre Antriebsmaschinen«, Leipzig 1919, zu empfehlen?). 
Abschnitt über Hochdruckdampfkessel sind nun auch die 
hlenfeuerungen berücksichtigt und Angaben über die Aus- 
‚der Rauchgase der Dampfkesselfeuerungen in Speisewasser- 
R ern und Wassererwärmern für Fernheizanlagen gemacht. 
‚Schlusse des Kapitels über Heizkörper ist außer der Arbeit 
che über Warmwasserheizkörper bei Ventilatorbetrieb «) 
nm Prof. Hüttig (Zyka), der ausgezeichneten Abhandlung von 

jfessor Nußelt im Gesundh.- -Ing. vom 12. Januar 1918 »Der 
übergang im Rohr« gedacht, weil sie in gründlicher Weise 
"Fachmann nötigen Kenntnisse ‚über den großen Einfluß 
ftgeschwindigkeit auf die Wärmedurchgangszahlen vermittelt. 
m Kapitel über Abwärmeverwertung an Dampfmaschinen 
der neuerdings überall mit Beifall aufgenommene Wärme- 
r von Dr.-Ing. Ruths Erwähnung finden sollen?). 
as Hauptthema des Werkes »Die Heizungs- und Lüftungs- 
n in Fabriken« ist so vortrefflich behandelt, daß das Buch 
in seiner neuen Auflage jedem, der sich darüber unterrichten 
wil ufs wärmste empfohlen zu werden verdient. 

ER H. E. v. Boehmer. 


Eanälungen des Reichseisenbahnrats. (Niederschriften, Vor- 
Mitteilungen). Herausgegeben vom Reichsverkehrsministe- 
» Heft 4 und 2 enthaltend die Verhandlungen des Jahres 1922. 
1 von R. Oldenbourg, München und Berlin. Grundpreis 
:M. 3, Heft 2: M. 0,60 x Teuerungszahl des Buchhandels. 
"Für die immer größer werdende Zahl derer, die aufmerksam 
F twicklung der Tarifpolitik verfolgen, ist soeben eine wichtige 
ntlichung erschienen. Die Verhandlungen des Reichseisen- 
ts liegen nunmehr im Wortlaut vor. Bisher erschienen zwei 
enthaltend die Verhandlungen bis Ende 1922. Die weiteren 
fi e erscheinen möglichst rasch nach Abschluß der Verhandlungen, 
\ das neueste Material sehr rasch gedruckt zu haben ist. Der 
di ieser Veröffentlichung liegt nicht so sehr im reinen Zahlen- 
FR sondern in dem klaren Bild, welches sich daraus über 
‚dsätze und Ziele der staatlichen Tarifpolitik ergibt. 
irtschaftler, Handelsredakteure, Abgeordnete, Speditions- 
‚ Industriewerke, Handelskammern usw. werden den Heften 
ößte Aufmerksamkeit schenken müssen. Kli, 


itfaden der Milchhygiene. Für Land- und Milchwirte, Nah- 
ittelchemiker und Behörden. Von Dr. W. Grimmer, Professor 
‚Universität Königsberg. 283 S., 71 Textabb. und 2 Farben- 
‚Verlag Keim & Nemnich. München und Leipzig 1922. 
Im Gegensatz zu den vorhandenen Werken über Milchhygiene, 
h in erster Linie an den Human- und Veterinärmediziner 
len, will das Buch ein Führer für Land- und Milchwirte, für 
ıgsmittelchemiker und Behörden sein. Von diesem Gesichts- 
te aus ist es auch für den Ingenieur, der in irgendeiner Weise 
er Konstruktion von Apparaten für die Milchbehandlung be- 
t ist, von Bedeutung. Der gesamte einschlägige Stoff, von der 
’ehung der Milch an, über ihre Zusammensetzung, ihre Zer- 
gen, ihren Wert als Nahrung, ihre Gewinnung und Behand- 
is zur Herstellung von Milchpräparaten, der Milchunter- 
ing und der Rechtslage ist mit großer Sachkunde dargestellt 
sführlich genug behandelt, um ein Hineinlesen in das Gebiet 
öglichen. Erwünscht wären nähere Hinweise auf die ange- 
Literatur gewesen. Die beigegebenen Abbildungen sind gut, 
‚die gesamte Ausstattung des Buches. Abel. 


Das ‚Ozon, eine physikalisch-chemische Einzeldarstellung von 
g. Max Möller. 155 S., 32 Textabb. (Sammlung Vieweg 
'n: »Tagesfragen aus den Gebieten der Naturwissenschaften 
der Technik «). Braunschweig 1921. 

ie Einwirkung elektrischer Entladung’ auf Gase ist ein in vieler 
icht noch sehr ungeklärtes Gebiet. Eingehendere Versuche 
diglich beim Ozon angestellt worden, da hier eine praktische 
rtbarkeit die Veranlassung gab. In neuester Zeit haben auf 


An 


‚unserer Kenntnisse gebracht. Über die chemischen Eigen- 
ten dieses interessanten Gases werden wir durch das Buch von 


und seine Einwirkung auf organische Verbindungen« unter- 
jet, Das zur Besprechung vorliegende Buch erfüllt nun die 
ükenswerte Aufgabe, die einschlägigen Fragen vom physikalisch- 
en m punk aus zu beleuchten. Ausgehend von den 


)-V. eundh- -Ing., Jahrg. 1919, 8 141, 153 und 281. 
Gesundh.-Ing., Jahrg. 1907, Nr. 52, S: 848. 

undh.- =Ing., Jahrg. 1921; 8. 640; 1922, S. 116, 310, 335, 
1923, S. 30 bis 32. — Dr.-Ing. Ludw. Schneider, »Die 
verwertung im Kraftbetrieb«, 4. Aufl., Berlin 1923, 


“ 


chem Gebiet Veröffentlichungen von Riesenfeld Ver- 
ı essich um einen Teil der Anlage, der mit besonderer Leitung direkt 


onrobert »Das Ozon« (Chemie in Einzeldarstellungen, Bd. IX) 
(d durch die Arbeiten von C. Harries, »Untersuchungen über das | 


Gesundheits-Ingenieur 


' geführt. 
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physikalischen. Eigenschaften und den Methoden der Ozonbestim- 
mung werden die Thermochemie des Ozons, die Kinetik des Ozon- 
zerfalls, die elektrischen Verhältnisse bei der Darstellung und die 
Photochemie in klarer und allgemein verständlicher Weise be- 
sprochen. Die technische Darstellung ist gleichfalls berücksichtigt, 
soweit sie moderne Apparaturen betrifft. Im übrigen wird auf die 
Darstellung von Erlwein hingewiesen. Bei Besprechung der als 
Dielektrika dienenden Glasteile der Siemensschen Röhre wäre ein 
Hinweis auf den Einfluß von Glassorten verschiedener physikalischer 
Eigenschaften, vor allem verschiedener Leitfähigkeit, von Interesse. 
Von besonderer Bedeutung für den auf dem Gebiet der Wasser- 
technik tätigen Ingenieur dürfte die Schilderung der Trinkwasser- 
sterilisation sein. Eine eingehendere Berücksichtigung der hygieni- 
schen Seite derselben wäre erwünscht gewesen. Diese Beanstandung 
beeinträchtigt jedoch nicht den Wert des von einem guten Kenner 
der Materie abgefaßten Buches, das den interessierten Kreisen warm 
empfohlen werden kann. Prof. Dr. H.P. Kaufmann. 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antwort zu 1. Gasfeuerung für Zentralheizungskessel: In 
der Antwort zu Frage 1 wird in Heft 3, Seite 36, mitgeteilt, daß 
nach dem Stande der Versuche brauchbare endgültige Formen für 
Gußkessel, die eine Gasfeuerung ermöglichen, noch nicht entstanden 
sind. Hierzu möchte ich bemerken, daß diese Mitteilung doch nicht 
vollkommen zutrifft. Es ist zwar richtig, daß eine Gasfeuerung 
nicht für alle bestehenden Formen der Gußkessel verwendet werden 
kann. Vor allem sind Konstruktionen unsymmetrischer ‚Bauart 
mit Vorsicht zu behandeln, die nach dem Feuerraum hin Vorsprünge 
zeigen, welche durch die Stichflamme einer besonders hohen Er- 
hitzung ausgesetzt sind. Dagegen können Kessel, wie die Strebel- 
Originalkessel der Serie II und III, sowie die entsprechenden Dampf- 
kessel ohne weiteres mit einer entsprechenden Gasfeuerung aus- 
gestattet werden. Derartige Kessel werden seit Jahrzehnten mit 
Gas gefeuert, ohne daß sie irgendwelche Nachteile in Bezug auf 
Haltbarkeit gezeigt haben. 

- Die Brenner werden in Form von mehrteiligen Langbrennern 
eingebaut, so daß jederzeit eine entsprechende Unterteilung, wie 
sie ja auch in der ersten Antwort als erwünscht bezeichnet wird, 
vorgenommen werden kann. Die Kessel sind mit diesen Brenner- 
formen nicht nur vielfach für Leuchtgas, sondern auch zur Feuerung 
mit Industriegas aufgestellt worden und arbeiten durchaus ein- 
wandfrei. _ 

- Über die Kosten der Gasfeuerung kann noch bemerkt werden, 
daß sich diese für Leuchtgas vor dem Kriege auf das etwa sechsfache 
der Kosten -für Koksfeuerung stellten, während das Verhältnis sich 
jetzt in Berlin auf etwa 1:2 gebessert hat. Die Wirtschaftlichkeit 
der Gasfeuerung wird davon abhängig sein, ob sich dieses Verhältnis 
weiterhin günstig entwickeln wird. Bei der gegenwärtigen Preis- 
lage dürfte sich die Gasfeuerung, die Verwendung von billigem 
Industriegas ausgenommen, für gewöhnliche Heizungsanlagen noch 
zu teuer stellen. Die Nutzleistung von 1 m? Leuchtgas und 1kg 
Koks kann mit 3500 bis 4000 WE annähernd gleichgestellt werden. 
Man wird also einer Einführung der Gasfeuerung erst das Wort 
reden können, wenn der Preis für 1m? Gas sich dem Preis für 
1kg Koks weit mehr, als es jetzt der Fall ist, nähert. H. Kl. 


2.u.3. Antwort zu 2. Umlaufstörungen bei einer Warmwasser- 
heizung. Zu dieser im Gesundh.-Ing. vom 20. Januar 1923 ver- 
öffentlichten Frage wurden außer der schon auf Seite 36 erschienenen 
Antwort aus Leserkreisen noch zwei Antworten eingesandt. Erstens 
von Herrn Ingenieur Haase, Eisenach, Am Hainstein 4, folgende 
Mitteilung: 

»Eine ganz ähnliche Störung des Umlaufes trat in einem mir 
vor kurzer Zeit begegneten Falle ein. Der betreffende Heizkörper 
setzte mit den übrigen ein. Sobald die Temperatur höher stieg, 
erkaltete er langsam, um alsdann wieder, sobald die Kesseltem- 
peratur gesunken war, regelrecht zu zirkulieren. Auch hier handelte 


vom Kessel abgenommen war. Wie der erste Herr Beantworter 
der Frage 2 (Seite 36) kam auch ich auf die Vermutung, daß ein 
Widerstand vorhanden sei, der zunächst klein ist, dann aber unter 
dem Einfluß der Erwärmung anwächst. Dies führte dazu, die den 
Widerstand hervorrufenden Kräfte in der Leitung zu suchen, durch 
welche der besondere Strang mit dem übrigen System verbunden 
war, d. h. in der Luftleitung. Zwar befand sich in dieser ein mit 
vollem Bedacht zur Verhinderung derartiger Störungen eingebauter 
sog. Luftsack von etwa 1 m Länge, döch lag eine andere Möglichkeit 
als die der Störung des Wasserumlaufes durch die Luftleitung gar 
nicht vor. Es wurde daher die Luftleitung der besonderen Leitung, 
in welcher die Störungen stattfanden, gänzlich getrennt von der 
Luftleitung des anderen Systems nach dem Ausdehnungsgefäß 
Seit dieser Zeit arbeitet die Anlage völlig einwandfrei.« 


| a 
Gesundheits-Ingenieur- 
a m nn 
Ferner hatte die Fa. Ernst Wagner Apparatebau, Reut- | Kl.21h. Gruppe5. Reichspatent Nr. 336783 vom 20. M: 
lingen (Württemb.), Rathausstr. 10, die Freundlichkeit, zu den | 


# 
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Frage über einen ähnlichen Fall aus ihrer eigenen Erfahrung folgendes 
mitzuteilen: e 

»Bei einer normalen Warmwasserheizungs-Anlage wurden die 
Heizkörper des Dachstockes zuerst gut warm. Am zweiten und 
dritten Tag während der Probeheizung erkalteten sie langsam; 
teilweise wurden nur noch die ersten Glieder warm. Eine genaue 
Beobachtung der in Frage kommenden Heizkörper ergab, daß sich 
in den Heizkörpern allmählich Luft ansammelte, wodurch die 
Zirkulation unterbrochen wurde. Durch die Verstärkung der An- 
schlüsse, welche etwas kurz waren, und Ersetzung der zentrischen 
Anschlüsse durch solche mit exzentrischer Bohrung wurden die 
erwähnten Übelstände beseitigt und die Anlage ist nun seit langer 
Zeit in Ordnung. Ich habe mich seinerzeit für die Sache interessiert 
und einige Wochen Beobachtungen angestellt, indem ich u. a. mehr- 
mals die Luft in den Heizkörpern abgelassen habe. Die Heizkörper 
waren dann 1 bis 2 Tage warm und erkalteten dann wieder in-der 
oben beschriebenen Weise. Wie aus vorstehendem zu entnehmen 
ist, sind die Nachteile, welche sich ursprünglich an der Heizungs- 
anlage zeigten, darauf zurückzuführen, daß das Wasser stark Luft 
mitführte. Die Ursache ist, wie ich nachträglich feststellte, bei der 
etwas mangelhaft ausgeführten Wasserversorgungsanlage zu suchen.« 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Torfwerke, Gewinnung, Veredelung und Nutzung des Brenntorfes 

. unter besonderer Berücksichtigung der Torfkraftwerke. Von 
Friedrich Bartel, Regierungsbaumeister. Zweite vollständig neu- 
bearbeitete Auflage. Gr. 8°. 320 Seiten. Mit:317 Abbildungen 
im Text und auf 5 Tafeln. Berlin 1923. Verlag von Julius 
Springer. Preis: Grundzahl M. 8. 


Verschiedenes. 


Das säurebeständige Email und seine industrielle Anwendung im 
Apparatebau. Ein Handbuch für die chemische Industrie, Nah- 
rungsmittelfabrikation und andere der Chemie verwandte Indu- 
striezweige. Von B. Liebing. 8° 99 Seiten. Mit 34 Text- 
abbildungen. Berlin 1923. Verlag von Julius Springer. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 17. März: 2000 


Patentschriften-Auszüge. 


[K1.13b. Gruppe 18. Reichspatent 
Nr. 336716 vom 14. Februar 1919. 
Borivoj Fink in Prag 

4. Verfahren zur 


.mit Dampf unter eine Schicht scharf- 


Schicht herbeigeführt wird. 


zur Beheizung hochgespannter Dampf 


einen Vorwärmer für das zu enthär- 


in das Kochgefäß eingeleitet zu werden. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 338191 vom 14. Oktober 1919. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 
Elektrisch geheizter Dampf- oder Woasserkessel 


"mit einer als Wärmeübertrager dienenden hochsiedenden, : die 
Elektrizität nicht leitenden Flüssigkeit, welche den Kessel durch- 


dringende: Rohre füllt, dadurch gekennzeichnet, daß letztere in 
die :ihnen vorgelagerten Heizflüssigkeitsbehälter ungleich hoch 
‚einmünden, um einen lebhaften Kreislauf der Heizflüssigkeit zu 
erzielen. n 


unter entsprechendem Über- 


Enthär- 
tung von Wasser, dadurch ge- ö 
kennzeichnet, daß das zu enthärtende | fräst ist, daß die mittels der Rohrverbindung > 
Wasser mittels Druckdüsen zusammen R 
kantigen Materials in solcher Weise, 
eingeführt wird, daß dadurch eine Auf= | flächen der beiden Kupplungsteile eingeschraubt 
wirbelung und Bewegung der ganzen 
- | .oder Flüssigkeitsstrom auch innerhalb derKupp- 

2. Verfahren zur Enthärtung von 
Wasser nach Anspruch 1, bei welchem | 
‚| mieden ist. 
herangezogen wird, dadurch gekenn- | N 
zeichnet, daß der Dampf zuerst durch | 


| Kl.85g. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 33640 


tende Rohwasser hindurchgeleitet wird, | _ "vom 27. Jannar 1990: ; Ze 


um alsdann mit dem zu enthärtenden | 


. und ‘vorgewärmten Wasser gemischt | Peter Cameron in Methil, Grafsch. Fife, 


‚bar und die Scheibe (7) um Zapfen (10, 11) 


Michael Pfab und Christian Ruosch in Stuttgari 


1. Gebläseanlage für Kaltluft und mittels ele 
scher Heizkörper erzeugte Warmluft, dadurch gekenn; 
net, daß an den Abnahmestellen für die Kalt- oder Warmluft 
liche Drosselklappen zugleich als Schalter ausgebaut und ve 
werden, die erstens den Stromkreis zum Anlasser und z 
den Stromkreis zu dem betreffenden Heizkörperrelais sc 
und daß die Heizkörper erst dann in Tätigkeit treten k 
wenn das Gebläse Luft liefert, indem ein in: den Drosselkla 
körper eingebauter Kontaktapparat, bestehend aus einer Mem 
und einer Kontaktschraube, die bei genügendem Druck in de 
tung zur Berührung kommen, ein Relais betätigt, das den $ 
zu den Heizkörpern einschaltet. RR 


u 


2 ..R1308. Gruppe 7. 
 Reichspatent Nr. 336424 
v. 27. November 1917. 


Kirchhoff & Co. in Stutt- 
gart. 


I 
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Mauern 
Gebäude- 
teile auszutrocknen, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
heiße Heizgase durch Ein- 
führungsmittel (14, 15) un- 
mittelbar‘ ins Innere der 
Mauern geleitet werden, sich 


Verfahren, 


und andere 


ERS 


druck verteilen und durch 
die Poren der Bauteile wieder 
nach außen herausgetrieben 
werden. 


N 
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Kl.53e. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 336 749 vom 4. Jun 
Dr. Heinrich Bart in Bad Dürkheim. 


Verfahren zum Haltbarmachen organischer Ste 
wie Nahrungs-, Genuß- und Arzneimittel, insbesond 
zum Dauerhaftmachen von Milch unter Wahrung ihres ph 
logischen Zustandes, dadurch gekennzeichnet, daß man diese Sto 
zur Abtötung pathogener Organismen zur Sterilisierung ı 
ausreichenden Wärmewirkungen unterwirft und darauf die S 
mit Stickoxydulgas bei Druckhöhen zwischen 5 und 25 Atmosphäi 
oder mit Mischungen von Stickoxydulgas mit Sauerstoff oder Koh 
saure bei Druckhöhen von mehr als 5 Atmosphären behaı 


und die Stoffe unter diesen Gasdrucken aufbewahrt. 


Kl. 47f. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 336262 vom 15. Mai 19 
Heinrich Fahdt in Arnstadt i. Thür. 

1. Rohrverbindung, deren Kopfteile 
im wesentlichen einander gleich aus- 
gebildet sind und mit keilförmigen Vor- 
sprüngen ineinandergreifen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß von den beiden Vorsprüngen 
jedes Kopfteiles (a und 5) der eine (a2, 52) quer 
zu seiner Längsrichtung geradlinig durchbohrt, 
der andere Vorsprung (e, f) aber so kurz ge- 
halten und an seinem freien Ende so ausge- 


“ e 


g 
miteinander zu verbindenden Rohrenden senk- » N a 
recht zu den durchbohrten Vorsprüngen (2,53) NS 
in diese bis unmittelbar an die Dichtungs- 


werden können, so daß sie den Dampf-, Luft- 


‚lung selbst leiten und jede Richtungsänderung 
der Dampf-, Luft- und Flüssigkeitsströme ver- 


ne 
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TEN 


Arer 


Schottland. 


Zerstäubungs- und Verteilungsdüse, 
bei welcher in einer Scheibe geneigt angeord- 
nete Kanäle nach einer kegelförmigen Kammer 
münden, dadurch gekennzeichnet, daß über den 
mittleren Öffnungen (9) der Scheibe (7) eine 
Scheibe (15) mit Bohrungen (17, 18) einstell- 
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drehbar ist. 


ihres Heims beraubt sind, 
dauernd aufzunehmen. 


Familien unterbringen können. 


lungen einzuleiten. 


für die Trink- 


sutung des Öhlorgasverfahrens 
= _ Wasserversorgung. 
Von H. Selter und W. E. Hilgers. 


dem Hygienischen Institut der Universität Königsberg 
(Direktor: Prof. Dr. Selter.) 


Nachdem frühere, im: Hygienischen Institut in Königsberg 
ommene Versuche zur Reinigung von Oberflächenwasser 
 Chlorkalk und Elektrolytchlorlauge gezeigt hatten, daß 
erfahren wegen der unangenehmen Geschmacksverände- 
‘des. Wassers im großen nicht durchführbar war, sollte 
tkeimung größerer Wassermengen mit Hilfe des Chlorgas- 
rens am Königsberger Wasserwerk versucht werden. Das 
er Methode zugesetzte Chlor, welches entweder dem Roh- 
unmittelbar als Gas (direktes Verfahren) oder erst nach 
chung von Chlor und einer abgeteilten Menge Wassers als 
orlauge (indirektes Verfahren) zugelupt wird, setzt sich mit dem 

ser nach der Gleichung: Cl, + H,O = HOCI + HCl um, 
i die HCl sich alsbald mit den ann verbindet. 
IR akteriologische Effekt beruht auf der Bildung von unter- 
iger Säure, die, wenig konstant, Sauerstoff abspaltet. Ein Ge- 
ck nach Chlor wird bei der Verwendung von Chlorkalk noch bis 
b zu 0,6 mg Chlor i. 1 bei 15° Wassertemperatur gespürt, während 
3 sschmacksgrenze beim Chlorgas etwa bei 1,5 mg i. 1 liegt. Der 
tschied ist durch die träge Wirkung des Chlorkalks bedingt, 
; Chlor langsamer abgibt als das schnell wirkende und ebenso 
unwirksam gemachte Chlor des Chlörgases. 


as Chlorgas entwickelt in den. gebräuchlichen Mengen eine 
che, abtötende Wirkung; sie ist eine fast momentane, eine 
wirkung kaum vorhanden. Doch ist es schwierig, so leicht 


ativ gleichen innigen Zusammenbringen von HOCI und 
S rteilchen liegt der Schlüssel des Problems: Trinkwasser- 
g aus Rohwasser durch Chlorgas. Die Apparatur muß 
;g, ichen, die zutretende Chlormenge genau der durchlaufenden 
\ ssermenge entsprechend einzustellen und die Chlorlauge 
em zu entkeimenden Wasser gründlich zu durchmischen. 
dingung sollte der von der Triton A.-G., Berlin, dem städti- 
n Wasserwerke in Königsberg zur Verfügung gestellte Apparat, 
ach dem indirekten Verfahren arbeitet, erfüllen. Eine sinn- 
nstruierte Vorrichtung gestattet hier die gleichmäßig 
Zuführung des Chlorgases, wovon soviel mit einer abge- 
Wassermenge vermischt als Chlorlauge dem Wasserstrome 
‚werden‘ rl daß der jeweils gewünschte Chlorierungs- 


‚den ersten Blick erscheint, die unterchlorige Säure in zu- 
issigen Kontakt mit allen zu entkeimenden Wasserteilchen zu | 


In dem gleichmäßigen, unterbrech l dsstets | 
Br gleic 5 Be | seinem Durchtritt durch das Vorfilter, schwankend je nach 


pe 


ES U N D HEITS- INGENIEUR 


24. März 1923. 5 


46. Jahrgang 


Aufruf zur Ruhrkinderhilfe. 
E Der Wunsch, unseren so schwer bedrängten Volksgenossen im besetzten Ruhrgebiet 
= zu helfen, hat in verschiedenen Kreisen den Gedanken entstehen lassen, Kinder aus 
Familien von Berufsgenossen, die sich in Not befinden oder sogar durch Ausweisung 
in Familien innerhalb des unbesetzten Gebiets zeitweise oder 
So haben z. B. die Ärzte eine sehr lebhafte und erfolgreiche 
Tätigkeit nach dieser Richtung entwickelt und Hunderte von Kindern in ihren eigenen 
Herausgeber und Verlag des ‚„Gesundheits-Ingenieurs“ 
möchten es den Lesern dieser Zeitschrift nahelegen, ob sie nicht auch ihrerseits Gelegen- 
heit nehmen wollen, Kindern aus dem Ruhrgebiet in ihren Familien ein Obdach anzu- 
bieten, wobei wohl in erster Linie Kinder von Berufsgenossen in Frage kämen. Wir 
Bien, Angebole und Nachfragen an die Anschrift des Geh. Regierungsrates von Boehmer, 
_Berlin- -Lichterfelde, Hans-Sachsstr. 3, gelangen zu lassen, der gern bereit. ist, Vermitt- 
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grad erzielt wurde.!) Es war beabsichtigt, auch einen Apparat mit 
direkter Chlorgaszuleitung aufzustellen, um zu erproben, welches 
Verfahren den Vorzug verdient; zwei Firmen, welche sich bereit 
erklärt hatten, solche Apparate uns zu diesem Versuche zu über- 
lassen, sind später zurückgetreten. Mit der Tritonanlage sollten 
folgende Fragen geprüft werden: Läßt sich aus dem zur Verfügung 
stehenden Rohwasser, nachdem es durch ein Vorfilter von groben 


| Schwebestoffen befreit ist, auch unter den ungünstigsten Be- 


dingungen, ein keimfreies, gesundheitlich einwandfreies Wasser 
herstellen? Welche Chlormenge ist für das Wasser als ausreichend 
anzusehen? Hat die Temperatur des Wassers auf die Desinfektions- 
wirkung Einfluß? A 

Wie Joesten?) in Altena und Vollmar in Dresden, so hatte 
auch Bruns°®) in Gelsenkirchen ausgezeichnete Resultate am 
Wasserwerk nach dem Chlorgasverfahren erzielt. Der Nachteil 
dieser Untersuchungen liegt aber darin, daß diese Beobachtungen 
bei der Beurteilung des Desinfektionswertes nur von den im Roh- 
wasser natürlich vorhandenen .Keimzahlen ausgegangen sind, die 
verhältnismäßig geringe waren. Die Leistungsfähigkeit einer Trink- 
wasserdesinfektionsanlage wird man aber nur dann sicher be- 
urteilen können, wenn man so ungünstige Versuchsbedingungen 
nimmt, wie sie vielleicht je einmal vorkommen können. Es ist 


deshalb notwendig, dem Wasser leicht wieder auffindbare Keime 


zuzusetzen. Bisher wurden meist Prodigiosusbazillen zu diesem 
Zwecke benutzt, die aber nicht geeignet erscheinen, da sie einmal 
sicherlich nicht dieselbe Widerstandsfähigkeit gegenüber Chlor 
besitzen, wie die Typhusbazillen und Choleravibrionen, und dann 
bei ihnen auch nachgewiesen ist, daß ein großer Teil im Wasser ihr 
Farbstoffbildungsvermögen verliert. Schütz?) hat in seinen Ozon- 
versuchen einen Orangebazillus verwandt, auf den zum Teil dasselbe 
zutrifft. Am besten scheinen uns Kolibazillen zu sein, die den im 
Wasser vorkommenden Krankheitserregern am nächsten stehen, als 
harmlose Wasserbt wohner unschädlich und durch Plattenverfahren 
und Anreicherung leicht und vollständig herauszuzüchten sind. 


Das Rohwasser der Königsberger Wasserleitung ist ein aus dem 
Staubecken des Samlandes stammendes Oberflächenwasser, welches 


der Jahreszeit einen Gehalt von 4,5—7 mg organische Substanz im | 
ausgedrückt in O-Verbrauch besitzt. Es ist ungefärbt und hat eine 
Durchsichtigkeit von 70 cm auf Snellensche Schriftprobe Nr. 1. 
Die Zahl der Eigenkeime beim Verlassen des Vorfilters beträgt, 
verschieden nach der Jahreszeit, etwa über 1000—1500, im Durch- 


1) Abbildungen und genaue Beschreibung gibt die Abhandlung 
von _Vollmar in Gas- u. Wasserfach 1922, Nr. 41, worauf hiermit 
verwiesen wird. 

2) Joesten, Das Gas und Wasserfach 1922, Heft 20. 

®») Bruns, Gas- u. Wasserfach 1922, Nr. 45. 

*) Schütz, Zeitschr. f. Hyg. 1915, Ba. 79, 8.359. 
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ge 


Boni etwa 1200. Die Chlorgasanlage der Firma Triton war an 


der Stelle eingebaut worden, wo das durch Vorfilter geklärte Roh- 


wasser durch eine 87,1 m lange Rohrleitung von 350 mm 1.W.. 


zum Hauptfilterbecken strömte. Das vorgereinigte Wasser wurde 


nun nicht durch das Hauptfilter hindurch, sondern nur horizontal 


über das Feinsandfilter geleitet, wo es 6h verweilte. Das Haupt- 
filter konnte so als Stau- bezw. Absitzbecken dienen. Die 
Wasserkolikeime, welche wir dem Rohwasser als Testbakterien 
zusetzten, stammten aus dem Rohwässer selbst und vergoren 
kräftig Milchzucker. Sie waren deshalb auf der zur Züchtung der 
Keime benutzten Endoplatte deutlich als rote Kolonien auch in der 
Tiefe des Nährbodens erkennbar. Um etwaigem Bedenken zu 


begegnen, wurde hinter dem Abfluß des Hauptfilters noch eine Vor- : 
richtung eingeschaltet, durch welche dem Wasser nochmals eine 


aus Chlorkalk hergestellte Chlorlauge, im Verhältnis 18 Chlor 


pro m?, zugesetzt werden konnte. 


Es war so die Sicherheit gegeben, daß bei der ersten Chlorierung 
durchkommende Kolibazillen dureh diese zweite Chlorwirkung 
vernichtet wurden. Die. Untersuchung des Reinwassers in den 
Reinwasserkammern und in der Leitung ı ergab dann auch, daß dieses 
Wasser frei von Kolibazillen in der üblichen Grenze blieb (Kolititer 
10 oder 100 cm?). 


Die Chlorlauge- wurde in der Rohrleitung, zwischen Vor- as 
Hauptfilter dem Wasser beigemischt. Durch diese Rohrleitung 
liefen etwa 200 m? stündlich hindurch, die etwa 7 min in der Rohr- 
leitung blieben. Am Auslauf dieser Rohrleitung mußte die Chlor- 
wirkung nach den Ergebnissen unserer Laboratoriumsversuche 
eingetreten sein. 


Die Menge der organischen Substanz betrug‘ zur Zeit, der 
Versuche etwa 4,9 mg O pro l, dementsprechend wurde die Chlor- 
gasmenge so eingestellt, daß bei einem stündlichen Durchlauf 
von 200 m? durch die Rohrleitung 120 mg Chlor zutraten, d.h. 
0,6 mg Chlor pro l. Die Züchtung der künstlich zugesetzten Keime 
geschah in den meisten Versuchen im Plattenverfahren, indem 
4 cm® Wasser mit 10 cm® auf 45° abgekühlten Endoagar in Petri- 
schalen vermischt wurde. Das im Endoagar enthaltene Natrium- 
sulfit neutralisierte etwa noch vorhandenes Chlor, so daß eine Nach- 
wirkung von Chlor im Nährboden ausgeschlossen ist. In einzelnen 
Versuchen wurde daneben noch eine Anreicherung in Traubenzucker- 
Peptonwasser vorgenommen, damit hierdurch unter dem Einfluß 
des optimalen Nährbodens auch vereinzelte und geschwächte 
Keime zum Wachstum gelangen konnten. 


Aus den zahlreich vorgenommenen Versuchen seien einzelne 
besonders aufgeführt. 5 


Versuch I. 6. Juni 1922. 
Wassertemperatur 16°. 


Dem Rohwasser über dem Vorfilter wurde von 8,30 bis 9,30 
eine filtrierte Aufschwemmung von Kolibazillen derart zugesetzt, 
daß die Aufschwemmung während einer Stunde dem auf das Vor- 
filter fließenden Wasser zulief. Die Kolikeime traten dann allmäh- 
lich durch das Vorfilter hindurch. 


Die Keimzahl der einzelnen Entnahmezeiten und die Chlor- | 


wirkung zeigt folgende Zahlentafel: 


Rohr- 
auslauf 


Vorfilter- 
ablauf 


Rohwasser 


Die Wirkung war ausgezeichnet. 
keine Kolibazillen. Im weiteren Versuch handelte es sich darum, zu 


sehen, welche Chlorgasmenge noch ausreichte, um eine bestimmte, 38 
während der Dauer des Versuchs gleichbleibende Bakterienzahl | 


sicher abzutöten. Diese Frage klärte ein Versuch am 28. Juli 
1922. Es wurde die Bakterienaufschwemmung unter Umgehung des 
Vorfilters dem Vorfilterablauf zugegeben, so daß eine gleichmäßige 
Bakterienmenge 2h lang von der jeweils eingestellten Chlorgas- 
menge erfaßt wurde. Die Chlorgaszufuhr wurde von 120g auf 100, 
80 und 60 g herabgesetzt, entsprechend 0,5, 0, und 0,3 mg Chlor 
pro 1, und vor der Umschaltung jedesmal eine Pause von 5 min 


eingeschoben, in der die Chlorzuführung unterbrochen wurde. 
Zur Kontrolle wurde dann der Versuch von 60 g aufsteigend wieder- | 


holt. 


Gosundheits-Ingenfour 


a 
= Sn 


Auf den Platten wuchsen 


N remberatur; 18°C, 


- Versuch II am er. Juli 1992. A 
Zulauf der Kouaufschremen 


8. 40—10. 30% 
Wasser aus 
\ Vorfilter- der Rohr- 
Zeit ablauf leitung mit 
5 Chlorzusatz 


8.40—9.10 — 120 8 Chlor‘ 


na Ba 
9.40—9145 — ohne Chlor ne 
918: 756 
9.15—9.25 — 100 2 Ohen 
925. Bee : Se 
9.25—9.30 — ohne Chlor 
9.30. | & 
9.30—9.40 — 80 3 Chlor 
ne 1827 
2,409... ohne Chlor i 
9.45. 2 
9.435—9.55 — 60 3 "Chlor 
EEE = 
9.55—10.00 — ob Chlor 3 
40.00: 277 —_— 
10.00—10.10 — 60 & Chlor 
10.10 1034 
10.10—10.15 — one Chlor 
10.15 = 
10.15—10.25 — 80 s "Chlor 
10.25, Be — 
10.30 504 
10.30—10.40 — 100 8 "Chlor 
10.40 FEB 
10.40—10. 45 — ine Chlor 
10.45 aBEom 630 
10.25—10.55 — 120 = Chlor 
0.80 72,2 35 630 


Hier zeigt eh daß bei dem Königsberger Wasser b 
hohen Gehalt ‚an ee Substanz ein ou von 


war kaum die Hälfte der vorhandenen Keime. abgetät e 3 
0,3 mg ist bei einer Keimzahl von 1000 im cm? von einer Wi 
kaum mehr zu reden, während in Versuchen mit geringe 
| terienmengen (etwa 100—500 Bakterien im em®) nur ungefäh 
unbeeiriflußt blieben. In den nächsten Versuchen wurde au 
‘Zählung der Keime in 1.cm® in Endoplatten auch noch ei 


reicherung in Fepioneubun a ee 


Versuch 1 am 12. August 1922. 
Wassertemperatur 18,00 ee 

Von 9,30 bis 11 wurden dem vorgeklärten Wasser Koli 
Die zufließende Koliaufschwemmung wurde 
10,25 Uhr und 10,50 Uhr verstärkt, um zu prüfen, ob eine 
| auftretende Erhöhung der Keimzahl von Einfluß ist. D 
- zusatz blieb gleichmäßig bei 120 8 Chlor = 0,6 = Be 


zugesetzt. 


Keimzahlen in 1 cm?: 


| 
z 10.25-10.30 — Fe Chlor : ; 


Vorfilter- 
ablauf 


Zeit 


agar 


DD 
Oo 
DD 
De} 


Bei den vereinzelten Keimen auf den Platten handelte 
anscheinend um Verunreinigungen, die aus der Luft und 
Händen der Arbeitenden auf die Platten kamen; die Anreic 
in Peptontraubenzuckerbouillon ergibt deshalb ein genauer 
sultat. Aus diesem Grunde wurde von Versuch V an eine 


8 
aıooOoowooo 


. | im Wasser aus n 
Rohrleitung. 


in Endo- 


in Pepton 


oSoocos0900© 


Gießen der Platten übernahm. 
In einer anderen Probe ‚wurde von vornherein eine BLArReTe 


F Um 10, 45, 10,35 und 10,45 Uhr wurde die er chem. 
8 noch wesentlich verstärkt. Keimzahlen in 1 cm®: 


- Versuch IV am 18. August 1922. 
Wassertemperatur: 18° C. 


Wasser aus Rohr- 
leitung 


in Endo- 
agar 


Vorfilter- | 
ablauf 


Zeit 


in Pepton 


" Dieser Versuch zeigt, daß selbst Kolibazillen bis 10000 in 1 cm? 
Sicherheit abgetötet werden, und daß auch eine plötzliche 
tärkung keinen Einfluß auf die Chlorwirkung hat. 

Nach den gemachten Untersuchungen hat man den Eindruck, 
die Einwirkung des Chlors auf die Bakterien eine ganz plötzliche 
muß, da bereits nach 5 min langer Einwirkung des Chlors 
r Rohrleitung das Wasser beim Auslaufen aus der Rohrleitung 
' ist. Immerhin konnte man denken, daß manche Keime 
h die Chloreinwirkung nur gelähmt sind, und nach einiger Zeit 


ört, wieder leben und sich vermehren. Es wurden deshalb im 
iteren fortlaufend Proben am Auslauf des offenen Beckens 
ommen, nachdem das chlorierte Wasser sich 6 hin dem offenen 
cken aufgehalten hatte. Während wir bei der chemischen Prüfung 
Chlor solches stets, selbst bei Verringerung des Chlorgehalts bis 
0,3 mg pro 1, am Auslauf der Rohrleitung gefunden hatten, 
es sich am Auslauf des großen Beckens niemals nachweisen.') 
‚hätte deshalb annehmen können, daß, wenn die Kolibazillen 
h das Chlor innerhalb der geschlossenen Rohrleitung nicht ab- 
et waren, sie am Auslauf des offenen Beckens nach etwa 
hätten vorgefunden werden müssen. 

Im folgenden Versuch sind deshalb auch Proben am Auslauf 
Hauptfilterbeckens untersucht. Hier hätten sich Kolibazillen 
gen müssen, wenn diese ihre Lebensfähigkeit wiedergewonnen 


u Versuch V am 5. September 1922, 
E Wassertemperatur 17°C. 

Von 10,20 bis 12,15 Uhr läuft Koliaufschwemmung dem vor- 
rten Wasser zu. Chlorzusatz 120 g pro h. Es werden von 10,30 
; Uhr nachmittags zuerst in Y,stündigen, dann in 1, stün- 
| Abständen Proben entnommen, und zwar am Auslauf der 
hrleitung und am Auslauf des offenen Beckens, bei letzterem 
ioch bis 10h nach Beginn des Versuches. Keimzahlen in 1 cm?: 


am am 
E Zeit Vorfilter- | Auslauf | Auslauf 
5 ablauf |der Rohr- des offenen 
leitung Beckens 
| 

| re 
Be: N) | 0 
x 0 ge 
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Kr 0 er 3, 
Fat 0 0 
ir 0 es 
I: 0 Fe: 
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2» Dies ist wohl darauf urlökanführen, daß der auf dem Fein- 
jor "sich absetzende und lagernde Schlamm das Chlor, bald nach- 
das chlorierte Wasser auf das Feinfilter gelangt, bindet. 


rdünntem chlorfreien Reinwasser, sobald die Chloreinwirkung 


Gemini iu a 


Aus diesem Versuch ergibt sich, daß das Wasser am Auslauf 
des offenen Beckens genau so frei von Kolibazillen ist wie das am 
Auslauf der Rohrleitung, woraus hervorgeht, daß die desinfizierende 
Wirkung des Chlors innerhalb der Rohrleitung bereits zu einer 
vollständigen Abtötung der Kolibazillen geführt hat. 

Die Frage des möglichen Wiederauflebens der Bazillen im ge- 
chlorten Wasser erschien so wichtig, daß wir die im Wasserwerk 
gemachten Versuche über die Dauerwirkung des Chlors im kleinen 
Maßstabe‘unter veränderten Versuchsbedingungen im Laboratorium 
wiederholten. Die von der Chlorwirkung erfaßten Bakterien wurden 
im Wasserwerk der weiteren. Chlorwirkung durch den Aufenthalt 
im chlorfreien Hauptfilterbecken entzogen. Im Laboratorium 
sollte an Stelle dieser Verdünnung die Neutralisation des Chlors 
eintreten. Es wurde deshalb am Wasserwerk am Rohrauslauf eine 
3 Literflasche mit gechlortem Wasser (0,6 mg Chlor pro 1) gefüllt, 
nachdem vorher dem Rohwasser eine Kolibazillenaufschwemmung 
von einer Stärke zugegeben worden war, daß man im cm? Wasser 
des Ablaufs etwa 1500 Keime erwarten konnte. Dies gechlorte Wasser 
wurde unmittelbar nach Entnahme mit der entsprechenden Menge 
Natriumthiosulfatlösung neutralisiert und auf lebende bzw. wieder 
lebensfähig gewordene Keime im Plattenverfahren in verschiedenen 
Zeitabständen untersucht mit dem Ergebnis, daß selbst nach Tagen 
keine lebensfähigen Kolikeime nachweisbar waren. Ein nach dem , 
Müllerschen Verfahren, am Ende des Versuchs, aus diesem Wasser 
hergestellter Niederschlag ergab, auf Objektträger ausgestrichen, 
in mikroskopischer Betrachtung reichliche Mengen gut erhaltener 
ie 

Von großer praktischer Bedeutung ist die Frage, ob die Tem- 
peratur des Rohwassers auf die Chlorwirkung von Einfluß ist. Es 
ist bekannt, daß bei Temperaturen unter + 8° sich das gasförmige 
Chlor beim Zutritt zum Wasser als kristallinisches Chlorhydrat 
ausscheidet und durch Verstopfung des Verteilers der Austritt des 
Chlorgases allmählich aufhört. Hiergegen schützt der Einbau des 
Chlorgasapparates in einen frostsicheren Verschlag, der nach Vor- 
schrift der Tritongesellschaft auf einer Temperatur über +12° 
gehalten wird: Die Temperatur des Königsberger Rohwassers sinkt 
jedoch nicht selten auf den Gefrierpunkt und bleibt den ganzen 
Winter über auf einer durchschnittlichen Temperatur von -+- 1,3°. 

Die Wassertemperatur im Monatsmittel der Wenterpnäte 
betrug in Königsberg (1921/22): 


November 2,3° Januar 0,80 
Dezember _1,1° Februar 0,99 
März 1,6°. 


Im Laboratorium angestellte Versuche, Wasser von -+ 30° (als 
Kontr.):und Wasser von + 2°, welches mit Kolibazillen versetzt 
war, durch Chlor zu entkeimen, ergab bei 0,6 mg Chlor i. lim Wir- 
kungsgrad und Wirkungsdauer keinen Unterschied. Diese mehr- 
fach wiederholten Versuche ließen einen Einfluß der Wassertempera- 
tur nicht erkennen. Doch wurden, bei der Wichtigkeit dieser Frage, 
die Versuche im großen am Wasserwerk wiederholt: 

- Aus mehreren Proben sei der Versuch vom 24. November 1922 
angeführt: ; 
- Versuch VI am 24. November 1922. 

Lufttemperatur +5°. Wassertemperatur + 3°. 
Wasserdurchlaufsgeschwindigkeit 200 m® pro h. 
Chlorgasmenge: 0,7 mg pro |. 

Kolibazillenaufschwemmung zugegeben von 12,20 bis 12,40 Uhr 
in den Vorfilterablauf. Entnahme alle 3 min aus dem Rohrauslauf, 
am Vorfilterablauf nur einmal. 


Wasserkeimzahlen vor Beginn des Versuchs: 
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Die Temperatur des Rohwassers ist also auf die Desinfektions-” 


wirkung ohne erkennbaren Einfluß, so daß das Chlorgasdesinfek- 
tionsverfahren auch bei Winterzeit keine Unterbrechung zu erleiden 
braucht. 

Unter dem Eindruck der günstigen Resultate gingen wir nunmehr 
dazu über, die durch das Rohr gehende Wassermenge vorf 200 m® 
stündlich zu steigern, unter entsprechender Vermehrung des Chlor- 
gaszutritts. Das Wasser blieb nun nur noch etwa 3 min in der 
Leitung. Die Leistung des Chlorgasapparates sank, wie der Ver- 
such VII zeigt, ganz erheblich, nur etwa 2, der Keime wurden 
abgetötet. Entweder ist hier das Zusammenbleiben von Chlor- 
lauge und Rohwasser doch nicht lange genug, oder die schnelle 
Wasserströmung reißt den dazu tretenden Chlorlaugestrahl so stark 
mit sich, daß keine genügende Durchmischung eintritt. 


Versuch VII am 18. November 1922. 
Wassertemperatur -1-4°, 
Um 1,05 Uhr werden dem Vorfilterablauf Kolibazillen zuge- 
setzt bis 1,20 Uhr. Chlormenge 0,7 prol. Wasserdurchlauf 400 m? 


pro h. Probeentnahme am Rohrauslauf alle 5 min. Keimzahlen 
in 10m 


Vortfilter- B. 
ablauf Rohrauslauf 


Nachdem die Durchlaufgeschwindigkeit wieder auf 200 m? 
stündlich heruntergesetzt war, trat das frühere gute Ergebnis 
wieder ein. Wir haben also hiernach in dem Chlorgasverfahren 
ein ausgezeichnetes Mittel zur Gewinnung einwandfreien Trink- 
wassers aus Oberflächenwasser, da die Entkeimung auch den weit- 
gehendsten Ansprüchen gerecht wird. Genügende Klarheit und 
Farbfreiheit ist allerdings Voraussetzung, denn in der Farbe wird 
das Wasser durch Chlorierung nicht verändert. Die wohl meist 
geübte Zuleitung der Chlorlauge in eine geschlossene Rohrführung 
verlangt einen ausreichenden Aufenthalt des Wassers und nicht 
zu starke Strömung in der Rohrleitung, damit eine gründliche 
Durchmischung von Chlorlauge und Wasserstrom gewährleistet ist. 
Die Durchmischung kann durch Einfügung von Winkelstücken 
in die Rohrleitung oder auch durch andere technische Apparate 
verstärkt werden. Wichtig ist, das zeigen unsere Versuche mit den 
zugesetzten Testbakterien mit besonderer Deutlichkeit, daß die 
Ghlormenge für das betreffende Wasser ausreichend sein muß. 
Dies richtet sich im wesentlichen nach dem Gehalt an organischen 
Substanzen; daneben spielen auch die Härte- und Eisenverbin- 
dungen als oxydationsfähige Substanzen eine Rolle.!) Mit Rücksicht 
auf jahreszeitliche Schwankungen in der Beschaffenheit des Roh- 
wassers arbeitet man zweckmäßig mit einem etwas höheren als 
der geringsten zulässigen Chlormenge als Sicherheitskoeffizienten, 
auch schon um bei unvermeidlichen Schwankungen des Wasser- 
durchlaufs über eine ausreichende Chlormenge verfügen zu können. 
Daß auch ein plötzlich erhöhter Keimanstieg, wie es bei einer 
Wasserinfektion der Fall zu sein pflegt, von der Chlorwirkung 


voll erfaßt und unschädlich gemacht wird, ist durch die Versuche 


mit plötzlich erheblich gesteigerten Mengen hinzugefügter Testkeime 
erwiesen. Die Wirkung der freien Chlorverbindungen auf Bak- 
terien ist wie bei allen halogenen Desinfektionsmitteln eine ziemlich 
schnelle. 5 min Aufenthalt in der Rohrleitung bei gründlicher Durch- 


mischung genügen, um ein keimfreies Wasser zu erhalten. Damit | 


können die bei dem Chlorkalkverfahren gewöhnlich angelegten 
Aufenthaltsbecken, zur vollen Ausnutzung der Chlorwirkung in 
Fortfall kommen, was eine erhebliche Ersparnis bedeutet. Ein 
Geschmack nach Chlor ist in den zu den Versuchen benutzten 
wirksamen Mengen nicht zu befürchten, wenn uns auch die chemische 


Prüfung Spuren freien Chlors erkennen läßt. Dieser chemische Nach- 


weis von Chlor im gechlorten Wasser ist unbedingt notwendig, da 
er uns das einwandfreie Funktionieren des Apparates anzeigen soll. 


Die qualitative Prüfung auf Chlor kann im Notfall von einem darin 


angelernten Wasserwerksmeister ausgeführt werden. Die unerläß- 


1) Anmerkung bei der Korrektur: Bruns (l..c.) faßt diesen 
Chlorbedarf einheitlich unter dem sog. »Chlorbindungsvermögen « 
des Wassers zusammen. 


Gesundheits-Ingenieur | ; | ; ne ? 2. 1 


“und deshalb für jeden Fall verschieden ist. In dieser Forde 


'Schnellfilter das Wasser von seinen Schwebestoffen befreit 


. der Kostenaufwand nicht allein entscheidend sein. So sind 


‚unerheblich höher, als der theoretische Höchstwert der Dungst 
‚ äußerstenfalls zu veranschlagen sein dürfte. 


‚ist. Er verkennt anderseits nicht, daß die Erhaltung und Verm 


liche bakteriologische Kontrolle muß, wenn nicht- anders mög 
— das wird in kleineren Städten meist der Fall sein — eben 
vom Wasserwerksmeister geschehen, doch ist danach zu strebe 
wenigstens alle Vierteljahr eine Prüfung durch eine bakteriologi 
Untersuchungsstelle stattfindet. Noch wichtiger ist die _ 
achtung und die Kontrolle der Wirksamkeit von neu erba 
"Trinkwasserentkeimungsanlagen vor der Abnahme. Hier 
es einer Prüfung von seiten eines bakteriologischen Instituts 
Zusatz von Testbakterien, um die notwendige Chlormenge 
die Grenze der Leistungsfähigkeit des Apparats nach oben und u 
festzusetzen, die sich nach dem Charakter des Rohwassers 


werden wir durch die Erfahrung bestärkt, die wir an einem Wa: 
werk einer kleinen ostpreußischen Provinzstadt gemacht 
Hier wurde keimarmes Oberflächenwasser mit einem Gehalt 
organischer Substanz von 4,9 mg Sauerstoffverbrauch i. 1 d 
Chlorgas entkeimt. Bei der Prüfung der Anlage durch zugese 
aus dem Wasser selbst gezüchtete Kolibazillen erwies sic 
Desinfektionseffekt als vollkommen ungenügend. Ursache war 
unzureichendes Funktionieren des Chlorverteilers, so daß Chlor ü 
haupt nicht in das Wasser eintrat. Erst nachdem durch Änder 
der technischen Anlage nunmehr die eingestellte Chlormenge w 
lich zufloß und durch Anbringen eines Wirbelschirmes eine g; 
liche Durchmischung gewährleistet war, wurden die dem Wa 
zugeführten Testbakterien vollkommen abgetötet. 


Unsere Versuche zeigen weiter, daß diese in bakteriolog 
Versuchen dargestellte Chlorwirkung nicht eine Lähmung so 
eine vollkommene Abtötung bedeutet. Damit ist die Besor 
grundlos, daß die von der Chlorwirkung erfaßten Keime nachträ 
wieder zum Leben gelangen und infektionstüchtig werden. 


Während bisher die Gewinnung von Trinkwasser aus 
flächenwasser gewöhnlich in der Weise geschieht,. daß dur 


die Entkeimung durch langsame Sandfiltration erreicht w. 
kann man bei der Chlorgasmethode auf die langsame Sandfiltra 
verzichten und dadurch erhebliche Kosten sparen. Es gen 
dann die Klärung durch Schnellfilter ev. mit Zusatz von Al 
bei gefärbtem Oberflächenwasser und die Desinfektion durch Chlo 
gas. Hierbei verringern sich nicht nur die Betriebskosten, die b 
einem Wasserwerk durch Behandlung und Umschichtung der F 
filter beträchtlich sind, sondern auch die Unterhaltungsko 
sind geringer, da die großen Filterbecken wegfallen. Bei der h« 
ausschlaggebenden Kostenfrage ist zu erwarten, daß dieser 
der Trinkwassergewinnung eine große Zukunft beschieden sein ' 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Die. Entwässerungsverfahren der Kleinhaussiedlungen. Vo 
Stadtbauingenieur Hermann Heyd, Essen, mit einem Nachtra 
von Dr.-Ing. Imhoff, Essen. »Technisches Gemeindeblatt« (19 
Nr. 20, S. 141 bis 143, und Nr. 21, S. 147 bis 189, mit einer Zah 
tafel). 


Die Betrachtungen des Verfassers über ie zwecknah 
Entwässerungsverfahren im Verhältnisse zum Verkehr und 
Gesundheitspflege ergeben auch für Kleinsiedlungen die unbedin 
Überlegenheit der Kanalisation mit Spülabort vor allen ande: 
Verfahren, Bei einem Vergleich der Verfahren untereinander ( 


bei sämtlichen Abortgrubenverfahren die Entleerungskosten 


Für das Indu 
gebiet kann einzig und allein der Spülabort mit direktem Ansch 
an eine Kanalisation in Frage kommen. Heyd geht auf die v 
wirtschaftlichen und anderen Gründe ein, weshalb er grundsä 
gegen die direkte Verwendung des Abortinhalts zur Gemüse 


rung des Komposts (Humus) im Garten und Feld eine der 
tigsten Aufgaben der Bodenkultur ist, weil er allein dem Bo 
die Eigenschaft verleiht, die zugeführten natürlichen und kü 
lichen Düngemittel wegen der darin enthatenen vielen kolloid. 
Körperchen zu erhalten, gewissermaßen die Dungstoffe festhal 
und vor dem Auswaschen und Versickern in tiefere Schichten 
wahren. Bei ausgiebigster Verwendung von inländischem Kur 
dünger unter gleichzeitiger Erhaltung bzw. Vermehrung des v 
handenen Humusbodens durch ausgefaulten Trockenklärschla 

Straßenkehrschlamm usw. wird es bestimmt möglich sein, 
Deutschland die Ernten um das uns fehlende Drittel des jetzi 
Betrages weiter zu steigern. Der geruchfreie ausgefaulte Trock: 
klärschlamm muß mehr wie bisher in den Hausgärten Verwendu 


u: vn 


den, da er der gewöhnlichen Komposterde mindestens gleich- 
rtig ist. 

In seinem Nachtrage stimmt Imhoff in allen wesentlichen 
ınkten Heyd zu und rät dringend von der Anlage von Trocken- 
orten ab. R. 


oderne Straßenreinigungs- und Müllabfuhrbetriebe. Von 
ırparksdirektor Adolphs. »Die Städtereinigung« (1923, Nr. 2, 
10 bis 15). 
: Es wird auf die Wichtigkeit einer ordnungsmäßigen Straßen- 
nigung und Müllabfuhr für die Gesundheit der Bewohner einer 
adt hingewiesen und ein kurzer geschichtlicher Rückblick über 
entsprechenden Verhältnisse der Stadt Köln gegeben. 
N on großem Einfluß auf den Straßenreinigungsbetrieb war die 
nführung der Automobil- und der Benzinkehrmaschine, durch 
x der Betrieb vereinfacht und der Nachtbetrieb aufgehoben 
rden konnte. Im Straßenbetrieb der Stadt Köln sind gegen- 
rtig 19 Kraftwagen tätig. Nach dem Stande vom 1. Januar 
‚betrugen die Ausgaben für die Pferdebespannung M. 4697600, 
hrend die Kraftwagen nur M.M1 834800 erfordern, so daß bei 
zteren eine Ersparnis von M. 2862800 erzielt wird. Die Gesamt- 
sn für den gefahrenen Kilometer betrugen im Jahre 1921 
schnitten nur M.4d3,26. Die Elektromobile arbeiten fast 
billiger wie Benzinfahrzeuge. Die Kruppsche Benzinkehr- 
ne arbeitet zwar etwas teuerer, weist aber dafür auch eine 
va: größere Leistung auf, Die Leistung eines Arbeiters betrug 


B1: m?. Die Steigerung ist auf die Einführung von Reformen 
Be ndiges Hand in Hand arbeiten mit dem Betriebsrat 


{ Eingliederung der el ehberieselung in den öneings- 
; 7. Rücksichtnahme auf die Witterungsverhältnisse; 8. so- 
ze Abfuhr des gesammelten Kehrichts und Vermeidung unter- 
cher Müllgruben; 
zirkes für jeden Arbeiter. 
“Die Abfuhr des Hausmülls gliedert sich in drei Abschnitte: 
mmlung in Häusern, Abfuhr und Beseitigung nach der Abfuhr. 
die Sammlung ist gesundheitlich am einwandfreiesten, wenn 
am teuersten, das Wechseltonnensystem, was Adolphs 
? begründet und -mit dem Eimer-, Sack- und Tonnensystem 
Beicht, Für die Abfuhr eignet sich am besten das Umleersystem 
Kraftwagenbetrieb, doch sind für das zu wählende System die 
lichen Verhältnisse und die Betriebskosten ausschlaggebend. 
@ Beseitigung des Mülls nach der Abfuhr kann auf folgende Art 
d Weise geschehen: Auffüllung und Urbarmachung von Gelände, 


2 


terbringung in Bergwerken, Verwertung in der Landwirtschaft, 


9. Züweisung eines bestimmten Arbeits- 


währt. Es gibt in der Müllverbrennungsfrage zwei Richtungen. 
s erste arbeitet unter der Devise »Dampf aus Müll«, während die 
lere außer der Verbrennung die Verarbeitung des gesammelten 
zu hochwertigen Bauprodukten zum Ziele hat. Verfasser 
A aleanl weshalb, namentlich unter den heutigen wirt- 
aftlichen Verhältnissen, nur das letztere Verfahren für die Städte 
age kommen Kann. R. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Eehitische Heizungskosten. Von Dr. Marx. 
izungs- -Ingenieure« (1923, Nr. 2, 8. 6/7). 
ach einer vom Verfasser aufgestellten Zahlentafel, betrugen 

15. November 1922 in Berlin die Brennstoffpreise für je 1000 WE 

Pfennigen, und unter Hinzuziehung von Heizöl, Steinkohlengas 
d Elektrizität zum Vergleich, für Groß-Berlin bei fuhrenweiser 
fuhr frei Keller im Großverbrauch: 
- Kiefernholz, dreimal geschnitten, gespalten, luft- 


»Verein deutscher 


trocken, etwa 15 vH Wasser. . 1290 

© Lüfttrockener oe... ; 355 

Ri Rohbraunkohle, Förderkohle. . . 933 
Braunkohle, stückig, 30 vH Wasser 510 
NH _ -Briketts. 5 516 
Steinkohle, Nuß I . 711 
T ‚Anthrazit, Nuß. . . 605 
Gaskoks, gebrochen . . . 689 
D Schmelzkoks, Brechkoks, Wasttälischer 620 
Fr 31) RE 438 
remkonlengas . ui. un nn 1281 
ee 9260 
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Setzt man Torf als den billigsten Brennstoff gleich 1 und ordnet 
die anderen Brennstoffe ihrem Preise nach, so erhält man: 


TOR nn 1,00  Steinkohlen . . 2,00 
Braunkohle, Briketts Mana HORSE 3,64 
GaBBaRE een ie a 1,94 Braunkohle, stückig . 1,44 
Steinkohlengas . . 3,60 Schmelzkoks .. .. . 1,75 
Heizöl . . £ 4,23 Rohbraunkohle . . . . 2,63 
Anthrazit . ae 270 SBRlektriztäßz sm 26,08 
Aus dieser Zahlentatel ergibt sich, daß der Betrieb mit Gas- 

| koks zurzeit weit teuerer ist als der mit Schmelzkoks. Danach 


müßten ihre Preise auch im umgekehrten Verhältnis stehen, was 
aber nach der ersten Zahlentafel nicht zutrifft; sie kosten vielmehr 
dasselbe. Der früher billigste Betrieb mit Steinkohlen ist gegen- 
wärtig ein recht teuerer. Am teuersten von allen Kohlenarten stellt 
sich der Betrieb mit Rohbraunkohle. Der hohe Preis für Brennholz 
überrascht bei den wahnsinnigen Holzpreisen nicht. Das Preis- . 
verhältnis von Schmelzkoks : Gas : Elektrizität verhält sich wie 
1:2:45; es sind deshalb vor Beschaffung eines elektrischen Ofens 
stets die Betriebskosten eingehend zu prüfen. Rt; 


Überwachung und Ausrüstung dampfgeheizter Warmwasser- 
bereiter (Ministerial-Erlaß). 

Der preußische Handelsminister hat im Anschluß an einen 
Erlaß vom 18. September 1922 (Nr. III 6876) durch einen neuen 
Erlaß vom 15. Januar 1923 (Nr. Ill 500; Ministerialblatt der Handels-' 
und Gewerbeverwaltung, Berlin, Jahrg. 1923, Nr. 3, S. 57) bestimmt, 
daß dampfgeheizte geschlossene Warmwasserbereiter im allgemeinen 
grundsätzlich als Dampffässer anzusehen und deshalb auf diese 
Apparate die Bestimmungen der Dampffaßverordnung in vollem 
Umfange anzuwenden sind, soweit nicht etwa die Ausnahme- 
bestimmungen des $2 Ziff. 4 oder 5 der Verordnung Platz greifen. 
Unter den in Ziff. 3 der Verordnung genannten »Wasservorwärmern « 
sind lediglich Speisewasservorwärmer für den Dampfkesselbetrieb 
zu verstehen. Bei den mit einem offenen Rohr oder Standrohr 
versehenen Apparaten ist durch die im $2 Ziff. 5 vorgesehene Ab- 
nahmeprüfung im Betriebe festzustellen, ob die zulässige Spannung 
von 1% at Überdruck tatsächlich nicht überschritten werden kann. 
Nach dem Ergebnis dieser Prüfung ist erst zu beurteilen, ob das 
Gefäß aus dem Geltungsbereiche der Dampffaßverordnung aus- 
scheidet. Dazu ist notwendig, daß die im $ 10 der Verordnung 
geforderte Anzeige auch bei der beabsichtigten Anlegung von mit 
Standrohr od. dgl. versehenen Apparaten erstattet wird. Etwaige 
Standrohre müssen insbesondere auch so eingebaut sein, daß ihr 
Einfrieren ausgeschlossen ist. 


Der oben erwähnte frühere Erlaß des Ministers (Nr. III 6876/ 
1922) enthielt u. a. die folgenden Mitteilungen über zwei Explosionen 
dampfgeheizter Warmwasserbereitungs-Apparate: 


»1. Ein stehender zylindrischer Warmwasserbereiter (Boiler) 
von 1,2 m Durchm. und 1,4 m Höhe in der Badeanstalt einer ober- 
schlesischen Grubenanlage wurde mittels Rohrschlange durch 
Frischdampf geheizt, dessen. Überdruck auf 2at herabgemindert 
wurde. Der Behälter wurde abwechselnd mit einem zweiten größeren 
Apparate ähnlicher Bauart betrieben. An die gemeinsame Warm- 
wasserleitung, von der jeder der beiden Behälter für sich durch ein 
Ventil abgesperrt werden konnte, war ein Überlauf-(Stand-)rohr 
von etwa 10,5 m Höhe angeschlossen. Es besteht kein Anhalt dafür, 
daß das genannte Absperrventil des explodierten Apparates zur 
Zeit des Unfalles geschlossen war. Anscheinend infolge des durch 
das Standrohr ermöglichten Überdruckes im Wasserraume von 
rd. 1at wurde der unsachgemäß mittels Eckstumpfschweißung 
am Mantel befestigte Boden des Warmwasserbereiters in seinem 
ganzen Umfange losgerissen, und der Apparat wurde gegen die Decke 
des Baderaumes geschleudert. Durch die bei dem plötzlichen 
Druckausgleich aus dem überhitzten Wasser entstehenden Dampf- 
mengen und dem der abgerissenen Frischdampfleitung entströmen- 
den Dampf wurden von den Bergleuten, die sich gerade in der Bade- 
anstalt befanden , 20 tödlich, 18 weitere schwer und 44 leichter 
verletzt. 

Der Apparat war von den zuständigen Stellen nicht als Dampf- 
faß im Sinne der Verordnung angesehen und daher auch nicht einer 
Abnahme oder einer sonstigen Prüfung unterzogen worden. 

2. In einer Molkerei in Küstrin explodierte im Winter ein 
Warmwasserbereiter. Er bestand aus einem liegenden Blech- 
zylinder, dessen hinterer Boden autogen stumpf eingeschweißt war. 
Die Beheizung erfolgte durch eine Rohrschlange mit Frischdampf. 
Ein Rohr führte in das darüber befindliche Stockwerk zu einem 
von der Wasserleitung zu speisenden Behälter in etwa 7 m Höhe. 
Außerdem hatte der Warmwasserbereiter einen Zapfhahn. - Bei 
strenger Kälte war das Rohr zugefroren, so daß sich Druck im 
Warmwasserbereiter bildete. Der eingeschweißte Boden wurde 
herausgeschleudert; hierbei wurde ein Mann schwer verletzt und ein 
beträchtlicher Gebäudeschaden verursacht. Der zuständige Dampf- 
kesselüberwachungsverein hat nachträglich die Anbringung eines 
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Standrohres, das nicht einfrieren kann, veranlaßt und eine Ab- 
Außerdem- ist der eingeschweißte. 


nahmeprüfung vorgenommen. 
flache Boden durch einen eingenieteten gewölbten Boden ersetzt 
worden. « 


In dem vorjährigen Erlasse ist auch auf frühere die Überwachung 


dampfgeheizter Warmwasserbereiter betreffende Erlasse des Mini- 
sters vom 22. März 1910 — III 2281 — (vgl. Jaeger, Dampf- 
fässer 1913, S. 16) und vom 22. Dezember 1914 — III 9820 — hin- 
gewiesen. —T. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Zur Finanzierung im Wohnungswesen. Von Landesbaurat 
Fr. Wolff, Cassel. 
S. 1 bis 3). 


Verfasser behandelt in seinen Ausführungen die Anpassung an 


die Schwankungen im Geldwesen und an die Mietenverhältnisse. 


Unser heutiges, veraltetes Hypothekenwesen, das unter den 
jetzigen Verhältnissen eine schwere Benachteiligung des Hypo- 
thekengläubigers darstellt, hält sehr zum Schaden des Wohnungs- 
baues das Privatpublikum ab, sich allgemeiner am Hypotheken- 
geschäft zu beteiligen. Einen wesentlichen Fortschritt würde es 
bedeuten, wenn der feste Besitztitel, den die Hypothek jetzt bildet, 
in einen beweglichen Wertanteil verwandelt wird. Die Eintragung 
hätte nicht auf eine‘feste Summe, sondern auf einen bestimmten 
prozentualen Anteil entsprechend den bei Abschluß des Geschäfts 
zur Verfügung gestellten Betrag im Vergleich zum Werte des 
Objektes zu lauten. Wird der Dauerwert des letzteren höher, so 
steigt der Anteil der Hypothek und mit ihm die Verzinsung. Aller- 
dings ist dann in gewissen Zeiträumen Anteil und Verzinsung neu 
zu bestimmen, was aber insofern erleichtert wird, als im Woh- 
nungsbauwesen gegenwärtig die Type mehr und mehr zur Herr- 
schaft kommt und somit leichter für bestimmte Gruppen Wert- 
festsetzungen erfolgen können. 

Ganz ähnlich liegt es mit den aus öffentlichen Mitteln ge- 
währten Zuschüssen.- Auch hier kommt bei steigender Geldentwer- 
tung ausschließlich der Hauseigentümer in den Genuß der Wert- 
steigerung, woran auch das Inkrafttreten einer Wertzuwachssteuer 
nicht viel ändern würde. Es ist deshalb durch die Zuschuß gewäh- 
renden Stellen der Allgemeinheit ein bleibender und der Wert- 
steigerung entsprechender Anteil zu sichern. 

Solange-nicht eine Festigung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
eingetreten ist, der Wohnungsbau sich nicht lediglich auf den eigenen 
Ertrag stützen kann, muß auch das bisher für Zuschüsse und Dar- 


lehen geübte Verfahren der Eintragung festumgrenzter Besitztitel | 


als unzulänglich bezeichnet und das vorstehend für Hypotheken 
Geforderte eingeschlagen werden. 

Für Verluste, die später eventuell durch Sinken der Mieten und 
damit des Ertragswertes für die Hypothekengläubiger eintreten 
könnten, müßte von bestimmten Stellen eine. Bürgschaft über- 
nommen werden. R. 


Aufgaben eines Kreissiedlungsamtes. Von Kreissyndikus Dr. 
Mannheim, Königsberg i. Pr. »Zeitschrift für 
schaft« (1923, Nr. 2, Sp. 48 bis 52). 

Verfasser zeigt, daß, trotzdem durch die neueste Gesetzgebung 
die Kreisverwaltungen von der Mitwirkung bei der Lösung der 


Siedlungsaufgaben fast gänzlich ferngehalten werden, auch heute 
die Möglichkeit für diese besteht, auf diesem Gebiete segensreich . 
In vielen Kreisen werden diese Möglichkeiten sogar so 


zu wirken. 
zahlreich und wichtig sein, daß eine organische Zusammenfassung 


dieses Tätigkeitsgebietes in einem besonderen Kreissiedlungsamte, | 
im engsten Anschluß an die bestehenden Kreiswohnungs- und Kreis 


wohlfahrtsämter, zweckmäßig erscheint. Trotz der ungünstigen 


wirtschaftlichen Verhältnisse der’ Kreise, die sie vielfach davon | 
abhalten werden, sich durch Siedlungstätigkeit mit Lasten zu be- | j 
lasten, zu denen sie rechtlich nicht verpflichtet sind, können ohne | 


eine Mitwirkung der Kreisverwaltungen an vielen Orten nennens- 


werte Fortschritte in der ländlichen Siedlung überhaupt DIchEER 


erzielt werden. 


In erster Reihe wäre es Sache des Kreissiedlungsamtes, die im 
Kreise eine Siedlungstätigkeit ausübenden Privatpersonen, gemein-. 
nützigen und privaten Gesellschaften, Vereine usw. zusammenzu- | 
fassen, zu überwachen, zu beraten. Alle anderen Stellen sind teils. 
zu weit entfernt, teils können sie nach ihrer ganzen Struktur nicht | 
die gesamte Siedlungstätigkeit übersehen. Zu den wichtigsten Auf-- 


gaben eines Kreissiedlungsamtes zählt ferner die Arbeit für die 
Kreissiedlungsgesellschaft. 
dieser Gesellschaften den Schwerpunkt der Siedlungstätigkeit der 
Kreise, die mit ihrer Hilfe in die Lage versetzt werden, 
schöpferisch einzugreifen, wo die Errichtung von Siedlungen durch 
ein wirtschaftliches Bedürfnis gerechtfertigt ist. Im Zusammen- 
hang mit der Bereitstellung des für die Kreissiedlungsgesellschaft 


gebrauchten Siedlungslandes hat das Kreissiedlungsamt Boden-- 
vorratswirtschaft überhaupt zu treiben. Zu diesem Zwecke müssen. 


| arbeit des Kreises wahrt. 


»Zeitschrift für Wohnungswesen« (1923, Heft 4, 


Kommunalwirt- : 


Verfasser erblickt in der Förderung 


selbst 


die Kreise ein allgemeines Vorkaufsrecht auf landwir: 
Grundstücke erhalten, ohne auf das umständliche und 
Enteignungsverfahren angewiesen zu sein. Als letzte / 
das Kreissiedlungsamt wäre die Mitwirkung bei der Verte 
‚aus der Wohnungsbauabgabe aufkommenden Mittel z 
Die Verteilung selbst ist durch Gesetz einem besonderen Au 
übertragen, der aber seine Arbeit nur dann sachgemäß 
wenn er den engsten Zusammenhang mit der 


Kranken. und Medizinalwesen. 
Die Ostdeutsche N Akadenıie- in Br 


 ehildung von Kreisärzten, Ka 
Fürsorgeärzten, der alle Gebiete der Sozialen Hygiene, ‚802 


gebung;, Versichörungsmedizin a Arilich Standeso al 
umfaßt. Die Teilnahme am ‚Lehrgang ist Bedingung f 
lassung zur Kreisarztprüfung und in der. Regel auch fi 
stellung als kommunaler Medizinalbeamter. Die für Kre 
verlangten Sonderkurse in Gerichtlicher Medizin, Patholc 
Anatomie und Bakteriologie und Hygiene sind im Leh la 
gesehen. 
Nähere 
das Sekretariat der 
Maxstraßeä 


Auskunft wau Brom 
Akademie, Breslau 


Verschiedenes. 


Kleinmotorspritze mit Vorspannauto. Von Oberbr 
Ing. Koenig, Lauchhammer. »Feuer und Wasser « (it 
S.1 bis 3, mit 3 Abbildungen). et 
Es wird auseinandergesetzt, weshalb die Freiw i 
Lauchhammer die Frage, ob die Beschaffung einer 
fahrenden Spritze für die dortigen Verhältnisse e Ir erlie 
wünschenswert sei, verneinte. Be 
Besonders bewährt hat sich in Lauchbantiner. ‚das get 
Zugorgan bei großen, langanhaltenden Bränden, wo die eir 
Motorspritzen bei 1200 bis 1400 m Schlauchlänge öfters 
200 Betriebsstunden haben. Während die Spitzen ar n 
der Wagen alle erforderlichen Fahrten zur Aufrechterh tu 
Löschbetriebes machen, namentlich von dem oft 6 bis 10 kr 
fernten Depot Schläuche, Ablösungsmannschaften usw. holen 
Vorhandensein mehrerer, wenn auch kleinerer Motorspritz 
in Lauchhammer ebenfalls sehr bewährt, was nähe 
wird. Als Zugorgan wird ein normaler 35 PS- ‚Lastwageı 
der selbst unter schwierigen Wegeverhältnissen mit 
Motorspritze und vollbelastet immer gut durchgezoge 
Die Verwendbarkeit von Kleinmotorspritzen mit 
Zugorgan hat sich also in der Praxis vielseitig und vorteilh 
Deren Beschaffung dürfte auch anderwärts vielfach mehr 
:bringen, als die Einstellung einer Großmotorspritze, zu 18 
'motorspritzen zu beschaffen, weit mehreren Orten oder 
bänden usw. möglich sein wird. Aber nur recht viele gut rert 
und somit schnell herbeigeschaffte Motorspritzen werden die ] 
schutzfrist herabmindern können, selbst wenn vorläufig . tur 
zug in Frage kommt und Vorrichtung getroffen ist, sie im geg 
. Falle an ein Pferdefahrzeug-oder einen anz h 
- oder ee a 


Bosliner Theatern. Von Steiner. 


‚euer und Wasser 102 
| 8. 13/14, mit 2 Abbildungen). * 


Zeitabschnitten einer »nassen « Prüfung union = 
- ihr einwandfreies Funktionieren festzustellen. Die nassen 
waren für die Theaterdirektionen meist mit großen | 
und schweren Schädigungen des Betriebes verbunden. 
= rrhfende Berliner Feuerwehr hatte mit den nassen Re 
‚schlechte Erfahrungen gemacht, da vielfach das nach d 
fungen in den Regenrohren zurückbleibende Wasser ein n ( 
‚liches Zurosten der Austrittsöffnungen verursachte; aue 
und Schmutz aus den Steigeleitungen Konnte bei den nass } 
 füngen in die Regenrohre gelangen und die AUBRete ffn 
verstopfen. a 

Das neue Verfahren besteht nun darin, den in dem tei 
‚abgesetzten Rost und Schlamm herauszubringen, ‘ohn 
 Regenrohre dabei naß werden. An der höchsten Stelle d 
.rohres, dort, wo es vermittelst eines Kniestückes mit dem 
_ teilungsrohr verbunden ist, wird bei der Prüfung das Kni 
herausgenommen und auf das Steigrohr ein Flansch mit 
"lassener Kupplung aufgeschraubt. Auf diese Kupplung ı 
 Krümmer aufgekuppelt und an diesen ein Schlauch. mit St 


42.Helt 
‚ Jahrg. (1923). 


Gesundheits-Ingenieur 
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z 


ngeschlossen. "Dann wird der Schlauch mit Strahlrohr zum Dach 


es Bühnenhauses oder durch ein Fenster ausgelegt und das Absperr- 
| ontil der Regenvorrichtung aufgedreht. Zuerst tritt sehr stark 

rschmutztes Wasser aus, das immer klarer wird, bis schließlich 
anz klares Wasser austritt und damit die Durchspülung der Steige- 
| itung beendet ist. Da die Regenrohre durch dieses Verfahren 
icht naß werden, ist Rostbildung und damit Verstopfung der Aus- 
rittsöffnungen ausgeschlossen. Die Reinigung der Regenrohre 
rfolgt entweder mittels ran naten oder mittels Durchblasen 


m Preßluft. R. 
& y Bücherschau. 
- Questionnaire and Score Card applicable in Choosing a Country 


perty. By Dr. Wm. Paul Gerhard, C.E. New York 1922. 
"Der bekannte amerikanische Gesundheitsingenieur Gerhard 
ibt in vorliegendem nur 10 S. umfassenden Heftchen eine Zu- 
ammenstellung der Gesichtspunkte, welche derjenige zu beachten 
at, welcher einen Landbesitz auswählen will.” Er unterscheidet 
ach: Lage; Klima; Zugänglichkeit; Schulen, Kirchen, soziale und 
ülturelle Möglichkeiten; Wasserversorgung; Kanalisation 
nd Müllbeseitigung; Verkehrswege; Gas, Elektrizität, Post; 
filchversorgung; Feuerwehr und Polizei; Arzt; Erholungsmöglich- 

en; Lebenshaltung und -kosten; Steuern; besondere gesetzliche 
ea sonstige Bestimmungen. Diese Punkte werden weitgehend 
aterteilt und eine Anleitung zur Bewertung nach 5 bzw. 10 Stufen 

eben. — Unser Leser wird besonders das über Wasserversor- 
ur 18; Kanalisation und Müllbeseitigung Gesagte interessieren. 


> Bezüglich der Wasserversorgung wird z.B. gefragt nach: 
rt, Güte und Besitzer der Anlagen, Art und Schutz der Fassung, 


t und Größe, Versorgungsdruck, Kopftagesverbrauch, Zuverlässig- 
eit der Versorgung, Leitung bis zum Grundstück, etwaige sonstige 
Vasserbezugsmöglichkeiten. 

Bezüglich der Kanalisation wird gefragt nach: Tatsache der 
analisation, Misch- oder Trennsystem, Notauslässe (mit oder ohne 
tückstau), Pumpanlagen, Abwasserreinigung einschließlich Sorgfalt 
ires Betriebs, Kanallüftung, Kanalspülung, Beaufsichtigung der 
Tausinstallationen, Müllabfuhr nach Art, Häufigkeit, Organisation 
nd Unterbringung des Mülls. 

4 Der Laie wird diese Fragen natürlich nicht selbst sachgemäß 
eantworten können,.in der Hand des technischen Beraters könnte 
E: das Büchlein auch bei uns Nutzen stiften. Leider wird sein 
iS — 30 Cents. — nicht allen den Bezug ermöglichen. 

: R. Weyrauch. 


ehebuch des Tiefbaues. Herausgegeben von Esselborn. Sechste 
E Auflage. Erster Band: Vermessungskunde, Erdbau, Stütz-, 
utter-, Kai- und Staumauern. Grund-, Straßen-, Eisenbahn- und 
u: ihan. Bearbeitet von 0. Eggert, H. Wegele, L. v. Willmann. 
fit 4475 Abbildungen und ausführlichem Sachregister. Leipzig 
922, Verlag von W Ihelm Engelmann. Grundpreis geheftet M. 14, 
nden M. 17,50. 
> $ Die von Esselborn herausgegebenen Lehrbücher verdanken 
ıre rasche Verbreitung meiner Ansicht nach wohl in erster Linie 
ırer zweckmäßigen Stoffauswahl und den mäßigen Vorkenntnissen, 
hr R Studium erfordert. Beide Vorzüge charakterisieren neben 
r klarem Druck und guten Figuren auch den in sechster bis 
ter Auflage vorliegenden ersten Band des Lehrbuchs des Tief- 
aues, der mit einem eingehenden übersichtlichen Inhaltsverzeichnis 
Eh. Er umfaßt die Vermessungskunde (Eggert), den Erdbau, 


Stütz-, Futter-, Kai- und Staumauern, den Grundbau, Straßen- 
‚ (alle von Willmann), Eisenbahn- und Tunnelbau (Wegele), 
hrend der zweite Band Brückenbau, Wasserversorgung und Ent- 
jässerung der Städte, Kanal- und Flußbau sowie den landwirt- 
chaftlichen Wasserbau enthält. Der Begriff »Tiefbau« ist also 
vorliegenden Werke in seinem weitesten Umfang gefaßt. Um 
se ungeheuere Stoffmenge in zwei, wenn auch stattlichen Bänden 
sammenzupressen, war natürlich Beschränkung auf das absolut 
’endigste unbedingt geboten. Es ist aber durch zahlreiche 
. noch zu vermehrende) Literaturangaben für das Bedürfnis der 
iterbildung gesorgt. So wird das ganze Werk gerade denjenigen 
_ willkommener Berater sein können, für die der Tiefbau nicht 


uchs. der Ingenieurwissenschaften an dessen Preis scheitert, die 
>© doch eine a elung nz die wenig Vorkennt- 


en \ einige interessierende Stichworte genannt. Im Kapitel Erdbau 
ie Bodenuntersuchungen, Erd- und Bodenarten, der Arbeitsbetrieb 
el Erdarbeiten einschließlich der Dammschüttungen und Damm- 
ae im Re Stütz-, Futter-, Kai- und Stau- 
& 


Wasserreinigung, Ergebnis der Wasseruntersuchung, Behälter- . 


mauern der Wasser- und Erddruck, die Ausführung und Stand- 
sicherheit der Mauern sowie die Talsperrenmauern; im Kapitel 
Grundbau die Tragfähigkeit und die Verbesserung des Bau- 
grundes sowie die Herstellung und Einrichtung der Baugruben, 
schließlich der Beschreibung der einzelnen Gründungsarten. Das 
Kapitel Straßenbau behandelt zunächst die Landstraßen bis zu 
den Kraftwagenwegen sowie dem Ölen und Teeren, sodann die 
städtischen Straßen, und zwar sowohl die. Bebauungspläne (aller- 
dings auf nur 13 S.) als den eigentlichen Straßenbau. Das Kapitel 
Eisenbahnbau bietet dem städtischen Tiefbauer naturgemäß 
wenig Material, dagegen wird er im letzten Kapitel, dem über 
Tunnelbau, wieder manche Anregung (Bachtunnels und Stollen- 
kanäle, Stollenbau, Wasserhaltung) finden. 

So kann also auch der vorliegende erste Band der Aufmerksani- 
keit der Leser des Gesundh.-Ing. wohl empfohlen werden. 
R. Weyrauch. 


_ Technische Träume. Von Hanns Günther (W. De Haas). Mit 
29 Bildern im Text und farbigem Umschlag von W. Planck. 83 8. 
Zürich 1922, Verlag Rascher & Cie. 

- Der Verfasser schildert in diesem Büchlein eine Reihe tech- 


‚nischer Probleme, die heute die Phantasie und den Erfindungstrieb 


des Technikers vorzugsweise beschäftigen. Behandelt werden die 
Größe unserer Kohlenvorräte, die Vergasung der Kohle im Bergwerk, 
die direkte Umwandlung der Kohlenenergie in elektrische Energie; 
Wind- und Sonnenenergie, die Ausnutzung der Erdwärme, des Erd- 
magnetismus und der Erdströme, der Luftelektrizität und der Kraft 
der Meereswellen. 

- Die gewandt geschriebene Schrift wird Technikern und Laien 
einige anregende Stunden bereiten. W. 


Wirtschaftliches Unternehmertaschenbuch. In biegsamem Ganz- 
leinenband. Taschenformat. Mit auswechselbarem Zahlenanhang. 
935 S. Stuttgart 1922, Verlag für Wirtschaft und Verkehr, Pfizer- 
straße 5. Preis M. 5000. 

Ein guter Gedanke liegt dem handlichen (15 x 9 cm) gut ge- 
bundenen kleinen Werk zugrunde: es soll eine rasche Orientierung 
über die zahllosen wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen, welche 
heute den Unternehmer im weitesten Sinn, d.h. jeden im Wirt- 
schaftsleben Stehenden stündlich beschäftigen, nicht nur erleichtern, 
sondern zum Teil überhaupt erst ermöglichen. 

Aus dem vielseitigen Inhalt nenne ich die wichtigsten Ab- 
schnitte: Wirtschaftliche Zusammenschlüsse, Behörden (nebst 
Adressen), Arbeiter- und Angestelltenrecht, Sozialversicherungs- 
Arbeiterschutz, Privatversicherung, kaufmännisches Recht, Wu- 
cher- und Preistreibereirecht, Verkehrswesen, Privat- und Volks- 
wirtschaft, Geld, Valuta, Bank, Börse, Ein- und Ausfuhr, Zollwesen, 
Reichssteuern, Bewertungs- und Bilanzfragen. 

Eine Gefahr droht solchen Werken, auch den bestgeschriebe- 
nen, die des Veraltens. ‘Dem soll vorgebeugt werden, durch einen 
auswechselbaren Anhang, hauptsächlich für rasch 'veränderliche 
Zahlen. Wie sich diese an sich gute Idee praktisch bewähren wird, 
muß die Erfahrung lehren. Eine sehr sorgsame in Verbesserungen, 
z.B. bezüglich der Übersichtlichkeit und der Zahlenangaben (Titel 
und Vorwort tragen noch kein Erscheinungsdatum) unermüdliche 
Redaktion wird erforderlich sin. Wenn sich das Werk so das Ver- 
trauen seiner Benützer erworben hat (allseitige Angaben der Ver- 
fassernamen), dann werden wir an ihm ein äußerst schätzenswertes 
Hilfsmittel für die Tagesarbeit gewonnen haben, nicht nur Unter- 
nehmer, sondern sehr viele Behörden, Kaufleute, Wirtschaftler, 
Techniker, in gewissem Sinne jeder intelligente Zeitungsleser. 

Wer sich erst einmal mit der Einteilung des Buches vertraut 
gemacht hat (die Nummern der einzelnen »Teile« sollten wohl auf 
jeder Seite oben außen gedruckt stehen), der wird ihm eine wesent- 
liche Arbeitserleichterung verdanken und dies ist sein Zweck. 

R. Weyrauch. 


.. Kurze starke Regenfälle in Bayern, ihre Ergiebigkeit, Dauer, 
Intensität, Häufigkeit und Ausdehnung. Bearbeitet von Dr. Josei 
Haeuser, Regierungsbaurat I. Kl. — I. Ergänzungsband, umfassend 
den Beobachtungszeitraum 1916 bis 1920, mit 21 Abbildungen auf 
zwei Tafeln. Abhandlungen der Bayerischen Landesstelle für Ge- 
wässerkunde (früher Bayer. Hydrotechnisches Bureau). München 
1922, Buchdruckerei A. Huber, Neuturmstr. 2a. — BORUESYERDR. 
Buchhandlung A. Buchholz, München, Theresienstr. 18. 

Die vorliegende Arbeit ist eine Fortsetzung des 1919 erschie- 
nenen, ‘in dieser Zeitschrift besprochenen, verdienstvollen Werkes. 
Sie behandelt die Ergiebigkeit, Dauer, Intensität und Häufigkeit 
kurzer starker Regenfälle. Für den Kanalisationsingenieur besonders 
interessant ist der zweite Teil der Zahlentafeln mit den Häufig- 
keiten der Sturzregen an 46 verschiedenen bayerischen Orten (bis 
zu 18 Beobachtungsjahre), und der dritte Teil mit Angaben über 
Ausdehnung von Sturzregen. Auch die auf zwei Tafeln gegebene 
graphische Darstellung der Niederschlagsverteilung bei Gewitter- 
regen wird interessieren. Allgemeine Folgerungen sind aus dem 


Zahlenmaterial nicht gezogen, sie werden für verschiedene Zwecke = 
Hoffentlich liefert sie uns | 
ein Kanalisationsingenieur bald unter Hervorhebung etwaiger | 


auch verschiedener Art sein müssen. 


Wünsche für den zweiten nach 5 Jahren beabsichtigten Ergänzungs- 
band: Auch der vorliegenden Arbeit gebührt, wie der ersten, hohe 
Anerkennung. R. Weyrauch. 


Deutscher Kommunal- -Kälender, Terminkalender und Hand- 
buch für Verwaltungsbehörden 1923. 


Berlin-Friedenau 1923. Deutscher Kommunal-Verlag G. m. b. H., 
Berlin-Friedenau, Hertelstr. 5. 

Vor einiger Zeit schrieb mir ein amerikanischer Fachgenosse, 
die Zustände in Deutschland schienen »nicht die günstigsten zu 
sein«. Er müßte erschrecken, wenn er den im vorliegenden Kalender 
stehenden Abschnitt über die Nöte der deutschen Kommunen lesen 
könnte. Nahrungs-, Wohnungs-, Wärme-, Finanz-, soziale und 


Verkehrsnöte werden eingehend behandelt und Vorschläge zu ihrer 


Erleichterung gemacht. Voraus geht ein Kalenderteil, ein Ver- 


zeichnis der Städtetage, der Beamten- und Fachverbände sowie 
der Organisation und der obersten Behörden des Reichs und der 


Länder. Es folgen Übersichten des ausländischen Städtewesens, 
der kommunalen Literatur und eine Reihe von Zaklentafeln. 
So bildet der Deutsche Kommunalkalender ein wertvolles 


Nachschlagewerk für den Arbeitstisch aller im Gemeindeleben 


Berufstätigen oder daran Interessierten. Die Namen der zahlreichen 

Verfasser bürgen für die Qualität des Gebotenen. Die Berück- 

sichtigung ausländischer Verhältnisse ist besonders zu begrüßen. 
R. Weyrauch. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung des Rheinisch-Westfälischen Industriegebietes. 
Von Hermann Rudhart (Wohnort: Würzburg). Dissertation 
zur Erlangung der Würde eines Doktors der Rechts- und Staats- 
wissenschaften an der Universität Würzburg. 1921. In Maschinen- 
schrift: VI, 149 Seiten, 20 Anlagen. (Auszug nicht gedruckt). 


Städtewesen. 


Über das Zusammenwirken von Verwaltung, Technik und Volks- 
wirtschaft bei der städtebaulichen Entwicklung einer Siedelung, 


dargestellt am Beispiel der Stadt Opladen im Rheinland. Von 


Rudolf Janz, Bürgermeister. Dissertation zur Erlangung der 
Würde eines Doktor-Ingenieurs an der Technischen Hochschule 
Aachen.‘ 1921. In Maschinenschrift: V, 214 Seiten, 107 Ab- 
bildungen, Zeichnungen und Pläne. 


Verschiedenes. 


Über den Einfluß der Luft im Pulsometer. Von Dipl.-Ing. Rudolf 


Focke (Wohnort: Hannover). Dissertation zur Erlangung 


der Würde eines Doktor-Ingenieurs an der Technischen Hochschule 


Hannover. 1921. In Maschinenschrift: 120 Seiten mit 23 Bildern, 


20 Tafeln. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 24. März: 2000. 


Ausstellungen. ° 


Dauerschau eiserner Zimmeröfen im Verkehrs- und Baumuseum ° 
Der intensiven Tätigkeit der Wärmetechnischen Ab- | 
Bisenofen- | 


in Berlin. 
teilung der Vereinigung deutscher 
fabrikanten E. V., deren Geschäftsstelle sich in Cassel, | 
Bremerstr. 2, befindet, und den Anregungen des Herrn Regierungs- 
rates Scholtz vom preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt 
ist es zu danken, daß das Verkehrs- und Baumuseum in Berlin um 
weitere wertvolle Objekte bereichert werden konnte. 
genannte Vereinigung hat eine größere Anzahl eiserner Zimmeröfen 
dem Verkehrs- und Baumuseum als Geschenk überwiesen. Diese ‘ 


Dauerschau zeigt deutlich, wie sehr die Eisenofenindustrie bemüht | 


ist, nicht nur die Bestrebungen wärmewirtschaftlicher Erkenntnis 


im Volke zu fördern, sondern auch allen Anforderungen moderner 


Wärmewirtschaft durch Herausgabe guter im Brand sparsamer 


Öfen für alle Brennstoffe gerecht zu werden. Die Öfen werden zum = 


größten Teilim Schnittmodell gezeigt. Neben den gebräuchlichsten | 
I =. 4. Verfahren zum wechselseitigen Betriebe von 


' basenaustauschendem Filtermaterial, dadurch gekennzeich 


irischen und amerikanischen Öfen befinden sich dort Spezialöfen 
für Koks, Rohbraunkohle, Torf und Holz. Daneben sieht man 


Apparate zur besseren Ausnutzung der Rauchgase älterer Öfen | 


und Beheizung zweier Zimmer. Allen, die sich für Hausbrandfragen 
interessieren, kann nur geraten werden, sich diese lehrreiche Dauer- 
schau anzusehen. Aufklärende Prospekte sind dort ebenfalls käuflich 
zu erwerben. 


= abrikanten E. V., Gassel, Bremerstr. 2, ist in 
 Fausschuß für Hausbrandfragen des Technisch-Wirt chaft 


Herausgegeben von Ober- \ 
bürgermeister Alfred Finke und Generalsekretär Erwin Stein. 


‚rat für Heizungs- und Lüftungs 


des Herdfeuers zur Raumbehei- 


| dem Schornstein durch ein Abzugs- 
| rohr verbundenen Heizkörper, dadurch 9 


a Wärmespeicher 


Dieobeat | welchem ein exothermischer Prozeß stattfindet, 


85h. Gruppe 1; 


der Absperrorgane und Leitungen von.der Filtration ab- ı un 


_ Filter.oder die andere DE die > umgekehrte | Rx ' 


Persönliches. z 


‚teilung der er a 


. verständigen-Ausschusses für ee bh 
| kohlenrat gewählt worden. ge 


Stadtbauinspektor Karl Schmidt in Dr dem 
der Stadt Dresden die Dienstbezeichnung »Stadtamt 


‚liehen worden ist, wurde auf sein Ersuchen hin in 
- versetzt, wird aber weiterhin als beratender Ingenieur für Heiz 
 Lüftungs- und Wärmeanlagen tätig sein. Wie uns 
bekannt ist, hat er im Laufe der letzten drei J ahrzehnt 
Mitarbeiter des »Gesundh.-Ing.« zahlreiche ‚wertvolle 
‚schaftliche Arbeiten auf diesem Gebiete der Technik verfaßt, eh 
als Mitarbeiter des andberhe der Be, : 


Patenischritten u 


Kl.13g. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 337285 vom im 


Aktiengesellschaft Brown, Bowel. 2.2 
& Gie. in Baden, Schweiz. N 


Elektrisch geheizter Dampi- 
kessel für Heizung mit von hochge- 
spanntem Wechselstrom gespeisten Elek- 
troden, die von senkrecht stehenden, 
beiderseits offenen, oberhalb der Wasser- a 
oberfläche endigenden Isolierröhren um 
geben sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Wasserraum des- Kessels durch eine 
wagerechte Wand (5) in zwei Abschnitte 
geteilt ist, welche einerseits durch de g 
Isolierröhren und anderseits durch eine 
das Kesselwässer in den Isolierröhren 
aufwärts treibende Umlaufpumpe mit- 
einander verbunden sind. 


Kl. 30h. Gruppe 4. Reihen Nr. 336837 a 2. 
Dr. Georg von Kereszty und Dr. Emil Wolf in Bud 
— Verfahren zur Darstellung von Bleich- u: 


infiziermitteln aus basischem Magnssmiuhr 0 

1.Verfahren zur Darstellung von haltbaren Bleic 
infizierlösungen aus basischem Magnesiumhypochl 
gekennzeichnet, daß festes basisches Magnesiumh 
gelöste Alkalibikarbonate zersetzt wird. 

2. Verfahren zur Darstellung von zur schnelle: 
des unter 1 beanspruchten Verfahrens geeigneten h 
und Desinfizierpräparaten, bestehend im Vermen 
basischen Magne Rumiynociet mit trock en 
‚naten. = 


Kl. 36a. Gruppe 17. "Reichspatent- = ; 
Nr. 336 513 vom 18. Februar 1919. 
Dipl.-Ing. Ernst Nies in Hamburg. 
Vorrichtung zur Ausnutzung 


zung mit einem auf eine Kochöff- 
nung des Herdes aufzusetzenden, mit 


‚gekennzeichnet, daß Heizkörper (a) 
und Abzugsrohr (h) zwecks Ausführung 
einer SEINE DE mit Gelenken (ft, a 
‚ausgestattet sind. 


Kl. 341. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 336576 x.19.| ie e 
"Porzellanfabrik Ph. Rosenthal & Co. Akt.- - Ges. 
mit eingesetztem 


zeichnet, daß leicht schmelzbare Metallegierunge 
 zenem Zustande in dem Wärmespeicher eingelagert ı 
 exstarren gelassen werden, wobei ihre frei WR ‚Schmelz, 
zum Warmhalten des. ee dient. er 


 Permutit-Akt.-Ges. in Berlin. — Vertaner en 
‚tung zum wechselseitigen Betriebe von Fi 
basenaustauschendem Filtermateri 


ein Filter oder eine Filtergruppe nach Durchtluß einer vorbestin 
Wassermenge selbsttätig durch Öffnen oder Schließen entspr. 


Spülen und Regenerieren umgeschaltet wird, während das 


‚ fährt. N er 


3ESUNDHEITS-INGENIEUR 


31. März 1923. 46. Jahrgang 


Normen für Kanalisationsbauteile.') 


; 3 Kellersinkkasten ohne Putzöffnung. “Kanalisation DINORM 590. 
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Bezeichnung eines Kellersinkkastens ohne Putzöffnung von der Größe 205 X 290: 
Kellersinkkasten 205x290 DIN 590. 


Maße in mm 


Kasten 


20 
87,5| 15 | 30 | 10 | 18 | 27 , 14 | 14 | 18 12 
64 1114 15 | 30 | 10 | 20. | 28 | 16-| 12 16 


135 | 205 | 115 | 185 | 95 | 165 | 75 145 | 60 
160 | 245 | 140 | 225 | 115 | 200 | 95 180 | 75 | 160 160 | 120 
195 | 295 | 175 | 275 | 145 | 245 | 125 | 180 | 225 | 104 | 204 190 | 145 


2 | Verband Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine. 
& ER . Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher Städte. 
© ..1. April 1922. Verein Deutscher Eisengießereien. 

Verein Deutscher Gießereifachleute. 


“® ” * 
er) Nach den Mitteilungen des Normenausschusses der deutschen Industrie, Berlin, Sommerstr. 4a, vom 4. April 1922. 
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Bezeichnung eines Kellersinkkastens 205 x 290 mit Putzöffnung : 
Kellersinkkasten 205x290 DIN 591 
Maße in mm = 
Größe ee . Kasten E 
AXB H 5G-. | 2D E E,: | EB G Gi L 
170X.240 255 160 230 | 14 75,5 2182| 130 .|2:68 19.200: 17° 288 
205x290 270 190 275 175 90,5 260 155 80,5 240 | 300 
240x340 275 225 325 210 | 110 310 190 | 100 290 320 
Größe | Rost 
AxXB A Rice ea 


170x240 0|. | | 
205% 290 | I, 25 |875| 30|0|15 18 1 
240 x 340 | | 30 | ı0 | ı5 | 20 | 28 


Größe 
AxB' ax b h C Eu: Er 


ESEREEREERSEHRRRN LE 


60 130 11 0’ 00|8|32 50, 142 > 
5110| 11.8 2.126 1141501 
104 | 204 116.383 | 2 || 2 | 4| % 


170x240 | 135 | 205 | 175 | 115 | 185 | 95 | 165 | 75 | 185 
205x290 | 160 | 245 | 175 | 140 | 225 | 115 | 200 | 95 | 180 
240x340 | 195 | 295 | 180 | 175 | 275 | 145 | 245 | 125 | 225 


Werkstoff: Kasten, Rost und Eimer aus Gußeisen, Bügel aus Flußeisen. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine. Be: 

1. April 1929. Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher Städte. 
Verein Deutscher Eisengießereien. re 
Verein Deutscher Gießereifachleute. - : SIE) 
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Bezeichnung eines Deckensinkkastens Form A mit Rost L: 


Deckensinkkasten AL DIN 592 


Verband Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine. 
Vereinigung der technischen Oberbeamten. „deutscher Städte. 
Verein Deutscher Eisengießereien. 

Verein Deutscher Gießereifachleute. RR E 


136 
Der Nachweis des Bacterium coli im Trinkwasser.‘) 


Von Nahrungsmittelchemiker W. Olszewski und H. Köhler, Dresden. 


Für ein Wasseruntersuchungslaboratorium (besonders in Was- 
serwerken) ist vor allem wichtig, sich möglichst schnell ein Urteil 


über die bakteriologische Beschaffenheit eines Wassers bilden zu 
können. Da der direkte Nachweis von Krankheitserregern trotz der 


empfehlenswerten Verwendung von Membranfiltern nach Zsig- 
mondy-Bachmann, die eine Anreicherung bewirken, bei Wasser 
schwer mit Erfolg durchführbar ist, kommt außer der Feststellung 
der Gesamtkeimzahl auf Gelatine, die nach einer Bebrütung bei 
22°C nach 48 h ermittelt wird, dem Nachweis des Bacterium coli 
eine erhebliche Bedeutung zu. Möglichst schnell einwandfreie Er- 
gebnisse zu erzielen, kann 4. durch direkte Kultur und 2. durch 
die Wahrscheinlichkeitsansage bei indirekter Kultur infolge Wahl 
eines geeigneten. flüssigen Nährbodens erreicht werden. Geben 
beide Wege ein Dositiyss Resultat, so kann schon nach 24 h auf das 
Vorhandensein von Bacterium coli geschlossen werden. 


I. Direkte Kultur. 


Nach dem -Verfahren von Marmann werden 10 cm? Wasser 
auf Endoagarplatten in einem Faust-Heimschen Apparat ab- 
geblasen. Die coliverdächtigen Keime werden dann nach 24 stündiger 
Bebrütung bei 37° gezählt. Welche Keime sind nun als coliver- 
dächtig anzusehen ? Colibakterien sehen, besonders wenn die Endo- 
platten gegen das Licht gehalten werden, tiefrot aus, und besitzen 
meist einen Fuchsinglanz. Von gut isolierten Kolonien werden fol- 
gende Bestimmungen ausgeführt: 1. Überimpfung auf Lakmus- 
nutrose-Milchzuckerlösung nach Barsikow an Stelle von Milch. 
Es muß Gerinnung und Rötung auftreten... 2. Verteilung in flüssigem, 
vorher frisch aufgekochten Neutralrot-Traubenzucker- Agar. Es 
tritt Gas- und Fluoreszenzbildung auf. 3. Überimpfung in 0,7 vH 
starker Milchzucker-Pepton-Lakmuslösung, die mit 5vH sterili- 
sierter Rindergalle versetzt wurde. In dem Reagensglas befindet 
sich ein kleines Röhrchen, das mit Nährboden vollkommen gefüllt 
ist. Es tritt Rotfärbung und Gasbildung ein. 4. Überimpfung auf 
9 cm? Trypsin- Gallebousllon (1 1 gewöhnlicher Bouillon enthaltend: 
10 g Pepton, 5 g Fleischextrakt und 5°g Kochsalz mit einer Alkalität 
von 7 cm? n-Sodalösung vom Lakmusneutralpunkt ab wird auf- 
gekocht, 40° warm mit 0,2 g Trypsin, 10 cm? Chloroform und 5 cm? 
Toluol in einer Glasstopfenflasche geschüttelt, 36 h im Brutschrank 
angedaut und filtriert. Zum Gebrauch wird ein Teil dieser Stamm- 
lösung mit drei Teilen physiologischer Kochsalzlösung verdünnt 
und dann mit 0,1 vH taurocholsaurem Natrium versetzt. Der 
Nachweis des Indol (nach 24h) geschieht durch Hinzufügung von 
14 Tropfen Ehrlichschen Reagenses (nach Frieber: 5g Para- 
Dimethylamidobenzaldehyd gelöst in 50 cm® 96 vH starken Alkohol 
und 50 cm? Salzsäure 1,19) und 10 Tropfen gesättigter wässeriger 
Kaliumpersulfatlösung. Es tritt eine kirschrote Färbung ein. 5. Aus- 
führung einer Stichkultur in Nährgelatine und Bebrütung bei 22°C. 
Es darf innerhalb von 8 Tagen keine Verflüssigung eintreten. Die 
Reaktionen von 1 bis 3 treten meist nach 2stündiger Bebrütung 
bei 37° ein. Außerdem müssen stets Färbungen nach Gram aus- 
geführt werden. 


Zur Entkeimung von Trinkwasser wird am vorteilhaftesten 
Chlorgas benutzt. Das Chlorgas beseitigt vollkommen die lebenden 
Bakterien. Sporen z. B. von Bacillus subtilis und Bacillus vulgatus 
vermag es dagegen in der Konzentration wie es bei Trinkwasser nur 
angewandt werden kann, nicht abzutöten. In angechlortem Wasser 
befinden sich somit Sporen, die auf günstigem Nährboden wieder 
auskeimen und ev. nicht abgetötete Colibakterien überwuchern 
können. Um dieses zu vermeiden, fügten wir zwecks Zurückhaltung 
der Sporenbildner dem Endoagar 0,1 vH taurocholsaures Natrium 
hinzu. Der Fuchsinglanz der Colikeime wird dadurch vermindert, 
aber eine Tiefdunkelrotfärbung bewirkt. 


2. Indirekte Kultur. 


Um in flüssigen Kulturen eine reichliche Vermehrung der 
Colibakterien zu erzielen, und die übrigen Wasserbakterien in ihrer 
Entwicklung etwas zurückzudrängen, verwandten wir folgenden 
Nährboden: 75 g Pepton und 50g Kochsalz werden in 500 cm® 
Galle gekocht, filtriert und sterilisiert. Gleichzeitig werden in 
600 cm® Lakmuslösung 75g Milchzucker gelöst. Diese Lösung 
wird 4, h lang gekocht, filtriert, “mit Sodalösung neutralisiert und 
sterilisiert. Vor dem Gebrauch werden beide Lösungen zusammen- 
gegossen, weite Reagensgläser mit 1, 2,5, 5 und 10 cm? der Lösung 
gefüllt, in diese Gärröhrchen mit einer 10fach verdünnten Lösung 


gegeben und dann sterilisiert. Nach Zufügung von 10, 25, 50 und | erforderlich ist, weil der Rußansatz in ihnen nie so erhebl 


!) Auto-Referat aus dem Zentralblatt für Bakteriologie II. Ab- 
teilg., Bd. 56, S. 302 und Bd. 58, 8. 1, 


/ Gesundheits-Ingenieur 
| 400 cm® des zu untersuchenden Wassers wurde nach 24stünd 


geprüft, welche mit einiger Sicherheit auf Bacterium coli schli 


Weise verwandt. 


Minden in Amsterdam ausgeführte Anlage zur Verfeuerung 


- Gewähr bietet, da seine Oberflächentemperatur 60 bis 70°C ı 


| abgeschlossen sind. Die Radiophorheizkörper sind denn auch be 
| öfters zur Beheizung von Garagen geliefert und aufgestellt woı 
und haben sich dort gut bewährt. 


_ steinfegerlehrling beim Fegen eines 40 m hohen Dampfkessels 
| steins dadurch erlitten hat, daß sich in dem Schornstein, obgl 


| AEmEHEENer unserer Zeitschrift, 


Bebrütung bei 37° auf Gasbildung, Trübung und Rotfärl 


lassen würden. Zum Ansetzen von kleineren Wassermengen 
und darunter wird die 10fach verdünnte Stammlösung in glei 


Für die genaue Coli- Diagnose ist es erforderlich, vo 
verdächtigen und zweifelhaften Kulturen Ausstriche auf. Er 
platten zu machen und nach 24stündiger Bebrütung bei 3 
bei der direkten Kultur ‘angegebene Identitätsreaktionen, SsoW 
Färbung nach Gram auszuführen. _ 

Da z. B. Bacterium coli (ein fakultativer Ausero he 
Zwange in schwerer synthetischer Arbeit ein strenger Anat 
wird, so erscheint die Forderung gerechtfertigt, Bakterie 
künstlicher Zucht möglichst die gleichen Ernährungsverhält: 
zu bieten, deren sie unter natürlichen Verhältnissen bedürfen 
glauben in einer angedauten Galle-Pepton- -Fleischextraktlösu: 
Zusatz von Milchzucker eine Kulturflüssigkeit für ein opt 
Wachstum der Colibakterien gefunden zu haben und werden da 
demnächst eingehend’ berichten. 

Welchen Wert für die Beitritt eines Tr 
wassers hat der Nachweis von Bacterium coli? In 
weitaus meisten Fällen kann von dem positiven Ausfall 
Brunnen- und Quellwasserfassungen auf das Eindringen von 
flächenwasser und bei Sandfilteranlagen auf Störungen im Fi 
betriebe geschlossen werden. Ohlmüller und Spitta formuli 
ihre Ansicht dahin, daß im allgemeinen der regelmäßige oder ö: 
Nachweis des typischen Bacterium coli in 1 cm? Wasser dass 
als mindestens infektionsverdächtig erscheinen läßt. Für zen 
Wasserversorgungen glauben wir nach unseren Erfahrungen, 
Formel in der Hinsicht erweitern zu dürfen, daß der öfter 
regelmäßige Nachweis des typischen Bacterium coli in 10 
des geförderten Wassers eine Chlorbehandlung des Wasse 
besten mit Chlorgas notwendig macht. 


Besprechnu 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschrittened 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Auf, 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch besch 


Städtereinigung. 


Über eine neue Müllverbrennungsanlage. DK 62. 0026. B 
Arbeitsweise und Betriebsergebnisse einer von der Vesuvio-A 


Müll, Vergütung des Brenngutes. — F. O. H. Binder. Wärr 
u. Kälte- Techn. 1. Januar 1923. 8. 1/72 (1 SPp.). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Garagenheizung. Zu der unter dieser Überschrift im Gesun 
Ing., 8.58, erschienenen Besprechung eines Aufsatzes der i 
schrift »Automobil-Welt« ist eine Einschränkung oder Berich 
des letzten Satzes nötig, in dem die Meinung vertreten wurd 
elektrische Heizung den in Garagen zu stellenden Anforder 
nicht genügen würde, weil ihre Heizflächen keine Gewähr 
böten, daß sie sich nicht weit über die zulässige Höchsttemper 
erhitzen könnten. Gegen diese Behauptung wendet sich die 
mens-Elektrowärme-Gesellschaft m.b.H., Sörnewitz bei Me 
1. Sa., in einer Zuschrift an die Redaktion, indem sie darauf hinw 
daß ihr elektrischer Radiophor-Heizkörper?), der während m 
jähriger Versuche in einem eigens dazu eingerichteten Laborator 
durchgebildet wurde, vollkommen die für Garagen erforderl 


überschreitet und seine Heizdrähte vollkommen von der Außen 


Fabrikschornsteine sind nicht zu kehren. In der Zeitsel 
»Die Wärme«, Berlin, vom 16. Februar 1923, $. 71, berichtet 
gierungsgewerberat Wagner über einen Unfall, den ein Sch 


er tags zuvor geöffnet und gut durchlüftet worden war, unate 
Gase angesammelt hatten. Durch diese wurde der Lehrling betä 
so daß er in dem Schornstein von der Nähe der oberen Schornst 
mündung herabstürzte. Wagner äußert bei diesem Bericht 
Ansicht, daß das Fegen der Dampfkesselschornsteine wohl n 


3) Vgl. die Beschreibung und Abbildungen in der na 


Fi daß dadurch eine wesentliche Verengung des Schornstein- 
ıerschittes und eine Verminderung des Zuges zu befürchten wäre. 
den Ort, in dem der Unfall vorgekommen ist, bestand jedoch 
\e polizeiliche Vorschrift, nach welcher das Kehren der Dampf- 
sselschornsteine regelmäßig nach je vier bis sechs Wochen vor- 
nommen werden sollte, und zwar zur Verhütung des Ausbrennens 
r Schornsteine, weil bei diesem angeblich ein starker Funkenflug 
befürchten war, der eine Belästigung und eine Brandgefahr für 
» Nachbarschaft verursache. Ob letzteres zutrifft, oder ob diese 
ne nur auf einer durch den Anblick ausbrennender Essen her- 
rgerufenen Einbildung beruht, ist fraglich, wenn auch sicher ist, 
‚sich unter dem Rußansatz im Schornstein beim Verfeuern von 
aunkohle u. dgl. auch leichtentzündliche Rückstände befinden 
nnen. Aus diesen können sich bei ungenügender Abkühlung des 
hornsteins trotz seiner anscheinend guten Durchlüftung noch 
ıse entwickeln, die den Schornsteinfeger gesundheitlich gefährden. 
gner weist darauf hin, daß Abhilfe gegen den Ansatz der Brenn- 
ückstände in den Schornsteinen durch das Anbringen von 
saschenfängern oder durch entsprechende Bemessung der Feuer- 
ge und der Feuerungen zu schaffen ist, namentlich wenn diese 
t starkem, also mit künstlichem Zug arbeiten. Er erklärt es als 
s zweckmäßigste, auf das Kehren der Dampfkesselschornsteine 
lie zu verzichten, wie dies ja in der Tat auch in zahlreichen 
ne Betrieben, und zwar auch in solchen geschieht, die große 


n Rohbraunkohle u. dgl. verfeuern und in denen schon des- 
weil sie Tag und Nacht arbeiten, eine Reinigung der Schorn- 
ine nicht vorgenommen werden kann. 


ierzu kann nicht bloß auf einen im Gesundh.-Ingenieur 
22. Juni 1907, Seite 416, mitgeteilten Erlaß des Regierungs- 
sidenten in Schleswig für die Provinz Schleswig-Holstein hin- 
iesen werden, durch den schon der $ 2 Ziffer 1c, Abs. 2 der 
lizeiverordnung, betreffend die Reinigung der Schornsteine usw., 
E: November 1905 (Amtsblatt, $. 424) einschränkend aus- 
legt wurde, sondern namentlich auch auf den im Gesundheits.- 
genieur vom 22. Juni 1907, Seite 417, mitgeteilten Erlaß der 
ıßischen Minister für Handel und Gewerbe, des Innern und 
* Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 27. April 1907, 
ch den bestimmt ist, daß alle freistehenden Schorn- 
ine für größere Feuerungen in Fabriken sowie die 
mlichen Zwecken dienenden Schornsteine in land- 
a rtschaftlichen Betrieben und endlich alle Schorn- 
eine für Dampfkesselfeuerungen dem Kehrzwange 
e zu unterwerfen sind, gleichgültig ob es sich um ge- 
erte oder eiserne Schornsteine handelt. Ausgenommen sind 
‚ in Gebäuden eingemauerte Schornsteine zu den angegebenen 
cken, sog. russische Kamine (Ministerialblatt der Handels- und 
erraltong, Berlin, vom 22. Mai 1907, S. 167, Carl Hey- 
anns Verlag). —T. 


Die Bestimmung des Heizgasvolumens und die Berechnung der 
hornsteinabmessungen. DK 662. 9. Größe der zur Verbrennung 
rschiedener Brennstoffe nötigen Luftmenge. Berechnung des 
svolumens und der Größenverhältnisse der Schornsteine. — 
Koch. Prakt. Masch. Konstr. 9. Februar 1923. 3. 55/36 
Sp-, 3 Zahlentaf.). 


 Strahlluftbefeuchter. DK 621. 63. Vorrichtung zur Kompri- 
erung, Reinigung und Befeuchtung der Luft in Textilbetrieben. 
)mpressor mit rd. 35 PS bis 350 Umdr./min, Separatoren, Kühler, 
ter und Wasserregulierung. Anlage von 50 Strahlen mit rd. 
)kg/h Zerstäubung. — Engg. 2. Februar 1923. S. 141/42, 144 
., 14 Zeichn.). 


Verschiedenes. 


Beiträge zur Thermodynamik des Trocknens. (Dr.-Ing. F. Mer- 
3 Dresden.) Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure «, 
lin, vom 27. Januar und 3. Februar 1923, $. 81 bis 84 und 106 

3 108. Mit 9 Abbildungen. In der Abhandlung sind die Gesetze 

Wärmeverbrauches beim Trocknen eingehend dargelegt, ins- 
sondere hinsichtlich seiner Abhängigkeit von den Betriebsbedin- 
ngen. Der spezifische Wärmeverbrauch ist durch Aufstellung einer 
rmel- und durch zeichnerische Darstellung erörtert. Aus der 
zteren, dem Diagramm des Wärmeverbrauchs, werden Folge- 
ngen über den Einfluß aller beim Trockenvorgange veränderlichen 
’ößen auf. den spezifischen Wärmeverbrauch ‚gezogen. Bei der 
’sprechung des Heißlufttrocknens wird als dessen Nachteil erwähnt, 
(B bei den praktisch möglichen Temperaturen der Heißluft keine 
nügend warme und hoch genug gesättigte Abluft erreicht werden 
nn. Zumeist arbeitet der Trockner gerade im ungünstigsten Gebiet 
s höchsten spezifischen Wärmeverbrauches und mit großem 
ezilischem Luftbedarf. Eine Besserung bringt die allmähliche 
führung der Wärme während des Trockenvorganges hervor. 
ie höchste zulässige Temperatur der feuchten Luft muß auf ihrem 
nzen Wege durch den Trockner durch Wärmezufuhr dauernd 
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erhalten oder wenigstens stufenweise immer wieder erreicht werden 
(Stufentrockner). An einem Zahlenbeispiel wird gezeigt, wie der 
Wärmeverbrauch und Wirkungsgrade einer Trockenanlage aus Ver- 
suchsergebnissen zu berechnen sind. Auch die Anwendung des 
Wärmeverbrauchsdiagramms auf die Verdunstungskühlung (Kamin- 
kühler) und auf das Trocknen von Luft durch deren Abkühlung 
wird erklärt. —T. 


Chronik 1922. Die Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 
hat von ihrem ersten Hefte dieses Jahres ab eine sich durch mehrere 
Hefte bis zum 17. Februar 1923 hinziehende Chronik der letzt- 
jährigen Entwicklung der Technik gebracht, worin für jedes Fach- 
gebiet ein besonderer hervorragender Sachverständiger Bericht er- 
stattet. In der Einleitung dazu bespricht Carl Weihe die Bezie- 
hungen zwischen Technik und Kultur, Mises die Mathematik im 
Ingenieurwesen, Eberle die Wärmewirtschaft, andere Fachleute 
den allgemeinen Fabrikbetrieb, Werkzeugmaschinen und Werk- 
zeuge, Kraftfahrzeuge, Schiffs- und Schiffsmaschinenbau, Martin 
Krause die Kältetechnik, R. Geipert die Gasindustrie. Aus der 
Fülle des über zahlreiche andere Zweige der Technik Mitgeteilten 
seien hier noch die Kapitel von Baurat Dr.-Ing. Schiele über Ge- 
sundheitsingenieurwesen (Wasserversorgung, Abwasserbeseitigung, 
Müllbeseitigung, Luftreinigung) und von G. Dieterich über Heizung 
(Stubenöfen und Sammelheizung, Abwärmeverwertung, Stock- 
werksammelheizung usw.) im Heft Nr. 5, S. 109 und 110, erwähnt. 
— Schiele weist u.a. darauf hin, daß in der Landesanstalt für 
Wasserhygiene zu Berlin-Dahlem eine besondere Abteilung für Luft- 
hygiene als Sammelstelle für Forschungen und Beobachtungen hin- 
sichtlich der .Verunreinigung der Luft durch Staub, Ruß und Rauch 
geschaffen worden ist und teilt mit, daß die in den Wintermonaten 
bei Kälte, Nebel und Windstille in Glasgow beobachtete Zunahme 
der Sterblichkeit zu einem wesentlichen Teile dem Kohlenrauch zur 
Last gelegt wird und daß deshalb dort vorgeschlagen worden ist, 
von der Kohlen- zur Gasfeuerung überzugehen. — Dieterich be- 
spricht das von der Wärmetechnischen Abteilung des Verbandes 
der Centralheizungs-Industrie geschaffene Forschungsheim für 
Wärmewirtschaft, das an das in München bestehende Forschungs- 
heim für Wärmeschutz angeschlossen ist und in dem auf Grund 
sorgfältig vorbereiteter Arbeitspläne alle Baustoffe auf Wärme- 
durchgang und Wärmeleitvermögen untersucht und alle Wärme- 
abgabezahlen an Heizkörpern jeder Art genau nachgeprüft werden 
sollen. Er erwähnt, daß auch die Versuche zur Schaffung eines 
Wärmemessers in neue Bahnen gelenkt worden sind, daß hingegen 
die Versuche mit den sog. »Brennstoffsparern «, für die viel Reklame 
gemacht worden ist, deren Wertlosigkeit so klargestellt haben, daß 
sie nun so ziemlich vom Markte verschwunden sind. Durch einfache 
Hilfsmittel, wie z.B. durch das Einlegen einiger Backsteine auf 
etwa zu große Rostflächen von Zentralheizkesseln, können genau 
dieselben Wirkungen erzielt werden wie mit den »Brennstofi- 
sparern«. —T. 


Feuerschutzeinrichtungen in Fabriken und Werkstätten. DK 
620.5. Als Handfeuerlöscher: Kübelspritzen und chemische Löscher; 
bei diesen Wasser durch Druck von Kohlensäure ausgespritzt. 
Löschen brennender Flüssigkeiten: mit »Perkeoapparat«: kohlen- 
säurehaltiger Schlamm wird ausgespritzt, und »Minimax-Tetra- 
apparate«: gefüllt mit Tetrachlorkohlenstoff und gepreßter Kohlen- 
säure. Sicherster Schutz bleibt Anschluß von Spritzen an Wasser- 
leitung. — O. Frank. Ing.-Ztg. 1. Februar 1923. 9. 30/31 
(1% Sp.). 

Elektrisches Instrument zur Messung von Flüssigkeiten. DK 
621.317. Neues elektrisches Instrument zur Messung von strömenden 
Flüssigkeiten und Dampf, das frei von den bisher durch Spannungs- 
schwankungen hervorgerufenen Fehlern ist. — Freeman. Power. 
26. Dezember 1922. S. 1008/09 (2 Sp., 1 Phot., 1 Zeichn.). 


Industrielle Staubsammelanlagen. DK 621. 63. Beth-Anlage 
in einer Flachsspinnerei, Roßhaarspinnerei, Schieferschleiferei, 
Zementfabrik und Brikettfabrik. Beth-Filter 3 x SO RS für eine 
Brikettfabrik. Anlage für die Zerkleinerung in einer chemischen 
Fabrik. — Beth. Mühl.-Speicherbau. 10. u. 25. Januar 
1923. 8. 1/6 u. 7/10 (4 Sp., 17 Phot.). 


Elektrische Niederschlagung von Staubmengen. DK 621. 23. 
Cottrellverfahren: Grundsatz, "Theorie, Bedingungen für höchste 
Leistung, Betriebskraft, Bauart der Vorrichtung. Französische 
Anlagen. Wirtschaftliches. — Saget. Rev. M&t. Dezember 1922. 
S. 703/16 (20 Sp., 1 Phot., 2 Zeichn.). 


Veränderlichkeit des Beiwertes n von Kutter und Ganguillet- 
Im »Engineering News Record«, New York, vom 12. Oktober 1922 
wird berichtet, daß nach amerikanischen und indischen Versuchen 
der Wert n sich sowohl mit dem hydraulischen Radius als auch 
mit dem Wasserspiegelgefälle ändere. — Diese Tatsache war schon 
bisher bekannt. Auf Seite 146 meines hydraulischen Rechnens, 
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4.0.5. Aufl, Stuttgart 1921, steht darüber: »Die Größe n ür die g 
ändern sich in unregelmäßiger, nicht genau Febanshältung (Nahrung, Wohnung, Kleidung), de E* 

bestimmbarer Weise mitder Wassermenge bzw#] ö lungssumme entnommen. Mit dem so ermittelten Gebührensa; \ 
der Wassertiefe. Versuche zeigen, daß n mit wachsender | von der, tatsächlichen Herstellungssumme die Gebühr ber 
Tiefe meist zunimmt, doch sind von bestimmter Tiefe an auch schon | 


Abnahmen beobachtet worden (vgl. Zahlentafel 42, S. 141). Eine | 
plötzliche starke Zunahme von n kann den Beginn der Geschiebe- | 
bewegung verursachen (vgl. Schoklitsch [247], 8. 59). Außer- | 
dem schwankt n schon in ganz nahe beieinander liegenden Profilen, | 
z. B. mit dem Profilradius P und mit v. — Unter sonst gleichen | 

Umständen ist bei breiten Betten der Rauhigkeitseinfluß der Wände 
klein, der Sohle groß, bei schmalen, tiefen Betten liegen die ‘on 3 


hältnisse umgekehrt.« 


Die weitere Kritik der Reubigkeitebeirerie wolle in derselben | Se 


Quelle nachgelesen werden. R. Weyrauch. 


Beitrag zur Kenntnis der Wasserstoffkrankheit des Kupfers, 


Von Prof. ©. Bauer und Dr.-Ing. Vollenbruck. ‚»Mitteilungen 
aus dem Materialprüfungsamt zu Berlin-Dahlem «, 20. Jahrg., 1922, 
3. und 4. Heft, 8.151 bis 156. Mit 8 Abb. 


Professor E. Heyn hat in der Zeitschrift des Vereins deutsche 
Ingenieure schon im Jahrgang 1902 in einem Aufsatze »Krank- 
heitserscheinungen in Eisen und Kupfer« darauf hingewiesen, daß 


wasserstoffhaltige Gase auf kupferoxydulhaltiges Kupfer schädlichen 
Einfluß ‘ausüben, 
Kupfers« gesprochen werden kann. 


insbesondere über das Aufreißen und Aufspalten kupferner Drähte 


im Betriebe, das wahrscheinlich davon herrührt, daß beim Glühen . 


der Kupferbarren, aus denen die Drähte hergestellt wurden, in dem 
mit Gas geheizten Glühofen Wasserstoff einseitig an die Barren 


herantreten konnte und dann in ihnen örtliche Reduktionen des 
Kupferoxyduls zu Kupfer unter Bildung von Wasserdampf ein- 
wobei ' der Wasserdampf in seinem Bestreben aus dem- 


treten, 
Kupfer zu entweichen, unter der hohen Spannung, unter der er 


bei hohen Temperaturen steht, das Kupfer einseitig aufriß. Beim 
Auswalzen klafften dann die feinen Risse weiter auf und führten | 
stellenweise beim Umbiegen (Aufrollen) des ausgewalzten Drahtes 

Demnach darf zur Vermeidung solcher Schäden, 
kupferoxydulhaltiges Kupfer stets nur in einer völlig wasserstoff- > 
freien Atmosphäre geglüht werden, nötigenfalls nur in geschlos- = 


zu Brüchen. 


senen, von außen geheizten Öfen. —1T. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen, betr. Gesundheits- 
technik und damit zusammenhängende Fächer, an den Technischen - 


Hochschulen für das Sommersemester 1923, 
Zürich. DBernoulli: Stadtbau, Dick: 
im städtischen Bebauungsplan, Düggeli: Bakteriologie, W. von 


Gonzenbach: Hygiene der Heizung, Ventilation und Beleuchtung, 


Hygiene der Beseitigung der Abfallstoffe, Bakteriologie (Infektions- 
krankheiten, Schutzimpfung und Desinfektion), Gull: DasWohnhaus 


der Neuzeit, Hottinger: Das Berechnen und Entwerfen von Lüf- | 


Autogene | * 
Gebäudelehre, Installationen, Präsil: Hy- | 


tungs-, Befeuchtungs- und Trockenanlagen, Keel: 
Schweißung, Lasius: 


draulische Motoren und Pumpen, Hydraulik. 


Normblätterentwürfe. 


Unsere Leser seien aufmerksam gemacht auf die in den »Mit- | 


teilungen des Normenausschusses der deutschen Industrie« vom ‚eigentlichen Notizkalenderteil eine Fülle von ‚Angaben. 


8. Februsr 1923 erschienenen Vorschläge betreffend Maße und | kommunale Leben in Deutschland und anderen Ländern 


Gewicht, Dichte und Wichte (spezifisches Gewicht!), 
für mechanische Größen (E 526 — L 528). 


Einheiten 


Anpassung der Gebührenordnung der Architekten an die Teuerungs- 
verhältnisse. 


Bisher sind die Stundensätze und die Reiseaufwandsentschädi- | 
gung bei Leistungen der Architekten und Ingenieure von Zeit zu % 
Zeit durch Festsetzung neuer Sätze an die Teuerungsverhältnisse | = 
angepaßt worden. Dem Vorbild anderer Berufe folgend, sollen statt | 
dessen jetzt gleitende Sätze eingeführt werden, die sich selbsttätig I 


der Geldentwertung anpassen. 


Arch.). Der Stundensatz wird auf M.4 festgesetzt, multipliziert 


mit der zur Zeit der Rechnungslegung gültigen Reichsindexziffer : 
| zehnten mit Recht in ihren Kreisen und weit über diese 


für die gesamte Lebenshaltung (Nahrung, Wohnung, Bekleidung). 

2. Reiseaufswandentschädigung (vgl. $ 36 Abs. 6 d. GO. der Ing., 
$43 Abs.8 der GO. der Arch.). 
wird auf M. 20 für den Tag ohne, M. 25 für den Tag mit Übernachten 


festgesetzt, multipliziert mit der jeweiligen Reichsindexziffer für | 


die gesamte Lebenshaltung (Nahrung, Wohnung, Bekleidung). 
Dieser Satz gilt aber nur für Städte bis zu etwa 100000 Ein- 
wohnern, bei größeren Städten ist die Vergütung zu vereinbaren, 
bzw. Ersatz der baren Auslagen zu fordern. 
3. Gebührentafel (vgl. $29 der GO. der Ing.). Die Gebühren- 
sätze werden aus der Gebührentäfel für eine durch die zur Zeit 


so daß von einer »Wasserstoffkrankheit des’ 
Bauer und Vollenbruck 
berichten nun ausführlich über Untersuchungen dieser Vorgänge, 


Ingenieuraufgaben : 


1. Stundensätze (vgl. $39 der GO. der Ing., $42 der GO. der I Ernst & Sohn. 


Die Reiseaufwandsentschädigung | 


‘An ‚Stelle der bisherigen Gebührentafel tritt die nachfolge 
die sich etwa den Gebühren der ‚Friedenszeit re £ 


= 


Herstellungssumme 


Bauklassen 
in Mark, geteilt durch z 
die Lebensindexziffer!) 4 ee 
500. —. 8,0 12,0. 
1 000 SORLDE N 10,0 
2000 u Ben: 
3000 D5 a 
4000 5,25 11072 
5000 5,05 . 7,5 
6 000 BR Th 
7.000 4,75 6,9 
8 000 4,65 675 12 
9 000 4,55. 6,0 ‚75 
10 000 12:28 6,5 85 
20.000 4,0 - 5,5 A 
30.000 BP) 5,3 = 
40 000 38. D;10:; 6 
50 000 1:2: 8,78: 50. 6,25 
60 000 Te 3,7 49 6,15 
70000 : ‚3,65 4,85 5 
80 000 3,6 Eu 6,0: 
90 000 3,55 4,7 0,9. 
100 000 3,5 4,65 3, 
200 000 3,25 . 4,25 3 
300 000 0 239; 4,9 
400 000 - 3,0 2 4,6 
500 000 2,9 2345 42 
600 000 2,85. Be nee 3,95. 
700 000 BORN WATER . 3,70 
800 000 2,75 3,8 BB 
900 000 DU über) ad 
a 


1 000 000 a7 et 
und darüber 


4. Gebührentatel (ve; $28 der GO. der ni 
Hierüber erscheinen demnächst. entsprechende Bestimm 
Berlin, den 4. März 1923. er ae 


Der Vorstand des Ausschusses der Gebührenordnung für Archi 
und Ingenieure. 


3; ih 


Blicherschau. a 

Deutscher Kommunal-Kalender. Herausgegeben £ 
bürgermeister Alfred Finke und Generalsekretär E $: 
Berlin-Friedenau 1923. Deutsche Komma u G. m b. 
Berlin-Friedenau. _ 
Der im 4. Jahrgang erscheinende Kalande bi 


I der heutigen Zeiten, ist also ein  Orientierungswerk | 
Ordnung. Er enthält zudem eine große Zahl aufklärender . 
"über kommunal- on wie Wirtschaftsnot, N 


Sie technische Hygiene Wichtiger Führer in den ha 
 gebenden Fragen der kommunalen Hygiene. 


»Hütte«, des Ingenieurs Taschenbuch. Herausgegeben 
_ Akademischen Verein Hütte, E. V. 24. Auflage. I. Bd. 8°, 
' 1308 8. Mit 560 Abb. im Text. Berlin 1923: Verlag von w 
Gebunden: Preis Grundzahl 1114. 
Das nun schon in der 24. Auflage erscheinende Wer] 
it allen Technikern wohlbekannt, denn es erfreut sich s 


größter Anerkennung und Beliebtheit. In der neuen Auflage 
“ersten Bandes ist die frühere Einteilung des Stoffes’ beibe 

e worden, aber alle Abschnitte sind so um- und überarbeit 
der weiteren Entwickelung der Wissenschaft und den 
_ Fortschritten der Technik BERN Der von Hofrat 


‚gesamte Lebenshaltung für Nahrung, ee und Bekle. i 
| gemeint, = ; 


= a RR 
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we Verloren, sondern (für ben) auch Bivektoren und 
rößen höherer Stufe kennt. Im folgenden Teile ist bei der 
beitung der Mechanik starrer Körper neben der 
riellen Darstellungsart auch die ältere mehr elementare, in 
schen Kreisen noch geläufigere Darstellungsart beibehalten. 
;h erweitert sind auch die KapitelMechanik der flüssigen 
r luftförmigen Körper, in deren Bearbeitung sich Geh. 
H. Lang, Prof. Dr.-Ing. Weber und Dr.-Ing Hoff geteilt 
. In dem Abschnitt »Wärme«, bearbeitet von Geheimrat 
. Dr. Dr.-Ing. Mollier, ist u. a. das wichtige Kapitel über die 
nung vollkommener ausgestaltet worden und in den Ab- 
ı »Festigkeitslehre«, bearbeitet von Geh. Regierungsrat 
kus, u.a. das Kapitel »Durch Fliehkräfte beanspruchte Körper« 
au ıfgenommen. Besonders beachtenswert sind in diesem Ab- 
itte auch eine Reihe neu aufgenommener Formeln über manche 
ı Praktiker häufig vorkommende Aufgaben der Festigkeits- 
echnung, die in den bekannten Handbüchern bisher noch nicht 
in den sind, z.B. zur Berechnung von Druckrohren ovalen 
rschnitts. und zu Knickfestigkeitsberechnungen für Röhren. 
bschnitt »Maschinenteile« ist (abgesehen von den Elementen 
ıschinenregelung) durch Professor Kutzbach vollständig neu 
itet worden und dabei sind alle bis jetzt abgeschlossenen 
ngsarbeiten berücksichtigt. 


1 Intsprechend der Neugestaltung der onlischen Länder 
dim Anhange dieser neuen Auflage des I. Bandes die Münztafeln 
die Tafeln für Maße und Gewichte der verschiedenen Länder 
t. Wesentliche Erweiterungen finden sich auch in den Ge- 
nordnungen für Architekten und Ingenieure. Über die vom 
menausschuß der deutschen Industrie bis zum 28. Oktober 1922 
iggestellten Normenblätter gibt eine neue Tafel Aufschluß. 

In dieser so durch eine große Anzahl neuer Abbildungen und 
1 244 Seiten Text vermehrten neuen Auflage ist der I. Band der 
tte« auch für sich käuflich, unabhängig von den beiden anderen 
n des Werkes, und wird als ein zuverlässiges Hilfsmittel von 
, wissenschaftlichem Werte den Ingenieuren bei ihren Berufs- 
ten unschätzbare Dienste leisten. 

H.E. v. Boehmer. 
2 irmenbuch für das Töpfer- und Ofensetzergewerbe Deutsch- 
‚abgetretener Gebiete und Deutsch-Österreichs sowie der 
iz. Erschienen Januar 1923. Im Albert Lüdtke-Verlag, 
SW 29, Belle-Alliancestr. 82. Oktavformat. 261 $S. Halb- 
ıen gebunden Preis M. 3500. 


fit Erfolg hat sich der genannte Verlag der Aufgabe unter- 
in diesem Buche eine umfassende Zusammenstellung der 
en der. Angehörigen des Töpfer- und Ofensetzergewerbes 
verwandter Geschäftszweige, sowie der einschlägigen Lieferanten, 
trie- und Handelsfirmen zu geben. Vorangestellt sind aus- 
;he Angaben über den Verband der Arbeitgeber des Töpfer- 
| Ofensetzergewerbes Deutschlands, E.V. Dann folgen nach 
ten und Ortsnamen alphabetisch geordnet die Adressen der 
leute, ein nach Spezialitäten geordnetes Verzeichnis von 
anten mit zweckdienlichen Erläuterungen, Orts- und Inhalts- 
'hnisse. Das Firmenbuch ist als das erste und einzige auf 
ı Gebiete zu begrüßen, das einem lange schon vorhandenen 


ir) ee nun Genüge tut. Z at. 
Joly "Technisches Skkunfisbuch, Für das Jahr 1923. Eine 


betische Zusammenstellung des Wissenswerten aus Theorie 
‚Praxis auf dem Gebiete des Ingenieur- und Bauwesens, unter 
rer Berücksichtigung der neuesten Errungenschaften, Preise 
j 3ezugsquellen. Von Kommerzienrat Ingenieur Hubert Joly, 

wittenberg a.d. Elbe. 8°. XX, XXXVI und 1440 Seiten. 
iner Eisenbahnkarte. Das Buch ist in Leinwand gebunden, 
Preise von M.2000 durch den Joly-Verlag, Kleinwittenberg 
d. Elbe, und jede Buchhandlung zu beziehen. 


Es ist in dieser neuen Auflage, die schon die 29. ist, wie all- 
ch, den Fortschritten der Technik entsprechend umgearbeitet 
ergänzt worden, so daß sich unter seinen, nach den Stichworten 
tisch geordneten Artikeln über Materialien, Maschinen, 
Jarate usw. 1800 neue und geänderte finden. Der Inhalt ist 
aus sachlich und unparteiisch gehalten und bietet gerade für 
Gesundheitstechniker, Heizungs- und Lüftungsfachmann und 
u den Lesern unserer Zeitschrift gehörenden Kreise außer- 
h viel Nitgkiphes und Wissenswertes. 


H.E. v. Boehmer. 


5. Warmwasserheizung mit oder ohne Pumpenbetrieb. Ein 
Schulhaus mit einem Wärmebedarf von 300000 WE soll mit einer 
Warmwasserheizung mit unterer Verteilung versehen werden. Die 
ganze Länge der Zuleitung an der Kellerdecke beträgt ca. 120 m. 
Die Kesselanlage liegt ungefähr in der Mitte des Gebäudes. Der 
Abstand von Mitte Kessel bis zur Mitte der im Keller aufgestellten 
untersten Radiatoren beträgt 21% m 


‘ Ist für eine solche Anlage die Pumpenheizung einer Schwer- 
kraftanlage vorzuziehen? Kann eine größere Wirtschaftlichkeit 
einer Pumpenheizung nachgewiesen werden, auch wenn aus Sicher- 
heitsgründen das Rohrnetz so berechnet ist, daß mit erhöhter Kessel- 
temperatur eine Schwerkraftzirkulation erreicht wird? Das ganze 
Leitungsnetz hat eine Gesamtlänge von ca. 2200 ın. W.i@.T. 


Antwort zu 5. Unter den angegebenen Verhältnissen scheint 
mir eine Pumpenheizung keinesfalls am Platz zu sein. Weder die 
Größe der Anlage noch die Höhen- und Entfernungsverhältnisse 
rechtfertigen die Aufstellung von Maschinen, die stets zu einer 
Erschwerung des Betriebes führen. Wenn nun gar die Pumpen- 
heizung reichliche Rohrleitungen erhalten soll, um auch Schwerkraft- 
umlauf zu ermöglichen, so fällt jede Ersparnis in der Anlage oder 
im Betriebe fort, welche die Kosten der Anschaffung und des Be- 
triebes der Pumpe aufwiegen. Die Ausführung einer Pumpenheizung 
wird aber sicher zu einem vollkommenen Fehlschlag führen. G. 


- 6. Sieden und Entkalken von Wasser. Es sollen täglich 
2 m® sehr kalkhaltiges Wasser abgekocht und geläutert werden, 
sg daß dasselbe im kalten Zustand vollständig kalkfrei ist. Ist 
hierfür ein Holzbottich, in welchem eine Heizschlage eingebaut ist, 
welche durch Hochdruckdampf erwärmt wird, zu empfehlen ’? 
Wer liefert eine solche Anlage? H. in. O. 


Antwort zu 6. In der Anfrage ist leider nicht angegeben, 
welchem Zweck das kalkfreie Wasser dienen soll und welche An- 
forderungen an dasselbe gestellt werden. 

_ Eine Erhitzung auf Siedetemperatur bewirkt ein Ausscheiden 
des großen Teiles der kalkhaltigen Salze, vollständig kalkfrei wird 
das Wasser aber nicht. Viele andere Salze, wie z. B. die des Natriums 
und Kaliums bleiben vollständig in Lösung. 

Die verschiedenen Verfahren zur Enthärtung von Wasser, 
wie sie beispielsweise für Kesselspeisung vielfach verwendet werden, 
bewirken eine Umsetzung derart, daß wohl die Kalksalze ausge- 
schieden werden, dafür aber andere, meist Natriumsalze in das 
Wasser gelangen. 

Vollständig salzfreies Wasser ist nur durch Destillation, d.h. 
durch Verdampfung und nachfolgendes Niederschlagen, ev. unter 
teilweiser Ausnutzung der Verdampfungswärme zur Anwärmung 
des Frischwassers zu erzielen. 

-Bei allen Vorrichtungen ist zum dauernd guten Arbeiten eine 
regelmäßige Entfernung des ausgeschiedenen Kalkes erforderlich, 
und deshalb ist eine häufige Reinigung und ständige Wartung 
unbedingtes Erfordernis. 

Wegen Bezugsquellen verweise ich auf den Anzeigenteil des 
Blattes. : & 


Vereine und Versammlungen. 


Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene. 

Auf der vorjährigen Naturforscherversammlung zu Leipzig 
wurde, wieim Gesundh.-Ing. 1922, S. 544 berichtet ist, die Deutsche 
Gesellschaft für Gewerbehygiene zu dem Zwecke gegründet, allen 
Kreisen und Persönlichkeiten unseres Vaterlandes, die wissen- 
schaftlich und praktisch an der Entwicklung des Gesundheits- 
schutzes der arbeitenden Bevölkerung jeder Art interessiert sind, 
die Möglichkeit zur gemeinsamen Arbeit auf diesem: Gebiete zu 
geben. Nur die Zusammenfassung aller dieser Kräfte wird den 
wissenschaftlichen und praktischen Fortschritt, den die einzelnen 
schon seit Jahren getrennt anstreben, bringen können. Die Ge- 
sellschaft will durch die Förderung wissenschaftlicher Arbeiten auf 
ihren Gebieten, Unterstützung der Fachpresse für ihre Gebiete, 
durch Belehrung in Ausbildungskursen und Vorträge über Gewerbe- 
hygiene und Berufserkrankungen, durch die Abhaltung einer jähr- 
lichen großen Hauptversammlung aller ihrer Mitglieder für ihre 
Ziele tätig sein. Sie strebt an, die wissenschaftlichen Veröffentlichun- 
gen auf dem Gebiete der Gewerbehygiene in einer eigenen von ihr 
herausgegebenen Zeitschrift zusammenzufassen. Verhandlungen 
über engste Zusammenarbeit mit dem Institut für Gewerbehygiene 
in Frankfurt a.M. sind angeknüpft und versprechen baldigen Erfolg. 
Reichs- und Staatsbehörden, Vereinigungen von Gewerbehygienikern, 
die auf technischem oder ärztlichem Gebiete tätig sind, wissen- 
schaftliche Kreise, Vereinigungen von Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern, zahlreiche Persönlichkeiten aus allen Schichten der Be- 


LO e | 2 3 Gesundheit - 


völkerung haben sich bereits der deutschen Gesellschaft für Gewerbe 


hygiene angeschlossen. - 


Der Arbeitsausschuß der Gesellschaft ‚wählte zum Vorstand 


die Herren: 


Kommerzienrat Dr. Frank, Berlin, 1. Vorsitzender, 
Gustav Haupt, Hannover, 1. stellv. Vorsitzender, 


Geheimrat Dr. Leymann, Berlin, 2. stellv. Vorsitzender, | 
Prof. Dr. Curschmann, Wolfen, Schatzmeister und 


Schriftführer, 
Geheimrat Prof. Dr. Lehmann, Würzburg, 
Ministerialrat Dr. Koelsch, München. 


Anmeldungen zum Beitritt sind vorläufig an Herrn Prof. | 
Dr. Gurschmann, Wolfen, Kr. Bitterfeld, zu richten. Das 
Eintrittsgeld beträgt für Einzelpersönlichkeiten M. 200, für Körper- 


schaften M. 9000, der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1923 für Einzel- 


persönlichkeiten M. 500, für Körperschaften M. 10000. (Post- 


scheckkonto Nr. 71 der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, 
Leipzig, zur Gutschrift auf das Konto »Deutsche Gesellschaft für 
Gewerbehygiene «.) A. 


Persö jnliches. 


Herr Professor Dr. Brabb6e sendet uns nachstehende Mit- 
teilung mit der Bitte um Veröffentlichung: 


»Führende amerikanische Großindustrielle (Fachgebiet Heiz- 
und Lüftungstechnik) haben im Vorjahr eine Studienreise durch 
Europa gemacht. Sie haben offen ausgesprochen, daß sie ganz 
überrascht seien über die trotz schwierigster Verhältnisse in unserer 
Anstalt erzielten Fortschritte. Insbesondere interessierten sie sich 


für die wissenschaftlichen Forschungsarbeiten, den Leitfaden der. 


Heiz- und Lüftungstechnik, die Mitteilungen der Versuchsanstalt, 
die neu geschaffenen Versuchsstände für Kachel- und Eisenöfen, 
Radiatoren, Kessel, Herde usw. und die auf Grund der Untersuchun- 
gen entstandenen Neukonstruktionen. 


Gelegentlich meiner Studienreise nach Amerika im Herbst 1922 


konnte ich drüben mehrfach wissenschaftliche und praktische An+ 


regungen geben. 

Nunmehr beruft mich die amerikanische Großindustrie für 
längere Zeit nach den Vereinigten Staaten. In Anerkennung der 
vorgebrachten Gründe hat mir das vorgesetzte Ministerium, auf 
Vorschlag der Fakultät und ‚des Senats, einen einjährigen Urlaub 
erteilt. 

Vor meiner Ausreise habe ich das Bedürfnis, mich von den 
Fachgenossen zu verabschieden. Gleichzeitig soll ein zusammen- 
fassendes Referat über die in den letzten Jahren gemachten Studien 


unter dem Titel »Relative Forschung in der Heiz- und Lüftungs- 


techniks gegeben werden. 
Zu diesem Zwecke lade ich hiermit: 
den Verband der Centralheizungs-Industrie, 


den Verband Deutscher Kachelofen-Fabrikanten (und den Bund 


für deutsche Kachelwerkkunst), 
den Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, 
die Vereinigung Deutscher a ab anten 


sowie alle Fachgenossen 


zu einer Sitzung am Sonnabend, den 21. April ds. Js., in der Tech- | 


nischen Hochschule ein. 
Ich bitte um recht baldige Zuschrift!) derjenigen Herren, die 


nischen Hochschule erbeten den kann?). 
. Brabbee. 


Der bekannte Berliner Industrielle Matthias Lautenschläger | 


wurde von der Universität München wegen seiner Verdienste um 


die geniale Konstruktion von Apparaten auf dem Gebiete der | 
Bakteriologie, Serologie, Chemie, Hygiene und Physik ehren- '® 


‚halber zum ‘Doktor promoviert. 
Lautenschläger, der Gründer des Welthauses F.&M. 


und ausgeführt und Gelehrten wie Robert Koch, von Behrling, 


Ehrlich und Schimmelbusch die ersten Versuchsapparate für | 


ihre bahnbrechenden Forschungen geliefert. 


!) Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen an der Tech- 
nischen Hochschule, Berlin-Charlottenburg 2, Berlinerstraße 171. 


Stelle. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichterfe 


in die Flüssigkeit eintauchenden Elektroden, 


| ordnet sind. 
an der Sitzung teilnehmen wollen, damit danach der Hörsaal aus- | 


gewählt und dessen Überlassung von dem Herrn Rektor der Tech- 


ee. ‚&M. | Deutsche Patent-Grudeofen-Fabrik Walter Ries 
Lautenschläger in Berlin, hat für viele Universitäts-Laboratorien F- 


und Krankenhäuser in allen Weltteilen die Einrichtungen entworfen 
mung der Verbrennungsluft, 
‚dadurch gekennzeichnet, daß ober- 
“I. halb der Grudefeuerschicht (5 (5) zwi- 
. schen dieser und der Kochplatte (8) 


?) Genaue Angaben über Zeit und Ort erfolgt später an gleicher | 
! I werden und in denen die Frischluft 


rung (5) zuströmt. 


Patentschriften-Auszüige. 


m. 7b. Gruppe 16. Reichspatent Nr. 337987 vom 12. Oktol 
Johann Quetsch in Köln a.Rh. 

4. Vorrichtung zum Befestigen von Scheib = 
auf dem Kernrohr von Rippenrohren, dadurch 

zeichnet, daß beiderseits der eo. das Herau 


von Rillen (e) absatzweise von Se zu Rippe (e ) es von 
gruppe zu Rippengruppe durch mittels eines achsial versch 
konischen Dorns (a!) gegen die Innenwand des Kernro 
andrückbare konische Walzen (b) mit inSnD nee fi 
‚Rippensitz erfolgt. 


‚Kl. 14h. Gruppe 3. Reihoktant Nr. 337833 vom. 95. Aal 
Aktiebolaget Vaporackumulator in Stockholm. 


1. Verfahren zum Ausgleich von Wärmezufu 
Wärmeverbrauch- in Wärmeverwertungsanlage 
schwankendem Dampf- oder Kraftverbrauch, d 
gekennzeichnet, daß vom Dampferzeuger 
durch Vermittlung einer ständig laufenden 
bzw. einen konstanten oder nahezu kon- SR 
stanten Kraftbedarf deckenden Dampfi- 77 
maschine ein Wasser oder eine andere Flüs- @ i 
sigkeit enthaltender Wärmespeiche it Ab- 5 
oder Anzapfdampf von dieser Damf- 
maschine gespeist wird, der während des Betriebes dieser Ma 
Dampf in stark schwankenden Mengen einer zweiten Da 
maschine oder dem Niederdruckteil einer Maschine : 
Deckung eines zufälligen Kraftbedarfs oder einem anderen D 
verbraucher zwecks- Deckung eines stark sehwankenden sol 
Dampfbedarfs BL werden kann. 


Kl. 17a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 337 569 Toms Dezemb 
Dr.-Ing. Garl Pfleiderer in Braunschweig. 
Kälteerzeugungsanlage, bei 
welcher die Kältewirkung durch 
Verdampfung einer Flüssigkeit 
(z. B. Wasser) unter hoher Luft- —. ZI 
leere erzielt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zum Absaugen der ent: MB 
wickelten Dämpfe des Kältemittesein 
Wasserstrahlapparat verwendet wird, 
dessen Treibdüse aus einem konver- 


genten Teil und einem divergenten 
Teil besteht. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspaten? Nr. 332508. 
vom 6. Dezember 1918. 


Eduard Meystre in Lausanne, Bohne Se m 


1. Elektrisch geheizter Kessel mit 


dadurch gekennzeichnet, daß die Elektroden in 
dem Steigrohr (D) einer Umlaufleitung ange- 


Kl. 30. Gruppe 3. Heichspatönt Nr. 336798 vom 17. Dezember 
e Meta Sarason geb. Elkan in Berlin. 


Verfahren zur Herstellung von Desinfektions it 
dadurch gekennzeichnet, daß Kresole mit Sulfitzellstoffa 
vermischt werden, in welcher ungefähr I Kochsalz gelö 
den ‚war. : 


Kl. 36a. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 337 647. er 17. M: 


& Co. in Liebertwolkwitz b. A 
Grudeoten mit Vorwär- 


an den Seitenwänden (7 (1) des Grude- 
ofens Luftkanäle (3, 6) angeordnet 
sind, die von der Hauptgrude- 
feuerung (ö) unmittelbar beheizt 


vorgewärmt wird, worauf sie dureh Schlitze (7) der Grude 
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17. April 1923. 


Zusammenstellung 


Mit Rost L (mit Längsstäben) 


Einlaufgitter L 400 x 440 DIN 
Maße in mm 


Entwurf 1. E 593. 


Mit Rost Q (mit Querstäben) 


r- | Normblattentwürfe über Kanalisationsbauteile.') 
Einlaufgitter für Straßensinkkästen. 


Noch nicht endgültig! 


SESUNDHEITS-INGENIEUR 


46. Jahrgang 


Bezeichnung eines vollständigen Einlaufgitters für einen Straßensinkkasten mit 400 mm Durchmesser, mit Rost L Größe 395 x 435 mm; 


S 
u 
e. 
E3 Für £ Rahmen ” Rost 
DE Straßensink- Zi 
E kenn Größe Größe 
* Durchmesser h k 0 pP exf 
Er 1 400x440 175 | 444 | 484 | 395x435 
& 400x480 En 444 | 524 | 365x475 
FE s 450 X 460 145 165 | 490 500 445x455 
450 450x480 450 | 700 | 160 | 180 | 494 | 524 445x475 
450 X.530 180 200 | 494 | 574 |' 445x525 
Stückliste. 
Straßensinkkasten-Durchmesser 
400 
Eu Benennung Bezeichnung Werkstoff 
br Q BA Q | 
Stückzahl 


m 1 1 Rahmen 1 400 X 440 DIN ....... 
ar, 1 Rahmen 2 400 X 480 DIN ............ 
e Rahmen 3 450 X 460 DIN .......:... 
e Rahmen 4 450 X 480 DIN .............. 
a Rahmen 5 450 X 530. DIN ........ 
5 1 Rost mit Längsstäben 6 | L 395x435 DIN ......... 
Bj 1 Rost mit Längsstäben 7: | L 395 x 475 DIN .......... 
l Rost mit Längsstäben 8 | L 445 x 455 DIN ............... 

1 Rost mit Längsstäben 9 1:.445.X 475 DIN! 2. 

1 Rost mit Längsstäben. | 10 | L 445 x 525 DIN ............. 

1 Rost mit Querstäben 12.0.07395,.%435 DIN. 3. 

1 Rost mit Querstäben | 12 |Q 395 x 435 DIN .......... 

e : 455 Rost mit Querstäben 13 Q 445 X 455 DIN ............... 
} 1 Rost mit Querstäben 14 |Q 445 x 475 DIN ............. 
e. 1 | Rost mit Querstäben 15 | Q:445 X;525 DIN ............. 


Maschinenbau«, Heft 8, 1. Jahrg. 1922). 


Gußeisen 


Rahmen nach DINORM 594. Rost mit Längsstäben nach DINORM 595. Rost mit Querstäben nach DINORM 596. 
*) Nach den Mitteilungen des Normenausschusses der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, vom 22. Juli 1922. 
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Rahmen zum Einlaufgitter für Straßensinkkästen. Entwurf 1. E 59. 


Noch nicht endgültig! > 2 Be 
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Maße in mm. 


DR 


Bezeichnung einer Rahmens Gröge 400 x 440 mm: & = = 
Rahmen 400/440 DIN ann > 


1100. 


q T s t v 
400x440 40 | 155 | 145 175 | 55 | 50 | 444 | 48a 9 g 415 
—— 4002100 el | ee 188,0 BODEN na 
400x480 40 | 160 | 150 | 180 | 60 | 50 | 444 | 524 9 .., 455 
450x460. 30 | 145 | 135 | 165 | 60 | 40 | 490 | 500 =.429 1430. 
450x480 | 450 | 700 | 40 | 160 | 150 | 180 | 60 | 50 | 494 | 524 150 | 1130 | 10 | ı0 | 420 450. 
450x530 | 40 | 180 | 170 | 200 | 60 | 50 | 494 | 574 ‚10 | 12 0 


“ ” 


Werkstoff: Gußeisen. 
EEE und une des vollständigen Einlaufgitters nach DI NORM 598, 


Kanalisation.. i entsprechen den seither gehräuchlehen Ausführai 58 
Entwürfe A. | der Arbeitsausschuß, auf den Zentrierring im Unter 


Die Normung erstreckt sich zunächst auf Einlaufgitter für | flansch verzichten zu können. Die Städte, die seither sche 


die gebräuchlichsten Straßensinkkästen; Einlaufgitter mit seit- mit glattem Untermauerungsflansch verwenden, haben hi 


lichem Überlauf oder Seiteneinlauf sowie für steile Straßen bleiben 
vorläufig noch unberücksichtigt. Für das Sinkkastenunterteilsind 
die Durchmesser 400 und 450 mm festgelegt. Für die gebräuchlichste | 
Sinkkasten-Lichtweite von 450 mm Durchm. sind drei Modelle r 
vorgesehen, die sich sowohl hinsichtlich der Größe der Rostfläche in 
als auch der Stärke der Stäbe abstufen. Für die Sinkkasten-Licht- | 
weite von 400 mm Durchm. hält der Arbeitsausschuß zwei Größen | - 
für ausreichend. Da eine Einigung hinsichtlich der Lage der Rost- | 
stäbe, ob längs oder quer zur Fahrbahn, :nicht zu erreichen war, 
müssen für jeden Rahmen zwei Rostformen in Vorschlag gebracht 
werden, so daß je nach Bedarf der eine oder andere Rost in den | 
Rahmen verwendet werden kann. - z { 

Während seither vielfach für Bordsteinrinnen und Pflaster- 
rinnen getrennte Modelle verwendet wurden, hielt es der Arbeits- 
ausschuß für möglich, mit einem Einlaufgittermodell für beide | 
Arten der Rinnenausführung auszukommen. Die Form des Rahmens | Pis 130 kg betragen. 
ist deshalb die einer flachen Mulde, und zwar befindet sich deren | 
tiefste Stelle auf Y, Breite von der niedrigsten Seite des Einlauf- - 
gitters. Da die Straßen jeweils nach der Mitte zu entsprechend 
gewölbt sind, können die Gitter sowohl bei Bordsteinausführung | 
als auch bei Pflasterrinnen leicht eingebaut werden und das Pflaster, 
der Straßendecke schließt sich an. Die Einzelteile der Konstruktion | 


Gewicht von 100-110 kg zu rechnen sein, 


gute Erfahrungen gemacht. Wird der Ring wirklich so h 
geführt, wie es für eine dauernde Zentrierung erforderlic ch 
tritt wegen der schwierigen Herstellung eine nicht unbeträ: 
 Meperung des Aufsatzes ein. Erhält der Binz Se 


| Sinkkasten-Unterteil a erreicht, uch dürfte es- be 
ı fall des Ringes besser möglich sein, den Raum zwischen 


| oberlichter Rahmenweite ist das höchste Maß des Raumes 
dieses Maß gestattet auch die leichte Einpflasterung bei Vol 
'Stabstärke und Stabhöhe sind so bemessen, daß sie au« 
' schwersten Verkehr standhalten. Das Gewicht ‚euro, 


Bei den nächsten zwei Modellen sind Sch A L 
des Rahmens als auch die einzelnen Abmessungen derart‘ v 
daß mit einem Gewicht von 115--120 bzw. 105110 kg ge 
werden kann. Die Einlaufgitter für 400 mm Sinkkaste 
Breite) sind entsprechend ausgebildet. Es u Ar ni 


a 
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Rost mit Lüngsstäben zum Einlaufgitter für Straßensinkkästen. Entwurt 1. E 595. 
EN Noch nicht endgültig! 
Rost L (mit Längsstäben). 


ne s;! 


Bezeichnung eines Rostes L Größe 395% 485 mm: 
Rost L 895/435 DIN ................ 


ee t Für Für Sträpen- 
r. Ss u V x Z sinkkasten 
q Rahmen Durchmesser 
® 16 ° 85 | 400 x 440 
131 27809027727. 32-.|734 18:2 ne 400 
u 18 105 | 400 x 480 


30 | 20 | 28 | 30 15 85 | 450 X 460 


147,5|1130| 33 | 22 | 30 | 33,5| 18 |.105 | 450 x 480 450 
33 | 22 | 30 | 33,5| 18 | 105 | 450x530 


2 Werkstoff: Gußeisen. : 
k Er Zusammenstellung und Stückliste des vollständigen Einlaufgitters nach DINORM 598. 


Die Schlitzweite vom höchstens 33 mm bei Rosten mit Längs- | M. 45 Mill. auf der Grundlage der Dezemberpreise und -löhne 
entspricht den bisher gebräuchlichen Ausführungen. Der | herausgerechnet. Der Ausschuß kam dann einstimmig zu der An- 
Längsschlitze sind weder für Pferde noch für Radfahrer und | sicht, daß sich nach den bisherigen Versuchen der Betrieb der An- 
ger gefährlich. Bei den Rosten mit Querstäben mußte auf | stalt bei der erwähnten Hinzufeuerung ohne Belästigungen der An- 
gesammelter Erfahrung eine Schlitzweite von 40 mm gewählt | wohner auf wirtschaftliche Weise fortführen lasse. Die Anstalt 
. Die Gesamtfläche der Schlitzweiten schwankt bei den | wird also weiter Müll verbrennen; der Prüfungsausschuß will sich 
en Modellen von 500 bis 1000 cm?. An Hand dieser Modelle | aber vorsichtshalber noch nicht auflösen. FR, 
_ mit Ausnahme von den eingangs erwähnten anormalen Fällen 
teilen Straßen möglich, für alle Verhältnisse eines der vor-  Feuerung, Heizung und Lüftung. 

genen Modelle zu verwenden. Roch. 


Elektrische Radiophorheizkörper und selbsttätige Temperatur- 
regler Thermosens. Zur hygienisch und wirtschaftlich einwand- 
; ı freien elektrischen Raumbeheizung eignen sich sehr gut die in den 
Besprechungen. Abb. 1 und. 2 dargestellten Radiophorheizkörper der Siemens 

Elektrowärme - Gesellschaft 
er Städtereinigung. | m.b. H., Sörnewitz bei Meißen i. Sa. 
e städtische Müllverbrennungsanstalt in Berlin-Schöneberg | Das einzelne Radiophorglied be- 
eiter betrieben. Um die Fortführung des Betriebes der im | steht aus zwei ineinander gesteckten . 
ndh.-Ing. vom 1. Juli 1922, 8. 342, besprochenen Müllverbren- Röhren von elliptischem Quer- 
sanstalt in Berlin-Schöneberg waren in der Schöneberger Be- | schnitt, die an den Enden mit- 
irksversammlung Meinungsverschiedenheiten entstanden, weil die |, einander verbunden sind. Der enge 

wohner sich über Belästigungen durch Rauch und Asche be- | Hohlraum zwischen ihnen enthält - 
ten. Die Anstalt wurde im vorigen Jahre vorübergehend | den Heizkörper sowie einen sauer- 
lossen, weil technische Verbesserungen vorzunehmen waren, | stofffreien Füllstoff. Dieser - über- 
es wurde ein besonderer Ausschuß der Bezirksversammlung | trägt die Wärme auf die beiden 
setzt, der alle Angelegenheiten der Müllverbrennungsanstalt | Rohrwandungen. Durch eine be- 
ollte. Mitte Januar 1923 wurde die Anstalt wieder in Betrieb | sondere Anordnung der Heizein- 
nen, und der technische Dezernent und Erbauer der Anstalt, richtung ist dafür Sorge getragen, 
‚Schiller, hat nach einer Mitteilung der Deutschen Tages- | daß die Außentemperatur des Ra- , < 
"in Berlin vom 18. Februar 1923 im Prüfungsausschuß, | diophorgliedes 60 bis 70°C nicht Abb. 4. 
Anstalt besichtigte, bei einer Zufeuerung von 40 vH Staub- überschreitet. Die stromführenden Achtgliedriger Radiophor- 
inkohle einen Überschuß von täglich M. 50000 oder jährlich | Teile sind gegen die Metallrohre Heizkörper. 
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Rost mit Querstäben zum Einlaufgitter für Straßensinkkasten. Entwurf 1. | E596. | 
Noch nicht endgültig! = 
Rost Q (mit, Querstäben). 


Bezeichnung eines Rosten Q Größe 395 X-435 mm: ; ; 
Rost Q 395/435 DIN 2 


Maße in mm 


fe eh in “m Doreen | 
395x435 75 | 150 | 140 | 170 | 58 | 65 |33 | 39 118) 26.|325| ı8 | 85 [400x400 | 
300x475 | | 80 | 155 | 145 1765| 58 65 |34 | 327 ei; a wesrernee 105 100x480 | 
445%455 75 | 140 | 130 | 160. | 58 | 65 | 33,5| 3s0 I 22 |» |s25| ı5 | 85 | as0x460 
445x475 | 300 | 75 | 155 | 145 | ı75.| 58 | 70 | 35 | 375 | 149 J1130| #0 | 24 | 33 | 35 | 18 | 10 150x180 
445x525 80. | 175 | 165 | 105 | 58 | 70 |33 | 3m 24 | 30 | 32,5| 18 | 105 | 450x580 | 


Werkstoff: Gußeißen. ER re 
Zusammenstellung und Stückliste des vollständigen Einlaufgitters nach DINORM 598. Te = NE 


er vollständig isn Voice oder elekfhische Schläge nd 
beim ‚Berühren des Radiophors u, Das a 


bei 18 cm Tiefe. Es besitzt einen 
. schlagfesten Lacküberzug und hat 
ausschließlich vertikale Flächen, 
um Staubablagerung zu vermeiden. 
Die Radiophore werden im allge- 
| meinen mit 4, 6, 8, 10. oder 12 Glie- 
| dern geliefert, ‚können an Gleich-, 
| Wechsel- oder Drehstrom ange- 
schlossen werden. Bei den Gestel- . 
len ist eine einfache Ausführung 
| mit Handgriffen von einer reich- 
| licher ausgestatteten zu unter- 
‚scheiden, bei welch letzterer auch | 
Sale: Glieder oben weitmaschige 
| singzierkappen tragen. 


Die Vorzüge der elekksched 
Raumbeheizung werden besonders 
| erhöht, wenn sie mit selbsttäti-. 
| ger Regelung der Raumtem- 
| peratur verbunden wird, . weil ae 

dann unnötige Wärmeverluste ver- ne a 
' mieden werden. Dazu eignen sich Rn 
die ebenfalls von der Siemens- 
Elektrowärme-Gesellschaft hergestellten Tem peratur 

»Thermosens« (Abb. 3), da sie es ermöglichen, jede gew 
Temperatur mit großer Genauigkeit einzuhalten. Beim | 
Abb.2.. Radiophor-Heizkörper für Befestigung an der Wand schreiten einer einstellbaren Temperatur schaltet der Ther nc 

in einer ‚Garage. Apparat .den Strom aus, beim Unterschreiten selbsttätig. 


44. Heft 
6. Jahrg. (1923). 
ee nr 
Zufällige oder vorübergehende Temperatureinflüsse, wie z.B. 
!tströmungen, setzen den Schalter nicht in Tätigkeit, die Tem- 
aturänderung muß sich vielmehr auf eine bestimmte Zeitdauer 
‚recken, ehe der Stromschalter in Tätigkeit tritt. 
Die Verwendungsmöglichkeit des Radiophor ist durch_seine 
enart besonders vielseitig. Abgesehen von der Aufstellung in 
'hnräumen, eignet sich der Radiophor, da der Widerstandsdraht 
ikommen von der Luft abgeschlossen ist, alle stromführenden 
le verdeckt sind und nur milde Oberflächentemperaturen, wie 
en auftreten, auch vorzüglich zur Aufstellung in Be- 
en, in denen Explosions- und Feuersgefahr besteht, z.B. in 
ınereien, chemischen Betrieben, Untergrundbahnhöfen, Auto- 
stätten, Garagen, auf Schiffen usw. Ebenso kommt seine Ver- 
ng dort in Betracht, wo Ablagerung. von Metallstaub und 
ıs folgender Kurzschluß zu befürchten ist. 


Der die Beziehungen zwischen Wärmeabfluß und Wärme- 
herung bei verschieden isolierten Wänden. Von W. Liese. Son- 
druck aus Band 98 der Zeitschr. f. Hygiene und Infektions- 
nkheiten, S. 328, 1922. 10 S. mit 1 Abb. 
Der Verfasser hat im Hygienischen Institut der Universität 
lin Versuche angestellt, um die Unterschiede in der Speicherung 
im Durchgang von Wärme festzustellen, die sich bei gleicher 
izung für denselben entweder innen oder außen isolierten Raum 
eben. 5 
Als Versuchsapparat diente ein aus 6cm dicken Ziegelsteinen 
1auerter Kasten, dessen 6 Außenflächen im Durchschnitt je 
+ m?, dessen Gesamtvolumen und lichter Inhalt 0,29 und 0,16 m® 
rugen. Als Wärmequelle diente eine elektrische Glühlampe in 
Bi des Hohlraumes; die Temperatur der Innenluft wurde mit 
sm Quecksilberthermometer, die der - Außenwände mit Thermo- 
nenten festgestellt. Der Kasten war entweder außen oder innen 
‚aufgeleimten Korkplatten von 0,5 cm Dicke isoliert. Die Ver- 
he wurden an dem völlig ausgetrockneten Modell ausgeführt. 
"Die von den Außenflächen des Kastens abgegebenen Wärme- 
ägen wurden nach der FormelQ = a * F (1„— 1.) berechnet, worin 
die Wärmeübergangszahl, F die Gesamtaußenfläche, ti, ihre 
nperatur, 1, die Außenlufttemperatur bedeutet; a wurde nach 
a? Formel von Hencky angenommen. Durch Subtraktion der 
zmemenge Q von der Gesamtheizwärme, die etwa 70 kcal/h 
üg, erhielt der Verfasser für jeden Zeitpunkt nach Beginn der 
izung die in den Wänden aufgespeicherte Wärmemenge. 
"Der Dauerzustand, bei dem die ganze Heizwärme nach außen 
trömt, wird theoretisch erst nach unendlich langer Zeit erreicht, 
‚ großer Annäherung jedoch unter den Versuchsbedingungen 
Verfassers bei Innenisolation schon nach 10h, bei Außeniso- 
on nach 25h. Die Wärmeabgabe an die Außenluft-aber ist bei 
“ Innenisolation bis zur Erreichung des Dauerzustandes größer 
bei Außenisolation. In diesen beiden Sätzen ist das Ergebnis 
" Untersuchung ausgesprochen, das auch durch Versuche mit 
izungen von 90 und 36 kcal/h bestätigt wurde. 
"Bei 70 kcal/h werden bis zur Erreichung des Dauerzustandes 
dem außen isolierten Raum 120 kcal mehr gespeichert als bei 
ıenisolation. Da von dieser Wärme im allgemeinen ‚bei inter- 
tierendem Heizbetrieb beim neuen Anheizen nicht mehr viel 
‘handen sein wird, empfiehlt der Verfasser trotz der größeren 
Beben Verluste beim Anheizen die Innenisolation, bei der 
"Dauerzustand soviel schneller erreicht wird. Er schließt sich 
“ Forderung an, daß man möglichst wenig speichernde Wände 
ien müsse, und betont die Wichtigkeit der für das Anheizen maß- 
jenden Faktoren neben der zur Berechnung des Wärmeverlustes 
Dauerzustand dienenden Wärmeleitfähigkeit der Baustoffe. 

Da das Verhältnis des Innenvolumens des Versuchskastens 
n Volumen des Mauerwerks bei den vorliegenden Versuchen außer- 
lentlich viel geringer und der Einfluß der Kanten und Ecken viel 
‚Ber war als bei den normalen Räumen von Bauwerken, empfiehlt 

bei der Übertragung der mit einfachen Mitteln erzielten bemer- 
ıswerten Ergebnisse der Untersuchung auf die Verhältnisse 
‚Gebäuden besonders in quahtitativer Beziehung eine gewisse Vor- 
ht, bis die verwickelten Verhältnisse beim Anheizen, sei es durch 
thematische Behandlung, sei es .durch Versuche in größerem 


ertab, noch weiter geklärt sind. Max Jakob. 
X Verschiedenes. 


Bericht über die Tätigkeit des Materialprüfungsamtes zu Berlin- 
hlem im Betriebsjahre 1921. (»Mitteilungen aus dem Material- 
ifungsamt«, 40. Jahrg., 1922, 3. u. 4. Heft, 8.97 bis 151.) 

Der Bericht enthält Mitteilungen aus jeder der sieben Ab- 
lungen des Amtes, nämlich der Abt. für Metall-, Baumaterial-, 
‚Pier-, Öl-, Textil-Prüfung, allgem. Chemie und Metallographie, 
s denen hervorgeht, daß in allen die Zahl der im Berichtsjahre 
r Erledigung gebrachten Anträge auf Prüfung von Materialien 
ıeblich größer war als in dem Jahre vorher, Es sind demgemäß 
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viele Tausende von Versuchen ausgeführt worden und es mußte mit 
äußerster Anspannung aller Kräfte gearbeitet werden, um die 
eingegangenen Prüfungsanträge in angemessener Frist erledigen zu 
können. Unter den Versuchen befinden sich viele, deren Ergebnisse 
auch für den Gesundheitstechniker Interesse bieten, so z. B. die 

folgenden: j 

Siederohre. Mehrfach wurden im Betriebe aufgerissene 
Siederohre untersucht. In drei Fällen konnte festgestellt werden, 
daß die Rohre im Betrieb zum Erglühen gekommen waren. Durch 
das Erglühen war die Oberfläche örtlich oxydiert und die Wand- 
stärke verringert, so daß die Rohre an den Stellen mit stark ver- 
ringerter Wandstärke unter dem Dampfdruck aufgerissen sind. 

‚Bei zwei gerissenen Siederohren waren vom Ziehen der Rohre 
herrührende Materialüberschiebungen und starke Ziehriefen vor- 
handen. Sie wirken wie Kerbe und begünstigen demgemäß in hohem 
Maße das Aufreißen. In beiden Fällen hatte der Bruch an einer 
starken Materialüberschiebung eingesetzt. 

Bei einem anderen Siederohr, das auffallende Oberflächenfehler 
zeigte, konnte festgestellt werden, daß es sich um Bunker und Blasen- 
hohlräume, vom Gußblock herrührend, handelte. Es war anzu- 
nehmen, daß das Rohr vom Kopfende des ursprünglichen Blockes 
stammte. 

Verschiedentlich wurden stark angerostete Siederohre, Was- 
serleitüngsrohre usw., daraufhin untersucht, ob der starke Rost- 
angriff auf Materialfehler zurückgeführt werden konnte. In keinem 
Falle ließen sich dafür Anhaltspunkte finden. 


Rostangriff. Eine explodierte Sauerstofflasche wies im 
Innern sehr starke Rostanfressungen auf, durch die die Wand- 
stärke stellenweise von 9,5 mm auf 3,8 mm verringert war. Ver- 
mutlich war die Flasche nach der Prüfung auf Innendruck nicht 
völlig entleert worden. Reiner Sauerstoff greift in Gegenwart von 
Wasser Eisen sehr stark an. Hierdurch würde sich der außer- 
gewöhnlich starke Rostangriff erklären. 


Ein emaillierter Kochkessel, der aus zwei verschiedenen 
Schweißeisensorten E und D hergestellt war, hatte sich beim Email- 
lieren ganz verschieden verhalten. An dem aus Schweißeisen D 
hergestellten oberen Teil haftete die Emaille gut, während sie an 
dem unteren aus Schweißeisen E hergestellten Teil porig und viel- 
fach abgeblättert war. Das Schweißeisen E wies zahlreiche zum 
Teil sehr grobe Schweißschlackeneinschlüsse, rissige Stellen und 
Aufspaltungen auf. In diese Aufspaltungen und rissigen Stellen 
dringt beim Beizen der Bleche Säure ein. Beim Trocknen bei nied- 
riger Temperatur sind diese eingedrungenen Säurereste nur schwer 
oder gar nicht zu entfernen; erst bei Glühhitze (z. B. beim Ein- 
brennen der Emaille) treten sie, sei es unter Gasentwicklung oder 
unter Zersetzung und Wasserabspaltung, wieder aus und geben 
alsdann Veranlassung zu Blasen- und Porenbildungen in der auf- 
getragenen Emailleschicht. 

Gußeiserne Gegenstände und Konstruktionsteile wurden 
wiederholt daraufhin untersucht, ob das verwendete Gußeisen 
für den besonderen Zweck geeignet war oder nicht. Für eine Re- 
torte, die im Betriebe bis etwa 1000 °C erhitzt wurde, war ein 
Gußeisen mit zu hohem Phosphorgehalt verwendet worden. Da 
das in Gußeisensorten mit hohem Phosphorgehalt auftretende 
Phosphideutektikum bereits bei 950°C flüssig wird, so bedeutet 
ein zu hoher Phosphorgehalt für eine im Betriebe hoch zu erhitzende 
Retorte eine große Gefahr. 

Kupfer. Ein Vergaserrohr aus Kupfer von einem Petroleum- 
badeofen war im Betrieb brüchig geworden. Die Gefügeunter- 
suchung des ursprünglichen zu dem Vergaser verwandten Kupfer- 
bleches ergab einen recht hohen Kupferoxydulgehalt. Da das Heiz- 
gas beträchtliche Wasserstoffmengen enthielt, so hatte eine Re- 
duktion des Kupferoxyduls zu metallischem Kupfer unter Bildung 
von Wasserdampf stattgefunden. Der Wasserdampf hatte das 
Rohr unter Rißbildung gesprengt (Wasserstoffkrankheit des 
Kupfers). 

Verzinnte Milchkannen wurden daraufhin untersucht, ob 
die Verzinnung den gesetzlichen Vorschriften (nicht über 1 vH 
Blei) entspricht. Eine Milchkanne war nicht verzinnt, sondern 
verbleit. Die angebliche Zinnschicht enthielt 89 vH Blei und 11 vH 
Zinn. 

Mehrfach wurden Legierungen‘ auf Wetterbeständigkeit und 
auf ihr Verhalten gegen verschiedene Flüssigkeiten (Salzlösungen, 
Säuren usw.) untersucht. Auf Wunsch der Antragsteller dürfen 
über diese Versuche keine Angaben gemacht werden. 

In einem Bleirohr, das beim Bördeln aufgespalten war, 
konnte festgestellt werden, daß anscheinend im Verlauf der Her- 
stellung des Rohres irgendeine fremde Masse (Schmiermittel o. dgl.) 
in das Blei hineingewalzt oder gepreßt war. Dieser Fremdstoff hatte 
den Zusammenhang gelockert und das Aufplatzen verursacht. 

Eine große Anzahl von Wasserproben für technische Ver- 
wendung gelangte zur Untersuchung. Insbesondere wurden häufig 
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Proben eingeliefert, die auf Stoffe zu prüfen waren, die erfahrungs- 


gemäß Beton anzugreifen vermögen. In anderen Fällen, in denen. 


Schädigungen von Betonbauwerken bereits aufgetreten waren, 


hatten die Untersuchungen aufzuklären, auf welche Ursachen diese 


Schäden zurückzuführen seien. Häufig mußten hierbei außer dem 


Beton und dem Wasser Bodenproben auf schädlich wirkende Stoffe, 
wie z. B. säurebildende Stoffe, geprüft werden. In neuerer Zeit 


wird mehrfach die Frage gestellt, ob das in Betracht kommende 
Wasser Stoffe enthält, die Dachpappe angreifen. Inwieweit minder- 


wertige Isolierstoffe daran beteiligt sind, ist noch zu prüfen. Es. 


wäre zu begrüßen, wenn einschläge Erfahrungen gesammelt und 


‘dem Amt zugestellt würden, Se 
Bedeutend war die Zahl der im verflossenen Berichtsjahre - 


ausgeführten Untersuchungen von Brennstoffen. Zahlreiche 


Proben von Heizölen, Steinkohlen, Braunkohlen und Torfen 
wurden auf ihren Heizwert, aber auch häufig noch auf ihre chemische 
Zusammensetzung und ihre Gasausbeute bei der trockenen Destil- 
lation geprüft. Das Amt hat sich für die Schwelanalyse durch An- 
Es wird 
sich ferner an wärmewirtschaftlichen Fragen experimentell betei- 
ligen und hat der Brennkrafttechnischen Gesellschaft seine Mit- 


schaffung neuzeitlicher ‚Apparate besonders eingerichtet. 


arbeit zugesagt. 


Ein Koks zeigte nach den Angaben des Antragstellers beim 
Verfeuern in einer Zentralheizungsanlage den Mißstand, daß sich 


an dem gußeisernen Gliederkessel eine starke Schicht weißer Flug- 
asche absetzte. 


ergab, daß der Heizwert und Aschengehalt einem Koks mittlerer 
Güte entsprachen. Dagegen enthielt die eingesandte Probe einen 
ungewöhnlich hohen Gehalt an wasserlöslichen Stoffen (haupt- 
sächlich Chlornatrium), wie er bei handelsüblichen Sorten nicht vor- 


zukommen pflegt. Vermutlich ist dieser Gehalt darauf zurückzu- 


führen, daß der Koks in der Kokerei mit stark salzhaltigem Wasser 
statt mit reinem Wasser abgelöscht worden ist. Die aus der Koks- 
probe mit Wasser ausziehbaren Stoffe waren im wesentlichen von 


Feuerungsanlage ergab. Beim Verheizen des salzhaltigen Kokses | 
hatten sich also die Chloride verflüssigt und soweit sie nicht mit den / 


Verbrennungsgasen durch den Schornstein entwichen waren, an 
weniger heißen Stellen der Feuerungsablage abgesetzt.:. Da nun 


anorganische Stoffe der festgestellten Art, besonders wenn sie | 


nicht in sehr dichter Form vorliegen, schlechte Wärmeleiter sind, 
so genügt schon eine wenige Millimeter dicke Schicht dieser Stoffe 
auf den Kesselwandungen, um die Übertragung der Heizgase er- 
heblich zu erschweren. 


Die Auskunftsstelle für allgemeine wirtschaftliche Fragen beim 
Hansa-Bunde. 


Vom Hansa-Bund wird uns geschrieben: Nach den uns vor- 


liegenden Mitteilungen des Reichswirtschaftsministeriums häufen | 
sich dort die direkten Anfragen und Eingaben um Auskunft über | 


allgemeine wirtschaftliche Fragen. Im Interesse der Absender sol- 
.cher Eingaben verweisen wir darauf, daß eine weit schnellere Er- 


ledigung solcher Eingaben erreicht werden kann, wenn diese an 


die Spitzenverbände geleitet werden. Es wird in diesem Zusammen- 
hang auf die Auskunftsstelle des Hansa-Bundes für allgemeine 
wirtschaftliche Fragen verwiesen, die zu derartiger Auskunft- 
erteilung sich den Interessenten zur Verfügung stellt und auch bereit 
ist, bei der Bearbeitung wirtschaftsrechtlicher Streitfragen (Preis- 
treibereirecht usw.) mitzuwirken. 
schaftsorganisationen wird daher empfohlen, sich in diesen Fragen, 


insbesondere auch bei Einreichung von Eingaben mit der Haupt- 


geschäftsstelle des Hansa-Bundes für Gewerbe, Handel 
und Industrie, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 36, 
bindung zu setzen. 


Ein neues Rostschutzverfahren der Udylite Co. ES 
Nach einer Mitteilung in der Beilage zur Vossischen Zeitung 


»Umschau in Technik und Wirtschaft«, Berlin, vom 23. Febr. 1923, | 
besteht ein von der Udylite Co. hergestelltes neues Rostschutz- | 
mittel darin, die zu schützenden Teile auf elektrischem Wege in 
einer Cadmiumsalzlösung mit einer ganz dünnen metallischen 3 
Cadmiumhaut von ?/,ooo bis !/io mm Dicke zu überziehen. Diese 


wird sodann im Glühofen durch zwei- bis dreistündiges Glühen in 
eine Legierung mit dem Werkstoff übergeführt, die eine weit größere 


(Chemiker-Zeitung, Köthen, Anh., vom 6. März 1923, 8. 196.) 


Die Schweißung der zersprungenen großen Glocke des Dome 
zu Berlin. 


SB & 


N 


Diese wirkte offenbar als schlechter Wärmeleiter 
und mußte fortwährend aus den Zügen entfernt werden, um über- | 
haupt eine merkliche Wärmewirkung zu erzielen. Die Untersuchung. 


| dauerte für den ersten Riß 9 h. Als Schweißzusatz wurde 
gleicher Art, wie die chemische Analyse der Ablagerungen in der \ 


ı zusammengehalten wurde. : 


| gearbeitet. Das Herstellen der insgesamt 4,6 m langen und 


| dauerte 13h und erforderte 102 kg Bronze. ee 
Einzelinteressenten und Wirt- 


in Ver- | al : 
- | führen ist. 


‚| Der Bericht ist für jedermann bei der Geschäftsstelle d 


I | kohlenrates, Berlin W 62, Wichmannstr.19, gegen Ei 
Dauerhaftigkeit besitzt als galvanisch aufgebrachte Überzüge ER 


aus Nickel usw., und gleicht in der Farbe schweren Versilberungen. | 


‚| über seine »Arbeiten auf dem Gebiete der Brennstoffausn: 


| wert der allein in öffentlichen Gebäuden und Anstalt 
Über die Wiederherstellung der am Todestage der Kaiserin | 

zersprungenen großen Glocke des Berliner Domes durch autogene | 

Schweißung hat Ingenieur Lothar Sommerfeldt am 10. Nov, 


|.v. Js. in einer Versammlung des Vereines Deutscher iz 
| genieure, Bezirk Berlin, einen interessanten Vortrag g 
der in den Heften der »Mitteilungen« des Vereines vom : 
Januar und Februar veröffentlicht ist. Auch in der Zei 
| Vereines deutscher Ingenieure vom 47. Febr. 1923, | 
sich ein Bericht über diese von der Firma Sedlbauer & 
feldt, Berlin W 30, mit bestem Erfolge ausgeführte Sch 
arbeit,  - a 
Die autogene Schweißung, eines der wichtigst 
Hilfsmittel der Technik, wird in der Praxis des Hei 
schon vielfach zur Wiederherstellung von zersprung 
‚teilen, z. B. von Heizkesselgliedern, angewendet.!) We 
auch in jedem Falle zur Erreichung von guten Erfolgen 
licher praktischer Erfahrungen und geschickter Arbeiter 
so bot doch, wie aus dem Vortrage zu erkennen ist, die 
der großen Domglocke noch in erhöhtem Maße außer 
Schwierigkeiten. Beer: 

‚ Die Schweißung wurde im Glockenturm ohne Abhän 
Glocke vorgenommen. Zuerst wurde an dem vom Glocken 
nach oben verlaufenden Sprung und noch 20 cm darüber h 
eine Schweißfuge von 45° ausgearbeitet. Hierbei entdeckte. 
Glockenmantel an der Anschlagstelle des Klöppels eine 
| stelle von etwa Hühnereigröße, die wahrscheinlich die Urs 
Zerspringens der Glocke gewesen war. Um alle Teil 
gleichmäßig zu erwärmen, baute män um die Glocke ein 
Gemäuer. Hierzu wurde sie mit der Schweißstelle nach 
gelegt, damit die Schweißung wagerecht vor sich gehen 
und oben durch Eisenbleche abgedeckt, die jeweils nur so w 
fernt wurden, als die Schweißarbeit es erforderte. Sodann 
Glocke ganz allmählich (in 14 h) zum Ausgleich von Sp 
bis auf rd. 500° angeheizt. Sie noch mehr zu erwärmen, w 
angängig, da die Bronze schon bei 600° nur noch !/; der ur 


| 


lichen Festigkeit aufweist. ee 
Die Schweißung mit Sauerstoff und Azetylen-Flasche 
die unter sehr weitgehenden Vorsichtsmaßregeln erfolgen 


| stäbe von 10 bis 22 mm Durchmesser, als Flußmittel ein fü 
Zweck besonders zusammengesetztes Schweißpulver benutzt. 
schwierig gestaltete sich die erste Verbindung des Schweißzı 
| mit dem Urmetall, das hierzu eine Stunde lang mit der 
flamme bearbeitet werden mußte. Hierbei und bei der 
Schweißarbeit durfte das Glockenmetall nur mit dem Fl 
mantel bestrichen werden, damit das leichter flüssige Zinn 
"Legierung nicht verdunstete. Die Flamme durfte auch Ki 
Überschuß an Sauerstoff oder Azetylen erhalten, die sc 
Verbindungen mit der geschmolzenen Legierung eingeh 

Da sich nach der Schweißung des ersten Risses n 


| zeigten und um auch noch vorhandene weitere zunächst un 


bare Risse festzustellen, wurde die Glocke noch einmal in 
chen Lage wie zuerst angeheizt. Danach zeigte sich, daß 
Risse um den Mantel herum in 3m Gesamtlänge for 
daß die Glocke nur noch an zwei Stellen von 20 und 50 


.. Erst jetzt konnte an die endgültige Schweiß: ng 
werden. Die bereits hergestellte erste Schweißnaht wu 
geöffnet und gemeinsam mit den anderen Nähten von ı 


ue! 


160 mm weiten Naht bei durchweg senkrechter Schwe 


Die erste nach 8 Tagen angestellte vorläufige Unters 
zeigte keine neuen Risse. Die Klangprüfung ergab, daß d 
‚der Glocke dieselbe Schwingungszahl hatte wie vor dem Zersp: 

Der Klang war sogar voller und schöner geworden, was ver. 
‘auf die Beseitigung der vorgefundenen Lunkerstelle zu 


Bücherschau. 3 
_ Arbeiten auf dem Gebiete der Brennstoffausnutzun; 
lichen Feuerstätten. ER 
Dritter Bericht des Sonderausschusses des Reichs 
für Hausbrandfragen. Folio. 12 Seiten. Berlin, Feb 


von M.300, für Körperschaften kostenfrei, erhältlich. 
Nach diesem dritten Bericht, den der Reichskohlen 


in häuslichen Feuerstätten« herausgegeben hat, beträgt d 


verfeuerten Hausbrandbrennstoffe nach den Preisen. vom 


"Milliarden. Der Reichskohlenrat .hat alles in seiner 
tehende getan, um jedem einzelnen und jeder Körper- 
e SR zu weisen, mit so wenig Brennstoffen auszukommen 


Arbeit, um : unserem Volke verständnisvolle Selbsthilfe 
pfe gegen die Brennstoffnot zu ermöglichen. Der oben 
ehnete dritte Bericht des Hausbrandausschusses des Reichs- 
rates ermöglicht es allen den vielen, die noch gar nicht wissen, 
d wieviel Persönlichkeiten und Aufklärungsmöglichkeiten 
en heiztechnischen Fragen zur Verfügung stehen, sich ihrer 
W weiteres zu bedienen; neben einer knappen allgemeinen Über- 
über die erstaunlich zahlreichen Arbeiten auf diesem Gebiet 
der Bericht einen Wegweiser zur unmittelbaren Fühlung- 
‚mit.den 'heiztechnischen Organisationen dar,-deren genaue 
in einem besonderen Verzeichnis zusammengestellt sind. 
ören dazu außer der als Zentralstelle wirkenden Hausbrand- 
ing der Hauptstelle für Wärmewirtschaft, Darmstadt, Heidel- 
. 129, zahlreiche amtliche Landes- bzw. Bezirksstellen, 
'eußische Landeskohlenstelle in Berlin, Kohlenwirtschafts- 
17 großen Städten Norddeutschlands, die bayerische Lan- 
enstelle in München, Leopoldstr. 4, mit Zweigstellen in Nürn- 
‚ Bärenschanzstr. 72, und Ludwigshafen, Brückenaufgang 10, 
ihnliche amtliche Stellen in Dresden, Stuttgart und Mannheim. 
kommen fachliche Organisationen in Betracht. In dem Ver- 


ewerbe Deutschlands, München, Lindenschmittstr. 23; die 
metechnische Abteilung des Verbandes der Zentralheizungs- 
‚rie, Berlin W 9, Linkstr. 29; die Zentrale für Gasverwertung, 
W 35; die Techn. Landeskommission des Kaminkehrer- 
rbes, München; die Wärmetechn. Abteilung der Vereinigung 
cher Eisenofenfabrikanten, Cassel, Bahnhofstr. 4/III; der 
in Deutscher Heizungs- Ingenieure, Berlin S 14, Dresdener- 
47, und der Bayer. Wärmewirtschaftsverband. Dieser hat 
chen, Liebherrstr. 13, eine Beratungs-, Auskunfts- und Prü- 
elle geschaffen, die den Auftraggebern gegen Ersatz der 
osten in allen Fragen der Wärmeerzeugung und -verwendung 
nd Auskunft erteilt und die Prüfung und Begutachtung 
cher Neuerungen in Heiz- und Kochanlagen übernimmt. 
einend vergessen ist die »Brennkrafttechnische Gesellschaft «, 
Geschäftsstelle sich Berlin W 9, Potsdamerstr. 21a, befindet, 
r die Anregungen zur gemeinsamen Arbeit auf dem Gebiete 


usbrand und Zentralheizung andauernd auch auf dem Ge- 
er Brennstoffausnutzung in häuslichen Feuerstätten Hervor- 
es leistet. Schließlich kommen Heizberatungsstellen in Be- 
ie für viele Städte und Kreise schon geschaffen oder im 
hen begriffen sind. So ermöglicht der Bericht die vor allem 
ige Einwirkung von Mensch zu Mensch. -Bekannt ist 
ch, daß aus den gleichen Gesichtspunkten heraus der Reichs- 
nrat seit einigen Monaten mit eifriger Unterstützung der Un- 
chtsministerien und der Lehrerschaft die Pflege des Sinnes 
Haushalten mit Wärme im Schulunterricht (ohne Ein- 
neuer Lehrfächer!) bewirkt. Alle diese persönliche Wirk- 
findet Unterstützung in dem Verzeichnis der einschlägigen 
verständlichen Schriften, das ebenfalls dem vorliegen- 
ericht angefügt ist. 

anz besonders wichtig aber ist die eindringliche Mahnung, 
dem Bericht an alle Behörden gerichtet wird, überall 
Sachverständigen zur ständigen Überwachung des Heiz- 
bes unserer öffentlichen Gebäude und Anstalten 
Weise hinzuzuziehen, wie es bei einigen- Reichsbehörden 
inigen Städten und Provinzen schon jetzt geschieht. Wie 
ören, wird dieser Bericht des Reichskohlenrates allen örtlichen 
‚bezirklichen Verwaltungsbehörden zugehen. Im Interesse 
rer  Volksgesamtheit ist dringend zu fordern, daß er beherzigt 
m: —r. 
inführung in die mathematische Behandlung der Naturwissen- 
& -Kurzgefaßtes Lehrbuch der Differential- und Integral- 
_ mit besonderer Berücksichtigung der Chemie. Von 
ernst, Präsident der physik.- -techn,. Reichsanstalt zu Char- 
urg, und A. Schoenflies, o. ö. Professor der Mathematik 


Nage. 16 x 24 cm. xu und 502 Seiten. Mit 113 Abbild. 
xt. München ‚und Berlin 1923: a von R. Oldenbourg. 
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s sind aufgeführt: Die heiztechnische Zentrale für das Ofen- 


mewirtschaft zuerst ausgegangen sind und deren Ausschuß. 
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Wenn zdem immer noch nicht genug Gebrauch von diesen 
Rechnungsarten gemacht wird, so liegt das wohl großenteils an 
der irrigen Meinung, daß sie dem Verständnis große Schwierig- 
keiten bereiten. Diese verschwinden bei einer solchen Einführung, 
wie sie das nun schon in zehnter Auflage,erscheinende Buch von 
Nernstund Schoenfliesgibt. Es bietet sowohl dem Studierenden, 
als auch dem schon in der Praxis stehenden Techniker in leicht 
verständlicher und doch wissenschaftlich einwandfreier Form die 
Grundlagen seiner theoretischen Ausbildung und die Anleitung zur 
praktischen Anwendung der erworbenen Kenntnisse. Im ersten 
Kapitel sind höchst anschaulich die Elemente der analytischen 
Geometrie dargelegt, die folgenden behandeln ebenso klar die für 
naturwissenschaftliche Berechungen wichtigsten Teile der Differen- 
tial- und Integralrechnung mit Beispielen aus der Mechanik und 
Thermodynamik. Die neue Auflage des Werkes hat, an drei Stellen 
wichtige sachliche Erweiterungen erfahren, von denen die erste, 
den von Prof. Nernst aufgestellten neuen Wärmesatz betreffend 
($ 15 des 12. Kapitels), versehentlich im Inhaltsverzeichnis nicht 
angegeben ist. Die beiden anderen (Kapitel 13 und 14) betreffen 
die Grundlagen des Relativitätsprinzips und die für unsere Vor- 
stellungen über den Aufbau der Kristallsubstanz maßgebende 
Theorie der Kristallgitter. Die am Schlusse gegebene Sammlung 
von Übungsaufgaben und übersichtliche Zusammenstellung aller 
Formeln der Differential- und Integralrechnung machen das Buch 
noch besonders zum Studium geeignet.  H.E.v, Boehmer. 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 


26. Februar 1923. 


Selbsttätiger Wärmeregler für Gasöfen. Paul Fischer, Stutt- 
gart, Hohenheimer Str. 29. — F. 46526. — 26. März 1920. — 
Kl. 36f, Gr. 2. 

Verfahren zum Erhöhen des Grundwasserstandes im Erdreich. 
„Siemens & Halske, Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin. — 
'8.57203..— 4. Aug. 1921. — Kl. 84c, Gr.1. 

Vorrichtung zum Reinigen von Abwässern, insbesondere der Rüben- 
zuckerfabriken, bestehend aus wagerecht oder nahezu wage- 
recht bewegten Sieben. Jean Jacques Granpe& Moliere, 
Hoogkerk-Vierverlaten, Holland; Vertr.: Dr. S. Hamburger, 
 Pat.-Anwalt, Berlin SW 61, — M. 76495. — 24. Jan. 1922. — 
Kl. 85c, Gr. 6. 

Wasserpfosten mit Hauptventil und Entwässerungsventil. Karl 
Groll, Frankfurt a. M, Kıonberger Str. 38. — G. 52554. — 

48. Dez. 1920. — Kl. 85d, Gr. 12. 


5. März 1923. 

Gliederheizkessel mit wassergekühltem Rost. Moll -Werke. Akt.- 
Ges., Chemnitz i. Sa. — M. 70727. — 14. Sept. 1920. — 
Kl. 24a, Gr. 10. 

8. März 1923. 

Grudsfen: Deutsche Patent-Grudeofen-Fabrik Walter Rieschel 
& Co. m.b. H., Liebertwolkwitz b. Leipzig. — D. 39351. — 
24. März 1921. — Kl.:36a, Gr. 21. 
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” Patentschriften-Auszüge. 
Kl. 20c. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 339951 vom 9. Juni 1920. 
Vapor Gar Heating Company, Inc. in Chicago, V. St. A. 
Heizvorrichtung für Eisenbahnfahrzeuge u. dgl., bei 
der die Wagen mit Dampfheizkörpern und einer mit Druckluft oder 
elektrisch arbeitenden Signalleitung versehen sind, gekennzeichnet 
durch ein Dampfeinlaßventil, das durch die Signalleitung selbsttätig 


- un EEE U DE 


nn nn 


in der Weise Eingestellt wird, daß es sich öffnet und in offener 
Stellung bleibt, solange die Signalvorrichtung eingeschaltet ist und 
sich ‚schließt und in geschlossenem Zustand verbleibt, wenn die 
Signälyorrichtung ausgeschaltet ie 
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Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 339465 vom 23. Nov. 1919. I Kl 241. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 340476 vom $F 
Festa A.-G., Fabrik elektrischer, sanitärer und tech- | 


nischer Apparate in Zürich. 
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Einrichtung zur elektrischen Er- . 
wärmung von fließendem Leitungs- 


und dabei als elektrischer Widerstand dient, 
dadurch gekennzeichnet, daß die äußere 


wird. 


Karl Neubinger in München. 


eine Anzahl neben- und übereinander liegender 


Elektrische Heizvorrichtung zur Er- 
zeugung von fließendem Warmwasser mit, 
zickzackförmiger Führung des zu erhitzenden Was- 
sers, dadurch gekennzeichnet, daß in einem all- 


wasser mit konzentrischen Elektroden, 
zwischen denen das Wasser hindurchströmt 


(B) der konzentrischen Elektroden (B, C) | 
mit relativ engen unteren und mit relativ 

großen oberen Entleerungsöffnungen (B 
bzw. L) versehen ist, zum Zweck, bei Be- | 
ginn des Wasserzuflusses sofort. zwischen 
den Elektroden eine stetig steigende Wasser- 
säule zu schaffen, welche bei Stromein- 
schaltung als großer Widerstand wirkt, der 
mit dem Steigen der Wassersäule sich bis , 
zum normalen Maß verringert, während bei 
Abschaltung des Stromes noch eine Flüssig- 
keitssäule vorhanden ist, so daß die Nach- 
verdampfung an den Elektroden verhindert 


;| durch einen den Kessel in einigem 


zwischen denen auch die Heizkörper eingeschlossen 
sind, mehrere Zwischenräume (I, II, III) gebil- 


‚| den Mantel durchströmende Luft 


det und mittels Längs- und Querstege (g, A, v) in | 


Kammern /Ia, Ib, IIa, IIb, IIIa, IIIb) abgeteilt sind, welche 
der Wasserstrom in. teilweise sich kreuzenden und der Aufein- 
anderfolge der Zwischenräume entgegen verlaufenden Stromwegen 


nacheinander durchströmt. 


Kl..24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 339472 vom 6. März 1918. 


Deutsche Evaporator-A.-G. in Berlin-Wilmersdorf. 
4. Vorrichtung zur Verkleinerung der Rostfläche und 


des Füllraumes bei Füllschachtheizkesseln mittels: 
einer auf dem Rost verstellbaren Wand, dadurch gekenn- 
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zeichnet, daß die den Heizraum an beliebiger Stelle nach hinten ab- 
schließende Wand durch auf dem Rost lose aufeinander gesetzte, 


mit Vorsprüngen und Aussparungen ineinander greifende Körper 
gebildet wird. 


2. Vorrichtung zur Verkleinerung der Rostfläche und des Füll- 


raumes bei Füllschachtheizkesseln nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Wand aus trocken im Verband verlegten, 
mittels Nut und Feder ineinander greifenden ganzen und halben 


Formsteinen besteht. 


K]. 24a. Gruppe"10. 
Reichspatent Nr. 339471 vom 
29. Jan. 1920. 

Gebr. Körting, A.-G., 
in Linden b, Hannover. 


Versenkte Flanschver- 
dadurch gekennzeichnet, da je 


zwei Verbindungsschrauben 
durch einen T-förmigen Schlitz, 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichter { 


‚| versehenen Gewindezapfen (n) des 
| ‘hinteren Ventilkegels (e) aufneh- 


“ bindung für Gliederkessel, 


der in eine von. außen zugäng- 
liche Kammer mündet, eingelegt 


| (4,5) durch eine Feder (6) gegeneinandergezogen werden und 
Kl.:21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 339466 vom 26. März 1920. 


‚| Aufwalzen von innen heraus fest gegen % 


| Kaltwasserventilkegel (z), ‘welcher 


| lichen, an der Ventilspindel (f) an- 


August Grabow und Reinhold Lutzmann in Charlot 
 Zugregler für Heizkessel mit einem als Feder- od 
wichtsmotor ausgebildeten, ständig umlaufenden Hilfs: 
‚der durch ein vom Temperaturmesser beeinflußtes .elekti 


2, ee. 


Ill 


| 


Son un a 


Schaltwerk derart gesteuert wird, daß dıe Schaltscheibe 
Schaltung um 180% gedreht wird, dadurch gekennzeich 
‚auf die Motortrommel (1) eine Zangenbremse wirkt, deren. 


Nasen eine symmetrische unrunde Scheibe (7) so umfassen, 
den Endstellungen des die Zugregelungsglieder verstellenden ] 
getriebes des Motors die Bremszange-gespreizt, die Bremsie 
also gespannt, in der Mittelstellung dagegen entspannt ist 


‚Eduard Spindler in Berlin. 


4. Vorrichtung zur Regelung 
der Wärmeabgabe des Inhalts 
von Kochkesseln, gekennzeichnet 


Abstande umgebenden, unten mit 
Lufteintrittsöffnungen, oben mit ver- 
schließbaren Austrittsöffnungen (n) 
versehenen Luftmantel (d, e), der bei 
verschlossenen Öffnungen (n) einen 
Wärmeschutzmantel bildet, während 
bei freigegebenen Öffnungen ‘(n) die 


wärmeentziehend. auf den Inhalt des 
Kochkessels wirkt. 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 339850 vom 4. Me 
The Cutler-Hammer Mfg. Co. in Milwaukee, V. St 


Vorrichtung zum Messen strömender Fluide 
Heizkörpers und zu beiden Seiten desselben befindlicher 
raturmesser, dadurch gekennzeichnet, daß Mittel vorgeseh 
um die Wärmestrahlung des Heizkörpers von den Temp 
messern fernzuhalten. RE SEE, 


Kl. 47£. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 339437 vom 26. Janu 


Julius Printsch, Akt.-Ges.,  d- 
in Berlin. 


Verfahren zum Befestigen und € & 


| Abdichten von Rohrenden in An- x = 


schlußstücken, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen das eingeschraubte 
Rohrende (a) und einem nach innen vor- 
springenden Ansatz (c) des Anschluß- „_ 
stückes ein Ring (b) gelegt wird, der durch 


Kl. 85f. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 339974 vom 17. April 1 
Paul Illing’in Riesa a. Elbe, ne 


. Bingriffiges Mischventil für kaltes und w: 
Wasser mit zwei von derselben Spindel zu betätig 
Ventilen, gekennzeichnet durch einen hinteren, in seinem 
ohne Drehung gleitenden Warm- EEE 

wasserventilkegel (e) und einen. 
vorderen, mit der Ventilspindel (f) 
drehbar angeordneten, unter dem 
Druck einer Feder (kR) stehenden 


den Rohrrand gepreßt wird. 


sich in eine einen mit Linksgewinde 


mende Gewindebüchse (o) ..nach 
rückwärts fortsetzt, während durch 
einen in einer Kappe (i) befind- 


greifenden Stellhebel (it) die von 
den Ventilsitzen .abgehobenen Ven- En 
tilkegel (1, e) einander wechselseitig genähert oder en 
werden. Base 


3 Tagesliehttechnisches. 
Von Oberbaurat A. Burchard in Hamburg. 


Es ist in der energetischen Natur des Lichtes begründet, daß 
chtungen wie Kräfte zusammengesetzt und zerlegt werden 
n. Mathematisch kommt dies dadurch zum Ausdruck, daß 
hotometrische Grundgesetz Lamberts den Kosinus des Einfall- 
s der Lichtstrahlen als Faktor enthält. Man kann bei der 
ammensetzung und Zerlegung von Beleuchtungen ein Verfahren 
nden, wie es ähnlich in der Statik üblich ist. Mit\Hilfe dieses 
ahrens sollen hier die Beleuchtungsverhältnisse der Straße 
gelegt und ändere lichttechnische Aufgaben gelöst werden. 

Es sei in Abb.1 ABCD der Querschnitt einer geradlinig ver- 
fenden Straße von unbegrenzter Länge. Wenn wir als Leucht- 
he des Himmels eine Halbkugelfläche annehmen, so ist die von 
sm beliebigen Punkt P im Querschnitt sichtbare Himmelsfläche 
Kugelzweieck. Teilen wir diese sphärische Fläche in eine große 
hl kleinster Teilflächen f, so lassen sich die von den Teilflächen 
_ entsandten Lichtstrahlen unter Annahme einer gleich- 
en Flächenhelle des Himmels als in einem Punkte angreifende, 
hieden gerichtete Kräfte auffassen, die sich zu einer »Resul- 
nden« R zusammensetzen lassen. Aus Gründen der Symmetrie 
- das Kugelzweieck ist eine sphärische Mittelpunktsfläche und hat 
'Symmetrieebenen — ist klar, daß die Resultierende in die 
ttlinie der beiden Symmetrieebenen, also in die Halbierungs- 
des Winkels APD=y, fallen muß. Auf einer durch den 
t P gehenden Ebene ruft die Resultierende, die wie eine gegen 
Fläche gerichtete Kraft wirkt, eine Beleuchtung hervor, die 
R cos g ist, wenn @ den Einfallwinkel von R bezeichnet. 
ür 9 = 0 sich ergebende Beleuchtung A, = R ist aber propor- 
2 "cos 9, also proportional dem auf dıe beleuchtete Fläche 
rfenen Lotbild des Kugelzweieckes. Das Lotbild ist hier 
e Ellipse mit den Halbachsen r und r sin y/);, —r = Halbmesser. der 
nmelskugel — und ihr Flächeninhalt r?x sin y/,. Wählen wir 
Beleuchtung einer wagerechten Ebene unter freiem Himmel 
Lichteinheit, so verhält sich h, zur Lichteinheit wie r?r - sin y/s 


Ur? oder es wird „= R= sin 5 und 


h=sin —. cos 9 Be ee erne (1): 


Denken wir uns P in die Straßenoberfläche nach P, verlegt und 
chnen wir den Winkel AP, B mit a und den Winkel C P,D mit 
dann ist der Winkel, den R mit der Vertikalen bildet, gleich 


- und es wird die Beleuchtung der Straßenobertläche A, = 


ap = 008 = cos IE oder 
cosa--cos | 
a EL, 


Wird die Höhe der Straßenwand gleich der Straßenbreite an- 
ommen, so ist in Straßentnitte die natürliche Beleuchtung der 
aßenoberfläche gleich cos «a = cos ß = 0,4472 unserer Lichtein- 
liese wird in der Praxis meist zu 10000 Lux angenommen 
n für mitteleuropäische Verhältnisse brauchbarer Mittelwert. 
euchtung der Straßenoberfläche in Straßenmitte würde dem- 
472 Lux betragen. Zum Lesen genügt bekanntlich eine 
chtung von 50 Lux. Selbst wenn wir das Verhältnis von Wand- 
zu Straßenbreite auf 2:1 steigern, haben wir in Straßenmitte 
ie Beleuchtung von 2425 Lux. In der Straßenecke ist die 
tung der Straßenoberfläche etwas geringer, sie wird gleich 


d beträgt bei einem Verhältnis von Wandhöhe zu Straßen- 


ee ee (9). 


=. N) ‚1465 der Lichteinheit = 1465 Lux und sinkt 


3 Lux bei einem Verhältnis von 2:1 und auf 50 Lux bei 
an von 7: 4, einem or asy das auch i im New Yorker 


=SUNDHEITS-INGENIEUR 


14. April 1923. 46. Jahrgang 


anschläge lesen zu können, ist also auch bei ganz geringen Straßen- 
breiten gesichert. Die Straße soll aber auch den an der Straßen- 
wand belegenen Innenräumen der Häuser genügendes Tageslicht 
zuführen. Das ist bei Wohnräumen der gebräuchlichen Abmessun- 
gen immer dann der Fall, wenn die Fensterfläche des Raumes nicht 
kleiner als ein Zehntel der Raumgrundfläche ist und auf das Fenster 
eine Beleuchtung von 1000 Lux oder von k = 0,1 fällt. Aush = 0,1 
= sin? 5 folgt y = 36° 52’ und 1,334:1 als Verhältnis von Wandhöhe 
zur Straßenbreite. , 

Will man genauere Ergebnisse haben, so muß man den auf ein 
Fenster der Straßenwand fallenden Lichtstrom 7 berechnen. Hierzu 
benutzt man Gleichung (3). Wird die Strecke A P,mit w, die Straßen- 
breite mit 5 und die Fensterbreite mit f bezeichnet, so hat man 
zunächst das Integral 


Fe A=j.\sn 2 dm 


zu bilden. Da 
b 

| Tre 

ist, so wird 

. H=b 1. (si Se sin“?y-dy= 


BHf, 


Setzt man die Grenzen y = y, (Winkel zwischen der Vertikalen und 
der Verbindungslinie D—-Fensteroberkante) und y=y, (Winkel 


Abb.i. Zerlegung der Resultierenden. 


zwisehen der Verbindungslinie D—Fensterunterkante und der Verti- 
kalen) ein, so erhält man 


- 1 .(e 8 12) ER rl N. 


“In ähnlicher Weise lassen sich die Beleuchtungsverhältnisse 
eines Hofes von kreisförmiger Grundfläche ermitteln. Wir können 
wieder Abb.1 benutzen, die nun einen Hofquerschnitt darstellt. 
Die von dem Punkte P sichtbare Himmelsfläche ist eine sphärische 


Ellipsenfläche, deren sphärische Halbachsen mit und bezeichnet 


seien. Die Ellipsenfläche ist wieder» eine Mickeimuantenichs, die 
Resultierende R fällt also in die Halbierungslinie des Winkels y. 
Die Größe von R ist, da das Lotbild der sphärischen ee 
eine ebene Ellipsenfläche mit den Halbachsen sin z und sin — z ist, 
gleich dem durch r? » x geteilten Flächeninhalt dieser Lotbildfläche. 
Letzterer ist gleich x | 
r2.r.sin* sin 
2 2 


also 


ee Ba 
R=sin, sin 


Der Winkel eläßt sich als Funktion der Winkel a, ö und y ausdrücken. 
Die trigonometrische Ausrechnung ergibt: 


GL; ey a—ß , a—ß 
sin —.=— rar R = 2,0. * S 
n 2 sin 2 O8 2 Also R= sin? 9 cos 2 


Auf eine beliebige durch ?P gehende Ebene, deren Einfallslot mit 
R den Winkel 9 bildet, fällt demnach die Beleuchtung 


h=sin® &..005 p: cos ee EEE STE, 
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Zerlegen wir R in eine horizontale und eine vertikale Kompar 


nente. Da R mit der Vertikalen den Winkel = 
die Beleuchtung der Hofoberfläche 


2 


(6). 


hy= sin Dr 


Bemirkt ae daß Gleichung (6) mit Gleichung (3) über- 
einstimmt, daß also die Beleuchtung der Hofobertläche eines kreis- 


förmigen Hofes der Beleuchtung der Straßenwand für gleiches 9 


gleich ist. Aus der Gleichung (6) ist zu ersehen, daß die Horizontal- 
beleuchtung nur von y abhängig ist. Der Winkel y ist aber Peri- 


pheriewinkel in einem Kreise, der durch A, P und D geht. Daraus 
folgt, daß die Linien gleicher Horizontalbeleuchtung in unserem 


Hofraum Kreise sind, die durch A und D gehen. 


Die wagerechte Selen open h, wird ar sin? a tg 


nn Rückt Pin di Hofwand nach P,, so wird — a =, Er 
Es folgt demgemäß: 
ne? , Se 7). 

West tg, - WARE 


Bei einem Verhältnis #:b = 1:1 oder bei y = 45° wird h, = 
0,0606 der Lichteinheit 606 Lux. Eine Beleuchtung von 


1000 Lux erhält man für sin? rn 0,1, 
sich y = 53° 08° und w:b = 0,75:1. Es darf also bei kreis- 


daraus 


ergibt 


runden Höfen die Wandhöhe, gemessen von Mitte Fenster des 


Wohnraumes bis Wandoberkante, nicht größer als drei Viertel des 
Hofdurchmessers sein. Diese Regel gilt cum grano salis auch für 


Abb. 2. Unzulässige Balkonanlagen. 


Höfe von quadratischem Grundriß. Will man Balkonanlagen. 
über den Fenstern haben, so muß man ein Übermaß von Fenster- 
beleuchtung von ca. 500 Lux haben, es muß also die Gleichung 


Fe 


sin? 2. tg 9 0,15 erfüllt sein. Dies ist der Fall für y= 60046’ 


und für w:b = 0,5596:1. Es dürfen also bei kreisrunden Höfen 
Balkonanlagen unmittelbar über den Fenstern von Wohnräumen 
unterhalb der Linie z— x (Abb. 2) nicht angebracht werden. 


Eine genaue Berechnung des auf ein Fenster der Hofwand 


fallenden Lichtstromes erhalten wir, wenn wir H=f' An: “dw | 


bilden. Da 
4 
; = b- 2 
dv = — u dy, so mn | .. dy 
sin? y | 4 Rn 
Sr 
R | 2 
Nach Substitution von tg 2 u folgt 
ee ji \ > b»f Bst 
Hess udu= TE tg 2° 


Es folgt also nach Einsetzung der Grenzen für den Lichtstrom A 


eg (er Ms 2 


4 


list gleich n:m, folglich auch, da SQ = BQ ist, SQ: oPr=n 
1 

‘daß die Leuchtflächen eine ungleichmäßige Flächenhelle 1 

| wenn für: die Masse eine entsprechend ungleichmäßige Vert 

‚angenommen wird, er ist also als ein wichtiges Hilfsmittel fi 

Lösung schwierigerer Aufgaben anzusehen. Anding hat ihn. 


(8). 
Wir haben gesehen, daß die Beleuchtung einer beliebigen Ebene x 


durch Bildung des Wertes Ah= R'cosp ermittelt werden kann, 


wenn R der Größe und Richtung nach bekannt ist. Trägt man 
h als Lot auf der beleuchteten Ebene von P aus ab, so liegt der End- 


punkt des Lotes bei sich änderndem 9 auf einer Kugel, die durch 
P geht und R zum Durchmesser hat. Wir können aber die Beleuch- 


tung einer beliebigen durch P gehenden Ebene ableiten, wenn die’ 
Beleuchtungen dreier durch P gehenden Ebenen bekannt sind. 
Denn eine Kugel ist durch 4 Punkte bestimmt. Wir haben bisher bei 
Anwendung des Satzes h= Rcos p mit solchen Fällen zu tun ge- 
habt, in denen die beleuchtete Ebene einseitig beleuchtet war. Es 
kommt aber häufig vor, daß die Ebene die Leuchtfläche schneidet 


oder, wenn mehrere Leuchtflächen. vorhanden sind, nicht allen 


Leuchtflächen zugekehrt ist. Wir haben dann zwei entgegengesetzt 


id 


Gesundheits-Ingenieur Be BR 


| Resultierende R=Y Ahr tr2-+h2. 
‚daß die Ebenen beiderseits beleuchtet werden, es sind dann 


| gerichtete Pelsuchtungen der Ebene 'h, und » Es sit 


ER let sowi F Satz in der allgemeinen Form 


AB in ©. Es ist dananR= sin 


"Leuchtfläche AC mit einer Resultierenden R, sin 


setzen, dessen dritte Seite R die Resultierende der ganzen. Li 


.R, die zur Richtung von C P senkrechten Komponenten Ah, 
Ih, so sieht man, daß kA= h,\—h,, also auch Rcsg=h, 


'P gehenden, aufeinander senkrechten. Ebenen bekannt, so 


‚Masse behaftet, so daß man von einem Schwerpunkt der L 


‚mit BP in, so kann das Dreieck SQ P als Kräftedreieck a 


"beschränkt seiffe Gültigkeit aber noch auf solche sphärischen Fläe 


‚Andingschen ‚Satzes feststellen, daß er für alle Flächen g 


begegnet, soll hier kurz gestreift werden: In einer Hofecke soll 
-dort anzulegenden Fenster ein Maximum der Beleuchtung vers 


‚Abb.5 veranschaulicht. Man denke sich durch die Mitte . 
Fensters zwei senkrechte Ebenen E, und E, gelegt, die mitein 
einen rechten Winkel bilden, bestimme die auf sie fallende 
leuchtungen A, und Ah, und setze sie,zu einer Resultierenden 


E 


hı pH, :-Cc05p . 


Ein Beispiel mag dies näher erläutern. Abb. 3 stelle wie 
Straßenquerschnitt dar. Von einem Punkte P innerhalb des $tı 
raumes ist die Himmelsfläche A B sichtbar. Die beleuchtete 
die senkrecht zur Bildebene angenommen wird, schneidet de 


APB y 
2 = sin 2 Die Eben 


wird auf beiden Seiten beleuchtet. Auf die eine Seite. 


2 
die andere Seite die Leuchtfläche C B mit der Resultieren 


€ 
sin —. R, und R, lassen sich zu einem Kräftedreieck zu 


2 


fläche darstellt. Bestimmt man durch Zerlegung von R, R, 


Sind die Beleuchtungen h,, h, und h, dreier durch eineı 
Dies gilt auch für de N 


hy, h, und h, die Unterschiede zwischen den beiderseitigen 
tungen zu verstehen. Die NEIBEnE der Resultierenden ge 


Re 


A 


BEN 
Koordinatenachsen folgt aus den a cos = = 


N 
Denkt man sich a Leuchtfläche 


Ay 
— —-und cos 9, = RB: 


R 


flächen sprechen kann, und die Masse gleichmäßig über die ] 
verteilt, so geht die Resultierende R durch den Gesamtschwer 
der sphärischen Leuchtflächen. Der Beweis ist der folge 
seien in Abb.4 A und B zwei Flächenelemente der sph 
Fläche von der Größe f, und f,, deren Schwerpunkt Ss auf 
bindungslinie AB liegt und die Strecke AB im Verhält 
derart teilt, daß fi m = fz‘n oder m:n = fa:fı ist. "Verbinde 
$ mit P und zieht durch S eine Parallele zu AP bis zum 8 


werden, das die Linie SP als Resultierende enthält. Denn 


Unser Satz, der hiermit bewiesen ist, gilt auch für d« 


1892 in seiner Ausgabe der Photometrie Lamberts erwäh 


die einen Mittelpunkt haben, während ihn ‚Lambert nur be: 
der Kreisflächen angezogen hat. Wir können also in Erweite 


Eine Aufgabe, die dem Architekten in seiner Praxis hä 


werden, indem die Ecke abgebrochen wird. Welche. Rich 
diesem abgebrochenen Wandstück zu geben? Die Lösung ist 


Dr: ah 2 kn j 


t dann-die zur Richtung von R senkrechte Wand 
imum an Beleuchtung. - 


ung verfolgen, um doch zum selben Ziel zu gelangen, 
an die Stromlinien des Lichtes einführt. Nimmt man auf 
sultierenden R, die auf einen Punkt P wirkt, einen benach- 
unkt P, an, auf den die Resultierende R, wirkt, weiter 
nen benachbarten Punkt P,, auf den die Resultierende R, 
und so fort, so erhält man einen Linienzug R,, R., Rz.... 
wenn die Entfernung der Punkte P, P,, P, usw. voneinander 
llich klein wird, eine krumme Linie, die wir als Stromlinie des 
zeichnen. Die Stromlinien durchsetzen den lichtdurch- 
Raum in seiner 
Ausdehnung. Denkt 
inen Teil des Rau- 
‘ Stromlinien ab- 
so ist der von den 


BERSEN or 
Optischer Schwerpunkt. 


- Abb.5. Eine Maximumaufgabe,. 


; ‚bb. 5 ist versehentlich die dem Winkel —- entsprechende Bogen- 


‚kurz gezeichnet; ihre untere Pfeilspitze muß an die Wand reichen. 


ien eingeschlossene Lichtstrom in jedem beliebigen Quer- 
des Raumes derselbe. Die Beleuchtung jeder Ebene, die 
gelegt wird, ist im Punkte P gleich h,—h,= R cos 0: 
olgt A, = h,. Es sind also die Beleuchtungen beider Seiten 
leich. Dies ist auch bei allen Tangentialebenen der Fläche 
ie von den einen Lichtstrom einschließenden Stromlinien 
wird. An dieser Grenzfläche findet also wohl ein Strom- 
h, aber kein Stromzuwachs oder Stromverlust statt. Das 
der Stromlinien bildet ein ausgezeichnetes Mittel, die Aus- 


h 


T 
X 
x 


des Lichtstromes zu verfolgen, indem der Lichtstrom 
omlinien in ‚beliebige Teilströme zerlegt wird. Der auf 
timmte Fläche, etwa ein Fenster, fallende Lichtstrom läßt 
also bis an die Lichtquelle verfolgen und dort in einfacher 
iessen. Die Beleuchtung einer Fläche wird um so größer, 
‚die Stromlinien sich einander nähern, und um so kleiner, 
sie sich voneinander entfernen, und je schräger die Licht- 
; auf die Fläche auftrifft. Die Stromlinien sind in einzelnen 
erade Linien, meist aber Kurven, häufig solche doppelter 
_ Im Fall der Straße läßt sich die Art der Linien leicht 
Sie sind dadurch gekennzeichnet, daß ihre Tangente 
‚halbiert, den die Verbindungslinien des Berührungs- 
wei festen Punkten bilden. Dies trifft auf alle Hyper- 
e in den beiden festen Punkten ihre Brennpunkte haben. 
wir denn in Abb. 6 eine Schar dieser Stromlinien in Form 
n mit den Brennpunkten A und D veranschaulicht. 
mlinien wird der den Straßenraum erfüllende Licht- 
nzahl gleicher Teilströme zerlegt. Wir können mit 
ilströome den auf ein Wandfenster E—F von der 


Gesundheits-Ingenieur 


‚Lichtstrom 4 leicht bestimmen. Es ist nämlich‘ 


£ 154 


—— | 


H=(p-g):f. Aus der Hyperbelgleichung folgt p = Em tg = 


| bt [ 
und g= 2, folglich 7 = ei . (te 5 —t1g 2, derselbe 
Wert, den wir in Gleichung (4) auf andere Weise abgeleitet haben. 
Ist die Straße nur einseitig, an der Wand A B, bebaut, so rückt der 
Brennpunkt D ins unendliche und die konfokalen Hyperbeln werden 
dementsprechend konfokale Parabeln, die wie alle Parabeln 


einander ähnlich sind. Da bei der Parabel die Strecke AE=2 


(2 

2 = E u 

Straßenwand in diesem Falle in ihrer ganzen Höhe gleich 0,5 wird. 
Auch bei einem Hof von kreisförmigem Grundriß sind die 

Stromlinien Hyperbeln mit den Brennpunkten A und D. Der 

auf das Wandfenster fallende Lichtstrom H kann in ganz ähnlicher 

Weise abgeleitet werden, doch ist zu beachten, daß 7 nun nicht 


) wird, so folgt ohne weiteres, daß die Beleuchtung der 


mehr gleich (p—g) : f, sondern gleich (p?—g?) List, Nach einiger 


Pas, R b 
Umformung ergibt sich hieraus 7 = dan (te 2 — ig? 2), also 


wieder der Wert der Gleichung (8). 

In Großstädten zwingt die Enge des Raumes oft dazu, die 
Hofabmessungen tunlichst zu beschränken. Da kann die Frage 
aufgeworfen werden, bis zu welcher Grenze die Einschränkung der 
Hofabmessungen wirtschaftlich zweckmäßig ist. Die Beantwortung 
der Frage hängt natürlich von mancherlei Faktoren ab, wenn man 
sie allgemein stellt. Wir wollen sie aber als lichttechnische Frage 
auffassen und auf folgende Form bringen: Bei welchen Höfen nimmt 
das Verhältnis von lichttechnischer Leistung und lichttechnischem 
Aufwand seinen größten Wert an? Die lichttechnische Leistung 
besteht in unserem Falle in der Beleuchtung des untersten Teiles der 
Hofwand, der lichttechnische Aufwand findet seinen Ausdruck in 
der Grundfläche des Hofes. Nehmen wir wieder den Fall eines Hofes 
mit kreisförmigem Grundriß. Da es sich um eine Maximumaufgabe 
handelt, können wir sie mit den Mitteln der Differentialrechnung 
lösen. Das Verhältnis von Leistung zu Aufwand wird offenbar 


in? I to 4 tp% 
dsin 9 tg 5 :t8ty 


dy 

ist für cosy = 3 —1 oder für y = 42° 5% erfüllt. Die Beleuchtung 
der Hofwand wird für diesen Winkel h = 515 Lux. Der wirtschaft- 
liche Winkel nähert sich also dem Werte von 45°. Wir erhalten 
hier das für Großstädte außerordentlich wichtige Er- 
gebnis, daß es im allgemeinen nicht wirtschaftlich ist, 
die. Hofabmessungen über den Lichteinfallwinkel von 
450 zu steigern. Da die Beleuchtung des unteren Teiles 
der Hofwand dann aber weniger als 1000 Lux betragen 
würde, so muß man einen Ausgleich schaffen, indem 
man die Fläche der am Hofe liegenden Fenster des 
untersten Geschosses über ein Zehntel der Grund- 
fläche des Aufenthaltsraumes hinaus vergrößert. 


u 


am größten, wenn = 0 wird. Diese Gleichung 


Latrinewirtschaft, unter besonderer Berück- 
sichtigung der Torfmullverwendung.') 


Von Dr. Felix Rahm in Berlin-Lichterfelde. 


In seinen »chemischen Briefen« hat Liebig die ebenso einfache 
als unanfechtbare Lehre aufgestellt, daß dem Ackerboden, um ihn 
dauernd ertragfähig zu erhalten, das zurückgegeben werden muß, 
wag ihm durch die Ernten genommen wird. Er weist nach, daß ein 
natürlicher Kreislauf der Stoffe zwischen Stadt und Land besteht 
und daß eine Verarmung des Bodens und seiner Besitzer unausbleib- 


lich ist, wenn die Mineralsubstanzen, welche hauptsächlich in Form _ 


von Korn und Fleisch seit Jahrhunderten vom Lande nach den 
Städten wandern, nicht dem Lande zurückerstattet werden. Liebig 
hat hierbei stets das Hauptgewicht auf den natürlichen Dünger 
gelegt und insbesondere auf die ungeheueren Mengen menschlichen 
Düngers hingewiesen, welche ungenutzt der Landwirtschaft verloren 
gehen. Er nahm’ an, daß der jährliche Dungabfall eines ausgewach- 
senen Menschen zur Erzeugung von 7 bis 8 Zentner Korn bzw. der- 
jenigen Menge Roggenbrotes genüge, welche für Kopf und Jahr er- 
forderlich ist. 

In China und Japan, wo nur wenig Viehzucht getrieben wird, 
ist die Landwirtschaft fast ausschließlich auf die menschlichen Fä- 


1) Der obige Aufsatz von Dr. Rahm bildet einen mit freund- 
licher Genehmigung der Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin, 
hier wiedergegebenen Auszug aus einem Kapitel des in der heutigen 
Nummer unserer Zeitschrift (8.156) besprochenen Werkes »Torf- 
streu und Torfmulle nl 
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kalien angewiesen, die in irdenen Gefäßen gesammelt und 
geschlossen transportiert werden. Trotzdem ist der Ackerbau dort 
in höchster Blüte und genügt ein Areal von 2 ha, um eine Familie 
vollauf zu ernähren. China ist das dichtbevölkertste Land der Welt 
und trotzdem kann es sich selbst ernähren. Es kehrt aber auch 
kein Bauer, der seine Erzeugnisse in die Stadt bringt, zurück, 
ohne nicht einen oder mehrere Kübel Fäkalstoffe mitzubringen. | 
Am frühen Morgen gehen täglich aus den Städten Tausende von 
Kähnen hoch aufgestapelt mit Eimern voll Latrinedünger durch 
die zahlreich vorhandenen Wasserstraßen und verteilen denselben 
bis tief ins Land hinein. 

Wie sieht es nun aber bei uns auf dem Lande und in den kleinen 
Ortschaften aus? Mangelt es in gar vielen Fällen auch jetzt noch an 
einer sachgemäßen Behandlung des animalen Düngers, so spotten . 
die Verhältnisse betreffs der menschlichen Fäkalien meist jeder Be- gesenkt, welche es gestattete, zu jeder Zeit Proben der I 
schreibung. Daran haben leider die vielen Aufklärungsschriften der | zu entnehmen. Nach jeder Benutzung des Aborts wurde 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft und anderer bisher noch | jn die Grube eingestreut. Die Untersuchung der während 71 

‘herzlich wenig geändert. Unsummen gibt die Landwirtschaft für genommenen Luftproben ergab, daß 1000’ Volumteile "Bode: 
künstliche Düngemittel aus, aber die selbstproduzierten werden nicht. unmittelbarer Nähe der Grube an Kohlensäure ‚enthiel 


wendung von Torfmull. "Näch Endleeren der ne wir 
| ungefähr 50 bis 80 cm hoch lose mit Torfmull bedeck 
| Abstand von etwa 8 Tagen wieder eine nicht zu schwach 
mullschicht auf die Exkremente gestreut. Der Torfmull sa 
flüssigen Ausscheidungen auf und absorbiert die Gase, 
gleichzeitig ein wertvoller Fäkaliendünger gewonnen wi 


In wie hohem Grade die Beimengung von Torfm 
Fäkalien dazu beiträgt, deren weitere Zersetzung un 
wicklung von schädlichen Gasen zu ‚hemmen, beweist e 
von Dr. Blasius!), ausgeführt im Polytechnikum zu Br 
'— In unmittelbarer. Nähe und in weiterer Entfernung v V 


Airabe wurde bis auf 2 m Tiefe eine Röhre in den Bod 


sachgemäß behandelt. 

Und was geschieht mit den menschlichen Fäkalien in den De E Re en en : a ‚ Volumte 
Städten? Der Siegeslauf des Wasserklosetts ist nicht aufzuhalten, 2, 119. Wear = 4.666 
und so wandern ungeheuere Mengen Pflanzennährstoffe auf dem RE . er 


Wege der Kanalisation zu den Rieselgütern, um hier nur zu 5 bis 6 vH 
von den Pflanzen ausgenutzt zu werden. Auf jeden Morgen kommen 
nach den Angaben von Güterdirektor Dr. Ruthst!) bis zu 40000 m? 
Abwässer. Diese wenigen Zahlen genügen Schon, um zu zeigen, 
welche Verschwendung mit den Dungstoffen bei der Kanalisation 
mit Berieselung getrieben wird. Die Rieselfelder haben somit vor- 
nehmlich nur den Zweck, für die städtischen Abwässer als Filter 


zu dienen und die gereinigten Abwässer SEN, Drainage in die 
Flüssen joe: z . Verwendung von Torfmull in der Anlage verschwanden die 


Fast ganz ungenutzt staneirhäber die Näktstöffe bei Ka- | in kurzer Zeit und der Boden erlangte seine reinigende Kraft w N 
nalisation ohne Berieselungssystem nach Passieren von Klärbassins Durch die Verwendung von Torfmull läßt sich auch d 
in die Flüsse und von hier in das Meer.. Nach mehrfachem Stoff- | leerung der Grube leicht bewerkstelligen, auch fällt der ekelerre 
wechsel kommen sie uns allerdings in Form von Fischfleisch zugute. | Anblick und Geruch fort. Vor dem Entleeren wird die Masse 

Da aber bei größeren Städten aus hygienischen und wirtschaft- | gut durchgearbeitet. Um einen wertvollen Dünger zu gew; 
lichen Gründen an diesen Zuständen sich bisher nichts hat ändern | sollen die Gruben öfters, also mindestens viermal im Jahre, en 
lassen, so wird man sich wohl mit dem »status quo« abfinden, so | werden. Auf dem Komposthaufen ww. noch Torfmull u 
bedauerlich es vom nationalökonomischen Standpunkt ist, daß Abfallstoffe zugesetzt. 
dauernd Raubbau an unserer Bodenkraft getrieben wird, indem die An vielen Ortschaften findet eine a Entle 
Städte keinen Rückersatz für die in Form von Getreide, Fleisch, | Gruben nach dem Verfahren von Ing. Classen, Ansba 
Milch u. dgl. dem Lande entnommenen Millionen Kilo Stickstoff, | Hierbei wird der Grubeninhalt durch einen Schlauch i in de 
Phosphorsäure und Kali leisten. geschlossenen ‚Wagen geleitet. Die Verwendung von Torfm: 

Aber auch die mittleren und kleinen Städte sehen die Ka- | steht bei diesem Verfahren darin, daß derselbe in die Grube gew. 
nalisation als das zu erstrebende Ziel an, weil dieses System nicht | und als schwimmende Decke erhalten wird, die jede’ Ausdün 
nur den Anforderungen der Hygiene, sondern auch der Bequemlich- | der Grube verhindert und trotzdem das Auspumpen des flüssi 
keit der Einwohner am meisten Rechnung trägt. Hätte der Krieg | Inhaltes ermöglicht. _ | 
einen anderen Ausgang genommen und ginge Deutschland nicht der Bei dem Tonnensystem "werden. die Fäkalien in 
vollständigen Verarmung entgegen, so wäre sicherlich der Zeitpunkt | Tonnen oder Kübeln, die vielfach gleich auf einen Wage 
nicht fern gewesen, wo das Wasserklosett auch in den kleinen Städten | sind, aufgefangen und nach Bedarf entleert. Bei diesem 
seinen Einzug gehalten hätte. wird die Verunreinigung des Bodens, dagegen nicht die der Lı 

So wie die Verhältnisse sich aber gestaltet haben, werden diese | vermieden. Letzteres erreicht man auch hier durch Verwendı 
Bestrebungen wohl aus Geldkalamität wenigstens für eine Reihe | von Torfmull, indem man die leere Tonne mit etwas Torfmu 
von Jahren zum Stillstand kommen. Während dieser Zeit müssen | schickt. Die bekannte Vorschrift, daß nach jeder Sitzung 
die Städte, die noch nicht die Kanalisation eingeführt haben, be- | würfe mit einer Schaufel Torfmull aus einem bereitstehen 
müht sein, ihre Abfallstoffe bestmöglichst zu verwenden, das gleiche | bedeckt werden sollen, wird leider, aus Bequemlichkeit mei; 
gilt von den Landgemeinden und nicht zu vergessen die Kleinsied- | durchgeführt. Man rechnet pro Person und Jahr im ei. 
lungen und Laubenkolonien, d.h. es muß eine möglichst rationelle | etwa 1 Zentner Torfmull = % Ballen. 
Düngerwirtschaft getrieben werden. Hierzu zwingen auf anderer. In den Städten verwendet man wegen des Transporkos 
Seite auch die ständig im Preise steigenden künstlichen Düngemittel | schließbare hölzerne und eiserne Tonnen oder Kübel, au 
die vielen kleinen Besitzern den Ankauf gar nicht oder nicht in ge- | einigen Städten das Heidelberger Verfahren nach Mitterı 
nügendem Maße gestatten, wobei noch besonders zu berücksichtigen | durchgeführt. Hierbei münden die Abfallrohre aus mehrere 
ist, daß jetzt Deutschland Mangel an Phosphorsäure hat. | werken in die zum Transport ebenfalls verschließbare Ton 

Zur Ansammlung der Fäkalien dienen in den kleinen Städten, | das Aufsteigen der Gase wird noch m durch’ eine. besor. 
Landgemeinden usw. vornehmlich Gruben und Tonnen oder Kübel. | Vorrichtung verhindert. 


Die älteste Form der Gruben ist die ohne Mauerwerk, »Senk- Die Entleerung der Tonnen erfordert viel Anspaıds w 


gruben« genannt. In diesen Gruben lagern die Exkremente monate-, sich das Tonnen- oder Kübelsystem nur für kleinere Städ 
ja selbst jahrelang, ohne entfernt zu werden. Infolge der Durch- | Es hat den Vorteil, daß die Exkremente in möglichst konze 


lässigkeit des Bodens und der Wände sickern die flüssigen — also | Form zur Sammelstelle gelangen und hier durch Ver mische 


gerade die wertvollsten Bestandteile — in den Untergrund und | Torfmull, Straßenkehricht usw. ein er a 


verunreinigen das Untergrundwasser und damit auch oft das Brun- ‚werden kann. 
nenwasser. Was nicht versickert, geht allmählich in Zersetzung | Sehr zweckmäßig ist es, nach den seitens der D.L. 6. 
über und verdirbt das umgebende Erdreich und die Luft. Derartige melten Erfahrungen, die Latrine, sobald solche dauernd in 


Gruben sind deshalb oft die Veranlassung zu epidemisch auftretenden | Mengen zur Verfügung steht, in gemauerten, zugedeckten' Bass 
Krankheiten, wie Cholera, Typhus usw. | magazinieren und kompostieren. Zur innigen Mischung d 


Aber auch die nach den neueren polizeilichen Vorschriften aus- mit Torfmull und anderen Abfallstoffen wird ein Rührwerk 
gemauerten und zementierten Gruben werden mit der Zeit undicht Um die jedesmalige Aufschüttung von Torfmull z 
und führen dann ebenfalls zur Verunreinigung des Untergrundes. | haben verschiedene Firmen Trockenstühle konstruiert, 
Selbstverständlich entwickeln sich auch bei diesen Gruben die die 
Luft verpestenden Gase. 


Dieser Versuch beweist somit, daß infolge der Torfein 
Boden in unmittelbarer Umgebung der mit Fäkalien gefüllte 
reiner geworden ist. N 

Bei weiteren Untersuchungen, welche auf Veranlassı 
Polizeidirektion in Braunschweig?) angestellt wurden, zeigte 
daß der Boden und die Wände eines. Abortes mit Spaltp 
Crenothrix, Cladothrix, Streptothrix stark durchsetzt ware 


N 


« 


1) Dr. R. Blasius, »Die sendung der Tortstreus, 
‚| schweig 1884. Verlag 1.0: Meyer. 
ke 2) »Reichs-Medizinal- Ba! Jahrgang 1883, "Nr. 7% 


1) Die Städtereinigung 1921, Nr. 21. 


een mechanisch ausgeführt wird. Leider haben diese 
sich auch nicht recht einbürgern wollen, und zwar haupt- 
ich wohl deshalb, weil bei einer Anzahl Konstruktionen der 
‚matische Streuapparat nicht immer befriedigend funktionierte, 
st wohl öfters nicht genügend trockenes Streumaterial ver- 
dt. In der Hauptsache bestand aber wohl für den einzelnen 
Schwierigkeit darin, nicht jederzeit den Torfmull in der ge- 
schten Qualität beziehen zu können, weshalb die rechtzeitige 
ung. der Kästen unterblieb. Diese Mängel müssen abgestellt 
en, dann ist auch damit zu rechnen, daß der Torfstuhl besonders 
‚in Siedler- und Kolonistenkreisen mehr Eingang findet. 

Jedenfalls steht soviel fest, daß bei den von der D.L. G. vor 
‚Jahren veranlaßten Prüfungen!) das . Wechselkübelsystem mit 


fuhr menschlicher Auswürfe sich sowohl in gesundheitlicher wie 
ı landwirtschaftlicher Hinsicht als das beste erwies. Besonders 


milch und angesäuerter Torfmull als wirksam erwiesen haben. 
Mustergültig. war seinerzeit zuerst die Einführung des Torf- 
Iverfahrens in Hannoversch-Münden!). Unter den anderen 
chen Städten, die sich dieses Verfahrens bedienten bzw. noch 
enen, seien nur genannt: Rendsburg, Ülzen, Pinneberg, Neu- 
inster, Glückstadt, Greifswald, Braunschweig und Stade. Weit 
wird jedoch in Schweden das Torfstuhlverfahren angewandt), 
z. ‚B. in den Städten Göteborg, Jönköping, Karlskrona, Lund, 
ılmö, Sundsvall, Upsala, Västeras, Växjö und Orebro. 

Nach zahlreichen Untersuchungen kann man die jährlich ab- 
nde Menge eines Menschen auf 500 kg einschätzen, und zwar 
len hiervon rd. 450 auf Harn und 50 auf Kot. Die durch- 
liche Zusammensetzung dieser Abfallstoffe ist nach Hoff- 


R 


er: 0020,50‘, 


100 Teile Kot 100 Teile Harn 


77,00 95,90 
" Trockensubstanz 23,00 4,50 
# bestehend aus: 
“a) Organischer Substanz 20,00 3,00 
Br Asche , ..... 7%. 3,00 4,50 
En ntstickstott in-a) ;7. 1,30 0,80 
 Phosphorsäure er 1,15- 0,20 
- Kalk in Er 0,40 0,20 
Kalk 0,60 0,03 
- © Es sind demnach vorhanden: 
Er a Stickstoff Phosphorsäure Kali Kalk 
Br: kg kg kg kg 
Ein 50kg Kot... 0,65 0,575 0,20 0,30 
-» 450 kg Harn 3,60 0,675 0,90 0,135. 


‘Während die im Harn enthaltenen Nährstoffe leicht, sind die 
Kot für die Pflanzen schwer aufnehmbar. 

Es muß nun aber berücksichtigt werden, daß die Beschäftigungs- 
ise der Menschen, besonders auf dem Lande, es mit sich bringt, 
B ein großer Teil der Auswurfstoffe überhaupt nicht gesammelt 
l. Man geht nicht fehl, wenn man die Jahresmengen pro Kopf, 
in den Aborten sich änsammeln, um die Hälfte reduziert. 

Die Zusammensetzung der Fäkalien schwankt in erster Linie je 
"Art und Weise der Aufbewahrung. Für die durchschnittliche 
Iimmensetzung der hauptsächlichten Fäkaldünger gibt Hoff- 
ann nach der genannten Quelle folgende Zahlen an: 


SB Re Sti k ae K li Kalk Or2a- 
Es sind enthalten in ck- | phor- ali a 
4000. Kg stoff (N) a ‚| Kı0 Ca0. Isupstanz 

7 0% 


kg kg » kg. kg 


1. Gewöhnlicher Ab- 
—  trittsdünger aus : 
Be öruben. “; . .. I .3,6 1,6 1,5 103 50 


2. Abtrittsdünger aus 
' Torfstühlen . . 7,0 3,8 4,0 5,0 145 
btrittsdünger aus 
ohne 
_  Wasserspülung . 6,5 2,7 2,9 1,8 55 
| = 4. Spüllatrine RS 0,5 0,2 0,25 1,0 50 


Der Abtrittsdünger aus Torfstühlen ist also bei weitem der 
ollste, und zwar weil durch den Torfmull der gehaltreiche 


4) »Arbeiten der D. L. G.«, Heft 74. 

_®) »Bilaget till Svenska a er tidskrift«, 
älte 3, 1918, $. 264 bis 267. 

Er Baar. der. ‚D.L.G., Nr. 44, 
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Bei der Verwertung der Fäkalien muß der verhältnismäßig hohe 
Chlorgehalt (etwa 4 vH) der Latrine berücksichtigt werden. Latrine- 
dünger darf also nur zu solchen Pflanzen verwandt werden, die gegen 
den hohen Chlorgehalt nicht empfindlich sind, als solche sind zu 
bezeichnen: Futter- und Stoppelrüben, Kraut, Gemengefutter, 
Grünfutter-Mais, Gemüse und bis zu einer gewissen Grenze auch 
Futtergerste, Wiesen und Weiden, weiterhin Obstbäume und 
Strauchobst. — Bei Wein, Hopfen und Tabak darf man aus Quali- 
tätsrücksichten ein gewisses Maß nicht überschreiten. Kartoffeln 
sollen nach Latrinedüngung leicht schorfig werden und Halmfrüchte 
leiden je nach Vorfrucht und Bodenverhältnisse bei stärkeren 
Fäkaliendüngungen unter Lager. 

.. Von den vielen angestellten Felddüngungsversuchen soll nach- 
stehend nur ein Auszug aus dem Bericht über 10 jährige Versuche 
mit Fäkaliendüngern von Direktor Kuhnert, ‚Preetz?), aus dem 
Jahre 1916 wiedergegeben werden: 

Ein Versuchsfeld gehörte dem Hofbesitzer Karl Timm in 
Papenhöhe bei Elmshorn und bestand aus schwach anmoorigem 
Sandboden. Es war reich an sog. alter Kraft, da es, dicht afn Wirt- 
schaftshof gelegen schon seit längrer Zeit. stark mit Stalldünger und 
auch mit Handelsdüngemittel aller Art gedüngt worden war. 

Die Untersuchung des zur Verwendung gekommenen Fäkal- 
düngers und Stallmistes geschah an der lakEmigtzehatitelies Ver- 
suchsstation Kiel. 


Sa Der Torffäkaldünger enthielt: 
Feuchtigkeit 


N % . 85,31 vH 
Organische Substanz . 12,42 vH 
Darin vorhanden: 
Gesamtstickstoff LER 0,65 vH 
Davon in Form von Aumoniakstickstofn 0,56 vH 
Mineralstoffe . ... .. KETEN 2,27 vH 
Darin vorhanden: 
Kalk 0,31 vH 
Kal: ; 0,31 vH 
Gesamtphosphorsäure 0,38 vH 
Davon wasserlöslich . 0,28 vH 
100,00 vH 
: Der Stalldünger enthielt: 
Feuchtigkeit er . 80,84 vH 
Organische Substanz. . . 14,03 vH 
Darin vorhanden: 
Gesamtstickstoff 0,38 vH 
Mineralstoffe va 5,13 vH 
Darin vorhanden: 
Kalk 0,33 vH 
Kalea . ,., 0,76 vH 
Gesamtphosphorsäure 0,26 vH 
Davon wasserlöslich . 0,24 vH 
100,00 vH 


An künstlichen Düngemitteln wurden auf 1 ha 6 dz Thomas- 
mehl und je 2 dz 40 vH Kalisalz und Chilesalpeter' verwendet. 

Es wurden im Durchschnitt von drei gleichbehandelten Teil- 
stücken erzielt: 


1905: Kohlrüben, Hauptwirkung. 
-Ungedüngt °. . . . 479 dz Kohlrüben auf 1 ha 
300 dz Stallmist . HS, » at 
300 dz Torffäkalien . 815 » » RER 
‘Volle Kunstdüngergabe . . 673 » BETEN 


1906: Hafer, erste Nachwirkung. 
. 15,5 dz Körner und 24,3 dz Stroh auf 1 ha 
29,92» » » 36,9 » » But» 
22,3: » n22o1,/0 » » 1» 


Ungedüngt . 
Stallmist . =. 
Torffäkalien 

Volle Kunstdünger- 


‚gaber..27 au: 26,0 » » ».32,0» » » 1» 
1907: Klee, zweite Nachwirkung. x 
Ungedüngt . .. 298 dz grüne Masse auf 1- ha 
Stallmist . 308 » » » ie SR 
Torffäkalien . . . Er . 30% » » » » 1» 
Volle Kunstdüngergabe N 3878 » » De u 


Wie die vorstehenden Ergebnisse zeigen, hat der Torflfäkaldünger 
den Stallmist in der Hauptwirkung sogar nicht unwesentlich 
übertroffen, ebenso auch die volle Kunstdüngergabe, außerdem 
ist auch noch eine beträchtliche erste Nachwirkung zu verzeichnen. 


2) »Mitteilungen der D. L. G.« 1916, 8.16. 
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Steigerung der Erträge im Gemüse- und Obstgarten durch Latrinetorf. 


Hierfür finden wir eine Anzahl Beispiele in der Broschüre von 
Fürst: »Die Torfstreu in ihrer Bedeutung für Stadt und Land« 
(Verlag P. Parey, Berlin). Die Ergebnisse seien nachstehend kurz 
wiedergegeben. 3: 

1. Versuche im Obstgarten. 

a) Stachelbeer- und Johannisbeersträucher erbrachten durch | kon 

Latrinetorf einen Mehrertrag von 50 bis 100 vH. Die Reife 
trat 14 Tage früher als gewöhnlich ein. Die Beeren waren 
bedeutend größer, von dunklerer Färbung und süßer als die 
nicht gedüngten. 5 
“b) mit kompostiertem Latrinedünger erzielte ein Obstgarten- | 
besitzer sehr hohe Erträge, besonders an Pfirsichen und 
Aprikosen, wobei die einzelnen Be an sich sehr groß 
waren. 
2. Versuche im Gemüsegarten. Hr 
a)_Etwa 170 m? umfassende Beete Spargel brachten mit Latrine- | 
torf über 2 Zentner. Dieselben waren in bezug auf Größe, 1 
-Qualität und Geschmack bedeutend besser als bei gewöhn- _Mlüssigkeiten, nimmt also nach und nach den ee a Sen 
lichem Strohdünger. | inhalt samt dem Kali und der Ehosphorsäure au 
b) Tomaten brachten mit Latrinentorf gedüngt über 100 Stück | einen recht wertvollen Dünger. e 
große Früchte an einer Pflanze, die noch däzu bedeutend Will man rationell vorgehen, so darf man sich Ic 
früher reiften als in den anderen Gärten ohne Verwendung - Förderung der Hygiene notwendigen 'Torfmullmeı 
von Latrinetorf. | sondern muß entsprechend größere Quanti ns 

c) Gurken und Bohnen entwickelten mit Latrinetort gedüngt | Senkgrube im Verhältnis zu der wachsenden 

ebenfalls eine ganz ungewöhnliche Fruchtbarkeit. | und nach anzufüllen. Auf diese Weise geht ‘8 

d) Rettige, Möhren, Zwiebeln, Wirsing- und Blumenkohl sowie | inhalt in einen feuchten, schwarzen Brei über, < 

Schwarzwurzel waren bedeutend früher erntefähig und un-  geruchlos ist und einen wertvollen Dünger liefer 
gewöhnlich groß. Das in diesem Falle erforderliche und den h 
3. Versuche in den Weinbergen. 


a) 3 Parzellen je 10 a erhielten: 
Nr.1: 3 Fuhren Stallmist je 25 Zentner, 
Nr. 2: 50 g Kainit und 50 g Superphosphat pro Stück, 
Nr. 3: 2 Fuhren Latrinetorf je 20 Zentner. 
Nr. 1 und 2 brachten durchschnittlich nur 20 Trauben, Nr. 3 
dagegen 30 bis 40; letztere wurden mindestens 14 Tage "früher 
reif und hatten einen Zuckergehalt von 87° Öchsle gegenüber 
den anderen von 76 bis 78°, 

b) 400 sehr alte Stöcke, die zuerst wegen des ganz unbedeutenden | 
Ertrages zum Ausrotten bestimmt waren, lieferten mit 
Latrinetorf durchgängig eine Menge großer und vollkom- 
mener Trauben, einzelne sogar über 40 Stück, mit einem 
Zuckergehalt von 75° Öchsle, während die übrigen alten, 
nicht gedüngten Stöcke durchschnittlich nur 3 bis 12 Tr auben 
mit 55° Zuckergehalt brachten. Auch hier trat bei den ge- 
düngten die Reife bedeutend früher ein. S 

Nach den vorliegenden Erfahrungen werden durch Anwendung 

von Latrinetorf im Gartenbau 1. die Erträge bis auf 100 vH ge- 
steigert, 2. größere und wersxollere Früche erzielt, 3. die Reife be- 
schleunigt. 

Im Anschluß an diese Versuche seien noch drei Beispiele aus 

der Praxis wiedergegeben: 


halten. ‚Gaben losen. orale nach N ea 
des Abortes und eine 5 em a nach | je 1 


fizieren, sobald man außer der a au 
um welchen der Be te 


. bemerkbar ne ee Stickstoi 
- Gas i in die Luft ‚entweicht. Diesen ve 


une im Jahre) angepaßte Tortmullqua 
nimum 24 dz Torfmull pro Jahr. ie 
Die _Handhabung des Torfmulls nr Schr 
die Schulkinder mit dem Gebrauch dieser ni 
bald vertraut.” Der in kleinen Holzkisten ‚bereit ge E 
wird im Bedarfsfalle in einfachster Weise mit eine 1 
‚schaufel gestreut. Sr en 
Nun noch einige Worte über die Verwendung. der 
‚Latrinedüngers. Man soll ihn nicht unmittelbar nach der 
. der Senkgrube benutzen, weil er. noch zu »scharf« ist. 
kann er im Herbst oder Frühjahr zur Kopfdüngung on 


ling aufhelfen, so Kine der Dünger selbst ee frisch 
‘5 cm dicken Schicht gestreut werden. Fr 


überzeugt, welcher mir ne a ve 
Am besten ist es, den Dünger mit Str 


1. Verwendung von Torfmull in Senkgruben. 


Oberlehrer Franz Crnagoj in Laibach-Karolinengrund be 
richtet in der Zeitschrift für Moorkultur und Torfverwertung, Jahr- 
gang 1908, S. 195, über seine Erfahrungen folgendes: 

»Wohl nirgends spielt die Hygiene eine wichtigere Rolle, als | 
gerade in den Schulen, in welchen die heranwachsende Generation 
einen großen Teil ihrer Jugend verbringt. Der Schulabort ist aber | 
häufig nicht nur für empfindliche sondern auch für minder aus- 
‘ gebildete Geruchsnerven ein wahrer Schrecken. Ferner ist noch 120 
mit dem Umstand zu rechnen, daß der Schulabort dem Lehrzimmer. 
oft gegenüberliegt, daß die Türen infolge der starken Frequenz des 
Abortes häufig offen stehen und darum im Schulzimmer oft eine 
Atmosphäre herrscht, die weder der Gesundheit der Schuljugend 
noch der des Lehrers zuträglich ist. Die gebräuchlichen Desinfek- 
tionsmittel schaffen wohl im Abort selbst Abhilfe, werden aber 
wegen ihres durchdringenden Geruches recht unangenehm ‚emp- 
funden. 

Ganz anders ‚gestalten sich jedoch die Varnalnes; wenn man 
zum Torfmull seine Zuflucht nimmt. In den Schulabort gehört 
Torfmull, will man die Klagen über schlechte Luft zum Verstummen 
bringen. : 


Diese Erkenntnis bewog mich schon vor J ahren, den Gebrauch i nn a vermischt mit Straßenkehrie 
von Torfmull im hiesigen Schulhause einzuführen. 


| Teil Torfmull. Mit diesem Dünger habe ich großar g 

Die Schule ist zweiklassig und wird von 130 Schülern besucht, | erzielt, hauptsächlich bei Frühkartoffeln, Kohl und Se ri 
für welche zwei Aborte zur Verfügung stehen. Die Abfallstoffe ge- | wurde frisch, aber oft auch später im Frühjahr verwendet. Ic 
langen in eine gemeinsame, etwa 6 m? fassende betonierte Senk- | ihn nach kurzer Lagerung am wirksamsten. Ich habe h 
grube, in der sich aber auch das Spülwasser aus dem Lehrerhaushalt. | ‚und schweren Marschboden, auf beiden sind gleiche Erfo 
ansammelt, weshalb sich das Reservoir in kürzeren Zeitabschnitten - Mit Torfmulltäkaliendünger kann ich dasselbe erreichen 


füllt, als dies sonst der Fall wäre. Die Senkgrube muß im Verlaufe | eine Volldüngung mit Stalldünger (1000 Zentner auf 1 
eines Jahres vier- bis fünfmal entleert werden. 


diesem Quantum a 0 seh aber noch orde Se: 


Rosen, ist nicht denkbar. « 


an 


2, Verriendere von Torfmull heim.  Kübe 


"Das städtische, Baubureau Glückstadt. teilt auf An r 
en mit: »Bereits seit 20 J ahren wird i in en 


der Ersatzstoffe gefunden wurde: und auch de 
‚der Landwirtschaft außerordentlich En: 
« ns von Torfmull bessere a zeitigt. wie 


= x 


lichen Düngemitteln nachhelfen müssen. Man darf jedoch 
ıt vergessen, daß der zugemischte Straßenkehricht auch Dünge- 
t besitzt, weil darin Pferdedünger und Laub enthalten sind.« 


3. Verwendung von Torfmull in Klärbecken. 


ierüber berichtet Gartendirektor Janson nachstehendes: 

„Entgegen häufigen Einwänden ist es recht wohl möglich, einen 
rin erischen Großbetrieb ausschließlich auf Fäkaldüngung zu 
n, wenn durch Kalkung, Kunstdüngerzusatz und verständigen 
twechsel zweckmäßig gewirtschaftet wird. So ist der Gärtnerei- 
b der staatlichen Lungenheilstätte Holsterhausen (Rheinland) 
nz und gar auf Klärschlamm und Torfmull angewiesen, trotzdem 
45 Morgen Gemüsebau und 20 Morgen Obstpflanzungen zu 
halten sind. Die gesamten Abwässer von etwa 150 bis 200 
hen fließen in Klärbecken, die abwechselnd 50 bis 60 cm mit 
mull beschickt werden. Dann wird das Abwasser zugelassen, 
festen Bestandteile setzen sich ab, und das abgeklärte, aber 
üirlich noch sehr nährstoffreiche Wasser dient zur Berieselung 
'Gemüseäckern. Mehrmals wöchentlich wird Schlamm und Tort- 


it kommt ein zweites Klärbecken an die Reihe, und der ge- 
igte, mit Klärschlamm versetzte Torfmull trocknet ab, um zur 
oneten Zeit ausgefahren und verwendet zu werden. Ein dort 
Jahren erst urbar gemachtes Waldstück von 9 Morgen dürftigen 
s, das selbst bei stärkster Stallmistdüngung in den letzten 
kenen Frühjahren versagt haben würde, hat bei dieser Düngung, 

‚gleichzeitig eine höchst wirksame Melioration ist, schon 1920 
wartet hohe Erträge gewährt, und diese neue Anlage dürfte in 
4 weiteren Jahren ihresgleichen an Leistungsfähigkeit kaum 


Diese Beispiele genügen, um zu beweisen, mit welch gutem 
olge Torfmull-Latrinedünger besonders im Gartenbetrieb An- 
ndung findet. Er eignet sich in erster Linie für die in der Nähe 
Städten gelegenen Gärtnereien, Siedlungen und Lauben- 
en. Von größeren landwirtschaftlichen Betrieben machen 
üptsächlich solche von Fäkaldünger Gebrauch, die infolge von 
istiger Verkaufsgelegenheit für Heu und Stroh nutzviehschwach 
gerichtet sind!), 

um Schlusse dieses Absatzes soll noch darauf hingewiesen 
rden, daß das Kübel- oder Tonnensystem nicht nur aus dem er- 
inten Grunde — Verunreinigung des Erdreiches — dem Gruben- 
em vorzuziehen ist, sondern, daß die Anlage einer Grube auch 
ostspieliger ist. Hierfür sind die nachstehenden Angaben 
iedler Walther Winkler, Zschieren, sehr beweiskräftig: 
Als ich Frühjahr 1921 den Kostenanschlag zu meiner 
im Herbst vollendeten Heimstätte durchsah, fiel mir auf, daß 
BE Serubenanlage außerordentlich viel kostete, zusammen 


‚Hier mußte unbedingt gespart werden, dafür konnte man ja 
Ir dem Kriege ein halbes Haus bekommen! 
)er Posten wurde im Kostenanschlag schlank gestrichen und 
anze Abortgrube in der Zeichnung. 
er Abort ist im Hausinnern angeordnet, das Haus etwas her- 
hoben. Unter dem Abortsitz, der übrigens als Holzkasten und 
; el mit M. 130 veranschlagt war, ließ ich den Abfallraum inner- 
' dreiseitig putzen und vorn, also nach außen, eine einfache 
ztür anbringen. In den Raum wurde unter den Abortsitz eine 
© alte Öltonne, die mich M. 20 kostete, nachdem ich oben %, 
gesägt hatte, hineingestellt, und zwar auf drei Rundhölzer, über 
ich passende kurze Bretter legte. Die Öltonne wurde hüben 
Ü drüben seitlich mit je einem Eisenhaken beschlagen, um sie 
. zwei Personen mit Holzstangen forttragen zu können. Über 


Nun richtete ich eine Torfmull-Klosettanlage ein. Den 
itz hatte ich nicht ausführen lassen, für dasselbe Geld bekam 
ein freistehendes Klosett aus Feuerton mit poliertem Klappdeckel. 

$ Ein die Tonne streue ich eine mäßig hohe Unterlage von Torfmull, 


n. Nach bisheriger ha werden auf diese Weise je Kopf 
nd hr 50 kg Torfmull gebraucht. Die kleine Ausgabe macht 
ch reichlich bezahlt, weil durch den Torfmulldung große Vorteile 
stehen. Das Fortschaffen der Tonne nach dem Komposthaufen 
d bei mir (vier Personen) alle 14 Tage vorgenommen, um die 
au : nicht zu schwer zu Euiehoh und das Tragen zu erleichtern. « 


) Vol. Dr. Rahm, »Die Rentabilität nutzviehschwacher Be- 
4, 8.84 bis 86. Verlag Neumann, Neudamm. 
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mittels Hakenstangen gründlich durchgearbeitet. Von Zeit. 
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Besprechungen. | 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmeschutz für Rohrleitungen u. dgl. durch Prioform-Iso- 
lierung. Dipl.-Ing. Cammerer berichtet in der »Zeitschrift für 
die gesamte Kälte-Industrie«, Heft Nr. 3, 1923, $.33 u. f., über 
Versuche zur Feststellung der Wirtschaftlichkeit des Ersatzes alter 
Isolierungen durch einen neuen Wärmeschutz.!) Es handelt sich 
dabei um sehr gründliche Versuche, die an einer Heißdampfrohr- 
leitung in einer Fabrik der Rheinischen Großindustrie von In- 
genieuren des Betriebes und der Deutschen Prioformwerke vorge- 
nommen worden sind, um die wärmetechnische Verbesserung und 
damit die Wirtschaftlichkeit des Ersatzes einer alten Isolierung 
durch eine neue festzustellen, und zwar bestand die alte Isolierung 
aus Kieselguhrmasse und besaß eine Isolierstärke von ca. 60 mm. 
Die Flanschen der Rohrleitung waren dabei ohne Wärmeschutz 
und Isolierung war stellenweise schadhaft. Als Ersatz dafür wurde 
nun eine neue Isolierung nach dem Prioformverfahren vorgenom- 
men, für dessen Konstruktionsprinzip und Wirkungsweise nach 
Mitteilungen der Deutschen Prioformwerke Bohlander & Co., 
Köln a. Rh., folgendes gilt: 

. Die an eine Isolierung vom technischen Standpunkte aus zu 
stellenden Forderungen der wärmetechnischen Höchstleistung 
und der größtmöglichen Haltbarkeit lassen sich aus physikalischen 
Gründen mit einem einzigen Material nur bis zu einem gewissen 
Grade verwirklichen. Während nämlich die Isolierwirkung eines 
Stoffes im allgemeinen mit seinem Porenvolumen zunimmt, wird 
die mechanische Festigkeit hierbei immer geringer, weil diese an 
ein dichtes Gefüge gebunden ist. Maßnahmen, die eine Verbesse- 
rung der Isolierwirkung zu erzielen geeignet sind, schaden deshalb 
der Haltbarkeit und umgekehrt. 

Die Prioform-Isolierung wählt daher den in Gen anderen 
Zweigen der Technik erprobten Weg, ein technisches Problem, 
das sich aus mehreren verschiedenartigen, einander zum Teil wider- 
sprechenden Forderungen zusammensetzt, dadurch in technisch- 
wirtschaftlich vollkommenster Weise zu lösen, daß jeder einzelnen 
Aufgabe durch getrennte Maßnahmen Rechnung getragen wird. 
Es geschieht dies in der Weise, daß für die wärmetechnische Lei- 
stung ein loser Füllstoff und damit ein Material sehr niedriger 
Wärmeleitzahl verwendet wird, während besondere Konstruktions- 
teile die benötigte mechanische Festigkeit erzielen. 

Wie günstig sich die Verfolgung dieses technischen Prinzips 
im vorliegenden Falle erweist, geht daraus hervor, daß durch die 
genannten Konstruktionsteile die Isolierwirkung der ganzen An- 
ordnung (bei mittleren Verhältnissen) nur um etwa 12 bis 18 vH 
gegenüber jener des Füllstoffes allein vermindert wird, während 
man bei Aufstrichmassen häufig eine Verdoppelung der Wärmeleit- 
zahl des losen Ausgangsmaterials in den Kauf nimmt, um eine ge- 
nügende Haltbarkeit sicher zu stellen. 

Als Füllstoff für die Prioform-Isolierung hat sich eine Mi- 
schung von Schlackenwolle und Kieselgur außerordentlich bewährt, 
da sie die Nachteile, die den beiden Ausgangsstoffen für sich allein 
anhaften — Zusammensacken der losen Kieselgur und Zermürben 
der Schlackenwolle bei Erschütterungen —, absolut vermeidet 
und zu-einem auch unter den schwierigsten Verhältnissen volumen- 
beständigen und lockeren Gefüge führt. Außerdem bietet diese 
Kombination den Vorteil, daß man bis zu einer sehr lockeren Stop- 
fung herabgehen kann, ohne daß sich, wie bei Schlackenwolle allein, 
Konvektionsströme der Luft innerhalb des Materials ausbilden 
können, die im Gegensatz zu der obenerwähnten allgemeinen Ge- 
setzmäßigkeit der Verbesserung der Isolierwirkung eines Stoffes 
durch Erhöhung seines Porenvolumens zu einer zunehmenden Ver- 
schlechterung der Wärmeleitzahl führen. 

Nach Feststellungen des Forschungsheims für Wärmeschutz 
in München beträgt die Wärmeleitzahl der ‚Prioform-Füllung 


A = 0,065 kcal/m Std. °C bei einer mittl. Temp. i.d. Isol.v. 70°C 
==0.075 Er er » » 22.» » 180°C 
=A0.0853: 3 OR FR » Bu, 06,89 529096 


wenn die Stopfungsdichte zu ca. 350 kg/m? gewählt wird. 


Ein Vorteil der Prioformmethode besteht endlich auch. darin, 
daß sie ein Eingehen auf die verschiedensten technischen Besonder- 
heiten zuläßt. Selbst. so schwierige isoliertechnische Probleme, 
wie die Isolierung von Steigleitungen bei Dampfhämmern, Auspuff- 
leitungen von Großgasmaschinen, Kugelkochern in der Papier- 
fabrikation usw., konnten in vollkommener Weise gelöst werden. 


Bei den eingangs erwähnten, von Dipl.-Ing. Cammerer beschrie- 
benen Versuchen, wurde die 214m lange Heißdampfrohrleitung 


!) Die Arbeit von Dipl.-Ing. J. S. Cammerer ist auch im März 
1923 als Heft 1 der »Veröffentlichungen aus dem Arbeitsgebiet 
der Deutschen. Prioformwerke Bohlander & Co., G.m.b. H., Köln 
a. Rh., erschienen (8°, 12 Seiten. Mit 5 Abb.). 
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x Alle, die Einführung und Vorkieläng: in de 
erzeugung und -anwendung suchen, werden nach wi 
‚dem Buche greifen und den Kreis seiner alten Freunde 


Dipl.-Ing. M. Hirsch, beratender Ingenieur 
Frankfurt A: k 


_  Torfstreu und Torfmull. Mit einem Anhang: Torffas 
Torfmoos. Ein Ratgeber für die Praxis von Dr. Felix Ra} 
34 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 
Grundzahl 9. _ j 

Das 308 S. umfassende Werk ist in drei aunteie) 
‚von denen der erste die zur Streuerzeugung geeignete 
die Herstellung von Streu und Mull und das Verhalt 
‚schiedenen Torfarten behandelt, soweit es ‚die  Eigenschat 
daraus gewonnenen Streu beeinflußt. 

° Im zweiten Teil werden die Vorzüge der Torfstre 

‚anderen Kinstreumitteln bei ihrer Verwendung für di 
Haustiere beleuchtet. Die wissenschäftlichen Ergebnisse 
viele Berichte aus der Praxis erhärtet. 2 

Der dritte Teil beschäftigt sich mit den verschic 
wendungsmöglichkeiten von Torfmull, so z.B. in der. 
schaft (s. Artikel ı. d. Nr). In der Dünger- und € 
industrie, im Gartenbetrieb und als Konservierungs- und 1 
material. 

Das Werk ist hervorgegangen aus einem a grü) 
Studium der umfangreichen Literatur, verbunden mit 
tischen Erfahrungen des Verfassers und einer großen Anz 
Torfstreu- und Torfmullverbrauchern. Im wahrsten Si 
Wortes verdient das Buch die Kennzeichnung: »Aus der 
für die Praxis«. Es bietet somit in erster Linie dem F' h 
‚sowie dem Verbraucher allerlei wertvolle Winke, ‚aber 
Leserkreis dieser Zeitung findet in dem vortrefflich geord; 
leicht verständlich geschriebenen Buch viel Interessant i 

So ist z.B. der Beweis erbracht, daß bei richtiger Verw 
guter Torfstreu diese den Gesundheitszustand der Stallti 
sicherer gewährleistet, als irgendein anderes Einstreumittel 
daß die Latrinewirtschaft sich nur mit Hilfe von Torfmull in 
nischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht vorteilhaft ges 
läßt, falls Kanalisation nicht zur Verfügung steht und en 
die desinfizierende Eigenschaft des Torfmulls eine wich 
bei seiner Verwendung zur Konservierung. von Obst us 
medizinischen Zwecken spielt. 

Zahlreiche ‚gute Abbildungen veranschaulichen treff 
bedeutsamsten Vorgänge. 

Durch ihre mannigfache Verwendung : in Bode 
‚Industrie verdienen Torfstreu und Torfmull in dem verarm 
geknechteten Deutschland mit Recht die Bezeichnung: M 
Wiederaufbau. Das Erscheinen des Buches entspricht desh 
nur einem Bedürfnis der interessierten Kreise, sondern ist & 
zeitgemäß. Es wird ihm deshalb sicher ein Br Leserkre 
schieden sein. 


von 150 mm lichtem Durchmesser mit einer Priplorm. Isolierung 
von ca. 90 mm Stärke versehen, wie sie sich nach der Gerbelschen 
Arbeit: »Die wirtschaftlichste Stärke einer Isolierung«, Verlag des 
Vereins deutscher Ingenieure, Berlin (1921) für die in dem Betriebe 
der Fabrik damals vorliegenden Verhältnisse als die wirtschaft- 
lichste errechnete. Die Rohrleitung enthielt 34 Flanschen und diese. 
wurden ebenfalls nach dem Prioformverfahren isoliert.. 50 m der 
Rohrleitung lagen in Gebäuden, der Rest im Freien. Wie in dem 
Berichte unter genauer Beschreibung der Versuchseinrichtungen 
und der Durchführung aller erforderlichen Messungen dargelegt 
ist, betrug der Wärmeverlust der Rohrleitung 


a) bei der ursprünglichen ‚alten Isolierung 111200 kcal/h 
b) bei der nach dem Prioformverfahren hergestellten neuen 
Isolierung dagegen nur 45000 kcal/h. 


Je nachdem nun entweder der Kohlenpreis vom Juli 1922, 
der M. 1600 pro t betrug, oder der M. 5420 pro t betragende Kohlen- 
preis vom September 1922 zugrunde gelegt wird, errechnet sich 
für eine jährliche Benutzungszeit der Rohrleitung von 8760 h die 
durch die Neuisolierung erzielte jährliche Ersparnis an Kohlen- 
kosten zu M. 220000: oder zu M. 751000. Demgegenüber haben die 
Gesamtkosten der neuen Isolierung nach dem Prioformverfahren 
nur M. 204106 betragen, so daß ihre Gesamtanlagekosten bei jedem 
der beiden Kohlenpreise schon im ersten Betriebsjahre durch die 
erzielten Wärmeersparnisse vollkommen gedeckt sind und darüber 
hinaus schon im ersten Jahre noch eine Reinersparnis von rd. 
M. 16000 oder rd. 547000 M. erreicht wird. 


Selbst wenn angenommen wird, daß die Meßgenauigkeit bei 
den Versuchen aus allgemein meßtechnischen Gründen und mit 
Rücksicht auf ungünstige Betriebsverhältnisse mit nur +10 vH 
angesprochen werden kann, so ist durch die Versuche doch nach- 
gewiesen, daß auch unter den jetzigen schwierigen Geldverhält- 
nissen die Ersetzung alter Rohrleitungsisolierungen durch einen 
solchen den neuzeitlichen Anforderungen entsprechenden Wärme- 
schutz, wie es die Prioform-Isolierung ist, sehr bedeutende Er- 
sparnisse an Wärme, Brennstoffen und Geld zu machen sind. —r. 


Verschiedenes. 


Die Benutzung von Ventilationseinriehtungen großer Fabriken 
und Lagerhäuser zur Feuerbekämpfung durch nicht brennbare Gase 
wird nach der »Umschau« (Frankiurt a. M.) 1923, Seite 75, in 
Amerika jetzt vielfach erörtert. Die Feuerlöschmittel sollen im 
Anschluß an gut funktionierende Ventilationseinrichtungen stapeln 
und die erstickenden Gase im Gebrauchsfalle in die Ventilations- 
schächte blasen. Womöglich soll die ganze Einrichtung im Falle 
eines Brandes sich automatisch betätigen, wobei zur Auslösung 
der Anlage die steigende Temperatur in dem brennenden Raume 
dienen könnte. (»Chemiker-Zeitung«, Cöthen, Anh., Nr. 35, 1923, 
S. 255.) 


Büchersehau. 


Neuere Kühlmaschinen, ihre Konstruktion, Wirkungsweise und 
industrielle Verwendung. Ein Leitfaden für Ingenieure, Techniker 
und Kühlanlagen-Besitzer von Professor Dr. Dr.-Ing. Hans Lorenz | 
und Professor Dr.-Ing. €. Heinel. Sechste, ergänzte Auflage. Mit 
296 Abbildungen im Text und auf Tafeln. München und Berlin 1922, 
Druck und Verlag von R. Oldenbourg. Grundpr. br. 11.50, geb.13.20. 

Die sechste Auflage des durch seine Klarheit und Betonung des | tives Forschen in der Heizungstechnik« (siehe. Gesundh 
Wesentlichen immer wieder bestechenden Werkes hat gegenüber | vom 31. März 1923, Seite 140) findet am 21. ‚April 19 
der vorausgehenden keine grundsätzliche Veränderung erfahren. | lich um 1 Uhr mittags im Hauptgebäude der Technischen 
Die letzte Entwicklung der Kältetechnik ist in den wissenschaft- schule in Berlin, Hörsaal 120, statt. Ei 
lichen und beschreibenden Erörterungen sowie den teilweise aus | - 
getauschten und ergänzten Abbildungen berücksichtigt, so daß das iS 
Buch auch Höueklich wieder auf voller Höhe steht. ie 

Einige Irrtümer sollten in zukünftigen Auflagen ausgemerzt 
werden? u 

Die Grenze für die Wassertemperatur des Berieselers ist durch | 
die Anzeige eines feuchten Luftthermometers — Kühlgrenze —, 
nicht den Taupunkt gegeben, der dem jeweiligen Zustande der Luft | 
entspricht; A 

nicht das Ablösen aan Eisschicht bei der Platteneisherstellung I 
geschieht durch Sägen, sondern nur die nachträgliche Zerteilung; 

bei der Beurteilung der Ansaugemenge nach dem Indikator a 
diagramm sollte darauf hingewiesen werden, daß der Hauptfehler 
dadurch entsteht, daß die Temperatur der angesaugten Dämpfe 
im Hubende des Verdichters höher liegt als im Verdampfer. 


Einzelne bauliche Angaben im Abschnitt über Betriebsführung 
der Verdichtungskältemaschine gehören gemäß eigener Angabe der. 
Verfasser schon nach der vorausgehenden Auflage | in den Abschnutt. 
über Bauweise der Druckverdichter und sollten auch in Wirklichkeit 
dort erscheinen. 


Teuerungszahl des Buchhanie “ 14. April: 


Vereine und Versammlungen. 
Der Abschiedsvortrag des Herrn Professors Dr. Brabböe 


Patent-Anweldaneeh 2 


Bekanntgemacht im Be en 


42. März 1923. 


Verfahren zur Trennung von Mischgut wie Müll, di aus 
..  Tigen und zersplitterbaren Bestandteilen besteht. i 

Kurt Gerson, Berlin, Gitschiner Str. 107. — Gr 

18. Mai 1921. — Kl. 1a, Gr 
Tragbarer elektrischer Staubsauger. G. Oscar Lehman: 
. Seestr. 44. — L. 52427. — 21. Febr. 1921. — Kl. se 
Lufterhi zer. Dewitt A. Brunett,  Minneapolis, 
V. St. A:; Vertr.: Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. —B 
iR 2. Juni 1921. — Kl. 36c, Gr. 8. 
| Lutfterhitzer, Dipn -Ing. Andreas Scherhag, ch, lott 
a mt: — Sch. 59944. — 16. Nov. 1920. - 

r 

 Sicherheitsventil für Warmwasseranlagen mit töderbeie 

trone. Johann Butzerin, Rastatt. — B. m 
1921. — Kl.47g, Gr. 47. \ 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin- 


vos Forschen oder wissenschaftlich-prakti- 
Versuchsverfahren in der Heizungstechnik. 


/on Professor Dr. techn. K. Brabb6e in Berlin-Charlottenburg.. 


In den letzten Jahrzehnten haben sich im Bereich der Heizungs- 
aik die »absoluten Meßverfahren « gut entwickelt. Darunter sei 
ch tehend verstanden: 

Die Ermittlung des Feuerwirkungsgrades- von Öfen und 
Herden, 
die Bestimmung des Wirkungsgrades von Gasheiz- und Koch- 
_  apparaten, 
die Feststellung der Wärmedurchgangszahl für Wasser- und 
- Dampfheizflächen aller Art, i 
die Untersuchung von Zentralheizkesseln zur Bestimmung des 
; Feuerwirkungsgrades u. dgl. m. 
Auch in der angewandten oder technischen Physik sind die 
Juten Meßverfahren« weiter ausgebaut worden. Man bestimmte: 


© Den Heizwert Jer verschiedensten Brennstoffe, 
- die Wärmeleitzahlen verschiedener Baustoffe, 
die Wärmestrahlzahlen verschiedener Körper usw. 


= Zweifellos sind die nach den »absoluten Meßverfahren« ge- 
inenen Werte für die Erkenntnis gewisser Vorgänge bzw. als 
indlage für konstruktive Arbeit unentbehrlich. Für die nutz- 
nde Praxis aber reichen diese Verfahren nicht aus, sie verlangen 
einer Ergänzung durch »relative Forschung“. 


Jm diese Behauptung zu beweisen, sollen im folgenden die in 
racht kommenden Teilgebiete näher behandelt werden. 


J 


| 


E- A. Kachelöfen. 

T. Alte Verfahren. Als Ziel der absoluten Messung erscheint 
rechnung des Feuerwirkungsgrades nr. Man versteht darunter 
usdruck 


Hierin bedeutet: 

H den mittleren (unteren) Heizwert des Brennstoffes in WE/kg, 

B die Menge des in der Versuchszeit z (h) verheizten Brenn- 
‚stoffes in kg, 

V die Gesamtheit aller Verluste in der Zeit z in WE. 

ur Bestimmung des Wertes V wird im allgemeinen der ge- 

liche Orsatapparat benutzt. Zunächst hat Fudickar!) nach- 

sen, daß dieser Weg nicht einwandfrei zum Ziele führen kann, 

a die Verluste durch CH,, C,H, und H, unbestimmbar bleiben. 

Aber auch der Ersatz des Orsatapparates durch den Deutzer- 
sanalysator (oder durch einen ähnlichen Apparat) kann grund- 

ch nicht viel helfen. 

Nill man nämlich Gleichung 1 richtig auswerten, so bedarf 

dazu der Ermittlung: 

- a) der in der Zeiteinheit jeweils verbrannten Brennstoffmenge, 

b) des wirklichen Heizwertes dieser Brennstoffmenge. 


Diese beiden für die richtige Anwendung der Gleichung 1 
ntbehrlichen Meßgrößen sind bisher niemals bestimmt worden. 
Versuch, dies trotz aller Schwierigkeiten zu ermöglichen, 
erte!). Die übliche Anwendung der Gleichung 1 zeitigt in der 
1 der Fälle erheblich fehlerhafte Ergebnisse. 
Nir wollen jedoch annehmen, daß es einmal gelingen möge, den 
utwert nr tatsächlich einwandfrei zu bestimmen. Trotzdem 
upte ich — ist der »Wert nr allein « für die Beurteilung von 
insichtlich ihrer wirklichen Raumheizwirkung unbrauchbar. 
ıgenommen, der Feuerwirkungsgrad nr betrage für den in 
1 dargestellten »Alten Berliner Ofen« 90 vH. Auf Grund 
ser Feststellung würde der Feuerungstechniker von einer »guten 
nstoffausnutzung«?) sprechen. 
rotz eines solchen Urteils würde das dem Ofen zugehörige Zim- 
selbst bei großem Brennstoffverbrauch, kalt bleiben. Die 
le T, und 7, können durch Strahlung nach dem Raum gar 
wirken. Aber auch die Wärmeübertragung durch Konvektion 
g) ist unterbunden, denn die bis fast an die Wand reichenden 
e G, und G, verwehren die Luftströmung nach dem Raum. 
ınen höchstens die Wände W, und W, erwärmt werden, 
icht Zimmern zuliegen, die unbeheizt bleiben sollen. 


24. Mitteil. d. Versuchsanstalt. Oldenbourg 1917. 

m »Kachelofen« Nr. 3/4 vom Juli 1920 wird z. B. von 
völlig unbrauchbaren »Formsteinofen« gesagt: »Die Aus- 
; des Brennstoffes mit 88 vH ist eine gute.« 


ITS-INGENIEUR 


21. April 1923. 


46. Jahrgang 


Durch den massiven Fuß wird viel Wärme aus dem zu heizen- 
den Raum abgeleitet; was im ganzen an Wärme übrig bleibt, 
geht in der Hauptsache an die Raumdecke. In der Nähe des Fuß- 
bodens bleibt der Raum kalt. Aber nr ist 90 vHl 

Betrachten wir noch eine anderen Fall. Angenommen, wir 
hätten 2 Öfen von der in Abb. 2 ersichtlichen Bauart. Beide sollen 
den gleichen Feuerwirkungsgrad nr = 80 vH aufweisen. Jedoch 
zeige Ofen A, einen massiven, nicht sehr warmen Unterteil U und 
einen hohen heißen Oberteil 0. Ofen A, sei dagegen im ganzen 
niedrig gehalten, stehe auf Füßen, sein Unterteil U sei am heißesten. 

Es ist — trotz der gleichen Werte nr beider Öfen — mit Sicher- 
heit auszusagen, daß A, für die Raumerwärmung wesentlich gün- 
stiger ist als A,. 

Diese beiden Beispiele zeigen, daß die Besfimmung der Ab- 
solutwerte 7» für die praktische Beurteilung von Raumheizöfen 
nicht ausreicht. Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse, wenn man 
die Frage der Wärmeaufspeicherung, die Wirkung sog. »Luftzirku- 
lationen«, den praktischen Wert von Steg oder Vollkacheln'), den 
Einfluß glasierter statt geschrühter Kacheln usw. behandeln will. 


% 
G2 
72. 
[7 
R A1. 
A Abb. 2. Vergleich zwischen Kachelöfen 


gleichen 7-Wertes. 


% 


Abb.i. Alter Berlinerofen. Abb.3. Messung der Raumtemperatur bisher. 
Auch über diese Verhältnisse geben die Werte nr keinen Aufschluß. 
Wie viele Trugurteile sind, aufbauend allein auf die Größe 77, schon 


abgegeben worden. 


II, Temperaturmessung. 


Bevor wir fortschreiten können, ist noch folgendes auszu- 
führen. Es war bisher allgemein üblich, die maßgebende Temperatur i 
eines Raumes in Raummitte und Augenhöhe (1,5 m vom Fußboden 
zu messen (Abb. 3). Ich vertrete seit Jahren die Anschauung, daß 
diese Festsetzung ünpraktisch und nicht einwandfrei ist. Wir 
wollen — hygienischen Erkenntnissen entsprechend — in unseren 
Räumen »warme Füße und kühlen Kopf« haben. Ist ein Raum 
in Fußhöhe genügend warm, dann wird er es fast immer auch in 
Augenhöhe sein — aber nicht umgekehrt. ; 

Es soll daher allen nachstehenden Betrachtungen die Forderung 
zugrunde gelegt werden, daß die maßgebende Raumtemperatur 
in Raummitte (bzw. an einer warmen Innenwand), jedoch in Knie- 
höhe (t,), d.i. 0,5 m vom Fußboden zu messen ist.?) 

Zu Versuchszwecken wird außerdem in Raummitte die Tem- 
peratur in Augenhöhe, und zwar 1,5 m vom Fußboden (£,) und die 
Temperatur in Deckenhöhe, und zwar 0,5 m von der Decke (t») 
gemessen?). 


II. Neues Verfahren (Relative Forschung)?). 


Dieses Verfahren nahm seinen Ausgang von folgender Über- 
legung. Die Gesamtwirkung des Ofens äußert sich am sinnfälligsten 
in einer schlechten oder guten Raumheizung. Letztere ist auch das 
eigentliche Ziel des Ofenbaues, nicht etwa die Erreichung eines 
hohen Wertes nr. Demgemäß ist nachstehendes zu tun: 


1. Man schafft zwei wärmegleiche Räume AR, und R, (Abb. 4)?). 


1) $. 36. Mitteilg. der Versuchsanstalt. Oldenbourg 1922. 

2) S. 32. Mitteilung der Versuchsanstalt. 

8) $. 32. Mitteilg. der Versuchsanstalt. Dortselbst ist die 
Durchführung dieses Verfahrens näher beschrieben. 
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2. Die zu untersuchenden Öfen werden in R, bzw. R, unter 


gleichen Bedingungen aufgestellt und ebenso gefeuert. 


Abb. 4. Wärmegleiche Versuchsräume. 


3. Man bestimmt für De Öfen in Raummitte die Temperatur- 


funktionen: 

t, bzw. t,= f(z), und zwar 
für = t, (Kniehöhe) 
Bei A (Augenhöhe) a 
Bot » (Deckenhöhe) 


Hierin bedeutet: 


t die jeweils erreichte Übertemperatur in °C bei gleicher 
Anfangstemperatur beider Räume, 
z die Versuchszeit in h, die wir aus praktischen Gründen zu 
14h annehmen!). 
E 14, 
1 
14 
0 


4. Man ermittelt graphisch J, = 1. dz, und zwar bildet 


man 
Jı“ (Kniehöhe) 
Jı“ (Augenhöhe) 
J» a 


a..,9g 


5. Man bestimmt ebenso: J, = 2 s dz, und zwar 
0 


St Ja IP EN, 


6, Nun werden die auf Rollunterlagen stehenden Öfen in den 
beiden Versuchsräumen vertauscht, alles übrige unverändert 
belassen und die Versuche wiederholt. Die so erhaltenen 
Mittelwerte J, bzw. J, sind unabhängig von: den unver- 


meidbaren Abweichungen der Wärmegleichheit beider 
Räume. = 
7. Man erhält in dem Ausdruck: 
J 

NR=> ee 7 [ . . . . . . . . 5) 


einen Wert, der praktisch a Verhältnis der Zaumheizung 
beider Öfen ausdrückt. Wir nennen nz den Raumwirkungs- 
grad des Ofens 1 gegen Ofen 2. Dem Ingenieurgebrauch 
entsprechend wird stets der kleinere Wert als Zähler angesetzt, 


8. Man bildet den Wert: 
Beer, 2:60 


Wir nennen U, bzw. U, die Ungleichförmigkeit der Raum- 
heizung des Ofens 1 bzw. 2. 

9.. Ein sehr lehrreiches Bild erhält. man”durch Auftragung 
der zu messenden Oberflächentemperaturen über die Ofen- 
. oberfläche®). 

Es wird manchmal eingewendet, daß ‚unsere "wärmegleichen 
Versuchsräume nicht praktischen Verhältnissen entsprechen. Wir 
haben Öfen, die zuerst in den unter der Erde. liegenden Vergleichs- 
räumen geprüft wurden, in oberirdische Vergleichsräume gebracht, 


die vollkommen gewöhnlichen Wohnzimmern entsprachen. Die 


Versuchsergebnisse blieben in ihrem Charakter unverändert. 
Man erkennt, daß die Werte nr und U, bzw. U,, im »relativen 


Meßverfahren« gewonnen, tatsächlich ausreichen, die wirkliche 


Heizleistung praktisch brauchbar zu kennzeichnen. 
Behauptungen, daß gleiche Prüfverfahren schon vor uns 
angewendet worden seien, sind unzutreffend. 


B. Eisenöfen. 


Eisenöfen sind wissenschaftliche 


Auch bei Studien bisher 


nur nach dem »absoluten Meßverfahren« gemacht worden. Immer 


war die Ermittlung des Feuerwirkungsgrades nr das erstrebte Ziel. 
Allerdings ist zu sagen, daß hier die Verhältnisse wesentlich 

günstiger liegen wie bei Kachelöfen. Zunächst fällt die bei letzteren 

sehr störende Wärmeaufspeicherung nahezu oder gänzlich fort. 


1) 8. 32. Mitteilg. der Versuchsanstalt. 

?) 1— nr ist genügend genau proportional der Brennstoff- 
ersparnis des besseren Ofens bei gleicher Heizwirkung in Fußboden- 
nähe (s. später unter B). - 

®) 32. Mitteilg. der Versuchsanstalt. 


RR 
Gesundheits-Ingenieur 


.den Brennstoffverbrauch als-Funktion der Zeit zu beobachte, 


| Luftströme unmittelbar zur Decke steigen. Es kann unter Vern 
| Jässigung der Fußbodenheizung eine starke Deckenheizung auf 


daß man z.B. irische Öfen dadurch wirtschaftlicher machen 


46. Jahre. ( 
‚Ferner gelingt es durch Anordnung der Öfen auf 
bei Kachelöfen unmöglich ist. Ölverschlüsse zwischen Ra 


und Schornstein sichern einwandfreie an 2, ohne den ( 
betrieb irgendwie zu stören (Abb. a KR 


Abb.5. Eisenofen auf BUG 


Weiters haben wir bei Koksfeuerung (Füllöfen) experime 
nachgewiesen, daß der Heizwert des Kokses für die ganze Versu 
dauer als unveränderlich angenommen werden kann, so daß 
ne für eine einwandfreie Berechnung gegeben erschei 

‚Schließlich gelang es uns durch Anwendung des Duplex-M: 
ee die ursprünglich sehr langwierigen Versuche wesen 
zu’ vereinfachen ohne die praktische Bau des Ver 
zu beeinträchtigen?). \ 

Und trotz alledem reicht auch bei Hisenöfen, nal 
Kachelöfen, der Wert nr für die Beurteilung der wirklichen Ra 
heizung eines Ofens keineswegs aus. Zwei einfache Beispias S 
dies näher erläutern. 3 

Betrachten wir die beiden Ölen 4; ie A, in Abb. 6. 
sollen den gleichen Feuerwirkungsgrad nr besitzen. Ofen A. 
aber unmittelbar durch starke Wärmestrahlung (auch in Fuß 
nähe), während bei A, durch eines sog. Luftman 


Abb.6. Vergleich eiserner Öfen. 


die Strahlung erheblich abgeschwächt erscheint. a. 
A, mehr durch Konvektion, was aber zur Folge hat, daß die war. 


Man erkennt, daß beide Öfen A, und A,, trotz des glei 
Wertes nr hinsichtlich der wirklichen und richtigen Heizwirl 
im Raum verschieden beurteilt werden müssen. Die Prüfung 
dem »relativen Verfahren« in wärmegleichen a u 
hier alle wünschenswerten Aufklärungen. S 
-& Ein anderer Fall ist in Abb. 7 dargestellt. Es ir bek 


daß man die Rauchgase noch weiter ausnutzt. Dies soll bei 
A, so geschehen, daß man in das Rauchrohr oberhalb .des ( 
einen der bekannten Rauchgasheizkörper einschaltet. Bei Of: 
des gleichen Bildes werden dagegen die Rauchgase durch 
eines Sockelzuges weiter ausgenutzt. 

Im übrigen hat man bei Ofen A, den Rost R, so tief als 
gesetzt, während dies für Ofen A,, entsprechend einer großen 
praktischer Ausführungen nicht der Fall ist. | 

Auch in diesem Beispiel soll für beide Öfen der ee Fe 
wirkungsgrad nr angenommen werden. Im wirklichen Leben 
kann die tatsächliche Heizleistung. der beiden Öfen, insbe 


1) 34. Mitteilg. der Versuchsanstalt. 
?2) Das gleiche gilt allerdings nicht für alle Brennstolt 
verändern z.. B. Rohbraunkohlen während des Versuches st n 
ihren Heizwert. 


ücksicht auf Fußbodenheizung wesentlich verschieden sein. 
und inwieweit dies der Fall ist, klären Versuche nach dem »rela- 
ın Verfahren« sofort in praktisch brauchbarer Weise auf. 

a 


Abb.T7. Vergleich eiserner Öfen. 


Ki ines interessanten Versuches auf diesem Gebiet möchte ich 
h gedenken. In den früher erwähnten Größen 


Ip: a re rs; 5) 
2 


N % ; 

raktisch brauchbare Vergleichswerte gefunden worden. Nun 
stand die Frage: Ist es möglich, diesen Größen eine Bedeutung 
geben, die praktisch sinnfälliger zum Ausdruck kommt? 

Betrachten wir die Temperatur-Diagramme (A,, A,) zweier 
„relativen Verfahren« geprüften Öfen (Abb. 8). Auf der Ordi- 
ienachse ist die in Kniehöhe erzielte Übertemperatur ti, (über 
r beide Räume gleiche Außentemperatur) auf der Ordinaten- 
ise die gewöhnliche Versuchszeit z= 0 bis 14h aufgetragen. 
Yin beiden Öfen verheizten Brennstoffmengen waren gleich. 


Übertem perafur In°C 
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RR 
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Abb. 8. Mehrleistung des Ofens A, gegen A, 


raffierte Fläche, so erhält man nr z. B. = 0,75, d.h. die Heiz- 
tung (in Kniehöhe) des Ofens A, ist nur 75 vH der Heizleistung 
iniehöhe) des Ofens A,, bei gleichem Brennstoffverbrauch. 
Nun gaben wir — umgekehrt — dem besseren Ofen A, nur 
S der Brennstoffmenge des schlechteren Ofens A, und erhielten 
Abb.9 eine genügend genaue Überdeckung der Temperatur- 
shen. Das heißt mit anderen Worten: Man erhält die Brenn- 
fersparnis B zweier nach d&m »relativen Verfahren« geprüften 
m durch die Beziehung: 

B- B=1—n.. 


tig für den besseren Ofen in vH-Teilen der für den schlechteren 


m verbrauchten Brennstoffmenge. Hierbei ist alles auf gleiche 


Luffröhren 


Feverung. 


"OVersuchszerk in Stunden. 7"* 
.9. Gleiche Leistung beider Öfen. Abb. 10. Grudeheizöfen. 
izleistung in Kniehöhe bezogen. Diese Arbeiten sind zuerst von 
Wr adtke durchgeführt worden. 


ve‘ 


C. Grudeheizöfen. 


* ist selbstverständlich, daß das »relative Meßverfahren « 
h für Grudeheizöfen gilt und für die Prüfung solcher Öfen ange- 
idet werden muß. Dies um so mehr, als die bis heute bekannten 
ıdeheizöfen mit recht niedrigem Feuerwirkungsgrad arbeiten. 
- Eine Prüfung verschiedener Grudeöfen nach dem »relativen 
‚fahren« hat Herr Geheimrat v. Jhering in den unter A. 
chriebenen »wärmegleichen Räumen für Kachelöfen« durchge- 
rt, worüber in der Zeitschrift »Die Wärme « näher berichtet ist !). 
Interessant war bei diesen Versuchen der Einfluß der Konvek- 
2 .' Gruden waren grundsätzlich nach Abb. 10 gebaut, mit 
‘ 


. 
€) 
« 


liegender Feuerung und oben sitzenden Luftzirkulations- 


x 
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rohren. Es zeigte sich deutlich, daß der Einfluß der Ofengröße, 
die Neigung, Zahl und Größe der Luftrohre auf den Raumwirkungs- 
grad nr von wesentlichem Einfluß war, trotzdem gleichzeitig der 
Feuerwirkungsgrad nr unverändert blieb. 

Die von vorne herein erwartete große Ungleichförmigkeit der 
Raumheizung U (nach Gleichung 6) trat auffallend in die Erschei- 
nung, ein Beweis, daß die Luftzirkulationen zu starken Decken- 
heizungen führten. 


D. Gas- und elektrische Heizöfen. 


Auf diesem Gebiet ist bisher ausschließlich die »absolute Prü- 
fung« der Öfen durchgeführt worden. Hinsichtlich Gasöfen berich- 
tete z.B. T.Werner, Karlsruhe, ausführlich hierüber in der 
Zeitschrift »Der Hausbrand«!). Immer wieder wird als Ziel die 
Bestimmung des Wertes 
__ Nutzbare Wärme 

Theoretisch zugeführte Wärmemenge 


erstrebt. Für elektrische Öfen ist nr = 100 vH. Trotzdem können 
auch diese recht unvollkommene Raumheizkörper darstellen. 

Betrachten wir in Abb. 11 a und b wieder einmal zwei wärme- 
gleiche Räume. In dem einen stehe ein alter Gasofen A, mit dem 
bekannten Reflektor, im anderen sei einer der der allbekannten 
Gasradiatoren A, angedeutet. Wir wissen, der Ofen A, arbeitet 
fast ausschließlich durch starke Strahlung, im Ofen A, ziehen die 
Rauchgase durch ovale Hohlkörper .ab,”;die.durch Strahlung und 
Leitung wirken. 

Nach dem in den”vorigen Abschnitten”Gesagten kann kein 
Zweifel bestehen, daß die Öfen A, und A,, trotz z.B. gleichen 


NF 


[| \ 
Abb.i11a und b. Vergleich von Gasheizöfen. 


Feuerwirkungsgrades hinsichtlich der Raumheizung anders beur- 
teilt werden müssen, 

Auch hier ist es also für die einwandfreie Beurteilung der wirk- 
lichen Verhältnisse unerläßlich, die Prüfung nach dem »relativen 
Meßverfahren« zu ergänzen. Darauf können sich überraschende 
Urteile, z. B. hinsichtlich der alten Gasöfen mit den vielen schrägen 
Luftrohren (ähnlich wie Abb. 10) oder der ganz neuen Öfen mit 
den Strahlungseinsätzen im Unterbau aufbauen. 

- Es-ist sicher, daß gleiche Überlegungen für die praktische 
Beurteilung aller elektrischen Raumheizöfen gelten, obwohl diese 
Öfen den Wert nr = 100 vH aufweisen. 


E. Zentralheizkörper. 


Bisher wurden Zentralheizkörper ausschließlich im absoluten 
Meßverfahren geprüft, wobei als Ziel die Bestimmung der k-Zahl 
(Wärmedurchgangszahl in WE/m?, °C, h) erstrebt wurde. 

Wir selbst benutzen hierzu grundsätzlich den vonRietschel 
geschaffenen Versuchsstand, der sowohl für Dampf- als auch für 
Wasserheizkörper zuverlässig arbeitet. 

Die Praxis hat längst erkannt, daß ihr der einzelne k-Wert 
an sich nicht alles Wünschenswerte sagt. Sie vergleicht die Heiz- 
körperleistungen untereinander durch Vergleich der k-Zahlen, 
benutzt also ein »relatives Verfahren « allerdings auf nicht einwand- 
freier Grundlage. 

Zunächst seien noch über die’k-Bestimmung an sich einige Be- 
merkungen gemacht. Wir haben auf unseren Prüfständen einige 
100 Heizkörper geprüft und verfügen daher über umfangreiche 
Erfahrungen. Wir wissen die Wirkung der Heizkörpergröße, der 
Raum- und Außentemperaturen, geringer Luftbewegungen etwa 
durch anwesende Personen, ebenso deren Einfluß durch Wärme- 
abgabe, die Wirkung scheinbar unwesentlicher Winddrücke, die Ab- 
hängigkeit von der übrigen Raumbeschaffenheit abzuschätzen. 
Nur dadurch ist es möglich, den Versuchswerten eine gleichartige 
Grundlage zu geben. 

Neuerdings wird versucht, vereinfachte Prüfstände zu schaffen, 
bei denen z. B. der Winddruck von außen, die Zugverhältnisse im 
Raum, der Einfluß anwesender Personen usw. nicht sicher ausge- 
schaltet oder erfaßt werden kann. Es bedarf nach unseren Erfah- 
rungen keiner näheren Begründung, daß die auf solchen Prüfständen 
gefundenen Zahlen mit unseren Werten gar nicht vergleichbar 


1) Heft 12, Jahrg. 1922. 
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sind, daß Trugschlüssen Tür und Tor geöffnet sind und nur neue | 
| fie chanärten durch eine yrelative Beobachtung« in wärm 


Unsicherheiten in die Praxis getragen werden können. 

Das nachfolgende sehr lehrreiche Beispiel möge einige Verhält- 
nisse aufdecken, die in ihrer Wichtigkeit für sich selbst sprechen. 

Uns wurde für unsere Prüfstände ein Heizkörper zugesandt, 
der sich infolge seiner Bauart ganz besonders durch hohe Wärme- 
strahlung auszeichnen I Auf Jetzteres war auch das Patent 
begründet. 

In der Tat ergaben die Versuche einen überraschen hohen k- 
Wert. Es gelang uns aber — allerdings erst auf einem sehr inter- 
essanten Umweg — folgendes a 

a) Die ersterwähnte Mehrleistung ist wahrscheinlich auf eine 
unpassende Wahl des Versuchsheizkörpers zurückzuführen; 
sollten dennoch solche Heizkörper eine Mehrleistung haben, 
so gilt sie nicht für niedrige Heizkörper; 


= 


© 
En 


größeren Strahlungswirkung finden; 

da erstere nicht patentiert, letztere aber patentiert ist, 
ergaben die Versuche eine völlig andere Bewertung des 
Patentes, 

e) bei den untersuchten Heizkörpern hat sich statt der in der 
Praxis weit verbreiteten Ansicht: niedrigere Heizkörper 
haben verhältnismäßig höhere k-Werte, das umgekehrte 
Verhältnis ergeben. 

Aber abgesehen davon behaupte ich, daß die Feststellung der 
k-Zahlen im absoluten Verfahren oder die relative Betrachtung 
dieser absoluten k-Zahlen für die Beurteilung der Heizflächen in 
Wirklichkeit unzureichend ist. 

Betrachten wir in den Abb. 12a, b,c z B. einen Plattenheiz- 
körper A,, ein Rohrregister A, und ein 'Rippenrohr A,, die alle'3 
in drei wärmegleichen Räumen aufgestellt sein sollen. Legen wir 


— 
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“ Hohregister A 2. Rippenrohr A3. 


Plaltenheizkörper 
1. 


Abb. 12a, b und c. Vergleich von Dampf- bzw. Warmwasserheizkörpern. 


unseren Erörterungen die Tatsache zugrunde, daß das wirkliche 
Leben nicht Heizkörper von hoher k-Zahl!), sondern Heizkörper 
verlangt, die den Raum richtig erwärmen. Wir wissen, daß wir 
darunter aus hygienischen Gründen eine gute Heizung in Fuß- 
bodennähe zu verstehen haben. 


Sehen wir uns zunächst die Heizkörper A, und A, etwas näher 
an. Wir erkennen, daß der Plattenheizkörper A, die Fußbodennähe 
stark durch Strahlung erwärmt, während das Rohrregister starke 
Konvektionsströme ausbildet. Die so erwärmte Luft strömt nach 
oben an die Raumdecke. Es ist also durchaus möglich, daß der 
Heizkörper A,, dessen Größe auf Grund eines hohen k-Wertes 
(es addieren sich die Wirkung der Strahlung, Konvektion und 
Leitung) bestimmt wurde, trotz anscheinend richtiger Rechnung 
versagt, weil er eben zuviel Wärme nach der Decke statt in Fuß- 
bodenhöhe schickt. Hierüber aber die beiderseitigen k-Zahlen 
keinen Aufschluß. 


Betrachten wir nunmehr den Plattenheizkörper A, und das 
Ersterer wendet der kalten Außenwand fast 50 vH 
seiner Heizfläche, letzteres nur vielleicht 10 vH der Heizfläche 


Rippenrohr 4,. 


unmittelbar zu. Ein großer Teil der Wärmeleistung des Platten- 
heizkörpers geht daher durch die Außenwand ins Freie, während 
von der Heizleistung des Rippenrohres verhältnismäßig 


mehr Wärme dem Raum zukommt. Diese Überlegung ist um so 
wichtiger, als häufig die dem Heizkörper gegenüberstehende AuBae 


wand geschwächt ist (Fensternische). 


Es ist daher denkbar, daß der auf Grund seiner hohen k- Zahl 


richtig berechnete Plattenheizkörper versagt, während das ver- 
glichene Rippenrohr seine Aufgabe erfüllt. Aber auch hierüber 
sagen die k-Zahlen beider Heizkörper gar nichts aus. 


Wir erkennen: Genau wie bei Kachel-, Eisen- und sämtlichen 
anderen Raumheizöfen die absolute Bestimmung des Feuer- 
wirkungsgrades nr zur praktischen Beurteilung der wirklichen 
Verhältnisse nicht ausreicht, genau so wenig genügt für richtige 
Beurteilung von Zentralheizkörpern die bisher ausschließlich be- 
nutzte Wärmedurchgangszahl k. 


1) In verkaufstechnischer Hinsicht wird allerdings stets ein 


Heizkörper mit hoher k-Zahl gefordert. Diese Forderung ist — wie 
das im Text Nachstehende beweist — unrichtig. 


x 
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| nicht ausgeschlossen, daß die Untersuchung einer größ 


diese etwaige Mehrleistung kann für hohe Heizkörper ihre 
- Grund in einer höheren Konvektion, nicht aber in einate 


daß man wie bei Öfen den Feuerwirkungsgra Mr N a 


Es bleibt gar nichts übrig, als die Prüfung (besti m 


Räumen zu ergänzen, wie dies für Kachel- und Bisenöfen ve 
‚näher beschrieben ist. 2 

| Die 36. Mitteilung der Versuchsanstalt, in denen ein Premi 
"und ein Classic-Heizkörper im »relativen Verfahren « gepri 
bringt den Nachweis, daß die Anwendung solcher‘ ‚Meß 
moglich ist. Die dortigen Versuche zeigen auch neue z 
belegte Wirkungen über die Raumheizung bei Aufste 
Heizkörper an Innenwänden bzw. unter dem Fenster. Es 


von Heizflächen nach dem »relativen Verfahren« ‚Überra, 
hinsichtlich Beurteilung verschiedenartiger Heizllächen 
könnte. a 


F. Kochherde. 


Ein weiteres Gebiet, das in neuerer Zeit der vrelativen‘ 
erschlossen wurde, betrifft Kochherde, _ R 
Man hat sie bisher wie folgt geprüft. 


Tumachst 


feststellte. 


CHR DB BER 

De HB = er 2 

Ferner dadurch, daß man diesen Wert unterteilte 

setzte den ganzen Herd mit Wassergefäßen; hierauf ‚ber 

man die in das Wasser übergegangene Wärmemenge 

Wassergewicht und Temperaturerhöhung. Nun bildet 

ein, daß dieselbe Wärmemenge 2 beim Kochen au 
halb nennt man: 


Wi ee 5 en 
HE ae ae 
den Kochwirkungsgrad des Herdes. 
Man nannte ferner: a 
a 
en HB 
den , des Horape: 


der Küche ausgenutzt werden. Man erhält für N. EE 
8 bis 10 vH, betreffend Hunterttausende heute in Deuts 
handener Herde. 

Zu diesen bisherigen Untersuchungen ist zunächst zu be 
‚daß die Werte Nm, Nix und nz alle Mängel an sich habe 
Ofenprüfungen im allgemeinen besprochen worden sind 
abgesehen hiervon ist folgendes zu sagen: ER 

Ein Kochherd gehört im allgemeinen nicht Susschhie 
Wasserkochen und deshalb ist es abwegig, den Wert eines 
nach Wasserkochversuchen beurteilen zu wollen. 

Kochherde müssen: bestimmte Wärmemengen. in bes 
Zeit auf einer bestimmten Temperaturhöhe in bestimmt 
teilung liefern. Aber über diese vier wichtigen, für die Beu 
eines Herdes ausschlaggebenden Punkte sagen die oben er! 
n-Werte nichts aus. 21 

Die einwandfreie Prüfung von Kochherden ne nu 
Bereiten gleichartiger Essen unter sonst völlig gleichen Um 
durchgeführt werden, wobei größter Wert darauf zu lege 
‚jede Einzelheit den praktischen Verhältnissen me we. 
angepaßt wird (relative Wertung). 

Die ersten dieser Versuche sind von mir an dem 
»Küchenschatz« ausgeführt worden (27. Mitteilung der 
anstalt). Es folgten verschiedene Studien an Kohlen- und 
herden, wobei die Grundlage der Arbeiten immer die 
Nach dem Gesagten ist es nicht zweifelhaft, ‘d 
relative Meßverfahren« auch für Grudeherde, für Gas- 
trische Kocher Geltung hat und dort als N. der i 
Kochversuche unentbehrlich erscheint. 


6. Heizwert von Brennstoffen. 


Dehnen wir nun die vorstehend entwickelten Gedan 
weiter aus, so erscheinen auch die bisher üblichen Heiz 
mungen in einem neuen Licht. 


Die Feststellung des Heizwertes ist das Regehnie eine 
Meßverfahrens«. Es sagt uns z. B.: In diesem Brennstoff 
vollkommener Verbrennung x WE/kg enthalten. 


Verschiedene Bestrebungen in der Praxis laufen daraı f 
den Brennstoff (z. B. Koks) nicht mehr wie bisher nach dem | 
bzw. dem Raummaß, sondern nach dem Heizwert Tie 
nommener Proben zu bezahlen. Damit wird die absolut . 
Heizwertzahl H als Grundlage für eine relative Bewe 
Brennstoffe benutzt. Hierbei kann man sich aber recht rhi 

. Trugschlüssen hingeben. 


N 


nd vor En die Bestimmung seines Heizwertes H verlangt. 
r erklärten uns dazu bereit, machten aber darauf aufmerk- 
ß wir den Heizwert H nicht als alleinigen Maßstab für die 
silung der wirklichen Brauchbarkeit eines Brennstoffes aner- 
können. Sondern wir sagten: »Sie wollen ein Urteil über 
nnstoff in bezug auf seine Verwendung in seine auf dem Markt 
chen Bauarten von Zimmeröfen. Gut, wir werden den neuen 
solchen Kachelöfen und Eisenöfen verheizen und Ihnen dann 
ser Urteil abgeben. « 
Es ist nämlich außer dem Heizwert noch das Verhalten des 
instoffes im Feuer (Strahlung, Veraschung, Zerfall, Backen usw.) 
g. Die Prüfung erfolgte dadurch, daß wir übliche Kachel- 
übliche Eisenöfen einmal mit Briketts bzw. Koks und das 
e Mal mit dem neuen Brennstoff beschiekten. Die Ausrechnung 
e nach dem Raumwirkungsgrad im Sinne des früher Gesagten. 
igte sich einwandfrei: Wäre der neue Brennstoff allein nach 
mE leizwert beurteilt worden, so wären die Ergebnisse um 25 vH 
ün instig ausgefallen. 


H. Heizkessel. 


Das »relative Messen« hat uns so viele’ Erfolge gebracht, daß 
gleichen Gedanken immer weiter verfolgten. Denken wir 
un. das bisher Gesagte auf die Beurteilung von Heizkesseln 
ısgedehnt. 

Bisher hat man sich auch bei ihnen allein auf die Feststellung 
Feuerwirkungsgrades nr beschränkt. Derselbe wird hier meistens 
indirekt, sondern direkt ermittelt, da die Nutzleistung, 
Brennstoffverbrauch und der Heizwert des Brennstoffes be- 
immt werden. 


af, 


Abb.13 und 14. Vergleich von Zentralheizkesseln. 


otzdem kann dieses »absolute Verfahren«, genau so wie auf 
n anderen bisher besprochenen Gebieten, unter bestimmten Um- 
änden auch hier versagen und zu Trugschlüssen führen. 

"Schon die Tatsache, daß für fast sämtliche Kesselbauarten 
von nr= 80 vH bestimmt werden, während der mittlere 
wirkungsgrad der Kesselanlage im allgemeinen zwischen 
50 vH liegt, hätte längst vorsichtig machen müssen. 

Bin kleines Beispiel wird die Sache sofort näher klären. Denken 
ir uns in Abb. 13 die Kesselanlage eines mittleren Wohnhauses, 
jehend aus einem einzigen Kessel A, von zusammen H m? 
läche bei etwa 2,0 m Kesseltiefe. (Die Verhältnisse sind 
itlich etwas auseinandergezogen.) 

Angenommen, wir hätten an einer anderen Stelle ein anderes 
ıhaus, das genau so gebaut wäre wie das erste und hinsichtlich 
Wärmeverluste und aller Nebeneinflüsse sowie auch der 
sent utzungsart genau dem erstgenannten Hause entspräche. 

Der einzige Unterschied bestünde darin, daß nach Abb. 14 
{i iesem Hause = Kessel A, in zwei Kessel A, aufgeteilt sei, 


'on denen der eine - H, der andere = H Heizfläche besitze. 


I N le drei Kessel seien früher auf einem der üblichen Prüfstände 
em absoluten System geprüft worden. Für alle drei Kessel 
man — wie üblich — 80 vH Wirkungsgrad erhalten. 


Nun lasse man aber die Wirklichkeit sprechen. Man denke 
h die Häuser wirklich vorhanden, man nehme an, daß die Heizer 
eiden Häusern genau wie im wirklichen Leben — äber sinn- 
"gleichartig — arbeiten, und vergleiche das Ergebnis nach 
‚der Heizzeit. Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß trotz 
er Heizwirkung in beiden Häusern der Brennstoffverbrauch 
e esselanlage Az wesentlich geringer sein wird als jener der 
elanlage Az 

er beschriebene Versuch ist ‚aber nichts anderes als die Aus- 
ung des »relativen Forschens« von dn wärmegleichen 
men bei Öfen auf wärmegleiche Häuser 
.esseln. 


J. Wärmedurehgang von Baustoffen. 

Eh yaikälische Forschung hat sich in den letzten Jahren 
Gebietes lebhaft angenommen. Es wurden nach »absoluten 
erfahrene Raugeleitzahlen, Wärmestrahlzahlen usw. ex- 


ent 


perimentell bestimmt, woraus sich Wärmedurchgangszahlen, Wärme- 
bedarfszahlen usw. errechnen lassen!). 

'Zweifellos sind solche Forschungen geeignet, unser Wissen 
über den Wärmedurchgang zu vertiefen und eine große Zahl wich- 
tiger Werte zu schaffen. Aber es fragt sich, ob das »absolute Meß- 
verfahren« ausreicht, oder ob es — im Sinne der vorstehenden 
Betrachtungen — durch »relative Untersuchungen« ergänzt und der 
Wirklichkeit noch inniger angepaßt werden müsse. 

Im großen Maßstab ist diese Idee von Professor Bugge, 
Technische Hochschule Drontheim, verfolgt worden. Er hat 27 
unter denselben Temperaturverhältnissen usw. stehende Versuchs- 
häuser verschiedener Bauweise geschaffen, die jetzt bereits im 
dritten Winter beobachtet werden ?). 

In zwangloser und verhältnismäßig einfacher Weise lassen sich 
die in den Abschnitten A, B, C usw. entwickelten Gedankengänge 
auch auf das Gebiet des Wärmedurchganges bzw. der Wärme- 
speicherung (Anheiz- und Abkühlungsvorgänge) übertragen. Bei 
der Untersuchung von Raumheizkörpern hatten wir wärme- 
gleiche Räume und wärme u n gleiche Heizkörper. Nun denken 
wir uns in Abb. 15 zwei Räume A, und A,, in die durch gleichartige 
Heizkörper gleiche Wärmemengen geliefert werden. Im Gegensatz 
zu früher bestehen aber die Umfassungsflächen z. B. W, (bzw. W,’) 
aus einer 0,38 m starken Ziegelmauer, W, (bzw. W,’) aus einer 
0,25 m starken Hohlsteinwand mit Luftschicht. Man kann auch 
umgekehrt bei ungleicher Wärmelieferung auf gleiche Raumtempe- 
raturen (in Kniehöhe) hinarbeiten. 

Nach den interessanten Ergebnissen, die wir bei wärmegleichen 
Räumen hinsichtlich der \Versuchsöfen "und Heizkörper erhalten 
haben, ist nicht daran zu zweifeln, daß auch bei dieser Abänderung 
der Verhältnisse für die Praxis Wichtiges erforscht werden könnte. 


Wa Wr. 

Ar. . As. 

W+ Wa. 
Abb.15. Vergleich von Wänden. 


Nur eines ist dabei erforderlich: »Die Herstellung und Auf- 
bewahrung normaler (normalfeuchter) Wände.« Hat man diesen 
Begriff einmal richtig definiert (was bis jetzt immer noch fehlt), so 
kann man durch Herstellung und Lagerung der Wände in Räumen 
bestimmter Temperatur und Feuchtigkeit auch dieser Schwierigkeit 
Herr werden. 

- Genanuigkeiten. 


Es ist — nach dem Gesagten — selbstverständlich, daß bei 
diesen wissenschaftlichpraktischen Versuchsverfahren keine 
allzu hohen Genauigkeiten erreicht werden können. Man wird sich 
im allgemeinen mit Fehlergrenzen von + 3 begnügen müssen. 
Dies reicht aber für die Praxis fast immer aus. 

Läßt man von vornherein größere Toleranzen zu, so kann 
— innerhalb gewisser Grenzen — vielen Unzuträglichkeiten vor- 
gebeugt werden. Rietschel hat z. B. bei der Prüfung von 
Heizkörpern die k-Werte stets um etwa 5 vH nach unten abgerundet 
und damit in langen Jahren beste Erfahrungen gesammelt. 


Die unter A bis H behandelten Abschnitte zeigen Gebiete, 
auf denen durch Anwendung »relativer Forschung« in kurzer Zeit 


“ wichtige neue Erkenntnisse gewonnen werden konnten. 


In den letzten Jahren versuchte ich »absolutes Messen « durch 
immer weiteren Ausbau »relativer Forschung« der Wirklichkeit 
anzugleichen. 

36 Mitteilungen der Anstalt, von denen wir die ersten drei 
Hefte meinem verehrten Meister Rietschel verdanken, und 
die (fast vergriffene) VI. Auflage des »Leitfadens« geben Zeugnis 
von der unter nicht einfachen Bedingungen abgeschlossenen Arbeit. 


Für den, der schafft, kann der Kampf nicht ausbleiben; er 
soll es auch nicht. In ihm werden Höchstleistungen erzwungen, 
immer neue Gedanken werden geboren, immer aufmerksamer folgen 
die Studenten dem aus dem wirklichen Leben geschöpften Wort, 
immer tiefer wird die Verbindung von Theorie und Praxis. 


- 1) Literatur s. »Leitfaden«, 6. Auflage. 
2) Architekt Professor Andr. Bugge, Versuchshäuser, aus- 
geführt an der Techn. Hochschule Drontheim. Verlag Brunns Buch- 
handlung, Drontheim. 
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Nun scheide ich für längere Zeit. Alle, die mit mir das »Für | 


und Wider« meiner Entschlüsse näher erörterten, wissen, daß sich 
hiermit die zwangsläufige Entwicklung! zu weiterer »wissenschaft- 
lich-praktischer Forschung« vollzieht. 

Voller Dankbarkeit gedenke ich des Altmeisters Rietschel 
und aller meiner Freunde und Gönner. Mit Trauer im Herzen 
ziehe ich hinaus ins Neue, Unbekannte, Fremde. Wolle uns alle 
einst ein frohes Wiedersehen. vereinen. Und kann es nicht sein, 
so möge die Erinnerung bleiben, daß ich Deutschland nach bestem 
Wissen und Können gedient habe in wissenschaftlich-praktischer 
Arbeit. 


Einiges aus Amerika. 


Eigener Bericht über einen Vortrag von Prof. Dr. techn. K. Brabb6e, 
gehalten im Verein-"Deutscher Heizungsingenieure (Bezirk Berlin) 
am 9. März 1923. 


Der Verein Deutscher Heizungsingenieure hatte mich ersucht, 
ihm einen Vortrag über amerikanische Verhältnisse zu halten. 
Ich antwortete, daß meine Amerikareise einem ganz bestimmten 
Zweck gedient, und daß ich leider keine Zeit gehabt habe, ameri- 
kanische Heizanlagen zu studieren. Ein etwaiger Vortrag könne 
technisch nichts bieten. Gewisse Vereinbarungen veranlassen mich 
auch unter Umständen zu schweigen, wo ich gerne hätte reden 
mögen. 

Trotzdem sollte ich den Vortrag halten. Ich gab ihm daher die 
obige Überschrift, die besagt, daß ich nur wenig Technisches sagen 
könne. Verschiedenen Mitgliedern des Vereins scheinen diese Zu- 
sammenhänge nicht klar gewesen zu sein, denn ich habe über manches 
Gesicht Enttäuschung huschen sehen. 

Im nachstehenden will ich einen kurzen Bericht über den mit 
70 Lichtbildern ausgestatteten Vortrag geben und so weit auf Einzel- 
heiten eingehen, als mir irgend möglich ist. 

Zunächst zeigten einige Bilder Gesamtansicht und Einzelheiten 
des Dampfers »Georg Washington «, eines Großschiffes von rd. 28 0001, 
das dem regelmäßigen Verkehr Bremen—New York dient. Es ist 
kein neues Schiff, keines von den 50000 t-Riesenschiffen und auch 
keines der Schnelldampfer, die in 5 Tagen von‘England nach Amerika 
gehen. Es hat Kohlenfeuerung (nicht Ölfeuerung) und 3fach Expan- 
sionsmaschinen (nicht Dampfturbinen), ist aber infolge seiner 
Breite, seines ruhigen Ganges auch bei mäßigem Wind, seiner ge- 
diegenen Einrichtung und seiner großartigen Verpflegung eines der 
beliebtesten Verkehrsmittel nach drüben. 

Ganz wunderbar ist eine solche Fahrt in milder Herbstsonne, 
oder im einsamen Mondlicht, wenn Meeresleuchten aufglimmt und 
die unendlichen Wasser weit draußen überall ruhen. 

Nach 9 Tagen erscheint das amerikanische Feuerschiff, der Lotse 
geht an Bord, Schiffe drängen sich von allen Seiten heran und im 
Morgenglanz eines köstlichen Tages schiebt sich der Koloß langsam in 
den riesigen New Yorker Hafen. 


Eine unabsehbare Menschenmenge, alle wohl aussehend, alle 


fröhlich, tausende amerikanische Flaggen schwingend, begrüßt die 
vielen amerikanischen Heimkehrer. Im gleichen Augenblick stand 
vor mir der unfaßbare Unterschied Europa—Amerika. Hier alles 
voll sprühenden Lebens, gleichsam stürmende Jugend, lachende 
Kraft auf allen Gesichtern, alle Träger eines gemeinsamen Ideals 
... Amerika. Dort nach unerhörtem fast 10jährigem Leiden ver- 
grämte Gestalten, ermüdete Kraft, nervenzerrüttete Anspannung 
auf den Gesichtern, zerfallen in sich zerfleischende Nationen, zer- 
hadert in Religionen, Parteien und Parteichen ... Europa. 


Und es wird mir ein Spruch in seiner tiefsten Bedeutung klar, 


den ich später von vielen Amerikanern wiederholen hörte: »Du 
darfst für dich alles denken, aber du mußt in allen wichtigen 
Fragen öffentlich das gleiche denken, was die Mehrheit 
denkt, und was! das! Gesetz und! das Herkommen vorschreibt «. 
Dieses Bekenntnis ist es, das uns die unfaßbar große und schnelle 
Entwickelung der U.S.A. verständlich macht. 

Zu einer Zeit, da bei uns Goethe den Siegeszug über alle Geister 
begann, bestanden die 4 Millionen Einwohner Nordamerikas zum 
größten Teil aus Indianern. Heute weisen die Vereinigten Staaten 
eine Bevölkerung von etwa 90 Millionen Menschen auf. 

Im Jahre 1850 betrug das Eigentum der Farmer rd. 31, Mil- 
lionen Doll., heute über 40000 Mill. Doll. Die industriellen Erzeug- 
nisse hatten 1850 einen Wert von rd. 900 Mill., jetzt einen solchen 
von etwa 40000 Mill. Doll. = 800000 Milliarden Mark. 

Unter den Fremdgeborenen in den Vereinigten Staaten haben 
sich z. B. die 2 Millionen Italiener, die 17 Million Irländer großen 
Einfluß zu verschaffen gewußt, die fast 2 Millionen Deutsche 
sind infolge ihrer Parteiwirtschaft ohne jede Macht. 

Eine weitere Gruppe von Bildern waren dem Großstadtleben 
New Yorks entnommen, Sie zeigten die überraschend große Anzahl 
der Hochhäuser (Woolworth-Gebäude 58 Stock hoch), den fabelhaft 


Gesundheits-Ingenieur 


a) 


dichten Verkehr der etwa 1 Million Autos, gaben Einblick iı 
amerikanische Reklame, in die künstlerische Ausstattung 
dortigen Zeitschriften. 

Drei Dinge sind in Amerika kostbar: Die Handarbeit, der Ra 
die Zeit. Deshalb ist in Amerika alles so teuer, wo Handa 
nötig ist. Der gute Maßanzug kostet 150 Doll. = 3 Mill. M., Di 
boten fehlen, der Zwang zur Maschinenarbeit ist überall füh 


Wird der Asphalt ausgebessert, so fährt ein kleiner »car h 
die Maschine wird auf denKompressor geschaltet, eine pneumati: 
Bohrmaschine ersetzt Kolonnen von Straßenarbeitern. 3 
wenige »Policemen« regeln mittels elektrischer‘ Lichtsig 2 
gewaltigen Wagenverkehr. Auf den Untergrundbahnen fehlen 
Fahrkartenschalter, Fahrkarten und Fahrkartenknipser; ei 
matisches Drehkreuz läßt jeden nach Einwurf von 5 Cent 
lang fahren, wohin er will. 


Das Auge kann überall feststellen, daß der Raum uner 
teuer ist. 2 Zimmer mit Bad und Küche in der VI. Avenu 
„ Zentralpark) kosten 4000 Doll. = 80 Mill.M. jährliche Miet 
Autogaragen bauen sich vielgeschossig über- und untereinander 
Gärten, Baumgruppen, kleinere Parks sind (mit Ausnahme 
Zentralparks) fast nirgends zu sehen. Die Hochhäuser zusamı 
gedrängt auf kleinste Grundfläche verkünden denselben Gedan 


Zeit hat niemand in New York. Von früh morgens bis 
nachmittags rast und rennt der Großstadtbetrieb. Alle- Bat 
fahren mit einer uns überraschenden Geschwindigkeit, die T 
in vielen Stationen bewegen sich selbsttätig vor- und aufw: 
Schnell-Lunchhallen bieten auf gesonderten Tischen z.B. 
Suppen, nur Gemüse, nur Würstchen, nur Fische usw. 


Viele Lichtbilder konnte ich von der Universität Ur] 
b. Chicago bringen. 10000 Studenten, 2000 Studentinnen w 
dort musterhaft organisiert in kleinen Villen. Wir finde 
Fakultäten vertreten: Allgemeine Wissenschaften und K 
Rechtskunde, Philosophie, Theologie, Medizin, Maschine 
Elektrotechnik, Lokomotivbau, Bergbau, Sanitätswesen, 
sche Betriebe, Keramik, Musik, Landwirtschaft usw. 

Interessant ist die Verteilung der Studierenden auf die 
zelnen Fakultäten: N N 


Allgemeine Wissenschaften und Künste .... . 


38 vH 
Ingenieurwesen .. .. u.a, se 30» 
Handelswesen. .. ms ale 16 
Landwirtsehalt =... ass ne) 
Rechtskunde .... ... Dre. ... 02:3 
‚In der Fakultät für Ingenieurwesen studierten: En. 
Maschineningenieure. 2. 2. „2.0 00 0 37 vH 
Elektroingenieure . .. . u... N 25 ; 
Zivilingenieure: .. .. 2... 2 a 22 
Architekten... 0. 2 ee. 10» 


Es kann hier nicht der Ort sein, um die Ergebnisse der am 
kanischen Studien — wenn auch nur in großen Zügen — zu behand 
Nur eines sei gesagt: Manche Menschen geben sich der Meinung. 
die deutsche Wissenschaft und Forschung wäre so überrao 
daß auf der ganzen Welt nichts anderes zu beachten sei. Ich möt 
da auf ein paar Worte hinweisen, die der deutsche Arzt, Gehe 
Professor Dr. Fülleborn, gelegentlich einer Universitäts-Fe 
in Hamburg (Januar 1923) gesprochen hat. »Je mehr wir 
durch schöne Worte durch das Gewicht nackter Tatsach 
wirken suchen und je weniger aufdringlich wir arbeiten, um so bes: 
»Zu Vortragsreisen nach drüben gesandte deutsche Gelehrte kön 
auch dann dem Deutschtum recht viel nützen, wenn sie ei 
und allein ihre Wissenschaft den Fachleuten darbringen. 
»Sie mögen sich aber nicht dazu verleiten lassen, zu verges 
daß sie vor wissenschaftlich durchaus gleichberechtigten Kolle 
sprechen, von denen sie auch ihrerseits recht viel lernen könn: 


Von Urbana-Chicago trat ich die Heimreise über Philadelphie 
Washington, New York an, welche Stadt mit dem Dampfer »Reso- 
lute« verlassen wurde. Ein fast ebenso großes Schiff wie Geo 
"Washington, mit Kolbendampfmaschinen und Ölfeuerung. Letz: 
erieichterte die Bedienung der Kesselfeuerung ganz wesentlich, 3 
der durchdringende Ölgeruch läßt manchen Platz auf dem Schi 
nicht gerade angenehm erscheinen. 


Ich zeigte in einigen Bildern die Weltreklame der an 
Nationen (z. B. Japaner und Chinesen), während irgend ein 
für die großartigen Schönheiten der deutschen Erde fehl 
Italiener laden zum Besuch des deutschen Südtirols (Meran, B 
ein. 


- Mit einem Blick auf das neue Riesenschiff des »Norddeu sc 
Lloyds« »Columbus« (30000 t) endeten die Lichtbilder. Ich sch 
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rikaner tun dies aber nicht wegen hygienischer oder 
echnischer Überlegungen, ‚sondern einfach deshalb, um 
nd Kondensat sicher aus jallen ‚Heizkörpern und Rohr- 
en herauszubekommen. 

ne andere Frage betraf die Luftheizung. ‚Ich konnte mit- 
daß sie in Amerika noch vielfach angewendet ist, obwohl 
re Fehler immer mehr erkennt. Die mangelhafte Heizung 
“dem Windanfall ausgesetzten Räume, die ungenügende Fuß- 
wärmung, die Geräuschübertragung usw. sind altbekannte 
schwächen, die sich natürlich auch in Amerika fühlbar machen. 
‚der Universität Urbana sind umfangreiche Studien über 
ers durchgeführt worden, wobei als Endergebnisse folgendes 
stellt ist: 


en 3 5 Angaben: 
bei richtigem Betrieb bei unrichtigem (gewöhnlichen) 
En Betrieb 
RE, 75 vH ; 25vH 
AR, 20 » 
A ee | 40 » 
rbrannte Gase ET RE AR 10 » 
urchfall 35 5» 


Die Untersuchungen sind sehr sorgfältig a an einer im Maschinen- 
jratorium betriebsfähig aufgebauten Anlage (2 Stockwerke) 
t worden, wobei alle uns bekannten Hilfsmittel Verwendung 
: Anwendung einer großen Zahl von Thermoelementen, 
men der Geschwindigkeit- und Temperaturverteilung über 
eßquerschnitt; genaue Untersuchung der Feuerung auf Unver- 
s in Gasen und Rostdurchfall, Strahlungs- und 'Leitungs- 
usw. 

enartig ist das kaufmännische Vorgehen der Amerikaner. 
llen z.B. zunächst auf Grund umfangreicher statistischer 
agen fest, für welche Kreise (Einkommensverhältnisse) 
ein Erzeugnis in Betracht kommt. Ferner ermitteln sie, ob 
Massenfabrikation möglich sei. Weiter suchen sie zu erfahren, 
vielten Teil des Einkommens jene Berufsschicht für das betr. 
z.B. Heizungsanlagen, "im allgemeinen ausgibt. Dadurch 
n sie einen Überblick über den möglichen Verkaufspreis 
Ware. Stellt man nun den mutmaßlichen Herstellungspreis 
‚so wird ein Urteil über den Gewinn möglich. Und dieses 
ist dafür ausschlaggebend, ob die Fabrikation des betr. 
nstandes eingeleitet werden soll oder nicht. 

iner der Herren wollte wissen, wie teuer die Lebensführung 
‚merika sei. Hierauf ist schwer zu antworten. Ich habe mir 
und kleine Geschäfte angesehen, die Preise von Gemüse, 
Eiern, Fleisch usw., von Bekleidungssegenständen usw. 
ttelt und möchte sagen: Im allgemeinen ist in Amerika das 
3 bis 5mal so teuer wie hier, Ärzte, Reisen und ähnliches 
ırdern das 30- bis 100fache, Wohnungen dürften 500 bis 1000 mal 
iel kosten, wie in Deutschland. 


Besprechungen. 


Verschiedenes. 


efeste Exhaustoren aus Holz. 

Firma Danneberg & Quandt, Berlin, stellt eine durch 

es Reichspatent und als Gebrauchsmuster geschützte Art 

4 olz-Exhaustoren SLyRe HE) her, die sich für alle Lüftungs- 

es zwecke eignen, sobald 
säurehaltige Gase oder 
Dämpfe abzusaugen sind, 
durch welche die gewöhn- 
lichen aus Metall herge- 
stellten Exhaustoren an- 
gegriffen werden würden, 
z. B. in der Metallindu- 
strie beim Absaugen der 
Dämpfe, beim Beizen, 
Brennen und Ätzen von 
Metallen und in der chemi- 
schen Industrie besonders 
häufig. Diese hölzernen 
Exhaustoren (Abb. 1) be- 
sitzen in ihrem Innern 
keine freiliegenden Eisen- 
teile; ihr Gehäuse besteht 
aus Kiefernholz und hatim 

Innern .eine für die Luft- 
führung möglichst gün- 


stige Form. Auf Wunsch kann es auch aus Holz von anderer Art, 
z. B. Eiche, Pitschpine ‚u. dgl., hergestellt oder mit Bleiblech ausge- 
kleidet werden. Zum Schutz gegen die säurehaltigen Gase und 
Dämpfe wird es mit einem Inertol- oder anderen geeigneten Anstrich 
versehen. Das aus Holz bestehende Flügelrad ist schon bei normaler 
Ausführung fest genug, um bis zu Drücken von 100 mm WS ver- 
wendet werden zu können; es läßt sich sogar unter Umständen mit 
solcher Festigkeit bauen, daß der Exhaustor Drücke bis zu 200 mm 
WS bewältigen kann. Der von den Gasen umspülte Teil der stäh- 
lernen Welle des Flügelrades ist durch Umkleidung mit Holz gegen 
Anfressen geschützt. Die Ausblaseöffnung der Holzexhaustoren 
kann nach oben oder unten, sowie auch wagrecht, nach rechts 
oder links gerichtet werden. Sie werden von der Fabrik in zehn 
verschiedenen Größen ausgeführt, deren Leistungen je nach den 
Umdrehungszahlen und dem zu bewältigenden Druck von 5 bis zu 
600 m®/min betragen. —T. 


Zoll-Millimeter. Zwischen den Anhängern des metrischen Sy- 
stems, insbesondere Deutschland, Holland, Österreich, Schweden 
und Schweiz, ist nunmehr eine Einigung auf den Ausgangswert: 
1 englischer Zoll = 25,40095 mm und auf 20°C als die für die Um- 
rechnung erforderliche einheitliche Bezugstemperatur erfolgt. (NDJ. 
vom 28. Februar 1923.) 


Klosettsitz mit offenem Vorderteil (Halbringsitz). 

Die Firma Bamberger, Leroi &Co., Frankfurt a.M., stellt 
eine neue Art von Klosettsitzen her, über die wir der von der Firma 
herausgegebenen Zeitschrift »Sanitäre Technik «, Heft vom Oktober- 
Dezember 1922, S.14, folgendes entnehmen: Wenn Klosettbecken, 
wie es bekanntlich oft geschieht, als Ausguß oder als Pissoirbecken 
benützt werden, ist es kaum zu vermeiden, daß der Vorderteil der 


Abb. 4 und.2. 


Sitzfläche naß wird und dann die Feuchtigkeit auf/den nächsten 
Benutzer des Klosetts überträgt. Dies ist nicht nur unangenehm, 
sondern kann auch zur Übertragung von Krankheitskeimen führen. 
Der Gefahr wird aber nun durch die Verwendung der neuen Sitze 
mit offenem Vorderteil (Abb. 1 u.2) vorgebeugt; sie sind ebenso 
widerstandsfähig und für den Benützenden ebenso bequem wie die 
vorn geschlossenen Ringsitze, können auch auf jedem bestehenden 
Klosettbecken an Stelle der anderen angebracht werden. -—-r. 


Bücherschau. - 


Von der Sanitären Technik, Monatsschrift der Firma Bamberger, 
Leroi & Co., Frankfurt a. M., ist das Oktober/Dezemberheft 1922 
erschienen. Es behandelt u. a. die Formenschönheit sanitärer 
Armaturen, das moderne Badezimmer, die Vorteile zusammen- 
gesetzter (normalisierter) Armaturen in Gegenüberstellung zu den 
aus einem Stück bestehenden, sowie den Wert sanitärer Apparate, 
d. h. die an solche Apparate zu stellenden Grundsätze. Die Aus- 
stattung des Heftes ist die übliche sehr elegante. R.W. 


Das Wohnungs- und Verkehrswesen von Stuttgart vor, während 
und nach dem Kriege. Ein Beitrag zur Wohnungs- und Verkehrs- 
frage in den Großstädten. Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. 
und Dr. rer. pol. Karl Späth. Bauamtmann, Leiter der Abteilung 
für Verkehr und Entwürfe beim städt. Tiefbauamt Stuttgart. 
Mit 1 Plan und 19 Abb. Industrie-Verlags- und Druckerei-Gesell- 
schaft m. b. H., Stuttgart 1922. 

Eine dem Umfang nach kleine Schrift, in der aber eine Fülle 
von Stoff zusammengedrängt ist. Der Verfasser behandelt in zwe 
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Hauptteilen zunächst das Stuttgarter Wohnwesen und dann das | 


Verkehrswesen unter besonderer Berücksichtigung des Wohn- 
verkehrs. Der erste Teil umfaßt die Faktoren der Bevölkerungs- 
bewegung, Bautätigkeit und Wohnungsmarkt, Wohnweise, Miet- 
preise, gewinnlose Wohnungsproduktion, Wohnungsamt und Miet- 
einigungsamt. Der zweite Teil enthält die Entwicklung der Ver- 
kehrsmittel, den Wohnverkehr, die Wohnungsdezentralisation, 
Wohnungsmiete und Fahrpreis, die Tarifgestaltung im Nahverkehr 


und dessen Einfluß auf den Grundstückmarkt. Dabei ist immer 
wieder auf Verhältnisse in anderen Städten Bezug genommen, | 


um das Bild nicht farblos werden zu lassen. _ 


Ich war während des Lesens der Arbeit wiederholt versucht, 


einzelne Zahlengruppen dieser Besprechung einzuverleiben, aber 
die Fülle der Zahlen machte die Auswahl zu schwer, zumal viele 
von ihnen in der anschaulichen Form von Kurven gegeben sind, 


Es ist auch besser, wenn weite Kreise die Arbeit lesen, die durchaus | 


den Eindruck wissenschaftlicher Sachlichkeit macht und eine An- 
regung für ähnlich sorgfältige Untersuchungen an anderen Orten 
bieten sollte. — Der beigefügte farbige historische Stadtplan von 
Stuttgart wird vielen Lesern willkommen sein. R. Weyrauch. 


Über Wasserversorgungsanlagen. Praktische Anleitung zu ihrer 
Projektierung, Berechnung und Ausführung von Ferdinand Schlott- 
hauer, Ingenieur. Dritte Auflage. Mit 9 Abbildungen. Verlag 
R. Oldenburg, München und Berlin. Grundpreis geh. M. 3, geb. M. 4. 

Das vorliegende Werkchen ist kein Lehrbuch der Wasser- 
versorgung, sonst Könnte es nicht nur 9 Abbildungen haben, sondern 
der Verfasser spricht und plaudert für Leute, die das Gebiet einiger- 
maßen kennen, aber nicht gerade darin zu projektieren haben, über 
die ihm wichtig erscheinenden Fragen der städtischen Wasser- 
versorgung. Da das Buch handliches Format, übersichtlichen Satz 


und billigen Preis hat, wird es sich wohl auch in jetziger Trennung | 


vom Teil Wasserkraftanlagen, mit dem es früher zusammenhing, 
neue Freunde erwerben. Eine Neuauflage könnte allerdings Ver- 
 besserungen erfahren. So ist das Seite 21 über Flußwasserversorgung 
Gesagte ın dieser Allgemeinheit unhaltbar. Sodann werden für 
Rohrberechnungen die Formeln von Weisbach und Darcy 
empfohlen. Es sind aber nicht ohne Erfolg seit dem Auftreten 
dieser Formeln Tausende und Abertausende von Versuchen und 
dem entsprechende neuere bessere Formeln aufgestellt worden. Die 
Begriffsbestimmung der Heberleitung.in Nr. 34 und 35 ist nicht 
richtig, da es sich hier nicht um Saugspannungen handelt. Das 
Wort »erübrigt« wird mehrfach für »bleibt übrig« gebraucht. 
R. Weyrauch. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Badewesen. 


Das Luftlichtbad. Von Alfred Pfleiderer. 4°. 28. Stuttgart 
1922, Mimir-Verlag. Preis: Grundzahl bei einer Abnahme 
von 5 Stück M. 0,02. 


Verschiedenes. 


Der kleine praktische Klempner und Installateur. Von Otto 
Kallenberg. 8° 14598. Mit 165 größtenteils Original- 
Abb. Stuttgart 1923, Verlag von E. H. Moritz. Preis: Grund- 
zahl M. 1,80, geb. M. 2,50. 2 


Teuerungszahl des Buchhandels am 21. April: 2500. 


= 


Brief- und Fragekasten. 


7. Rückgewinnung der Fleischteile aus den Abwässern einer. 
Leimfabrik. Die Abwässer einer Leimfabrik werden in einer Klär- - 
anlage gereinigt, sie enthalten Fleischfasern und gelösten Kalk. 
Die Fabrik wünscht eine Rückgewinnung der im Schlamm ent- 
haltenen Fleischteile. Welche Firma stellt eine Wäsche zum Aus- 
waschen des Kalkes aus den Fleischfasern her ? D. in W. 


Mitteilungen hierzu aus den Leserkreisen sind erwünscht, 


8. Kalorifer zu Luftheizung für eine Kirche. Für eine Feuer- 
luftheizung in einer Kirche von 25 000 m? wird ein Kalorifer mög- 
lichst geringer Bauhöhe verlangt. Welche Fabrik liefert Kalorifere 
solcher Bauart? K.in D. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lic 


Gesundheits-Ingenieur 


| Trocken- und Kühlanlagen erteilt worden. 


. nenden Kühler im Gegenstrom zum Roh- 


Ri Vorrichtung zur Ausscheidung schwebender fester Te C 


Vereine und Versammlunge 
Die Vereinigung der technischen ‚Oberbeamten deut; 
wird ihre Tagung am 7. und 8. September 1923 in Mün 
falen abhalten. Als Verhandlungsgegenstände sind in 
nommen: a) Wirtschaftlichkeit im Bauwesen; b) Straßenb 
c) Wirtschaftliche Bauweisen; d) Neuere Gebührenordnu 
‚Kanalbenützungen, Hausmüllabfuhr usw.; e) . Berechnu 
bei Stadtentwässerungen. BANN 3 


Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspfleg 
Tagung nach der oben erwähnten Tagung der technische 
beamten deutscher Städte ebenfalls in Münster in Westt 


Perönlickes. 
An der Technischen Hochschule Karlsruhe ist dem 
‚direktor Imelmann ein Lehrauftrag über Ventila 


 Patentschriften-Auszüge. 
Kl. 24i. Gruppe5. Reichspatent-Nr. 337411 vom 20. A 
Dipl.-Ing. Eduard Sommer in Charlottenbur 
Verfahren zur künstlichen Zugerzeugung u 
Wärmeausnutzung der Rauchgase bei Feuerung 
mechanisch erzeugtem EN, - 
Unterdruck, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Rauch- 
. gase in ein geschlossenes Ge- 
fäß geführt werden, an wel- 
chem eine dem Unterdruck 
entsprechende Zirkulations- 
flüssigkeitssäule hängt, in die 
ein zur Aufnahme der Wärme- 
energie dienender Austau- 
scher eingeschaltet ist, wo- 
bei die Zirkulationsflüssigkeit 
durch eine Pumpe in Kreis- 
‚lauf gesetzt wird und gleich- 
zeitig ein Teil dieser Zirku- 
lationsflüssigkeit die Rauch- 
gasabsaugung durch Injektor- 
wirkung vollzieht. 


Kl. 85a. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 340943 vom 29. Sep: 

Anton Dukat in Berlin-Südend. 

1. Trinkwasserbereiter, bei dem das keimfrei zu maı 
Wasser durch ein Fördermittel (Pumpe) in ununterbrochen 

trieb über einen Kühler zueinem Erhitzungs- 

kessel und von diesem wieder durch den zu- 

gleich als Vorwärmer für das Rohwasser die- 


wasser gefördert wird, gekennzeichnet durch 
eine derartige Anordnung des Fördermittels, 
daß während des Förderns beider Flüssig- 
keiten im Gegenstrom zueinander das dem 
Kessel 'zugeführte Rohwasser im Kühler |; I 
durch das Fördermittel unter einem geringe- || | 
ren Druck gehalten wird als das vom Kessel 

kommende keimfreie Wasser, derart, daß im 
Falle innerer Undichtigkeiten des Kühlers nur 

keimfreie Flüssigkeit zu dem nach dem Kes- 
sel geförderten Rohwasser übertreten kann, 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 


419. März 1923. 


Füllofen für Sägemehl. Thermidor-Gesellschaft m.b. 
K. 76973. — 29. März 1921. — Österreich 8. Apr. 
241, 0722, S ER, Pe 
Verfahren, Eisen- und Stahlgegenstände gegen Rost z 
The Udylite Proceß Company, Kokomo, Ind., V. 
: treter: Fr. Meffert, Berlin SW 68. — U.7751. - 


1922. V. St. Amerika 9. April 1921. — Kl.48a, G 


22. März 1923. 


Flüssigkeiten, z. B. Kloakenabwässern. Marcus B. 
Philadelphia, V. St. A.; Vertr.: A. Elliot, Berlin SW 
T. 24.005. — 29. Mai 1920. V. St. Amerika 12. Fe 

Kl. 85c, Gr. 6. : ne Ka 


indheitstechnische Industrie und gesundheits- 
| technische Fortschritte. 
Von Professor Dr.-Ing. Weyrauch, Stuttgart. 


Aus: Eirreisen der Industrie ist dem: Unterzeichneten als Mit- 
sgeber des Gesundheitsingenieurs mehrfach der Wunsch aus- 
hen worden, es möchten in unserer Zeitschrift die Erzeug- 
nd die von der Industrie gebauten Anlagen und Apparate 
ls bisher eine wissenschaftliche Darstellung finden. Diese 


rzeugnisse einschließlich der sog. Hausinstallation. 

‚ist ohne weiteres zuzugeben, daß die Führung auf diesem 

; bei uns fast ausschließlich in den Händen von in der In- 

tätigen Sachverständigen ruht und daß die technischen Lehr- 

ten diesem wichtigen Gebiet der Hygiene eine eingehendere 

ge angedeihen lassen sollten, damit die an ihnen ausgebildeten 
tekten und Ingenieure ein begründeteres eigenes Urteil ge- 

‚ als sie es heute im großen ganzen besitzen. 

l dem aber anders werden, und sollen die gesundheitstech- 


iskussion gezogen werden, was das Ziel einer wissenschaft- 
eitschrift wie der unsrigen ist, so ist dazu auch mehr als 
rforderlich, daß die Firmen über den Zweck der Vermehrung 
genen Ansehens und Absatzes hinaus entweder selbst wissen- 
lich wertvolle und damit dem allgemeinen Fortschritt die- 
Arbeiten liefern oder den Heräusgebern unserer Zeitschrift 


jranden) zur Verfügung stellen, soweit sie nicht selbst über 
te geschulte Kräfte verfügen. Ich glaube nicht im Unrecht 
n, wenn ich behaupte, die Industrie könnte unbeschadet eines 
sen Maßes berechtigter Zurückhaltung von Fabrikations- 
mnissen mehr als bisher durch Veröffentlichungen zum ge- 
amen Fortschritt beitragen. 

\us diesen Gedankengängen heraus richte ich an die Industrie 
tte, dieser Frage ihre Aufmerksamkeit zu widmen und unserer 
hrift im eigenen und allgemeinen Interesse über das Re- 
bedürfnis hinausgehende geeignete technische Arbeiten über 
"ortschritte, Fabrikate und über von ihr erstellte Anlagen 
lie damit gemachten Erfahrungen zu überlassen. 

amentlich die Betriebserfahrungen werden in übertriebener 
ichkeit der Öffentlichkeit vorenthalten. Gehen doch sogar 
rwaltungen so weit, anderen Städten selbst auf Anfrage 
davon mitzuteilen. So hört man von Betriebserfahrungen 
ur dann etwas, wenn ein Unfall eingetreten ist, der, von den 
zeitungen erwähnt, sich nicht mehr vertuschen läßt. 

er amerikanische Zeitschriften liest, wird oft mit einem ge- 
en Gefühl des Neids feststellen müssen, wie stark der Wider- 
rer Aufsätze in der Leserschaft ist. Er kommt zum Aus- 
in zahlreichen oft höchst wertvollen Zuschriften an die Heraus- 
nd ist dort ein sehr wesentliches Förderungsmittel des tech- 
Fortschritts. Wir könnten und müßten hier noch viel 


ie Einsendungen aller Art brauchen und sollen nicht lang sein, 
technische Leser will rasch und kurz unterrichtet werden; 
Spalten des Gesundheitsingenieurs sollte für die allermeisten 
das höchste an Raumaufwand sein. Falls nicht Druckstöcke 
aigen Figuren mitgeliefert werden, sollten diese im Hin- 
f die heutigen hohen Kosten möglichst eingeschränkt sein. 
otwendig erscheinende Änderungen an Eingesandten würden 
einen Umständen ohne Einverständnis der Herren Verfasser 


ch wäre dankbar für Äußerungen aus unserem Leserkreis zu 
Vorschlägen, sie sollen im Gesundheitsingenieur abgedruckt 
-Auch behalte ich mir vor, über den Erfolg vorstehender 
n dieser Stelle später zu berichten. 

 vorstehendem Artikel haben Stellung genommen: 

Vom wissenschaftlichen Standpunkte aus: Geheimrat Prof. 
E. h. Genzmer, Dresden. Er schreibt (unterm 11. 3. 23): 
it. lebhafter Freude begrüße ich Ihre Anregung, daß aus den 
der Industrie noch mehr als dies bisher schon geschieht, 
gen über wichtige Neuerungen auf dem Gebiete der 
versorgung und Entwässerung einschließlich der Haus- 
tion i in den technischen Zeitschriften veröffentlicht werden 
ten, vor allem in dem Gesundheits-Ingenieur, der in diesen 
derfächern zweifellos eine führende Stellung einnimmt. Zwar 
\ von ‚den bedeutenderen Firmen schon seit längerer Zeit 
ertvolle umfangreiche Ankündigungs- und Werbeschriften 
eigenen Egeugrässe herausgegeben, denen vielfach aus- 


ES & 
Rz 


. Erzeugnisse mehr als bisher in den Kreis wissenschaft- - 


28. April 1923. 


' beigegeben sind. 


e bezogen sich speziell auf die Gebiete der Wasserversorgung, | 
nalisation und der zu ihnen gehörenden industriellen (Han- | 


ıetes Material zur wissenschaftlichen Bearbeitung (ev. durch | 


' unterrichtet zu werden. 


| technischen Erzeugnisse ganz besonders Rechnung trägt. 


46. Jahrgang 


gezeichnete allgemeine Abhandlungen hervorragender Fachleute 
Indessen konnten sich die einzelnen Auflagen 
dieser Schriften doch nur in größeren Zwischenräumen folgen!). 
In Zukunft werden diese Zwischenräume infolge der gewaltig ge- 
steigerten Druckkosten voraussichtlich noch sehr viel größere 
werden. Anderseits liegt aber das dringende Bedürfnis der Fach- 
welt vor, über alle wichtigen Neuerungen so schnell als möglich 
Das kann zweifellos am besten durch die 
in rascher Folge regelmäßig erscheinenden Zeitschriften geschehen, 
die überdies über einen ausgebreiteten zur wissenschaftlichen Mit- 
arbeit stets bereiten Leserkreis verfügen. 

Gerade auf den hier in Betracht kommenden Fach- 
gebieten kann eine sachgemäße von geschäftlicher Rück- 
sicht unbeeinflußte, streng wissenschaftliche Durch- 
arbeitung nicht entbehrt werden, wenn wir zu all- 
seitig befriedigenden Ergebnissen kommen wollen; ‘denn 
es kann nur zu leicht eintreten, daß eine Anordnung in ihren Ein- 
zelheiten eine an sich zwar vortreffliche Durcharbeitung erfährt, 
daß aber dabei allgemeinere Gesichtspunkte keine genügende Be- 
achtung finden. So können durch Sonderfirmen manche Einzel- 


| anordnungen noch immer weiter verfeinert und angepriesen werden, 


obgleich sich inzwischen ihre Anwendung nach allgemeinen Gesichts- 
punkten als unerwünscht oder sogar als unrichtig herausgestellt 
hat. Ich denke dabei u. a. an gewisse Einzelanordnungen aus dem 
Gebiete der Städteentwässerung. 

Mit dem lebhaften Wunsche, daß Ihre Anregung auf frucht- 
baren Boden fallen möge, verbleibe ich 

2. Vom Standpunkt des Verbrauchers der Erzeugnisse: Ober- 
baurat Groß, der Staatstechniker für das öffentliche Wasserversor- 
gungswesen in Württemberg. Er schreibt: 

»Die in vorstehendem Artikel gegebene Anregung des Herrn 
Professors Dr.-Ing. Weyrauch ist auf das lebhafteste zu begrüßen. 
Nicht nur weil ihr eine allgemeine Bedeutung zukommt, sondern 
auch weil sie den Belangen des Verbrauchers der gesundheits- 
Gewiß 
enthalten die Zeitungsanzeigen und die mit Abbildungen ver- 
sehenen Preislisten der einschlägigen Industrie technische Erläu- 
terungen, welche ausreichend sind zum Verständnis der emp- 
fohlenen Erzeugnisse; sie lassen aber vielfach die Kritik der den 
letzteren besonders zukommenden Eigenschaften vermissen. Es 
wäre daher sehr erwünscht, wenn die Industrie ihre Erfahrungen 
in dem Umfange zur Verfügung stellen würde, daß sie zu wissen- 
schaftlicher Verwertung im Gesundheitsingenieur verwendet 
werden könnten. 

- Auch die weitere Anregung bezüglich der Bekanntgabe von 
Betriebserfahrungen muß eingehend unterstützt werden. Heute 
mehr denn je, denn nur auf diesem Wege wird es künftig manchem 
Betriebsleiter möglich werden, anderweitig gemachte Erfahrungen 
nutzbringend zu verwerten. Eigene Versuche anzustellen, wird 
für manchen Betrieb zu kostspielig, aufklärende Studienreisen, wie 
früher, können nicht mehr gemacht werden, da ist es besonders 
nötig, daß in einschlägigen Zeitschriften Betriebsergebnisse. aller 
Art ausgetauscht werden.« 

3. Vom Standpunkte des Erzeugers zwei Herren, nämlich Herr 
A. Leroi i. Fa. Bamberger, Leroi & Co., Frankfurt,-und. Herr 
A, Passavant i. Fa. Passavant-Werke G.m.b. H. Der erstere 
schreibt unterm 20. Februar 1923: 

»Der in Ihrer Zuschrift vom 14.d. Mts. ausgesprochene Gedanke, 
daß die technischen Lehranstalten dem Gebiet der Hygiene eine ein- 
gehendere Pflege angedeihen lassen sollten, damit die dort ausge- 
bildeten Ingenieure ein begründeteres eigenes Urteil gewännen, 
deckt sich vollkommen mit der Ansicht des Unterzeichneten. 

Der ausgebildete »beratende Gesundheitsingenieur« wird dazu 
beitragen, vielen Übelständen bei der Ausführung sanitärer Ein- 
richtungen abzuhelfen. In Deutschland dürfte die Gründung einer 
derartigen selbständigen Berufsklasse von seiten der studierenden 
Jugend als ein neuer Erwerbszweig begrüßt werden, Ich bin auch 
überzeugt, daß die einschlägige Industrie Ihre Bestrebungen durch 
Mitarbeit und Zurverfügungstellung geeigneten Materials gerne 
unterstützen wird. Meine Firma wird Ihnen nach Kräften dabei 
behilflich sein.« 

Und schließlich schreibt Harp, A. Passavant: 

-.»Von Ihren Ausführungen unter obiger Unterschrift habe ich 
mit Interesse Kenntnis genomnf@n. Ich kann Ihnen nur zustimmen; 
denn eine enge Verbindung zwischen Industrie und Verbrauch ist 
für beide Teile stets von Vorteil, und es ist ja die selbstverständliche 
Aufgabe einer Fachzeitschrift, Neuerungen der Hersteller dem 
Verbraucher und Wünsche der Verbraucher dem Hersteller näher 


1) Finden auch kaum die nötige allgemeine Verbreitung. Wh. 


- 


166 


Gesundheits-Ingenieur- 
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zu bringen. Wenn diese Anwendung auf gesundheitstechnischem 
Gebiet vielleicht noch nicht so ausgeprägt bis jetzt vorhanden ist, 
wie auf anderen Gebieten, so liegt dies wohl mit daran, daß der 
Kreis der Abnehmer ein völlig verschiedener ist; es sich dabei auch 
vielfach um Ausführungsformen handelt, die vielleicht mehr durch 
praktische Erfahrung herausgebildet wurden, wie auf Grund streng 
wissenschaftlicher Grundsätze. Aber gerade auch auf einem solchen 
Gebiet ist es heute sehr notwendig, nachzuprüfen, inwieweit die 
so gesammelten Erfahrungen wirklich einer eingehenden wissen- 
schaftlichen Kritik standhalten oder ob auf Grund der gesammelten 
Erfahrungen und neuer Beobachtungen nicht bessere wirtschaft- 
liche Lösungen gefunden werden können. Die in Deutschland ver- 
hältnismäßig junge gesundheitstechnische Industrie, hat sich auch 
bei uns zu einer solchen Höhe entwickelt, daß sie wohl unbedingt 
das Vertrauen der Verbraucher für ihre Ideen und Gedanken mit 
beanspruchen kann, wie sie sicher anderseits auch jede Anregung 
begrüßt, die ihr aus der Praxis von Verbraucherseiten zuteil wird. 


Das verbindende Glied muß aber die Fachzeitschrift sein, in 


der der Hersteller darlegt, von welchen Gedankengängen er bei der 
Schaffung seiner Konstruktion ausgegangen ist, um so dem Ver- 
braucher eine bestimmte Stellung hierzu zu ermöglichen, in der 
aber auch anderseits der Verbraucher auf, Grund seiner Erfahrung 
angibt, welche Ansprüche er glaubt stellen zu müssen, und welche 
Verbesserungen er noch für wünschenswert hält. 

Schließlich ist aber auch die Fachzeitschrift für das Ausland 
das Spiegelbild der betreffenden Industrie, und deshalb hat die 
letztere ein unbedingtes Interesse daran, auf ihrem Gebiet durch 
gute Fachzeitschriften mit großer Verbreitung vertreten zu sein,s 


Das Gesetz für den Durchflußwiderstand in 
Rohrleitungen Kreisförmigen Querschnittes 
nach den Forschungsarbeiten von Geheimrat H. Lang, Köln-Nippes. 


Geheimer. Baurat H. Lang in Köln-Nippes bearbeitet seit 
1895 für das Ingenieur-Taschenbuch »Hüttes den Abschnitt Hy- 
draulik und hat in den verschiedenen Auflagen für den Wider- 
stand in Rohrleitungen neben Formeln anderer auch je eine 
eigene, dem jeweiligen Forschungsstand entsprechende Formel an- 
gegeben. Diese wurde also mehrfachem Ausbau unterworfen, bis 
sie nun die nachstehend angegebene Fassung erhalten hat, in der 
sie auch schon in den kürzlich erschienenen Band I der 24. Auf- 
lage der »Hütte«, aufgenommen worden ist. - 

Mit den allgemein üblichen Bezeichnungen!) und den neuen 


Zeichen M für den Zähigkeitsmodul der Flüssigkeit - 2 in 


64 M 


m?/sk und v; = v — v,, wobei v. == 32 a m/sk die unterste 


kritische Geschwindigkeit ist, setzt Lang in der Widerstands- 


ee 
gleichung Be Er ür 
64M 
4) it t+ yon EM 7,7, oder auch 


2) Yıv= javz + 


!) Es bedeutet: 
h, den Durchflußwiderstand in m Wassersäule, 
! die Länge des geraden Rohrstranges mit unveränderlichem Quer- 
schnitt in m, 


d den Durchmesser des kreisförmigen Querschnittes F des Rohr- | 


stranges in m, 


= 


| zulässig ist. 


v die der Ausflußmenge entsprechende mittlere Geschwindigkeit | 


aller Flüssigkeitsfäden in m/sk, 

g = 9,81.m/sk®, 

} die Widerstandszahl, zwar unabhängig vom Baustoff der Rohr- 
wandungen und von der Pressung der Flüssigkeit, dagegen 


abhängig vom Rauhigkeitsgrade der benetzten Wandung, 


von dem Produkt d- v und vom Zähigkeitsmodul M, also 
auch.von der Temperatur der Flüssigkeit, 

a eine bei wirbelndem Fließen auftretende, mit der Rauhigkeit 
zunehmende, von d unabhängige Reibungszahl mit dem 
Mindestwerte — 0,011 bis 0,012 für glatte Wandungen von 
Glas oder gezogenen Metallen = Grundzahl. 
Fließen unterhalb der kritischen Geschwindigkeit v, ist «a — 0 
zu setzen, 

y das Einheitsgewicht der Flüssigkeit in kg/m}, 


n die Schwerkraft der Flüssigkeit bei 1 m/sk, Schubgeschwindig-: 


keit zweier im Abstande von 1 m gedachten Grenzschichten, 
im technischen Maßsystem in kg + sk/m2. 


Bei parallelem’ 


Das ist einerseits die Gleichung einer geraden Linie 
über der nach Jvz geteilten Abszisse mit dem Winkel Ya 
die Abszisse, andererseits stellt Av eine Parabel dar, deren Sc 
sich im Koordinaten-Anfangspunkte B befindet, der die Ordina 
64 M/d und die Abszisse v„ besitzt und deren durch den Pun 
B gehende Achse gegen die nach v, geteilte A unt 
dem Winkel «a geneigt ist. 


Die uns als Handschrift vorgelegte Forschungsarb 
Ei: Lang, die die Richtigkeit seiner Formel beweisen S 
dert sich in folgende Abschnitte: 


4. Beweis an der Hand der mit glatten Messingr 
mittelten Versuchsreihen von Saph & Schoder, die sowohl 
wie Blasius als Beweis für ihre zwischen gewissen 
von v geltenden Formeln zugrunde gelegt haben, daß die 
von Lang für v= 0 bis oo und für alle Raubie as 
noch für stark verkrustete Rohre, gilt. 


2. Beweis, daß die von Lang seit 1895 und a 
gebauter Form gebrachten Formeln der obigen Form 
Fall entsprechen, daß 64 Mj/d- -v als sehr kleiner Teil vo 
nachlässigt werden darf, was im allgemeinen für dv > 0,05 m 
Dann wird auch v;/v =1 und damit angen 


ee Das ergibt die Gleichung einer : 


=a+t2 je 
Linie für Av im Winkel a über der nach Yv geteilten Abs 


mit der Durchgangsordinate 2 Bei glatten RO 


20°C wird 2 Ya-64M = 0,0018 und damit A=a n E 
wie es schon in der 18. Auflage der »Hüttee angegeben is 


3. Beweis, daß jede Potenzformel der Form A al 7 


nur zwischen Grenzen von For gültig sein kann, im allgem 


d. | a 
bei = —= 3000 bis 5000 beginnend und bei 100000 endi 


und daß sich gleichzeitig a und x mit der Rauhigkeit än 
müssen. Z. B. ist für glatte Rohre a —= 0,316 neben x = 0,2 
stark verkrustete Rohre (entsprechend a = 0 180) an 0 ‚228 
x & 0,02. 

4. Beweis, daß die Formel 1) auch den neuesten Forderu 
der mathematischen Physik genügt, und daß in der von ihr 
gestellten Gleichung die vier noch un Konsta 
durch die Formel 1) bestimmt werden. 


Aus dem Vergleich der neuen Formel und allen bishe 
kannt gewordenen Versuchsreihen ermittelte Lang für die 
schiedenen Rauhigkeiten der Rohrwandung die Zahlen a: 


0 — 0,011 bis 0,012 für neues gerades Rohr mit ganz g 
-Innenfläche und genau gleich bleibendem Durchm 
(Kupfer, Messing, Blei, Zink, Glas, neu lackierte 
asphaltierte Wandung). Also entspricht «= 0,014 be 
dem Widerstand für wirbelförmiges Fließen; für Ye 
förmiges Fließen (v < v,) ist @ = 0L zu setzen; 
0,012—0,013 für neues glattes, nicht asphaltiertes schm 
eisernes Rohr, ohne Queschniea an den 
dungsstellen; j 
0,013—0,014 für neues, gewöhnliches schtmmjädeniwerdes 
mit Gewindemuffen verbunden, auch für neues guße 
Flanschenrohr; 
0,015 für neues, glattes gußeisernes Muttensöhr, für genie 
schmiedeeisernes Rohr, für Holzrohr aus Dauben, für ı 
innen gummierten Hanfschlauch: 
0,016—0,017 für gut gereinigtes gußeisernes, für slakient 
verzinktes schmiedeisernes oder neues Zementrohr; 
0,049 für Rohr mit dünner Ansatzschicht oder für ra 
GiukEzs schmiedeeisernes Rohr; _ 
0,023—0,030 für alten, innen gummierten Hanfschlauc 
oberflächlich gereinigtes Gußrohr; 
0,038—0,042 für nicht gummierten Hanfschlauch, für unı 
Gußrohr, soweit noch keine Verkrustung der Wand best 
a = 0,048 für Wellblechrohr von Luftleitungen; 
a > 0,050 für stark verkrustete Leitungen mit wesentlichen ( 
schnittsverminderungen, die Ain der fünften Potenz deı 
minderten Durchflußweite vergrößern, so daß dann 
mehr allein Rauhigkeit in Frage kommt. Versuc 
Jben mit einem 305 mm weiten gußeisernen Muff 
das 30 Jahre als Hauptstrang für unfiltriertes Flußw 
in Hamburg betrieben worden war, ergaben ein a = 


Cha 


Wr 
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ie Abwässer der Textilindustrie in Rußland. 
| Von Professor W. Droßdorf, Moskau. 


ir den Druck vorbereitet von Dr.-Ing. 6. Thiem, Zivilingenieur 
für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, Leipzig. 


p 


Die Textilindustrie erzeugt die Abwässer durch Bearbeitung 
schiedener Rohmaterialien aus Pflanzenfasern, Haaren, Baum- 
Wolle, Seide und Leinen. Die Abwässer teilen sich in zwei 
pen: erstens, die aus der Woll-, Tuch- und Seidenindustrie, 
ens, die aus der Baumwoll-, Leinen- und Hanfindustrie. Die 
nannte Abwasserart hat neben den Farbstoffen große Mengen 
ischer Stickstoffe und gegebenenfalls pathogene Bazillen. Die 
genannte enthält organische Kohlenstoffe, kleine Mengen 
anischen Stickstoff, Ammoniak, suspendierte Stoffe (schwache 
entration) und absolut keine gelösten Gifte. Die Textilindustrie 
Rußland macht 79 vH der ganzen bearbeitenden Industrie aus. 

hauptsächlichen russischen Textilindustriegebiete sind die 
auer, Wladimirsk, Petersburger und Lodzer Gouvernements, 
größte Abwassermenge gibt die Textilindustrie. Man kann 
eisen, daß einige Fabriken täglich 3,5 Mill. Vedros (1 Vedros = 
) Abwasser in Flußläufe leiten, wobei allerdings auch gewisse 
en Kondenswasser miteinbegriffen sind. In Rußland leiten 
le Fabriken ihre Abwässer ungereinigt in Flußläufe. Die Zahl 
? Wasserreinigungsanlagen ist noch sehr beschränkt. Die rus- 
n Fabriken haben keine eigenen zweckmäßigen Abwasser- 
angsanlagen, weil ihnen die Kenntnis der individuellen Ver- 


Die Fabrikstadt. Iwanowo- Wosnesensk leitet täglich 9 bis 
Mill. Vedro Abwasser in den Flußlauf Uwod und entnimmt ihm 
ihre Betriebe in derselben Zeit 9 Mill. Vedros,.d. h. seine gesamte 
ssermenge, welche er zwar wieder erhält, jedoch als Abwasser. 
Industriegebiet Orechowo, Schuj, Kochma nehmen die Fabriken 
ehntel der gesamten Wassermenge des Flusses Kliasma und 
es als Abwasser zurück. Neben der Stadt Serpuchoff trägt 
‚Fluß Nara 23 Mill. Vedros täglich, die Fabriken tauschen hier 
‘annähernd ein Achtel aus. 


An diesen Beispielen ist zu sehen, daß der Verschmutzungsgrad 
lußläufe durch Abwasser in den verschiedenen Industrie- 
en sehr ungleich ist. Deshalb ist es unzulässig, allgemein- 
ige Forderungen aufzustellen. Wo z.B. der Verschmutzungs- 
l so gering ist, daß eine dauernde Veränderung der normalen 
sserbeschaffenheit im Fluß nicht festgestellt werden kann, sollte 
ohne Bedenken die Einleitung der in entsprechender Weise 
einigten Abwasser in den betreffenden Flußlauf freigeben. 
araus erklärt sich die große Bedeutung geeigneter Abwasser- 
igungsverfahren und die Vornahme von Versuchen behufs Auf- 
nd: tungen derselben. 


Die Bestimmungen der Regierung in Rußland über die Ab- 
serreinigung sind sehr kurz und vieldeutig und werden dem- 
sprechend von den verschiedenen örtlichen Behörden ver- 
eden ausgelegt. Infolgedessen sind ihre Forderungen sehr un- 
ch und für eine Fabrik günstig, für die andere hingegen, die 
er anderen Behörde untersteht, höchst ungünstig. Die Behörden 
rdern nur, geben aber für die Ausführung keinerlei Fingerzeige. 
solche Weise muß jede Fabrik ihre eigene kostspielige Ver- 
hsanlage bauen, um das richtige Verfahren zu finden, und dabei 
ürchten, daß die Konkurrenz sich dieses Verfahren aneignet, 
| damit der erstgenannten schwere Schädigungen zufügt. 


Diese verwickelte Lage veranlaßte die Fabrikbesitzer, sich zu 
reinigen. Man sammelte ein Kapital, welches durch Errichtung 
s wissenschaftlichen Laboratoriums und kleiner Versuchsanlagen 
verschiedenen Fabriken zur Auffindung individueller Abwasser- 
sinigungsverfahren dient. Die Versuche werden durch die im Jahre 
912 durch den Kaiser von Rußland gegründete »Anstalt für Vor- 
ahme von Untersuchungen behufs. Auffindungen geeigneter Ver- 
ihren zur Beseitigung der Flußverunreinigungen durch gewerbliche 
Jwässer und Abfälle im Moskauer Industriegebiet« fortgesetzt. 
ie ; verschiedenen Interessen sind in dieser Anstalt durch die Be- 
a der Ministerien des Innern, des Handels und der Finanzen, 
üch durch die Mitglieder des Moskauer Börsenvereins vertreten. 
egenwari nimmt die Anstalt eine Reihe Untersuchungen vor, 
nd hat einige brauchbare Ergebnisse über das chemisch-mechanische 
Be ne- und biologische Verfahren, nach Methode Prebisch, 
en. -, 
Die Textilabwässer sind sehr verschieden und man kann ihre 
Immensetzung nur deutlich bestimmen, wenn man weiß, aus 
= Fabrikabteilung das Abwasser stammt und nach welchen 
ahren diese arbeitet. Die Zusammensetzung der Abwässer ist 
rend der verschiedenen Tageszeiten großen Schwankungen 
orfen. Unter diesen Umständen ist es bei der Untersuchung 
ngend nötig, daß man stündlich wenigstens sechs Abwasser- 
roben. dem Abflußkanal eines Betriebes entnimmt, die gesamten 
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Tagesproben mischt und auf diese Weise eine mittlere Abwasser- 
probe zur Analyse findet. 

Man sieht daraus, daß es mit einigen Umständen verknüpft 
ist, die mittlere Abwasserprobe zu erhalten. Nur damit läßt sich 
erklären, warum die einzelnen Analysen in der Praxis ganz ver- 
schieden ausfallen, obgleich die Proben aus ähnlichen oder gleichen 
Betrieben herrühren, aber zu verschiedenen Tageszeiten entnommen 
wurden. Auf die Besprechung solcher Analysen sei verzichtet, weil 
sie keine typischen Ergebnisse liefern. 

Die Arbeit der Untersuchungsanstalt geht immer von einer 
mittleren Abwasserprobe aus, und liefert auf diese Weise wertvolles 
Material für das Auffinden geeigneter Abwasserreinigungsverfahren. 
Die Anstalt kann erst nach 5 Jahren endgültige und offiziell brauch- 
bare Ergebnisse liefern, aber das Leben verlangt eine schnellere 
Lösung der Abwasserreinigungsfrage, weil die Fabrikbesitzer nicht 
entehrende Freiheitsstrafen auf sich nehmen können, die ihnen 
neuerdings drohen, wenn sie die Flußläufe durch Abwasser ver- 
unreinigen. Deshalb rief die Gesellschaft zur Mitwirkung an der 
Verbesserung und Entwicklung der Textilindustrie eine Abwasser- 
reinigungs - Studiengesellschaft an ihrer chemischen Färberei- 
abteilung ins Leben. Diese Gesellschaft hat ihre Vertreter in der 
Untersuchungsanstalt; auf diese Weise kann die Anstalt inoffiziell 
ihre Einzelergebnisse bekannt machen, so daß sie von den Fabriken 
nach eigenem Ermessen praktisch verwendet werden können. 


Im Anschluß daran wäre zu bemerken, daß sich die Moskauer 
Stadtverwaltung auch mit der Abwasserreinigungsfrage beschäftigt 
in der Art, daß sie Material sammelt, betreffend Abwasserbeschaffen- 
heit und Menge der innerhalb des Kammerkollegsky Walles (Stadt- 
grenze) liegenden Fabriken. Ihr Arbeitsprogramm ist von Professor 
S.P. Langowoy ausgearbeitet worden. 


Auf Grund der Veröffentlichungen des Auslandes sowie der 
Arbeiten der Anstalt und der Abwasserreinigungsgesellschaft ist 
dieser Bericht nach folgenden Gesichtspunkten bearbeitet. 


1. Das chemisch-mechanische Abwasserreinigungsverfahren in 
seinen verschiedenartigen Formen hat auf das Abwasser eine drei- 
fache Wirkung: absitzende, zersetzende und entkeimende. 


3. Das chemisch-mechanische Verfahren erzielt nicht bei allen 
Abwässern eine vollständige Reinigung. 


3. Einige organische Stoffe werden durch Zusatz entsprechender 
Chemikalien in solchen Zustand übergeführt, daß jede weitere Zer- 
setzung aufhört. Aber nach der Veränderung des Zustandes der 
Chemikalien — z.B. des Kalkes durch die Kohlensäure der Luft 
oder durch die Verdünnung im Flußlauf — kann die Zersetzung 
organischer Stoffe weitergehen. 


4. Man gebraucht Kalk zur Abwasserreinigung, weil er billig 
und überall erhältlich ist; aber zur Erzielung einer vollständigeren 
Reinigung sind auch neben Kalk Eisensulfat und andere Chemikalien 
in bestimmten Mengenverhältnissen brauchbar. 


5. Die Gruppe der Chemikalien, welche auf das Wasser eine 
oxydierende Wirkung hat, ist für den praktischen Gebrauch aus 
finanziellen Gründen nicht zu empfehlen. 

6. Das chemisch-mechanische Verfahren löst die Abwasser- 
reinigungsfrage nur zur Hälfte, weil es Schmutzniederschläge ergibt, 
die nichts anderes sind als die in mehr konzentrierter Form aus dem 
Abwasser abgeschiedenen Abfallstoffe. Um das Wasser aus diesem 
flüssigen Schlamm zu entfernen, schickt man ihn durch Filter- 
pressen, Zentrifugen, oder man läßt den Schlamm auf Filtrations- 
feldern austrocknen. 

7. Das chemisch-mechanische Verfahren kann nicht voll- 
ständig die gelösten anorganischen Stoffe aus dem Abwasser ent- 
fernen, und die Entfernung gelöster organischer Stoffe ist sehr oft 
nicht zu erreichen; außerdem bleiben Rückstände von Chemikalien 
in dem Abwasser, so daß man dieses Verfahren nicht als genügend 
für Textilabwasserreinigung ansehen kann. 

8. Textilabwasserreinigung erfordert nicht nur Entfernung der 
Schwebestoffe, sondern auch der gelösten organischen Stoffe. 

9. Der Mineralisierungsprozeß organischer Stoffe geht in der 
Natur mit Hilfe von Bakterien und anderen niederen Lebewesen 
vor sich. Deshalb ist auch die Beseitigung der organischen Stoffe 
der Textilindustrie mittels biologischer Verfahren erwünscht. 

10. In der gegenwärtigen Praxis erreicht man die Mineralisie- 
rung gelöster organischer Stoffe im großen Maßstabe hauptsächlich 
mittels biologischer Vorgänge. 

41. Textilabwässer können, wie die amerikanischen, deutschen 
und englischen Versuche und die praktischen Ergebnisse zeigen, 
mittels biologischer Prozesse gereinigt werden, allerdings ist die 
Reinigung schwieriger zu erzielen, als bei gewöhnlichen städtischen 
Abwässern. 

“4 42. Die biologische Reinigung der Textilabwässer kann, wie auf 
Riesel- oder Filtrationsfeldern, so auch mittels künstlicher biolo- 
gischer Verfahren erreicht werden, 


Gesundh 


13. Zur Erleichterung der biologischen Verfahren ist eine Vor- 
bereitung der Abwässer durch entsprechende Prozesse zu emp- 


fehlen: 


a) Ausgleichen der Zusammensetzung des Abwassers durch 
Mischen in einem Behälter, der in den verschiedenen Mo- 
menten aus den verschiedenen Fabrikabteilungen kom- 

| ist ein Pumpwerk erbaut. 


menden Abwässer, 

chemische Vorbehandlung, 

mechanische Entfernung der Schwebestoffe, 

Entfernung der Fette und Seifen (für Wollwäschereien), 


fü 
d 
2) Zusatz häuslicher Abwässer. 


nen. Ist der Selbstreinigungsgrad der in Anspruch ge- 


nommenen Wasserläufe stark genug, so kann man solche Verfahren. 


auswählen, bei welchem die Einführung der Abwässer in die Fluß- 
läufe die gesundheitlichen und volkswirtschaftlichen Interessen in 
keiner Weise schädigt. Die zeitweiligen Veränderungen an den 
Einführungsstellen sind in solchen Fällen unvermeidbar und als 
kleine notwendige Übel hinzunehmen. 


15. Die Textilindustrie gibt einen hohen Prozentsatz der Orts- | 


bevölkerung Existenzmöglichkeiten und versorgt besonders die 
niederen Volksschichten des ganzen Landes mit notwendigen Be- 
kleidungsstoffen. Deshalb müßte das Gesetz zum Schutz gegen 
Verunreinigung der Wasserläufe so ausfallen, daß den Fabrikanten 
die Möglichkeit bleibt, seinen Vorschriften in der Weise nachzu- 
kommeh, daß ihre Arbeiter und Abnehmer keinen Nachteil haben. 


16..Der Schutz der Wasserläufe gegen Verunreinigungen jeder 


Art liegen in erster Linie im Interesse derjenigen, die aus den Wasser- 


läufen Nutzen ziehen. Deshalb wäre es vielleicht ratsam, wenn die 
in Frage kommenden Kreise aus ihrer Mitte einen Vertreter aus- 


wählten, welcher manches dazu tun-könnte, die Wasserläufe gegen 


Verunreinigung zu schützen bzw. die Beseitigung der Verunreini- 


gungen energisch zu betreiben, soweit es in seiner Macht läge. 

Aus den angeführten Ergebnissen ist zu ersehen, daß eine voll- 
ständige Textilabwasserreinigung nur durch biologische Verfahren 
erreicht werden kann, und die letzten Versuche in dieser Richtung 
haben schon viele greifbare Ergebnisse geliefert. In den Grundzügen 
dürfte darum die Frage der Reinigung der Textilabwässer ihre 
Lösung in Rußland gefunden haben. 

Die weiteren Arbeiten brauchen nur die vorgezeichneten Wege 
zu gehen, beleuchtend und erklärend die günstigsten Ausführungs- 
formen und Einzelheiten der verschiedenen Abteilungen der Reini- 
gungsanlagen festzustellen und in den einzelnen Fällen mit Zuhilfe- 
nahme entsprechender Vorbereitungsvorgänge die richtigen Be- 
triebsbedingungen ermitteln. 


Besprechungen. 


Die mit DK‘ bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau 
herausgegeben vom Verein-deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft, 


Wasserversorgung. 
Die staatliche Landeswasserversorgung in Württemberg. Von 
Baurat Hannemann. »Die Wasserkraft.« (1923, Nr. 2, S. 11 bis 14, 
Nr. 3, 8. 26 bis 29, Nr. 4, 8. 41 bis 44, mit 14 Abb.). 


Der Bau zentraler Wasserversorgungsanlagen wird schon seit | 


mehr als einem halben Jahrhundert in Württemberg vom Staate 
besonders gefördert, so daß von den rd. 1900 Städten und Gemeinden 


des Landes bereits 1600 durch Einzelanlagen oder Gruppenver- es 
sorgungen damit versorgt sind. An die Landeswasserversorgung 


sind rd. 100 Städte und Gemeinden mit rd. 400000 Einwohnern | 
Ki Müllfrage.) 


angeschlossen. 


Als geeignetes Gebiet für die Wassergewinnung wurde die Donau- 
niederung 20 km östlich von Ulm zwischen Langenau und Sontheim, 
die einen raktigen Grundwasserstrom in ihren 3 bis 12:m mächtigen | 


dilluvialen und alluvialen Kies- und Sandschichten führt, erkannt. 


Das Einzugsgebiet von rd. 420 km? mit mehr als 10001 ist die | 
Schwäbische Alb. Auf seinem langen Wege macht das Wasser | 
eine gründliche natürliche Filtration durch, auch erhält es eine | 
angenehme, gleichbleibende Temperatur von 9 bis 10°C, so daß 
Durch eine auflagernde, i. M. 


7m mächtige Lehm- und Lettenschicht ist es gegen oberirdische ib 
| zeichnet, da das Problem der Beseitigung der Fäkalabf: 


es von bester Beschaffenheit ist. 


Verunreinigungen in der Donauniederung geschützt. 


Die erste Fassung beutet den zum Albrand parallelen Strom 
Durchmesser der | 
| schiede von jenen des Deutschen Reiches noch überaus 
Stärke des Filterkiesmantels 25 cm, Tiefe der Brunnen 6 bis 16m, | 
Zur Ergänzung dient die zweite 
Fassung mit 77 Brunnen in demselben Abstand. Sie sind wie die | 


durch 49 Brunnen in je 50 m Entfernung aus. 
schmiedeeisernen Filterröhren 500 mm, der Saugröhren 175 mm, 


Höchstbeanspruchung. 700 sl. 


der ersten Fassung ausgeführt, haben aber keinen Brunnenschacht 


und geringere Abmessungen. Die Brunnentiefen schwanken zwischen | 


8 und 15 m. Infolge des schlechten Baugrundes der zweiten Fassung 


‘wurde die Heberleitung auf Eisenbetonplatten, di 


In der Praxis sind immer die örtlichen Verhältnisse zu be- | 


| Antriebes war vom technischen wie wirtschaftlichen St; 


zweckmäßigkeit. 


‚| Analyse. Besonderes Interesse bieten hier die Angaben d 


aufruhen, verlegt. An das eine der beiden Schöpfwerk 
Brunnen angeschlossen, der Rest an das zweite Werk. Daue 
keit der zweiten Fassung 300 sl, N 
spruchung 500 sl. 


Als Antrieb dient! Slokt 
Die Pumpen sind zweistufig gebaut. Zur Reserve die 
Vierzylinder-Dieselmotor liegender Bauart. Infolge 
Kriege eingetretenen wirtschaftlichen Verhältnisse 
zweite Fassung nur ein Vorpumpwerk für die im 
lichen 47 Brunnen erbaut. Dasselbe enthält zwei 
triebene Niederdruck-Kreiselpumpen von je 1501 Leistu 
bei dem vorgenannten Pumpwerk wird auch hier das ' 
den Pumpen einem Saugwindkessel entnommen, 10= welch 
beiden Heberleitungsstränge der zweiten ee 
Höchste manometrische Förderhöhe 5m. 


- Nach der Art der Wasserbewegung teilt sich der Rö 
- der Zuleitung zum Versorgungsgebiet in eine rd. 36 km la 
und eine rd. 60 km lange Fallleitung. Beide Leitungen. ha 
900 mm Rohrdurchmesser. Strecken mit über 14 at Bet 
wurden als Doppelstrang mit je 600mm Durchm. 
Letztere sind aus Flußeisen hergestellt; ebenso noch 
anderen Stellen, sonst sind überall gußeiserne Rohre 
Es werden dann noch einige größere Kunstbauten sowie 
besprochen. z er 
Die Zuleitungen zu den angeschlossenen Städten und 
haben eine Gesamtlänge von rd. 100 km bei Lichtweiten von 
800 mm. Zur Dämpfung der Entnahmeschwankungen SOW. 
Vermeidung sofortiger Rückwirkung von ‚Betriebsstörungen 
Abnehmer mußten Gemeinden mit mehr als 100 Einwohnern 
Hochbehälter errichten. Er 
‚Der Betrieb der Landeswasserversorgung | re im Jı 
aufgenommen und die Anlage hat sich ins allen ihren Tei 
zweckmäßig und brauchbar erwiesen. Auch die Wahl des e 


aus durchaus vorteilhaft. Die Kunstbauten, so insb 
Rohrstollen, Zwischenbehälter und der Endbehälter, ;p 
den gestellten Anforderungen auf Güte der Ausführung und B 
Die Anlage muß daher als ein durchaus w 
gelungenes Werk deutscher Baukunst bezeichnet werde | 

In Ergänzung der Ausführungen des Verfassers 
von einem ungenannten Verfasser einiges über die 
a und - u 


_ Badewannenformerei DK 621. "724. Anfertigung ‚des 
delles aus Wachs, des Betriebsmodelles aus Eisen . 


‚leeren. Mechanische en ‚zum Alshsben] 
Eine amerikanische De ‚mit A 


Städtereinigung. 


Die Verwertung des Wiener Kehriehts. (Ein —B 
Von Rudolf Püringer. Österreichische 
Zeitung 1923, Nummer 4 und 5, 8. 21/28. = 
Ausgehend von dem Gedanken, daß die derzeitige wirt 
Lage Österreichs dazu zwingt, alle verfügbaren Werte au; ‚ 
‚um die wirtschaftlichen Riesenlasten abbürden zu helfen, 
Verfasser auf das Müll, welches, neben seiner bedenkliche 
schen Seite, einen wirtschaftlich ‚verwertbaren Stoff 
‚dessen Ausnützung in Österreich bisher nur geringe Aufme 
geschenkt worden ist. Insonderheit zieht er bei seinen Aus 
' jene Stoffe in Betracht, welche man als Abfall der Straße u 
sonders der Haushalte mit dem Namen Kehricht oder 


längst eine befriedigende Lösung gefunden hat. Auf de ie 
der Müllverwertung sind die meisten Städte Österreichs z m E 


Nach Erörterung allgemeiner Gesichtspunkte, unt r 
‚Höhe des Müllanfalls eine Rolle spielt, welcher für Wien mi 
 Einwohnerschaft von rd.4,8 Millionen sich auf. etwa 
jährlich stellt, behandelt er des Näheren die Zusammens 
Mülles nach Sperrstoffen und Feinmüll, sowie nach der che 


n. gewonnen. hat. ‘Hierzu wurde der Abfall von drei 
Haushaltungen herangezogen, und zwar: 1. aus einem sehr 
, 2. aus einem vornehmen, städtischen Haushalte und 
em solchen an der Peripherie der Stadt gelegenen, in dessen 
ı viel Landwirtschaft getrieben wird. Zur Untersuchung 
je nur r das Feinmüll, nicht aber der aus Sperrstoffen bestehende 
nd ‚herangezogen. Die Analysen ergaben: 

: Asche 49,23 vH, Phosphorsäure 0,32 vH, Kali 0,34 vH, 
Stickstoff 0,30 vH, Kalk 7,37 vH. 

: Asche 52,38 vH, Phosphorsäure 0,75 vH, Kali 0,37 vH, 
} Stickstoff 0,44 vH, Kalk 9,92 vH. 

3: Asche 62,13 vH, Phosphorsäure 0,31 vH, Kali 0,85 vH, 

Stickstoff 0,17 vH. 

Im ‘ersten Haushalte wurde als Brennstoff neben vorwiegend 
auch Koks, im zweiten neben vorwiegend Steinkohle Holz 
ıdet. Die höhere Ziffer für Stickstoff und Phosphorsäure 
‚weiten Probe erklärt Püringer mit der reichlicheren Lebens- 
g, worauf auch der erhöhte Kalkgehalt zurückzuführen sein 
Im Haushalte 3 wurde nahezu ausschließlich Holz zur 
_ verwendet, alle organischen Reste wanderten auf den 
osthaufen, daher das Plus an Kali und der Abgang an Phosphor- 
eund Stickstoff. Es ist begreiflich, daß in großen Städten diese 
jedenheiten sich ausgleichen. 

den Verfahren zur Verwertung und Ausnützung des 
ieht Püringer in Betracht.: die Verbrennung, die Ver- 
‚und die landwirtschaftliche Verwendung. Die Müllverbren- 
jat namentlich in England und sodann in Deutschland An- 
ıg gefunden; es ist deshalb natürlich, daß der Verfasser 
usführungen auf die hier verwendeten Ofensysteme und die 


ı Ertrage von 1 kg Dampf auf 1 kg Müll bei der Verbrennung 
seren gerechnet, was dem Werte nach etwa dem Verbrauche 
0,125 kg Kohlen entspricht. Es ergeben somit 1000 kg Müll 
kW/h elektrische Energie, wovon für den Betrieb nur etwa 
n Abzug zu bringen sind. In Wien würde man durch Ver- 
ıg des Mülles auf eine jährliche Ersparnis von 11500 t 
chnen können. Die bei der Verbrennung zurückbleibende 
‚läßt sich in den meisten Fällen mindestens in dem Aus- 
er zu deckenden Abfuhrkosten durch Erzeugung von Stein- 
al verwenden, in Wien wird aber diese Möglichkeit der 
nverwendung in Frage gestellt, wo das Vorhandensein 
gener Baurohstoffe schon den verschiedenen Kunststein- 
n überaus hindernd im Wege stand. Noch weniger als 
rennung wird die Vergasung des Mülles für Wien in Frage 


tliche Verwertung des Mülles für Wien die besten Aus- 


bei Braunkohle und Holz als Brennstoff wird bleiben 
so wird das Müll einen beträchtlichen Düngewert behalten. 
et erscheint hier das bereits in mehreren französischen 
in Anwendung befindliche Verfahren nach Bellet-Schoeller, 
hem die Sperrstoffe ausgeschieden werden und die Haupt- 
des ‚Mülles in Trommeln durch rasch sich drehende Schlag- 
auf Mehlfeinheit gebracht wird. Hierdurch wird ein voll- 
m geruchloses Fertigprodukt mit beträchtlich verringertem 
en erzielt. Da für die Düngung eines bereits erntefähigen 
‚nach französischen Angaben auf Aha jährlich 17t des 
rten Mülles ausreichen, so ergibt dies die Möglichkeit, mit 
"Wiener Abfalle im Jahre eine Fläche von 15000 bis 17000 ha 
! . Anderseits könnte nıan aus einem vollkommen sterilen 
twa 800 ha Ackerland neu schaffen und so in Aussicht 
(us dem unfruchtbaren Gebiete zwischen Wiener-Neustadt 


er Zukunft ein wirkliches Kulturland zu erhalten. 
j Koschmieder. 


hlahrungen mit Risenbeton-Druckrohren und Betonkanälen 
premischen Kanalisation. Von Baurat Müller, Bremen. »Die 
{ erei igung.« (1923, Nr. 4, 8. 26 bis 28). 

n den Jahren 1913 und 1914 ausgeführten Eisenbeton- 
leitungen haben sich im Laufe des achtjährigen Betriebes 
eise bewährt. Undichtigkeiten haben sich nicht gezeigt; 
en sind nicht notwendig gewesen; die Rohre sind, nach 
nen . Untersuchungen, innen und außen tadellos er- 
erhin ist für ein endgültiges Urteil der seit Inbetrieb- 
ruckrohrleitungen verflossene Zeitraum noch zu kurz, 


gen für Kanalisationsabwässer in wirtschaftlicher Be- 


Ee elaungen, die i in Bremen bezüglich des Beton 


ıen erzielten Leistungen stützt. Im Durchschnitt wird mit . 


‚ welches Verfahren bis jetzt wenigstens noch keine prak- ' 
'erwendung gefunden hat. Demgegenüber bietet die land- 


uf einen Erfolg. Da die Wiener Bevölkerung auf lange Zeit 


ımering, den Voralpen und dem Leithagebirge in nicht 


ich für die Entscheidung der Frage, ob Eisenbeton-Druck- | 


bensdauer) flußeisernen. oder gußeisernen Leitungen | 


er 


len 5 
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In einem bremischen Stadtgebiet mit wechselndem Grund- 
wasserstande waren die Betonverschlußdeckel der Kanalanschluß- 
stutzen zermürbt und zerfallen. Da Zerstörungen an dem mit der 
Kanalluft in Berührung gewesenen Teil des Deckels nicht gefunden 
wurden, war es klar, und auch durch die chemische Untersuchung 


bestätigt, daß die Ursache nur der wechselnde Grundwasserstand 


war. Bei einem anderen im Jahre 1905 ausgeführten Kanäl wurde 
vor zwei Jahren festgestellt, daß der auf dem Kanalscheitel in 
Mischung 1:3 aufgebrachte 2 cm starke Zementestrich zerstört 
war. Der Kanal lag nicht im Grundwasser. Eine chemische Unter- 
suchung des Zementestrichs ergab als Ursache das Eindringen 
von Wasser. Selbst ganz reine Wässer zerstören bei dauernder 
Einwirkung schließlich den Zement. Zement- und Betonbauten 
im Boden sind daher stets besonders dicht auszuführen und mit 
geeigneten Schutzanstrichen zu versehen. 

Sonst sind Zersetzungserscheinungen an den Außenseiten von 
Betonkanälen bisher nicht wahrgenommen; selbst ein im Moor- 
wasser seit einer langen Reihe von Jahren liegender, ohne Schutz- 
anstrich verlegter Kanal wies keinerlei Zersetzungserscheinungen 
auf. Andererseits haben Kanalgase an einigen Stellen Betonkanäle 
angefressen, doch sind, wie neuerdings in Bremen festgestellt wurde, 
auch eiserne Druckrohre hiervor nicht sicher. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Verwertung der Akhitze der Gaswerksöfen. 
ingenieur L. Litinsky, Leipzig. 
Heft 11, S. 121 bis 124, mit 4 Abb.). 

- Zu den Industrien, in welchen dem für uns so überaus wichtigen 
Problem der sparsamen Wärmewirtschaft bis heute noch nicht 
genügend Aufmerksamkeit entgegengebracht wurde, gehört auch 
die Leuchtgasindustrie. Der Betrieb der meisten Gaswerksöfen 
birgt in sich eine Reihe von Wärmequellen, die noch lange nicht 
allgemein ausgenutzt werden, trotzdem eine praktische Verwertungs- 
möglichkeit derselben ohne weiteres möglich ist. Die zwei wichtigsten 
Hilfswärmequellen der Gaswerksöfen stellen die Glut des Koks- 
kuchens und die fühlbare Wärme der mit hoher Temperatur ab- 
ziehenden Rauchgase der Gaswerksöfen dar. Beide Wärmequellen 
können ausgenutzt, meist den gesamten Dampfbedarf eines Gas- 
werks decken. 

Die vorliegende Abhandlung befaßt sich nur mit der Ausnutzung 
der Abwärme. der Rauchgase. Am meisten verbreitet sind die 
Rekuperativöfen, bei denen der Abwärmeverlust rd. 25 bis 35 vH 
vom Heizwert des Kokses beträgt. Je nach dem System des Gas- 
werksofens können etwa 15 vH des für die Unterfeuerung verbrauch- 
ten Brennstoffes in der Abhitzeanlage verwertet werden. Diese 
rückgewinnbare Wärme der Abgase kann mit Erfolg zum Zwecke 
der Dampf- oder Warmwassererzeugung ausgenutzt werden. Ver- 
fasser geht näher auf den eigenen Dampfverbrauch der Gaswerke 
ein und kommt zu dem Ergebnis, daß aus der überschüssigen Wärme 
der Verbrennungsprodukte des Gaswerksofens billiger Dampf er- 
zeugt und damit die Ammoniak- und Benzolgewinnung auch in 
mittleren und kleineren Gaswerken rentabel werden kann. Durch 
die Abhitzeverwertung läßt sich sowohl niedr iggespannter als auch 
hochgespannter Dampf gewinnen. Es wird eine zweckmäßige An- 
ordnung einer Abhitzeverwertungsanlage beschrieben, deren Anlage- 
kosten durch den erzielten Gewinn meistens schon in einem Jahre 
bezahlt werden. R. 


Heizung und Lüftung von Schmieden. DK 621. 73. “Allge- 
meine Aufgaben der Heizung und Lüftung von -Fabrikanlagen, 
Vergleich zwischen natürlicher und künstlicher Lüftung, Staub- 
beseitigung in einer Schleiferei. — O.'H. Bathgate. Forg. Heat 
Treatg. Jan. 1923. 8. 31/37 (4 -Sp., 8 Zeichn.). 


Von Ober- 
»Feuerungstechnik.« (1923, 


"  Bau- und Wohnungshygiene. 

Fort mit dem Reichsmietengesetz. Von Regierungsbaumeister 
Ludwig Schmülling. »Die Bauwelt« (1923, Heft 7,8. 85). 

Verfasser ist Anhänger der Zwangsbewirtschaftung von Grund- 
stücken und, wie er schreibt, gerade deswegen Gegner des Reichs- 
mietengesetzes. Das Reichsmietengesetz ist eine auf die Spitze 
gestellte Pyramide, denn es gründet sich auf ganz unzuverlässigen 
kleinen Zahlen, Grundmiete genannt, und vergrößert täglich die in 
der Grundmiete enthaltenen. Fehler, indem das Vielfache dieser 
stets fehlerhaften Grundmiete als heutige Miete gesetzt wird. Die 
Verhältnisse im Grundbesitz sind nur durch rein kaufmännische 
Grundsätze zu heilen, und Schmülling macht dahingehende 
Vorschläge, die in der Hauptsache folgende Punkte enthalten: 

Berechnung der Hypothekenzinsen nur nach dem Stande der 
Hypotheken des Jahres 1914. Verwaltungs- und Instandsetzungs- 
kosten sind auf Grund der tatsächlich vom Vermieter verauslagten 
Selbstkosten zu berechnen und nachzuweisen. Zur Bezahlung dieser 
Kosten haben die Mieter monatlich Vorschüsse zu leisten. Der Grund- 
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stückseigentümer ist für seine Mühewaltung nach einem Einheits- 


satz für den Quadratmeter Nutzfläche zu entschädigen. Die Ver- 
teilung der Gesamtkosten auf die Mieterschaft erfolgt ebenfalls 
nach Quadratmeter Nutzfläche, wobei zwischen Wohn- und Ge- 
schäftsmietern zu unterscheiden ist. Die Begriffe Friedensmiete 
und Grundmiete sind auszuschalten, ebenso die Unterschiede 
zwischen Stockwerken, Vorder- und Hinterwohnungen. Es soll 
überhaupt nur zwischen Wohn- und Geschäftsmietern unterschieden 
werden, wobei letztere schärfer heranzuziehen sind. Mieterräte 
sind tunlichst einzuschränken, da diese Einrichtung mehr Unheil 
wie Segen stiftet. Die Wohnungsbauabgabe ist grundsätzlich nur 
den Geschäftsmietern aufzubürden. 


Verfasser glaubt, daß nach seinen Vorschlägen die Absicht 


des Gesetzgebers am besten erfüllt würde, der den Grundbesitzer 
angemessen entschädigen und den Mieter vor Wucherpreisen schützen 
will. Gleichzeitig würden die Mieteinigungsämter entlastet und an 
überflüssigen Kosten gespart werden. Streit über die Notwendigkeit 
von Inständsetzungsarbeiten usw. ist durch technische Sachver- 
ständige zu erledigen. R; 


Wohnungsbau durch Arbeitsschuldbriefe. Von a Heyer, 
Gildenhall bei Altruppin. »Zeitschrift für Wohnungswesen.« (1923, 
3. Heft, S. 23 bis 25). 


Statt der Mark als Maßstab für unsere wirklichen Leistungen 
muß die Arbeitskraft treten, wenn wir zu einem wirklichen Wieder- 
aufbau unserer Wirtschaft und damit auch der Wohnungsverhältnisse 
kommen wollen. Eine solche Lösung ist in der Siedlung Gildenhall 
in die Tat umgesetzt worden. 


Jeder Siedler mußte sich verpflichten, für den Ausbau der 
Siedlung: Schule und sonstige Gemeinschaftseinrichtungen, in seiner 
berufsmäßigen Arbeit während der ersten fünf Jahre jährlich 250 
Arbeitsstunden in den zur Siedlung gehörigen selbständigen Be- 
trieben zu leisten. Diese Betriebe führen den Gegenwert dieser 
Arbeitsleistung an die Siedlungsgenossenschaft Gildenhall ab. Der 
Kaufpreis jedes Hauses wurde auf 4000 Arbeitsstunden festgesetzt. 
Diese Summe wurde mit der Siedlungshilfe zusammengenommen 
und nun eine einheitliche Verzinsung und Tilgung in Arbeitsstunden 
festgesetzt. Bei jährlich 400 Arbeitsstunden ist das Haus in 19 Jahren 
im Sinne der Kaufkraft des Arbeitslohnes erworben. Nach 10, 15 
und 25 Jahren kann eine Ermäßigung der Jahresleistungen um je 
100 h eintreten und verlängert sich dann dadurch die Tilgung auf 
33 Jahre. Als Einheit der Leistung dient die tariflich festgesetzte 
Bauhandwerkerstunde. Nichtbauhandwerker können sich durch 
Mehrarbeit ihrer Arbeitsschuld entledigen. Es wird also nur berufs- 
mäßige Arbeit geleistet. 

Die Kreditfrage ist in folgender Weise gelöst: Die jährlichen 
Arbeitsleistungen werden in einem Tilgungsplane festgesetzt und 
sind durch Reallasten im Erbbaugrundbuch eines jeden Siedlers, 
und zwar zugunsten der Sparkasse des Kreises Ruppin als Treu- 
händerin und Zahlstelle, nicht als Kreditgeberin, sichergestellt. 
Die Bürgschaft für die Leistungen eines jeden Siedlers übernehmen 
die Kreissiedlungsgesellschaft Ruppin und die Gildenhall G. m. b. H. 
Über die Leistungen sind auf Reichswährung lautende Schuldver- 
schreibungen ausgestellt, die mit 4 vH verzinsbar sind. 

Die in Gildenhall mit diesem Verfahren gemachten Erfahrungen 


sind durchaus gute und sollten allgemeine Nachahmung finden. 
RB; 


Verschiedenes. 


Besondere Sicherheitsmaßnahmen bei Hochbauten. Von Baurat 
Dipl.-Ing. Wagner, Berlin. »Feuer und Wasser.« (1923, Heft 3, 
S. 63 bis’ 65). 

In vorliegender Abhandlung sind unter Hochbauten Gebäude 
verstanden, deren Höhe das nach der Baupolizeiordnung zugelassene 


Maß in mäßigem Umfange, etwa 2 bis 3 Stockwerke, überschreitet, 


für die also die Baugenehmigung vorläufig nur im Dispenswege 
erteilt wird. Für diese Häuser reichen aber die jetzt bei den Feuer- 
wehren im Gebrauch befindlichen Leitern nicht aus, da sie im 
allgemeinen einen Aufstieg nur bis zu höchstens 24m gestatten. 
Die Städte sind aber bei ihren heutigen schwierigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen nicht in der Lage, einen Ersatz der nicht völlig moder- 
nen, aber noch gut erhaltenen Leitern durch solche von größerer 
Ausschubhöhe vornehmen zu können. 
der Personen in den oberen Stockwerken und um die Löschtätigkeit 
der Feuerwehr erfolgreich gestalten zu können, stellt Verfasser 
folgende Forderungen auf: 


Sämtliche Räume müssen über mindestens zwei, tunlichst 
jedoch mehrere voneinander unabhängige Treppen erreichbar sein. 
Alle Treppen sind bis über Dach zu führen und müssen einen Ausgang 
(Tür) nach diesem besitzen. Die Dächer müssen mindestens zwischen 
den einzelnen Treppentüren begehbar sein, so daß jedes andere 
Treppenhaus, ev. auch die in den Nachbarhäusern erreicht werden 
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können. Zur Überwindung der honenuntersehiede ‚von 
Dach zum andern sind eiserne Treppen anzulegen. Fern 
an den Dächern Abstiegswege auf einer Höhe hergestel 
die ihrerseits für Feuerwehrleitern noch sicher erreic 
Auf die Forderung von Entlüftungsvorrichtungen, die von 
geschoß aus bedienbar sind, darf für die Treppen nicht ver 
werden. Die Kellerräume dürfen keine Verbindung mit den T 
häusern haben. Für die Löschwasserversorgung sind Steig 
an geeigneten Stellen hochzuführen. Die Überglasung de 
auf eine größere Breite als 6m ist nicht zuzulassen, da s 
Steigeleitern nicht mehr an die Hoffront herangebrach 
können. Die sonst allgemein üblichen Maßnahmen zur 
der Feuersicherheit sind bei Hochbauten ganz besonders sor; 
durchzuführen. 


Erfahrungen mit dem Bau von Sportplätzen. Lei ät 
deren Bau und Instandsetzung. Von Dr. Karl Diem und Jo, 
Seiffert. »Bauamt und Gemeindebau«. (1923, Nr. 4, $. 38° 
mit 4 Abb. 8. a. Heft 2 der Beiträge zur Turn- und Sportv 
schaft). 


Der Kern des Spielplatzes besteht aus Fußballfeld, Leu 
feld, um ersteres herumgelegt, Sprungplatz und Wurfplat: Es 
die Umgänge hat dieser, gewöhnlich ovale Kern, eine Läng 


um den Spielplatzkern und um jedes Spielfeld herum Platz f 
schauer zu lassen, der in die verlangte nutzbare Spielfläche 
einzurechnen ist. Durch stufenförmiges Ansteigen der Zus 
plätze kann verhältnismäßig schmaler Raum besser au 
werden. Die Umkleideräume werden vielfach in das du 
Stufenaufbau sich ergebende Untergeschoß von Tribünenk 
gelegt. Die günstigste Längsachse des Spielplatzes geht von 
Nordwest nach Süd-Südost. 


Eine Laufbahn genügt auch für größere Übungstelde 
Rest für weitere Einzelballspiele, besondere Geräteturn- und 
plätze eingeteilt werden kann. Als Material der Laufbahn h 
die Aschenlaufbahn, meist 10 bis 12cm stark, am besten be 
Gut gepflegter, kurz geschorener Rasen ist annähernd so 
wird aber auf der Hauptlauffläche leicht eingetreten. Zu ver 
sind Tennenböden, da sie für die Gelenke zu hart sind. Als I 
lage für die Aschenbahn ist, je nach Durchlässigkeit und Fes 
des Unterbodens, eine für sich mit schwerer Walze zu wal 
gewöhnlich 18cm starke Steinschlagschicht erforderlic 
Zwischenschicht, 12 bis 15cm stark, aus grober Kokssel 
wird in Teilschichten eingebracht, deren jede für sich unter "An 
tung gewalzt wird. Die Oberschicht besteht aus einer Mis 
von Asche, schwarzer Erde und lehmigem Sand. Alle Bestaı 
sind sorgfältig zu sieben. Bei Lehmboden oder Letten ist e 
fältige Dränierung des Untergrundes erforderlich. 


Tetrachlorkohlenstoft als Feuerlöschmittel. Gutachten 4 . 
schusses zur Untersuchung der chemischen und physiolog 
Begleiterscheinungen des Löschverfahrens mit Tetrachlork 
stoff. »Feuer und Wasser.« (1923, Heft 2, S. 33 bis 39, mit 2 


Der Tetrachlorkohlenstoff stellt eine spezifisch schwere 
Flüssigkeit von chloroformähnlichem Geruch, scharfem Gescl 
und neutraler Reaktion dar, welche schwer entzündlich ist 
Dampfform nicht brennt. Sie ist nicht explosiv, auch nicht - 
mischen mit Luft, und ihre Dämpfe unterhalten nicht die Ve 
nung. Der Tetrachlorkohlenstoff ist leicht flüchtig. ‚Siede 
76,2°G; bei gewöhnlichem Druck erstarrt er bei einer Temp 
von 250 C zu einer kristallinischen Masse. 


Die angestellten Versuche dienten der Klärung der Fragi 
dem Verhalten des Tetrachlorkohlenstoffs in der Hitze, wenn 
Löschmittel verwendet wird. Die Versuche, deren Ergebnis fol 
ist, werden beschrieben: Die Vorversuche in Hannover 
gezeigt, daß nur eine ganz bestimmte Reihe von Brandob 
in bestimmten Grenzen und Mengen mit Tetrachlorkoh 
gelöscht werden kann, ohne daß durch Hitzezersetzung P! 
gebildet wird, und zwar handelt es sich hierbei um Stoffe, bei 
mit Wasser entweder überhaupt keine oder nur schwer eine 
wirkung zu erzielen ist (Benzin, Schwefelkohlenstoff, Karbid 
bei welchen beim Löschen mit Wasser Sachschäden mittel | 
unmittelbar hervorgerufen werden können, z. B. Stark- u 
Schwachstromanlagen. Das Ergebnis Mu , durch 
suche in Berlin-Pankow. 


Zusammenfassend ist zu sagen, daß der Tefrachloreh 
für gewisse Entstehungsbrände ein sehr geeignetes, zurzeit 
übertroffenes Löschmittel ist; und daß bei seiner sachger 
Anwendung gesundheitliche Gefahren für die Löschmannsc. 
unter den vom Ausschuß dargelegten Bedingungen nicht 
fürchten sind. 


47. Heft 
gzare. (1923). 


Fr 


| Form und ‚Wirtschaftlichkeit städtischer Betriebe. Von Stadt- 

wat Dr.-Ing. Althoff, Frankfurt a. O. »Technisches Gemeinde- 
(1923, Nr. 22, S. 152 bis 155). 

EA Kern der Ausführungen des Verfassers läßt sich wie folgt 
ammenfassen: 

4 Das Bestreben von Reich und Staat, den Gemeinden bis- 

Bi Einnahmequellen zu nehmen oder stark zu beschneiden, 
1 


dafür aber immer neue, mit hohen finanziellen Opfern ver- 
ene Aufgaben aufzubürden, fordert strengste Wirtschaftlichkeit 
den städtischen Betrieben jeglicher Art. Dazu ist es notwendig, 
hr als bisher kaufmännische Formen und kaufmännischen Geist 
e Betriebe hineinzubringen. 
| 2. Die freie wirtschaftliche Form läßt sich erreichen durch 
lung von Deputationen mit erweiterten Befugnissen oder durch 
ıwandlung der städtischen Betriebe in eine G.m.b.H., eine 
gesellschaft oder eine Stiftung. Die geeignete Auswahl 
r diesen Betriebsformen muß von Fall zu Fall getroffen werden. 
3. Als Leiter städtischer Betriebe müssen die besten technischen 
älte ohne Rücksicht auf die Besoldung herangezogen werden. 
der Führung ihrer Geschäfte ist ihnen die weitgehendste Selb- 
ndigkeit zu belassen. 
1. Der Erwerb von Betrieben oder die Schaffung eines maß- 
ıden Einflusses in Betrieben, die für die Baustoffbelieferung 
I cher Art in Frage kommen, ist anzustreben. Die Führung 
sher Betriebe muß von vornherein grundsätzlich nach reinen 
männischen Gesichtspunkten und in privatwirtschaftlicher 


5. Die Beteiligung an sonstigen wirtschaftlichen Betrieben 
i { ür die Städte empfehlenswert sein, um dem Wirtschaftsleben 
Brenn neue Kräfte zuzuführen. R. 


Ur- 
her -störender Erschütterungen. Dämpfung durch Strahlung. 
iräge Pfeiler. — D. Thoma. Mitt. V. El.-Werke. 2. Jan.-Nr. 
13. 8. 21/24 (4 Sp., 9 Zeichn.). 


Vereine und Versammlungen. 


_ Verein deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Baden-Pfalz.!) 
“Bericht über die Mitgliederversammlung am 21. Februar 1923 


Hotel National in Mannheim. 


En In: ausführlicher Form wurde das Wesentliche, was den Heizungs- 
senieur über das Reichsmietegesetz interessieren muß, gegeben 
‚ auch über die Umlegung der Brennstoffkosten für Heizung 
d Warmwasserversorgung, die Befugnisse, daß von Amts wegen 
intrag der Betrieb einer Heizung bzw. Warmwasserversorgung 
nz oder teilweise einzustellen ist, über die Bildung eines Mieter- 
schusses und dessen ev. Rechte. Als wesentlich wurde fest- 
tellt, daß das Gesetz und die weiteren Ausführungsbestim- 
ingen unglückliche Fassungen in ihren Paragraphen enthalten, 


“Der Bericht des Herrn Privatdozenten Dr. Alex. Marx, 
r in, vom 9. Dezember 1922, Nr. 49, im Gesundh.-Ing. enthält über 
> Reichsmietegesetz dankenswerte Aufstellungen, worauf hin- 
W esen sei, ohne mit der gesamten Abhandlung einig zu gehen. 


Es sei vorweg darauf hingewiesen, daß Dr. Marx bei der Um- 
jung der Brennstoffkosten für Miethäuser (Gesundh.-Ing. 8. 607) 
statt den gesetzlichen Begriff »die mit Heizkörper versehene 
:he« setzen will »die ganze Fläche einer Wohnung«. In seiner 
gründung mag manches für seine Anschauung sprechen, beide 
1551 ngen selbst sind jedoch nicht geeignet, das richtige Verhältnis 
rzustellen. Die in der Praxis größtenteils übliche Ermittlung der 
1gesetzten Heizflächen ist dieserhalb zuverlässiger, zumal die 
ızelnen Stockwerkshöhen, die Ausgestaltung der Außenflächen 
it vorgebauten Erkern usw., die Fensterflächen und -Gattungen, 
e zu erreichenden Innentemperaturen usw. in einem Mietshause 
oekwerksweise zu sehr verschieden sein können, als daß irgend 

e Grundfläche einer Wohnung ein richtiges Verhältnis bilden 
ade, Es würde hier zu weit führen, in diesem Bericht alles das 
ızuführen und die für den letzten Standpunkt sprechenden Er- 
nzungen zu geben. In welch endgültiger Form die genaue Berech- 
ing der Brennstoffkosten auf die einzelnen Mieter umzulegen 
Aren, wird am Schluß dieses Berichtes dargetan. 

Weiter sei darauf hingewiesen, wie auf Seite 607 obengenannter 
bhandlung drei verschiedene Entscheidungen durch einzelne Miet- 


Si Geschäftsstelle: Heidelberg, Kronprinzenstr. 19. 
ie 
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einigungsämter über einen Rohrstrang mit einem Heizkörper im 
obersten Stockwerk, welcher zum Temperieren von Klosetts dient, 
gefällt wurden. Ganz richtig bemerkt hierzu der Verfasser, »daß 
diese Rohrstränge als Heizkörper zu berechnen sind, aber nicht als 
vollwertige«, unverständlich ist jedoch seine weitere Auslassung, 
»daß andererseits der Heizkörper im obersten Stockwerk nicht 
besonders in Frage kommt, da er ja kein vollwertiger Heizkörper sei «. 
Jedenfalls ist dieser Heizkörper genau so zu behandeln als dies 
mit dem Rohrstrang angedeutet ist und dürfte es hierüber keine 
Meinungsverschiedenheit geben. Die präzise Fassung würde dieser- 
halb lauten: Heizrohrstränge oder Heizkörper, welche nur zum Tem- 
perieren von Klosetts usw. dienen, sind als Heizflächen zu berechnen 
und kommen als solche immer in Frage, und zwar anteilmäßig. In 
welchem Umfange folgt am Schlusse. 

Überraschen muß auch dessen Ansicht, daß ein Teil der 
Heizungsbrennstoffkosten für das oberste Geschoß durch die 
unteren Mieter aufzubringen sind mit der Begründung, daß dieselben 
auch für die Kosten des Daches gemeinsam aufzukommen haben. 
Hierunter soll die Instandsetzung des Daches zunächst verstanden 
werden bei eintretenden Defekten. Zweifelsohne ist eine Dach- 
reparatur ein Nachteil für die ganze Heizungsanlage, genau so, 
als wenn ein Kamin nicht zieht, eine Anlage schlecht funktioniert 
usw. Auch bei Mietshäusern mit Ofenheizung ist eine Dachreparatur 
das Gemeinsame des Hauses. Wie hier, dürfen auch bei Zentral- 
heizung derartige Begründungen für ein Dachgeschoß nicht in 
Verbindung mit einer besonderen Berechnung der Brennkosten 
gebracht werden. Ganz eigenartig mutet es einen an, wie der 
Verfasser seinen Standpunkt weiter begründet wie folgt (S. 608): 
»Daß über ihm niemand mehr wohnt und die Wärme durch seine 
Decke ins Freie fließt, hat nichts mit seiner Wohnung zu tun. 
Dieser Vorgang ist eine Eigentümlichkeit eines jeden Hauses und 
seine Folgen müssen von allen Hausbewohnern gleichmäßig getragen 
werden. Es müßte ja sonst auch die freie Giebelwand, die Ab- 
kühlung im Erdgeschoß nach dem Keller usw. berücksichtigt werden. « 
In diesem Absatz ist ein Widerspruch, welcher allein schon genügt, 
um den richtigen Standpunkt zu finden, wie z.B. »Sofern die 
Brennstoffkosten für Dachmieter teilweise auf die unteren Mieter 
abzuwälzen sind, sind auch diejenigen zur teilweisen Abwälzung 
berechtigt, welche über Durchfahrten, nach einer freien Giebelwand, 
nach dem Keller usw. wohnen. Es wäre natürlich ein Unding, 
hier Richtlinien zu geben. In Wirklichkeit ist es doch so, daß 
Dachwohnungen in der Miete immer minderwertiger berechnet 
werden und so ihren sozialen Ausgleich einigermaßen finden. Wie 
vorerwähnt, ist bei einem Mietshaus mit Kohlenfeuerung das Dach 
auch das Gemeinsame, aber die unteren Mieter würden sich bedanken, 
für den obersten zu den Brennstoffkosten teilweise beizusteuern. 
Ein Privileg bei Zentralheizungen würde dieserhalb zu endlosen 
Reibereien Anlaß geben, zu den bereits angeführten könnte sich der 
zweitoberste Mieter gesellen und vorbringen, daß die Außenwände 
seiner Wohnung eine geringere Stärke besitzen, dieselben noch sonst 
minderwertiger sind usw., und eine Berücksichtigung verlangen. 


Als Gemeinsames eines Hauses ist ein Treppenhaus anzusehen. 
In diesen und ähnlichen Fällen ist die hier untergebrachte Heizfläche 
als die gemeinsame zu betrachten und die Brennstoffkosten sind 
anteilmäßig auf die Mieter umzulegen. Die prozentuale Festsetzung 
der Brennstoffkosten für die einzelnen Geschosse als eine Konstante 
für gleiche und ähnliche Objekte zu verallgemeinern, darf nicht 
angestrebt noch nachgeahmt werden. Ein kleiner Unterschied 
von 2 vH bei unrichtiger Annahme des Maßstabes zur Berechnung 
der Brennstoffkosten ergibt bei nur 300 Ztr. Gesamtkoksverbrauch 
und ca. M. 18000 Gestehungskosten pro 50 kg schon eine ziffern- 
mäßige Differenz von M. 108000. Ist der Goldwert auch klein, die 
mehrstelligen Ziffern drängen doch zu einer genaueren Basis der 
Brennstoffberechnung. 

Bei Warmwasserversorgung die anteilmäßigen Brennstoff- 
kosten nach der Wohnfläche umzulegen, ist eher berechtigt und 
soll vorläufig nichts hiergegen eingewendet werden. 

Wenn ein Mieter aus dem Heizungsverbande eines Mietshauses 
austritt, weil er die Kosten der Zentralheizung nicht mehr bestreiten 
kann, so ist dies für den Mieter selbst bereits eine unangenehme 
Einschränkung einer früher wohl empfundenen Behaglichkeit. 
Sofern er zahlungsfähig ist, wird man denselben zu einerMitbenützung 
oder Entschädigung verpflichten; ist dies aber nicht der Fall, so 
dürfte hier ein Zwang nicht sozial und gerecht empfunden werden. 
Man lese die Abhandlung und denke an das bereits Gesagte über den 
Dachgeschoßmieter, für den der Verfasser so sehr eintritt. Eigen- 
artig berührt weiter, wie derselbe die Beurteilung eines Gerichts. 
gebäudes mit einem Mietshaus in einen Topf wirft (S. 609/610), 

Denn jeder Laie ist sich darüber im klaren, daß für ein Ge- 
richtsgebäude eine Zentralheizung immer wirtschaftlich ist, während 
dies für ein Mietshaus aber fraglich bleibt, weil die pekuniären 
Verhältnisse der Mieter, in welche dieselben größtenteils ohne ihre 
Schuld geraten sind, mitzusprechen haben. Deshalb kann eine ein- 


£ 


ma. =  Gesundheits-Ingenieur 


heitliche prozentuale Verpflichtung eines ausscheidenden Mieters | 


nicht als ratsam erachtet werden. Es ist vorsichtig zu erwägen, 
ob eine solche Zwangsbestimmung die Freunde der Zentralheizung 
nicht verringert und so der Heizungsindustrie, in welcher wir 
tätig sind, nicht schadet. Es ist hierbei zu überlegen, ob es für die 
Mieter, die eine Heizung unterhalten können, nicht leichter ist, 


den kleinen Anteil der Entschädigung zu tragen als die zahlungs- | 


unfähigen Ausscheidenden. Eine Milderung ist jedenfalls erwünscht, 
indem die Zahlungsfähigkeit gerechterweise der Zeit entsprechend 
beurteilt wird. 

Der Vorstand des V.D.C.-I. und der V.D.H.-I., Berlin, hat 
durch einen Ausschuß bereits Richtlinien ausarbeiten lassen (S. 610), 
welche bei Außerbetriebsetzung einer Heizung oder Warmwasser- 


versorgung bzw. Wiederinbetriebsetzung, und zwar ganz oder 


teilweise, einzuhalten in Frage kommen. Daß die übrigen Bezirks- 


vereine sich hierzu zu äußern Gelegenheit hatten, ist nicht anzu- 


nehmen, dürfte sich aber für zukünftige Bearbeitungen empfehlen. 


Unter Ausschalten einzelner Wohnungen dürfte z. B. bei 
einer Warmwasserheizung aufgeführt sein, daß die Stockwerke 


von oben nach unten, in dieser Reihenfolge anschließend, durch - 


Tieferlegung der Wasserstandshöhe und Markierung am Hydro- 
meter, sich von der Heizung leicht abtrennen lassen. Dies kommt 
jetzt sehr häufig durchzuführen vor, da die obersten bzw. Dach-. 
geschoßmieter selten die zahlungsfähigsten Mieter für Zentral- 
heizung sind. Soweit die Kritik an dem RMG. mit obigem Ver- 
fasser einig geht, ist sie hier nicht besonders angeführt und mag in 
seiner Abhandlung nachgelesen werden, in welcher dankenswerte 
Hinweise gegeben sind. 


Um die Umlegung der Brennstoffkosten präziser und unan- 


fechtbarer zu bestimmen, sind Grundlagen wünschenswert in einer | 
Art, damit jeder Beauftragte des Heizungsfaches leicht in der Lage | 
ist, das anteilmäßige Verhältnis, auch ohne vorherige genaue Kennt- 
nis der Anlagen, festzustellen, ähnlich wie der Revisionsingenieur | 


bei Dampfkesselrevisionen hierzu imstande ist. Da das Reichs- 
mietegesetz mindestens bis zum 1. Juli 1926 in Kraft bleibt, ist 
es zweckmäßig, sich-eingehender damit zu befassen, um so mehr, 
als es das Bestreben unserer Fachorgane sein muß, bei Bearbeitungen, 
sei es wo immer solche stattfinden, bestimmenden Einfluß zu ge- 
winnen. Eine Aussprache wird sich dieserhalb mit diesen Anregungen 


zu befassen haben, womit die Einleitung hierzu mit der wünschens- 


werten Einschränkung auf das Wesentliche gegeben war. 
Dem Referat folgte eine lebhafte Aussprache. 


Allgemein wurde die bereits geübte Kritik unterstützt. 


Meinungsverschiedenheiten bestehen lediglich bei der 


Heranziehung von ausscheidenden Mietern aus dem Heizverbande 
zu den Brennstoffkosten. Milderungen werden als wünschenswert 
erachtet. 


Wärmemesser für Dampf- und Wasserheizung zur Ermittlung 
der anteilmäßigen Brennstoffkosten wurden größtenteils als unzu- 
verlässig arbeitend verworfen. 


Der Begriff schwierigere Fragen, welche vom Gesetz- 
geber zur Beurteilung durch den Fachmann verlangt werden, wird 
treffend dahingehend bestimmt, daß hierzu alle jene Fragen gehören, 
wozu der Nichtfachmann nicht in der Lage ist, ein 
richtiges Urteil zu bilden. i 


Die Umlegung der gewerblichen Energiekosten für Dampf 
oder Strom nach einer Konstante, ohne jede Rücksicht auf die 


Art des Betriebes, wird als unhaltbar bezeichnet und ist zu individu- 


alisieren. i 
Als einwandfreie Grundlage für die Umlegung der Brenn- 


einheiten in erster Linie zu ersehen sind als Maßstab zur Brennstoff- 


berechnung. Erst in zweiter Linie interessiert die Größe der Hei 
flächen und der Modelle. Diese Pläne in Händen des Besitzers 
ermöglichen jedem Fachmann, die Anlage in kurzer Zeit auf ev. | 
Veränderungen zu überprüfen und das Verhältnis der anteilmäßigen | 
‚Brennstoffkosten zu ermitteln. Die Anfertigung derselben auf | 
Wunsch des Interessenten nach den Montageplänen gegen Vergütung en) 
bietet keine wesentliche Schwierigkeiten, stehen jedenfalls in keinem 
Verhältnis zu der Klarheit und Genauigkeit der Brennstoffberech- 


nungsmöglichkeit für Mietshäuser mit Zentralheizung. 


Die Versammlung ist sich darüber schlüssig geworden, die ber. ae 
gonnene Arbeit zu einer klärenden Lösung weiterzuführen, um die 
Gesetzgebung, wo dieselbe zu berichtigen ist, zur Abänderung zu 


‚bestimmen. 


Die Bezirksvereine des V. D. H.-I. sowie die Fachpresse sollen | 


hierbei zur Mitarbeit aufgefordert werden. H.= 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-I 


; Patentschriften-Auszlge. - “ 


| richtung zur Erzeugung heißer Luft mittels ‚Fi u 


| sinternden Stoffe (Schamottestücke) besteht und auf ‚die 


= N Di 
stoffkosten auf die einzelnen Mieter wurde die Schaffung von Re- Gr. 


visionsplänen befürwortet, aus welchen die eingesetzten Wärme- | 


Brief- und Fragekasten. n 


9. Elektrische Heizung für. Kirchen. $ Wo ist sol ch 
führt und hat sie sich bewährt? Welche Firmen führe, 
oder liefern die Heizkörper dazu? 


. 410. Kalorifere für Luftheizung mit Gate GR | 
‚Fabrik liefert aBlanss ae M 


Kl. 34. ruope 1; Reichspatent 


Nr. 332968 vom 8. Mai 1920. : = = 
Franz Diegner in Berlin-Schöneberg. " \ 
Waschschüssel- und Topf- \ 
halter für Ausgußbecken, dadurch ES 
gekennzeichnet, daß an einem m N 


Beckenrand zu befestigenden Steg (d) 
um gemeinsame Achsen (c) drehbar ein 
Bügel (5) zum Aufstellen von Töpfen 
und ein Ringträger (a) zum Einhängen 
einer Waschschüssel derart angeordnet 
sind, daß Ring und Bügel gemeinsam 
oder jeder für benutzt werden 
können. 


Kl. 82a. Gruppe 25. Nr. 331577 one September 19 
Schlatter, Frorath & Co. in Zürich. — Verfahren un 


für Trockenanlagen. 


1. Verfahren zur Erzeugung heißer Luft mittels Feuen 
Trockenanlagen, dadurch gekennzeichnet, daß der in den Feı 
enthaltene Kohlenstaub mittels einer in den Gang der F 
vor deren Eintritt in den Trockenraum eingeschalt 
schicht verbrannt wird, die aus einem feuerbeständigen, 


nungswärme der Kohle erhitzt ist. 


Kl. 85 e. Gruppe 21. 
Reichspatent Nr. 342597 vom 18. Sept. 1920. 
(Zusatz zum Patent 314306; vgl. Bd. 40, 


Bamberger, Leroi & Co. in Frankfurt: 
a.M. 


T. Abschlußvorrichtung . an Wasch- 
tischbecken mit einem in einer unteren 
Erweiterung der Ablaufkammer angeord- 
neten Abschlußkörper gemäß Pat. 314306, 
dadurch gekennzeichnet, daß ein als teil- 
weiser ‘oder vollständiger Hohlzylinder 13 =° 
ausgebildetes Sieb von unten aus mit seinem 
Hohlraum in die Längsachse der Abu 3 
kammer 2 eingelegt ist. ar 
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Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom x 
ee 29. März 1923. Ar RR 
Staubsauger. Teo Jungmayr, Stuttgart, Mittelstra 
..J. 22468. — 8. März 1922. ERE 8e, Gr 


 ‚Gasreiniger aus Trogstreifen. Deutsche Luftfilter- -Bau 
mb. H, Berlin. —D. 40466. — 21. ‚Sept. 1921. ; 


Verfahren zum Abacheiden ahsorkferba Gase und 
Gasgemischen. Metallbank und re Gese 
Akt.-Ges., Frankfurt a.M. — M. 77729. — 9 ‚Mai 
Kl. 12e, Gr. 3. 

Grudeofen mit zwei übereinandeien Siebieueruuge 
sche Patent-Grudeofen-Fabrik Walter Riesche 

..m.b. H., Liebertwolkwitz b. Leipzig. u E ‚40.609. — 
4921. — Kl. 36a, Gr. 2. x 
Doppelfeuerung für Grudeherde. Rudolf Hage. 
—.Benkingstr. 1. — H. 85 613. — 27. Mai 1921. — Kl. 

‚Hilfsfeuerung für Grudeöfen. Max Weber, es 
EE Tr 13. — W. 60777. — 23. März 1922. 

rrah, i ER 


3. April 1923. 


W rsahslanschigen Eugen Haber, Girlie 
straße 17. — H. 84657. — 14. März 1921. — Kl. 
| Lüftungs- und Befeuchtungsvorrichtung mit ‚Wasserzers 
Etablissements de Ventilation Kestner & Neu, Lille, 
reich; Vertreter: K. Osius, Berlin SW 1. — E.27 
24. Febr. 1922. Frankreich 30. Dez. 1921. — Kl. 
‚Flüssigkeitserhitzer mit Lamellen im Wege der Heizgas 
scheider Zentralheizungs- und Badeapparate-Bauan 
scheid. — R. 56 342. — 13. Juli 1922. — Kl. 36. 
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_Heizkraftwerke DU Fernversorgung. ) 


= Hüttenbetrieben u. dgl. unter de Abwärme 


” 


n impfmaschinen, Gasmaschinen, metallurgischen Öfen wird 


wärmeverwertung werden durch die erzielten anıse 
vegel in kurzer Zeit getilgt. 
Gegen die wärmewirtschaftliche Verknüpfung von Betrieben, 
verschiedenen Unternehmungen angehören, werden im Hin- 
af die mannigfache Abhängigkeit, die zwischen Krafterzeugung 
Järmeversorgung hierbei entsteht, Bedenken geltend gemacht. 
ickwirkung der Abwärmeausnutzung auf die Krafterzeugung 
‚in wirtschaftlicher und betrieblicher Hinsicht mit der Höhe 
rderlichen Heiztemperatur. Hierzu kommen häufig Rück- 
auf vorhandene Einrichtungen, vorhandene Heizungen; 
rschiedenen Wärmeträger — Hochdruckdampf, Niederdruck- 
‚, Warmwasser — erfordern, Schwierigkeiten der Energiefort- 
namentlich in dicht bewohnten Städten. Handelt es sich 
dtebeheizung bzw. um eine größere Anzahl von Abnehmern 
ärme, so sind die kaufmännischen Fragen des Wärmeverkaufs 
der Organisation des Wärmeabsatzes, der 
on der Entwicklung abhängig ist und nicht 
on vornherein übersehen werden kann, zu 
sichtigen. Bei Drehstrom verursacht der 
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elbetrieb verschiedener Werke sowie die Be- G — 

chtigung der Phasenverschiebung Schwierig- FR 
Krafterzeugung, Heizungswesen, Energie- 2 
ng greifen so aufs engste ineinander. Der 9 H 
arf also nicht durch die Schranken ein- A. 
Fachwissens beschränkt sein, vielmehr muß 7 IL 
ng vom Standpunkt der alle Zusammen- _ u 
berblickenden Energiewirtschaft erfolgen. DR V : 
n auch betont werden muß, daß bei der Zamar, 2) 
denheit der vorliegenden Verhältnisse n ZZZAU 


uf Kraft- und Wärmebedarf nach Größe, 
d Dauer eine Verallgemeinerung von Er- 
n nur in den seltensten Fällen möglich ist, 
eint es doch angebracht, mit der Bekannt- 
n Erfahrungen und wirtschaftlichen Er- 
n, welche bei der Verknüpfung von Kraft- 
meerzeugung über den Rahmen des Einzel- 
ehmens hinaus erzielt worden sind, zu be- 
Aus einer an sich begreiflichen Scheu, Fabri- 
eheimnisse preiszugeben, herrscht noch eine 
nde Zurückhaltung in der Bekanntgabe von 
gen. Soweit es sich um die Fragen der Kraft- und Wärme- 
ng handelt, ist eine solche Zurückhaltung nur in den sel- 
Fällen berechtigt. Der Wunsch, der Allgemeinheit zu nützen 

lbst an dem Erfahrungsaustausch teilzunehmen, sollte über 
nken hinweghelfen. Eine Reihe von Verwaltungen und Unter- 
' hat dem Ersuchen um Bekanntgabe ihrer Erfahrungen in 
älliger Weise entsprochen, wofür denselben an dieser Stelle 
sei. Um auch andere Werke zu einer gleichen Bekanntgabe 
rfahrungen anzuregen, ist von der Nennung, soweit es sich 
atunternehmen handelt oder ein besonderer Wunsch aus- 
en wurde, Abstand genommen. 


nachstehenden Beispiele angeführter Heizkraftwerke lassen 
h vier Gruppen ordnen. 

ngliederung einer in einem Falle unabhängigen, im andern 
Nebenbetrieb anzusehenden Kraftstation an einen Betrieb 
em Wärmeverbrauch zwecks Ausnutzung der potentiellen 
höher gespannten Dampfes liegt bei dem Krankenhaus 
-Schwabing bzw. beim Schwimmbad Stuttgart vor. Die 
ochschule Braunschweig liefert Abfallkraft während der 
eriode an das Elektrizitätswerk. 

nem Fabrikbetrieb, der große Dampfmengen — 260 t 
n 21, at abs. — zum Eindampfen braucht, ist ein wirt- 
ı hi iervon unabhängiges Elektrizitätswerk so angegliedert, 
individuelles Gemeinschaftsunternehmen vorliegt. 
’arallelbetrieb von einzelnen Kraftwerken mit Überland- 
um Zwecke der Lieferung von Abfallkraft, Schaffung 
nseitigkeitsreserve, besserer Ausnutzung der Ma- 
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ongeträgen auf der vorjährigen Hauptversammlung der 
' für Wärmewirtschaft. Der Vortrag ist bereits zu- 
" mehreren ‚anderen Vorträgen in Buchform im Ver- 
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5. Mai 1923. 


46. Jahrgang 


en Fortfall von Nachtbetrieb bei Unterbelastung ist 
namentlich in Süddeutschland verschiedentlich durchgeführt. 


IV. Städtebeheizung unter Ausnutzung der Abwärme vor- 
handener Elektrizitätswerke ist in Deutschland in Dresden, Ham- 
burg und Kiel durchgeführt. : 


Heizkraitwerk München-Schwabing. 


In dem seit 1910 eröffneten Krankenhaus München-Schwabing, 
das teils mit Warmwasser, teils mit Niederdruck-Dampfheizung- 
versehen ist, werden große Wärmemengen — im April d. J. rd. 
5000 Dampf — für die Raumheizung, Waschanstalt, Desinfek- 
tionsräume, Kochzwecke, Bügelmaschinen u. dgl. benötigt. Da es 
sich vorwiegend um Wärmebedarf bei niedriger Temperatur 
handelt, — für das Brauchwasser werden 65°, für die Warmwasser- 
heizung bis 90°, für die Niederdruck-Dampfheizung und für Koch- 
zwecke rd. 100° benötigt und nur wenige Einrichtungen höheren 
Druck bzw. Frischdampf brauchen, — so ist nach dem Vorschlag 
von Stadtbaurat Hauser an das Krankenhaus ein Elektrizitäts- 
werk, das unter getrennter Verwaltung der städtischen Elektrizi- 
tätswerke steht und das »somit einen selbständigen Betrieb 
darstellt, angelehnt. Die mustergültigen Einrichtungen des städti- 
schen Krankenhauses sind von Stadtbaurat Hauser in der Zeit- 
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Abb. © Einrichtung des Zentral- satire (Grundriß). 
schrift für Krankenanstalten, 9. Jahrgang, Heft 9 bis 16, ausführ- 


lich beschrieben. Die nachstehenden beschreibenden Ausführungen 
lehnen sich der Veröffentlichung von Stadtbaurat Hauser an. 


In dem Elektrizitätswerk stehen 5 Kessel von je 300 m? Heiz- 
fläche, 2 mit den Generatoren direkt gekuppelte, für Zwischen- 
dampfentnahme eingerichtete Tandemmaschinen von je 750 bis 
1050 PSe, sowie eine später aufgestellte, für die wasserarme Zeit 
als Dampfreserve des Elektrizitätswerks dienende Dampfturbine. 
Zur Brauchwasserbereitung befinden sich im Maschinenhaus 
2 durch Abdampf beheizte Wärmeaustauscher von je 50 m? Heiz- 
fläche, die abwechselnd in Betrieb sind und nach 6 bis 8 Wochen 
einer Reinigung unterzogen werden. Ein unter dem Aufnehmer- 
druck stehender, direkt wirkender Zwischendampfregler gestattet 
die. Entnahme von Zwischendampf von 5 at abs. vorwiegend für 
Raumheizung. Bei restloser Abdampfverwertung arbeiten die 
Maschinen in der Regel ohne Luftleere. Die Oberflächenkonden- 
satoren dienen zur Erwärmung der beträchtlichen Heizwasser- 
mengen. Es sind hintereinander 2 Abdampfentöler vorhanden. 
In bezug auf ausreichende Entölung haben sich keinerlei Schwierig- 
keiten ergeben. 


Um von der Betriebsführung. der Kraftstation unabhängig zu 
sein, ist im Krankenhaus etwa 80 m vom Kessel- und Maschinen- 
haus entfernt eine Regulierstation errichtet worden. Das Regulier- 
haus, dessen Inneres Abb. 1 zeigt und dessen Lage aus dem Plan 
Abb. 2 ersichtlich ist, dient als Zentralstelle für den gesamten 
Heizungsbetrieb der Anstalt. Es sind für die Warmwasser- 
heizung und für die Warmwasserbereitung nochmals Nachwärme- 
apparate aufgestellt, die bei Unterschreitung einer bestimmten 
Temperatur mit Hochdruckdampf nachgeheizt werden können. 
Die Einrichtung hat sich für die Warmwasserheizung als nicht 
erforderlich erwiesen. Im Regulierhaus befinden sich die Verteiler- 
stationen für die Fernleitungen (Abb. 1u.3), die unter anderm wechsel- 
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seitige Verwendung von Frischdampf und Aufnehmerdampf für. | baren Rohrkanälen (Abb. 2) verlegt sind. Lediglich die 
die Brauchdampfleitung gestatten. Im Regulierhaus, in dem sich | wasserheizung besitzt im Interesse der Reinigung Flanschv 
die Umwälzpumpen für das Brauch- und Heizwasser in doppelter Beim Betrieb der Warmwasserheizung hat sich die für 
Anordnung befinden, wird auch das gesamte Rücklaufwasser aus | heizwerke wichtige Tatsache herausgestellt,. d 
den .Dampfheizbetrieben gesammelt und automatisch nach dem | eine verschieden lange Betriebszeit der Warmw 
Kraftwerk zurückbefördert. Außerdem befinden sich im Regulier- | heizung den verschiedenen Außentemperaturen in ausre 
Maße Rechnung getragen werden kann, 
die stündliche Wärmelieferung fi 


Em Zarmpf ——fernkardle a: Betriebszeiten annähernd diesel 
ES Warmwasser o Aufzüge - und zwar etwa die Hälfte de je 
. D Transmissionsbereehnung erree 


größten Wärmebedarfes bei minı 
Nach Stadtbaurat Hauser hat 
Überlegenheit der Warmwasserheizu 
über der Dampffernheizung nach S 
fachsten Betriebes erwiesen, da bei der 

alle komplizierten Reduzierstationen, Ent 
rungseinrichtungen der Fernleitung in V 
kommen, der Betrieb der Anlage also 
einfach ist. Wie die Erfahrungen im pr 
Betriebe zeigen, ist die Betriebssicher 
Wasserheizleitung vollauf gegeben, so 
Reserveleitung nicht erforderlich ist. ° 

In Abh. 4 sind errechnete D: 
brauchkurven für die verschiedenen 

auf Grund von Annahmen bezüglich de 
schwankungen eingetragen. Würde der V 

? bedarf für Heizzwecke ausschließlich 
Warmwasser gedeckt werden, so. wü 
geschwungenen Linien verschwinden und 
die Beispiele Januar-April zeigen, nur 
brochene- Linien in Höhe der Hälfte de 
darfes verbleiben. Die Erklärung für die 
Heizkraftwerke und den Ausgleich der 
Abb. 2. Lageplan der Fern-Dampf- und Warmwasser-Heizungsanlage mit zentraler Warmwasser- Verschiedenheiten im Kraft- und Wär 
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versorgung sowie der Zentral-elektr.-hydraul. Aufzugsanlage, bedeutsame Tatsache sieht Baurat Hau 

a Städt. Elektrizitätswerk, m Zentralbad. der langen Nachheizdauer des Wasser 

b Dienstwohngebäude. n Operationshaus. der einzelnen Gebäudeheizungen. 

c Tierstallgebäude. = o Direktorwohnhaus. are i 

d Wäscherei u. Desinfektionsanstalt. p Verwaltung und Apotheke. Meß- und Kontrolleinrichtu 

e Gärtnereigebäude. = q Hauptgebäude. 5 wir) ; Be 

f Druckzentrale. r Schwesternhaus. Außer den in dem Regulierhaus an 

9 Zentralregulierraum, s Bau für Haut- und Geschlechts- angeordneten Fernmeldeeinrichtungen 

‚h Prosekturgebäude. ranke, : 1 < 1 2 

i Absonderungshaus. t Infektionshaus. sich daselbst Siemens Wassermesser fü 

k Krankenbau. u Irrenhaus. : und Brauchwasser, von denen die letztere: 

! Kochküche, der Verunreinigung häufiger gereinigt 
Heizungs- und Warmwasserversorgung des Krankenhauses erfolst unter Ausnutzung der Ab- müssen. Um den Dampfbedarf der einzel 


wärme des städt. Elektrizitätswerkes. bäude zuverlässig. zu ermitteln, sind in . 


Gebäude für das Kondensat Wasserm 
haus die elektrischen Fernmeldeeinrichtungen, die registrierenden | Gebrüder Siemens, Berlin, vorhanden, die wegen ihres geringen 
Thermometer für das Gebrauchswasser, 3 Thermometer für das | staues für solche Kondensatmessungen besonders geeignet er: 
Heizwasser (Vorlauf, Nachwärmung, Rücklauf) vereinigt. Auf einer | und welche für die Kontrolle des Warmwasserbedarfes einzelı 
Tafel sind an einem Rohrleitungsschema Signallampen montiert, |- bäude auch beim Hamburger F"srnheizwerk Poststraße mit Erfc 
die bei Störungen der Dampfleitung, z. B. bei ni a IE 
Überschreitung einer bestimmten Temperatur 
im Rohrkanal, zum Aufleuchten kommen und ER 
die betr. Stelle kenntlich machen. SI 

Für die Bedienung der gesamten Wärme- 
verteilung genügt ein Mann. Die Rohrleitung 
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Abb.3. Einrichtung des Zentral-Regulierhauses 


Abb. 4. Dampfverbrauchsdiagramm für die verschiedenen Monate 
(Querschnitt). 


N im Krankenhaus Schwabing. en. 


hat 2 Hauptverteilpunkte mit Bildung von Ringleitungen. Jedes wendung gefunden haben. Für den Dampfbedarf der Wäscherei, 6 
Gebäude hat Brauch- und Zwischendampfanschluß. übrigens zur Sodaersparnis mit einer Wasserreinigung nat 

Rohrleitungen. Die sämtlichen Warmwasser- und Dampf- | Permutitverfahren ausgerüstet ist, sind Dampfmesser vor 
heizleitungen sind in patentgeschweißten Rohren ausgeführt, die - Über die Stromerzeugung an einem Dezember- und einem 
ohne Flanschen durch Autogenschweißung verbunden und in begeh- tage gibt Abb. 5 u. 6 Aufschluß. Es werden in einem Jah 


eft 5 
irg (4923). 


n kWh, ein Betrag, der jedoch noch erheblich gesteigert 
kann, erzeugt. Da die Stromlieferung vorwiegend im Winter, 
ur Zeit des niedrigen Wasserstandes der Alpenflüsse, wenn 
Strommangel herrscht, erfolgt, und bei der Stromlieferung 
lem die Lichtspitze berücksichtigt werden kann, so bedeutet 
ktrizitätswerk eine Entlastung und Ergänzung der Strom- 
n 

anders Maßnahmen zur Erzielung von Wärmeersparnis 
erwähnen: 

Warmwasserheizung kann insbesondere in der Übergangs- 
‚elweise (Nord, Süd) abgesperrt werden. Zur Verminderung 
Beten wird im Sommer mit kleineren Temperaturen ge- 
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"Abb. 5. 5. Dezember 1921 Gesamterzeugung 13920 KW/h. 


st; in den Übergangszeiten September-Oktober wird die 
dampfleitung statt mit Frischdampf mit Aufnehmerdampf 
gt. Die Brauchdampfleitungen sind so groß bemessen, daß 
ßer dem Bedarf an Brauchdampf für die medizinischen Zwecke 
ür Dampfheizung bei ca. 0° ausreichen. Die- Bereitung des 
uchswassers wird in die Zeiten geringeren Heizwärmebedarfes 
‚ebenso erfolgt die Desinfektion in betriebsschwachen Zeiten. 
eiteren Verminderung der Verluste in den Dampfleitungen, 
im Sommer leicht auf 90 vH ansteigen können, werden dieselben 

immer möglichst abgesperrt, die Sterilisation auf Zeiten be- 
kt und auch das Operationsgebäude nur während der nor- 
len ee bzw. auf dringliche Anforderung versorgt. 
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' Abb. 6. 2. März 1922 Gesamterzeugung 8740 kW/h. 
Be - 

Die gesamte ii wird im Kesselhaus gemessen. 
werden täglich außerdem 5 Wassermesser und ein Dampfmesser 
en. Nachstehend sind die Aufzeichnungen, welche am 
zember 1921 und am 2. März 1922 (vgl. Abb. 5 u. 6) gemacht 
nitgeteilt: 

auchte AT EEE 54,1 t 


mpites Wasser ..... 0.832352 t 245,2 t 
geg Beues Brauchwasser: Menge 273,5 t 228.27 1 


arme 70°G JA 


. 105,89 t 80,85 t 
. 165,55 t 141,79 t 
8740 kWh 
1351 kWh 1179 kWh 
Warmwasserheizung .. 16h 16h 
a Dampfheizung .. .. 444h 151%h 


Der Unterschied zwischen dem verdampften Wasser und dem 

eleiteten Kondensat vom Krankenhaus bzw. vom Maschinen- 

Ss, der im März nur etwa 10 vH beträgt, entfällt auf direkten 

‚und auf Verluste, so daß eine weitgehende Kontrolle der 

eo die sich als sehr erzieherisch erwiesen hat, gewähr- 
Si 


et den heiztechnischen Teil. Das technische | unter- 
> ' Krankenhausverwaltung, arbeitet aber nach den Angaben 
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des Heizamtes. Das Heizamt überwacht den Betrieb und regelt 
gemeinsam mit dem Elektrizitätswerk die Verrechnung. Letztere 
erfolgt in der Weise, daß das Krankenhaus mit Zinsen, Bedienungs- 
kosten und Kohlenkosten anteilig belastet wird, während demselben 
für jede gelieferte kWh eine Anzahl kg Dampf gutgeschrieben 
werden, um die sich somit die Kosten der Wärmelieferung ver- 
ringern. Die Kosten für die Wärmelieferung setzen sich aus 3 Sum- 
manden- zusammen, von denen der erste die Verzinsung und Ab- 
schreibung, der zweite die Brennstoffkosten nach einer die Ver- 
änderung der Brennstoffpreise berücksichtigenden Kohlenklausel 
und der dritte Bedienung, Öl und Putzwolle enthält. Der Preis 
pro Tonne Dampf erhöht sich um 20 Pf., wenn sich der Preis für 
1 kg Kohle von 7000 WE um 0,1 Pf. erhöht. Während derselbe 
im April 1921 M. 86,7 betrug, betrug derselbe für März 1922 be- 
reits M. 250. 

Schwimmbad Stuttgart. 

Während dem Krankenhaus München-Schwabing ein unab- 
hängiges, jedoch ebenfalls unter städt. Leitung stehendes Elektri- 
zitätswerk angegliedert ist, ist im Schwimmbad Stuttgart das 
Elektrizitätswerk ein Nebenbetrieb des Schwimmbades. Das 
Schwimmbad liefert lediglich Strom als Abfallkraft an die nächste 
Umformerstation. 

Für das Schwimmbad Stuttgart werden täglich 500 bis 600 m? 
Wasser bzw. mit Zusatz von kaltem Wasser 900 m? benötigt. 
Versorgt werden 2 Schwimmbassins sowie 2 Wannenbadabteilungen. 

Die Erwärmung erfolgt durch den Abdampf einer mit einem 
Gleichstromgenerator direkt gekuppelten Kuhnschen Verbund- 


— Belzs el om Um 2 der Gewerbehalle 
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Abb. 7. Belastung der Umformerstation Gewerbehalle an einem Wintertag. 


dampfmaschine von 600 PS, die mit 11 at Eintrittsspannung, 300° 
Dampftemperatur’ und Zwischendampfentnahme bei‘ 0,7 bis 1 at 
Überdruck arbeitet. ‘Zur Dampferzeugung dienen kombinierte 
Flammrohrkessel, die mit Bautzener Wurffeuerungen ausgerüstet 
sind. Der Zwischendampf wird für die Heizung, der Abdampf 
bei etwas verminderter Luftleere von 61 bis 63 m? Quecksilber 
zur Wassererhitzung auf 45 bis 55° benutzt. Ein Behälter von 
350 m® Inhalt dient zum Ausgleich. Hinter dem Wärmeaustauscher 
befindet sich ein Einspritzkondensator, um den restlichen Dampf 
niederschlagen zu können. Die Belastung der Maschine 
richtet sich wie im Krankenhaus Schwabing im wesent- 
lichen nach dem Wärmebedarf des Bades. Die Zahl der 
Bäder schwankt in den einzelnen Monaten zwischen 40000 und 70000. 

Es werden täglich etwa 4000 kW geliefert. Die‘ Betriebszeit 
beträgt 12 bis 14 h. Der Selbstverbrauch des Schwimmbades be- 
trägt nur rd. 350 kWh. Der Rest geht in das städtische Gleich- 
stromnetz, das von der 6 km entfernten Dampfzentrale Münster 
beliefert wird. Die Umformerstation Gewerbehalle, an die die 
Stromabgabe erfolgt, ist 500 m, die mit etwa 1500 kW täglich be- 
lieferte Fabrik von Bosch rd. 300 m entfernt. Bei Stillstand wird 
der für das Bad benötigte Strom aus dem städtischen Netz zu 
den gleichen Preisen bezogen, die für die kWh vergütet 
werden. Der Wärmeaustauscher für die Warmwasserbereitung wird 
etwa zweimal im Jahre von Schlamm und Öl gereinigt. Es ist je 
ein Entöler für den Abdampf und für den Zwischendampf vor- 
handen. Das Kondensat findet zur Kesselspeisung Ver- 
wendung, nachdem es den Speisewasserreiniger und ein Filter 
passiert hat, Das Kondensat gelangt zunächst in einen Behälter, 
in dem das Ol zuweilen abgeschöpft wird. Von da läuft es dem 
Filter des Wasserreinigers zu, wo dasselbe durch Ätznatron oder 
Soda verseift und ausgeschieden wird, um vor der Speisung in den 
Kessel nochmals in Holzwollefiltern bei dreimaligem Durchgang 
von Ölresten praktisch befreit zu werden. Das Wasser ist im 
Sammelbehälter vor dem 3. Filter klar, während vor An- 
wendung der Filter und vor Benutzung des Wasserreinigers für die 
weitere Entölung Schwierigkeiten aufgetreten sind, die heute be- 
seitigt sind. 

Für die Messung des gereinigten Speisewassers dienen 
Eckardtsche Speisewassermesser, die sich gut bewährt haben. Die 
noch im Ausbau befindliche Betriebskontrolle @rstreckt sich 
auf die Messung der Kesselspeisewassermenge und des 
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Kohlenverbrauchs der erzeugten und abgegebenen | 
Strommenge und der Wassermengen für Badezwecke. Die 
Größe der Zwischendampfentnahme wird noch nicht dauernd | 
kontrolliert. Die Belastung der Umformerstation Gewerbehalle ist 
aus Abb. 7 ersichtlich, die sich auf einen Wintertag 1922/23 bezieht. 
Nach Abb. 7 beträgt die durchlaufende Belastung, die zur | 
Zeit der Lichtspitzen morgens und abends erheblich ansteigt, etwa 
500 kW, wovon das Schwimmbad durchlaufend rd. 400 kW 
liefert. Für 1 kW an der Schalttafel wurden im Mai d. J. M.1 s| 
vergütet, was etwa dem Preise für A kg Bierbriketts 
entsprach. Die Zentrale in Münster braucht 1,2 bis 1,5 kg 
Kohle pro kW. Bei einem Kohlenverbrauch von ca. 220. t Stein- 
kohle im Monat ist die Erzeugung von 1300000 kW Abfallkraft 
im Jahr mit einer Verringerung des Kohlenkontos auf 
etwa die Hälfte gleichbedeutend und ein Mittel, den Betrieb 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen durchzuhalten. 
Die Heizkraftzentrale untersteht samt dem Betrieb des Bades der 
Leitung des städtischen Wasserwerkes. 


endung gofunden. Die Bob: sind mit Körksch len 

Stärke isoliert. Um mit dem vorhandenen Wasser itun 
auszukommen, ist die Geschwindigkeit bei 88 mm |. ' 
sehr niedrig gewählt, so daß ein etwas De 
von ‚etwa 5% in. den‘ Kauf genommen. ee 


ee alalng, die unter dem Druck des städ he 
leitungsnetzes steht, befindet sich gleichfalls ein Tem atı 
der bei Unterschreitung von 55° den Kaltwasserfluß. 2 
Die automatische Temperaturregelung findet somit zwis 
und 75° statt. Bei diesen Temperaturen treten auch el 
Läutewerke in Tätigkeit. Die Kalt- und Warmwasserte 
werden alle zwei Stunden abgelesen, woraus sich im. 
Literatur: E. Link, Das Badewesen der Stadt Stuttgart, | hang mit der Ablesung des in der Kaltwasserleitung 
Gesundh.-Ing. 1921, S. 155, — Eberle, Die neue Dampfanlage der | Wassermessers die Wärmelieferung ergibt. ve Bedi 
Stuttgarter Badgesellschatt i in Stuttgart, Zeitschrift des Bayerischen | nicht erforderlich. 3 : 
Revisionsvereins, 1910, S. 96. Wirtschaftlichkeit. Im Sommer werden 10 
im Monat benötigt. Die jährliche Kohlenersparnis betr 
200 t Kohle, bei stärkerer Benutzung und zweimaliger 
des Schwimmbeckens mehr. Die in den Jahren 1921 
. geführte Umstellung des mit einem eigenen Kesselhaus ve 
Schwimmbades auf Ausnutzung der Abwärme‘ der Gasans 
an Baukosten M. 565000 einschl. des in Eisenbeton ausge 
Vorratsbehälters von 50 m? Inhalt verursacht. Die Anlage 
März in dieser Form im Betriebe. Die Tilgung des Anla, 
‘durch die Kohlenersparnis erfolgt in El einem Jahr. 


Abfallkraftlieferung durch das Laboratorium der Technischen Hoch- 
schule Braunschweig an das Elektrizitätswerk daselbst. 


Das Laboratorium der Teschnischen Hochschule Braunschweig 
liefert zu vereinbarten Zeiten, und zwar von 6 bis 11 und 3 
bis 6 Uhr in den Monaten Oktober bis April, d. h. in den Zeiten der 
Spitzenbelastung des stark belasteten Elektrizitätswerkes, Abfall- 
kraft an das letztere. Als Betriebskraft dient eine Turbine von 
150 kW, deren Abdampf im Oberflächenkondensator bei vermin- 
- derter-Luftleere niedergeschlagen wird. Als Kühlwasser wird, wie 
im Krankenhaus München-Schwabing, das Wasser der Warmwasser- 
heizung benutzt, das durch Umwälzpumpen durch den Konden- 
sator gedrückt und bis auf etwa 70° erwärmt wird. Die Turbine 
wird in der ganzen Betriebszeit annähernd voll belastet, eine 
Akkumulatorenbatterie bewirkt den Ausgleich. Besondere, vor- 
sichtshalber aufgestellte Boiler haben sich als überflüssig erwiesen. 

. Die Regulierung erfolgt durch die Heizzeiten, indem die stärkste 
Heizung in die Zeit des größten Wärmebedarfes gelegt wird, was 
sich hier, wie im Krankenhaus Schwabing, mit Rücksicht auf die 
Speicherwirkung der Warmwasserheizung als durchführbar er- 
wiesen hat. Die Speicherwirkung der aufgestellten Boiler für den 
Nachmittagsbetrieb allein zu benutzen, ist wegen zu knapper 
Abmessungen der Boiler nicht möglich. ; 

Das Elektrizitätswerk vergütet den Kohlenverbrauch, den es 
selbst einschließlich aller Verluste für die kWh hat. Es werden 
pro Monat etwa 20000 kWh geliefert, dem entsprechen in 6 Monaten | sich eine selbsttätige Regelung und ein ae 
etwa 480 t Braunkohle, so daß eine wesentliche Entlastung des | Schwankungen im Kraftbedarf. Allerdings. darf di 
Kohlenkontos des Laboratoriums resultiert. Der Verbrauch des | lieferung. und der Druck nicht unter einen gewissen Wert 
letzteren einschl. Heizung beträgt etwa 70 Ztr. = 3,5 t Braunkohlen- | weil sonst die Güte der Erzeugung leidet. Da der B 
briketts täglich. I automatisch läuft und nur wenig Bedienungspersonal 

] ist, so spielt die Leistungsverminderung in der Nachtzeit g 
über den wärmewirtschaftlichen Vorteilen der Verkuppet 


Gemeinschafts- Unternehmen, bestehend. aus: Fabrikhetri 
N zur Versorgung einer kleinen Stad 


rd. 2,6 at abs. in 24h ne Der Kraftbedart ist. mit 
pro Tag gegenüber dem Wärmebedarf verhältnismäßi; 
r Kraf 


Ausnutzung der Abwärme der Gasanstalt Ostheim für das Ostheimer 
Schwimmbad.!) 2 


Im Ostheimer Schwimmbad ist Abfallwärme der 850 m ent- 
fernten Gasanstalt für die Warmwasserbereitung nutzbar gemacht. 
In der Gasanstalt befinden sich 10 aus Gründen der Raumaus- | 
nutzung unter den Retorten eingebaute Niederdruckkessel zur 
Ausnutzung der Abwärme von 500°. Für das Bad kommen max. 
750 kg Dampf stündlich in Betracht. Es ist noch Überschußdampf 
vorhanden, der zeitweise entweichen muß. Der Dampf wird | 
durch eine 80 m lange Leitung von 119 mm 1. Durchm. Boilern 
normaler Bauart zugeführt. Es werden bis zu 10 m® Wasser stdl. an ie a = ee ven = 
erwärmt. Die mittlere stdl. Leistung beträgt 3 m® im Tag- und | En 2 A an ne trizitätswer >; 
Nachtbetrieb. Sonnabends werden 7 bis 8 m® benötigt. Die Heiz | ee un a De Be a 
fläche der Wärmeaustauscher beträgt 15 m?. Durch die Differenz | : d < bi => T a u Mitternacht. nimm 
in der Höhenlage Gasanstalt-Schwimmbad und die erhöhte Auf- | w: a7 u 380 kW 5 so daß sich der Abdampfd ck R 
stellung eines Sammelbehälfers von 50 m? Inhalt, der die Tages- | un & erung in dieser Zeit allmählich verringert, In 
schwankungen ausgleicht, ergibt sich eine Druckhöhe von 40 m, | beträgt der Druck 2,6 (+ 0,4) at abs. In der Zeit vo) 
wofür der Wasserleitungsdruck noch ausreicht. Die Füllung des | zeabiss En irüh a Der en a Be See 
Schwimmbeckens erfolgt Montags, wenn das Bad geschlossen ist. 

Durch die Abwärmeverwertung wird es ‚ermöglicht, das | 


Schwimmbad, das sonst nicht rentieren d = 
N ng schen Fabrik bevor, durch die auch in der Nachtzei 


zu erhalten. PR 
{ e : | reichende Belastung unter Fortfall von Frischdamp 
Rohrleitungen. Es haben verzinkte schmiedeeiserne Rohre ermöglicht wird. 


mit Schrumpfmuffen und etwa alle 200 m angeordneten Stopf- Es sind zwei Zwillingsgegendruckkolbendampfmase ir 
buchskompensatoren, die in zweiteilige Zementröhren verlegt sind, | Ascherslebener Maschinenbau-Aktiengesellschaft von je 
N, Leistung, die jedoch bis 1000 kW Splizenleisiung Se 

1) Die Fernwarmwasscrversorgungsanlage . für das Ostheimer | handen. 
Schwimmbad in Stuttgart von Reg.-Baumeister F. Link und |  Entölung. Es sind Scheibe- Entöler upznittalre I 
B. NOhRDen Gesundh.-Ing. 1922. S. 629. “| Maschine eingebaut, durch die zunächst rd. 74vH des 


im September zurzeit so, daß in der Zeit von 6 Uhr früh bi 
abends die stündliche Belastung mit 700 ‚bis Sun kW 
konstant durchläuft. 

Da dem benötigten Dampfbedart von 260.000 kg in 
einem Dampfverbrauch von 13,5 kg pro kW 800 kW 
‚entsprechen, so ergibt sich, daß zwischen dem Tagesbedarf 
: Wärmebedarf gute Übereinstimmung besteht. Für Zeiten, 
der Strombedarf die erzielbare Kraftleistung übersteig 


belastung von nur etwa 300 kW zu kommen, rischen 
gesetzt worden. Es steht jedoch der Nachtanschluß einer 
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tfernt werden können. E 


'einbarungen. Ein gegenseitiger Ansporn zur Beseiti- 
'Unregelmäßigkeiten liegt in der beiderseitigen 
ichen Verpflichtung, technisch baldmöglichste 
htungen zu schaffen. Die Fabrik kann also verlangen, 
' Dampf soweit entölt ist, als dies nach dem Stande der 
möglich ist, während sie umgekehrt alles tun muß, um 
mewirtschaftlichen Effekt ihrer Anlage zu steigern. Die 
ung für die gelieferte Wärme basiert auf der Erzeugung, 
edoch ein bestimmter Dampfbedarf für 1 kg Fertigprodukt 
st ist. Der Mehrverbrauch wird von beiden Teilen getragen. 
apflieferung wird durch die fortlaufende Kondensatmessung 
t und stündlich abgelesen, so daß sich im Zusammen- 
it der Strombelieferung die ‘Kontrolle des Gesamtdampf- 
juches für die kWh ergibt. 


‚ einem Gemeinschaftsunternehmen wie dem vorliegenden 
gegenseitige Rücksichtnahme auf die beiderseitigen In- 
unerläßlich. Das Zusammengehen muß beiden Teilen 
;hende Vorteile bieten, beide Teile müssen an den 
nissen, die sich durch die Verknüpfung der beiden Unter- 
mungen ergeben, teilnehmen. Die wirtschaftlichen Verhält- 
ss würden sich im vorliegenden Falle einfacher gestalten, wenn 
Elektrizitätswerk der Fabrik als Nebenbetrieb angegliedert 
re. Aus dem bereits etwa A15jährigen Bestehen des Gemein- 
sunternehmens muß anderseits geschlossen werden, daß keine 
jyrückbaren Schwierigkeiten, namentlich in bezug auf die 
führung, bestehen. 
‚der wirtschaftlichen Beurteilung ist zu berücksich- 
aß das Werk etwa 10 km von der Grube entfernt ist, so 
einem September-Braunkohlenpreis von M.1358 ab Werk 
s rd. 140 M.=rd. 10 vH Frachtkosten entstehen, die 
auf der Grube. errichteten Überlandzentrale fortfallen. 
Überlandzentrale wird man anderseits mit großen Einheiten 
ten technischen Einrichtungen rechnen können. Die Ver- 
g kann im vorliegenden Falle mit Rücksicht auf die außer- 
h weitgehende Heizgasnutzung in dem Elektrizitätswerk 
Luftüberhitzern, welche die zur Trocknung benötigte Luft 
70° erhitzen, befindet sich ein Ekonomiser) ebenso günstig 
ımen werden wie. in der Überlandzentrale. Durch den 
mpfzusatz nach Mitternacht sowie die “hierbei zurzeit 
verbleibende geringere Kesselbelastung wird der Brennstoff- 
uch zurzeit noch etwas ungünstig beeinflußt. Es ergibt sich 
ohlenverbrauch von rd. 6,2 kg für 1 kWh, während in der 
dzentrale, wenn mit Einschluß der Leitungs- und Transfor- 
verluste mit 9000 WE pro kW gerechnet wird, rd. 3,6 kg 
)hle benötigt werden. Mit dem Mehrverbrauch an Kohle 
abrik zu belasten, und es muß dabei noch eine nachweis- 
sparnis erzielt werden. Der auf die Fabrik entfallende 
verbrauch beträgt nach. Vorstehendem 6,2—3,6 = 2,6 bzw. 
‚, wobei die Leitungs- und Transformatorverluste nicht 
rs berücksichtigt sind. Ein Schiedsgericht kam zu dem 
;, daß die Fabrik mit mit rd. ?2/; des Kohlenverbrauches 
ten ist. Auf Grund besonderer Vereinbarungen und Über- 
Eier. Be Quote auf 60 vH Aerubgageet 


w er Berücksichtigung der vorliegenden Verhältnisse etwa 
ie, Fabrik und Y, auf das Elektrizitätswerk entfallen, ver- 


ei, daß die Fabrik 1 Mill. kWh pro Jahr, d.h. 4, bis 2 
Sesamterzeugung ohne besondere "Vergütung erhält. 
E SO VE der Kol für die Fabrik ist sonach eine erhebliche, 


reise beträgt zurzeit M. 5600000 pro Monat, wovon 
D. zu Lasten des Fabrikbetriebes ‚gehen. 


sen Stromlieferung mit nur 30 vH beziffert, so ergeben 
ill. pro Monat, bzw. 1,68 12 = 20,16 Mill. pro Jahr. 


ne einer höheren Dampfspannung als 12,5 at 
ie Wirtschaftlichkeit noch günstiger gestalten. Eine 
ersehen Nutzleistung um 20 bis 25 vH wäre 
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rallelbetrieb mit der Überlandzentrale statt. Hinsichtlich des 
Parallelbetriebes haben sich bei richtiger Erregung keinerlei Schwie- 
rigkeiten ergeben (cos @ beträgt 0,72, bei Lichtbelastung 0,8). 

Da die Heizgaswärme zur Dampferzeugung im Kessel- 
haus, zur Trockenlufterhitzung in unmittelbar an den Schorn- 
stein angelehnten senkrechten Lufterhitzern sowie anschließend 
zur Speisewasservorwärmung verwendet wird, während der 
erzeugte Dampf nach Entspannung in Gegendruckkolben- 
maschinen die Heizregister durchströmt, dann zur weiteren 
Ausnutzung der Kondensatwärme zur Vorwärmung der Sole und 
zur Warmwasserheizung im Winter verwendet wird, um schließlich 
durch den Ekonomiser in den. Kessel zurückzugelangen, liegt 
eine außerordentlich innige wärmewirtschaftliche Ver- 
knüpfung zweier unmittelbar benachbarter, nur durch 
eine Mauer getrennter Unternehmungen vor. Die Lei- 
tungen, welche der Wärmeträger in dampfförmigem und flüssigem 
Zustand durchfließt, stellen gewissermaßen eine für beide Wirt- 
schaftskörper gemeinsame Blutbahn dar, 


Elektrische Kupplung mehrerer Werke desselben Unternehmens und 
zeitweiser Parallelbetrieb mit einem Überlandwerk. 


Bei einem größeren Werk der Lederindustrie ist die elek- 
trische Kupplung von drei 1,2 bis 1,5 km voneinander entfernten 
Werken durchgeführt, außerdem besteht ein Zusammenarbeiten 
mit der Überlandzentrale, das im wesentlichen eine Gegenseits- 
reserve darstellt und für beide Teile wiederholt von größtem 
Nutzen gewesen ist. Die Verlegung der Kabel zwischen den Werken 
begegnete keinen Schwierigkeiten, da die betreffende Stadt-damals 
noch kein Elektrizitätswerk besaß. Jetzt hat die Stadt Monopol. 


- Da das Überlandwerk stark belastet ist, über keine Reserve 
verfügt und von einem größeren Wasserkraftwerk häufiger i im Stich 
gelassen wird, so muß die Fabrik als Reserve einspringen. Die 
Stromabgabe an die Überlandzentrale ist durch die Transformator- 
größe auf 1000 kW beschränkt. Es werden an manchem Tag bis 
zu 15000 kW geliefert. In der Nacht, d. h. von 4 Uhr nach- 
mittags bis 7 Uhr früh, bezieht die Fabrik ihren Strom von der 
Überlandzentrale. 


Der Vorteil der Stromentnahme bei Nacht besteht einerseits 
in der Vereinfachung der Betriebsführung und Verminderung der 
erheblichen Leerlaufsverluste bei Nacht. 


Der bezogene Nachtstrom kann außerdem, mit Rücksicht auf 
die bei Nacht geringere Netzbelastung, zu einem geringeren. Preise 
berechnet werden (71, vH Rabatt). 


Das Zusammenarbeiten mit der Überlandzentrale erweist sich 
für die Fabrik noch insofern als vorteilhaft, als dieselbe dadurch 
in den Stand gesetzt wird, eine 20 km entfernte Filiale zu unter- 
stützen, wenn die Stromlieferung der Überlandzentrale aus une 
welchen Gründen versagt. 


Der Dampfverbrauch für 1 kWh erniedrigt sich im  Tages- 
mittel angeblich um 10 vH, wenn unter Lieferung von Strom ins 
Netz gleichbleibende »Belastung der Zentrale auch während: der 
Betriebspausen aufrecht erhalten wird. In der Regel findet jedoch 
kein Parallelbetrieb statt. 


Die elektrischen Einrichtungen einschl. Schalttafel innerhalb 
des Werkes sind von der Fabrik erstellt, ebenso der Werktrans- 
formator. Die 3 km lange Anschlußleitung ist vom Elektrizitäts- 
werk angelegt. Zur Krafterzeugung dienen im Sommer im wesent- 
lichen 2 Turbinen von 1200 bzw. 500 kW in dem an der Bahn ge- 
legenen Werk I. Es werden im Sommer 600 kW an.das Haupt- 
werk III geliefert, so daß dort von 3 vorhandenen Maschinen von 
700/800/200 PS im Sommer nur eine Maschine von 400 PS betrieben 
wird, wodurch Brennstofitransporte vermieden, eine Betriebs- 
vereinfachung und Kohlenersparnisse erzielt werden. Im Winter 
werden in dem Hauptwerke III mit Rücksicht auf großen Warm- 
wasser- und Dampfbedarf 3 Maschinen mit rd. 1200 PS Belastung 
betrieben, deren Dampf bei 0,8 bzw. 1,2 at abs. restlos für Heiß- 
wasserbereitung und Heizung ausgenutzt wird. Die 1200-kW- 
Turbine arbeitet mit Anzapfung. 


Mit der Überlandzentrale besteht ein reiner Gegen- 
seitigkeitsvertrag; bezogener und gelieferter Strom wird gegen- 
einander verrechnet. Der zu- und abfließende Strom wird in ge- 
trennten Zählern gemessen. Die Vergütung für den gelieferten 
Strom erfolgt rechnerisch. Für jede abgegebene kWh liefert aber 
die Überlandzentrale 1,4 kg Steinkohle bzw. den Gegenwert hier- 
von, da die Fabrikzentrale als nicht »lebenswichtig« angesehen 
wird und nicht genügend Kohle erhält. In der ersten Zeit bei 
Parallelbetrieb aufgetretene Schwierigkeiten, wie Verschlechterung 
des Leistungsfaktors im Überlandnetz, sind durch richtige Ein- 
ugBe der Erregung zum größten Teil behoben worden, 
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Parallelbetrieb Waffenfabrik Mauser — Überlandwerke Aistaig und 

Laufenburg. 


Die Zentrale der Waffenfabrik Mauser in Oberndorf arbeitet 
tagsüber parallel mit dem Überlandwerk Aistaig, an wasserarmen 
Tagen auch mit dem Kraftwerk Laufenburg. Es ist eine Kolben- 
dampfmaschine und eine Dampfturbine von je 1600 kW, beide 
eingerichtet für Zwischendampfentnahme, vorhanden. Für den 
Ausgleich sind außerdem 4 Dieselmotore von je 320 kW verfügbar. 
Der Kraftbedarf der Waffenfabrik beträgt Sommer und Winter 
ca. 1200 kW. An das Überlandwerk Aistaig werden je nach Bedarf 
bis zu 1200 kW und an das Kraftwerk Laufenburg an wasserarmen 
Tagen bis zu 1000 kW geliefert. Die Dampfanlage ist 12 h in 
Betrieb. Von 6 Uhr bis 10 Uhr abends werden ca. 800 kW und 
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh ca. 300 kW vom Kraftwerk 
Laufenburg bezogen. Die Abkommen mit Aistaig und Laufenburg 
sind durch die geographischen Verhältnisse begünstigt. Die Strom- 
preisberechnung erfolgt nach kaufmännischen Grundsätzen unter 
Berücksichtigung von Abschreibungen und Gewinn. Der Strom- 
preis erhöht oder erniedrigt sich um je 0,02 Pf. für 1 kW für jede 
volle Mark, um welche sich der Kohlenpreis für 10 t gegenüber 
dem Preise von M. 300 erhöht oder erniedrigt. Es kommt dies 
praktisch für eine Vergütung von 2 kg Kohle für 1 kW heraus. 
In der Heizperiode kann die Waffenfabrik ihren Wärmebedarf 
durch Zwischendampfentnahme decken. 

Der Vorteil liegt besonders in der besseren Ausnutzung der 
Maschinenanlage und vereinfachten Betriebsweise durch Strom- 
bezug bei schwacher Belastung. 


Parallelbetrieb Deutsche Werke- Amperwerke. 


Bei den Deutschen Werken Ingolstadt ist Parallelbetrieb mit 
den Amperwerken durchgeführt. Es ist eine MAN-Zwischendampf- 
turbine von 1250 kW vorhanden. Da das Werk die Leistung für den 
eigenen Betrieb nicht benötigt und die Wasserverhältnisse der 
Bayerischen Elektrizitätswerke insbesondere auch der Amperwerke 

.in den letzten Jahren sehr ungünstig waren, liefern die Deutschen 
Werke auf Veranlassung der Bayerischen Kohlenwirtschaftsstelle, 


die die Deutschen Werke dafür in der. Kohlenbelieferung | 


bevorzugt, Strom in das Netz der Amperwerke. Dadurch wird eine 
gleichmäßige günstige Inanspruchnahme erzielt. Es wird Zwischen- 


dampf für die Beizerei, Galvanisiererei und für Raumheizung ver- | 
wendet. Die Zentrale arbeitet nur 8 h; außerhalb dieser Zeit wird | 
der Strom von den Amperwerken bezogen. Der Strompreis besteht | 


aus Grundpreis und Kohlenzuschlag, und ist: für den bezogenen 


Nachtstrom etwas niedriger als für den gelieferten Strom. Im Werk | 


Dachau der Deutschen Werke liegt ein ähnlicher Parallelbetrieb 
mit den Amperwerken vor. 


2 Städteheizung. 


Städteheizung ist in Deutschland in Anlehnung an vorhandene 
Elektrizitätszentralen in Dresden, Hamburg und Kiel durchgeführt. 
Zentrale Lage der Fernheizwerke in der Nähe städtischer und 
staatlicher Gebäude, Schulen, Geschäftshäuser, ist im allgemeinen 
Vorbedingung für die Wirtschaftlichkeit. Die Unabhängigkeit von 
Staub- und Rußbelästigung, von Kohlenanfuhr, sowie vom Be- 
dienungspersonal sind besondere Annehmlichkeiten der Fernheizung. 


Dresdner Fernheizwerk. 

Das Dresdner Fernheizwerk, das von der Fa. Richard Dörtfel, 
Dresden, auf eigene Kosten ausgeführt’ist, nutzt den Abdampf von 
Kondensations-Dampfmaschinen eines Elektrizitätswerkes derart 
aus, daß das Wasser in Gegenstromapparaten, die zwischen Nieder- 
druckzylinder und Kondensator geschaltet sind, auf etwa 60° 
erhitzt wird. An kalten Tagen muß zur Erzielung ausreichender ° 
Heizwirkung die Vorlaufstemperatur gesteigert werden, was durch 
den Abdampf der Umwälzpumpen, bei tieferen Außentemperaturen 
auch durch den Abdampf der Speisepumpen ev. Frischdampfzusatz 
geschieht. Da der Unterschied zwischen Vor- und Rücklauftempera- 
tur nur 10 bis höchstens 20° beträgt, so bedingt die hohe Rück- 
lauftemperatur an kalten Tagen eine Verringerung der Luft- 
leere. Es werden 12, im Umkreis von etwa 300 m gelegene Gebäude, 
u. a. das Hotel Bellevue und die städtischen Speicheranlagen, 
beheizt. Die Fa. Dörfel bezieht die erforderliche Wärme in Form 


von Ab- und Frischdampf vom Staat und verkauft wieder die um- | 


gewandelte Wärme an die Abnehmer. Die Berechnung der Wärme- 
lieferung erfolgt nach m® beheizten Raumes, also nach einer 

sehr unvollkommenen Methode. Im Frieden wurden dem Elek- 

trizitätswerk für je 100000 WE bei normaler Luftleere 34 Pf., bei 
verringerter Luftleere 50 Pf. und bei Frischdampfheizung 80 Pf.. 
vergütet, während für 1 m? zu beheizenden Raum bei 15° 50 Pf. 
berechnet wurden. Bemerkenswert ist, da in diesen Wärmepreisen- 
die Amortisation der Anlage einbegriffen ist, daß die Anlage nach 

einer Reihe von Jahren (15) in den Besitz der Grundstückseigen- 

tümer übergeht. Die Verteilungsrohre sind in Schamotteschutz- 

rohre verlegt, 
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| beträgt bis zu 12 Mill. WE; dieselbe kann in Zukunft, durch Ans 


verlegen sind und daß die Kontrolle der Wärmelieferung in 


‚keine eigene Zentrale besaß, sondern mit Hochdruckdam 
dem 


VE 


Heizkraftwerk Hamburg Poststraße. 
Der Gründung des Fernheizwerkes Poststraße liegt der 
zugrunde, ein veraltetes kleines Elektrizitätswerk teil 
Heizkraftwerk weiter zu betreiben. RE 
Das inmitten der Stadt gelegene Elektrizitätswerk Pos 
war mit 6 stehenden 3fach-Expansionsmaschinen von je 400 kY 
die mit Sattdampf betrieben wurden, ausgerüstet. Im H ic 
auf die unwirtschaftliche Arbeitsweise dieser Sattdampfmaschin 
sollten die Dampfmaschinen herausgenommen und die Zentr 
eine Umformerstation verwandelt werden. Den Bemühunge: 
Firma Rudolf Otto Meyer und des jetzigen Geschäftsführ: 
Fernheizwerkes Poststraße Herrn Margolies gelang die Gri 
einer G.m.b. H. zu dem Zwecke, das Elektrizitätswerk Pos 
unter Ausnutzung des Abdampfes von drei verbleibenden M 
von je 400 kW, als Fernheizwerk zu betreiben. Ander G.ım 
sind zur Hälfte die städtischen Hamburger Elektrizitätswerk 
teiligt und außerdem nimmt die Stadt Hamburg vertra 
Nutzen sowie am Wärmebezug teil. Im Juli 1921 wurde die Ge 
gung der Stadt erzielt. Zurzeit sind zehn Gebäude, darunter Ra 
Börse und große Geschäftshäuser, wie Tietz, Gebrüder Robinson, 
die Dresdner Bank, die teils Niederdruckdampfheizung, teils 
wasserheizung besaßen, angeschlossen (Abb. 8). Die Wärmelief: 


en | 


Gebdude mit Dampfheizung\ 

Gebäude nit Warmuwasserheizung, 
—— ausgeführte Fernleitung 
-— geplante fernleiturg 


Abb. 8. Fernheizwerk Poststraße in Hamburg. 


Ausgeführte Anschlüsse: 
a Hamburger Hof g Gebr. Robinsohn - 
b. Dresdener Bank h. Rathaus ne. 
c Warenhaus Tietz i Börse Sa 
d Kraftwerk _ k Norddeutsche Versich.-Ges. 
e Hildebrandhaus k, Vereinsbank _ EEE > 
e, Mitteldeutsche Creditbank Deutsche Bank 
es Hübnerhaus ; m Börsenhof 
/ Gutrufhaus 


Geplante Anschlüsse: j 


» Verwaltungsgebäud 
q Stadthaus i 


Kasergalerie 
Kaufmannshaus 


os 


weiterer Gebäude, wie Hamburger Hof, auf 20 Mill. WE gest 
werden. Als Wärmeträger dient ausschließlich Dampf von 1,3 
In den Gebäuden, die Warmwasserheizung besitzen, sind 
Umformerstationen neben den verbleibenden Warmwasserk: 
in Form von Wärmeaustauschern eingebaut, durch die die 
wärmung des Heizwassers erfolgt. Die Verwendung von D& 
als Wärmeträger hat den Vorteil, daß nur Dampileitunge 


einfacher Weise durch Kondensatmessung erfolgt. Zur Kondı 
messung dienen Wassermesser, wie im Krankenhaus Münch 
Schwabing, von Gebrüder Siemens, Berlin. Es wurde mit 

Anschluß von zwei Gebäuden. begonnen und dann nach Z 
mäßigkeitsgründen weitere Gebäude angeschlossen. Da das R: 


- 


entfernten Kesselhaus des Elektrizitätswerkes Poststr 
versorgt wurde, so lagen hier-die Verhältnisse für die Umst 
sehr günstig. Im Kesselhaus sind neun kombinierte Flam 
röhrenkessel je 250 m? Heizfläche vorhanden, die unter der lauf 
Kontrolle des Hamburger Vereins für' Feuerungsbetrieb 
Die Verdampfung wird durch Steinmüller-Wassermesser kontr 
Das Kondensat wird durch automatisch betätigte Kreiselpu 
aus den einzelnen Gebäuden zurückgeliefert. In Bezug aı 
Entölung haben sich keinerlei Schwierigkeiten ergeben. E 
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el ‚rsten Entölers die Wirkung desselben nachläßt, setzt die Wir- 
ng des zweiten Entölers ein. Bei der Umstellung der stehenden 
h-Expansionsmaschinen auf Auspuffbetrieb könnte erwogen 


uszuschalten. Zum Ausgleich ist eine große Akkumulatoren- 
ie von 6480 Ah bei 210 V vorhanden. Die Leitungen sind 
RK Keller, teils im Zuge der Straßen ae wobei vor- 


agen, weil die nn Vorteile eines Fernheizwerkes gegen- 
: einzelner Beheizung der Gebäude bestehen bleiben und da die 
en Gebäude mit denselben Schwierigkeiten rechnen müßten. 
ücksicht auf die Summe kaufmännischer und technischer 
n und die großen praktischen Schwierigkeiten, welche beim 
hluß einer größeren Anzahl von Gebäuden zu überwinden 
würde ein zu rasches Vorgehen leicht den Erfolg in Frage 
llen. Deshalb ist erst, nachdem alle Anschlußmöglichkeiten sorg- 
ig geprüft worden sind, die Auswahl vom Standpunkt der wirt- 
tlichen Gesamtentwicklung erfolgt. 
 Beabsichtigt ist, das 2 km entfernte Elektrizitätswerk, Karo- 
E.; mit 4000 m? Kesselheizfläche ebenfalls in ein Heizkraft- 
umzuwandeln und mit dem Heizkraftwerk Poststraße zu ver- 
nden, da die Wärmelieferung des Heizkraftwerkes Poststraße 
das Kesselhaus beschränkt ist. 


FR 


Heizkraftwerk Kiel. 


Bei dem ebenfalls von der Firma Rudolf Otto Meyer eingerich- 
n Heizkraftwerk Kiel, das 27 Gebäude mit 12 Mill. WE Wärme- 
r{ im Umkreis von 1500 m versorgt, lagen die Verhältnisse 
ern ähnlich; als ebenfalls ein altes Blektrizitätswerk vorhanden 
as in eine Umformerstation verwandelt werden sollte. Der 
ebedart ist hier auf einen größeren Umkreis verzweigt; anderer- 
iegen hinsichtlich der Verlegung der Rohrleitungen geringere 
nische Schwierigkeiten vor als in Hamburg, da zum Teil eine 
ng einer Friedhofsmauer führende Straße, die durch Kabel 
dgl. nicht belastet war, benutzt werden kann. Der Wärme- 
auf erfolgt hier in ähnlicher Weise wie beim Heizkraftwerk 
’esden, indem die Firma Rudolf Otto Meyer einen Konzessions- 
= mit der Stadt abgeschlossen hat. Die Firma hat die Kosten 
ganzen Anlage einschließlich Fernleitung und Anschlüsse über- 
mmen, so daß nur die Wärmelieferung berechnet wird. 
Sehr bemerkenswert ist die schnelle Fertigstellung der beiden 
iheizwerke. Mit der Montage der Anlagen ist sowohl in Hamburg 
n Kiel erst Anfang August 1921 begonnen worden. Aber schon 
ktober des gleichen Jahres konnte das Fernheizwerk Poststraße 
d Ende Januar des folgenden Jahres das Fernheizwerk Hum- 
Idtstraße den Betrieb aufnehmen, wobei dem Hamburger Fern- 
r erk der bereits bis zum Rathaus vorhandene Kanal zugute kam. 
Die bisherigen Betriebsergebnisse der beiden Fernheizwerke 
burg und Kiel entsprechen den gehegten Erwartungen. Trotz 
ingeheuren Verteuerung aller Materialpreise konnten beide Werke 
diesem Jahre beträchtlich erweitert werden, womit der Beweis 
die Lebensfähigkeit gegeben sein dürfte. 


Zusammenfassung. 


Bei der Umsetzung von Wärme in Arbeit in Dampfkraft- 
chinen werden nur bis zu etwa 20 vH ausgenutzt, während 
[ entwertet werden. Hieraus folgt, daß mechanische Arbeit 
sehr hochwertige Energieform darstellt und daß daher in allen 
en großen Wärmebedarfs ein Höchstwert an mechanischer 
t in einer Vorstufe angestrebt werden soll. Anwendung 
 Dampfspannung, Durchführung des Heizprozesses mit 
hst geringem Druck, hoher thermodynamischer Wirkungs- 
ler Kraftmaschinen sind die Voraussetzung für hohe Kraft- 
gen. 

e gegenseitige Abhängigkeit zwischen Krafterzeugung und Ab- 
verwertung wächst mit der -Höhe des erforderlichen Heiz- 
s. Kann Vakuumdampf für Heizzwecke-ausgenutzt werden, so 
die Kraftmaschine jederzeit, auch unabhängig von der Ab- 
Irmeverwertung, in Benutzung genommen werden. Bei höherem 
:izdruck, insbesondere bei Gegendruck von mehreren at ist die 
chaftliche Betriebsweise der Heizungskraftmaschine und die 
ultierende Kohlenersparnis von dem Umfange der Abdampf- 
sau utzung und den Schwankungen in erheblichem Maße abhängig. 
ndelt es sich hierbei um einfache Fabrikationsvorgänge, wie 
DK adampfen von Lösungen u. dgl., so kann auf die Schwankungen 
' Kraftbedarf Rücksicht genommen werden, da die Vorteile der 
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Verknüpfung größer sind als geringe Schwankungen in der 
Produktion sofern erhebliche Aufwendungen für Bedienung u. dgl. 
nicht in Frage kommen. Bei Kupplung verschiedener Unter- 
nehmungen müssen jedoch einfache durchsichtige Verhält- 
nisse vorliegen. Auf größte Einfachheit der Abmachungen 
ist Wert zu legen. Beide Kontrahenten müssen ausreichende wirt- 
schaftliche Vorteile haben. 


Verwertung von Abfallkraft, 


die in einer der Heizung vorgeschalteten Kraftmaschine erzeugt wird, 
begegnet namentlich, wenn es sich um Drehstrom handelt, Schwie- 
rigkeiten, die um so größer werden, je mehr Werke mit Abfall- 
kraftlieferung in Betracht kommen. Das reibungslose Zusammen- 
arbeiten mehrerer Werke setzt voraus, daß von einer Stelle aus die 
Anweisungen gegeben und daß Erregung und Phasenverschiebung 
bei der Stromlieferung letztere auch bei der tariflichen Berechnung 
Berücksichtigung finden. Nach Prof. Niethammer ist die Auf- 
stellung von Sinus- oder Scheinverbrauchszählern, von registrieren- 
den Wattmetern, registrierenden Amperemetern, Amperestunden- 
zählern und registrierenden Voltmetern, die die Ermittelung des 
cos p oder der Scheinleistung bzw. der Stromverluste ermöglichen 
im praktischen Betriebe umständlich und kostspielig. (»Die Phasen- 
verschiebung und ihre Bekämpfung«, Mitteilungen der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke Nr. 298b). 

Beim Parallelbetrieb synchroner Kraftwerke kann durch Ver- 
stellen des Regulätors der Antriebsmaschinen der Arbeitsstrom 
beliebig eingestellt und verteilt werden und der wattlose Strom 
beliebig ganz oder teilweise dem einen oder anderen Kraftwerk 
zugeschoben werden. Am einfachsten gestalten sich die Verhältnisse 
des Parallelbetriebes bei Gleichstrom oder wenn die Elektrizitäts- 
zentrale unter der gleichen Leitung steht wie das Werk an das die 
Stromlieferung erfolgt bzw. wenn eine Interessengemeinschaft VOr- 
liegt, da dann die Betriebsführung nach einem Willen möglich ist. 
Der Parallelbetrieb von Kraftwerken mit Überland- 
zentralen ist namentlich in Süddeutschland erfolgreich durch- 
geführt. Die erzielten Vorteile bestehen in einer Gegenseitigkeits- 
reserve, in der Möglichkeit besserer Ausnutzung der Maschinen- 
einheiten, der Erzielung einer größeren Abfallwärmemenge für den 
Heizbedarf, Verminderung der Leerlaufsverluste, indem die Strom- 
lieferung zuweilen nur am Tage erfolgt, während der Energiebedarf 
bei Nacht ganz oder teilweise, vom Überlandwerk bezogen wird. 
Sofern auch bei Nacht Wärmebedarf besteht, spielen größere Leer- 
laufsverluste schwach belasteter Maschinen unter Umständen keine 
Rolle, In sehr vielen Fällen ist die Möglichkeit, mit Steinkohle 
besser beliefert zu werden, für die Lieferung von Abfallkraft und 
den Parallelbetrieb bestimmend gewesen. Die Vergütung pro kW 
ist ganz verschieden geregelt, je nach dem Interesse, das das Über- 
landwerk an der Lieferung hat. Außer Beträgen für Verzinsung, 
Abschreibung und Bedienung werden in einzelnen Fällen 1 bis 2kg 
Kohle in natura oder in Geldwert für 1 kW vergütet, wobei die 
höheren Beträge für Spitzen-kW gelten. Immerhin ist Parallel- 
betrieb unter Lieferung von Abfallkraft noch auf einzelne Fälle 
beschränkt. Die Lieferung von Abfallkraft bzw. die Ausnutzung 
von Abfallwärme ist, wie im Fall Schwimmbad Stuttgart bzw. 
Ostheim, ein Mittel, um einen wirtschaftlich schwachen Betrieb durch- 
zuhalten bzw. Bäder dem Volkswohle zu erhalten. In gleicher 
Weise können durch Verwendung von Abfallkraft sonst unrentable 
Fabrikationszweige, insbesondere wenn sie nicht an bestimmte 
Zeiten gebunden sind, Wettbewerbsfähigkeit erlangen. 


- Verwertung von Abfallwärme. 


Die Lieferung von Abfallwärme hängt hauptsächlich von der 
Überwindung der Schwierigkeiten der Fortleitung der Wärme ab. 
Ob Dampf, Warmwasser oder überhitztes Wasser als Wärmeträger 
Verwendung findet, muß von Fall zu Fall geprüft werden. Die 
Verwendung vorhandener Heizungseinrichtungen ist hierbei oft 
von bestimmendem Einfluß. Sie verursacht im allgemeinen jedoch 
keine Schwierigkeiten, da sowohl Niederdruckdampf- als auch Warm- 
wasserheizung für Betriebe mit Warmwasser bzw. Niederdruck- 
dampf umgeändert werden können und da in der Anwendung von 
Austauschapparaten ein einfaches Mittel besteht, um Warmwasser- 
heizungen mit Dampf bzw. ev. Dampfheizungen mit überhitztem 
Wasser zu betreiben. 


Die Wärmeverbrauchskontrolle gestaltet sich besonders 
einfach, wenn die Erwärmung durch indirekte Beheizung mittels 
Dampf erfolgt, da dann einfache Kondenswassermesser genügen. 
Schwieriger wird die Wärmemessung insbesondere, wenn es sich 
um eine große Anzahl von Abnehmern handelt. Handelt es 
sich nur um einen Verbraucher, so genügt ein Wassermesser, der 
zweckmäßig vor der Erwärmung einzubauen ist, in Verbindung 
mit Temperaturbeobachtungen ev. Temperaturschreibern. Die 
Berechnung der Wärmelieferung nach zu beheizendem Rauminhalt 
leistet der Wärmeverschwendung Vorschub, da unnötiges Offen- 


ee 1 


» Rücksichten auf die Fortleitung der Wärme, sowie auf beque 


‚nissen rechnen zu können. Unter diesen Voraussetzungen sind die 


. städtisches Heizamt, Wasserwerk, Krankenhaus u. dgl. Voraus. 
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halten der Fenster u. dgl. nicht berücksichtigt werden kann. Aue 
automatische Temperaturregler haben sich nicht bewährt, da die 
selben z. B. beim Öffnen der Fenster und dadurch eintretende Ab- | 2 
kühlung auf verstärkte Wärmelieferung hinwirken. Bei Dampf- | Leiter des Städtischen Hochbananites tun eizung 
verwendüng für direkte Beheizung, wo also Kondensatmessung Magistratsbaurat a. D. Georg Caspar im ‚achtzigsten 
nicht möglich ist, muß die Kontrolle durch Speisewassermesser | Wir behalten uns vor, über seinen Lebenslauf und 
oder, wenn es sich um mehrere Verbrauchsstellen handelt, durch“ und ‚Schaffen EBAE noch zu Beriuun, 
Dampfmesser erfolgen. . 
Für die Wahl des Heizungssystems sind somit weniger Rück 
sichten auf vorhandene Heizungen als wirtschaftliche Erwägungen, 


Rees 5 
‘ 


Kl. 1a. Gruppe 11. Berehepalens- 
Nr. 320020 vom 8. August 1919. 


Kurt_ Schmellekamp in Essen. 


Verfahren und Vorrich- 
tung zur Rückgewinnung der | 
brennbaren Teile aus den. 
Rückständen von Feuerungen 
aufnassem Wege. Verfahren zur 
Rückgewinnung der brennbaren 
Teile aus den Rückständen von 
Feuerungen auf nassem Wege, da- 
durch gekennzeichnet, daß in einem 
mit Rückständen und Wasser ge- = 
füllten, geneigten Behälter. die = 
brennbaren Teile mittels eines von ae 
der Ablaufseite her in den Behälter 
eingeführten Wasserstrahles aus der 
Asche hinweggespült werden. 


Verbrauchskontrolle u. dgl. maßgebend. 

Die Vorteile der unmittelbaren Abdampfheizung sind geringere 
Heizkörperflächen. Zur Vermeidung unzulässigen Druckverlustes 
erhalten die Rohrleitungen größere Abmessungen als bei der mittel- 
baren Abdampfheizung (Warmwasserheizung), bei der zwischen? | 
Zylinder und Kondensator ein Austauschapparat (Oberflächen- 
kondensator) zur Wassererwärmung geschaltet wird. Da das Wasser 
durch Umwälzpumpen ‘durch die Verteilungsleitungen und Heiz- 
körper gedrückt wird, so ergeben sich hier für die Rohrleitungen 
kleine Abmessungen. Hauptvorteile der mittelbaren Abdampf- 
wasserheizung sind: kein Gegendruck auf die Maschine, die ganz 
oder zeitweise mit Kondensation betrieben werden kann, leichtere 
Aufspeicherung der Wärme, indem das Wasser zu Zeiten großen 
Kraft- und kleinen Wärmebedarfs in Akkumulatoren gedrückt 
werden kann, aus denen es zu Zeiten des größten Wärmebedaris 
entnommen wird, Verminderung des Spitzenbedarfs infolge der 
Speicherwirkung der Warmwasserheizkörper, leiehtere Regulier- 
fähigkeit durch Veränderung der Vorlauftemperatur sowie Möglich- 
keit der Regulierung mit der Zeit durch stoßweises Heizen. — 

Zum Ausgleich zeitlicher Phasenverschiebung zwischen 
Kraft- und Wärmebedarf stehen weitere Mittel, wie Unterteilung 
der Heizkraftmaschine in mehrere Aggregate, welche sich den Erforder- 
nissen des Wärmebedarfs besser anpassen, Kraftspeicherung, Wärme- 
speicherung, Anpassung in der Betriebsführung zur Verfügung. Er- 
folgt Raumbeheizung durch Abdampf bei erhöhtem Gegendruck, 
so wird zweckmäßig auf den Mehrbedarf an Wärme unter —5° 
sowie geringem Wärmebedarf bei Temperaturen über 10° keine 
Rücksicht genommen, um in der übrigen Zeit (in Betracht 
kommen etwa 180 Tage) mit möglichst gleichbleibenden Verhält- 


Kl. 85c. Gruppe 21. Reichspatent Nr, "340538 \ vom 2. Feb 


Georg Eisenträger in Mainz 
Kostheim, 


 Zweiteiliger, heraus- 
nehmbarer Einsatz mith 
oberem und unterem Sieb 
in Ablaufrohren, gekenn- 
zeichnet durch zwei mittels 
Bajonettverschlusses  verbun- 
dene Rohre (a und 5), von denen 
das obere (db) mit einem sieb- 
artig durchlochten Deckel (e). 
und das untere (a) mit einem 
aus zwei oder mehreren bekann- 
ten Siebeinlagen, (f, g, h) be- 
stehenden Boden versehen ist. 


Schwankungen im Wärmebedarf für Heizung nicht so groß, daß 
sie die wirtschaftliche Abdampfausnutzung in Frage stellen, da bei 
Auspuffbetrieb eine Abdampfausnutzung von rd. 35 vH genügt, um " 
wirtschaftliche Vorteile gegenüber Frischdampfverwendung zu er- 
zielen. Auch die Schwankungen im Tagesbedarf sind nicht sehr groß. 
Den letzteren wird zweckmäßig durch Anpassung der Kraftmaschine 
an verschiedene Betriebsweisen Rechnung getragen. Im allgemeinen 
verdient daher diejenige Kraftmaschine-den Vorzug, welche durch 
Schwankungen im -Wärmebedarf wenig beeinflußt wird. Unrichtig 
ist es, eine Wirtschaftlichkeitsberechnung auf größten Wärmebedarf 
aufzubauen und die Beeinflussung der Wirtschaftlichkeit durch 
Schwankungen in der Abdampf- oder Zwischendampfausnutzung ' 
nicht zu berücksichtigen. 

Hinsichtlich ausreichender Entölung bei indirekter Be- 
heizung haben sich im allgemeinen keine Schwierigkeiten ergeben, | 
sofern die Wirkung der Entöler überwacht wird. Auch die Wieder- v a Eu &. Jun 19 1922. ea Kl 10B, Gr. 8 
verwendung des Kondensates zur Kesselspeisung verursacht keine ee a 12 Pre. 
Schwierigkeiten, sofern für ausreichende Filtration Sorge getragen = P.494935. 9% ee SER Kl aa. 6 a & 
wird. Die Verseifung der Ölrückstände im Speisewasserreiniger ' Rückspeisevorrichtung für Niederdruckdampfkesse | 
durch Soda und Auen hat sich als wirksam. erwiesen. i mermann, München, Gallmayerstr. 6. — 

Städteheizung, Fernheizwerke-sind insbesondere in Anlehnung: 13. Okt. 1922. — Kl. 266, Gr1- er 
an vorhandene, auch veraltete, Kraftwerke aussichtsreich, während | Stehender Heizungskessel. Ernst Boers ken, 
die Neuanlage von Fernheizwerken durch die kurze Benutzung ...B. 106.003. — 9. Aug. 1922. — Kl.36c, Gr. 10. 
dauer der Heizung sowie die Kosten für die Wärmefortleitung, Saugreiniger für Schwimmbeckenböden. - Berlin-A 
begelbare Rohrkanäle oft in Frage gestellt wird. Während n| ar ee a Berlin. — B.105835. = 2 
Dresden und Kiel die Heizkraftwerke auf Unternehmergrundlage | Schnellkupplung ns im Reldd zu verlegende_ Rohrleitun 
durchgeführt sind, ist in Hamburg das Elektrizitätswerk und die | Ludwig Lanninger, Frankfurt a. M.-Rödelheim, Lo 
Stadt beteiligt. Bei städtischen Betrieben ist ein verständnisvolles. 2 E 
Zusammenarbeiten der einzelnen Abteilungen Elektrizitätswerk, 


Je Straße 30. — L. 55.166. Zus. z. Pat. 365 932. 
..— Kl.47f, Gr. 8. SS 
x Vorrichtung zur Enthärtung von Wasser. Dr. Ing 
‘ Essen, Ruhr, Ruhrallee 4. In. 13 377. 2 
2... Kl:85b,.0r.3, 
k  linmentiserungwornchrei für Klärbeckin. ‚Otto er 
Curt Frühling, Braunschweig, Löwenwall 14, u. Ma 
ae Semperstr. 6. — F, ‚50.570. ie N 19 .- 
6 & £ 


setzung bzw. Erfordernis für die wirtschaftliche ea 
von Kraft- und Wärmewirtschaft. Im allgemeinen wird es 
der Initiative der Privatindustrie bedürfen, um z. B. 
bei Städteheizung die vielen Schwierigkeiten bei der Organisation. 2 
des Wärmeabsatzes und des Wärmeverkaufs zu überwinden. = 
Anfänge großzügiger, erfolgreicher Verbindung von Krafter- | SR April 1923, = 
zeugung und Abwärmeverwendung über den Rahmen des einzelnen |: Verfahren zur Herstellung wasserenthärtender Mitiel. Dr, | 
Unternehmens hinaus sind in Deutschland vorhanden. Welche Wege | Heinrich Graupner, er J ee 23. — 6. 
gangbar und aussichtsreich und welche Schwierigkeiten zu berück- | _ - — 14. Dez. 1921. — Kl. 85b, 


sichtigen sind, konnte an Hand zahlreicher Beispiele gezeigt werden. | Vorrichtung zur Trennung der bei En Behandlung” 

mittels Dampf ausgefällten Bestandteile von dem ge 
Wasser. Ernst Meckel, Frankfurt a. M., Bocken 
Re a 33. — M. 67847. — 27. Dez. 1919. — Kl. nn Al 


s Thema vorgebracht, deren Beantwortung zu einigen Gegen- 
ungen veranlaßt. 
Es‘ wird gesagt, daß die Gasfeuerung bei can 


en Vereinigten Staaten sind indessen solche Feuerungen für Na- 
s sowohl als fabriziertes Gas schon seit Jahrzehnten im Ge- 
ıch. Bis vor ca. 10 Jahren war allerdings im Osten noch eine 
se Zurückhaltung gegenüber solchen Installationen zu be- 
en. Seither hat sich dies jedoch erheblich geändert und werden 
die Gas-Dampf- und Gas-Wasseranlagen lebhaft befürwortet. 
nötigen Apparate und Kessel, von denen mehrere Typen im 
el sind, werden auch von den Gaswerken verkauft. Die Sache 
so doch wohl über das Versuchsstadium hinausgerückt, womit 
ht gesagt sein soll, daß deren Entwicklung abgeschlossen ist, 
ier Gedanke ja überhaupt mit dem Streben nach Fortschritt 
reinbar wäre. 
Was nun die Regelungsfähigkeit anbelangt, so ist jedenfalls 
den Wegfall des Füllschachtes eine weitergehende Anpassung 
n Bedarf ermöglicht, welche in vielen Anlagen die Wirtschaft- 
eit günstig beeinflußt, während die Schwankungen im Wirkungs- 
der Feuerungen bei zweckmäßiger Konstruktion weniger groß 
dürften als bei Verwendung von festen Brennstoffen. Dabei 
e Wartung zum mindesten erheblich erleichtert und die Rein- 
eitim Hause gefördert. Endlich gibt die Gelegenheit zum Messen 
Värme die erwünschte Veranlassung zum Sparen, welcher Um- 
d nicht zu unterschätzen ist. 
"Da das Verhältnis der Kosten pro WE für Gas und Koks 
merika nicht wesentlich günstiger liegt, so sollte die Gebäude- 
ing mit Gas auch hier nicht vollständig aussichtslos sein, wie 
rwähnte Antwort besagt. Natürlich kann das Gas für Zentral- 
ngen nur da in Frage kommen, wo die Umstände dafür geeignet 
ie z.B. bei dem relativ geringem Wärmebedarf einer ge- 
en oder sehr warm gebauten Wohnung, bei stark schwanken- 
‘oder periodischem Bedarf. Dabei ist vorausgesetzt, daß die 
durch beste Plazierung der Heizflächen gut ausgenützt 
as mit Ofenheizung meist nicht der Fall ist, aber mit Radia- 
rreicht werden kann. Ferner werden die Unabhängigkeit von 
oten und die Reinlichkeit eine Rolle spielen, denn ähnliche 
e haben ja das Gas auch in der Küche eingeführt. Der Unter- 
im Nutzeffekt gegenüber dem Kohlenfeuer mag dort aller- 
‚ größer sein, aber die Beschaffung und Lagerung des Brenn- 
für Heizung ist doch für den bürgerlichen Haushalt schon 
‚eine unbequeme Sache gewesen und hätte man dieselbe 
rer Zeit wohl gerne dem Gaswerk überlassen, zumal bei den 
n Preisen für Hausbrandkohle und Holz. In welchem Maße 
e Verhältnisse auch im neutralen Lande verschoben haben, 
us der Vergleichung der verschiedenen Heizmethoden ent- 
n werden, wie sie in dem Aufsatz über die künftige Zentral- 
1) gegeben ist. 
nes schickt sich nicht für alle, aber die Gas-Wasserheizung 
mit einigem .‚Entgegenkommen der städtischen Werke doch 
n Fällen sehr gute Lösungen ergeben und sollte, mehr als es 
geschehen, ernstlich in Betracht gezogen werden. Die Schwie- 
n des Ausgleiches der Belastung sind heute als überwindlich 
achten und die geeigneten Kessel werden sich dann finden. 
‚Anlagen dürften dazu beitragen, der Zentralheizung wieder 
> zugänglich zu machen, die sie an die Ofenheizung verloren 
d sollten schließlich auch den Gaswerken und deren Kund- 
zum Vorteil gereichen. 


sens vom Reich, den Bundesstaaten, Gemeinden, Stiftungen 
FE geschaffen worden ist. Es will es auch gar nicht. 


)»D 
veiz. 8. Gesundh.-Ing. vom 25. Nov. und 2. Dez. 1922, Sonder- 
icke ‚beim Verfasser. _ 
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46. Jahrgang 


Immer noch, trotzdem wir seit der Revolution auf diesem Gebiete 
nur vom Alten zehren, kommen Ausländer zu uns, unsere Bauten 
und technischen Einrichtungen im Krankenhauswesen zu studieren. 
Um so bedauerlicher ist es, daß wir nicht in der Lage sind, beide 
aufrecht zu erhalten und ihnen die nötige Sorgfalt zu ihrer Er- 
haltung zuzuwenden; vor allem aber ist es der Betrieb der Kranken- 
anstalten, der unter der Kraitverteuerung und der Geldentwertung 
bitterste Not. leidet. Das zeigt sich, wohin man den Blick lenkt, 
in den rein ärztlichen, in den rein wirtschaftlichen, und in den Be- 
trieben, die in der Mitte stehen. 

Es hilft aber nichts, das zu beklagen. Wir müßten nicht Deutsche 
sein, wenn wir nicht alles daransetzten, auch unter diesen so stark 
eingeschränkten äußeren Bedingungen den Betrieb so günstig, so 
hygienisch und gleichzeitig so sparsam wie nur irgend möglich zu 
gestalten. Dabei kommen wir naturgemäß mit der Höhe der hygie- 
nischen Anforderungen in Kontlikt. Das, was früher unser Stolz 
war, die Anpassung der Krankenhaustechnik an die modernen, ja 
die modernsten Forderungen der Krankenhaushygiene und der 
Hygiene überhaupt, muß jetzt von vornherein fortfallen. Wir 
müssen einen eben noch möglichen Mittelweg suchen, auf dem es 
gelingt, zwischen sparsamstem Wirtschaften und Gesundheits- 
iürsorge zu vermitteln, und nach beiden Seiten hin wenigstens keinen 
Schaden zu stiften, wenn es schon nicht gelingt, Nutzen zu bringen. 

Sehr deutlich zeigen sich diese Verhältnisse auf dem besonderen 
Gebiete der Heizungs- und vor allem der Lüftungstechnik im 
Krankenhaus, beides außerordentlich wichtige Fragen hygienischer 
Natur. 

Es ist noch gar nicht so lange her, daß allen Ernstes die Forde- 
rung aufgestellt wurde, es dürfe in einem Krankenhause keine Tür 
zum Feststellen, kein Fenster zum Öffnen eingerichtet sein. Warum ? 
Weil wir technisch so weit waren, daß mittels Einführung warmer, 
reiner Luft in alle Räume des Krankenhauses eine einwandsfreie 
und genügende Zuleitung, und mittels Absaugung der verbrauchten 
Luft, beides in sorgfältig angelegten Kanälen innerhalb der Ge- 
bäude, eine hygienisch einwandfreie Ablüftung für alle Räume, je 
nach Bedarf verschieden stark, erreicht werden konnte. Wunder- 
werke einer geradezu ausgezeichneten Präzisionstechnik waren 
diese Einrichtungen: ich erinnere mich noch genau der erstaunten 
Gesichter französischer und belgischer Ärzte, denen ich 1911 in 
dem unter meiner Mithilfe erbauten Essener Krankenhause in dem 
Maschinenhaus an den Fernthermometern den Erfolg der Pulsions- 
lüftung in irgendeinem Pavillon vorweisen konnte. Ich weiß aller- 
dings auch genau, daß damals in einzelnen Krankenhäusern schon die 
Stromkosten für diese Lüftung so hoch waren, daß man in ihnen die 
zentrale Regelung der Belüftung abstellte und sich mit einfacheren 
Methoden 'behalt, was natürlich jene kostbaren Einrichtungen un- 
benutzt liegen und allmählich verderben ließ. Es ist auch ohne 
weiteres zugegeben, daß der zentrale Belüftung und Beheizung 
noch andere Mängel anhafteten: Die Gefahr der Verwendung 
der Zuluft- und Abluftkanäle und -schächte zu allerhand hygienisch 
bedenklichen Zwecken, der nicht einfache technische Betrieb, endlich 
der Mangel, daß die Entlüftung eines Krankenraums, in dem sich 
häßliche Gerüche entwickelt hatten, meist recht lange dauerte, 
während die einfache Öffnung von Fenster und Tür solche Gerüche 
rasch beseitigt. Vor allem brauchen solche Ventilationen viel 
Menschen- und in erster Linie Motorenkraft und Kosten zu Aufsicht 
und Betrieb: diese Kraft ist heute in Deutschland weniger denn je 
zu bezahlen, selbst wenn sie zunächst zu beschaffen wäre. Das hat 
heute den Ausschlag gegeben. Noch mehr als die Preise für Kohle 
und elektrischen Strom haben die Löhne für Menschenkraft hier 
das Ende herbeigeführt, neben ihr auch die Erfahrung der seit 
1918 erheblich gesteigerten Unzuverlässigkeit der allermeisten 
menschlichen Arbeit, der intellektuellen wie der körperlichen. 
Es liegen nach keiner Richtung bisher Andeutungen vor, daß darin, 
besonders in der letzteren Richtung, eine gründliche und damit 
notwendigerweise moralisch begründete Besserung eintreten würde. 
Ich halte daher auf Grund nicht ganz kleiner Erfahrung in Kranken- 
hausangelegenheiten die zentral betriebene Heizung und Lüftung, 
das Ideal früherer Zeiten, für die nächsten Jahrzehnte für völlig 
verloren. Vielleicht werden unsere Enkel sie wieder in Gebrauch 
sehen. 

Aber auch die zweite Art der Lüftung von Krankenräumen 
ist betrieblich vielfach schon dem Untergange geweiht. Bei ihr 
handelt es sich bekanntlich um die Anlage von Wandschächten, 
die durch die Lage ihrer Zufuhr- und Absaugelöcher die Luft- 
bewegung regeln sollten. Es ist auch bekannt, daß es sich dabei, 
der Temperatur und der Schwere der Luft entsprechend, je nach 
den beiden Hauptjahreszeiten um verschiedene Bedienung dieser 
Einrichtung handelt; die Öffnungen der Wandkanäle werden durch 
Schieber oder Klappen auf »offen« und »zu« gestellt. Vorwärmung 
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oder Vorkühlung der zugeführten Luft findet nicht statt, auch keine 


Gesundheits-Ingenieur 


Pulsion oder motorisch bedingte Absaugung. Diese ältere Art der 


Lüftung ist lange nicht so erfolgreich, wie die ersterwähnte, sie 


wird ‚gleichfalls nür bei geschlossenen Türen und Fentsern wirksam, 
aber sie erfolgt bis zu einem gewissen Teil automatisch. Aber auch 
sie muß lokal bedient werden, während die erstgenannte zentral 
versorgt wird; sie setzt also voraus, daß an allen Stellen, wo sie 
bedient werden muß, also in jedem Krankensaal, sachkundige und 
tätige Hände betleißigt sind, sich ihrer verständnisvoll anzunehmen. 
Daran fehlt es aber im Zeitalter des Achtstundentages, der Drei- 


schichtenarbeit und der Einstellung von viel, schlecht vorbereiteten. 


oder gar ungebildetem Personals auch in Krankenhäusern, oft 
völlige. So kommt es, daß diese Art der Ventilationseinrichtung, die 
in sehr vielen Krankenhäusern Deutschlands vorhanden ist, meist, 


wenn man sie prüft, nicht mehr arbeitet: die Schieber und Klappen . 


sind verrostet, die Zugketten verschwunden, die Öffnungen selbst 
verstaubt und trotz Drahtabschluß verschmutzt. Sehr oft weiß 
das Personal auch nicht einmal Bescheid, um welche Handhabungen 
es sich bei dieser Ventilationseinrichtung dreht. Das fand man 
früher auch gelegentlich, heute ist es zur Regel geworden. 


Wie wird denn heute gelüftet? Nun, eben auf die einfachste 
und ursprünglichste Art, wie man sich im Privathaushalt zu helfen 
sucht: man öffnet Tür und Fenster, oder mehrere Fenster und sucht 
Durchzug zu erzeugen. Oft beschränkt man sich auf die Öffnung 
von Tür oder Fenster allein. Endlich verlassen sich Schwestern 
und Wärter auch nur auf die Undichtigkeiten von Tür- und Fenster- 
verschlüssen, die bei den mangelhaften Ausbesserungsmöglichkeiten 
heutzutage freilich oft gerade groß genug sind. 


Es handelt sich hier um den Standpunkt, den der Kranken- 


hausdirektor diesen Fragen gegenüber einnehmen soll; wie er am 
ehesten das gesundheitliche Wohl der ihm anvertrauten Kranken 
mit den wirtschaftlichen- Interessen der Anstalt vereinigt. 


Auf die erste Art der Pulsionslüftung und -heizung jetzt noch 
zurückzukommen, ist bei den heutigen und wohl auch künftigen 
deutschen Kraftpreisen nicht möglich. Vielleicht läßt die Ver- 
sorgung des Landes mit Wasserkraftstrom noch eine Besserung nach 
dieser Richtung erhoffen. Einstweilen ist nicht daran zu denken. 
Auch da, wo jene Lüftungseinrichtungen vorhanden sind, sollte 
man sie nicht benutzen, schließen oder abbauen, wohlverstanden 
in Deutschland, denn in Ländern mit starker Valuta oder billiger 
Kraft besteht natürlich kein Bedenken, sie in Betrieb zu halten. 


Da, wo dagegen die Luftschachtventilation eingebaut ist, sollte 
der Leiter der Anstalt versuchen, sie in regelmäßigen Gang zu bringen. 
Dazu gehört neben Reinigung und Reinhaltung, neben Wieder- 
instandsetzung, vor allem Belehrung und Erweckung des Interesses 
bei dem zuständigen Personal, insbesondere bei den Schwestern, 
dann aber eine dauernde Kontrolle seitens der Ärzte daraufhin, ob 
die Einrichtung richtig bedient wird. Wenn das geschieht, kann 
man, wenigstens wo Fenster und Türen durchschnittlich geschlossen 
gehalten werden, auf eine saubere und einwandsireie Luit in den 
Krankenzimmern rechnen. 


Und da, wo zeitweise ganz üble Gerüche entstehen, im all- 
gemeinen Krankensaal also nur dann, wenn bei einem bettlägerigen 
Kranken eine Darmentleerung, ein Abszeßdurchbruch oder der 
Verbandwechsel an einer jauchenden Wunde erfolgt ist, darf die 
unmittelbare, lokale Lüftung durch Tür und Fenster, oder durch 
zwei Fenster zeitweise in Anspruch genommen werden. Dabei ist 
dann aber für sorgfältigen Schutz der Kranken vor unmittelbarer 
Zugluft Sorge zu tragen, die namentlich in Sälen mit Schwer- 
kranken und Fiebernden streng vermieden werden soll. Selbst- 
verständlich soll diese ursprüngliche Art der Lüftung nur ganz 
kurze Zeit angewendet werden dürfen. ; 


Etwas anders liegen die Verhältnisse bei der Lüftung von 
Räumen, die oft oder regelmäßig übelriechende oder verdorbene 
Luft enthalten, in denen sich Kranke oder Gesunde nur kurze Zeit 
oder vorübergehend aufhalten. Dahin gehören die Aborte, Bade- 
räume, Aufwaschküchen, Räume für schmutzige Wäsche, Koch- 
und Waschküchen, Speisenkeller, der Leichenraum bzw. das Leichen- 
haus und die Laboratorien. Für viele dieser Räume wird man die 
eben besprochene Schachtlüftung einrichten, aber sie wird bei 
starker Konzentration der üblen Gerüche nicht genügen. Mit Hilfe 
von Fenster- und Türlüftung läßt sich z.B. in Aborten, Bade- 
zimmern, Laboratorien viel erreichen; besser ist es, außerdem an 
diesen Stellen, abgesehen von der Notwendigkeit, die Entstehung 
der schlechten Gerüche nach jeder Möglichkeit einzuschränken, 
motorische Entlüftung vorzusehen, d.h. in den oberen Fenster 
teilen kleine Elektromotoren einzubauen, die verhältnismäßig. 
wenig Strom verbrauchen, und dabei einen Raum von 20 bis 30 m?® 
Inhalt in wenigen Minuten ausleeren. Man kann an die Schalter 
Automaten anbringen lassen, die nach gewisser und genau zu be- 
stimmender Minutenlaufzahl den Strom ausschalten, so daß spar- 
same Wirtschaft gesichert ist, solange der Betrieb in Ordnung ist. 


samkeit der Ventilationseinrichtungen umkehrt; doch si 


' dem stehen ihnen die Kraftmengen billig zur Verfügung. 


Se 


- In anderen als mitteleuropäischen Klimaten liegen freili 
Verhältnisse anders; da die warme Außenluft oft genug di 


Länder mit ganz anders gebauten Krankenhäusern versehe: 


sollten nur die verzweifelten Verhältnisse und ihre traurigen 
für das deutsche Krankenhauswesen, wie sie der verloren. 
die Revolution und das Versailler. Diktat i in u gesc 
hat, a eheentiet werden. ; 


Einiges über die Wirkung des Gärstoifes,, Weste 
‘Von Dr. R. Haack en 
(früher am Untersuchungsamt der Stadt Berlin). 


Die von mir ausgeführten Untersuchungen können, « 
Laboratorium im kleinen angestellt wurden, nur als Vors 
gelten und sollten auch keine andere Bedeutung haben. 
von vornherein in Aussicht genommen, die Prüfung später 
oder mehreren Gruben, die schon längere Zeit im Betrieb: 
zu wiederholen, denn dem Laboratoriumsversuch haftet, 
kannt, der Nachteil der stillstehenden Kammer an. Es so. 
nächst an einer ausgeführten Anlage unter Beteiligung ein 
von der Landesanstalt in Dahlem Beobachtungen gemach 

Es wurden zwei Proben von möglichst gleicher Besch 
angesetzt, indem an zwei aufeinanderfolgenden Tagen ei 
gang und 250 cm? Urin von derselben Versuchsperson mit de, 
chen Menge Wasser verdünnt wurden. Dazu kamen je zwei 
nicht zerrissenes Druckpapier. Eine Probe erhielt eine & 
Gärstoff in dem Verhältnis, welches Herr Westen im gro 
zuhalten pflegt. Dann wurden beide Proben fest verse 
um einer besonders betonten Vorschrift des Herrn We 
genügen, beiseite gestellt und unter Abschluß von Licht sic 
überlassen. Begonnen wurde der Versuch Ende März 192: 
einiger Zeit konnte in: beiden Proben Gasentwicklung Tfestg 
werden. Die Probe mit Gärstoff hatte eine grauschwarze Fä 
angenommen, die andere war dunkelbraun geworden. Ange 
tetes Bleipapier zeigte in wenigen Augenblicken tiefschwarz 
zende Färbung der eingebrachten Streifen, beide Proben 
also reichliche Mengen von Schwefelwasserstoff. Von. einer wi 
Untersuchung wurde zunächst Abstand genommen. Nach me 
Monaten war äußerlich, wenn man von der verschiedenen Fä 
absieht, kein großer Unterschied an beiden Proben zu bem 
denn eine Schätzung der noch vorhandenen Schlamme ge 
Augenmaß wurde als zu unzuverlässig verworfen und hätte 
zu Fehilschlüssen Veranlassung geben können. Nach Ablauf. 
Frist wurden je 500 cm? aus jeder Probe zur Untersuchur 
nommen. In der Hauptsache wurde die entstandene Meng: 
moniak festgestellt, wenn auch andere Bestimmungen da 
ausgeführt wurden, z. B. ermittelt wurde, wie hoch 
brauch an Kaliumpermanganat war. Gefunden wurden 

1. im Wasser, welches mit Gärstoff versetzt wur 73 

Ammoniakstickstoff ?); 
2. in dem anderen Wasser 523 l/mmg. 

Rechnet man den Ammoniakstickstoff auf die urspe 
vorhandene Menge organisch gebundenen Stickstoffs an, s 
sich, daß in dem mit Gärstoff versetzten Abwasser 72,37 v 
organisch gebundenen Stickstoffs in Ammoniak übergefüh 
während es bei dem anderen Wasser nur 54,65 vH waren. 

Die Untersuchungen ‚sind bis zu dem Augenblick regel 
fortgesetzt worden, wo die Entwicklung von Schwefelwas: 
in beiden Proben aufhörte. Leider aber habe ich mich verleiten 
lassen, den durch die jeweilige Entnahme von Flüssigkeit 
suchungszwecken entstandenen Verlust durch Zugabe von 
Wasser zu ersetzen. Mir schien es unbedenklich, . a uch 


1) Herr Dr. Schmeitzner, Neubrandenburg, teilte der $ > 
leitung unter Bezugnahme auf die im Gesundh.-Ing. Nr. 
8.82, veröffentlichten Ausführungen von Herrn Prof. Dr. 
mann mit, daß er Herrn Dr. Haack gebeten habe, den 
mit dem Gärstoff Westen angestellten Versuch zu be 
Herr Professor Dr. Kammann, dem ein Abdruck ü 
wurde, hat darauf hingewiesen, daß der Aufsatz des 
Dr. Haack nicht als Beweisführung für die Wirkung eines 
stoffes gelten könne. Die Veröffentlichung erfolgt mıt Rü, 
‚auf den früher über den Gärstoff »Westens veröffentlichten ! 
nungsau.tausch. Herr Dr. Schmeitzner hofft die Wirkung 
Schlammverflüssigungsmittels in den nächsten Monaten. 
Dr. Kammann in Hamburg persönlich ‘vorführen zu Kö 
‚Er erwähnt, daß es sich dabei selbstverständlich um eine che 
Wirkung handele. 

2) Die Zahlen sind das Mittel aus zwei Analysen, 


en bei jeder Spülung nicht unbedeutende Mengen reinen, 
ıerstoffgesättigten Wassers gelangten. Außerdem waren die 
nu chstlüssigkeiten anfangs sehr konzentriert, so daß eine weitere 
lünnung sich als wünschenswert darstellte. Das reine Wasser 
ıber wohl den Entwicklungsprozeß gestört und die Zersetzung 
iden Proben verschieden beeinflußt. Deshalb möchte ich diese 
ıl nicht verwenden, bevor nicht durch Nachprüfung an neuen 
‚jeder Zweifel behoben ist. Nur soviel läßt sich sagen, daß 
dem Verhältnis der gebildeten Ammoniakmengen wesentliche 
iebungen nicht eintraten, und daß auch das Endergebnis 
ch war. 
anach wäre also eine günstige Wirkung des Gärstoffes zu 
eichnen und einen sicheren Beweis haben auch diese Ver- 
he erbracht, nämlich den, daß der Zusatz von Gärstoff nicht, 
nehrfach behauptet worden ist, die Zersetzung stickstoffhaltiger, 
nischer Substanz durch die im Abwasser sich wohlfühlenden 
wesen verhindert. Möglich ist, daß zunächst seine Verzögerung 
r Wirksamkeit eintritt, daß diese dann aber um so macht- 
einsetzt. Das würde aber für den praktischen Betrieb nur 
sein. Möglich ist auch, daß bestimmte Arten entfernt wer- 
anderen jedoch der Boden geebnet wird. Wenn sich nachweisen 
daß die Arten, die übrig bleiben, einen stärkeren und schnel- 
Abbau der organischen Substanz herbeizuführen imstande 


Diese Arbeiten können nicht den Anspruch erheben, eine rest- 
Lösung der aufgeworfenen Frage gebracht zu haben, ein Er- 
is, das man von Versuchen in so kleinem Maßstabe auch nicht 
arten konnte. Man wollte nur, wenn möglich, etwas größere 
cht gewinnen und hält in den beteiligten Kreisen auch jetzt 
ine Nachprüfung an einer im Betriebe befindlichen Anlage 


für nötig, in dem redlichen Bestreben, alle Mystik zu beseitigen. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Berechnung von hölzernen aus Lamellen (Dauben) zusammen- 

n Druckrohrleitungen. Von Ing. F. Schmitt, Ober- 

irat, Klagenfurt. Zeitschr. des. österr. Ing.- u. Arch.-Vereins 
8. 52 bis 54, mit 3 Abb. 

Steht eine Druckleitung unter dem Innendruck p kg/cm? 

ist sie in je acm Entfernung mit Eisenbändern gebunden, so 

Schmitt, wenn bei 5facher Sicherheit für Tannen- und 
a k, = 110 angenommen werden, kann die Holzstärke zu 


$= 0,0% ayp cm. 


ht das Rohr aus n Dauben, so entstehen zwischen ihnen 


von der Weite: 
0,002054 a 


| DE 
Anwendung von Nut und Feder ohne Einfluß auf die Dicht- 
ind. R. Weyrauch. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Ein neues Isolations-Fensterglas wird nach einer Mitteilung der 
miker-Zeitung«, Cöthen, vom 14. April 1923, S. 323, durch 
mmenlegen von zwei Scheiben mit 2 mm Abstand voneinander 
nem patentierten Zusammenschmelzungsverfahren von I. W. 
ks Fabrik in Emdrup bei Kopenhagen hergestellt. Die 
n werden so miteinander verbunden, daß weder Feuchtigkeit, 
taub dazwischen eindringen kann. Die Wärmedurchlässig- 
zahl solcher Feusterscheiben ist 3,1 (statt sonst 5), was eine 
stöffersparnis von 8 bis 14 vH ergeben soll. —r. 


entralheizungskessel mit Gasfeuerung in England. Herr H. 
ikofer, Sekretär des Schweizer. Vereines von Gas- und 
achmännern, Zürich, hatte die Freundlichkeit, die Schrift- 
ung darauf aufmerksam zu machen, daß in der Zeitschrift »Jour- 
| of gas lighting, water supply and sanitary improvements«, 
don, vom 14. März 1923, 8.685, verschiedene Abbildungen 
entralheizungskesseln wiedergegeben sind, die für Gasfeuerung 
Bauer werden. 


. Bau- und Wohnungshygiene. 


Die Zukunft der Müllbeseitigung. Von Prof. Dr. Thiesing, 
ungsleiter der Preußischen Landesanstalt für Wasserhygiene 
Berlin-Dahlem. »Volkswohlfahrt«, Jahrgang 1923, 8. 123. 

_ Eine Vorstellung von der Masse des Müllanfalls in einer Groß- 
dt gibt die Tatsache, daß man mit der monatlichen Müllmenge 
oBberlins (2000 t = 200 Eisenbahnwagen zu 10t) auf dem 
telweg der Straße Unter den Linden in Berlin (reichlich 12m 
„ etwa 1 km lang) einen 12 m hohen Damm mit einer Kronen- 
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‘so wäre damit die umstrittene Wirkung des Gärstoffes erklärt. 
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breite von 3 m aufschütten könnte. Ihre riesigen Müllmassen zu 
beseitigen haben die größeren und Großstädte heute natürlich be- 
sondere Schwierigkeiten. Die eleganteste Lösung der Aufgabe, die 
Verbrennung des Mülls, kann neu kaum noch eingeführt und, wo 
vorhanden, nicht überall aufrecht erhalten werden. Verfasser hält 
es für erwägenswert, ob man Verbrennungsanstalten zur Ersparung 
von Fuhrlöhnen nahe an die Stadt oder sogar in ihr Weichbild legen 
kann. Die Aufbringung des Mülls auf Ödländereien kann man als 
einfachste und glücklichste Lösung bezeichnen. Man darf nur nicht 
schematisch vorgehen, sondern muß die Beseitigung des Mülls mehr 
als bisher auf wissenschaftliche Grundlage stellen. Der Verfasser 
weist daraufhin, daß die Landesanstalt für: Wasserhygiene, die sich 
neuerdings auch mit der Luft- und Bodenhygiene näher befaßt, den 
Gemeinden Sachverständige zur Verfügung stellt, auf Antrag kosten- 
pflichtige Gutachten über die geeignetste Beseitigung des Mülls 
und des Straßenkehrichts erstattet und-auf Antrag jederzeit ihnen 
kurze sachdienliche Auskünfte erteilt, wie sie auch zur Erweiterung 
und Ergänzung ihres statistischen Materials immer einschlägige 
Mitteilungen von Gemeindebehörden, kreisärztlichen und anderen 
beamteten Stellen mit Dank entgegennimmt. 

; Schammer. 


- Kranken- und Medizinalwesen. 


Über die nach Inhalation von Bleistaub auftretende Veränderung 
des Blutbildes. Von Dr. Hans Rauch und L. Michaelis. »Archiv 
für Hygiene«, Bd. 91, Heft 7, S. 293 bis 300. 

Die Bleivergiftung spielt unter den Gewerbekrankheiten 
trotz der vielen staatlichen Schutzmaßnahmen noch eine bedeutende 
Rolle. Die Frühdiagnose derselben ist, um dauernde Schädigungen 
der Arbeiter durch Bleivergiftung zu verhüten, dabei am wichtigsten. 
Sie läßt sich stellen durch Besichtigung des Blutbildes, das sehr 
bald nach der Bleiaufnahme basophil gekörnte rote Blutkörperchen 
zeigt, ein Vorgang, den Grawitz zum ersten Male im Jahre 1900 
beschrieben hat. Die Frage des Auftretens dieser Tüpfelung der 
roten Blutkörperchen ist aber trotz vielen Studiums nicht geklärt. 

Verfasser unternahmen es, Tiere einer mit Bleistaub geschwän- 
gerten Atmosphäre auszusetzen, so daß der Prozentgehalt des Bleis 
in der Atemluft bekannt war und zu bestimmen war, wieviel Blei 
jedes Tier bei jedem Versuch eingeatmet hat. Es zeigte sich, daß 
am vierten Versuchstage bereits bei 300 mg Bleikarbonatatmung 
pro kg Körpergewicht 2000 basophil getüpfelte auf 1000000 rote 
Blutkörperchen kamen; sehr bald danach stellten sich auch kern- 
haltige Rote als Zeichen der Schädigung der blutbildenden Organe 
ein. Die getüpfelten Roten nahmen bis zu Beginn der vierten Woche 
erheblich zu (40000 :1000000). Die Blutveränderungen treten also 
schon sehr früh, wo den Versuchstieren von einer bestehenden Blei- 
vergiftung nichts anzumerken ist, bei Einatmüng von Blei in Menge 
von 0,2 bis 0,3.g je kg Körpergewicht auf. Wegen der schnellen 
Wirkung ist anzunehmen, daß fast ausschließlich die Lungen mit 
ihrer großen Oberfläche die resorbierenden Organe sind. 


Über Inhalation von Bleistaub. Von Dr. E. Nehring. »Archiv 
für Hygiene«, Bd. 91, Heft 7, S. 301 bis 314. 

Verfasser geht von der Versuchsanordnung der obigen Arbeit 
aus, meint aber, daß die Resultate von Rauch und Michaelis für 
gewerbliche Blutvergiftung nicht maßgebend seien, da sie mit 
so hohen Dosen von Bleistaub arbeiten, wie sie in gewerblichen 
Betrieben selten oder gar nicht vorkommen. Er machte also Ver- 
suche mit einem Bleigehalt von 0,122 bis 0,271 mg Pb in 100] 
Atmungsluft (bei achtstündiger Arbeitszeit also eine tägliche Blei- 
aufnahme von 4,39 bis 9,75 mg Pb bei 3600 1 Atemvolumen). Diese 
angeführten Bleimengen genügen erfahrungsgemäß, um beim Men- 
schen, wenn sie längere Zeit eingeatmet werden, Bleivergiftung 
hervorzurufen. Bei Einatmung von insgesamt 138 bis 160 mg Pb 
pro kg Tier bei einer täglichen Zufuhr von 9 mg Pb traten am 
28. und 33. Versuchstage die typischen basophilgranulierten roten 
Blutkörperchen auf, ohne daß — abgesehen von einer geringen Ab- 
magerung der Tiere — andere Symtome den Beginn der Blei- 
erkrankung anzuzeigen vermocht hätten. 

Es genügte also die Hälfte des von Rauch und Michaelis 
angewendeten Bleistaubes, um dieselben typischen Veränderungen 
des Blutbildes zu erreichen. Es folgt daraus, daß geringe Mengen 
Blei längere Zeit aufgenommen eher zur Bleivergiftung führen, als 
doppelt so große Mengen in erheblich kürzerer Zeit. 

Lehmann, Jena. 


Einige Worte über Gesundheitsstörungen bei den Teilnehmern 
an Versammlungen in geschlossenen Räumen. VonK.B. Lehmann, 
Würzburg. »Archiv für Hygiene«, Bd. 91, Heft 6, S. 283 bis 286. 

Nach der Ansicht Flügges und seiner Schüler, welche durch 
viele Experimente belegt ist, beruhen die bekannten leichten Ge- 
sundheitsstörungen des Menschen (Ohnmachten, Kopfschmerzen, 
Erbrechen usw.) in überfüllten Räumen auf Wärmestauung. 
Eine Vergiftung durch Kohlensäure oder durch die von Weichardt 
verfochtenen Kenotoxine wird also abgelehnt. Die Lehre Flügge 
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trifft aber nicht in allen Fällen zu. Es treten solche Gesundheits- 
störungen auch in Versammlungen unter freiem Himmel, in Kirchen 
usw., wo von Wärmestauung nicht die Rede sein kann, ein.. Es 


sind folglich andere Ursachen, die einzeln oder verbunden, mit- 


wirken müssen. Als solche sind zu betrachten: A. Ursachen, die 
nichts mit der Luftbeschaffenheit zu tun haben, als: Überanstren- 
gung durch Hetzen an den Versammlungsort, ungeeignete Nah- 


rungsaufnahme, besonders hastiges Essen, Ermüdung durch langes | 


Stehen, Fehler in der Kleidung (enge Kragen und Korsetts!), phy- 
siologische Störungen (Schwangerschaft, Menstruation), beginnende | 
Krankheiten usw. 


B. Ursachen, die mit der Luftbeschaffenheit zusammenhängen, 


als: zu große Hitze und Luftfeuchtigkeit, deren Einfluß aber meist 
überschätzt wird, Geruchsbelästigungen usw. 


C. Psychische Einwirkung durch Darbietungen: Erschütterung 


durch Musik, Predigten usw. 


Durch solche Ursachen werden sich fast alle Fälle von Un- | 
wohlsein in Versammlungen, von :denen besonders Frauen oder 


Mädchen neben zarten Jünglingen und älteren Personen befallen 
werden, erklären lassen. Lehmann. 


Verschiedenes. 


Die Erhaltung von gebrochenen Werkstücken und Maschinen- 
teilen durch die moderne Schweißtechnik. 

Viel zu wenig ist noch bekannt, daß in vielen Fällen, wenn 
Werkstücke oder Maschinenteile gebrochen sind, die moderne 
Schweißtechnik eine Retterin in der Not ist. 
gewordene Werkstück od. dgl., auch wenn es aus Gußeisen oder 
aus Bronze, Aluminium usw. besteht, läßt sich erstens in viel kürzerer 
Zeit und zweitens mit einem Bruchteil der Kosten für die Neu- 
beschaffung so wiederherstellen, daß es ohne Bedenken als voll- 
wertig weiterbenutzt werden kann. Freilich wird die Schweiß- 


technik nur da vollen Erfolg verbürgen können, wo sie unter Aus- 


nutzung aller Erfahrungen zu einem selbständigen Industriezweig 
ausgebildet worden ist. Nur in solchen Schweißereibetrieben, die 
mit den modernsten Werkzeugen, Glühöfen, Bearbeitungsmaschinen 
und Apparaten ausgerüstet sind, kann Garantie für das Gelingag 
selbst der schwierigsten Schweißungen gegeben werden. 

Ein Musterbeispiel dafür, welche hervorragenden Leistungen 
die moderne Schweißtechnik vollbringen kann, ist die im Gesundh.- 
Ing. Seite 146 besprochene Schweißung der großen Glocke im Dom 
zu Berlin. 
durch autogenes Verschweißen von insgesamt 4,60 m langen Rissen 
in Wandstärken bis 160 mm wiederhergestellt worden und wird 
seit mehreren Monaten wieder ständig in Betrieb genommen. Ein 


Umgießen der Glocke hätte mehrere Millionen Mark verschlungen, - 


während die Reparatur, wodurch noch der historische Wert der 
450 Jahre alten Glocke erhalten geblieben ist, noch keine M. 100000 
gekostet hat. 

Für ein modernes Schweißunternehmen ist es llkommad 
gleichgültig, aus welchen Materialien die defekten Werkstücke 
bestehen. Man ist heute in der Lage, Bronze, Aluminium und Guß- 
eisen so gut wie Schmiedeeisen und Stahl zu schweißen. 

Ganz besonders segensreich hat sich die moderne Schweiß 


technik bei der Reparatur von geplatzten Zentralheizungskesseln 
Da der Hausbesitzer sowieso schon 
viel mehr sparen muß als andere produktive Unternehmen, so steht 
er beim Defektwerden seines Heizkessels fast vor einer Katastrophe. 


und Kesselgliedern erwiesen. 


Ein neuer Kessel kostet je nach Größe und System Millionen von 


Mark. Diesen Betrag aufzubringen, sind meistens weder der Haus- 
In solchen Fällen hat die 


besitzer noch die Mieter in der Lage. 
moderne Gußschweißung oftmals hervorragende Dienste geleistet, 


denn für Y, bis % des Neuanschaffungswertes können der Kessel 
oder auch einzelne Glieder repariert werden, wobei die Mieter | 
obendrein noch den Vorzug haben, daß die Heizung in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit wieder in Betrieb genommen werden kann. 


Ad. Felix, Oberingenieur, Charlottenburg. 


nen. 


schen Elektrotechnischen Vereins. 


sicht Gleichstrombahnen mit Schienenrückleitung. 


keines Schutzes. 


Auch das Rohr selbst ist möglichst widerstandsfähig zu machen. 


Isolierende Anstriche und Rohrhüllen sind den Erdströmen gegen- | 


über nicht sicher genug. Die Beschränkung der isolierenden Schicht 


x wichtig ist die Isolierung kleiner Abzweigungen. Im 


' nunmehr abschließt, bildet eine Zusammenstellung alles 


Fast jedes defekt | tionsgeräten und -apparaten befaßt, ist das Buch ein Nach 


Diese 72 Zentner schwere Glocke ist oben im Turm 


. vielen Abbildungen und Tafeln. Leine. 1923. 
| Brockhaus. 


. die der Weltkrieg gebracht hat, für jederman dieses übe 


5 ‚Abbildungen und Karten a wie der nn 


Leitsätze betreffend Sehutzmaßnahmen zur Verhinderung der | 
Korrosion an Rohren und Kabeln durch Erdströme elektrischer Bah- | 
Bearbeitet vom Generalsekretariat des Schweizeri- | 
Monats-Bul- | 
letin des Schweiz. Vereins der Gas- u. Wasserfachmänner, Nov. 1922. | 
Bekanntlich sind die Zerstörungen von Rohren und Kabeln 
durch Erdströme elektrischer Bahnen größer als durch Rost oder | 
sonstige chemische Vorgänge. Am gefährlichsten sind in dieser Hin- 
Soweit die 
Schutzvorkehrungen Rohre betreffen, seien sie hier erwähnt. Rohre, 
die mindestens 200 m von einer Leitschiene entfernt liegen, bedürfen 
In jedem anderen Fall muß zwischen Leitschiene 
und Rohr ein möglichst großer ‘Widerstand eingerichtet werden. 


DL 
das Rohr eintritt) bietet na Sicherheit, Behr R 


| bindungen alle 20 bis 25 m bieten den besten Schutz; be 


-muß danach gestrebt werden, den Strom am Eindringen \ 

zu verhindern, demnach sind die ersten und wichtigsten Ma 

an den Bahngeleisen selbst zu treffen... = 

- Zu diesen Leitsätzen werden eine Reihe erläaute | 

(von Dipl.-Ing. H 'F. Zaugger) beigefügt. IR 
| Dipl. -Ing. Ye: Klemm, L 


Bi Icherschan a 

x Die Desinfektion. Von Dr. E. Hailer, Berlin. 
der Hygiene, herausgegeben von Prof. August Gärt 
II. Aufl., VIII. Bd., &. Abteilung.) 528 8. ‚Leipzig 1922, 
Johann "Ambrosius Barth. Preis: Grundzahl 22. j 
Der mit 50 ausgewählten Textabbildungen ausgesta ei 
welcher als 38, Lieferung das Weylsche Handbuch der . 


was in das große Kapitel »Desinfektion« gehört, wie si 
Vollständigkeit und Genauigkeit in der gesamten 'Literatui 
nicht erschienen ist. Nicht nur für das Heilwesen, sondern 
die Industrie, auch wenn sie sich nicht mit der Hers 
chemischen Desinfektionsmitteln: oder mit dem Bau 


werk, in dem alle dahingehörigen Fragen, auch die Fortschr 
dem Gebiete in und nach dem Kriege, bis ins kleinste beh ını 

Der Inhalt ist in drei Teile gegliedert. Im Allger 
Teil werden die gebräuchlichen Begriffe, die Aufgaben 
und die Objekte zur Desinfektion und Konservierung erörtert, 
sich Kapitel über die Geschichte der Desinfektion, die Wirkur 
Desinfektionsmaßnahmen und deren Feststellung anschli 
Speziellen ‚. Teil werden die chemischen und pbys 
Desinfektionsmittel genauestens besprochen, einschließ 
Ursache der Wirkung, der Wirkungsweise und der Pri 
Wirkung chemischer Stoffe nebst den Methoden, die fi 
stellung der Giftwirkung bei Bakterien angegeben worde 
Unter den physikalischen Desinfektionsmitteln sind die Wir 
der: Strahlenarten, der elektrischen Ströme und des magneti 
Feldes in besonderen Kapiteln behandelt. Der Prakti 
bringt die Anwendung der‘ Mittel zur Desinfektion und Ko 
rung. Neben:den Maßnahmen zur Bekämpfung menschlicher Kra 
heitserreger sind der Einrichtung von Desinfektionsan: 
den Maßnahmen gegen Krankcheiisüb i 
trieben besondere Abschnitte gewidmet. 

Mit den Methoden der Desinfektion. und. 


Karten im Text und auf 160 interkiscn und 's0 bitten al 
 Kartenseiten und mit 70 Übersichten eg A ‚Zwei 2 


Bei der Besprechung des im vorigen Jahre 
Bandes ‘des neuen vierbändigen »Brockhaus«!) wurde scho 
gehoben, wie dringend erforderlich nach den vielen Ver 5 


Geschehnisse und die neuesten Zahlen auf allen Geb 
lichen Wissens berichtende Nachschlagewerk ist. Die 
‚erschienenen beiden weiteren Bände sind ebenso reich mi 


in. nächster Nähe beisammen die kn Bern 
mus«, »Kollektivismus«, »Kommunismus«. Sehr zu be 
die zahlreichen wirtschaftspolitischen Artikel mit ihren v 
Übersichten. Wir nennen hier nur: »Frauenfrage«, 
schaftene, »Gewerkvereine« »Jugendbewegung« 
Höhe stehen die belehrenden medizinischen Artikel, 
über Geschlechtskrankheiten und über Infektionskrank 
mit ausführlichen Übersichten. Auch die Naturwissens 
die Technik, wie Feuerungsanlagen, Gasversorgung, 


We sind in beiden Bänden selbstverständlich ebens b 


1) Gesundh.-Ing. 1922, S. 143. 


S 


ee ankeeten Orte re sind, nicht minder: 
‚ Musik, Militärwesen, Gesetzgebung, Sport und Spiel, Sta- 
olitik, Bildungswesen, Philosophie. Von den vielen Tafeln 
ersichten seien hier beispielsweise die über Heimstätten, 
vohnungen, Kohlen, Dampfmaschinen, Mechanik und Rela- 
stheorie erwähnt. Außerordentlich wertvoll sind die für 
weig der Technik, ebenso wie für jedes andere Wissensgebiet 
en genauen Literaturangaben, die dem Benutzer ermöglichen, 
teren Studium sogleich aus öffentlichen Bibliotheken die 
htigen Spezialwerke anzufordern. Erwartungsvoll sehen wir dem 
d erscheinenden letzten Bande entgegen, bringt er doch den 
ligen Ring zum Schlusse, in dem Brockhaus das Wissen und 
en der ganzen Welt einfängt” und jedem übersichtlich zur 
zung darbietet. v.B. 


Hermann Recknagels Hilfstabellen zur Berechnung von Warm- 

erheizungen. Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
\ isgegeben von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg in Heidelberg. 1923. 
ag von R.Oldenbourg, München und Berlin. 24 x 34 cm. 

-57 Tabellen. Geheftet. Preis: Grundzahl M. 3,50. 
Recknagels Hilfstabellen haben sich seit vielen Jahren in der 
gis zum Berechnen von Warmwasserheizanlagen gut bewährt, 
loß weil diedanach berechneten Anlagen tadellos funktionieren 
ei ihnen keine unnötig hohen "Anlagekosten durch zu große 
eiten hervorgerufen werden, sondern auch, weil die Berech- 
durch die Tabellen außerordentlich vereinfacht und bequem 
ht ist. Die Tabellen enthalten namentlich Zahlen über die 
eabgabe der Heizkörper bei Niederdruck-Warmwasserheizung 
i Mitteldruckwasserheizung Normen des V.D.C. I., maximale 
eabgabe (WE/m?/h) der Radiatoren, Rohrheizfläche und Rip- 
zflächen für verschiedene Wasser- und Raumtemperaturen, 
edurchganeszahlen für dachartig zusammengestellte Radiato- 
ıd für Luftröhrenkessel, Wärmeabgabe nackter und isolierter 
itungen bei werschiedenen Temperaturunterschieden, sowie 
Wärmeabgabe von eisernen und kupfernen Dampfheizspiralen 
Wasserheizspiralen an beweetes Wasser bei verschiedenen 
rgeschwindiekeiten, Temperaturen des Wasserdampfes bei 
nem Dampfüberdruck von 0,05 bis 17 at, spez. Gewichte des 
rs bei Temperaturen von 50 bis 120° C, verfügbare Druckhöhen 
verschiedenen Temperaturen im Vor- und Rücklauf, Wider- 
dskoeffizienten für einmalige Widerstände bei Wasserheizungen, 
melieferung der Gewinderöhren und der Flanschenröhren ver- 
ener Durchmesser bei verschiedenen Reibungsdruckhöhen 
emperaturunterschieden im Vor- und Rücklauf, Widerstands- 
ienten, ausgedrückt in m Rohrlänge für verschiedene Rohr- 
messer, geförderte Wassermengen und Widerstandshöhen für 
armwasserleitungen verschiedener Durchmesser bei verschie- 
Wassergeschwindigkeiten, Temperaturabfall bei Wasser- 
gs-Rohrleitungen, Wärmeverluste nackter und isolierter 
(de- und Flanschenrohre bei verschiedenen Temperaturunter- 
den, Abmessungen, Heizflächen und Gewichte gußeiserner 
iatoren verschiedener Modelle, anologe Zahlen für Gasröhren, 
ba inds-Muffenröhren und Siederöhren, Inhalt und Dimensionen 
\ usdehnungsgefäße, Wasserinhalt nach Heizflächen, Sicherheits- 
richtungen für Warmwasserheizanlagen u. a. m. 

"In dieser neuen Auflage sind die Wärmelieferungstabellen wesent- 
verbessert durch die Einfügung von Zwischenstufen in die Rei- 
verlustgrößen von 0,1 bis 0,3mm. Die Tafeln für die Rohre 
80 bis 290 mm Durchm. sind für die Temperaturunterschiede 
20°, 25° und 30°C vollständig neu berechnet. Bei der um- 
arbeiteten Tafel über die Sicherheitsvorrichtungen für Warmwas- 
eizanlagen sind außer den preußischen Ministerialerlassen vom 
uar1914, 8. Jwi 1915 und 15. März 1921 auch die säch- 
n Vorschriften vom 3. Juli 1915 berücksichtigt. —T. 


ndzüge der Festiekeitslehre. Von Dr.-Ing. Aug. Föppl, 
der Techn. Hochschule München, Geh. Hofrat, und Dr.-Ing. 
Föpp!, a.o. Prof. u. Vorstand des Festigkeitslaboratoriums = 
hn. Hochschule Braunschweig. 8°. 290.8. Mit 141 Abb. 

£t und auf einer Tafel. Leipzig und Berlin 1923. Verlag von 
eubner. In Leinw. geb. Preis: Grundzahl M. 12. 

"Werke von Geheimrat Prof. Aug. Föpp] über technische 
ik zeichnen sich durch Klarheit der Darstellung aus, haben 
in ihren zahlreichen Auflagen überall großen Beifall gefunden. 
che Anerkennung ist: dem "die Festigkeitslehre für Ingenieure 
elnden Werke »Drang und Zwange zuteil geworden, das 
öppl zusammen mit seinem Sohne Dr. Ludwig Föppl verfaßt 
zwei Bänden 1920 und 1921 veröffentlicht hat!). Den gleichen 
wird” sicher auch das vorliegende Buch von August 
tto Föpp!l haben, denn es ist sowohl für Studierende, 
ı für BED in der Praxis stehende Ingenieure ein vorzüg- 
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liches Hilfsmittel zur Erweiterung und Vertiefung ihrer Kenntnisse 
in der Festigkeitslehre. Die Verfasser haben darin alle Gedanken- 
gänge, die der Festigkeitslehre eigentümlich sind, von Grund aus 
entwickelt und machen den Leser so mit der neueren Festigkeits- 
lehre vertraut, daß er die in der Praxis häufiger vorkommenden 
Aufgaben daraufhin ohne weiteres zu lösen vermag und auch schwie- 
rigeren Problemen doch nicht ganz hilflos gegenübersteht. 

"Die Hauptabschnitte des Buches behandeln: Den einachsigen, 
den zwei- und den dreiachsigen Spannungszustand, die Biegungs- 
und die Verdrehungslehre, zusammengesetzte Beanspruchung stab- 
förmiger Körper, Festigkeit der Platten, Rohre und Gefäße, um- 
laufende Räder und Scheiben. Da das praktische Ziel der Festig- 
keitsberechnung die Rißvermeidung ist, wird mit Recht im 
letzten Kapitel »Schwingungsfestigkeit und Schwingungsrisse« im 
Anschluß an Festigkeitsuntersuchungen die Lehre von der Riß- 
bildung eingehend erörtert. Sehr wichtig für die Praxis ist die 
dadurch vermittelte Erkenntnis, daß durch noch so unscheinbare 
Stöße und Erschütterungen die Bruchgefahr ganz wesentlich 
erhöht werden kann, daß auch sehr kleine Fehlstellen im Material, 
die die Festigkeit bei einmaliger Beanspruchung kaum beeinträch- 
tigen, bei oft wiederholten Beanspruchungen auf die Festigkeit 
einen sehr schädlichen Einfluß haben und daß schon geringe Ober- 
flächenbeschädigungen die Bruchfestigkeit eines Konstruktions- 
teiles wesentlich herabdrücken können. Bei den beschriebenen Ver- 
suchen hat sich gezeigt, daß die weniger als !/,. mm tiefen Risse, 
die beim Abschleifen und Polieren des zu untersuchenden Stabes 
unvermeidbar auftraten, dazu genügten, bei entsprechend hoher 
Belastung den Beginn eines Einrisses vorzubereiten. —T. 


Der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung beim Reichskura- 
torium für Wirtschaftlichkeit in Industrie und Handwerk gibt zur- 
zeit ein von Regierungsrat Dr. Walter Block verfaßtes Handbuch 
der technischen Meßgeräte heraus. 

Es wird nicht nur die Meßgeräte des Maschinenbaues, sondern 
auch die der verwandten Industrien, wie Bauingenieurwesen, Schiff- 
bau, Bergbau- und Hüttenwesen, Feinmechanik und Textilindustrie 
umfassen. Auch die wichtigeren Meßwerkzeuge der chemischen In- 
dustrie werden Aufnahme finden, soweit sie für die oben genannten 
Industrien von Bedeutung sind. 

Dem Schluß des Buches ist ein Bezugsquellenverzeichnis, ferner 
das Inhaltsverzeichnis in deutscher, englischer, spanischer und fran- 
zösischer Sprache ängegliedert. 

Das Werk wird annähernd 400 Druckseiten umfassen und ist 
vom Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung, Berlin NW 7, Fried- 
richstr. 93, zu beziehen. Der Preis wird sich auf etwa M. 10 Grund- 
preis pro Stück stellen. W. 


‚Bopp und Reuther 1872 bis 1922. Mannheim-Waldhof. Adolf 
Ecksteins Verlag. Berlin W 15. 

In vornehmer Ausstattung (von E. Plattner, Mannheim) liegt 
der stattliche Band vor uns, welchen die Firma Bopp und Reuther 
in Mannheim-Waldhof aus Anlaß ihres 50 jährigen Bestehens heraus- 
gegeben hat. Er zerfällt in 3 Abteilungen: 1. Historische Entwick- 
lung, eine Studie von F. M. Feldhaus, 2. Der moderne Armaturen- 
bau, 3. Entwicklung des Werks, je von Ober-Ing. L. Franck. 
In der »Historischen Entwicklung« gibt der bekannte technische 
Geschichtsforscher eine Darstellung des weitverzweigten Gebiets 
der Armaturen, die er durch 40 Abbildungen nach alten Originalen 
belebt, eine Arbeit von bleibendem Wert, für die ‚wit auch der an- 
regenden Firma Dank schulden. 

Interessant ist z.B. hier zu lesen, daß von den 404 km der 
Wasserleitungen Roms über 350 km unterirdisch in tönernen, 
bleiernen und hölzernen Röhren, also nicht auf Aquädukten ver- 
legt waren, wie man meist annimmt. Die Bleirohre waren normali- 
siert. Die Zuleitung nach Pergamon (180 v. Chr.) stand stellenweise 
unter 16 bis 20 at Druck. Die älteste bekannte Wasserleitungs- 
armatur, ein Verschlußstopfen aus Blei, stammt aus Ägypten und 
etwa aus dem Jahr 2600 v. Chr.. Ein größerer Bedarf an Armaturen 
entstand bei uns gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts, als die Er- 
richtung von Pumpwerken in den Städten häufiger wurde. Ums 
Jahr 1580 entnahm man in der Schweiz das Wasser bereits dem 
Zapfhahn in der Küche, nicht mehr dem Brunnen. In London hatte 
man 1762 Straßenhydranten, wie ein Hogarthscher Stich aus jenem 
Jahre zeigt. 1837 wurde in England ein Absperrschieber mit Schrau- 
benspindel patentiert. Für Wassermessung besaßen schon die Römer 
Normaldurchlaßstutzen. Der erste dauernd angeschlossene Wasser- 
messer stammt aus dem Jahr 1824. 

In der zweiten Abteilung behandelt L. Franck den modernen 
Armaturenbau, speziell den Großabsperrschieber für hohe Drücke, 
die Normalabsperrschieber, Hydranten, Wassermesser einschl. 
der zugehörigen großen Prüfstation des Werks. 

Die in der dritten Abteilung geschilderte Entwicklung des Werks 


"kennen unsre Leser bereits aus den Ausführungen auf $. 646 des ' 


ı letzten Jahrgangs. 
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Die Herausgabe derartiger Denkschriften von bleibendem Wert | 


ist aufs lebhafteste zu begrüßen: sie gereichen nicht nur ihren 
Veranstaltern zur Ehre, sondern sind auch wissenschaftlich, wirt- 
schaftlich und kuülturgeschichtlich von Wert, denn sie weisen hin | 


auf die Beziehungen zwischen Naturwissenschaft, Technik, Industrie, 


Wirtschaft und allgemeiner Kultur, die der: Techniker und der Laie 

erst recht noch allzu selten in lebendigen Bewußtsein tragen. °; 
R. Weyrauch. 

Der .Durchfluß des Wassers durch Röhren und Gräben, ins- 

besondere durch Werkgräben großer Abmessungen. Von Dr. Philipp 


Forchheimer, Hofrat, Prof., korr. Mitglied der Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. 508. Mit 20 Textabb. Berlin, Verlag Julius 


Springer, 1923. Grundpreis geh. M. 1,60. 


Die vorliegende Arbeit befaßt sich hauptsächlich mit der Strö- 


mung in großen Gerinnen. Außerdem enthält sie Formeln über 
Betonröhren. Verfasser bespricht die bisherigen Messungen und 
den Bau der Fließformeln, wobei er für seine weiteren Untersuchunge 
von der Formel: 

=ARap 


ausgeht. Bei der eingehenden Untersuchung der in ihr enthaltenen 


verschiedenen Größen 

1. für offene Gerinne mit festen Wandungen,. 

2. für offene Erd- und Kiesgerinne, 
erhält Forchheimer, wenn er u = 0,7 und » = 0,5. zugrunde legt, 
im ersten Fall für ablagerungsfreien Beton A = 59, für alten ange- 
griffenen Beton A= 50. Im zweiten Fall erhält er für Werkkanäle 
)= 30 bis 42 (Donaukanal in Wien A= 43), während Beyerhaus 
(Bauingenieur 1921, S. 486 ff.) für natürliche Flüsse im Mittel 
A= 26,35 erhielt. ; 


Für Betonröhren empfiehlt Forchheimer, in der Grund- 


formel u = 0,7 und v = 0,5 zu setzen und ferner zu wählen 
1. bei alten mit wenig Sorgfalt aus Einzelröhren zusammen- 
gesetzten Strängen: A= 76, 
2. bei einige Jahre im Betrieb stehenden, aus Einzelröhren zu- 
sammengesetzten Strängen: A = 85, 
3. bei monolithischen, über geölte Eisenformen gestampften 
Strängen: A = 88, 
4. bei monolithischen geschlltfenen Strängen größter erziel- 
barer Glätte: A= 100, 
Wer mit wichtigeren einschlägigen Planungen zu tun hat. wird 
die ein außerordentlich großes Material lan. Schrift kaum 
entbehren können. R: Weyrauch. 


Leitfaden der Baustofflehre für bautechnische Fachschulen. 
Von K. Jessen, Regierungs- und Gewerbeschulrat a. D. und Prof. 
M. Girndt, Oberstudienrat an der Staatl. 'Baugewerbeschule Neu- 
kölln. 7., vermehrte Auflage. Mit 133 Abb. im Text. Verlag und 
Druck von B.G. Teubner, Leipzig-Berlin, 1923. 146 8. Kart. 
M.6 (Schlüsselzahl Februar 1923: 600). 

Dieses Werkchen behandelt das Bauholz, die natürlichen und 
die künstlichen Bausteine,. die Mörtel, den Beton, die Wärme- 
haltung der Baustoffe, Asphalt und. Teer, die Baumetalle, Bauglas, 


Wasserglas, Korkstoffe, Linoleum, Farbanstriche und Kitte, Ge- 


wichte und Baustoffbeanspruchungen. 

Daß das Werkchen bereits in 7. Auflage erscheint, dürfte für 
seine Brauchbarkeit. ein genügender Beweis sein. Besonders er- 
freulich sind eine große Anzahl der Abbildungen. Die nächste Auf- 


lage dürfte einen Hinweis darauf enthalten, daß die kleinen Quer- 


schnitte der Zement:Probekörper (Abb. 98) nur Proben von be- 
schränktem Wert ergeben. Ferner sei auf die Veröffentlichung von 


Graf, VaI-Nachrichten vom 7. März 1923. (und besondere Schrift), 


hingewiesen. Druck und Ausstattung des Buches sind gut. 
R. Weyrauch. 


Über Wasserkraftanlagen. Praktische Anleitung zu ihrer. 


Projektierung, Berechnung und Ausführung. Von Ferdinand 
Sehlothauer, Ing. Dritte Auflage mit 13 Abb. München und Berlin, 
1923. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. 1038. Grundpreis | 
geb. M. 2,50, geb. 3,50. 

Die vorliegende kleine Schrift erschien bisher vereint mit den 


»Wasserversorgungsanlagen« desselben Verfassers und hat. sich‘ 


sicher manche Freunde erworben. Sie enthält diejenigen Berech- | 
nungen, welche speziell der Bauingenieur beim Projektieren von 


Wasserkraftanlagen braucht, geht jedoch auf die. Wasserkraft- | 


maschinen nur ganz kurz (auf 3 Seiten) ein. Darin sowie bezüg- 
lich der Kraftwerksanlagen im allgemeinen ließe sich bei einer Neu- 
auflage eine willkommene Ergänzung geben, um dem Titel der Schrift 


noch etwas mehr gerecht zu werden und neue Freunde zu gewinnen. 


Papier, Satz und Ausstattung des Büchleins sind gut. 
R. Weyrauch. 


Technische Geologie. Von Ing. Dr. phil. Joseph Stiny. Prof. 


an der Höheren Forstlehranstalt in Bruck a. d. Mur. Mit 463 Text- 
abbildungen und einer geologischen Übersichtskarte von Mittel- 
europa. Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke, 1922. 


I 


| Wasserkraftanlagen (8. 776). \ 


‚überall deutsche Worte verwendet; ich glaube nicht mit 


S 


Die Beziehungen zwischen Technik und Bela 
‘Jahr zu Jahr engere. Der Techniker braucht stetig vert 
gisches Wissen und der Geologe muß, um begutachten 
‘Verständnis haben für die Forderungen der Technik. 
ausgehend von Brauns, in »angewandten« und »technische 
' logieen im wesentlichen die erste Hälfte des Problem 
‘worden, so auch zuletzt in dem vorliegenden Werk, das 
»eine geordnete Darstellung der Anwendun od 
Geologie auf die Technik«. Verfasser schreib a 
Geologie, die möglichst ausgiebig die technischen Bed rin 
'rücksichtigen soll. 
Das stattliche Werk zerfällt in vier Hauptabschnitte: A 
‚Geologie (8.1 bis 548); Geschichtliche Geologie (8. 549 
Einiges aus der Geländeformationskunde (8. 693 bis 702): 
Fälle der Anwendung der Geologie auf dem Gebiete des 
‚nieurwesens und der Steinbruchtechnik (S. 703 bis 780) 


‚Die erste Hauptabteilung behandelt die stern] 
liche und physikalische Geologie, die Feuerbergerscheinung 
“ gebirgsbildenden Vorgänge, langsame Hebungen und Sen 
Erdbeben, die Lehre vom Schichtenbau sowie die auße 
geologischen Kräfte. Von besonderem Interesse sind hier di 
verhältnisse der Erde, 8.37 (auf 8.42 wäre de Anwen 
der Wärmeleitungszahlen zu geben), die technischen Eige: et 
der Tiefengesteine (S. 75) mit zahlreichen Angaben übe 
festigkeiten, die Glutflußerscheinungen der Tiefe (S. 106) 
lehrreichen Abbildungen, die Festigkeitsverhältnisse der 
(S. 183) und der Gebirgsdruck (8. 189). Für die Wirkungen de 
beben auf menschliche Bauwerke (8.326) dürfte etwas mehr E 
und Literatur beigebracht sein. Eingehend:ist die Lehre vo 
tenbau behandelt (S8. 239 bis 259), ebenso die Verwitterung (8 
und die geologischen Wirkungen von Luft, Schnee,Eis und 
wasser. Die Behandlung von Grundwasser und Quellen ist 
gemäß) eine relativ kurze, deshalb hätten wir hier mehr Li 
angaben für weiteres Studium gewünscht. Die S. 363 angeg 
bekannten Methoden für Bestimmung der Grundwassergesch 
keit sind heute sämtlich als unzuverlässig erkannt. Die A 
gilt nur quer zur Richtung des Grundwassergefälls, der dazu 
rechte Querschnitt sollte auch dargestellt sein. — Verhältni 
eingehender behandelt sind die Bodenbewegungen und die ge 
Arbeit des fließenden Wassers. Den Schluß der ersten Haupt 
lung bilden die SeaNneBer und ihre, technischen 
schaften. *r 

Die zweite Hauptabteilung, die geschichtli 
logie hat Verfasser mit Bedacht und, wie ich glaube, m 
kürzer behandelt als die andern. Doch findet sich auch 
Material von unmittelbarem technischem Interesse, namentli: 
den Beschreibungen einzelner Gegenden; mir wären ne, 
mehrte Literaturhinweise willkommen gewesen. 


Die dritte. Hauptabteilung gibt auf. 
einiges. aus der Geländeformenkunde. ‚Und nun gibt Ver i 


der Geologie auf den Gere des. Ban 
Steinbruchtechnik«. Er. behandelt hier die Anlage von Stei 
und Gruben ($. 703), die Lösung und Bearbeitbarkeit der 
(S. 712), die Beschaffung geeigneter Bene Ana m 


Eisenbahnbau (8. 745), Tunnelbau (8.750), Wasserbau 
speziell Wildbachverbauung (8. 758), Talsperrenbau. 8 


Den Schluß“ bildet ein größeres Stichwortverzeichnis und 
geologische Übersichtskarte Mitteleuropas aus Andree, E 
Atlas. 

Ich glaube, daß der letzte Hauptabsch in seinem h 
‚Umfang nur der Kern seiner späteren Ausgestaltung ist. Nam 
im Straßen-, Eisenbahn- und Tunnelbau dürften Bei S| 
2.B. von Trassierungen mit Längen- und Querprofilen von | 
"Nutzen sein. Auch die Flußkorrektionen und die Wasser: 
erforderten eine Berücksichtigung, ebenso wären ee v 
sperrengründungen willkommen. Dafür könnten z.B. 
‚des Buchs wegbleiben, so interessant sie an sich sind. _ 
| Abschnitt wäre auch die Mitarbeit von ‚Ingenieuren b 
wichtig. 

Verfasser hat ausgehend von dem Gedanken, daß der I 
in der Regel lateinische und griechische Fremdworte nich 


winn größerer Klarheit. Jeder Techniker weiß z. B., was 
mentgestein ist, sehr viele stutzen abet: wenn sie statt desse 
satzgestein« lesen. 
In’ dem Buch ist mit Auen nicht Sera es 
doch muß ein Werk, das nicht nur der Übersicht dient und ı 
manche Dinge nur kurz behandeln kann, besonders viel | \ 
geben, z.B. auch da, wo der Verfasser nur seine, von an 
. weichende, Ansicht darstellt. | 


| trachten das Werk als Ganzes, so muß es — geschrieben 
einen dafür besonders befähigten Verfasser — als eine recht 


Be Bereicherung unserer technischen Literatur bezeichnet 
den. Dieses Urteil ‚besteht trotz der oben’ gegebenen Kritik 
inzelnem. 

‚uch die äußere Erscheinung des Werks, sein schönes, wenn 
en: schweres Papier, sein Druck und die hervorragend 
'haulichen Abbildungen tragen das ihrige zu dem vorzüglichen 


amteindruck bei. R. Weyrauch. 


echnischer Selbstunterricht für das deutsche Volk. Briefliche 
itung zur Selbstausbildung in allen Fächern und Hiliswissen- 
on der Technik, unter Mitarbeit von Johann Kleiber, Pro- 
in München, 2. Fachband: Bau und Kulturtechnik, heraus- 
ben von Karl Barth, München und Berlin 1923, Verlag R. 
nbourg. 4. Brief. Grundpreis geh. M. 1,20. 
Dieser Brief enthält aus der Feldmeßkunde, insbesondere 
aymetrie und barometrisches Höhenmessen, ferner einiges über 
sbau, Land- und Stadtstraßenbau, Tunnelbau, Baumechanik 
ber Alpenbahnen sowie ein Lebensbild von M. Faraday. — 
erscheint eine solche Stoffmenge — gerade für den Selbstunter- 
p — als reichlich groß, die einzelnen“ Gebiete kommen dann zu 
a Das Programm, Nr. 4, S. 195, ist entschieden zu verwickelt 
Anfänger. Manche Fremdwörter wären verme:ıdbar. 
3 R. Weyrauch. 


Brief- und Fragekasten. 


4 1. Gasöfen in den Zimmern Öffentlicher Gebäude. a) Welche 


‚und Nachteile weist die Beheizung eines öffentlichen Gebäudes 


Sch. in G. 


4 ntwort zu 11. ‘Die Vorteile einer Gasheizung aus einem 
itlichen Netz sind schnelle Inbetriebsetzung, Regelung und 
schaltung. Fortfall jedes Brennstoff- und Aschentransportes 


d uckdamptheizung ? 


"daher große Sauberkeit im ganzen Hause; die Nachteile: 
glichkeit auch der geringsten Regelung von einer Zentrale 
/orhandensein vieler Bedienungsstellen sowie hohe Kosten im 
be. Deshalb kommt eine Gasheizung für Dauerbetrieb über- 
nicht in Betracht, sondern nur für eine kurze, schnelle Er- 
ung, die in der Regel nur für einzelne Räume, nicht aber für 
Gebäude erwünscht ist. 

Die Herstellungskosten der Anlagen richten sich ganz nach 
Ausführungsart und können kaum allgemeingültig aı.gegeben 


I ine be sere Wirtschaftlichkeit der Gasheizung gegenüber 
ä iederdruckdampfheizung kann nur bei kurzer Benutzungs- 
T erzielt werden, da in diesem Falle die verhältnismäßig lange 


nach Einstellung des Vollbetriebes in Fortfall kommt. Im 
'betriebe wird die Gasheizung unter allen Umständen teurer 
unwirtschaftlich. G. 


412. Gliederkessel mit unterem Abbrand für Warmwasser- 

8, geringe Leistung und Singen des Kessels. 

Eine Warmwasserheizungsanlage mit einem Gliederkessel mit 

erabbrand, welcher für die Anlage groß genug bemessen ist, 
ei einer Außentemperatur von 0! C in ca. 8h nur mit größter 
‚auf ca. 70°C gebracht werden, d.h. er muß jede Stunde 

hürt bzw. der Rost von Asche befreit werden. ‚Der Schornstein- 

chnitt beträgt 900 cm? bei 14 m Höhe. Das zur Verwendung 


- Sobald die Temperatur auf 65°C steht, wird ein Summen 

essel hörbar, welches sogar im Erdgeschoß vernehmbar ist. 

Kessel ist bereits ein. Vierteljahr in Betrieb und verschiedentlich 

eert worden. Ich bitte um Vorschläge zur Behebung dieser 
5 H.H.inK. 


‚Antwort zu 12. Eine abschließende Beurteilung des Falles auf 
nd der Angaben in der Anfrage ist nicht möglich. Dazu gehört 
mehr die Kenntnis der gesamten Anlage, ihrer Heizflächen, 
eitungen, des baulichen Zustandes des Gebäudes, der Ausfüh- 
des Kamins usw. Wenn nicht schon auf Grund der Pläne eine 
'eichende Erklärung für die geringe Kesselleistung möglich ist, 
3 eine örtliche Untersuchung vorgenommen werden. Alle fol- 
en Angaben sind also nur Vermutungen, die allerdings als Richt- 
n für die örtliche Untersuchung gelten können. 
| Zunächst ist festzustellen, ob nicht der Kessel an sich überlastet 


die En areverluste de Rohrleitung nicht nur durch einen 
“N mtzuschlag, sondern durch genaue Berechnung nach Abküh- 


Pi 


» gehe und Wärmeabgabe, bei umhüllten‘ Rohren unter sorg- 


ende Brennmaterial besteht aus Zechenkoks 6 bis 9cm Korn- | 
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fältiger Einschätzung des Wirkungsgrades des Wärmeschutzes zu 
bestimmen. Kessel mit unterem Abbrand sollten dann allgemein bei 
günstigen Feuerungsverhältnissen nicht höher als mit 7000 WE be- 
lastet werden. Manche Bauarten geben selbst diese Leistung nicht her. 

Diese Grenze der Belastung setzt einen. guten Zustand der 
Feuerungsanlage voraus. Sämtliche Rauchgaswege müssen gut 
dicht sein, so daß keine Nebenluft eintreten kann und daß insbe- 
sondere.nicht die. Rauchgase vom Feuerraum unmittelbar in den 
Rauchgasabzug gelangen können. Die Zugstärke muß bei unterem 
Abbrand, besonders bei auf- und absteigenden Zügen, wesentlich 
größer sein als bei oberem Abbrand, im allgemeinen rechnet man 
mit ca.5 mm WS. Dabei ist zu beachten, daß Zechenkoks einen 
stärkeren Zug erfordert als Gaskoks, daß aber viele Kessel gegen 
geringeren Heizwert der Brennstoffe sehr empfindlich sind und in 
ihrer Leistung bei geringer wertiger Kohle stark sinkeu. Auch die 
Stärke der Schlackenbildung ist von bedeutendem Einfluß, und die 
Tatsache, daß stündlich geschürt werden muß, läßt vermuten, 
daß der Zug für die Verschlackungsverhältnisse zu schwach ist. 
Daß alle Rauchgaszüge vollständig frei und die Heizfläche gut rein 
sein muß, bedarı wohl kaum besonderer Erwähnung. 

Das Singen der Kessel tritt unabhängig von den Anheiz- 
schwierigkeiten auf, wenn kleine Gußfehler (Poren, Blasen) an der 
Innenseite der der höchsten Temperatur ausgesetzten Heizflächen 
vorhanden sind. Es entsteht durch Bildung von Dampfblasen 


und deren sofort folgender Kondensation in dem wesentlich käl- 


teren Wasser. — Die Behandlung des Kessels mit Leinöl, welche 
von einigen Kesselfirmen empfohlen wird?), scheint mir ein Mittel von 
recht zweifelhaftem Wert zu sein. Richtiger ist es, durch Abhorchen 
das Glied zu ermitteln, in welchem der Sitz des Geräusches ist, und 
dieses auszuwechseln. Wenn die Bestimmung des Gliedes nicht 
möglich ist, muß der ganze Kessel ausgebaut werden. Die Vernehm- 
barkeit »sogar im Erdgeschoß« beweist, daß das Geräusch im vor- 
liegenden Falle nicht sehr stark ist. Es sind schon Fälle vorgekom- 
men, in denen es in weilem Umkreis außerhalb des Hauses als 
kräftiges Heulen hörbar ist. Bei sehr hohen Temperaturen ebenso 


' wie beim Erkalten des Kessels verschwindet es vollständig, im 


ersteren Falle, weil die Kondensation des Dampfes dann ohne 
Geräusch statt.indet, im letzteren, weil sich keine Dampiblasen 
mehr bilden. 


13. Reinigen, Teeren, Anstreichen oder Verzinken gebrauchter 
eiserner Rohre. Ich habe ca. 11000 If.m Guß-Druck-Muffenrohre 
in den Dimensionen von 200, 150, 125, 100 und 80 mm und Bau- 
längen von 3 bıs A m, dıe ca. 4 Jahre in Verwendung waren und 
vom Erdreich außen etwas angegrılfen sind. Mit welch billigster 
Vorrichtung könnte man diese Rohre innen und außen reinigen und 
wieder teeren oder asphaltieren und wie muß die Zusammensetzung 
vom Teer oder Asphait sein ? Wer fabrıziert derartige Vorrichtungen ? 
Ferner wären ca. 8000 If. m verzinkte Schmiederohre von 13 bis 
40 mm 4. W. die außen mit Ölfarbe gestrichen, sind und ebenfalls 
in Gebrauch waren, zu reinigen, könnte man dieselben nicht wieder 
innen und außen neu verziuken, und wie könnte dies am zweck- 
mäßigsten. geschehen ? Anis 


Vereine und Versammlungen. 


Deutscher Öltag 1923. 

Die Brennkrafttiechnische Gesellschaft hat schon im März 1922 
auf Veranlassung ihres Fachausschusses für Brennstoffmaschinen 
eıne Aussprache zwischen maschinentechnischen und brennstoff- 
technischen Sachverständigen veranstaltet. Im Mai desselben Jahres 
folgten Verhandlungen über Ölfeuerungen. In beiden Fällen hat sich 
die gemeinsame, einander anregende und ergänzende Arbeit als 
durchführbar und zweckmäßig erwiesen. Es hat sich aber auch das 
Bedürfnis herausgestellt, das ganze Gebiet der Verwendung der 
Brennstoffflüssigkeiten im Zusammenhang zu behandeln, weil die 
Teilgebiete der Erzeugung und des Verbrauchs technisch und wirt- 
schaftlich eng miteinander verkettet sind. Um diesem Bedürfnis 
in möglichst weitem Maße gerecht zu werden und für die gemeinsame 
Arbeit an der großen Aufgabe eine breite Grundlage zu schaften, 
wird die Veranstaltung eines Deutschen Öltages mit nachstehendem 
Verhandlungsplan vorbereitet. Als Ort ist Hamburg, als Zeit sind 
etwa 2 Tage Ende Mai oder später in diesem Jahre in Aussicht 
genommen. 

Verhandlungsplan: Eröffnungsansprache. — Allgemeines 
über Brennstoffbedarf und Brennstoffbeschäffung Statistik. — 
Einfuhrstoffe. — Steinkohlenteeröle. — Braunkohlenteeröle. — 
Schiefer- und Torfteeröle. — Spiritus. — Tetralia. — Gewinnung 
einheimischer Brennflüssigkeiten. — Zollangelegenheiten. — Ver- 
brennungsvorgänge. — Motoren für Kraftwagen und Flugzeuge und 
deren Anpassung an die Brennstoffe. — Dieselmotoren. — Schmier- 
öle. — Ortsfeste Ölfeuerungen. — Schiffsölfeuerungen. — Schlußwort. 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. v. 4. März 1922, 8. 114. 
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Um schon ‚jetzt einen Überblick über die zu erwartende Be- : z Se 
teiligung zu gewinnen, wird gebeten, vorläufige Anmeldungen schrift- | (Zusatz zum Patent 316516.) 
lich an die Geschäftsstelle der Brennkrafttechnischen Gesellschaft, | Dr. Albert Wolf in Berlin. 
Berlin W 9, Potsdamer-Straße 21a, zu richten. Anfragen können | Verfahren zur unpnterbrochenen Gewinnun; 
aber nur.bei Voreinsendung der Portokosten beantwortet werden.) ° | iröier Lust, 0 5 
Abänderung. des Verfahrens gemäß Patentschrift 3 
| durch gekennzeichnet, daß dıe zu reınıgende Luit mit eil 
‚| verteilten ozonreichen wässerigen Lösung, welche einen 
bindung steigernden Zusatz enthält, im Gleichstrom behan 

die Ozonlösung nach erneuter Ozonısierung zur Reinigung 


Kl. 30i. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 346201 vom 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 
Wasserversorgung. 


Überblick über das Zentral-Wasserversorgungswesen in Österreich, 
Von Alexander Swetz. Veröffentlichungen des Volksgesundheits- | 
amtes im Bundesministerium für soziale Verwaltung. Wien 1922, 
In Komm, F. Deuticke. 12 8. Gr. 8%, Grundzahl M. 0,20. 


Luftmengen verwendet wird. 


‚Kl. 30i. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 340195 vom 
Paul Seidel und Koloman Matis in W en 
Bewegliche Vorrichiung,zur Entstaubung 
 infektion bzw. Geruchsverbesserung der 
zeichnet durch die Vereinigung folgender Einzel 
Maßnahmen: 
„4. In den Weg der beim Betrieb der Entstaubungsvo 
wie „üblich unter Druck austretenden trockenen Abluft 
Strahlpumpe eingebaut, mittels welcher die Abluft Teile ein 
halb der kntstaubungsvorrichtung in einem besonderen 
‚befindliche Desintektions- oder Riechstoftlösung in-iein zer 
Zustande mit sich reißt. F 


Teuerungszahl des Buchhandels am 12. Mai: 3000. 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 7b. Gruppe 16. Reichspatent Nr. 343398 vom 13. Aug. 1920. 
Klas Hofwing in Jönköping, Schweden. 


4. Vorrichtung zur Herstellung von Rippenrohren 
durch schraubenförmiges Aufwickeln von erhitzten 
schmiedeeisernen Rippen ‚auf ein Kernrohr, dadurch 


ers | 


2. Zwischen Filterraum und Luftpumpe der Vorric 
ein Behälter von der Form eines Rınges, aus dem ein Sek 
‚schnitten ist, so eingesetzt, daß innerhalb des Ringes die ; 
für den Lufteintritt, innerhalb des Sektorausschnittes die 
für den Luftaustritt erfolgen kann. 00,0. 
3. Das Lufteintrittsventil der Membranpumpe ist 
| angeordnet, um die seitliche Anbringung des Austrittsv 
wegen der Flüssigkeitszerstäubung nach oben gepreßt 
ermöglichen. AT Eee 
4. Infolge der nebeneinander erfolgenden Anordn 
Pumpenventile für Lufteintritt und Luftaustritt werden di 
-beider Ventile von einer einzigen Membran von den Venti 
angepaßter Form bei entsprechender Einspannung geb 
9. Die zwischen Filterraum und Pumpe vorgesehene 
dichtung, die sich gegen den Boden des Fılterraumes dic 
ist an der Kappe der Pumpe so befestigt, daß durch 
einer mit Innengewinde versehenen Mufte ein Nachstell 
tung möglıch wird. ee 
- 6. Das zum Anstecken eines Schlauches bestimmte, am 
Kl.19b. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 341796 vom 13. März 1913. | der Vorrichtung fest angebrachte Anschlußrohrstück ist mi 
Paul Voy in Hemelingen. Ende nach abwärts gerichtet, um dem Schlauche ein freie 
1. Regelungsvorrichtung an Kraftsprengwagen für hängen ohne jede Baule Er ee BEE 
bestimmte Wassermengen und für die Einheit der Stra- 7. Der auf dem am Mantel der Vorrichtung innen vorg 
ßenfläche, dadurch gekennzeichnet, daß durch ein Kupplungs- | Winkel lose aufgesetzte Flüssigkeitsbehälter ist mit einem a 
getriebe die Schieberlaschen und die Saugventile der beiden vorderen | des Mantels angebrachten Schauglase, das zugleich zur F 
Sprengkörper (66) gleichzeitig bewegt werden, während mit der Hand | einem. gleichfalls außerhalb des Mantels angeordneten 
durch ein Hebelgestänge (81, 87, 76, 90, 91) der Kolbenschieber und | sowie mit zu der Zerstäubungsvorrichtung führ enden Ve, 
die Saugventile an den beiden vorderen und an einem hinteren | röhrchen versehen. ER RE 
Sprengkörper (66) gleichzeitig abhängig voneinander eingestellt 8. Das zur Abführung der Abluft bestimmte 
werden. ‚ nimmt vor dem Austritt aus dem Mantel des Apparates eine 
| pumpe auf, die mit dı 
' sigkeitsbehälter im App: 
4° N bunden.ist. 
a a Ba de 
passendes Einschubroh 
. mit einer äußeren Ring 
sehen, die mit ve 


gekennzeichnet, daß die Führungsrollen 41, 12 für die erhitzte 
Rippe 7 um zu dieser winkelrechte Wellen 13, 14 drehbar und ‚mit. 


na 


einer Rille vom Profil der Rippe ‚versehen sind. 


Flüssigkeit mit sic 
zerstäubt, die durch 
 dungsrohrstück in 
und von dieser in d 


5 ‚jede gewünschte Dross 
‚Flüssigkeitszerstäu 


Sabieht a 


Pat. Nr. 341 796. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den N euigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lich, ‚el 


_  _  Wasserrohre und Wasserroste. 
= Von Ober-Ing. M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


F 's wird nicht jedem einleuchten, daß das i in Abb. 1 dargestellte 
slement an einer oder mehreren der bezeichneten Stellen 
stört werden könnte. Sobald zwischen den beiden Punkten a 
db eine entsprechende Temperaturdifferenz besteht, wird eine 
lation von a nach 5 eintreten, bildet sich aber Dampf im Heiz- 

ient, so hört die Zirkulation auf und die erzeugte Damptblase 
Um, durch die den geringsten Widerstand bietenden Aus- 
‚Bstelle. Die Zerstörung des Heizrohrelementes tritt ein: 


a) Bei Unterschreitung der erforderlichen Temperaturdif- 
 ferenz, 
b) mit der Zunahme des Reibungswiderstandes, hervorgerufen 


d den 


durch den ‚Quotienten worin 2 die Rohrlänge, 


d’ 
_ _ liehten Rohrdurchmesser bezeichnet, 
6) bei Unterschreitung der erforderlichen Geschwindigkeit o, 


'Wärmemenge W- abhängig ist. 

ur Bestimmung der erforderlichen und erreichbaren Geschwin- 
t benutzt man die Rietschelschen Formeln: 

2 Ww 4 

10000 275,65 (,— %,) 


tar) 


an ersieht aus der ersteren, daß v mit abnehmender Tempe- 
ifferenz immer größer, für AEERR ) = 0 unendlich groß werden 
Für ein großes v wird aber der Reibungswiderstand R auch 


De 


zu 


Y 


sen. 
er Höhenabstand ist aber für das Heizrohrelement in Abb. 1 
‚gering. Solange das Wasser (Speisenflüssigkeit) im Innenkessel 


smöglichkeit ist bedeutend größer als die Dampferzeugung. 
unehmender Temperatur des Kochinhaltes sinkt aber die 
densationsmöglichkeit, sie wird zu einem gewissen Zeitpunkt 
ampferzeugung gleich, dann hört die Zirkulation des Wassers 
a nach 5 auf und entweichen die sich bildenden Dampfblasen 
. der Seite des geringsten Widerstandes. Bei weiterer Tempera- 
nahme des Kochinhaltes wächst auch die Temperatur des 
ipfwasserbades, die Kondensation wird kleiner als die Dampf- 
gung, der gebildete Dampf bzw. die Dampfblasen werden 
ser, bleiben im Heizrohrelement stehen, weil sie den ganzen 
querschnitt einnehmen, überhitzen sich und da überhitzter 
apf isolierend wirkt, wird das Rohr glühend. Von der Feuerseite 
es durch Bildung von Eisenoxyduloxyd Fe;30, (Glühspan, 
ammerschlag) von der Innenseite durch Bildung von Eisen- 
ydrat Fe(OH), zerstört. 

as Vorstehende berechtigt zu der Annahme, daß alle Heiz- 
nte dieser oder ähnlicher Art, in denen sich bei abnehmender 
peraturdifferenz Dampf bilden muß und die Zirkulation des 
ssers aufhört, zerstört werden müssen. Ganz trifft diese Voraus- 
g nicht zu, denn es wurde schon gesagt, daß die Geschwindig- 
von d abhängig ist. Wird nun d so groß, daß v sehr klein 
den kann, so hört die Zirkulation des Wassers schon sehr bald auf, 
: die Dampfblase entweicht ohne weiteres und die Gefahr des 
ennens ist nahezu behoben. 
inHeizelementverbrenntnurdann, wenn 
ampfblase vorder Überhitzung den ganzen 
rschnitt einnimmt und infolge Reibungs- 
Iderstand nichtentweichenkann. 

Bildet man das Heizelement nach Abb. 2 als Wasserkasten aus, 
aber den Ein- und Austrittsstutzen geringen Querschnitt oder 
einen Austritt, wie bei Abb. 3 angegeben, so wird das Heiz- 
ient ebenfalls zerstört. In Abb.1 und 2 sind ungleich lange 
chlußrohre vorgesehen, in der Ausführung nach Abb. 3 ist das 
it möglich, Da aber die Zirkulation des Wassers schon bei 70° 
ört und die sich dann bildenden Dampfblasen nach der Stelle 
ringsten Widerstandes abströmen, ist es vorteilhafter, die An- 
Stutzen so kurz wie möglich zu machen. _ 
weist die wirksame Heizfläche des Heizelementes nach Abb. 3 

‘m?®, hat der Anschlußstutzen eine lichte Weite von 30 mm, ist 
emperatur auf dem Rost 1250°, an dem letzten vom Feuer 
rührten Flächenteilchen 1100°C, so ist bei der Überleitungszahl 
3« von Feuer an Wasser die Heizflächenbelastung 1175.13 = 
250 WE und das Heizelement erzeugt 15250 - 0,34 = 5185 WE. 
ern lanarohr des Kochkessels habe 5 m Höhe, das Über- 
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46. Jahrgang 


kochen tritt bei 110°C ein und bestehe eine Temperaturdifferenz 


i > i 18 
von 10° zwischen Dampf und Wasser, so müssen stündlich ran 


' 518,5 kg Wasser in das Element und ebensoviel austreten, so daß 


die aber von der vom Rohr (Heizelement) aufgenommenen 


und die Druckhöhe bzw. der Höhenabstand A muß entsprechend | 


kalt ist, kondensiert der erzeugte Dampf sofort, die Konden- | 


1037 kg Wasser ein- und ausgeführt werden müssen. Berücksich- 
tigt man die Ausdehnung des Wassers, so sind stündlich etwa 1100 | 
Wasser zu fördern und die Geschwindigkeit » wäre dann: 


1,1 


m = u 0,433 m. 
3600 - 0,03 7 


Diese Geschwindigkeit ist aber viel zu groß, sie darf höchstens 
0,05 m sein, und das ergibt einen l. Durchm. des Stutzens von: 


eriı.k, 

1 3600 - = - 0,05 

Das Heizelement nach Abb. 3 war mit einem Anschluß von 

30 mm ausgeführt, es wurde nach kurzer. Gebrauchszeit zerstört, 


— 0,0885 m =389 mm. 


Abb.i. Heizrohrelement für Dampfwasserbad-Kochkessel. 


Der Konstrukteur hatte mit einem Höhenabstand von 5 m und ent- 
sprechender Druckhöhe gerechnet, die Temperaturdifferenz zu 
hoch angenommen, im Mittel 30°C und glaubte, eine Schnell- 
zirkulation bis zu 0,5 m erreichen zu können. Die ebenfalls guß- 


Gußeiserne Wassertasche mit 
gemeinsamen Ein- und Austritt. 


Abb. 2. Gußeiserne Wassertasche Abb. 3. 


mit zwei Anschlüssen. 


eisernen Ersatzelemente erhielten zwei Anschlußstutzen von je 
64 mm 1. W., eine Zerstörung trat dann nicht mehr ein. 

Denkt man sich den Fall dergestalt, daß bei siedendem Inhalt 
des Innenkessels und gut isoliertem Außenkessel der Wärmeverlust. 
nahezu Null, der Rost aber mit hellglühendem Feuer bedeckt sei, 
so würde viel Dampf erzeugt, aber wenig gebraucht werden. Dann 
tritt durch Bildung großer Dampfblasen die Zerstörung von Heiz- 
elementen auch dann noch ein, wenn die Anschlüsse für kleine Ge- 
schwindigkeiten berechnet sind, das gilt auch für solche nach Abb. 2. 
Dieser Fall kann durch Siedeverzug eintreten, wenn bei völliger 
Ruhe im Dampfwasserbad keine Wasserbewegung eintritt, die stets 
größer werdenden Dampfblasen überhitzen sich ohne Druckzunahme, 
die gußeisernen Heizelemente werden glühend und zerreißen durch 
auftretende Materialspannungen, bei schmiedeeisernen tritt eine 
Verbeulung und allmähliche Zerstörung ein, das gleiche gilt auch für 
die Rohrheizelemente. Wird aber durch eine Erschütterung, Öffnen 
des Kesseldeckels oder der Feuertür oder einer solchen im Raume 
der Siedeverzug behindert oder beendet, so kocht das Standrohr 
sofort über, und der überschüssige Dampf kann entweichen. Das 
setzt aber voraus, daß das Standrohr dem Dampfwasserbad kein 


490 


Nachverdampfung ohne Gelährdung der Kesselheizfläche vor si 
gehen kann. 

Bei richtig angeordneten Anschlußstutzen der Heizelemente 
oder der Heizrohre von genügender Lichtweite tritt der Siedeverzug 
kaum ein; sobald der zulässige Druck erreicht ist, kocht das Stand: 
rohr über, das Feuer muß gedämpft werden, um den Druck auf 
zu bringen und das Standrohr ordnungsmäßig zu füllen. Die au: 
nahtlos gezogenen Mannesmannrohren hergestellten Rohrheiz 


een Pröhrenweere 
n_h verbrannt, während 2 


Roststablängen und Lichtweiten im richtigen Verhältnis stehen. 


Roststablänge Rohrdurchmesser 
- innerer äußerer 
250 mm ... 26 mm 33 mm 
300 » as) 40 » 
350.» 40°» 48 » 
400 » GERN DIET 


Wasserroste hat man von jeher mit mehr oder weniger Erfolg : 
ausgeführt, teils aus schmiedeeisernen Rohren, teils aus Gußeisen. 
In den steil ansteigenden Rostansätzen der Gliederkessel können | 
sich Dampfblasen kaum bilden, sobald aller Kernformsand ent- 
fernt und beim Gießen durch Kernzertrümmerung keine Widerstände 
oder Luftsäcke entstanden sind. In den Feuerungen großer Herde 
werden große flache gußeiserne Roste von 0,1 — 0,4 m? Oberfläche 
eingebaut, die lediglich zur Warmwasserbereitung dienen, aber 
je nach den örtlichen Verhältnissen Betriebsdrücke bis zu 2 at 
und mehr erhalten, wenn sie an hochstehende Vorbehälter ange- 
schlossen sind. Manche Wasserwerke lassen den direkten Anschluß 
an die Straßenleitung zu. In der Regel werden dann die Warm- 
wasserbehälter mit Rückschlag- und Sicherheitsventilen ausgerüstet. 
Hat der Wasserrost mit: Rohrschlangenaufbauten und Rohran- 
schlüssen 0,3 m? Heizfläche, beträgt die stündliche maximale 
Wärmemenge 4500 WE, die 1, W. der Rostkanäle, Heizrohre, Zir- 
kulationsrohre und der Heizspirale im Warmwasserbehälter 40 mm 
oder haben diese einen gleichwertigen Querschnitt, ist die Tempera- 
turdifferenz (80—60) = 20°C, so ist die erforderliche Geschwin- 
digkeit 

4500 
° 7 10000 » 275,65 0,042. 20 


Setzt man den Höhenabstand A iwischen: Mitte Rost und Mitte 
Heizspirale= 3m, ist >5=4, so kommt für != 20 


a 
f ng Zn —— _— . 
ine tz 


— 0,051 m. 


Werte eingesetzt: 


0,0512 -0,05619 
3 0,0110 95 -0,97763 (20 a +2). 


Die linke Seite der Gleichung ist größer als die rechte, mithin 
ist eine gute Funktion gewährleistet, hierbei ist vorausgesetzt, 
daß die Heizspirale tief im Warmwasserbehälter eingebaut ist, 
damit die unteren Rohre stets im kalten Wasser liegen. Wird aber 
bei starkem Herdbetrieb wenig oder gar kein warmes Wasser ent- 
nommen, so wird mit steigender Verlauftemperatur die Temperatur- 
differenz kleiner, und die erforderliche Geschwindigkeit ist dann; 

0,45 ; 
ana ee 

Der Höhenunterschied A muß dann sein: 

0,2042 - 0,96042 - 21,745 


= ge 
2 19,62 - 0,00349 a, 


x | Abb. 5. nn 


vom Feuer mit der en T berüht 


kochen. Diesem geht stets ein Schlagen und Stoßen durch die Be st R, dann re stündlich übertragene War 


bildeten Dampfblasen voraus, ein Zeichen für das Küchenperson 
warmes Gebrauchswaässer ablaufen zu lassen, um durch die e 
tretende Abkühlung das Überkochen zu vermeiden. Unterble 
die Warmwasserentnahme, so wird durch das ausgestoßene heiß 
Wasser das Wasser im Speisegefäß erhitzt, die Temperaturdiffer 
wird Null, die Zirkulation hört auf, der Wasserrost 2% seine A 
bauten werden zerstört. 

Für Nil teldmuokiirinwssscheiwunen eignen sich die g 
eisernen Reste weniger gut, weil bei diesen hohe unkontrollierb 
Drucke auftreten können. Hat das Gebrauchswasser Kalk, Mag 
sia, Chlor, Salpetersäure, Eisenoxyd, Luft, Sauerstoff, Kohlensäure, ,.° Es St 
organische Beimengungen oder andere Schädlinge, so muß das | erforderlich und ist diese v= } 2gh, Me 
direkte Zirkulationssystem zur Ausführung kommen; aus hıt ha—hs Ar ist die Höhendiffere 


Mitteldruckheizungen wird dann das Speisegefäß mit destillierte Er und Endpunkt des Rostrohres oder wenn d 
ist, y=I1sinQ. hy ist, die Neal a 


‚Rohre, und es ist 
ER Li tal 


das Speisegefäß dieser Anlagen im Augenbereich des Bedienungs 
personals liegen. Bei den normalen Drücken von 2 bis 5at, di 


” = Mr = ch, in +0 KR tl). ha ist die Widerstands- 


z Br = (0,00001733 v-+ 0,0003483 29. 


D e erreichbare u ist dann: 


E 2g (u + ha —h,) - 
1,505 — 0,023 = 
ee 
 Wasserrost eines großen Niederdruckdampfkessels für 
Höchstdruck besteht aus 18 Rostrohren von 25/33 Durchm. 
1600 mm Länge, 14 dieser Rohre sind von gutem Zechenkoks 
Unterluftzufuhr durch Leitung und Strahlung beheizt. Die 
mmelrohre bestehen aus Rohren von 32/40 Durchm., die beiden 


 Abb.6. Verbogenes und verbranntes Roststabrohr. 


Rücklauf(Zubringer)rohre haben 250, die beiden hinteren 
ifrohre 450 mm Länge. Die Steigung der Rostrohre ist zu 
timmen, die Sammelrohre liegen wagerecht. 


Der halbe Rostrohrumfang ist Heizfläche und ist diese für ein 
0,033 7... ‚6 = 0,083 qm. 


h unter lebhaftem Feuer, das Kondenswasser kehre mit 
zurück, wird aber im Kessel erwärmt, es gelangt mit 95° 


Der Niederdruckdampfkessel be- 


während die Dampfbildung lediglich im Kessel erfolgen 
ie mittlere Temperaturdifferenz zwischen dem Feuer und dem 
stv vasser ist 


U 1502, 750, 


41600 — 
Ü berleitungszahl sei »13« und nimmt ein Rostrohr an Wärme 
0, ‚083 - » 1502,75 +13 = © 1620 ‘WE. Die Heizfläche der 14 Rost- 
ist. 1,162 m?, die Wärmeleistung 17460 WE. Die beiden 
elrohre sind teilweise beheizt, die Heizfläche ist 0,06 m?, die 
ommene Wärme 1170 WE. Daher kommen für ein Rostrohr 
h ir = &42WE hinzu, so daß dieses 1662 WE abzuführen 
1 ie erforderliche Geschwindigkeit ist 
1662 


10000 - 275,65 - 0,0252. 5 


en = & 0,192 m 


Höhe h muß dann sein, wenn S& = 2 gesetzt wird 


0,1922 0,036 
19,62 0,9604 [1,6 0,005 tr? ee 
0.0089 = 


] et der Wasserstand 1,35 m über dem Rost und ist die Be- 
ruckhöhe durchschnittlich 01at=Am, so kann das er- 
he Wasser zur Aufnahme der Wärmemenge gefördert wer- 
n ist die Steigung des Rostrohres noch zu bestimmen, a und 
aber noch unbekannt. Da die Hypotenuse des Dreiecks 
‚ länger als die große Kathete desselben ist, kann für 
die Länge von 1600 mm beibehalten werden. Es ist: ha = 
0,00018 = 0,00144 m, ER 


’ 


en (0,00001733 - 0,192 + 0, 0003483 - 0,1922) —= 0,00414 m. 


2 
2 


6% 
ie Höhe h, durch die ee v zu bestimmen, 


am, 505 + 0,023 5) 


d 
19,62 
dest erforderliche Steigungshöhe = dann: 


”z 


= 0,00579 m. 


j 10, als nur en auszuführen. 
Durch das obere Sammelrohr ist nun die in den Rostrohren 
'enom: mene und ‘von diesem selbst aufgenommene Wärme 


thin 17 460 2 u —= 18 045 a: Da das Rohr 
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ückläufe und soll in den Rostrohren auf 100°G erwärmt, 
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Quersehnitt 9 023 WE. Die gesamte Rohrlänge ist 2 m, die Tem- 
peraturdifferenz 5°, die S$='2. Es ist dann die erforderliche 
Geschwindigkeit 

0,9023 
275,65 0,0322. 5 


Infolge der niedrigen Temperaturdifferenz muß die Geschwin- 
digkeit so groß werden, und das ist die Ursache des Verbrennens 
der Rostrohre bei Niederdruckdampfkesseln. Der Höhenunter- 
schied müßte-in diesem Falle etwa 30 m sein, der bei Warmwasser- 
heizung infolge der größeren Temperaturdifferenz kleiner sein kann. 
Es ist also nicht die mangelnde Steigung der 
Rostrohre allein, sondern die engen Quer- 
schnitte der Rostrohe tragen die Schuld der 
Rostzerstörung. In den Sammelrohren entsteht der Wider- 


ee £ DD —=N 0,65 m. 


" Hondenswasser- 
-& SMSCHIUSS. 


Abb.7. Wasserrost mit wassergekühltem Mittelrohr und fünf Vorlauf- 
anschlüssen. 


stand, dadurch bilden sich in den stark beheizten Rostrohren die 
Dampfblasen, das Rohr wird rotwarm, weich, und daher kommt das 
Verbiegen und Verbrennen. Abb. 7 zeigt einen Rost besserer Kon- 
struktion, das wassergekühlte Mittelrohr von 51 mm 1. W. erhält 
direkten Kondenswasserzufluß, in den Sammelrohren von 51 mm 
1. W. ist der Widerstand geringer, durch die fünf Kesselanschluß- 
rohre ist die Geschwindigkeit bedeutend kleiner, zumal die Tempe- 
raturdifferenz selbst bei geringer Dampfentnahme und lebhafter 
Dampferzeugung infolge des direkten Kondenswasserzuflusses nicht 
unter 10°C sinken wird. 


Referat über den Stand der Wasserversorgung 
in Deutschland nach dem Kriege. 


Von Direktor A. Reich, Königsberg i. Pr. 


1. Allgemeines. 


Welchen Umfang der Betrieb zentraler Wasserversorgungen 
in Deutschland’ angenommen hat, geht schon daraus hervor, daß, 
soweit Verfasser hat feststellen können, sich zurzeit bei uns, ein- 
schließlich der geraubten Gebiete, 1957 zentrale Wasserversorgungs- 
anlagen im Betriebe befinden, darunter mehrere Gruppenwasser- 
werke, so daß weit über 2000 Städte, Ländgemeinden und Siedlungen 
mit einer solchen ausgestattet sind. 

Auch die deutschen Wasserwerke haben infolge des Krieges 
unter manchen und zum Teil erheblichen Schwierigkeiten gelitten, 
wenn sie auch aus naheliegenden Gründen gleich schwerwiegend 
wie die Gaswerke nicht betroffen wurden. So wurden sie zwar zur 
Sparsamkeit im Wasserverbrauch ermahnt, aber von einer wirk- 
lichen ziffermäßigen Einschränkung desselben verschont, was 
ohne weiteres darauf zurückzuführen ist, daß viele Werke Brenn- 
stoffe überhaupt nicht verbrauchen und da, wo dies der Fall ist, 
der Bedarf an Kohlen sehr gering ist. Nach anfänglichem Rückgang 
hat vielfach’ eine Erhöhung der Wasserentnahme stattgefunden, 
was auf den Mehrverbrauch der Industrie, auf die während des 
Krieges einsetzende Art der Lebensmittelversorgung, auf große 
Verluste infolge von Undichtigkeiten, auf die Stillegung der Wasser- 
selbstversorgung bei manchen Industriebetrieben und auf das 
Zuweniganzeigen der Messer zurückgeführt wird, 

Um letzteren Übelstand zu beseitigen, war die Einführung 
der Eichpflicht von Wassermessern vorgeschlagen, diese aber von 
dem Sonderausschuß für den Betrieb von Wasserwerken abgelehnt. 


2. Die wirtschaftliche Lage der Wasserwerke. 

Die wirtschaftliche Lage der Wasserwerke hat sich infolge der 
hohen Betriebsausgaben verschlechtert, da eine für den Ausgleich 
genügende Steigerung der Einnahmen nur in seltenen Fällen erzielt 
worden ist. Trotzdem hat sich, zur Erhaltung des wirtschaftlichen 
Gleichgewichts, die Notwendigkeit einer Erhöhung der Wasserpreise 
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fast durchweg als, unbedingt erforderlich herausgestellt. Ebenso 
dürfte die Erhöhung des Wasserpreises das einzige Mittel sein, der 
vielfach beobachteten Wasserverschwendung mit Erfolg entgegen- 
zutreten. In Nr. 6 (1918) des »Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung« veröffentlicht Direktor E. Götze, Bremen, 
eine Zusammenstellung der Wasserpreise der Städte, die seit 1914 
erhöht haben. Der allgemeine Eindruck ist der, daß diese Erhöhung 
tatsächlich nur in dem Umfange stattgefunden hat, wie es zur 


Deckung der höheren Kosten notwendig ist, daß aber weder ein. 


höherer Gewinn erzielt werden sollte, noch eine Einschränkung des 
Wasserverbrauchs beabsichtigt sei. Die Zahlentafel umfaßt 70 


Städte. Nur drei Städte haben eine Erhöhung um 10 Pf. für 1 m? 


Wasser vorgenommen, während die übrigen sich auf eine geringe 


prozentuale Erhöhung, oder um eine solche von 2 bis 5 Pf. be-. 


schränkten oder den Rabatt bei größerem Verbrauch in Fortfall 
brachten. Inzwischen haben sich die Verhältnisse weiter ganz 
wesentlich verschlechtert, so daß viele Wasserwerke gezwungen 
wurden, ihre Wasserpreise noch ganz bedeutend zu erhöhen. 


Beachtenswert ist auch eine Mitteilung des Oberbaurats Hase, 


Lübeck, in der gleichen Zeitschrift (Nr. 28, 191 7). Danach hat der 
Krieg auf die Wasserabgabe teils hemmend, teils fördernd, je nach 
den örtlichen Verhältnissen, eingewirkt. Meist ging die Abgabe 
anfänglich zurück, um später wieder anzusteigen. Die Gesamt- 
förderung war im ersten Kriegsjahre 1914/15 um 2 vH niedriger 
als im Jahre vorher, im zweiten Kriegsjahre 1915/16 um 0,86 vH 
niedriger als im Jahre vorher und war im dritten Kriegsjahre 1916/17 
um 6,29 vH höher als im Jahre vorher. Das Jahr 1916/17 schloß 
gegen das Jahr 1913/14 mit einem Mehr von 3,25 vH ab, und betrug 
der mittlere Zuwachs 8 vH. Die Grenzwerte waren +83 vH und 
—29 vH. In ersterem Falle hatte die Bevölkerungszahl infolge 
Einziehung von Rüstungs- und Munitionsarbeitern um 50 vH zu- 
genommen, im letzteren war die Stillegung der Textilindustrie 
Ursache des Rückganges. Auch bis jetzt hat bei vielen Werken 
der Wasserverbrauch den von vor 1914 noch überschritten, was 
namentlich in den Industriegebieten der Fall sein dürfte. 


Der nicht allzu erhebliche Einfluß des Krieges auf die Ent- 
wicklung der Wasserabgabe ist wohl im großen und ganzen als ein 
vorübergehender anzusprechen, doch dürften sich die hemmenden 
Wirkungen der Kriegszeit noch lange bemerkbar machen und erst 
allmählich verschwinden. 

Ebenso hat sich das Verhältnis der Wasserabgabe am Tage, 
in der Nacht und an Sonntagen dort verschoben, wo in den Fabriken 
Nacht- und Feiertagsschichten eingeführt waren. Die Nachtabgabe 
‘ist durchschnittlich um 2 bis vH und der Sonntagsverbrauch 
um 1,1 vH gestiegen. 

Von stärkerem Einfluß waren die bei der langen Dauer des 
Krieges immer schwieriger werdenden :Personalverhältnisse. In 
Betrieb und Werkstatt mußte vielfach auf in den Leistungen unzu- 
längliches, in der Verantwortung unzuverlässiges Personal zurück- 
gegriffen werden, gelernte Kräfte der einschlägigen Berufe fehlten 
vielfach ganz oder waren nur zu wesentlich höheren Lohnsätzen 
zu haben, so daß die Werke häufig die Ausbildung der Betreffenden 
selbst übernehmen mußten. Dadurch wurden wieder an das Auf- 
sichtspersonal höhere Anforderungen gestellt, die um so größer 
waren, als die zur Verfügung stehenden unvollkommenen Arbeits- 
kräfte sehr wenig Ständigkeit zeigten und außerordentlich häufig 
wechselten. 

„Einige Wasserwerke klagten bereits vor dem Kriege über 
ungenügende Wasserabnahme, und zwar namentlich dort, wo noch 
nicht alle Klosettanlagen an das Kanal- und Wasserrohrnetz an- 
geschlossen waren, und erwarteten eine Besserung dieses Zustandes 
von dem nach und nach erfolgenden Anschluß derselben. Diese 
Erwartung wurde durch den Krieg vereitelt. Es ist auch wohl für 
absehbare Zeit infolge der hohen Löhne und Materialkosten nicht 
damit zu rechnen, daß die Grundstücksbesitzer freiwillig den An- 
schluß bewirken werden, so daß diese Werke entweder ihre Wasser-. 
preise entsprechend erhöhen müssen, mindestens aber die inzwischen 
erfolgte Erhöhung nicht zurücknehmen können. Auch die Wasser- 
werke, welche über mangelnde Wasserabnahme nicht zu klagen 
haben, befinden sich in gleicher Lage, da die unbedingt bei allen 


Werken in der Jetztzeit vorzunehmenden Instandsetzungsarbeiten 


so hohe Kosten erfordern werden, daß dem Erneuerungsfonds 
bedeutend höhere Beträge als vor dem Kriege zugeführt werden 
müssen. Dabei darf andererseits der Überschuß nicht wesentlich 
geringer werden, weil für die Finanzgebarung der meisten Städte 


ihre Werke das Rückgrat bilden. In dieser Beziehung sieht es aber. 


nicht nur bei den Wasserwerken sondern überhaupt bei allen städti- 
schen Werken infolge der katastrophalen Entwicklung unserer 
wirtschaftlichen Verhältnisse mehr als traurig aus. Versuche, durch 
eine geradezu wahnsinnig anmutende und von den Verbrauchern 
kaum noch zu tragende Erhöhung der Tarife, wenigstens das Gleich- 
gewicht zwischen Einnahme und Ausgabe herzustellen, kann man 
wohl, was vorauszusehen - war, als gescheitert betrachten. Der 


"Stillstand gekommen ist, und daß die geplante Sozialisieru 


Messer geklagt. Dagsgen hatten sich während des Krieges 


| reichend prüfen, instandhalten und reinigen zu können in’'st 
Maße vermehrt, so daß sich infolge mangelhafter Unt 


einzige, allerdings nicht zu leugnende Erfolg ist der: W. 
Erbitterung in allen Bevölkerungskreisen und indirekte 
stützung der politischen Kreise, die auf den gewaltsamen U 
und das Chaos in Deutschland hinarbeiten. = 

Ebenso haben die verschiedenen Versuche durch A 
der Betriebsform, namentlich durch Einführung der kaufmänı 
Form, eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse b: 
städtischen Werken herbeiführen, bis jetzt wenigstens ni 
dem gewünschten Ziele geführt. Es dürfte für die Städte übe 
vergebene Liebesmüh sein durch eigene Arbeit die Karre 
in Gang zu bringen. Hier kann nur Reich und Staat helfe 
lich ersteres durch eine sich nicht nur vomfinanzpolitisc 
sichten leiten lassende Verkehrspolitik. Hierzu ’ist aber w. 
nung vorhanden, solange an den maßgebenden Stellen r 
Verkehrs- und Tarifpolitik für der Weisheit höchster $ 
halten wird, die die Werke im Osten unseres Vaterlandes 
infolge der hohen Bahntarife für Kohlen außerordentlich 
untragbare Beträge für Wasser, Licht und Gas ihren Verbra 
abzunehmen, während andererseits die gleiche Tarifpolit 
Reiches es ermöglicht, daß in Berlin beispielsweise die Kar 
billiger zu haben sind als in Ostpreußen. Eine Tarifpoliti 
lediglich nach dem einzigen Gesichtspunkte getrieben wir 
schaffe ich Geld, hat weder Segen gestiftet noch jemals z 
geführt. “) £ A 

Bei den Betriebsmaterialien sind namentlich die Prei 
Kohlen und Schmiermaterial in die Höhe gegangen. Beträgt 
wie es in einem Verwaltungsbericht beispielsweise heißt, die 
rung der Kohlenpreise gegenüber dem Vorjahre zunächst nur5 
wurde Maschinenöl um 200 bis 260 vH, Zylinderöl um 170 bis 
im Preise gesteigert, so ist doch, wie allgemein bekannt, in 
eine weitere, in ihrer Höhe geradezu wahnsinnige Preisst 
dieser Stoffe eingetreten. Dabei ist wohl anzunehmen, da 
Anschwellen, namentlich der Kohlenpreise, noch lange nich 


Bergwerksbetriebe hieran nichts zugunsten der Verbraucher 3 
wird. : : 


So zeigt denn der wirtschaftliche Abschluß der meisten W 
das folgende Bild: Verringerte Wasserförderung bei vermeh 
Wasserverbrauch, steigende Betriebsausgaben und Rohgewinı 
vielfach, trotz der Erhöhung der Wasserpreise, vermindert: 
gewinn. E- 
3. Der Einfluß der Bautätigkeit der Werke auf 
; Wirtschaftlichkeit. RO 
Von großem Einfluß auf die Entwicklung und die Täi 
der Wasserwerke war die während des Krieges so gut wie vol 
ruhende Bautätigkeit. Die Neuberohrungen von Straß 
hörten fast vollständig auf und erreichten wohl auf fast allen 
werken im günstigsten Falle nur einen Bruchteil von A vl 
ganzen Straßenrohrnetzes, und dasselbe gilt auch von den Stra 
rohrerweiterungen. Ebenso bescheiden war die Zahl der Anschli 
die in den ersten drei Kriegsjahren durchschnittlich nur um‘ 
stieg und seitdem wohl auf beinahe Null gesunken ist. Iı 
Fällen erfolgte der Anschluß auch unter ganz wesentlich erleich 
Bedingungen im Interesse unserer Volksernährung und -Gesı 
Infolge der geringen Nachfrage machte die Beschaffung voı 
Wassermessern keine Schwierigkeiten, und zwar um so 
als viele Werke den Bedarf noch aus ihren Friedensvorräten 
konnten. Allerdings macht Hase (a.a.0©. $. 364) ART 
aufmerksam, daß auch aus einigen Orten Klagen über das F 
von Wassermessern vorliegen und man dort die allgemeine 
führung von Messern habe aufhalten oder die Abgab& nach Schät 
habe einführen müssen. Die Einführung des Pauschaltarifes 
von einigen Verwaltungen erworgen, doch fehlt es an Erfahr 
hierüber gänzlich. Bi 
Im allgemeinen sind die Verwaltungen mit der Ausf 
und Zuverlässigkeit der Wassermesser zufrieden, und nur seh 
einzelt wird über das Undichtwerden der Konusdichtun 
Trockenläufern und über das Nachlassen der Genaui 


stände, die eingebauten Wassermesser nicht regelmäßig. 


die Ungenauigkeiten häuften. Dabei blieben die Lieferanten st 
im Rückstande und lehnten oft Reparaturen überhaupt ak 
werde daher sehr viele Messer durch neue ersetzt werden mi 
und hat der Mangel an Reinigungsarbeiten große Verluste ‘ 
falsches Anzeigen bewirkt. ® 
Die harten Winter 1916/17 und 1921/22 waren für viele W 
werke mit recht unangenehmen Wasserverlusten infolge von 
brüchen an Straßen- und Hausleitungen verbunden, da es 
immer gelang, die Schäden rechtzeitig aufzufinden und. 
seitigen. Vereinzelt entstand ein Mehrverbrauch an Was 
zu 50 vH. | a 


4. Die Brennstoff- und Ölfrage bei den Werken. 


‚ungen mit gutem Erfolge eine Streckung der Kohlen vorge- 
men haben, indem sie diesen 10 bis 40 vH und noch mehr 
8, Koksgries, Koksstaub, Braunkohlen, Briketts oder Holz 
en verschiedensten Mischungsverhältnissen zusetzten. In- 
es schlechten Kohlenmaterials ging die Verdampfung um 
H zurück, es wurden bis zu 50 vH mehr Kohlen gebraucht 
e Nutzeffekt der Maschinenleistungen verminderte sich bis 
5 vH. 
Infolge des Fehlens oder schwierigen Beschaffung von Gas 
E eerölen waren die Werke besonders übel daran, die Ver- 
ungsmaschinen benutzten. Da diese Werke aber meist ander- 
e Reserven hatten, gelang esihnen, den Betrieb ohne Störungen 
echtzuerhalten. Von einer Verwaltung wurde mit gutem Erfolge 
en Betrieb der Dieselmotoren Steinkohlenteer verwendet. 
ı den Erfahrungen des Krieges bieten Großwasserraumkessel 
Dampfmaschinen, deren Betrieb für ein großes Werk nicht 
Be gebend teuer ist, die größte Sicherheit; Flammrohrkessel, 
kolben- und Elektrozentrifugalpumpen haben sich gut be- 
rt, Leuchtgasmotoren müssen auch zum Betriebe mit flüssigen 
instoffen eingerichtet werden. Im allgemeinen sind Schwierig- 
> im Kessel- und Maschinenbetriebe nicht entstanden, weil 
Werke für die Unterhaltung derselben ausreichend mit Friedens- 
2 versorgt waren und nicht zu Ersatzstoffen zu greifen brauchten. 
meisten Schwierigkeiten entstanden aus der minderwertigen 
;haffenheit der Öle, die man durch Zusätze, namentlich mit 
phit zu verbessern suchte. Allerdings gehen die Ansichten über 
Graphitzusatz weit auseinander; neben Äußerungen über sehr 
irfahrungen finden sich auch schlechte Beurteilungen. 

/o man gezwungen war, zu den Instandsetzungsarbeiten 
toffe zu verwenden, haben sich zwar vielfach Unbequemlich- 
5 ‚und Mehrkosten ergeben, wie z. B. bei Ausbuchsungen mit 
Kriegsmetall oder bei Ventilen aus Kriegsmetall, aber von ins 
icht fallenden Schwierigkeiten ist wenigstens nichts bekannt 
den. Mit den sonstigen Ersatzstoffen für Wasserversorgungs- 
E: sind wohl noch keine Erfahrungen infolge der Kürze der 
_ während der sie im Gebrauch sind, gemacht worden, und 

n uns da wohl noch die nächsten Jahre manche, wenn auch 
t erfreuliche Überraschungen bringen. 


standsetzungsarbeiten und Wasserfernversorgung. 


m die Wasserförderung aufrechtzuerhalten, mußten an anderen 
(des Betriebes häufig Einschränkungen erfolgen, die mitunter 
die Güte des Wassers ungünstig beeinflußten. Namentlich 
dies der Fall, wenn die Flußwasserfilter aus Mangel an Zeit 
Pe rsonal nicht gereinigt oder das Grundwasser nicht enteisent 


Kriege. Trotzdem werden die meisten Verwaltungen gezwungen 
n-den nächsten Jahren en hohe Kosten Ir a 


af dem Werke selbst, nur das zur Aufrechterhaltung Fe Be 
s unbedingt Notwendige ausgeführt werden konnte. Ferner 
len die Verwaltungen versuchen müssen, sich einen beträchtlichen 
at an Installationsmaterial hinzulegen, um der vielleicht bald 
stzenden großen Bautätigkeit sofort mit ihren Installationen 
it werden zu können. Für einige der großen Werke wird 
| eine Fernversorgung mit:Wasser in größerem Umfange als 
"in Frage kommen, infolge der vielen geplanten Siedlungs- 
nehmen, die meist in der Nähe großer Städte in Aussicht 
Inmen, von diesen mit Wasser versorgt werden müssen, falls 
a nicht ihr eigenes Absatzgebiet abgraben lassen wollen. 


6. Anlage eines elalwerkon, 


e 

In Nr. 6 (1917) der Zeitschrift »Wasser und Gas« empfiehlt 
". Fischer, die Erfahrungen auf dem Gebiete der Wasserver- 
ung während des Krieges zu sammeln, um sie für die Friedenszeit 
bar zu machen. Es soll nicht nur das von den Ingenieuren 
tschlands und den anderen Mächten Geschaffene zusammengefaßt 
len, 2. B. die bedeutenden Wasserversorgungsprojekte des 
ichen Deutschland und in der vormaligen Donaumonarchie, 
Riesenplan der belgischen Landeswasserversorgung, die segens- 
ie Tätigkeit deutscher Ingenieure in Serbien, Montenegro usw., 
lern die Bearbeitung der wissenschaftlichen und praktischen 
serversorgung müßte sich auch auf die Anlagen der Armeen 
"beteiligten Länder erstrecken. Die Sammlung dieser wichtigen 
erungen kann z. B. schon durch eine sorgfältige bibliographische 
ımmenstellung der in der feindlichen Fachpresse erschienenen 
eiten geschehen. Frankreich hat zwar im Kriege wenig große 


Hinsichtlich der Brennstoffrage sei erwähnt, daß einige Ver- 
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Projekte zur Ausführung gebracht; auch in Rußland ist während 
des Krieges keine nennenswerte Wasserversorgungsanlage gebaut, 
wenn man von den deutschen Arbeiten in Polen absieht.- In Italien 
ist außer einer Erweiterung der Wasserversorgung von Palermo 
und einer Neugestaltung der Wasserversorgung von Bologna kein 
größerer Bau in Angriff genommen. England dagegen hat eine 
umfassende Bautätigkeit auf wassertechnischem Gebiete entfaltet. 
Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf die Schaffung groß- 
artiger Industriewasserversorgungsanlagen für die’ Munitionsfabriken. 
Die größte Bautätigkeit ist in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika entfaltet; auch die südamerikanischen Staaten haben 
bemerkenswerte Wasserversorgungsanlagen geschaffen. 


Die Anlage des wissenschaftlichen Sammelwerks der Wasser- 
versorgung während des Weltkrieges könnte durch Sammelakten 
geschehen. Es empfiehlt sich vom universellen Standpunkt aus 
nicht nur die Truppenwasserversorgung und die zu ihrer Ergänzung 
bestimmten technischen Anlagen der Etappen in den Bereich der 
wissenschaftlichen Bearbeitung zu ziehen, sondern es müssen auch 
alle Seitenzweige der wissenschaftlichen Wasserversorgung, wie 
Hygiene, Hydrologie, Chemie, Geologie, Betonbau usw. eine solche 
Bearbeitung erfahren, die den werdenden Ingenieuren beim Studium 
maßgebend sein muß und der Wasserversorgung der Zukunft die 
Wege ebnet. > 


7. Die Wichtigkeit der Zusammenarbeit von Geologen, 
Hygienikern und Technikern bei der Planung neuer 
Wasserversorgungsanlagen. 


Die Kriegserfahrungen haben ferner ergeben, wie wichtig bei 
der Planung einer neuen Wasserversorgungsanlage die Zusammen- 
arbeit von Geologen, Hygienikern und Technikern ist. Sehr beach- 
tenswert ist in dieser Beziehung ein Vortrag, den der bekannte 
Geologe der Universität Heidelberg, Geh. Hofrat Professor Dr. 
Salomon auf der 57. Jahresversammlung des Deutschen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern gehalten hat (s. Nr. 31/1916 des 
»Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung«), auf den ich 
hiermit hinweisen will. An dieser Stelle sei nur das wiedergegeben, 
was Geheimrat Salomon über die zunehmende Gefährdung des 
Trinkwassers sagt, weil seine sinngemäße Anwendung für jede 
Wasserversorgung von Wichtigkeit ist. 


Die Gefährdung des Trinkwassers wird zunehmen: 
4. mit der Annäherung der Verunreinigungsstellen, 
2. mit der Menge der in den Boden gelangenden Verun- 
reinigungen, 
3. mit der Durchlässigkeit des Bodens. 

Dabei sind, im Gegensatz zu einer weitverbreiteten Anschauung, 
Gräber im allgemeinen unschädlich, wenn nur das Grab sich in 
undurchlässigem Boden und seine Sohle in einem gewissen Abstande 
über dem Grundwasserspiegel befindet. 0,5 m dürfte im allgemeinen 
für diesen letzteren als ausreichend anzuerkennen sein. Ungleich 
gefährlicher sind die Versickerungsstellen der flüssigen Fäkalien, 
Jauche, Schmutzwasser usw. Man wird da wohl auf Grund längerer 
Erfahrungen einen Minimalabstand von 10 m verlangen. Besteht der 
Boden aber aus lockerem, sehr durchlässigem Gestein, wie grober 
Sand und Kies, oder gar aus klüftigem Gestein, dann wird auch 
dieser Abstand nicht ausreichen. 

In den meisten Lehrbüchern findet man die Angabe, daß Ton 
und Lehm-undurchlässig, Sande und Sandstein wasserdurchlässig 
seien. Dies trifft aber nur ganz allgemeim zu. Sehr feinkörnige 
Sande verhalten sich bekanntlich ganz ähnlich wie die Tone und 
können in den mächtigen Aufschüttungsmassen der norddeutschen 
und süddeutschen Ebenen das Wasser stauen und die Veranlassung 
zur Bildung eines Wasserstockwerkes werden. Aber auch die Tone 
sind keineswegs immer völlig wasserundurchlässig, wie Geheimrat 
van Werveke in seiner Schrift »Geologischer Wegweiser in Fragen 
der Wasserversorgung im Gebiet zwischen Maas und Mosel« nach- 
weist. Er sagt dort (nach Salomon), daß auch sog. undurchlässige 
Gesteine unter gewissen Bedingungen durchlässig sind. Fette, 
bis 10 m mächtige, rote Tone schalten sich in Lothringen zwischen 
den sog. Gryphitenkalk des unteren Lias und die Sandsteine und 
schwarzen Tone des oberen Keupers ein. In den Gryphitenkalken 
kann man fast in jeder Höhe mit Erfolg Brunnen anlegen, da sie 
petrographisch aus einem Wechsel von Kalkstein und Mergel be- 
stehen. Der größte Teil des einsickernden Wassers versinkt aber 
hier bis auf die Oberfläche der roten Tone; und diese erzeugen dann, 
wie leicht verständlich, den Hauptquellhorizont. Man sollte nun 
annehmen, daß die Schichten unter den roten Tonen gar kein oder 
doch nur sehr wenig Wasser führen. In Wirklichkeit ist ihre Wasser- 
führung aber so reichlich, daß man kaum annehmen kann, daß diese 
Wassermengen nur von dem schmalen Ausgehenden herrühren 
können. Ein Teil des Liaswassers dringt vielmehr offenbar durch 
die roten Tone hindurch in die Keuperschicht ein. Und damit er- 
klärt sich nun auch die sonst schwer verständliche Tatsache, daß 
die Wasser des oberen Keupers chemisch mit denen des Lias über- 
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einstimmen. Einem erfahrenen Kenner der Gesteine ist diese Tat 
sache auch nicht unbekannt; er weiß, daß viele an der Erdober- 3 
fläche bröcklige weiche Tone und Mergel im Erdinnern eine stein- ER 
harte Masse bilden und daher nicht selten feine Klüfte führen, in. 
denen das Wasser versinken kann. 

Umgekehrt beobachten wir. nicht selten die ebenfalls von ira 
Werveke hervorgehobene Tatsache, daß mitten in durchlässigen. 
Gesteinskomplexen bestimmte Schichtgrenzen als Quellhorizont. I: 
dienen, obwohl eine undurchlässige, wasserstauende Schicht ganz 
fehlt. Das erklärt sich daraus, daß eine sehr durchlässige Schicht | 
von einer in etwas geringerem Maße durchlässigen Schicht unter- 
lagert wird. Dann reicht die Durchsickerungsgeschwindigkeit des 
Wassers in den tieferen Schichten nicht aus, um die Wassermassen 
der höheren Schichten ganz aufzunehmen, und ein Teil des Wassers 
sucht sich seitwärts am Hang einen Ausweg ins Freie. Darauf 
beruht z. B. nach Werveke der Quellhorizont des Hauptkonglo- 
merats gegen den Vogesensandstein in den Reichslanden. 

Salomon gibt auch an, wie uns der Krieg gelehrt hat, daß 
auch ohne chemische und bakteriologische Untersuchung des Wassers 
auf seine Beschaffenheit geschlossen werden kann. Entstammt 
beispielsweise ein Wasser salz- und gipshaltigen Schichten, so muß 
man damit rechnen, daß es von ungünstiger Beschaffenheit ist. 
Fließt das Wasser als scheinbar reine Quelle aus einem zerklüfteten 
Kalkstein hervor, auf den in geringer Entfernung Ortschaften 
ihre Fäkalien versickern lassen, so wird man die höchsten Bedenken 
gegen die Verwendung eines solchen Wassers haben müssen. 

Ein hartes Wasser im oberen Buntsandstein beweist, daß der 
Kalkgehalt dieses Wassers aus dem überlagernden Muschelkalkstein 
stammen kann und man wird nicht in größerer Tiefe desselben 
Schichtsystems nach einem weicheren Wasser suchen. Weist das | 
oberflächliche Wasser in einem Moordistrikt eine ungünstige hygie- 
nische Beschaffenheit auf, so wird man vielleicht hoffen dürfen, 
nach Durchbohrung der das Moor unterlagernden undurchlässigen 
Bodenschicht ein tieferes Wasserstockwerk von einwandfreier Be- 
schaffenheit zu erschließen. Solche Beispiele ließen sich noch zu 
Hunderten anführen. 

Interessante Darstellungen hat auch Professor Dr.-Ing. Reichle 
gelegentlich der von ihm ausgeführten Überwachung der Wasser- 
versorgung von Sebastopol gemacht. An dieser Stelle sei nur er- | 
wähnt, daß in einem gebirgigen Versorgungsgebiet zur Vermeidung 
unnötiger Pumparbeit stets die Abtrennung von Hochzonen geprüft 
werden sollte. Ferner können die Kiesschichten der Flußtäler durch 
künstliche Erfüllung nach den Gesichtspunkten der künstlichen 
Grundwassererzeugung auf eine reichliche und gleichmäßige Er- 
giebigkeit «gebracht werden. r 


Besprechungen. & 
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Nahrung und Era 

Die Technik der Gefrierfleischrersenuee 2 

M. Hirsch, Frankfurt a. M. »Das Techn. Blatt« 
der Frankf. "Zitg. ., 31. März 1923, Seite 69 u. 70. Mit 7 
Dipl.- -Ing. Hirsch beschreibt die non nee 


Fleisch besaß. Dazu ist erforderlich, daß a nach d. 
tung durch Anwendung sehr tiefer Temperaturen (im Mi 
-ein rasches Erstarren des Fleisches bewirkt wird. Für größ 
‘keit, vor allem Fernhalten von Keimen und Schimmelsp: 
in dem Betriebe gesorgt werden. Wichtig sind a 
vorrichtungen. Auf der erwähnten ‚tiefen: Bee 


mäßige Verhältnisse. 
Verschiedenes 


-  Geburtenrückgang und Schülerzahl. Von Dr. 

Kantonsstatistiker, Basel. Schweizerische ZUR fü 

heitspflege 1923, Heft 1,8.3.bs 162 

Mit der J ahrhundertwende trat in Deutschland. u 

. Schweiz der Geburtenrückgang ein. Trotzdem 
einige Jahre später die Verminderung der Schü 

müssen, blieb diese zunächst aus, da die Verm 

lingssterblichkeit durch planmäßige hygienisch 

ausgleichend wirkte. Der Krieg nun hat den 

äußerst beschleunigt. Im Mai 1915 fiel die Gebu 

und Zürich um 3 bis 4 VT, ihren Tiefstand erreich 

‘Nach Schulgeburtsjahren berechnet blieb der. 
mit 40 vH Lebendgeborenenverlust gegen den von = 

ten Jahrgang 1913/14 zurück. = 


8. Die hygienische Bedeutung guter Brunnen. 


Zum Schluß sei noch kurz auf die hygienische Bedeutung guter 
Brunnen eingegangen, wobei ich im allgemeinen einem das gleiche 
Thema behandelnden Aufsatz von Dr. Hugo Kühl in Nr. 18 (1920) 
des »Technischen Gemeindeblattes« folge. 


Für die hygienische Beurteilung eines Brunnenwassers muß 
außer der Brunnenanlage auch die Umgebung, d. h. die Boden- 
verhältnisse, herangezogen werden. Schachtbrunnen und Röhren- | 
brunnen haben als Wasserquelle Grundwasser, aber nur das aus. 
Röhrenbrunnen gewonnene Wasser behält ganz seinen Charakter 
als Grundwasser, da jede Verunreinigung von oben ausgeschlossen 
ist. In Schachtbrunnen geht der Charakter als Grundwasser durch 
eindringende Verunreinigungen und Zuflüsse mehr oder weniger 
verloren. Zahlreiche Wasseranalysen, deren Hauptergebnisse in | 
Zahlentafeln wiedergegeben sind, beweisen den Vorzug der Röhren- 
brunnen. Von 30 aus Röhrenbrunnen entnommenen Proben ent- 
hielt nur eine salpetrige Säure, dagegen von 40 aus Schachtbrunnen 


entstammenden Proben elf. | ‚nahmen der Schulbehörden erfordert, ist damit gege 
Am ungünstigsten sind die Ergebnisse bei Schächtbrunnen | 1926 an wird sich die Erscheinung dann in den Mitte 
deren Schacht aus Steinen ohne jegliche Bindung aufgesetzt ist. | machen, so daß mehr als zehn Jahre vergehen werd 
Zu beanstanden ist auch ein nur in seinem oberen Teile zementierter | pflichtigen Alter wieder normale Verhältnisse ein 
Schachtbrunnen. Aber selbst die fehlerfrei angelegten Schacht- | Dr. "Leh 
brunnen mit ganz zementiertem Schacht stehen den Röhrenbrunnen Be 
nicht gleich, da die meisten Zementsorten vom Grundwasser an- | 
gegriffen werden. Es entstehen feine Risse, die das Wasser aus | 
höheren Erdschichten in den Brunnen eintreten lassen. Anderer- | 
seits sind nur die Röhrenbrunnen wirkliche Tiefbrunnen, da Schacht- S 
brunnen selten tiefer als 15 m angelegt werden. 


Für die Annahme, daß der Gehalt an salpetriger Saure im 
Wasser zementierter Schachtbrunnen auf den Zement zurückzu- 
führen sei, ist bislang kein Beweis erbracht. Versuche darüber | 
sind in Aussicht genommen. 

Freie Kohlensäure. greift Schmiedeeisen sehr energisch, aber. 
auch Gußeisen und Rotzuß an. 


suchte. Es ergab eich, daß die Sehne nr 
ihren Tiefstand im 1925 mit etwas | 


E en auf 20 und 18 Klassen im Frühjahr. 192 
Klassen im Frühjahr 195. 
„Die Tragweite des Schulbauproblems, nn £ 


Bücherschan. 


Die Heizungs-Montage. Ein Handbuch für As 
| Dipl.-Ing Otto Ginsberg. I. Teil: Material und 
8°. 492 Seiten. Mit 210 Abbildungen. München und 
Verlag von R. Oldenbourg. Preis: Grundzahl M. 4, 
Wenn auch schon Bücher für Heizungsmonteure 
_ worden sind, so gab es doch bisher keins ‚das so wie die 
lichen zur Montage von Zentralheizungsanlagen notwen« B: 
gründlich beschreibt und erläutert. Der Verfasser hat sic 
| durch eine Reihe wertvoller fachwissenschaftlicher 
‚lichungen einen Namen Benac, aber hier zeigt er zu 
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mfassendes Werk, welche reichen praktischen 
'r in seiner langjährigen Tätigkeit als Oberingenieur 


‚ Werkzeug und Material im allgemeinen wissen muß. 
ı Hand der Zeichnungen eingehend die Rohrleitungen, 
eizkörper, Armaturen und sonstigen Bestandteile der 
lagen behandelt. Die Fülle des Stoffes ist erstaunlich und 
st es durch geschickte Gliederung gelungen, alles anschaulich 
ären, z. B. in dem Abschnitte »Rohrverbindungen« dadurch, 
einem Teile die autogene Schweißung, im anderen die Gewinde- 
PFlanschenverbindungen besprochen sind, und zwar im ersten: 
toff, Gasflasche samt deren Ausrüstung, Absperrung, Druck- 
ng, Druckmesser, Inhaltsanzeiger, Prüfung, Inbetriebnahme, 
‚ Azetylen-dissous, Azetylenerzeuger, Kalziumkarbid, Ein- 
rate, Reiniger, Sicherheitsvorlage, Zulaufapparate, Tropf- 
‚ Verbindungsschläuche, Schweißbrenner, Schutzvorrich- 
, Schweißverbindung, deren Fehler, Schneidebrenner. Zur 
ung der Apparate und der Brenner ist die nötige Anleitung 
in dem Abschnitt über Gasrohrgewinde ebenso über die 
ıng der Kluppen verschiedener Ausführungsformen. Weitere 
itte betreffen die Muffenverbindungen, Dichtung, Packung, 
gen, Lötlampen, Dichtung im Gewinde, konische Verbindung 
} Rechts- und Linksgewinde, rein metallische Verbindungen, 
rfräser, Verschraubungen, Schraubenschlüssel, Flanschenver- 
ungen, Fest- und Losflanschen, Bördelung, Feldschmieden, 
e, Lötringe, Flanschenwinkel, Walzflanschen, Flanschen- 
-aufgeschweißte Bunde, Dichtflächen, Dichtscheiben, 
Gummi, Klingerit, Metalldichtungen und die Flanschen- 
en. In ähnlich detaillierter Weise sind besprochen: die 
egungen, Abzweige, Formstücke, Rohrbefestigungen, Kompen- 
Wanddurchgänge, die Maurerarbeiten beim Verlegen der Rohr- 
und bei Kesseleinmauerung, die schmiedeeisernen und die 
en Kessel mit ihren Ausrüstungsteilen, Heizkörper, Ab- 
d Regelungsvorrichtungen, Dampfentwässer, Ölabscheider 
uftabscheider und viele andere Armaturen, wie z. B. die 
wasserabscheider, Druckregler, Wasserstandsanzeiger, Mano- 
hermometer, Hydrometer, Dampfdruckregler und selbst- 
mperaturreglungsventile. Überall ist auf das aufmerksam 
"was nach den in der Praxis gewonnenen Erfahrungen zur 
terung der Arbeiten und Vermeidung von Betriebsstörungen 
‘werden muß, so z. B. bei der Bemessung der Sammlerrohre 
"Abzweige, der Form der Ausdehnungsgefäße, Rostschutz, 
Boilern hinsichtlich der Erleichterung ihrer Reinigung. 
ch ist auch über die Gegenstromapparate, Gebläse, Pumpen, 
erhitzer, wie Röhrenkessel u. dgl. alles mitgeteilt, was der 
ur braucht. Auf Grund der Beschreibung aller gebräuch- 
‚Materialien und Werkzeuge und der an sie zu stellenden 
ungen wird es dem Monteur möglich sein, alles was er in 
bekommt in fachgemäßer Weise zu prüfen und zu behandeln 
Buch wird es ihm sowohl, wie auch jedem, der sich über die 
eizungstechnik zu belehren wünscht, außerordentlich 
rn, in die -Kenntnis des Materials einzudringen. Gerade 
h kann es großen Nutzen stiften, weil so oft Fehler in der 
beschaffung vermieden werden könnten, wenn alle damit 
ftigten das Material richtig zu beurteilen verständen. Sogar 
rfahrenen Praktiker wird das Buch in der Hinsicht noch manche 
he Anregung geben. Der später folgende zweite Band bringt 
rderliche über den Zusammenbau ‘der Einzelteile zu voll- 
n Anlagen und deren Behandlung durch den Ben. 
Er v.B. 
ı dem Ergänzungsblatt der Gebührenordnung für die In- 
_ (betr. die $$ 29, 30—35. 36, Abs. 6, 39 und 42) sowie 
er Gebührenordnung für Wertschätzung industrieller Be- 
inrichtungen sind Neudrucke von der Verlagsbuchhandlung 
"Springer, Abt. II, Berlin W 9, Linkstr. 23/24, zum Preise 
00 bzw.:400 M. zu beziehen. i 
ie volkswirtschaftliche Bedeutung der Moor- und Ödland- 
im Deutschen Reiche. Von Otto de la Chevallerie, Berlin, 
4, Bernburger Str. 13): Verein zur Förderung der Moor- 
Deutschen Reiche, 1922. (67 8.) gr. 8°. 
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2 BE nr 3 j ® 
Enteisenungs- und Enthärtungsanlagen für Wasser. Welche 

aben bereits Enteisenungs- und Enthärtungsanlagen für 

in Oberschlesien ausgeführt ? K. in B. 
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Patentschriften-Auszüge. 
Kl1.13d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 341792 vom 19. Aug. 1919. 


-— Aktiebolaget Vaporackumulator in Stockholm. 


‚Anordnung eines Überströmventils an mit Dampf- 
speichern versehenen Dampfanlagen, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen zwei Dampfleitungen für niedrigeren Druck als 
der’Kesseldruck oder zwischen einer derartigen Leitung und dem 


Dampfspeicher ein Ventil (mittelbares Überströmventil) eingeschal- 
tet ist, das unmittelbar oder mittelbar von dem Kesseldruck derart 
geregelt wird, daß es bei gesteigertem Kesseldruck den überflüssigen 
Dampf unmittelbar oder mittelbar nach dem Dampfspeicher bläst, 
bei herabgesetztem Kesseldrucke dagegen die Dampfzufuhr zum 
Speicher herabsetzt bzw. absperrt. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 339883 vom 21. Sept. 1919. 
Aktiengesellschaft Brown, Boveri&Cie. in Baden, Schweiz. 

‚Einrichtung zur Verbes- 
serung des Wasserumlaufs 
in’. elektrisch geheizten 
Dampfkesseln mit Elek- 
troden, deren jede in einem 
beiderseits offenen, senkrecht 
stehenden, auch mit dem oberen 
Ende unterhalb des Wasser- 
spiegels bleibenden Isolierzylinder 
angeordnet ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß jeder Isolierzylinder 
in gewissem Abstand von einem 
ebenfalls beiderseits offenen Metallrohr konzentrisch umgeben ist, 
das mindestens an einem Ende über den Isolierzylinder hinausragt. 


Kl. 2 g. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 342150 vom 5. Sept. 1919. 

5 (Zusatz zum Patent 340 714; vgl. S. 2172). 

Karl Gwiasda in Gelsenkirchen. 

- Vorrichtung zur Reinigung und Verwertung der 
Rauchgase durch Behandlung mit chemischer Flüssigkeit und 
Wasser nach Patent 340714, dadurch gekennzeichnet, daß der 
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über der Reinigungskammer c liegende Behälter 5 für das Nieder- 
schlagswasser im Boden Auslaßdüsen besitzt, deren freier Quer- 
schnitt durch die Stöpsel d geregelt wird, welche als Röhren zur 
Zuführung chemischer Lösungen ausgebildet sind. 


Kl. 36c. Gruppe 12. 


Reichspatent Nr. 341695 vom 22. Oktober 
1920. 


Bernhard Brammer in Ahrensburg. 


4. Verdampfofen, der im unteren 
Teil die Heizquelle und darüber eine Ver- 
dampfschale enthält, dadurch gekennzeich- 
net, daß in dem mit dem Unterteil c lös- 
bar verbundenen Ofenmantel 5b ein zur 
Wasserabgabe eingerichteter Kessel e und 
ein mit wärmehaltenden Stoffen gefüllter 
ringförmiger Behälter g angeordnet sind, 
und daß der Mantel einen die Bekrönung 
des Ofens bildenden, den Kessel e um- 
gebenden Wasserbehälter d trägt, aus dem 
das ea am Mantel des Kessels e herab- 
rieselt. 
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Kl. 36 c. Gruppe 10. 
Ense 419. Kebr. 4920. 


. burg. 


serkessel für Heizungs- 
zwecke, dessen zwei untere 
Wasserschenkel mit dem Ober- 
kessel durch die Führung der 
Heizgase bewirkende Rohr- 
reihen verbunden sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß zu beiden 
Seiten des Oberkessels diesem 
und dem Rohrsystem in der 
Form angepaßte Vorwärmer 4, 
5 liegen. 


Kl. 36 c. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 342930 vom 6. Mai 1920. 


W. Weber & Co., Gesellschaft für Bergbau, Industrie 

und Bahnbau in Wiesbaden. — Verfahren und Einrichtung 

zum Versorgen der Belegschaft von Bergwerken mit 
warmem Getränk. 

1. Verfahren zum Versorgen der Belegschaft von Bergwerken 

mit warmem Getränk, dadurch gekennzeichnet, daß die Gefäße 
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nach Nummern geordnet in dampfgeheizten Wagen zur Arbeits- 
stelle gefördert werden. 


Kl. 36 c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 342925 vom 
8. Aug: 4919. 


Dr. Karl Brabbee in Char-' 
lottenburg. 


Kessel für Zentralhei- 
zungen, dadurch gekennzeich- 
net, daß vor den wasserberühr- 
ten Heizflächen des Feuerraumes 
a Schutzstäbe 7 angeordnet sind, 
5 welche den Brennstoffklotz vor 
der unmittelbaren Berührung 
mit den wassergekühlten Heiz- 

. flächen schützen. 


DA 


Kl. 421. Gruppe 9. Reichspatent Nr, 341 804 vom 29. Oktober 1915; | 


(Zusatz zum Patent 303520; vgl. Bd. 39, S. 161). 
Hermann Remmele in Zuffenhausen. — Einrichtung zur 


Bestimmung des Wassergehalts des Trockengutes in 
Holztrockenanlagen. 


1: Überwachungseinrichtung für 
Trockenapparate nach. Patent 303520, 
dadurch gekennzeichnet, daß die das 


Zeigern t, p, q starr verbunden ist, deren 
einer ı das jeweilige Gewicht des trock- 
nenden Probestückes, deren zweiter p den 


Temperatur und deren dritter q die ent- 
‚sprechende Luftfeuchtigkeit anzeigt. 


Kl. 85 c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 342040 vom 27. März 1920. | 


Herbert Stentzel in Einbeck. — Verfahren zur biologischen 


Reinigung der Zuckerfabrikabwässer unter Benutzung 


der Fabrikabwärme. R 


Verfahren zur biologischen Reinigung von Abwässern der Bl 
Zuckerfabriken, bei welchem die Abwässer unter Benutzung der | 


Abwärme der Gärung unterworfen werden, dadurch gekennzeichnet, 
daß zunächst ein der zur Verfügung stehenden Abwärme ent- 
sprechender Teil bei der der Entwicklung der Gärungsorganismen 
günstigsten Temperatur der Gärung unterworfen und dann dieses 
vergorene Abwasser mit seinen Organismen in das übrige kalte 
Abwasser geleitet und die ganze Abwassermenge weiter vergoren 
wird. > 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Li 


k 


; [ Kl. 85h. ‚Gruppe 17. Reichspatent Nr. 341546 vom 16 


Reichspatent Nr, 342927 vom | 


rung von Spülabtritten, dadurch gekennzeichı 
“ Zaehen. an. der: "Kette; um 2...2...2003 Me 


; irsch in Ham- 
a Wasser in die Abtrittschale 


4. Geschweißter Nie- 


 hälter (4) mit Wasser gefüllt 
derdruckdampf- und Was- | (%) 3 


.hälter (1) über dem Kolben 


EN Patent-Anmeldungen. 


Probestück tragende Wage mit drei 


dam For a I rarknuns Oi Verbindung für Radiatorglieder. Jos. Schwarz, 


sprechenden zweckmäßigen Wert der 


x Cyril Fagan in Bad Nauheim. 
1. Selbsttätig wirkende Vorrichtung zur . 


einzulassen, ein kleiner Be- 


und zugleich der Kolben (18) 
einer in dem Behälter ent- 
haltenen Pumpe abwärts be- 
wegt wird, so daß eine ge- 
wisse Menge Desinfektions- 
mittel aus einem Vorratsbe- 


in den Pumpenstiefel (3) flies- 
sen kann, bis dieser gefüllt 
ist, und beim Loslassen der 
Kette der unter Einwirkung 
einer Zugfeder (19) aufwärts » 
bewegte Kolben (18) das im 
Pumpenstiefel aufgespeicher- re De 
te Desinfektionsmittel in den Behälter (4) durch ein R 
ventil (20) hineinpreßt, wodurch das Desinfektionsmitt 
dem im Behälter (4) vorhandenen Wasser vermen 
das Gemisch aus Desinfektionsmittel und Wass 
Röhre (21) in das Hauptwasserrohr (7) und von dort 
trittsschale fließt. ee Re 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 

9. April 192 0 
Anlage zur selbsttätigen Rückspeisung von Dampfwasser. 
mann &Co., Leipzig-Plagwitz. — Sch. 57160. — 3. 

— KI.13b, Gr. 10. Er 
Verfahren zur Klärung von Abwässern namentlich a 
fabriken und Färbereien. Dr. Georg Dagobert F 
baden, Dambachtal 45. — F.49682. — 9. Jul 

Kl. 85c, Gr. 1. n TE 


12. April 1923. $: 
Verfahren und Vorrichtung zur Beschieunigung der : 
von Wasser. Maschinenbau Akt.-Ges. Balcke, B 
M. 73668. — 7. Mai 1921. — Kl.85b, Gr.1. 
Verfahren zur Entwässerung von Schlamm unter Mi 
seines Gasgehalts. Dr.-Ing. Karl Imhoff, Heinric 
Zweigertstr. 57, und Max Prüß, Semperstr. 6, 
.— J. 22 251. — 8. Dez. 1921. — Kl. 85c, Gr. 6 
Abwässer-Kläranlage mit mehreren den Faulraum eins: 
nebeneinander liegenden Klärräumen. Gerhardt Stra 
Erfurt, Andreasflur 7. — St. 35591. — 5. Sep 
Kl. 85c, Gr. 6. REN 


16. Apn LASSE 
Dampfheizung mit Regelung der Frischdampfzuführ 
ER hrke, Barsinghausen b. Hannover. — G. 57309. 
rs; 5 ER 
Keilnippelverbindung für Gliederheizkörper ‘aus Blech. 
Rietsche!, Henneberg und Permutit A. 
Vertr.: R. Schmehlik, Berlin SW 61. — K. 83293. — 
41922. Österreich 27. Dez. 1921. — Kl. 36c, Gr. 9. 
Lüftungs- und Befeuchtungsvorrichtung für mit 
: Wassernebel gesättigte Luft. Etablissements de 

Kestner & Neu, Lille, Frankreich. Vertr. 

Berlin SW 11. — E.28696. — 44. Nov. 1922. 

30. Dez. 1921. — Kl. 36.d, Gr. 14. a 


- 19. April 1923. Bi 
Dampferzeugungsanlage mit einer besonderen He 
Verein deutscher Eisenhüttenleute, Wärmestelle 

: Düsseldorf. — V. 17811. — 30. Sept. 1922. — K 


Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. — Sch. 63 645. — 
SIR]. 366,679; a: 
Verfahren zum Entkeimen und Reinigen von Wasser 
Flüssigkeiten. Johan Nicolaas Adolf Sauer, 
Vertreter: Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemann, Berliı 
S. 48865. — 22. Aug. 1918. — V. St. Amerika 2 
— Kl. 85a, Gr. 7. ER er 
Verfahren zur Lösung von Gasen in strömenden Fl 
' besonders in zu reinigendem Wasser und Abwas: 
Gartzweiler, Berlin-Friedenau, Isoldestr. 3. 
— 17. Jan. 1921. — Kl.85c, Gr.1. » S 
Eingriffige Badeofen-Mischvorrichtung mit nur einem K 
Abschlußventil. Johann Pongracz und Otto Ber, 
Vertr.: Dipl.-Ing. G. Benjamin, Berlin SW. — 
— 14. Aug. 1922. Österreich 10. Mai 1922. — Kl.8 
Entlüftungskanal mit Öffnungen am oberen Rande de 
beckens. Paul Josef Franz, Dortmund, Düsseld 
— F. 51136. — 11. Febr. 1922. — Kl. 85h, Gr. 1 
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UNDHEITS-INGENIEUR 


26. Mai 1923. 


46. Jahrgang 


; die Einzelglieder ohne weiteres durch Schraubnippel oder 
iche Verbindungsmittel verbunden werden, da die Glieder 
ie ihrer geringen Wandstärke weder das Einschneiden von 
nden gestatten, noch genügende Steifigkeit besitzen. Es werden 


ı durch Nippel oder andere Mittel gegeneinander gezogen, 


> 


B sie die ‚Blechwandungen unmittelbar gegeneinander oder 


zwischengelegte Abstandsringe pressen und dadurch die 
g bewirken. 


der letzteren Art gehört die Verbindung von Walter Krämer 
m a. d. Sieg, die durch D.R.P. 361455 geschützt und in 
bis 3 dargestellt ist. Die Versteifungsringe d werden durch 
hraubnippel d gegeneinander gezogen. Dabei pressen die 
ungsringe die Blechwand des Radiatorgliedes gegen den 
sring f. Die Versteifungsringe sind gegen Drehung gesichert. 
ippel wird nicht, wie üblich, durch einen in das Innere ein- 
nden Schlüssel gedreht, sondern von außen. Zu diesem Zwecke 
der Nippelaußenseite in der Mitte ein schmaler Streifen e 
g ausgebildet, wie Abb. 2 und 3 erkennen lassen. Einen 
rechenden achteckigen Ausschnitt besitzt der Abstandsring f, 
1 seiner Außenseite Löcher oder Riffelung trägt, so daß er 

; mittels Schlüssel oder Rohrzange ge- 
dreht werden kann. Infolge des acht- 
eckigen Ausschnitts wird dann der 
Nippel. d mitgenommen. Wesentlich 
ist, daß der Abstandsring breiter ist, 
als der Streifen e des Nippels und sich 
auf diesem achsial verschieben kann. 


Q 
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ech wird erreicht, daß der Dichtungsdruck zwischen Blech und 
ndsring auf beiden Seiten des letzteren gleich wird. 
Venn das Blech mit breiter Ringfläche gegen die gegenüber- 
de Dichtungsfläche gepreßt wird, dann gehört ein sehr hoher 
ck dazu, um ohne elastische Zwischenlagen Dichtigkeit zu 
slen, auch wenn die Dichtungsflächen bearbeitet sind. Nach- 
e Zwischenlagen haben jedoch den Übelstand, daß sie auf 
Dauer dem Einfluß des Heizmittels nicht widerstehen. Um ohne 
jeitung der Dichtungsflächen und ohne Zwischenlage bei 
igem Drucke eine gute Dichtung zu erzielen, haben die Deutschen 
: A.-G. in Berlin nach D.R.P. 355424 die Dichtungstläche 
ordentlich verschmälert, indem sie die Verbindungsstutzen 
stiörmig gestalten, wie aus Abb. 4 zu ersehen. Die Wulste 
er benachbarte Glieder berühren sich nur in der dem Wulst- 
itel entsprechenden Kreislinie, die sich beim Aneinanderpressen 
er schmalen Ringfläche deformiert. Dafür, daß starke un- 
schte Formänderungen vermieden werden, sorgt der in die 
b von innen eingreifende und sie stützende Versteifungsring b. 
ieselbe Firma hat sich auch noch zwei andere Verbindungen 
ren lassen, die auf demselben Gedanken beruhen: die in Abb. 5 
stellte Verbindung nach D.R.P. 357167 unterscheidet sich 
ler vorigen im wesentlichen nur durch die Ausbildung der 
i ungsringe a, welche keine durch die Nabe tretenden Ansätze 
. Dadur wird es möglich, Nippel zu verwenden, deren 
er Durchmesser der lichten Weite der Nabenöffnung ent- 
cht, so daß große Durchtrittsöffnungen für das Heizmittel 
tenen. 
3ei der anderen in Abb. 6 dargestellten, durch D.R.P. 357168 
hützten Ausführungsform wird die schmale Berührungsfläche 
ne wulstförmiges Auspressen der Nabe erzielt. Die Blech- 
ler der Nabe legen sich vielmehr rechtwinklig zur Nippelachse 
inen mehreckigen Ausschnitt des Versteifungsringes b. Dadurch 
EN Drehung des Versteifungsringes verhindert. Danach werden 
ich gegenüberliegenden Blechteile d der Nabe und die vorstehen- 
"Halsteile c des Versteifungsringes derart hohlkeglig ausgefräst, 
bei der Vernippelung nur noch die Grundkreise der entstandenen 


ie 
Ar 


Hohlkegel in gegenseitige Berührung kommen und die Dichtung 
bewirken. 

Auch bei der den Mollwerken A.-G. in Chemnitz durch D.R.P. 
363008 geschützten Anordnung wird die Dichtung ohne nachgiebige 
Zwischenlage und ohne besondere Bearbeitung der Dichtflächen 


Abb. 4. Abb.5. 


erreicht. Wie Abb. 7 zeigt, sind auch hier die Naben keglig gestaltet. 
Die Dichtungsstelle ist aber nicht die Scheitellinie. Der eine Kegel 5 
greift vielmehr in den anderen Kegel 4 etwas ein. Beim Zusammen- 
pressen deformieren sich die schmalen aneinanderliegenden Kegel- 
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Abb.6. 


flächen etwas, so daß rine genaue Berührung eintritt. Unterstützt 
wird dieser Vorgang «durch, daß der eine der sich berührenden 
Kegel nachgiebig gestaltet ist. Um das zu erreichen, tritt die Fläche 
des Versteifungsringes bei 14 in Abb. 7 zurück. Beim Zurückweichen 
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Abb. 8. 


des Bleches 4 in den. Hohlraum 14 ändert sich der Winkel des 
Kegels 4 etwas. Um trotzdem nach der Fermänderung ein genaues 
Anliegen der beiden Kegelflächen zu sichern, wird den ursprünglichen 
Kegelwinkeln ein solcher Unterschied 13 gegeben, daß er nach der 
Formänderung verschwindet, wie das in Abb. 8 angedeutet ist. 
Unterstützt kann diese Dichtung noch durch eine zusätzliche Dich- 
tung 8 werden. Diese besteht aus einer plastischen Masse und wird 
in dem allseitig abgeschlossenen Raum bei Verringerung des Raums 
gezwungen, den Raum völlig auszufüllen. Die in Abb. 7 dargestellte 
Ausführungsform hat die Unbequemlichkeit, daß die beiden Naben 
eines Gliedes nicht genau gleich sind. Will man diese unterschiedliche 
Gestaltung vermeiden und gleichzeitig größere Gliederabstände 
erzielen, so gelingt das nach Abb. 9 durch Zwischenschalten eines 
Abstandsringes 16, der je eine der dichtenden Kegelflächen trägt. 


1 
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Eine andere durch D.R.P. 355423 geschützte und in Abb. 10 | 
wiedergegebene Verbindung der Mollwerke erzielt eine rein metalli- 
sche Dichtung dadurch, daß auf die Verbindungsstutzen der Glieder 
Ringe 7a und 7b von weichem Metall gepreßt werden. Diese haben na 
flaches oder nur teilweise vorgeschnittenes Rechts- und Links- | 
gewinde. Die Verbindung geschieht durch die Verbindungsmuffe 5, | 
H der Glieder liegende Dichtungsringe. 7a und 7b aus W i 
gegenüber, 5 


steifungsringe ebenfalls oe a 
| 7a und 7b sind aber gegeneinander versetzt, und 
'‚Dichtungsring ist durch die Versteifungsringe selbst 
Schneide schneidet in den gegenüberliegenden Ve 
4b, 4a ein. Die Einschneidestellen haben entweder ; 


Stahl hergestellt, während A Schneiden gehn sind. Es 
auch die Schneiden als besondere Stücke ausgeführt sein 
auf das weichere Material der Ringe 4a und 4b ae 


geschützt. es | 5 es Fe | 
Abb. 10. RE N a a % en = 


welche scharfes und tiefes Gewinde besitzt, welches beim Drehen er Tierkürpervernelan 
in die flachen Gewindegänge der weichen Metallringe 7a und 7b 
einschneidet und dabei das weiche Metall so fest in die eigenen 
Gewindegänge einpreßt, daß eine dampf- und wasserdichte Ver- 
bindung erzielt wird. Den Mantelraum 2 meiner Abb. 32 (Niessen, Abb. 2 
| nicht als eine gewöhnliche Isolierung angesehen. ‚Das rk 
sehr leicht aus folgendem: 3 
6 Das Hauptpatent 317818 der Niessen-A. gen zeit 

SY77Z TEL zentrische Blechmäntel und drei Mantelräume d, e, TS 
\E erfindungsgedanke beruht auf der Benutzung aller d 
IIIAR räume. Daß dieses Patent nur auf dem Papier steht, 
/ allerdings nicht. Im Gegenteil mußte ich voraussetzen, 
ö dies das grundlegende sei, und zwar nicht allein als Ha y 
sondern auch deshalb, weil im Zusatzpatent 318542 
a zur Herbeiführung des Kondepemass ana 


Entgegnung von Ingenieur G. Hönnicke in RE aut. 
rungen des Ingenieurs K. Ni iessen. ES 
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die re soll die onen wese q ie 
das Ventil r geöffnet werden. Man hätte sich also einen 
körper zu denken, bei dem mindestens so lange, bis er gar 
Kondenswasser überflutet, ist, der Dampf von 3 bis 2 : 


abläßt. Das kann m. E, unmöglich ein ernst zu ‚neh 
schlag sein. * 


Obendrein ist der Manila 2 der Abb: 32 (2) so ge 


Auf demselben . Gedanken beruht die Verbindung derselben daß er sich als ein (regelrecht angeschweißter) Hohlraum 
Firma nach D.R.P. 363625. Auch hier werden, wie’ Abb. 11 zeigt, | der Patentschrift 317818, nicht aber als eine gewöhnliche 
die Glieder mittels einer äußeren Verbindungsmuffe 5 zusammen- ‚ansehen läßt. Jedenfalls ist es m. W. nicht üblich, b 


geschraubt. Diese greift hier jedoch mit ihrem Gewinde in das | Mäntel in der dargestellten Weise anzubringen. In den 2 
Gewinde der a dr Na > ‚liegenden eigenen Prospekten der Firma Niessen sind Kk 


meine Auffassung sprechenden Zeichnungen oder A 
en en ax halten, wohl aber ist in Abb. 1 der Liste 103 eine. 
sen Gewinde sonder a Isolierung deutlich als solche dargestellt. Ich mußte dah 
erreicht, daß der äußere Rand 8a, Überzeugung kommen, daß eine Kombination zwischen 
8b der Stützringe keilförmig zu. | und Zusatzpatent — übrigens ohnehin das Natürlichste 


geschärft ist und beim Anziehen Ausführung komme. 
der Verbindungsmuffen in einen Von einer »Entstellung« od. dgl., wie Han. Niessen“ 
Preßring 7 aus weichem Metall ein- | beliebt, kann natürlich keine Rede sein. Ja, ich ver 
schneidet und hier dichtet. Natür- | einmal einen der Rechtfertigung bedürfenden Irrtum z 
lich muß dafür gesorgt sein, daß | zumal sich zur ersten Überraschung der Wertlosigkeit 
die Blechwand‘ innen mit dem | patents jetzt die zweite gesellt, nämlich daß ein recht wese 
| Merkmal des Zusatzpatentes (eben das Verfahren mit d 
| erwähnten Teilen g und’r, siehe Patentanspruch 1) gleichte 
mehr ausgeführt wird. An seine Stelle ist bereits ein »Kon 
| mit einer Reguliervorrichtung« getreten. Die von mir ang 
El Überlegungen entsprachen also durchaus den Niessens: 
1  fahrungen!| Nur daß dieser von der unbrauchbare ir 
| zu etwas Neuem, dem regulierbaren Kondenstopf, gela 
[während ich den einzigen durch die vorhandenen Unterl: 
| botenen Weg gehen mußte: dort, wo das meine 
das Hauptpatent sprechen zu lassen. *) 
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Abb. 13. 


Versteifungsring dicht verbunden ist. Das läßt sich durch Schweiß 1) Gesundh.- Be vom 11. Nowänber 1922, Sale, 5 
nähte oder Lötung an der Stelle 6 leicht erreichen. Man erreicht @r In meiner damaligen Beschreibung zur Abb. 
durch diese Verbindung den Vorteil, daß die Gewinde außerhalb | sich ”ein störender Druckfehler. Es heißt dort: »Da d 
der Dichtstelle liegen, also der Einwirkung des Heizmittels völlig | wasserabfluß des Mantels 2 abgesperrt ist, ....« und 


entzogen sind, so daß sie nicht einrosten können. Nach Abb. 11 liegt‘ ıdes Mantels 1«. 


ES elnanteie und »Mantelraum« sind aber 
dentisch; im Sinne meiner Ausführungen ist also Niessens 
aptung unzutreffend. Das »Luftregister« ist in 317818 sogar 
"Doppelmantel und in Abb. 2 immer noch ein Mantelraum, der 
ies keineswegs einfach ist und im Gegensatz zu Niessen bei 
‚übrigen bekannten Systemen fehlt! — Niessen sagt weiter, 
jwelche komplizierten Rohrleitungen seien für den Apparat 
" notwendig, er besitze lediglich einen Dampfanschluß und 
‚hierzu gehörigen Kondenswasserabfluß. Zunächst habe ich 
»komplizierten« Rohrleitungen nicht gesprochen, sondern von 
chaus nicht einfachen«! Sodann ist (wenn man die größte 
leitung — die Brüdenleitung — außer acht läßt) Niessens 
ptung nur mit Bezug auf die primitivste Apparatform richtig. 
se ist aber nicht vergleichsfähig, denn ein Apparat, bei dem das 
ttels Schöpfkelle von Hand entnommen werden muß, ist nach 
eifellos wohl einstimmigen Urteil aller Fachleute kein »Ver- 
ngsapparat« und wird m. W. auch von keiner anderen Firma 
ieser Bezeichnung in den Handel gebracht. Man muß also 
olche Formen Niessenscher Apparate heranziehen, die die- 
eistung wie andere Apparate anstreben. 

e hier beigedruckte Abbildung zeigt einen Verwerter für 
& Knochen und Flachsen (Skizze nach Abb. 3 der Liste 105), 
inem Tierkörperverwertungsapparat entspricht. Hier ist nur 
fantelraum vorhanden; dazu tritt aber das »Luftregister« als 
derer Apparat N hinzu. Ein Blick auf die Abbildung lehrt, 


E VOHHLLIERIELEELZEIZZZ 


ich kompliziert ist und eine unverhältnismäßig große Anzahl 
Armaturen enthält. Zwar soll im Fettabscheider auch die 
ckung der Brühe erfolgen, aber bei der normalen Ausführung 
esonderem Eindampfer, die Niessen selbst in Abb. 10 seines 
itzes (Gesundh.-Ing. 1922, Heft 45) zeigt, wird die Rohrleitung 
swegs einfacher, und die Zahl der Armaturen wächst. — Meine 
833 ist eine Kopie der schematischen Patentzeichnung; es 
len Schlammsammler, Lufterhitzer, Ventilator usf. Die tat- 
hliche Ausführung findet man auf S. 12 des Verwertungsapparat- 
apokts der Firma Niessen. Einschließlich zweier Ventile für das 
tregister, der Reinigungsvorrichtung für den Fettablaß und des 
mmtopfes findet man 28 Armaturen für einen Haupt- und 
Nebenapparate. Mit der gleichen Anzahl Armaturen kommt 
Hartmann-Apparat bei einem Haupt- und vier Neben- 
atenaus. Ein Beck & Henkel-Apparat nach Abb. 52 braucht 
wei Extraktoren 22 und bei einem Extraktor 15 Armaturen. 
Beck & Henkel-Apparat des Trennsystems zur Gewinnung 
altigen Tiermehles braucht bei zwei Extraktoren 17 und bei 
| Extraktor 11 Armaturen. 
Die Einrichtung nach der Abb. 1 von Niessen darf natürlich 
'h nicht mit Apparaten verglichen werden, die in besonderen 
paraten das Kochwasser zu Gallerte eindicken oder leimhaltiges 
mehl erzeugen, sondern z. B. mit meiner Abb. 47. Hierbei ist 
T zu beachten, daß Abb. 47 vollständig ist, während in der 
essenschen Abb. 1 die beiden Luftregisterventile, die Brüden- 
18, Dampfzuleitung und Kondenswasserleitung mit ihren sämt- 
Armaturen fehlen. Meine Bemängelung, daß für den 
ssen- -Apparat zu Unrecht eine besondere Einfachheit be- 
tet wird, bleibt nach allem als richtig bestehen. 
‚ Nach dem jetzt als maßgeblich bezeichneten Patent 318542 
t zwei Mantelräumen und drei Wandungen) soll — wie schon 
n erwähnt — bei der Trocknung behufs Kondenswasserstaus 
„Kondensleitung q geschlossen und der Dampfraum oben bei r 
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geöffnet werden! ” Der Heizungsfachmann wird diesen neuen 
Gedankengang bewerten können. — Freilich soll jetzt der Stau 
anders erreicht werden, nämlich durch einen regulierbaren Kondens- 
topf. Mittels eines regulierbaren Kondenstopfes ließe sich allerdings 
alles erreichen, was man will: von voller Dampfbeheizung bis zum 
vollen Kondenswasseraufstau. Die Wärmetransmission vom Dampf 
ist größer als die vom Wasser. Wenn also der Besitzer des Apparates 
herausfinden sollte, daß er ohne den Aufstau rascher zum Ziele 
kommt, so braucht er ihn nicht eintreten zu lassen. Dann würde 
aber nach Patentschrift 176390 gearbeitet. Kondenswasserableiter 
sind außerdem erfahrungsmäßig kaum so regulierbar, daß sie eine 
vorgeschriebene Leistung auch dauernd sicher hervorbringen. Um die 
Behauptungen über den Wert des Aufstaus zu stützen, wären daher 
exakte Versuche nötig, die Klarheit über die verschiedenen Höhen 
der Überflutung, die zugehörigen Temperaturen, Trockenzeiten usw. 
schaffen. Da das Kondenswasser ebenso heiß ist wie der Dampf, 
unter dessen Druck es steht, sind außerdem wohl die behaupteten 
niedrigen Temperaturen nur durch ganz schwach gespannten Dampf 
zu erreichen. Was ist dann richtig: die niedrige Temperatur oder 
die kurze Trockenzeit ? 

Das Trocknungsverfahren der Niessen-A.-G. muß unbedingt 
mit Patentschrift 176390 verglichen werden. Dort ist bereits 
klar gesagt, daß die Raumluft, gegebenenfalls vorgewärmt, durch 
den Apparat gesaugt oder gedrückt werden soll und daß die Durch- 
führung von Luft durch Verwertungsapparate zwecks beschleunigter 
Trocknung schon damals längst bekannt war. Der »neue Gedanken- 
gang« ist also lediglich der Kondenswasserstau, der nach fach- 
männischem Ermessen nur die Wirkung haben kann, die Trocknung 
zu verzögern. 

Es ist ferner bekannt (Karges, Verf.), bei gleichzeitiger Durch- 
leitung von Luft bzw. vorgewärmter Luft durch den Trockenraum 
diesen mittels Maschinenabdampfes zu beheizen. Das ist der ein- 
fachste Weg zur Verminderung der Temperatur des Heizmittels, 
und er-genügt. Diesem Verfahren gegenüber erscheint ein be- 
merkenswerter Unterschied in der Verdaulichkeit des gewonnenen 
Tiermehles durch Kondenswasseraufstau überhaupt ausgeschlossen. 
In meiner Arbeit (Gesundh.-Ing. 1922, Heft 46) habe ich schon 
entwickelt und durch Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen 
belegt, daß die Auslaugung den entscheidenden Einfluß auf Protein- 
gehalt und Verdaulichkeit ausübt. Wenn Niessen 98 vH und bei 
schlechtem Rohgut 92 vH nennt, so ist dem entgegenzuhalten, daß 
Dietrich und König schon 1881 und Stutzer 1908 bereits 95,4 vH 
und 95 vH als Mittelzahlen angeben konnten und daß Niessen 
mit 98 vH eine Zahl herausstellt, die die Höchstgrenze dessen bildet, 
was Stutzer nur dem frischen Fleisch (97 bis 98 vH) zuer- 
kennen kann!! Der genaue Kenner des ganzen Arbeitsverfahrens 
wird sich darüber klar sein, daß der ®rfahrungsmäßige Verdaulich- 
keitsgrad von 95 vH wohl bei unachtsamer Arbeit, Ölmantel, Platten- 
heizkörper u. dgl. erheblich wird unterschritten, aber wegen der 
von niemand umgehbaren Auslaugung unter hoher Temperatur so 
gut wie nicht wird dauernd überschritten werden können. — Im 
Verwertungsapparat-Prospekt der Firma Niessen heißt es zwar 
gutachtlich: »Das Fleischmehl entspricht in seiner Zusammen- 
setzung dem amerikanischen Fleischfuttermehl«, aber das unter- 
suchte Tiermehl kann dann nur aus außergewöhnlich gutem 
Rohmaterial gewonnen gewesen sein. Selbst der Laie versteht ohne 
weiteres, daß man aus Konfiskaten und ganzen Tierkörpern ein 
gleich gutes Erzeugnis wie aus reinem Muskelfleisch nicht herstellen 
kann. Darum ist ja gerade die Bezeichnung »Fleischmehl« für 
»Tiermehl«, »Tierkörpermehl« oder »Kadavermehl« heute verpönt. 

Es fehlt also mindestens für die behaupteten Vorteile noch an 
ausreichenden Unterlagen. Um diese vollständig zu halten, wäre 
auch die Berücksichtigung der Betriebskosten wichtig. Es wird 
kaum möglich sein, für das Tiermehl einen höheren Preis zu erzielen, 
aber große Betriebskosten drücken unter allen Umständen auf das 
wirtschaftliche Ergebnis, und nur dies hat volkswirtschaftliche 
Bedeutung. Im Verwertungsapparat- -Prospekt wird auf S. 8 für einen 
Apparat von 2001 Inhalt ein Höchstkraftbedarf von 4,2 PS und für 
8001 Inhalt von 10 PS genannt. Die Apparate werden bis zu 
ungefähr % ihres Inhaltes gefüllt; dabei ergibt sich eine Fassung 
von ca. 125 kg für den kleinsten und von ca. 500 kg für den größten 
Apparat, mithin ein Kraftverbrauch von 3,3 PS bzw. 2 PS für je 
100 kg Rohgut. Dem stehen je nach der Einrichtung bei den von 
mir hervorgehobenen Apparaten ca. 1 PS bis 0,7 PS für je 100 kg 
Rohgut gegenüber. Ein so erheblicher Kostenunterschied würde 
sogar schon beachtliche Unterschiede in der Art des Tiermehls 
wieder aufheben, und zwar um so mehr, als der wirtschaftliche 
Schwerpunkt überhaupt nicht beim Mehl, sondern beim Fett liegt. 


Wegen der Trockenplatten und der Fettentnahme muß ich 
meine den Tatsachen entsprechenden Angaben in vollem Umfange 
aufrechterhalten und muß wiederholen, daß eine Vorrichtung, 
bei der die Entnahme des Fettes nur durch Abschöpfen möglich ist, 
nach meiner Überzeugung keinen Verwertungsapparat darstellt, — 
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Daß mir die Frage der Untermischung fettreicher Abfälle mit |, mi 
nahezu fettlosen Konfiskaten bzw. die Frage der getrennten Ver- | Ei Riole angeführten Schemazeichnungen ee 
arbeitung durchaus geläufig ist, zeigt deutlich meine Arbeit, in der | demnach ein ganz anderes Bild, und das Zusamm 
auch die aus dieser Kenntnis gezogenen konstruktiven Schluß- | Armaturen als Beweis der Kompliziertheit der Leitungs 
folgerungen ausführlich erörtert sind. Freilich habe ich nicht den | ist vollständig unzulänglich. Im übrigen verweise ich a di 
Schluß gezogen, daß ein ME ohne Fettabscheider | buch des Abdeckereiwesens« von Dr. Heafike, in welch 
sein dürfe! -| Abb. 18, 8. 142, ein Schema des Hartmann-Appa t 
: Daß technische Einrichtungen deshalb »wesensverschieden« | ist. Die Zeichnung beweist, daß dort das Leitung 
seien, weil sie je für sich patentiert sind, ist eine unhaltbare Be- | mindesten so umfangreich ist wie bei meinen Anlagen 
hauptung. Einmal kommen Doppelpatentierungen vor und auße- | Wo vergleiche ich im übrigen in meinem Aufsat 
dem zeigen allein die hier in Rede stehenden Patente Niessen und | Schlachtabfallverwerter nach Abb. 1 mit Tierkö 
176390 schon, daß sehr geringfügige Unterscheidungsmerkmale zur | wertern anderer Konstruktionen? Aber auch mit den 
Patenterlangüng genügen können. ‘| Hönnicke nach Abb. 47 strebe ich keinen Vergleie 
Die Trichloräthylen- Extraktion macht an sich keine Schwierig- die Rohrleitung bei meiner Bauart genau so einfach ist 
keiten, aber nach meiner Erfahrung wird das Tiermehl vom Hunde | struktion des Hönnicke- -Apparates dagegen ist viel 
nicht genommen. — Wenn hierin Fortschritte gemacht sein sollten, | und vor allen Dingen unpraktisch. Man denke nur a: 
so würden doch der durch Abb. 13 von Niessen belegte verwickelte | des Siebkorbes oder gar an die Reparatur oder vo 
Aufbau der Apparatur, die verwickelte Bedienung sowie die höheren wechslung desselben. Die Zerlegung des Siebkorbes 
Anschaffungs- und Betriebskosten der allgemeinen Anwendung des | eines gebrauchten Tierkörperverwerters in einzelne 
Verfahrens ebenso hinderlich sein, wie das bei der Benzinextraktion Daran nalıme desselben durch den Deckel 3 dürfte k 


schon seit Jahren erkannt ist. .. | für den damit betrauten Arbeiter zu einer besonder« 
Die Frage der Analogie bzw. Nachbildung ist in meiner Arbeit | keit werden! Schon aus diesem Grunde ist der Appara! Hi 
bei allen Systemen objektiv behandelt. Ohne Vorbilder kommt | Beck & Henkel keineswegs als einfach anzusprechen, 


in den allerseltensten Fällen eine Neukonstruktion zustande. Natür- | ich für meine Bauart nach Abb. 1 und 10 die Einfachl 


lich ist das objektiv zu verstehen und nicht etwa so, als ob eine Apparatekonstruktion nach wie vor in Anspruch nehm 
Einrichtung von der anderen (gleichsam als Zeichenvorlage) kopiert | Beweis Hönnicke, der auf unhaltbaren Behauptungen | 
sei. Auch in der Frage der Trocknungsverhältnisse hat Niessen ist, als gänzlich mißglückt zurückweise. er 
mir keinen Irrtum nachgewiesen. Ich verwende seit mehreren Jahren nur untere K den 

Die Zahl der gelieferten Apparate ist niemals der alleinige | austritte mit besonderen Einstellvorrichtungen vor den K 
Gradmesser für deren Güte. Beim geschäftlichen Umsatz können wassertöpfen. Diese Regelvorrichtungen sind einem 
ganz andere Faktoren den Ausschlag geben. Es ist auch darauf | Besitzers nicht zugänglich. Derselbe kann also nicht: 
hinzuweisen, daß Niessen (vgl. die Angaben über Kraftbedarf) | daß die Heizung des Mantelraumes während des T 1 
schon Apparate von 2001= 125 kg Fassung an baut, eine Größe, | mit Kondensat ‚erfolgt. Se 
bei der erfahrungsmäßig noch keine Rentabilität erwartet werden 
kann. Durchschnittlich beginnt diese erst bei einer Fassung von ' 
ca. 500 kg, und das ist m. W. auch die kleinste Apparatgröße der 
anderen Firmen. In der Zahl 199 sind außerdem vermutlich auch 
die Kriegs- und Feldlieferungen sowie die Apparate ohne Fett- 
abscheider enthalten. 

Ich habe nur einige Punkte herausgehoben;; meine Ausführungen 
sind aber in keinem Punkte widerlegt. Dagegen würden gegen die. 
Ausführungen von Niessen noch zahlreiche Einwendungen zu 
machen sein. Ich betrachte jedoch die Angelegenheit hiermit als 
erledigt. i 


obhängir sein von = Doeah der Asse a 

Dingen von der Größe der zugeführten Luftmengen. 
verwechselt eben hier die Begriffe des Verdampfens und 
lichen Trocknens, welch letzteres in der Regel unter 2 
Luft oder Gasen erfolgt, als Träger der von der Trocke 
geschiedenen Feuchtigkeit. Die ‚ausschließliche Verda af 


Entgegnung- auf Vorstehendes. 


Von Ingenieur Karl Niessen, Pasing. 


a erfordert, an welchen der a 
anklebt und zum Teil verbrennt. Hiergegen schützt au 
wendung von Abdampf nicht, der übrigens nicht imm 
ist, wie z. B. bei Anwendung von ‚Elektromotoren 
Ganz abgesehen davon, daß dann wieder mehr # 
| Rohrleitungen verbraucht vor gegen. ‚die ‚doch 
sehr zu Felde zieht. 
Die Angaben Hönnickes über a , 
ebenfalls nicht stichhaltig. Bei allen Apparaten, di 
beheizter Wandungen ein Anbrennen des Fleis 
Wandungen ermöglichen, vermehrt sich naturgemäß 2 


Die Ausführungen Hönnickes sind wiederum unzutreffend: 

Die Anwendung von Kondenswassertöpfen für. derartige 
Leitungen wie die in Rede stehenden ist doch so allgemein bekannt, 
daß man sie nicht besonders hervorheben muß. Ein solcher Kondens- 
topf ist selbstverständlich bei der Anordnung nach Patent 318542 
als auch 319336 vorhanden. In beiden Fällen wird der Wasser- 
aufstau im Heizmantel durch Ausnutzung der verschieden großen 
Kondensatmengen während des Sterlisations- und Trockenprozesses 
herbeigeführt, wobei bei Anwendung des unteren Kondenswasser- | gehalt und verringert sich der wertvolle Biweißgehalt; a 
abflusses vor den Kondenstopf noch eine von der Bedienung un- | gerinnt zum Teil das Eiweiß während des Trockenprozess; 
abhängige Regelvorrichtung geschaltet wird. | Hönnicke angeführten Verdaulichkeits-Koeffizienten, wel 

Es ist keineswegs natürlich, daß die Ausführung bei Vorhanden- | chemische Untersuchungen ermittelt wurden, sind keinesw 
sein von Haupt- und Zusatzpatenten eine Kombination aus beiden | gebend. Zuverlässig lassen sich die Verdaulichkeits-K 
darstellt; es können sehr wohl, wie dies bei meinen Apparaten | nur physiologisch ermitteln. Dr. Böhmer weist in sei 
zutrifft, die Zusatzpatente bei Wahrung des Prinzips des Haupt- | buch »Die Kraftfuttermittel« nach, daß die physiologisch 
patentes konstruktive Vereinfachungen darstellen, die dann zur | Verdaulichkeits-Koeffizienten bei Tierkörpermehl für 
Anwendung kommen. iR pe zwischen 61,2 bis 92,3 und für. das Fett zwische 

Wenn ich die Anzweiflung Hönnickes wegen der Einfachheit | 
der Rohrleitungen und der Konstruktion meiner Apparate zurück- | 
wies, so mußte ich mich’natürlich auf denjenigen Apparat beziehen, 
für welchen diese Behauptungen seitens Hönnicke aufgestellt | 
waren, und dies war mein Schlachthofabfallverwerter nach Abb. 32 | 
Bönnicke: "Derselbe kommt varnchaleh ih: Verwertung von | Weiteres ein Futtermehl mit einem et Ertee 
Blut und mageren Schlachtabfällen in. Verwendung und erfüllt | wertiger als ein solches mit einem höheren Proteingehalt 
seinen Zweck voll und ganz. Er ist also, auf diese Materialien | bei ersterem der Proteinanteil beeinflußt war durch zu hoh 
bezogen, mit voller Berechtigung als Verwertungsapparat zu be- | gehalt infolge ungenügender Trocknung, während bei 
zeichnen. Soll er gelegentlich fetthaltige Materialien verarbeiten, | beispielsweise die Trocknung zu weitgehend er 
so wird er«mit einem Fettabscheider ausgerüstet, wie sowohl aus | Teil des Eiweiss verbrannt wurde. 
Abb. 1 meines Aufsatzes als auch aus meinem Prospekt zu ersehen | 
ist. Die Bemerkung, daß man mit Schöpfkelle das Fett pie 
muß, ist also ebenso überflüssig wie unzutreffend. 

In meinen Abbildungen, soweit sie Hönnicke vergleicht, sind 
Dampfdruckreduzierventile, Absperrorgane vor und nach den 
Kondenstöpfen, Entwässerungsleitungen der Hauptdampfleitung 


’Zahlentatel auf Seite 8 meines a wird ausd 
einem »Nutzinhalt« und einem »Höchstkraftbed 
„mittleren Kraftbedarf« gesprochen. Auf Seite | 

%-Füllung des Apparates die Rede und gleichzeitig erw 


Yutzinhalt der Apparate 200 bis 8001 beträgt. Aus den 
Zeilen des Prospektes geht dann noch deutlich hervor, 
»Nutzinhalt« der Füllung der Apparate in Kilogramm 
‚so daß ein Apparat mit 8001 Nutzinhalt 800 kg Roh- 
ria al ro Charge aufnimmt. Wenn von einem Nutzinhalt ge- 

on wird, so ist doch selbstverständlich, daß der Gesamtinhalt 
st. Bei Vergleich des Kraftverbrauches ist immer zu be- 
ichtigen, daß dieser bei liegenden Apparaten während der 
Enaner des Verarbeitungsprozesses ziemlich gleichbleibend 

end er bei stehenden Apparaten vom Beginn des Trocken- 
es bis zur erfolgten Eindickung des Trockengutes in einer 
nsteigenden und von da ab bis zur Mehlbildung in einer stark 
nden Kurve verläuft, wobei der Höchstkraftverbrauch nur 
is 10 min konstant bleibt. Hönnicke gibt also sowohl den 
gsraum meiner Apparate als auch den- Kraftverbrauch der- 
vollkommen falsch an und stellt dann Vergleiche mit anderen 
ten an bzw. will Schlüsse auf die Wirtschaftlichkeit meines 
ms ziehen. Welchen Wert derartige Folgerungen haben, möge 
‚eser beurteilen. 
Was den Zweck der Trockenplatten auf den von Hönnicke 
igten Anlagen anbetrifft, so dürfte sich derselbe genau so 
en, wie er sich zugegebenermaßen wegen des Isoliermantels 
ht hat und sich auch bezüglich der Fettentnahme irren wird. 


if die Bemerkungen Hönnickes wegen der »Trichlor- 
n-Extraktion« möchte ich lediglich erwidern, daß das 
erzeugte Tierkörpermehl nicht nur von Hunden, sondern 
on den empfindlichsten Tieren, wie Pferden usw., genommen 
eil es kein ranziges Fett enthält und dadurch keinen Geruch 
ie Betriebskosten sind bei Anwendung des Extraktions- 
ens nicht höher, sondern geringer als bei dem Schmelz- 
en, da das Ausschmelzen des Fettes durch Hitze einen wesent- 
heren Dampfverbrauch bedingt als das Lösen des Fettes 
ein chemisches Lösungsmittel. Außerdem wird in letzterem 
olge des geringen Fettgehaltes des Trockengutes der Trocken- 
bedeutend abgekürzt. Wenn man noch bedenkt, daß bei der 
örperverarbeitung das gewonnene Fett das weitaus wertvollste 
kt darstellt, so ist es für die Wirtschaftlichkeit der Anlage 
leichgültig, ob man ein Tierkörpermehl mit einem Fettgehalt 
bis 20 vH nach dem Schmelzverfahren, oder mit einem solchen 
bis 2vH nach dem Extraktionsverfahren als Endprodukt 
ganz abgesehen, daß das entfettete Tierkörpermehl bedeutend 
erist. Die Richtigkeit meiner Behauptungen wird im übrigen 
die Tatsache bewiesen, daß der Wirtschaftsverband der 
schen Abdeckereiunternehmer das von seinen Mitgliedern 
; Schmelzverfahren hergestellte Tierkörpermehl, darunter 
Iches aus Hönnicke-Apparaten, an das Extraktionswerk von 
& Ey in Witzenhausen sendet, um es nachträglich noch ent- 
zu lassen und dadurch wertvoller zu machen. Also selbst 
hträglich Entfettung des Tierkörpermehles durch Extraktion 
ich trotz der aufzuwendenden hohen Frachtspesen noch. 
rhält sich die seit mehreren Jahren geübte Praxis des deut- 
Abdeckerei-Vereins zu den Anzweiflungen Hönnickes wegen 
irtschaftlichkeit des Extraktionsverfahrens ? 


habe im übrigen den Aufsatz Hönnicke und den meinigen 
bekannten Sachverständigen auf dem Gebiete der Tier- 
srverwertung, Herrn Geheimrat Dr. Gustav Fischer, Dipl. -Ing. 
rofessor an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, 
usfertigung eines Gutachtens über meine Tierkörperver- 
gsapparate eingesandt. _Herr Geheimrat Dr. Fischer 
meine und die üßrigen Apparate aus der Praxis und hatte 
ü Gelegenheit, während des Krieges meine Apparate im Auf- 
des Kriegsausschusses für Ersatzfutter an verschiedenen 
stellen eingehend zu prüfen. Er schreibt nun am Schlusse 
unterm 31. Oktober 1922 'erstatteten umfangreichen Gut- 
“wörtlich: 

eidem Gutachten, das ich über die in der Abdeckerei Hersfeld 
e Anlage zu erstatten hatte, handelte es sich um die Prüfung 
ı dem Prozeßgegner der Firma Niessen behaupteten Mängel 
lage. Die Prüfung ergab die Haltlosigkeit der Mängelrügen, 
age war technisch gut hergestellt und arbeitete einwandfrei. 
»h die anderen mir bekannten Anlagen der Firma Niessen 
s waren und innerhalb der angemessenen Zeitdauer Abfälle 
erkörper zu einem guten Produkt verarbeiteten, so muß ich 
en vorstehenden Ausführungen behandelten abfälligen 
es Ingenieurs Hönnicke als unsachlich bezeichnen. Sie 
en teilweise, wie ich nachgewiesen habe, Unrichtigkeiten, 
ich an anderen Stellen auf Zweifel und Befürchtungen 
d trotzdem mit einer Schärfe ausgesprochen, die in einem in 
objektiv erscheinenden Aufsatz in einer vornehmen Fach- 
t auffällt. Die unzweifelhaften Vorzüge der Apparate sind 
x einseitiger Weise verleugnet worden. Der Leser muß den 
‚gewinnen, daß die Niessenschen Apparate nach Modell I 
en und diejenigen nach Modell II nur soweit brauchbar 


Gesundheits-IAErnider 


201 


sind, als Niessen seine eigenen Erfindungen verlassen und sich 
an alte Bauarten angeschlossen hat. Wer sich eine Tierkörper- 
verwertungsanlage beschaffen will, wird durch den Aufsatz Hön- 
nickes vor der Wahl eines Niessenschen Apparates gewarnt.« 


Schlußwort. 


Von Ingenieur 6. Hönnicke, Cassel. 


= Auf eine weitere Fortführung der Erörterung verzichte ich. 


(gez.) Hönnicke., 


Leihsärge ? 

Nöch i immer, solange von Kultur und Zivilisation unter dem 
Menschengefchlechte gesprochen werden kann, hat es als eine selbst- 
verständliche Pflicht der Pietät gegolten, daß verstorbene Mit- 
menschen nicht wie Tierkadaver irgendwie verscharrt, sondern in 
würdiger Weise beigesetzt wurden. Wie sorgsam man den Toten 
in allen Kulturepochen die Ruhestatt bereitet hat, lehren uns die 
Gräberfunde aus längst vergangenen Zeiten. Nicht nur Fürsten 
und andere bevorzugte Sterbliche, auch die Angehörigen der großen 
Menge fanden, nach den religiösen Vorstellungen der Zeit wechselnd, 
immer jedoch mit Ehren und Schonung von seiten der Lebenden 
ein unangetastetes letztes Heim. 


Wir haben auch hierin umlernen müssen. Schon längst vor dem 
Kriege klang es fast als Blasphemie, wenn der Geistliche am Grabe 
betete: »Gott schenke dem Toten die ewige Ruhe«, — die über den 
Kirchhofsgrund verfügende Stadt oder Kirchengemeinde aber schon 
nach 7 (München) oder 10 Jahren (Stuttgart, Wien) die Leichenreste 
wieder aus der Erde herausreißen ließ, um einem anderen Toten 
Platz zu schaffen, falls die Hinterbliebenen nicht erneut Gebühren 
für die Grabstätte bezahlten. Die »neue Zeit« hat uns noch herr- 
lichere Errungenschaften gebracht. In Berlin ist längst die tausendste 
Likörstube eröffnet worden, überall sehen wir einen vor dem Kriege 
unbekannten Luxus, nicht nur unter dem Genus Raffke, sondern 
sogar in den Schichten der Handarbeiter sich entfalten — aber 
wir sind zu sehr verpowert, um unsere Toten noch ehrenhaft bei- 
zusetzen. Wir sind bis auf die »Leihsärge« hinabgesunken! 


Gewiß ist manchem dieser Begriff noch fremd, Zur Erläuterung 
diene daher kurz folgendes: Das Holz ist im deutschen Vaterlande 
zu.teuer geworden, als daß man jedem Toten seinen eigenen Sarg 
liefern kann. Dann will man zwar den Anschein erwecken, als erfolge 
die Bestattung in einem richtigen Sarge. Aber tatsächlich liegt die 
Leiche »auf einem papierenen Unterbett, gefüllt mit Hobelspänen «, 
über dem ein.Übersarg ohne Boden aus 10 mm starkem Holz be- 
festigt ist. Das Ganze ist vom Leihsarg umschlossen, »der von einem 
gewöhnlichen Sarg nicht zu ‚unterscheiden ist“ Und nun: »Nach 
Beendigung der Trauerfeier, wenn die Leidtragenden und das 
Publikum sich entfernt haben, wird mit einer 2m langen Stange 
der Mechanismus (Sperrvorrichtung) des Sargbodens gelöst und 
der Sarg hierauf langsam in die Höhe gezogen « — erfreulicherweise 
also nicht etwa schnell! »Der Boden des Sarges öffnet sich in der 
Mitte. Die Leiche, überdeckt mit dem Übersarg, bleibt am Grabes- 
boden zurück« — außerordentlich beruhigend für alle Beteiligten! 
»Durch einen einfachen Griff kann der Sargboden wieder geschlossen 
werden. Vor Wiederbenutzung wird er mit einem Lappen, getränkt 
mit verdünnter Lysol- oder Kresolseifenlösung ausgewischt« — was 
ihn gewiß wie neu erscheinen läßt und ihm seine volle Appetitlichkeit 
wieder verleiht! »Der Sarg ist aus festem Holz hergestellt, ganz 
verzinkt und mit Versteifungen versehen, so daß er eine große 
Haltbarkeit besitzt. Eine Beschädigung oder ein Versagen des 
Sargbodenmechanismus ist ausgeschlossen.« Wir erhalten damit 
die erfreuliche Gewißheit, daß der Leihsarg einer großen Zahl von 
Bestattungen gewachsen sein und demgemäß jahrelang vorhalten 
wird. 

Die vorstehend in Anführungsstrichen wiedergegebenen Sätze 
schildern das in einigen deutschen Städten schon eingeführte, in 
anderen geplante Verfahren der Leichenbestattung von Ärmeren, 
die Keinen eigenen Sarg bezahlen können, nach der in den »Mitteilun- 
gen des deutschen Städtetages« 1923, Nr. 2, gegebenen Darstellung. 
Aber auch von anderen Maßnahmen zur Verbilligung der Bestattung 
erfahren wir dort, so z. B. von der »Bestattung von mehreren Leichen 
übereinander — Dortmund (2 Leichen), Leipzig (3 Leichen und 
3 Kinder bei einer Grabestiefe von 2,70 m)«, die dem normalen 
Gefühl stracks zuwiderlaufen. Vielleicht kommen wir auch noch 
dahin, die Friedhöfe als Gemüsegärten auszunutzen, wie es nach 
Zeitungsnotizen die Sowjetregierung in Moskau jüngst angeordnet 
haben soll. 

Niemand wird in den heutigen Zeiten einem überflüssigen 
Gepränge bei Bestattungen das Wort reden. Vereinfachung der 
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Leichenfuhren durch Benutzung einspänniger Wagen oder durch druck die Gaszufuhr drosselt, bei sinkender Dampfdru 


Autos, die mehrere Leichen zugleich befördern können, Verringerung 
der Grabgröße und des Abstandes der Gräber voneinander, selbst 
Beschränkungen der Feuerbestattungen auf einen oder zwei Tage 
in der Woche behufs Ersparung von Brennstoffen sind Maßnahmen, 
mit denen man sich ohne weiteres wird abfinden können und müssen. 
Aber sollte es wirklich nicht möglich sein, an Stelle einer Sargatrappe, 
eines Sargsurrogats, das, sobald die Angehörigen verschwunden sind, 
kunstvoll wieder aus dem Grabe herausmanövriert wird, jedem 
Toten einen eigenen, sei es auch noch so einfachen Sarg zu ver- 
schaffen? Könnten nicht Staat und Gemeinden aus ihren Forsten, 
die jetzt so ungeheuren Nutzen abwerfen, für diese Zwecke billiges 
Holz abgeben, wie es z. B. von Nürnberg aus (a. a. O.Nr. 4/5) vor- 
geschlagen wird? Dort wird für Bayern ein J ahresgesamtbedarf von 
etwa 7000 m® Holz für diesen Zweck berechnet, also eine wirklich 
nicht übermäßig große Menge, wenn man bedenkt, wieviel Holz für 
manche ganz überflüssigen, das Volk verdummenden, verhetzenden 
und verseuchenden Erzeugnisse der Buchdruckerpresse verschwendet 
wird. Würdiger als der Leihsarg wäre schließlich noch der kürzlich 
von einem Arzt gemachte Vorschlag, den Toten nur auf einer Bahre 
beizusetzen, auf der die Leiche mit aufgenagelten Tannenzweigen 
dicht und unsichtbar überdeckt ist. A. 


Besprechungen. 


Die mit DK! bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Die Entgasung des Kesselspeisewassers. DK 621. 1. Bedeutung 
der Entgasung. Physikalisches Verhalten der Gase im Wasser. 
Bauart eines Mischvorwärmers und Entlüfters. Wirtschaftlichkeit 
der Speisewasservorwärmung. Lagerung eines Dampfpolsters über 
dem Speisewasserbehälter. Speisung des Kondensats unmittelbar 
aus dem Kondensator in den Kessel. Entfernung der Gase auf 
chemischem Wege. — Heinrichs. Arch. Wärmewirtsch. März 
41923, S. 41/44 (5 Sp., 1 Fot., 7 Zeichn., 2 Schaul.). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Versuche mit überhitztem Dampf. DK 621. 1. Versuche Knob- 
lauchs (München) und Thomas’ (Amerika) zur Bestimmung der 
Wärmemengen für die Überhitzung gesättigten Dampfes. Gründe 
der Ablehnung aller übrigen Versuche; Aufstellung verschiedener 
Formeln seitens dieser Forscher und Bestimmung der Konstanten. 
Richtlinien für weitere Forschungen. — Stromeyer. Up: 2. März 
1923, 8. 241/42 (415, Sp., 1 Zeichn.). 


Die Verwertung der Abhitze der Gaswerksöfen. DK 629. 2. 
Ausnutzbare Wärmequellen des Gaswerkofens. Wärmeüberschuß 
in den Rauchgasen. Dampfbedarf der Gaswerke. Aus Rauchgasen 
gewinnbare Dampfmengen. Zugverhältnisse, Abhitzedampfkessel. 
Anordnung der Abhitzeanlagen. Wirtschaftlichkeit der Abhitzes 
verwertung. — Litinski. Feuerungstechn. 1: März 1923, S. 122/2% 
(5 Sp., 1 Fot., 2 Zeichn., 1 Schaul., 2 Zahlentaf.). 


Zentralheizungs- und Kraftanlage eines Blocks von Verwaltungs- 
gebäuden. DK 662. 97. 
gebäuden mit Licht, Heizung und Kraft. Von 2 Lentzdampfmaschi- 
nen betreibt die eine 100 kW-Generater, die andere 150 kWe- 
Generator zu je 200 Umdr./min, direkte Kupplung. 2 Horizontal-. 
wasserkessel mit zusammen rd. 500 m?. Viermuldenunterschub- 
feuerung mit rd. 10 m? Rostfläche. 
Aschebeseitigung. — G. C. Stierhoff. Power. 27. Februar 1923, 
S. 316/18 (3 Sp., 3 Fot., 2 Zeichn., 1 Zahlentaf.). 


Dampf- und Warmwasserkessel mit Gasheizung in Wattenscheid. 
Von Albrecht, Berlin. »Das Gas- und Wasserfach, Journal £. 
Gasbel. u. Wasserversorgung, München, v. 7. April 1923, Seite 191 
und 192. Mit A 

In Wattenscheid wurde zunächst in einer Molkerei ein kleiner 


Dampfkessel mit Gasfeuerung aufgestellt, weil der bis dahin benutzte, 


für Kohlenfeuerung eingerichtete Dampfkessel sich bei dem täglich | 


nur wenige Stunden dauernden Betriebe als unwirtschaftlich erwiesen | 


hatte und zur Vermeidung von Schmutz nicht in dem eigentlichen 


Molkereiraume aufgestellt werden durfte. Der Gasfeuerungsdampf- | 


kessel ist ein von dem Gaswerk Wattenscheid gelieferter »Askania- 
Kessel« mit einer stündlichen Leistung von 63750 WE, ein stehen- 
der Flammrohrkessel aus innen verzinntem und außen verbleitem 
Kupfer. Er hat selbsttätige Speisung durch ein eingebautes Schwim- 
merventil. Bei etwaigem Wassermangel wird das Gasventil selbt- 
tätig geschlossen. Die Gaszuführung wird stets durch einen selbst- 
tätigen Temperaturregler beeinflußt, der bei steigendem Dampf- 


Gesundheits-Ingenieur 


Anlage zur Belieferung von 5 Verwaltungs- 


Dampistrahlvorrichtung zur 


Abbildungen. > 


Der Wirkungsgrad des Kessels war von vornherein schon rd. 
und ist durch Umkleidung des Kesselmantels mit einer I li 
noch erhöht worden. Für die Turnhalle und die Bade 
Wattenscheid sind dann auch Dampfkessel mit Gasfeuerun 
stellt worden, und zwar als Ersatz für drei gußeiserne Glied 
die Koksfeuerung hatten und infolge von Wassermang 
und unbrauchbar geworden waren. Ferner hat dort die Gas 
noch für die Zentralheizung von Schulen, Gewächshäuser 
nereien, Druckereien und Geschäftshäusern Eingang. gefund N 
zwar sind bisher 22 mit Gas beheizte Kessel aufgestellt wor 
denen 14 zur Dampferzeugung und 8 zur Warmwasse 
dienen. : 


Vorechleden 3 
Der Ingenieur-Titel ist nach einer Mitteilung der »C 


Zeitung«, Cöthen, vom 5. Mai ds. Js. ab in den Vereinigten 8 


von Amerika konzessionspflichtig. 25 Staaten haben b 
sprechende Gesetze erlassen. Die Erwerbung ist im all 
‘von einer entsprechenden Vorbildung, einer mehrjährigeı 
und einer Zahlung von Doll. 25 abhängig. 


Messung plötzlich auftretender Drucksteigerungen. DK 6 2 
2. B. Druckerhöhung in Ölschalterkesseln. Einfacher A 
Membran wird durch Druckwelle in Flüssigkeit durchgebo 
schließt elektrischen Kontakt. Durch Druckluft wird ein 
Membran der ersteren mehr oder weniger genähert unc 
auf verschiedene Drücke eingestellt, ballistisches Galvano 
2 V Stromquelle in Meßschaltung. Eichkurve ermöglich A 
des zu messenden Druckes bei Kenntnis des aufgewendeten 
dicke der Membranen. Genauigkeitsprüfung bei Messung plöt: 
Drücke. Schaltung mit Oszillograph. — J. J. Dowling. Bi 
Februar 1923, 8. 82/86 (8 Sp., 4 Zeichn., 2 Schaul.). 


Bücherschau. 


Lehrmittel für das Installationsfach. Von Professor 
Aachen. 8°, 43 Seiten. Mit zahlreichen Abbildungen. Des: 
Verlag von Junkers & Co. en. 

Die Schrift soll den Installateueren als Mittel und Gelegen 
“ihrer weiteren Ausbildung dienen. Die darin enthaltenen bild 
Darstellungen werden von der Firma Junkers& Co., Dessau, fi 
richtszwecke und Vorträge auch indem größeren Format 75 
farbig, geliefert. Vorläufig sind drei Gruppen der Lehrmit 
schienen, von denen die erste die physikalischen und che 
Vorgänge bei Gas-, Heiz- und Warmwasseranlagen beha 
zweite schematische Darstellungen der Gas-Warmwasse 
Gas-Heizapparate gibt, während ‘die dritte die Aufstellu 
Verwendung dieser Apparate erklärt. So ist in der ers 
durch sehr geschickt entworfene schematische Zeichn 
läutert, wie der Überschuß an Verbrennungsluft die Heiz 
Temperaturen und Heizfläche bei der Verbrennung von 
beeinflußt, wie sich die Wärme bei gasbeheizten Flüssigkei 
verteilt, welche Beziehungen zwischen den Dimensionen 
leitung, der Gasmenge und dem Gasdruck bestehen; and 
dienen zur Erklärung des Vorganges der Zirkulation un 
anschaulichung des Druckverlustes in einer Warmwasserbei 
‚anlage. In der zweiten Gruppe sind u. a. durch schematis 
nungen die wesentlichen Eigenschaften, und Unterschi de 
Wasserstrom-Heizapparate (Schnellwassererhitzer), der Y 
vorratsautomaten für eine und mehrere Zapfstellen gezeigt 

Aus der Gruppe III entnehmen wir als ein Beispiel di 
(Abb. 1) zur Berechnung von Leitungswiderständen i in eine 
wasseranlage für Stromautomaten a Pr Er 
und Druckverlust-Zahlentafel: 

Die meisten bisher gebräuchlichen, mit Kohle beheizten 
anlagen zur Warmwasserversorgung arbeiten nach dem 
system, so daß sie beim Öffnen einer beliebigen Zapfs 
von gleicher Temperatur liefern, unabhängig von 
des am Zapfhahn ausfließenden Wasserstromes. 

‘Im Gegensatz dazu wünscht man bei Verwendung 
'automaten an den verschiedenen Zapfstellen warmes 
verschiedener Temperatur, z. B. an der Badewann 
‚in der Küche 50 bis 60°C, Die Temperatur ist aber bei 
 automaten abhängig von der Durchflußmenge. Da 
daß die Durchflußmengen an den einzelnen Zapfstell 
schieden sein müssen. 

Die nebenstehende Abb. 1 zeigt zwei Musterfälle ü rd 
stallation eines Stromautomaten WA 32; dieser gibt bei Er 
lauftemperatur 431 Wasser pro min. 

An der Badewanne soll das warme Wasser ca. 350 
übrigen Zapfstellen höhere Temperatur haben. Deswegen 


er 
: Für steigende Wassermengen und Rohrweiten 


x  . Zahlentafel. 


Be in Wasserleitungen, inm Wassersäule pro laufenden. m Rohrlänge. 
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Druckverlust im Wasserhahn, 
in m Wassersäule 
Für steigende Wassermengen und Hahnweiten 


E 1% 2 1 fat 3 Ps | 47 6 Ra 


0,03 | 0,0097 | 0,0013 | 0,000292 | 0,000098 
0,13 0,039 0,0051 | 0,00117 | 0,00039 
0,29 | 0,087 0,0115 | 0,06262 | 0,00079 
0,51 0,155 0,0205 | 0,0047 0,00158 
0,8 0,24 0,032 0,0073 . | 0,00246 
1,15 0,35 0,046 0,0105 0,00355 
‚1,57 0,48 0,064 0,0138 0,00482 - 
2,05 |. 0,62 0,082 0,0186 0,0063 
2,59 | 0,79 0,0108 | 0,0236 0,008 
3,2 0,97 0,128 0,0292 0,0098 
3,87 1,17 0,155 0,0352 0,0119 
4,61 1,4 0,184 0,0419 0,0142 
5,41 1,64 0,216 0,0492 0,0166 
6,27 1,9 ‚0,251 0,057 0,0193 
7,2 2,18 0,288 0,0654 0,0222 
8,19 2,48 0,328 0,0745 0,0252 
9,25 2,8 0,37 0,084 0,0284 
10,37 | 3,14 0,415 0,095 0,0318 
11,55 | 3,49 0,462 0,105 0,0356 
12,8 3,37 | 0,512 0,116 0,0394 


Badewanne 131, an den übrigen Bedarfsstellen weniger 
ausfließen. 
- diese verschiedenen Durchflußmeugen zu erreichen, muß 


Velspieil 


nach Tabellen zu ermitteln 
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Ole nebenstehenden Massstäbe Uber die Druckverlysie beziehen sich 
auf die A. Zapfstellen an den Badewannen. 


Oruckhöhe A3mtr. — 
—— 


” = N AOLtn 


Beispietfl, 


7mtr Höhe 


ermitteln 


.Warmwasseranlage für Stromautomaten. 


iese Druckhöhe ist nötig, um die Reibungswiderstände 
arat, Leitung und Zapfhahn zu überwinden. Dabei ist zu 
daß diese Widerstände mit der Zunahme der Durchfluß- 
achsen, und zwar viel bedeutender als letztere, nämlich 
Quadrat der Durchflußmenge. Den Widerstand des 
es gibt die Fabrik an. 

"Widerstände der Leitungen und Zapfhähne sind 


Bankier plestafel zu ersehen. 


ur 


‚verfügbaren Wasserdruck (Druckhöhe) kennen (siehe 


Rechnungsvorgang. 4.Bestimmung der Druckhöhe: Senknechter Abstand vom wasserspiegel 
u des Resenvoirs bis zum Zapfhahn.2 Bestimmung der Wass»rmenge Minutlichen Wasser = 

durchgang nach Maassgabe der Wärmeleistung des Apparates und der an den einzemen . P - W 

Zapfstellen geforderten Temperaturen 3.Bestimmung_der Leitungs- Querschnitte: Auf Grund mit ständiger assererneuerung durch Gasbadeofen u.a.m, 

der Leitungslangen und der Wassermenge sind unter Zugrundelegung der Druckhöhe ung 

Berücksichtigung des Durchflusswiderstandes des Apparates die Leitungsquerschnitte 


ic 5 SER 


Each 
a 
Sr 


ERAIEREN UL. VORTEILEN EI EEE 


AO mtr. Länge 4/2” 


Rechnungsvorgang ABestimmung der Druckhöhe. Man bestimme durch Manometer 
in der Zuleitung bei gewünschten Wasserdurchflussmengen Lieg! die 3 a ” 
Messstelle höher oder tiefer als die Zapfsteile so Ist die Höhendifferen: anlage zum zeitweisen Betrieb der Warmwasserschwer- 
zwischen Messstelle und Zupffstelle zuzuzählen oder abzuziehen r 

2 Bestimmung der Wassenmenge:Minutlichen Wasserd\ rengang N nach 
Maassgabe der Wärmeleistung des Apparates und den an den einzelnen jr E ü Bi A ji 
Zapfstellen geforderten Temperaturen 3 Bestimmung ser Leitungsquer unmittelbar hinter den Kesseln in die Vorlaufleitung ein- 

schnitte. Auf Grund der Leitungslängen und der Wassermenge sind ' 


unten Zugrundelegung der DruckhöheundBerücksichtigung des Durchfluss geführt und hat eine Temperatur von + 650 GC. In den 


TS a Alms 20m Wassersäule. Widerstandes des Apparates die Leitungsquerschnitte nach Tabellen zu 


Musterskizze zur Berechnung von Leitungswiderständen in einer 


NEE ale He 4% Hahnweite 


0,00004 | 0,00000928| 0,09 | 0,023 | 0,013 | 0,003 2 
0,00016 | 0,000037 0,35 | 0,09 | 0,054 | 0,013 4 
0,00036 | 0,000084 08 1.022 1.012: 5.0.08 6 
0,00064 | 0,000146 14 | 038 | 0,19 | 0,06 8 
0,001 . | 0,000232 22 | 06 0,3 0,09 10 


0,00144 | 0,000334 | 32 | 085 | 043 | 0,18 ja. .= 
0,00196 | 0,000455 4,3 1,2 058 10,175 | 14 2 
0,00256 | 0,000585 5,6 1,55 | 075 | 0,23 16 5 
0,00324 | 0,00075 7,15 | 195 | 097 | 0,8 18 © 
0,004 0,00093 88 | 24 1,2 0,36 20 | 8% 
0,00484 | 0,00112 10,6 | 29 145 | 0,4 22 Eu 
0,0576 | 0,00134 12,7 | 3,48 1,14 | 0,52 24 _ 
0,0676 | 0,00157 14,8 | 4,05. | 2,08 | 0,61 26 = 
0,0784 | 0,00184 2-47 2,35 | 0,705 | 28 & 
0,009 | 0,00208 198 | 54 2,7 0,81 30 = 
0,0103 | 0,00238 22,6 | 6,15 | 3,08 | 0,92 32 

0,0116 | 0,0027 254 | 6,92 | 3,47 1,04 34 

0,013 | 0,003 28.01.78 3,9 1,17 36 

0,0145 - | 0,00334 31,8 | 875 | 435. | 1,3 38 


0,016 0,0037 ı 53,2 9,6 4,8 1,45 40 


Zu beachten ist der große Einfluß der Rohrweite. Durch 
Verwendung schwächerer Rohrweiten wird der Druckverlust außer- 
ordentlich vergrößert; nimmt man 1,” statt 1”, so steigt der Druck- 
verlust um das 2X2x2x2x2 = 32fache. 

| Andere Tafeln der Gruppe III geben die Anleitung zum Auf- 
stellen von Brausebadanlagen mit Warmwasserheizappa- 
rat und Ausgleichsbehälter, sowie zur Einrichtung von 
Gasheizungsanlagen in Kirchen, Wasch- und Brausebad- 
anlagen mit Gasheizung in Fabriken, Dauerbadeanlagen 


Alle Teile der Schrift sind vortrefflich geeignet, zur Aus- 
bildung für Installateure zu dienen. Es ist sehr zu be- 
grüßen, daß der Verfasser in Aussicht genommen hat, noch 
weitere Darstellungen solcher Art folgen zu lassen. 
—T. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 26. Mai: 3000. 


-H 


Alte 


Brief- und Fragekasten. 


15. Kesseldefekte beim Betrieb einer Warmwasser- 
schwerkraft-Heizanlage mit dem Kühlwasser einer Diesel- 
motoranlage. 

In einem größeren Geschäftshaus bestehen eine 
- Warmwasser-Pumpenheizanlage für die Verkaufsräume, 
eine Niederdruckdampf-Heizanlage für die Nebenräume 
und eine Warmwasserschwerkraft-Heizanlage für den 
Verwaltungsflügel. Diese Anlagen sind seit dem Winter 

4915/16 in Betrieb. Die Warmwasserschwerkraft-Heiz- 
anlage mit 2 gußeisernen Gliederkesseln von je 13,5 m? 
Heizfläche und oberer Verteilung wurde bis zum Winter 
4919/20 durch die beiden Kessel betrieben. Seit dem 
den ONE Winter 1920/21 wird das Kühlwasser einer Dieselmotor- 


kraft-Heizanlage mit verwendet. Das Kühlwasser wird 


beiden Wintern 1920/21 und. 1921/22 wurde das Kühl- 
wasser nach dem Verlassen der Heizanlage nicht wieder 
verwendet. Im Sommer 1922 wurde eine Düsenkühlanlage 
ausgeführt, welche das Kühlwasser nach dem Verlassen 
der Helinlage weiter abkühlt, um hierdurch eine ständige Wie- 
derverwendung desselben zu ermöglichen. 

Beim Betrieb der Dieselmotoranlage genügt deren Kühlwasser 
vollständig zum Betrieb der Warmwasserschwerkraft-Heizanlage. 
Die beiden Kessel werden also nur beim Stillstand der Dieselmotor- 
anlage betrieben. Um Schlammablagerungen durch die Verwendung 


des Kühlwassers in dem Rohrnetz der Heizanlage zu vermeiden, 
erfolgt alle 4 bis 6 Wochen eine Durchspülung des Rohrnetzes 
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unter Zusatz von ca. 12 2 ke Soda. Das Spülwasser fließt zur 
durch die Heizanlage und dann durch die Kühlmäntel der Diesel- 
motoren. Nach diesem Spülen Le eine nochmalige Nachspülung 
mit reinem Wasser. 


Im Winter 1922/23 sind an den beiden Kesseln der War 
wasserschwerkraft-Heizanlage auffallend viele Kesselglieder zer- 
‚sprungen, während die beiden Kesselanlagen der Warmwasser- 
Pumpenheizung und der Niederdruckdampfheizung, die gleich lange 
im Betrieb sind, unbeschädigt sind. Ich vermute, daß die weitere 
Abkühlung des Kühlwassers der Dieselmotoranlage nach dem 
Verlassen der Warmwasserschwerkraft-Heizanlage durch Düsen- 
kühler schädlich auf die Kesselanlage wirkt, weil bei diesem Kühl- 
vorgang eine innige Berührung des Kühlwassers mit der Luft statt- 
findet. Die einzelnen Kesselglieder sind alle in der Einschnürung 
ca. 20 cm über dem Rost Kerken Besondere Merkmale haben sich 
beim Zerschlagen dieser Kesselglieder nicht gezeigt. Sind bei ähn- 
lichen Anlagen die gleichen Erfahrungen gemacht worden und 
bestehen Bedenken, daß durch die Düsenkühlanlage weiter abge- 
kühlte Kühlwasser zum Betrieb der Warmwasserschwerkraft-Heiz- 
anlage wieder zu verwenden? R. in St. 


16. Zerstörung eines Heizungskessels infolge von Absperrung 
des Vorlaufes. | 

In einer älteren Gewächshausheizung befinden sich 2 guß- 
eiserne Gliederkessel von je 14 m? Heizfläche, welche mit Absperr- 
schiebern in der Vor- und Rücklaufleitung versehen sind. Bei In- 
betriebnahme eines Kessels wurden an diesem versehentlich nur 
der Schieber im Rücklauf geöffnet, während der Schieber im Vorlauf 
dieses Kessels und die Schieber des ungeheizten Kessels geschlossen 
blieben. Hierbei sprangen 3 Kesselglieder, ein Mittelglied und ein 
hinteres Endglied an gegen Sprüngen besonders empfindlichen 
Stellen im oberen Teil der Glieder, ein weiteres Mittelglied über dem 
Rost. Sicherheitsvorrichtungen sind an diesem Kessel nicht an- 
gebracht. 

Wie kann der Druck bestimmt werden, welchem der Kessel 
ausgesetzt war, ehe die Glieder sprangen, und ist der Sprung über 
dem Rost auf eine andere Ursache als diejenige, von welchen der 
Sprung im oberen Teil der Glieder herrührt, zurückzuführen ? 

Sch. in St. 


Antwort zu 16. Bei dem in der Anfrage beschriebenen Vorgang 
hat der Druck im Kessel nur eine ganz unwesentliche Steigerung 
erfahren, und zwar dadurch, daß der Wasserinhalt durch den offenen 
Rücklauf aus dem Kessel gedrückt und dieser unter den Druck der 
Wassersäule vom Ausdehnungsgefäß bis zum Anschluß des Rück- 
laufes gesetzt wurde. 

Der Vorgang bei der Beschädigung ist etwa folgender gewesen: 
Durch die Absperrung des Vorlaufes ist der Wasserumlauf voll- 
ständig unterbunden worden, und schon bei ganz geringem Feuer 
trat Dampfbildung ein. Der Dampf drückte das Wasser aus dem 
Kessel heraus und die Wandungen kamen in Glut. Wenn nur zwei 
Glieder im oberen Teil des Füllschachtes platzten, so ist das ein 
Beweis für die Güte des verwendeten Kessels. In einem ähnlichen 
Falle konnte ich die vollständige Zerstörung von etwa der Hälfte 
aller Glieder. feststellen. 

Der Sprung über dem Rost ist vielleicht nicht auf den gleichen 
Bedienungsfehler zurückzuführen. Solche Schäden . treten sehr 
häufig auf, wenn der Wasserinhalt der Anlage stark erneuert wird. 
Es setzt sich dann besonders an den Wandungsteilen im Füllschacht 
dicht über dem Rost eine mitunter sehr starke Kesselsteinschicht ab, 
die eine richtige Ableitung der Wärme verhindert und ein Glühend- 


werden des Eisens auch bei vollständiger Füllung mit Wasser ver- 
Die Sprünge, welche hierbei entstehen, verlaufen stets 


ursacht. 
etwa 30 cm über dem Rost fast genau horizontal. 


Vereine und Versammlungen. a 


Der Zentralverband für Desinfektion und Hygiene hielt nach. 
einer Mitteilung der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, vom 1. Mai ds. Js. SR 
am 11. April unter Vorsitz des Konsuls Dr.- -Ing. h. c. Segall, | 


Generaldirektor der Rütgerswerke A.-G., seine Generalversammlung 


ab, in der über die erfolgreiche Tätigkeit des Verbandes berichtet | 


wurde. Eine wissenschaftliche Kommission, der das Reichsgesund- 
heitsamt, das Institut für Infektionskrankheiten »Robert Koch« 
sowie die Geh.-Räte Paul, München, Reichenbach, Göttingen, 
und Uhlenhuth, 
Normierung von Desinfektionsmitteln nach Wirkungsgraden aus. — 
Reg.-Rat Dr. Hailer vom Reichsgesundheitsamt, hielt einen Vortrag 
über »Ziele und Wege der Desinfektionsmittelforschung «. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Li 


„Ingenieur : 


Gesundheits 


Freiburg, angehören, arbeitet ein System der 


Dracktehlerberiohienu 


Der Nachweis des Baeterium coli im Trinkwasser. 4 
Seite 136 veröffentlichten Aufsatz muß es im Abschnitt ® 
Kultur, Absatz 2, Reihe 5, statt in yangechlortem Was: 
gechlortem Wasser« und im Abschnitt 2 Indirekte Kultur, 
Reihe 3, statt »vein ‚strenger , ein re A: 
heißen. ’ a 
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ea Heißdampf: Gesellschaft m. ». u 

Wilhelmshöhe. Be 

: Verbunddampfmaschine für Abdampi-- er 
schendampfverwertung, die aus zwei tandemartig ange 

einfach Aurkonden Maschinen besteht, bei denen der 3: ei 
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auf die voneinander abgekehrten Seiten der Arbeitskolb 
dadurch gekennzeichnet, daß der bei der Kolbenbewegun 
Größe veränderliche Raum (E) zwischen den beiden Arb 
(6, a zum Komprimieren von un oder Zwischenda 
wir 


Reinwasserzone in dem 'Klärraum eine Abzug inn 
das geklärte Abwasser eingebaut ist, da- 

durch gekennzeichnet, daß die unteren Enden 
der die Reinwasserzone abgrenzenden seitlichen 
Rinnenwände in einem von einer Schale um- ı 
-schlossenen Raum einmünden und die Wände 
der Abzugsrinne kurz über den unteren Enden 
mit Schutzbalken versehen werden, die den 
Eintritt von Schwimmstoffen in den zur Rein- - 
wasserzone führenden Eintrittsspalt bei Ab- 
senkung des Wasserspiegels oder bei etwaigen 
“Abbröckelungen der in Wasserspiegelhöhe be 
findlichen Schwimmschicht verhindern. 
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PatentAnmela Ss 
Bekanntgemacht im Reigheanzeie en) vom 


23. April 1923. 


Vorrichtung zum Reinigen von Kesselspeisewasser u. 
förmigen Beimengungen. Otto Spengler, Friedbe g, 
— 8. 51151. — 24. Sept. 1919. — Kl.13b, Gr. ! 
 Umführung für Dampfwasserableiter mit Ausdeh ung: 
Gustav Unger, Aachen, Augustastr. 85. — U 
19. Juni 1922. — K1LBE Or. DT 
Schmiedeeiserner Gliederkessel mit unteren Size 
und zwischen den Gliedern um den Füllraum heru 
Heizkanälen. Wilhelm Huber, Höhscheid-Solingen, 
straße. — H. 86937. — 8. Sept. 1921. — Kl. 24a, Gr. 
‚ Verfahren zur Zersetzung von Abwasserschlamm in von d 
. raum getrennten Schlammräumen durch Mischen de 
Schlammes mit faulendem Schlamm. Dr.-Ing. Karl I 
und Heinrich Blunk, Essen, Ruhr, Zweigertstr: 0, 
en Zus. z. Pat. 275498, >18, u 1921. ee 
r 


26. April 1923. 


eo pälrotichtung. Emil Wittbec ker, Koblenz a. Rh, 
straße 72. — W. 57714. — 7. März 1921. — Kl. 85l 


2. Juni 1923. 


46. Jahrgang 


3 Der Raum-Wirkungsgrad. 
Er 
& i Fon Professor V. Hüttig in Dresden. 


leiser Dr. Brabböe bezeichnet in der Wiedergabe seines 
hiedsvortrages am 21. April in Nr. 16 dieser Zeitschrift, unter 
mwirkungsgrad das Verhältnis der Wirkung zweier, unter 
hen Verhältnissen beobachteter Öfen und setzt hierfür 
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ya 


R=—= 

. N ; 
J, und J; die Summe aller Produkte aus der erreichten Über- 
ratur, d.h. der Differenz zwischen Innen- und Außentem- 
ur, und der jeweils en ze Sarskellen; wobei die 


En kann sie nun dieses a el auch für 


‚heoretischen Brennstoffverbrauche vergleicht, ähnlich wie 
n Dampfverbrauch der ausgeführten mit dem der verlust- 
Bine vergleicht. 


Brabbe6e schlägt vor, in Zukunft die Temperatur 9,80 m über 
oden zu messen, nicht wie bisher in Augenhöhe 1,5 m über 
‚oden. Dieser Vorschlag bezieht sich jedenfalls auf Messungen 
äumen, in denen die Insassen hauptsächlich eine sitzende Be- 
tigung haben. In Werkstätten, in denen stehend gearbeitet 
‚dürfte man jedenfalls bei 1,50 m Meßhöhe hleiben; obwohl 
‚hier die Erwärmung der unteren Luftschichten des Raumes 

wenn man sich 


scht ist. Aber dem kann sein wie ihm wolle, 
arüber einigt. 


Bei dem Vergleiche der Wirkung der Zentralheizkörper i in dem 
genannten Vortrage wird man efkirlich an eine Art von 
‚druckdampfheizungen erinnert, die sog. Kranzheizung, bei 
1er die hauptsächlichsten Heizflächen an der Decke der Räume 
bracht sind. Allerdings findet man die Kranzheizung wohl 
n Werkstatthallen mit großen Oberlichtflächen, und die Höhen- 
der Heizschlangen, aus denen die Kranzheizungen bestehen, 
mit der Lage der Hauptabkühlungsflächen, welche von den 
Chten gebildet werden, begründet. Indessen ist einleuchtend 
ürch die Tatsachen bewiesen, daß die Temperatur über den 
hlangen eine wesentlich höhere ist als unter denselben, und 
| htet man hier 1,50 m über Fußboden als die zweckmäßige 
jöhe, so wird man Temperaturunterschiede zwischen hier und 
® dem Dache von 15° und mehr finden. Noch größer ist der 
y hied natürlich bei Messungen 0,5 m über Fußboden. Auch 
er Kranzheizung kann der F "euerwirkungsgrad NF infolge der 
ten Rückführung. des Kondensates ein hoher sein, der Raum- 
sgrad nrist sicher ein sehr mäßiger. Soll in 1,5 m Höhe 
Fußboden eine zuträgliche Temperatur herrschen, so ist bei 
ranzheizung unter der Bedachung des Raumes eine weit 
. Temperatur erforderlich. ar der dabei Benaugen 


K 


nwirkungsgrad ist hier also sehr niedrig. 


Der Zweck des Vorstehenden ist ein Hinweis darauf, den Raum- 
ingsgrad NR nicht nur auf einzelne Heizkörper zu beschränken, 
rn ihn auf ganze Zentralheizungsanlagen 'auszudehnen. 


Au diesem Einde könnte man wohl folgende Betrachtung an- 
Me. 
Die Wärmeverlustberechnung eines Gebäudes gibt einen, wenn 
icht unbedingt zuverlässigen Anhalt für den theoretischen 
nebedarf eines Gebäudes. Mit Annäherung kann man daher 
jätsächlichen Wärmebedart der Übertemperatur, wie Brabbe&e 
femperaturdifferenzen zwischen Raum- und Außentemperatur 
” ‚proportional setzen. 


erden die Raumtemperaturen in einem Gebäude, die meist 
viel Unterschiede aufweisen, ferner die Außentemperaturen 
» auch der Brennstoffverbrauch täglich gemessen, so kann wohl 
hnlicher Wert J, ermittelt werden, wie ihn Brab&e für einen 
Inen Apparat ermittelt hat. 


(Man wird sich auch mit Mittelwerten begnügen, statt die Auf- 
nungen zu planimetrieren, denn in der Praxis werden kaum 
"als täglich drei Ablesungen vorgenommen werden.) Aus dem 
'& Jı, der also einen mittleren Wert von 1; darstellt, kann man 
an Hand der Wärmeverlustberechnung den Wärmebedarf zu 
m Mittelwert 144 bestimmen. Ist z.B. der Wärmeverlust des 


Gebäudes bei: —20° Außentemperatur und vorherrschend -+- 20° 


Innentemperaturen W, = 200000 cal/h, so ist er bei 1; 
-t; oder W, = 5000 ti; 


(5000 ist dann Proportionalitätsfaktor). 


Wenn nun mit 4 der Heizwert des Brennstoffes bezeichnet wird 
und mit B die Brennstoffmenge in kg, so ergibt sich aus 


die Brennstolfmenge, die in einer Stunde dem berechneten Wärme- 
verluste bei t;; theoretisch entsprechen würde. Mit dieser Brenn- 
stoffmenge ist die wirkliche Brennstoffmenge B,, welche zur Zeit 
der Messungen verbraucht wurde, zu vergleichen, woraus sich 


der Raumwirkungsgrad der Heizungsanlage ergeben würde. — 
(Hierin ist auch der Wirkungsgrad der Kesselanlage inbegriffen.) 
Er geht aus von den in den Räumen wirklich erreichten Tem- 
peraturen, stützt sich auf die tatsächlichen Temperaturdifferenzen 
und steht im Vergleiche zu den berechneten Wärmeverlusten. 

Ist die Wärmeverlustberechnung nach der jetzt wohl ganz all- 
gemein gewordenen Berechnungsweise mit Sorgfalt durchgeführt, 
so kann sie immerhin als Vergleichsbasis dienen. — Wir wissen damit 
aber noch nicht, ob eine Heizungsanlage eines Gebäudes gut oder 
schlecht ist. — Auch bei den Heizungsanlagen hat man sein Haupt- 
augenmerk immer auf den Feuerwirkungsgrad des Kessels gerichtet 
und hierbei oft Werte von erstaunlicher Güte gefunden. — Es ist. 
hier genau das gleiche, wie bei den Kachel- und Eisenöfen, deren 
Brennstoffausnutzung eine vorzügliche sein kann, ohne daß die 
Heizwirkung, der Raumwirkungsgrad, ein bedeutender ist. 


Zur wahren Beurteilung unserer Zentralheizungen bedarf es 
weiterer Vergleiche, und zwar — ebenso wie Brabb6e zwei Öfen 
miteinander verglichen hat, des Vergleichs der Raumheizwirkungs- 
grade verschiedener Gebäude. Es ist m. E. für behördliche Ingenieure 
nicht schwer, hier diese Vergleichswerte zu schaffen. 

So würde z.B. ein Vergleich des Raumwirkungsgrades einer 
Kranzheizung in einer Reichsbahn-Ausbesserungs-Werkstatt mit dem 
einer Niederdruckdampfheizungsanlage in einer ähnlichen Werk- 
statt wahrscheinlich nicht zugunsten der Kranzheizung ausfallen, 
wenn die Raumtemperaturen beider Anlagen in gleicher Weise ge- 
messen werden. 

An Stelle dessen, daß Brabe&e die Möglichkeit eines Vergleiches 
zweier Öfen durch Vertauschen der Standorte der Öfen herbeiführt, 
sie also in verschiedene Räume bringt, wird im vorliegenden Falle 
als Vergleichsbasis die Wärmeverlustberechnung herangezogen. — 
Sie berücksichtigt ja im allgemeinen sowohl die baulichen Ver- 
hältnisse als auch die Lage des Gebäudes. — Durch Vergleich der 
Raumwirkungsgrade, gefunden durch gleichbedingte Temperatur- 
messungen, Berücksichtigung der Zeit, des Heizwertes des Brenn- 
stoffes, des theoretischen Wärmebedarfes und des während der 
Beobachtung tatsächlich verbrauchten Brennstoffes, dürfte sich 
für mehr oder weniger angenähert gleichartige Gebäude bald zeigen, 
welchen Wirkungsgrad einer Zentralheizung man als normal 
ansehen kann. Bisher hat man m. W. immer nur den Brennstoft- 
verbrauch für 1 m? beheizten Raum ermittelt und hierbei natürlich 
sehr erhebliche Unterschiede gefunden, so daß Vergleiche gar nicht 
angestellt werden konnten. — Den behördlichen Ingenieuren er- 
wächst damit eine dankbare Aufgabe, z. B. für Schulen, Verwaltungs- 
gebäude, für Werkstätten in staatlichen Betrieben. 


Ich bin mir wohl bewußt, daß viele andere Momente hier noch 
in Betracht zu ziehen wären, doch wird dieser Mangel um so mehr 
ausgeglichen,. je Jänger die Beobachtungen ausgedehnt und je mehr 
angestellt werden. — Bedingung ist eine sorgfältige Aufzeichnung 
der Übertemperaturen in gleichmäßigen Zeitabständen. — Fern- 
thermometeranlagen werden die Messungen natürlich wesentlich 
erleichtern. 


Zum Schlusse glaube ich im Sinne vieler Fachgenossen zu spre- 
chen, wenn ich Herrn Professor Dr. Brabb6e den Dank für seine 
wissenschaftlichen Leistungen, ‚bei denen er. stets die Förderung 
der Praxis im Auge behalten hat, zum Ausdruck bringe. — Wir 
verdanken ihm sehr vieles, das alles zu erwähnen zu weit führen 
würde. — Wir können nur wünschen, daß Herr Professor Brabbe&e 
nach Ablauf seines Urlaubes zu uns zurückkehrt, gesund und wohl- 
behalten und von neuen unser Fach belebenden Gedanken erfüllt. 


Die Badewasserreinigungsanlage für das Stutt- 
garter Schwimmbad. 


Von  Regierungsbaumeister E. Link, Wasserwerksdirektor und 
Baurat R. Schober, Stuttgart. a 


in ee Hinsicht ein ro ae we 
| erzielt werden konnte, das vor allem unbedingte Gew 
| wisse Infektionskrankheiten bietet, die mit ed 2 

Obgleich im Stuttgarter Schwimmbad seit dem Jahre 1908 
eine elektrische Zentrale mit Abwärmeverwertung eingebaut ist, 
so ließ doch, wie in dieser Zeitschrift bereits früher!) ausgeführt 


' zündung). Es war nach Inbetriebnahme“ ei a 
damit Zu rechnen, daß Kante 2 die Neufüllung de 
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wurde, das wirtschaftliche Ergebnis infolge der, sprunghaft 5 
Steigerung aller Ausgaben zu wünschen übrig. Im Betriebsjahr | zwei- bis dreimal frisch gefüllt werden mußte. 
1921/22 ergab sich bei einer. Gesamteinnahme von M. 3200000 | : 
ein Abmangel von M. 800000, d. h. bei 590000 Bädern ein x ‚A) Beschreibung der Anlage 
schnittlicher Zuschußbedarf aus allgemeinen städtischen Mitteln | Für jedes der beiden Schwimmbecken, das 5 
von M. 1,35 pro Bad. Wesentliche Ersparnisse ließen sich nur noch | Herrenschwimmbecken und 2 450 m? ‚Frau 
dadurch erzielen, daß Einrichtungen getroffen wurden, die es er- | 2 
möglichten, das Schwimmbeckenwasser längere Zeit zu benutzen. ‚angeordnet, die jedoch in der Weise nenn ve 

| daß erforderlichenfalls das Filter für das Frauense 
| auch für das Herrenschwimmbecken oder beide Filte 
Schwimmbecken verwendet werden Können, 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. 1921, 5. 455. 


Da "Badewasser wird dem Herren(Frauen- )schwimmbecken 
ssen tiefster Stelle entnommen und in einer 32 m (95 m)?) 
n und 125 mm weiten Gußrohrleitung dem Filter zugeleitet, 
ei zur Regelung der Zuflußmenge kurz vor dem Einlauf ein 
wimmerventil eingeschaltet ist. Die Verteilung des Wassers 
s Filter geschieht mittels zweier Zulaufrinnen, deren Über- 
anten 1,5 m unter dem Wasserspiegel des Schwimmbades ge- 
en sind. Dieser Höhenunterschied reicht aus, um bei 10cm 

stauung der Überfallkanten auf das Filter mit natürlichem Ge- 
eine Wassermenge von 18,6 (10,7) sl oder 1608 (924) m?/Tag 
leiten, was einer 2,92 (2, 05)fachen täglichen Umwälzung ent- 
richt. Das Filter hat eine Grundfläche von 11,2 (9,6) m? mit einer 
5ßten Filtergeschwindigkeit von 6 (4) m/h und ist als Rillen- 
jckfilter in Eisenbeton ausgeführt. Für die Wahl dieses Filter- 
s war der Umstand mitbestimmend, daß‘ im vorliegenden 
e Möglichkeit bestand, die Filterspülung durch einen starken 
ülwasserstrom (Anschluß an eine 450 mm weite Hauptleitung) 
unehmen; hierdurch war gegenüber Rührwerksfiltern oder 
nüber der weiteren Möglichkeit, das Rillenblockfilter in kleinere 
ilter für Einzelspülung aufzuteilen, sowohl die Bauart als 
die Bedienung vereinfacht und der Verschleiß beweglicher 
kam ganz in Wegfall. 


Füllerwidersiand er 
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im einzelnen aus folgenden Teilen zusammen: der mit flüssigem 
Chlor gefüllten Chlorflasche, dem Chlorfilter zum Reinigen des 
Chlors, dem Druckreduzierventil zur Verminderung des Chlor- 
drucks auf 1 bis 2cm WS, der Durchschlagsicherung, der Meß- 
vorrichtung zur Bestimmung der Menge des Chlorzusatzes, bestehend 
aus einem in konzentrierte Schwefelsäure getauchten Kippgefäß, 
dem Regulierhahn, dem Chloreinführungsapparat mit durch Druck- 
wasser betätigter Streudüse, die das gasförmige Chlor ansaugt 
und in dem zu entkeimenden Wasser in feiner Verteilung zur Aul- 
lösung bringt. Die mit dem Chlor in Berührung kommenden Teile 
sind aus chlorbeständigen Stoffen (Hartgummi, Glas, Quarz, 
Steingut) hergestellt. 

Die Einführung des Chlors in die Saugleitung verhindert 
ein Zurücktreten von Wasser in den Chlorapparat. 

Bis einschließlich Druckreduzierventil wird die Entkeimungs- 
anlage für beide Filter gemeinsam benutzt, dagegen ist für jedes 
Filter eine besondere Meßvorrichtung aufgestellt. 

Die Filterausrüstung mit den Regulierapparaten sowie die Ent- 
keimungsanlage wurden von der Berlin-Anhaltischen Maschinen- 
bau-Aktien-Gesellschaft, Berlin, geliefert; sie haben sich in jeder 
Hinsicht bestens bewährt. 


Asenbe/or- 
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Das im ganzen etwa 1 m starke Sandfilter setzt sich zusammen 
ner oberen 70 cm starken Sandschicht mit Korngrößen von 
1,0 mm und einer Tragschicht mit Korngrößen von 1,0 bis 
m, Der Filterboden ist in eine Anzahl paralleler Rillen auf- 
in denen gelochte Bronzebleche angeordnet sind, die mittels 
on aus Deltametall im Betonboden verankert wurden. Durch 
ızelnen Rillen wird das filtrierte Wasser dem mit Ausschnitten 
ehenen gußeisernen Grundrohr von 250 mm 1. W. zugeleitet 
gelangt weiterhin durch einen Sandfang nach dem Ausfluß- 
der in Verbindung mit einem Venturirohr auch bei wechseln- 
Filterwiderstand für gleichbleibende Filtergeschwindigkeit 
Aus dem Ausflußregler wird das filtrierte Wasser nicht, wie 
nglich vorgesehen, in einen Reinwasserbehälter geleitet, 
dern es wird unmittelbar durch eine Kreiselpumpe angesaugt, 
mit einem 220 V Gleichstrommotor von 2,2 PS gekuppelt ist. 
ch das Wegfallen des Reinwasserbehälters wurde die Anlage 
ht nur vereinfacht, sondern es wurde auch erheblich an Bau- 
gespart. Das gereinigte Wasser wird dem Schwimmbecken 
1%, m unter Wasserspiegel an 6 (5) auf den Beckenumfang ver- 
lten Stellen wieder zugeführt. 
Die Spülung des Filters erfolgt ohne Anwendung eines Rühr- 
<s mittels Druckwasser von etwa 4 at Druck aus einer 250 mm 
iten ‚ Spülwasserleitung und mit einer Spülwassermenge von 
(130) sl, was einer Wassergeschwindigkeit im Filterquerschnitt 
0,8 m/min entspricht. Zur Sichtbarmachung des jeweiligen Ver- 
Imutzungsgrades des Filters dient ein Filterwiderstandsanzeiger, 
gt der Saugseite der Pumpe in Verbindung steht und durch 
einer Quecksilbersäule die Größe des Vakuums angibt. 
8 Entkeimungsanlage besteht aus einem Apparat zur Ein- 
ing von Chlorgas in das filtrierte Badewasser und setzt sich 


3 Die in ‘ gesetzten Angaben beziehen sich auf die Anlage 
' das Frauenschwimmbecken. 


| zulässig bezeichnet werden. 


B) Betriebserfahrungen. 

1. Schnellfilter. Im Betrieb der Filter haben sich bis jetzt 
Anstände nicht ergeben. Bei der Ausführung des Rillenbodens 
zeigte sich, daß das für die Auflagerung der Siebbleche zur Ver- 
fügung stehende Maß von beiderseitig 8 mm etwas knapp bemessen 
ist, mit Rücksicht auf die fast unvermeidlichen Absplitterungen 
an den scharfen Betonkanten. Die Ausflußregler erfüllen ihren 
Zweck, die Filtergeschwindigkeit konstant zu erhalten, nach den 
angestellten Versuchen sehr gut. Ob allerdings einer gleichblei- 
benden Filtergeschwindigkeit eine so große Bedeutung beizumessen 
ist, dürfte eine noch offene Frage sein. Maßgebend für die Filter- 
wirkung wird weniger die in Beziehung auf den ganzen Filterquer- 
schnitt errechnete sog. Filtergeschwindigkeit sein, als die tatsäch- 
liche Geschwindigkeit, mit der das Wasser sich in den Poren des 
Filters bewegt. Da das Porenvolumen mit zunehmender Verschmut- 
zung abnimmt, so müßte, um die tatsächliche Wassergeschwin- 
digkeit im Filter konstant zu erhalten, die Filtergeschwindigkeit, 
d. h. die gefilterte Wassermenge ebenfalls abnehmen. Verzichtet 
man daher auf die Anordnung eines Ausflußreglers, so läßt sich durch 
Messen der Wassermenge die Filtergeschwindigkeit mittels Schieber- 
drosselung oder besser mittels Regulierung der Umlaufszahl des 
Motors, womit auch eine Stromersparnis verbunden ist, leicht auf 
das gewünschte Maß einstellen. Ebenso kann dann auch der 
Filterwiderstandsanzeiger entbehrt werden, da man den Verschmut- 
zungsgrad des Filters am Nachlassen der Leistungsfähigkeit er- 
kennt. Damit sollen nicht allgemein diese Vereinfachungen als 
Im vorliegenden Fall erscheinen sie 
uns aber möglich zu sein, weil es sich um die Reinigung von wenig 
verschmutztem Wasser handelt und weil der Wärter der benach- 


| barten Dampfzentrale der Badeanstalt ohnehin zur Stelle ist. 


Die jeweils umgewälzte Wassermenge wird im vorliegenden 
Fall aus Ersparnisgründen nicht durch Wassermesser, sondern 
durch Absenken des Filterwasserspiegels bestimmt. Dies geschieht 


in einfacher Weise dadurch, daß nach Abstellen des Zulaufschiebers 


die Zeit gemessen wird, innerhalb der der Wasserspiegel zwischen 


zwei Teilstrichen, die einer Wassermenge von 1m? entsprechen, 


abgesenkt wird, worauf die stündliche Umwälzmenge aus einer” I 


Tabelle abzulesen ist. 


Die Rückspülung der Filter erfolgt durchschnittlich alle 10 | 
Tage; sie erfordert eine Spülwassermenge von etwa 0,8 vH der ge- 


filterten Wassermenge. 
Wirtschaftliche Verhältnisse zwangen a bald nach Fertig- 


stellung der Anlage den Betrieb der Frauenschwimmhalle einzu- 
stellen, so daß zurzeit beide Filter für die Reinigung des Wassers | 


der Herrenschwimmhalle verwendet ae können. Hierdurch 
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Abb. 3. 


stieg infolge der geringeren Filterbeanspruchung bei gleichem Strom- 
verbrauch die Leistung um 25 vH gegenüber der mit dem großen 
Filter allein zu erreichenden Leistung und es verringerte sich 
der Spülwasserverbrauch auf 0,5 vH des während der Filtrations- 
periode gereinigten Wassers. 

Wie in anderen Schwimmhallenbetrieben, die zur Badewasser- 
reinigung übergingen, so zeigte sich auch bei uns, daß sich während 
der Betriebspausen aus dem gereinigten Badewasser eine kleine 
Menge staubartigen Schlammes ausscheidet und während der Nacht 
als leichter Schleier den Boden des Schwimmbeckens überzieht. 
Die Schlammbildung hat u, E. ihre Ursache nicht etwa in einer 
unzureichenden Wirkungsweise der Filter, sondern darin, daß das 
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Chlorgas in dem leicht überdosierten Badewasser koagulierend nach- 
wirkt. 


nach. dem Ablauf zu befördern. 


stieligen Besen entfernt. 
2. Entkeimungsanlage. 


ar 


bei Badewasserreinigungsanlagen kaum zur Anwendung. Zer- 


slörungserscheinungen in den Rohrleitungen und den u 


konnten nach viermonatigem Betrieb nicht festgestellt werden. 
Die durch Dr. Engler vom chemischen Untersuchungsamt | 
der 


nahme “des organischen Stickstofis, 


Chlorzusatz von 0,3 g/m® umgewälzten Wassers, mit dem wir im 
Dauerbetrieb arbeiten, so gut wie keimfrei gezeigt und der Zusatz 


von 1,0 bis 1,5 8 Chlor/m®, wie ursprünglich angenommen worden 


war, hat sich nicht als notwendig erwiesen. 


Dieser im Schwimmbecken sich ablagernde Schlamm kann | 
durch die Umwälzbewegung allein nicht auf die Filter gebracht | 
werden, es ist vielmehr nötig, denselben einmal wöchentlich durch | 
einen Besen, der mittels Tauen durch das Becken gezogen wird, | 
-Außerdem werden jeden Morgen 
vor Öffnung des Bades kleinere Schlammteile mit einem langag 
Er 5 

Auch diese Einrichtung arbeitet | ee ann 
bis heute zur völlen Zufriedenheit. Bei sehr geringen Chlorgasmengen | 
von etwa 0,1 g/m? oder 6 g/h bei 60 m? Umwälzung versagt zwar 
die Dosierung, doch kommen solch geringe Chlormengen praktisch | 


Stadt Stuttgart vorgenommenen chemischen und bakterioloä 
eischen Untersuchungen ergaben selbst nach mehrmonatiger Be- 
nutzung des Badewassers nur eine verhältnismäßig geringe Zu- | 
während salpetrige Säure 
und Ammoniak überhaupt nicht nachzuweisen waren. Unmittelbar 
hinter der Chloreinführung hat sich das Wasser schon bei einem 


ins y, Jahr lang, d. h. für elta 50.000 Baden 
Dabei ist allerdings zu ee daß en a 


en so daß eine gewisse We Tori! 
findet. f 

E en C) Wirtschaftlickkeir der Anlage: 
rn ‚Die a  . ist, ‚mit B 


_ der Woche sind oe eh re 2 2) 2 


= = 104000 m?. 104000 m® zu M. 4,15 


was aber hier, um nicht zu Aunele zu rechnen, a 
werden soll. 2 


aus 2,3 kg Kohle 1 kWh Gleichstrom und 2,34 648 550: 
gewonnen. Der Preis für 1.kWh Gleichstrom kann gleich 
von 1,4kg Kohle angenommen werden, so daß. am 
Wert von 0,1181 Kohlen entsprechen. ES & 
Der Wärmebedarf für 2-52 = 104 Füllungen. des 
und Frauenschwimmbeckens (Erwärmung von 10° auf. + 
(850 + 450) 104» (22 — 10) : 1000 = 1248 Mill. WE 
— 1248 0,118 

% & et je Kohlen 

147 t. Kohlen zu je M.2700 .. = a NE 

Zus. a) frühere Betriebskosten S 


If 


Masern 
ee 
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b) Jetzige Betriebskosten, mit Reinigun san 
Wasserverbrauch: 4 re 
Füllung viermal jährlich: (550 + De 4 1000 md. 
Spülung 0,8 vH von 1000 2 365. RO i 
Chlorzuführung 365 - 10 3650.» > 
ar vn 500 G 200» 2000. 


- 450 = 


aa, 


 Kohlenverbrauch:. gi 
Füllung viermal jährlich: 4000. m3 zu 22 a 
= Warmwasser : 2000 m? zu ‚50° GG: Er 
2 14000 (22 — 10) + 2000. Br 
(50 — 10)] - 1000 = 
428 Mill. WE zu 0,118t = 
45t Kohlen zu M. 2700 


Stromverbrauch: bei 24 stündigem Dauerbetrieb. 


428 Mill. wu 
15 Kohlen 


254.°0,786.24° 309. 2 — 31 000kWh RE 
31.000 kWh zu M.3,80- re 
&Chlorverbrauch: 0 3g/ms bei zwointah Umwäl- 


zung innerhalb 24h (550 + 450). 

— 219 kg Chlor zuM.15. 
\ Sonst. Betriebsaufwand: Töhne, 
| Abschreibung und Verzinsung: 
10 vH des Anlagekapitals im Betrag von M. 4000 I 


zus. b): jetzige Betriebskost 


2.365: 0,0003 


Schmieröl! usw. 


co er .. M. 559000 
Fa 1: Be schwimmhalleim Betrieb. 

jere Betriebskosten, ohne Reinigungs- 

re. “Wasserverbrauch: 5502-52 

200 m® zu M. BED ER NEE 1 a RE 2 ee M 237000 
erbrauch: 

(22 — 10) 1000 : —= 686 Mill. WE 

= 686 - 0,118 = 81 t Kohlen 

‚Kohlen zu M. 2700 218000 


| - zus. a): frühere Beiriähekorten M. 455000 
fetzige- Betriebskosten, mit Reinigungs- 


DZ 


rerbrauch: = 
—= 2200 m? 


ung viermal jährlich a . “ 

lung: 0,5 vH von Se 365 = 2000 » 
llorzuführung: 365 » = 1830 » 

mwasser (50°): 200 2) = 1000 » 


zus. 7030 m? 
M. 29200 


2200 (22 — 10) + 1000 (50 — 10)] 
Br: 1000 = 66 Mill. WE 
—= 66 - 0,118 
= 8t Kohlen 


et » 21600 

365 * 0,736 = 15500 kWh 
» 58900 

365° 0, 0003 = 120 kg Chlor 
om MAs ee ». 1800 
Beremehsaulwand”. 2 ...02...:, . » 11300 


ibung und Verzinsung: 

vH des Anlagekapitals im Betrag von M. 400000 » 40000 
E zus. b): jetzige Betriebskosten M. 162800 
E jährlicher Überschuß (bei eingeschränktem Betrieb) 
455000 — 162800 = 282200 M. 


- Selbstansaugende Kreiselpumpen. 
Von Studienrat Dipl.-Ing. Ritter, Stettin. 


Anfahren die Saugleitung mit der Förderflüssigkeit ange- 
rden muß, weil sie nicht fähig sind, die Luft aus der Saug- 


ein näheres Eingehen auf diese Frage dürfte daher von 
sein. 

 Flüssigkeits- Kolbenpumpe kann bekannter- 
vorübergehend ohne weiteres als Luftpumpe ar- 

und die Saugleitung entlüften. Bei einer gewöhn- 
eiselpumpe ist das nicht möglich, obwohl es in 
leudergebläsen und Turbokompressoren nach 
Grundsätzen arbeitende Pumpen für Luft- 

gibt. Außer anderen, in den verschiedenen 2 
schen Eigenschaften von Luft und Flüssigkeit 
iden Gründen liegt das daran, daß Kolbenpumpen 
en festen Abschluß zwischen Saug- und Druck- 
Jaben, so daß ein Rückströmen einmal erfaßter 
‚möglich ist._Bei den gewöhnlichen Kreiselpumpen 
och ein solcher Abschluß zwischen Saug- und 
ung. 

ne Konstruktion nun, welche diesen Mangel be- 
und eine vollkommene Lösung der Frage nach 
iftfördernden Kreiselpumpe darstellt, ist von der 
iemen & Hinsch in St. Margarethen (Hol- 
rch die von ihr auf den Markt gebrachte Sihi- 
eschaffen. 

itentamtlich geschützte Sihi-Pumpe, welche beliebig als 
itspumpe, als Vakuumpumpe oder als Kompressor verwen- 
‚den kann, ähnelt in ihrem Aufbau den gewöhnlichen Kreisel- 
Während aber bei letzteren das Fördermittel sämtlichen 
oder Zellen des Laufrades zugeführt wird, wird bei der 


Saugöffnung .d, nur einer begrenzten Anzahl der Rad- 
hrt, die in der üblichen Weise von einem spiralförmigen 
geben sind (vgl. Abb.). Die übrigen Radzellen sind 
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dagegen durch ein konzentrisches Gehäuse 5 dicht umschlossen und 
somit unter sich voneinander getrennt; die Pumpe ist also teilweise 
beaufschlagt. -Der beaufschlagte Teil der Pumpe stimmt mit einer 
gewöhnlichen Kreiselpumpe völlig überein, aber der mit der Spirale e 
verbundene Diffusor f (Austrittsrohr mit allmählicher Erweiterung) 
ist im Gegensatz zu diesen nicht direkt mit dem Druckstutzen ver- 
bunden, sondern durch eine besondere Eintrittsöffnung d, mit den 
unbeaufschlagten Radzellen, die gleichzeitig an einer oder mehreren 
mit dem Druckstutzen verbundenen Drucköffnungen g sich vorbei- 
bewegen. Der beaufschlagte und der unbeaufschlagte Teil der Sihi- 
Pumpe bilden also zwei hintereinander geschaltete Pumpenstufen, 
wobei die zweite Stufe jedoch keine Druckerhöhung bringt, weil die 
vorher erwähnten Eintritts- und Drucköffnungen etwa die gleiche 
radiale Lage haben. Die Druckflüssigkeit tritt also aus dem beauf- 
schlagten Teil der Pumpe durch den Diffusor zunächst in die durch 
einen Kkonzentrischen Gehäuseteil voneinander getrennten Rad- 
zellen, erzeugt hinter sich einen Unterdruck, der ein Ansaugen von 
Luft oder Flüssigkeit bewirkt, und drückt vor sich das etwa in den 
letztgenannten Radzellen befindliche luftförmige Fördermittel 
zusammen bzw. verdrängt es durch die Drucköffnungen; dabei 
nimmt sie selbst den hierdurch freiwerdenden Raum ein, so daß 
beim Weiterdrehen des Rades die Radzellen stets mit Flüssigkeit 
gefüllt zur Saugöffnung zurückkehren. Damit ist der erstrebte Ab- 
schluß zwischen Saug- und Druckseite erreicht und es findet infolge- 
dessen eine zwangläufige Förderung auch eines luftförmigen Förder- 
mittels statt, wobei der erreichbare Unterdruck und die erreichbare 
Kompression von dem Drucke der umlaufenden Flüssigkeit abhän- 
gig ist. Eine für Flüssigkeitsförderung bestimmte Sihi-Pumpe 
ist infolgedessen imstande, die Saugleitung selbst zu entlüften, 
und somit im wahrsten Sinne des Wortes mit gleicher Sicherheit 
wie eine Kolbenpumpe als »selbstansaugende Pumpe« zu arbeiten. 

Die Sihi-Pumpe für Flüssigkeitsförderung saugt bei leerem 
Saugrohr ohne Fußventil und bei offener Druckseite Wasser bis 
über 7 m hoch sicher an. Daraus ergibt sich ihr besonderer Vorteil 
bei automatischem Betriebe, insbesondere z. B. bei Verwendung als 
Hauswasserpumpe, für Gärtnereien usw. Ein Versagen beimWieder- 
anlaufen infolge Entleerung der Saugleitung ist unmöglich, da sie 
in wenigen Sekunden die Saugleitung selbsttätig luftfrei macht. 
Nicht zu unterschätzen ist der Umstand, daß die Antriebsleistung 
einer Sihi-Pumpe bei etwaiger Herabsetzung der Förderhöhe nicht 
ansteigt; der Motor kann somit nie überlastet werden und ein Ab- 
sperrschieber ist daher vollkommen überflüssig. Auf die vielen 
anderen Verwendungsmöglichkeiten sei hier nicht weiter eingegangen, 
nur ein Teil derselben sei aufgezählt: als Ansaugehilfspumpe für große 
Kreiselpumpen, als Umfüll- oder Entleerungspumpe für Behälter 
jeder Art, Keller, Baugruben, als Lenzpumpe für Schiffe, als Kessel- 


Hi  speisepumpe, als Kondensatpumpe bei Dampfkraftanlagen, als 
Tatsache, daß bei Kreiselpumpen der üblichen Bauart 


Schmier- und Kühlpumpe für Werkzeugmaschinen und Verbren- 
nungsmotoren; ferner als Luftpumpe für Vakuum oder Kompression 


‚, zur Förderung jeglichen Gases, zum Entlüften von Heberleitungen, 
zu entfernen, macht sie trotz ihrer sonstigen Vorteile für viele 
nbrauchbar. Die Möglichkeit, Kreiselpumpen besonderer | 
ng zu bauen, welche diesen Mangel nicht besitzen, ist wenig | 


schließlich für alle Zwecke, wo eine gleichzeitige Förderung von 
Gasen und Flüssigkeit verlangt wird, wie z. B. bei der Enteisenung 
von Trinkwasser, in der Papierfabrikation, in der chemischen 
Industrie, bei Ölfeuerungsanlagen zur gleichzeitigen Erzeugung von 


 Preßluft bei Förderung des Heizöles. 
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Abb.1. Sihi-Pumpe von Siemen & Hirsch in St. Margarethen. 


Die Sihi-Pumpe wird bis jetzt für Förderhöhen von 1 bis 80 m 
und für Fördermengen von 3 l/min bis 200 l/min und für beliebige 
Antriebsart gebaut, woraus sich ein großer Verwendungsbereich 
ergibt. Ihr Wirkungsgrad ist etwa der gleiche wie bei normalen 
Kreiselpumpen gleicher Leistung. Die bereits in großer Zahl im 
In- und Auslande in Betrieb befindlichen Sihi-Pumpen haben ihre 


' Leistungsfähigkeit aufs beste bewiesen. 
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Besprechungen. 
Badewesen. 


Der Viereck- Badeofen mit Kohlenfeuerung. 


Die Fabrik Junkers & Co., Dessau, stellt außer ihren ee. 
kannten, weit verbreiteten, mit Gasfeuerung versehenen Warmwasser- | 
bereitungs-Apparaten Auch Badeöfen für feste 


Abb.1. Viereck- 
Kohlen-Badeofen 
von Junkers & Üo. 


Brennstoffe her und bringt seit kurzem eine 
neue Art, den Viereck-Kohlenbadeofen, Prof. 
Junkers Koba-Eck (s. Abb. 1) auf den Markt. 
Dieser zeichnet sich nicht bloß durch seine ge- 
schmackvolle Form, den gehämmerten Kupfer- 
blechmantel mit glatten geprägten Bändern und 
Bronzebatterie gegenüber den gewöhnlichen 
Badeöfen aus, sondern ist auch hygienisch 
und wirtschaftlich vorteilhafter als diese; sein 


glatter oberer Abschluß ohne Bekrönung bietet 


nirgends Staub-Ecken und die hohen Füße ge- 
statten ein bequemes Reinigen des Fußboden 
unter dem Ofen. Durch besonders zweck- 
mäßige Ausbildung des Feuerraumes und der 
wasserführenden Heizflächen, sowie durch genau 


bemessene Luftzuführung ist für gute Aus- 


nutzung der Wärme und somit für Brenn- 
stoffersparnis ‘gesorgt. Der Feuerraum ist 
nach dem Muster modernster Kesselfeuerungen 


mit einem Aluminiumschutzüberzug versehen. —T. 
Prof. Junkers Schnell-Wasser-Erhitzer, Badewaschkessel une 


Sparwannen. 


Bei einer großen Anzahl neuerer Modelle der Fabrik Junkers 
& Go., Dessau, ist besonders auf ihre Verwendung bei den gegen- 
wärtigen schwierigen Verhältnissen der Gasversorgung und auf den 


Abb. 1 


. Prof. Junkers Schnell- 

Wasser-Erhitzer 

als Shampoonier-Apparat mit einem 

Schlauch und Brause, sowie besonde- 

rem Auslaufarm zur Entnahme von 
heißem-und kaltem Wasser. 


u 
„..Abb. 2. 

Prof. Junkers Schnell-Wasser- 
Erhitzer mit fester Brause aus 
Messing, 
vernickelt, mit Schwenkarm und 
Umstellhahn. 


Abb.3. Prof. Junkers Badewaschkessel mit Kohlenfeuerung. 


Bedarf in Notwohnungen und Siedelungen Rücksicht genommen. 
Hierzu gehören in erster Reihe eine ganze Auswahl von kleinen 
zweckmäßigen Warmwasser-Brauseapparaten, die dazu bestimmt 


Abb, 4. 


= 


steins die Aufstellung ei Badeöfen ee 
als Beispiele von vielen ähnlichen sind hier zwei ‚sol 


Abb.9. 


ade -Apparate abgebildet (Abb. n u. 9). 


Abb. 6. 
erhitzer, Heißwasser-Vorrats-Automaten, 


‚bildet und beschrieben. 


fen, aber auch dort, wo durch Stillegung der zentralen W; 
| versorgung mit Kokskesseln die Versorgung aufgehört hat u 


Prot. Junkers ee a a 


ae 


Prof. Junkers Waschbadkessel. 


N Ri 
Prof. Junkers Badewaschkessel mit Vorwärmer. 
a. 
Kochendwa: 
maten und Groß-Warmwasser-Apparate, zahlreiche M 


we det E 
Katolog der Firma über Warmwasser-Apparate sind voı 


entlich für den Siedelungsbau, da wo die Anlage von 
En en allein für Kochzwecke unrentabel wäre, in Betracht 


- - und Torfheizung als auch für Gasfeuerung gebaut 
is 6); sie sind nicht nur wegen ihres niedrigen Anschatf- 
‚es und ihrer niedrigen Betriebskosten für Siedelungsbauten 
len, sondern noch mehr, weil sie eine weitgehende Raum- 


Abb.7. Prof. Junkers Sparwanne mit Ablaufventil. 


uch den Badezwecken dienstbar gemacht wird. Sie finden 
chlich in Verbindung mit Prof. Junkers Sparwanne aus 
erzinktem Stahlblech (s. Abb. 7) Verwendung. Diese ist in 
hickter Weise so geformt, daß bei einem. verhältnismäßig ge- | 
asserinhalt der Wanne doch der Körper des Badenden | 
Halse mit Wasser bedeckt und die Körperlage bequemer 
eder anderen Wannenform ist. Der Wasserinhalt beträgt 
. Die hierdurch erzielte Ersparnis an warmem Wasser be- 
uch eine große Ersparnis an Brennstoff. Die Kessel gemäß 
is 5 sind einschließlich der Deckel aus starkem Siemens- 

Bee hergestellt und im nonbadp [OU ETYerzinkt, Der 


der untere Kesselteil le zu werden, so daß erheblich 
ser, Brennstoff und Zeit gespart wird. Bei dem durch Abb. 6 | 
ellten Badewaschkessel wird durch den im Vorwärmer 
jeicherten und erwärmten Wasservorrat ein bequemes | 
len des Waschkessels mit bereits vorgewärmtem Wasser 
sparsame Wasserversorgung möglich. Da die Anordnung 
ls dabei durch einen entsprechenden Ausbau der Anlage 
he Versorgung abseits liegender Verbrauchsstellen, beson- 
des Wannenbades gestattet, so bietet er die Annehmlich- 
‚kleinen zentralen Warmwasseranlage mit mehreren Zapf- 


'Kranken- und Medizinalwesen. 


mersparnis bei Anlage von Röntgenräumen für mittelgroße 
anstalten. Von Dr. H. Koch (Städt. Krankenhaus Eßlingen). 
er med. Wochenschr. 1923, Nr. 13, $. 399 bis 400. 

'schläge für die zweckmäßige räumliche Anordnung der 
chungs- und Behandlungsräume für Röntgenstrahlen in 
un Krankenhausbetrieben. Die Einzelheiten müssen im 
hen werden. bel. | 


 Arbeiterwohlfahrt und Gewerbehygiene. 

linien zum Schutze der Arbeiter, welche mit bleihaltigen 
en beschäftigt werden. 
Bekämpfung der Bleierkrankungen bei der Herstellung 
cher Abziehbilder hat das Reichsarbeitsministerium (Reichs- 
latt 1923, 8. 18*) Vorschriften aufgestellt, die den Gewerbe- 
beamten als Richtlinien für ihre Maßnahmen dienen sollen. 
n sich auf die Arbeitsräume, Arbeitsplätze und Maschinen, 
deräume, Waschgelegenheit, persönliche Ausrüstung der 
nehmen von Speisen und Getränken, Auswahl und 
"Arbeiter und ihre regelmäßige ärztliche Überwachung. 

j A. 


Gesundheits-Ingenieur | 


| haltene Arbeit von Dr. Alexander. 


'  Bücherschau. 


Praktische Unfall- und Invalidenbegutachtung. Von Dr. Paul 
Horn. 280 S. Berlin 1922. Verl ag von Julius Springer. II. Auflage. 
Geändpreis M. 10. 

In erster Linie ist das Beh für Ärzte,”die mit Unfall- und 
Invalidenbegutachtung zu tun haben, bestimmt und bildet eine gute 
Zusammenstellung alles dessen, was der begutachtende Praktiker 
. wissen muß. Jedoch kann das Werk, besonders in seinem 
I. Teile, auch den Gewerbetreibenden zu bester 
Orientierung in Fragen des Unfalls, der Invalidität und 
des Aufbaues der betreffenden Versicherungen dienen, 
zumal es Beispiele und Entscheidungen von strittigen 
Fällen in reichlicher Zahl enthält. Lehmann (Jena). 


Handbuch der mikrobiologischen Technik. Heraus- 
gegeben von Prof. Rud. Kraus u. Prof. Paul Uhlenhuth. 
- Berlin 1922/23. Urban & Schwarzenberg. Bd. I in 

- 2 Teilen. 817 S. 217 Textabbildungen, 3 Tafeln. 


Das groß angelegte Handbuch, das die gesamte mikro- 
biologische Technik in zwei Bänden darstellen will, sei 
auch an dieser Stelle angezeigt, weil es wegen seines 
umfassenden Aufgabenkreises auch die Belange des Ge- 

4 sundheitsingenieurs in vielen Beziehungen berührt. Es 
seien außer den allgemeinen bakteriologischen Unter- 
suchungsverfahren nur die biologischen Methoden zur 
Untersuchung von Boden, Wasser und Abwasser in 

dieser Beziehung erwähnt. Zunächst liegt jetzt der erste 
Band abgeschlossen vor, der, in allen seinen Teilen von 
hervorragenden Spezialfachleuten des deutschsprachigen 
Kulturkreises bearbeitet, ein unentbehrliches Rüstzeug 
für die praktische mikrobiolöogische Arbeit darstellt. 

Abel. 


Konstitution und Umwelt im Lehrlingsalter. Von 
Dr. Epstein. Jugendliche Kaufleute. Von Dr. Alexander. 
u Münchener sozialhygienische Arbeiten. aus dem Hygie- 
nischen Institut, herausgegeben von M. v. Gruber 


ı W J. Kaup. Heft II. 66 Seiten. München 1922. J. F. Lehmanns 


Verlag. Grundpreis M. 1,75. 

Die erste Arbeit ist eine für Ärzte, aber auch für Arbeitgeber 
interessante Darstellung der gesundheitlichen Verhältnisse der 
jungen Maschinenbauer, Schmiede und Schlosser, die im 
Jahre 1913 die Fortbildungsschulen Münchens besuchten, nebst 
einem Anhang über Individualuntersuchungen einiger Lehrlinge, 
an der Hand von Statistiken über Art der Betriebe, Arbeitszeiten, 
Wohnung und Ernährung, Lohnverhältnisse einerseits, Körpermaße 
und Indizes, Einfluß von Alkohol und Nikotin, Morbidität und 
Mortalität andererseits. Auf Grund des kleinen Materials, das dem 


Verfasser zur Verfügung stand und das durch weitere Unter- 
ı suchungen zu ergänzen ist, kommt er zu folgenden Schlüssen: Die 
ı körperlichen Maße und üblichen Indizes (Livi, Pirquet und 
Erismann) ermöglichen eine befriedigende Darstellung der körper-- 
' lichen Konstitution der einzelnen Lehrlinge und Lehrlingsgruppen.' 


Die Tuberkuloseverdächtigen sind in der Mehrzahl als untermaßige 
Individuen erkennbar. Trotzdem sich dem Schlosserberufe die 
kräftigsten Personen zuwenden, sind die. Maschinenbauer den 
Schlossern in ihrer Entwicklung überlegen, was auf den geringen 
Lohn, die längere Arbeitszeit und die oft unhygienischen Werk- 
stätten der Schlosser zurückzuführen ist. Unter den Maschinen- 
bauern sind in gesundheitlicher Beziehung die Dreher am minder- 
wertigsten. Die beim Eintritt in den Beruf in körperlicher Be- 
zıehung als minderwertig zu bezeichnenden Jugendlichen sind bei 
der Wahl des Berufs zu beraten und dauernd ärztlich zu überwachen. 
Eine ähnliche Zusammenstellung der gesundheitlichen Ver- 
hältnisse der jungen Kaufleute ist die zweite in dem Heft ent- 
Lehmann, Jena. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 2. Juni: 3300. 


Brief- und Fragekasten. 


17. Entsteht Kropfleiden dureh Trinkwasser? Durch den Schul- 
arzt ist bei einer erheblichen Anzahl von Kindern, namentlich 
bei den Mädchen, stark erregte und beschleunigte Herztätigkeit 
lestgestellt. Zumeist bestand hierbei gleichzeitig eine mehr oder 


| weniger ausgesprochene Vergrößerung der Schilddrüse, die, wie auch 


anderwärts beobachtet, ‘an Häufigkeit in den letzten Jahren zu- 


ı genommen hat. Es handelt sich um Leichtkröpfe junger Mädchen . 


in den Entwicklungsjahren, sog. Schulkröpfe, die zunächst heil- 
bar sind und für deren Entstehung vielfach das Trinkwasser be- 
schuldigt wird. Das Trinkwasser der Stadt war bisher hygienisch 


1, ae Se m 2 


ei 
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durchaus einwandfrei bis auf den Eisengehalt. Dieser hat bei der | 
Erbauung des Wasserwerks vor etwa 30 Jahren 0,9 mg pro I be- 


tragen und hatte nach und nach bis zu 10 mg pro | zugenommen. 
Dies hatte zur Folge, daß die vorhandene Filteranlage unwirksam. 
wurde, und daß das Gebrauchswässer etwa 13% Jahre lang einen 


Eisengehalt von etwa %,2 mg pro l hatte. Durch die Erweiterung der 5 


Enteisenungsanlage und Einbau einer Schnellfilteranlage, die nach 
dem Vorschlage des Direktors der Charlottenburger Wasserwerke, 
Herrn Baurat von Feilitzsch ausgeführt ist, ist der Eisengehalt 


des Wassers so reduziert worden, daß ein einwandfreies Gebrauchsä 


wasser wieder geliefert wird. 

Es wäre each zu erfahren, ob die Beobachtung der 
Schulkröpfe auch in anderen Städten gemacht worden ist und worauf 
ihre Entstehung dort zurückgeführt wir Magistrat der Stadt 2. 


18. Zentralheizungskessel mit Gasfeuerung. »Es ist beabsichtigt, 
eine Zentralheizungsanlage von etwa 1500000 WE mit Gas zu be- 
heizen. Wir haben bereits einige Anlagen mit Gasfeuerung ver- 
sehen, 
Pharos), kleinere Anlagen mit Niederdruck-Gasheizung (System 
Launhardt). In letzter ei sind wir dazu übergegangen, Anlagen 
bis zu 200000 WE Askania-Kessel einzubauen, die direkt für Gas- 


heizung eingerichtet sind. Der größte Askaniakessel leistet jedoch. 


stündlich nur etwa 63750 WE. Da es sich doch nicht empfehlen 
wird, mehr als 5 bis 6 Kessel aufzustellen, bitten wir um Nachricht, 
welche Firma größere Gaskessel baut, und welche Erfahrungen 
darüber vorliegen. Oder erscheint es vorteilhafter, gußeiserne Kessel 
mit Gasfeuerungen zu versehen ?« Städtische Werke in B. 


19. Einriehtungen für Rohrbogenfabrikation einschl. der erfor- 
derlichen Glühöfen? Welche Firma liefert solche? Sch. in C. 


20. Stromkreisberechnung für Warmwasserheizungsprojekte. Wel- 
che Art der Stromkreisberechnung (Rietschel oder Recknagel) ist 
für die Praxis am sichersten? Bei welchen Sachverständigen kann 
ich darüber Auskunft erhalten? Durch Vergleiche habe ich bisher 
die Feststellung machen können, daß unter Zugrundelegung gleicher 
Widerstände die Berechnung nach Dipl. -Ing. Mn Recknag el in 
den p-Werten etwas höher (ca. 2 vH) ausfällt. &.in:H. 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 
30. April 1923. 


Füllraumverkleinerung für Gliederkessel mittels eingebauter senk- 
rechter Wand. Georg Degen, Berlin, Kurfürstenstr. 131. — 
D. 37 770. — 15. Juni 1920. — Kl. 243, Gr. 10. 


Warmwasserbereitungsanlage. GC. L. Wilhelm Scheel, 
Brennerstr. 22. — Sch. 64709. — 6. Jan. 1922. — 
Or 

Warmwasserbereiter mit Regelung der Beheizung durch den Wasser- 
fluß. Johann Doliwa, Altenbochum i. W. — D.42280. — 
21. Aug. 1922. — Kl. 36€, Gr. 9. 

Verfahren -zum Erzeugen von reinem Trinkwasser durch Destil- 
lation unterhalb des Siedepunktes. Juan Galafat Leon, 
Madrid; Vertr.: J. P. Schmidt, Berlin SW 68. — C. 31138. — 
22: Sept. 1921. Spanien 23. Sept. 1920 und 9. Mai 1921. — 
Kl. 85a, Gr. 1. 


Hamburg, 
Kl. 36e, 


3. Mai 1923. 
Vom Sitz gesteuerte Abortspülvorrichtung. Hans Gehlen, Duis- 


burg-Meiderich, Nombericher Str. 7. — G.55802. — 3. Febr. 
1922. — Kl. 85h, Gr. 10. 

Vorrichtung zum Klein- und Großspülen für Spülaborte: August 
Dammann, Düsseldorf, Friedrichstr. 107. — D. 36607. — | 
23. Okt. 1919. -—. Kl. 85h, Gr. 18. 

7. Mai 1923, 


Luftsauge- und Mischvorrichtung zur Belüftung von Räumen. 
Pilade Barducci, Neapel, Italien; Vertr.: M. Wagner, Berlin 
SW 11. — B.91096. — 8. Okt. 1919. Italien 8. ae: 41919. — 
Kl. 36d, :Gr: 5. 

Bei Nicht-Gebrauch wasserfreier Spülkasten. Georg Renner, 
Düsseldorf, Bilker Allee 137. — R. 54927. Zus. z. Pät. 302820. 
— 24. Jan. 1922. — Kl. 85h, Gr. 8. 


Vorrichtung an Abortdeckeln zum Einleiten der Spülung bei Spül- 


aborten. ‘Wilhelm - Dietrich, Pforzheim, Westliche Karl- 
Friedrich-Str. 164. — D. 38480. — 23. Okt. 1920. — Kl. 85h, 
Gr. 10. 


Vorrichtung an Abortdeckeln zum selbsttätigen Füllen des Spül- 
kastens bei Spülaborten. Wilhelm Dietrich, Pforzheim, 
Westliche Karl-Friedrich-Str. 164. — D. 41849. — 31. Okt. 
1921. — Kl. 85h, Gr. 10. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den onizketen- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichter 


und zwar größere Anlagen mit Preßgasheizung (System 


- derart verschlossen werden können, daß entweder die Öffn 


- Durchtritt der Luft frei werden. 


4.7 


.  Patentschriften- Auszüge. 


Kl. Ab Gruppe 2. Reichspatent Nr. 341968 vom A. 
Arthur Franeis Berry in London. 


1. Elektrischer Heizkörper, gekennzeichnet dure 
Glühkörper oder Glühdraht aus Metall oder einer ‚Legierung 
Oberfläche gekörnt, gerauht oder mattiert worden ist. 


Kl. 30 i. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 342643 vom 24. Jur 


Andre Mülertz in Frederiksberg b. Kopenhagen. _ Ver 
und Vorrichtung zum Sterilisieren oder Pasteu 
von Flüssigkeiten, z. B. Milch o. dgl. 


1. Verfahren zum Sterilisieren oder Pasteurisieren v 
keiten, z. B. Milch u. dgl., dadurch gekennzeichnet, ‚daß di 
keit mit geringer Geschwindigkeit unter einem Druck 
Dampfdruck bei der angewendeten Sterilisationstemperatu 
steigt, in einem System von senkrechten oder schrägen 
Rohren durch ein die Röhren umspielendes, im Gegenstro) 
Sterilisationsgut zugeführtes Heizmittel sterilisiert und de 
gleichen Bedingungen durch eine entgogengeführte 
abgekühlt wird. 


Kl. 36 c. Gruppe 9. 
Reichspatent Nr. 342538 vom 
26. Nov. 1919. 


E. Winkelmüller & Co. in 
Leipzig-Lindenau. 


Heizkörper, aus einer 
Heizröhrengruppe bestehend, 
mit einem in den gemeinschaft- 
lichen Dampfzuführungsraum ein- 
gebauten Dampfverteiler, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Dampf- 
verteiler o kegelförmig ausgebildet 
und auf seiner vom Dampf beaul- 
schlagten Fläche mit bogig nach 
außen verlaufenden Rippen s ver- 
sehen ist, welche den Dampf zu 
einer wirbelnden Bewegung veranlassen und ihn nach al 
tungen hin gleichmäßig verteilen. 


| Kl. 82a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 344 708 vom 29. August 


Pilade Barducci in Neapel. De 

4. Verfahren zur Belüftung von Trockenka 
dadurch gekennzeichnet, daß mit Hilfe einer in der Trocke 
verschiebbaren Belüftungsvorrichtung gleichzeitig sowohl se 
Luftströme in dem. von der Belüftungsvorrichtung jew 
genommenen Abschnitt wie wagerechte oder schräggerichte 
ströme in der Bewegungsrichtung der Beim re 
werden. 
2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichn, 

die Luftströme auf nur einer Stirnseite der Belüftungsvo & 
und zwar in der einen Richtung austreten, wenn die Vorric 
eine Hälfte der Trockenkammer, und in der anderen Richt 
sie die andere Hälfte der Trockenkammer durchläuft. 
3. Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekennzeic 
gleichzeitig mit der Umschaltung der Bewegungsrichtung 
die Belüftung erzeugten Luftströme auch die Eintrittsric 
Frischluft umgekehrt wird. 
4. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach IE: 
dadurch gekennzeichnet, daß ein mit Lüftern versehenes Ge 
in einer wagerechten Wandung mindestens eine Mündun 


in Srander entgegengesetzten Stirnwänden zwei Öffnunge n 
besitzt, die durch ein oder mehrere Abschlußglieder (12 


der einen Seite oder auf der anderen oder auf beiden Seiten % 


5. Einrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekennzeic 
daß die von Öffnungen (9, 10) durchquerten Stirnwänd 
häuses einstellbare Drehklappen (22) tragen. 

6. Einrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekennzeic 
die Abschlußglieder derin den Stirnseiten des Gehäuses angeb 
Öffnungen bei der Verschiebung der Belüftungsvorrichtung 
tätig umgesteuert werden. x 


‚rwertung der Abgase industrieller Feuerungen 
zu Heizzwecken. 


Von Ing. E. Haase in Eisenach. 


4 
)ie nach dem Kriege zum unbedingten Gebot gewordene 
nei in der Brennstoffwirtschaft hat in erster Linie den 
ungsfachmann vor neue Aufgaben gestellt. 
=. Verwertung des Abdampfes von Maschinen zu Heiz- und 
ckenzwecken erfolgte schon vor dem Kriege häufig, ebenso hatte 
n begonnen, sein Augenmerk auf die Ausnutzung der im Kühl- 
sser von Kraftanlagen enthaltenen Wärmemengen zu richten, 
jener wurden aber die Abgase der vielen industriellen Öfen zu den 
m erwäh nten Zwecken ausgenützt, trotzdem ganz bedeutende 


Biemengen in den Abgasen noch verwertbar sind. Es lag dies | 


I mit daran, daß man fürchtete, den Betrieb der industriellen 
1 durch Einbau von Abgasverwer tern ungünstig zu beeinflussen. 
tz tritt unter dem Drucke der heutigen schwierigen wirtschaft- 
aan Feuerungen enthaltenen Wärmemengen häufiger an 

Heizungsfachmann heran. 

8 ei der Bearbeitung derartiger Fragen wird nicht immer mit 

nügenden Gründlichkeit vorgegangen. Der Erfolg ist eine ver- 
2’. Anlage, und eine weitere Folge ist das Zurückschrecken 

industrieller Kreise vor der Ausnutzung der in den Rauchgasen 
nd ndustriefeuerungen enthaltenen Wärme zu Heiz- oder ähnlichen 
recken, selbst wenn sie für Heizzwecke jährlich ganz bedeutende 
mmen opfern müssen, die bei sachgemäßer Ausführung der Ab- 
erwertungsanlage glatt gespart werden können. 
Bei der Profektierung einer Abgasverwertungsanlage muB 
er unbedingt von dem Grundsatz ausgegangen werden, daß der 


(d.h. der Zug des Schornsteins des Ofens darf nicht verringert 


S=hlya—Yi) . - (A) 
E hie Temperatur der Außenluft, 

, die mittlere Temperatur der Gase im Schornstein in Gelsius- 
> graden, 

nimmt die Gleichung (1), da bei + 0°C das Gewicht von 1 m? 
ft 1,293 kg beträgt, die Form an: 


| 273 73 
c= 11,293 a N ) 
ER 1 1 
—h-1,29 - Be ren EMS 


"Nun ist bei ‘vorhandenen Feuerungsanlagen ohne Schwierig- 
en meist nur die Temperatur im. Fuchse beim Eintritt in den 
hornstein = — t meßbar, und wird bei Neubauten vom Erbauer des 
iens meist nur die Temperatur angegeben, mit welcher die Gase 
n Ofen verlassen, d. h. in den Fuchs eintreten. Es ist daher zweck- 
äßig in vorstehender Gleichung — wenn irgend angängig aus 
hen! aufgeführten, rein praktischen Gründen t, durch einen 
m tabgeleiteten Wert zu ersetzen. Brauß setzt in seinem Hand- 
ich für Feuerungen an Stelle von t, einfach den Wert t (in Celsius- 
wen) und rechnet, um der Abkühlung der Gase im Schornstein 
Shnung zu tragen, statt des vollen Wertes von Z nur 95 vH da- 
pn. Dann ergibt sich 


SE 


er 
x C=h-0,95 1,293 - 2 (a — rer 

a 1 1 ) 9 
n: em: ee 273-+1 2) 


nr die industriellen Feuerungen selbst bei höchster Außen- 
mperatur arbeiten müssen, so kann der Schornsteinzug derselben 
— unter der Annahme von ER 30° C als höchste Außentemperatur — 
setzt werden zu: 

1 


1 
„ 2 = 385 (ga Ian) 

Der gleiche Schornsteinzug soll auch nach Einbau der Abgas- 
erwertung für Heizzwecke erreicht werden. Die Abgasverwertungs- 
nlage wird frühestens bei -+ 10°C Außentemperatur in Benutzung 
enommen werden. Die Temperatur der Abgase bei Eintritt in 


en Schornstein in Celsiusgraden sei in diesem Falle t,. 


= 


=SUNDHEITS-INGENIEUR 


9. Juni 1923. 


46. Jahrgang 


Dann ist auch: 


4 | 
= 335 hl; AO E Er: 
"Also ergibt sich: 
ES NEE 1 1 R 
340 39841 .,278-10 278. n 
Die Auflösung dieser ir nach t,„ ergibt: 
— 18,5 
it. 4014, 
He res 5 (3) 
Dies ist also die Temperatur, mit welcher die Rauchgase nach 
Einschaltung der Abgasverwertungsanlage in den Schornstein 


eintreten müssen, ohne daß die Zugverhältnisse der Feuerung einen 
Nachteil erleiden. 

Wird der Abgasverwerter unmittelbar vor Eintritt des Fuchses 
in den Schornstein eingebaut, so ist z, gleichzeitig auch die Tem- 
peratur, bıs auf welche die Feuergase in dem Abwärmeverwerter 
abgekühlt werden können. Befindet sich dagegen der Abwärmever- 


2 SER : Ä ' werter an einer anderen Stelle — z. B. am Austritt des Fuchses aus 
ıen Verhältnisse die Frage der Verwertung der in den Rauchgasen | 


entliche Zweck des industriellen Ofens nicht beeinträchtigt werden | 


dem Ofen — so ist bei Bestimmung der Temperatur, bis auf welche 
die Feuergase im Abwärmeverwerter abgekühlt werden dürfen, noch 


ı die praktische Erfahrung zu berücksichtigen, daß die Fuchstempe- 


ratur pro 1 lfd. m Fuchslänge um etwa 2,5 vH abnimmt. 

Zur Bestimmung der Wärmemenge, welche die Abgase bei der 
Abkühlung in dem Abgaseverwerter abgeben, ist die Kenntnis der 
stündlich zur Verfügung stehenden Abgasmengen vor Einbau des 
Abgasverwerters notwendig. Diese ist abhängig von dem Schorn- 
steinquerschnitt und der Geschwindigkeit der aus dem Schornstein 


' austretenden Gase. Bei bestehenden Anlagen können vielfach beide 


Werte durch Messungen ermittelt werden. Ist die Geschwindigkeit 
der Abgase nicht bekannt, so kann sie genügend genau mit Hilfe der 
folgenden Überlegung ermittelt werden: 

Nach Brauß, Handbuch zur Berechnung der Feuerungen, 
sind bei normalen Feuerungen an Druck noch verfügbar, um die 
Gase im Schornstein in die Höhe zu drücken: 

bei Steinkohlen, Koks, Anthrazit . 20256 
» Braunkohlen, Holz, Torf . . 0,40% 
Der Wert von £ wird nach Gleichung (2) ermittelt unter Zu- 


' grundelegung von „= +10°C (der höchsten Außentemperatur, 


bei welcher die Heizung in Betrieb genommen wird). Da beit= 
-+ 10°C das Gewicht eines m? Luft 1,25 kg beträgt, ergibt sich unter 
der Annahme eines Ausflußkoeffizienten in Höhe von 0,5 für = 
10°C die Geschwindigkeit der Gase: 

bei Steinkohlen, Koks Anthrazit zu: 


ER 2: 9,81 0,255 
ERS 05 7/ 1,25 
v—=0,99YE.. (4) 
bei Braunkohlen, Holz, Torf zu: 
v=1ByE.. . (4a) 


Nunmehr läßt sich aus dem Schornsteinquerschnitt und der 
Geschwindigkeit der Gase die zur Verfügung stehende Abgasmenge L 
ermitteln. Der Erbauer des Schornsteines muß hierbei aber angeben, 
ob der Schornstein nur für den jetzigen Umfang der Anlage vor- 
gesehen ist, oder in welchem Umfange er auch noch für den Anschluß 
weiterer Feuerungen genügt. Da gewöhnlich die Schornsteine reich- 
licher, als notwendig ist, bemessen. werden, so ist der weiteren Rech- 
nung sicherheitshalber nur die Hälfte bis zwei Drittel der errechneten 
Gasmenge zugrunde zu legen. 

Bedeutet nun: 

L, die so reduzierte Gasmenge, 
t, die Temperatur, mit der die Abgase in den Abwärmeverwerter 
eintreten, 
t, die Temperatur, mit der sie ihn verlassen, 
so ist die Wärmemenge, welche den Gasen im Abwärmeverwerter 
entzogen wird, nach Rietschel,5. Aufl., Teil I, S. 5, Gleichung (6): 


0,306 -L, 
w= 4 <E at (i t,) (5) 
Die erforderliche Heizfläche des Abwärmeverwerters ergibt sich zu: 
W 
ee A (6) 


wenn E die stündliche Leistung für 1 m? Heizfläche bedeutet. Diese 
stündliche Leistung läßt sich mit Hilfe nachstehender Formel be- 
Hierin bedeutet: 


rechnen: Es ist 
tz die Anfangstemperatur, 
14 die Endtemperatur des wärmeaufnehmenden Mediums, 
k den Wärmedurchgangskoeffizienten für Gase durch Metall an 


1 


 Hlı 
2 


HG. 


5 (7) 


E=k| 


214 


Dampf bzw. Wasser in Wärmeeinheiten (kg/cal) 

und m? für 1°G Temperaturunterschied. 

k ist nach den praktischen Erfahrungen, die man mit Vorwär- 
mern bei Dampfkesselfeuerungen gemacht hat, gleich 20 zu setzen, 


pro Stunde 


den Wert von 5 herab. 
Hiermit wären die wichtigsten rechnerischen Grundlagen für 
die, Ausführung von Abwärmeverwertungsanlagen bei Ausnutzung 


der Abgase industrieller Öfen gegeben. Sie lassen klar erkennen- 


daß die Ausnutzung für Heizzwecke im Winter ohne weiteres mög- 
lich ist. Sollen die Abgase auch im Sommer verwertet werden, so 
ist dieses ohne Beeinträchtigung des eigentlichen Zweckes der indu- 


striellen Feuerung nur möglich, wenn eine Erhöhung des Schorn- | 
steines vorgenommen wird, oder wenn anders wie künstlich der Zug 


wieder auf die Höhe gebracht wird, wie sie die Feuerung erfordert, 


z. B. durch Gebläse. Es ist vor Einführung des künstlichen Schorn- | 


steinzuges aber genau festzustellen, ob die Ersparnisse an Brenn- 
materialkosten durch die Betriebskosten des Motors für das Gebläse 
nicht ausgeglichen oder gar zunichte gemacht werden. 

Über Form und Stellung des Abwärmeverwerters lassen sich 
allgemein gültige Regeln kaum aufstellen. Ausschlaggebend sind 
hierbei in erster Linie die örtlichen Verhältnisse, die ganz verschieden 
sind. 

Ebensowenig läßt sich allgemein angeben, ob es zweckmäßiger 
ist, die Abgase zum Betriebe einer Dampf- oder Wasserheizung zu 
verwenden. In allen diesen Fragen muß der projektierende Ingenieur 
selbst die Entscheidung treffen. ° 


Die künftige. Zentralheizung. 
Von Ing. Siegfried Deutsch, Wien. 


Erwiderung auf die Äußerungen im Gesundh.-Ing. vom 10. März 1923' 


Herr Ing. Konrad Meier, Winterthur, hat meine Einwendun- 
gen ohne näheres Eingehen auf die Sache mit wenigen Worten | 
zurückgewiesen. Meine ausführliche Darstellung der Verhältnisse | 
in dem von mir ausgeführten Fernheizwerk wurde einfach damit | 


abgetan, daß es sich hier um eine industrielle Anlage handelt, und 
daß dieser Fall daher nicht typisch wäre. 


Ich habe die von mir unter anderem ausgeführte große Warm- 


wasserfernheizung ausführlich geschildert, um an Hand von Tat- 


sachen zu erweisen, daß Warmwasserfernheizungen oft großen | 


Schwierigkeiten begegnen, und daß die dort geschilderten Schwierig- 
keiten bei modernen Fernheizwerken unter Zuhilfenahme von Dampf 


als Fernheizmittel niemals in diesem Maße auftreten können. \ 


Auch in der von mir ausgeführten Warmwasserfernheizung sind selbst 


in den geraden Strecken. Sektionsschieber angeordnet, ebenso sind, 
was ja nur selbstverständlich ist, sämtliche Abzweigungen mit Vor- ° 
und Rücklaufschieber ‚versehen, außerdem alle Abzweigungen in ? 
die Gebäude selbst und auch dort wieder die Untergruppen mit Ab- 


sperrschiebern unterteilt. Dadurch wollte ich allen Eventualitäten 
vorbeugen und die teilweise Außerbetriebsetzung ohne Störung des 
Gesamtbetriebes ermöglichen. Keinesfalls konnte aber dadurch 


erreicht werden, daß bei Rohrbrüchen und Schiebergebrechen 
teilweise Entleerungen des Netzes unterblieben, Welche Mittel es 2 
geben soll, um derartigen Fällen mit einiger Sicherheit vorzubeugen, ; 


ist mir unbekannt. Auch die Niveaudifferenzen, die bei diesem Werke 
vorgekommen sind, können meines Erachtens nicht so ohne weiters 


im Bereiche der technischen Möglichkeit liegt, ist ja selbstverständ- B SR : 
lich, es handelt sich nur darum, ob diese Vorkehrungen und Ein- sprich 2 rehınD ei Eee DE 


richtungen auch so einfach sind, daß sie nicht ein Fernheizwerk | # 


allzusehr verteuern und komplizieren. 


Daß diese Anlage industriellen Zwecken gedient hat, ist eigentlich | = ee 
denn d | | Die Temperatur des sich aus einer Lö 
.. beheizen, gleichgültig ob sie von Arbeitern oder en be- | wickeln den Damp fes und die Theor ie. d 1 
Die von mir erwähnten Schwierigkeiten sind durch die Er-: < nenn 
‘klärungen des Herrn Ing. Meier nicht aus der Welt geschafft, sondern | 
ich sehe, daß Herr Ing. Meier die Schwierigkeiten als Nebensache A 
behandelt und bloß auf geeignete Vorkehrungen hinweist, die diese | 


Nebensache, denn die Räume der einzelnen Gebäude sind eben zu 


nützt werden. 3 


‚Übelstände nach Möglichkeit aufheben sollen. 


Herr Ing. Meier spricht von der zentralen Regulierung bei ; 
Dampfheizungen, die aber von mir bestritten wird, denn ich bin 


der Ansicht, daß sich Dampfleitungen, welchen Systemes sie auch 


immer sein mögen, niemals zentral derart regulieren lassen, daß die 
zentrale Regulierbarkeit ‘irgendwelchen. praktischen Wert hätte, 
Dagegen ist die zentrale Regulierbarkeit bei Dampfwasserheizungen | 
eine ganz andere Sache und ich will im folgenden in gedrängter Form 
den Vorgang der zentralen Regulierbarkeit von Z-H-G-Dampf- | 
wasserheizungen zum Unterschiede von Dampfheizungen dar- 


stellen. 


| senen Heizkörper und wird daher sofort die nächstgelegei 
sinkt aber bei starker innerer oder äußerer Verschmutzung bis auf 


IB 
>| eben von der Ausdehnung der Anlage ab. Irgendwelche 


überwunden werden. Daß man alles durchführen kann, soweit es | wie bei den gewöhnlichen Dampfheizungen, von 


ri 
ER 

g 
4 


‚| ist mithin dieselbe, wie bei der Kältemaschine, 


ER Bei den verschiedenen Niederdruckdampfh zu 
| findet der aus dem Kessel in die Rohrleitung ein 
RN keinen nennenswerten Widerstand beim Eintritt in 


körper ganz erfüllen, vorausgesetzt, daß durch D 
 ventile, Stauer, Thermostaten u. dgl. dafür gesorg 
' Dampf nicht in die Kondensleitung eintreten kann. 
dem Dampf sofort die maximale Abkühlungsfläche gebot 
| also der Dampfverbrauch beim Anheizen ein ‚größe, 
Dauerbetrieb, wo die Räume bereits erwärmt und ( 
der Heizkörper erhitzt sind. Infolgedessen wird die D 
digkeit im Verteilungsnetz ein Maximum sein, das : 
| ist als beim maximalen Wärmebedarf im Beharrungsz 
mit ist auch der Druckabfall ein Maximum. 


Nach Erfüllung der nächstgelegenen Heizkörper 
leitungen wird der Dampf normal die weiter gelegen 
erfüllen. Die Anheizdauer ist dadurch eine ziemlich gr Be 

S 
\-des Betriebsdruckes wird bei einer richtig gerechneten Nie: 
dampfheizung unbedingt zur Folge haben müssen 
_ fernter gelegenen Heizkörper weniger Dampf bek 
nächstgelegenen Heizkörper erst dann auf Druckreduktion 
wenn der Druckabfall so groß geworden ist, daß der Da 
weiter gelangen kann als bis zum nächst gelegenen Heizk 
bei dürften aber alle anderen angeschlossenen Heizkörpe 
lich kalt geworden sein. Diese allen Fachleuten bekannt 
‚ hat eben zu der Überzeugung geführt, daß wir Niederdr 
heizungen niemals durch Druckregulierung in ihrer 
tral beeinflussen können. ee 


Bei der Z-H-G-Dampfwasserheizung sind nun di 
nisse wesentlich anders, und zwar stellt jeder Dampfwasse h. 
selbst bei geöffnetem Regulierventil einen vollkommen mi 
gefüllten Körper dar, der dem Eintritt des Dampfes einen 

‚ abschluß entgegenstellt, so daß nur dann Dampf in d Te 
eintreten kann, wenn er eine bestimmte Spannung besitz 
| Anheizen wird nun der Dampf von ganz geringer Spann 
| Rohrleitung eintreten, wird bis zur Entlüftungsdüse 
gelegenen Heizkörper gelangen und wird von seinem 
dringen in das Heizsystem des Heizkörpers selbst durch d 
abschluß abgehalten. Infolgedessen nimmt er nun seine 
die Rohrleitung weiter und so fort bis zum letzte 
Es wird sich also, da alle Heizsysteme durch Wassera 
Eintritt des Dampfes gesichert sind, unmittelbar nach d 
entwicklung das ganze Rohrsystem mit Dampf füllen 
| die in der Rohrleitung befindliche Luft durch den nachstr 
Dampf durch die zahlreichen Entlüftungsdüsen in den 
Heizkörpern rasch durch die Kondensleitung hinweggedr 
Da auf diese Weise bloß der Wärmeverlust der nackten c 
‚lierten Rohrleitungen vorhanden ist, so wird sich das 
sehr rasch füllen und der Druckabfall des die Ro 
| Jenden Dampfes nahezu Null werden. Sobald in 
erzeugt wird, wird diese Drucksteigerung infolge des au 
Druckabfalles mangels jedweder Kondensationsfläche an 
des Netzes fühlbar werden. Nach Maßgabe der Zun 
' triebsdruckes wird nun in den einzelnen Heizkörpern 
Dampfwasserheizungsfläche wirksam, die dann d 
Dampfverbrauch und damit verbundenen Span N; 
| Folge hat. Der Spannungsverlust wird also hier, 


| Maximum ansteigen, das dem jeweils eingestellt 


. 3 
er, 


pumpe. = 
Von Chr, Mezger in Gernsbach (Murgtal). 


Bei der heutigen Entwicklung unserer Kraftma 


hi 
' unter Umständen lohnend, mit Arbeit, statt mit Wärme 
“Das geschieht schon mehrfach beim Eindampfen vo 
_ dem aus ihnen entstehenden Schwaden, der in einen 
verdichtet und so auf eine höhere Temperatur gebrac 
| mittelst einer Heizschlange, durch die man das Konden 
‚leitet, wird die im Kompressor entwickelte Wärme der ein 
. den Flüssigkeit zugeführt und erhält diese im Kochen. Da 
| fahren bei dieser Wärmepumpe, die man so au 


beabsichtigt, daß sie auch zur Raumheizun ge di 


Kr Er Wärmepumpe mit dem Dampf von Lösungen ar- 
t es notwendig, die Temperatur desselben zu ketinen, da 
die zur Erzielung der Sattdampftemperatur erforderliche 
nd. damit die Wirtschaftlichkeit des Pumpenbetriebs ab- 
as hat zu neuen Untersuchungen über die alte Streitirage 


ustretenden Dampfes dem Siedepunkt der Lösung oder dem 
Lösungsmittels entspricht. Da es sich hierbei um Tempe- 
terschiede bis zu 50° und mehr handeln kann, so sollte man 


aturen mit voller Sicherheit entscheiden lassen. Dem ist 
nicht so, denn die ausgeführten Messungen hatten die verschie- 
‚ einander stark widersprechenden Ergebnisse. Faraday 
B., daß aus einer Lösung von Salpeter, deren Siedepunkt 
O]ag, Dampf von 100° entstand. Zu einem ähnlichen Ergeb- 
Rudberg, der eine Chlorkalziumlösung untersuchte 
einer Siedetemperatur von ungefähr 150° fast genau die 
Dampftemperatur erhielt, wie von destillierttem Wasser. 
Regnault fand die Dampfspannung von Lösungen an- 
ind gleich der des reinen Lösungsmittels, hielt aber gleichwohl 
fer Meinung fest, daß der Dampf von -Lösungen überhitzt sei. 
Ansicht, die von den Theoretikern, z.B. von Gay-Luss ac, 
IIner,Nernst allgemein vertreten wird, findet eine Stülze 
ı Versuchen von Magnus, bei denen Dampftemperaturen 
n wurden, die nur um einige Grad niedriger als die der 
en Lösung, aber durchweg höher als 100° waren. 


diese strittige Frage zur Entscheidung zu bringen, hat 
ber!) neue Versuche angestellt, und zwar unter Anwen- 
eitgehendster Vorsichtsmaßnahmen gegen Wärmeverluste. 
am er zunächst zu ähnlichen Ergebnissen, wie Magnus; 
daß man jede Temperatur zwischen den beiden Grenzen 
kann, je nach der zufälligen Stellung des Thermometers, 
: daß jemals eine dieser Grenzen erreicht würde. Diese wech- 
Angaben des Thermometers glaubte Schreber auf die 
eines Flüssigkeitsüberzugs auf dem Quecksilbergefäß zurück- 
u müssen, der die Messungen fälsche. Während aber Reg- 
‚ dem die Nässe des Thermometers auch aufgefallen war, 
einem Niederschlag von Dampf zuschrieb und daraus Tol- 
‚daß das Thermometer die Dampftemperatur zu niedrig 
e, glaubt Schreber, daß die von ihm wahrgenommene 
eitsschicht ihre Entstehung den vom Dampf in Tröpfchen- 
mitgerissenen Teilchen der Lösung verdanke und das Queck- 
Tüber die Temperatur des Dampfes erwärme. Er brachte 
r unter dem Thermometer einen Wasserabscheider an, worauf 
ermometer eine Temperatur anzeigte, die mit dem Siedepunkt 
nen Lösungsmittels übereinstimmte. Damit hält Schre- 
ürerwiesen,daßderauseinerLösungent- 
nde Dampf_.die gleiche Temperatur hat 
lerdesreinen Lösungsmittelsbeidemsel- 
Druck. 

Mit diesem ganz einleuchtend erscheinenden Schluß stehen die 
bnisse von Versuchen, die im Laboratorium für Wärmekraft- 
en der Technischen Hochschule in München ausgeführt 
sind und über die Loschge?) in der unten angeführten 
entlichung berichtet, im Widerspruch. Als bei diesen Versuchen 
ıst ein Glasgefäß mit nur 15mm weitem Hals verwendet 
zeigte sich in dem Hals ein starker Dampfniederschlag; zu 
sndgültigen Versuchen wurde daher ein Glasgefäß mit 45 bis 50 mm 
Hals benutzt und die Dampfentwicklung absichtlich recht 
betrieben; der Hals und die Thermometer blieben nunmehr 
niederschlagsfrei. Beim Sieden einer bestimmten Kochsalz- 
and man nun in der Flüssigkeit eine Temperatur von etwa 
m Dampfraum 1 cm über der Flüssigkeit 105 bis 106° und 
se etwa 7 cm über dem Flüssigkeitsspiegel 98 bis 102°. Ahn- 
tgebnisse lieferten auch Thermoelemente, die man neben 
rmometern zur Kontrolle angewendet hatte. Loschge 
amit die Überhitzung des Schwadens Mrd 
TemperaturgleichheitzwischenderLösung 
dem ausder Lösung abziehenden Wasser- 
Ipf für erwiesen, er kommt also genau zu dem entgegenge- 
 Schlusse wie Sc hreber. Welche Auffassung ist nun die 


DieTemperaturdesauseinerLösungsich 
ickelndenDampfes. Von Professor Dr. K.Schre- 
in Aachen. Zeitschrift für technische Physik, 1923, 8.19, 
Brieme, Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinenbätrieb, 
r.14. 
’) Zur Theorie der Wärmepumpe mit beson- 
erBerücksichtigungihrer Verwendungbeim 
(dampfen von Lösungen. Von Professor Dr.-Ing. 
hge. Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins, 1922, 
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Gegen Schreber ist zunächst zu sagen, daß seine Ansicht 
über die Herkunft der am Thermometer wahrnehmbaren Flüssigkeit 


' nach den Münchener Versuchen nicht richtig sein kann, denn wenn 


diese Flüssigkeit von mitgerissenen Tröpfchen stammte, hätten die 
Thermometer bei dem endgültigen Versuch nicht trockener sein kön- 
nen als bei dem Vorversuch. Dann hat Schreber die Dampf- 


temperatur nicht ind em Raum des von ihm benützten Siedepunkt- 


gefäßes bestimmt, in dem der Dampf entwickelt wird, sondern in 


ı einem besonderen, auf dem Siederaum aufgesetzten Zylinder, in 
‚die Frage müßte sich durch eine unmittelbare Messung der 


den der Dampf .durch eine enge Öffnung übertritt. Schreber 
setzt also bei seiner Schlußfolgerung stillchweigend voraus, daß 
der Dampf die Temperatur, mit der er die Lösung verläßt, bei seinem 
Übertritt in den genannten Zylinder und bei seinem Aufsteigen 
in diesem unverändert beibehält, was keineswegs erwiesen ist. 
Gegen die Schrebersche Auffassung läßt sich aber noch ein 
dritter Einwand erheben, der m. E. entscheidend ist. 

Die Dampfdruckerniedrigung von Lösungen kann man bekannt- 
lich auf drei verschiedene Arten bestimmen, die fast genau zu dem 
gleichen Ergebnis führen, nämlich durch das dynamische Verfahren, 
durch das statische Verfahren und durch die Ermittlung der Dampf- 
dichte mit Hilfe von Luftströmen, die man zuerst durch die Lösung 
und dann durch das reine Lösungsmittel hindurchleitet und die 
durch den Dampigehalt, mit dem sie aus den Flüssigkeiten aus- 
treten, deren Dampfdichte unmittelbar angeben. Durch die Überein- 
stimmung der durch diese verschiedenen Messungsverfahren erzielten 
Ergebnisse ist zweifellos festgestellt, daß die Dampfdichte 
der Lösungen im allgemeinen mit zunehmender Konzentration ab- 
nimmt und daß die Erniedrigung der Dampfspannung in dieser Ab- 
nahme der Dichte begründet ist. Dasich bei gleichbleibendem Druck, 
hier dem Atmosphärendruck, die Temperatur eines Gases mit der 
Dichte im umgekehrten Verhältnis ändern muß, wenn Gleichgewicht 
zwischen Druck und Spannung bestehen soll, so folgt daraus, daß 
dieTemperaturdesauseinerLösungentstehen- 
den Dampies mit der Konzentration wächst. 
Nach der Schreberschen Auffassung müßte sie von der letzteren 
unabhängig sein. 

Die Zuverlässigkeit der Schreberschen Messungen 
läßt sich ebensowenig anzweifeln, wie die der Münchener, es bleibt 
also nur der Schluß, daß der aus Lösungen entstehende Dampf nach 
dem Austritt aus der Flüssigkeit seine Temperatur und Dichte rasch 
ändert und schon in verhältnismäßig geringem Abstand vom Flüs- 
sigkeitsspiegel aus dem überhitzten in den gesättigten Zustand über- 
geht; mit dieser Annahme stimmen die älteren Messungen ebenso 
gut überein, wie die von Schreber und Loschge veröffent- 
lichten. Es bleibt nur die Frage, wie die vorausgesetzte Zustands- 
änderung des Dampfes bei verhinderter Wärmeausstrahlung möglich 
ist und wodurch sie zustande kommt. Diese Frage erfordert eine 
etwas weiter ausholende Untersuchung und muß hier offen gelassen 
werden. 


Volksbadeanstalt mit Benützung von Abwärme. 


Von Zivilingenieur Walter Freund, München O 8. 


Durch die Ausnützung der Abwärme größerer Kraft- und Gas- 
werke zur‘ Wärmeversorgung gemeindlicher Badeanstalten werden 
die üblichen Zuschüsse der Gemeinden zu den Betriebskosten dieser 
Anstalten ganz wesentlich gemindert, wenn nicht gar aufgehoben. 
Und doch scheitern solche vorteilhafte Lösungen nicht selten an 
der mangelnden Einsicht mancher Gemeindevertretungen. So 
sei beispielsweise hier der Fall erwähnt, in dem kürzlich die Ge- 
meindeverwaltung einer bekannten württembergischen Industrie- 
stadt das günstige Anerbieten eines dortigen Großindustriellen; 
der dieser Stadt ein öffentliches Bad in den unbenützten Räumen 
einer bestehenden Schule auf seine Kosten vollständig einrichten 
lassen und es das ganze Jahr über ksotenlos mit Abwärme beliefern 
wollte, abgelehnt hat, obwohl ein öffentliches Bad dort noch nicht 
besteht. 

Badeanstalten sind zur Erhaltung der Volksgesundheit aber so 
notwendig wie Krankenhäuser. Es ist ja leichter, Krankenheiten 
zu verhüten, als zu heilen, wie es ferner eine längst erwiesene Tat- 
sache ist, daß regelmäßiges Baden zur Erhaltung und Kräftigung 
der Gesundheit mit in erster Linie beiträgt. Dies wurde schon im 
Mittelalter durch eifrige Pflege des: Körpers in Badehäusern, die auf 
öffentliche Kosten erbane wurden, wohl anerkannt. 

Gerade jetzt brauchen wir, mehr wie je ein starkes Geschlecht 
und sowohl der Staat als auch die Gemeinden sollten schon aus 
Selbsterhaltungstrieb der Einrichtung von Volksbädern und der 
Schaffung gesunder Lebensverhältnisse ihre besondere Aufmerk- 
samkeit widmen. Es werden sich in den meisten Fällen dann hierzu 
sicher auch noch opferwillige private Kreise zur Unterstützung 
bereit finden, wie das vorgenannte Beispiel beweist. Auch die ge- 
meinnützigen Vereine tragen ihr möglichstes zur Hebung der Volks- 
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gesundheitspflege mit bei. 


einer Badeanstalt (Gesundh.-Ing. 1916, $.549). Ferner 
staltete im Vorjahre die Deutsche Gesellschaft für Volksbäder, 


um dem gerade jetzt mehr als je zur Kräftigung der Bevölkerung 


vorliegenden Bedürfnis nach |Badegelegenheit tunlichst abzuhelfen 


Grundriß Obergeschoß (Wärterwohnung). 


Abb. 1. 


und in Hinsicht auf die Erschwerung und Kostspieligkeit ihrer Be- 


schaffung unter den Sachkundigen Deutschlands einen Wettbewerb 
zur Erlangung von Plänen eines so billig wie möglich herzustellenden 


und zu betreibenden, doch betriebssicheren Volksbades, das seine. 


erforderliche Wärme aus einer vorhandenen Abwärmequelle erhält, 


also keiner eigenen Heizanlage bedarf. Dieser Ausschreibung, auf 


die sich die vorliegende Arbeit bezieht, lagen folgende Bedingungen 
zugrunde: 

Es soll für eine Stadt von 10 000 bis 15 000 Einwohner eine 
Badeanstalt entworfen werden, umfassend etwa 10 Wannen- und 20 


SDorsame Bauweise 
(Zuffschichten ringsum laufend) 


en 
Abb. 2. Grundriß Erdgeschoß (10 Wannenbäder). 

Brausebäder, wovon den Frauen die Wannen im Verhältnis 2 :14, 

die Brausen im Verhältnis 1 :2 dienen sollen. Die Höchstleistung 


sei in 8h 80 Wannen- und 160 Brausebäder. Die Bedienung des. 
Bades soll möglichst durch einen Badediener und dessen Frau 


geschehen, für welche eine Wohnung mit 2 Zimmern und Küche. 


in der Anstalt vorzusehen ist. Im allgemeinen sollen die Badegäst® 
ihre eigene Wäsche mitbringen und wieder fortnehmen, indessen 


soll doch auch eine kleine, von der Frau des Badedieners, im Notfall | 


- mit einer Hilfskraft zu bedienende Handwäscherei vorgesehen werden. 
Die Abwärme steht der Badeanstalt in einer Entfernung von 1500 m 


WSISSEr-MEIZUNG. 
(derumter er. Reservekesse}) 


Ferndampfleilung 881. F 
vom Abwörmewerk. 
Abb.3. 


Wasserleitung. Vorflut ist vorhanden. Die erforderliche Menge an 
kaltem Wasser und an Wärme einschließlich der für die Zentral- 


heizung des freistehenden Hauses auf + 20° bei —15° Außentem- 


peratur, sowie für die Lüftung ist anzugeben und zu begründen. 
Da die Wärmezuführung nur während höchstens 8 h in der täglichen 
Arbeitszeit erfolgen kann, der Badebetrieb aber auch an anderen 
Stunden "stattfinden. soll, 


'So hat z.B. im Jahre 1914 der Verein | 
deutscher Badefachmänner zur Förderung der Jugendfürsorge | 
durch Schulschwimmbäder ‘einen Wettbewerb ausgeschrieben zur | 
Erlangung von Entwürfen zu einer Turnhalle in Verbindung mit | 
veran- 
baulichen Plänen, Pr und Kostenbere chn 


z "Beschreibung des Bass, dessen indie sowie, 


| Bauaufwandes, auch große Einsparungen an allen 


| abmessungen 
| = Durch den Haupteingang gelangt man durch einen 


For Re Dainpf- Marne | 


Grundriß Sockelgeschoß (20 Brausebäder). bis 


: | füllung der einen Abteilung durch vorübergehende Mi 
als Abdampf von 106° (0,5 at Überdruck) oder nach Wahl als warmes | 


Wasser von 40° C zur Verfügung. Kaltes Wasser liefert die städtische an 


muß für zweckmäßige Aufspeicherung 


der Wenns gesorgt sein. Die en sein ı ht un 
haltend; Kassen- und Warteraum u ‚einfach - 


der Herstellung und des Batriches der en, a 
'zweckmäßige Verwendung der gelieferten Abwärme 


5 Betriebsvorschrift anzufertigen, Fe angibt, welche Ar 
stellte im Laufe des Tages zu tun hat. a 
‚Unter diesen we entstand da 


wasser- und Wärmeversorgung. ; 
Ar Bauliches. : 


n er 3 


s _ ala 
ee rar a az aa 7 


Abb. 4. Längsansicht. 

Benützung sparsamer und wärmesparender Bauweisen al 
Putzbau in Aussicht genommen. 
Die Badeanstalt (Abb. 1 bis 6) bestchtan: 3 Ge; 
denen .das untere für die Brausebäder und. das Erdges 
Wannenbäder bestimmt ist, während das Obergeschoß die 
für den Badediener und die Waschküche, welche z 
wäscherei für die Anstalt ist, enthält. Die Bäder wur 
sichtigung einer möglichst geringen Baukostensur 
Stockwerken, oben die Wannen- unten die Brausebadabt 
ordnet. Dadurch ergeben un außer u 


: Abb. 5. Längsschnitt. 


‚neben beträchtlicher Verringerung der Transmissions- un 
' Wärmeverluste. Außerdem wird infolge der kleine nr 
auch die rer 


gefördert. 


Vorraum zur Kasse und von da rechts in den Frauen- 
den Männerwarteraum. Diese beiden  Warteräume 
helle weite Gänge, die den Zugang zu den Badezellen bi 
gegenüber der beiden Warteraum- -Ausgangstüren lieg 
Abgangstreppen zu den Brausebädern im Bockelgesc 

u und ‚Frauenabteilungen sind streng voneina 3 


Durchgangstüren, die nur dem Personal verfügbar. sind, 
der anderen nicht oder benützten neo 
a bzw. eingebaut. - 
Während im ‚Erdgeschoß die Wannenbäder für beide 


kurzem Wege von "den Warteräumen ‚aus Tugshelich 
zwei getrennten Abteilungen die Brauschäder,, Auch En 


8. 

De einos endlich ist die Wohnung für den Badediener 
acht, bestehend aus zwei Zimmern, Küche und Zubehör, 
‚ist hier die Waschküche als Anstalts- Handwäscherei 
3 vorgesehen. Die beiden seit- 
lichen Speicherräume sollen als 
Trockenboden dienen, während 
im Dachraum des Mittelbaues 
die Vorratsbehälter für Warm- 
und Kaltwasser aufgestellt sind. 

Das Gebäude ist ganz in 
sparsamer und wärmesparender 
Bauweise erstellt, zu der an dem 
jeweiligen Bauort am wohltfeil- 


zu wählen sind. Die isolieren- 
den Lufträume in den Wänden 


zirkulation und damit verbun- 
dener Wärmeverluste mit Lösche 
auszufüllen. 

A je Räume sind so angelegt, daß sie dem Verkehr entsprechend 
ig sind, ferner direkte genügende Belichtung von außen 
n, insbesonders sind alle Badezellen mit eigenen Fenstern 
1en. Die Wannenbäder im Ausmaß von 2 x 2,60 m, die 
Se2 llen 4 bis 1,2 x 2,60 m messend, sind einzeln für sich 
eßbar. Jede Brausebadzelle hat einen Auskleide- und einen 
aum; die Zellenwände sind entweder aus Holz oder aus 
annschen Badesteinen, freistehend angeordnet und zumZwecke 
chten Bodenreinigung nicht bis zum Fußboden geführt. 


Aalk=-u. Warmwasserspeicher im Dachravm. 
Half Warm gWarm 


g E Kaltwasser vond. en 
Ger 7 ee WESSErSIEMOSan Zeiger: 

| ct | 
: I 
Wendbrunnen ım er Hannenbäder im 
£roigeschoss. 


TFopfschale. 


Dempf utondensleitg. £ / ı 
N) Dampfweosserhei2g. 2 


Manome, ee 


et 


TEE 


6 Genen en MW. 2ER, Er 
= — Dampfleitung. 
-. — Aondensleitum 
- Warmwasserleifg. 
=. Kaltwasserleitg. 
—..—.- Zirkulahionslei'g. 

— _ Überlauf 

-- - - - Sipnalleitung 


rei 


= 
ir. 1 Kondenset en zurück zur Zentrales 


ev. Reservekessel (Niederorvckdampk) 


Wände und Decken sind geputzt und mit Salzkalkfarbe 
n; für den unteren Teil der Wände ist ein wasserdichter 
“mit Keimschen Mineralfarben vorgesehen. Als Schorn- 
r Wohnungsküche, Wohnzimmer und Waschküche sind 
chofer-Verbundschornsteine in Aussicht genommen. 


B. Technische Einrichtung. 


chnische Einrichtung umfaßt 10 Wannen- und 20 Brause- 
die auf einfachste, doch solide Weise ausgestattet sind. 
Wannen aus Gußeisen oder Stahlblech, innen emailliert mit 
ts-Mischbatterien und Brause, die Brausen ebenfalls mit 
eits-Mischbatterien für Warm und Kalt. Die Wannenbäder 
en je einen Lattenrost und eine Auskleidebank mit Spiegel und 
fhängehaken. Die Brausebäder besitzen eine im Fuß- 
iefte ca.1 x 1m große 0,10 m tiefe Mulde mit Überlauf 
fventil; die weitere Einrichtung bildet im Brauseraum 
nkchen aus Buchenholz mit Zinkbeschlag, während der 
aum mit einem Ecksitz aus Kiefernholz, einem Lattenrost, 
iaken und einem kleinen Eckkonsol mit Spiegel ausge- 


G.Maschinelle Einrichtung. 
Die und Eerichtlich noch lange Jahre anhaltende 


itbenützung der anderen Abteilung auszugleichen. Das 
i ' aus einem gemeindlichen oder industriellen Kraft- oder Wärme- 


sten sich stellende Materialien | 


sind zur Vorbeugung von Luft- | 


Bi 2 Werteih AN: Ni neh von der Abwormeguelle. 
= Speicher FMW.-Heizung. (elfernefir im falle 


‚gegen das en berausch der Dampf-W335er- 
Be ETF ER TEN wrlelaung Bedenken 
bestehen.) 


- Abb.7. Anordnung der Wärmezuleitung, Verteilung und Speicherung. 
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stalten nur da anzulegen, wo die Möglichkeit von Abwärmeverwertung 


werk besteht. 
Als Abwärmequelle kommen hauptsächlich die städtischen 
oder staatlichen Elektrizitätswerke, Wasser- und Gaswerke, Pump- 
stationen, Müllverbrennungsanstalten, Eisfabriken usw. in Frage. 
Selbstverständlich kann vorkommendenfalls auch die Abwärme 
industrieller Anlagen wie Gießereien, Hochöfen, Eisenwerke, Fa- 
briken usw. herangezogen werden. 
ScCHWEeISSNAHF 
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Verslärkungsmuffe 


Sederohr Jiederohr 
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Neuartige autogen geschweißte Rohrverbindung mit Muffen- 
verstärkung an den Stößen. 


Abb. 8. 


Im vorliegenden Fall ist angenommen, daß das Abwärmewerk, 
welches die Badeanstalt mit Wärme beliefert, ständig während 
einer bestimmten Tageszeit 8h lang die Fernleitung unter Druck 
hält und Niederduckdampf von 0,5 at Anfangsbetriebsdruck unauf- 
gefordert in die 1500 .m lange Fernleitung schickt. Die Fernleitung 
kann vom Bad aus abgestellt bzw. reguliert werden, Zur Versor- 
gung des Bades mit Wärme genügt dann eine Ferndampfleitung, 
die so dimensioniert ist, daß bei der Einmündung in die Badeanstalt 
noch ein Druck von 0,1 at zur Verfügung steht. 

Diese Ferndampfleitung wird im Rohrgraben, ev, in Kellern 
bestehender Gebäude oder über Terrain mit Gefälle nach dem Bad 
verlegt, am besten autogen geschweißt unter Verwendung der in 
Abb. 8 abgebildeten verstärkten Verbindungsart mit Muffen- 
einlage, die sehr betriebssicher ist und sich billiger als Flanschen- 
oder Muffenverbindung stellt. Die Leitung ist gegen Wärmeverluste 
gut zu isolieren; sie mündet im Apparateraum in einen Dampfver- 
teiler, wird hier entwässert, während der Dampf der Warmwasser- 
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Heizungsboiler, zusammengebaut aus Gegen- 
stromapparat mit Wärmespeicher. 


Abb, 9. 


bereitung und zur Heizzeit der Zentralheizung zuströmt. Die Um- 
setzung des Dampfes in warmes Badewasser erfolgt indirekt durch 
einen entsprechend groß bemessenen Gegenstromapparat, dem 
das Badewasser von einem im Dachboden befindlichen durch 
Schwimmkugelhahn ständig voll gehaltenen Kaltwasser-Reservoirs 
selbsttätig zufließt, welches im Apparat erwärmt wird und dann 
durch die Ringleitung den beiden Warmwasserspeichergefäßen zu- 
strömt. Die Warmwasserbereitung ist nach dem Zirkulations- 
system (Abb. 7) durchgebildet, welches eine gleichmäßige Tempera- 
tur an allen Stellen des Warmwassernetzes bewirkt. Durch eine 
Zirkulationsleitung wird auch der Inhalt der Warmwasserspeicher, 
wohin auch die Ausdehnung des Warmwassers erfolgt, ständig auf 
gleichmäßiger Temperatur gehalten.*Die beiden Warmwasserspeicher 
besitzen einen Gesamtinhalt von 6 m® und reichen nach Einstellung 
der Wärmezuführung vom Abwärmelieferwerk noch für einen 3- 
bis 4 stündigen Bade-Vollbetrieb aus. Sie sind als schmiedeeiserne 
Reservoire gedacht und gegen Wärmeverluste sorgfältig isoliert. 


Die Kaltwasserversorgung erfolgt durch die städtische Wasser- 
leitung, welche das Kaltwasser in das ebenfalls im Dachboden auf- 
gestellte, mit einem Schmimmkugelhahn versehene Kaltwasser- 
reservoir fördert. Die Wasserversorgung im Bad steht also während 
des Stillstandes unter Niederdruck und besitzt vollkommen freie 
Ausdehnung, wodurch große Sicherheit gegen Rohrbruch und son- 
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stige Schäden gegeben ist: Während der Wasserentnahme und 
nämentlich‘bei großem Bedarf schaltet sich die Anlage selbsttätig 


in eine Hochdruckanlage um. Die Funktion ist derartig, daß, wenn - 


das Wasser in dem Kaltwasserreservoir unter ein gewisses Niveau 
sinkt, selbsttätig auf pneumatischem Wege durch Vermittlung eines 
Schwimmers die Hochdruckleitung geöffnet wird und solänge 
geöffnet bleibt, bis der höchste Wasserstind im Kaltwasserreservoir 
wieder erreicht ist. 

Die Entwässerungsleitungen sind in solider Ausführung aus 
gußeisernen asphaltierten Abflußrohren in Aussicht genommen, 
welche die Badeanstaltabwässer der städtischen Kanalisation 
zuführen. re 

Die eigentliche Wartung der Anlage ist ganz gering, es ist 
nahezu überhaupt keine Bedienung erforderlich (vergleiche die 
nachstehende Betriebsvorschrift) und den ganzen Tag höchstens 
das Umstellen einiger Ventile notwendig. Auch ein Beaufsichtigen 
von Instrumenten usw. ist nicht nötig. Das einzige zu kontrollie- 
rende Thermometer in der Zirkulationsleitung, das im Wärterraum 
untergebracht ist und die jeweilige Wassertemperatur in den 
Speichergefäßen anzeigt, ist als Kontaktthermometer ausgestattet, 
das niedrigste bzw. höchste Wassertemperaturen durch ein elek- 
trisches Klingelzeichen selbsttätig meldet. Erst dann ist ein Betä- 
tigen von Ventilen erforderlich. 

Als Zentralheizung ist, den vorliegenden Verhältnissen am besten 
entsprechend eine Dampfwasserheizung (nicht zu verwechseln mit 
einer Dampfiwarmwasserheizung) angenommen. Diese Dampf- 
wasserheizung ist wie eine gewöhnliche Niederdruckdampfheizung zu 
dimensionieren und ist infolge .des geringen Ausmaßes der Heiz- 
körper und Rohrleitungen und Vermeidung eines Dampfwarm- 
wasserboilers, in den Anschaffungskosten die billigste. Die Heiz- 
körper bleiben ständig mit Wasser: gefüllt, das nahezu Dampf- 
temperatur annimmt und nach Einstellung der Wärmezuführung 
vom Abwärme-Lieferwerk als Wärmereserve dient. So können 
die ca. 40 m? Radiatoren-Heizöfen der ganzen Anlage ca. 16001 
Dampfwasser von rd. 80° aufnehmen, die einer Wärmemenge von 
123 000 WE entsprechen, welche zu einem etwa 5-stündigen Voll- 
betrieb ausreicht, aber auch noch die ganze Nacht noch nachheizt, 
ohne ganz auszukühlen. 

Der einzige Nachteil einer solchen Dampfwasserheizungsanlage, 
nämlich, daß bei ihr Geräusche vorkommen können, ist bei einer 
Badeanstalt nicht störend. Wenn dennoch Bedenken in dieser 
Hinsicht bestehen, käme die Ausführung einer Dampfwarmwasser- 
heizung mit einem Boiler als Wärmespeicher in Frage, wie es in 
den Abb. 3 u. 7 gestrichelt eingetragen ist. In diesem Falle wäre ein 
Heizungsboiler nach Abb. 9 vorzuschlagen, bei dem das Heiz- 
system mit einem Mantel umgeben ist, um am Morgen ein schnelleres 
Hochheizen zu erzielen, ohne zuvor den Boilerinhalt erwärmen 
zu müssen. Nach und nach erwärmt sich dann auch der Boilerinhalt, 
so daß er nach Einstellung der Wärmezufuhr als Wärmespeicher 
dient. Nach zurückgegangener Wassertemperatur ist dann das 
zweite Ventil zu öffnen, wodurch die Bewegungswiderstände geringer 
werden und die Wasserzirkulation länger anhält. Eine solche 
Dampfwarmwasserheizung besitzt gegenüber der in Aussicht genom- 
menen Dampfwasserheizung zwar einige Vorteile, doch kostet sie 
auch doppelt soviel, so daß sie deshalb erst bei Vorhandensein 
reichlicherer Geldmittel in Frage kommen kann. 


Die erforderlichen Mengen an Wasser und Wärme für den Be- 
trieb der Anlage sind in der nachfolgenden. Kostenberechnung 
angegeben und begründet. 

Um hinsichtlich der Wärmelieferung vom Abwärmewerk unab- 
hängig zu sein, kann die Aufstellung eines eigenen kleinen Nieder- 
druckdampfkessels manchmal angezeigt sein, der mittels Dreiweg- 
hahn in die-Ferndampfleitung oder in den Dampfverteiler eingeschal- 
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tet wird, wie es in Abb. 3 u. 7 ebenfalls gestrichelt angedeutet ist. . 


In normalen Fällen wird ein solcher Reservekessel nicht erforderlich 
sein. 

Die Lüftung der Baderäume erfolgt durch die Oberlichte der 
Fenster; ferner sind zur dauernden zentralen Entlüftung der ganzen 
Anstalt in den Gängen der beiden Abteilungen Abluftkanäle 
(Schofer- Lüftungsschornsteine) eingebaut, die über Dach äusmünden 
und für raschen Luftwechsel sorgen. 


Es wurde noch versucht, an Stelle der Ferndampfbelieferung 
eine Fernwarmwasserversorgufg dem Badebetrieb zugrunde zu 
legen, da Dampf von 0,5 at als Abwärme nicht so häufig vorkommt, 
als heißes Wasser. Wenn man dann von einem Heizungsbetrieb 
absieht, so genügt zum Versorgen der Badeanstalt mit warmem 
Wasser eine Rohrleitung von ca. 50 mm I. Durchm., die warmes 
Wasser von 45° dem Bad zuleitet, das dort in gleicher Weise ge- 
speichert wird. Doch läßt sich die Zentralheizung nicht gut damit 
verbinden. Für diese müßte dann ein eigener Kessel im Bad vor- 
gesehen werden, oder es wäre die Anlage einer Pumpenheizung 
vom Abwärmelieferwerk ins Auge zu fassen. Obwohl hierzu zwei 
Rohrleitungen von ca. 35 mm 1. Durchm. genügten, so sind doch die 


‘in Frage kommen kann, ganz abgesehen von der ständige 


Bedienung usw. stellen. 


Anschaffungskosten von ca. 3000 lfd. m, Rohr nebst. 
erforderlichen Isolierung, Umwälzpumpe und Antrieb 
bedeutend, daß ein solcher Vorschlag vom Kostenpunkt 


wachung einer solchen komplizierteren Anlage, während | 
vorstehend ausgearbeitenden Entwurf besonders darauf < 
wurde, Pumpen und Motoren und sonstige Betriebs- u 
sichtskosten verursachende Apparate von Grund auf auszusc 


Kostenberechnung. en 
A. Erforderliche Mengen an Wasser und Wärme, 
I. Für Warmwasserbereitung: ‚Höchstleistung i in 8 1 80 V 
und 160 Brausebäder. I 
80 Wannenbäder je 2501 von 350 _ =:20 0001: von 7E 


0FaU 3 ee 500 ( 
160 Brausebäder je 151 von 350 — 12 0001 von 10 = DE 
auf 35° = 300: 


Wäscherei ist bei V Vollbetrieb nicht in Tätigkeit 


45 vH Zuschlag für Temperaturverluste 1208 
insgesamt in 8h 32 0001 IN 
ir Sünden 4000 1 ; & 


11. 
Badeanstalt auf & 20° hei — 15° A 
Transmissionsberechnung einschließlich Anheiz- und 
verlustzuschläge stündlich erforderlich unter Berücksicht 
der Wärmespeicherung für dampflose Stunden rd. 300 
für. Lüftung der Baderäume (3maliger Luftwechsel 

angenommen N “rd; 


I. und Il.: so daß das Abwärmelieferwerk stündlich“ 
im: Winter 
im Sommer .. ER 
an Wärme in Gestalt von Nieder druckdampt 0,5 at Antung 3 
spannung zu liefern hat. 


Herstellungs- und Betriebskosten 
- (Unter Zugrundelegung eines Dollarstandes: 1 Doll. =M. 


a) Für die Herstellung: (Kosten für das Grundstück s 
nachlässigt, da dieses für den vorliegenden Zweck 
meistens "unentgeldlich zur Verfügung gestellt: wire 

1. Baukosten: 750 m? umbauter Raum in 
sparsamer Bauweise je M:120 .... 

2. Einrichtung: 10 Wannenbäder: Installati- 
onskosten enthaltend Wanne, Füll- und 
Brausegarnitur nebst Inneneinrichtung, Zen- 
tralheizung, Beleuchtung, Klingelanlage, An- 
teil an Hauptentwässerung, Warmwasser- 
erzeugungsanlage, Hauptwarm- und Kalt- 

“ wasserleitung unter Berücksichtigung. der zu 
den Bädern erforderlichen Nebenräume 
je M.800 ... i 
20 Brausebäder: Berücksichtigung u 
Kosten wie vor je M.3000 .. 

3. Fernleitung: ca.1500 lfd. m Rohrleitung“ a 
881 Durchm einschließlich Rohrgraben, Iso- 
lierung, Unterstützung u. dgl. je M. 100 


Summa a): Gesamtkosten für die Herstel- 

lung etwa a 
b) für den Betrieb: Müßte die Baddanstälk die jährlich i 
Betriebstagen erforderliche Wärmemenge selbst erzeug 
erwüchse ihr an Brennstoffausgaben unter Zugrundelegung n 
Verhältnisse-eine Jahresgesamtwärmemenge von etwa 324 Mi 
(48 Mill. für Heizung, 276 Mill. für Warmwasserbereit 
dadurch ein Brennstoffaufwand von rd. 80t Koks oder ! 
sich auf rd. M. 30 000 ohne Berücksichtigung von Kosteı 


M. 


Im allgemeinen sollte nun das Abwärmelieferwerk un 
rücksichtigung des gemeinnützigen Zweckes die Abwärme kt 
liefern, insbesonders, da ja dem Werk dadurch keine 
erwachsen und die Abwärme ohne deren. Verwertung für. 
treffende Lieferwerk auch keinen Geldgewinn zeitigen 
Am zweckmäßigsten wird man mit dem Werk eine Vere int 
dahingehend anzustreben versuchen, daß man ihm für die 
Wärme jährlich eine bestimmte Anzahl Badekarten für 
Belegschaft zur Verfügung stellt. Unter Beibehaltung einer 
Annahme seien: für Wärme Kosten nicht in Rechnung 

Der Wasserpreis sei mit 0,15 M./m®, die kWh mit M. 1 
Entlohnung für den Badediener und dessen Frau unter 
sichtigung freier Wohnung, Überzeit usw. zu M. 20 000 jä 
angenommen. >= 


tung: 30 Badezellen einschl. Nebenräume je 


N » 3.000 

osten für Reinigungsmittel, Abschreibungen, Re- 
paraturen ee een » 20 000 
@mungspersonal... 2... nen en » 20 000 
44 500 


che Betriebskosten. . .. .. Yu... M. 


IR Betriebsvorschrift. 

orbemerkung: Zur Bedienung der Badeanstalt genügen zwei 
n (Badediener mit Frau); zu Zeiten schwachen Betriebes 
ags) ist die Bedienung durch den Badediener allein aus- 


Abwärmelieferwerk schickt täglich bei Arbeitsbeginn 
fordert Niederdruckdampf von 0,5 at Betriebsdruck in die 
deanstalt führende Fernleitung. Diese Dampfbelieferung 
ach Feierabend im Abwärmelieferwerk nach 8 stündiger 
eit wieder eingestellt. 


Diensteinteilung: 


forgens: Badediener: 1. Inbetriebsetzung der Warmwasser- 
ungs- und zur Winterszeit der Heizungsanlage. Überzeugen, 
Ventile I, IT und III (Abb. 7) offen sind. Daß die Warmwasser- 
ng in Gang kommt, erkennt man am Steigen der Wasser- 
ratur, die das Thermometer am Gegenstromapparat anzeigt. 
ntile IV und V sind geschlossen zu halten, damit das Bade- 
r des einen Speichergefäßes rascher warm wird. 
- Gründliche Reinigung der ganzen Anstalt unter Beihilfe der 
o daß bis zum Badebeginn alles bereit ist. 
Sobald das Kontaktthermometer an der Zirkulationsleitung 
gt, sind die Ventile IV und V zu öffnen. Im Falle die Warm- 
emperatur in den beiden Speichergefäßen höher wie 70° 
‚ was von dem Kontaktthermometer in der Zirkulations- 
i& durch ein Klingelzeichen selbsttätig gemeldet wird, ist die 
asserbereitung durch Schließen des Ventiles II solange außer 
‚zu setzen, bis die Wasserwärme entsprechend zurück- 
n ist. 
chmittags: 4. Bei regerer Badetätigkeit übernimmt der 
ner die Bedienung der Männerabteilung und Überwachung 
hnischen Einrichtung, die Frau besorgt die Bedienung der 
chen Abteilung und das Kassengeschäft. 
. Sollte eine Abteilung überfüllt sein, während die andere 
ezu unbenützt ist, so ist mittels der Durchgänge in den Wannen- 
Brauseabteilungen vorübergehend der Andrang durch Mit- 
zung der nicht oder wenig besetzten Abteilung auszugleichen. 
6. Nach erreichter Raumwärme durch die Zentralheizung ist 
re unter ev. teilweisem Schließen des Hauptventilles I ent- 
hend zu regulieren. Bei regerer Badetätigkeit sind die Abluft- 
n der Lüftung nach Erfordernis zu öffnen. 
. Nach jedem Bad ist die betreffende Zelle auf Vollständigkeit 
Unversehrtheit des Inventars zu prüfen. 
8. Badediener: Es ist streng darauf zu achten, daß bei Feier- 
nd des Abwärmelieferwerkes beide Warmwasserspeicher Höchst- 
e. von 70° besitzen. 
"Abends: 9. Im Falle bei weiter vorgeschrittener Badezeit die 
Pmwassertemperatur in den beiden Speichergefäßen unter 40° 
kgeht, was ebenfalls von dem Kontaktthermometer durch 
elektrisches Klingelzeichen selbsttätig gemeldet wird, ist das 
ıtil III der Kaltwasserleitung zu schließen, wodurch der weitere 
asserzufluß zu den Warmwasserspeichern aufhört. An dem 
standsanzeiger im Wärterraum kann man dann die nach und 
abnehmende Warmwassermenge jeweils ablesen und ev. die 
enabgabe darnach beschränken. 
10. Nach Feierabend in der Badeanstalt gemeinsame Kassen- 
chnung, dann Schließen ev. offener Abluftklappen und Fenster. 
le keine betätigen. 
. Badediener: bei Frostgefahr infolge ev. mehrtägiger  Be- 
nterbrechung (Weihnachten usw.) sind alle Apparate, Gefäße, 
rper und Rohrleitungen zu entleeren. 
. Die gesamte Anlage sorgfältig instand halten. Kleine Un- 
htheiten sofort beheben. Den Schwimmkugelhahn im Kalt- 
sserreservoir öfters prüfen und reinigen. Die drei Reservoire und 
\ Gegenstromapparat jährlich mindestens einmal gründlich 
gen und mit Rostschutzfarbe anstreichen. Nicht behebbare 
ngel ‚sofort dem Amt melden. 
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Merkblatt des Schweiz. Kantons Basel-Stadt zur 
Verhütung der Vergiftung durch Kohlenoxyd. 


Wiederholte Vergiftungs- und Todesfälle, verursacht durch 
das Einatmen von Kohlenoxyd, geben uns Anlaß, die Bevölkerung 
durch Aufklärung ernstlich auf die Gefahr der Kohlenoxydvergif- 
tung aufmerksam zu machen. 

Die Hauptursache von Kohlenoxydvergiftungen bildet das Aus- 
treten von Leuchtgas aus undichten Rohrleitungen, besonders aus 
alten Gummischläuchen, sowie das Eindringen von Rauch aus den 
Feuerungsanlagen in die Wohn-, Bad- und Schlafzimmer. 

Das äußerst giftige Kohlenoxyd ist ein geruchloses Gas. Der 
Eintritt einer Vergiftung macht sich meistens durch Kopfweh, Wür- 
gen, Brechen, Ohrensausen, Schwierigkeit im Gehen und Sprechen 
und schließlich durch Bewußtlosigkeit geltend. Die erste Hilfe und 
Abwendung einer Gefahr erfordert die Zufuhr frischer Luft. In 
schweren Fällen rufe man sofort den Arzt. 

Die unmittelbaren Ursachen von Kohlenoxydvergiftungen sind 
hauptsächlich zurückzuführen auf: 

1. Technische Fehler an der Heizvorrichtung, die eine ungenü- 
sende Verbrennung des Heizmaterials oder mangelhaften Abzug des 
Rauches in den Kamin zur Folge haben. 

%. Unzweckmäßige Führung und Länge der Rauchrohrleitungen 
zur Erzielung einer möglichst weitgehenden Ausnützung der-erzeug- 
ten Wärme. - 

3. Undichte Rohre und Kamine oder Anschluß von zuvielen 
Öfen an einen Kaminzug. 

4. Nicht sachgemäße Behandlung der Öfen und unrichtige 
Heizweise mit ungeeignetem Brennmaterial (Kohlengrieß, feuchtem 
Torf usw.) und zu starke Beschicküng der Feuerung. 

5. Nicht sachgemäß ausgeführte Reparaturen und Ofenrohr- 
einführungen auf gleicher Höhe sowie nachlässig oder zu selten aus- 
geführte Reinigungsarbeiten an den Feuerungsanlagen. 

6. Feuerungen, die auch über Nacht im Betriebe stehen (Immer- 
brenner usw.) und deren Rauchgase in Kamine abgehen, an die 
bereits Schlafzimmeröfen angeschlossen sind. 

7. Anschluß von Zimmeröfen an Zentralheizungskamine (wäh- 
rend der Kohlenrationierung wurden sehr viele solcher Anschlüsse 
erstellt. Sie bilden heute bei der gleichzeitigen Inbetriebsetzung der 
Zentralfeuerungsanlage eine permanente Gefahr). 

$. Zu starke und zu frühzeitige Beschränkung oder gänzliche 
Unterbindung des Lufzutrittes zum Feuer, besonders im Frühling 
und Herbst sowie bei Föhnwetter. 

- 9. Langandauerndes Brennen größerer Gasllammen in kleinen 
Lokalen, z. B. beim Kochen von Wäsche in der Küche bei ungenü- 
sender Lüftung. 

Zur Verhütung von Kohlenoxydvergiftungen müssen sowohl 
Ersteller der Feuerungsanlagen, Kaminfeger und amtliche Kontroll- 
organe, wie auch die Hausbesitzer, Vermieter und Mieter, die Be- 
sorger der Heizvorrichtungen usw. beitragen. Die Baupolizei allein 
ist naturgemäß außerstande, alle Verhältnisse zu übersehen. 

Insbesondere sind folgende Punkte zu beachten: 

a) Von jeder Neuaufstellung, Versetzung oder Veränderung von 
Feuerstellen, einschließlich aller Gasfeuerungsanlagen, ist der Bau- 
polizei durch den Ersteller Anzeige zu erstatten. 

b) Die Vornahme der Reinigung der Feuerstellen, Rauchrohre 
und Kaminanlagen muß zur richtigen Zeit erfolgen. 

c) Kachelöfen, welche zufolge ungenügender Anordnung von 
Putzöffnungen nicht gehörig gerußt werden können und nach er- 
folgter Reinigung ungenügenden Zug zeigen, sollen umgesetzt 
werden, weil zudem noch Explosionsgefahr besteht. 

d) Bei Wahrnehmung eines fehlerhaften Funktionierens der 
Feuerungs- ‚oder Kaminanlage ist, falls sie durch den Kaminfeger 
nicht in Ordnung gebracht werden kann, der Baupolizei Meldung 
zu machen. Bei Gasentweichungen wende man sich an das städtische 
Gaswerk. 

e) Die Kohlenfeuerung muß sachgemäß, nach Instruktion 
durch die Ersteller der Öfen oder die Hausbesitzer, bedient und be- 
handelt werden. 

f) Beim Bezug von Wohnungen muß genau nachgesehen werden, 
ob keine offenen Ofenrohreinführungen in den Kamin einfach über- 
tapeziert oder sonst zugedeckt und nicht feuersicher abgedichtet 
worden sind. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Mitteilungen über die Wasserversorgungen in Davos. Von Ing- 
Rutishauser, Davos. Monats-Bulletin des Schweiz. Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern, Zürich 1923, Heft 2. 

Davos besitzt 4 kommunale Wässerversorgungsanlagen, die 
von Privaten erbaut im Jahre 1912 von der Gemeinde übernommen 


wurden. Auf der linken Seite des Flüelatales liegen die Tobelmühle- 


quellen auf einer Höhe von 1778 + N.N. Sie wurden um 1884 
gefaßt. Die Zuleitung von 3200 m Länge zu dem auf Höhe 1667 
+ N. N. südlich von Davos liegenden Hochbehälter besteht jetzt 
noch größten Teils aus 15cm Tonröhren. Durch Einwachsungen 


ist die Leistungsfähigkeit dieser Leitung auf die Hälfte vermindert. 


Die volle Leistung kann wieder erreicht werden, wenn man die 


Leitung in eisernen 200 mm-Rohren ausbaut. Auf der rechten | 
Seite desselben Tales werden in Höhe 2100 + N.N. die Bedra- 
quellen in 20 Brunnenstuben gefaßt. Bis zur Sammelstube bestehen 


die Leitungen meist ebenfalls aus Tonrohren. Von dort bis zum 
Hochbehälter, der neben dem der Flüelaleitung liegt, besteht die 
2200 m lange Leitung aus 120 mm Gußrohren. Die Leitung, die vor 


etwa 30 Jahren angelegt wurde, hat bis jetzt ihre volle Leistung | 


bewahrt. Die dritte Anlage war die Erfassung der- Sertigquellen 
südwestlich von Davos um das Jahr 1900. Die 3500 m lange Leitung 
bis zum Hochbehälter westlich von Davos-Platz besteht zum Teil 
aus 250 mm Gußeisen-, zum Teil noch aus Steinzeugrohren. Die 
Sertigquellen sind die ergiebigsten. Die Quellen im Parsenn- 


gebiet östlich von Davos in 2200 m Höhe wurden als vierte Anlage 


in den Jahren 1905/07 gefaßt und das Wasser dem nördlich von 
Davos-Dorf gelegenen Hochbehälter in einer 5500 m langen Leitung 
von 175 mm Mannesmannrohren zugeführt. Die Leistung der 30 
Parsennquellfassungen beträgt im Winter im ganzen nicht mehr 
als etwa 28sl. Das Wasser im ganzen Davoser Gebiet ist gut und 
durchweg weich. a 

Die Vereinigung dieser 4 Anlagen undnoch einiger 
kleiner Quellen unter kommunale Verwaltung im Jahre 1912 
ermöglichte es, das Rohrnetz des Ortes zu verbessern. 
Es wurden eine obere und untere Druckzone angelegt, sowie 
noch 2 Reservoire zu je 200 m? Inhalt für die obere und ein Reservoir 
von 400 m? Inhalt für die untere Zone gebaut. Jeder der neuen Be- 
hälter besteht aus 2 Kammern, von denen eine als Reserve für 
Brandgefahr dient. Außerdem wurden 190 Oberflurhydranten 
für Feuerlöschzwecke eingebaut neben einer großen Zahl Unterflur- 
hydranten zur Straßenbesprengung. 

Die Abgabe des Wassers geschieht einmal im Dauerlauf durch 
Kaliberhähne mit 10 l/min. Das Bezugsrecht kann käuflich erworben 
oder gemietet werden. Es werden auch halbe Wasserrechte zu 
5 l/min vermietet. Außerdem wird jetzt das Wasser mittels Messer 
abgegeben. Die gekauften Wasserrechte auf Dauerbezug sind 
noch in der, Überzahl. re 

Der Wasserverbrauch in Davos ist sehr schwankend. Bei 
starkem Fremdenverkehr steigt er bis zu 10001 pro Kopf und Tag 
an. Mit verursacht wird dieser starke Verbrauch durch das Dauer- 
laufen der Kaliberhähne, was aber wegen der großen Einfriergefahr 
im Winter berechtigt erscheint. 

Die Wasserklemme Ende des Winters fällt gerade mit der 
Zeit des größten Verbrauches, der Hochsaison, zusammen; es 
mußte daher die Anlage insgesamt bedeutend größer ausgebaut 
werden, als zu normalen Zeiten nötig ist. Der Preis pro m? beträgt, 
wenn das Wasser durch Messer bezogen, 5 Rp., wenn durch Kaliber- 
hähne mit gekauftem Bezugsrecht bezogen, 2,4 Rp., mit gemietetem 
Bezugsrecht etwas mehr. Wasser über die vertraglich ausgemachte 
Menge hinaus kostet pro m® 40 Rp. 

Außer diesen gemeindlichen Wasserversorgungsanlagen bestehen 
noch einige kleinere private oder genossenschaftliche Anlagen, 


besonders für hoch und einzeln liegende Häuser. Die anderen Ort- 
schaften der politischen Gemeinde Davos haben eigene Wasserver- 


sorgungsanlagen mit Hydrantenanlagen. 
Dipl.-Ing. Walter Klemm. Stuttgart. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. : 
Zentralheizung und elektrisch beheizte Kessel mit Wärme- 


speichern als Mittel zur Verminderung der Rauch- und. Rußbelästi- 
sung in den Städten. Professor Dr. Weldert, Berlin-Dahlem, | 
hat in der 5. Mitgliederversammlung des Vereins für Wasser- und | 
Gaswirtschaft einen Vortrag über »DieLuftindenStädten«| 
und über den gegenwärtigen Stand und die Aussichten der Luft- 
hygiene gehalten. Ein ausführlicher Bericht über den Vortrag 


und die daran geknüpfte Diskussion ist in der Zeitschrift »Wasser 


und Gas« Berlin, vom 30. März1923 und 4. Mai1923, 8. 648 | 
bis 651 und 754, erschienen. Der Redner hob u.a. hervor, daß bei 
den Hausfeuerungen zur Verminderung des Rauches in erster Reihe 5 
die weitgehende Verwendung der Zentralheizungsanlagen zu emp- 


fehlen ist, weil diese, besonders wenn Koks als Brennmaterial ver- 


bedeuten. Er wies darauf hin, daß auch die Verwendung von Gas 
für diesen Zweck bei entsprechenden Gaspreisen in Frage kommen 
dürfte. 2 5° 
Oberbürgermeister Dr. Lu p p e (Nürnberg) führte im Meinungs- 
austausch aus: »Die vom Herrn Referenten mit Recht empfohlenen 
Zentralheizungen haben freilich durch die ungeheure Kohlenverteue- 


< 


‚dadurch bedingte langsame Arbeiten ist ein ‚so großer Na 


| Gemeinde zu gemeinnützigen Zwecken zur Verfügung g 


| Sie ist juristisch vollkommen unabhängig. Leitende Beamte kön 
am Erfolg beteiligt werden, sie werden kündbar, aber mit Pensit 


beeinflussen. Der Aufsichtsrat soll möglichst aus Privatper 
nicht aus Beamten und noch weniger aus Parteimännern b 


‚Genossenschaft, Gesellschaft m.b.H. oder als Aktiengesellschaf 


kapital um die Majorität der Beteiligung stattfinden. Die 
„mit geringerem Anteil muß durch Sonderverträge ihre Int 
| wahren. Die Geschäftsführung ist rein kaufmännisch. 
wendet wird, raucharm arbeiten und einen wesentlichen Fortschritt | 


gegründet, der der Betrieb des öffentlichen Gaswerkes übertı 
»Betriebsgesellschaft nach dem Frank 


und die Gesellschafter-Versammlung. Die Beteiligung de 


“rung einen sehr erheblichen Rückgang erfahren. Deshalb ersch 
‚durchaus prüfenswert, ob eine Verbilligung durch Gasfeu 
möglich ist. Über eine solche ist mir nichts bekannt, wohl ab 
‚elektrische Heizung von Zentralheizungen. Auf diesem Gebie 
bereits erhebliche Erfolge erzielt, speziell in München arbei: 
Firma nach dieser Richtung. Die Lösung des Problems h 
scheidend davon ab, ob esgelingt,denheutefastwe rt] 
Nacht- und Sonntagsstrom der elektris 
WasserkraftanlagenfürdieZentralheiz 
nutzbar zumachen; bei dem ständig zunehmend 
unserer großen deutschen Wasserkräfte steht solcher Strom 
"in immer steigendem Maß fast kostenlos zur Verfügung, so da 


Wirtschaftsformen kommunaler gewerblicher ‚Unternehmu 
unter besonderer Berücksichtigung von Gründungen und 
dungen in neuerer Zeit. Von G. Weiberg, Hannover. 

“und Gas 9.-II. 1923. De 

Der Verfasser unterscheidet bei kommunalen gewer 


Unternehmungen folgende Wirtschaftsformen: 
A. Öffentlich rechtliche Organisationsformen, 
I. die städtische Regie, = ee 
Il. die verselbständigte städtische Unternehmung, 
B. Privatrechtliche Organisationsformen, gene 
a) ohne Beteiligung Privater, EEE en 
I. die Formal-G.m.b.H. (Königsberger System 
II. die »Öffentliche Gemeinwesen A-G.& 
b) mit Beteiligung Privater, BE 
I. Erwerbsgesellschaften, Bene 
II. Betriebsgesellschaften (Frankfurter System), 
IIL.. Zwillingsgesellschaften a 
Beim Regiebetrieb wird das Unternehmen 
Gemeinde auf eigene Rechnung und unter ihrer alleinigen 
wortung nach kommunalen Grundsätzen verwaltet. Es unter; 
der Stadtverordnetenversammlung, dem Gemeindevorstan 


je nachdem noch verschiedenen anderen zuständigen Stellen. 
unter den heutigen Verhältnissen, daß die Regie nicht mehr b 
bar ist. Nennen 
Die verselbständigtestädtische Unter 
m ung ähnelt im organisatorischen Aufbau dem einer Akti 
schaft. Die Geschäfte werden nach kaufmännischen Grunds3 
geführt. Es können bei dieser Form also alle Vorteile eines Pr 
betriebes nutzbar gemacht werden, und außerdem ist noch M 
sicherheit der Anleihen vorhanden. Be : 
 DieFormal-G.m.b.H. (Königsberger Sys 
ist die formale Gründung einer G.m.b.H., deren Anteile | 
alle im Besitz der Gemeinde sind. Die Form wurde deshalb ge 
um die Betriebsführung allen Ansprüchen gewachsen zu mac 
Das Ziel einer solchen Formal-G. m.b. H. ist, lediglich die Sel 
kosten des Betriebes zu decken; eventuelle Gewinne werd: 


Es ist also eine privatrechtliche Form mit kommunalwirts 
lichen Zielen, und wird dasselbe erreicht, wie bei der Verse 
lichung kommunaler Regiebetriebe, nur daß der Weg umstä 
ist. ei ER 
Die Gründung einer Aktiengesellschaft, lediglich von 
lichen Körperschaften führt zu der»Öffentlichen Ge 
wesen-A.-G.« An dieser ist kein Privatkapitäl b 


berechtigung angestellt. Nicht der Gewinn, sondern Grö 
Absatzes und minimale Selbstkosten müssen die Geschäfts 


Ist an einem gewerblichen Unternehmen Gemeinde- wie 
kapital beteiligt, so ist die Form der Erwerbsgesellschaft 


lich. Die erste Form steht vereinzelt da, die letzte ist die häut 
In allen Fällen wird ein Kampf der Gemeinde mit dem P 


In Frankfurt besteht die Frankfurter Gasgesellschaf A 
und ein rein städtisches Gaswerk. Es wurde nun eine Gesel 


wurde, und die das private Werk pachtete. Man nennt die ] 


System« Die Organe sind die Geschäftsführer, der Au 


} 
e Betriebsgesellschaft besteht nur formell. 
 Zwillingsgesellschaf ten unterscheiden sich 
rankfurter System dadurch, daß sie das Privatkapital nicht 
der Betriebsführung, sondern auch am Eigentum des Unter- 
s beteiligen. Es bestehen zwei Gesellschaften nebeneinander, 
gentums- und eine Betriebsgesellschaft. Erstere wird nach 
nunalen Gesichtspunkten verwaltet, letztere kaufmännisch 
. Das System der Zwillingsgesellschaften kann allen For- 
gerecht werden und ist dem Frankfurter System gleich- 


Für interkommunale gewerbliche Unternehmungen kommen den 
unalen ähnliche Systeme in Frage. Eine allgemeingültig 
- Form für gewerbliche Unternehmungen von Gemeinden 
ch nicht festlegen. Die Wahl des Systemes hängt von ört- 
Verhältnissen und Interessen ab. Die städtische Regie 
der heutigen Zeit jedoch in jedem Fall unzulänglich. 

B:: Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Verdunstungsmessungen der Landesanstalt für Gewässerkunde 
or freien Wasserfläche. Von Soldau. Zentralblatt der Bau- 
altung 1923, Heft 1/2. 

‘Von der Landesanstalt für Gewässerkunde wurden während 
"Jahre 1909 bis 1913 Versuche zur Messung der Verdunstung auf 
‚gemacht. Es wurde auf dem Grimmitzsee in der Uckermark 
900 m vom Ufer entfernt im Wasser stehende, auf einem Floß 
igte Meßschale beobachtet. Zur gleichen Zeit waren auf dem 
Wildsche Schalen aufgestellt, um einen Vergleich von Mes- 
‘an Land mit der wirklichen Verdunstung auf dem See zu 
ten. 

"Die Messungen führten zu folgenden Ergebnissen: Die Ver- 
istung auf dem See ist im Frühjahr annähernd gleich oder sogar 
er als auf dem Lande, im Herbst jedoch und während des 
ers bedeutend bis über 100 vH größer. Die mittlere 
ırliche Verdunstungshöhe der Jahre 1909 
s 1913 war auf dem See935,6mm, aufdem Land 
b mm. Die Abhängigkeit der Verdunstung von der Füllungs- 
_ des Meßgefäßes ist ziemlich konstant. Bei dem Gefäß im 
ser war kein Einfluß der Füllungshöhe zu beobachten. Bei 
höher gefüllten Gefäß hat der Wind größeren Einfluß auf die 
lunstung. Außer von der Temperatur ist die Verdunstung auch 
von dem Feuchtigkeitsgrad der Luft abhängig. Es wurden nun 
der Verdunstung die Temperatur, der Feuchtigkeitsgrad der 
nd der Abstand des Wassers in den Meßschalen vom Gefäßrand 
chtet. Letzterer wurde bei einer Meßschale auf dem Land (I) 
en 20 und 40 mm, bei einer zweiten (II) zwischen 60 und 80 mm 
eim Floßgefäß zwischen 15 und 35 mm gehalten, wo er jedoch 
Bedeutung war. 

"Auf Grund der Messungen gelang es Bindemann, folgende 
chungen für die Verdunstungshöhen aufzustellen: 


er: a DR 
Gefäß I: vı = 1,10 1,0278 | 


R 3 Er Re, u 
E x Gefäß LT: Vıı ==4;23 li ‚0278 Er 4 + 0,172 | 


ö NT » b are], 
-Floßgefäß: FF = 1,60 [1,0278 7 + 0,342 u | 


‚Hierin bedeuten i die Temperaturen in ° C an den Meßstellen 
‚den Feuchtigkeitsgrad der Luft am Ufer. Will man noch die 
ngshöhe der Meßgefäße am Land berücksichtigen, so muß man 
der Werte 1,40 und 1,23 die Größe 
Br 50 \0,385 

ER kette) (soon) 
zen, wobei k ein Beiwert, der von Form und Aufstellung des 
es abhängt, und f (w) der Einfluß des Windes ist. Soll nun die 
erige und teure Messung auf dem Wasser durch Landmessung 
t werden, so muß man beide Messungen miteinander ver- 
en. Bindemann findet dann folgende Beziehung: 


r 
EVr ae 50. h \0,385 140,172 u, 
A | 110,382 u 


> PER: 
/ — 8 1,0278 
Diese Gleichung ist mit Ausnahme des Beiwertes 0,96 und des 
es mit u allgemein gültig. Der Beiwert — im vorliegenden 
0,96 — und uw müssen für jede Meßstelle durch eine kurze 
von Versuchen auf dem Wasser neu bestimmt werden. Die 
el liefert Werte, die für den praktischen Gebrauch genügend 
u sind. » 

Re $ Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 
Chlorator-Gesellschatt m. b. H. Berlin W 85, am Karlsbad 10. 
‚Die Firma: Triton-Ges. für Wasserreinigung und Wasserver- 
gung m. b. H., Berlin W 35, am Karlsbad 10, hat ihr bisheriges 
hlorgas-Apparate-Geschäft mit Rückwirkung ab 1. Januar d. Js. 
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auf die obengenannte Gesellschaft übergeleitet. Gründer und 
alleinige Gesellschafter der neuen Firma sind die Herren Dr. Georg 
Ornstein und Hermann Hundhausen, bisherige Leiter der »Chlor- 
abteilung« der Triton G. m. b. H. Jeder der beiden Herren ist 
für sich berechtigt, die neue Gesellschaft als Geschäftsführer zu 
vertreten. W. 


Neuere wirtschaftliche Bauweise in Eisenbeton ohne Schalung 
nach System Lupescu. Von Dr. Traub , Frankfurt a. M. Deutsche 
Bauzeitung, Mitteilungen über Zement, Beton- und Eisenbetonbau 
1923, Nr. 3. 

Die beim Beton- und Eisenbetonbau notwendige Schalung 
verteuert diesen derart, daß er oft dem billigeren Backsteinbau 
weichen muß. Es sind daher schon viele Versuche gemacht worden, 
die Kosten der Schalung zu verringern oder zu vermeiden. Man be- 
nützte z.B. eine nur für einen Teil des Bauwerkes ausreichende 
Schalungsform öfters hintereinander. Diese Bauweise kann jedoch 
nur bei sehr regelmäßigen Bauwerken angewandt werden und hat 
den Nachteil, daß leicht zu früh ausgeschalt wird, um weiter beto- 
nieren zu können. 

Man ersetzte daher die Schalung durch eine äußere und innere 
Mauer aus Backstein und füllte den Zwischenraum mit Beton aus. 
Da die zulässige Beanspruchung der Backsteine jedoch nur halb so 
groß ist als die des Betons, außerdem die Pressungen an den Kanten 
am größten sind, so muß eine solche Mauer sehr stark gemauert 
werden, ist also unwirtschaftlich. 

An Stelle der Backsteine verwandte man dann fabrikmäßig 
hergestellte Betonformsteine. Bei Eisenbetonwänden besteht hier- 
bei Gefahr, daß die Eiseneinlagen nicht ganz von dem nachgefüllten 
Beton umschlossen werden, und so stellenweise dem Rosten ausge- 
setzt sind. Man verbesserte daher die Form der Betonsteine wie die 
Arbeitsmethode, so daß jetzt lufterfüllte Räume vermieden werden 
können. Am besten bewährt hat sich bis jetzt das System Lupescu. 
Die Steine haben U, E oder T ähnliche Formen und lassen sich 
ringförmig, wie auch zu geraden Wänden zusammensetzen. Es 
ist möglich, horizontale wie vertikale Eisen einzulegen. Die Luft- 
räume werden hierbei dadurch vermieden, daß der Beton mit jeder 
Steinschicht der inneren Schalungswand eingebracht wird. 
Dabei kann dieäußere Schalungswand vorher schon bis zu ‚einer 
Höhe von 3m aufgebaut sein. Die Stärke der Mauer kann durch 
Auseinanderziehen oder Ineinanderschieben der Formsteine regu- 
liert werden; auf diese Weise sind sowohl Verjüngungen der Mauern 
nach oben hin, als auch Auskragungen als Konsolen zu Tragzwecken 
möglich. Es lassen sich somit alle gewünschten Bauformen erreichen, 
außerdem steht die Festigkeit solcher Wände der gewöhnlicher 
Eisenbetonwände nicht nach. Der Berechnungsvorgang erfolgt in der 
üblichen Weise und schließlich ist auch die architektonische 
Wirkung befriedigend. Die Herstellung der Formsteine geschieht 
maschinell, so daß die Kosten derselben gering sind. Damit ist 
es gelungen, Beton- oder Eisenbetonbauten ohne Schalung bedeutend 
billiger und ebenso gut herzustellen. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Bücherschau. 


Grundzüge der Hygiene. Von €. Prausnitz und W. Prausnitz, 
Professoren der Hygiene in Breslau und Graz. München, J. F. Leh- 
mann, 1923. 12. Auflage. 821 $., 295 Abb. Grundpreis geh. M. 14, 
geb. M.17. 

"Von dem beliebten Lehrbuch ist die 12. Auflage mit verbessertem 
und vermehrtem Inhalt erschienen. Das Buch zeichnet sich bekann- 
termaßen aus durch seine sehr übersichtliche und klare Darstellung, 
die noch besonders gehoben wird durch die zahlreichen, meist 
einfachen, aber in ihrer schematischen Anordnung hervorragend 
lehrreichen Abbildungen. Wertvoll ist auch die Berücksichtigung 
der deutschen und österreichischen Gesetzgebung im Text. 


Wenn Referent .einige Wünsche äußern darf, so wäre seines 
Erachtens z. B. die Zeichnung einer Faßenteisenungs- und einer Ozo- 
nisierungs- oder Chlorierungsanlage für Trinkwasser als nützlich 
zu erachten. Fortgelassen werden sollte wohl die Empfehlung der 
Zitronensäure zur Einzelsterilisierung von Wasser, weil sie praktisch 
doch nicht empfehlenswert erscheint (S. 170). Die Abbildung eines 
Tropfkörpers (S. 327) sollte nicht mehr das englische Wort Sprinkler, 
sondern das dafür üblich gewordene deutsche Wort Drehsprenger 
bringen. Abel. 


Gas- und Wasserversorgung der Gebäude. Von Dipl.-Ing. 
Wilhelm Schwab, Stadtbaurat in Heidelberg. Mit 119 Figuren. 
121 Seiten. Sammlung Göschen Nr. 412. Walter de Gruyter & Co., 
Berlin W 10, und Leipzig. 1923. Preis: Grundzahl 1. 

Das Werkchen stellt gewissermaßen eine Ergänzung dar zu 
der von demselben Verfasser in der Sammlung Göschen erschie- 
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nenen »Entwässerung und Reinigung der eh el: Ges. -Ing. 


1921, 8.588). 


Der erste: Abschnitt »Gasversorgung der Bebäudel behandelt 


Aufspeicherung, Zuführung, Verteilung und Verwendung des Gases 


sowie die wichtigsten hierzu nötigen Einrichtungen und Apparate. 


Der zweite Abschnitt »Wasserversorgung der Gebäude« beschreibt 


ın ähnlicher Weise die Aufspeicherung, Zuführung und Verteilung‘ 
So ist das Werkchen mit seinen 119 Abbildungen eine, 


des Wassers. 


bequeme erste Einführung in das Gebiet. Es könnte noch mehr 


werden, wenn bei einer Neuauflage aus den jeweils drei ersten Ka- | 
piteln der beiden Abschnitte manches wegbliebe, was man nicht |. 
‚im Wasser der Gasquerschnitt ab, das spezifische Gewicht nim: 
und die Ergiebigkeit der Quelle verringert sich. Also ist die Ergi 


bei einer »Gas- und Wasserversorgung der Gebäude« sucht 
und wenn dafür bei den einzelnen Einrichtungen zusammengestellt 
wäre, welche Fehler jeweils zu vermeiden sind, wenn man die richtige 
Wahl treffen will, ev. wie Mängel der Einrichtungen zu beheben 
sind. An einem solchen Werkchen fehlt es sehr. — Trotzdem wird 
die Schrift mit ihrem heutigen Inhalt manchem willkommen sein. 
R.W. 


Die Ingenieurbauten in ihrer guten Gestaltung. Herausge- 
geben und bearbeitet von Dr.-Ing. Werner Lindner in Verbindung 
mit Architekt Georg Steinmetz. Verlag Ernst Wasmuth, A.-G., 
Berlin 1923. 25 x 23. 2068. mit 250 Abb. Geb. Grundpreis 
M.30 x Teuerungszahl — 20 vH. 


Kein Zweifel: die Ingenieure beginnen mehr und mehr sich 


auf sich selbst zu besinnen und die Technik als Kulturfaktor zu ° 


empfinden. Solche Überzeugung in immer weitere Kreise (der 
Techniker und Laien) zu tragen, ist die Aufgabe auch des vorliegen- 
den Werks, das in einen Text- und einen Abbildungsteil zerfällt: 
Der erstere beginnt 'mit einer Darstellung der technisch-künstleri- 
schen Gestaltungsprobleme; dann folgen Anmerkungen zu den ein- 
zelnen Bildern und den Schluß bilden grundsätzliche Bemerkungen 
zu den Bildergruppen. Diese Bilder nun werden werden wohl 
den meisten die Hauptsache des Werks sein. Ich möchte aber raten. 
dazu auch die „Anmerkungen «und »näheren Angaben « zu studieren, 
sie werden viele überhaupt erst in das Verständnis der Bilder ein- 
führen. Selbst oder vielmehr gerade dann, wenn man nicht mit 
Jeder Einzelheit dieser Anmerkungen einverstanden ist, wirken sie 
anregend. . 

Sie zeigen das mannigfaltige Hin und Her, das vielfach Tastende 
der ingenieur-künstlerischen Entwicklung, das erst zur Ruhe kom- 
men kann, wenn die neuen Aufgaben auch einen neuen sinn- und 
sachgemäßen baukünstlerischen Ausdruck gefunden haben. So 
wurden die Ingenieurbauwerke eines der stärksten Ausdrucks- 
mittel unserer Zeit. Aber nicht »allmählich entstandene roman- 
tische Wirkungen «, sondern »eine innerliche Durchdringung, sach- 
liche Vollendung und harmonische Abstimmung der durch Zweck, 
Werkstoff, Konstruktion und Umgebung. bedingten Anlage und 
Form« machen die besondere Schönheit .der ‘Ingenieurbauten aus. 
Man erkennt, wie groß die sich hieraus ergebende Verantwortlichkeit 
ist, nicht nur für den Ingenieur sondern ebenso für den Architekten, 
denn: »nur der kann bauen, der zu konstruieren versteht«. Auf 
einen Satz zusammengedrängt lautet die Forderung: Anlage und 
Ausführung sollen der gestellten Aufgabe in techniäch, wirtsch. aftlich 
und ästhetisch einwandfreier Weise gerecht werden. Gerade diese 
Forderungen finden in dem Buch eingehende Behandlung. 


Für weitere Auflagen möchte ich wünschen: Abbildungen 
auch von Maschinenteilen (vgl. z. B. den Boschzünder vom 3. 4. 1923) 
ein Verzeichnis des Inhalts und der Abbildungen und wenn es geht, 
daß die Anmerkungen und näheren Angaben auf demselben Blatt 
wie die zugehörigen Abbildungen stehen. Das ist vielleicht weniger 
vornehm, aber pädagogisch viel. wirksamer als die bisherige An- 
ordnung. 


Und nun zum Schluß die Frage: Was hat der 
ingenieur mit solchen Fragen zu tun? 2 Ich denke sehr viel: ausgehend 
vom Gebiet der Hausinstallationen bis zu‘ den Wassertürmen. 
Hier ist.noch viel zu leisten, wirkt doch die schöne Form durch die 
Befriedigung, die sie hervorruft, wenigstens indirekt hygienisch. 
Unsern Fachgenossen sei das schöne Werk aufs beste empfohlen, 
es ist ein Genuß, sich darin zu vertiefen. 

R. Weyrauch. 


Irrtümer im Gebiet der Quellenkunde. Von Dr.-Ing.R.Kampe 


Karlsbad. Abdruck aus Internationaler ärztlicher Fortbildungs- 
kursus 1922. Karlsbader ärztliche Vorträge. Bd.4. E. Fischer, 
Jena, 1923. 


Der Verfasser weist nach, daß die 4 von Knett angenommenen 
Bewegungsursachen gasführender Quellen zum Teil falsch sind. 


Nach Kamp e wird die Bewegung solcher Quellen durch das“ 


geringere spezifische Gewicht des Gemisches von Wasser und Gas 
vergrößert. Eine Ausnahme bildet Kohlensäuregas, das bei Absorbtion 


das spezifische Gewicht vergrößert. Verdrängung des Wassers nach | 


oben hin durch Gasblasen ist unmöglich, umgekehrt erfahren die 


be unit: | 3 


. preßter (spontaner) Quellgase, wie bei Gasstrahlpumpen be 
_ auch nicht. Zwar ist ein spontanes Gas denkbar, doch in den me is 
' Fällen entsteht das Gas bei langsamer Druckverminderung durch 


des Gases gleich Null ist. 


. Druck und unter konstanter Temperatur, also in einem Ruhez 


‚ von Lösungstemperatur und -druck, beim Auslauf der Quelle 


‚ Erstere zeigen auch einen größeren Gasgehalt, als ihrer Temp 


rarion des Gases also voraus. 


Gesundheits- | Ziele in Frage kommenden Organisationen zu gemeinsamer Ar 


| von Kohlen einzuführen, gelang es durch die starken Gegeng 


23.0 
46. Jahrg. (19) 


@schlasen vom Wasser eine Verdrängung =: oben, gen 
in stillstehendem Wasser. Die Geschwindigkeit des Wasser 
also verringert, nicht vergrößert, ‚Eine lebendige Kraft 


mähliche Evasion. Dann müßte außerdem die Form des 
schachtes der einer Gasstrahlpumpe gleichen, was für eine bestiı 
‚Spanne Zeit möglich, für längere Dauer infolge Verwitter 
Abschleifen des Gesteines jedoch. sehr unwahrscheinlich ist. 
Gegenteil nimmt mit wachsender Relativgeschwindigkeit des 


keit einer Quelle am größten, wenn die Relativgeschwindi 
Die letzte Annahme Knetts, 
lokaler Gasdruck von unten das Wasser zu heben vermöge, ist 
Kampe auch hinfällig, da gasgefüllte Räume unter konsta 


stehen. Solche gasgefüllten Räume dienen bei Schwankunge 
Luftdruckes und bei Unregelmäßigkeiten als Puffer. 


Der Gehalt des Quellwassers an absorbierten Gasen ist abh: 


vom atmosphärischen Luftdruck. Durch künstliches Höherlege: 
Auslaufes kann man den Druck jedoch nur ganz unbed 
vermehren. Es bleibt demnach die Temperatur allein bestimm 
Sie nimmt mit wachsender Höhenlage des Auslaufes ab, so 
absorbierte Gasmenge zu. Die ergiebigeren Quellen sind info 
größeren Geschwindigkeit wärmer, die weniger ergiebigen 


öntsprechen müßte. Dies wird dadurch bedingt, daß der Zei 
den das Wasser zum Entgasen gebraucht, gegenüber der Gesch 
digkeit der Quelle verhältnismäßig groß ist. Die a 


Dipl. -Ing. Walter Klemm, Bine 


Technische Förderung der Kohlenwirtschaft. "Aufgabe 
Arbeitsweise der Technisch-wirtschaftlichen Sachverständigen 
schüsse des Reichskohlenrates. Bericht der Geschäftsführung d 
Ausschüsse gelegentlich des dritten Jahrestages ihres Besteh 
Berlin, 13. Januar 1923. Herausgegeben von der Geschäfts 
des Reichskohlenrates, Berlin W 62, Wichmannstr, 19. in 
108. 


Wie. aus diesem sehr beachtenswerten Berichte zu erk 
ist, haben die beiden Ausschüsse, von denen der eine für Kohle 
bau, der andere für Brennstoffverwendung wirkt, während 
ersten drei Jahre ihres Bestehens in stiller, fruchtbarer Arbei 
große Anzahl wichtiger technischer Fragen untersucht und gek 
Sie haben sich nicht auf bloße Anregungen beschränkt, son 
vielfach auch für deren praktische Durchführung gesorgt 
geldliche Aufwendungen dazu vermittelt. Zwei Ziele sind es, 
die sie hauptsächlich hinarbeiten: 1. Mehr und bessere Ko 
fördern, trotz verkürzter Arbeitszeit. 2. Mehr Wärme und Ene 
erzeugen aus weniger und schlechterer Kohle. Die vielen und im 
wieder anders gearteten Wege, die eingeschlagen wurden, um 
Ziele zu erreichen, zeigt die Schrift in knapper und interes 
Form. Sie ist in gleichem Maße wertvoll für den ‚Ingenieur, wie 
den Leiter industrieller Unternehmungen, überhaupt für jeden, 
die Wiederaufrichtung unserer Wirtschaft am Herzen liegt. Be 
ders dankbar muß anerkannt werden, daß sich der Techni 
wirtschaftliche Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwend 
von vornherein gegen die Einführung staatlicher Zwangsmaßnah 
auf dem Gebiete der Wärmewirtschatt gewendet und statt des 
alle für die Erreichung des zweiten der oben erwähnten bei 


nach einheitlichen Gesichtspunkten aufgerufen hat. Als die Reic 
regierung bald nach den Verhandlungen in Spaa in Erwägung 
staatliche Zwangsmaßnahmen zur Erreichung sparsamer Verwen 


des Sachverständigenausschusses, die in einer Denkschrift de 
schäftsführung über den Stand der Arbeiten auf dem Gebiet 
Brennstoffersparnis vom Jahre 1920 niedergelegt sind, glücklich 
weise die Regierung davon abzubringen und die Selbstverwal 
auf dem Gebiete der Wärmewirtschaft wirksam zu verteidigen 
In einem Anhange zu dem Berichte sind Verzeichnisse der zahlre: 
Mitglieder beider Ausschüsse gegeben. 


NOREN 


Teuerungszahl des Buchhandels am 9. Juni: 4200. 


th. München: Der Berichterstatter nennt über das 
ingsproblem zunächst folgende Daten: In 37 deutschen 
dten wurden 1912 jährlich 61000 Wohnungen errichtet, 
r 1700, 1921 nur 21000. So bestand 1919 schon ein Fehl- 
on etwa 100000 Wohnungen, der fortlaufend bis auf etwa 
eute gestiegen ist. Dem gegenüber steigerten sich die Ehe- 
Bungen von etwa 500000 im Jahr-1914 auf etwa 850000 im 
920. An Wohnungssuchenden waren 1922 vorhanden in Ham- 
etwa 25000, in München 24000, in Cöln 19600, in Breslau 
Unter diesen Wohnungssuchenden haben die Familien in 
50 vH aller Fälle gar keine Wohnungen. Dieser Umstand 
sicher dazu mit bei, daß etwa % der ansteckend Kranken, 
‚sie der Ortskrankenkasse Berlin angehören, keinen eigenen 
raum besitzen. Der Vortragende fordert erstens eine allge- 
je Wohnungszählung in Verbindung mit der Volkszählung im 
‚1923. Zweitens verlangt er geeignete Maßnahmen für die 
ische Beobachtung der Wohnungsverhältnisse im ganzen 
"nach einheitlichen Gesichtspunkten. 

rautwig, Cöln: Am meisten leiden unter den schlechten 
ingen diejenigen, die sich dauernd darin aufhalten müssen. 


auptschädigung durch die mangelhafte Wohnung ist eine 
trächtigung der Körperkonstitution und eine Verschlechterung 
lutes und der Hauttätigkeit. Die Säuglingssterblichkeit hat 
z der steigenden Wohnungsnot nicht zugenommen. Selbst in 
eißen Sommer 1921 betrug sie nur 12,2 vH, d. h. sie zeigte 
ingste je beobachtete Ziffer. Der Grund dafür ist wohl die 
mende Säuglings- und Mutterfürsorge. Auch-die Tuberkulose- 
jlichkeit ist heute im Vergleich mit 1914 gesunken. Als Ursache 
ommt wohl eine Übersterblichkeit der letzten Jahre in 
cht. Ferner weisen Scharlach, Diphtherie, Typhus, Ruhr und 
tis keine Steigerungen auf. Dagegen ist eine deutliche Ver- 
ing nachweisbar bei den Geschlechtskranken, Prostituierten, 
lich Geborenen, Geisteskranken und schließlich bei den 
Jatischen und Erkältungskrankheiten. Das Wohnungsproblem 
te das Kernproblem der sozialen Frage, Zu seiner Lösung 
Arbeit, die als Pflicht empfunden werden muß. 
aum, Karlsruhe: Die Wohnungsfrage ist nicht nur eine Frage 
örperlichen, sondern auch eine solche der geistigen Gesundheit. 
eser Feststellung macht die Vortragende zunächst statistische 
rungen über die Wohnungsverhältnisse vor dem Kriege in 
ldorf und Mannheim. Der erforderliche Luftraum fehlte hier 
va 9 vH der Wohnungen, die Geschlechtertrennung war oft 
ügend, ein eigenes Bett hatten in Mannheim nur etwa 44,9 vH 
te. Ein Abort kam in beiden Städten etwa auf 1,6 Familien. 
seldorf waren 8 vH der Wohnungen verwahrlost. Alle diese 
nde wuchsen nach dem Kriege. Die seelischen Wirkungen 
sind Reizbarkeit, Unlust, Schwinden des Schamgefühls, 
erkeit, ferner vermehrter Wirtschaftsbesuch und damit 
ende Trunksucht, Zunahme der Geschlechtskrankheiten, Kin- 
nißhandlungen und Kriminalität im allgemeinen. Eine Gene- 
n, die unter solchen Verhältnissen aufwächst, gibt zu den 
n Befürchtungen Anlaß, Daher muß unbedingt gebaut 


den in der Diskussion aufgeworfenen Fragen wird betont, 
 Kommunalarzt größeren Einfluß auf die Wohnungspolitik 
n müsse (Korach, Berlin). Gürtler, Hannover, weist auf 
nahme der Geschlechtskrankheiten auch bei Kindern und 
dlichen hin. Drigalski, Halle, erinnert an die engen Be- 
en zwischen geistiger und körperlicher Infektion. Abel, 
emerkt, daß die Gesundheitsschädigungen durch mangelhafte 
ngen sehr ernst zu nehmen sind, wenn auch der exakte 
weis für den Einfluß der Wohnungsbeschaffenheit auf den 
hlichen Körper noch nicht erbracht ist. 

n vierten Vortrag hält Sembritzki, Steglitz. Der Aufwand 
Miete beträgt heute nur 1 bis 2 vH des Einkommens. Damit 
Mietpreis an Höhe hinter die Ausgaben für Alkohol und 
rückgetreten. (Anmerkung des Referenten: »Dieser Ver- 
pricht nicht gegen die niedrigen Mieten, sondern nur gegen 
hen Verbrauch von Alkohol und Tabak.«) Der Mietpreis 
nit künstlich und übertrieben „niedrig gehalten. Neubauten 
heute etwa”das” Hundertfache”des Friedenspreises. Mit der 
g der Bauholzpreise sollte der Fiskus als größter Wald- 
beginnen. Ferner sollte auf die Baustoffindustrie” durch 
eferung und Ausfuhrverbote eingewirkt werden. Wirksam 
nn nur Mietsteuer oder Wohnungsbauabgabe abhelfen. Die 


e Säuglinge, Hausfrauen, Alten, Kranken und Heimarbeiter. 


Gesundheit. Ingnlo 
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Erfädshne noch feorstahönden oder anderweitig verwandten bewohn- 
baren Raumes zu Wohnzwecken ist kaum noch durchführbar. 
Ländliche Siedelungen sollen durch die Mittel des platten Landes 
errichtet werden. Das Zuschußverfahren muß vereinfacht werden. 
Die hypothekarische Beleihung ist zu gering. Mieterschutz und 
Zwangswirtschaft müssen abgebaut werden. 

Zu diesen Ausführungen möchten wir bemerken, daß an einen 
Abbau des Mieterschutzes erst dann gedacht werden darf, wenn 
Angebot und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt wieder im nor- 
malen Verhältnis zueinander stehen. Die jetzige Monopolstellung 
der Wohnungen würde es sonst den Vermietern gestatten, jeden 
beliebigen Phantasiepreis für eine Wohnung zu fordern. Die Folgen 
dayon wären schwerste Lohnkämpfe und Erbitterung. Ferner ist 
es sehr zu bezweifeln, daß eine starke Erhöhung der Mieten die private 
Bautätigkeit beleben würde. Der Hausbesitzer würde seine Mehr- 
einnahmen voraussichtlich nicht zum Wohnungsbau verwenden, 
sondern zu anderen Unternehmungen, weil er durch die Neuschaffung 
von Wohnungen die Mieten senken würde, während Beteiligung 
an Industrie und Landwirtschaft oder Spekulation mit Wertpapieren 
lohnender ist. Das gleiche gilt für andere Unternehmerkreise. Eine 
Besserung auf dem Wohnungsmarkt ist daher nur auf dem Wege 
stärksten Mieterschutzes und hoher Mietsteuer möglich. Nur so 
wird der Mieter vor Überforderungen geschützt, und die Mehr- 
einnahmen aus den Mieten können nur so mit Sicherheit dem 
Wohnungsneubau zugeführt werden. Ferner dürften die Abgaben 
für Reparaturen erhöht werden, wobei den Mietern aber eine scharfe 
Kontrolle und Mitbestimmungsrecht über ihre Verwendung zu- 
gestanden werden muß, damit das Geld auch zu Reparaturen ver- 
wandt wird. Heute ist es vielfach so, daß trotz der Abgaben für 
Instandsetzungen von den Wirten nichts zur Besserung der Woh- 
nungen getan wird. 


Kaup, Münehen: Lehrreich ist ein Vergleich der Wohnungs- 
verhältnisse in England und Deutschland. In England wohnen 
75 vH der Einwohner in Städten, in Deutschland nur 25 vH. Trotz- 
dem ist die Behausungsdichte in England nur etwa 5 bis 6, in Berlin 
und Breslau aber 70 bis 80; nur Bremen nähert sich mit einer Be- 
hausungsdichte von etwa 7 den englischen Verhältnissen. Außerdem 
ist die durchschnittliche Zimmerzahl pro Wohnung in England 
größer als in Deutschland, Der Grund für diese Verhältnisse ist die 
Anwendung des Flachbaues in England mit seiner großen Haus- 
grundfläche im Gegensatz zur Mietskaserne in Deutschland. Ferner 
fehlen bei uns ausreichende Freiflächen. Die Folge davon ist Asthenie 
der Kinder, sie sind gleichsam nur Treibhauspflanzen. Die hohe 
Wohnungsdichte befördert die Übertragung der Tuberkulose. Be- 
sonders gefährlich ist das Fehlen eigener Zimmer oder sogar Betten 
für ansteckend Kranke. Die Krankenhäuser und Heilstätten reichen 
für die Behandlungsbedürftigen nicht aus. Kaup beantragt die 
Durchführung folgender 11 Forderungen: 1. Einführung der Boden- 
reform im Sinne der Bodenreform. 2. Eindämmung des Miets- 
kasernenbaues. 3. Die Erträge der Wohnsteuer dürfen nur für 
Flachbau verwandt werden. 4. Die Grundstücksflächen dürfen nur 
zu 50 vH bebaut werden. 5. Die bestehenden Parkflächen sind zu 
erhalten und zu erweitern, besonders in den Arbeitervierteln. 6. Es 
sind allenthalben Spielplätze in einer Größe von 5 m? pro Einwohner 
zu errichten. 7. Einführung des Pflichtgesetzes für Leibesübungen. 
Wanderungen an schulfreien Nachmittagen. 8. Ausbau und Er- 
haltung. des Familiengartensystems.- Unterstützung der Klein- 
gartenorganisationen. 9. Schaffung billiger Verkehrsmittel zur 
Erreichung der Spielplätze und Familiengärten. 10. Die bestehenden 
Volksparks sind durch entsprechende Gestaltung der Stadtbaupläne 
dauernd zu sichern. 11. An den Aufwendungen der Wohnungs- 
fürsorge sollen sich auch die Landesversicherungsanstalten und 
Krankenkassen beteiligen. 

Diese 11 Forderungen Kaups scheinen uns die wesentlichsten 
Ziele unserer Wohnungspolitik zu enthalten. Wir möchten sie daher 
als außerordentlich beachtlich bezeichnen und mit Nachdruck auf 
ihre Bedeutung hinweisen. 


Gut, München: Die Wohnungsämter sollten sich mehr der 
Wohnungsaufsicht und Wohnungspflege widmen. Die erstgenannte 
Betätigung hat die bauliche Instandhaltung zu überwachen, die 
letztgenannte die in gesundheitlicher und sittlicher Beziehung 
erforderliche Benutzung der Wohnung zu pflegen. Ein Wohnungs- 
fürsorgefond soll diese Institutionen mit den erforderlichen Geld- 
mitteln unterstützen. Das Wichtigste ist aber der Neubau. Voraus- 
setzung für geregelte Neubautätigkeit ist die Stabilisierung der 
Mark und die Vorbedingung hierfür die Abänderung des Versailler 
Vertrages. 

In der folgenden Diskussion betont Kuhn, Dresden, daß die 
kinderreichen Familien, besonders die sozial wertvollen, besonders 
unterstützt werden müßten. Humar, München, erwartet nur 
vom Neubau Hilfe. Eine Bemerkung Bornsteins, Berlin, daß 
kein. Geld mehr für Alkohol und Tabak ins Ausland gehen dürfe, 
und daß wir keine Brauarbeiter sondern Bauarbeiter brauchen, 
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scheint uns das Richtige zu treffen. Friedberger, Greifswald, 
walds. Kuh Merseburg, 
Sembritzkis entgegen und fordert — wie uns scheint sehr mit 


Recht — Sparzwang und Steuer für Jugendliche und Junggesellen. 


Gesundheits-Ingenieur 


Auch Fuchs warnt vor zu großer Mietsteigerung. Zisseler tritt 


dagegen für Vermehrung der Höhe von Mieten und Mietamtabgaben 
ein. Schnetteler, Magdeburg, legt das Hauptgewicht auf ländliche 
und halbländliche Siedelungen. 


Haese, Wiesbaden, befürwortet. | 


die Reform des Bodenrechtes und die Gemeinwrirtschaft im Gegen- 


satz Zum alten Kapitalismus. Diefenbach, Bochum, will Abbau 
der Zwangswirtschaft und Mehrarbeit. Unsere Meinung über die 
erste Forderung haben wir dargelegt. Der zweiten stimmen wir zu. 
Rott, Berlin, hält die Ernährungsfrage für die wichtigste. Dann 
komme Beheizung, dann Wohnung. Uns scheint diese Abstufung 
des Wertes dieser drei Fragen nicht zutreffend. Die drei Probleme 
sind gleich bedeutengsvoll. von Wedelstädt macht die wohl 
sehr richtige Bemerkung, daß die Mieten zugunsten der öffentlichen 
bauenden Hand stark zu erhöhen seien. Sembritzki, Steglitz, 
betont im Schlußwort die Notwendigkeit der Gleichberechtigung 
privater und öffentlicher Bauunternehmer. 


Unter den Beschlüssen der Versammlung sind die bedeutungs- 


vollsten die Bildung von Ausschüssen für Wohnungswesen, ferner 
solcher zur Bekämpfung der Tuberkulose, der Geschlechtskrank- 
heiten und des Alkoholismus, außerdem solcher für Turnen, Sport 
und Spiel, für Hygiene der Erziehung und Fortpflanzungshygiene. 
Die Gesellschaft hat sich damit eine große Last aufgebürdet, wofür 
ihr dankbar zu sein die Okfentlichkeit alle Ursache hat. 
Reichert, Jena. 


Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure. Bezirk Württemberg. 

Von mehreren Heizungsingenieuren angeregt, wurde am 
23. März 1923 in Stuttgart der Bezirksverein Württemberg des 
Vereins Deutscher Heizungs-Ingenieure von 21 Fachgenossen ge- 
‚gründet. Die Mitgliederzahl beträgt jetzt bereits 45. Der Vorstand 
wurde wie folgt gewählt: Vorsitzender Ober-Ing. C. Meyer, 
Kassierer Ing.P.Chovanecz,1. Schriftführer Ing. R.Münch, 
2. Schriftführer und Bibliothekar Ing. G. Kolb, Beisitzer und 
Bibliothekar Ing. R. Jacob. 

In der ersten Mitgliederversammlung am 6. April 1923 sprach 
Herr Ober-Ing. GC. Meyer über das Thema: »Die Arbeit des Hei- 
zungsingenieurs in Theorie und Praxis und der V.D.H.I.« Die 
zweite Versammlung am 14. Mäi 1923 war als Erörterungsabend 
über Fachfragen gedacht, und ihr Verlauf zeigte, daß hiermit einem 
vielseitigen Bedürfnis entsprochen wurde. 

Die dritte Versammlung des Vereins findet am 11. 
Seine Geschäftsstelle befindet sich in Stuttgart, 


Juni statt. 
Gaisburgstr. 2. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 22a.. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 337957 vom 
28. November 1919. 
August Zieseniß in Baden- 

stedt b. Hannover. 
1. Einrichtung zur Ver- 
änderung der 
und des 
Kesseln 


Feuerraumes bei 
durch teilweises 


mit anschließender Schräg- 
wand, dadurch gekennzeichnet, 


das eine Ende den Rost teilweise 
bedeckt, während das andere 
Ende, in die Höhe geklappt, den 
Feuerraum begrenzt. 


Gruppe 9. Nr. 340488 vom. 20. April 1920. 
Martin Krebs in Lübeck. 


4. Heizkörper für Zentreh 
und Einzelheizung, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Heizkörper 
zwecks Aufnahme eines mit Glas- 
brennern versehenen Rohres (5b) 
‚eine verschließbare Öffnung (e) be- 
sitzt, die gleichzeitig zur Aufnahme 
des "Verbindungsstückes zwischen 
Gasrohr und Gasleitung sowie zur 
Luftzuführung bei Einzelheizung 


Kl. 36c. 


Entleerung vor der Einzelheizung 
eine absperrbare Entwässerung sO- 
wie eine absperrbare Ableitung (r) 
für die verbrannten Gase besitzt. 


Rostfläche 


dient, wobei der Heizkörper zwecks. 


Abdecken der Rostfläche 


daß von einer Reihe gelenkig | 
. miteinander verbundener Platten - 


KL 36 e. 
macht Angaben über das besonders große Wohnungselend Greifs- | 
tritt den hohen Mietsforderungen | 
Stromerhitzer 


wasserbereiter, 


K1.53:€. 


August Kanderske in Essen. — Vorrichtung zum 
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Gruppe 1. Reichspafent Nr. 343610 vom 18. 
-Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz in Mannheiı R 


1. Elektrischer, sowohl als x 

wie‘ als Vorrats- 
zu betreibender, Warm- 
dadurch gekennzeich- 
net, daß sowohl die Wasserzufluß- als : 
auch die Abflußleitung in je einen oberen 
und unteren absperrbaren Ast gegabelt 
ist, während der elektrische Heizkörper 
unten liegt. - 


erhitzer 


Gruppe 3. Reichspatent Nr. 340093 vom 16.M 
Anton Landgräber in Hamburg. 

4. Luftkühlraum zum 
Gefrieren von Fleisch und 
ähnlichen Stoffen, dadurch 
gekennzeichnet, daß in dem 
Raum eine zweckmäßig in sich 
geschlossene Förderanlage (3) 
angeordnet ist, die an einer 
Stelle unter einem mit beriesel- 
ten Flächen arbeitenden Kühler 
(6) hindurchführt, so daß das 
Fleisch o. dgl. auf seinem. Wege 
durch den Luftkühlraum auch 
den Rieselraum -des Luftkühlers durchläuft. 
2. Anlage nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichne 
Luft des Kühlraumes zwischen der Unterseite der berieselten 
des Kühlers und dem durch den Kühler hindurchlaufende 
gut zugeführt wird, und daß von der bereits gekühlten 
Teil abgezweigt und unterhalb des Gefriergutes von neue 
Rieselraum geleitet wird. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Nr. 340108 vom. 28. Dee 1% 


weisen Ablassen des Klärbeckens oder Klärbrun 


Vorrichtung zum schichtweisen Ablassen des Klärbecke 
Klärbrunneninhaltes, bestehend aus zwei mit Öffnungen in ve 
denen Höhenlagen versehenen, ineinandersteckenden Zyliı 
von denen der eine drehbar ist, dadurch gekennzeichnet, da 
innere drehbare Zylinder (b) Verbindungsrohre ne k) für ( 
und Auslaßöffnungen beider Zylinder (a, k) aufweist. 
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Zu Pat. 340108. Bes 


Kl. 85. Gruppe 12. Nr. 340109 vom 9. Februar 19 
Georg Schosso in Mannheim. 


Wasserpfosten mit Kolbenverschluß, bei w 
zwischen den Kolbenteilen die Dichtung sitzt 2 
gekennzeichnet, daß der eine an der Dichtung (v) anliegende | 
teil kegelig und der andere mit Spiel an diesem befestigt ist, W 
im Steigrohr vorspringende Ansätze (e) als Wider f 
unteren Kolbenteil vorgesehen sind. 


Kl. 85h. Gruppe 2. Nr. 340110 vom 14. März. 191 

J ohann Hinkel in Massenheim, Oberhessen. 

Spülkasten mit ein Stück mit ihm bildenden 

heber und unmittelbar zu betätigendem Boden 
dadurch gekennzeichnet, daß der Saugheber (f) und das 

rohr (d) eine gemeinsame, mit dem De verbundt 

ae haben. _ 


An 20. April 1923 ist der jahrzehntelange frühere Leiter des 
ungs- und Maschinenwesens der Stadt Berlin, Magistrats- 
‚a.D. Georg Caspar im 80. Lebensjahre nach mehrwöchigem 
enlager im Rudolf Virchow-Krankenhaus in Berlin einem 
ckigen Leiden erlegen. Mit dem Magistrat Berlin beklagt 
nze durch Industrie und Beamtentum vertretene Fach der 
gs- und Lüftungstechnik und der verwandten gesundheits- 
chen Gebiete den Tod Caspars als eines ihrer bekanntesten 
ewährtesten Vertreter. 


'eorg Heinrich Ernst Caspar wurde am 23. März 1844 
in als Sohn des Ratszimmermeisters August Caspar geboren. 
erfolgreichem Besuch der Friedrich Werderschen Gewerbe- 
üle (jetzigen Oberrealschule) in der Niederwallstraße zu Berlin 

d er hier im Jahre 1865 die Abiturientenprüfung. Von 1865 
69 studierte Caspar an der früheren Kgl. Gewerbeakademie, 
en Technischen Hochschule Berlin, das Fach der Maschinen- 
nde mit den angrenzenden Fachgebieten. Während dieser 
enügte er auch zugleich seiner Militärpflicht als Einjährig- 
lliger beim Garde-Füsilier-Regiment und machte als solcher 
'eldzug von 1866 mit, wobeieeran der Schlacht bei Königgrätz und 
en Gefechten bei Soor und Königinhof beteiligt war und für die 


tete Erinnerungskreuz für Kriegsteilnehmer erhielt. Nach 
igung seiner technischen Studien arbeitete Caspar praktisch 
at als Konstrukteur in die Maschinenfabrik und Eisengießerei 
n W. Wedding in Berlin, Ackerstraße, ein. 


Die Kriegsjahre 1870/1871 rissen ihn aus seiner dortigen Tätig- 
Als Sekondeleutnant der Reserve zum Grenadier-Regiment 
Karl von Preußen (2. Brandenburgischen) Nr. 12 eingezogen, 
te er sämtliche Gefechte und Schlachten seines Truppenteiles 
agerung von Metz, Schlachten bei -Spichern, Mars la Tour, 
otte, Beaumela Rolande, Orleans und Le Mans, Treffen bei 
&, Gefechte bei Bellegarde, Chateau neuf, Azay und Mazange) 
t und wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet. 


Nach Friedensschluß betraute ihn die Firma Wedding mit 
3etriebsleitung ihres Werkes. Der Wunsch, selbständig zu werden, 
anlaßte aber Caspar, nach Aufgabe dieser Stellung im Jahre 1876 
ichst eine größere Studienreise ins Ausland zu unternehmen. 
besuchte bei dieser Gelegenheit die Weltausstellung in Phila- 
jia und viele der bedeutendsten industriellen Werkstätten Zen- 
erikas. Nach seiner Rückkehr wurde er durch besondere 
enverhältnisse an der Selbständigmachung verhindert und 
si ch gezwungen, wiederum eine Stellung anzunehmen. Einer 
en Neigung sowie vielfachen Anregungen aus seiner damaligen 
eit folgend, widmete ersich von nun ab ganz der Heizungstech- 
ach zweijähriger Tätigkeit bei der Firma Schäffer & Walcker 
lin trat er bei Rietschel & Henneberg in Berlin ein, wo er im 
von 8 Jahren eine erste Stellung bekleidete. Durch umfang- 
nd vielseitige selbständige Arbeiten, die er hier ausführen 
, hatte er sich auf dem Gebiete der Heizungstechnik die 
sendsten Erfahrungen erworben. Seine vorgängige Tätigkeit 
nen Maschinenbau und weiter seine stete Berührung mit der 
hrung von Heizungsanlagen und der Herstellung der ein- 
igen Heizungsapparate sicherten ihm Blick und Urteil für den 
mäßen Bau und die Ausführung ehe 
zen. 
Es überrascht daher nicht, daß die Wahl der Stadt Berlin 
?den verantwortlichen Posten des Stadtingenieurs für Heizungs- 
d ähnliche Anlagen auf Caspar an Stelle des kurz vorher 
torbenen Stadtingenieurs Wilke fiel. Im Jahre 1888 trat er, 
ährig, in den Dienst der Haupt- und Residenzstadt ein und 
4889 auf Lebenszeit angestellt, nachdem er schon im Probe- 
den in bezug auf seine Leistungen gehegten Erwartungen 
Hinsicht entsprochen hatte. Das von Caspar übernommene 
nzeichnet sich schon damals durch seinen Umfang und durch 
esondere Bedeutung für die Stadtverwaltung, erstreckte 
och die dienstliche Tätigkeit seines Leiters Caspar schon unter 
maligen Stadtbaurat Blankenstein nicht nur auf die Instand- 
"und Verbesserung der wärmetechnischen Anlagen in den 
‘vorhandenen 168 Schulen und 14 sonstigen städtischen 
n,_ wie Kranken- und Irrenhäusern, Obdach, Volksbädern 
ndern auch auf die Anfertigung der Entwürfe, Kosten- 
ge und Verdingungen für die Neuanlagen auf diesem Gebiete; 
m waren ihm schon damals noch andere technische Ein- 


ahme an dem Feldzuge das von erbeuteter Kanonenbronze- 
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richtungen, wie Wasserversorgungen, Bäder,  Dampfkochküchen, 
mechanische Waschküchen, Dampfkesselanlagen usw. unterstellt. 
Im Laufe der Jahre hat dann Caspar in verdienstvollster Tätigkeit 
bei den monumentalen Neubauten des jetzigen Stadtbaurates 
Geh. Baurats Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann mitgewirkt, und 
zwar, um nur einige hervorzuheben, bei den großen städtischen 
Irrenanstalten Herzberge und Wuhlgarten, beim Rud. Virchow- 
Krankenhaus, Stadthaus, bei verschiedenen Schwimmbadeanstalten, 
den großen städtischen Kranken- und Irrenanstalten im Anschluß 
an die Zentrale in Buch, beim Märkischen Museum, Hauptgesund- 
heitsamt: u.a.m. Das uneingeschränkte Vertrauen der Hoch- 
bauverwaltung und des Magistrats in sein technisches Können war 
der Lohn für die im Laufe der Jahrzehnte mit größter Aufopferung 
geleistete dienstliche Tätigkeit und für das in menschlicher Be 
ziehung vorbildliche Wesen Caspars. 

Diese Wertschätzung, deren sich Caspar bei seinen vorgesetzter 
Stellen schon bald nach Beginn seiner Tätigkeit erfreuen durfte, 
drückt sich wohl am besten“ darin aus, daß er durch Magistrats- 
beschluß im Jahre 1893 zum Besuch der Weltausstellung in Chicago 
ermächtigt wurde; die er im selben Jahre in den Monaten August 
bis November unternommen hat. Im Jahre 1906 wurde Caspar 
zum Magistratsbaurat ernannt. 

Caspars Ruf als Fachmann veranlaßte viele Behörden, seinen 
Rat bei Neu- und Umbauten der verschiedensten wärmetechnischen 
Anlagen in Anspruch zu nehmen. So hat er u.a. im Jahre 1899 
technische Ratschläge für die Zentralheizungsanlage im Kranken- 
haus in Zeitz ausgearbeitet. 1902 hatte er ein Schiedsrichteramt 
für den Gemeindekirchenrat von St. Jakobi in Stettin übernommen. 


' In den Jahren 1900 bis 1902 war er gutachtlich für die Landes- 


versicherungsanstalt Berlin tätig. 1903 wurde sein Rat von der 
Stadtverwaltung Dülken für die Erbauung eines städtischen Volks- 
und Schwimmbades eingeholt. Als technischer Beirat für den 
Krankenhausneubau der Jüdischen Gemeinde zu Berlin wirkte 
Caspar von 1909 bis 1911. Im Jahre 1912 wurde er von den Altesten 
der Kaufmannschaft von Berlin mit der Prüfung des Entwurfs 
und der Verdingung für die Heizung zum Erweiterungsbau des 
Börsengebäudes betraut und als technischer Beirat für die Aus- 
führung gewonnen. Ehrenamtlich war Caspar bereits seit 1894 
als Mitglied des Berliner Gemeindewaisenrates tätig. Bei der Er- 
öffnung. des Rudolf Virchow-Krankenhauses wurde er im Jahre 
1906 für seine Mitwirkung beim Einbau der wärmetechnischen 
Anlagen mit dem Roten Adlerorden 4. Kl. ausgezeichnet. 

Ein langjähriges, oft mit heftigen rheumatischen Schmerzen 
verbundenes Leiden veranlaßte Caspar am 1. Juli 1913 in den dau- 
ernden Ruhestand überzutreten. Wegen seiner der Stadt Berlin 
stets treu geleisteten Dienste wurde ihm aus diesem Anlaß der 
Königliche Kronen-Orden III. Kl. verliehen. 

Magistratsbaurat Caspar ist unverheiratet geblieben. Neben 
seinen nächsten Angehörigen trauern um den Verblichenen insbe- 
sondere seine engeren Kollegen und früheren Mitarbeiter beim Magi- 
strat Berlin, denen er immer ein freundlicher und bewährter Rat- 
geber und hilfsbereiter Vorgesetzter gewesen ist. Mehrere der aus 
seinem Amt hervorgegangenen Mitarbeiter haben heute leitende 
Stellen in der Industrie inne, und eine ansehnliche Anzahl seiner 
ehemaligen Beamten haben im Laufe der Zeit die Leitung der 
heiz- und maschinentechnischen Abteilungen oder sonstiger Amter 
bei den Magistraten größerer Städte übernommen. So verliert auch 
die Vereinigung behördlicher ‚Ingenieure des Maschinen- und Hei- 
zungswesens, welcher der Entschlafene seit ihrer Gründung angehörte, 
in Caspar einen liebenswerten Kollegen und gleichzeitig ihr hoch- 
geschätztes langjähriges Ehrenmitglied. Wir selbst betrauern den 
allzeit treu verehrten Amtsvorgänger, der das städtische Heizungs- 
und Maschinenwesen in Berlin 25 Jahre in vorbildlicher Hingabe 
geleitet hat und an dessen Entwickelung hervorragenden Anteil 
hatte. 

Ein an Eindrücken und Arbeit, Liebe und Anerkennung reiches 
Leben hat seinen Abschluß gefunden. Schlicht und anspruchslos 
in seinem Wesen, kannte Georg Caspar als das Urbild des deutschen 
Beamten nur seine Arbeit und seine Pflichten. Ein grundgütiger 
Mensch mit tiefer sittlicher Auffassung des Lebens ist von uns 
genommen. Sein Andenken wird nicht verlöschen. Die sterbliche 
Hülle Caspars wurde am 25. April 1923-im städtischen Krematorium 
in der Gerichtsstraße Berlin, das er selbst hat einrichten helfen, den 
Flammen übergeben. Dr. Dietz, 

Magistrats-Oberbaurat. 
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Holzbau der Neuzeit. 


Von Dipl.-Ing. Walter Klemm, Assistent a. d. Techn. Hochschule _ 


Stuttgart. 


Die schon während des Krieges und besonders nach dem Kriege 


gestiegenen Eisenpreise führten seit den letzten Kriegsjahren zu 


einer stärkeren Inanspruchnahme des Holzes als Baustoff. Bin zwei- 


ter Grund zur reicheren Verwendung des Holzes war seine leichtere 
Bearbeitungsmöglichkeit und somit geringerer Kohlenbedarf. Nach 
Beendigung des Krieges wurde der Holzbau durch das Freiwerden 
großer Holzmengen, die der Heeresverwaltung zur Verfügung ge- 


standen hatten, vorübergehend stark angeregt. Bald genügte es 


aber nicht mehr, Holz in größerem Maße als Baumaterial zu ver- 
wenden, sondern man mußte danach trachten, die vorhandene 
Holzbauweisen zu verbessern oder durch neue, bessere und spar- 
samere zu ersetzen. 

Im folgendem sei ein kurzer Überblick über die wichtigsten neue- 
ren Holzbauweisen gegeben. 

Holz als Hilfsbaustoff kommt als Verschalung beim Be- 
ton- und Lehmbau in Betracht. Die Verschalung, die früher aus 
einzelnen Balken und Brettern zusammengefügt war, hat durch die 
»DeutscheZollbau-Lizenzgesellschaftm.b. H.« 
in Berlin bei dem »Zollbau-Schütt-Verfahren eine 


Verbesserung dahin erhalten, daß sie aus einem Formgerippe mit 


einzusetzenden fertigen Tafeln hergestellt wird. Die Tafeln werden 
in dem Formgerippe verspannt und können nach Abbinden des ein- 
gebrachten Materials leicht wieder entfernt werden. Eine solche 
Verschalung ist natürlich nur wirtschaftlich, wenn sie oit benutzt 
werden kann, z. B. beim Bau einer Kolonie mit einheitlicher Haus- 


grundform. Über Lehrgerüste aus Holz bei Brücken oder Gewölben 


gilt das unten über Holzfachwerke Gesagte. 

Als Nebenbaustoff hat das Holz schon immer Verwen- 
dung gefunden, doch war diese bei Dauerbauten fast ausschließlich 
auf das Verkleiden von Decken mit Pliesterlatten beschränkt. In- 
zwischen ist der Anwendungsbereich bedeutend erweitert worden 
auf das Bekleiden von Wänden, Säulen, Bogen und Unterzügen aus 
Holz, Eisen oder aus Fachwerk aus beiden Materialien. Einmal war 
dies möglich durch das Zusammenfassen des Holzes zuStabmat- 
ten, wiesiedie»HolzmattenwerkeWernerHeyd«in 
Freilassing herstellen. Dann gibt ein 5cm starker Rabitzmörtel 
oder ein 3cm starker Zementmörtel völlige Feuersicherheit und 
schützt den verputzten Bauteil vor dem Eindringen von Ungeziefer 
Die Festigkeit der Matten ermöglicht es, diese selbst in Erdbeben- 


gebieten anzuwenden. Fachwerkhäuser aus’ Holz mit einer äußeren 


und inneren Holzmattenverkleidung und einer dazwischenliegenden 
Isolierung aus Koksasche oder Torfmull können ebenso wie jedes 
massiv gebaute Haus als Dauerbau angesprochen werden. Die Wär- 


medurchlässigkeit einer solchen 13 cm starken Wand ist gleich der 


einer 38 cm starken Backsteinmauer. Zur Isolierung kann man auch 
die Isolier-Fasertorfplatten der »Gesellschaft 
für Torfisolation, Gustav Huhn, Berlin« verwen- 
den, die nach Versuchen verschiedener Materialprüfungsanstalten 
allen sonstigen Isolierplatten überlegen sind. In hygienischer Bezie- 
hung: befriedigen diese Faserstoffplatten ebenfalls. 

Die Verwendung des Holzes als Hauptbaustoff war in 
den letzten Jahrzehnten mit dem Aufkommen des Beton- und Eisen- 
betonbaues und den besseren Gewinnungs- und Bearbeitungsmöglich- 
keiten des Eisens immer mehr zurückgegangen. Aus wirtschaftlichen 
Gründen kehrte man jedoch in den letzten Jahren wieder zum 


Holzbau zurück. Erst mit der genaueren Untersuchung der Bean- 


spruchung des Holzes, der sich viele Materialprülungsanstalten in 
den letzten Jahren gewidmet haben, gelang es einwandfreie Kon- 


struktionsformen für das Holz zu finden. x 


Bei den Fachwerkhäusern ist die Beanspruchung der 


einzelnen Balken einfach und leicht zu erkennen. Bei diesen waren 
es nicht so sehr die größeren Kenntnisse der Holzbeanspruchungen | 
als die neu gefundenen oben erwähnten Verkleidungs- und Isolie- 
rungsmethoden, die in der letzten Zeit den Fachwerkbau wieder be- | 
lebt haben. Natürlich kommt auch diesem die genauere Kenntnis | 


des Holzes und seiner Konstruktionsmöglichkeiten zugute. Das 
gleiche gilt von der Blockbauweise. 
Blockhausbau .betreibt die Firma Christo ph& Unmack, 
A.-G. Niesky bei Görlitz, seit langen Jahren. Für die ver- 
schiedensten Ansprüche hat sie Bautypen aufgestellt, die in archi- 
tektonischer Beziehung, guter Raumeinteilung und von hygienischen 
Gesichtspunkten aus vortrefflich sind. Besondere Berücksichtigung 


findet der Kleinwohnungsbau, so daß es möglich ist, mit wenig | 


Mitteln ein nettes und gesundes Heim zu schaffen. 
Bedeutend wichtiger ist die genaue Kenntnis des Verhaltens 


des Holzes bei großen Fachwerkverbänden, wie sie für große Spann- 


weiten im Industrie- und Brückenbau vorkommen, 
Hier gilt es die beste Konstruktion zu finden, die bei einem Mini- 
mum .an Material- und Arbeitsaufwand den größten Widerstand 


Gesundheits-Ingenieur 


| größerer Zeit- und Geldersparnis anwenden kann. 


 Schmiedehallen, Leider hat das Anziehen des Holzpreises im 


Den Fachwerk- und | 


Pe 


‚bietet. Dank der gründlichen Arbeit von Materialprüfungs 
und Firmen ist es jetzt möglich, die Konstruktionen de 

denen Kräftespiel anzupassen. Dabei ist das Bestreben, die 
nen Konstruktionsteile möglichst einfach zu machen, so wei 
‚daß man jetzt bei vielen Teilen die maschinelle ‚Herstellu: 


Die Bauweise »BauartZollinger«ist wohl die e 
in dieser Art. Das Fachwerk besteht aus aneinanderge 
thombischen Feldern und ist freitragend. Die Hölzer sind 
groß und maschinell hergestellt. Diese Bauweise wir 
»AsatrumBaugesellschaftm.b. H.« Berlin, au 
Das gleiche System baut die»DeutscheZollbau- 
gesellschaftm.b.H.« Berlin, für Hallen, Dächer 
siedelhäuser unter dem Namen Zollbau-Lamell 
struktion. Das äußere Charakteristikum dieser Baw 
die Spitzbogentorm. 2 Be 

Große Verdienste um den Hozbau hat sich die Firma 
Kübler«in Stuttgart erworben. Seit Jahren auf diese 
tätig, hat sie nicht nur danach getrachtet, vorteilhafte Fac 
formen zu finden, sondern vor allen Dingen den Knotenpunk 
größte Beachtung geschenkt. Bei den Knotenpunktkonstruk 
nach Bauweise Kübler werden exzentrische Kräfte infolge deı 
Zentrierung vollständig vermieden. Doppelkegelförmige 
überträgen die Kräfte von einem Holz auf das andere, un 
Awischen- und Unterlagshölzer, nicht unmittelbar auf e 
beanspruchtes Holz. Das Schwinden und Quellen der Hölz 
fast vollständig ausgeschaltet. Mit diesen vorzüglichen K 
punktskonstruktionen ist es möglich, Fachwerkbinder jeden $: 
herzustellen, Träger, Bogen- und sogar Rahmenbinder. Die 
nung erfolgt wie für ein Fachwerk mit gelenkartig verb 
‚Stäben. Se Fr. 
Andere namhafte Spezralfirmen sind die »Ambi-' 
in Berlin-Johannistal« »Otto Hetzer, A. 
Weimar« und die »Stephansdach-A.-G. inD 
dorf« Im einzelnen die Konstruktionsformen zu bes 
würde zu weit führen, es sei nur noch auf die I-förmigen Bog 
aus Holz hingewiesen, die von verschiedenen Firmen aus 
sich gut bewährt haben. Auch dort, wo man früher weg: 
Feuersgefahr zurückhaltend war, wendet man jetzt den 
vermehrt an, nämlich bei Bahnsteighallen, Lokomotivschup 


Jahr den Holzbau, was die Kosten anbelangt, jetzt anderen 
sen annähernd gleichgestellt und hat aus diesem Grund die 
keit im Holzbau wieder nachgelassen. 1 


= 


Herabsetzung der Bau- und Betriebskoste 
für Abwasserkläranlaseen. 


Erwiderung auf den Aufsatz von G. Straßburger im 10 
vom 10. März 1923 des Gesundheits-Ingenieur. 


Von Oberingenieur Paul Timler, Leipzig. E 


Den Ausführungen des Herrn Straßburger in genanntem 
satze muß in mehreren Punkten entschieden widersproche 
zunächst den beiden Schlußsätzen auf $S.110. Nach diese 
Spezialfirmen im Bau von Kläranlagen ohne eigene genü 
Betriebserfahrungen arbeiten, und es soll diesen außerdem 2 
Zeit fehlen, sich genügend in die Objekte hinein zu vertiefen; 
das kann eigentlich nur der eigens dazu bestellte Fachmann, der 
den Betrieb einzuleiten und genügend zu festigen hat, so da 
später ein angelernter Fachtechniker weiterführen‘ kann 
Straßburger unterläßt es zu sagen, wer denn dieser eigens 
stellte Fachmann ist. Ein altes Sprichwort-sagt, es fällt kein 
vom Himmel! Herr Straßburger scheint aber anzunehm 
dieses dennoch der Fall sein kann, x 

Angenommen 2..B. eine Stadt, die bisher noch keine 
eine unvollkommene veraltete Kläranlage besaß, will e 
zeitgemäße, bauen, so ist fast in allen Fällen anzunehmen 
Fachmann, der in solchen Sachen Erfahrung haben könnte, i 
Stadt nicht vorhanden ist, jedenfalls nicht ein solcher, der au 
heraus ein derartiges Projekt aufstellen könnte. Es wird nicht e 
ein verfahrener Abwassertechniker« in der betreffenden Stad 
handen sein, denn wo soll dieser seine Erfahrungen gewonnen | 
wenn die Stadt noch keine Kläranlage besitzt ? Höchstens 
zufällig der Stadtbaumeister früher in einer anderen Stadt. 
eine neuere Kläranlage erbaut oder betrieben haben, aber sı 
ist ein äußerst seltener Ausnahmefall, und wäre es dann aucl 
die Erfahrung an nur einem Objekt! Ist aber der betr. St 
meister oder Stadtbaurat, welcher früher eine Kläranlage 
und betrieben hat, schon längere Jahre in seinem neuen Wi 
kreis tätig, dann kann die neue Kläranlage nach Straßbı 


kengang auch nicht mehr der Neuzeit entsprechen. Ist er 
r erst kurz in der betr. Stadt, dann muß auch ihm die genaue 
ınntnis der örtlichen Verhältnisse fehlen. 
Ganz anders indessen ist eine bewährte große Firma, die den 
von Kläranlagen als Sonderfach betreibt, befähigt, solche zu 
twerfen und zu erbauen. Sie wird die von ihr vertretenen Gattun- 
ı von Kläranlagen in jeder Hinsicht beherrschen, denn sie hat die 
derkrankheiten, die bei solchen Anlagen unvermeidbar vor- 
mmen, meistens zum eigenen Schaden gründlich kennen gelernt 
wird daher bestrebt sein, etwas Ordentliches zur Ausführung zu 
igen, Eine solche Firma kennt aber nicht nur ihre eigenen 
ärsysteme, sondern wird auch durch den Wettbewerb mit anderen 
zu gezwgungen, sich mit solchen nicht nur oberflächlich zu be- 
yäftigen, sondern sie auch gründlich zu studieren, denn natürlich 
en ihr bei jedem neuen Objekt diese anderen Gattungen in ihren 
rzügen vorgehalten werden, mit denen sie dann den Wettbewerb 
fzunehmen hat. Es liegt aber auch in der Natur der Sache, daß 
che Firmen nicht nur die Vorzüge, sondern auch die Mängel der 
chiedensten Gattungen von Kläranlagen studieren. Jedenfalls 
ein Techniker, der nur seine eigene Kläranlage kennt und be- 
ibt, selbst wenn er den Betrieb derselben noch so gewissenhaft und 
ündlich versieht, wohl kaum jemals in gleichem Maaße über andere 
anlagen unterrichtet sein, zumal wenn er seine Erfahrungen nur 
| dem einen Objekt hat sammeln können, wie dies oft der Fall ist. 


Es ist'auch nicht richtig, daß eine Firma über den Betrieb von 
eren Kläranlagen weniger unterrichtet sein soll als der Betriebs- 
ter einer bestehenden Anlage, sei er Techniker oder Stadtbau- 
eister. Eine ordentliche Unternehmerfirma wird sich selbstver- 
indlich auch die Zeit nehmen, die örtlichen Verhältnisse von Fall 
Fall eingehend zu studieren. Da sie aber über die denselben ent- 
'echend zu treffenden Maßnahmen bei der Planung der Anlage 
nen weit besseren Überblick besitzt als der Techniker, der eben nur 
ine eigene Anlage kennt, so wird sie allerdings weit geringerer Zeit 
r ihre Studien benötigen. Sie wird aber selbst bei der Ausführung 
n und derselben Gattung von Kläranlagen den örtlichen Verhält- 
ssen entsprechend ihre Entwürfe verschieden gestalten, während 
r Betriebstechniker einer einzigen Anlage in dieser Hinsicht nicht 
‚unbefangen ist, sondern überall mehr oder weniger den Maßstab 
iner eigenen Anlage anlegen wird. i 

Wie oft ist es mir schon vorgekommen, daß der Betriebsleiter 
ier Anlage sich über eine ihn beunruhigende Erscheinung im 
etrieb derselben monatelang den Kopf zerbrochen hat, während 
ı ihn bei meinen ersten Besuchen schon hierüber beruhigen 
ıd ihm Mittel zur raschen Abhilfe geben konnte, weil ich bei einigen 
ıderen Anlagen ähnliche Mängel beobachtet und abgestellt hatte, 
‚daß er oft schon in wenigen Tagen seiner Sorgen enthoben war, 


_ Wer ist nun aber nach Ansicht von Straßburger überhaupt 
? Abwassertechniker von Beruf und nicht ‘bloß »Fachlaie«? 
Unternehmer soll es nicht sein, der Zivilingenieur kann es nicht 
; denn für diesen gelten logischerweise hinsichtlich der praktischen 
ahrungen usw. ebenmäßig die von Straßburger hinsichtlich 
"Unternehmer gemachten Ausführungen; der Betriebsfachmann, 
cher nur seine eigene Anlage kennt, kann es auch nicht sein. Je- 
falls hätte Herr Straßburger sich einmal näher darüber aus- 
echen sollen, wie er sich eigentlich den erhofften Klärmessias 
stellt. 
In technischer Hinsicht kann ich an dem Erfurter Trichter keines- 
7s die von seinem Erfinder gerühmte Einfachheit entdecken. 
ist gerade ein Vorzug der Einzelklärbrunnen, daß bei ihnen jeder 
eiterungsmöglichkeit zu beliebiger Zeit durch bloßen Ausbau 
hnung getragen werden kann, indem je nach Bedürfnis weitere 
ppen oder sogar Einzelbrunnen sich anfügen lassen. Ist aber 
spielsweise ein Erfurter Trichter für 130 000 Einwohner erbaut 
den, so wird bei jeder notwendigen Vergrößerung hierüber 
aus eine zweite Anlage erstellt werden müssen. Wie groß soll 
n nun eine solche machen? Wird sie in der gleichen Größe der 
ten Anlage hergestellt, so ist sie in den meisten Fällen auf viele 
ahre im voraus zu groß. Man wird somit zukünftig zu großen 
inlagen eine Anzahl kleinerer hinzufügen müssen, die sich um er- 
tere wie die Küchlein um die Henne gruppieren. Da nun die Größe 
r Neuanlagen mit den Jahren wachsen wird, so ist stark zu be- 
eifeln, daß dadurch »das zusammenhängende klare Übersichts- 
d voller Ruhe und Einheitlichkeit« gewahrt bleiben wird! Aus- 
chlossen erscheint es auch, daß etwa ein neuer Erfurter Trichter 
r zum Teil ausgeführt und von Jahr zu Jahr durch Anfügung 
er Sektoren vergrößert wird. Das würde jedenfalls hinsichtlich 
ar Fundierung wenig zweckmäßig sein, namentlich wenn der Unter- 
und schlammig ist und _Wasserhaltung erfordert, was bei solchen 
vorhaben fast ausnahmslos der Fall ist. 
- Leider sind die Zeichnungen zum Aufsatze des Herrn Straßburger 
cht sehr übersichtlich und geben namentlich über die Details, 
och gerade hier von besonderem Interesse sind, keinen Aufschluß. 
denfalls geht aber aus den gegebenen schematischen Zeichnungen 


“Gesundheits-Ingenieur 


gi 


227 


zur Genüge hervor, daß die große Übersichtlichkeit des Erfurter 
Triehters doch von seinem Erfinder sehr überschätzt zu werden 
scheint. Übrigens würden z.B. Zeichnungen von Emscher- und 
ähnlichen Klärbrunnen in gleichem Maßstabe so ausgeführt werden 
können, daß sie auch dem Leser, dem früher solche Anlagen noch 
nicht bekannt waren, schon einen recht vollkommenen Aufschluß 
und eine gute Übersicht zu geben imstande sind, was auch ein 
Beweis dessen unübertrefflicher Einfachheit sein dürfte! 


Was die angeblich umständliche Bedienung der vielen Schieber 
usw. bei Emscherbrunnenanlagen angeht, so ist in Wirklichkeit 
bei”den vielen großen Anlagen, die mir bekannt sind, hiervon gar 
keine Rede. Wohl aber kann der Fachmann, wenn sein Urteil 
dadurch nicht getrübt sein sollte, daß er zufällig Unternehmer ist, 
mit einem Blicke sehen, wenn es irgend wo hapert und irgendwelche 
Betriebsmaßnahmen an einer Stelle erforderlich sind. Sodann ist 
die Fundierung eines Erfurter Trichters z. B. da, wo der Baugrund 
ungünstig ist oder in seiner Beschaffenheit erheblich wechselt, 
keineswegs einfach und kann für ein so großes Bauwerk sehr teuer 
werden, will man zukünftig unliebsame Risse vermeiden, während 
man bei Herstellung von Einzelbrunnen durch Senken so manche 
Klippe baulicher Schwierigkeiten umschiffen kann. Da die Zeich- 
nungen zum Aufsatze über den Erfurter Trichter kein hinreichend 
deutliches Bild desselben ergeben, so läßt sich von vornherein über 
die Wahrscheinlichkeit günstiger Betriebserfolge bei diesen nichts 
sagen, denn dazu müßte man schon mehr genauere Einzelheiten 
kennen, während nach den Straßburgerschen Mitteilungen die Be- 
triebserfahrungen auch noch geringen Alters sind. So fehlt es 
beispielsweise bei den Zeichnungen auch durchaus an einer genügen- 
den Darstellung der Rohwasserverteilung, der Schlammüberfälle 
aus dem Absitzraum in den Faulraum usw. 


"Nach den Abbildungen 15/16, Gesundh.-Ing. 1922, Nr. 14, zu 
schließen, wird das Erfurter Trichterpaar, welches nach Straßburgers 
Angaben im Jahre 1920 in ein Emscherbrunnenpaar eingebaut wurde, 
auch noch nach Art der Emscherbrunnen durchflossen und betrieben; 
die an und für sich kurze Erfahrung, auf die sich Herr Straßburger 
beruft, scheint demnach wohl auf dieser Anlage zu beruhen, nicht 
aber auf der in Abb. 5, S. 109, des in Rede stehenden Artikels dar- 
gestellten Konstruktionsform. 

Aus der bisher allerdings nur sehr flüchtigen Darstellungsweise 
des Erfurter Trichters in Straßburgers Veröffentlichungen in dieser 
Zeitschrift läßt sich aber schon so viel erkennen, daß derselbe im Bau 
und Betrieb kaum billiger, und seine Ausführung keinesfalls über- 
sichtlicher sein wird, wie dies bei einer großen Emscherbrunnen- 
Anlage der Fall sein dürfte, 

Was die Auffangung der Methangase und ihre vorteilhafte 
wirtschaftliche Verwertung bei Frischwasserkläranlagen angeht, 
so sind bekanntlich bei den Emscherbrunnenanlagen schon seit 
Jahren solche Gasgewinnungen im Gange. Weiter hat z. B. die 
Nürnberger Emscherbrunnenanlage, wenn sie auch kein Nürnberger 
»Trichter« ist, schon seit Jahren mit der Fett- und Schlammgewin- 
nung und dem Verkauf dieser Rohstoffe die besten Erfahrungen 
gemacht. Da nun aber bei allen technischen Einrichtungen der 
Grundsatz gilt, daß das Geheimnis der Praxis Erfahrung 
heißt, so wird es wohl nur dieser Anregung bedürfen, um Herrn 
Straßburger zu veranlassen, recht bald auch einmal einen im Betrieb 
befindlichen Erfurter Trichter, auch wenn es sich nur um eine kleinere 
Anlage handelt, in solcher Darstellungsweise zur Veröffentlichung 
zu bringen, daß der Leser sich ein genaues Bild von dessen Wir-" 
kungsweise machen kann und Lust bekommt, sich die Anlage ein- 
mal an Ort und Stelle anzusehen. Dem seinerzeit von Herrn Straß- 
burger bisher erfolglos angerufenen »öffentlichen Weg der Heraus- 
forderung von Meinungen und Erfahrungen aus dem Munde von 
Berufsgenossen« (Art. v. 25. III. 1922) könnte dann schon eher 
nähergetreten werden. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 
’ Von Betriebsingenieur Gerhard Straßburger in Erfurt. 


Zu den ersten Ausführungen wird man immer die Betriebs- 
ingenieure auf der einen Seite und die Spezialfirmen auf der anderen 
Seite finden. Mi: 

Für Betriebstechniker ist es klar, daß eine Ab- und Zu- 
kontrolle und die Betriebsauszüge nicht genügen, um einen guten, 
vollkommenen Überblick über die Vorzüge und Nachteile von 
solchen Anlagen zu gewinnen. Der Gesamteindruck wird immer 
verschieden aufgefaßt werden. Ich sagte ja auch, daß die Emscher- 
brunnen in ihrer grätenförmigen Anordnung. für bis heute be- 
kannte Reinigungserfolge gut waren, aber nicht so vollkommen, daß 
man ihre Mängel nicht durch andere Anlagen verbessern könnte: 
Wir sind Fortschrittmenschen, nicht Stillsteher! Soviel entnehme 
ich aus den Ausführungen, daß Herr Timler als Fachmann meine 
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»Erfurter Trichter« als zentrale Anlass nicht als Rückschritt an- 
sieht. 
Die Erweiterungen kommen für mich nur entlich in 
Frage, da jede Anlage, gerade aber Kläranlageformen, in kurzer 
. Zeit überholt were) end niemals in gleicher. Gestalt erweitert 
werden, denn wir leben noch im Kindheitsalter der Abwässer- 
reinigung. 
Im übrigen bitte ich auf den im Druck befindlichen demnächst 
im Gesundh.-Ing, erscheinenden Aufsatz von mir, »Sumpfgas- 
gewinnung aus dem Abwässer-Klärschlamm der Abwässer-Klär- 
anlage Erfurt«, zu achten. Die im Betrieb befindlichen »Erfurter 
Trichter 15/16« der Kläranlage Erfurt arbeiten nach wie vor gut 
und erfolgreicher als die Emscherbrunnen ; sie können jederzeit 
besichtigt werden. 
Einzelheiten meiner Einrichtungen, Erfurter Trichter usw., 
kann ich mit Rücksicht auf noch zu. erlangenden weiteren Patent- 
schutz vorläufig nicht veröffentlichen. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Neuzeitliches Verfahren zur Beseitigung von üblem Geschmack 
und Geruch des Wassers. »Das Gas- und Wasserfach«, München, 
vom 5. Mai 1923, S. 259, nach einem Aufsatz von Norman J. Howard 
in der englischen Zeitschrift »Surveyor«, 1922, Bd. 62, 8.275 und 
in »Wasser und Abwasser«, 1923, Bd.18, S. 57. Der tintige Ge- 
schmack und schlechte Geruch nach Schwefelwasserstoff des Was- 
sers, der von Eisenverbindungen herrührt, wird durch Belüftung 
und Filtration beseitigt. —T. 


Über Talsperrenschieber. Von Regierungsbaumeister a.D. 
Dr.-Ing. E. v. Willmann, Bad Tölz. »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 19. Mai 1923, S. 490 bis 492. 
Mit 12 Abb. Besprechung der beim Öffnen und Schließen von Tal- 
sperrenschiebern auftretenden Kräfte. Es wird erörtert, wie deren 
nachteilige Wirkungen sich vermindern lassen, und eine gut durch- 
gebildete Bauart eines Flachschiebers für Talsperren (Bauart 
Geiger der Buderusschen Eisenwerke, Abteilung Geigersche Fabrik 


in se i.B.) an Hand von Zeichnungen beschrieben. —r. 
Städtereinigung. 
Zwei wichtige Gesetze über Städtereinigung in Berlin. Von 
Magistratsoberbaurat K.A.Müller, Berlin. »Technisches Ge- 


meindeblatt«, Berlin, vom 5. Mai 1923, S.13 bis 16.. Eingehende 
Erläuterung der kürzlich in Kraft getrennten beiden Ortsgesetze, 
betreffend die städtische Müllbeseitigung und die Straßenreinigung 
in Berlin. —T. 


Müllbeseitigung und Fliegenplage!),. Von Prof. Dr. Wilhelmi. 
(Veröffentlichung aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung. 17. Bd., 
7. Heft. Verlag Richard Schoetz, Berlin 1923. 33 8. Preisgrund- 
zahl M. 0,60.) 


Gelegentlich der Überbrückung des We dortersces trat 


neben der Geruchsbelästigung der Afwohner durch den aus dem 
Schlamm des Sees freiwerdenden Schwefelwasserstoff auch die 


Fliegenplage in verstärktem Maße auf. Verfasser hat sich mit der - 
Bekämpfung der letzteren in Laboratoriumsversuchen sowohl als | 


auch in der Praxis eingehend befaßt. Er beschreibt die Fliegenarten 
mit ihren Lebensgewohnheiten: die zu ihrer Ernährung dienenden 


Stoffe und die Abfallprodukte, welche die einzelnen ae zur Ei- | 


ablage bevorzugen. Ferner teilt Verfasser seine praktischen und 


Laboratoriumsversuche zur Vernichtung der Fliegen und ihrer Brut | 
durch chemische Stoffe, einschließlich der Versuche mittels Zyklon, I 


mit. Als Resultat seiner Untersuchungen ergibt sich, daß zur Be- 


kämpfung der Fliegenplage folgende Wege gangbar sind: Aufbe- | 
wahrung des Mülls in geschlossenen Behältern und nach längstens 
dreitägigem Stehen im Hause beschleunigte Abfuhr; wobei auf Aus- 
schließung größerer Papiermengen (durch häusliche Verbrennung) =: 
zu achten ist. Feststellung der Fliegenart, welche überwiegt. Beim | 


Abladen und bei der Einebnung des Mülls Durchmengung mit Kalk- 


unwirksam. Boraxanwendung hat großen Erfolg, ist jedoch praktisch 


wirken alkalische kresolhaltige Stoffe z. B. Kremulsion in 2 bis 


3 proz. Lösung. Sind Fliegenarten, die sich in Fleisch und Fett 
entwickeln, vorhanden, empfiehlt sich die Aufstellung von Köder- | 


!) Vgl. auch den Aufsatz desselben Verfassers »Zur Bekämpfung | 
der Fliegenentwicklung auf Müllplätzen« im Gesundh. -Ing. vom, 


9, September 1922, S. 462 f. 


B allzugroßer Speicheranlagen. — Pape. Brennst. Wärm wi 


i _ lierfähigkeit einer Zentralheizungsanlage auf die Größe ihres W: 
zu teuer, Unterstützend auf Kalkımilch und zugleich desodorierend 


| Betracht kommen«, Gesundh.-Ing., Jahrg. 1902, Nr. 1,83 


at einer Erdschicht geboten, deren Stärke sich nach d 
‚schaffenheit richtet; Besprengung mit Wasser und F. 
ratsam. Bei Müllplätzen außerhalb bewohnter. Gege 
‚Zyklonverfahren das beste, doch muß dabei Rücksicht auf 
rungsverhältnisse genommen werden. In den ‘Wohnun € 
richtige Öffnen und Schließen der Fenster, je ‚nach de 
‚stande, immer noch das beste Mittel zur Beseitigung de 
worüber die Bevölkerung noch nicht genügend au 
Eine systematische Fliegenbekämpfung über lokale V. 
hinausgehend kann nur durch staatliche Überwachung o 
liche Maßnahmen, ähnlich wie es Amerika zur Beseitegu 
Mückenplage durchgeführt hat, ru werden. 


Lehmann 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Registrierende Kohlensäuremesser zur gleichzeitigen 
müng der Vollkommenheit der Verbrennung. Von K. M 
'»Das Gas- und Wasserfach ; Journal für Gasbeleuchtung un 
versorgung«, München, vom 19. Mai 1923, $S.284 bis 28 
8 Abb. Die indem Aufsatz an Hand der Abbildungen beschr‘ 
Duplex-Mono-Apparate eignen sich besonders gut dazu, 
kommenheit. der Verbrennung bei einer Feuerungsanlage 
zu überwachen. Jeder Heizer soll danach streben, so zu ar 
daß die Abgase der Feuerung möglichst viel Kohlensäu 
‚keine brennbaren Gase enthalten. Beide "Angaben [O5 
+ CH, + H,) liefert der Duplex-Mono-Apparat dauernd und 
striert die Angaben gleichzeitig auf Dia das. 
matisch aufgewickelt wird. 


| Die Abhängigkeit des Wärmeüberganges von or Gesch 
keit. DK 536. Entwicklung der Grundlagen. Kurze mathematis 
Lösung. Zahlenbeispiele. Möglichkeiten verschiedener Bemess 
der Heizflächen. — Nußelt. St. u. E. 5. April 1923, 8. . 458/62 (73 
‚3 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


on Dämpfen und siedenden a DK 536. Be zei } 
nungen: Gleichungen für cps bzw. cp. der wahren spezif. Wär 
"unverändertem Druck und Gleichungen für cs und vo der 


tigten Dampfes bzw. der siedenden Flüssigkeit. . Allgemei 
ziehung zwischen den spezif. Wärmen. Anwendung der ll 
Gleichung für die spezif. Wärmen auf verschiedene 
änderungen. — V.Fischer. Techn. eo RI Nr. IR 
5 72/76 „E 1% Sp.). R 


(der en en Vechta) ‚Art 
Verwendungsgebiete der Dampfspeicher. -Vor- und Nachte 
einzelnen Speichersysteme in bezug auf Schwankungen im 
_ dampfverbrauch. Verbesserungsvorschläge für Dampfspeiche 
deren Einbau in Dampfanlagen. Frischdampfspeich 

entnahme aus Speicher. Frischdampfspeicher mit Heiß 
speisung. Frischdampfspeicheranlagen in Verbindun 
. nahmedampfspeichern. Der osmotische Energiespeicher 
Dampferzeuger im Beharrungszustande und Mittel zur Verme 


45. März und 15. April 1923, S. 29/40 und u a ® 2 
* ‚Schaul., 1 Zahlentaf.). 


: Forffeuerung. DK 662, 9. Angabe, unter eher | Umst: 
Tort als Brennstoff in größeren gewerblichen Betrieben ve 
_ werden kann und welche Einrichtungen zur wirtschaftlich. “\ 
"wendung erforderlich sind. — Moritz. Z. N d.l. 17. Man) 
"8. 262/63 (3 Sp., 2 Zeichn.). _ : 


. Wärmeverbrauch und Betriebszeit von Höalnsnnie 
Abhängigkeit von der Außentemperatur. Von Prof. H 


| in Dresden. »Die Wärme; Zeitschrift für Dampfkessel ı Usw.«, 
milch (pro 1 m® Müll 14 kg gelöschter Kalk auf 5 bis 101 Wasser). 


Geringer wirksam ist »Endlaugenkalk«, Chlorkalk erwies sich als | 


vom 11. und 18. Mai 1923, S. 197,198, 209-und 210. Mit : 
. Betrachtung des Einflusses, den die Außentemperatur und die 


 verbrauches haben. Dauer der mittleren Tagestempeı 
zwischen — 20° und + 15°C in einer Heizperiode. Dabei wer 
; die Angaben in der Arbeit von Dr. Marx »Die Temperaturve 
‚nisse Deutschlands, soweit sie für die Beheizung der. 


verwertet. Durch Berechnung und Vergleichung des Wärmebed 
zweier gleich großer Heizanlagen, von denen die eine so einge 
ish, dab. eine Gruppe ihrer Heizkörper ein Drittel, ‚die ar der 


1923). 


gesamten Heiziläche umfaßt und je nach der Außentem- 
von einer Zentrale (Dampfverteiler) die eine oder die andere 
und bei sehr tiefer Außentemperatur beim Anheizen die 
lage eingeschaltet werden kann, während die andere An- 
‚e solche Gruppeneinteilung ausgeführt ist, wird der Einfluß 
7 Regelungsfähigkeit auf den Wärmeverbrauch der Anlagen 
iet; unter Hinweis darauf, daß bei der Anlage mit Gruppen- 
ung die Vorteile gleichmäßigerer Belastung der Kesselanlage, 
fachung der Bedienung und gleichmäßiger Erwärmung der 
jeheizenden Räume erreicht werden. —T. 


Beitrag zur Berechnung von Lufttrocknungsanlagen. Von Ing. 
tzschmann in Aussig. »Die Wärme; Zeitschrift für 
mpfkessel und Maschinenbetrieb«, Berlin, vom 25. Mai 1923 
-und 222. Mit 2 Abb. 
für Trockenvorrichtungen oder -anlagen, die mit "erwärmter 
; betrieben werden sollen, wird gezeigt, wiean Hand von Nomo- 
amen der erforderliche Wärmeaufwand und die Größe der 
derlichen Heizflächen bestimmt werden können. Es werden 
Fälle des Betriebes untersucht: a) Einfache Trocknung, b) Zir- 
Jationstrocknung mit doppelter Umwälzluftmenge, c) dreifache 
ontrocknung. Für eine beispielsweise gewählte Trockenanlage 
n die drei Betriebe für die beiden Grenzfälle der Außen- 
raturen von — 20°C und + 20°C miteinander verglichen. 
2 —T. 
Be: Verschiedenes. 
ie Verwertung der technischen Zeitschriftenliteratur bei Gebr. 
zer, Winterthur. DK 621, 71. Behandlung der Frage, wie man 
n Ausnutzungsfaktor der wertvollen technischen Literatur ver- 
ern kann. — 2. V.d.1. 21. April 1923, 8.391/92 (1% Sp., 1 Phot.). 


Säurebeständige Metalle und Legierungen. DK 620, 1. Vortrag 
"Soc. Mech. Engrs. Vier Richtlinien für die Bestimmung des 
serifies, Versuche mit Proben, die nach dem Herstellungsverfahren 
3 Klassen geteilt werden: gewalzte, durch Preßguß und durch 
inlichen Guß hergestellte. Bedeutung des Gefüges für die 
rebeständigkeit, an vielen praktischen Beispielen. Korrosions- 
windigkeit bei Metallen und Legierungen mit Prüfungsergeb- 
ı.— Brass World. März 1923, S. 72/74 (5 Sp., 1 Zahlentaf.). 


ber eine neue Zentrifuge zur Abscheidung fester Stoffe aus 
gkeiten. Von Dr.C.R.Platzmann, Berlin-Schöneberg. 
miker-Zeitung. Sonderteil: Die Chemische Praxis, Cöthen 1923, 
23 

Die Nachteile aller bisherigen 'Filterpressen zur Trennung 
ster Stoffe aus Flüssigkeiten sind: Diskontinuierlichkeit, ab- 
der Durchlaufkoeffizient, starke Abnutzung der Filtertücher, 
etriebskosten und geringer Wirkungsgrad. Die Zentri- 
Separators Ltd. London bringt eine Maschine 
ı Markt, eine Kombination von Zentrifuge und Filterpresse, 
& gegenüber den anderen wesentliche Verbesserungen aufweist. 
"Apparat besteht aus einer Schleudertrommel, die entgegen 
üblicher Konstruktion eine Höhe gleich dem 11% fachen 
Durchmessers hat. Diese Trommel macht in der Minute 1000 Um- 
Öhungen. Damit die Flüssigkeit diese Bewegung mitmacht, ist 
e@ Trommel in 6 Segmente unterteilt. Die Segmente sind aus- 
hselbar, so daß das auf ihnen gesammelte Filtergut rasch be- 
werden kann. Zur Auswechslung wird die ganze Trommel 
oben. In der Trommel befindet sich, auf dem Boden stehend, 
b so hohe, im Durchmesser etwas geringere konische Trom- 
‚als Filterfläche dient. Zwischen das Filter und die äußere 
el wird nun die Flüssigkeit infolge der Zentrifugalkraft 
em beträchtlichen Druck gepreßt, so daß die Flüssigkeit 
das Filtertuch hindurchgedrückt wird und abfließt. Die 
t örper aber werden gegen die äußere Trommel geschleudert; 
1 Verstopfen des Filters ist demnach nicht möglich. 

Ist die Trommel mit Filtergut gefüllt, so läßt sich dieses leicht 
ischen — wenn dies erforderlich ist —, dann zieht man die Trommel 
nd wechselt die gefüllten Segmente gegen leere aus. Die 
chslung dauert 21% min. Bei einmaliger Füllung kann ein 
or Zentrifugalfilter von 90 cm Durchm. 250 bis 500 kg je nach 
des Filtergutes leisten. Platzmann faßt die Vorzüge 
aschine wie folgt zusammen: 

»1. Niedrige Anlagekosten, 

2. geringe Betriebsspesen (Verhältnis zu Filterpressen wie 
_ etwa 1:3), A: 

3. Anwendungsmöglichkeit auch auf Suspensionen, für die 
_ Filterpressen ungeeignet sind. 

%. Unabhängigkeit von hoher oder niederer Temperatur, 

5. geringer Raumbedarf, etwa .Y/ıo des von Filterpressen 
benötigten, 

6. Scheidung des Filtergutes nach Korngrößen (im oberen 
Teil- der Trommel die zuerst abgeschleuderten groben 
_ Anteile, im unteren die feinen).« 
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Der Apparat läßt sich auf allen möglichen Gebieten verwenden. 
Auch zur Reinigung von Abwasser, was dem Gesund- 
heitsingenieur am nächsten liegt, ist er schon mit gutem Erfolg 
verwandt worden. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Über Betonzerstörungen durch Sulfate und andere schweiel- 
haltige Stoffe. Vom Magistrats-Oberbaurat Dr. P. Herrmann 
in Berlin-Charlottenburg. »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Ber- 
lin 1923, S.1 und 15. 

Die Hauptbestandteile des Zementes sind Kalk, Kieselsäure 
und Tonerde, die bei den verschiedenen Zementarten ihrem prozen- 
tualen Anteil nach variieren. Sie haben bei abgebundenem Zement 
die Form von Monokalziumsilikat, Trikalziumaluminat und freiem 
Kalkhydrat. Das Monokalziumsilikat wirkt bei der Zersetzung 
durch Sulfate nicht mit. Kalziumaluminat und Kalziumhydrat 
bilden sich jedoch bei Zutritt von Kalziumsulfat(Gipsoder 
anderenschwefelsauren Salzen und Wasser zu 
einem Doppelsalz, dem Kalziumsulfoaluminat, auch Zementbazillus 
genannt, um. Dieses Doppelsalz kristallisiert unter großer Volumen- 
zunahme. In 100g Zement sind 20g Kalziumaluminat enthalten. 
Aus diesen 20 g bilden sich durch Umwandlung, wie oben gezeigt, 
125°g Zementbazillus. Die Volumenvermehrung des Zementes be- 
trägt also über 100 vH. Der Zementbazillus kann in reinem Wasser 
oder an der Luft nicht bestehen. Er zersetzt sich danff in kohlen- 
sauren Kalk, Tonerdeschlamm, Gips und flüssiges Wasser, welche 
Stoffe zusammen einen weißen Brei bilden, wie er bei zerstörten 
Betonbauwerken gefunden wird. 

Die keilförmigen Kristalle des Zementbazillus dringen in die 
Zementhäutchen, mit denen die Sand- und Kieskörner umgeben 
sind, ein und treiben die Körner auseinander. Die Volumenzunahme 
wird schließlich so groß, daß der Zement (oder Beton) platzt. (Treiben 
des Betons.) Je poröser der Beton ist, desto mehr wird er von sulfat- 
haltigem Wasser angegriffen, denn in diesem Fall kann das Wasser 
leichter fließen und immer neue Sulfatmengen dem Zement zuführen. 
Ein Fluten des Wassers tritt bei wechselndem -Grundwasserstand 
bei Grundwasserstrom, bei Uferbauten mit tieferliegendem Wasser- 
spiegel als Grundwasserspiegel und schließlich bei Fundamenten 
mit'’Unterdruck ein. Ganz ausgetrockneter Beton ist immer porös. 
In der Erde trocknet das Bauwerk jedoch nie ganz aus, es kann also 
ein sehr fetter Beton oder Mörtel in der Erde absolut undurchlässig 
sein, wird also auch nicht angegriffen, selbst wenn sulfathaltiges 
Wasser vorhanden ist. Das gleiche gilt auch von porösem Beton, 
wenn der Sulfatgehalt des Wassers 300 mg pro 1 nicht übersteigt 
und das Wasser nicht fluten kann. Besonders stark werden Beton- 
kanäle, die in der Erde liegen, an der Innenseite angegriffen, denn 
dort kann das von außen eindringende sulfathaltige Grundwasser 
verdunsten, die Konzentration wächst, und damit wächst die Um- 
setzungsgeschwindigkeit. Schüttbeton ist nachteiliger, da er ziem 
lich porös ist; Stampfbeton muß in den Fugen sorgfältig hergestellt 
werden, d.h. er darf dort nicht zu rasch austrocknen und abgebunden 
haben, ehe die neue Schicht aufgebracht wird. 

Sulfate oder schweielhaltige Stoffe, die Sulfate zu bilden ver- 
mögen, finden sich im Baugrund, im Grundwasser, in der Luft des 
Baustoffes und im Baustoff selbst. Der Baugrund kann entweder 
selbst Gips oder Anhydrit sein, oder wie in Lehm oder Mergel, Gips- 
nester enthalten. Besonders gefährlich sind Moorböden, die eine 
ganze Reihe schwefelhaltiger Stoffe aufweisen, und deren Humin- 
stoffe außerdem mit dem Zementkalk zerstörende Seifen bilden. 
In aufgeschüttetem Boden mit organischen und schweielhaltigen 
Stoffen kommt es sehr reichlich zu Sulfatbildungen. Auch Kohle 
enthält schwefelhaltige Stoffe und gibt so zu Sulfaten Veranlassung. 
Das Grundwasser ist von dem Boden, den es durchfließt oder durch- 
flossen hat, abhängig; es gilt also für dieses all das über den Boden 
Gesagte. Außerdem kann das Grundwasser noch durch Fabrikabwäs- 
ser mit schwefelhaltigen Stoffen verseucht werden. Auch das Meer- 
wasser hat sehr hohen Sulfatgehalt. Die Luft unter Eisenbahn- 
brücken und in Tunneln enthält schwefelige Säure. Dies kann 
jedoch weniger unter Brücken als in Tunnelen gefährlich werden, wo 7 
größere Feuchtigkeit infolge schlechter Verdunstung des Kondens- 
wassers oder infolge Sickerwasser herrscht. In Abwasserkanälen, 
Jauchegruben, Faulkammern und Gasbehältern greift der Schwefel- 
wasserstoff an, wenn genügend Feuchtigkeit und Luft vorhanden 
ist. Im Baustoff selbst kann der Keim zur Zerstörung liegen, z.B. 
beim Schlackenbeton, sofern dieser zeitweise oder dauernd feucht 
ist. 

Als Schutzmaßnahme gegen die Wirkung schwefelhaltiger 
Stoffe ist zunächst ein möglichst fetter Stampfbeton dort vorteil- 
haft, wo der Beton nie ganz austrocknet. Ist dieses jedoch der Fall, 
so kann man sich mit Portlandzement-Traß oder Eisenportland- 
zement-Traß helfen, ebenso wie mit Hochofen-, Spezialhochofen 
oder Erzzement. In letzterem Falle kann man, wenn der Wasser- 
druck nicht groß ist, auch porösen Beton anwenden. Bei starkem 
Wasserdruck muß man sowohl zu diesen besonderen Zementen als 
auch sehr fetter Mischung greifen. Genügt auch dies nicht, so ist 
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eine bituminöse Isolierung aus Asphaltbitumen in Verbindung mit 
Isolierpappen in mehreren Schichten nötig. Vor diesen muß eine 
Schutzschicht aus Klinkermauerwerk mit dichtem Zementmörtel 
oder aus dichtem Beton aus Portlandzement-Traß, Spezialhochofen- 
oder Erzzement erstellt werden. Auch diese Schutzschicht wird am 


besten mit heißem Asphaltbitumen gestrichen. Die Isolierung muß 
fest am Bauwerk ansitzen; wo Luft zutreten kann, "muß statt Teer 


Asphalt zur Dichtung verwandt werden. Wird die Schutzschicht 
aus Beton gemacht, so darf dieser nur aus feinem Sand bestehen, 
damit beim Stampfen die Isolierschicht durch größere Körner nicht 
verletzt wird. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Bücherschau. 


Der eiserne Zimmer-Ofen. Handbuch für neuzeitliche Wärme- 
wirtschaft im Hausbrand. Herausgegeben unter Mitarbeit des 
Privatdozenten Dipl.-Ing. Dr. M. Wierz und des Dr.-Ing. 6. Brand- 
stäter von der Vereinigung deutscher Eisenofenfabrikanten, e. V., 
Wärmetechn. Abteilung. 8°. 1149. Mit 56 Abb. Preis, Grundzahl 
M. 1,9%. 

Bei dem jetzt herrschenden Mangel an Brennstoffen zur Zimmer- 
beheizung und der Höhe ihrer Preise wird der Frage, wie sich unsere 
Wohnungen am besten und billigsten heizen lassen, auch von vielen 
Laienkreisen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. Nicht nur diesen, 
sondern auch vielen Heizungstechnikern, die sich bisher weniger mit 
Einzelheizöfen, als mit Zentralheizungsanlagen beschäftigt haben, 
muß es jetzt nützlich und erwünscht erscheinen, von den maß- 
gebenden Fachleuten der Eisenofenindustrie selbst Aufschluß über 
den gegenwärtigen Stand dieser Technik, über die verschiedenen 
bisher gebräuchlichen Konstruktionen eiserner Zimmerheizöfen 
und ihre Verbesserungen sowie über die zweckmäßigste Art und 
Weise ihrer Verwendung zu erhalten. Dieser Wunsch wird durch das 
vorliegende Buch erfüllt. Der Laie und der Techniker finden darin 
gemeinverständlich, klar und kurz die verschiedenen Systeme 


solcher Ofen an Hand guter Abbildungen beschrieben und dargelegt, 


wie man sie mit gutem wirtschaftlichen, heiztechnischen und hy- 
gienischen Erfolg benutzt. 


Im ersten Teile des Buches erklärt Dr. Wierz, der jetzt als 
Vertreter von Professor Brabb&6e die Versuchsanstalt für Hei- 
zungs- und Lüftungswesen an. der Technischen Hochschule Berlin 
leitet, die für die Beheizung der Wohnungen und für die Beurteilung 
der Öfen maßgebenden heizungstechnischen Grundlagen, die hier- 
für geltenden hygienischen Gesichtspunkte, den Vorgang der Wärme- 
übertragung an die Zimmerluft, die Brennstoffe, ihre Verwendung, 
den Verbrennungsvorgang, die Wirtschaftlichkeit der Feuerungen, 
die Wärmeverluste der Wohnräume und die Wahl geeigneter Ofen- 
größen. Besonders ausführlich behandelt er auch die so wichtige 
Frage, wie die Schornsteine für Hausfeuerungen beschaffen sein 
müssen, um ihren Zweck gut zu erfüllen. 

Dr.-Ing. Brandstäter gibt im zweiten Teile einen ge- 
schichtlichen Überblick über die Erfindung und weitere technische 
Entwicklung der eisernen Zimmerheizöfen. Wie vor rd. 1000 Jahren 
deutscher Erfindergeist den Kachelofen geschaffen hat, wurde einige 
Jahrhunderte später der Ersatz seiner Kacheln durch Gußeisenplat- 


® ten eingeführt, wodurch der Ofen kleiner gehalten werden konnte. 


Die älteste gußeiserne Ofenplatte soll die Jahreszahl 1488 getragen 
haben. Die Verbesserungen der Konstruktionen begannen haupt- 
sächlich in der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Außer den ver- 


schiedenen gebräuchlichen Formen des sog, irischen Ofens und der | 
bei ihm stattfindenden Art der Rauchgasführung sind namentlich” 
die sog. amerikanischen Dauerbrandöfen, die Großraumöfen, Heiz- | 


oder Kochöfen, Holz- und Torfdauerbrandöfen und Spezialöfen für 
Kleinhaushalt und Kleingewerbe behandelt, ferner Eiseneinsätze für 
Kachelöfen. Wohl das wichtigste Kapitel ist das über die Bedienung 


und den Betrieb der eisernen Öfen ; seine Beachtung ist jedermann zu | 


empfehlen, der solche Öfen benutzen will. 
In dem Abschnitt über Öfen für minderwertige Bröhnetoi 


hätten vielleicht noch die neuen Formen der mit Sägemehl zu be- | 
feuernden Öfen und die Grudeöfen berücksichtigt werden sollen. 
Der Abschnitt über Luftheizung hätte weggelassen werden können. 
Mit Recht ist am Schlusse dieses Abschnittes darauf hingewiesen, 


daß gerade die Luftheizung mehr als jede Heizungsart bei ihrer 


Durchführung besondere Fachkenntnisse und Erfahrungen erfor- | 
dert, so daß niemand sie ohne Hinzuziehung besonderer Fachleute 


auszuführen versuchen sollte. Auf manche der neueren Ausführungs- 
formen von Vorrichtungen, die dazu dienen, ‘die Wärme der Rauch- 
gase von Öfen vor ihrer Abführung in den Schornstein noch „weiter 
auszunutzen, hätte eingegangen werden können. 


Recht nützlich ist das Verzeichnis der richtigen Bezeichnungen 


der Ersatzteile zu eisernen Öfen, wie siein der Praxis bei Ersatzteik 


bestellungen anzuwenden sind. Außer einem Stichwortverzeichnis. 


t 


Gesundheits-Ingenieur 


für den Inhalt des Buches enthält es am Schlusse ein v ar 


. künfte und Ratschläge über die beste Nutzanwendung v. 


| einen so wichtigen Teil unseres Nato bilden. 


ö Neue Bücher 


Handbuch für Eisenbetonbau. Bd. 5: Flüssiekeitshehälter, R 


‚oder Legierung ist widerstandsfähig gegen Schwefel-, 


der Fabriken jeder der verschiedenen Arten von eiser 
aus dessen Umfang und Reichhaltigkeit sich schon erken. 
daß die einschlägige Industrie sehr bedeutend ist. Die W 
nische Abteilung der Vereinigung deutscher Eisenofenfa 
Kassel, Bremerstr. 2, erteilt allen Interessenten unentgel 


Öfen. Den Interessenten ist-aber in erster Reihe zu rate 
dieses vortrefiliche von der Vereinigung herausgegeben 
lesen, das in hohem Maße dazu geeignet ist, zum Nutze 
zelnen sowohl als der Allgemeinheit, die sparsame » Verwei 


und sonstigen Brennstoffe zu fördern. R 
H. BR. v. Boe I 


(auch Abhandlungen in anderen Zeitsch if 
Verschiedenes. a 


Kanäle. Herausgegeben von Dr.-Ing. F. Emperger. Bear 
von R. Grün, V. Lewe, B. Löser, F. Lorey. Dritte neubear] 
Auflage. (XVI und 4098. Mit 743 Abb.)' Berlin 1923. 
von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis,  Grundzahlen; 16, 2 
leinwdbd. 20, 40. 
Die Nutzbarmachung der Überhitzung ne bei Korfeı 
kältemaschinen. Von Edmund Altenkirch. Vorge 
im Berliner Kälteverein am 20. Febr. 1923. »Zeitschrift f 
gesamte Kälteindustrie«, München, vom Mai 1923, 8. a 
59. Mit 2 Abb. Be: 
Die Organisation des Bauwesens und der Technischen Betrie 
Stadt Berlin. Von Stadtbaurat Jentsch, Berlin-$t 
»Technisches Gemeindeblatt«, Berlin, vom 5. und. 20. 
1923, 8.1 bis 5 und 7 bis 9. NE 


Teuerungszahl des Buchhandels am 16. Juni: 4200. 


Brief- und Fragekasten. 
21. Säurebeständige Röhren. Welche Art von Röhren aus M 
'Salpı 
und Salzsäure? Wer liefert solche Röhren? Durch die Rohrl 
sollen abwechselnd diese Säuren geführt werden. Bei Vers 
mit Blei- und Hartbleilegierungrohren wurden in kurzer Zeit 
sächlich die Anschlüsse zerfressen. Glasierte Steinzeugrohr 
‚vorher verwendet wurden, werden wegen der Bruchgefal 
als as befunden. 


. Patentschriften-Auszlee z 
Kl. 34 k. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 342296 vom 10. J uni 


Hermann Boje und August Boje in 'Hambur 


4; Tretvorrichtung zum Heben und Senken 
Klosettsitzen, dadurch gekennzeichnet, daß der 3 in a 


Weise unter Federwirkung stehende Fußhebel A ın d 
stellung des Sitzbrettes durch einen Schnäpper n gesperr 
wird, der durch einen Fußtritt s ausgelöst werden kant 


Gruppe 5. Reichspatent Nr. 339581 vom 17. Aug.1920. 
Alphons Bergst in Potschappel b. Dresden. 


Sicherheitseinrichtung bei Warmwassererzeugern 

} it Petroleumlampenbeheizung, dadurch gekennzeichnet, daß 

n zweiarmiger Hebel (d), der in bekannter Weise mittels seiner mit 
8 : 


5 
Ausschnitt versehenen Sektorscheibe bei geschlossenem 
erhahn durch letzteren verriegelt und bei geöffnetem Wasser- 
freigegeben wird, in der verriegelten Stellung mit seinem einen 
ein Einschieben der Lampe in die Betriebsstellung verhindert. 


1. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 339111 vom 11. Okt. 1919. 


Franz Wiese in Berlin-Wilmersdorf. 
Schmiedeeiserner Gliederheizkörper, 


seitiges Prisma bildet, in dessen schrägliegende 


angeschweißt ist. 


Michael E. Herbert in New York. _ 

_ Heizkessel, ‚welcher mit Wasser führenden Hohlwänden zur 
enzung des Feuerraumes versehen ist, dadurch gekennzeichnet, 
; die Feuerzüge durch mehrere abgedeckte zweireihige Röhren- 


N. > : en 

pen (19) gebildet sind, deren Endkammern (16, 17) in je zwei 
einanderliegende Abteile geteilt sind, deren Zu- und Ableitungen 
1) auf entgegengesetzten Enden mit den Wasser führenden Hohl- 
nden verbunden sind. 


'36c. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 339112 vom 11. März 1920. 


Eduard Ahrenkiel und Richard 
Stein in Lübeck. 
Dampfofen, in dem eine geringe 
Wassermenge durch eine Heizquelle 
zur Verdampfung gebracht wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Boden 
“ des äußeren Mantels wellenförmig aus- 
gebildet ist, und daß in die Talmul- 
den (c}) zylindrische Heizquellen (2) 
eingesetzt sind, welche zwischen sich 
‚und den Mulden ringförmige Zwischen- 
räume zur Aufnahme des Verdamp- 
fungswassers lassen. 


Kl.46d. Gruppe 11. Reichspatent 
Nr. 336303 vom 13. Mai 1919; 
(Zusatz zum Patent 334082.) 


Dr. Wilhelm Gensecke in Bad 
Homburg. 


4, Verfahren zur Ausnutzung 
von Abwärme. bei Trocknungs- 
) prozessen, insbesondere bei der 
Braunkohlenbrikettfabrikation 
nach Patent 334082, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Übertragung der 
Brüdendämpfewärme in den Verdamp- 
fer durch Vermittlung eines Wasser- 
kreislaufes erfolgt. 


bei welchem die Glieder an den Enden in quer 
5° dazu verlaufende Verbindungsglieder von pris- 
matischem Querschnitt münden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Verbindungsglied ein drei- 


- Seiten (5! 5?) die Glieder von innen eingeschweißt 
sind, während die Deckplatte (d°) nachträglich 


{l 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 341163 vom 27. Nov. 1919. 


Gesundheits-Ingenieur & 
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Kl. 47 f. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 343191 vom 22. Jan. 1921. 
- » Dr.-Ing. Georg Wilhelm Koehler in Darmstadt. 


“4. Schutzvorrichtung für Zi 
Rohrleitungen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein vom Explosions- 
stoß bewedtes Zwischenstück © die 
Leitung A und B zu beiden Seiten 
dieses Zwischenstückes mit der 
Außenluft verbindet. 


K1.50c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 341147 vom 24. April 1919, 


Rheinische Dampfkessel- und Maschinenfabrik Büttner, 
G.m.b.H., in Uerdingen, Niederrhein. 


Vorrichtung zum Ausscheiden von feinem, in Luft, 
Gasen oder Dämpfen schwimmendem Staub, dadurch 
gekennzeichnet, daß in einer Reihe von mehreren übereinander an- 
geordneten Waschkammern 
jede einzelne Kammer in an 
sich bekannter Weise mit 
eigener Umlaufvorrichtung 
für die in ihr befindliche 
Waschflüssigkeit ausgerüstet 
ist und nach der darunter- 
gelegenen Kammer neben 
dem während der Arbeit ge- 
schlossenen Abflusse für das 
Waschwasser eine ständige, 
fürden Durchgang der Staub- 
luft bestimmte Verbindung 
aufweist, um die in die un- 
terste Kammer eingeführte 
Staubluft in den folgenden 
Stufen mit immer wirksamer 
werdender Waschflüssigkeit 
in Berührung zu bringen und 
nach. Ablassen der bis zur 
Pumpunfähigkeit gesättigten 
Flüssigkeit der untersten 
Kammer durch Öffnen der 
Abflüsse an den einzelnen 
Stufen den Inhalt jeder obe- 
ren Stufe in die darunterlie- 
gende treten und nach Auf- 
füllung der obersten Kammer wieder"frische Waschflüssigkeit auf 
die feinsten Staubteilchen wirken zu lassen. 
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Kl.53e. Gruppe 2. Reichspatent 
Nr. 336582 vom 10. Oktober: 1913. 


Dr. Oskar Lobeck in Leipzig. 


Düsen- oder injektor- 
artige Vorrichtung zum Ent- 
keimen von Flüssigkeiten, 
besonders von Milch, dadurch 
gekennzeichnet, daß in ihr die be- 
reits zerstäubte Flüssigkeit auf- 
einanderfolgend der Einwirkung 
von ‘Druck und Wärme in belie- 
biger Reihenfolge und beliebig oft 
ausgesetzt ist. 


Kl. 85a. Gruppe 7. Nr. 340276 vom 18. Mai 1919. 


Berlin-Anhaltische Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft 
in Berlin. 


4, Vorrichtung zum Einführen von flüssigen oder 
gasförmigen Stoffen in eine Druckleitung o. dgl., dadurch 
gekennzeichnet, daß ein mittel- oder unmittelbar mit ihr in Ver- 
bindung stehender Raum (t) einmal zwischen den Zufluß (Ah) der 
Zusatzstoffe und einen Überlauf (g, r) und zum-andern in die Druck- 
leitung (a). eingeschaltet wird. 


2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
ihr Antrieb von dem in der Druckleitung fließenden Stoff durch 
Turbine, Kippgefäß o.dgl. erfolgt, um die Einschaltungen des 
Raumes (:) der durchgeflossenen Stoffmenge anpassen zu können, 


» 


Kl. 85b. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 341222 vom 13. Juli 1915 
Friedr. Krupp-Akt.-Ges. Germaniawerft in Kiel - Gaarden 


Verfahren zur Erzeugung von salz- und säurefreiem Ä 
Wasser auf Seeschiffen mit Verbrennungskraftmaschi- 
nenantrieb, dadurch gekennzeichnet, daß durch Abkühlung aus 
den Auspuffgasen der Verbrennungskraftmaschinen ausgeschie denes 
Verbrennungswasser mit Hilfe der in den Auspuffigasen enthaltenen 
Wärme verdampft und hierauf mit Hilfe von Kühlern niederge- 


schlagen wird. j 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 341022 vom 3. Sept. 1920. 5 


Wilhelm Wurl in Berlin-Weißensee. 


Verteiler D 
trommeln zum Reinigen 


- Abwässern, dadurch gekenn- 


mel (a) als Verteiler eine Mulde 
 (b) angeordnet ist, in welcher 


weniger verschlossen 


können. 


Kl. 85e. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 341023 vom 27. April 1920. 
Otto Rennertin Bremen. 


4. Mittels Zugmittel vorwärts bewegte Vorrichtung 
zum Reinigen von Rohrleitungen, gekennzeichnet durch an 


versetzten Achsen (ce) in ein Gestell (a) eingebaute, an die Rohrwand | 


angreifende Zahnräder (b), wobei das Gestell (a) durch je zwei 


kan 


N 
a ee 
So. 


seitliche, nach rückwärts und vorwärts ladende federnde Arme (d) 
der Führungsrollen (f) abgestützt wird. 


K1. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 340982 vom 3. Nov. 1916. 
Wilh. Nachtigall in Probstdeuben - Leipzig. 


1. Bei Nichtgebrauch wasserfreier Abtrittspülkasten 
mit einem von Hand oder durch Bewegen des Abtrittsitzes zu 
steuernden gemeinsamen Bedienungshebel für das mit Auslöse- 
schwimmer verbundene Einlaßventil und das Auslaßventil, dadurch 
gekennzeichnet, daß der durch das Gewicht (g) belastete Hebel (A) 
mit dem Einlaßventil (a) so verbunden ist, daß das Einlaßventil (a) 


unabhängig von dem Gewichtshebel (h) durch einen dem Steigen des 
schließ- 


Wasserspiegels im Spülkasten folgenden Schwimmer (s) 
bar ist. 


2. Abtrittspülkasten nach = 


zeichnet, daß der Gewichts- 
hebel (R) beim Öffnen des” 


schlag (u) durch Vermittlung 


Lage des Schwimmers (s) be 
Entfernung des Gewichts 
hebels (h) aus seiner Ruhe- 
lage an den Anschlag (u) des 


wird und sich beim Aufsteigen des Schwimmers (s) so verstellt 
daß er die beim Schließen des Einlaßventils (ad) von dem mit diesem 
verbundenen Anschlage (u) ausgeführte Bewegung nicht hindert 


3. Abtrittspülkasten nach Ansprüchen 1 und 2, dadurch gekenn 


zeichnet, daß der Gewichtshebel () außer dem festen Nocken (l) | das er in stets bereitwilliger Weise durch seine H 


bekannter Art einen gelenkigen Arm (k) trägt, der zwischen ein 
feste Gleitfläche (z) und einen mit dem beweglichen Einlaßventil- 


körper (f) verbundenen Anschlag (u) eingreift und zwischen diesen | 


Teilen (£ und u), auch wenn der Gewichtshebel (A) in der von ihm 


nach dem Öffnen des Einlaßventils (a) eingenommenen Stellung ver- 


bleibt, so beweglich ist, daß er das Schließen des Einlaßventils (a 
durch den Schwimmer nicht hindert. 2 


EEE 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und An 


| wannen, Brausen, Waschtische u. dgl. mit e 
| die Mischkammer (d,) und die Abflußöffnungen 


von : Siebe 
von Flüssigkeiten, z. B. vor = 
zeichnet, daß in der Siebtrom- | 


- ‚sich Öffnungen befinden, ‘welche ' 


durch Abschlußorgane mehr oder | 
werden | 


Anspruch 1, dadurch gekenn- | 


Einlaßventils (a) auf einen 
‚mit diesem verbundenen An- | 


eines gelenkigen Armes (k)| 
wirkt, welcher in der tiefsten | 


Einlaßventils (a) angedrückt 


KL. SSL. "Gruppe >: Reichspatent Nr. 340019 vom 
5 ... 0..,Klara Awe in Hamburg. 
 Selbsttätiges Sicherheitsmischventil 


‚achsige Ventilsitze abdichtenden losen Ventilkegel ı 

"einanderliegenden Ventilscheiben, dadurch gekennzeic 
‚seitliche schlitzartige Einströmöffnung (k) des heißen 
. Dampfes oberhalb, die Einströmöffnung des kalten ' 


x 
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des eine Strecke (l,) oberhalb der Ventilsitze (A, 
Zylinder (l) geführten und unterhalb durch einen 
öffnung (b}) des kalten Wassers ragenden mit Führu 
sehenen Drosselprofen (0) ausgebildeten losen Doppe 

so angeordnet ist, daß die Strecke (l,) in dem Zylinder ı 
als der Abstand (o,) der den Kaltwasserzufluß 
Ventilscheibe (02) des Drosselpfropfens (o) von der U 
Ventilsitzes (A). $ De ER 


Patent-Anmeldungen. 
'Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 


| 47, Mai 1928. 0 ae 
Vorrichtung zum Nachprüfen der Dichtigkeit von Rohr 
Ernst Schrader, Oberhausen, Rhld., Hinde 
. Sch. 65225. — 21. Juni 1922. — Kl. 42k, Gr.3 
Strahlregler für Wasserleitungshähne. A. Schaue 
tingen, und A. Schauer jr., Berlin, Wilhelms 
Sch. 59229. > 30. Aug. 1920. — Kl. 85d, Gr.7. 
Luftdruckpumpe zu dem Luftverschluß für Entwässerungs 
insbesondere für Waschbecken. Karl Espers 
heim, Mittelstr. 4. — E. 27171. Zusatz z. P 
22. Sept. 19215 — Kl. 856, Gr. 21, 7 


22.:Mai 1928 
Vorrichtung zum Entschlacken von Müllverbre. 
und Hüttenwerk Oberschöneweide, Julius 
nick. — Sch. 57 431. — 5. Febr. 1920. — 
Verfahren zur Verhütung des Festbrennens 
auf dem Muttergewinde und anderer & 
elemente. Carl Baumann von Forst, M 
stadtstr. 38. — B. 107.295. — 21. Nov. 1922. — Kl 
Durchgangssitzventll. Karl Schmidt, Dresde 
....Btraße 40. — Sch. 56380. — 4. Okt. 19 
Be 24.Mai 193. 
 Gelenkige Rohrverbindung. Julius Pintsch A, 
P. «2471. — 12. Juli 1921. — Kl. 47£, Gr. 
Vorrichtung zur Entnahme von Faulwasser aus mi 
gebauten Absitzbecken versehenen Schlammfaulr: 
Ing. Heinrich Keppner, Mauerkircherst 
Walter E. Fischer, Kochstr. 7, Müne 
4, Au81921.:=, Kl. 06, I 
Bodenventil für Brunnen, Ernst Burkhalter, 
Nertr.: Dipl.-Ing. K. Ranfft, Pat.-Anwalt, Be 
2 92BX9941 21.52; 
Gr. 12. | 


April 1921. Schweiz 29. Ja 


| Persönliches. _ 
Am 12. Mai ds. Js. starb nach langem 
esitzer, Ingenieur Walter Cramer, Geschäft 
schafter der Firma Bechem & Post G.m.b. 
‘Herr Cramer, der noch vor kurzem, am 12. April ds 
25 jähriges Geschäftsjubiläum feiern konnte, war i 
1910 bis 1916 und 1919 bis 1922 Mitglied des Vı 
Verbandes der Centralheizungs-Industrie und als solc 
lich für die Interessen des Heizungs- und Lüftungsfach« 


Rat in .allen Verbandsangelegenheiten förderte. Auch 
‚digen geschäftsführenden Ausschusse der Kongresse 
und Lüftung gehörte er seit vielen Jahren bis zu 
an. Auf das erfolgreiche . Wirken und Schaffen 
geschiedenen werden wir in einer späteren Nummer 


schrift noch ausführlich zurückkommen. 


zeigenteil und Beilagen): Erich v.B oehmer, Ber. 


F 


ESUNDHE 


pfgasgewinnung aus dem Abwässer-Klär- 
schlamm der Abwässer-Kläranlage Erfurt. 


Mit einem Entwurf der Erfurter-Trichter G. m. b. H. 


a 


Von Ing. 6. Straßburger, Erfurt. 


ie in den Jahren 1913 bis 1923 durchgeführten Versuche, 
ıtersuchungen und Messungen, die aus den Faulräumen der Klär- 
age Erfurt anfallenden Gase betreffend, haben im Jahre 1922/23 
n Abschluß gefunden. 

n dem Aufsatz Gesundh.-Ing., Jahrg. 1922, Nr. 12 und’ 14, 
darauf aufmerksam gemacht und festgestellt, daß die Fäulnis 
g ist von*der Schaffung günstiger Lebensbedingungen für 
äulniserreger durch Zusatz von Sauerstoff und Wärme. Es 
z natürlich, daß wechselweis günstige und ungünstige Lebens- 
ngungen für die Fäulniserreger ständiges Aufleben und wieder 
erben der Kleinlebewesenkolonien in den Faulräumen zur Folge 
müssen. Dieselbe Erscheinung ist in den Tropfkörpern von 
einigungsanlagen unter dem Einfluß von Wärme und Kälte 


Sommer und im Winter ebenfalls zu beobachten. 


"Schon in den 1908/40 versuchsweise betriebenen Anlagen der 
te Parramatta, Bombay und Birmingham wurde die günstigste 


Am mn 2 


Abb,i. Faulraummodell, 


sausbeute aus den Räumen der Kläranlagen bei 27° C und mehr 
ndiger Temperaturen festgestellt, wenn auch diese Anlagen sich 
ntlich won den hier in Erfurt durchgeführten Versuchen unter- 
den haben. Bakteriologische Untersuchungen führten zu 
ichen Ergebnissen, ließen jedoch bis heute die Fäulniserreger 
icht mit Sicherheit erkennen, so daß bei allen Arbeiten noch 
unerkannten Massen-Kleinlebewesen unbekannter Form ge- 
tet werden muß. s 
Die letzten Versuche erstreckten sich hauptsächlich auf die 
rchbildung zweckmäßiger Einrichtungen zur Erwärmung und 
tofiversorgung der Faulräume, wobei die anfallenden Gase 
Luftbeimengung nicht ungünstig beeinflußt werden durften. 
che Versuchsmodelle, deren Einzelheiten ohne besonderes 
se sein dürften, führten zuletzt zu dem in Abb. 1 darge- 
Großmodell. Dessen Betrieb ist im Jahre 1922/23 unter 
gung aller Mängel so vervollkommnet worden, daß die Ergeb- 
einwandfrei waren und‘ brauchbare Grundlagen abgaben. 
ı den Erfurter Versuchstrichtern der Kläranlage Erfurt haben 
irgebnisse im großen und ganzen ihre Bestätigung gefunden. 
Der Grundgedanke der durchgeführten Versuche lag in der Er- 
g gleichmäßiger Temperaturen in der Belüftung’und ständigen 
zung des im Faulraum über dem 
es Schlammes, wodurch und wobei das Wasser fäulnisfrei er- 
Iten werden mußte, ohne daß dabei große Kosten, Erneuerung des 
sers oder etwa Durchfluß von einschneidender Bedeutung nötig 
den sollte. 
‘Das Modell stellt einen Faulraum dar, dessen unterer Teil a 
mit 157 1 Schlamm im frischen Zustande gefüllt wurde, auf welchem 
a oberen Teil 5 91 1 Wasser lagerten. 
‘Durch den luftdicht aufgeschraubten Deckel ist ein Thermo- 
meter T geführt und eine verschließbare Gasentnahmeöffnung ge- 
t, die mit einem Gasmesser G verbunden wurde. Die Belüftung 


Schlamm stehenden Wassers | 


ITS-INGENIEUR 


23. Juni 1923. 


46. Jahrgang 


des Faulraumwasserbestandes istin den Belüftungsräumen e und e 1 
ermöglicht, die mit dem Faulraum kommunizierend durch die Luft- 
leitungen d ständig mit Druckluft durchströmt werden, wobei der 
Luft die Druckwärme entzogen und dem Wasser mitgeteilt wird. 
Das Faulraumwasser wird durch den Düsenstrahl e aus dem Belül- 
tungsraum c vorbelüftet angesaugt, im Belüftungsraum c I weiter 
durchlüftet und erwärmt und durch eine Leitung f dem Faulraum 
wieder zugeführt. Zur Erzeugung der Druckluft dient ein kleines 
Buggebläse, angetrieben durch einen Elektromotor, welches außer 
der nötigen Frischluft die durch die Leitung d entströmende über- 
schüssige Luft aus den Belüftungsräumen ce und ce] wieder mit an- 
saugte, so daß keine Wärme verloren ging. Das Gasflammrohr i 
war als Zusatzheizung geplant, brauchte aber nicht zur Anwendung 
zu kommen, da die Druckluft genügend Wärme abgab. 

Die Wirkung der im Winter 1922/23 durchgeführten Versuche 
unter Erwärmung und Belüftung des Faulraumes in dem beschrie- 
benen Apparat ist in’ beistehendem Kurvenblatt, Abb. 2, mit der 
ergebenen Zahlenreihe aufgezeichnet. 

Die parabelförmige Kurve, den stündigen Gasanfall jeden Tages 


aneinandergereiht darstellend, läßt die Entstehung der Fäulnis 
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vom ersten Betriebstage an, das Erreichen des Höhepunktes nach 
etwa 43 Tagen, den Stillstand auf dieser Höhe für kurze Zeit und das 
schnelle Abflauen der Fäulnis, also das Absterben der Bakterien 
infolge Nahrungsmangel erkennen. 

Die angefallene Gesamtmenge an Gasen betrug für 1571 
Schlammbestand in 89 Fäulnistagen 4,098 m? Gas von der bekannten 
Zusammensetzung und die stündige Höchstmenge 2,931 bei 1571 
Schlamm, das sind auf 100 m? Schlamm umgerechnet 2602,2 m? 
Gasanfall und auf die Gesamtschlammenge der Erfurter Kläranlage 
von jährlich zurzeit 40 000 m® 1 040 880 m? Gas. 

Die Aufenthaltsdauer, d.h. die Zeit, bis der ausgefaulte Zustand 
des Schlammes erreicht ist, ist bei 26° Faulraumtemperatur 3 Monate, 
bei höheren Temperaturen, etwa Körperwärme (35°), noch kürzer. 
Der Schlamm ist im Verlauf des Faulprozesses auf 23 seines Vo- 
lumens zurückgegangen und war vollkommen erdiger Struktur, 
von Haaren durchzogen mit dem bekannten Gummigeruch. Er 
trocknete schnell ab und war dann torfartig, schwammig. 


Die Aufenthaltszeit in den Emscherbrunnenfaulräumen ist 
17, bis 20 Tage als höchste angängige Zeit mit Rücksicht auf 
einen geregelten Betrieb der Kläranlage für Erfurter Verhältnisse 
möglich. In dieser Zeit fallen nach der Versuchskurve etwa 6001 
Gas an, also etwa !/, der Gesamtmenge. 5/, der Gasmengen bleiben 
mithin beim Emscherbrunnenfaulraum in Erfurt im Schlamm ent- 
halten, d. h. der Schlamm fault nur-zu ?/, aus, wird also nie ausgefault 
abgelassen. Die untrüglichen Zeichen dieser Tatsachen trägt er 
ja auch an sich — übler Geruch, langsames Abtrocknen, erkennbare 
Urbestandteile, Papier usw., Nachfaulen auf den Trockenbeeten. 
Die somit feststehenden Tatsachen 400000 bis rd. 1100000 m? 
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Gasanfall für 135 000 Einwohner im Jahre, restlose Ausfaulung® 
in 89 Tagen oder eher, und die weiter unten genannten Vorteile 


Abb. 3. 


Sumpfgasgewinnungsanlage „Erfurter Triehter D. R. P.“ 


aller Art bezüglich des Betriebes der Erfurter Kläranlage haben 
zu dem in Abb. 3/4 dargestellten Entwurf einer Sumpfgas- 
gewinnungsanlage geführt. 
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Heft 12 und 14, 1992, angedeutet wurde, end2ül 
den. Es hat keinen Zweck, schwierige Betriebsv. hältnisse 
erweitern, da der Kostenaufwand für die 8 iga 


Aus diesen Erwägungen heraus ist der Entwurf für ein 
entstanden, welcher in seinen Grundzügen rest 
darstellt, bei. der.die Emscherbrunnen i in Zukunf 
anlage betrieben werden. 

. ‚Die Anlage, seitlich ‘von den En 
wird durch einen Behälter von 35 m Durchmesser, u erg 
4 Faulkammern, mit einem Maschinen- und AD 


Erklärungen zu den Figuren 3 und 4. 
F Faulräume F1,F2, F3, F4 


M |Maschinenraum 
K Schlammhebeanl. -VakuumkesselK 1,2 


FEL Heizraum 

G Gebläse bzw. Kompressoren G1, G2 
C Vorwärmkammer für Rücklaufwasser 
B Vorwärmkammer für Druckwasser 
Luftdüsen in C + 
Luftdüsen in.B 


2 |Saugleitung für Luft aus C und B 

Luftleitungen zu den Kesseln 

Umsteuerapparat für d.Luftleitungen 
zur Schlammhebeanlage 


K5 K6-|Luftleitungen zu U 
J -|Luftinjektor zur Wasserförderung 
Hs |Wasserheizschlange in H % 


Ls Luftheizschlange DA. MA NN NE REF EMI 

Gz |Gaszähler 

Lz |Luftzähler 
Schn |Schnüffelventil 

Si |Sicherheitsüberdruckventil 

Ab [Ablauf n.d. Schlammtrockenbeeten 

Af |\Ablauf für Naßschlammverkauf 

Gp |Gaspumpe, Gebläse 
Gp3 Gasleitung nach der Verbrauchsstelle 
BZ Überlauf nach der Kläranlage 

Ne: |Zuleitung aus F durch O nach C 3 \ ; RE TIE 

2 Aue ans B. durch Nb, Ww. Fo Abb. 2 Sumptsusgoninnunssanlas „Erfurtet Trichter D. R. P. = 

Fs |Frischschlammsaugrohr hr > 3 = ; Er 

Fd |Frischschlammdruckrohr Su Gassammelraum Wa naher ER 

X |Rückschlagklappen zu K1, K2 Suil Su2, Su3, Su4 Gasablaßleitungen St Schalttafel RR 
Ww [Rücklaufrohr für Warmwasser Ma Manometer EN Einsteigedeckel h z 

Fv 1—4|Frischschlammverteilungsrohrleitung Vo Voltmeter Urs  Umlaufrücklaufklappe x 
As |Ablaßrohre für ausgefaulten- Schlamm A Amperemeter Um -Umlaufrohr 
Ası, As2, As3, Asd Va Vakuummeter Gpi Zuleitung zuGp FIR. 
V Schieber (z.B. As V-Schieber in der T.: Thermometer y Gp2 | Ableitung zum Zähler fü 
Ablaßleitung für ausgefaulten An Anlasser EN Arı-4 | Reparaturrohr für ‚Sc 
- „Schlamm: aus Fn ‚ Scha Schalter ER RER IK Re : 


Die A Abwässerkläranlage der Stadt Erfurt hat in den Jahren 


Schlamm häusl. Abwasser 
x - m> m? 
18 490 4 575 400 
21 195 4469 200 
26 960 5 773 900 
28 452 7 992 200 
29 235 8 368 700 
2 40000 9 500 000 
zus. 164 332 40 379 400 


135 000 Einwohnern verarbeitet, im Durchschnitt, mithin 
ch 27 387 m? Schlamm und 6 729 900 m? häusliches Abwasser; 
ind in 90 Tagen, dem Zeitraum der Dauer des Faulprozesses, 
3 Schlammanfall, ohne Rücksicht darauf, daß der Schlamm 
end des Faulvorganges zusammenfällt, also weniger wird. 
Faulrauminhalt ist danach auf 7000 m? bemessen worden, so 
nter Berücksichtigung der Tatsache, daß der Großbetrieb unter 
mung des Faulrauminhaltes auf 35°G den Faulprozeß in 
naten vor sich gehen lassen wird, genügend Raum für lange Zeit 
den ist. 
Hierzu sei bemerkt, daß in den jetzigen Emscherbrunnen nur 
;20 Tage Zeit zum Faulvorgang ist, da der nutzbare Faulraum- 
t kaum Y, so groß ist, als der der S.C.G.A. Den Einfluß dieser 
genehmen Tatsache habe ich weiter vorn und schon früher 
jügend klargemacht. ; 


Beschreibung. 


Der Schlamm der 16 Emscherbrunnen und der beiden »Erfurter- 
suchstrichter« Nr. 15 und 16 wird nach Fertigstellung des Baues 
umpfgasgewinnungsanlage jeden Tag in frischem Zustande nach 
derzeitigen Sammelbrunnen in bekannter Weise abgelassen 
durch die in den Neubau zu verlegende Schlammhebeanlage 
n neuen Faulraum der Sumpfgasgewinnungsanlage gehoben. 
. Die Zuleitungssaugrohrleitung Fs erhält 
Rücksicht auf den zu fördernden Frischschlamm klumpiger 
uktur und verschiedenartiger Zusammensetzung 250 mm 1. W. 
st in einer Länge von 30 m mit einer Sohlenanlage auf Ordin. 
‚0 bis 179,15 in 4,5 m Tiefe neu zu verlegen. Die Saugöffnung 
t mit Ordin. 177, 20 20 cm über der Schlammsaugsumpfsohle. 
hrend der in Frage kommende Saugwasser- bzw. Schlammspiegel 
rdin. 179,0. liegt. 
DieSehlammhebeanlage Kl,K2mit U,R,Fd, 
-4 ist nach dem Doppelkesselsystem Beck & Henkel, Kassel, 
Verwendung von Vakuum-Druckluft geplant, wozu die vor- 
ene Anlage teilweise Verwendung finden soll. Die erforderliche 
ughöhe zur Förderung des Schlammes ist mit der Höhe der 
el X, K2 im Maschinenraum geometrisch normal 3,25 m 
ausnahmsweise, bei restloser Entleerung des Sammelbrunnens, 
Die Druckhöhe beträgt geometrisch normal von Ordin. 
hr Fs 179,15 bis Wasserspiegel in den Faulräumen F 1—4 
. Ordin. 186,75 = 7,60 m und im Max. 8,20 m. Das Druck- 
d erhält 250 mm 1. W. und 4 Auslauföffnungen Fd 1—4 
ohlenlage 481,76 m über NN — in je einem Schlammfaulraum 
ündend, von denen jede durch einen Schieber verschließbar ist, 
ichzeitig hat dieses Rohr noch weiter unten angeführte Bedeutung, 
s durch die Heizkammer H geleitet ist. 
Scehlammfaulräumef I--4sind nach dem erwünsch- 
auminhalt von 7900 m? in einem Behälter von 35 m Durchm. 
rgebracht und schließen in ihrer Mitte den Maschinenraum M 
‚Dieser ist durch ein Maschinenhaus von 8:8 ml. Größe über- 


Bei 0,20 m? Schlammanfall pro angeschlossenen Einwohner und 
P ind bei 135 000: Köpfen 135 000 - 0,20 = rd. 27 000 m? im 
d.s. in 3 Monaten rd. 7000 m? Schlamm, zu erwarten. 3 bis 
te sind zum Ausfaulprozeß im Normalbetriebe ohne künst- 
örderung desselben nötig. Die hier zur Anwendung gebrachte 
iche »Schnellfaulung« hat nur 2 bis 3 monatlichen Faulprozeß 
ıd den Rückgang des Volumens auf 23 der anfallenden Menge 


5 
ur Folge, so daß bei 135 000 Einwohnern 139 SE _ 2 — 


1% Schlammfaulraum mit Rücksicht auf den dauernden Anfall 
'ischschlamm nötig sind. 2500 m? Schlammfaulraum stehen 
eserve und Frischwasserraum über dem Schlamm zur Verfü- 
Die Faulräume können bei einem Frischwasserraum von 
n? geringster Größe 6000 m? Schlamm fassen, wodurch sie 
"Größe Erfurts von 180 ‚000 Einwohnern ausreichend ns 


45° geneigt. Die Decken sind luftdicht itzt;- mit 
)h pappe et und wie die Wände gut geteert. Der Behälter 
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wird zwecks Isolierung mit dränierter Schlacke 25 cm hoch überfüllt 
und mit 50 cm starker Mutterbodenschicht abgedeckt. Die dränierte 
Schlacke hat noch weiter unten zu beschreibende Bedeutung. _ 

4. Die Überläufe Ur, Um, welche in den Außenpfeilern der 
Trennwände der Schlammfaulräume F 1—4 angeordnet sind, erhalten 
je eine Rückschlagklappe mit darüberliegendem Einsteigdeckel. 
Sie gestatten den Umlauf der Faulraumwässer im Sinne des Uhr- 
zeigers. Rückströmungen werden durch die Rückschlagklappen Ur 
vermieden. 

5.DiekünstlicheSchlammfaulung. Maschi- 
nenanlage. Die Aufgabe der Maschinenanlage, "Kompressoren 
oder Gebläse G 1, G 2 liegt zum gleichen Teil in der Förderung des 
Schlammes vom Anfallsorte nach den Faulräumen F 1—4 wie in 
der künstlichen Beschleunigung des Faulprozesses. Das erstgenannte 
Arbeitsgebiet ist das gleiche, wie es früher bis heute die Schlamm- 
hebeanlage der Kläranlage versah, esist daher auch nicht zum Be- 
triebe der Neuanlage gehörig, sondern nur der Übersichtlichkeit wegen 
in diese verlegt worden. Es werden dazu die alten Maschinen ver- 
wendet, soweit sie nicht verkauft und durch neue zweckmäßigere 
ersetzt werden können. Der neugefaßte Plan soll die Schlammhebe- 
anlage gänzlich beseitigen und die ganze 8.G.G.A. vom Schlamm- 
sammelraum an bis zur Über pumpanlage Erfurt-Nord unter Heber- 
wirkung stellen. Es stehen dabei minimal 3m Heberwirkung zur 
Verfügung, die durch die Überpumpanlage Erfurt-Nord unterstützt 
werden können. 

Der Gedankengang des künstlichen Schnellfaulverfahrens baut 
sich auf die Schaffung günstiger Bedingungen zum Leben der für die 
Fäulnis nötigen Kleinlebewesen auf. Irdische Lebewesen brauchen 
irdische Luft und von den Zonen abhängige Wärmeverhältnisse 
zum Leben. Erhalten sie keine Luft (Sauerstoff) und sollen sie in 
kühlen Räumen leben, dann müssen sie an diese Verhältnisse ge- 
wöhnt, sich unter diesen Verhältnissen gebildet haben. Die Fäulnis 
ist aber bekanntlich die Folge von Wärme und gleichzeitiger Sauer- 
stoffwirkung, sie ist in kalten Zonen kaum möglich. 


In den Faulräumen aller bekannten Faulschlammkläranlagen 
unserer Zeit ist der Faulvorgang, das Leben der Bakterien, von der 
Witterung und den Temperaturen des Abwassers abhängig und rein 
zufälliger Natur. Im Winter ist der Faulvorgang gering, im Sommer 
beschleunigter. (S. Gesundh.-Ing. 1915, Nr.20 u. 21, Tafel; 
1922, Nr.12 u. 14.) Zum Gesamterfolg oder vielmehr "Mißerfolg 
der bestehenden Anlagen bezüglich der Faulung hat dieser Um- 
stand erheblich beigetragen, da der Rückgang der Fäulnis im Winter 
ein großes Bakterienabsterben und der Aufstieg die Vermehrung der 
Kleinlebewesen als Ursache hat. Die unendlichen Massen von Klein- 
lebewesen in den Faulräumen der Sumpfgasgewinnungsanlage 
»Erfurter Trichter« und in »Erfurter Trichter «-Kläranlagen, D.R.P., 
werden Sommer wie Winter mit den für sie günstigsten Lebensbedin- 
gungen versorgt, ernährt und damit Entstehen, Leben und Sterben 
so geregelt, daß die Menge. der Fäulniserreger ständig möglichst 
gleich bleibt. Die günstigste Temperatur für die Fäulnis.liegt nach 
denin Parramatta, Bombay, Birmingham Erfurt und Jena gemachten 
Erfahrungen, welche in der Praxis erprobt, bakteriologisch nachge- 
wiesen und gesammelt sind, zwischen 25 und 35° G (Körperwärme). 

Diese Temperatur im Faulr aum Sommer wie Winter zu halten, 
ist die erste Aufgabe der Maschinenanlage der »Erfurter Trichter « 
Die Faulraumwässer werden zu diesem Zwecke künstlich umgewälzt, 
belüftet und entweder mit Hilfe von überschüssiger Maschinenwärme 
oder ünter Verwendung und Beihilfe von Gasheizung auf 25 bis 35° 
Temperatur gebracht und gehalten. Die Faulraumwässer gelangen zu 
diesem Zwecke durch Antriebskraft, Gebläse G 1, G@ 2, Injektor J, 
Pumpe oder ähnliche Einrichtungen, durch die Rohrleitungen OÖ 124 
von 150 mm 1.W. nach der Vorwärmekammer C, werden dort 
gründlich gelüftet, passieren die Heizschlange H-s in H, durch- 
fließen die Belüftungskammer B und treten in der Heizkammer H 
in- die Verteilungsleitung von 450 mm 1. W. W w für Warmwasser 
ein. Das Wasser hat auf diesem Wege 1 m® Luft auf 1 m? Wasser 
aufgenommen und ist genügend erwärmt. 

Das Verteilungsstandrohr W w gestattet den Wiedereintritt des 
so erneuerten Faulraumwassers in die Faulräume F I—4 durch die 
Frischschlammleitungen F d 1—4 von der Mitte der Höhe her und 
durch die Rohrleitungen von 250 mm 1. W. As, As I—4, aber auch 
von der Sohlenspitze der Faulräume aus. Dadurch ist die Erwärmung 
und Sauerstofferneuerung bzw. Anreicherung aller Faulraumteile 
bestens gewährleistet. Geeignete Schieberstellungen Aa, V I—4, 
Fd, F1-4, 01-4, V und Fd, V sowie As, V gestatten aber 
auch den ständigen Kreislauf der so belrandelten Wässer in der ganzen 
Anlage unter Benutzung der Umläufe in den Trennwänden und deren 
Rückschlagklappen Ur, Um. Veränderliche Schieberstellungen 
gen. Schieber gestatten weiter den wechselweisen Ein- bzw. Rücklauf 
nach der Wärme- bzw. Belüftungsstelle.77, C, B aus jedem Faulraum 
nach jedem Faulraum F 1—4. 

Der Rückgang der Fäulnis bei günstig warmem Wasser infolge 
Sauerstoflmangel gibt das Zeitmaß an, in welchem der Wasserinhalt 
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des Faulraumes umgewälzt sein muß. Er ist festgestellt auf 2 bis 
3 Tage je nach der Menge der Wässer. 

Bei 2000 m? Faulraumwasserbestand und 5000 m® Schlammin- 
halt genügt die 3 tägige Umwälzung vollkommen, was an zahlreichen 
Versuchen festgestellt werden konnte. Es sind mithin täglich 
6 bis 700 m? Faulraumwasser umzuwälzen, zu belüften und auf 
30° Temperatur im Durchschnitt zu halten. Die Minutenleistung 
der Maschine als Umwälzpumpe (J Luftinjektor) bei 500 mm Druck- 


700 - 1000 
—— 3 ol ın 
9%. 60 rd... 50 1 


einer min= rd. 101 sekundlich zu wählen. 
Die Minutenleistung der Maschine als Belüftungsanlage ist für 


ZU tells 500 1/min 
37.60 > ebenfalls / 


unterschied ist demnach maximal = 


jede Maschine GI und G2 mit 


= rd. 101 sekundlich zu wählen. = 
Die Minutenleistung der Maschine als Belüftungsanlage ist 
700 1000 


für jede Maschine G 2 und G 2 mit RT 


— ebenfalls 500 l/min 


— rd. 101 sekundlich zu wählen. 
Die Minutenleistung der Maschine als Schlamm- 
4100-1000 


8° 60° 
= rd. 200lini min= rd. 3,50 lin 1s. Die Leistung beider Gebläse 
oder Kompressoren @ I und G 2 ist demnach so hoch zu wählen, 
daß minutlich 
500 1 Wasser geometrisch 50. cm ‚hoch gefördert, 
5001 Luft Di maximal 400mm Vakuum und bis zu 1:97 
Druck geleistet und 
2001 Schlamm geometrisch 2,0 hoch im Normalfalle und 
‚9,50 m hoch im Ausnahmefalle gesaugt und ständig 7,6 bis 
« 8,2 m hoch .gedrückt werden können. 

Die Rohrreibungs-, Krümmungs-, Winkel- und Schieberwider- 
stände sind bei der Mannigfaltigkeit der Leistungsrichtung bezüglich 
der Maschinenmaße besonders berücksichtigt. Zum Antrieb der 
Maschinen sind Elektromotoren vorgesehen, denen Drehstrom von 
220 V zur Verfügung steht. Die Schalttafel birgt alle Schalter, Siche- 
rungen, Luft- und Gasschieber und Zähler, Vakuum-, Mano-, Volt- 
Ampere-und Thermometer, so daß die Bedienung der Anlage von einer 
Stelle aus von einem Mann erfolgen kann. Die Schlammrohr- und 
Wasserrohrschieber liegen in kurzen Abständen vor und neben der 
Schalttafel auf gleicher Fußbodenhöhe und sind entsprechend ihrer 
Lage und ihrem Zwecke gekennzeichnet. 

6.Dasgewonnene Gas sammelt sich in Mengen bis zu 
500 m? über den Faulräumen in den Gasräumen Su an und kann 
durch Leitungen Su mit natürlichem Druck oder mit Hilfe eines 
kleinen Gebläses G B nach der Verbrauchsstelle in das Netz G p 3 
gefördert werden. Es läuft an der Schalttafel durch den Zähler, 
dem ein Schwefelwasserstoffreiniger vorgeschaltet werden kann, da- 
mit der Zähler nicht leidet. 

7. Der ausgefaulte Schlamm, welcher durchaus 
erdige Struktur hat und teerartigen Geruch aufweist, wird während 
des Betriebes ohne Störung aus den »reifen« unteren Schichten 
von der Spitze jedes Faulraumes # 1—4 durch 250 mm i. L. weite 
Rohre As 1-4, As und Ab unter 1,6 bis 2m Überdruck vom Faul- 
raumwasserspiegel her abgelassen, entweder auf Schlammtrocken- 
felder gebracht oder flüssig verkauft, wie aus den Plänen ersichtlich 
ist. Er kann durch entsprechende Maßnahmen und Schieberstel- 
lungen aus einem Faulraum in den anderen von unten oder oben her 
gebracht und mit Frischschlamm innig gemischt den Faulprozeß 
günstig unterstützen helfen. Im Winter oder bei ungünstigem 
Trockenwetter kann er lange Zeit im Faulraum aufgestapelt werden, 
so daß die Winterschlammplage damit ein Ende hat. 


hebeanlageistbei100 m? Schlammförderungin&h = 


8. Die Lage des Neubaues ist so gewählt, daß sowohl zur Frisch- | 
schlammsammelstelle, zur Schlammabfuhrstelle und zu den Trocken- I ; 


beeten günstige, nur kurze Rohrwege nötig sind. 


Die Kosten der Anlage belaufen sich nach den Bau- | 
marktwerten vom 1. März 1923 auf M. 500 000 000 einschließlich | 
der Abgabeleitung nach dem Krankenhause. Es wurde in Aussicht 
genommen, zunächst das Städtische Krankenhaus mit dem Gas zu 
beheizen, d.h. den Kohlenbedarf desselben von 38 000 Zentnern 


im Jahre um etwa die Hälfte zu sparen. Da 400 000 m® Gas — Mini- 
malmenge angenommen — bei durchschnittlich 5 600 WE im un- 
gereinigten Zustande 19 000 Zentner Brikett ersetzen, sind dabei 
am 4.März 1923 etwa M. 133 Mill.- 


da dabei für 1 m? Gas nur M. 350 herauskommen. Besser würde die 
Verwendung in der Industrie sein, wo mindestens M. 700 für 1 m® zu 
erreichen sind, also M. 280 000 000 jährlich. 

Betriebsausgaben entstehen für die Erfurter-Anlagen nicht, da 
alle Stromkosten für die Schlammförderung in Wegfall kommen 


können, dafür aber Belüftungskosten für die Faulraumwässer ent- 


stehen, die denen gleich zu bemessen sind. Angenommen werden 


x 


jährlich Einnahrke für die 
8.6.G.A. zu erzielen. Diese Ausbeute ist natürlich sehr ungünstig, | 
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für den Kläranlagebetrieb außerordentlich VOCHEEER B 


an 16 vom 19. Oktober 1923, S. 652. ER 


‚hat sich ein vierseitiger umgekehrter Pyramidenstumpf® erw 


trotzdem M. 8000000 jährlich. Badieiine ist nicht me 
heute auch für den Betrieb der Emscherbrunnen gebraucht 
“Zu dem Gewinn von rd. M. 125 bis 272 000 000 Mill., de 
solange zur Tilgung und Verzinsung genommen werde 
die heute hohe Bausumme getilgt ist, also 4 bzw. 2 Jahre, 


besserungen und Vereinfachungen hinzu. x 
Es werden nach der Inbetriebnahme der 8. 6.6 


4. die ständigen Kontrollen der Emscherbrunnen ; 
2. die Umstellung der Durchflußrichtung allwöchen! 
die dadurch unumgängliche ungünstige Beeinflussu 
 abfließenden Wässer wegfallen, - N 
3. die Reinigung der Zuflußrinnen durch Wegtall des. 
$ überfallstaues in der Kläranlage wegfallen, 
4. die ständig zu beobachtende Regulierung der Was: 
- Schlammverteilung wegfallen, 
5. die Gleichmäßigkeit des sauberen, !äulnisfreion 
aus der Kläranlage gegeben, da JE: Be 
a) die Absitzräume durch die Faulräume nicht Ing 
stig beeinflußt werden können (Temperaturstr 
Überfüllung der Faulräume, SCHWERE 
‚nisfreien Abfluß gewährleisten, : 

b) die Aufenthaltszeiten ohne wesentliche Umbau 
die mindestens doppelte Zeit vergrößert werden, 
Faulräume der Emscherbrunnen dann mit als 
räume verwandt werden können, - 

6. die Schwimmdeckenplage in den Pauline un 
gasungsrohren mit all ihren Nachteilen für den Be rie 

Trockenbetrieb und mit ihrem erheblichen Arbeitsau 

wegfallen, 

7. der Schlamm im Winter, wo absolut Ban Abtroc eı 
erwarten ist, nicht mehr auf Winterbeete zu pump 

ist, da die 8. @. G.A. die Aufbewahrung zurzeit 3 bis 4 

lang g gestattet, d.h. 3 bis 4 mal soviel Schlamm beh I 

kann, als die an Rauminhalt größeren, aber nicht nutzb 

Faulräume der 18 Emscherbrunnen, ? 
8. die kostspieligen Betriebsstatistiken, die höuie allein den gi 
Erfolg möglich machen, zum großen Teil wegfallen, 
9. die Schlammengen der Kläranlage ständig restlos aus 
und nur einwandfreie Abfälle geben, die geruchfrei 
mäßig in Struktur und Farbe, wasserarm und leich 
nend sind, da der Schlamm nicht unter dem Zwa 

Raumbeschränkung nur 20 Tage, sondern bis zu 10 

und länger faulen kann, wodurch der Minima 

von 400000 m® Gas im Jahre auf das Me 
3 f{ache ansteigt, der Gewinn sich.m 
vervielfältigen läßt. 


Unsere wirtschaftliche Not und der niearıeer rk ts 

bilden für den Ausbau dieser Anlage die gleichen Erschwernisse 
für den Neubau von Abwässerreinigungsanlagen aller Orte 
nur zu wünschen, daß gerade auf diesem Gebiete Mittel un 
gefunden werden, die es den Städten ermöglichen, die Brenn 
zu lindern durch den Ausbatü aller möglichen Wärmequellen un« 
Bau rentabler Abwässerkläranlagen, damit zu den volkswirtsch 
lichen Nöten nicht noch volksgesundheitliche Schäden 
Flußverunreinigungen kommen. Hier wäre m.E. ein ge 
Angriffspunkt für die Regierungen der Länder und des 
' gegeben, nutzbringende Aufbauarbeit zu fördern und der 
losigkeit zu steuern, denn Hunderte deutscher Städte. ste 
dem Bau von Abwässerreinigungsanlagen und Tausende deu 
‚Orte leiden unter der Unmöglichkeit der de 
a es an verfügbaren Geldern mangelt. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. r 


Abwasser-Dosierungsbehälter für Tropfkörper. 
Besselievre, 


Von E 
»Engineering News Record«, New York. 


Hauptaufgabe der Dosierungsbehälter ist, en Tropfkö 
automatisch eine gewisse Abwassermenge zuzuleiten, jec 
. derart, daß bei jedem Wasserstand im Dosierungsbehälter jede: 
gleichviel Wasser erhält. Als zweckmäßige Form der Be 


dessen ebene Seleufaehe) vom Hochwasser- zum Niederv 
| spiegel unter einem Winkel von 45° zulaufen und der übe 
| rechtwinkeligen Schacht mit Bodenabschluß steht. Zur. En 
des Behälters ist im Mittelpunkt der Bodenfläche ein ‚autom 
Siphon angebracht, der mit einer gußeisernen Glocke in den Be 
hereinragt. Nach Ermittlung des Zuflusses, der Abflußmeı 
aus den einzelnen Filtern bei durchschnittlichem Wassers E 


er der Filterbetriebsperioden läßt sich das notwendige Vo- 
des Dosierungsbehälters bestimmen. Bei der Dimensio- 
‚des Behälters ist der Inhalt der Rohrleitungen als Zuschlag 
berücksichtigen. Auf die Höhenlage des Behälters ist neben 
* den Sprinkler erforderlichen Druckhöhe noch der Reibung- 
and in den Rohrleitungen (0,3 bis 0,5 m) von Einfluß. Der 

Ermittlung der Abmessungen eines Dosierungsbehälters 
vom Verfasser beigefügtes Diagramm. Zur größeren Be- 
cherheit wurden mehrfach zwei Dosierungsbehälter angeord- 
Er - H. Müller, Stuttgart. 


bau der Kläranlage in Chicago Heights. Von L. K.Sher- 
Engineering News Record« New York. Bd.89, Nr. 13 
. September 1922, S. 520. 
I Stelle der früheren 4 Füllkörper, die eine Gesamtfläche von 
nnahmen, wurden Tropfkörper gebaut. Die notwendige 
öhe wurde durch zwei Pumpen hergestellt und zum Zwecke 
(inderung der Druckhöhe ein rotierender Schieberventilapparat 
“uiert. Grund zu dieser Neuanlage war der Umstand, daß die 
nden Füllkörper, in denen das Abwasser von Chicago Heights 
e Jahre lang gereinigt wurde, sich verstopften. Eigentlich 
er Umbau in eine Anlage mit aktiviertem Schlamm um 20 vH 
er gewesen, doch die jährlichen Kosten hätten sich auf mehr 
as doppelte der Kosten der Anlage mit Tropfkörper belaufen. 
ıen Pumpen sind zwei elektrisch betriebene Zentrifugal- 
n mit Schwimmerregulierung von 4 500 l/min und 13 600 l/min 


rei 


8. | 
arakteristisch für die Neuanlage ist der automatische Ver- 
ür die Tropfkörper, ein Stahlbehälter von 1,20 m Durchm. 
0 m Höhe, in den die Pumpen durch getrennte Leitungen mit 
chlagventil fördern. Auf seinem Grunde sind überkreuz vier 
ohre (Durchm. = 25 cm) angeordnet, von denen jedes das 
rpersystem eines der vier Anlagen speist. Die Regulierung 
flusses aus dem Verteiler geschieht durch ein rotierendes, 
nem % PS Motor angetriebenes Schieberventil, das in Form 
einander gegenüberliegenden Viertelkreisbogen im Behälter 
Ausmündungen vorbeirotiert und dabei in 30 min eine Um- 
hung macht. Jede Düse besprengt im Maximum eine Kreisfläche 
13,30 m Durchm. 
Zur Bedienung der Anlage genügt ein Mann. 
H. Müller, Stuttgart. 
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| Feuerung, Heizung und Lüftung. 
er Einfluß der Absperrorgane auf die wirtschaftliche Dampf- 
hwindigkeit der Heißdampfturbinen. Von Professor OÖ. Denec ke, 
inschweig. »Maschinenbau«, Abt.: »Gestaltung«, J ahrgang 
(Heft 1, 8.1, 8 Seiten Text und 2 Abbildungen. (Sonderdruck 
127,25.) 
keit zu geben, durch richtige Würdigung der einzelnen 
beim Entwurf neuer Leitungen die wirtschaftlich vorteil- 
en Verhältnisse zugrunde zu legen, sowie bei vorhandener 
tung etwaige Fehler in der Anlage und Bemessung zu ver- 


Abb.1. Koswa-Ventil, 


= 


en 
. 


Den Ausgangspunkt der Betrachtung bildet die Endformel 
den »billigsten Durchmesser«, bei welchem die jährlichen Be- 
kosten für Dampfverbrauch und Kapitalslasten am kleinsten 
. Diese Formel wurde angewandt auf die Grenzen des 
hlichsten Anwendungsgebietes der Heißdampfturbinen, 


'umschrieben wird durch die Zahlen, 
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Anfangsdampfdruck von 16 und 10 at Leistung von 8500 kW 
mit einem  stündlichen Dampfverbrauch von 45 000 kg (»große 
Turbine«) und Leistung 750 kW mit Dampfverbrauch von 5000 kg 
(»kleine Turbine «). 

Das Ergebnis der Rechnung ist: 

I. Die wirtschaftliche Dampfgeschwindig- 
keit ist um so höher, also um so vorteilhafter, 


a) je höher die Dampitemperatur, 

b) je niedriger der Kesseldruck, 

c) je kleiner die Turbine. 

II. Bei gegebener Turbinengröße, gegebenem Druck und Dampf- 
temperatur und gegebener Rohrführung ist die Größe des »bil- 
ligsten Rohrdurchmessers« bzw. die wirtschaftlichste 
Dampfgeschwindigkeit ausschließlich bedingt durch die Größe der 
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et 
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ohne Wasserabsch. mit Wasserabsch.ohne Nasserodsch. mit Hasserebsch. 

Abb.2. 1. Geschwindigkeit vn des kleinsten Dampfverbrauches in Abhängig- 
keit Be Druck pa und Einzelwiderstände = bei der Temperatur ti. = 350° C. 
If. Zunahme des günstigsten Rohrdurchmessers dn mit wachsenden Einzel- 


D — 


ID. n E 
widerständen, dargestellt durch das Verhältnis m in Abhängigkeit von ; 


> 
. 


Binzelwiderstände, und da diese hauptsächlich von den 
Absperrorganen und Wasserabscheidern geliefert werden, durch die 
Zahl, den Durchgangswiderstand und schließlich auch durch den 
Preis der Absperrvorrichtungen und Wasserabscheider. 

Der große Einfluß der Ventileigenart auf den billigsten Durch- 
messer bzw. auf die »wirtschaftlichste Dampfgeschwindigkeit « 
:rhellt aus den zahlenmäßig ermittelten Tabellen und. Kurven des 
Aufsatzes, welche die große und kleine Turbine bei den Kessel- 
drücken von 16 und 8 at die 4 Fälle behandeln. 

Fall 1. Günstigste Anordnung: Zwei neuze rtLich.e 
Ventile, sogenannte Koswa-Ventile!) mit denkbar kleinstem 
Durchgangswiderstand, siehe Abb. 1. 


1) Schumann & Co., Leipzig-Plagwitz 64, Buschbeck & Heben- 
streit, Bischofswerda, ‚und Staeding & Meysel, Niedersedlitz, 


Fall2. Zwei Normalventile bei sonst gleicher Ge 
samtordnung. Da der Einzelwiderstand dieser Ventile etwa das 
Siebenfache der4 Koswaventile beträgt, steigt der Gesamtwiderstand‘ 
der Rohrleitung auf etwa das vierfache des Falles 1. Dement a 
sprechend verlangt Fall 2 (Normalventil) eine Erhöhung 
billigsten Durchmessers um 23 vH bzw. eine Verringerung der Dampf- 
geschwindigkeit um 36 vH gegenüber Fall 1 (Koswaventile). Trotz 
höheren Einzelpreises der Koswaventile fallen bei dem wesentlich 
geringeren Durchmesser der gesamten Rohranlage die Anlagekosten 
kleiner, in den meisten üblichen Fällen sogar nicht unwesentlich2 5 


abgesehen davon, daß die E innemehrkosien Susch Abkül Hung 
und Druckabtall immer erheblich niedriger sind. 


Den Einfluß "der Wasserabscheider, welche bei bisherige 
Bauart den gleichen Durchgangswiderstand wie en 
also den siebenfachen des Koswayentils besitzen, zeigen Sa 


2 ee halfigen sich erneut mit den llama 
en Straße der Stadt Seattle. 1 
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dienen sollen, den bei der Vergebung von Hausi) 18 
bisher fehlenden beratenden Fachmann, ı den Gesun ai 
heranzubilden. Da es Lehrstühle für Städtebau. \ 


schon gibt, ist wohl gemeint, daß eine e. weitere 


{ } @32 0,#6 fur beliebiges b x : 
Li Woswa-Vernie Koswa-lontle normlenkle = normVennle Bi 

Aare Wasserabsch. mislbosserahsch ohmeWosserabsch mitiosserabsch 
Abb. 3. I. Geschwindigkeit vo/bei Anwendung des billigsten Rohrdurch messer: 


ya ze zu 


ar in Abhängigkeit vom Druck pa ‚und Einzelwiderständen = bei der Tempe 
ratur ta —= 850° C. 


heitstschnik angestrebt. Kor Es wird 
wendig sei, weil die Vorbildung der Fachleut, 
- | stellung solcher Einrichtungen befassen, z 
a [ihr Urteil oft zu laienhatt sei, als daß sie den Bauhe 
| unternehmern in maßgebender Weise beratend zur Se 
5 .. | ten, wenn es sich um die Vorbereitung und Ausführur 
wa ne a ; oe De ne Wien land ne etz ‚anlagen handelt. Dieser Mangel an gründlich w 
verlangt gegenüber Fall A je nach Größe der Turbine eine Erhöhune  vorgebildeten Fachleuten wird auch als, Grund dafür 5 


des Durchmessers um a bis-15 vH, wachsend mit der Größe der ; pe der Ausschreibung Sun ee Ir a = lc 


Turbine. 


Fall4a Zwei Normalventile und außerdem|,| 
ein Wasserabscheider. Ziemlich unabhängig von der Größ 


‚der Turbine wird hier eine Erhöhung des Ducunes von etwa 
6 vH erforderlich. 


Wasserabscheider bisheriger Bauart wirken 16 immer stark 
verteuernd sowohl auf Anlage, wie auch Betriebskosten, und zwar 
um so ungünstiger, je geringer die sonstigen Einzelwiderstände sind, 
bei Koswaventilen also mehr als bei Nomaalxeniilen. Zu begrüßen 
ist daher der Entwurf neuzeitlicher Wasserabscheider | 
mit vermindertem Widerstand, wie er jetzt von der 
Firma Schumann & Co., Leipzig-Plagwitz 64, in den Handel “ 
bracht wird. 


Die vorstehend gefundenen Werte Da in ee 21.8 re 
lich veranschaulicht. i 


yird die Meinung ausgesprochen, 
jetzt noch gelte. Die Heranbildung. einer klass 
Ingenieuren für Gesundheitstechnik i in Deutschland 
deshalb für wünschenswert erachtet, ‚weil dieser B 
euten Gelegenheit zur "Erlangung einer. t \ 
bieten. könnte, sondern auch, weil: sie in de A: bun 


Aus neueren Berichten anderer amerikanischer Fachleute, z. B. 
ıs Aufsätzen von Arthur K. Ohmesin New York, scheint her- 
ıgehen, daß jetzt in den Vereinigten Staaten von Amerika 
erechnen und Entwerfen gesundheitstechnischer Hausein- 
gen sowie Zentralheizungsanlagen viel, öfter als in Deutsch- 
on selbständigen Zivilingenieuren oder Beratungsingenieuren 
rgt wird und die Fabriken, die sich mit der Ausführung beschäf- 
, dort meistens kein eigenes Projektierbüro haben. 

Es gibt in Deutschland auch hervorragend tüchtige Zivil- 
nieure, die sich im Hauptberuf mit der Aufstellung von Entwür- 
u derartigen Anlagen und mit der Überwachung ihrer Ausfüh- 
ng befassen, ohne jemals eigene Arbeiter zu beschäftigen und ohne 
- Lieferung von Einrichtungsgegenständen zu übernehmen. Daß 
Zahl gering ist, liegt wohl nicht bloß daran, daß die Baubehör- 
der großen Städte beamtete Ingenieure haben, die solche Pro- 
 ausarbeiten, sondern ist wohl auch darauf zurückzuführen, 
die deutschen Unternehmerfirmen die in ihren eigenen Büros 
fertigten Projekte bisher unentgeltlich lieferten, d. h. auch wenn 
icht zur Ausführung kamen, nichts dafür verlangten, sondern 
Kosten aller Projektierungsarbeiten nur auf die Preise der ‘aus- 
ihrten Anlagen aufschlugen. Da die Zivilingenieureim Gegensatze 
für jede ihrer Projektierungsarbeiten Bezahlung beanspruchen 
en, gleichgültig, ob das Projekt ausgeführt wird oder nicht, 
n die meisten Bauherren, Architekten und Bauunternehmer es 
r Regel vor, nur Projekte von Fabrikanten einzuholen. Glück- 
rweise scheinen die Firmen jetzt keine Projekte mehr unent- 
ich liefern zu wollen, so daß deshalb nun bessere Aussichten für 
ingenieure sein werden, zur Aufstellung von Projekten heran- 
gen zu werden. 7 
Die Förderung eines solchen Berufsstandes liegt zweifellos 
nteresse der Allgemeinheit. Auch für die kleineren Unternehmer- 
en kann es nur angenehm und nützlich sein, wenn sie kein eige- 
5 Projektierbüro zu haben, sondern nur die von den Zivilingenieu- 
gelieferten Projekte unter deren beratender Mitwirkung aus- 
ren brauchen. Wie die Verantwortung und Haftpflicht dabei 
teilen ist, läßt sich ebenso gut bestimmen, wie es bei dem Zu- 
immenwirken von Architekten, Baumeistern und Handwerks- 
iistern auch sonst geschieht. 

- Daß die großen Unternehmerfirmen der Gesundheitstechnik 
‚. des Heizungs- und Lüftungsfaches nach wie vor ihr eigenes 
ektierbüro behalten, würde, wenn sie nur keine Projekte mehr 
tgeltlich liefern, die Weiterentwicklung des Standes unab- 
iger und unparteiischer Zivilingenieure auf diesen Gebieten 
hindern und würde für die Entwicklung der Technik gewiß 
tzlich sein, da die in diesen Büros angestellten oft sehr tüchtigen 
enieure doch in manchen Beziehungen noch mehr und bessere 
elegenheit haben, ihre praktischen Erfahrungen zu bereichern 
nd ihre erfinderischen Ideen, nach Durchführung von Vorversuchen, 
die Tat umzusetzen, als die Zivilingenieure. Tr 


Persönliches. 


- Am 12. Juni 1923 starb Dr. phil. Dipl.-Ing. Ludwig Dietz, 
strats-Oberbaurat und Vorstand des städtischen Hochbau- 
s für Heizungs- und maschinelle Anlagen in Berlin. Dr. Dietz 
Verfasser des vor drei Jahren in zweiter Auflage erschiene- 
Lehrbuches der Lüftungs- und Heizungstechnik, Verlag von 
ldenbourg, und unsere Zeitschrift verdankt ihm viele wert- 
- fachwissenschaftliche Beiträge. Weitere Mitteilungen über 
Lebenslauf und das Wirken und Schaffen dieses so früh, im 
er von noch nicht ganz 46 Jahren, nach kurzem Krankenlager 
hingeschiedenen hervorragenden Fachmannes der Heizungs- und 
ungstechnik werden wir später noch veröffentlichen. 


Patentschriften-Auszüge. 


76. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 345 853 vom 12. Febr. 1915. 
_ Thyssen & Co., Akt.-Ges: in Mülheim, Ruhr. 

_ Verfahren zur Herstellung verstärkter Muffen an 
ren aus Schmiedeeisen und Stahl, bei welchem das Rohr- 
le mit einem auf dasselbe aufgeschobenen Ring in. erhitztem 
stand mittels eines profilierten Dornes in ein entsprechend aus- 
detes Gesenk hineingepreßt wird, so daß das Rohrende unter 


g eines Ringwulstes in eine sich gleichzeitig bildende Aus- 
ung des Verstärkungsringes eindringt, dadurch gekennzeichnet, 
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| senkrechten und wagerechten Teilen sowie 
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daß der ausgeknickte Teil des Rohrendes in demselben Arbeits- 
gang innen zylindrisch glattgepreßt wird, wodurch vermöge einer 
gewissen Aufweitung des Gesenkes an der Kopfseite außen am 
Rohrende ein in eine Ringnut des Verstärkungsringes eingreifender 
Ringansatz c verbleibt und die Muffe die bekannte zusätzliche 
Kopfverstärkung erhält. 


Kl. 21h. Gruppe4. Reichspatent Nr, 341393 vom 27. Oktober1920. 
Ernst Kuhlo in Stettin. 


Selbsttätiger Schalter zur Beeinflussung des Heiz- 
stromes von elektrischen Heiz-, Koch- oder ähnlichen 
Vorrichtungen, gesteuert durch die verschiedene Ausdehnung 
zweier Metallkörper, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Metall- 
körper durch die Innen- und Außenwandung des beheizten Gefäßes 
selbst gebildet werden, wobei die beiden Wandungen durch schlechte 
Wärmeleiter gegeneinander isoliert sind. 


Kl. 21c. Gruppe 53. Reichspatent Nr. 346678‘vom 6. Aug. 1916, 
(Zusatz zum Zusatzpatent 334792.) 
Willy Paetsch in Gießen. 


Vorrichtung zum Regeln von Temperaturen, Drücken 
od. dgl. mit einem Kontaktrelais für verschiedene Regelkreise nach 
Patent 334792, gekennzeichnet durch zwei örtlich getrennte Wider- 
standsgruppen, von denen 
die eine zur Einstellung der 
gewünschten Temperatur o. 
dgl. durch Hand (Einstel- 

lungswiderstandsgruppe), 

die andere zur Einregelung h 

derselben (Regulierwider- 
standsgruppe) durch ein 
Meßinstrument, z. B. Ther- 
mometer, Manometer u.a. 
m., dient, so daß die 
Summe der Widerstände 
beider Widerstandsgruppen 
auch für verschieden geregelte Stellen und damit auch die Stellung . 
der Kontakte des Kontaktrelais stets unverändert bleibt. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 339843 vom 5. Nov. 1919, 
Hermann Kobi in Basel, Schweiz. 
Rostaufsatz für Heizkesselfüllfeuerungen, gekenn- 
zeichnet durch einen schachtartigen, unten offenen und oben ge- 
schlossenen Hohlkörper (13) mit überlappten Öffnungen (20) am 
73 


v8 
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Umfang für den Eintritt der Schwelgase und freien Öffnungen (19) 
unterhalb des Deckels (18) für den Austritt des Schwelgasluft- 
gemisches. “ 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 340886 
vom 20. Februar 1919. 


Paul Lesch in Mannheim, 


Schmiedeeisernes Glied für Gegen- 
strom-Gliederkessel, dadurch gekennzeich- 
net, daß die zu seinem Zusammenbau verwen- 
deten Hohlrohre in 7- und H-Form in den 


auch im Rost die gleiche Stegbreite erhalten. 


Kl. 248. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 340714 vom 4. März 1919. 
Karl Gwiasda in Gelsenkirchen. 


Vorrichtung zur Reinigung und Verwertung der 
Rauchgase, gekennzeichnet durch eine Brausekammer (c), in der 
die durch Wärmeaustauscher gekühlten Rauchgase mit Wasser- 


brausen‘ (d) behandelt werden, und eine Scheidekammer (D) mit 
mehreren, chemische Lösungen enthaltenden Abteilungen (P,, P,;, 
P,), in welche die Gase aus der Brausekammer (c) durch ein Ge- 
bläse (v) unter dem Flüssigkeitsspiegel eingeführt werden. 


-Gesundhe 


Kl. 30i. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 339244 vom 7. Juli 1917 


Gesellschaft für Verwertung chemischer Produkte m 
b.H., Kommanditgesellschaft in Berlin. 


Patrone Br abgeschlossene Atmungsapparate mi 


aus Superoxyden bestehenden Austauschmassen, dadurch | & 


gekennzeichnet, daß die von der Ausatmungsluft zuletzt getroffene 
Schicht der Patronenfüllung aus Ätzkali oder Ätznatron besteht. 


Kl. 341. Gruppe 21. 
 Reichspatent Nr. 339580 vom 
20. Aug. 1918. 


= uristjan Hinderer in Nürn- 
berg. 


Wassermantelumhüllung 
mit Wärmhaube für Koch- 
töpfe u. dgl., dadurch gekenn- 
zeichnet, daß eine den W assermantel 
umgebende Blechhülle (m, g) auch 
die äußeren und oberen Flächen 
des Wassermantels zur Heizung 
heranzieht und sie gegen Abkühr 
lung schützt. 


Kl. 221. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 317190 vom 25. Febr. 1919. 
Chemische Industrie Karlsruhe, G.m.b. H., in Karlsruhei.B. 

1. Verfahren und Apparat zur fortlaufenden Unter- 
suchung von Gasgemischen auf dynamischer Grundlage 
mittels Durchführung des Gases durch Durchströmungsorgane, wie 
Düsen oder Kapillaren, dadurch gekennzeichnet, daß das zu unter- 5 


1 
Zuft 645 


suchende Gas nacheinander mit Hilfe einer Druckdifferenz durch 


ein Aggregat, das aus einer Kapillare (X,) und einer Düse (D,) 


besteht, bewegt‘ wird, und daß der zwischen diesen entstehende 
Ditferentialdruck fortlaufend aufgeschrieben wird. i 


Kl. 42e. Gruppe 3. 


1920. 


Hydrometer, 
messerfabrik Akt.-Ges. 


Woltmann-Flüssigkeitsmesser, 
kennzeichnet durch ein in Richtung d 
Flügelradachse an einem. den Woltman 
flügel schützenden Gestelle befestigtes E 
führungsrohr. 


in Breslau. 


; Kl. 42 e. Gruppe 23. 
Reichspatent Nr. 342757 vom 28. Jan. 191 
(Zusatz zum Patent 309957; vgl. Bd. 4 

8. 55). i 


Max Gehre in Dussöldert Rath. 


1. Dampfmesser mit einem 
Druckraum angeordneten, schwi 
genden Hohlkörper nach Patent 3099 
dadurch gekennzeichnet, daß die Verb 
dung des Druckgefäßes d mit dem Quec 


Überlaufrohre a hergestellt ist, deren Schei- 
telpunkt höher liegt als der Quecksilbae 5 
spiegel. r 


he 


zum zeitweisen Schließen und Öffnen 
| zur Vermeidung des Einfrierens des Was- 


| eine Leitung c bespülte Kammern a und 


| den Metallstäbchen A besteht, A _ 


Reichspatent Nr. 342756 vom 7. Mai & 


Breslauer Wasser- 


Einrichtung zum Abfangen von nie in. Knie 


silberhohlkörper e durch ein oder mehrere 


Frl, 85d, re 1.2 ee 
 Reichspatent Nr. 341853 vom 7. März es 
= 1920. a SH 
a Karsubke in Berlin-Tegel, x 
Apparat zur selbsttätigen Ver- 
hütung des Einfrierens von Ve 
en dtungen 
Selbsttätig wirkende 


nr 


Vorrichtung 


einer Zapfstelle an Hauswasserleitungen =, 


 sers, gekennzeichnet durch zwei, durch cz 


i, deren eine a gegen Kälte geschützt 
und durch ein mit dem Zulaufstutzen v 
zusammenwirkendes, mit einer feinen 
- mittleren Öffnung di versehenes Platten- 
 ventil d abgeschlossen wird, während die 
| andere ständig mit Wasser gefüllte Kam- 
mer i freiliegt und mittels ihrer bieg- 
samen Wand %k unter Vermittlung einer 
Stängegentgegendem Druck einerFederp 
‚beim Gefrieren des Wassers in der Kam- 

mer vein Ventilr der Kammer a anhebt. 


Reinigungskasten für RE 2 
nalisationsrohre, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der eine Rohranschluß d_ 
durch eine in den Kasten A ausschla- 

gende Klappe b und der andere Rohr- „_ 
anschluß e durch einen in den Rohr- 
anschluß e reichenden Sperrkorb f, der 
aus einzeln federnden, gebogenen, an 
ihren freien Enden zusammenstoßen- 


schlossen sind. 


Potent-Anmeldunzen | 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger v 


28. Mai 1923. u 
Verfahren zur Gewinnung reinen Wassers aus Roh \ 
flächenkondensatoren durch Verdampfung eii 
- Kühlwasserausguß entnommenen Rohwasse 
druckraume. Hermann Spengel, Nikolas 
— 8,57126. — 25. Juli 1921. — Kl. '13b, * 
Verfahren zur Regelung der Entgasung von "Wass 
druck. Hermann Spengel, Nikolassee (W 
8. 57344. Zus. z. Anm. 8. 55246. — 22. ee 
Gr. 18. 
Grudefeuerung. 
schel &Co.m.b.H,, Liebertwolkwitz b. Lapıig 
. — 15. Dez. 1922. — RK. 363,60. 26 5 S 
Verbindung von Kanalisationsrohren durch umgebö 
Dichtungsringe greifende Blechhülsen. " Socie 
& Agglomeres Centrifuges, - Paris. Vertr.: 
SW 68. — 8. 60 722. — 30. Aug. 1922. m ankreich 2 
1921. — Kl. 85e, Gr. 8. = 
Abtrittspülvorrichtung mit beweglichem Spülkaste 
förmigem Abflußventil. Peter Zimmermann u 
Zimmermann, Waldhilbersheim bei Kreuznach, 
2,12882. — 2. Febr. 1922. — Kl. 85h, Gr.3. 
| Durch einen Drahtzug vom Abortsitz gesteuerte Spül 
Heinrich Brauckmann, Düsseldorf, Kaiser- 
B. 96 251. — 4. Okt. 1920. — Kl. 85h, ‘Gr. 10. 
31: Mai 1923. 
| Stehender ecke, Adolf Lange, Ha amburg, 
2 a 53. — L. 55 873. — 22. Jun Ser — 
r BEN 
Heizungskessel. Jakob Zirn, Lindenberg. n 
. — 483. Dez. 1922. — Kl. 36c, Gr. 10. $ 
Luftanfeuchter für Werkstätten usw. Sociste 
d’Albert Godde, Bedin & Cie., ‚Lyon, ar 
‚A. Elliot, Berlin SW BB 8. ‚96 159. 
72.813648. 07.32; = 
| Verfahren zur vollständigen oder teilweisen Reinig g 
auf elektro-osmotischem Wege. Elektro-Osmos 
(Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin. En -E. 2 
1921. K185D, 08. 1, 


schlüssen. Johann Horrens, Crefeld, Verein 
H. 90 996. — 30. Aug. 1922. — Kl. 85e, Gi 
Windkesselspülvorrichtung für Abtritte, Paul ‚Josef Fr 
mund, Düsseldorfer Str. 18. — F. 53016. Zusatz z 
F. 52.283, — 20. Nov. 1922. — Kl. 85h, Gr.6. 
Rohrverbindung am Nee: Amedeo Pro 
treter: Dr. F. Warschauer, Patent-Anwalt, Berlin 
P.42.249..5= 6, Juni 1921. — Kl. 85h, Gr.15. 
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30. Juni 1923. 46. Jahrgang 


Yürmeibergung im Rohr bei veränderlicher Hierin ist zur Abkürzung gesetzt: 


20.0238. a +9,21. 4-1.16 9 U 
Wandtemperatur. 2 @ AN, 
. Es ist Gleichung (1b) eine Differentialgleichung, in der tr 
- Von Dr.-Ing. Heinrich Gröber, Spandau. und & die beiden Veränderlichen und ty eine bekannte Funktion 
eit behandelt den Fall, BEER Wandieporatpe längs des Rohres p (x) von & ist. 

sich nach einem bekannten Gesetz AU - Sie lautet in der uns gewohnteren mathematischen Schreib- 
ir Eee ichnen mit BR, weise (fr = y gesetzt) 

den Durchmesser des Rohres in Metern, Weury-ole]):de 
ie Länge des Rohres in Metern, 2: a 


tröm i oder 
k en ndigkeit in Metern pro Sekunde, = By yık-de— ko (e)r de. 
die Dichte der Flüssigkeit im m, kg, h, - Ihre Lösung ist bekannt; sie lautet: 
die spezifische Wärme kg-cal-System, 
e Temperatur-Leitzahl y=e 2. Ir S p (2) et .dc+ c} = tra le 
die Wärmeübergangszahl, 
t die Temperatur (z. B. tr. .), "Wir wollen nun die beiden einfachsten Fälle von @ (x) unter- 
zwar kennzeichnen wir durch den suchen, daß sich nämlich: 
ersten Zeiger F die Temperatur der Flüssigkeit, 1. die Wandtemperatur längs des Rohres nicht ändert, also 
>» » WW» » » Rohrwand, wo tn. —iw. tw ist, 
"zweiten » a» > am Anfang des Rohres, 2. die Wandtemperatur längs des Rohres geradlinig ändert, 
SER ) am Ende » » - also: 


Te ee a | » an der Stelle x des Rohres. 
Das Wort Flüssigkeit ist hierbei immer im weiteren Sinne 
verstehen, umfaßt also auch Gase und Dämpfe. 

Die Abb. 1 gibt ein schematisches Bild des Verlaufes der - I. Wandtemperatur konstant. 


peraturen. In diesem Falle ist also 9 (x) eine Konstante und das Inte- 
gral in Gleichung (4) errechnet sich zu: 


iv =twathne und w,=tw.tn-L.* 


. tw ;- tr 
bp» \ekfk.de — —:|ek| — et? _—4 |, 


. Schematische Darstellung des Temperaturverlaufes längs des Rohres. Abb.?. Die Funktionen y=e-kr und y=1-e-kz. 


Für die innerhalb des unendlich kurzen Rohrstückes dx an Dies in Gleichung (4) eingesetzt, gibt: 
"Wand übergehende Wärmemenge lassen sich die beiden 


: ee RR Euer. .p-kx . pkx 
ei chungen aufstellen: ne iv et — ie) HOI=m— meer + C:e 


dg=u-.d.n-d«- (—tw) Um die Integrationskonstante C zu bestimmen, setzen wir 
d2»n x= 0 und müssen dann für tr, die Anfangstemperatur tz „ der 
de eo 3600: +.y+c + (— dir). Flüssigkeit erhalten. Die Rechnung ergibt, daß C gleich t, „ 
Durch Gleichsetzen: sehe 
B> En Wir erhalten nach kurzer Umformung das Endergebnis: 
Be der = pn rg wa (erw) ° dx =... (la) Se FE 
7 3600» a FE d (ir „— im) = (ir, a— tw) € a ee (5) 
ä Nun ist nach einer als bekannt angenommenen Gleichung !): “Nun ist die Funktion e-** eine Funktion, die für kz — 0 
we, 2, 8.00, 1010 A .. (2a) den Wert Eins hat und sich mit wachsendem Argument kx sehr 
a 9,79 rasch der. Null nähert (vgl. Abb. 2 stark ausgezogene Linie). 


ie Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Rohr- | Schon bei dem Argumentwert kx = 3 ist der Funktionswert nur 
ist nur eine ganz unbedeutende, sobald wir uns auf | mehr 5 vH des ursprünglichen Wertes »Eins«. 

längere Rohre beschränken (von etwa mehr als 10 Durch- Die Gleichung (5) besagt also, daß die Temperaturdifferenz 
rlängen). Wir dürfen im Mittel «0,05 gleich 0,95 setzen | an der Stelle & gleich einem Bruchteil der Anfangstemperatur- 
differenz ist, und daß dieser Bruchteil nur von dem Werte kx 


Fr, u — A, +d-916.0+9,79. A ee lab) abhängt. 


arııe Indem wir aus kx die auf den Durchmesser bezogene Rohr- 
zen wir diesen Wert in Gleichung (1 a) a kan ergibt sich: | länge x/d ausscheiden, erhalten wir: 
ey ) d— 9,16 + 0,7 “(t ; 1 ad,21 a 
O — 111000 „1b —— 2. ya W [2 FREE 
& .y. a 0,79 d 9) Kr 0,0238 . (zus : nat) ° d BE a Mine» (6) 


- 0,0238 Fe. 1.d- 116.001. (dry) de 

Ey Re Bere 4 b) Wegen der kleinen Werte der Exponenten 0,16 und 0,21 ist 

Br! | 2 der in der Klammer stehende Bruch von den einzelnen Werten d, 

B.: Gröber, Die Grundgesetze der Wärmeleitung und | ® und a nur in sehr geringem Maße abhängig. Wir wollen dies 

rmeüberganges. Gleich. (105d), Seite 203. — Springer, | an dem Beispiel der Strömungsgeschwindigkeit mit Di der 
Bi: Zahlentafel 1 zeigen. 2 


1 


Zahlentafeli. 


ar 
1/0, 1 — 


1,00. 
1,00 


1,09 
0,92 


1,16 
0,86 


1,26 


0,79 0,44 


Wenn man z. B. die Strömungsgeschwindigkeit von 2 wi 
auf 20 m/s steigert, also auf das Zehnfache, so sinkt der Wert 
von o&-%2! und damit von kz noch nicht auf die Hälfte. Man 
kann also durch Änderung der Strömungsgeschwindigkeit den 
Temperaturverlauf längs des Rohres nur wenig beeinflussen. 


Etwas anderes ist es, wenn man nicht nach dem Temperatur- 
verlauf, sondern nach den Wärmemengen frägt. — Vgl. den Auf- 
satz von Professor Nußelt, — Die Abhängigkeit des Wärme- 
überganges von der Geschwindigkeit. — Stahl und Eisen. 1923. 
Heft Nr. 14 und 19, Seite 458 und 635, 

Zahlenbeispiel. Abb. 3 zeigt den Temperaturverlauf von 
strömender Luft (bei 1 at), die mit 600° G in ein Rohr vom. 
Durchmesser 5 cm und der Wandtemperatur 200° C einströmt, 
und zwar ist der Temperaturverlauf in Abhängigkeit von der 
Rohrlänge x und der Strömungsgeschwindigkeit ® dargestellt. 


VG 


Temperaturverlauf längs des Rohres bei konstanter Wandtemperatur. 


5 70 


Abb. 3. 


II. Wandtemperatur veränderlich. 


In der Gleichung ty, —tw,.. 4 nz bedeutet n die Tempe- | 
Das obere der | 


raturänderung der Wand für 1 m Rohrlänge. 
beiden Vorzeichen gilt jeweils für steigende, 22 untere Vorzeichen 
für fallende Wandtemperatur. 


' Das Integral in Gleichung (4) lautet jetzt: 


Me „sEng);-. et de ten \ et®.de 4 n|x-ett. dx 
o 0 : o 
1 5 Il 
SER ER et+kx r =.) 
P7 Ver Ä | | | kx A 
% n 


Setzt man dies in Gleichung (4) ein, so erhält man: 


Ir,a = iwa—tiwa' e®ın-c 38 etc 


_ Um die Integrationskonstante C zu bestimmen, setzen wir. 
wieder, wie oben, <= 0 und finden wieder C = ty .. 


Wir erhalten aus der letzten Gleichung durch Umstellung: 


in, er Iw, a we NX + (ir, PRREE tw, 2) ‘ e kx -F = = (1 — e kr), 
Davon ziehen wir ab: 2 
iw, x = iw, 2 + N&X 
und erhalten das Endergebnis: ö 
n z 
ir: imo lea tm )re tn - U—eR). A 


Ein Vergleich mit der Gleichung (5) bei konstanter Wand- 
temperatur zeigt, daß die rechte Seite der Gleichung (5) unver- 
ändert übergegangen ist. Dazu ist aber jetzt noch ein zweites, 
Glied getreten, von dem wir vor allem den Klammerausdruck 
(1 — e”**) betrachten wollen, In der Abb. 2 ist diese Funktion 
durch die dünn gezeichnete Linie dargestellt. Gerade für jene 
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' Werte kz >3, für welche e=** fast gleich null En 


. chung (7a): 


Eesiekeit und Wand ein. 


. raturverlauf von strömender Luft (bei 1 at), die mi 


temperatur fällt am Anfange des Rohres sehr rasch, d 


die Funktion a) ihrem ‚größten Wert anal 


wert nk zustreben. 


zZ 


600° 


500°- wen 


400°: 


300° 


Abb. Aa.  Temperaturverlauf längs des Rohres bei tallender Wandte 


Für ein-unendlich langes Rohr erhalten wir also 


ir, e-masin 


<3 he 


Mit Gleichung (3) wird - 7 — & 
n.  n.d+l16.g+04 


. SE 0238 ad? 2m 


 Zahlenbeispiel: Die Abb. 4a und b zeigen den 
ein Rohr eintritt, dessen Durchmesser gleich 5 cm i 
Wandungstemperatur bei x= 0 den Wert 200° C hat 
für jeden laufenden Meter um 12° ändert. In Abb. Aai 
Bm nperakun: in Abb. Ab steigende WenAterpereE 
nommen. 
Betrachten wir zuerst die Abb. ha, und zwar die st 
gezogene Linie, die für eine Strömungsgeschwindigkeit ‚vo 
gilt, so können wir daraus folgendes ablesen: Die Fl ssit 


samer und nähert sich immer mehr der Wandungstempe 
Diese fällt aber selbst ebenfalls, sie eilt — bildlich gesproch 
vor der Flüssigkeitstemperatur her, und es gelingt dies 


ız einzuholen. Der auch bei unendlicher Rohrlänge ver- 
Vorsprung ist gleich der oben errechneten Größe n/k. 
en wir die Strömungsgeschwindigkeit von 2 m/s auf 20 m/s, 
‘das Zehnfache, so wird dadurch der Temperaturverlauf 
cht allzustark beeinflußt. 
Betrachten wir nun den Temperaturverlauf in der Flüssig- 
it bei steigender Wandtemperatur: Auch hier fällt die Flüssig- 
mperatur zuerst sehr rasch, die Wandtemperatur kommt 
etzt der Flüssigkeitstemperatur entgegen — die beiden 
- durchschneiden sich sogar — und nunmehr eilt die Wand- 
atur wieder voraus, die Flüssigkeitstemperatur nach sich 
de i 
ie Stelle, an der das Durchschneiden beider Temperatur- 
‚stattfindet, errechnet sich aus Gleichung (7a) mittels der 


gung: 


wen 1 =B e—Me kl) 

two —tiw,a 
er: er n® L= ty, zu I. ar 
Um einen Anhalt zu geben über die Größe der verbleiben- 
Temperaturdifferenz sind für das in Abb. 4a und b darge- 
jellte Zahlenbeispiel nachstehend die Werte n/k angegeben. 
Er Bist für a = :2 m/s: n/k = 26° 
BE - » o= 8m/s: n/k—= 35° 

= 20 m/s: n/k = 42°. 


—e— kr u : 1 
und die Funktionen y=e-* und y = Te 


— (0 


EL yi htig heiß 
KL ichtig heißen: 


Iı der Beschriftung dieser Abb. 5 soll es, anstatt 3 
i IE 


kL 


Zusatz: Für Zahlenrechnungen, denen eine gegebene Rohr- 
ange Z zugrunde liegt, ist es oft zweckmäßig, Gleichung (7a) noch 
umzuformen. Wir multiplizieren in dem Bruch n/k Zähler 
enner mit ZL und beachten wieder, daßn-L=tw.— tw, u 
Dann lautet die Gleichung (7a): i 


I, .) == (tr, [7 — br, a) be Bar + (tw, N ty, 2) re (7b) 


ie Funktion (1—e-*?):kL ist in der Abb. 5 dargestellt, 
um Vergleich — gestrichelt — auch die Funktion e”""; die 
Funktion beginnt ebenfalls bei AL —= 0 mit dem Werte Eins, 
lt aber langsamer als e*” und geht vom Argument kL = 3,0 
an immer mehr in die Funktion 1:kZ über — durch die dünn 
sgezogene Linie dargestellt. 
Zusammenfassung. Die Abhandlung zeigt, daß im 
le einer steigenden oder fallenden Rohrwandtemperatur auch 
noch so großer Rohrlänge kein völliger Ausgleich der Flüssig- 
stemperatur an die Rohrwand stattfindet, sondern daß eine 
ifferenz beider bestehen bleibt. Diese Differenz ist in der 
Hauptsache von der Stärke des Anstieges oder Abfalles der Wand- 
emperatur und vom Rohrdurchmesser, in geringem Grade auch 
von der Strömungsgeschwindigkeit und der Temperaturleitfähigkeit 
ler Flüssigkeit abhängig. 
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Zweckmäßige Zusammensetzung des Betons und 
Vorausbestimmung seiner Druckfestigkeit auf der 
- — Baustelle. 

Von Otto Graf, Stuttgart. 


Die Ergebnisse der in den letzten drei Jahrzehnten ausgeführten 
Versuche mit Beton enthalten ein außerordentlich reiches Erfahrungs- 
material. Manches ist längst Allgemeingut geworden; den größeren 
Teil haben allerdings nur wenige beachtet. Die Ausnutzung der Er- 
gebnisse der wissenschaftlichen Forschung wird auch heute nur von 
einem kleinen Kreis mit dem wünschenswerten Nachdruck gepflegt. 
Wenn zu dieser Sachlage vor allem die Zeitverhältnisse geführt haben, 
so machte sich nicht zuletzt auch geltend, daß die Ergebnisse der 
Forschung in einer großen Reihe von Schriften zerstreut lagen. Es 
war nötig geworden, das vorhandene Material zusammeln, zu sichten 
und nach bestimmten Gesichtspunkten zu betrachten, sowie die 
noch vorhandenen Lücken nach Möglichkeit zu schließen. In diesem _ 
Sinne sind in den letzten Jahren Zusammenstellungen erschienen, 
welche in systematischer Gliederung die derzeitigen Erkenntnisse 
über die Elastizität und Festigkeit von Beton bei Zug- und Druck- 
beanspruchung enthalten, wobei auch ergänzende Erfahrungen auf 
Baustellen nicht außer acht gelassen werden durftent). Mit der Be- 


' reitstellung des Erfahrungsmaterials war aber die Aufgabe nur teil- 


‘weise gelöst; die gesammelten Tatsachen bilden an sich wohl eine 
Grundlage für die Anwendung des Betons; bei der Anwendung selbst 
zeigte sich jedoch sofort eine Nebenaufgabe, die für den Bauplatz 
von außerordentlicher Wichtigkeit ist, nämlich, aus den Versuchs- 
ergebnissensindähandlicheRegelnzu bilden,welche 
ineinfacher Weiseein Urteilübervorliegende 
Baustoffeermöglichen. Die Lösung dieser Aufgabe be- 
gegnet selbstverständlich einigen Hindernissen. Immerhin ist es 
gelungen, in der bezeichneten Richtung Fuß zu fassen. Die folgenden 
Mitteilungen verweisen auf solche Feststellungen, namentlich in 
bezug auf den Einfluß der Korngröße des Sandes und der Zuschläge 
bei der Zusammensetzung des Betons, also für grundlegende Maß- 
nahmen bei der Gestaltung von Mörtel und Beton?). 

a) Einfluß dergroben Zuschläge. Bei allen vom 
Verfasser für die vorliegende Aufgabe ausgeführten Versuchen ist 
unterschieden zwischen dem 

Mörtel, aus Zement und Sand, in Sonderfällen mit außer- 

gewöhnlichen Beimengungen (die Bezeichnung »Sand« wird 
dabei für alle Steinstücke angewandt, die durch ein Sieb 
mit 7 mm Lochweite fallen) und den 

Zuschlägen (Kies, Schotter usw.), die auf dem Sieb mit 

-?mm Lochweite liegen bleiben. 

Die zur Verarbeitung des Mörtels und der Zuschläge erforderliche 
Wassermenge ist gemessen worden, wobei auch der Wassergehalt 
des Sandes und der groben Steine zu bestimmen war. 

Aus den zahlreichen Versuchen, welche die Wirkung der Zu- 
schläge anschaulich erkennen lassen, seien die in Zusammenstel- 
lung1 enthaltenen Beispiele entnommen, Sie gelten für Stampf- 
betonwürfel mit 30 cm Kantenlänge. 


Zusammenstellung 1.°) 


Druck- 
; Ver- 
festigkeit 
Zement ‚m Alter hältnis- 


von zahlen 
Zusammensetzung des Betons ferti- |23 Tagen der 
(Raumteile) gem | (Mittel 
aus je Druck- 
Beton | 2 Ver- | festig- 
suchen) keit 
kg/cem?® 


4 Zement, 2Rheinsand. . :. .. 2... 

1 » 2 N) f 

1 » 2 » “2 » lim! 
1 » 2 » ‚a » 1,12 


1) Vgl. Heft227 der Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
herausgegeben vom Vereine Deutscher Ingenieure, sowie namentlich 
die im Verlag Konrad Wittwer, Stuttgart, erschienene Schrift 
»Die Druckfestigkeit von Zementmörtel, Beton, Eisenbeton und 
Mauerwerk «. 

2) Vgl. die im Verlag Julius Springer erschienene Schrift »Der 
Aufbau des Mörtels im Beton. Beitrag zur Vorausbestimmung der 
Festigkeitseigenschaften des Betons auf der Baustelle. Untersuchun- 
gen über die zweckmäßige Zusammensetzung des Zementmörsels 
im Beton usw.«, Berlin 1923. 

2) Näheres in der unter Fußbemerkung i an zweiter Stelle 
genannten Schrift; S. 41T. 
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Aus diesen Zahlen erhellt, daß die Druckfestigkeit des Betons 
durch den Schotterzusatz nicht vermindert, sondern erhöht worden 
ist, allerdings nicht erheblich. Die Festigkeit änderte sich durch 
den Schotterzusatz nur wenig. Weitere Beobachtungen zeigten, | 
daß die Erhöhung der Festigkeit durch Zuschläge aus klarem Schotter 
oder aus Bruchsteinen eintritt, so lange die Festigkeit der Zuschläge 


erheblich größer ist als die Mörtelfestigkeit und die Zuschläge all- 
seitig vom Mörtel umschlossen werden. 
stetsdie Festigkeit des Mörtels,also die Festig- 
keitdesGemengesausZement, Sand und Wasser. 


Hiernach war es geboten, vor allem die Bedingungen für die 


Widerstandsfähigkeit des Mörtels festzustellen. 


b) Einfluß des Wasserzusatzes (Menge des 


Anmachwassers) im Zementmörtel und Beton. 


Es erschien grundlegend, die Bedeutung des Zementbreis, welcher | 


die Sandkörner zum Mörtel verkittet, zu verfolgen. 


Bevor jedoch die dabei gemachten Feststellungen erörtert werden, 
sei kurz auf ältere Beobachtungen eingegangen, welche praktischen 


Verhältnissen unmittelbar entsprungen sind. 


Die Druckfestigkeit ‚des Mörtels und damit auch die Druck- 


festigkeit des Betons ist in hohem Maße von der Größe des 
Wasserzusatzes fabhängig, mit dem der Beton angemacht wird; 
diese Feststellung ist seit langer Zeit bekannt. Die 


=-_-—-._. ._. ._. -.. - __ ano. 


Achse der Würfelfestigkeit inkgfgem 
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ringste Wassermenge, welche eben noch aus- 
reicht, um mit geübten Arbeiternoder zweck- 
entsprechenden mechanischen Einrichtungen 
einen vollkommenen Stampfbeton zu er- 
zeugen, liefert bei geeigneter 
setzung des Betons die höchste Festigkeit. 
Mit geringerem Wasserzusatz als dem soeben gekennzeichneten 
bleibt die Festigkeit kleiner, bei größerem Wasserzusatz rimmt die 


Festigkeit rasch ab, wie Abb.1 zeigt. Die Nichtbeachtung dieser 


Feststellungen hat schon manchem Ingenieur Enttäuschungen 
gebracht. - Man findet dann in solchen Fällen oft die Ansicht, daß 
die Festigkeit des mit größerem Wasserzusatz angemachten Betons 
rascher zunehme; es wird also u. a. angenommen, daß der zu Abb. 1 
mit 10 vH Wasser angemachte Beton im Laufe der Zeit nahezu 
die Festigkeit des erdfeucht angemachten Betons erreiche. 
nicht der Fall*) Es ist also Anlaß vorhanden, die Bedeutung des 


Wasserzusatzes in bezug auf die Festigkeit des "Betons nicht außer- 


acht zu lassen. 


Bei weiterer Verfolgung fanden sich gesetzmäßige Beziehungen 


zwischen der Größe des Wasserzusatzes und der Druckfestigkeit des 


Zementmörtels, die allgemeine Anwendung zuließen, wenn dabei 


nicht der Wassergehalt allein, sondern die Konsistenz des eigent- 


lichen Kitts des Mörtels also es Zementbreis beachtet wurde. Es 


ergab sich dann die Beziehung 


4 : 
worin 
K die Druckfestigkeit des Zementmörtels bedeutet, 


A von den Eigenschaften des Zements abhängig ist und, wie 
die Versuche zeigten, in bestimmter Abhängigkeit von der 


Normenfestigkeit des u; steht, 


e 


*) Vgl. die in Fußbömern an zweiter Stelle genannte 
Schrift, S. 14 bis 16. 
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Grundlegend war, 
| fahrungsgemäß die Festigkeit des Mörtels bedeutend 


. Druckfestigkeit X von der Beschaffenheit des Sandes zu 


E nehmen?), daß Gleichung (1) für Würfel mit 7cm Ka 


ge-, 
| worin K die Normenfestigkeit des Zements De 


| desBetons. Nach dem unter a) und b) Gesagten war zu erw 


Zusammen- | festigkeit aufweist. 


der Baustelle einfach feststellbar. Ist also die Normentestig 


keit der Beton nach sachgemäßer Verarbeitung und Behand 


Das ist | 
“if ‚Feststellung wurden Kurventafeln nach Abb. 3 gefertigt, Ai 


‚ Gleichung (1) bis (2) nur indirekt auf durch die Veränderlicl 


einfach ist, so muß doch auch versucht werden, die Frage 


' ten Zementaufwand eine besonders weitgehende Ausnutzung 


‚weils die zwischen den PralSERn Körnemn verbliebenen Hohlr 


8.8 bis 36. 


‚B einen Br fährungswört därstellt, de sich für die, b 
geführten Versuche als nahezu konstant erwies 

» dem Verhältnis des Gewichts des gesammten Wass 
Zementgewicht im frischen Mörtel entspricht 
des Zementbreis),  _ N oz ä 

C eine Konstante ist. EEE 


An Gleichung (1) wird dem Fernerstehenden auffallen 
die Korngröße des Sandes unbeachtet scheint, obwo 


Diese Lücke ist jedoch nur scheinbar, weil verschieden zus: 
gesetzte Sande zu gleicher Konsistenz ‚des Mörtels verschie 
Wasserzusatz brauchen; mit der Beschaffenheit des Sandes 
sich also unter sonst gleichen Verhältnissen der Wasserge) 
'Mörtels und damit der Wert w, wodurch die Abhängigk: 


Im ganzen war den bisher veröffentlichten Ergebnissen 
hergestellt aus Zementmörtel, der sachgemäß behandelt, 


„1680 


- E er a u 2 z 


daß Gleichung (1) auch für Beton gilt. Es fand sich gemäß: 


4 


ee 
a 
| 
| 


als Mindestdruckfestigkeit K des sache herastelis un 
handelten Betons, ermittelt an Würfeln von 20 bis 30 cm K 
länge 

1300 


Vadd 


R= +20 kefaem 


bei Verwendung von Zement Zune der Normentestigkeit K 
kg/cm?, oder 


K= 


K, 11300 
08 Se +20) kejgem Rs 


wenn der Zement mehr oder Wenger als Ä, = 400 kom“ 10. 


d) Vorausbestimmung je auch} 
des Betons auf der Baustelle. Gleichung- (4) 
als veränderlichen Wert außer der Normenfestigkeit K,, des Z me 
nur-den Wert w; dieser ist aber bei der Herstellung. des Betons 


Zements, wenn auch nur annähernd, bekannt, so wird es mö 
bereits bei der Herstellung des Betons zu ermitteln, welche 


im Alter von 28 Tagen mindestens aufweist. Zur Anwendu 


ein Beispiel alles Erforderliche erkennen lassen. 


.e) Zweckmäßige Gliederung des Ba 
bereits erwähnt, tritt der Einfluß der Korngrößen des Saı 


w bei verschiedenen Sanden. Wenn nun der Vergleich vers: 
Sande durch Bestimmung der Werte w für bestimmte Fäll an 


worten: Welche Zusammensetzung des Sandes gehört zur Erl: 
einer möglichst hohen Widerstandsfähigkeit des Betons? 


. Mannigfache Beobachtungen deuten an, daß mit einem bes 


Bindemittels und eine hohe Widerstandsfähigkeit gegen. Drucl < 
Zugbeanspruchung, Abnutzung, Wasserdruck usw. erreicht 
wenn der Sand derart gegliedert ist, daß die kleineren K 


°) Näheres in der unter Fußbemerkung 2 bezeichneten 


ten Verhältnis stehen muß. 

ner ergibt sich aus dieser Entwicklung, daß die Stufung des 
für den gesamten Mörtel, also für das Gemisch von Zement 
Sand, anzugeben ist. 


MindestaruckfestigkeifK von Betonwirfeln mit 
D und 30cm Kontenlänge im Alter von Z£ Tagen 


bei sachgemässer Zusammenselzung und Be- 
Pandiung: 
v= fa(2296. +20) Agjem? : 
wo\ 7 
An = Wormenfestigkeit des Zernen's, 
. fewicht! des gesamten Wassers ,, schen 
x Gewicht des Zements en 
Beispiel: Baton aus 280 4g Zement, 0,400 m’ Sand 
wna 0,600 m Kies. 
Zementaermen- trssergehalf des Sandes:inwool TEAg 
po rgjem? - = Hieses :ınBool 1713 
Wasserzusortz beim Anmachen T#5 Ag 
Gewicht desgesamten Wassers T80 Ag 
somit m ZöS- 064 
Mif w=QEB und An= WO0ky/cm? 
ergibt sich aus der Abbridung 
Aa 130 kglcm? 
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‚, das Gemisch von Zement und Sand so zu gliedern, daß 
1, des Gemischs durch das Sieb mit 900 Maschen auf 1 cm? 
 — fallen, 

 1/, des Gemischs durch das Sieb mit 1 mm Lochweite 
£ fallen, : 

» 2, des Gemischs durch das Sieb mit 3 mm Lochweite fallen. 
Runde Sande, welche sich leicht gegeneinander ordnen, also 
t verhältnismäßig wenig Arbeit stampfen lassen, können noch 
was gröber sein; splitterige Sande werden zweckmäßig etwas feiner 


m 


: Deutsche Ton- und Steinzeugwerke A.-6. 


in Charlottenburg. 


Zwischen Gesundheitstechnik und Keramik bestehen mannig- 
ge und innige Beziehungen. Dies beruht darauf, daß bei rich- 
r Auswahl der keramische Werkstoff vor allen anderen imstande 
drei wichtigen Bedingungen zu entsprechen: erstens genügt er 
"Ansprüchen der Hygiene an Haltbarkeit, Sauberkeit, Desinfek- 
onsmöglichkeit, zweitens bietet er in technischer Beziehung die 
öglichkeit der Verarbeitung auf jegliche Form und drittens steht 
einem Preise zur Verfügung, der auch die großzügigste Anwen- 
ig erlaubt. So hat sich beispielsweise das Steinzeug als geeignet- 
nd wichtigster Baustoff für Kanalisationsröhren erwiesen. 
n diesen Tagen ist nun ein halbes Jahrhundert vergangen 
as erste deutsche Werk zur Herstellung von Kanalisations- 
n aus Steinzeug gegründet wurde. Die Steinzeugröhren- 
rik zu Münsterberg i. Schl., welche eines der größten der- 
n Unternehmen und durch Zusammenschluß mit anderen 
nzeug für chemische Zwecke herstellenden Firmen!) das Stamm- 
k der »Deutschen Ton- und Steinzeugwerke-Aktien- 
ellschaft in Charlottenburg«geworden ist. Dieser Konzern 
ine Tätigkeit allmählich auf alle technisches Gerät erzeugenden 
e der Keramik ausgedehnt und umfaßt gegenwärtig etwa 
er ganz Deutschland verteilte Betriebe. Die hierdurch mög- 
ewordene Arbeitsteilung, verbunden mit dem Austausch der 
ischen Erfahrungen, hat zu wesentlichen Qualitätssteigerungen 
rt und dadurch nicht wenig zur Erschließung des Absatzge- 
für hygienisches Material aller Art beigetragen. 
Aus Anlaß des Geedenktages ist der Firma ein großzügiges Werk?) 
Imet worden, über 
e Keramik im Dienste von Industrie und Volkswirtschaft «, 


Ichem das Gesamtgebiet der Keramik, ihre Rohstoffe sowie die 
ellung und Verwendung der Erzeugnisse von etwa 80 Mit- 
ern eingehend behandelt worden ist. Hier wird unter anderen 
imischen Produkten die Entstehung von Sanitätsgeschirr, 
terton, Steinzeug, Porzelaln, Wandplatten, Fließen geschildert, 
orzugsweise für sanitäre und hygienische Einrichtungen be- 

werden, und mehrere reichhaltige Aufsätze aus dem Anwen- 


3) In dem unten erwähnten Werk eingehend dargestellt. 
2) Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen herausgegeben 
ı Dr.-Ing. Dr. phil. Felix Singer, Braunschweig 1923, Vieweg 
Bohn. . - 5 
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dungsgebiet der Keramik zeigen die mannigfaltigen Gebrauchs- 
formen und Zweckbestimmungen, denen sie genügen müssen. 

"In einem technisch wertvollen Beitrage »Die Keramik im Dienste 
des städtischen Tiefbaus« von Dr.-Ing. Th. Heyd, werden alle 
der modernen: Städtekanalisation geltenden Fragen behandelt. 
An Hand eines reichen Abbildungsmaterials werden die zahllosen 
Formstücke besprochen, und es wird dargelegt, daß das salzglasierte 
Steinzeug vermöge seiner Richtigkeit, Härte, Glätte, Festigkeit 
und nicht zuletzt seiner chemischen Widerstandsfähigkeit ein allen 
berechtigten Ansprüchen genügender Werkstoff ist. Über die 
besondere Verwendung keramischen Materials im Dienste von Hygiene 
und Medizin schreibt Dr. med. C.W. Jungeblut und weist auf 
die sanitäre Bedeutung hygienischer Einrichtungen in öffentlichen 
Gebäuden, Fabriken, Schulen, Kasernen, aber auch im einzelnen 
Haushalt hin, um durch sie den Infektionen, den Gewerbekrank- 
heiten, kurz allen die Volksgesundheit und Berufstüchtigkeit ge- 
fährdenden Faktoren vorzubeugen. Hinzu kommt die Fülle klei- 
nerer und größerer Artikel aus keramischem Material, welche in 
der Hand des Arztes oder der Schwester der Krankenpflege dienen. 
Auch auf einen dritten Aufsatz sei kurz hingewiesen, der die »Keramik 
im Dienste der Landwirtschaft« behandelt (R. Jungeblut) mit 
ihren vielerlei keramischen Hilfsmitteln zur Einrichtung der 
Stallungen, Schaffung von Vegetationsgefäßen und Keimsteinen, 
von Drainageröhren zur Be- und Entwässerung von Grundstücken 
usw. Darüber hinaus wird gezeigt, daß das keramische Material, 
dank seiner unübertrefflichen Anpassungsfähigkeit, an jeglichen’Ver- 
wendungszweck sich im Haushalt ebenso wie auf allen Gebieten 
gewerblicher oder industrieller Arbeit unentbehrlich erwiesen hat. 

Wir geben im folgenden aus dem Abschnitt »Steinzeug« wört- 
lich wieder den Artikel: 


Kanalisationsrohre. 
Die Rohmaterialien für die Herstellung von Steinzeugröhren 
müssen alle diejenigen Eigenschaften besitzen, die schon bei der 
allgemeinen Besprechung der Rohmaterialien erwähnt wurden, 


\ 


a 1w7a 
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Abb.1, 


d.h. der Sinterungs- und der Schmelzpunkt der Masse müssen weit 
genug auseinander liegen, die Masse muß gut bildsam sein und soll 
eine nicht zu große Trocken- und Brennschwindung aufweisen, zu 
deren Herabsetzung Magerungsmittel zugesetzt werden. 

Die Rohmaterialien werden im erprobten Verhältnis durch einen 
ausgiebigen Aufbereitungsvorgang gemischt und zu formbarer 
Steinzeugmasse verwandelt. Eine tadellos durchgearbeitete Masse 
von größter Gleichmäßigkeit ist unbedingt nötig, um spätere Mängel 
beim Verarbeiten, Trocknen und Brennen zuverlässig auszuschließen, 
Die Bildsamkeit und Gleichmäßigkeit der Masse aber wird durch 
ein wochenlanges Lagern (Mauken) in feuchten, zugfreien Räumen 
gefördert, so daß diese Lagerung als notwendige Ergänzung der Aulf- 
bereitung betrachtet werden muß. 

Formgebung. Die geraden Steinzeugröhren und kleineren 
Bögen werden mittels geeigneter Röhrenpressen hergestellt. Auch 
die einzelnen Teile der Abzweige werden mit solchen Maschinen 
gepreßt. Man benützt horizontale oder vertikale Röhrenpressen, 
die mit Walzen oder Schnecken ausgerüstet sind. Die zum Pressen 


verwendete Masse muß so steif sein, daß das aus dem Pressemund. 
stück austretende Rohr sich im Querschnitt oder in der Länge nic 


verändert und die erforderliche Standfestigkeit besitzt. Das frisch | 


gepreßte Rohr wird mittels eines dünnen Drahtes auf die gewünschte 


Länge geschnitten und mit einer Mulde abgetragen. Kanalisations- 
rohre werden mit rundem, elliptischem oder eiförmigem Querschnäti 3 
Die Durchmesser runder Röhren liegen zwischen 80 | 
und 1000 mm im Lichten. Die Wandstärke wächst mit dem Durch- 
messer und beträgt z.B. bei einem Rohr von 100 mm Durchm. | 


hergestellt. 


15 mm, bei einem Rohr von 1000 mm Durchm. 50 mm. Man ha 
gefunden, daß bei einem inneren Durchmesser d eines Steinzeugrohres | 
die Wandstärke mindestens d/20 + 10 betragen muß. Röhren mit | 
Muffen wurden anfangs so hergestellt, daß man die Muffe besonders 
preßte oder formte und sie dann an das eigentliche Rohr angatnierg 
Jetzt preßt man das Rohr mit der Muffe in einem 
Arbeitsgange mittels eines Muffenmundstückes aus 
einem Stück. Man gibt dem zylindrischen Hohl- 
körper der Röhrenpresse am unteren Ende die 
äußere Form der Muffe und rückt an dieses Mund- 
stück einen Kern heran, dessen Durchmesser der 
lichten Weite der Muffe entspricht. Beim Pressen 
findet die Rohrmasse an dem Kern einen Wider- 
stand und muß seitlich ihren Weg in die Hohlräume 
zwischen Kern und Mantel nehmen. So hildet sich 


5 in Aemzeiben Maße Brößer: "aber Be 


dabei, Man wird also ‚das Rohr mehr. ‚oder v 


sprechenden Meßbereich Verwende Wenn. ur 
Mangels die a so een 


Nickel der ee. welche ron 
rperatehan: -A.-G., vorm. G. A. Schultze, J. 


die Muffe (Abb. 136). Heute gibt man Schnekken- 
pressen gegenüber den Walzenprössen den Vorzug, 
weil man einen dichteren Scherben erzielt und in 
der Zeiteinheit eine größere Anzahl Rohre pressen kann. 
erfordert die Schneckenpresse weniger Reparaturen. 

Die Herstellung der Bogen und Kniestücke geschieht auf den 
gleichen Pressen, aber nur bis etwa 300 mm 1. W. Größere Bogen 


Auch 


werden als Blatt aufgestrichen und in Gipsformen hergestellt. Auch 


die einzelnen Röhrstücke der Abzweige werden wie das Hauptrohr 
gepreßt und nach entsprechenden Ausschnitten in den gewünschten 


‚Stellungen durch Angarnieren an das Hauptrohr angesetzt. Gleich 
diesem Herstellungsverfahren der vorerwähnten Rohre und Form- 
stücke erfolgt auch die Gestaltung vieler anderer Teile für Kanali- 


sationsanlagen, so der Schieberverschlüsse und Rückstauklappen, der 
Anschlußmuften für Kanalleitungen, Sattelstücke u.a.m. 

Die Weiterverarbeitung der gepreßten Rohre geschieht von Hand, 
wobei horizontal oder vertikal angeordnete Abdrehvorrichtungen 
verwendet werden. Am Ende des Rohres werden Rillen eingezogen, 


welche beim späteren Verlegen der Rohre dem Dichtungsmaterial® 


(Teerstrick, Asphalt, Mörtel) einen besseren Halt verleihen. 


Dem Trocknen der Steinzeugwaren muß man besondere Sorge 


samkeit angedeihen lassen, da die fettere Masse leicht zum Reißen 
und Verziehen neigt. Das Trocknen geschieht zumeist in den über 
oder neben den Brennöfen liegenden Trockenräumen (vgl. Trocknen 
und Brennen, 8.195). Rohre werden aufrecht getrocknet. Dünn- 
wandige oder besonders lange Rohre oder ähnliche Stücke werden 
auch in Krippen, welche schräg zu lagern sind, getrocknet, müssen 
dann aber häufig gewendet werden, um ein gleichmäßiges Trocknen zu 
gewährleisten und ein Anhaften zu vermeiden. Die Dauer des 


Trocknens ist abhängig von den spezifischen Eigenschalten der in |. 
der .Masse enthaltenen Tone, .der Trockentemperatur, der Luftzu- 


und -abführung, der Wandstärke und Gestalt der Förmlinge. 


Rohrabzweige, Sohlstücke, Sinkkästen, Kaminaufsätze, Abort- | 


und landwirtschaftliche Artikel erfordern zumeist vielartige Trock- 
nungsvorgänge, welche häufig sehr schwierige Handarbeiten be- 


dingen, die an die Gewissenhaftigkeit der ausführenden Arbeiter : 


besonders hohe Anforderungen stellen. W. 


Besprechungen. | 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Neue Flüssigkeitsmanometer und deren Anwendung in de 
Heizungs- und Lüftungstechnik. Von E. Nickel, Berlin. e 
rungstechnik«, Leipzig, vom 15. März 1923, 8. 137 bis 140. Mi 
7 Abb. 


Statt des einfachen, aus einem U-förmig Ben Glasroh: ae n 
bestehenden, Flüssigkeit enthaltenden Manometers, dessen beide | den. Es können bis zu drei Wasserwagen auf ‚der Metallpl 
Schenkel senkrecht stehen, werden schon seit: Jahrzehnten zu | 


Luftdruck- und Luftgeschwindigkeitsmessungen in der Feuerungs-, | 
Heizungs- und Lüftungstechnik Flüssigkeitsmanometer angewendet, 
bei denen der eine Schenkel aus einem Gefäße besteht, das vi 


größeren Querschnitt hat als der andere Schenkel und hei denen. ® 
Durch diese Ausbildung des Apparates -wird 


dieser schräg liegt. 
erreicht, daß der Flüssigkeitsspiegel in dem Gefäße wenig schwankt, 

dagegen der in dem schrägen -Rohr um so mehr. Der‘ Flüssigkeitse 
ausschlag i in diesem ist um so größer, je mehr sich die Schräglage des: 
Rohres der Wagerechten nähert. Die Unterteilung der Skala wird | 


S= [Er HERE 


‚rate auch für senkrechte Stellung des Meßro res 
benutzt werden, wofür dann eine dementsprec 


»Feue- | 


für bestimmte Neigungen des Meßrohres und dem 


WS Druck die Apparate hergestellt werden und wel 
- schwindigkeitswerte bei der. Lufttemperatur von + 

 Barometerstande 760 mm Hg dem entsprechen. 
schieden je nachdem das Man mit Alkohol vo 


gelagert in dem Skalenteil d liegt. Alle diese 

Metallplatte c montiert. Die verschiebbare . 
bezweckt eine bequeme Einstellung des Nullp 
lung des und einer Verdunstung ( 


Meßbereiche 300mm, Bei dem kleinsten Meßbereich 
7 mm Wassersäule) et die Unterteilung der Ska ir 

wobei diese Intervalle gut ablesbar sind. Je klein da 
um so deutlicher die Druckanzeige. Das Meß 
bereich soll dementsprechend nicht zu hoch 
wählt werden; der zu messende Wert soll 
möglichst dem maximalen Meßbereich des Appa 
rates anpassen, damit die ‚gesamte. Bi nl g“ 


Abb. 2. Flüssigkeitsmanometer ohne Hahn. 


‚Abb. 2 zeigt eine neuere Ausführnngte der. 
selben Manometerbauart ohne Hahn.. Die Grö 
jedes der beiden Arten von Manometern, Abb. 1 
und Abb. 2, ist für alle Meßbereiche gleich, 
‚aus Abb. 3 zu ersehen ist, kann jeder der . 


ppa- 


‚Skala mitgeliefert wird. Das Meßrohr kaı n von 
jedermann leicht ausgewechselt werden. 


‘ Für bestimmte Zwecke können die A mit ne 


bestimmte Meßbereiche einspielende Wasserwage 


gebracht werden, so daß einschließlich der imme 
senkrechten Stellung des Meßrohres der: Appar 
bereichen ausgestattet werden kann. ‚Die Se 
für alle Meßbereiche unverändert. = 


Der Aufsatz von Nickel enthalt: eine Zahle tal 
zu ersehen ist, für welche normalen Meßbereiche von 7 b 


cht 0,8 oder mit einer besonderen Flüssigkeit vom spezifischen 
vicht 1,0 gefüllt ist und je nachdem Pneumometer-Stauscheiben 
sr Staurohre verwendet werden. 2 

für Druckunterschiedmessungen unter höherem statischem 
: bis etwa 3000 mm WS wird am Ende des Meßrohres ein 


usgleichgefäß angebracht. =—T, 


euere Einrichtungen und Erfahrungen auf dem Gebiete der 
llenstaubfeuerung. Vortrag von Dip.-Ing. F.Schulte, 
ngenieur des Dampfkessel-Überwachungs-Vereins der Zechen 
berbergamtsbezirk Dortmund zu Essen, gehalten auf der 
. Tagung des rhein.-westf. Steinkohlenbergbaues in ‘Essen am 
tober 1922. Zeitschrift »Glückauf« Jahrgang 1923, Nr. 9 
40, und Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereines, München, 
„1923, Nr. 8, 9 und 10. Mit 13 Abbildungen. — Beschreibung 
kritische Betrachtung der in den letzten zwei Jahren in Deutsch- 
eingeführten Mühlenbauarten für Kohlenstaubfeuerung, Be- 
derungseinrichtungen, Aufgabevorrichtungen und Brenner. Ge- 
tspunkte für die Ausgestaltung und Bemessung des Feuer- 
es von Kohlenstaubfeuerungen. Erörterung verschiedener 
ihrungsarten. Für die Frage der feuerfesten Ausmauerung, 
e in Deutschland noch nicht gelöst ist, werden Gesichtspunkte 
egeben. — Mitteilungen über Versuchsergebnisse, Vor- und 
ehteile, Betriebserfahrungen. — Die Aussichten für die weitere 
icklung der Kohlenstaubfeuerung sind in folgenden Fällen 
esonders günstig: 1. Bei Verfeuerung feinkörniger und minder- 
‚tiger Brennstoffe, 2. bei häufigem Wechsel der Kohlenart, 
‚ bei Kesseln mit stark schwankender Belastung, 4. bei Groß- 
lagen, 5. wo die Möglichkeit erheblicher Lohnersparnisse besteht, 
‚bei Spitzenkesseln, 7. im Steinkohlenbergbau, wo erhebliche 
hlenstaubmengen bereits vorhanden sind. —T. 


- Die eigentümliche Zerstörung eines Rauchgasvorwärmers durch 
vefelsäure ist in einer Mitteilung von A. Zschimmer aus 
1 chemischen Laboratorium des Bayerischen Revisions-Vereines 
der Zeitschrift dieses Vereines, München, vom 31. Mai 1923, 
ft Nr. 10, $S. 73 und 74, geschildert. In der Abhandlung wird 
tch die Ergebnisse von Gasentnahmeproben nachgewiesen, daß 
h die Schwefelsäure aus dem Wasser- und dem Schwefelgehalt 
? Kohle gebildet hat. 


' Ein Zerknall (Explosion) eines Warmwasserbereitungskessels. 
ch einer Mitteilung von Hei’depriem in der Zeitschrift des 
r. Revisionsvereines, München, vom 31. Mai 1923, $.78, 
e in der Badeanstalt der Gräfin-Johanna-Schachtanlage der 
1. Schaffgottschen Bergwerksverwaltung in Bobrek am 17. Febr. 
eine Explosion eines Boilers zur Verbrühung von 85 Berg- 
n in den Brausebädern der Anstalt und 26 von ihnen starben 
gedessen. Aus dem Berichte geht hervor, daß das Unglück 
rch eine mangelhafte Ausführung des Boilers verursacht worden 
denn an der Bruchfläche seines losgerissenen ebenen Bodens, 
mm Wandstärke hatte, war die autogen ausgeführte Schweißung 
gelhaft. An einigen Stellen war sie nur auf 2 mm in das Blech 
drungen. Durch den auf dem Boden lastenden Druck von 
m. war der Boden mit etwa 11 000 kg belastet, wodurch die 
indung mit dem Mantel des Boilers Biegungsspannungen er- 
die zum Bruch der mangelhaften Schweißung führten. —T. 


Städtewesen. 


- Arbeitsgemeinschaft für Städtebau. Eine Arbeitsgemeinschaft 
r Städtebau im Gebiete des Freistaats Sachsen wurde in Dresden 
r dem Vorsitz von Stadtbaurat Wolf in Dresden als Organ 
"Freien Deutschen Akademie des Städtebaues gegründet. Die 
jeitsgemeinschaft bezweckt einen freien, losen Zusammenschluß 
auf dem Gebiete des Städtebaues und einzelner Teilgebiete 
elben praktisch oder wissenschaftlich tätigen Persönlichkeiten 
rganisatoren, Techniker, Hygieniker, Volkswirte und Künstler — 
emeinsamer Arbeit, um alle Vorgänge auf dem Gebiete des 
ebaues zu beobachten, das als gut Erkannte zu fördern, das 
ädliche zu bekämpfen und weiteren Kreisen die Bedeutung 
Wissenschaft und Kunst des Städtebaues vor Augen zu führen. 
h Zentralbl. d. Bauvern., Berlin, Jahrg. 1923, 5. 262. 


| Verschiedenes. 
Die Rohrverlegung bei Verwendung des Grabenbaggers. Von 
ektor P. Worbs, Bergedorf. »Das Gas- und Wasserfach «, 
achen, vom 21. April 1923, $. 221. Mitteilungen über günstige 
ahrungen bei Ausführen des Erdaushubes für eine 15 000 m 
Rohrleitung von 175 bis 80 mm Durchm. durch Maschinen- 
eit (Grabenbagger). Die gesamte Rohrverlegung wurde in 35 Ar- 
stagen, entsprechend einer täglichen Leistung von rd. 425 m, 
geführt. Die Arbeit war der Firma E. Otto Dietrich, Rohrleitungs- 
au-A.-G., Bitterfeld, übertragen und wurde durch deren Zweig- 
Berlin-Wilmersdorf ausgeführt. ET: 


_Gesundheits-Ingenieur 
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Ein Wettbewerb, betr. Förderung des Baues von Heilanstalten, 
den die Zeitschrift »Die Heilanstalt«!) im Januar 1923 durch ein 
Preisausschreiben veranstaltet hat, und bei dem das Thema lautete: 
»Welche Maßnahmen lassen sich treffen, um Bau, Einrichtung und 
Betrieb der Heilanstalten den Erfordernissen der Zeit anzupassen, 
den Anstaltszweck zu heben und die fast unerschwinglichen Lasten 
vermindern zu helfen?« hatte das Ergebnis, daß der erste Preis 
nicht zuerkannt wurde. Den zweiten Preis erhielt Geh. Medizinalrat 
Professor Dr. Külz in Bad Neuenahr, den dritten Preis die Archi- 
tekten‘ Mohr und Weidner in Charlottenburg, den vierten Preis 
Oberbaurat Max Setz in Wien. —T. 


Diehtungsarbeiten am Wasserbassin des Gasbehälters in Peine 
mittels des Torkretverfahrens. »Das Gas- und Wasserfach «, München, 
vom 2. Juni 1923, S. 319 u. 320. Mit einer Abbildung. Nach Mit- 
teilung des Gaswerks Peine wurde bei dessen Gasbehälter der un- 
dicht. gewordene Betonmantel des Schwimmbassins durch die 
Firma Dyckerhoff & Widmann mit Spritzbeton nach dem Torkret- 


"verfahren?) im Jahre 1921 in kurzer Zeit wieder dicht gemacht 


und ist seitdem trotz der im Januar und Februar 1922 eingetretenen 
großen Kälte dicht geblieben. Beschreibung der Dichtungsarbeiten 
an Hand der Zeichnung. ° Ten. 


Stauröhren zur Messung des Druckes und der Geschwindigkeit 
im fließenden Wasser. Von Regierungs- und Baurat Dr.-Ing. 
K. Winkel, Berlin. »Zeitschrift des Vereines Deutscher In- 
genieure«, Berlin, vom 9. Juni 1923, 8.568 bis 571. “Mit 23 Ab- 
bildungen. — Wirkungsweise der Stauröhren; Pitotröhre und 
deren Abänderungen. Einfluß der Ablesefehler auf die Genauigkeit 
der Messungen. Vor- und Nachteile der Einrichtungen zur Ver- 
größerung der Ablesehöhe h; innere Bewegungswiderstände in den 
Röhren. Einfluß der Flüssigkeit (20 Arten) auf die Änderung der 
Ablesehöhe; Bestimmung des Einheitsgewichts während der Ge- 
schwindigkeitsmessung. — Eichergebnisse von 23 verschiedenen 
Staurohrformen namentlich im turbulenten Wasser (Schrägströmung) 


Veränderlichkeit des Beiwertes c. —T. 
Brief- und Fragekasten. 
22. Bodenbefestigung auf Sport- und Tennisspielplätzen. Den 


hiesigen Sportvereinen steht nur ein Sport- und Tennisplatz von 
125 x 85m zur Verfügung. Bei seiner geringen Größe gelingt 
es nicht, eine gute Grasnarbe zu schaffen. Deshalb wird ständig 
über Staub- und Schlammplage geklagt. Eine Verlegung und Ver- 
größerung des Platzes ist nicht zulässig. Finden sich in der Litera- 
tur Angaben über Abhilfsmittel für ähnliche Fälle? 

: Stadtbauamt in I. 


Antw. zu 22. Das Buch »StädtischeSportanlagen«, 
ein Wegweiser für den Bau von Spiel- und Sportgelegenheiten, 
herausgegeben im Auftrage des Deutschen Reichsausschusses für 
Olympische Spiele von Karl Diem und Dr. Martin Berner, 
im Jahr 1914 im Verlage der B.-Z. am Mittag, Ullstein & Co., Ber- 
lin SW, Kochstr. 22—26, enthält wertvolle Ratschläge für die An- 
legung städtischer Sportplätze, auch für einen »Minimalsportplatz« 
und auf $. 38 bis 41 Angaben des Fachmannes Georg Demmler, 
Berlin-Schmargendorf, Mecklenburgische Straße 73, über die zweck- 
mäßigste Art und Weise der Herstellung der Rasenflächen für solche 
Plätze, ferner auf Seite 41 und 42 über die Herstellung der 
Laufbahn. In dem Buche »Sportanlagen« Teill von Dr. 
phil. und Dr.-Ing. Eduard Schmitt (Sammlung Göschen: 
Bd. 684), Berlin und Leipzig 1913, G. J. Göschensche Verlags- 
handlung, ist auf $. 99 bis 102 auch die Herstellung der Rasenfläche 
besprochen und dabei erwähnt, daß unter Umständen in angemes- 
sener Tiefe unter der Rasendecke ein Netz der unter dem Namen 
»Drainrohre« bekannten Tonrohre verlegt oder kleine Gräben 
(sog. Sickergräben oder Sickerschlitze) ausgehoben werden, die 
man mit grobem Kies ausfüllt. Über die verschiedenen Möglich- 
keiten, das Wasser aus diesen abzuführen, sind weitere Angaben 
gemacht. Auf 8.114 bis 117 ist ausführlich beschrieben, wie die 
Befestigung des Spielfeldes bei den Tennisspielplätzen (sog. Hart- 
plätze oder Makadamplätze) am besten herzustellen ist. —T. 


Antwort zu 15. Kesseldefekte beim Betrieb einer Warmwasser- 
schwerkraft-Heizanlage mit dem Kühlwasser einer Dieselmotor- 
anlage. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 203.) 

Die Frage ist in den Abhandlungen »Über die Gründe des 
Zerspringens gußeiserner Kesselglieder«, 13. und 14. Heft Gesundh.- 
Ing., Jahrg. 1922, S.177 und 436, ausführlich besprochen und 
liefert einen interessanten Beitrag dazu. Meines Erachtens steht das 


1) Verlag Rothgießer & Diesing, A.-G., Berlin. 
2) „Das Gas- und Wasserfach«, Heft 19, Jahrg. 1923, S. 268 
bis 270. 
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Zerspringen der Kesselglieder in keinem Zusammenhang mit der 
Düsenkühlanlage; lediglich der Mangel an Zirkulationsgeschwindig 
keit des Wassers in Verbindung mit dem Vorhandensein kesselstein 


haltigen Wassers wird auch hier die Ursache sein. 


6 Wochen) vorhanden ist. Das Fehlen desselben nach dem Zer- 


schlagen der Glieder wiederlegt noch nicht diese Annahme, ak ee 
denn häufig sitzt der Kesselstein so lose, bzw. ist so spröde, daßer | 
schon durch die ersten Hammerschläge abspringt und dann nachher S 


an der Bruchstelle nicht mehr sichtbar ist. 

Ich empfehle daher, zunächst erst einmal ein Kesselglied zu 
zersägen und dann über den Befund zu berichten. 

Halle a. 8. Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Brune. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Verschiedenes. 


Die ölakiriköhe und Wärme-Leitfähigkeit. Von Alfred Schulze. 
Lieferung 1. 4°. VIII und 185 Seiten. Mit 36 Abbildungen im 
Text und auf Tafeln, 140 eingedr. Tab. William Guenther, 
Metallographie. Bd. 3, Teil 2, Heft 6. Berlin 1923, Gebr. Born- 
traeger. Preis: Grundzahl 11,25; 


Die Inflation der Großstädte und ihre Heilungsmöglichkeiten. Von. 


Erich Gloeden. 4°. 64 Seiten. Mit Abbildungen. Berlin 1923: 
»Der Zirkel.« Preis: Grundzahl 3.—. 

Die Keramik im Dienste von Industrie und Volkswirtschaft, siehe 
Seite 246 in dieser Nummer unserer Zeitschrift, unten links. 


-  Teuerungszahl des Buchhandels am 30. Juni: 8000. 


Persönliches. 


Marinearzt J. Carstens-Johannsen erhielt nach einer Mitteilung 
der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, vom 7. Juni ds. Js., $. 487, ein 
schwedisches Staatsstipendium von Kr.400, um ‘an deutschen 


Fabriken (Draeger-Werke u.a.) die Herstellung von Gasmasken zu 


studieren, 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 21h. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 339467 vom 6. Juni 1920. 
Ernst Kuhlo in Stettin. _ 

Selbsttätiger Schalter zur Beeinflussung des Heiz- 
stromes von elektrischen Heiz-, 
Vorrichtungen, 
talle von ungleichen Ausdehnungskoeffizienten, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß das eine Metall von dem biegsamen Mantel der be-. 
heizten Vorrichtung selbst, das andere von einer auf ihm befestigten 


Metallplatte, Streifen 0. del. gebildet wird. 


Julius Pintsch Akt.-Ges. in Berlin. 


der Heizkörper, dadurch gekennzeichnet, 
daß Ein- und Ausgang jedes Heizkörpers 
kurz hintereinander an ein und denselben 
Teil einer Ringleitung angeschlossen sin 
wobei die in die Ringleitung hineinragenden 
Mündungen der Anschlußstutzen so geform 


Dampf und Wasser absaugende Wirkun 
ausüben. 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 342 488 vom 26. Okt. 191 
Georg Liborius in Berlin-Pankow.  » 


flußmengen von Dämpfen, Gasen oder 
Flüssigkeiten durch einen innerhalb einer Meß 
öffnung am Ende eines Pendels schwingenden Ver 
schlußkörper, dessen Bewegung mittels des Pendel 
unter Zwischenschaltung eines Gegengewichtes auf 
den Schreibstift oder Zeiger eines Registrier- ode 
Anzeigewerkes übertragen wird dadurch gekenn 
zeichnet, daß das Pendel a in Richtung der von de 
fließenden Stoffe auf den Schwimmer ausgeübte 

Kraft federnd ausgebildet ist. 5 


Wenn dieses 
Zerspringen bei den NiederdruckkesselngleicherKonstruk- | 
tion , gleicher Beanspruchung und bei gleichem | 
Brennstoff nicht eingetreten ist, so ist dies für mich ein Hin- | 
weis dafür, daß doch etwas Kesselstein in dem häufig erneuten 
Wasser (früher ständig, jetzt häufig infolge der Spülung aller 4 bis | 


Koch- und ähnlichen 
gesteuert durch die Ausdehnung zweier Me- 


; = ‚ Abschlußvorrichtung = sichert. 
Kl.20c. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 340910 vom 11. April 1920, 


1. Dampfumlaufheizung für a = 
bahnwagen mit paralleler Durchströmung 


Vorrichtung zum Messen der Durch 


Pilferschlauchee eh für Filter 
sammelanlagen, dadurch gekennzeichnet, < 
in festen Abständen auf seiner Länge verteil 
bundenen Versteifungsringe C bekannter 
eine von oben nach unten durchgehende ı 
‚angeschlossen sind, die oben die Aufhängu: 
" unteren Ende eine die Abklopfbewegung erm end 

besitzt, so daß eine mehrfache Eintlastungsaufhängur 

‚ erzielt und ein seitliches Schlingern beim Ab i i 


Zu Pat. 


345 918. 


Reichspatent Nr. 345919 v 
Metallurgische Gesellsch 
in Frankfurt a.M. 


Saugschlauchtilter mit in der Länge 
teilten Schläuchen, dadurch gekennzeichnet, ie 
an den Gelenkstellen mit außerhalb liegenden, es 
haltern f versehen sind, an denen Schüttelstangen angr 
daß jeder Schlauchfilter durch mehrere Sn e 

werk aus geschüttelt wird. ER 


 Kl.50e. Gruppe4. 
Reichspatent Nr. 344343 vom 
1. Okt. 1920. 


Ww. F. L. Beth, Maschinen- _ 
: fabrik in Lübeck. Se 


4. Filter zur Reinigung a 
von Luft -und Gasen mit 
‚einer besonderen Abschlußvor- 
richtung für den Frischlufteinlaß, 
die gleichzeitig mit der den Luft- 
strom während der Abreinigung 
umschaltenden Drosselklappe ge- 

steuert wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen dem die 
Drosselklappe a steuernden Ge- ae 
 stänge e und der gegen dieses 
‚verschiebbaren Abschlußvorrich- 
tung f eine Feder m eingeschal- 
tet ist, dieeinen guten Schluß der 


Kl. 50 e. Gruppe 4. 
Metallbank und 


ra für Kannibiriten, nn enr 
in. einziges El Seil a, an dem zum 


R 
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Reinigungsvorrich tungen in Abständen > 
ieder b eingesetzt sind. N 


"oammlungsraumen. te ae 
.B. Tolksdorf, Pat.-Anw., Berlin W. ee ja 
4922. Frankreich 29. August 1922. — K 
ur baree Saugrüssel zur Entfernung des 'Schlamme 

. becken. E. Posseyer Abwasser- und Wasse, in. 
. m.b. H., Essen- Be ee pP 44152. — 4M 
= K1,85c, Gr. 6. : a 


trag zur Frage des wirtschaftlichsten Betriebs 
der Zentralheizungsanlagen. 
Von Oberingenieur Paul Beck in Stuttgart. 


I, Allgemeines. 


ie Frage des wirtschaftlichsten Betriebes der Zentralheizungs- 
n ist im Verlauf der vergangenen Jahre in ein neues Stadium 

sten. Während früher die Angelegenheit mehr gefühlsmäßig 
lacht wurde, ist man neuerdings genötigt, versuchsmäßig die 
age zu klären. Wie bekannt, wurde durch die Brennstoffnot in 
Gebäuden (hauptsächlich Wohnräumen) der technische und 
elle Fortschritt der Zentralheizungen zugunsten der Ofen- 
g aus wirtschaftlichen Gründen aufgegeben. 


ach Untersuchungen in der Versuchsanstalt haben Kohlen- 
Wirkungsgrade bis zu 88 vH ergeben!). Nach Brabbe&e?°) 
nen die Wirkungsgrade von Kohlenöfen denjenigen von Zentral- 
ungskesseln mindestens gleichgestellt werden. Beim Vergleich 
Ofenheizung mit der Zentralheizung kann also heute nicht mehr 
e Wirtschaftlichkeitsberechnung derart aufgestellt werden, daß 
mittleren Wirkungsgrade der Kohlenöfen ohne weiteres mit 
a 40 vH und der Zentralheizungskessel mit etwa 65 vH angesetzt 
den.?) Meßwerte in großem Umfang, über dem mittleren tat- 
chlichen Wirkungsgrad der im Betrieb befindlichen Kohlenöfen 
. Zentralheizungskessel, stehen zwar auch heute noch nicht 
erfügung, weil regelmäßige Untersuchungen an Hausbrand- 
ngen bisher nicht stattgefunden haben. Brabbe&e schätzt 
irkungsgrad von Zentralheizungskesseln im Jahresmittel auf 
; de Grahl gibt die Wirkungsgrade der Heizungsanlagen 
1 untersuchten öffentlichen Gebäuden (Schulen usw.) mit 
55 vH bekannt. Da Betriebsuntersuchungen an Kohlenöfen 
nicht bekannt wurden, ist es schwer, ein begründetes Urteil 
ie Wirtschaftlichkeit der Hausbrandstellen abzugeben. Die 
n Brabb6e und de Grahl genannten Zahlen dürften jedoch 
lgemeinen etwas niedrig sein. Es wäre zu begrüßen, wenn seitens 
ärmetechnischen Abteilung des V.D.C.I. die von dieser Stelle 
nommenen Kesseluntersuchungen veröffentlich würden. Eben- 
ten in größerem Umfang als bisher die von anderen Fachleuten 
en Resultate bekanntgegeben werden. 

Heute kann gesagt werden, daß bei Vergleich von Ofenheizung 
Zentralheizung in erster Linie die Betriebszeit, die Bedienungs- 
und die hygienische Frage zu betrachten sind. Aus später 
zu erörternden Gründen ist in erster Linie die Betriebszeit 
laggebend. Wenn man bei der weiter fortschreitenden all- 
einen Verarmung Deutschlands den kulturellen Vorteil der 
ralheizung nicht aufgeben will, so muß seitens der Zentral- 
gsindustrie mit allem Nachdruck daran gearbeitet werden, 
die im Betrieb befindlichen Anlagen mit bestem Wirkungsgrad 
iten. 

Betrachtet man die Literatur der letzten Jahre, so findet man 
n den Jahrgängen nach 1914 des Gesundh.-Ing. relativ wenig 
iten, die sich in eingehender Weise mit der Verringerung der 
kosten befassen. Es sind wohl mehrere statistische Angaben 
Zusammenstellungen, so insbesondere von O. Schmidt‘) 
entlicht. Im übrigen sind jedoch nur allgemeine Ratschläge 
urze Abhandlungen über den wirtschaftlichsten Betrieb der 
nlagen gegeben. Sowohl vor, wie nach dem Krieg sind aller- 
einige gründliche und verdienstliche Untersuchungsarbeiten 
üntgegeben worden, die sich jedoch mehr oder weniger mit der 
je des geeigneten Heizsystems, der wirtschaftlichsten Anlage, 
erung der Rohrleitung, Wahl des günstigsten Rohrdurchmessers 
efassend). Dagegen wurde die Frage der günstigsten Betriebs- 
noch nicht mit der wünschenswerten Klarheit behandelt. Da 


entralheizung überhaupt ist, so wird es nötig werden, daß sich 
Fachwelt eingehend mit der Klärung dieser wichtigen An- 
genheit befaßt. 


vm 


4) Brandstetter, Untersuchung eiserner Dauerbrandöfen. 
Mitteilung der Versuchsanstalt. Oldenbourg, München 1922. 
“) Feuerungstechn. Tagung Berlin 1920. V.D.I.-Heft Spar- 
e Wärmewirtschaft. 

A. Reich teilt in seinem Leitfaden der Rauch- und Ruß- 
_ Oldenbourg 19147, mit, daß allgemein im Hausbrand der 
kungsgrad bis zu 10 vH betrage (Seite 14). 

) Jahrgang 1919. 

®) Henkelmann, Wirtschaftlichkeit einer Ferndampfheiz- 
e. Oldenbourg 1912. Pfleiderer, Gesundh.-Ing. 1914, 
scheler, Gesundh.-Ing. 1922. 


' Frage jedoch von großer Bedeutung für die Wirtschaftlichkeit | 


7. Juli 1923. 46. Jahrgang 


Auch in der Verbandsschrift!), die sich als populäre Schrift 
über den wirtschaftlichsten Betrieb der Heizungsanlagen an die 
Zentralheizungsbesitzer wendet, und die mit Unterstützung der 
behördlichen Stellen herausgegeben ist, wird zur Frage der Betriebs- 
zeit der Heizung vermutlich deshalb nicht mit der erforderlichen 
Klarheit Stellung genommen, weil Betriebsresultate nicht vorlagen - 
und weil heute noch keine einheitliche Auffassung in Fachkreisen 
vorhanden ist. Eine weitere Kundgebung in offizieller Weise seitens 
der Fachleute fand auf dem Münchener Kongreß statt, wo Baurat 
Uber einen Vortrag hielt ?). Auch da wurde zur Frage der Betriebs- 
zeit keine Stellung genommen bzw. es wurde auf das Buch von 
de Grahl?) verwiesen. de Grahl hat sich gründlicher mit der 
Frage, ob Dauer- oder unterbrochener Betrieb, befaßt. Wie bekannt, - 
kam de Grahl zu dem Resultat, daß beide Arten des Betriebs 
sich ungefähr gleichkommen, wenn die Voraussetzung eines gün- 
stigen Nutzeffektes für unterbrochenen Betrieb zutrifft. Nach 
seiner Auffassung ist jedoch letzteres in der Praxis fast unmöglich. 
Deshalb kommt er zu dem weiteren Resultat, daß nicht unter- 
brochener Betrieb mit Einschränkung bei Nacht der wirtschaftlichere 
ist, weil dabei die geringe Kesselbelastung und ein günstiger Wir- 
kungsgrad erreichbar ist. Er errechnet eine Brennstoffersparnis 
von 27 vH bei voller Tagesheizung, aber nicht Kurzbetrieb bei 
einem von ihm angegebenen Beispiel gegenüber unterbrochenem 
Betrieb. Auch in seinem späteren größeren Werk?) gibt er als 
Ursache des von ihm festgestellten, vorn bereits erwähnten schlechten 
Wirkungsgrades der Zentralheizungen die Bevorzugung des unter- 
brochenen statt des Dauerbetriebes an. 

Gegen diese Auffassung hat sich in den letzten Jahren ins- 
besondere Dr.-Ing. Arnold, Dortmund), gewendet. Er empfahl 
auf seinem Vortrag in Hannover in wirkungsvoller Weise kleinste 
tägliche Betriebszeit der Kessel und stoßweise Heizung. Schon 
eine Anheizzeit von 3 h wurde von ihm als zu lang bezeichnet. Durch 
Beispiele aus der Praxis belegt er seine Auffassung als richtig ®). 
Auch Obering. Petersen vom V.D.C.I. empfahl auf dieser Tagung 
die Durchführung unterbrochenen Betriebs statt Dauerbetrieb. 
Die Verhandlungen der Tagung fanden ihre Auswirkung in der 
Öffentlichkeit und auch andere Fachleute traten der von Dr. Arnold 
gegebenen Auffassung bei’). Um die Frage weiter zu klären, wurden 
von mir im Rahmen der von meiner Seite vorgenommenen Unter- 
suchungen an Zentralheizungsanlagen Vergleichsversuche gemacht, 
die nachstehend behandelt sind. 


II. Versuchsanordnung. 


a) Vorversuche. 

Bei der Behandlung der Frage ist die Wärmeaufspeicherung 
in den Umfassungswänden zu behandeln, die jedoch wissenschaftlich 
in einwandfreier Weise noch nicht geklärt ist. Auch de Grahl 
hat sich in seinem ersterwähnten Buch mit dieser Frage befaßt und 
für den von ihm behandelten Fall eine Lösung mitgeteilt. Messungen 
wurden mehrfach gemacht®). Die Bedeutung der Größe des Ein- 
flusses der Wärmeaufnahme der Wände ist hauptsächlich durch die 
Wiener Messungen bekannt geworden. Da mir eine geeignete 
Versuchseinrichtung für eine derartige Messung nicht zur Verfügung 
stand, mußte auf die Feststellung verzichtet werden, bei der Ver- 
suchsdurchführung konnte jedoch auf den Einfluß Rücksicht ge- 
nommen werden. 

Als Merkmal der Kesselbelastung hat Gramberg?) auf die 
Kondensattemperatur hingewiesen und darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Füllung der Anlage durch die Höhe der Kondensattemperatur 
beurteilt werden kann. Vorversuche an Lollarkesseln, deren Wieder- 


1) Brennstoffersparnis und Zentralheizung. Wärmetechn. Ab- 
teilung V.D.C.I. Berlin. 1920. 
2) 10. Kongreß für Heizung und Lüftung 1921. Oldenbourg, 
München. 
®) Wirtschaftlichkeit der Zentralheizung. Oldenbourg. München 
1911. 
4) Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe 1921. Olden- 
bourg. $. 403. 
5) Heft 2 Hauptstelle für Wärmewirtschaft V.D.I. 19241: 
Heizungstechn. Tagung in Hannover 1920. 
-) Archiv für Wärmewirtschaft 1921. S. 50. 
?) Zeitschrift für Kommunalwirtschaft 1922. S. 636. 
®\ Krell, Abkühlung von Gebäuden. Gesundh.-Ing. 1907, 
Nr. 4; de Grahl, Wärmeaufnahme und -abgabe der Wände, Ge- 
sundh.-Ing. 2. 6. 1907; Recknagel, Abkühlung und Erwärmung 
geschlossener Räume, V.D.I. 1901, Nr. 51; Knelling, Gesundh.- 
Ing. 1907, S. 455 u. a.; Dietz, Ventilation und Heizungsanlagen 
190977827242: 
®) Gesundh.-Ing. 1919, Nr. 1, Seite 16 und 17. 


gabe hier zu weit führen würde, haben diese Verhältnisse so weit 


geklärt, daß bei der Durchführung des Hauptversuches Klarheit 


darüber bestand, wie weit die Anlage in jedem Stadium der Ver- 
suchsdurchführung gefüllt war. Weiter wurden vor den Versuchen 
mehrfach Anheizversuche an anderen Anlagen gemacht, um ins- 


besondere den noch ungeklärten Zustand des Anheizens festzu- 


stellen. 
b) Versuchsanordnung. 
Für den Versuch standen ein Catena-Kessel von 56,75 m? 
Heizfläche und ein Körting-Kessel von 43,20 m? je mit unterem 
Abbrand und oberer Beschickung zur Verfügung, die ihren Dampf 
in eine mit örtlichen Heizkörpern versehenen Fabrikheizanlage 
(Werkstätten und Bureauräume) schickten. Zum Teil bestand die 


Heizungsanlage aus einer Luftheizung für Umluftbetrieb für Bureau- 


räume. Die Lufterwärmung für letztere findet in einem Lamellen- 
kalorifer statt. Die beheizten Räume werden von 7°° früh bis 59° 
Uhr nachmittags mit einstündiger Mittagspause benützt. 
normale Betriebsweise der Heizungsanlage ist: Anheizen morgens 
zwischen 2 und 4 Uhr je nach Außentemperatur, Werksbeginn 
730 Uhr, dann Dauerbetrieb bis 5. Uhr nachmittags (Werksschluß). 
Sodann eingeschränkter Betrieb (Reservefeuer) bis 10 Uhr abends. 
Von 10 Uhr abends bis früh 2 bis 4 Uhr je nach Außentemperatur 
Schlacken und Feuerputzen (Unterhalten des Reservefeuers). . 

Das in Frage stehende Werk wurde ganz im Sinne der von 
de Grahl vertretenen Auffassung ununterbrochen beheizt. 

Die Versuchsanordnung wurde derart getroffen, daß auf einer 
geeichten Dezimalwage der Brennstoff den Kesseln getrennt zu- 
gewogen wurde. Eine Koksprobe wurde .zur kalorimetrischen Be- 
stimmung des Heizwertes in üblicher Weise entnommen. Um die 
aus der Heizanlage zurückfließenden Kondensate bzw. das Speise- 
wasser der Kessel bestimmen zu können, wurde hinter der ein- 
geschalteten Kreiselpumpe die Kondensleitung unterbrochen und 
das Kondensat in Meßgefäßen aufgefangen. Das gemessene Kessel- 
speisewässer wurde in ein erhöht aulgestelltes Reservoir eingeführt, 
von dem es den Kesseln zulief. Durch Zwischenabschlüsse wurde 
die Stundenbelastung der Kessel ermittelt. Aus örtlichen Gründen 
xonnte das Speisewasser den einzelnen Kesseln nicht getrennt zu- 
gemessen werden, was jedoch, da der Wirkungsgrad der Gesamt- 
anlage ermittelt werden sollte, ohne Bedeutung ist. Regelmäßig 
aufgezeichnet wurde die Kondensattemperatur, Lufttemperatur im 
Kesselraum, der Kesseldruck und die Innentemperatur einzelner 
Kontrollräume des beheizten Luftinhaltes sowie die Außentem- 
peratur. Die Schlackenmenge wurde festgestellt. 

Die Versuche wurden vom Beginn des Anheizens bis zum voll- 
ständigen Abbrand durchgeführt, um den Gesamtwirkungsgrad 
einschließlich Anheizen zu ermitteln. Auf diese Weise konnten 
genaue Betriebszahlen erhalten werden. 


Die Kessel schickten ihren Dampf in einen erhöht in der Mitte 


der Kessel angebrachten Dampfsammler von 250 bzw. 320 mm 
Durchm. und 7,30 m Länge, der in jeder Hinsicht gut isoliert ist. 
Vom Catenakessel gingen die Dampfleitungen von jeder Kessel- 
hälfte vorn und hinten mit 419 bzw.’ 70 mm Durchm. nach dem 
Sammler ab, während der Körtingkessel nur hinteren Dampfabgang 
hatte. Bei den auftretenden geringen Dampfgeschwindigkeiten in 
den Dampfabgängen (im Mittel der Versuche 0,7: m/s) dürfte ein 
Mitreißen von Wasser kaum eingetreten sein. Dasin den insgesamt 
ca. 25m langen Dampfleitungen zwischen Kessel und Sammler 
entstehende Kondensat konnte nicht festgestellt werden, ebenso- 
wenig dasjenige im Sammler selbst. Das Kondensat dieser Leitungen 
floß ungemessen den Kesseln wieder zu. 

Zur Prüfung der Güte der Brennstoffausnutzung -wurden 
folgende regelmäßige Messungen gemacht. Der Kohlensäure- 
(CO,)-Gehalt der Rauchgase wurde durch einen im gemeinsamen 
Fuchs der Kessel angeschlossenen automatischen Rauchgasprüfer 
(System Duplex-Mono der Firma Maihak A.-G., Hamburg) fort- 
laufend registriert. Ebenso wurde durch diesen Apparat dauernd 
der Gehalt an Kohlenoxyd (CO) aufgezeichnet. Über die Wirkungs- 


weise des Apparates sind nähere Mitteilungen von Brandstetter d,= 


gemacht worden. Bei der Aufstellung des Apparates wurde mit 
größter Sorgfalt verfahren und durch Kontrollmessungen mittels 
Ortsapparat die Richtigkeit der Registrierung geprüft. = 
Die Rauchgastemperatur wurde ebenfalls in fortlaufenden 
Ablesungen an einem im gemeinsamen Fuchs neben der Gasent- 
nahmestelle des Duplex-Mono-Apparates eingebauten Quecksilber- 
pyrometer ermittelt. Durch dauernde Untersuchungen der Rauch- 
gase wurden mit dem Orsatapparat der CO,-Abfall zwischen den 
einzelnen Rauchgasabgängen der Kesselfeuer und der Hauptmeßstelle 


festgestellt. Auch wurde der Temperaturunterschied zwischen den - 


verschiedenen Meßstellen durch dauernde Ablesungen ermittelt. 
Dabei wurden teilweise elektrische Pyrometer verwendet. 
eiserner Dauerbrandöfen. 


1) Brandstetter, Untersuchung 


Oldenbourg 1922. 
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Die Zugstärke wurde sowohl am Kesselende (Rauchab 
der einzelnen Feuer) als auch am Schornsteinfuß unter Ben 
eines Krellschen Zugmessers ermittelt. Der Widerstand der 
schicht im Kessel wurde durch Messung .des Differenzz 
gestellt. | Er 
Die Vorprüfung der Anlage vor Versuchsdurchführun 
an Hand der Anzeigen des bereits mehrere Tage vor Versuchs: 
führung aufgestellten und im Betrieb gehaltenen Dupl \ 
Apparates. Die Untersuchung für den Betriebszustand \ 
betriebs wurde während eines etwa 19stündigen Versuches 
geführt. Dabei wurden nach Werksschluß die unver 
Koksmengen herausgerissen und unter Absonderung de 
gewogen. Die dabei ermittelte Gewichtsmenge entsprich 
den während der Unterhaltung des Reservefeuers (5 Ul 
bis etwa 1 Uhr nachts) erforderlichen Koksmengen. 


Um den Einfluß der Wärmeaufspeicherung in den \ 
für den zweiten Versuch bei unterbrochenem Betrieb auszu 
wurde zwischen dem ersten und zweiten Versuchstag eine 
von drei Tagen eingelegt, während denen die Anlage unterbroch 
wie am zweiten Versuchstag im Betrieb war. Da es sich bei 
beheizten Räumen um moderne Fabrikbauten (größtenteils < 
Eisenbetonwände) handelt, dürfte der Einfluß der Wärmespeich« 
auf diese Weise nur noch sehr gering gewesen sein. 


III. Versuchsergebnisse. 

1. Allgemeines. Be 
Die Vergleichsversuche wurden unter möglichst gleichen 
hältnissen durchgeführt. Die Ergebnisse der an beiden 
durchgeführten Verdampfungsversuche 'sind in der Zahlente 
übersichtlich zusammengestellt. Die Mittelwerte sind durch 


a 


Zahlentafel % 
Verdampfungsversuche. 


Bauart der Kessel: Gußeiserne Niederdruckdampfglieder 
mit unterem Abbrand. 


System: Strebel | Kö: 


56,75 | a 


Heizfläche: Kessel wasserberührte. m? 
» » Fr ZUS g 
Rostfläche: Totale... 2... sm ı Zur 
Freies. 2 a ati ga 
Verhältnis von Rostfläche zu Heiz- ENSEER 
tläche:B’ Hr: ma Se » =1:1938 
Verhältnis von Rostlläche zu Heiz- _ 
fläche im Mittel 2». 2 2. > , 1: 23,4 
Datum des Versuchs: [13. 111.23 
Dauer des Versuchs inh: | 14,45 | 1 
1.Versuchs-| 2.Ve) 
tag nt 
. Brennstoff: 2 
Verheizt im ganzen. „sr... ..= kg| 2101 
» 1..dchese se, ee =) 145 
» » » » auf 1 m? Rostfläche > 33:8 
» » ».» pro 1 m? Kesselheiz- = 
tläche mes ar » 1,45 
Rückstände: Im ganzen ..... » 253 
In vH des verheizten Brennstolfes. vH 12,1 
Speisewasser: Kondensate. 
Verdampft im ganzen. .. 2... kg | 16149 
» FU. En » 1120 
ey » » » auf1 m? Heizfläche » 112 
Temperatän. tn. ee ee ee 18°. 
Dampt: Überdruck 2 na. Atm 04102 
Erzeugungswärme im Kessel... . WE 563 
Heizgase: CO,-Gehalt am. Schorn- 
steiniuß rm a vH 9 
CGO,-Gehalt-am. Kesselende 7. >32 797 0,30 
Luftüberschuß am Schornsteinfuß. >» De 
Temperatur am Schornsteinfuß ... °C 184 
Zugstärke: Am Schornsteinfuß... mm 5,5 
Rauchschieber im Mittel geöffnet . 5/8 
Lufttemperatur im Kesselhaus . °C 21 
Verdampfung: 
1 kg Brennstoff verdampfte Wasser 
a) unter den Verhältnissen der BERN 
Versuche va 28 RE 8,16 
b) bezogen auf Dampf von 100°C ee 
aus Wasser von 0°C (640 WE) » TlBıRz 
Kesselleistung: : Se 
4 m? Kesselheizfläche entwickelte 
WE; Ppro‘h::... a en 6250 


WE| vH 


Nutzbar gemacht: 
Zur Dampfbildung im Kessel... ... i 74 


Zusammen: 74,3 


Verlo ren: 
a) im Schornstein durch freie Wärme 


der Rauchgase (nach Siegert) . vH | 769| 12,0 673| 10,5 
bh) durch unverbrannte Gase (nach 
Br auBr. 2... 0. 2.0.0 v 154| 2,4. 128| 2,5 
€) durch Leitung, Strahlung, Ruß, 
: Unverbranntes usw.. . ..... 891| 13,9) 846| 13,2 


Heizwert des Brennstoffes: [6410 100,0, 6410 100,0 


che Auswertung entstanden. Die Verlustquellen werden weiter 
nten eingehend besprochen. Der bessere Wirkungsgrad des zweiten 
'ages ist auf den geringeren Luftüberschuß (höheren CO,-Gehalt), 
essere Feuerbedienung (niedrigeren CGO-Gehalt) zurückzuführen. 
Der Einfluß des Strahlungsverlustes der Kessel auf den Rest- 
erlust ist je nach Kesselbelastung bedeutend, was durch ein kurzes 
jeispiel erläutert sei: 

Bei normaler Belastung mit ca. 7500 WE/m?/h, bei der ein Wir- 
ungsgrad von ca. 70. vH angenommen sei, wobei also 7500 / 0,7 = 
0700 WE/m?/h oder 1,67 kg Koks zuzuführen sind, beträgt nach 
ingabe des Strebelwerks für den Catenakessel der Strahlungsverlust 
"vH = 850 WE/m?/h oder 0,13 kg Koks. 

_ Bei jeder beliebigen Kesselbelastung, solange nur eine ganz 
eringe Menge Dampf im Kessel erzeugt und deshalb derselbe auf 
ber 100°C Temperatur gehalten werden muß und solange die Luft- 
emperatur im Kesselraum keine wesentliche Änderung erfährt, 
leibt selbstverständlich dieser Strahlungsverlust konstant. 
Nach Zahlentafel 1 wurden am ersten Versuchstage 1,45, am 
weiten 1,25kg Koks pro m?/h im Mittel verfeuert. Am ersten 
ag würde also der mittlere Strahlungsverlust 0,13 - 100 / 1,445 
= ca. 9vH, am zweiten Tag 0,13 - 100 7 1,25 = 10,4 vH betragen 
aben ?). Ganz’ anders dagegen gestaltet sich das Verhältnis bei 
er Unterhaltung des Reservefeuers bei Nacht. Nach späteren 
irmittlungen werden dabei nur 27 kg/h oder 0,27 kg/m?/h ver- 
euert. Davon werden dann (0,13 - 100) /0,27 = rd. 52 vH allein für 
ie Deckung der Strahlungsverluste verwendet. Die niedrigere 
tauchgastemperatur und Feuerraumtemperatur bei geringer Be- 
astung beeinflußt bei Gußkesseln nur in geringem Maß den Strah- 
ungsverlust. 


er 
“6b 


tößere Herdrückstände zurückzuführen und hat seine Ursache 
uch in nicht befriedigender Versuchseinrichtung. 


p% . 
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FR 1) Der höhere Restverlust »c« des ersten Versuchstages ist.auf 
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2. Brennstoff. 

An beiden Versuchstagen wurde. von Hand zerkleinerter Koks 
mit 81,76 vH brennbarer Substanz, 9,08 vH Asche und 9,16 vH 
Wasser mit einem Heizwert von 6410 WE/kg verfeuert. 

Da auch bei maschinell zerkleinertem Koks und besonders bei 
dem in Frage kommenden handzerkleinerten die Messung nach 
Raummaß infolge der mehr oder weniger großen Lücken in der 
Schichthöhe zu unsicher ist, wurde die sonst übliche Versuchs- 
durchführung, wonach der Versuch mit einem bis zu einer bestimmten 
Marke gefüllten Füllschacht begonnen wird, nicht angewandt. 
Vielmehr wurde mit leergebranntem Kesselfüllschacht bzw. mit dem 
Anheizen begonnen und bei Versuchsschluß die nach Abbrand noch 
im Füllschacht enthaltenen Reste durch Wägung bestimmt. Die 
Schlacken- und Herdrückstände wurden zu 12,1 bzw. 11,5 vH 
ermittelt. Bei der Feststellung des unverbrannten Restes wurde 
der erhöhte Schlackengehalt berücksichtigt !). 


3 Witterungsverhältnisse. 

Die Versuche fanden bei milder Witterung statt, die für die 
Wirtschaftlichkeit der Raumheizungsanlagen ausschlaggebend ist 
und der sog. Übergangstemperatur entsprach. Bekanntlich ist es 
heute noch nicht möglich, den Einfluß des Windanfalls auf beheizte 
Räume in einwandfreier Weise rechnerisch oder auch versuchs- 
mäßig festzustellen. Die Bewegung der Außenluft war an beiden 
Versuchstagen jedoch etwa gleich. Morgens an beiden Tagen Wind- 
stille, mittags schwacher Nordwind am ersten, etwas stärkerer, 
aber jedoch immer noch schwacher Ostwind am zweiten Versuchstag. 
Barometerstand und relative Feuchtigkeit waren an beiden Tagen 
unwesentlich verschieden, die Differenz in der mittleren Tages- 
temperatur wird bei der Auswertung berücksichtigt. In der Zahlen- 
tafel 2 sind die Witterungsverhältnisse zusammengestellt. 


Zahlentafel 2. 


; 1.Versuchstag | ?. Versuchstag 
BESSHREUDE 13.10.23 | 16.11.23 
Höchste Außentemperatur. : . °C + 5,2 + 8,0 
Niedrigste Außentemperatur. . » — 1,5 + 3,5 
Mittlere Tagestemperatur . . . » + 3,38 + 5,2 
Mittlerer Barometerstand . mmHg 741,5 741,4 
Mittlere relative Feuchtigkeit. vH 83 8 
Wind morgens: 7 Uhr > =..." >% 0 0 
BurBPS 2, Uhr) 9 nn. N/l 0/2 
sHends gilt. 5, 7 N/l so/l 
Mittl. Temperaturdifferenz zwi- 
schen 20°C innen und außen °G 16,62 14,8 
-1) Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins 1911. Gab, 


Versuche an einem Zweifeuer-Catenakessel. 


Zahlentafel 3. 


Mittlerer CO, und CO-Gehalt sowie OIDELStUt der Rauchgase, Wirkungsgrad und verfeuerte Koksmenge bei eingeschränktem und 
. unterbrochenem Betrieb. 


TTT—6ö6eee ee en ee ee a 


1000400 


2) erhetriek mit Einschrän- 
kung bei Nacht. 


A BI@LrIcHSZUStandaR ee net rnn 


Reservefeuer 
(Feuerputzen) 


=2. Rauchgase: vH CO, 'im Mittel. 2,2 4,2 
23 » vH co » » 0,2 0,4 
mA. Baer °C ) » 135 


5. Lufttemperatur im Kesselhaus sc, 
6. Verlust an fühlbarer Wärme der 
=. Rauchgase und an alverstannlen 
basen vH... re. 
7. Verfeuerter Koks kg 
8. Erzeugter- Dampf kg 
9, Kondensattemperatur °C ..... 
Bi Mittlerer Dampfdruck at Ü. : 
41. Kesselwirkungsgrad vH... . . . 


RE 5 N RL 


N 


8 b) Unterbrochener Betrieb. 
5. Betriebszustand. . - 2:2...» 
e Rauchgase: vH CO, im Mittel. . . 
vH CO » » 
£ 0G » » x 

E;; Lufttemperatur im Kesselhaus °C. 
zB Verluste wie oben. .. .. 2. 2... 
7. Verfeuerter Koks kg 
8. Erzeugter- Dampf kg 

9. Kondensattemperatur °C 
40. Mittlerer Dampfdruck at Ü SE: 
iz Kesselwirkungsgrad I TTIPE RE 


A EI NT 


Br Nat ehe 


= 
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400-400 


Anheizen 


Unterbrochen. 


400-530 | 530-600 600400 400-500 500-4000 


Dauerzustand Abbrand |Reservefeuer 
9,5 7,8 2,5 
0,3 () 0,1 
190 170 ur 
21 21 20 
14 12,6 — 
2 105 == == 
12 714 1000 ca. 500 
85 92 = 
4 0,135 0,07 _ 
| 69 — - 
$ Dauer- Unter- 
Anheizen ! tar Abbrand Kracher 
5,7 10,4 5,7 
0,2 0,2 0 
1100 180 160 
19 21 25 
16,4 12,2 8,4 
— 1423 — 
— 11527 560 
34 82 8 
0,08 0,12 0,05 
_ 74,3 — 
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4. Betriebsverhältnisse, Diagramme. 
Die Kessel wurden vor den Versuchen nicht gereinigt und waren 


schon mehrere Wochen im Betrieb. Sie befanden sich also in jeder 
Hinsicht in normalem Betriebszustand. Der gemessene CO,-Gehalt 


ist derjenige der Mischgase beider Kessel am Schornsteinfuß. 


Der mittlere CO,-Gehalt der drei Feuer am Kesselende des. 


Körtingkessels wurde zu 2,9 vH, derjenige an gleicher Stelle des 
entfernter von der Hauptmeßstelle des Catenakessels zu 2,7 vH 
höher als an letzterer ermittelt. Dies ist auf die durch die Undichtig- 


keit der Rauchschieber usw. naanele Luftmenge zurückzu- 


führen. 
Die Koksschicht der Feuerung des Catenakessels bot nach Mes- 


sungen mit dem Differenzzugmesser einen Widerstand von im 


Mittel 3,2 mm WS. 


Zur Klarstellung der Verhältnisse während der verschiedenen. | 


Betriebsperioden beider Versuchstage wurden alle interessierenden 
Einzelangaben in Zahlentafel 3 zusammengestellt. 

Um eine völlige Übersicht über die einzelnen Messungen in 
zeitlicher Folge zu geben sind diese in der graphischen Tafel 4 auf- 
getragen.!) 
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Während beider Versuchstage waren Störungen an der Speise- 
pumpe zu verzeichnen. Durch entsprechende Zwischenabschlüsse 
in der Speisewassermessung wurden diese Einflüsse berücksichtigt. 
Die jeweiligen Koksbeschickungen sind durch Striche (ausgezogen 


für den ersten Tag), strichliert (zweiter Tag) angedeutet. Die plötz- 


liche Steigerungen in der Kurve des Zugs zeigen das Einschalten des 
Saugzugs. Am Ende des zweiten Versuchstages wurde der Saugzug 
für das völlige Ausbrennen der Schlacken verwendet. Trotzdem 
nach 5 Uhr nur noch kleinere Koksreste und glühende Schlacken 
auf den Rosten lagen, konnte mit Hilfe der Zugverstärkung noch 
eine Steigerung des Kesseldrucks erreicht werden. 


9. Koksverbrauch. 

Wie auf Seite 2514 ermittelt, beträgt der Ausstrahlungsverlust 
der Kessel 850 WE oder 0,13 kg Koks pro m? Kesselheizfläche und 
Stunde. Bei der vergleichsweisen Betrachtung ist der schwankende 
Teil des Koksverbrauches unter Abzug des konstanten Strahlungs- 
verlustes zu betrachten. Bei Dauerbetrieb am ersten Tag wurden 
während der 14,4stündigen Versuchszeit 2101 kg Koks gemessen. 
Davon sind der Anteil an Strahlungsverlust abzuziehen, also 


14,4 » 0,13 99,95 = 187 kg, so daß der schwankende Teil des Koks-- 


verbrauches demnach für die Versuchszeit mit 1914 kg anzusetzen ist. 


Um auf gleicher Basis zu rechnen, muß der Wirkungsgrad | 
berücksichtigt werden, der am ersten Tag schlechter war als am 
Wenn auch zum Teil der schlechtere Wirkungsgrad 


zweiten Tag. 
des ersten Tages auf die Betriebsweise zurückzuführen ist, so muß 
doch berücksichtigt werden, daß der bessere Wirkungsgrad des 
zweiten Tages teilweise auch auf die bessere Feuerbedienung zurück- 


zuführen ist, die am früheren Versuchstag in gleicher Weise hätte. 


der Fall sein können. Im Verhältnis hätte der Wirkungsgrad am 


ersten Tag nach der Siegertschen Formel um: (0,65 - 184 — 21)/9 


— (0,65 - 180 — 21) /9,9 = 1,3 vH besser sein können, also statt 
74,7 rd. 73 vH. 


Am Versuchsschluß des ersten Tages wurde noch eine Kohlen 
menge (reduziert unter Berücksichtigung des geänderten Schlacken- 


gehaltes) von 215 kg gewogen, die sonst nach Mitteilung der Heizer 


bis 10 Uhr nachts verbrannt wäre. Pro Stunde käme also während 
der Unterhaltung des Reservefeuers ein Abbrand von 43 kg Koks 
in Frage, was bei einem Wirkungsgrad von 35 vH einer Kessel- 
leistung von (43 + 6410 - 0,35)/100 = 965 WE/m?/h entsprechen würde. 


1) Die senkrechten Striche bedeuten einmalige Koksbeschik- 
kungen (ausgezogen 1. Tag, gestrichelt 2. Tag). 


_ weiterhin korrigiert auf den a Kae 
3. Somit Verbrauch während des ganzen Tages £ 


' ersten Versuchstage bei Dauerbetrieb verbraucht. 


zugeführt werden. Es entsteht nun die Frage, wie die in 


Die im Kessel bzw. 


. netzes sind pro Stunde mindestens 50000 WE/h zu rechnen. 


8h nur rd. 800 kg Dampf entwickelt, also eine nutzbare W; 
leistung bei 30° Kondensattemperatur (von 800 - 640 / 30 
rd. 61000 WE/h erreicht, die bestenfalls mit einem Kesselwirkı 
grad von 35 vH?!) erzeugt wurde. Die den+Kesseln zur Err 
dieser Wärmeleistung zuzuführende Koksmenge. muß also 6 
-/ (0,35 - 6410) = rd. 27 kg/h betragen haben. Mit diesem le 
gegenüber der Heizermitteilung wesentlich TIERTEREL ‚Wer: 
‚gerechnet werden. x 
Der Gesamtkohlenverbrauch des ersten Versuchstages, r 
. auf die Verhältnisse des zweiten Versuchstages, Be sic 
 Vorstehendem wie folgt: 
1. Gemessener Koks während 14,4 Versuchs 2101 
kg, reduziert nach der geringeren Tip ES 5 
(14,8 / 16,22) - 2101 =. | 


wirkungsgrad von 73 vH = 7117/3= . ET 


2. dazu kommt der Verbrauch während des nah EB: 


des »Reservefeuers« mit (24—14,4) - 25 = 


Durch die veränderte Betriebsweise des zweiten Tages m 
1420 kg Gesamtverbrauch wurde demnach eine Ersparnis 
2070 — 1420 = 650 kg erreicht oder ca. 31vH MOnon 


In vorliegendem Falle würde, wie aus Vorstehendem zwei 
frei hervorgeht, die unterbrochene Betriebsweise des zweiten ' 
erhebliche Vorteile bieten. Bei 180 Heiztagen könnten r 
Koks entsprechend einem heutigen Geldwert von etwa 30 M 
Mark eingespart werden. > 


6. Nützon des Heseryoleur 


- Durch das Reservefeuer soll ein Neuanheizen gespart 
und zur Verhütung einer Kesselüberlastung das Eisengewi 
Anlage und der Kesselwasserinhalt in warmem Zustand 
werden. Außerdem soll zur Vermeidung einer zu starken Au 
der beheizten Räume diesen eine kleinere Wärmemenge n 


Fall während der Nachtzeit pro Stunde verfeuerten 27 kg 
bzw. die in diesen steckende Wärmemenge von 220 EE 
170000 verbraucht wurde. 
Im Gegensatz zum Tagesvollbetrieb ist, da in? erster ia 
bereits auf Seite 251 ausgeführt, der konstante Ausstrahlungsv. 
der Kessel zu rechnen, der bei der äußerst geringen Belastung 
‚sonders ins Gewicht fällt, Da pro 1 m? mit rd. 850 WE/h ‚Ver 
zu rechnen ist, so dürften bei einer Gesamtheizfläche von 100 
als stündlicher Ausstrahlungsverlust zu rechnen sein er 000 W 
In zweiter Linie ist der Verlust an fühlbarer Wärme, 
‚der durch die heißen Gase verloren geht, zurechnen, 
der bei ca. 80°C mittlerer Rauchgastemperatur nd 
einem CGO,-Gehalt von-rd. 3vH mit rd. 13 vH der 
zugeführten Gesamtwärme berechnet werden kann, 
0,13 - 170000 = ; : 
Der Restverlust, hervorgerufen. durch. unverbrannte. 
Gase, Herdrückstände usw. wird mit ca. 5 vH anzu- 
setzen sein = 0,05 17000 = . en 
im Schornstein entstchR 
Verluste beziffern sich somit auf rd... a al.) 
Zur Deckung der Verluste des stets unter Dampf stehenden Le 


22000. 


8 500 


nutzbar an die Räume abgegebene Wärmemenge bleibt s 
den zur Verfügung stehenden 170000 WE nichts mehr übrig 
Unterhaltung des Reservefeuers deckt in Vonleran sa Falle 
lich die Leerlaufsverluste der Anlage. RR 
- Wie würden nun die Verhältnisse sein, wenn statt. 27 ie 
dem Heizerpersonal angegebenen 43 kg Koks mit 43 - 6410 = 27 
WE/h zugeführt würden? Nach Obigem würden für 
wiederum rd. 165000 WE/h zu rechnen sein und die verblei 
110000 WE/h könnten für die Raumerwärmung nutzbar ı 
‚Insgesamt würden 165000 WE/h in Dampf verwandelt werd 
die Kessel mußten somit 165000 /640 = rd. 260 kg Wasser 
‚verlieren. Das bedeutet bei der in Frage stehenden Anlage, bei der 
das Kondensat mittels Pumpe gespeist werden muß, daß der Heizeı 
“die ganze Nacht anwesend zu sein hat. Es entstehen somit er. 
Arbeitslöhne ?). 
Die durch die Heizkörper abgegebenen 110000 weh 
nur zum Teil auf dem Wege der Wärmespeicherung für die Betı 
zeit am anderen Tag wirksam. Es wird wohl allerhöchsten: 


1) Strahlungsverlust nach 8. 251 allein ir 50 vH. 
?) Die Anlage war normalerweise zwischen 5 Ohr mitt 
abends 10 Uhr unbeaufsichtigt, . 


97. Heft 
ahre. (1923). 


e!) der Wärmemenge als tatsächlich nutzbar zu rechnen sein, 
daß mit einer Minderzufuhr am folgenden Tagesbetrieb von 
411000 /2 = 610000 WE gerechnet werden könnte. 

Diese Wärmemenge, bei raschem Anheizen und einem Kessel- 
kungsgrad von 50 vH erzeugt, würde 610000 / 0,5 6410 = 
190 kg Koks erfordern. 

Um diese Koksmenge günstigenfalls zu sparen, müssen aber 
hrend der Nacht 11-43 = 473 kg verfeuert werden, so daß 
ach für die Inbetriebhaltung der Kessel während des ein- 
ıränkten Betriebes 473 — 190 = 283 kg Koks notwendig sind. 
ietet dieses »Reservefeuer« nun tatsächlich so großen Nutzen, 
- dies behauptet wird, und welcher Mehraufwand entsteht dann, 
nn die Anlage unterbrochen betrieben wird? Bei Betrieb mit 
erbrechung bei Nacht ist in erster Linie mehr Arbeit, aber 
er Arbeitszeit erforderlich. Jeden Morgen muß angefeuert 
n, wozu nach genauen Feststellungen für die in Frage kommen- 
‚fünf Feuer rd. 110 kg Holz notwendig sind. Der Wärmepreis 
olzes bei M. 150000/t und 3500 WE/kg beträgt M. 4280 für 
O0 WE, ist also gegenüber demjenigen des Kokses bei M. 250.000 
frei Kesselhaus und 6410 WE mit M. 3900 um M. 380 höher. 
85000 mit dem Holz beim Anheizen zugeführten WE kosten 
0 mehr, als wenn die Zufuhr in Form von Koks stattgefunden 
Es hätten dafür 1460 - 1000 /250000 = 55 kg Koks be- 
t werden können, so daß für das Anheizen mit Holz der Wert 
letzteren Koksmenge eingesetzt werden muß. 


Durch das Reservefeuer wird der Kessel dauernd in sofortiger 
bsbereitschaft gehalten, während im anderen Fall erst das 
ngewicht der Kessel und der Wasserinhalt von einer nach 
ien Feststellungen eingetretenen Abkühlung auf + 35° C wieder 
00°C gebracht werden muß, damit Dampfentwicklung ein- 
kann. Nach den Beobachtungen des zweiten Tages ist dafür 
ı Zeitraum von 0,75 h erforderlich. Der Kesselwasserinhalt beträgt 
2070 kg und das Eisengewicht der Kessel nach Angaben der 
firmen 14500 kg. Die aufzuwendende Wärmemenge errechnet 


nerwärmung: 14500 0,12 (100 — 35) = 113000 WE 
serinhalt: 2070 - (100— 35) — 134000 .» 
ee während des Anwärmens: 30000 » 
E zusammen: 277000 WE 


den für die Erwärmung des Leitungssystems, dessen Verluste 
den Versuchen nicht ermittelt werden konnten, weitere 120000 
erechnet, so sind zusammen rd. 400000 WE erforderlich, die 
nem Wirkungsgrad von 50 vH einer Koksmenge von 400000 
6410 = 125 kg entsprechen. 

Aus Vorstehendem ergibt sich folgendes Bild: 

Vach Angabe der Heizer ist für ein 11 stündi- 

Unterhalten des Reservefeuers mit 

a rn . ne rd.-470- Kg,.Koks 
echnen. 

Nach eigenen auf Beobachtung fußenden 
Berechnungen sind dagegen nur 11 27 = 
forderlich. 

Im Fall a) werden im besten Fall 190 kg am andern Tag ein- 
jart, so daß das Betriebsbereithalten der Kessel 280 kg "Koks 
ert, während im Falle b) für denselben Zweck die vollen 297 kg 
angesetzt werden müssen. 

ei unterbrochenem Betrieb ist dagegen erforderlich: 
rwärmen des Eisengewichts und Wasserinhaltes 125 kg 
erhöhten Wärmepreis des- Anfeuerholzes . . . . . he» 


mithin zusammen 130 kg 


nterbrochene Betrieb erfordert demnach nur 45 vH des Be- 
im Falle a) und ca. 43 vH des Bedarfes im Falle b). Auch 
‚wenn bei längeren Betriebsbeobachtungen andere Rechnungs- 
rlagen sich herausstellen sollten, kann als feststehend be- 
hnet werden, daß bei der in Betracht kommenden Anlage der 
erbetrieb keine Vorteile bietet. 

Dabei ist 11stündiges Unterhalten des Reservefeuers, also 
ang zum Vollbetrieb morgens 4 Uhr (3%stünd. Anheizen) 
enommen. Man wird jedoch im allgemeinen durchaus mit 
ündigen Anheizen auskommen. In diesem Falle würde sich der 
eich noch mehr zuungunsten des Dauerbetriebes verschieben. 


rd. 297 kg Koks 


B. 7. Der Rauchgasverlust. 

‚In den Rauchgasen geht einmal die fühlbare Wärme der Rauch- 
verloren, deren Größe durch das über die zur Verbrennung 
ge theoretische Luftmenge hinausgehende Luftquantum be- 
amt wird. Nach Messung der Temperatur und des CO,-Gehaltes 


SER 


) Gramberg, Heizung und Lüftung von PISAudEn. Berlin 


ume © gegenüber Dauerbetrieb mehr erforderlichen Wärmemenge. 


Gesundheits-Ingenieur 
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der Rauchgase kann der Verlust nach der Siegertschen Formel 
berechnet werden. Der Einfluß des CO,-Gehaltes auf den Verlust 
wird später im IV. Abschnitt eingehend behandelt. Der haupt- 
sächlich nach dem Beschicken auftretende Verlust an unverbrannten 
Gasen (in erster Linie CO) wurde durch den benutzten Apparat 
genau angezeigt. Der Verlust wurde näherungsweise nach der 
Braußschen Formel bestimmt. (Bei Umwandlung von 1kg G zu 
CO werden 2440 WE statt 8140 WE bei Umwandlung zu CO; frei. 


8. Der Restverlust. 


Dieser ist, wie auf Seite 251 ausgeführt, in erster Linie von der 
Belastung abhängig. Daneben ist noch die durch die Anwärmung 
des Eisens und Wassers sowie des Brennstoffes erforderliche Wärme- 
menge in dem Restverlust c.der Zahlentafel 1 enthalten. Weiterhin 
umfaßt der Verlust ce den Ausstrahlungsverlust der Dampfleitungen 
zwischen Kessel und Dampfsammler und des letzteren selber. Die 
Oberfläche dieser Leitungen beträgt 15,5 m?, der Wirkungsgrad 
der Isolierung ca. 75 vH und der Verlust bei der gemessenen Kessel- 
haustemperatur von 21°C = (100 — 75/100) - 15,5 (101 — 21) - 11 
— rd. 3330 WE/h. Das sind ca. 0,35 vH der stündlich zugeführten 
Wärme des ersten und 0,42 vH derjenigen des zweiten Tages. Der 
tatsächliche Kesselwirkungsgrad ist etwa um diesen Betrag höher 
anzusetzen, als er in der Wärmebilanz angegeben wurde!). 


9. Die Heizwirkung:. 

Durch fortlaufende Aufzeichnungen in einzelnen Räumen 
wurde die Heizwirkung beobachtet. Die erreichte Wirkung war an 
beiden Tagen etwa gleich. Nach Erreichung einer Innentemperatur 
von +20°CG wurden im allgemeinen die Heizkörper an beiden Tagen 
ausgeschaltet. 

10. Der persönliche Faktor. 


© Wie bei jeder anderen Feuerung wird auch bei Zentralheizungs- 
kesseln für Dauerbetrieb der Wirkungsgrad von der Persönlichkeit 
des Heizers beeinflußt. Dies zeigt sich schon in dem Resultat beider 
Versuchstage. An beiden Tagen wurde der Heizer absichtlich nicht 
beeinflußt. Am ersten Tag glich einer der Heizer nie die Schütt- 
kegel unter den oberen Einfüllöffnungen aus, so daß hinten und vorne 
Löcher auf dem Rost leerbrannten, die natürlicherweise einenhöheren 
Luftüberschuß und eine niedrigere Feuertemperatur herbeiführten. 

Während des ersten Versuchstages wurden die Heizer, die an 
der Versuchsdurchführung interessiert waren, verschiedentlich 
gesprächsweise auf die Ursachen einzelner Meßwerte aufmerksam 
gemacht, ebenso auf den Einfluß der zu großen Luftmengen. Das 
kam in dem besseren Wirkungsgrad des zweiten Versuchstages 
zur Auswirkung. 

Die Diagramme des Duplex-Mono-Apparates zeigten jedoch 
vor und nach den Versuchen wesentlich niedrigere mittlere CO,- 
Gehalte an, und zwar vor den Versuchen ca. 5 bis bestenfalls 7 vH 
bei teilweise CO-Beträgen bis zu 2 vH. Diagramme, die nach den 
Versuchstagen geschrieben wurden, geben eine mittlere Kohlen- 
säure von 4,7, 6,5 und 6,8 vH an, bei CO von 0,2 bis 2 vH. Es 
zeigt sich hier die alte Erfahrung, daß bei Versuchen das Heizer- 
personal viel sorgfältiger arbeitet als in normalem Betrieb. Es kann 
der Schluß gezogen werden, daß im Mittel die Verfeuerung des 
Kokses unter Berücksichtigung des normalerweise höheren GO- 
Gehaltes als am Versuchstage kaum mit einem höheren Wirkungs- 
grad als 65 vH erfolgt. Das bedeutet einen um (71,7 + 74,3) — 65/2 
-65 = rd. 12 vH größeren Kohlenverbrauch als am Versuchstage. 
Auch dann, wenn entsprechend dem Vorstehenden die mit dem 
geringeren Koksverbrauch durchführbare, unterbrochene Betriebs- 
weise künftighin gewählt würde, die unter Berücksichtigung einer 
mittleren Jahrestemperatur von + 3°C (20 — 3/20 — 5,2) 1423 
— ca. 1600 kg Koks pro Tag im Mittel erfordern würde, wäre infolge 
der auf die Bedienung zurückzuführenden schlechteren Arbeitsweise 
mit einem nutzlosen Mehrverbrauch von täglich ca. 200 kg. Koks, 

der bei Beibehaltung der gegenwärtigen Arbeitsweise auf etwa 
250 kg steigen würde, zu rechnen. Bei 180 Heiztagen sind dies 
36 bzw. 45 t im heutigen Wert von M. 12 bis 15 Mill. pro Jahr. 


In starkem Maße kann der persönliche Einfluß dann günstig 
wirken, wenn die Verbrauchsanlage gleichzeitig mit der Feuer- 
bedienung richtig reguliert wird. An beiden Versuchstagen waren 
die die Feuer bedienenden Heizer in keiner Weise über den Wärme- 
verbrauch und die erreichte Wirkung im klaren. Auf Befehl der 
Werksleitung werden bei Erreichung einer Temperatur von +20°C 
in den Werkstätten die einzelnen Stränge zeitweilig ausgeschaltet. 
Bei den Versuchen zeigte sich jedoch, daß eine nicht völlig gleich- 


t) Der Rauchgasverlust wächst immer mehr an bei steigender, 
der Restverlust dagegen bei fallender Kesselbelastung. Wirkungs- 
grade von 93,3 vH bei einer Kesselbelastung von ca. 32000 WE/m?/h 
(Hottinger, Gesundh.-Ing. 1907, Festnummer, S, 48) gibt es nicht, 
Das zu beachten ist wichtig, 
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mäßige. Erwärmung der Räume stattfindet, sodaß in Rücksicht 


auf einzelne sich schlecht erwärmende Heizkörper größere Leitungs- 
strecken unter Dampf gehalten und einzelne Räume überheizt 
werden mußten. Der Lufterhitzer braucht nach Angabe stets einen 
Druck von mindestens 0,1 at Ü., während die übrigen Heizkörper 
auch mit niedrigerem Druck betrieben werden können. Derartige 


Unregelmäßigkeiten müßten natürlich in erster Linie beseitigt. 


werden, wenn ein rationeller Betrieb erreicht werden soll. 


Am zweiten Versuchstag wurde ab 12 Uhr mittags etwa 4, der 


Heizungsanlage ausgeschaltet, trotzdem hielt sich die Raum- 
temperatur der Räume auf +20°C bis zum Werksschluß. Einzelne 
Ausschaltungen wurden auch am ersten Tag vorgenommen. Es 
ist jedoch immerhin möglich, daß Unterschiede in der erzielten 
Heizwirkung der beiden Tage bestehen, so daß der erzielte Minder- 
verbrauch nicht als absolute Zahl anzusehen ist, sondern relativ 
betrachtet werden muß. 


Alles in allem wirkt der langhingezogene Dauerbetrieb schlep- 
pend auf alle Vorgänge der persönlichen Bedienung der Anlage ein. 
Die Feuer werden nicht in so sorgfältiger Weise geputzt als bei 
unterbrochenem Betrieb. Teilweise ist dieses sogar auch in tech- 
nischer Weise nicht möglich. 


IV. Schlußfolgerungen und Betriebsüberwachung. 


Aus Vorstehendem ist ersichtlich, daß in dem betrachteten Fall 
der unterbrochene Betrieb gegenüber dem Dauerbetrieb wirtschaft- 
licher ist. Auch bei vielen anderen Fällen wird sich zweifellos 
ergeben, daß bei nichtunterbrochenem, schleppendem Heizbetrieb 
ein Mehrverbrauch an Brennstoffen herauskommt. Versuche in 
dieser Richtung sind weiter anzustellen. 


Da jedoch Brennstoffe heute das wichtigste nationale Gut 
bilden, muß von allen Seiten darauf gesehen werden, daß mit diesen 
kostbar gewordenen Stoffen so sparsam wie möglich umgegangen 
wird. Fast jeder Rohstoff, der durch Bearbeiten verpfuscht wird, 
- kann so oder so wieder auf andere Weise nützlich verwertet werden. 
Schlecht ausgenutzte Brennstoffe gehen jedoch unwiederbringlich 
verloren. Die Hauptverlustquelle, durch die unsichtbar wertvolle 
Wärme in nicht ohne weiteres kontrollierbarer Menge verloren geht, 
"ist der Schornstein. Hier hat in erster Linie die Kontrolle bei der 


Wärmeerzeugung einzusetzen, und weiterhin ist die bei der Zentral- 


heizung so überaus verführerische Verschwendung in der Wärme- 
verwendung zu verhüten. 


Dadurch jedoch, daß dem Heizer allgemeine Ratschläge gegeben 
werden, ist es mit der Betriebsüberwachung nicht getan. Der Heizer 
muß wissen und kontrollieren können, wie das Resultat seiner Arbeit 
ist. Er muß.an dem Erfolg seiner Tätigkeit interessiert werden. 

Wie ist. das zu machen ? 


Für größere Anlagen ist dafür unbedingt ein auch CO anzeigender 


registrierender Rauchgasprüfer erforderlich, der als wichtiges Meß- 


instrument gut instandzuhalten ist. Der Heizer muß den Apparat 
dauernd vor Augen haben und seine Feuer danach regulieren. 


Mit vorstehend behandelter Anlage ist eine zweite etwa gleich- | 


große Kesselanlage im gleichen Kesselhaus vereinigt. Vorausgesetzt, 


daß diese letztere in gleicher Weise arbeitet, würde durch Einhalten 
eines günstigen CO,-Gehaltes nach Seite 253 im Mittel etwa 
M. 25 Mill., gespart werden können. Dafür lohnt sich nicht bloß 


die Anschaffung eines Rauchgasprüfers, sondern es könnte dem 
Heizer auch eine Prämie gewährt werden, wenn er die Ersparnisse 
erreicht. Um einen Überblick darüber zu geben, in welchem Um- 


fange Ersparnisse bei verschiedenen Kohlensäuregehalten in der 
untersuchten Anlage möglich sind, ist die Zahlentafel 5 aufgestellt 


worden, die ohne weiteres verständlich sein dürfte. 


Nur'bei Kohlensäuregehalten von mehr als 8 vH ist eine Prämie : 
in Höhe eines’noch festzusetzenden Bruchteiles der Tagesersparnisse 


laut Spalte 4 zu gewähren. Bei mehr als 0,3 vH CO im Mittel sind 
festzusetzende Abstriche an der Prämie zu machen. 

Der am Versuchstag ermittelte mittlere Tagesverbrauch kann 
wesentlich unterschritten werden, wenn der Heizer nach einem 
Stundenplan die Wärmeverbrauchsanlage bedient und rechtzeitig 
Einzelstränge abschaltet (Stoßheizung). Dies ist vorher versuchs- 
weise zu prüfen. Der Minderverbrauch wäre dann am Ende der 
Heizperiode unter Berücksichtigung der mittleren Außentemperatur 
festzustellen. Die durch diese bessere Bedienung der Wärmever- 


brauchsanlage entstehende Prämie ist durch die vorher schon aus- 


gezahlte CO,-Prämie sinngemäß zu korrigieren. 


Es wäre zu begrüßen, wenn bezüglich der Einführung einer 


zeitgemäßen Betriebskontrolle in Großanlagen von Zentralheizungen 
die anderwärts gemachten Ansätze weiter fortgesetzt würden. 

Die Durchführung der Untersuchungen wurde durch das freund- 
liche Entgegenkommen der Firma Bosch-Metallwerk, Feuerbach, 
die ihre Werkskesselanlage zur Verfügung stellte, durch} die 
freundliche leihweise Überlassung eines Duplex-Mono-Apparates 
seitens der Firma Vogel & Bernheimer, Cellulosefabrik, Maxau, 
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27. Heft 
46. Jahrg. 


ermöglicht, wofür an dieser Stelle der gebührende Dank au 
'sprochen wird. { 


8 : 

Zahlentafel 5. 

Koksersparnisse bei einem geringeren oder größeren Kohlen 
gehalt als 8 vH. 


| linien gegeben, ‘wie günstige Ergebnisse dauernd erreicht we 


' Praktische Ausführungen und Anwendungsgebiete. — Krausl 


Vergrößerung oder Ver- 


Kessel- ringerung von 8 vH SIT 
co BRauch8as- | irkungs- 1 Sr on 
; ‚verlust 4 Rauchgas- Koks- | verbra 
= verlust | verbrauch in k 
vH vH vH vH ‚vH R 
3,0: 22,0 63,0 + 9,0 + 14,2 +4 
3,5 19,5 65,5 + 6,5 + 94 nn 
40.°| #178 67,2 + 4,8 Tl Et 
4,5 17,2 67,8 + 4,2 +:6,2 
5,0 16,5 68,5 + 3,5 ‚+51 =£ 
5,5 .15,3 69,7 2233 Sr A 
6,0 14,6 70,4 ‚+36: 157237 + 
6,5 14,2 70,8 E18 +17 7 + 
702 14,0 71,0° +10 FF bir 
7,8 13,8 71,2 + 0,8 a Si 
8,0 13,0 72,0 ur 0 
s5 | 123 72,7 Bi). 00 
9,0 11,6 73,4 — 1,4 — 19 EZ 
9,5 11,0 74,0 —2,0 — 2,7 — 
10,0 10,4 74,6 30.0 = 
10,5 9,9 75,1 —3,1 — 41 _ 
11,0 9,4 75,6. 3,6 a a 
11,5 9,0 76,0 — 4,0 — 5,2 —_ 
12,0 8,7 76,3 — 4,3 — 5,6 
Zusammenfassung. Ei. 
Einleitend sind die derzeitigen Auffassungen der Zen 


heizungsfachwelt bezüglich der Frage der täglichen Zeitdauer 
Heizbetriebes wiedergegeben. Zur Klärung der Verhältnisse wurd: 
Versuche gemacht. Die Versuchsanordnung ist beschrieben. 
eingehender Weise sind die Versuchsergebnisse behandelt 
tabellarisch und graphisch dargestellt. Es ergibt sich, daß i 
untersuchten Fall der unterbrochene Betrieb wesentliche V 
gegenüber dem Dauerbetrieb bietet. Der mittlere Wirkungsgra 
normalem Betrieb wurde gegenüber den Resultaten des Versu 
als wesentlich schlechter ermittelt. Zum Schluß sind deshalb Ri 


können. In einer Zahlentafel sind die bei verschiedenen CO,-Geha 
der Rauchgase eintretenden Mehr- oder Minderverbrauche ange 


\ 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriften 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Auf, 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch bes 


Wasserversorgung. 


Die Bestimmung der Durchlässigkeit wasserführender Bo 
schichten und die Berechnung von Wassergewinnungsanlagen. 
Herm. Koschmieder, Zivil-Ing., Berlin-Friedenau. »Das 
und Wasserfach«, München, vom 9,., 16. und 23. Juni 
8. 331—833, 353, 354, 368 und 369. a 


Städtereinigung. 


Abwasserpumpanlage in Bognor, Wales. DK 621. 641. D 
lage ist mit drei »Stereophagus«-Pumpen, System Parsons, 
rüstet, einstufigen Schleuderpumpen mit senkrechter Welle. Da 
Schleuderrad ist kegelförmig und hat schraubenförmig angeord 
Schaufeln. Gesamtförderung aller Pumpen 27 000 l/min, 320 bi 
#50 Uml./min. — Eng., 20. April1923, 8.426 (2 Sp., 2 Fot. 
1 Zeichn., 2 Zahlentaf.). x 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Neuer Mündungsdampfmesser. DK 621. 1. Vorteile der 
dungsdampfmesser gegenüber den Schwimmerdampfmessern. 
Quecksilbermündungsdampfmesser und seine Nachteile. N 
Mündungsdampfmesser. Verschiedene Anordnungen und 
führungsformen. Theoretische Untersuchungen und Berechnun 


Wärme, 27. April 1923, 8. 173/76 (6 Sp., 9 Zeichn., 1 Schau 


Der Entwurf von Kühltürmen. DK 621. 1. Darlegung des 
‚chnischen Wasserkühlprozesses; die unumgänglichen Forderungen 
ir einen wirtschaftlichen Betrieb; die Vorteile der Berieselungs- 
ftkühler und anderer Verfahren stehen in keinem Verhältnis 
ı dem Kostenaufwand; es wird daher das Kühlwassertrogsystem 
® Verfassers eingehend geschildert und empfohlen. — E. Bur- 
.„ Refrig. Engg., März 1923, S. 275/76 u. 280 (A Sp.). 


a Maschinenanlage des Murgwerkes. DK 621. 2. Zweck 
n wasserwirtschaftliche Grundlagen des badischen Murgwerkes. 
vie Gesamtanlagen und der maschinelle Teil der Krafterzeugungs- 
nlagen: Apparatehaus mit Drosselklappen, Ölbeschaffung und 
‚üftventile. Druckleitung: Hochdruckkrafthaus mit Turbinen- 
nlage und Öldruckregler. Niederdruckwerk. Die im Bau befind- 
che Erweiterung der Anlage: Das Sehwarzenbachwerk. — Freiber. 
„V.d.I., 5. Mai 1923, 8. 429/35 (8 Sp., 5 Fot., 7 Zeichn.). 


Der. Lufterhitzer in der Wärmewirtschaft des Fabrikbetriebes. 
1 629. 2. Erhöhte Wärmeleistung durch Umleitung des Wärme- 
lusses unter Einschaltung eines Lufterhitzers. Bauart und Arbeits- 
reise des Lufterhitzers. Abnahmeversuch und Ergebnisse. Erhöhte 
wufmerksamkeit für die Erzeugung und Verwendung von Warm- 
aft. — L. Finckh. Wär me, 4. Mai 1923, S. 185/88 (5 Sp., 1 Fot., 

Beat ). x 


DK 621. 716. 3. Messungen 
unter besonderer 


Die Messung der Luitströmung. 
5 Luftströmungen mit einer Drosselplatte, 
3erücksichtigung der für - Verbrennungsmotoren erforderlichen 
Druckluft. Praktische Anwendung des Verfahrens. Einfluß der 
inderung der Dichte, Temperatur, Spannung und Saughöhe. 
3auart der Luftbehälter und Anordnung der Prüfplatten. Messung 
les Druckunterschiedes und der Verluste in den Luftkammern. 
-R. 0. King. Engg., 13. u. 20. April 1923, $. 456/58 u. 481/82 
‚Sp., 5 Zeichn., 3 Zahlentaf.). 


Imprägnierte Wasserbehälter. DK 625. 1. Imprägnierte Wasser- 
anks verbilligen die Herstellung, da Verwendung ungeeigneter 
Br möglich. Holz wird mit Kreosotöl getränkt. Ölübergang 

Kesselspeisewasser kaum wahrnehmbar. Normale Größen der 
Wasserbehälter bei der Illinoisbahn: 378 000 u. 190 0001 Fassungs- 
vermögen. Haltbarkeit wird auf mindestens 30 Jahre geschätzt 
ZC.R. Knowles. Railwayäge, 3. Febr. 1923, 8. 335 (2 Sp.) 


- Die physikalisch-chemische Erforschung des Rauches als Grund- 
age seiner Bekämpfung und Verwertung. Hierüber hielt Professor 
Dr. Kohlschütter aus Bern in der Hauptversammlung 
leutscher Metallhütten- und Bergleute im Juni 1923 in Breslau 
ji en Vortrag. Nach einem Bericht der »CGhemiker-Zeitung «, 
öthen, vom 16. Juni 1923, 8.510, führte der Redner folgendes 
us: 


Die Rauche werden als disperse Systeme mit einem gasförmigen 
Wedium definiert. Zwischen Rauchen und Nebeln ist dann nur der 
Unterschied zu machen, daß der im Gasmedium verteilte Stoff 
bei ersteren fest, bei letzteren flüssig ist. Die Analyse des Bildungs- 
vorganges der Rauche gestattet, bestimmte physikalisch-chemische 
Umstände und Gesetzmäßigkeiten als Entstehungsbedingungen 
herauszuheben. Daraus ergibt sich zugleich ihre allgemeine morpho- 
gische Eigenart und die Besonderheit ihres inneren Aufbaus 
n Fall zu Fall; der letztere wieder entscheidet-über ihr optisches, 
mechanisches und elektrisches Verhalten, ihre Beständigkeit und 
die Veränderungen, die sie erfahren können. Denn die Beschaffen- 
heit eines Rauches wird nicht in erster Linie von der Natur und 
asse des in ihm zur Zerteilung gebrachten Materials, sondern vor 
em von der Art seiner Dispersität bestimmt. Die einzelnen 
genschaften sind mehr oder minder exakt erfaßbar, und an 
eispielen wird gezeigt, wie die Verfahren zur Beurteilung, Bekämp- 
fung und Verwertung der Rauche bewußt oder unbewußt an sie 
anknüpfen. Die mannigfaltigen Komplikationen aber, die einer- 
seits durch das Ineinandergreifen der nur vom Zustand abhängigen 
anatien, anderseits durch deren Beziehungen zur speziellen 

offart entstehen, fordern die weitere theoretische und experimen- 
telle Durcharbeitung der Rauchsysteme, denn von ihr hängt schließ- 
ich die praktische Beherrschung des Rauches ab. 


_ Die Speicherung von Dampf zum Ausgleich von Feuerungs- 
und Verbrauchsschwankungen. Von Dr.-Ing. Ludw. Heuser, 

Bochum. »Die Wärme, Zeitschr. f. Dampfkessel- und Maschinen- 

betrieb«, Berlin, vom 1., 8. und 15. Juni 1923, S. 234 bis 236, 247 
bis 249 und 257 bis 260. Mit 20 Abb. 

_  Darlegung der allgemeinen Gesichtspunkte bei der Speicherung 
von 'Energie, Beschreibung und Kritik der verschiedenen Speiche- 
Tungsmethoden und Speicherbauarten sowie der für bestimmte 
‚verwendete Arten. Der Wasserspeicher ist in der Regel der natür- 
lichste und billigste Speicher für Dampf. Abdampfanlagen nach 
stem Rateau (in Deutschland u.a. von der Gutehofinungshütte 
und der Maschinenbau-A.-G. Balcke, Bochum, in sehr vielen Be- 
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trieben gebaut). Ältere stehende Bauart, bei der das Wasser in 
vielen Schalen im Dampfraum verteilt war. Neuere liegende Bau- 
art, bei der der zylindrische Kessel in zwei übereinanderliegende 
Wärmeräume eingeteilt ist. Der Dampf tritt in jeden aus einer 
Kammer getrennt ein und wird durch Verteilungsrohre in das Wasser 
geblasen. Der Ruth-Dampispeicher von Dr. Ruths und der deut- 
schen Ruths-Speicher-Gesellschaft in Berlin zeichnet sich durch 
zweckmäßige Schaltungen und Anordnungen für das selbsttätige 
Arbeiten der Speicheranlage aus. Glockenspeicher System Harl6 
von der Maschinenbau-A.-G. Balcke. Großraumspeicher Bauart 
Ladewig. Speicherung in Form von chemischer Energie. Die 
im Jahre 1882 erfundene Honigmannsche feuerlose Loko- 
motive. Neuerdings hat Professor Schreber in Aachen Verbesse- 
rungen unter der Bezeichnung »ÖOsmotische Energiespeicher« 
geschaffen. Deren Anwendung ist in dem Aufsatz beschrieben. 
Trotz der Anlagekosten von Dampfspeichern lohnt sich ihre Erstel- 
lung, denn die mit ihnen zu erreichenden Ersparnisse an Wärme 
sind verhältnismäßig bedeutender. —T. 


Selbsttätiger Feuer- und Zugregler „Aesolo“. 
Kassel, Gustav Korngiebel, Kassel, teilte der Schriftleitung mit 
Rücksicht auf die im Gesundh.-Ing. vom 13. Januar 1923, S. 14, 
erschienene Äußerung über verschiedene Sparapparate mit, daß die 
in der Äußerung erwähnten Mängel bei dem selbsttätigen Feuer- 
und Zugregler »Aesolo«, den die Firma herstellt und vertreibt, 
nicht bestehen, insbesondere braucht dieser Apparat nicht je nach 
der Außentemperatur reguliert zu werden, und er kann auch bei den 
Kachelöfen mit großem Nutzen verwendet werden. Auch der aul- 
merksamste und geschickteste Heizer kann nicht dauernd eine so 
gute Regulierung des Zuges der Feuerung erreichen, wie sie der Aesolo- 
Apparat jederzeit bewirkt. Die Firma hebt in ihrer Mitteilung her- 
vor, daß sie niemals sachlichen Versuchen hinsichtlich der Lei- 
stungen des Apparates aus dem Wege gegangen ist, sondern gern 
bereit ist, durch Versuche in einwandfreier Weise die nützliche 
Wirkung der Aesolo-Apparate feststellen zu lassen. 


Die Firma »Aesolo « 


Die Anwendung der Elektrizität zu Heizzwecken. Von Dr.- 
Ing. Edgar Zeulmann, Regierungsrat, Berlin-Schöneberg. »Zeit- 
schrift des Vereines deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 23. Juni 
1923, S. 617—620. Mit.29 Abbildungen. — Übersicht über die 
Anwendung, besonders für Industrie und Gewerbe. Richtlinien 
für die elektrische Beheizung von Räumen, Arbeitsmaschinen, 
Geräten, Werkzeugen und Geweben. Beschreibung von Beispielen 
an Hand der Abbildungen. 


Verschiedenes. 


Rostsehutzmittel Chromol. 

Nach einer Mitteilung der Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure, Berlin, vom 16. Juni 1923, hat sich das von dem Che- 
miker Dr. Eberhard in München erfundene Anstrichfabrikat 
Chromol seit 9 Jahren als ein vorzügliches Schutzmittel gegen 
das Verrosten von Eisenteilen bewährt. Die Gründe seiner ausge- 
zeichneten Wirksamkeit in dieser Hinsicht sind in dem Aufsatze 
ausführlich dargelegt, und auf die durch vierjährige Versuche des 
Staatlichen Materialprüfungsamtes, Berlin-Dahlem, mit dem Chromol 
gewonnenen günstigen praktischen Erfahrungen sowie ähnlich 
lautende Berichte anderer Prüfungsstellen und Industriefirmen, 
2. B. der AEG, wird hingewiesen. Es wird von den Chromol-Werken, 
G.m.b.H., in München und in Berlin-Pankow hergestellt. 

—T. 

Ölreiniger „Osada“, System Bühring. 

Bei den jetzigen hohen Ölpreisen muß mehr als je für zweck- 
mäßige Wiedergewinnung des zum Schmieren von Maschinen usw. 
verwendeten Öles durch Reinigung gesorgt werden. Eine hierzu 
besonders gut geeignete Vorrichtung ist der Osada- Ölreiniger 
der Apparatebauanstalt und Metallwerke-A.-G. Weimar in Thürin- 
gen, in dem das zu reinigende Öl nach Erwärmung durch die poröse 
Wandung sog. Filterkerzen hindurchtritt. Diese Art der Reinigung 
hat den Vorteil, daß kein Öl dabei verlorengeht, und die Filterkerzen 
können leicht mittels Dampf oder Luft zurückgespült, also immer 
wieder wirksam gemacht werden. Auch das mit Entölern aus dem 
Abdampfe und Kondenswasser zurückgewonnene Öl kann mit ‘dem 
Osada-Apparat gereinigt werden. Es wird darin von Wasser und 
von jeder Verunreinigung befreit. Aus dem Zapfbehälter des Ap- 
parates kann das gereinigte Öl gebrauchsfertig zur Wiederverwendung 
entnommen werden. Durch eine besonders verbesserte Einrichtung 
werden die Filterleistung, die Erwärmung und der Öleinfluß so 
reguliert, daß sie sich gleichmäßig auf die ganze zur Verfügung 
stehende Zeit verteilen. —T. 


Zur Frage der Errichtung eines Neubaues für das Deutsche 
Hygiene-Museum und die Naturhistorischen Sammlungen in Dresden. 
»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, vom 23. Juni 1923, 5. 241—244, 
Mit 4 Abbildungen. (Schluß folgt.) 
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Der Verband Deutscher Gas- und Wasser-Armaturen-Fabri- 


kanten sieht sich durch die abermaligen wesentlichen Steigerungen 
der Gestehungskosten seiner Fabrikate gezwungen, den Teuerungs- 


aufschlag auf 210000 vH. mit sofortiger Wirkung — je- 
doch freibleibend — auf dieim September 1921 gül- 
tigen Preise zu erhöhen. 


N 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 339882 vom 9. Aug. 1918. 


Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 


. Vorrichtung zum elektrischen 
Heizen von Dampfkesseln unter Be- 
nutzung des Wassers als regelbarer 
Heizwiderstand, bei der die Elektroden 
innerhalb des Wasserraums des Kessels von 
weiten, vertikal angeordneten, noch unter- 
halb der Wasseroberfläche endigenden Isolier- 
röhren umgeben sind, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Elektroden zwischen konzen- 
trischen Isolierrohren angeordnet sind, zum 
Zweck, den Wasserumlauf nach außen und 
innen zu ermöglichen. 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 341786 vom 11. Dez. 1918, 
Richard Bosselmann in Berlin. 


Vorrichtung zur Messung der 
Durchflußmenge von strömenden 


in einem verengten Durchflußrohr 
beweglichen Meßkörper, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Meßkörper c gegen 
eine Feder d beweglich und der Durchfluß- 
querschnitt so veränderlich ist, daß bei 
jeder Stellung des Meßkörpers die Durch- 
flußmenge dem durch einen Druckmesser 
angezeigten Druckunterschied vor und 
hinter dem Meßkörper ce proportional ist. 


Kl. 47 g. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 344555 vom 30. Juni 1920. 
Robert Engels in Wien. 


Thermostatischer Regler für Dampfheizungen, Kon- 
denswasserableiter u. dgl., bei welchem ein äußeres Rohr den 
Ventilsitz trägt, gleichachsig hierzu eine das Ventil steuernde Stange 
von anderem Ausdehnungskoef- 
fizienten als das äußere Rohr 
angeordnet ist und zwischen 
den beiden ein gleichachsig zu 
ihnen angeordnetes, mit einem 
Ende ' im äußeren Rohr be- 
festigtes und mit dem anderen 
Ende frei darin gleitendes 
Zwischenrohr vorgesehen ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
der Zwischenraum zwischen 
dem äußeren Rohr 10 und dem. 


Zwischenrohr 9 an dem dem | 


Ventil zugekehrten Ende mit einem zum Heizkörper oder einer 
sonstigen Verwendungsstelle für den Dampf führenden Stutzen 19 
und am anderen Ende mit dem Zwischenraum zwischen der Ventil- 
spindel & und dem Zwischenrohr 9 in dauernd offener Verbindung 
steht, und dieser Zwischenraum am anderen, dem Ventil zuge- 


kehrten Ende mit einem Kondenswasserablaßstutzen 7 in dauernd | 
offener Verbindung steht, welcher derart gelegen ist, daß durch das 


Ventil mit Druck strömender Dampf in den Zwischenraum zwi-chen 
Ventilspindel und Zwischenrohr ge- 


wasserablaßstutzen 7 gelangt. 
Kl. 59a. Gruppe 1. 
Reichspatent Nr. 341916 vom 
‘22. März 1918. 
Firma P. C. Winterhoff in Düssel- 
dorf. 


daß der kreisförmige Boden i des 


punkte nach dem Umfange hin ohne 
Unterbrechung durch eine Zu- oder 
Ableitung abfällt. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 
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Flüssigkeiten und Gasen miteinem. 


blasen wird, ohne daß ein erheblicher: 
Teil dieses Dampfes zum Kondens- | 


Pumpe zum Ansaugen und | 
Fortdrücken schlammiger Flüs- 
sigkeiten, dadurch gekennzeichnet, | 


Pumpenzylinders a von seinem Mittel- | 


Kl. 85 a. Gruppe 
: Ernst Jung in Magdeburg. ; 
Vorrichtung nach Art eines Kaminkühlers zum 
eisenen, Entsäuern oder Enthärten von Wasser, 
gekennzeichnet, daß den Verteilungsräumen a, b für das 


kühlende Heißwasser Verteilungsräume f, g für das zu enteise: 
zu entsäuernde oder zu enthärtende kalte Wasser vorgelag: 
so daß die Kühlluft zuerst den Regen des letzteren durch 
muß, ehe sie den Regen des heißen zu kühlenden Wass 

streicht. a 


Kl. 85h. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 346616 vom 
9. Dez. 1919. 


Felix Zuleck in Feuerbach. 


Abtrittsspülvorrichtung 
mit geschlossenem Spül- 
kasten und durch Hebel 
angehobenem Abflußven- 
til, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Abflußventil mit einem 
Kolben J verbunden ist, der in 
‚einer durch ein mit regelbarem 
Einlauf P versehenes Rohr an 
die Wasserleitung B angeschlos- 
senen Glocke H beweglich ist 
und ein durch den Hebel L ab- 
hebbares Entlastungsventil K 
trägt, während der Wasserzufluß 
zum Spülkasten A durch ein 
nach innen sich öffnendes Rück- 
schlagventil 7 gesteuert wird. 


= 
Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeger vm 
+-Juni.1923. 72 2 07 ee 
Halbgasfeuerung für Heizkessel mit Schräg- oder Treppenros 
von den Rostgasen beheizter Stauwand für den Bre 
Dipl.-Ing. Georg Tuxhorn, Hannover, Jakobistr. 5 
K. 75409. — 1. Dez. 1920. — Kl. 24a, Gr. 18, : 
Anlage zur regelbaren Bewässerung des Bodens unter der 
oberfläche. Metallbearbeitungsgesellschaft m. b. H. Fritz 
mann & Co.. Berlin. — M. 77713. — 11. Mai 1922. — Kl. 
Gr. 22. ae 
Vorrichtung zur Dauererhitzung von Flüssigkeiten, insbe 
zum Sterilisieren von Milch. Heinrich Holtkamp, W: 
loh. — H. 85821. — 13. Juni 1921. — Kl.53e, Gr. 2. 


| 11. Juni 1923. = = 

Vorrichtung zum Entfernen von Kesselstein aus Wasserrohren 
Paul Jasper, Memmingen, Bayern. — J. 22166. — 17. 
1921. — Kl. 13e. Gr. 3. ie u 

Einrichtung zur Umstellung von Koks-Füllschachtkesseln 
oberem Abbrand auf seitlichen Abbrand nach seitlich d 
schachtes liegenden, in der ganzen Kesseltiefe ungeteilt 
laufenden Verbrennungskammern. Fritz Krämer, L 
bei Weimar. — K. 75 896. — 13. Jan: 1921. — Kl..24a, 

. Heizofen für minderwertigen Brennstoff, wie Torfklein, T 

Brikettgrus, Sägemehl usw. Sparofenfabrik G. m.b. H 
Hannover. — 8. 56970. — 11. Juli 1921. — Kl. 24a, 

Heizkörpergruppe für Zentralheizungen. Johann Glenk 
berg, Adamstr, 67. — G. 52318. — 11. Nov. 1920. -— 
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Heizungskessele Heinrich Statz, Benrath. 

15. April 1922. — Kl. 36c, Gr. 10. = En 

. Verfahren zur Behandlung von Abwasser in Klär- und Fa lräuı 

mit Druckluft. Städtehygiene- und Wasserbaugesellsch 

m. b. H., Wiesbaden. — St. 36802. — 20. April 1923. 
Kl.85c, Gr. 3. Ä 
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46. Jahrgang 


tostgefahr und kleinste Wassergeschwindigkeit 
in Eisenrohren. 
Von Prof. Dr.-Ing. Weyrauch in Stuttgart. 


In der Literatur findet sich mehrfach die Angabe, man solle in 
isernen Rohrleitungen wegen der sonst erhöhten Rostgefahr die 
3eschwindigkeit nicht unter 0,4 m sinken lassen!). Versuche von 
haeterlen sind geeignet, Licht auf diese Angelegenheit zu 
verfen. 
 Dieterlen geht aus von der sog. »kritischen Geschwindig- 
weit«, die er in neuer geistreicher Weise auf einer kreisförmigen 
Scheibe beobachtet hat, auf deren Mittelpunkt ein Wasserstrahl 
enkrecht von oben her ausströmt. Bei seinen Versuchen stellte 
Jieterlen fest, daß die sich aus dem Wasser ausscheidenden 
uftblasen bei turbulenter Strömung, kaum entstanden, auch schon 
ortgerissen werden, während sie sich bei laminarer Strömung in 
'eichlicher Menge auf der Platte absetzen. 

Der Korrosionsvorgang spielt sich so ab, daß kleine Luft- 
jlasen sich auf Metall festsetzen, wobei sie sich aus dem im Wasser 
‚nthaltenen Sauerstoff vergrößern. Es entsteht Rost, und dieser 
ördert seinerseits die nach der Tiefe des Metalls fortschreitende 
E naation, wobei elektrolytische Vorgänge eine Rolle spielen. 
Dieser Prozeß setzt sich am stärksten fort, wenn die Blase im Ge- 
jiet Jaminarer Strömung entstand, wo keine Kraft vorhanden ist, 
ie abzureißen. Wenn auch die chemischen Verhältnisse des Korro- 
ionsvorganges in der laminaren und der turbulenten Strömung 
noch nicht ganz klar liegen, so kann Dieterlen schließlich doch 
feststellen, daß bei Rohren der Angriff am stärksten ist an denjenigen 
Stellen, wo die Geschwindigkeit der Null nahekommt oder Wasser- 
wirbel bestehen, daß ferner der Angriff bei der Gr enzgeschwindigkeit 
sein Maximum erreicht, um unmittelbar darüber zu einem Kleinstwert 
herabzusinken. 
Die Grenzgeschwindigkeit ergibt sich nach Reynolds für 
Wasser von 8°C und Rohre von 


m = 80 100 200 300 400 900 1000 mm 
> —= 0,220 0,176 0,088 0,058 0,044. 0,035 0,018 m 


Die Größtgeschwindigkeit vmax in einem Rohr herrscht in dessen 
Achse. Nach amerikanischen Versuchen soll die Wandgeschwindig- 
keit Umin = 0,5 vmax sein. Ein Diagramm von Dieterlen ergibt 
jedoch ungünstiger: 

% Vmin = 0,35 Umax- 

Re Die amerikanischen Versuche ergeben ferner: 

B , Vmittel = 0,84 Umax- 
also ist: 


Pr) 


> Vmin = 0,47 Vmittel und dmittel = 2,13 Vmin- 


- Damit also am Rohrrand die eben angeführten v. = Umin nicht 
eintreten, muß mindestens sein bei 


D = 80  4100.. 200 300. .-400 _ 500 1000 m 
Ömittel= 0,57 0,38 0,17 0,13 0,10 0,08 0,04 » 

2 Hiernach ist also der Wert vmin = 0,4 m, von dem wir aus- 
gingen, recht vorsichtig gewählt und kann besonders 
bei großen Durchmessern wohl erniedrigt werden. Willman 
jedoch in Eisenrohren drohende Korrosion 
möglichst vermeiden, so wird man reichliche 
I anwenden. 


Über den Brennstoffverbrauch für Kochküchen 


r 

E und Warmwasserbereitungen. 

% Von Ober-Ing. Paul Beck in Stuttgart. 

N Allgemeines — Der theoretische Brennstoffverbrauch — Die 
theoretischen Zahlen im Vergleich mit den gemessenen — Ver- 
suche an einem Kochherd — Zusammenfassung. 

= a) Allgemeines. 

Die Feststellung des Brennstoffbedarfes und die Ermittlung 


des Brennstoffverbrauches für die Speisenbereitung, bezogen auf 
® ‚Person und 1 Tag stößt auf große Schwierigkeiten, und ist deshalb 


ei; 
Ei 


1) Vgl. die auf S.119 des Jahrgangs vom Unterzeichneten 
gestellte Frage. Herr Ing. I. Buser, Genf, hatte die Freundlich- 
keit, mir daraufhin einen Aufsatz von Diet erl en »Quelques idees 
sur les economiseurs en acier« aus Chaleur et Industrie 1922, S. 515, 
zu übersenden, wofür auch an dieser Stelle freundlich gedankt sei. 


er 
l a 
we: 


bisher noch wenig versucht worden. Aus allgemeinen Annahme- 
werten kann wohl der erwähnte Brennstoffverbrauch ungefähr in 
rohen Grenzen angegeben werden. Bezüglich der Güte der Aus- 
nützung der Brennstoffe schwanken die Angaben jedoch sehr stark. 
Man findet für Kochherde mit ganz ungünstigen Feuerungen die 
Prozentzahl der, aus der tatsächlich zugeführten Wärmemenge 
tatsächlich nutzbar gemachten mit dem niedrigsten Wert von 
etwa 3 vH angegeben. Der Wirkungsgrad des reinen Kochbetriebs 
wird auch bei günstigster Küchenherdfeuerung nicht wesentlich 
über 25 vH hinauskommen. Wenn man noch die durch Erwärmung 
der Räume, durch die Ausstrahlung der Kocheinrichtung im Winter 
nutzbar gemachte Wärme berücksichtigt, ebenso diejenige aus 
den Herdabgasen für Warmwasserbereitungund Speisenwarmhaltung, 
so werden etwa weitere 30 vH gewonnen werden können. Die 
gesamte Ausnützung dürfte bei kleineren Herden im günstigsten 
Fall 30 bis 40 vH, bei größeren etwa 50 vH betragen. Bei großen 
Herden mit guter Feuerung und bei Dampfkochanlagen mit günsti- 
gem Wirkungsgrad des Wärmeerzeugers kann der Wirkungsgrad 
bis zu 70 vH steigen. 

Um über die Größenordnung des Gesamtverbrauches an Brenn- 
stoff für -Kochzwecke ein Bild zu bekommen, sei angenommen, daß 
pro Kopf und Tag der Bevölkerung Deutschlands etwa 0,4 bis 0,5 kg 
Kohle mittleren Heizwertes verbraucht werden. Der "Gesamtver- 
brauch beläuft sich bei einer Einwohnerzahl von 60 Millionen auf 
rund 10 Millionen t pro Jahr. 

Wenn durch irgendwelche Maßnahmen der Wirkungsgrad 
der Kochanlage nur um 5 vH, d.h. von im Mittel 40 auf 45 vH, 
verbessert würde, was unschwer möglich erscheint, so würden da- 
durch (45—40/45) x 100 = rund 10 vH Brennstoffe oder 1 Million t 
jährlich gespart werden, was bei einem t-Preis von 300 000 M. 
frei Verwendungsstelle 300 Milliarden Papiermark ausmacht. 

Unter dem Druck des feindlichen Imperialismus, der uns zu 
Sklaven Europas machen will, haben wir Ingenieure als Offiziere 
der Technik die gebieterische Pflicht, auch in kleinsten Dingen 
unserem in ‘der ersten Front des Kampfes für Menschlichkeit und 
Geist stehenden Volk die Wege zu weisen und energische Wegbahner 
dafür zu sein, daß die noch zur Lebensführung gelassenen Energien 
möglichst nützlich für das Wohl der Einzelnen verwertet werden, 
d.h. der Wirkungsgrad weitgehend gesteigert wird. 

Wo von Wirkungsgrad geredet wird, müssen Vergleichsmaßstäbe 
da sein, die man z. B. bei der Dampfmaschine in dem sog. Gütegrad, 
dem Verhältnis des theoretischen Dampfverbrauchs zum wirklichen, 
hat. Wenn auch in der genauen Weise wie bei Dampfmaschinen die 
meisten Wärmeverbraucher nicht untersucht werden ‘können, so 
sollten wir doch bei keinem Verbrauchszweig vor den sich bietenden 
Schwierigkeiten zurückschrecken und wenigstens den Versuch 
machen in relativer Weise annähernd den möglichen Gütegrad zu 
ermitteln und den praktisch erreichbaren durch Versuche bestimmen. 
Dabei sollten, wie bereits betont, die beim Vergleiche mit dem Riesen- 
verbrauch der Industrie anscheinend kleinen Wärmeverbraucher 
deshalb nicht vernachlässigt werden, weil sie vom Standpunkt der 
nationalen Ökonomie aus Bedeutung haben, und wir als verarmtes 
Volk auch im kleinsten haushalten müssen. 

Die in unserem besonderen Fall behandelten Kochanlagen, die 
meistens im engeren Zusammenhang mit Warmwasserbereitung 
stehen, bieten jedoch der meßtechnischen Untersuchung deshalb 
besondere Hindernisse, weil sie in erster Linie von rein individuellen 
menschlichen Bedürfnissen beeinflußt sind. 

Von den verschiedenen Arten der Kochanlagen wurde in erster 
Linie bezüglich derjenigen für Krankenanstalten von Dietz!) 
der Versuch gemacht, den Verbrauch auf statistischem Wege unter 
Benützung der Ausführungsannahmen von Lieferfirmen zu be- 
stimmen. 

Die Nachprüfung dieser Dietzschen Mittelwerte ist durch 
die Verwaltungsingenieure der kommunalen und staatlichen Be- 
hörden ohne große Schwierigkeit möglich, weshalb in erster Linie 
die Krankenhauskochküchen kurz behandelt seien. 


b) Der theoretische Verbrauch in Krankenanstalten nach Dietz. 


Mit ein Grund für die Dietzsche Arbeit dürfte wohl der 
gewesen sein, daß er in anzuerkennder Weise versuchen wollte, 
klarere Grundlagen für die Berechnung der Koch- und Warmwasser- 
einrichtungen in Krankenhäusern zu schaffen. Die Annahmen 
werden von den ausführenden Firmen rein individuell, angepaßt 
an die Bedürfnisse des jeweiligen Leiters der Krankenanstalt, 
getroffen. Die Festlegung z. B. der Größe des sog. »Sommerkessels « 
bietet in Krankenhäusern deshalb sehr große Schwierigkeiten, was 


1) Statistik des technischen Energiebedarfs neuer Krankenan- 
stalten. Gesundh.-Ing. 1912, S. 637. 
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jeder, der genötigt war, derartige Anlagen projektieren, ausführen 
und Entscheidungen fällen zu müssen, zugeben wird. Es ist ohne 
weiteres klar, daß bei derartigen. technischen Grundlagen vielfach 
schon bei der ersten Ausführung technisch unzweckmäßige Anlagen 
entstehen, und insbesondere der Wärmeerzeuger nicht so bemessen 
ist, daß er möglichst wirtschaftlich arbeiten kann. 

Dietz hat nun in seiner statistischen Arbeit versucht, den 
technischen Energiebedarf in Krankenhäusern, wozu er den Wärme- 
bedarf für alle Zwecke außer der Raumheizung rechnet, auf eine 


einheitliche Basis zu bringen. Dadurch, daß er als Grundlage seiner » 


Arbeit die durch Schätzung entstandenen Annahmewerte, der aus- 


führenden Firmen zugrunde gelegt hat, müssen jedoch die von ihm. 
ermittelten Verbrauchswerte durch praktisch gemessene geprüft 


werden. Die von Dietz aufgestellten Formeln geben Mittelwerte 


der Annahmen der Lieferfirmen über den maximalen Wärmebedarf | 
pro Stunde. Um die Dietzschen Wärmebedarfszahlen in Kohlen- - 


mengen pro Tag auszudrücken, wurde angenommen, daß aus 1 kg 
Kohle 4000 WE pro kg nutzbar gemacht werden können (Kessel- 
wirkungsgrad rd. 65 vH) und die Betriebszeit täglich 14 h beträgt. 
Der Verbrauch für Kochküche, Wärmeschrank, Sterilisation, 
Desinfektion usw. wird mit dem Bedarf für »Apparate« bezeichnet 
und der Verbrauch für Warmwasserbereitung mit »Warmwasser «. 
Unter vorstehenden Angaben ergibt sich für die beiden genannten 
Zwecke zusammen nach Dietz ein Verbrauch pro 1 Krankenbett, 
also 1 verpflegte Person von etwa 7 kg pro Tag, für Apparate von 
3 kg, für Warmwasser von 4 kg, letztere je pro Tag und Person. 

Außer den Pfleglingen der Krankenanstalten ist jedoch stets 
auch das Personal zu versorgen. Dies wechselt sehr stark je nach 
Art des Krankenhauses und je nach Leitung. Weiter kann auch kein 
Krankenhaus jeweils voll belegt werden, sodaß die Sollbelegziffer 
(die Belegung von allen Betten) nie vollständig erreicht wird. Auch 
dieses Verhältnis zwischen Sollbelegung und der tatsächlichen 
Belegung, kurz mit »Ausnützungsgrad« bezeichnet, ist bei jedem 
Krankenhaus anders. 

Um ein ungefähres mittleres Bild über diese letzteren Verhält- 
nisse zu bekommen, seien nachstehend die entsprechenden Zahlen 
eines Bezirkskrankenhauses, in dem im allgemeinen alle Arten von 
Kranken behandelt werden, angeführt. 


Zahlentafel A 


1914 |1915| 1916 


a) Jahr [1913 1918 |1919| 1920 
b) Nominelle Betten- 
zäh 260 1300 330 330 |330 |330 |280 280 
c) Im Mittel belegte 
Betten - 1126,4/156,8.209,8 241,61216 [229,6 181,8151,8 


d) Ausnutzungsgrad 
c/bx10=vH.148 |49 | 63 |73.)65 | 69 1.65 | 54 
e) Personalzahl im 


Mittels 22. 2:2. 43,6| 41,2) 46,2 52,4) 54 | 58,4| 58,2 58,2 
f) Auf 1 Kranken ent- 
fallen Personal 0,34| 0,26) 0,22/0,215| 0,25) 0,25| 0,32] 0,37 


Verallgemeinert man vorübergehend obige Zahlentafel, so kann 
die Annahme gemacht werden, daß der mittlere Ausnutzungsgrad 
eines Krankenhauses bezüglich der Bettenbenützung etwa 3 oder 
rund 66 vH beträgt, und daß auf 1 Kranken 0,3 Köpte Personal 
kommen. 


irrtümlicherweise, gleichgültig ob z. B.. Frauenklinik oder Augen- 


klinik, den Energiebedarf völlig gleichmäßig an. Nach der Zahlen- 


Zahlentafel 2 a 
Technischer Energiebedarf im Sommerhalbjahr. 
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. ziffer 23 der »Soll «belegung bzw. der maximalen Belegungsm 
. keit beträgt, so ist der Schluß zulässig, daß die für diese Sollbe 


| wasser (Spalte 6 und 8), ist geschätzt. 


‚| schlüssel kann nur durch ganz eingehende Versuche gefunden w: 
Dietz nimmt, wie später noch ausführlich behandelt sei, 


| und im Mittel der 7 Jahre pro verpflegte Person und Jahr e entn 


46. Zahre, (1923 


tafel 3 steigt jedoch in der Augenklinik der spezifische Verb 
(Spalte 3) bei einer Abnahme der Belegzahl von 180 auf 10 
um 55 vH, von 1,3 auf 2,25 kg, d.h. um 57 vH. Bei der F 
klinik tritt bei einer Verminderung der Belegziffer um 55 v 
Steigerung des spezifischen Verbrauchs um 60 vH ein. Wen 
Obigem angenommen wird, daß im Mittel die tatsächliche 


bei höchstmöglichem Wirkungsgrad errechnete spezifisch 
‚brauchsziffer bei der niedrigeren mittleren Belegung um min 
‚ca. 20 vH größer sein wird, also 1,2 mal des spezifischen verbe 
der Sollbelegung. 

Die nach Dietz errechneten Zahlen sind Maxima we 
Die mittleren Verbrauchszahlen werden schätzungsweise e 
73 oder 0,66 mal den maximalen sein. Der spezifische Verbra 
wird auch bei voller Belegung aber nicht gleichzeitiger Ben 
aller Einrichtungen etwa um 20 vH höher sein als der theo ti 
errechnete. Dann ändert sich die nach Dietz für Apparate 
Warmwasserbedarf errechnete Verbrauchszahl von 7kg B 
stoff pro Tag und verpflegte Person auf 1,2 (0,66 - 7) 1,3 = ca. 
kg pro Tag. Auf gleicher Basis gerechnet ergibt sich der spezifis: 
Bedarf für die Apparate, der für den Maximalfall mit 4 kg errech 
wurde, zu 2,4kg und derjenige für ie statt zu 3 
zu 1,85 kg pro Verpflegungstag. 


e) Die lc Zahlen im Vergleich mit dr praktisch 
messenen. ; 


Um die Dietzschen Zahlen zu prüfen, sind diese, wie ber 
erwähnt, mit den praktisch festgestellten Werten zu vergleich 
Um derartige Vergleichswerte zu erhalten, wurden die Mittel 
des Brennstoflverkranch in den Sommer Juni, Juli 
August, bei denen mit Sicherheit kein Wärmeverbrauch, für He 
.zwecke zu verzeichnen ist, von verschiedenartigen Krankenhäuse 
(Universitäts-Kliniken) verglichen. Sämtliche Anstalten befinc 
sich unter einheitlicher Oberleitung, wenn auch ‚jede gesondert a 
etatsmäßige Verwaltung hat. Weiter sind die Anstalten in ein 
Stadtviertel vereinigt und stehen im großen und un 
gleichen Lebensgewohnheiten. 

In der Zahlentafel 2 sind die Mittelwerte aus 7 Jahren z zusa 
mengestellt, wobei zu beachten ist, daß für Wäscherei kein Bre 
stoff aufzuwenden war, da die Wäsche aus allen Anstalten in 
gemeinsamen Waschanstalt, deren Verbrauch nicht durch 
Statistik festgestellt wurde, gereinigt wird. Lediglich in dem V 
brauch der Frauenklinik ist der Brennstoffverbrauch für eine Wind: 
waschanstalt enthalten. Die beiden Seminare wurden des Na 
halber mit aufgenommen. 

Aus der Zahlentafel 2 ergibt sich, aß n En Bed 
je nach Art der Krankenanstalt sehr verschieden ist. Er schwar 
nach Spalte 4 in den Kliniken von 1,45 bis 9,3 kg/Verpflegun 
tag und Person. Die Frauenklinik wurde längere Zeit unter e 
anderen Leiter nach anderen Prinzipien betrieben, das allein e 
schon einen Unterschied von über dem Doppelten im Brennsi 
verbrauch an ein und derselben Klinik. Der Unterschied ist. 
wesentlichen auf den verschiedenen Warmwasserverbrauch zurü. 
zuführen. Nur der Gesamtverbrauch (Spalte 4) ist genau gemess« 
Die Verteilung, getrennt nach dem Bedarf für Apparate und War 
Ein genauer Verteilun; 


den. Um den wechselnden "Gesamiwasserrbe (kalt und w: 
‚zu zeigen, ist in Spalte 10 die durch den Wassermesser angez 


_ Verbrauchin kg Kohle 


Belegzahl 


: ö pro Tag | pro Tag und Person 
im Mittel 
Anstalt pro Tag Apparate u. W.W. Apparate W.W. 
nach Dietz) gemessen : - 5 
; gemessen |nach Dietz| gemessen |nach Dietz) gemessen jnach Dietz] semess 
8 5 | 6 7 8 | 9 
Katholisches Seminar .. .. = — — 0,75 E= 0,43 == = Er 
Evangelisches Seminar. . . . 276 208 0,75 — 0,50 — 0,25 — 
Augenklinik 0 see ee 144 615 212 1,45 4,25 0,80 1,85 0,65 _ 2,4 
Medizinische Klinik . . .: . 270 1150 750 2,75 4,25 1,20 1,85 1,55 2,4 
‘° Chirurgische Klinik 258 1100 685 2,65 4,25 1,10 1,85 1,55 2,4 
Nervenklinik EEE 252 1070 750 3,00 4,25 1,10 1,85 1,90 2,4 
Frauenklinik (mit wenig Bade- m BE N: : 
betrieb) sen ar. 189 805 850 4,50 4,25 1,30 1,85 3.20 2,4 
Frauenklinik (mit "viel Bade- > 
betrieb) ns sa. 058. 102 435 950 9,30 4,25 1,30 1,85 8,00 2,4 
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£ ‚ Jahrg. (1923). 


ne Wassermenge aufgeführt, die bei den Kliniken zwischen 29,7 
nd 99,4 m® schwankt. Leider konnten für die Zeit des großen 
/armwasserbedarfs in der Frauenklinik keine Angaben erhalten 
erden. Zum Vergleich mit diesen wirklich gemessenen Werten 
nd in der Spalte 2, 5, 7 und 9 die Dietzschen mittleren Zahlen 
ngesetzt. Es zeigt sich, daß bei Benützung der Dietzschen 
üttelwerte unbedingt die Art der Krankenanstalten berücksichtigt 
erden muß. In dieser Hinsicht macht jedoch Dietz keinen 
inweis, so daß bei Benützung seiner Zahlen durch Unerfahrene 
sch bemessene Anlagen Ontateheh können. Selbst wenn man 
zrücksichtigt, daß die Zahlen von Dietz nach seinem Hinweis 
it + 30 vH Toleranz gelten, also der tatsächliche gesamte Brenn- 
offbedarf zwischen 3 und 5,5 kg pro Person und Tag liegt, so ist 
ch für die Augenklinik selbst der niedrigste Bedarf nach Dietz 


m 100 vH zu hoch und für die Frauenklinik mit viel Badebetrieb . 


sp Maximalbedarf nach Dietz um ca. 70 vH zu niedrig ange- 
»ben. 

= Allerdings nähert sich der Mi indestwert nach Dietz 
m gemessenen Mittelwert der betrachteten Kliniken, trotzdem müs- 
n die Dietzschen Mittelwerte als Kontrollwerte für den tat- 
ichlichen Bedarf abgelehnt werden. Zu begrüßen wäre, wenn die 
erwaltungsingenieure genauere Grundlagen sammeln würden, 
ie von einer Stelle vergleichend zusammenzustellen wären. 


= Aber nicht nur die Art des Krankenhauses beeinflußt den spe- 
fischen Verbrauch an Brennstoff in starker Weise, vielmehr ändert 
ch derselbe in großem Maße auch mit der Belegungsziffer. Um dies 
tillustrieren, ist die Zahlentafel 3 aufgestellt. Dort ist in der Spalte2 


#2: Zahlentafel 3 
Ir f mn Nach Mittelwerten aus. 7 Jahren 
- [f.Haus- - 
lleste ng Augenklinik Frauenklinik Evang. Seminar 
Per- Restau- 
onen rants | App. App. App. 
4 USW. u. App. |W.W.| u. App. !W.:.W.| u. -! App. |W.W. 
2 3 I ee | 5911 
3,2 — 1 |- | — — | 
2,3 — Il 4-1 - | - | - | —- | —-| 
1,7 — _ = - — — — — 
epı 2 a ee 1 a EMRK BEE 
1,10 _ — | | — 
RE ee ee ee ee 
0,66 | 2,25 10,9 |1,35 | 11,6 | 1,8 | 9,8 I — — gr; 
0,47 12,25 |0,9 |'1,35| 9,0 | 1,8 | 9,2 | 0,79 | 0,49 | 0,3 
0,46 | 1,58 | 0,65 0,93 | 82 | 1,5 | 6,7 | 0,79 | 0,49 | 0,3 
0,46 | 1,50 | 0,60 | 0,90 | 7,3 | 1,5 | 5,8 | 0,79 | 0,49 | 0,3 
0,45 [1,45 |0,60|0,85| 70| 13 | 5,7 [0,72 | 0,42 | 0,3 
0,45 11,30 | 0,50 080| 7.0| 13 | 5.7 [0,72 | 0,4203 
0,45 — — _- — _ — | 0,72 | 0,42 | 0,3 
0,45 — — -- _ — [0,87 | 0,42 | 0,75 
| 04 | — | — — 10,76 | 0,42 | 0,43 
0 I 04| — | — | — | —-) — | — [0,61 | 0,31 | 0,3 
DR el 2 | Po.8LH 0,81 0,3 


T Brennstoffverbrauch für Kochzwecke in Restaurationen und 
aushaltungen angegeben, wie er von Grellert!) mitgeteilt 
igde für die in Spalte 1 enthaltene Personenzahl. In Spalte 3 
d 9 sind die wechselnden spezifischen Verbrauchszahlen für 
Darate und Warmwasserbereitung sowie insgesamt für beide 
zteren Zwecke zusammen bei verschiedenen Belegungsstärken 
ie Augenklinik, der Frauenklinik und dem evangelischen Semi- 
angegeben, und zwar wieder wie in Zahlentafel 2 nach Mittel- 

e ten aus 7 Jahren. 


Die nicht unerheblichen Schwankungen in dem spezifischen 
erbrauch werden einerseit mit dem mit der Verringerung der 
elegungsstärke, also mit Abnahme des Verbrauchs geringer wer- 

den wärmewirtschaftlichen Wirkungsgrad und andererseits 
it dem im Verhältnis des niedriger werdenden Ausnutzungsgrades 
s Krankenhauses wechselnden Leerlaufsverlust des gesamten 

riebs erklärt. Hierauf. wird in der Arbeit von Dietz so gut 
® gar keine Rücksicht genommen. Um jedoch einen genaueren 
1s ammenhang von Ursache und Wirkung zu ‘bekommen, ist 
(ch, wie wiederholt erwähnt, die Sammlung von Beobachtungs- 
ihen in vielen Krankenanstalten nötig, die dann systematisch 


sichtet und wissenschaftlich ausgewertet werden müssen. 
D . 


u d) Die Wärmeverteilung einer Kochanlage. 


Um ein Bild über die Wärmeverteilung zu bekommen, wurde 
der Herdkochanlage eines kleineren Krankenhauses mit einer am 


A) Grellert, Brennstoffverbrauch und Wirkungsgrade der 
enherde. »Der Hausbrand« 1922, S. 1922. 


Versuchstag zu verpflegenden Personenzahl, von 35, einschl. Per- 
sonal, ein eintägiger Versuch gemacht. In den Kochberd war eine 
Herdschlange eingebaut, deren Nutzen ebenfalls mit untersucht 
werden sollte, weil anläßlich einer gerichtlichen Auseinandersetzung 
in einem anderen Fall keine Klarheit zwischen den Parteien über 
den Wirkungsgrad der Herdschlange erzielt werden konnte. 

Der Versuch wurde mit dem Anheizen um 7 h morgens begonnen, 
und von da ab wurde der Brennstoff (Ruhrförderkohle) nach Bedarf 
zugewogen und dauernd die auf dem Herd befindliche Speisemenge 
beobachtet. Die einzelnen Töpfe wurden numeriert und ihr Inhalt 
jeweils nach Raummaß festgestellt. Die Herdschlange war auf meine 
Veranlassung in der Weise mit der Warmwasserbereitung verbunden, 
daß sie mit ihrem Vorlauf durch den Küchenboiler geführt wurde 
und erst dahinter in einem im Dachstock des Gebäudes gelegenen 
Warmwasserbehälter die aufgenommene restliche Wärme. vollends 
nutzbar abgab. Auf diese Weise wurde ein sog. Überkochen mit 
Sicherheit vermieden. Um die Wirkung der Schlange zu beobachten, 
waren im Vorlauf der Schlange, im Austritt aus der Herdfeuerung, 


MOrgENS MILIZGS Abends 
Ze BEEIEIEMITT LER 2 IT. 2EER 8:0 Le 
80° 
a 
Q 009 
et 
X 
D 40° 
SA 
er 
6% NN 
Ö’Um. IV N N 
HImI4% N 
(ch (7 
= er 
r R & 
\ REN 
FR 
.3 5000 WE. EUL. NS 
SE A AEEEER 
NEDOOWE GE SR 
‚N 5000 WE. Beeren, 
N4AMOWE 7 eig 
SZOOOWE- | RER 
N PILZE 8 
= II ang) \Skg DR 
LEN N 
JE TAGS NS 
T REN 
mie BE 
A 


Abb.1i. Tafel 4. 


— Vorlauf Boilereintritt im Mittel 67°. 
T;, = Vorlauf Boileraustritt im Mittel 56°, 
T; = Rücklauf Reservoir-Austritt im Mittel 46°, 
— Wassertemperatur Reseryoir im Mittel 45°, 
T,;, = Raumluft-Temperatur im Mittel 24°. 
T, = Kaltwasser-Temperatur im Mittel 11°, 


im Austritt des Vorlaufs aus dem Küchenboiler und im Austritt der 
Warmwasserzirkulationsleitung aus dem Warmwasserbehälter im 
Dachstock, also im Rücklauf der Herdschlange, Thermometer ein- 
gebaut, die in regelmäßigen Zeitabständen von 15 min abgelesen 
wurden. In gleicher Weise wurde auch die Temperatur der Warm- 
wasserbehälter und die aus diesen entnommene Wassermenge nach 
Gewicht festgestellt, wobei zur Kontrolle auch die Wassertemperatur 
des ausfließenden Wassers ermittelt wurde. Um über die Güte der 
Brennstoffausnützung ein Bild zu bekommen, wurden in regelmäßigen 
Zeitabständen die Rauchgastemperaturen am Herdende und der 
CO,-Gehalt mit dem Orsat-Apparat sowie die Zugstärke mit dem 
Krellschen Zugmesser ermittelt. Ebenso wurde die Raumtem- 
peratur in der Küche und die Wasserzuflußtemperatur zwischen 
den . Warmwasserbehältern aufgezeichnet. Der Versuch wurde 
während des ganzen Tages bis zum Schluß der Küche durchgeführt, 
so daß also Anheizen und Abbrand in den Versuchswerten mit 
enthalten sind, Die Beobachtungen sind in der graphischen Tafel 4 
aufgezeichnet. 


Die Rostbeschickungen sind durch senkrechte Striche, deren 
Höhe einer bestimmten Menge entspricht, angegeben. In einer 
weiteren Zahlentafel (5) sind die Abmessungen der geprüften An- 
lage und die Mittelwerte des Versuchs enthalten. 


Wie aus den Zahlentafeln ersichtlich ist, tritt der Hauptbrenn- 
stoffverbrauch, wie leicht erklärlich, während des Vormittags ein. 
In der 1. Hälfte der Versuchszeit von 7 h früh bis 1 h mittags waren 
73 vH der gesamten am Versuchstage verfeuerten Brennstoffmenge 
verbraucht. Die Temperaturen im Herd steigern sich bis zur Essens- 
ausgabe immer mehr. Die Zeit zwischen 12 und 1 h ist die kritische. 
Bei Warmwasserbereitungen vom Herd aus, müßte über die Mittags- 
zeit der Hauptverbrauch eintreten, da in dieser Zeit die größte 
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Abwärmemenge zur Verfügung steht. Fast sämtliche Warmwasser- 
bereitungen vom Herd aus dienen nun zur Erzeugung von Warm- 
wasser, das in der Küche verbraucht wird. Der allgemeine Betrieb 
ist deshalb so, daß während des ganzen Vormittags eine Speicherung 
von Warmwasser eintritt, und das Speichergefäß während der letzten 
Stunde mit sehr hoch erwärmtem Wasser gefüllt wird, so daß eine 
weitere Wärmeaufnahme nicht mehr möglich ist. Deshalb entstehen 
auch die vielen Unannehmlichkeiten, Überkochen usw. derartiger 
Anıagen.. Wenn jedoch ein genügend großes Speichergefäß vor- 
handen oder eine Wasserentnahme ev. für Badezwecke während des 
Vormittags möglich ist kann dieser Übelstand vermieden werden. 


Alle übrigen Verhältnisse an dem Versuchstag sind aus der | 


graphischen Darstellung ersichtlich und die Mittelwerte in der 
Zahlentafel enthalten. 

Trotzdem der Herd im großen und ganzen dicht war, ist der 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase mit 4,1 vH im Mittel durchaus 
unbefriedigend. Um die Herdplatte voll zu erwärmen, mußte mit 


hohen Temperaturen gearbeitet werden, was durch Öffnen der | 


Aschfalltüre und scharfen Zug erreicht wurde. ‚Da weiter die Füh- 
rung der Rauchgase im Herdinnern nicht günstig war, mußte die 


Herdplatte teilweise glühend gemacht werden, um an den entiernte- 


ren Stellen der Feuerung noch eine genügende Wärme zu erreichen. 
Als ungünstiger Einfluß, der jedoch nicht untersucht wurde, kommt 
ev. die große Entfernung der Herdplatte vom Rost in Betracht. 
Diese sollte nach Schreider!) 16 cm nicht übersteigen, während 
sie im vorliegenden Fall 30 cm war. 

Der Erfolg der Heizweise war, daß, wie aus der Wärmeverteilung 
ersichtlich, ein ganz enorm hoher Restverlust, der hauptsächlich 
auf den großen Strahlungsanteil zurückzuführen ist, besieht. Die 


Ausstrahlungswärme wurde während des ganzen Versuchs durch. | 


geöffnete Fenster abgeleitet. Für die Erwärmung der Küchen- 
räume kann von dem Restverlust im Winter im Mittel nur etwa 7 vH, 
also ca. !/, des Restverlustes, nutzbar gemacht werden. Die Wärme- 
verteilung auf Zahlentafel5 konnte entsprechend der Versuchs- 
anordnung nicht in ganz exakter Weise ermittelt werden. Genau 
gemessen konnte lediglich die für Wassererwärmung nutzbar ge- 
machte Wärme b und c werden. Weiterhin stimmt die durch fühl- 
bare Wärme der Rauchgase verloren gegangene Wärmemenge a, 
die auf Grund von in 10 min-Abständen vorgenommenen Rauch- 
gasanalysen und Rauchtemperaturablesungen nach der Siegert- 
schen Formel errechnet worden ist, mit den tatsächlichen Verhält- 
nissen überein. Alle übrigen Glieder der Wärmebilanz sind nähe- 
rungsweise errechnet. Im großen und ganzen wird jedoch das Bild 
der Wärmeverteilung mit der Wirklichkeit übereinstimmen. 

Um den unbefriedigenden Wirkungsgrad zu verbessern, müßte 
in erster Linie der enorme Strahlungsverlust und der zu große Verlust 
an fühlbarer Wärme der Rauchgase verkleinert werden. Die gewinn- | 
bare Abwärmemenge-kann durch bessere Gestaltung der wärmeauf- 


nehmenden Heizflächen und durch entsprechende Regulierung der 


Abgabe des warmen Nutzwassers erhöht werden. 

Ohne -große Schwierigkeiten könnte der Kohlensäuregehalt 
auf etwa das Doppelte, also 8 vH, gebracht werden, wodurch sich 
der Verlust an fühlbarer Wärme der Gase auf 12 vH vermindern 
würde. Der Gesamtwirkungsgrad würde dann von etwa 35 auf 
47 vH steigen, wodurch eine Kohlenersparnis von 47—35/47 - 100° 
= 25 vH eintreten würde. Um den gleichen Prozentbetrag würde‘ 
sich dann der unter den Versuchsverhältnissen zu 61,75/35 = rund 
1,75 kg pro Verpflegungstag mal Be el pie 
Brennstoffverbrauch ermäßigen. 

Eine weitere Verringerung wäre, wie bereits erwähnt, durch 
Verkleinerung des Restverlustes möglich. Angenommen, 


besserung des Wirkungsgrades auf 57 vH, woraus sich eine weitere 


Brennstoffersparnis von 57—47/57 100 = rd.’ 17 vH der bereits | 
verminderten und von rd. 40 vH der am Versuchstag Be nIesS u 


Brennstoffmenge ergibt. 


: Der untersuchte Herd wurde vom Bedienungspersonal als ein |: 


sog. »guter« Herd bezeichnet. Die eingangs unserer” Betrachtungen 
als allgemein ersparbar bezeichneten 5 vH des jetzigen a 
brauchs für Küchenherdbrennstoff ist nach vorstehendem sicherlich 
nicht zu hoch gegriffen und wird in Wirklichkeit ein Vielfaches 


sein. Um so mehr sollten energische Schritte getan werden, um 


diese Ersparnis zu verwirklichen. 


Zusammenfassung. 
Nach allgemeinen Betrachtungen über den Brennstoffverbrau ii 


von Küchenherden wird der Bedarf für Kochzwecke und Warm- | 
wasserbereitung in Krankenanstalten behandelt und mit den von | 


Dietz statistisch ermittelten Zahlen verglichen. ‘Es wird. gezeigt, 


daß dieDietzschen Zahlen nur in beschränktem Maß als der Aus- | 


T 


# Hauptstelle für Wärmewirtschaft. 


Hannover 1920, Heft 1: Öfen und Herde. 1921, 8.25. 
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| Küchenboiler (I): 


dieser |: 
kann um 10 vH verkleinert werden, so ergibt sich eine weitere Ver- | 


| Heizwasser: 


Iräitechusche Tagung, . 


führung zugrunde zu legende Maximalwerte gelten können 
als Vergleichswerte für den tatsächlichen Brennstoffbed 
- Anwendung finden dürfen. 
. Weiter wird die eintägige Untersuchung eines "Kü he 
einer kleineren Krankenanstalt und einer Warmwasserb ri 
vom Küchenherd aus beschrieben. Eine Übersicht über \ 
bilanz dieser Herdanlage N unter Besen einer graph he 
stellung mitgeteilt. 


Zahlentafel 5. 323 


Tntersuchung in der Kochanlage eines klinisch- here 
Instituts (85 Personen Versen 


Herdgröße: 
Länge der Herdplatte . 
Breite der Herdplatte . EEE N 
Oberfläche der Herdplatte .. ... . Se a 
Rostfläche . . : Be 
Verhältnis Rosttläche: Herdfläche R: H. RE 
Entfernung der Herdplatte vom Rost . ; 


| Herdschlange: 
Rohrdurchmesser a 
Anzahl der Windungen 
Länge der Windungen .. >... =... 
Breite der Windungen :7. =. 202 20 
Rohrlänge nn ee, 
Heizfläche >: u... sn 


Länge 
Durchmesser a 
Inhalt un an er 
Isolierung ee 3 Se Se 

| Warmwasserreservois (N): Re 
Länge En a EN 
Breite: 0 ee 
Höhe -#..2.....23 500 EB 
sHeizschlange- .... Dee een 
Isolierung \ Be 


Schaltung: & 
Herdschlange — Rohr 5/4” — Küchenboilerheizschlan 
Rohr 5/4” — Warmwasserreservoirheizschlange — Roh 
— Herdschlange.- — 


Wasserzufuhr: 
Schwimmkugelgefäße. 


 Druckhöhen: 
Mitte Herdschlange bis Mitte Küchenboiler‘ I 
Mitte Herdschlange bis Mitte Warmwasserreser- 
‚voirll . BEN 
Warmwasserbereitungssystem: ren 
indirekt, Niederdruck. a 2 


| Dader des Versuchs 
: Datum des Versuchs . . 


Brennstoff (Heizwert ca. 6500 were) 

.  verheizt im ganzen ; 
verheizt pro Stunde . - Br 
'verheizt pro Stunde Deo. im Rostiläche 


Rückstände: 
im ganzen . ee 
in vH des. verheizten Brennstotfes. ES Fre 


.Essenmen ge: r 
insgesamt gekocht einschließlich Warmwasserberei- 
tung auf.dem Herd - zu, 2 0 x 
davon Essen er 35 
2 idavon Warmwasser... 2... 20. 
‚Wärmeverbrauch: ER 
für Essen und Warmwasserbereitung. einschließlich 

E Abdampfen ... 
I . desgleichen per Stunde. 


Mittlere Temperaturen: 


Küchenboilereintritt . . - 
Küchenboileraustritt . 
Warmwasserreservoireintritt . . 
Rücklaufeintritt (Herdschlange) . 
.Gebrauchswasser: 
Kaltwasserleitung . 
Küchenboiler . a 
»Warmwässerreservoir ı 2m... 
Sbuftzin. der Küche! .. ah we 


ittlere Temperatur am Herdende 170°G 
CO, am Herdende Re re ee a U VH 
Tuttüberschuß in N Eee SUN we) 
Zugstärke am Herdende. , . .0...4,8mm/W 
sserentnahme RR I RC: 
ı) aus dem Küchenboiler (mit mittlerer Temperatur 


von 49,5°C) . 455 kg 
b aus dem oberen Reservoir (mit mittlerer Tempe- 
ratur von 45°C) ER 590 kg 
rmeverteilung (überschläglich). - ; 
tzbargemacht: WE vH 
ı) für Essenkochen Herd-W.W. . 60 000 14,9 
3) Wassererwärmung Küchenboiler . 17500 4,3 
19 350 4,9 


e Wassererwärmung Warmwasserreservoir 

‘d) für Bewegung des Heizwassers und Aufwand 

E für Speicherung des Wassers (Wärmeverlust 
der Leitungen und Reservoire) 


Küchenboiler . 420 WE/h 

 _ W. W.-Reservoir 300» 
£ Leitungen 1500» 

a . 2220 WE/h 24400 6,10 
4 121 750 30,2 
erloren: | 

a) Verlust durch fühlbare Wärme der Rauch- 

..gase. .. 95129, 23,7 
& . 2006 0,50 


b) durch unverbrannte Gase (geschätzt) . 
6) Restverlust: u en Ruß, Un- 
verbranntes E . 182 494 45,60 


401 375. 100,00 


m * 


OO PRIRIE e  e 


Von den zugeführten Wärmemengen im Winter 


- für Küchenheizung im Mittel nutzbar . . 280 000 7,0 
Wirkungsgrad der Kochanlage . ..... .45vH 
esgleichen einschließlich der Abwärme W. W.- 
„SI vH 


Anlage sowie einschließlich Heizung 


Über Flüssigkeitsmanometer. 
Von Ing. 0. Mattner, Berlin. 


Für Messungen von relativ geringem Druck, Zug und Druck- 
erschied bedient man sich oft der Flüssigkeitsmanometer mit 
räggelagerter Meßröhre. Sie haben den Vorzug der leichten 
eo: können bequem transportiert werden Und geben zu- 
lässige Meßresultate. 


ch Krell oder Recknagel. Das letztere kann derart empfindlich 


r Meßrohrlänge von 200 mm verteilen. Sie finden in der Hei- 


Abb.1. 


gs- und Lüftungstechnik vorwiegend-Verwendung. In modernen 
uden dienen sie dazu, leichte Luftströmungen oder den in den 
men vorhandenen Überdruck von einer Zentralstelle aus kon- 
ieren zu können. Nebenbei sei bemerkt, daß Krell sen. das Mikro- 
nometer auch für seine hydrostatische Gaswage verwendete, 
> zu den empfindlichsten Gasdichtemessern gehört. In der alten, 
‚umständlichen Ausführung dürfte sie nur noch wenig bekannt 
Sie ist heute erhehlich vereinfacht in Anwendung. 
Vielfach ist das Bedürfnis vorhanden, Drücke von wechselnder 
e messen zu können, ohne für jeden Maximaldruck ein beson- 


Die bekannteste Form ist wohl der Zug- 
esser nach Krell, für ganz feine Messungen das Mikromanometer | 


estellt werden, daß sich Drücke bis maximal 0,5 mm WS auf | 
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deres Manometer verwenden zu müssen. Die Notwendigkeit liegt 
dann vor, wenn beispielsweise bei Versuchsmessungen bald mit 
höheren, bald mit sehr geringen Drücken zu rechnen ist. Gewiß 
läßt sich hier einwenden, daß das Meßbereich des Instrumentes 
von vornherein so hoch gewählt werden kann, daß es für jeden vor- 
kommenden Fall ausreicht. Ist das Meßbereich jedoch reichlich 
hoch vorgesehen, so beginnen die Schwierigkeiten, wenn die Druck- 
größen sehr gering Forden‘ wie das bei Geschwindigkeitsmessungen 
nach dem dynamischen Prinzip oft der Fall ist. Der Grund hierfür 
liegt darin, daß die Instrumente für jede Neigung an die gleiche Meß- 
rohrlänge gebunden sind, um eine allzu große Dimensionierung des 


Abb. 2. 


Manometers zu vermeiden. Aus diesem Bedürfnis heraus entstanden 
verschiedene Konstruktionen von Flüssigkeitsmanometern, die den 
Zweck haben, durch einfaches Verstellen die Lage des Meßrohres 
zu verändern. Den Anfang machte die Firma G. 1% Schultze, indem 
sie durch Unterstellen kleiner Böcke das Mikromanometer nach 
Krell mehr oder weniger zur Horizontalen neigte. Eingeführt haben 
sich derartige Instrumente (Abb. 1) für zwei und drei verschiedene 
Neigungen. Weitere Neigungen ließen sich schwer vorsehen. Da 
das Instrument für die verschiedenen Lagen des Meßrohres besonders 
geeicht werden muß und die Grundplatte für jede Neigung eine 
Wasserwage aufzunehmen hat, so war die Platzfrage für weitere 
Wasserwagen bei der Wahl der Neigungsanzahl bestimmend. Diese 
Mikromanometer mit festgelagertem Meßrohr, einstellbar für zwei 
oder drei verschiedene Neigungen, sind überall dort anzuwenden, 
wo auf größte Meßgenauigkeit Wert gelegt werden muß, die zu 
messenden Druckgrößen weit auseinander gehen und wo schließ- 
lich eine Beschaffung mehrerer Instrumente nicht in Frage kommt. 
Eine Anzahl von Konstruktionen hat den Zweck, 
das Verändern der Neigungen durch Verstellen des 
Meßrohres zu erreichen. Solche Konstruktionen haben 
sich mehr oder weniger gut bewährt. Am besten ein- 
geführt ist das Mikromanometer mit beliebig einstell- 
barer Neigung des Meßrohres ohne Veränderung des 
Nullpunktes nach Dr. Berlowitz (Abb. 2). Bei 
diesem Instrument ist das Meßrohr im Flüssigkeits- 
aufnahmegefäß durch ein U-förmig ausgeführtes Ver- 
bindungsstück drehbar gelagert. Das Meßrohr wird 
mittels Stopfbüchse derart in das Gefäß eingesetzt, 
daß der Nullpunkt der Skala auf der Verlängerung 
der Drehungsachse liegt. Er bleibt daher bei jeder 
Drehung und bei jeder Lage des Meßrohres auf der 
‘ gleichen Höhe, für alle Neigungen ist nur eine ein- 
malige Einstellung des Flüssigkeitsspiegels !erforder- 
lich. Die Neigungen des Meßrohres können mit Hilfe 
eines Schiebers und eines mit Teilstrichen versehenen 
Segmentes beliebig innerhalb der Grenzen von 1:100 
bis 1:1,25 (senkrechte Stellung) eingestellt werden. 
Die Teilstriche auf dem Segment sind so gewählt, daß alle innerhalb 
des größten und kleinsten Meßbereiches liegenden Drücke gemessen 
werden können. 


Der kleinste Druck, für den das Meßrohr eingestellt werden 
200 
10m 
WS. Da die Teilung auf der Skala oder dem Meßrohr in mm erfolgt, 


kann, beträgt bei einer Länge des Meßrohres von 200 mm 


RE 2 
so können Drücke von 20” 0,01 mm WS genau abgelesen werden, 
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wobei jedem Druck dieser Größe ein Flüssigkeitsausschlag von 1 mm 
entspricht. 
Der größte Druck, der mit dem Mikromanometer gemessen 


werden kann, beträgt bei Alkoholfüllung, diese vom spezifischen 


Gewicht 0,8, 200 - 0,8 = 160 mm WS. 

Durch das Festlegen einer bestimmten Meßrohrlänge (gewöhn- 
lich 200 mm) für alle Neigungen wird bei den besprochenen Flüssig- 
keitsmanometern die Unterteilung der Skala enger, je größer das 
gewünschte Meßbereich wird. Wären höhere Druckwerte als 160 mm 
WS zu messen, so müßte unter allen Umständen zu einem längeren 
Meßrohr gegriffen werden. Nun soll das Mikromanometer aber dazu 
dienen, den gemessenen Wert vergrößert anzuzeigen. Die senkrechte 
Stellung scheidet also vollkommen aus, da man sonst für einen 
Druck von je 1 mm WS einen Ausschlag von nur etwa 1 mm erhält, 
eine Meßgenauigkeit, die man ebensogut mit einem einfachen Druck- 
messer mit senkrechtem Meßrohr erreicht. Mit einem, geneigten, 
länger gewählten Meßrohr wäre an sich eine feine Ablesung möglich, 
doch ist man aus praktischen Gründen leider genötigt, das Instru- 
ment nicht ins’Ungemessene zu vergrößern. Wie soll ein Instrument 
bequem gehandhabt werden, das ein schrägliegendes Meßrohr von 
etwa 500 mm und darüber aufweist. Es würde einen großen Platz 
für sich einnehmen. 

Durch zwei neue Flüssigkeitsmanometer konnte die vorhandene 
Lücke ausgefüllt werden. Sie geben die-kleinsten wie die größeren 
Drücke mit der größten Genauigkeit an und können sowohl für 
Druck-, Zug- als auch Druckunterschiedsmessungen angewandt 
werden. Von der »Metrum«Apparatebau-A.-G., Berlin SO, die 
diese Apparate liefert, werden sie als »Universal-Flüssigkeitsmano- 
meter« und »Stufen-Flüssigkeitsmanometer« bezeichnet. 


Das Universal-Flüssigkeitsmano- 
meter (Abb. 3) besteht aus einem 
hohen, zylindrischen Flüssigkeitsauf- 
nahmegefäß a und einem damit kom- 
munizierenden Meßrohr b, dessen unte- 
rer Teil senkrecht, dessen oberer Teil 
schräg gelagert ist. Der senkrechte 
Teil ist mit einer eingeätzten Teilung 
von 10:10 mm versehen derart, daß 
sich der Teilstrich 10 kurz vor dem 
Übergang des Rohres in die geneigte 
Lage befindet. Der Nullpunkt dagegen 
liegt am Anfang des schrägen Meßrohr- 
stückes. Am senkrechten Stück kann 
die Teilung beliebig weit nach unten 
gehen, je nach der Größe des Meß- 
bereiches, die dem Apparat gegeben 
werden soll. Der geneigte Teil wird 
mit einer besonderen Skala versehen. 
Das Ganze ist auf einer kräftigen Unter- 
lage angeordnet. Zum Einstellen dient eine kleine Wasserwage c. 
Als Sperrflüssigkeit wird Alkohol verwandt. 

Das Vergrößern oder Verkleinern des Meßbereiches wird bei 
dem Universal-Flüssigkeitsmanometer einfach durch Verändern der 
Flüssigkeitshöhe erreicht. Je weniger Flüssigkeit im Gefäß, desto 
höher das Meßbereich und umgekehrt. Müssen beispielsweise 
Drücke zwischen 20 und 30 mm WS festgestellt werden, so ist 
die Flüssigkeit bis zum Teilstrich 20 am senkrechten Stück des Meß- 
rohres einzufüllen. Der Druck oder Unterdruck von 0 bis 20 mm WS 
kann nunmehr nur undeutlich am senkrechten Schenkel erkannt 
werden. Bei 20 mm WS würde der Flüssigkeitsspiegel gerade auf 
den Teilstrich 0 am schrägliegenden Schenkel fallen. Da sich der 
zu messende Druck jedoch zwischen 20 und 30 mm WS bewegt, so 
sind die kleinsten Druckschwankungen innerhalb dieser Grenzen 
auf der 10 mal vergrößerten Skala deutlich ablesbar. Bei Messungen 
zwischen 30 und 40 mm WS ist die Flüssigkeit einfach auf die 
Marke 30 des senkrechten Schenkels einzustellen. 
Gefäß vorhandenen Menge Flüssigkeit muß für Messungen anderer 
Druckgrößen entweder Sperrflüssigkeit zugefüllt oder mittels einer 
Pipette abgehoben werden. Der tatsächlich gemessene Wert ergibt 


Abb.3. 


sich in jedem Falle durch Addition der am schrägen Meßrohrteil ö 


angezeigten Zahl und der Zahl des Füllpunktes. 
Der Apparat zeichnet sich ganz besonders durch leichte Hand- 
habung und seine gefällige kleine Form aus. Er ist für die Reise 


und für Versuche im Laboratorium in jeder Hinsicht zweckent- 


sprechend. 


Mit Hilfe des Stufen- PlOss[cken naroneien (Abb. 4) wird 


der gleich große Ausschlag für niedrige und höhere Drücke durch 
Übereinanderlagerung mehrerer Meßrohre erreicht. Im wesent- 


lichen besteht der Apparat aus dem Flüssigkeitsaufnahmegefäß a, 


dem Verteilerrohr db, den Meßrohren m,, m; usw. und dem Sammel- 
rohr c. Das Ganze ist auf einer kräftigen Platte angeordnet, die 


außerdem zum Einstellen der richtigen Lage des Instrumentes eine 


kleine Wasserwage trägt. Die Entfernung zwischen den einzelnen 


Je nach der im 


mit dem Anfangspunkt des anderen Rohres zusammenfäl 

In das Flüssigkeitsaufnahmegefäß wird so viel Sperrflüss 
eingefüllt, bis der Flüssigkeitsspiegel in dem unten liegend 
rohr auf Null einspielt. In allen übrigen Röhren steht die Flüss 
gleich hoch. Wirkt nun eine Druck- oder Zugkraft, so st 
Flüssigkeit in allen Meßröhren gleichmäßig an. Ist der letzte 
strich des ersten Rohres erreicht, so steht die Flüssigkeit gerac 
dem ersten Teilstrich des zweiten Meßrohres. Wird die D 
weiter erhöht, so erfolgt das Ablösen des zweiten Rohres durc 
dritte Rohr usw. Die Anzahl der Meßröhren läßt sich nach 1 
erhöhen, mithin auch das Meßbereich, ohne en die ‚Un ri 
auf den Skalen verkleinert werden muß. 


' Die beiden im vorhergehenden beschriebenen Instrument 
mit Aufhängeösen versehen. Zur genauen Einstellung ist eine ( 
verschiebbar eingerichtet. Die Manometer können aber auch 
Aufstellen auf dem Tisch eingerichtet werden. 

Sofern es erforderlich ist, die Instrumente leicht ein- o: 
zuschalten, können sie mit einem Durchgangshahn für einse 
Anschluß oder einem Vierwegehahn für doppelseitige Ver 
ausgestattet werden. Der Vierwegehahn ist besonders wie 
Geschwindigkeitsmessungen strömender Gase durch Rohrlei 
wozu noch ein Staugerät erforderlich ist. Das Einschalten der G 
seite und des Meßrohrendes muß in solchen Fällen glei 
erfolgen, da sonst infolge auftretender einseitiger Druckst 
Sperrflüssigkeit leicht hinausgeschleudert werden kann und 
Verbindungsleitungen tritt, 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


Rohrnetze in einem Spital. Bei dem Lerchschen Bere ) 
in Zofingen (Schweiz) wurde insbesondere der Rohrinstallat 
die größte Aufmerksamkeit geschenkt. Die Kanalisations- und 
flußleitungen sind überall mit Kontrollschächten und Putzst 
versehen. Die Verbindung zwischen Guß und Blei besteht led 
aus Kupferstutzen, so daß ein Ansetzen von Schlamm in den 
tungen unmöglich ist. Die glatten Rohrleitungen gewährleisten 
auch gleichzeitig 'ein rasches Abtließen der Abwässer. Die H 
stränge sind an ihren Endpunkten als primäre Ventilation 
Dach geführt. Die Parterreapparate sind mit sekundären Veı 
versehen, so daß eine ständige Frischluftzirkulation im Leit 
system herrscht. Bei den Kaltwasserleitungen wurde für ein 
ständig geräuschloses Funktionieren bestens Sorge getragen. 
Apparate sind den Kalt- und Warmwasserleitungen angese 
Das Warmwassernetz ist mit einer Zirkulation versehen, di 
der überaus schwierigen Anordnung absolut einwandfrei f 
niert. Die Installationsarbeiten wurden von der Firma Al 
Lehmann & Cie. in Zofingen (Schweiz) ausgeführt, die sa 
Einrichtungen von der Firma Bamberger, Leroi & Co., A.-G., 

(Schweiz) geliefert. (»Sanitäre Technik« Jahrg. 1923, S. 10. 


Bücherschau. 


Zahlenanhang und  Stichwort-Verzeichnis zum Unterneh 
Taschenbuch. (4. Ausgabe vom 15. Mai1923.) Auf 8.131 
Jahrgangs haben wir empfehlend auf das Wirtschaftliche 
nehmertaschenbuch hingewiesen und dabei seinen auswechsel 
_ Zahlenanhang erwähnt. Dessen 4. Ausgabe ist nunmehr erschi 
Ein’ Schlagwortverzeichnis zum ganzen Buche ist angefüg 


Großwasserkraftanlagen- Mittlere Isar. Von Minist 
.F. Kriegerin München. 28 $. Groß-Quart mit 34 Abbile 
und 3 Taf. Verlag Richard Pflaum A.-K., München, Herrnst 


Die Großwasserkraftanlagen »Mittlere Isar« bilden den I 


‚einer soeben beim Verlag Richard Pflaum, A.-G., München, H 


7.98. Heft 
46. Jahrg. (1923). 


Gesundheits-Ingenieur 


263 


.10, erschienenen Broschüre. Der Verfasser, Ministerialrat 
Tieger, gibt hier eine auf den neuesten Stand ergänzte Beschrei- 
ung der unter dem Namen »Mittlere Isar« seit 1919 in großzügiger 
usführung begriffenen bayerischen Großwasserkraftanlagen, die 
ch unter Abzweigung eines 54 km langen Werkkanals von der Isar 
wischen München und Moosburg erstrecken und in den Kraft- 
‚ationen jährlich 480 Mill. kWh erzeugen. 

Die 28 Seiten umfassende Schrift enthält eine Reihe interessan- 
bi; Abbildungen und als Anlage einige Plantafeln. 

Die Darstellung gibt einen deutlichen Einblick in das aktuelle 
'ebiet der Großwasserkraft-Ausnützung und ist eingeteilt in 
‚Abschnitte: Allgemeines — Die Bauanlagen — Die maschinellen 
ad elektrischen Einrichtungen — Nebenanlagen — Bauprogramm. 

- Diese Abhandlung wird nicht nur den Fachmann interessieren, 
ındern ist besonders geeignet, auch in weiteren Kreisen Verständ- 
s besonders für die volkswirtschaftliche Bedeutung der Wasser- 
täfte zu erzeugen. Mancher Besucher Münchens wird sich der 
ıßerordentlich billigen Schrift mit Vorteil bedienen. R. W. 


_ Technischer Selbstunterricht für das deutsche Volk. Herausge- 
»ben von Ing. Karl Barth. Verlag R. Oldenbourg. München und 
erlin. 
- Mit dem eben erschienenen 5. Heft ist der 2. Fachband abge- 
ihlossen. Schon früher erschienen sind die Vorstufe: Die technischen 
ilfswissenschaften und der 1. Fachband: Naturkräfte und Bau- 
offe. Der 2. Fachband trägt den Titel Bautechnik. Der 3. und 
tzte Fachband wird den Maschinenbau und die Elektrotechnik 
mfassen. 
_ In Amerika kannte man volkstümliche Leitfäden und Methoden 
ım Selbststudium auch in technischen Fächern bereits seit län- 
rer Zeit. Es war ein glücklicher Griff, der es nun auch in Deutsch- 
nd dem Lernbegierigen durch ein sorgsam durchdachtes Werk 
möglichte, sich ohne große Kosten und neben der Berufsarbeit 
chnische Kenntnisse anzueignen, die ihn in seinem Beruf fördern 
ler für einen neuen Berufszweig tauglich machen können. 
- Das Wesentliche an diesem Lehrgang mit seinen hübschen, 
it gedruckten Heften und vielen, klaren Bildern und Zeichnungen 
t seine von Grund aus aufbauende Einfachheit, die keine höhere 
chuldbildung voraussetzt und doch allmählich zur Ausbildung in 
er Technik führt. Ein Arbeiter schrieb, er habe seine Beförderung 
ım Werkmeister vorzugsweise dem Studium der Barthschen Unter- 
chtsbriefe zu verdanken. ‘Ein Fachschullehrer berichtet, die Unter- 
chtsbriefe hätten ihm bei seinen Vorträgen sehr gute Dienste 
leistet. Zahlreiche Techniker und Ingenieure begrüßen den 
lechnischen Selbstunterricht « als wertvolles Mittel zur Gedächtnis- 
chung und zur Ergänzung von Lücken in ihrem Wissen. 
Wir haben schon mehrfach die Anschaffung des Buches, nament- 
ch für Werksbibliotheken empfohlen, es wird vielen wertvolle 
ienste leisten. R. W. 


 Luftfahrten einst und jetzt. Von Ober-Ing. Franz M. Feldhaus. 
weite, verbesserte Auflage. Mit 39 Abb., darunter 16 Bildertaf. 
‚ bis 8. Tausend. Hermann Paetel Verlag, G.m.b.H., Berlin 
923. 
Unter dem horazischen Wort: »Nichts ist für den Sterblichen 
1 hoch; unsre Tollkühnheit läßt uns bis zum Himmel streben «, 
ihrt uns der bekannte technische Historiker durch das Reich der 
uftfahrten, einen weiten mühevollen Weg menschlichen Strebens 
on der Luftfahrt des Etana, 2500 v.Chr., bis zu den letzten Zeppelin- 
Peuzern mit 68000 m? Inhalt, 2030 PS und bis zu 36 m Eigenbewe- 
ing. Das gewandt geschriebene, mit guten Abbildungen versehene 
nd handliche Büchlein wird unsren Lesern einige genußreiche 
tunden bereiten. 


Hubert Engels Handbuch des Wasserbaus für das Studium und 
ie Praxis. Zwei Bände mit 1649 S. und 1736 Abb. im Text. Dritte, 
ollständig neubearbeitete Auflage. Verlag von Wilhelm Engel- 
Janın in Leipzig 1923. 

— Wenn ein Werk über Wasserbau wie das vorliegende in nur 
wei Jahren von der zweiten zur dritten Auflage fortschreitet, so 
arf wohl auch der Gesundheitsingenieur davon Notiz nehmen. Der 
eil Wasserbau im Handbuch der Ingenieurwissenschaften ist heute 
ir die weitaus meisten Ingenieure unerschwinglich, um so dankens- 
rerter ist es, daß von solcher Stelle aus der allgemeine Wasserbau in 
issenschattlich und praktisch gleich hochstehender Weise und 
nur zwei Bänden dargeboten wird. Dabei verbürgt die Bearbeitung 
urch einen einzigen Autor die Einheitlichkeit des ganzen Werkes. 
Vir können das Werk hier natürlich nicht eingehend besprechen, 
eisen aber unsre Leser bei Bedarf angelegentlich darauf hin. Es 
ibt die Summe wissenschaftlichen Wissens und Forschens eines seit 
ahrzehnten an der Spitze stehenden, hoch verdienten akademi- 
chen Lehrers, Unser Glückwunsch zu dieser seltenen Leistung gilt 
= dem Verlag R. Weyrauch. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


Verschiedenes. 


Die Beschädigungen der Vegetation durch Rauchgase und Fabriks- 
exhalationen. Von Julius Stoklasa. 4878. 8°. Mit 36 Abb. 
und 21 teils mehrfarb. Tafeln. Berlin, Wien 1923. Urban & Schwar- 
zenberg. Grundzahl M. 21. 

Der Aufbau des Mörtels im Beton. Beitrag zur Vorausbestimmung der 
Festigkeitseigenschaften des Betons auf der Baustelle. Von Otto 
Graf. 638. 8°. Mit 41 Textabb. Berlin 1923. Verlag BE 
Springer. Grundzahl M. 3. 


‘Die Wasserkräfte, ihr Ausbau und ihre wirtschaftliche Kein: 


Von Adolf Lu@in. 1404 8. 4°. Mit 1087 Abb. im Text und auf 
11 Tafeln. 2 Bd. Manuldr. 1913. Berlin 1923. Verlag von Julius 
Springer. Halblbd. Grundzahl M. 66. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 9. Juli: 12000. 


Brief- und Fragekasten. 


23. Kesselkitt. »Wer liefert sog. Kesselkitt in größeren Mengen, 
der sich dazu eignet, gußeiserne Kessel an den Dichtflächen und 
Rauchzügen abzudichten ?« HoRKinsdD: 


2. Antwort zu 15. Kesseldefekte beim Betrieb einer Warmwasser- 
schwerkraft-Heizanlage mit dem Kühlwasser einer Dieselmotor- 
anlage. Vgl. Gesundh.-Ing. S. 203 und 247. Die Kesselglieder sind 
geplatzt, weil zwei Winter lang das Wasser der Heizungsanlage 
sogar ständig erneuert worden ist. Dadurch hat sich innerhalb 
der Kessel an den Einschnürungen über dem Roste Kesselstein 
abgesetzt, der im dritten Winter zum Platzen der Glieder führte. 
Durch den abgesetzten Kesselstein wird ja auch bei ordnungs- 
gemäßem Betriebe der Heizungsanlage die Wärmeableitung dieser 
Stellen der Kesselwandung derart verringert, daß nunmehr infolge 
von Wärmestauungen Sprünge in der Kesselwand entstehen müssen. 
Dieser Mangel der Heizungsanlage ist allerdings nunmehr beseitigt, 
dafür aber ein anderer, ebenso schwerer eingetauscht: Durch die 
Düsenkühlanlage wird nämlich das Wasser der Heizungsanlage 
ständig mit neuem Sauerstoff beladen, der sehr bald Verrostungs- 
erscheinungen an der Anlage hervorrufen wird, namentlich am Rohr- 


netz. Meiner Ansicht nach darf im vorliegenden Falle die Wärme 
des Maschinenwassers nur mittelbar, also mittels Wärmeaus- 
tauschers benutzt werden. Dr-Marx. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Das Sparbausystem »Weidl-Bau « 

Unter der Überschrift: »Ziegel der Zukunft« ist kürzlich eine 
Drucksache in Umlauf gebracht worden, deren Inhalt die Beachtung 
weiterer Kreise verdient. Sie bezieht sich auf die mittels einer Hand- 
stampfmaschine herzustellenden Kunststeine aus Beton, mit denen 
es möglich ist, in kürzester Zeit Mauern mit Hohlräumen auszu- 
führen, wie sie besonders für Siedlungswohnhäuser erwünscht 
sind. Dieses neuartige Bausystem wird auch als »Weidl-Bau« 
nach dem Ingenieur Fr. Weidl, Leipzig, bezeichnet; durch seine An- 
wendung werden die sonst zum Bauen verwendeten, aus Lehm 
gebrannten Ziegelsteine ganz entbehrlich, welche ja überhaupt 
jetzt wegen ihrer hohen Preise kaum noch verwendet werden können. 
Es hat sich ergeben, daß sich durch das Betonsteinesystem Weid]l 
bedeutende Ersparnisse im Hochbau erzielen lassen. In der Druck- 
sache finden sich auch Abbildungen von Gebäuden, welche mit den 
Betonformsteinen nach dem System Weidl ausgeführt wurden, 
nebst Berechnungen, aus denen hervorgeht, daß durch ihre Ver- 
wendung 50 vH im Vergleich zum Ziegelgemäuer erspart worden 
sind. Dasselbe bestätigen auch Sachverständige, die sich mit der 
Prüfung dieses Bausystems beschäftigt haben und es zur Anwendung 
empfehlen. Das geschah auch bei Vorführung der Maschine für die 
Herstellung der Steine während der Leipziger Baumesse und Aus- 
führung eines Probebaues mit den genannten Formsteinen. Die 
Maschine und die Steine nehmen das lebhafte Interesse der daselbst 
versammelten Baufachleute in Anspruch, da mit diesem Material 
ein festes tragfähiges Gemäuer ausgeführt werden kann. Näheres 
darüber enthält eine Broschüre, die von Ingenieur Fr. Weidl, 
Leipzig, Fockestraße 19, bezogen werden kann. 
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Patentschriftien-Auszüge. 
Wasserversorgung. 


Kl. 85 b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 344300 vom 18. Jan. 1921. | wasser- oder Dampfheizungsanlage, dadurch gekennzei 


Ozongesellschaft m.b.H. in Berlin und Ernst Daur in 
Pforzheim. 


1. Einrichtung zur 
Überwachung einer 
selbsttätig wirkenden 
Anlage zum Zu- 
setzen von sterili- 
sierend 
Stoffen zum Wasser, 


Registriervorrichtung » 
mit zwei Registrierstiften 
X, &, von denen der eine 
(z,) von einer gemäß der 
Menge des zufließenden 
Wassers gesteuerten Vor- 
richtung n verstellt wird, 
während der. andere (%;) 


‚ "  Laugenmenge zu 
Wasser regeiaden Vorrichtung k gekuppelt ist, wodurch 


Wassers und der diesem zugesetzten Stoffe vermerkt wird. 


Badewesen. 


Kl. 34k. Gruppe A. Reichspatent Nr. 342360 vom 25. Juni 1919. 
: (Zusatz zum Patent 324341; vgl. Bd. 41, $. 2086). 


Firma Oskar Skaller in Berlin. 


Vorrichtung zur Ent- 
nahme von Sitzbädern in 
Badewannen.nach Pat.324341, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
das Hohlgefäß 5 unter den Ein- 
fluß des Körpergewichts gestellt 
ist; in der Weise, daß es ent- 
weder mit zwei durch einen 
Sitz 2 verbundenen Stäben n 
oder durch einen um den Rücken 
des Badenden zu legenden Gurt 
in Verbindung steht. 


Kl. 36e. Gruppe A. Reichspatent Nr. 344911 vom 22. Febr. 1920. 


Vereinigte Jaeger, Rothe & Siemens-Werke, Akt.-Ges. 
in Leipzig-Eu. 


Verfahren zur 
für Badeöfen u. dgl. unter Einführung der Lamellen in Falze 


der Kesselwandung, dadurch gekennzeichnet, daß die Befestigungs- 
falze nach Einführung der Lamellenenden wellenförmig umgebogen 
werden. 


Nr. 345624 vom 24. Febr. 1921. 


Albert Fleckenstein in Leipzig- 
Eutritzsch. 


ähnlicher Einrichtung 
Badeeinrichtungen u. dgl., da- 
durch gekennzeichnet, daß sich der 
Stellhebel d um eine am Umfang 
mit Haltezähnen versehene Platte f 
bewegt, auf deren gekrümmtem 


Federstift e geführt und von dem 


folgenden Zahn festgehalten wird. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kl. 21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 343533 vom 4. Febr. 1920. 
Siemens Elektrowärme-Gesellschaft m. b. H. in Dresden. 


1. Elektrischer Raumheizkörper, bei dem eine Flüs- 
sigkeit als Heizwiderstand dient, dadurch gekennzeichnet, 


daß er aus einem Nichtleiter (Glas, Steingut od. dgl.) besteht und. 


zweckmäßig so geformt ist, daß die Stromdichte in der Flüssigkeit 
nach oben zu abnimmt. 


Gesundheits-Ingenieur 


wirkenden | 


gekennzeichnet durch eine 


mit der den Zufluß der 
dem 
auf 
einem Registrierblatt gemeinsam die Angaben über die Menge des 


heizungen. 


: zum Kessel zurückkehrt, wobei es sowohl 


| Reichspatent Nr. 343965 vom 9. Juli 1920. 


Herstellung von Lamellenkörpern - 


Kl. 85f. Gruppe 8. Reichspatent - 
 Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Sc 


1. Anordnung an Misch- | 
batterien mit Schieber- oder | 
für | 


Rücken ein im Hebel d gelagerter | 


28.H 
46. Jahrg. 
‚Kl. 21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 343465 vom 4. April 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 
Als elektrische Heizanlage verwendbare W 


daß die Radiatoren oder Heizkörper elektrisch isoliert gelag 
ihre Glieder elektrisch in Serie geschaltet und die Endglieder 
Anschlüssen für- die elektrische Stromquelle versehen sind. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 344155 vom 6. Nov. A 
Aktiengesellschaft Brown, Boverie & Cie. in B 
Schweiz. a 

1.Dampfkessel mit elektrischer Widerstandsheizu 
dadurch gekennzeichnet, daß in bekannter Weise unterhalb 
Wasserspiegels von beiderseits offenen Isolierrohren mit Spielr 
umgebenen nackten Heizwiderstände durch isolierte Leitun 
elektrisch miteinander verbunden sind, deren Isolation in 
genannten Isolierrohre um einen gewissen Betrag ‚hineinragt, 
um so größer zu wählen ist, je größer die Potentialdifferenz zwis 
‚dem betreffenden Heizwiderstand und der an einen Pol, eine 
oder an die Neutrale des Netzes angeschlossenen Kesselwan 


K1.-36.6:-- Gruppe 8: 
Reichspatent Nr. 343964 vom 1. Mai 
1920. 

Paul Grasset in Versailles, 
Frankreich. 


Verfahren und Vorrichtung 
zum Betriebe von Warmwasser- & 
1. Verfahren zum Be- & 
triebe von Warmwasserheizungen, = 
dadurch gekennzeichnet, daß das x 
Warmwasser vom Heizkessel gleichzeitig sowohl unmittelbar 
auch durch die Heizanlage mittels des sich im Kessel entwickelnd 
Dampfdruckes zum Ausdehnungsgefäß ge- FE 
trieben wird, während es beim Entweichen 
des Dampfes durch die Heizanlage allein 


im Kessel als auch im Ausdehnungsbehälter 
Wärme aufnimmt. j 


‘Kl. 36c. Gruppe 9. 


Graf Yves de La Poeze 
in Saint-Fulgent, Frankreich, , 


1. Gliederheizkörper mit geeigneten 
Führungsrippen, dadurch gekennzeiehnet, daß 
jedes Glied die Gestalt eines Dreiecks mit 
nach oben zeigender Spitze hat, und daß die 
äußeren Führungsrippen d nach der Luft- 
austrittseite divergieren. 


Kl. 36e. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 343614 vom 2. März 1 
Dipl.-Ing. Bernhard Ludwig : en 
in München. 

1. Flüssigkeitserhitzer, 
bei welchem die zu erwärmende 
Flü sigkeit in offenen, spiraligen 
Kanälen über eine auf der ande- 
ren Seite mit Heizrippen besetzte 
Heizfläche fließt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Heizrip- 
pen ebenfalls spiralig verlaufen 
und zusammen mit einer Deck- - 


scheibe 6 spiralige Feuerzüge 
bilden. 


ee 


Vorrichtung gegen Rückströmen von Heizd 
oder Gasen in Heizdampfleitungen von Anzapf- 
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Gegendruckturbinen, dadurch gekennzeichnet, daß b 
‚durchströmenden Dampfmengen durch ein Dampfdurchl. 
ein gleichbleibender Druckabfall erzeugt wird. 


.36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 333792 vom 12. April 1914. 
B+ 1 Josef Speil in Wien. 

‚Aus gepreßten Blechplatten hergestellter Glieder- 
izkörper für Zentralheizung, dadurch gekennzeichnet, 
ß die Verbindungskanten der Blechplatten in der Breitseite des 
izkörpers liegen. 


Be u 


x sc e 


Kl. 36 c. Gruppe 9. 
Reichspatent Nr. 343609 vom 18. Febr. 1920. 


Franz Trier in Neuß a. Rh. 


al ZU a far 


Schmiedeeiserner Radiator, bestehend 
aus zwei Verteilungskammern, die durch Rohr- 
glieder mit innenliegenden Luftumlaufrohren 
verbunden sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Deckplatte der oberen Verteilungskammer a 
die nach dem Einschweißen der Rohre an- 
zuschweißende Bodenplatte mit einem Ansatz a! 
übergreift, der als Befestigungsleiste für eine 
Verkleidung dient. 


TEN 


Kl. 36 c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 342928 vom 
27. Nov. 1919. 


Karl Winkler in Hamm i. W. 


1. Freistehender Zentral- 
heizungskessel aus konzentri- 
schen, 
gliedern, gekennzeichnet durch ein- 
setzbare, den Füllschacht um- 
schließende konzentrische Kessel- 
glieder d, die eine Veränderung 
der Heizfläche ermöglichen. 


Kl. 36 c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 343261 vom 
49. Okt. 1919. 


Gustav Kussatz in Berlin. 


Kessel für Warmwasser- 
Zi und Dampfheizungen, der 
s mehreren parallelen Reihen je durch Querrohre verbundener 
nkrechter Heizrohre besteht, dadurch gekennzeichnet, daß 


Er 


a 


| 
| 


A 3 N 


Ehen den Rohrreihen abwechselnd von oben und von unten 
ngreifende Lenkflächen d eingeschoben sind, welche die in einer 


orfeuerung erzeugten Heizgase zu einem langen auf und ab steigen- 
mn Wege zwingen. 


Kl. 36e. Gruppe 1. 


Reichspatent Nr. 328572 vom 
5. März 1913. 


Ernst Meckelin Frankfurt a.M. 


Niederdruck-Warmwas- 
serversorgungsanlage mit 
UmlaufimRohrnetz, dadurch 
gekennzeichnet, daß ‘durch einen 
Schwimmer oder ähnliche Vorrich- 
tung im Ausdehnungsgefäß ce die zum 
Heizkessel führende Kaltwasser- 
hochdruckleitung d beim Sinken des 

" Wässerstandes oder des Druckes im 
Rohrnetz geöffnet wird. 


Cırrr) 


Kl. 46 d. Gruppe'11. Reichspatent 
Nr. 343751 vom 19. Febr. 1920. 
Frederic William Burstall 

in Birmingham, England. 
1. Rekuperator zur Aus- 

A E a nutzung der Abwärme von 
erbrennungskraftmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß 

sohle als Wärmespeichermittel zur Anwendung kommt. 


S 


u... 
sooo. 


 Warmaner Bunter 7 7 


Gesundheits-Ingenieur 


hohlzylindrischen Kessel-. 
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Kl. 46 d. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 344929 vom 3. Okt. 1919. 
(Zusatz zum Patent 342377.) 


Dr. Adolf Marcuse in Charlottenburg. 


4. Vorrichtung zur Nutzbarmachung der Sonnen- 
wärme nach Patent 342377, gekennzeichnet durch die Verwendung 
einer infolge ihrer physikalischen oder chemischen Eigenschaften 
im wesentlichen nur für Wärmestrahlen durchlässigen Sammellinse. 


Klasse 36c. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 327201 vom 24. März 1918. 
Ernst Danneberg in Berlin. 


Dampfluftheizvorrichtung, da- 
durch gekennzeichnet, daß auf einer gemein- 
samen Grundplatte innerhalb einer recht- 
eckigen Umgrenzung der Luftsauger und da- 
runter das Heizrohrbündel 5 schräg auf- 
gestellt und die übrigbleibenden dreieckigen 
Räume f und g ais Sammelräume für die 
kalte und warme Luft ausgebildet sind. 


Kl.13d. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 346523 vom 28. Sept. 1920. 


Fried. Krupp Akt.-Ges. in Essen, 
Ruhr. 


Absatzweise wirkender Dampf- 
wasserableiter mit einem an seinem 
oberen Ende offenen, ein Abfluß- 
rohr umschließenden Schwimmkörper, 
dadurch gekennzeichnet, daß der 
Schwimmkörper A zwecks Vergröße- 
rung der Querschnittsabmessungen 
des ihn umgebenden Wasserraumes an 
seinem oberen Ende flaschenartig ver- 
jüngt ist. 


Kl. 24 a. Gruppe 10. Reichspatent_ Nr. 345686 vom 19. Sept. 1919. 


Dipl.-Ing. Heinrich Werner in Frankfurt a. M. 


4. Braunkohlengliederheizkessel, gekennzeichnet durch 
einen als Generator ausgebildeten Vergaserschacht a, der von einem 
mit den Kesselgliedern d verbundenen Wassermantel 5b um- 


: schlossen ist. 


a 


2. Braunkohlengliederheizkessel nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kesselglieder d nach zwei, drei oder mehr 
Ki um den Vergaserschacht als Mittelpunkt herum angeordnet 
sind. 


Kl. 24 a. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 344518 vom 41. Juli 1919. 


Henri Moreau in Paris. 


Heizkessel, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der vor den Gliedern 
liegende mit feuerfester Masse gefüt- 
terte Brennschacht 7 mit der Um- 
mantelung 1 des Kessels einen Vor- 
wärmekanal für die Oberluft bildet 
und die schmiedeeisernen Kesselglie- 
der 2 als flache rechteckige Kästen 
ausgeführt sind, die an den Längsrän- 
dern, ausgehend von. den Anschluß- 
naben 3 und 4, wulstartig erweitert 
sind. * 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 343159 vom 14. Mai 1919. 
Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Gie. in Baden, Schweiz. 


1. Dampfkessel für, hochgespannten Wechselstrom 
mit regelbarer Heizung durch feststehende Elektroden, 
deren jede von einem zwecks Regelung auf und ab beweglichen, 
oben und unten offenen Isolierzylinder umgeben ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Regelung der Heizung in Abhängigkeit 
vom Wasserstand im Kessel durch mindestens einen Schwimmer 
bewirkt wird, der den oder ‘die Isolierzylinder trägt. 
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28. Heft 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 345059 vom 1. Febr. 1920. 
Georg Degen in Berlin. 


Einrichtung an Glieder- 
kesseln zur Verkleinerung 
des Füllraumes durch Ein- 
bau einer Wand mit oberem 
Durchtritt für die Heizgase 
unter gleichzeitigem Ab- 
schluß der hinter ihr lie- 
genden Rostfläche, dadurch 
gekennzeichnet, daß hinter dieser 
Wand a eine zweite Trennungs- 
wand d mit unterem Durchtritt 
für die Heizgase nach den Heiz- 
‘ zügen der durch diese Wand ab- 
getrennten Glieder angeordnet ist. 


Gruppe 2. Reichspatent Nr. 345280 
vom 11. Sept. 1919. 
j Gustav Frehrking in Hamburg. 
1. Verbrennungsregler für Warm- 


Kl. 24 i. 


E eo  wasser- und Niederdruckdampfkessel 
mit vor den Durchgangsöffnungen angebrachten 
verstellbaren Schiebern, dadurch gekennzeichnet, 

Ya Y daß an der Fallklappe 5 eines Kessels ein Ansatz. 


mit Schlitzschieber d, f, g angebracht ist, der in 
DE Ruhestellung der Klappe unter das Geschränk e 
aßt. 


Kl. 248. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 337804 vom 
24. Januar 1920. 


Jos. Frei in Ober-Ehrendingen, 
Aargau, Schweiz. 


Einrichtung zur Rauch- 
niederschlagung mit Einleitung 
des Rauches von unten her in einen 
Wasserbehälter mit eingebautem 
Filter, dadurch gekennzeichnet, daß 
im Wasserbehälter unterhalb des 
Filters zur Ablenkung des Rauches 
schiefe Niederschlagsplatten einge- 
baut sind. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 343410 vom 2. Nov. 1919. 
Heinrich Steffen in Hamburg. - 


Verfahren zur Herstellung eines schmiedeeisernen 
Heizkörpers aus zwei Blechplatten, die. derart zugeschnitten 
sind, daß nach Pressen derselben Heiz- 


dadurch gekennzeichnet, daß die obe- 
ren und unteren Enden der Längs- 
wände über die oberen und unteren 
Heizgliederenden reichen und gleich- 
zeitig mit dem Umbiegen und Zusam- 
mendrücken der letzteren so umge- 
bogen werden, daß sie einzelne, zu 
den Heizgliedern und Längswänden 
im rechten Winkel stehende ansatz- 
artige Rohrstücke bilden, deren Ränder 
eine über den Heizgliedern liegende 
gerade Schweißnaht bilden, worauf die 
Ränder der Enden g der Längswände 
mit die Zu- und Abflußleitungen bildenden halbrunden Schalen 
verschweißt werden. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 343441 vom 2. Nov. 1919. 
Heinrich Steffen in Hamburg. 


Schmiedeeiserner Gliederheizkörper, der aus einer 
ausgeschnittenen, zusammengedrückten und oben und unten durch 
Verschweißen geschlossenen Blechplatte besteht, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die zwischen den einseitigen 
Gliedern d liegenden Teile der Blechplatte 
in einer lotrechten Linie f aufgeschlitzt, 
beiderseits nach :den Gliedern hin umge- 
bogen und hier mit dem Nachbarteile ver- 
schweißt sind, so daß sie den hinteren Ab- 
schluß der Glieder bilden. 


Kl. 36 c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 342926 vom 5. Aug. 1919, 
Dr. Karl Brabbe&e in Charlottenburg. 
Zentralheizungskessel, gekenn- 
zeichnet durch die Kombination fol- 
gender drei Merkmale: 


ten Heizflächen; 


b) Vorrichtung zur Vorwärmung 
der Verbrennungsluft; 


zwischen ein fallender (2) 
Feuerzug. 


' durch gekennzeichnet, daß parallel 


‚leitung f angeordnet ist, in welcher 


 Warmwasserbereiter mit durch die Zündflammenwär 


glieder und Längswände entstehen, . 
. Wärmegrade 


| umschließenden Gliedern, dadurch 
‚und Höhe freilegende Öffnung besitzt, 
die durch ein die Füll- und Aschenfall- 
schließbar ist. 


a) Schutzstäbe H im Feuer- 
raum vor den wasserberühr- 


c) zwei steigende (1, 3) und da- 


46. Jahrg. (48 


Kl. 24c. Gruppe 1. Reichspatent . 
Nr. 346526 vom 26. Mai 1920. 
Johann Michael Schmidt 

in Nürnberg. 
Abwärmeverwertungsan- 
lage, bei der die Abgase von 
einem Ventilator durch den Ab- 
wärmekessel gesaugt werden, da- 


zum Abwärmekessel 5b eine Neben- 


a arm 


N 


SEIN 


eine Einrichtung zum Abkühlen der 
Gase, z. B. durch Wassereinspri- 
tzung h, angebracht ist. 


Kl. 36 e. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 346474 vom 25. Juli 
Bernhard Boestfleisch in Köln-Sülz. 

1. Sicherheitsvorrichtung für durch Gas be 

wirkter Freigabe der Hauptgaszuführung, dadurch gekennzeichne 

22 : a 


a 7 RR 


Krmerrzorn 


daß ein durch das Huborgan einer im Bereiche der Zündflan 
liegenden Luftkapsel beeinflußtes Sperrglied 28 in der Sperrstell 
die Hubbewegung eines mit dem Hauptgasventil verbunden 
durch den Druck in der Wasserzuführungsleitung bewegten Kolb 
durch Anschlag verhindert und in der Auslösestellung das 
a Freigabe sich selbst schließende Zündfiammenventil 27 of 
hält. Es 


Kl. 36 f. Gruppe 1. 
Reichspatent Nr. 346020 vom 23. Sept. 1919. 


Richard Kellendorfer in München. 


Selbsttätige und für verschiedene 
einzustellende Regel- | 
vorrichtung für Zimmeröfen od. dgl. 
mittels eines das Ofenrohr außen umgehen- 
den, auf eine Drosselklappe einwirkenden 
Kompensationsbandes, dadurch gekennzeich- 
net, daß auf der Klappenachse d eine 
Schleife f befestigt ist, in die ein Haken g 
eingreift, der mit Hilfe eines Rastenhebels o 
für den jeweils erwünschten Hitzegrad ein- 
gestellt werden kann. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 339267 vom 3. Dez. 1919. 


Theodor von Rekowsky in Schönau 
a. d. Katzbach. 


Gliederkessel aus hinterein- 
andergeschalteten, den Füllschacht 


gekennzeichnet, daß das Endglied eine, 
den Füllschacht in seiner ganzen Breite 


tür enthaltendes Feuergeschränk ver- 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 345156 | 


vom 25. Febr, 1919, 


Germania-Flugzeugwerke, GmihbrEb 
in Leipzig. 

Verfahren zur Herstellung von Zen- 
tralheizkörpern aus auf Gehrung geschnitte- 
nen Rohrteilen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Rohrteile aus einem langen Rohre durch 
unter einem Winkel von 45° geführte Schnitte 
ohne Abfall auf Gehrung geschnitten, dann ohne 
jede weitere Bearbeitung mit den Schnittstellen 
zusammengepaßt und zusammengeschweißt 
werden. 


Zeh 
N} 


® Gruppe 10. Reichspatent Nr. 344519 vom 8. Febr. 1919. 
& Louis Opländer in Dortmund. 


-1. Schmiedeeiserner Glie- 
derkessel, dessen Glieder aus 
einzelnen Blechhälften zusam- 
mengesetzt sind, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die zur Auf- 
nahme der Verbindungsnippel 
dienenden Stutzen an dem der 


_ — I-- .._. 4  Verbindungsstelle zugekehrten 
2 | 9% } Ende nachgiebig ausgebildet 
ı Fo ze i%/ sind und zur Aufnahme koni- 


scher Dichtungsteile dienen 


& Gliederkessel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
Stutzen mit den Gliederhälften aus einem Stück nach außen 
seßt sind und sich mit starker Rundung an die ebene Wandung 
thließen. - 

(2 
»- Kl. 36c. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 344248 


vom 3. Febr. 1920. 


Max Lincke und Otto Lincke in Oerlikon, 
Schweiz. 


Warmwasserheizung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß eine in einer besonderen Umlauf- 
leitung 6, 8 liegende, nicht durch Betriebs- 
umschaltmittel abgetrennte, mechanisch be- 
wegte Fördervorrichtung 7 mittels einer in- 
jektorartigen Vorrichtung 9 beschleunigend auf 
das Heizwasser im Heiznetz wirkt, so daß 
dessen Umlauf ohne Unterbrechung der Schwer- 
kraftwirkung beschleunigt wird und der Schwer- 
kraftheizbetrieb selbsttätig zum Schwerkraft- 
schnellumlaufbetrieb und umgekehrt überge- 
führt werden kann. 


F 6c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 344249 vom 6. März 1920. 
3 Gustav Unger in Aachen. 


Aus schmiedeeisernen, dicht 
nebeneinanderstehenden Rohren ge- 
bildeter Heizungskessel, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Feuerraum aus un- 
verzweigten, in Ringform gebogenen, unten 
und oben in ein Verteilungs- oder Sammel- 
rohr mündenden wasserdurchflossenen Röh- 
ren a besteht, deren Abstände voneinander 
unten Rostspalten, im oberen wagerechten 
Teile Rauchabzugsspalten bilden, während 
die seitlichen Spalten durch lotrechte Rohre 5b 
verdeckt werden. 


I Städtereinigung. 

85h. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 343511 vom 7. April 1920. 
(Zusatz zum Patent 293450). 

0« Sanitäre Installationsartikel, G. m. b. H.in Dresden. 


Absetzend wirkende Heber- 
spülvorrichtung für Reihen- 


293450, dadurch gekennzeichnet, 

daß die zum Auffüllen des Schwim- 
merraumes zwecks Einleitung des 

4 schnelleren Ansteigens des Schwim- 
ei | „ mers als auch zum Wiederauffüllen 
u des leergesaugten Schwimmerrau- 
ae mes nach der Spülwirkung dienen- 
den Nebenventile p, v in einem an 
dem Schwimmerraum liegenden 


erbehälter z angeordnet sind und von diesem aus den Schwim- 
um mit Auffüllwasser speisen. 


Kl. 85h. Gruppe 16. Reichspatent 
Nr. 345040 vom 3. Juni 1919. . 


Cura G.m.b.H. in München. 


"”" Entlüftungsvorrichtung für Ab- 
tritte unter Zuhilfenahme einer 
Wasserstrahlpumpe, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß vor der Zerstäuberdüse g ein 
Ventil y angeordnet ist, dessen Spindel x 
durch ein Hebelwerk mit der Klappe o des 
Geruchverschlusses a zwangläufig verbunden 
ist, so daß bei Ingangsetzung der Wasser- 
strahlpumpe durch Anheben des Ventils y 
auch der Geruchverschluß geöffnet und um- 
gekehrt bei Ausschaltung der Strahlpumpe 
wieder geschlossen wird. 


Gesundheits-Ingenieur 


abtrittanlagen nach dem Patent. 
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Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 342041 vom 27. Juli 1919. 
Walter Nax in Berlin-Lichter- 


felde. 
41. Einrichtung zur Ent- 
fernung des Schwimm- 


schlammes aus Abwasser- 
Reinigungsanlagen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die in der 
Höhe der Schwimmschlamm- 
schicht mündenden Saugstutzen 
u! der Absaugleitung u in ent- 
sprechend der Höhe der 
Schwimmdecke einstellbare, 
nach oben hin offene Gerinne a 
eintauchen, so daß beim Ab- 
saugen der Schwimmschlamm 
über den Oberrand des Gerinnes 
zufließen muß. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 341 716.vom 19. August 1919. 
Dyckerhoff & Widmann A.-G. in Biebrich a. Rh. 


‚ Kläranlage mit Klär- und Faulräumen, gekennzeichnet 
dureh die Anordnung des Faulraumes c neben dem Klärraum a und 
durch einen zweiten vom Klärraum a getrennten Faulraum d, 


welcher zur Erzeugung einer quer zum Klärwasserstrom gerichteten 
Strömung mit dem ersten Faulraum c durch eine möglichst weit 
vom Schlammschlitz entfernte Unterwasseröffnung f und mit der 
Klärwasserableitung i unmittelbar durch ein Ablaufrohr h in Ver- 
bindung steht. 


Beleuchtung. 


Kl. 4b. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 343681 vom 22. Mai 1920. 


Corning Glass Works in Corning, New York, V. St. A. — Filter 
für künstliches Licht zur Erzeugung von Tageslicht. 


1. Lichtfilter zur Erzeugung von Tageslicht mittels künstlicher 
Lichtquellen, bestehend aus einem Kaliglase, das Kupfer, Kobalt 
und Mangan enthält. 


Straßenwesen. 


Kl. 19b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 344318 vom 21. April 1920. 
N. V. Maatschappij »Fakir« in Scheveningen. 


Kraftantrieb für Straßenkehrer, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in einem auf den beiden vorderen Lenkrädern I und 
dem hinteren Treibrad 2 ruhenden Rahmen 6 eine Grundplatte 9 


mit dem Antreiber 10 für das Treibrad 2 und für die Walzenbürsten 
30 durch eine Spindel 13 mittels einer Mutter 15 längs verschiebbar 
ist und. durch eine von der Spindel 13 bewegte querliegende Spindel 
14 mit Rechts- und Linksgewinde zwei kegelige Reibräder 11 gegen 
das Treibrad 2 einstellbar sind. 


Desinfektion. 


Kl. 30i. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 345821 vom 16. Juni 1920. 
Percy Samuel Lelean in London. 


1. Vorrichtung, um Kleidungsstücke u. dgl. zu des- 
infizieren und zu entlausen, gekennzeichnet durch eine 
zusammendrückbare Hülle, Sack od. dgl. aus biegsamem, gas- und 
dampfdichtem Stoff, deren oberes Ende mit einem das Desinfek- 
tionsmittel entwickelnden Erzeuger, z. B. einem Wasserdampf- 
kessel, in Verbindung steht. 


TÄRE 
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Abdeckereiwesen. a 2 we 
Kl. 16. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 340993 vom 7..Dez. 1919. Kl. 87a. Gruppe 44. 
G. Hönnicke in Cassel. Reichspatent Nr. 338720 vom 15. April 1920. 
4. Verfahren zur Verarbeitung von Tierleichen, Wilhelm Tendick in. Dahlerbrück i. W. 
dadurch gekennzeichnet, daß das Gut in geschlossenen Behältern Rohrzange mit drehbar gelagertem, 


ohne Abführung von Fett und Leimwässer so lange mit Wasser- knieförmigem Zangenschenkel, der auf einem 
dampf behandelt wird, bis das ausgezogene Fett von der entstehen- glatten Handhebel mit 'Greiffläche ohne be- 
den wässerigen Flüssigkeit über die Oberfläche der Füllung gehoben | sondere Raste verschiebbar ist, dadurch ge-_ 


wird. -kennzeichnet, daß das verschiebbare Quer- \ 
. stück (c) eine.lange Ausladung hat, an der a 
Verschiedenes. der drehbare Zangenschenkel (a) in weitem O0 
Ä Abstande von dem Zangenhebel (d, e) ge- 
Kl. 241. Gruppe5. Reichspatent Nr. 345060 vom 19. Dez. 1916. lagert ist, so daß beim Gebrauch das Quer- 2.2 
Aktiengesellschaft Kummler & Matter in Aarau, | stück (c) eine Verkantung auf dem Zangen- e. 


2 hebel erfährt und dadurch auf ihn festge- 
Schweiz. klemmt wird. IE 
Verfahren und Vorrichtung zur abwechselnden 
Erzeugung von Wärme und Kälte. BI: an 
Kl. 42i. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 345511 vom 14. Apr 
(Zusatz zum Patent 334768). en 


Dr.-Ing. Martin Krause in Berlin. 


1. Einrichtung zum Messen der Leistung von 
oder Kühlkörpern gemäß Patent 334768 aus der Di 
zwischen der Temperatur des Raumes und der mittleren Tempe 
der Flüssigkeit, als welche das arithmetische Mittel der im 
und im Ablauf gemessenen Temperaturen gilt, unter Verw 
von Widerstandsthermometern, dadurch gekennzeichnet, d 
Widerstand für die Heizflüssigkeit zur Hälfte in der zulaufe 
zur anderen Hälfte in der ablaufenden Flüssigkeit unterg 


wird. 
Kl. 85 g. Gruppe 3. Reichspatent 2 
Nr. 345467 vom 8. Febr. 1920. a ı 


Gustav Schlick in Langebrücki.S. IN GE FR 
1. Verfahren zur abwechselnden Erzeugung von Wärme und Zerstäubungsdüse, dadurch 9A N % 41 
Kälte mittels Kompressors, der einen Wärmeträger im Kreislauf gekennzeichnet, daß der Einstell- D \ L a 
nacheinander durch einen Verdampfer und einen Verflüssiger för- stift e für die Düsenöffnung d in der G WR 
dert, dadurch gekennzeichnet, daß durch Vertauschung der Wir- | aus einem Stück gebildeten Düse ein DB YA 
kung von Verdampfer und Verflüssiger an der Stelle der Kühl- Stück mit der der Öffnung d gegen- 9” Ns rt B 


wirkung eine Heizwirkung und umgekehrt erzeugt wird. überliegenden verstellbaren Dich- 
tungsschraube f bildet.’ 


Kl. 421. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 36409 vom 26. Febr. 1921. | X]. gie. Gruppe 38. Reichspatent Nr. 345353 vom 18. Juli 
Dipl.-Ing. Helmuth Hausen in München. Hermann Fischer im Kiel. 5 


1. Einrichtung zur Vermeidung der bei Messung von A. Anlage zum Lagern’ und Abfüllen von { 
Luft- oder Gastemperaturen durch die Wärmestrahlung gefährlichen Flüssigkeiten mittels eines Druckschutz 
verursachten Meßfehler, dadurch gekennzeichnet, daß die bei der das Zapfventilgehäuse mit drei Absperrventilen ver 
Oberfläche des temperaturempfindlichen Teiles des beliebig gearteten ist, die die Kammern für die Leitungen des Schutzgases vo 
Temperaturmeßgerätes mit einem die Wärmestrahlen stark reflek- Preßgasquelle nach dem Zapfbehälter und für die Leitun 
tierenden Überzug versehen ist. Flüssigkeit von dem Zapfbehälter nach außen hin zu steuern 

a ‚gekennzeichnet, daß das Absperrventil zwische 

. Ei 11. i1 1920. üssigkeitssteigleitung und der Schutzgasleitung in einer I 

SE = S BRDE ar a m Se & “ 2 5 der die drei Absperrventile steuernden Ventilspindel sitzt. 
Percival Edwin Me Neil in Essendon, Victoria, Australien. Kl..&6d. Gruppe 14. Reichspätent Nr a von s GE 
Verfahren und Vorrichtung zur Bestimmung von schad- (Zusatz zum Patent 342377.) ER 


naken Se: Dr. Adolf Marcuse in Charlottenburg. 

1. Verfahren zur Bestimmung von schadhaften (angefressenen Vorrichtung zur Nutzbarmachung der Sonnen 
oder angerosteten) Stellen in Rohren, dadurch gekennzeichnet, daß | nach Patent 342377, gekennzeichnet durch die Anbringu 
Rippen oder ähnlichen Verteilungskörpern an der Außenw 

der. Wärmekugel, die in meridionaler Richtung verlaufen. 


Kl. 46d. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 344930 vom 5. De 
(Zusatz zum Patent 342377.) Re 

Dr. Adolf Marcuse in Charlottenburg. 
Vorrichtung zur Nutzbarmachung der Sonnenw 
nach Patent 342377, dadurch gekennzeichnet, daß der zy 
über die zu untersuchenden Flächen eine Anzahl Fühlerstifte 5 | die Wärmefalle und das Kesselwasser eingeschaltete Zwi 
od. dgl. geführt werden, die durch Luft od. dgl. gegen die Fläche behälter mit einer leichtschmelzenden Legierung beschickt. 
Bedrückh ader on De Pe Se Kl. 30i. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 339154 vom 2. Juni 
(Zusatz zum Patent 336798; vgl. S. 1305.) 
Meta Sarason geb. Elkan in Berlin. 

Verfahren zur Herstellung von Desinfektionsf 
keiten. Abänderung des Verfahrens gemäß Patent 336798, da 


N 


Kl. 47 f. Gruppe 13. 
Reichspatent Nr. 342692 vom 23. Mai 1918. 


Metallschlauch-Fabrik Pforzheim gekennzeichnet, ‘daß an Stelle des Kochsalzes andere le 

vorm. Hch. Witzenmann G.m.b.H. Salze verwendet werden. 
in Pforzheim. | Be 

Rohrleitung mit zwischen starren - Patent-Anmeldungen. Er 


Rohren eingeschalteten Schlauchstücken, } : > ’ ae 
dadurch gekennzeichnet, daß als biegsames Zwi- Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 14. Juni 19 


schenstück ein mit den einander zugekehrten | Kl. 36c, Gr. 10. H. 90174. Dipl.-Ing. Ernst Heinemann, 
Enden der starren Rohre a, db verschweißter Me- burg-Wilhelmstadt, Goethestr. 35. Heizungskessel. 19 
tallschlauch e dient, der gegen Überbiegung oder 1922. Frankreich 18. Juni 1921. ee 
Überdehnung oder hinsichtlich beider Bean- | Kl.36e, Gr.1. K. 79461. Friedrich König, München, 
spruchungen durch an den starren Rohren dufch Badeofen. 11. Okt. 1921. 2 


Verschweißung befestigte Muffen d, d’ gesichert ist. | Kl. 36e, Gr. 3.. R. 54501. Artur Rupprecht, Nürnberg, 
plattenweg 53. Unter Druck stehender Flüssigkeitse 


24. Nov. 1921. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Böhmer, Berlin-Lichte 
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ie Wärme- und Elektrizitätsversorgung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. 


Rückblick auf zwei Jahrzehnte. 


Von Arthur K. Ohmes in New York. 


* Die Grundlagen der ökonomischen Versorgung unserer Gebäu- 
le, wie Banken, Hotels, Geschäftshäuser, Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen usw. mit Wärme und Elektrizität haben sich in den letzten 
20 Jahren so sehr verändert, daß eine kurze Beleuchtung ein inver- 
ssantes Bild gibt. . 

- Im allgemeinen ist es wohl bekannt, daß hier vor 20 Jahren 
ast alle größeren Gebäude ihre eigene Dampfkraftanlage hatten. 
Das war namentlich den ziemlich hohen Preisen für Elektrizität 
ind den geringen Kosten der Kohlen zuzuschreiben. Für ein mitt- 
eres Gebäude’kostete im Jahre 1903 der elektrische Strom ungefähr 
Doll.5 per kWh. Kohlen konnte man in den kleinsten Anthrazit- 
‚orten schon für Doll. 2,50 per t (910 kg) kaufen. 


Jetzt kostet der Strom für solch ein Gebäude nur Doll. 4, 
per kWh, während der Preis der Kohlen doppelt so hoch ist wie im 
Jahre 1903. Und die Kohlen sind jetzt nicht so gut wie vor 20 Jahren. 


Diese .langsame Verschiebung der Kosten, und dann die all- 
gemeine Installation von elektrischen Aufzügen anstatt der Dampf- 
oder hydraulischen Aufzügen, ist dafür verantwortlich, daß 


1. eine große Anzahl der isolierten Dampikraftanlagen in 
einfache Heizungsanlagen mit Zentral-Stromversorgung ver- 
ändert wurden. 

3. In neuen Gebäuden werden Dampfkraftanlagen jetzt nur 
selten eingerichtet. _ 

3. Elektrischer Betrieb kommt für Wasserversorgung, Aul- 
züge, Ventilationsmotoren, Kühlmaschinen usw. immer 
mehr statt des Dampfbetriebes in Anwendung. 

4. Wärme wird nur für Heizung erzeugt ohne daß der geringste 

Versuch gemacht wird, sie für Kraftzwecke auszunutzen. 


uf A ac N SEN Bean ll Fan a 
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Wenn man bedenkt, daß die Elektrischen Zentralen doch auch 
Kohlen für Kraftzwecke brauchen, und daß auch die Betriebskosten 
der Zentralstationen jetzt bedeutend höher sind als vor 20 Jahren, 

wohl wegen der auf die doppelte Höhe gestiegenen Kohlenpreise 
als auch, weil der Lohn der Heizer und Maschinisten fast doppelt 
so hoch ist wie vor 20 Jahren, so muß man doch anerkennen, daß 
die Ingenieure der Elektrischen Zentralen bessere Fortschritte ge- 
macht haben als die Heizungsingenieure. Daß die Kosten des elek- 
rischen Stromes nun noch niedriger sind als vor 20 Jahren ist gewiß 
den großen ökonomischen Dampfturbinen, den großen Dampfkesseln 
und den besseren Verteilungsnetzen zuzuschreiben: 


L RER 


‘ Warum aber könnte man sich nicht fragen: Wenn es den In- 
enieuren der Zentralstation möglich war, ihre Stromkosten so 
iedrig zu halten, weshalb war es den Heizungsingenieuren nicht 
möglich, die Betriebskosten der Heizung zu vermindern ? Oder 
ist der Heizungsingenieur schon soweit, daß die Heizungskosten 


icht mehr erniedrigt werden können ? 


‚Um die jetzigen Kosten mit den vor 20 Jahren geltenden 
zu vergleichen, möchte ich hier Zahlen aus einem Gutachten zugrunde 
legen, das im Jahre 1903 über die Wärme- und Stromversorgung 
eines Bankgebäudes erstattet wurde. Man berechnete für'das Ge- 
bäude einen Stromverbrauch von 153 000 kWh, einen Dampfver- 
rauch von 8 000 000 Pfund, wenn man das Gebäude mit Straßen- 
dampf beheizte. 


Die Bee Zahlentafel gibt die Kosten in den Jahren 1903 


| Kosten des Stromes von der Zentral- : 
; Station. ; Doll. 7800,00 |Doll. 6800,00 


‚8.000 00 Pfund Dampt.. . -..... 219° 3400.00 |.» 7305,30 


Do11.11200,00|Do11.14105,30 
E: Der Dampf wurde 1903 für 35 Cts. für 1000 Pfund verkauft, 
ein Preis, der immer zu niedrig war. Für. 1923 müssen die Kosten, 
"wenn man die günstigste Annahme macht, daß der Dampf innerhalb 
‚6 Monaten verbraucht wird, also rd. 1 330 000 Pfund per Monat, 
‚so berechnet werden: 
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21. Juli 1923. 


46. Jahrgang 


20 000 Pfund mit Doll. 2,10 per 1000 Pfund . Doll. 42,00 

30000 » » >,1.9087,95 51000. 27% ERBEN » 45,00 

50000.» » °277.05.7.5.:1000 9 » 52,50 
100.000  » 09 94300.%0.:1000 3 9, 2er» 32.100,00 
4100000 ». » 32::0:95 09 1000, %%» RE: » 95, 
100 000 » 0,90 10005 BR » 90,00 
933000 » » » -0,85 » 1000 » et » 793,05 


Doll. 1217,55 


Für 6 Monate 6 x 1217,55 = Doll. 7305,30. 


Die Betriebskosten einer Dampfkraftanlage in den Jahren 1903 
und 1923 würden sich folgendermaßen verhalten: 


1908 1923 
Kohlen (815 Tonnen) . } Doll. 3500 | Doll. 7000 
Fortschaffung der Asche . ..... » 300 » 450 
Wasser für Kessel usw. . .. .. .. » 200 » 350 
een. > 150 » 300 
ES 3 oe » 1400 » 2400 
4=Maschmist . .. .:. » 800 » 1500 

Verzins. der \ 1903: He Don. >2 000 » 2600 — 
Inst.-Kosten[ 1923: 6vH v. Doll. 80000 — » 4800 

Abschreib.u.]1903:4vH v. Doll. 52000 » ..2080 — 
3200 


1923: 4vH v. Doll. 80 000 _ » 
Total | Doul. 11080 | Doll. 19900 


Amortisat. 


Man sieht, daß vor 20 Jahren eine Dampfkraltanlage noch etwas 
weniger Betriebskosten verursachte als »Straßen «Dampf und -Elek- 
trizität, während sich im Jahre 1923 die Betriebskosten einer 
Dampfkraftanlage bedeutend höher stellen würden als die Kosten 
des Bezuges von Straßendampf und -elektrizität. 

Vergleichen wir nun einmal die Betriebskosten in den Jahren 
1903 und 1923 für die Erzeugung von Niederdruckdampf im Gebäude, 
so kommen wir zu folgendem Ergebnis: 


1903 1923 
Kehlen (582 Tonnen) . et Doll. 2328| Doll. 4556 
Doneschatfung.der Asche, ,.: » 200 » 300 
ROBBelwaSSer a. sonne ie » 20 » 20 
ee _- 
Bereselwarien: 2... 0 Aa » 800 » 1200 
Zinsen der ])1903:5vH v. Doll.12000 » 600 — 
Inst.-Kostenf 1923:5vH v. Doll. 18000 — » 900 
Abschreibg. | 1903:4vH v. Doll. 12 000 » 480 — 
u. Amortis. [ 1923:AvHv. Doll. 18000 En » 720 
Zusammen | Doll. 4428 | Doll. 8696 


Man sieht, daß die Kosten der Niederdruckdampf-Erzeugung 
sich. beinahe proportional zu denen des Straßendampfes geändert 
haben. Sie waren im Jahre 1903 niedriger als diese und sie sind 
auch im Jahre 1923 niedriger als diese. 

Es ist mir ein Fall bekannt, in dem im Jahre 1912 Hochdruck- 

dampf von einem Elektrizitätswerke für 22 ts. per 1000 Pfund 
verkauft wurde, jetzt kostet der Dampf 90 Gts. per 1000 Pfund. 
Wenn man bedenkt, daß der Wert des Dollars jetzt doch immer 
noch so hoch sein soll, wie im Jahre 1903,°so kann man sich die 
ungeheuere Verteuerung des Dampfes vorstellen. 
Es gab früher einige Zentralstationen oder Elektrizitätswerke 
in Cleveland und Montreal, welche Abdampf von Krafterzeugung zu 
so billigen Sätzen wie 20 Cts. per 1000 Pfund verKauften. In Gleve- 
land sind die Kosten beinahe auf das Vierfache erhöht, in Montreal 
wird die Dampflieferung jetzt bald ganz aufgegeben. 

Man ersieht, daß die Elektrizitätswerke vorläufig nicht daran 
denken, die ungeheuren Wärmemengen, welche unverbraucht im 
Kondensationswasser in die Flüsse und Seen gehen, in irgendeiner 
Weise zu Heizzwecken zu verwenden. Anregt worden ist es häufig, 
aber zur Ausführung in größerem Stil ist es noch nicht gekommen. 
Man sollte auch bedenken, daß das Rohrmaterial in den Straßen 
bald unbrauchbar wird, und wo das eingetreten ist, in kleineren 
Anlagen, hat man die Wärmeverteilung einfach aufgegeben. 

Alles was man in den nächsten Jahren hier erwarten kann, ist 
vielleicht eine Annäherung im Winter zwischen der Benutzung der 
Zentral- und der eigenen häuslichen Dampfkraftanlage, daß man 
nur söviel elektrischen Strom im Gebäude selbst erzeugt, wie man 
Abdampf von ‘der Strom-Erzeugung für Wärmezwecke gebrauchen 
‘kann. Die Zentralstationen gehen aber nur sehr ungern auf diese 
Betriebsweise ein. 


1 


270 


Gesundheits-Ingenieur 


Es ist unwahrscheinlich, daß es hier bald eine große kombi- 
nierte Heizungs- und Elektrizitätsversorgung für ganze Stadt- 
bezirke geben wird. Es scheint, daß die Hauptschwierigkeiten 
immer noch hinsichtlich der Rohrleitungsanlagen bestehen. Wenn 
diese aus den Straßen in die Keller der Häuser verlegt würden 
und man als Wärmeübertragungsmittel heißes Wasser verwendete, 
wo diese Gebäude nicht zu hoch sind, so stände nichts im Wege die 


Zentral-Fernheizungsanlage des Gerard Estates in Philadelphia 


auf das Zehnfache ihrer jetzigen Größe zu bringen. Diese Anlage 
beheizt von einem Kessel aus ungefähr 500 Ein-Familien-Häuser. 

Was etwa noch die hier geplante intensive Benutzung der 
Wasserkräfte bringen wird, ist vorläufig nicht berechenbar. Es scheint 
aber, daß in der Zukunft neue Kombinationen möglich sein werden, 
und bei genügender Wasseraufspeicherung sollte sich doch Hydro- 
elektrizität im Sommer und Dampfelektrizität im Winter liefern 
lassen. Das Kondensationswasser könnte dann zu Heizungszwecken 
durch eine große Anzahl von Gebäuden in Umlauf gebracht werden. 


Bedienung und Betrieb der eisernen Öfen.') 
Von Dr.-Ing. 6. Brandstäter. 


Wie jeder Gegenstand des täglichen Bedarfes, will auch der 
eiserne Ofen gut gepflegt und richtig gewartet sein und lohnt 
eine sorgfältige Behandlung und richtige Wartung mit längerer 
Lebensdauer und größerer. Leistung bei geringerem Brennstoff- 
verbrauch weit mehr, als .der Laie Toy üben denkt. 

Vor allen Dingen gehört zu einer solchen Pflege die große 
Reinigung und Instandsolzeue am Ende jeder de Hier- 
für ist einerseits ein rein wirtschaftlicher Gesichtspunkt maß- 
gebend. Die Händler und ‚Firmen der Eisenofenbranche haben 
naturgemäß im Frühjahr eine stillere Geschäftszeit als im Herbst, 
-wo die ganzen Bestellungen für die neue Heizperiode eingehen. 
Also werden gerade die kleineren Einkäufe von Ersatzteilen, 
die zur Wiederinstandsetzung nötig sind, zu dieser Zeit weit 
sorgfältiger von den Firmen ausgeführt werden können. Ander- 
seits ist es schädlich für den Ofen, wenn er verschmutzt den Som- 
mer über stehen bleibt. Die Ablagerungen durch Ruß und Flug- 
 asche verkrusten im Laufe der Zeit unter Hinzutritt von Feuch- 
tigkeit und sind dann nur mit Mühe zu entfernen. Die Rostbildung 
wird in einem schlecht gereinigten Ofen begünstigt und führt 
einen unnötig schnellen Zerstörungsprozeß herkei. Ein letzter 
Gesichtspunkt für die Reinigung im Frühjahr ist aber auch der, 
daß bei eintretendem warmen Wetter Zeit zu dieser Arbeit vor- 
handen ist. Wird die Reinigung bis zum Herbst verschoben, so 
wird plötzlich eintretendes Heizbedürfnis diese wichtige Arbeit 
unmöglich machen oder in Vergessenheit geraten lassen. 

Was gehört nun zu diesem Nachsehen 
Öfen nach jeder Heizperiode? 

Der Rost ist von Schlacken und Aschenresten 
zu säubern. Die Rostspalten sind freizulegen. Die Rauchgaswege 
sind zugänglich zu machen und sauber zu kehren. Auch bei 
guter Verbrennung wird sich im Laufe einer Heizperiode Ruß 
ansetzen. Da Ruß ein schlechter Wärmeleiter ist, verhindert 
er die Wärmeübertragung der Heizflächen, und ein großer Teil 
der sonst für die Raumheizung nutzbaren Wärme entweicht un- 
ausgenutzt in den Schornstein. Ersatz für die schadhaft 


der 


seordenen Teile des Ofens kann durch Vermittlung des Händlers ° 
Die Herstellung der Öfen im Serienbetrieb in 
jeder größeren Fabrik ermöglicht es mit Sicherheit, daß jedes 


bezogen werden. 


Einzelteil selbst nach Jahren so nachzubeziehen ist, daß es 
sofort an die Stelle des verbrauchten tritt. 

Besonders ist auf den Ersatz etwa verbrauchter Schaugläser 
in den Feuertüren zu achten. Diese, meist aus Marienglas (Glimmer) 
bestehend, sind verhältnismäßig empfindlich. Im Falle der Be- 
schädigung sind die Öfen nicht dicht und saugen Falschluft an. 
Sind mehrere Öfen an einen Schornstein angeschlossen, so be- 
hindern sie sich durch diese Falschluftzuführung gegenseitig und 
lästiges Qualmen besonders beim ersten Anheizen ist die Folge. 

Die äußeren Oberflächen der Öfen, die aus hygienischen un 
den möglichst glatt sein sollten, 
gründlich zu reinigen. Etwaige Emaille ist durch Spiritus des 
öfteren abzureiben, damit die Politur erhalten bleibt. 

Ist der Ofen in dieser Weise instand gesetzt, so werden alle 
Lufteintrittsöffnungen fest verschlossen. Er ist so für die 
nächste Heizperiode betriebsbereit. 


S. 230, besprochenen Buche »Der eiserne Zimmerofen« von 
der Vereinigung Deutscher Eisenofenfakrikanten, Wärmetechn. 
Abt. und Dipl.-Ing. Dr. Wierz u. Dr.-Ing. Brandstäter. 
(Verlag von R. Oldenbourg, München und Berlin). Grundpreis 
brosch. M. 1.90. 


gründlich ı) 


‚ein, die. weit Se den normalen liegen und daher eine: 
Verschleiß zur Folge haben müssen. 


| geringsten Brennstoffverbrauch gerade noch weiter brenn 


sind von Staub und Schmutz ; 
| rungsangaben aufzufassen. Die Stellung wird je nach dem 


| trittsöffnungen größer lassen müssen. Zur sparsamen Br 
| wirtschaft wird also jeder Ofen zusammen mit seinem Sc 
!) Abdruck eines Abschnittes aus dem im Gesundh.-Ing., | 


Aber auch während des Heizens selbst ist eine gewisse Sa 
‚rung und eine sachgemäße Wartung notwendig. Die Be 
der Einzelarten ist natürlich in vielem verschieden und so 
her für die hauptsächlichsten Ofenarten noch getrennt bes 
werden. Folgende Gesichtspunkte sind aber ‚für alle Ölen 
gebend. 


Der Rost und Aschfall ist vor dem jeweiligen Anheiz, 
‚säubern. 5 


Bei guten Öfen steht das Verhältnis von Ofengröße 5 
‚größe in einem ganz bestimmten, durch lange Erfahrunge 
Überlegungen gefundenen festen Verhältnis, damit dem OÖ 
den normalen Betrieb genügend Verbrennungsluft zugefü 
den kann. Es ist verständlich, daß, wenn sich durch 
und Asche ein Teil der Rostspalten zusetzt, die Luftzufuhr. 
nügend wird und die Verbrennung leidet. Dasselbe findet 
wenn der Aschfall so voller Asche liegt, daß die Luft nie 
in genügenden Mengen zutreten kann. Insbesondere wir 
die Luft nicht mehr gleichmäßig unter dem Rost verteilt un 
eine Seite des Füllschachtes wird ordnungsmäßig brennen, 
die andere langsam und mit großen Verlusten schwelt. E 
soll noch werden, daß ungereinigter Rost und Aschfall 
ungenügender - Zufuhr kalter Luft leicht übermäßige 
stauungen am Rost hervorrufen können, die seine Lebensdau 
beeinträchtigen. ee 

Die Ofenfüllräume und Aschfalltüren müssen beim. B 
‚dieht geschlossen sein. a 

Alle Arten eiserner Öfen sind mit Biel re 3 
versehen, die es ermöglichen sollen, die Wärmeabgabe ‚de 
dem Wärmebedürfnis des Raumes anzupassen. ist, auch n 
"Tür im Ofen undicht, so kann durch diese viel mehr L 
strömen, als durch das Einstellen der ae b 
sichtigt ist, so daß diese vollkommen ihren Zweck verfehlt. 


Die Reguliervorriehtungen sind langsam und. unter dauer! 
Beobachtung des Feuers zu bedienen. 


Bei jedem Ofen finden sich. die Verschiedene Re 
vorrichtungen, die die Luftzufuhr für das Anheizen, die 
die mittlere und die schwache Wärmeabgabe regeln. Für 
heizen wird die größte Luftzufuhr gebraucht. Es ist in d 
Stadium die Erwärmung des Ofens zu leisten, damit sich gen 
hohe Temperaturen im Feuerraum und eine lebhafte Verbre 
heraushilden können. Außerdem ist aber auch der Schor 
noch mit zu erwärmen, um den für den weiteren Brand notw: 
Zug zu erzeugen. Ist der Ofen in Glut, so verstelle man die R 
vorrichtungen nicht plötzlich auf schwach, sondern gehe 1 
und schrittwe eise vor, da sonst leicht Erlöschen des Feuers ei 
Denn bei zu starker Drosselung der Luftzufuhr infolge plö 
Kleinstellens genügt die Luft nicht mehr zur Versorgung des 
glühenden Brennstoffes, es tritt ein allgemeines Erkalten e 
die Temperatur kann, besonders bei schwer entzündlichen 
stoffen, wie z.B. Koks, unter die. Entzündungstempera 
Brennstoffes sinken und so das Weiterbrennen verhindern. - 
dagegen die Luftzufuhr langsam abgedrosselt, so wird eine Sc 
nach der anderen im Abbrand nachlassen, eine gewisse 
Brennstoff jedoch noch genügend Sauerstoff zum Weite 
erhalten. Außerdem schließt aber auch das plötzliche Dross 
Regulierung eine Gefahr für den Rost in sich, da dieser nicht 
durch die kalte Verbrennungsluft gekühlt wird, während d: 
Ofen befindliche Feuer noch in höchster Entwicklung steht 
treten Erwärmungen des Rostes und der benachbarten 


Die Wirkung der Reguliervorriehtung. ist I jeden. Se [ 
x besonders zu ‚erproben, RS 


‚die Stellung der Regulierung zu kennen, bi ‚der der Ofen. mit 


‚zu erlöschen. Die dazu nötige Luftmenge kann von der 
nicht für alle Fälle festgelegt werden. Die Aufschriften 
Regulierungsvorrichtungen sind also nur als allgemeine © 


stein verschieden sein. Ist der Schornsteinzug gut. so wird di 
eine kleine Öffnung schon genügend Luft zum Durchbrennen 
gesaugt werden können, ist er schlecht, so wird man die 


erst einige Male ausprobiert werden müssen. In kurzer Zeit W 
man dann allerdings die sparsamste und günstigste Regulieru 
herausgefunden haben. Selbst wenn derselbe Ofen nur h: 
der Wohnung an einen anderen Schornstein versetzt wird, | 
die Einregulierung für den schwächsten Nabe neu 
„biert werden müssen. 
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r Schornstein die Schuld. 
Der Benutzer eines Ofens ist geneigt, Störungen im Betrieb 
ıf das Schuldkonto des Ofens zu schreiben. Solche Störungen 
nd in der Hauptsache das Rauchen eines Ofens. Tritt ein solches 
auchen in der Übergangszeit und beim ersten Anheizen eines 
sernen Ofens auf, so ist in fast allen Fällen der Schornstein schuld 
ran. In dieser Zeit kann es vorkommen, däß die in dem Schorn- 
‚ein befindliche Luftsäule kälter ist als die Außenluft, also einem 
usströmen der Gase nach der Schornsteinöffnung zu entgegen- 
irkt. Ist in solchen Fällen der Schornstein zugänglich, so wird 
hhilfe leicht erreicht durch Entzünden eines kleinen Papierfeuers 
n Schornstein selbst, eines sog. Lockfeuers., Zu diesem Zweck 
äre die sonst vom Schornsteinfeger benutzte Reinigungsklappe 
ı öffnen und ein in den Schornstein gehaltenes Stück Papier oder 
trohbündel zu entzünden. Die dabei entwickelte Wärme genügt 
jeist schon, die kalte Luftsäule aus dem Schornstein zu verdrängen 
nd den Zug des Ofens zu bewirken. Es ist nur unbedingt darauf zu 
chten, daß die Reinigungsklappe wieder fest und luftdicht ver- 
chlossen wird. Ist der Schornstein nicht zugänglich, so kann man 
ch dadurch helfen, daß man lange, zusammengefaltete Papier- 
nden in das Abzugsrohr des Ofens einführt und entzündet. Das 
adurch gebildete Feuer hat nicht den Ofen zu durchstreichen, 
Ben kommt mit der entwickelten Wärme direkt dem Schorn- 
ein zugute. 
Will man sich davon überzeugen, ob der Ofen oder der Schorn- 
tein schuld am Versagen der Heizeinrichtung ist, so kann man den 
paglichen Ofen im Freien aufstelien und mit einer etwa 6 m langen 
tohrverbindung versehen. Brennt er in diesem Falle ohne Anstände 
ut, so ist erwiesen, daß er den ihm gestellten Anforderungen ge- 
fügte und daß bei normalen Zugverhältnissen sein Betrieb einwand- 
rei sein müßte. In diesem Falle ist von einem Fachmann der Schorn- 
fein zu untersuchen. 
E Jeder Ofen hat eine bestimmte Größe der Wärmeabgabe, für 
ie er am günstigsten wirkt. 
E Für jede Ofenart sind in den Katalogen der Firmen verschiedene 
srößen angegeben. Jede dieser Ofengrößen entspricht einer ge- 
vissen Wärmeabgabe, die mit diesem Ofen erzielt werden kann. Die 
öße der Öfen, die notwendig ist, ist auf Grund der im Kapitel 1/5 
ie Wärmeverluste der Wohnräume und die Wahl geeigneter 
Ilengrößen «, 8. 28, angegebenen Daten zu errechnen.!) Bei dieser 
beistung arbeitet der Ofen am günstigsten. Für sie ist einerseits 
lie Rostgröße und die Größe der Luftzuführungsöffnungen einge- 
ichtet, anderseits aber auch in ganz besonderem Maße die Ofen- 
)berfläche gewählt. Wird diese Leistung wesentlich überschritten 
er unterschritten, so leidet darunter die günstige Brennstofl- 
wusnutzung. Bei zu kleinen Öfen wird dauernd ein stark forcierter 
Betrieb unterhalten werden müssen. Der Ofen wird überanstrengt. 
Die Rauchgase, die mit hohen Temperaturen aus dem Feuerraum 
zommen, finden an den zu kleinen Oberflächen nicht Gelegen- 
it genug, ihre Wärme abzugeben und gehen mit zu viel unaus- 
nutzter Energie in den Schornstein. Da bei normalem Betrieb 
das Zimmer nicht warm genug wird, müssen die Ofenflächen bis 
r Rotglut erhitzt werden. Diese kleinen heißen Flächen strahlen 
unangenehm viel Wärme aus, alles in der Nähe des Ofens wird 
schwarz und versengt. Der Ofen selbst leidet und wird zu schnell 
genutzt. Ein zu großer Ofen wird diesen Schaden nicht anrichten, 
r kann aber beim Anheizen Schwierigkeiten machen. Die Rauch- 
se werden im Ofen zu sehr abgekühlt und haben nicht mehr genug 
Wärme zur Erzielung des Schornsteinzuges. Auch ist sein Füll- 
um so groß bemessen, daß der Brennstoff, der zur Erzielung der 
wünschten Wärme ausreichte, nicht in der genügenden Schicht- 
he liegt, der Betrieb also annormal und unrationell wird. 
In Anbetracht der großen Wichtigkeit der Ofenwahl, kann 
jur ganz dringend geraten werden, vor Anschaffung fachmännischen 
at einzuholen. 
Die angeführten Wirkungen, die durch die Abhängigkeit der 
nnstoffausnutzung von der Größe der von dem Ofen abzu- 
enden Wärmemengen bedingt werden, sind nicht nur auf jahre- 
e praktische Erfahrungen gegründet, sondern auch. das Ziel 
ssenschaftlicher Untersuchungen gewesen?). 
So z. B. gibt die folgende Abb. 1 die Abhängigkeit der günstigen 
-ennstoffausnutzung von der Menge des stündlich ver- 
euerten Brennstoffes wieder. 
Es zeigt sich, daß die Brennstoffausnutzung bei einer ganz 
estimmten verbrannten Brennstoffmenge, d.h. auch zugleich 
i einer ganz bestimmten Wärmeleistung einen Höchstwert er- 


4) Diese Hinweise beziehen sich auf das in der Anmerkung 
"Überschrift dieses Abdruckes bezeichnete Buch. 
2) Aus Brandstäter »Verfahren zur Untersuchung amerI- 
ischer Dauerbrandöfen« Verlag Oldenbourg, München und 
lin. 


reicht und dann nach beiden Seiten die Mehr- sowie die Minder- 
leistung anfangs schwächer, dann stärker absinkt. Das bedeutet 
also, daß der Ofen für einen Raum bestimmt sein sollte, dessen 
Wärmebedarf dieser Höchstleistung in mittleren Zeiten entspricht. 
Für Übergangszeiten und für Tage größeren Wärmeverbrauchs 
ist dann der etwas geringere, aber auch immer noch gute Wirkungs- 
grad der rechts und links anschließenden Kurvenäste maßgebend. 
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Abb. 1. Dieses Bild zeigt die Brennstoffausnutzung in einem amerikanischen 
Dauerbrandofen sowie die Zusammensetzung der Gesamtverluste aus ihren 
Einzelbestandteilen. 


Wird allerdings der Ofen in einen Raum gestellt, der so falsch be- 
messen ist, daß die Brennstoffausnutzung schon bei normalem 
Betrieb schlecht ist, so wird bei einer Mehr- oder Minderbelastung 
der Wirkungsgrad ganz unzulässig weit absinken. 

Bei Füllschachtöfen ist eine gewisse Brennstoffmenge im Füll- 
sehacht notwendig zum sparsamen Betrieb. 


Bei amerikanischen Dauerbrandöfen, bei denen bekanntlich 
der Füllschacht über dem das Feuer beherbergenden Korbrost an- 
gebracht ist, ist zum mindesten notwendig, daß das Brennmaterial 
noch z. T. im Füllschacht bleibt. Brennt es weiter herunter, so 
entstehen Verhältnisse, die den Ofen aus seinem Beharrungszustand 
reißen, in dem er durch die Einstellung der Regulierung gehalten 
werden soll. Der Brennstoff stellt in dem Wege der Rauchgase aus 
der Feuerung durch den Ofen zum Schornstein einen erheblichen 
Widerstand dar. Dieser Widerstand wird durch den Zug des Schorn- 
steines überwunden. Bei stets gleich bleibender Form der Brenn- 
stoffmasse (Abb. 2), d.h. so lange frischer Brennstoff aus dem 


Füllschacht 


Füllschacht 


® 
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Abb.2. Brennstoffüllung richtig. Abb.3. Brennstoffüllung zu niedrig. 

Füllschacht nachfallen kann, bleibt dieser Widerstand der gleiche, 
und es wird nur so viel Luft dem Ofen zugeführt, als er zur Ver- 
brennung der gewünschten Brennstoffmenge braucht. Sinkt nun 
der Brennstoffkegel über dem Korbrost, weil der Füllschacht leer 
ist, so entsteht eine Brennstoffschichtung nach Abb. 3. Der Wider- 
stand, den der Schornsteinzug zu überwinden hat, wird erheblich 
geringer, es wird infolgedessen mehr Luft durchgesaugt, die Regu- 
liervorrichtungen haben ihre Wirkung verloren, und der Ofen geht 
durch, d.h. unnötig viel Wärme wird bei schlechten Verbrennungs- 
verhältnissen erzeugt. 

Ähnlich verhält es sich bei dem irischen Ofen (Abb. 4 und 5). 
Auch hier stellt die Brennstoffsäule den Hauptwiderstand dar, 
der durch den Schornsteinzug zu überwinden ist, zumal die sonst 
einfache Konstruktion Widerstände kaum aufweist. Wissenschaft- 
liche Untersuchungen!) haben nun die günstigste Brennstoffhöhe 
und damit den günstigsten Widerstand des Ofens erkennen lassen. 

Ein solche Aufschlüsse zulassendes Diagramm sei im folgenden 
dargestellt (Abb. 6). 

Es zeigt sich in diesem Diagramm als günstigste Schicht- 
„höhe eine Füllung des Ofens, die zwischen %, oder % seines Gesamt- 


1) Auch Prof. Dr.-Ing. Bonin, Aachen. 
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inhaltes liegt. Dieses Ergebnis 23 bis %, Füllung ist durch eine 
große Reihe Versuche stets wieder bestätigt worden. Dies heißt 
also, daß bei einer Füllung in obigen Grenzen der Widerstand im 
Ofen so beschaffen ist, daß er, verbunden mit einer guten Regulier- 
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Abb.4. Brennstoffhöhe richtig. 


Abb.5. Brennstoffhöhe zu klein. 


möglichkeit unter diesen Betriebsverhältnissen am günstigsten 
arbeitet. 

Die Linie der Füllung F, die versuchstechnisch so erzielt 
wurde, daß in gewissen Zeitabständen stets frischer Brennstoff 


aufgeworfen wurde, zeigt, daß eine Schwankung bis Füllung % - 


herunter keinen wesentlichen Einfluß auf die Brennstoffausnutzung 
(n-Kurve) hat. Dies ist praktisch insofern wichtig, als es nicht 
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: Zeir "Wach Prof. Dr. Born, Aachen 

Abb.6. Dieses Bild zeigt, in welcher Weise sich der Brennstoff- 
ausnutzungsgrad 7 eines irischen Ofens ändert, wenn die anfangs 
dureh dauerndes Nachlegen konstant gehaltene Ofenfüllung F ab- 
zusinken beginnt. Infolge der absinkenden Ofenfüllung F steigt 
die Luftüberschußzahl Z, was sich bei der Untersuchung des Ofens 
durch den geringer werdenden Kohlensäuregehalt 00, bemerkbar 
machen würde. Die Versuche sind mit Zechenkoks durchgeführt. 


nötig erscheint, in allzu kurzen Zwischenräumen neuen Brenn- ‚ 
stoff aufzulegen. Sinkt aber die Füllung wesentlich herab, so steigt 

der bis dahin gleich gebliebene Luftüberschuß an (Linie Z) und es 

treten dieselben Verhältnisse ein, wie sie beim amerikanischen 
Dauerbrandofen besprochen wurden. 


Diese Überlegungen werden noch bestätigt durch ein zweites, 
aus einer großen Reihe von Versuchen gewonnenes Diagramm?) 
(Abb. 7). Hieraus zeigt sich nämlich, daß der Einfluß der Brenn- 
stoffschicht geringer ist, einmal bei dicht liegendem Brennstoff 
(Anthrazit) als bei locker liegendem Brennstoff (Gaskoks) und 
dann bei Öfen mit Zusatzheizfläche gegenüber -Öfen ohne Zusatz- 
heizfläche. Dies ist erklärlich, weil bei dicht liegendem Brennstoff 
der Widerstand, den die Luft zu überwinden hat, an sich größer ist, 
als bei locker liegendem, wo die Luft leichter zwischen den nur lose 
aneinanderliegenden Brennstoffstücken durchzustreichen vermag. 
Anderseits wirkt, wie unter dem Kapitel »Rauchgasführung« 
dargestellt, eine solche richtig bemessene Zusatzheizfläche als Bremse, 
ebenfalls den notwendigen Widerstand erzeugend. 


Zusammenfassend kann also über diesen Punkt gesagt werden, 
daß durch die Brennstoffschicht für jeden Ofen ein gewisser Wider- 


stand erzeugt wird, dessen Größe durch die Konstruktion. 


2) Prof. Dr.-Ing. Bonin, Technische Hochschule, Aachen. 


=57% bei normaler Stspelware 


Abb.7. Dieses Bild zeigt die Brennstoffausnutzung bei gewöhnlichen irische 
Öfen (normale Stapelware) und Öfen besonders sorgfältiger Ausführung 
(Qualitätsware). 
jeder der beiden Typen, und zwar: 


Die Brennstoffersparnis bei Verwendung von Qualitätsöfen anstatt gewöh: 


stand zum rationellen Betrieb des Ofens not 
ist, also auch in der Bedienung des Ofens berücksichtigt weı 
muß, e 


Zu weites Ausgehenlassen erschwert das Wiederanheize 
macht es unmöglich. 5 


' Hat man einen Ofen, gleich welchen Systems, zu wei 
brennen lassen, so macht das Wiederanheizen Schwierig: 
Einmal kann die wenige noch vorhandene Glut in diesem 
durch den Hinzutritt neuen kalten Brennstoffes so weit 
kühlt werden, daß sie unter die Entzündungstemperatur des B; 
stoffes sinkt, was besonders bei Brennstoffen mit hohen 
zündungstemperaturen, wie z.B. Koks, leicht der Fall ist 
wird aber auch in vielen Fällen das Ausgehen des Ofens 
Ersticken des Feuers herbeigeführt, indem sich die neue R 
so um den glühenden Brennstoffrest legt, daß die Luftzufuh) 
möglich wird. Diese Übelstände können bei richtigem, zeiti 
Neuauflegen nicht auftreten. Be: 

Falls Dauerbrand beabsichtigt ist, wird als letzter Zeitpu 
für das Nachlegen der zu betrachten sein, bei dem der irise 
unter % seiner Füllschachthöhe herunter gebrannt ist, beim : 
rikanischen Ofen, wenn der Brennstoff nicht mehr vollkomme 
den Füllschacht heranreicht. er 

Auf Grund der im vorstehenden aufgestellten Gesichts 
für die Bedienung und den Betrieb eiserner Öfen, sollen in folg 
kurze Bedienungsvorschriften für die hauptsächlichsten 
stoffarten und Ofentypen gegeben werden. > 

Das über irische Öfen Gesagte gilt auch für alle Sond 
dieser Konstruktionsart, wie Kochöfen irischen Systems, 


=02% bei normaler Sfepelwere 
Wach Prof Dr. Bonin, Aachen. 


Die Ergebnisse wurden festgestellt an je.2 Exemplaren 


1. mit dichtliegendem Brennstoff (Anthrazit), % 
2. mit lockerliegendem Brennstoff ( Gaskoks). = 
licher Öfen beträgt hiernach im Mittel 


WEINE R 
RE er 18,0 vH bis 


62—52 
62 


= 16,5 vH. 


und Großraumöfen, Aufsatzöfen sowie Eiseneinsätze iri 
Systems in Kachelöfen. er, ER 
Das für amerikanische Öfen Gesagte gilt entsprechend für 

. Sonderfälle des amerikanischen Ofens. 


1. Irische Öfen. 

a) Gasreiche und nicht backende Brennstof 

2. B. Steinkohle, Braunkohlenbriketts: es empfiehlt sich der 
brand von oben nach unten. Vorteile und wärmetechnisch 
rechtigung dieser Brennweise vgl. 8.19. = 
Bedienung: Aschfall und Rost reinigen. 

Alle Türen bis auf Aschfalltür schließen. 

Ofenfüllschacht mit Brennstoff ausfüllen. > - 

Auf dem Brennstoff mit Anheizmaterial!) ein Feueı 

' machen. Aschfalltür schließen und- Regulierung 

gewünschte Wärmeabgabe einstellen. Dr: 


‘) Unter Anheizmaterial soll verstanden sein: etwas Pa 
und dazu klein gemachtes Holz bzw. Anheiztorf (ein heller, troc 
ner, leicht brennender Torf). In der gleichen Weise verwer 
sind die im Handel befindlichen Kohlenanzünder, die sich i 


16. Jahrg. (1923). 
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b) Gasarme und backende Brennstoffe so- 
-e feuchtes, schwer anbrennendes Material, z.B. Koks, Roh- 
wunkohle, Torf: Abbrand von unten nach oben. 
-Bedienu n g: Aschfall und Rost reinigen. 
Alle Türen bis auf Aschfalltür schließen. 

Auf dem Rost mit Anheizmaterial Feuer anzünden. 

Wenig Brennstoff auflegen und wenn dieser in Glut, Füll- 
2 schacht vollfüllen. 

Aschfalltür schließen und Regulierung auf die gewünschte 

Wärmeabgabe einstellen. 


2. Amerikanische Dauerbrandöfen. 

Brennstoffe: Anthrazit, Magerkohle, Mischung von Koks 

und Magerkohle. 
> -B edienung: Aschfall und Rost reinigen. 
Alle Türen bis auf Aschfalltür schließen. 
Auf dem Rost mit Anheizmaterial Feuer entzünden. 
Etwas Brennstoff, etwa 2 Hände voll, auflegen. 
Aschfalltür schließen und Regulierung auf Anheizen (sehr 
stark) einstellen. 
Wenn Brennstoff in Glut, durch den Füllschacht Ofen voll- 
3 füllen und Regulierung auf die gewünschte Wärmeabgabe 
a einstellen. 

Die Bedienung beim Dauerbrand beschränkt sich neben der 
uberhaltung des Rostes während des Betriebes durch Bewegung 
; Schüttelrostes und einer einmaligen Reinigung des Aschfalles 
| Tage auf rechtzeitiges Aufgeben neuen Brennstoffes. 


# 3. Spezialöfen. 

- Die Spezialöfen haben auf Grund ihrer Sondereinrichtungen 
sondere Bedienungsvorschriften, 
issen, um den gewünschten sparsamen und guten Brand zu er- 
len. Der Zweck und die Wirkung der einzelnen vorgeschriebenen 
indhabungen werden auf Grund der in diesem Kapitel gegebenen 
gemeinen Gesichtspunkte leicht verständlich sein. 


4 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Der Wert der biologisch-mikroskopischen Wasseranalyse für 
Beurteilung von Trinkwasserversorgungsanlagen. Von Prof. 
„Ing. Wilhelmi. »Wasser und Gas«, Berlin 1923, S. 718. 

- Der Verfasser stellt die Ergebnisse seiner Untersuchungen wie 
gt selbst zusammen: 

-»1. Die biologisch-mikroskopische Wasseranalyse unter Berück- 
htigung der unbelebten Schwebestoffe vermag die bakteriologi- 
1e und chemische Trinkwasserbeurteilung in wertvoller Weise 
unterstützen bzw. zu ergänzen. 

E 2. Uneingeschränkten Wert hat die biologisch- mikroskopische 
asseranalyse für die Beurteilung von Wasserwerken, in denen 
jerflächenwasser zur Verwendung kommt. 

3. Unentbehrlich ist die Biologie bei der Bestimmung der zuwei- 
| in Wasserwerken eindringenden Insektenarten, parasitärer oder 
Ss Wasser zum mindesten unappetitlich machender Würmer und 
er Brut, bei der Ermittlung ihrer Invasionsart sowie bei der Fest- 
lung der Bekämpfungsweise bzw. Prophylaxe. Hier liegt dem 
ologen, soweit es sich um parasitäre, tierische Organismen han- 
lt, zugleich die Berücksichtigung pathogener Organismen ob. 

r 4. Die Rolle der tierischen Organismen bei der durch Sand- 
ter erfolgenden Wasserreinigung bedarf des weiteren Studiums. 
ich die in heutiger Zeit an Bedeutung gewinnende Frage des 
'rhaltens der tierischen Organismen bei Wasserreinigung mittels 
tiven Chlors ist erst durch einleitende Untersuchungen behandelt 
irden und bedarf eingehender Prüfung. 

4 5. Weitere Besonderheiten der biologischen Wasseranalyse 
stehen z.B. bezüglich der Prüfung der tierischen und pflanz- 
hen Belebung der Zapfhahnbärte und der Prüfung der Frage 
ch den zwischen saprozoischen oder pathogenen Organismen 

stehenden Beziehungen bzw. Übergängen. 

6. Den schwächsten Punkt in der biologisch-mikroskopischen 
urteilung von Trinkwasser bildet die Tatsache, daß bei Fehlen von 
ezifischen biologischen Verunreinigungsindikatoren in manchen 
asserversorgungsanlagen nicht ohne weiteres auf hygienisch ein- 
indfreie Wasserbeschaffenheit geschlossen werden kann. « 

_ Außerdem gibt Wilhelmi Hinweise auf Verbesserungen der 

atersuchungstechnik und -Anordnung und empfiehlt vor allen 
gen neben der biologischen Untersuchung auch chemische vor- 

nehmen und die Divergenz beider Versuche zu beobachten. 

_ Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 

men Gegenden leicht billiger herstellen lassen als das sonstige 

heizmaterial. 


die genau eingehalten werden, 


Verschiedenes. 


Untersuchungen und Erfahrungen über die Wasserdurchlässig- 
keit von Mörtel und Beton. (Mitteilungen aus der Materialprüfungs- 
anstalt der Technischen Hochschule Stuttgart.) Von Otto Graf, 
Stuttgart. »Der Bauingenieur«, Jahrgang 1923, S. 221. 

Der Verfasser kommt an Hand eingehender Versuche zu fol- 
genden Ergebnissen: 

Soll Mörtel oder Beton wasserundurchlässig werden, so muß 
er während der ersten Wochen nach der Herstellung möglichst feucht 
gehalten werden. Beton, der nach mehrwöchentlicher Wasser- 
lagerung dem Austrocknen ausgesetzt war, zeigt nur eine sehr geringe 
Zunahme der Wasserdurchlässigkeit. 

Die Wasserdurchlässigkeit des im Wasser gelagerten Betons 
nimmt mit zunehmendem Alter bedeutend ab. 

Selbst bei erheblichem Alter des Betons hat die Herkunft, 
also die Zusammensetzung des Zementes, einen bedeutenden Einfluß 
auf die Wasserdurchlässigkeit des Betons. 

Mit wachsendem Wasserzusatz nimmt die Durchlässigkeit 
des Betons ab, daher verhält sich Gußbeton am günstigsten. 

Möglichst großes Raumgewicht des Betons, also ein Minimum an 
Hohlräumen trägt zur Verminderung der Wasserdurchlässigkeit bei. 

Kalk, Traß- oder andere Steinmehle als Zusatz zum Zement- 
mörtel und Beton fördern selbst die Dichtheit eines mageren Betons 
erheblich. 

Über den Einfluß und die Haltbarkeit von Anstrichen liegen 
noch keine Versuchsergebnisse vor. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Die Rohrverlegung bei Verwendung des Grabenbaggers. Zu 
der unter dieser Überschrift im Gesundh.-Ing. 8. 247 erschienenen 
Mitteilung sandte die Siemens-Bauunion, G.m.b.H., Kom- 
manditgesellschatt, Berlin SW 11, Schönebergerstr. 3/& noch die 
Nachricht, daß sie die Arbeiten des Grabenbaggers ausgeführt habe, 
während von der in dem Aufsatz erwähnten anderen Firma die 
Schweißarbeiten und das Verlegen der Rohrleitung besorgt worden 
sei. 


Bücherschau. 


Der Ausbau eines Grüngürtels der Stadt Kiel. Im Auftrag des 
Magistrats herausgegeben von Stadtrat Dr.-Ing. Hahn und Lebe- 
recht Migge, Worpswede. Kiel 1922. Als Manuskript gedruckt. 

Der »ursprüngliche von der Vorstellung einer Millionenstadt 
ausgehende« Bebauungsplan für Kiel enthielt keine Lösung der 
Grünflächenfrage. Erst 1921 wurden formelle Baustufen festgesetzt. 
An ihre Seite trat der Plan eines Grüngürtels für Zwecke der Er- 
holung und städtischen Ernährung: Parkanlagen, Friedhöfe, Sport- 
und Spielplätze sowie Kleingärten, alle diese Teile in Verbindung 
gebracht durch ein System von Promenadewegen und Straßen. 
Die Kleingartenfrage bedingte ein völliges Umdisponieren im Be- 
bauungsplan. Es entstehen so: eine Industrie-, Hochbau-, Flach- 
bau- und eine Grüngürtelzone. 

In der vorliegenden gut geschriebenen kleinen Schrift behandeln 
Stadtrat Dr.-Ing. Hahn den Grüngürtel als städtebauliche Anlage, 
L. Migge, Worpswede, den Grüngürtel als stadtwirtschaftliche An- 
lage, und L. Migge mit M. Schemmel die bodentechnische Frage. 
Die Schrift enthält eine Menge Zahlenmaterial über Produktions- 
fragen, Abfallwirtschaft, Düngerversorgung, Kompost- und Wasser- 
wirtschaft. 

Besonders anregend erscheinen mir die Ausführungen über die 
Fäkalien- und Urinfrage im Zusammenhang mit der Kompostierung 
bzw. dem Düngerbedarf des Grüngürtels. Unsre so sehr veränderten 
wirtschaftlichen Verhältnisse machen neue gründliche Klärung 
dieser Fragen notwendig, die aber ohne praktische Versuche nicht 
erfolgen kann. Darin liegt der allgemeine Wert des Vorgehens von 
Kiel und ein besonderer Wert der temperamentvoll geschriebenen 
Schrift. (Siehe Abb. 1, S. 274.) R. Weyrauch. 


Einführung in die Elemente der höheren Mathematik und 
Mechanik. Für den Schulgebrauch und zum Selbstunterricht be- 
arbeitet von Dr.-Ing. Hans Lorenz, Professor der Mechanik an der 
Technischen Hochschule zu Danzig, Geh. Reg.-Rat. Zweite verbes- 
serte Auflage. 8°, 176 S. Mit 126 Abb. Berlin und München 1923: 
Verlag von R. Oldenbourg. Kartoniert, Grundpreis M. 3. 

Die Ingenieure kommen zwar bei ihren Berufsarbeiten oft mit 
elementarer Mathematik aus, aber in vielen Fällen bietet doch die 
höhere Mathematik große Vorteile und manche Aufgaben sind 
ohne ihre Zuhilfenahme überhaupt nicht zu lösen. In richtiger Er- 
kenntnis dieser Sachlage wendet sich wohl jeder Techniker dem 
Studium der höheren Mathematik zu, aber er muß sich auch mit so 
vielen für seinen Beruf unentbehrlichen anderen Wissenschaften 
befassen, daß er mit Recht der höheren Mathematik nicht zu viel 
Zeit opfern, sondern zunächst nur diejenigen Teile davon erlernen 


Abb.1. (Zu Seite 273, 2. Spalte.) 

will, die für die Technik nötig sind. Gerade das findet sich in dem 
kleinen Buche von Prof. Lorenz zusammengestellt und in muster- 
gültiger Weise erklärt. Vorangestellt ist ein Kapitel über analytische 
Geometrie, dann folgen die Grundregeln der Differential- und 
Integralrechnung, die höheren Differentialquotienten und Potenz- 
reihen, Exponential-, Kreis- und zyklometrische Funktionen. An 
mehreren Stellen sind leicht verwendbare Näherungsverfahren ab- 
geleitet und zahlreiche Übungsbeispiele auch geometrischer Natur 
eingeschaltet. Die Anwendungen auf die Mechanik sind im letzten 
Kapitel zusammengefaßt. Das Buch eignet sich zur Benutzung 
beim Unterricht in höheren Schulen, in denen die Aufnahme der 
Infinitesimalrechnung zur Vertiefung der Naturerkenntnis in den 
Lehrplan für notwendig erachtet worden ist. Besonders eignet es 
sich aber der klaren Schreibweise wegen auch zum Selbststudium 
für Jünger des Ingenieurberufes. v.B. 


Der Sportplatz im Berliner Tiergarten, nahe dem Bahnhof 


Zoologischer Garten, ist in einer kürzlich von der Baudeputation des 


Bezirksamtes Tiergarten zu Berlin herausgegebenen Druckschrift 
behandelt. Die Sportplatzanlage enthält eine Laufbahn von 450m 


Länge, besondere Plätze für Leichtathletik, Tennis, Geräteturnen 
und einen Kinderspielplatz, ferner ein Unterkunftshaus mit Vor- 
halle, Aborte, Waschräume, Umkleideräume, zwei Vereinszimmer, 
einen Sanitäts- und einen Geräteraum, eine Schenke, Küche und eine 
Stube für die. Wartung. Der einstöckige Bau wurde in Ambi-Mas- 
sivbauweise errichtet. 


Brief- und Fragekasten. 
24. Welche englische, amerikanische und französische Lite- 
ratur besteht über die Verwertung menschlicher Fäkalien ? 
E. in K. 


Antwort zu 24. Die etwa in Büchern und Fachzeitschriften 


vorhandene englische, amerikanische und französische Literatur 


über Fäkalienverwertung ist mir nicht bekannt, aber ich kann die 


Patentschriften, die sich auf Fäkalienverwertung beziehen, nennen: 


Herstellung von Düngemitteln aus Fäkalien betreffen 


die folgenden: 


. Verbrennung ist eine Oxydation unter Licht- und Wärm 


‚bei einer gewissen Temperatur, der Entzündungstemper 
fordert. 


- | Hierbei bildet der Staub mit dem Wasser eine zähe Ma 
| die Leitungen verstopft. Fe 


‚lich ist der »Mischer« der Firmä Balcke-Moll. 


1890, 2168 v. J. 1891, 92192 v. I. 189, 1 
1892, 12432 v. J.1892, 15772 v. J. 1893, 5914 
24063 v. J. 1894, 16861 v. J. 1896, 11941 v 
10921 v. J. 1900, 11890 v. J. 1903, 10539 v. 

8727 v. J. 1906. 


b) amerikanische Daten ne 


Nr. 517486, 546716, 548561, 572965, 584908, 64 
705462, 709616, 709836, 792262, 863305. 


c) französische Patenischriften 
Nr. 336160, 364272, 367670, 372174, ‚372497, 38 
443913 ‚4h6613, 446940, 485081, 497213, 51754; 


Ferner behandeln die folgenden Patentschrifte n 
Verbrennung von Fäkalien: as 


a) ame 


383259, 420564, 423686, 567506, 677141, a 
800177, 882410, 893929, 905500, 905501, 
926100, 985567, 1000170, 1069962, 1.070045, 110 
1272383, 1267401, 1140472. 


b) britische. 


5980 v. J. 1891, 13713 v. J. 1892, 44152 e Et: 
9488 v. J. 1911, 20765 v. J. 1910, 29080 vd. 
9487 v..J. 191. - 


Die deutschen Patontschntien über die Zube 
von Dünger aus Fäkalien befinden sich in der Klass 
Gruppe 11, und die deutschen Patentschriften ü 
brennung von Fäkalien in der Unterklasse 24d, Gru pe 


Im übrigen sei hier auf die im Gesundh.-In 
25. März 1922, 8.168, erschienene Antwort zu de, 
»Fäkalienverwertungs - Anlage usw.« hingewie 
in welcher sich weitere Literaturangaben über Fäka 
verwertung finden. I 


Vereine und Versammlungen 


- Pfalz. Bericht über die Ya 
Mittwoch, den 16. Mai 1923, abends 8 N 
National zu Mannheim. i 

In seinem Vortrage über »Industrielle Glare 
Herr Ing. Sch after aus, daß die Vorzüge der Gasfeuert 
Haushalt, die einfache Bedienung, das schnelle Hochheize 
Billigkeit bereits seit längerer Zeit allgemein bekannt sind u 
Art der Erwärmung immer größere Verbreitung verschaf 
Die Industrie wendet sich erst in neuerer Zeit dem Gase 
besonders die chemischen Fabriken nutzen die Brennstoffe da« 
auf das beste aus, daß sie die Kohlen entgasen, wobei ein Ga 
etwa 5300 WE Brennwert entsteht, und diesem Gase | 
Bestandteile wie Benzol, Ammoniak usw. entziehen. 
sinkt der Heizwert auf rd. 4200 WE, aber die Anlagen sin 
'schaftlich, daß das Anlagekapital oft schon in % J ahr abgeschr 
werden kann. Neben den Kohlengasen kommen noch Erdgas 
8000 WE, Wassergas mit 2600 WE, Generatorgas mit 1000 bis 4; 
WE und Hothoföngas mit 800 bis 1400 WE zur Verwend 


lung, welche die Anwesenheit von genügenden Mengen Sa 


Der Bedarf an beiden ist bei verschiedenen Gas 
verschieden. Im Mittel kann man den Luftbedarf auf 4 
1000 WE Heizwert annehmen. Von Bedeutung für d 
ist der Staubgehalt vieler Gase, der bei Hochofengasen 
bis 0,5 g auf 1m beträgt. Solche Gase müssen zunächst. gere 
werden, "Besonders schädlich ist der Staub, wenn sich das ( 
den Taupunkt abkühlt, der bei Generatorgas bei etwa 


Alsdann wendete sich der Vortragende der Beschreib ng 
schiedener Brenner zu. Dem einfachen Bunsenbrenner sehı 
Das Mise 


digkeit nicht übersteigt. Diese Bauart ist nur für sehr klei: 
verwendbar. Für größere en werden die Eins öl 
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fuhr kann durch einen Rosettenschieber geregelt werden 
; einer Bauart für hochwertige Gase ist ein weites Düsenrohr 
rch einen Kegel regelbar, die Luft tritt fast senkrecht zum Gas- 
ı durch einen Trommelschieber in das Mischrohr. Der ganze 
jer ist schwenkbar, nachdem das Mischrohr zurückgezogen 
dadurch die Luftzufuhr abgeschnitten ist. Die Entzündung 
olgt außerhalb des Brennraumes, eine Explosionsgefahr ist nahe- 
ausgeschlossen. Bis zu einer Gasmenge von etwa 100 m? genügt 
"soleher Brenner. Bei einer anderen Bauart, die besonders 
_ Gießpfannen empfohlen wird, muß das Gas sowohl wie die 
ft mit einem Druck von 100 bis 150 mm zugeführt werden. 
Gute Gasbrenner arbeiten. mit einem ganz geringen Luft- 
srschuß. Zur Abführung der Verbrennungsprodukte soll im 
snnraum stets ein Unterdruck von 8 bis 40 mm herrschen. Auf 
sen Punkt ist besonders bei der Einrichtung vorhandener Kessel 
t Gasfeuerung zu achten, vor allen Dingen, wenn minderwertige 
se verwendet werden sollen. Bei Gußkesseln ist die Erfüllung. 
ser Forderung selten möglich, da meist die Rauchzüge zu eng 
d. Der Wirkungsgrad ist um so besser, je reicher das Gas ist, 
üfferente Gase vergrößern die Rauchgasverluste. Wasserdampf 
schlechtert den Effekt sehr stark und sollte nach Möglichkeit 
‚ch Kühlung niedergeschlagen werden. Gute Brenner arbeiten 
‚einem Luftüberschuß von nur 2 bis 3 vH, ein Gesamtwirkungs- 
(d der Anlage von 85 vH ist leicht zu erzielen. Die Heizfläche 
ibt auf der Feuerseite stets rein. Die Regelung erfolgt meist 
ch Handeinstellung der Schieber, die Flammen sollen nicht 
chten. Automaten, welche die Gaszufuhr dem jeweiligen Bedar 
sprechend regeln, sollen sich bewährt haben. 


_ Besonderes Interesse haben wohl die Gasfeuerungen für Zen- 
Jheizungskessel. Die Betriebskosten sind hier verhältnismäßig 
ch, so daß eine Rentabilität nur bei Verwendung von Generator- 
; oder Erdgas zu erwarten ist. Die Verfeuerung von Städtischem 
$ bedeutet meist die Entrichtung hoher städtischer Steuern. 
t Rücksicht auf die Explosionsgefahr ist ständige Aufsicht unbe- 
ıgt zu verlangen. 
Die Firma Gafag in Frankfurt stellt solche Feuerungen in 
bindung mit Generatoren unter Benutzung von Bunsenbrennern 
r, welche eine Schamottefüllung des Füllraumes zum Glühen 
en und so bei etwaiger Unterbrechung der Gaszufuhr die 
ederentzündung sichern und gleichzeitig die Kontaktwirkung 
rstellen. Die Pharos-Ges. m. b. H. mischt das Gas mit Druck- 
t und führt die Flamme dicht an die Wandung heran. Dadurch 
rd auch der Teil der Glieder am Aschenraum erwärmt und die 
dehnung eine viel gleichmäßigere als bei Koksfeuerung. 
Mit diesen Lösungen ist natürlich das Ideal noch nicht erreicht, 
Beste wäre wohl die Verbindung der Feuerung unmittelbar 
‚einem Generator. 
‘Der Vortrag fand lebhaften Beifall und löste eine ausgiebige 
sprache aus. Die Ursache der Verbreitung der Gasfeuerung in 
chemischen Industrie sieht ein Redner nicht in der Wirtschaft- 
it, sondern in den Vorteilen, die durch die Sauberkeit des 
iebes und die leichte Regelung entstehen. Er beschreibt so- 
an eine größere Kesselheizung, die er schon längere Zeit vor dem 
riege in Betrieb gesehen hat. In einer Gruppe wurde das Gas von 
öfen verbrannt, in einer anderen die Gichtgase von Hoch- 
. Die erste Gruppe hat Brenner und Leitungen vollständig in 
ner Ausführung, die letztere ist ganz in Mauerwerk, der eigent- 
e Brenner in Schamotte ausgeführt. Bedenklich erscheinen dem 
ner die hohen Verbrennungstemperaturen, die eine notwendige 
jleiterscheinung des geringen Luftüberschusses sind. Einer 
emperatur von mehr als 2000°, die bei jedem ohne Überschuß 
brennenden Gase leicht auftreten, widersteht das beste Schamotte- 
erwerk nur ganz kurze Zeit. Zu bedauern sei die Nichtberück- 
chtigung der Ölfeuerungen. Den Pharosbrenner hält er für bedenk- 
da die Führung der Flamme an die Wand zu unvollkommener 
brennung Anlaß gibt. Der Verurteilung dieses Brenners wird 
"anderer Seite mit Rücksicht auf die Haltbarkeit der Gußkessel 
estimmt. Besser ist es jedenfalls, nach Art der Azetylenbrenner 
i gegeneinander gerichtete Flammen in der Mitte des Füllschach- 
anzuordnen, die gegen eine Schamottefüllung brennen. Kessel 
derartigen Brennern für Gichtgase sind im Ruhrgebiet schon 
elang ohne Störung in Betrieb. Ein Kessel mit Generator war 
Monate in Benutzung, hat viel Schwierigkeiten veranlaßt und 
e umgebaut werden. Jede Regelung der Gaszufuhr macht die 
ingung einer unabhängigen Zündflamme zur Notwendigkeit. 
‚ besonderer Vorteil der Gasfeuerung bei Zentralheizungen liegt 
? nicht in der Regelung, sondern in der Ermöglichung der voll- 
enen Durchführung des stoßweisen Betriebes. Andere Redner 
aten den Standpunkt der Regelung durch Drosselung der 
zufuhr, durch welche nachweislich gelegentlich mehr als 50 vH 
part sein sollen. Gegen die Gefahr der Explosion sind auf jeden 
‚in den gefährdeten Teilen leicht auffliegende Explosionsklappen 
ordnen. Gegen die städtische Propaganda für die häusliche 
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Gasheizung wird allgemein Stellung genommen und die Tatsache 
festgestellt, daß selbst in dem neuen Verwaltungsgebäude der 
Gaswerke keine Gasheizung eingebaut wird, G. 


Patentschriften-Auszüge. 


Wasserversorgung. 


Kl. 13b. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 343402 vom 8. April 1920. 
Franz Seiffert & Go. Akt.-Ges. in Berlin. 

1. Verfahren zur Entgasung (Entlüftung) eines 
geschlossenen Wasserstromes, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Dampistrom in den Wasserstrom injektorartig eingeführt und 
die Geschwindigkeit des Wasserstromes darauf (durch Vergrößerung 
des Durchflußquerschnittes) verringert wird. 


9. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
in die aus dem Wasserstrom ausgeschiedenen Gase ein zweiter 
Dampfstrom so eingeführt wird, daß sie dadurch eine nochmalige 
Beschleunigung erhalten. 

3. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1 
und 2, gekennzeichnet durch einen den Wasserstrom führenden, 
sich erweiternden und darauf sich verengernden Behälter ce, d, f mit 
in den Verengerungen eingebauten Dampfdüsen e und e’. 

4. Einrichtung nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, 
daß an die obere Verengerung des den Wasserstrom führenden 
Behälters ein Abzugsraum g mit angeschlossener Kaskadenein- 
richtung db und Entgasungsleitung n angeschlossen ist. 


Städtereinigung. 
Kl. 85e. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 346288 vom 12. Okt. 1920. 
GC. Anton Wagner in Leipzig-A.-Cr. 


41. Einrichtung zur Verhinde- 
rung des Rückstaus bei Ablauf- 
rohren, dadurch gekennzeichnet, daß 


in der Durchlaßöffnung 9 des Rückschlag- 
ventils ein die Ventilsitzfläche schützen- 
der Tropfring 18 angeordnet ist. 


Kl. 85 c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 346229 vom 23. Juni 1920. 
(Zusatz zum Patent 341333). 


David Grove Abwasser G.m.b.H. in Charlottenburg. 


Abwasserkläranlage, bei welcher 

zur Bildung einer Reinwasser- 

zone in den Klärraum eine Ab- 

zugsrinne für das geklärte Was- 
ser eingebaut ist. 


Abwasserkläranlage nach Patent 
341333, bei welcher zur Bildung einer 
Reinwasserzone eine Abzugsrinne in 
den Klärraum eingebaut ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Rinne abge- 
deckt ist und die Rinnendecke unter- 
halb des Wasserspiegels liegt, um die 
für die Ausbreitung der Schwimm- 
schicht zur Verfügung stehende Was- 
seroberfläche voll auszunutzen. 
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Kl. 85e. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 346287 vom 14. Jan. 1921. 


Robert Wolfrum in Erlangen. 


Kniehebelverschluß für 
Reinigungsöffnung von 
Geruchverschlüssen, dadurch 

gekennzeichnet, daß der Deckel ‚e 
der Reinigungsöffnung d an dem 
Bügel R des an den äußeren Rohr- 
seitenwänden drehbaren Kniehebels 
k, l angelenkt ist. 


Kl. 85h. Gruppe 1. 
Reichspatent Nr. 345039 vom 25. Jan. 
1920. 


Fritz Ratsch in Bremen. 


die 


Heberspülkasten für Spü- 
lungen mit unterschiedlichen 
Wassermengen, bei denen das Ab- 
laufrohr unterteilt und dessen oberer 
Teil mit der Hubglocke fest verbun- 
den ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Heberglocke mittels eines Durch- 
brechungen g besitzenden Rohrstückes 
h im Rohrablaufstutzen geführt ist. 


Kl. 85 e. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 343306 vom 13. Aug. 1920. 


Otto Rennert in Bremen, 


1. Fahrbarer selbsttätiger Kanalreiniger mit von einer 
Stauwand ausgehendem, schräg gegen die Kanalsohle gerichtetem 


kat 


Spülrohr, dadurch gekennzeichnet, daß die Stauwand ec aus zwei 
gelenkig verbundenen Halbkreisscheiben besteht, von denen die 
untere Scheibe mit zwei hinter ihr angeordneten Stützrädern d 
versehen ist. 


Kl. 85h. Gruppe 8. Reichs- 
patent Nr. 339872 vom 30. Mai 
1917. 


(Zusatz zum Patent 335055.) 
Ernst Zorn in Kray b. Essen, 


Bei Nichtgebrauch was- 
serfreier Spülkasten mit 
durch Schwimmer gesteuer- 
tem Zuflußventil nach Pat. 
335055, dadurch gekennzeich- 
net, daß der das Wasserzulauf- 
ventil abschließende Hebel (d) 
mit dem Ablaufventil (o) durch ein Gestänge (m, n) zwangläufig 
verbunden ist. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kl. 21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 344403 vom 2. März 1920. 
(Zusatz zum Patent 321154.) 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 


Binrichtung für elektrische Raumheizung nach Patent 
321154, bei der nackte Heizwiderstände in wesentlich linearer An- 
ordnung und in Rohre verlegt den zu beheizenden Raum durch-- 
ziehen, dadurch gekennzeichnet, daß die Rohre isolierende Trenn- 
körper zur Scheidung des Innern der Rohre in längs derselben 
a Zellen für die langgestreckten Heizleiter eingeschoben 
enthalten. 


Kl. 20 c. Gruppe 22. 


1921. 


Gustav Winkler in Brandenburg 
a. H. und Rukard Lehmann 
in Görden b. Brandenburg a.H. 


Einrichtung zur Beheizung 
von Eisenbahnzügen mittels des 
Abdampfes der Lokomotive, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Aus- 
strömrohre a unter Zwischenschaltung 
von Rückschlagventilen e an einen 
Dampisammler / angeschlossen sind 
und der Übertritt des Dampfes in den 
Dampfsammler durch eine Ausström- 
düse c mit vom Führerstand einstellbarer veränderlicher Düsen- 
öffnung geregelt wird. r | 
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Gesundheits-Ingenieur- 
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Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. A405 
vom 11. Juli 1919. 


Henri Moreau in Paris. 


Schmiedeeiserner Gliederkessel aus 
P-förmigen Gliedern und diesen vorge- 
schaltetem Füllraum mit Schrägrost, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Kesselglieder 
aus einem rohrförmigen Schenkel mit oberer 
und unterer Anschlußnabe und einem flach- 
kastenartig ausgebildeten, über den Rost vor- 
springenden Teil bestehen, die im fertigen Kes- 
sel zwischen sich senkrecht aufsteigende, durch 
Rippen gegen den Füllraum abgeschlossene Heiz- 
kanäle bilden. Sn 


Kl. 21h. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 344517 vom A. Juli 


minderter Stromstärke geheizt wird. 
Kl. 36c. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 346259 
Reichspatent Nr. 343528 vom 5. Febr. | 


Wasser in den Heizkörper verdrängt wird, da- 
‚durch gekennzeichnet, daß der Aufnehmer c mit 


‚bunden ist, dessen Eintrittsöffnung in die tiefe- 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 340763 vom 5. Aug. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 


1. :Vorrichtung zur gselbsttätisen 
Unterbrechung von elektrischen Heiz- 
stromkreisen mittels einer unter dem Ein- 
fluß der vom Heizkörper entwickelten Wärme 
durchschmelzenden Sicherung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Durchschmelzen mittels 
einer besonderen elektrischen Zusatzheizvor- 
richtung herbeigeführt wird, welche in Ab- 
hängigkeit von der Temperatur des Hauptheiz- 
körpers selbsttätig eingeschaltet wird. z 


Kl. 36a. Gruppe 14. 
Reichspatent Nr. 340081 vom 
23. Juli 1919. 


Heinr. Hölterhoff in Minden 
1. W. 


Zwischen einem Kohlen- 
ofen und Schornstein ein- 
geschalteter Heizkörper 
zur Ausnutzung der Ofen- 
abgase mit Einsatz und Lenk- 
wänden, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Einsatz (r) rohr- 
förmig ist, oben einen abnehm- 
baren Deckel (k) trägt, unten 
offen ist und mit einem Gas- 
brenner (w) versehen ist. 
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Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 332 519 
vom 4. Dez. 1919. 

Kurt Hering in Nürnberg. 
Anschlußstück für schmiedeeiserne 
Gliederheizkörper, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine lose in das Heizkörperglied eingelegte 
Gewindemuffe (1) durch ein reehtwinklig ange- 
schweißtes, sattelförmig in die beiden Gliedsäulen 
eingreifendes Blechstück (2) gegen Drehung ge- 
sichert ist, anderseits durch von dem Blechstück 
(2) abgebogene Stützen (3, 3!) gegen die Blech- 
wand des Gliedes angedrückt wird. % 


Kl. 21h. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 342523 
vom 31. Okt. 1920. 


(Zusatz zum Patent 328231; vgl. Bd. 41, 8. 2862). 
Ernst Kuhlo in Stettin. 


Elektrischer Herd oder elektrische Heizplatte m 
darüber setzbarer, wärmeisolierender Haube und s bs 
tätigem Schalter nach Patent 328231, gekennzeichnet d 
eine solche Ausbildung des Kupplungsorgans, das bei offener F 
platte mit vollem Strom, unter Wärmeschutz aber nur mit 


vom 24. Okt. 1919, 
R. Noske Nachf. in Altona. 


Regelbarer Dampfheizkörper mit Ver- Fr 
dampfer, aus dem bei steigendem Druck das 


ALeLzerrererenee 


dem Heizkörper e durch ein Tauchrohr d ver- 


ren kühleren Wasserschichten des Aufnehmers 
hinabreicht. 


Dr. Karl Brabbee in Charlottenburg. 


1. Aus einem oder mehreren Teilen bestehe 
Einsteigtür für Zentralheizungskessel, dadurch gek 
zeichnet, daß die Türöffnung den Feuer- und Füllraum ganz ı 
zum großen Teil freilegt. | 


29. Heft 
. Ja hrg.(1923). 


36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 340197 vom 19. Nov. 1919, 
Ep (Zusatz zum Patent 335884; vgl. S. 1162.) 


August Hering in Nürnberg. 
Blech-Radiatorenglied nach Patent 335884, 
> a dadurch gekennzeichnet, daß statt der Verstei- 
fungsrohre ‘zwischen die glatten Heizflächen (a) 
= querverlaufende flache Querstege (ce) von der 


c gleichen Dicke wie die Heizflächenwandung einge- 
schweißt sind. 


Kl. 36 e. Gruppe 5. Reichspatent 
Nr. 346475 vom 2. März 1921. 


Friedrich Oskar Seyfarth in 
Leipzig. 

Flüssigkeitserhitzer, ge- 
kennzeichnet durch zwei oder mehr, 
mit je einem durch den Wasser- 
strom beeinflußten Gasbrenner ver- 
sehene, an ein gemeinsames Wasser- 
©  zuleitungsrohr angeschlossene Er- 
he hitzersysteme A, A’, deren Zapf- 
Zar > leitungen D, E durch ein mit einem 
Rückschlagventil AR versehenes 

Be Rohr verbunden sind. 


‚21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 346470 vom 24. Jan. 1920, 


»  Aeschbach A.-G. in Aarau, Schweiz. 


4. Elektrischer Wärmespeicher-Heizofen mit senkrech- 
| Luftkanälen, dadurch gekennzeichnet, daß der Wärmeauf- 


icherungskörper im obersten Teil des Ofens im Verhältnis zu den ' 


teren Teilen als so große kompakte Masse ausgebildet ist, daß der 
irmedurchgang nach oben erschwert ist. 


Kl. 42 i. Gruppe 13. 
Reichspatent Nr. 345900 vom 
3. Juni 1914. 


Max Arndt in Aachen. 


Einrichtung zur Ver- 
stellung desThermostaten 
eines Wärmeregulierven- 
tiles mit zwei Kegeln, von 
denen der eine mit dem Ther- 
< mostaten verbunden ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß der 
Thermostat nebst Ventilkörper 
durch zwei im Winkel auf- 
einanderstoßende Kegel bewegt 
wird, von denen der eine Kegel 
mit der Regulierspindel, der 
andere mit dem Thermostaten 
verbunden ist, wobei die Be- 
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N 2 wegung der Regulierspindel 
N den Thermöstaten samt dem 


Ventilkörper im Winkel be- 
wegt. 
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. 21h. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 345140 vom 1. Dez. 1920. 
E © . (Zusatz zum Patent 321154.) 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 
Einrichtung für elektrische Raumheizung nach Patent 
1154, bei welcher die den zu beheizenden Raum durchziehenden 
sizwiderstände in einem aus einzelnen Rohrstücken zusammen- 
setzten Rohrsystem verlegt sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
s die Rohrenden kuppelnde Organ gleichzeitig auch zur Ver- 
ndung der Heizleiterenden dient. 


Kl. 46d. Gruppe 11. Reichspatent 
Nr. 344932 vom 28. Dez. 1919. 
(Zusatz zum Patent 342 312.) 
Dr. Adolf Marcuse in Charlottenburg. 
Maschine zur Nutzbarmachung 
der Sonnenwärme nach Patent 342377, 
wobei mehrere Apparate zu einem System 
vereinigt sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
die mit der Siedeflüssigkeit gefüllten Röhren, 
die schließlich den dem ganzen System ge- 
meinschaftlichen Dampfkessel durchsetzen, 
durch die hohlen Achsen der gesamten Vor- 
richtung geführt werden. 


1. 20c. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 345876 vom 8. März 1921. 
E.- Firma Alex. Friedmann in Wien. 


4. Vorrichtung zur Entwässerung der Hauptleitung 

f bei Waggonheizungen, dadurch gekenn- 

2 zeichnet, daß zwei Wege von der Hauptleitung a 
bzw. dem Kondenstopfe in die Zuleitung e zum 
Heizkörper bzw. zum Heizsystem oder in das 
Heizsystem führen, von denen der eine vorzugs- 
weise für den Dampf, der andere vorzugsweise 
für das Kondenswasser vorgesehen ist. 


. raum in Verbindung steht. 
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Kl. 24 a. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 344741 vom 23. Jan. 1920. 
Dr. Karl Weihrauch in Birkenhain, O.-S. 

Feuerungsanlage zur Er- 
zeugung von Heißluft mit 
Nachverbrennungs- und 
Flugaschenabscheide- Kam- 
mer, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine für mehrere Rosträume a 
gemeinsame Nachverbrennungs- 
kammer b über diesen eingebaut 
und durch Öffnungen c in der 
Feuerbrücke, vor denen Druck- 
luftdüsen liegen, mit der Flug- 
aschenabscheidekammer d ver- 
bunden ist, in der vor dem Abzug 
eine Fangleiste e angebracht ist. 
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Kl. 24 a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 344740 vom 12. März 1920. 


Hermann Kraus 
in München. 


Die Rostfläche ver- 
kleinernder feuerfester 
Einsatz für Glieder- 
kessel, der mit der 
Kesselrückwand einen 
Kanal bildet, dadurch 
gekennzeichnet, daß der in 
den verschiedenen Stein- 
lagen winklig gebrochene 
Kanal $S!, S?® sowohl nach 
vorn als auch nach oben 
durch Decksteine Z!, 2? 
gegen Eindringen von 
Schlacken geschützt ist 
und unter der oberen Ab- 
deckung Z? durch Seiten- 
kanäle $S® mit dem Brenn- 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 346679 vom 14. Dez. 1918. 
Eduard Meystre in Lausanne, Schweiz. 


Elektrische Heizvorrichtung mit in 
eine Flüssigkeit eintauchenden Elektroden 
und einem ebenfalls in die Flüssigkeit eintauchen- 
den, in den Stromkreis der Elektroden eingeschal- 
teten Widerstandskörper, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Widerstandskörper so dimensioniert und 
aus einem derartigen Material hergestellt ist, daß 
sein Widerstand zusammen mit dem Flüssigkeits- 
widerstand einen Gesamtwiderstand ergibt, dessen 
Wert bei kalter und warmer Flüssigkeit annähernd 
gleich, groß ist. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 345391 vom 25. April 1920° 
Moll-Werke A.-G. in Chemnitz i. 8. 


Schmiedeeiserner Gliederheizkessel, bei dem die die 
Rauchzüge bildendengRippen aus den Seitenflächen 


dc 


herausgepreßt sind, gekennzeichnet durch aus parallelen 
Begrenzungswänden ce der Rippen 5 heraustretende und wechsel- 
seitig versetzte Leisten d. 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 343262 vom 
27. Nov. 1919. 


Josef Klippel in Lövenich 
b. Erkelenz. 


Heizungskessel, bei wel- 
chem eine um den Kessel gewun- 
dene balkenförmige Einlage einen 
schraubenförmigen Heizzug ab- 
grenzt, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Einlage aus. einzelnen 
Metallbalkenstücken d besteht, 
welche sich sowohl gegeneinander 
als auch gegenüber der Kesselwand 
a und der Einmauerung frei aus- 
dehnen können. 
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Kl. 36d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 346571 vom 30. Dez. 1919. 
Gutehoffnungshütte, Aktienverein für 
Hüttenbetrieb in Oberhausen, Rhld. 


Luftförderanlage für Maschinenhäuser, in denen in 
Gruben versenkte Schwungräder bewegt werden, dadurch 


gekennzeichnet, daß die bis nahe an das Schwungrad abgedeckte 


Schwungradgrube an der Saugseite mit Luftzuleitungen c, d in 


Verbindung steht und an der Druck- 
seite einen Luftauslaß e hat. 


Kl. 36d. Gruppe 4. 
Reichspatent Nr. 346572 vom 4. Juni 
1919. 


Isak Räsänen in Helsingfors, 
Finnland. 


Lüftungsschieber, der in einem 
Mauerkasten parallel zu sich selbst 
in wagerechter Richtung verschiebbar 
ist und der in seiner Bewegung durch 
einen Langschlitz begrenzt wird, ge- 
kennzeichnet durch eine senkrecht ge- 
führte Stange 9, die durch ein Loch 13 
der festen Führungsplatte 2 und den 
Langschlitz 6 der Schieberplatte 5 ge- 
steckt ist und mit einem schräg abge- 
bogenen Teil 8 in ein, in der Richtung 
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der Schieberplatte sowie einen Lang- 
schlitz 75 der Führungsplatte 2 greift. 


Kl. 42i. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 345510 vom 10. Sept. 1919, 
Birger Kock in Stockholm. | 

Integrierender Wärmemengenmesser für Warmwas- 
serheizungsanlagen, bei dem ein elektrisches Fernthermometer 
den Temperaturunterschied zwischen dem 
zugeführten und dem abgeführten Warm- 
wasser und ein Wassermesser die das 
Leitungsnetz durchströmende Wasser- 


daß das Anzeigeorgan 25 des elektrischen 
Fernthermometers mit einer Vorrichtung 
zur intermittierenden Addierung der Größe 
der Ausschläge derart vereinigt ist, daß 
für jeden Ausschlag eine so große Be- 
wegung auf die Addierungsvorrichtung 


wirkten Rückwärtsbewegung an die Null- 
stellung des Anzeigeorganes entspricht, 
: und daß diese Addiervorrichtung mit dem 
- Wassermesser durch ein elektrisches Vor- 

gelege 15, 17, 18, 19 verbunden ist, da- 
mit Addiervorrichtung und Wassermesser voneinander mechanisch. 
unabhängig sind. 


Kl. 36f. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 345502 vom 5. Okt. 1920. 
Karl Mischke in Bern, Schweiz. 


Elektrisch gesteuerter Wärmeregler, bei 


dem durch einen sich unter dem Einfluß der Tem- 


berührenden Doppelmetallstreifen ein Stromkreis ge- 


schlossen wird, dadurch gekennzeichnet, daß der 
dem 


scheibe d besteht, bei der die einzelnen Punkte des 


€ vom Drehpunkt der Scheibe haben. 
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Kl. 36 c. Gruppe 13, / 
Reichspatent Nr. 342929 vom 29. Febr 


Er 
K 


Lionel George Caunter 
in Eversholt 


A England. ä 
| 1. Mittels Frisch- oder Ab- 
dampf beheizte Kochvorrich- 


tung, dadurch gekennzeichnet, daß 


über die durch den Dampf allein er- 
reichte erhöhen. Rz 
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Bergbau und. 


des Langschlitzes 6 liegendes Loch 14 


menge anzeigt, dadurch gekennzeichnet, 


übertragen wird, wie der gleichzeitig be- 


peratur krümmenden, einen verstellbaren Kontakt 


Doppelmetallstreifen gegenüberliegende Kon- 
taktkörper aus einer in ihrer Ebene drehbaren Metall- | 


kurvenförmigen Umfangs verschiedene ‚Entfernung 


| Kl. 36e. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 345066 vom 


1920: 2 En 


Lodge, New Barnet, 
. vorrichtung für die Heizgase zur wechselweise er- 
| folgenden Erwärmung des Wassers und des Zimmers, 


elektrische Heizkörper die Temperatur | Ofenraum in einen äußeren ringförmigen Heizzug und 


Kl. 80b. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 339168 vom 30, Oktober 


Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz in Mannheim-Rhei 


1. Isolierkörper für elektrische Heizplatten, da 
gekennzeichnet, daß die Isoliermasse aus gebranntem oder 
branntem Ton und Klebsand zusammengesetzt ist. 


2. Isolierkörper für elektrische Heizplatten 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
der aus gebranntem Ton und Klebsand be: =: 
stehenden Masse Wasserglas, zermahlenes Glass se, 
Quarzmehl o. dgl. beigemischt ist. ER 


Kl. 12a. Gruppe 2. | SER 
Reichspatent Nr. 335010 vom 11. Mai1919. 
Gustav Hönnicke in Cassel. 


Heizkörper für-Verdampfer mit senk- 
rechten dampfumspülten Rohren, deren Kern 
durch stabförmige Körper ausgefüllt ist, dadurch. 
gekennzeichnet, daß die stabförmigen Körper 
lose eingestellt oder eingehängt sind, um freie 
hüpiende Bewegungen ausführen zu können. 


Lüftungsanlage für Fahrzeuge, dadurch gekennze 
daß unterhalb der Dachdecke angeordnete Kanäle mit.der 


Öffnungen i, hin Verbindung stehen, derart, daß die bei d 
durch die Fangvorrichtungen a in die Kanäle eintreten 
zum Teil durch die Ablenkungsflächen der vorderen Öffn 
das Wageninnere eintritt, zum anderen Teil an diesen Ablenkı 
flächen vorbei zu denen der hinteren Öffnung A gelangt ı 
dieser vorbeistreichend Luft aus dem Wageninnern ansaug 
. zu den Austrittsöffnungen a’ hinausbefördert. = 


Kl. 13 d. Gruppe 16. Reichspatent Nr. 346522 vom 1. 
Paul Graefe in Schwanheim a. M. 


1. Dampfwasserableiter, dadurch gekennzeichnet, d 
Ablaßventil d durch eine Exzenterscheibe oder einen Noc 


* 


April 


eines Hebels k bewegt und in seiner Abschlußstellung fest 
wird. ee 


Badewesen. 


6. Mai 1920. 


vormals Gebr. Bing A.-G. 
in Nürnberg. 


Bing-Werke, 


Badeofen für Holzfeuerung mit Regelungs- 


dadurch gekennzeichnet, daß eine schraubenförmig ER 
gewundene Rohrschlange zur Erhitzung des Wassers = 
in einem senkrechten Rohr eingebaut ist, das den 


' beide mittels eines . Drehschiebers abwechselnd MI 


in einen inneren kreisförmigen Heizzug unterteilt, die je 3 
dem Feuerraum in Verbindung gebracht werden können. 


‘Karl Bielenberg in Hagen i.W. 
Unzerlegbarer Brause- 
kopffür Badezwecke mit 
durch Drosselkegel ein- 
stellbarem Wasserzu- 
fluß, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Anschlußschrau- 
benmuffe ce mit der vom 
Drosselkegel d gesteuerten 
Durchlaßöffnung Ah versehen 
ist, gegen welche der Drossel- 
kegel d durch Heben und 


auf dem Außengewinde der 


Anschlußmuffe eingestellt 
u wird. Y 
Kl. 74b. Gruppe 1. Nr. 340529 vom 12. März 1919. 
% ‘ Alfred Philipp in Berlin-Schöneberg. 


1. Wasserstandsfernmelder für 
Badewannen, bei dem das mit dem 
Wasser zusammenwirkende ‚Auslöse- 
organ mit der Alarmvorrichtung zu 
einer tragbaren Vorrichtung ver- 
einigt ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
mit dem in die Wanne (16) hineinragenden 
Teil (13) des sich auf den Rand der Wanne 
stützenden Aufhängegliedes (14) die zu einem 
einheitlichen Ganzen _zusammengebaute 
Alarm- und Auslösevorrichtung in der Höhe 
verstellbär verbunden ist. 


E - Beleuchtung. 

4b. Gruppe 9, Reichspatent Nr. 343682 vom 22. Mai 1920. 
‚orning Glass Works in Corning, New York, V. St. A. 
4. Filter für künstliches Licht zur Erzeugung von 


geslicht, dadurch gekennzeichnet, daß es aus einem Kali- 
silikatglase besteht, dem. Kupfer und Nickel beigemischt ist. 


4 Straßenhygiene. 
Kl. 19c. Gruppe 11. Nr. 340951 vom 30. Dezember 1919. 
= Gustav Sigrist in Karlsruhe i. B. 


"Fahrbare Vorrichtung zum Herstellen von Straßen, 
ennzeichnet durch einen quer zur Fahrtrichtung arbeitenden 
= Fr 5 


agger (a) zwischen dem Lenkrad (w) und den Triebrädern (mw!) 
Straßenwalze. 


Verschiedenes. 


5 Klasse 341. Gruppe 7. 
Reichspatent Nr. 328937 vom 1. September 1912. 


 Fritz.Schürmann in Elberfeld. 


1. Vorrichtung zur Bereitung von 
Aufgußgetränken, insbesondere Kaffee im 
Großbetrieb, dadurch gekennzeichnet, daß in 
dem Auslaugebehälter oberhalb des die auszu- 
laugenden Stoffe tragenden Siebbodens ein 
Zwischenboden ı angebracht ist, dessen Durch- 
laßöffnungen nach oben vorstehende Ränder 
besitzen, zum Verhindern des Zurückfließens 
von Öl- und Hautteilchen. 


aha 


Kl. 85.b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 342198 
vom 1. Aug. 1918. 


(Zusatz zum Patent 332051). 
F. v. Wurstemberger und Dr. Hans Frei 
in Zürich, Schweiz. ; 


Vorrichtung zur Vermeidung selektiver Korrosionen 
onstruktionsteilen aus Kupfer und kupferhaltigen 
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— Senken des Brausekopfes a‘ 


‘ gekennzeichnet, daß ein einen Schwim- 
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Legierungen nach Patent 332051, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Erzeugung des leicht löslichen, sich hydrolytisch spaltenden, 
sauer reagierenden Salzes außerhalb des Hauptwasserlaufes in 
einem besonderen Gefäß erfolgt, in welchem Kathode und Anode 
in zwei getrennten, nur durch eine halbdurchlässige Wand elektrisch 
verbundenen Wasserzirkulationsräumen angeordnet sind, wobei der 
Abfluß des Anodenraumes in den Hauptwasserlauf, der Abfluß des 
Kathodenraumes in den Abwassergraben geleitet wird. 


Kl. 47f. Gruppe 17. 
Reichspatent Nr. 337762 vom 8. Juli 1920. 


James Gardiner Robinson in Seattle, 
V.St.A 


41. Vorrichtungen zur Reinigung 
von Leitungen mittels Preßluft, ge- 
kennzeichnet durch. ein zwischen die End- 
teile der durchgeschnittenen Leitung ein- 
geschaltetes, die beiden Teile verbindendes 
T-förmiges Gehäusestück (2), in dessen seit- 
lich vorstehenden Führungsteil (20) ein mit 
einer Bohrung (31) für die Preßluft ausge- 
statteter Kolben (3) verschiebbar gelagert ist. 


Kl. 42 =. Gruppe 20. 
Reichspatent Nr. 343266 vom 7. Juli 
1920. 


Graf Detalmo di Brazza in Rom. 


SISICSISEE 


N 


SRATLRANT 


1. Verdampfungsmesser, dadurch 


mer 7 aufnehmender, am oberen Ende 
geschlossener Zylinder / über einem die 
zu verdampfende Flüssigkeit enthaltenden 
Behälter 6 derart angeordnet ist, daß der 
Boden 3 des Zylinders I gerade in die 
Flüssigkeit eintaucht und intolge des Ver- 
dampfens von Flüssigkeit in dem Behäl- 
ter 6 Luft in den Zylinder 1 eintritt und eine entsprechende Menge 
Flüssigkeit aus dem Zylinder / in den Behälter 6 sinkt. 


Kl. 46d. Gruppe 11. 
Reichspatent Nr. 342377 vom 


5. Juli 1919. 
Dr. Adolf Marcuse in Char- 
lottenburg. 
Verfahren und Vorrich- 


tung zur Nutzbarmachung 
der Sonnenwärme. 


1. Verfahren zur Nutzbar- 
machung der Sonnenwärme, da- 
durch gekennzeichnet, daß die durch 
gebräuchliche optische Hilfsmittel 
gesammelten Strahlen der Sonne 
unmittelbar in einen mit strahlen- 
absorbierender Auskleidung ver- 
sehenen Sammelbehälter geleitet 
werden. 


Kl. 341. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 351894 vom 9. April 1920. 


Dr. Ferdinand Flury in Würzburg und Deutsche Gesell- 
schaft für Schädlingsbekämpfung m. b. H. in Frankfurt 
® a..M 


1. Verfahren zur Schädlingsbekämpfung mittels gif- 
tiger Gase oder Dämpfe, dadurch gekennzeichnet, daß Stoffe 
oder Stoffgemische verwendet werden, die eine Giftwirkung mit 
einer Reizwirkung auf die Sinnesorgane, besonders des Menschen, 
vereinigen, zweckmäßig Zyanderivate, die für sich oder durch Zu- 
satz anderer sich chemisch und physikalisch ähnlich verhaltender 
Reizstoffe solche Wirkung ausüben. 


K1.47f. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 351850 vom 6. März 1920. 
Erwin Braun in Berlin-Lichtenberg. 


1. Schnellkupplung für Muffenrohre, insbesondere für 
Beregnungs- und Berieselungsanlagen im Gelände, bei welcher der 
Rand des einen Rohrstückes gegen einen Dichtungseinsatz des an- 
deren angepreßt wird, gekennzeichnet durch außen an der Muffe 
angebrachte, einander gegenüberstehende starre Haken, welche in 
zusammengeschobener Stellung der Rohre mit ihren Köpfen mit 
Abstand hinter dem zwischen ihnen durchgeschobenen vorspringen- 
den. Rand des anderen Rohres liegen und durch zwischen den 
vorspringenden Rand und die Hakenköpfe eingetriebene Keile 
angezogen werden. 


Kl.27c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 352459 vom 1. Januar 1921. 
Dr.-Ing. Max Berlowitz in Berlin. 


4. Verfahren zur Hauptbewetterung von Gruben, da- 
durch gekennzeichnet, daß zunächst ein der Anfangsleistung ent- 
sprechender Ventilator von stetig fallender Charakteristik eingebaut 
und die stufenweise erforderliche Vergrößerung der Wetterleistung 
durch Parallel- oder Hintereinanderschaltung von zwei oder meh- 
reren Ventilatoren von ähnlicher Charakteristik bewirkt wird. 


u 
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Kl. 478. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 351902 vom 15. August 1920, 


Dipl.-Ing. Ludwig Peuser in Vrutky und Franz Maday in 


Kaschau, Slowakei. 


Schlauchkupplung für Eisenbahnwagen, die sich bei 


Zugtrennungen selbsttätig löst und durch Stellschrauben zusammen- 
gehalten wird, dadurch gekennzeichnet, daß die an jedem Kupp- 
lungsteil vorhandene, länglich ausgebildete Mutter der 
schrauben in einem offenen Ringbügel des anderen Kupplungs- 
teiles derart eingreift, daß in der Schließlage die Muttern in den 
_ Ringbügeln festsitzen, während bei gegenseitigem Verdrehen der 
Kupplungsteile sich die Stellschrauben lockern und die Schrauben- 
muttern infolge ihrer länglichen Ausbildung mit ihren Schmal- 
seiten durch die Ausnehmung aus dem Bügel gezogen werden, so 
daß beim Auseinanderziehen der: Kupplungshälften eine glatte 
Schlauchtrennung erfolgt. 


Kl. 50e. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 352080 vom 29. Novbr. 1949. 
Deutsche Luftfilter-Baugesellschaft m. b. H.. in Berlin. 


1. Filter zur Reinigung von Luft und Gasen mit einer 
das Filtergehäuse von oben nach unten durchwandernden Füllung 
aus losen, einzelnen Füllkörpern, die nach Reinigung wieder in das 
Filtergehäuse zurückgeleitet werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
durch eine nur teilweise Abschrägung des teilweise offenen Bodens 
oder mittels eines verstellbaren Schiebers oder durch gleichwertige 
Mittel ermöglicht wird, daß die vorderen, der eindringenden Rohluft 
zunächst liegenden Schichten der Füllkörper eine raschere (jedoch 
regelbare) Abwärtsbewegung als die hinteren, nach der Reinluft- 
seite hin liegenden Schichten auszuführen, und daß durch diese 
verschiedenen Eigenbewegungen der Füllkörper sehr wirksame Ab- 
reibungen und Umlagerungen derselben unter sich mit Zusammen- 
ballungen des Staubes bewirkt werden. 


Kl. 50e,, Gruppe 2. Reichspatent Nr. 352081 vom 5. Juni 1920. 


Hermann Klug in Frohnau, Mark. — Verfahren und Ein- 
richtung zur Reinigung und Umlagerung der Füllkörper 
eines Wanderschichtfilters zur Reinigung von Luft oder 
Gasen. : 
1. Verfahren zur Reinigung und Umlagerung der Füllkörper 
eines Wanderschichtfilters zur Reinigung von Luft oder Gasen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Füllkörper durch Saug- oder 
Druckluft unten aus dem Behälterrentnommen und ihm oben wieder 
zugeführt werden, wobei sie in diesem Förderungs- und Umlage- 
rungskreislauf unter Aufprallen im Filterbehälter und unter Rei- 
“bung im Förderrohr und im Filterbehälter gereinigt und von den 
Staubteilchen getrennt werden, die ihrerseits in einen Windsichter 
gelangen, in dem die bereits zu Verfilzungen verdichteten und da- 
durch bereits etwas schwereren Staubteilchen durch Schleuderwir- 
kung sich selbsttätig abscheiden, während der Feinstaub wieder in 
den Filter eingeleitet wird, bis er sich ebenfalls so verdichtet hat, 
daß er im Windsichter abgeschieden wird. 


Kl. 85e. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 352045 vom 3. Juni 1921, 
Michelbacher Hütte A. Passavant in Michelbach, Nassau. 


Sinkkasten mit freihängendem Eimer und unterhalb des 
Eimerauflagers angeordnetem Ablauf, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Raum über dem Eimer mit dem Raum unterhalb des Eimer- 
lagers durch einen doppelschenkligen Kanal verbunden ist, 
dessen Scheitelpunkt höher liegt, wie die über dem Eimerrand 
angeordnete Eintrittsöffnung des Kanals. 


Kl. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 352111 vom 28. Juli 1920. 
(Zusatz zum Patent 350031.) 
Fritz Dürr jun. in Berlin-Schöneberg. 


1. Spülkasten nach dem Patent 350031, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß die obere Ventilstiftführung unter der Einwirkung . 


des Wasserdruckes unmittelbar auf den einarmigen Hebel einwirkt, 
der das Auslaßventil betätigt. 


Kl.45f. Gruppe 19. Reichspatent Nr. 343275 vom 27. August 1920. 
Karl Ludwig Lanninger in Frankfurt a. M.-Rödelheim. 


Beregnungsanlage, dadurch gekennzeichnet, daß die zwei 
Zwickel zwischen je zwei mit Vollkreisdüsen beregneten Kreis- 
flächen durch einen Zerstäuber beregnet werden, der das Wasser 
nur in Kreisausschnittform nach zwei Seiten hin ausspritzt. 


K1.45f. Gruppe 19. Reichspatent Nr. 353585 vom 18. Mai 1920. 
‘Karl Ludwig Lanninger in Frankfurt a. M.-Rödelheim? 


1. Maschinell betriebene, fahrbare Beregnungsvor- 
richtung, dadurch gekennzeichnet, daß eime fahrbare Pumpe, 
sich selbst füllend, unter dem Wasserspiegel liegt. 

2. Beregnungsvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Pumpe mit Antriebsmaschine horizontal oder 
vertikal schwimmend angeordnet ist. 


Kl. 61b. Reichspatent Nr. 353839 vom 13. Juli 1920. 
Gustav. Gieshmann in Frankfurt a.M. 
Einrichtung zur Verhinderung von Staubbrändenin 


Entstaubungskammern, gekennzeichnet durch die Anordnung . 


‘von mit doppelkohlensaurem Natron beladenen, Kreisausschnitte 
darstellenden ‘gebogenen  Prellflächen, zwischen denen die Luft 
hindurchgesaugt wird. % 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Neuigkeiten- und Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-L ht 
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. raum zwischen den sich überdeckenden Teilen freilassend 
Stell- 


mit grobstückigen Brennstoffen und grobstückigem Kalk 


Kl.45k. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 353808 vom 10. M: 
Ernst Scheffler in Eisenberg, Thür. _ 

Elektrische Vertilgungsvorrichtung für Inse 
einer Glocke und mit mehreren unterhalb der Glocke überei 
angeordneten, sich teilweise überdeckenden und einen Zy 


flugringen, zwischen denen die mit der elektrischen Stror 
verbundenen Drähte angeordnet sind, dadurch gekenn; 
daß der Durchmesser der Anflugringe vom oberen nach dem 
Ring hin stufenweise kleiner wird. B - 


.Kl.451. Gruppe 3, Reichspatent Nr. 353682 vom 30. M 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfuı 


., gegen Mott 
bestehend aus Perchloräthan oder Gemischen oder Lösung 
selben mit indifferenten oder ebenfalls insektiziden Stoffe 


K1.55b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 353832 vom 21. Ma 


(Zusatz zum Patent 304999.) 
. Zellstoffabrik Waldhof in Mannheim-Waldho! 
Verfahren zur Beseitigung von Abgasen chem 
Prozesse, insbesondere der Abgase der Zellstoffa 
durch Verbrennung nach Patent 304999, dadurch gekeı 
net, daß nur ein Teil der Abgase mit oder an Stelle der 
luft in Generatoren oder ähnlich wirkende Anlagen gele 
dort verbrannt, der andere Teil dagegen als Sekundärluft 
brennung des erzeugten Generatorgases benutzt Werd. 
Kl. 85h. Gruppe 6, Reichspatent Nr. 353718 vom 27. Ma 
Fritz Köster in Essen, Ruhr. 
Selbsttätige Auslösung der Spülvorrichtung f 
schlossene Wasserspülbehälter vermittels der dure 
‚eigenen Wasserdruck zusammengepreßten Luft, gekennz: 
durch einen außerhalb am Hahngehäuse angebrachten C 
verschluß, der durch ein Röhrchen mit dem Luftrau 
Behälters in Verbindung steht und bei Ausdehnung d 
im Behälter bei Füllung entstehenden Überdruck eine Sper 
auslöst und so das Hahnküken freigibt, welches dann du 
Gewicht in Spülstellung gedreht wird. ee 


Kl. 74c. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 359280 vom 12. Okt 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. ir 
Einrichtung zur Fernübertragung von Zeige 
lungen, insbesondere Zeigerstellungen für Meßi 
mente, dadurch gekennzeichnet, daß das zu kontrollieren 
strument bei seiner Bewegung auf die Resonanzlage bz 
Frequenz eines elektrischen Schwingungssystems in der Wei 
wirkt, daß bei Wiederherstellung der durch den Zeiger ge 
Resonanz oder geänderten Frequenz#das Verstimmungsorg 
gleiche Stellung wie der Zeiger des zu kontrollierenden S 
einnimmt, indem bei Fernübertragung auf drahtlosem Wege 
das zu kontrollierende Instrument die Frequenz eines S 
und bei Fernübertragung mittels Drahtleitung die Resons 
eines Schwingungskreises geändert wird. a 
Kl. 80b. Gruppe 20. Reichspatent Nr. 359043 vom 9. Okt 
Heinrich Bartel in Neukölln. 22 

. Verfahren zum Schmelzen von gemischten Al 


insbesondere Kehricht und Hausmüll, dadurch 
zeichnet, daß die zu schmelzende Masse ohne vorherige 


mittel derart durchsetzt wird, daß im Schmelzofen ein durc 
Gefüge entsteht, welches sich in einem Arbeitsgar 
schmelzen läßt. : REES 


Kl. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 359286 vom 1 
Theodor Noack in Dortmund. 


Trockenspülkasten mit selbsttätiger Spülu 
die Schwimmerstange durch einen doppelarmigen He 
und dadurch das Wasserzuflußventil geöffnet wird, da 
kennzeichnet, daß der auf der Schwimmeörstange angeord 


= 


schlagnocken verstellbar ist. TE 


Patent-Anmeldungen. 

Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 18. Jun 

Kl. 13b, Gr. 6. B. 98343. Dipl.-Ing: Berthold Bleicken, H, 

Großborstel, Wolterstraße 20. Seewasserverdampfer ı 

lerem Rieselkörper. 14. Febr. 1991. SE 

‚Kl.17g, Gr.2. ‘M. 69995. Rudolf Mewes (Vater) 

Mewes (Sohn), Berlin, Pritzwalker Str. 8. 

gleichzeitigen Trennung von Gasgemischen, insbes 
Luft; Zus. z. Pat. 336719. 7. Juli 1920. 

Kl. 85h, Gr. 1. :M. 78347. Jos. Mohr. Köln a. Rh. 

straße 37. Abtrittspülvorrichtung. 8. Juli 1922. 


Teuerungszahl des Buchhandels am 21. Juli: 1 
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ESUNDHEITS-INGENIEUR 


30. Heft 28. Juli.1923. 46. Jahrgang 


Iher Heizleistung und Wirkungsgrad von eisernen 
Be... Öfen. 


2% Von Prof. Dr.-Ing. Bonin, Aachen. 


RR Mit Unterstützung durch Mittel der wärmetechnischen Abteilung 

ler Vereinigung Deutscher Eisenofenfabrikanten und der Gesellschaft 

‘on Freunden der Aachener Hochschule werden seit Winterhalb- 

ahr 1921/22 im Laboratorium für Feuerungstechnik der Technischen 

Tochschule zu Aachen Untersuchungen an eisernen Hausbrand- 

fen, und zwar irischen Öfen, ausgeführt, über deren bisherige 

irgebnisse nachstehend berichtet werden soll. 

2 Zweck der Versuche war, folgende Fragen zu klären: 

-4. Von welchen Größen und in welchem zahlenmäßigen Zu- 
sammenhang hängt die Heizleistung, d.h. die je Stunde an 


3 den Raum abgegebene Nutzwärme eines eisernen Ofens ab? 
2. Wie groß ist der Wirkungsgrad eines eisernen Ofens unter 
= verschiedenen Betriebsbedingungen, und in welchem Maße 

hängt er. von der Bauart ab?. (wobei unter Wirkungsgrad 


verstanden wird das Verhältnis der an den Raum abgegebenen 
5 Nutzwärme zu der mit der verfeuerten Kohle verausgabten 
Be Energie). 


‘ Der Brennstoff, den mir die Stadt Aachen in dankenswerter 
Weise kostenlos zur Verfügung stellte, hatte sich bei früheren Ver- 
suchen als sehr geeignet zu Vergleichen erwiesen. Sein Vorzug für 
Versuchszwecke besteht namentlich in seinem geringen Gehalt an 


ı flüchtigen Bestandteilen. Bei gashaltigem Brennstoff verbrennen 


zuerst hauptsächlich die flüchtigen Bestandteile, zum Schluß der 
reine Kohlenstoff. Es findet also eine dauernde Veränderung in 
der Zusammensetzung des verbrennenden Stoffes statt, die aber im 
einzelnen nicht verfolgt werden kann. Man kann daher auch nur 
eine zusammenfassende Wärmebilanz für einen ganzen Versuch auf- 
stellen, nicht aber eine fortlaufende Bilanz für jeden Augenblick 
des Versuches. Bei Koks dagegen verbrennen die wenigen flüchtigen 


Bestandteile so schnell, daß man für den größten Teil des Ver- 


suches mit der Verbrennung von fast reinem Kohlenstoff rechnen 
kann. Vorsichtshalber wurde aber als Heizwert immer der oben an- 
gegebene von 7750 WE eingesetzt. Alle Öfen wurden an demselben 
Kamin untersucht; derselbe bestand aus aneinandergefügten 
Zementrohren von 150 mm 1. Durchm. von einer Gesamthöhe von 
9m ab Fußboden, an die sich noch oben ein glasiertes Tonrohr von 
130 mm l. W. und 0,85 m Länge anschloß. Dieser Kamin hat, 
wenn sorgfältig angezündet worden war, in allen Fällen ausreichen- 


ı den Zug gegeben. Angezündet wurde mit 1% bis 1 kg Holz. 
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Untersucht wurden bis jetzt drei Ofentypen in verschiedenen 

rößenabstufungen, und zwar: 

- a) zwei besonders schwer gebaute und sorgfältig ausgeführte 

2 sog. Qualitätsöfen in Vierkantform, in folgendem mit AA 

5 und A 2 bezeichnet, 

- b) drei Rundglanzblechöfen, normale Stapelware, mit Bi, 

= B2 und B3 bezeichnet und 

eo c) drei Vierkantöfen, mittelschwerer Bauart, mit G1, C2 und 

68 bezeichnet. 

E Angeregt durch vorläufige Ergebnisse an den Öfen A und B 

urde schließlich der Ofen B 3 durch sorgfältige Nacharbeit in einen 
ualitätsofen umgewandelt, der mit B 3° bezeichnet sei, so daß also 

on jedem Ofentyp drei Größen zur Verfügung standen. Die äußere 

feizfläche dieser Öfen zuzüglich der Horizontalprojektion der Innen- 

r der Füße und der Bodenplatte war für: 


+4,30 m? B 4 25210595’m? BAR 20.93.:m? 
1,77.» BANN 23 21,0 >» 
= N BE; B3-19.725.4573:58 Basen 4,18» 


Um den Umfang der notwendigen Versuche nicht zu weit aus- 
ıdehnen, wurden alle Versuche mit demselben Brennstoff 
üsgeführt, nämlich Gaskoks, Körnung 25 bis 40 mm, von folgender 
usammensetzung: 


& Petichtigkeitn.. .... 003 Sa BZ vH 
3 BE en en 0 
2 Kohlenstölt- 0.2 0... 0 2,07» 
E Be Wasserstölf 2... .4 2, 0,92.:9 
z BEkwatele 235° 2 20 Re 15 
Re. ee nn 2 E05 
Be. Best (Sauerstoff)... 2,5: we cha 

100,00 vH. 


Unterer Heizwert des Koks Hu = 6877 WE. 
Unterer Heizwert der aschefreien Substanz Hu’ = 7750 WE. 


Abb.1. Versuchsanordnung. 


Heizleistung und Wirkungsgrad wurden auf folgende Weise 
festgestellt. Der Ofen wurde auf die eine Schale einer zweiarmigen 
großen Hebelwage gestellt und durch eine reibungsfreie Wasser- 


ı stopfbüchse mit dem Kamin verbunden (Abb. 1). Sein Gewicht 


in leerem Zustande wurde durch Gewichte auf der zweiten Schale 


‚ austariert. An der zweiten Schale griff ferner eine Federwage an, 
ı die bei leerem Ofen gerade auf Null einspielte und je nach der im 


Ofen befindlichen Brennstoffmenge auseinandergezogen wurde. 
Das Maß der Dehnung wurde durch einen langen, leichten Zeiger 
in vergrößertem Maßstab auf eine Papiertrommel aufgeschrieben, 
die durch ein Uhrwerk einmal in der Stunde herumgedreht wurde. 
Auf diese Weise konnte sehr genau verfolgt werden, in welchem Maße 
die im Ofen befindliche Kohlensubstanz abnahm. Die stündliche 
Abnahme des Brennstoffgewichtes in kg gemessen, im folgenden 
mit Abbrand A bezeichnet, ergibt dann, mit dem Heizwert der asche- 
freien Substanz multipliziert, die je Stunde verausgabte Energie. 
Aus dieser kann man die stündlich an den Raum abgegebene Nutz- 
wärme, die Heizleistung Q bestimmen, wenn man den eingangs 
definierten Wirkungsgrad, n, kennt, und zwar ist Qon = An Hu. 

Der Wirkungsgrad wurde auf bekannte Weise aus Abgas- 
analyse und Abgastemperatur bestimmt. Bei der Abgasanalyse 
wurden Kohlensäure und Kohlenmonoxyd mit Hilfe zweier von der 
Adosgesellschaft, Aachen, gütigst zur Verfügung gestellter selbst- 


| tätiger Rauchgasanalysatoren festgestellt. Zum Zwecke der Bestim- 


mung des Kohlenmonoxydgehaltes wurde ein Teil der Rauchgase 
vermittelst einer besonderen Wascheinrichtung durch Kalilauge von 
Kohlensäure befreit und dann durch ein geheiztes, mit Kupferoxyd 
gefülltes Rohr geleitet, in dem etwaige im Gas enthaltenen Kohlen- 
monoxydmengen zu Kohlensäure verbrennen. Darauf wurde das 
Gas in-deneinen Adosapparat geschickt und darin der Kohlensäure- 
gehalt des so behandelten Gases festgestellt; unter Berücksichtigung 
des gleichzeitig in dem anderen Adosapparat an einem parallelen Ab- 
gasstrom angezeigten Kohlensäuregehaltes des ursprünglichen 
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Gases kann man dann den Kohlenmonoxydgehalt desselben leicht |. 
ausrechnen. Wenn die Abgase noch Kohlenwasserstoffe enthalten, 


wird zwar auch aus diesen Kohlensäure in der Verbrennungsröhre 
erzeugt, aber bei dem hier verwendeten Brennstoff kamen diese nicht 
in Frage. Kohlenmonoxyd trat im übrigen so selten auf, daß die 
zu seiner Bestimmung eingebaute Apparatur hauptsächlich nur zur 
qualitativen Kontrolle diente. 
wurde durch eine einfache Psychrometeranordnung nachgeprüft; 
auch er spielt hier keine erhebliche Rolle. 


kapselte Thermoelemente aus Silberkonstanten oder ein Thermo- 
element und ein Quecksilberthermometer gemessen. 
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Abb.2. Verlauf der Versuchswerte. 


Es galt nun, aus den verschiedenen möglichen Betriebsweisen 
diejenige herauszufinden, die am besten einen Überblick über 
das Verhalten der Öfen gibt. Nach längeren Vorversuchen und 
Überlegungen wurde als maßgebende, bei je einem Versuch konstant 
zu haltende Größe die Temperatur der Abgase ausgewählt. Es ent- 


spricht dies ja auch dem Betrieb in der Praxis, wo man die mehr + 


oder weniger starke Anstrengung eines Ofens nach dem Wärmezu- 
stand des Ofenrohres abschätzt. Es zeigte sich, daß man ohne Schwie- 
rigkeiten die Temperatur der Abgase mehrere Stunden lang auf einer. 
bestimmten Höhe halten konnte, indem man unter Beobachtung der 
Thermometer die Zufuhr der Verbrennungsluft nach Bedarf etwas 


mehr oder weniger abdrosselte. Weiter aber zeigte sich die ange- 


nehme Erscheinung, daß bei konstanter Abgastemperatur auch die 


anderen maßgebenden Größen, wie stündlicher Abbrand A, Kohlen-- 


säuregehalt, Luftüberschuß, Wirkungsgrad und stündliche Heiz- 
leistung genügend konstant blieben, daß also damit eine 
Versuchsgrundlage gegeben war. 


Als Beleg hierfür bringe ich in Abb. 2 und 3 die graphischen I 
Auftragungen der Versuchsergebnisse an zwei Tagen, einmal mit‘ 


Ofen B 2, das andere Mal mit Ofen B 3. In diesen Bildern bedeutet 
die oberste Kurve J den langsam abnehmenden Inhalt des Ofens, 
d.i. die Linie, die der an der Wage befestigte Zeiger auf die drehende 
Trommel aufzeichnete, die Kurve A den Abbrand in kgjeh. Man 


sieht, daß der Abbrand zuerst stärker ist, solange das zum Anzünden | 
benutzte Holz wegbrennt, dann aber bleibt er stundenlang gleich- 
mäßig. Weiter bedeutet Ta die mittlere Temperatur der Abgase, 
A die Luftüberschußzahl, CO, den Kohlensäuregehalt, CO den Kohlen- | 
oxydgehalt der Abgase, welch letzterer im allgemeinen nur zu An- 
fang und in geringem Maße auftrat, 7 den Wirkungsgrad in vH und | 
Q die Heizleistung in Wärmeeinheiten jeh. Z1und Z2 sind die | 
Zugstärken unter dem Rost und hinter dem Ofen, die je nach der a‘ 
Abb. 4 zeigt | 


Witterung mehr oder weniger schwankend verliefen. 
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‘der Belastungsgrenzen genügend proportional und die Wage an 
‚empfindlich genug ist. Da die Wage bei 200 kg Belastung noch 


Der Wassergehalt der Rauchgase 


Die Abgastemperatur 
wurde durch zwei dicht nebeneinander eingebaute, nicht einge- 


.|. lang Parallelbestimmungen des Kohlensäuregehaltes verm 


. matischen Rauchgasanalysators von der Art der obigen, so i 


‘sprach (Abb. 1a), und zwar einmal wegen der verwickelt 


meter zur Verfügung, das genau die Temperatur des Gases 


günstige: | 


 elementes befindet, so würden wir, wenn wir mit dem Thermor 
' die einzelnen Punkte des Durchmessers des Abgasrohres 
"Ablesungen erhalten nach Abb. 5. Die einzelnen Kur 


Die Messung des Abbrandes vermittelst Federwage und s 
tätiger Aufschreibung ist einwandfrei, sobald die Feder inner 


Gewichtsunterschied anzeigte, und da der stündliche Abbraı 
der Größenanordnung 0,5 bis 2 kg/h liegt, so ist der Fehler 
kleiner als 1 vH, kommt also für die Messungen gar nicht i 
tracht. * EEE N EEE 

Die Angabe der Adosapparate gestattet eine sichere Ab, 
von 0,2vH. Um die Sicherheit ihrer Analysen zu p 
wurden sie zu Beginn der Versuche geeicht, indem mehrere 


Orsatapparates gemacht wurden, die. keine Abweichunge 
mehr als obiger Größe anzeigten. Wenn auch die einzelne Or 
analyse eine etwas höhere Empfindlichkeit hat als die eines 


das Arbeiten mit einem Orsatapparat, wenn es mehrere $ 
lang fortgesetzt werden muß, so ermüdend und die Zahl 
erhaltenen Werte so klein (höchstens 4 gegen 15 beim Adosa 
daß die mittlere Zusammensetzung der Rauchgase mit de 
matischen Apparat genauer ermittelt werden kann als mi 
Or. ee : 

So kann man auch die Abgasanalysen als für die vor 
Zwecke genügend genau ansehen. : SR 

Eine besondere Schwierigkeit bietet aber die Bestimmung 
mittleren Temperatur der Abgase, wenn man sie beim Dure 
durch ein normales, außen von kalter Luft umspültes Ofe 
messen will, wie es der zuerst getroffenen Versuchsanordnung. 


hältnisse in dem Abgasstrom und dann wegen der Fehler i 

Temperaturanzeige, die hier bedeutend größer sein können als’ 

den übrigen festzustellenden Größen. 0 a m 
. Wenn wir zuerst einmal annehmen, wir hätten ein 


zeigt, wo sich die Quecksilberkuppe oder die Lötstelle des Th, 
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Abb.3. Verlauf der Versuchswerte. 


Muster von erhaltenen Kurven. In der Mitte ist im allgeı 
Temperatur am höchsten, sie nimmt parabelförmig nach 
zu ab. Man möchte annehmen, daß man die mittlere Temp 
erhielte, wenn man den Gesämtquerschnitt des Rohres in 
Ringflächen zerlegt, jede mit der dazu gehörigen Temperat 
pliziert und die Summe dieser Produkte durch den Gesamtqt 


Photographien zweier Adosdiagramme-für OC,-Gehalt. Die Gleich-.| dividiert. Das würde aber einen Fehler bedeuten, denn 
mäßigkeit des letzteren läßt nichts zu wünschen übrig. Die ver- . Zeiteinheit durch die einzelnen Ringquerschnitte ströme 
einzelten langen Linien bis herauf zum Nullpunkt bedeuten Null- | mengen sind ebenfalls verschieden. ‘In der Mitte strömt. & 
punktskontrollen, die von Zeit zu Zeit gemacht wurden, indem reine | schneller als am Rande; der Verlauf über einem Durchmesse 
Luft dem Apparat zugeführt wurde. Es soll noch bemerkt werden, | spricht ungefähr den Kurven Abb. 6. Man könnte die Geschv 
daß außer der Regelung der Luftzufuhr kein Eingriff in den Be- | keit an den einzelnen Stellen des Querschnittes vermittelst 
trieb des Ofens stattfand, also kein Rütteln des Rostes und Ähnliches. ‚|. Pitotrohres- messen, und dann durch Vereinigung dieser M 

Über die Genauigkeit bzw. Zuverlässigkeit der gemessenen | mit denen der einzelnen Temperaturen durch eine zwar the 
Werte ist folgendes zu sagen: | ziemlich einfache, aber immerhin sehr langwierige Recheno 


SELL, 


30. Heft 
„Jahrg. (1923). 


genauen Mittelwert der Temperatur bestimmen. Es ist aber 
, daß dies Verfahren hier nicht angängig ist, weil es viel zu zeit- 
na wäre. Ich habe mir nun so geholfen, daß ich auf Grund 
niger in der Literatur befindlichen Angaben das wahrscheinliche 
hältnis der mittleren zur höchsten Temperatur errechnet habe; 
rgibt sich zu rd. 0,85. 


» en sind aber die Thermometerangaben im Eee meinen nit 
m nicht unerheblichen Fehler behaftet, sobald es sich, wie 
En die Messung der Temperaturen von Gasen handelt, die 
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Abb: 4. 


„Ados‘“-Diagramme. 


ırch ein Rohr strömen, dessen Wand kälter ist. Der Grund liegt 
dem sehr schlechten Wärmeübergang von den Gasen an das 
hermometer und dem sehr guten Strahlungsaustausch von dem 
hermometer an die kältere Rohrwand, so daß man immer nur ein 
ittelding zwischen den Temperaturen der Gase und der Wand 
ststellt. Vgl.z.B. Knoblauch und Hencky, Anleitung zu 
auen technischen Temperaturmessungen. 


"Eine Berechnung des Meßfehlers ist sehr unsicher, weil die 
\ysikalischen Grundwerte hierfür noch keineswegs festliegen. Eine 
oße Anzahl von Versuchen, die ich in dieser Hinsicht angestellt 
ee, weisen z. B. darauf hin, daß bei Rauchgasen, jedenfalls in- 


ige der Strahlungswirkung der mitgerissenen Ruß- und Staub- 
ilchen, die Abweichungen nicht so groß sind. wie bei reinen Gasen. 
ndererseits erschweren die chemischen und physikalischen Verun- 
inigungen der Rauchgase, z. B. Schwefelgehalt, Rußgehalt, die 
nwendung der bei reinen Gasen erprobten Hilfsmittel wie Strah- 
ngsschutz aus Silber, Absaugen usw.. Diese Frage muß noch 
irch eingehende Studien geklärt werden. Auf Grund der bisher 
er diese Fehler veröffentlichten Messungen z.B. Gröber, 
0) rschungsarbeiten des Vereins deutscher Ingenieure, Heft 130, 
0, und eigener Versuche kam ich aber zu dem Schluß, daß die 
derangabe des Thermometers nicht mehr als 15 vH betrage. 
ın nun also die höchste Thermometeranzeige über einem Durch- 
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messer des Gasstromes nur 85 vH der wirklichen Höchsttemperatur 
ist und diese ihrerseits . der mittleren Temperatur beträgt, 


so erhält man einen sehr wahrscheinlichen Wert der Mitteltemperatur 


der Rauchgase, wenn man dafür die höchste Thermometeran- 
zeige eines Querschnittes einsetzt, und das ist für die Auswertung 
der vorliegenden Versuche geschehen. 

Um aber die Richtigkeit dieser Abschätzung zu prüfen und 
die damit verbundene Unsicherheit in Zukunft ganz zu vermeiden, 
wurde bei den letzten Versuchen die Anordnung so abgeändert, 
daß an den Ofen ein 60 cm langes, sehr sorgfältig isoliertes Rohrstück 
angeschlossen wurde, dessen innere Wand dann fast die Temperatur 


Abb.5. Verteilung der Temperatur über einen Rohrlängssehnitt. 


der Rauchgase annimmt (Abb. 1b). Die Isolierung stellte die Firma 
Dr. Schlenter & Baum, Aachen, freundlichst zur Verfügung. Im 
Inneren eines solchen isolierten Rohres ist die Temperatur der 
Abgase so gut wie gleichmäßig und der Abstrahlungsfehler des 
Thermoelementes so klein, daß man mit der Messung der Temperatur 
inMittedes Gasstromessicher diemittlere Temperatur desselben erhält. 

Die bei dieser Anordnung gewonnenen Ergebnisse fallen aber 
mit den auf obiger Schätzung ermittelten so gut zusammen, daß 
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Abb.7. Wirkungsgrad, Abbrand und Heizleistung in Abhängigkeit von der 
Abgastemperatur. 


damit die Zulässigkeit der letzteren erwiesen ist. Vgl. die durch mit 
einem Kreis umschlossenen Dreiecke gekennzeichneten Versuche 
in Abb. 9. 

Im übrigen ist es klar, daß bei eisernen Öfen ihrem Banzen Auf- 
bau nach Zufälligkeiten eine größere Rolle spielen können als bei 
sonst vorkommenden technischen Versuchsgegenständen, die um so 
größeren Einfluß haben werden, je einfacher der Ofen gebaut 
ist, wie auch die Versuche zeigten. Aus der großen Menge der Ver- 
suche aber, die die Zahl hundert erreichen, schälen sich trotzdem die 
gesuchten Gesetzmäßigkeiten mit erfreulicher Klarheit heraus. Wenn 
auch die »Streuung« der einzelnen Versuchspunkte oft groß ist, so 
läßt sich doch unter Berücksichtigung der physikalischen Grundlagen 
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mit genügender Sicherheit der mittlere Verlauf der gesuchten Größen 
herauslesen. & 
‘Abb. 7 zeigt nun eine Zusammenstellung der Versuchsergeb-. 
nisse beispielsweise für den Ofen A 2 (mittlerer Qualitätsofen), 
und zwar sind aufgetragen: Wirkungsgrad, Abbrand und Heizleistung 
in, Abhängigkeit von der Temperatur der Abgase. Abb. 8 zeigt den 
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Abb. 8.. Wirkungsgrad und Kohlensäuregehalt der Abgase in Abhängigkeit 
von der Abgastemperatur. 


Verlauf des Wirkungsgrades und des Kohlensäuregehaltes für den 
Ofen C1. Bei allen Öfen ergaben die Versuchswerte ähnliche Linien. 
Der Kohlensäuregehalt steigt mit der Abgastemperatur ungefähr 
proportional der nten Wurzel derselben, wobei n bei den besten 
Öfen ungefähr den Wert 4, bei den leichtesten den Wert 2 hat. 
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Abb.9. Wirkungsgrad in Abhängigkeit von Ofenbauart und Abgastemperatur.- 

‚Der Wirkungsgrad zeigt dem Verlauf des Kohlensäuregehalts 
entsprechend mit wachsender Temperatur fallenden Verlauf. Der 
Abbrand steigt mit der Abgastemperatur in schwach nach oben 
gekrümmter Linie, ebenso die Heizleistung, bei der aber der Anstieg 
sich schon stark einer geraden Linie nähert. In der schwachen 
Krümmung des Verlaufs der Heizleistung spiegelt sich die bekannte 
Steigerung der Wärmeübertragungskoeffizienten einer Heizfläche 
mit der Temperatur wieder, 


 falltür und durch eine Drosselklappe im Abzugsrohr. Pars 


‚wiesen aber auf die Ursache hin, weshalb die leichteren 


Der bei einer bestimmten Temperatur entstehende Kohler 
gehalt, ebenso natürlich der Wirkungsgrad, ist je nach der Q; 
des Ofens verschieden. In Abb. 9 sind die gemessenen Wii 
grade von rd. 50 Versuchen wieder in Abhängigkeit von der Abo 
temperatur aufgetragen, wobei die drei Qualitäten durch je 
Kreis, ein Dreieck und ein Kreuz bezeichnet sind.- Man erkeı 
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Abb.10. Einfluß der Regulierart auf den Wirkungsgrad bei leichte: E 


sich deutlich drei Gebiete herausschälen, die dem einen oder and 
Ofentyp angehören. es FE 

Es war nun die Frage zu klären, welchen Einiluß di 
triebsweise eines Ofens auf den Wirkungsgrad hat. Die ( 
konnten auf zweierlei Weise auf eine bestimmte Abgastemper: 


einreguliert werden, durch Drosselung der Luftzufuhr in der 


suche mit beiden Regulierarten ergaben das folgende Bild: Be : 
% Br 


Wirkungsgrad 
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o Ofen im ursprüngl.Zustand 
4 Fugen sorgfältig nachgedlichtet 
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Abb. 14. Einfluß des Ofenzustandes auf den Wirkungsgrad. 


Qualitätsöfen, Abb. 7, war ein Einfluß der Regulierweise aul 
kungsgrad und Heizleistung nicht festzustellen. Dagegen er 
die leichteren Öfen bei Regulierung mit Hilfe der Dr T 
im Abzugsrohr erheblich bessere Wirkungsgrade als bei Re 
unter dem Rost (Abb. 10). Es zeigte sich aber die unangenehm 
gleiterscheinung, daß bei dieser anscheinend besseren ‚Re 
Kohlenmonoxyd in größeren Mengen auftrat, so daß sie a 
praktischen Betrieb ausscheiden muß. Diese Parall 


schlechteren Wirkungsgrad haben als die Qualitätsöfen. Es ii 
allem die sog. Falschluft, die durch allerlei Fugen eintrete 


S < 


ie sich beim Transport und im Betrieb natürlich um so eher 
stellen werden, je leichter ein Ofen gebaut ist. Um diese Vermu- 
y nachzuprüfen, wurden einige der Öfen in ihren Fugen nochmals 
sfältig nachgedichtet, was sofort eine Verminderung des Kohlen- 
egehaltes und eine Verbesserung des Wirkungsgrades ergab. 
bb. 11 sind die Ergebnisse der Versuche an einem der leichten 
a wiedergegeben, einmal genommen in dem Zustand, wie er von 
" Bahn eingeliefert war, das andere Mal nach sorgfältiger Nach- 
ehtung der Fugen. In Abb. 9 ist ferner durch Doppelkreis ein 
ersuch an dem Ofen C 2 bei 420° Abgastemperatur hervorgehoben, 
ichdem er sorgfältig nachgedichtet worden war; es zeigt sich auch 
en erhebliche Verbesserung des Wirkungsgrades und damit 
: Wichtigkeit der Forderung, einen eisernen Ofen genau wie einen 
En jedesmal vor Beginn der Heizperiode ordentlich nach- 
chten. 

En man nun nach den für die Heizleistung des Ofens maß- 
benden Größen sucht, so bietet sich zunächst die Heizfläche 
s Ofens dar. In der Tat weisen, allerdings unter stark vereinfachen- 
n Annahmen gemachte, Rechnungen darauf hin, daß, wenn man 
> Abgastemperatur als gegeben annimmt, die Heizleistung in 
* Hauptsache von der Heizfläche des Ofens abhängen wird. 
icht z.B. von der Rostfläche, vorausgesetzt natürlich, daß sie 
erhaupt genügt.) Nun müssen bei den verschiedenen Ofentypen 
We)Stde 


eizleistung 


H 
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Abb. 12. Zusammenhang zwischen Heizleistung, Heizfläche und Abgas- 
temperatur. 


08.354 12 44 16 qm 


eizflächen entsprechend ihrer Wärmeübertragungsfähigkeit 
lich verschieden bewertet werden. Bei Öfen, die auf Füßen 
en, bei denen also die Zimmerluft auch unter dem Ofen hindurch- 
chen kann, wird man die Bodenheizfläche mit einem bestimmten 
ag einsetzen müssen, während sie wegfällt, wenn der Ofen 
Füße auf einem geschlossenen Sockel ruht. Ebenso ist zu 
hten, daß die Heizflächen verschiedene Temperaturen an- 
amen. Ohne daß es bisher möglich war, dieser Frage in ihren Ein- 
heiten nachzugehen, kann man doch sagen, daß die Ofenober- 
e vom Abgasstutzen bis zur unteren Begrenzung des Aschraumes 
fähr dieselbe Temperatur annimmt, was durch die verhältnis- 
Big gute Leitfähigkeit der Eisenhülle ja erklärlich erscheint. Die 
nter liegenden Teile nehmen dagegen eine wesentlich niedrigere 
peratur an. Es wurden daher für einen Vergleich der Heiz- 
ungen die Heizflächen nach folgendem Schlüssel umgerechnet. 
t dem vollen Betrag eingesetzt wurde die äußere Oberfläche bis 
m unteren Rande des Aschraumes, von da an mit der Hälfte. 
ante infolge hoher Füße die Luft leicht unter dem Boden zirku- 
n, so wurde die wagerechte Projektion der Bodenfläche und der 
nfläche der Füße nochmals mit dem halben Betrage dazuge- 


- Nach der so errechneten reduzierten Heizfläche sind in Abb. 12 
nzelnen Öfen in horizontaler Richtung eingetragen und senkrecht 
die ermittelten Heizleistungen für je 250°, 400° und 550° 
temperatur. Es zeigt sich dabei, daß die Heizleistung so 
wie proportional der reduzierten Heizfläche ist, daß man also 
| mittleren Wärmeübertragungswert für je 1m? Heizfläche 
ben kann, der bei 250° rund 2300, bei 400° bis 3750 und bei 
5600 WE/m?/h beträgt. 

Auffallend ist, daß der Wirkungsgrad, mit dem der Ofen ar- 
t, keinen oder nur geringen Einfluß zu haben scheint, Der Ofen 
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B3 zeigte, nachdem er durch sorgfältige Nacharbeit in einen Quali- 
tätsofen verwandelt war, zwar eine erhebliche Verbesserung des 
Wirkungsgrades, z. B. von rd. 65 vH auf 80 vH, aber kaum eine 
Erhöhung der Heizleistung. Mit der Verbesserung des Wirkungs- 
grades trat fast allgemein eine Verringerung des Abbrandes ein, 
so daß die Heizleistung, als Produkt aus beiden, so gut wie gleich 
blieb. Nur in wenigen Fällen wurde eine Erhöhung der Heizleistung, 
und zwar bis zu rd. 10 vH festgestellt. 


Die Ergebnisse der bisherigen Versuche können kurz so zusam- 
mengefaßt werden: Der einfache eiserne Ofen ist besser als sein 
Ruf. Wenn man auf die Herstellung und die Instandhaltung des 
Ofens genügende Sorgfalt legt, so ergibt er in ziemlich weiten Be- 
lastungsgrenzen eine genügende Wärmeausnutzung, die bei den 
besten Qualitäten sogar als sehr gut bezeichnet werden muß. Es 
ist dabei zu bedenken, daß auch bei den mittleren und leichten 
Qualitäten noch eine nicht unerhebliche Verbesserung möglich ist, 
wenn man zusätzliche Heizflächen in Form eines sog. Sparheizers 
oder eines längeren Ofenrohres hinterschaltet. Über die Wirk- 
samkeit dieser zusätzlichen Heizflächen sind weitere Untersuchungen 
im Gange, über die später berichtet werden soll. Für den Käufer 
eines eisernen Ofens aber ergeben die ermittelten Zahlen die Mah- 
nung, auf die Qualität eines Ofens zu achten und sich nicht durch 
den vielleicht etwas billigeren Preis für einen zu leichten Ofen be- 
stechen zu lassen. Denn die bei einem Qualitätsofen erreichte 
Kohlenersparnis wird den Mehrpreis — namentlich bei den heutigen 
Brennstoffpreisen — in der kürzesten Zeit wettmachen. 


Die Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene. 


Nach einem Erlaß des Preußischen Ministeriums für Volkswohl- 
fahrt vom 25. April 1923 führt die bisherige Preußische Landes- 
anstalt für Wasserhygiene vom 1. April dieses Jahres ab die in der 
Überschrift angegebene erweiterte Bezeichnung und hat demgemäß 
auch ihr Arbeitsgebiet ausgedehnt. Die Begründung, die der Mini- 
sterialerlaß dafür gibt, ist von allgemeinem Interesse und soll daher 
hier wiedergegeben werden; sie lautet: 

»Die Tätigkeit der Anstalt auf dem Gebiete der Beseitigung 
der festen Abfallstoffe wird von den interessierten Kreisen nicht 
in demselben Maße in Anspruch genommen wie auf dem Gebiete 
der Hygiene des Wassers. Das ist um so bedauerlicher, weil die 
Landesanstalt für Wasserhygiene die einzige amtliche Stelle in 
Preußen ist, die sich in technisch-hygienischer Beziehung mit der 
Frage der Beseitigung der festen Abfallstoffe befaßt. Der Grund 
dafür ist darin zu suchen, daß die interessierten Kreise infolge der 
unvollständigen und darum unzureichenden Anstaltsbezeichnung 
von dieser Anstaltstätigkeit keine Kenntnis hatten (vgl. den Auf- 
satz von dem Abteilungsleiter der Anstalt Professor Dr. Thiesing: 
»Die Zukunft der Müllbeseitigung«). 

Ganz ähnlich, zum Teil sogar noch augenfälliger wie auf dem 
Gebiete der Wasserhygiene und der Beseitigung der festen Abfall- 
stoffe, liegen die Verhältnisse beim Gebrauch, Verbrauch und bei 
der Verunreinigung der Luft — der Lufthygiene. Beim Lebens- 
prozeß der Menschen und Tiere, bei den verschiedenen Verwesungs- 
prozessen in der Natur wird Luft gebraucht und werden Gase und 
Dämpfe als Verunreinigungen in die Luft abgegeben. Die bei den 
verschiedenen Fabrikationszweigen entstehenden gasförmigen, 
dampfförmigen, rauchförmigen, staubigen Abfallprodukte werden 
notgedrungen in das Luftmeer abgeführt. Wasser genießt der Mensch 
als Nahrungsmittel täglich, Luft gebraucht er sekundlich, um den 
Lebensprozeß aufrecht zu erhalten. Diese Gegenüberstellung 
deutet ohne weiteres den Wert einer vernünftigen Lufthygiene an. 

Als sich das geeinigte Deutschland in den 70er und 80er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts überraschend schnell zum Industrie- 
staat entwickelte, war man weder auf dem Gebiete der Wasser- 
noch der Lufthygiene wissenschaftlich und praktisch genügend ge- 
rüstet. Wasserversorgung, Abwässerbeseitigung und Luftverun- 
reinigung sind Dinge, die bei der Industrialisierung eines Staates 
infolge der Wohnungs- und Arbeitszusammenfassung der Gesund- 
heitspflege die mannigfachsten und schwierigsten Aufgaben stellen. 
Die Gründung der Landesanstalt für Wasserhygiene füllte auf dem 
Gebiete der Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung die fühl- 
bare Lücke wissenschaftlich und praktisch aus. Demgegenüber 
blieb aber die Lufthygiene weit zurück, so daß es zu den bekannten 
unangenehmen und in gewissem Umfange zweifellos auch gesund- 
heitsschädlichen Verunreinigungen der Luft in den großen Wohn- 
orten und Wohnbezirken gekommen ist. Das Nebelmeer, in das an 
vielen Tagen des Jahres Großstädte und Industriezentren getaucht 
sind, ist der Ausdruck solcher Luftverunreinigung. Die Rauch- 
fahne von Berlin dient bei klarem, windstillem Wetter den Luft- 
schiffern auf 100 und mehr km als Wegweiser. Die eigenartige Fär- 
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bung der Rauchschwaden gewisser industrieller Anlagen, die Ver- 


kümmerung von Bäumen und Sträuchern ‚sowie die Schädigung von 


Baumaterialien in gewissen Industriegegenden lassen die schädlichen 
Beimengungen zur Luft solcher Orte erkennen. Trotz der Erkennt- 
nis von der Bedeutung der Reinheit der Luft für die menschliche 
Gesundheit und trotz der sichtbaren Größe der Verunreinigung der 
Luft ist aber bisher eine systematische Zusammenfassung von 
Kräften zur wissenschaftlichen und praktischen Durcharbeitung 
dieses Gebietes nicht erfolgt. Manche Vorstellungen über die Be- 
einflussung oder den Grad der Schädigung der menschlichen Ge- 
sundheit durch verunreinigte Luft mögen auch falsch oder über- 
trieben sein. 
allerdings auch auf dem Gebiete der Lufthygiene vor. 


Die Erzeuger der Verunreinigung der Luft sind im großen und 
ganzen dieselben wie die Erzeuger des Abwassers, nämlich die 
Städte und die Industrie; die Schädigungen, die von der verunreinig- 
ten Luft ausgehen, gehen nach derselben Richtung wie die vom ver- 
unreinigten Wasser: menschliche Gesundheit, Tier- und Pflanzen- 
leben, Baumaterialien. 

Es ist deshalb ein naheliegender Gedanke, gegen die Verun- 
reinigung der Luft in demselben Sinne vorzugehen wie auf dem 
Gebiete der Wasserhygiene. Der Gedanke der Schaffung einer neuen, 
besonderen Anstalt für Lufthygiene könnte allerdings bei den heuti- 
gen wirtschaftlichen Verhältnissen Preußens und Deutschlands 
nicht erörtert werden. 
aber bereits besteht und alle die Kräfte in sich zusammengefaßt hat, 
die auch für die Bearbeitung der Hygiene der Luft erforderlich sind 
(Hygieniker, Bakteriologen, Biologen, Chemiker, Techniker), so 


ist sie die gegebene Stelle, der diese neuen Aufgaben zu übertragen 


sind. Man wird sich jedoch nicht vorstellen dürfen, daß nach Über- 
tragung der Aufgaben einer systematischen Lufthygiene auf eine 
hostunihle wissenschaftliche Anstalt in kurzer Zeit eine Umkehrung 
der bisherigen Verhältnisse zu erzielen sein wird. Es darf dabei 
vor allen Dingen nicht vergessen werden, daß mit einfachen Ver- 
boten die Sache nicht abzutun ist. Die Luft ist für viele der genann- 
ten Verunreinigungsquellen der natürliche Aufnehmer, genau wie 
die Grundwasserreservoire und die Oberflächengewässer für das 
Abwasser. Man kann der Industrie z. B. nicht einfach verbieten, 
Abwässer oder Abgase in Flüsse oder in das Luftmeer abzuleiten. 
Damit wäre häufig dem betreffenden Industriezweig das Todes- 
urteil gesprochen. Deshalb darf nicht mit grober Hand zugefaßt 
werden, sondern in kluger Abwägung und mit weiser Mäßigung. 
Vor allen Dingen darf nicht vergessen werden, daß eine Anstalt für 
Lufthygiene niemals polizeiliche Befugnisse haben kann. Die darf 


vielmehr nichts anderes sein und sein wollen als eine wissenschaft- 


liche Forschungsanstalt, deren Ziele auf das Praktische gerichtet 
sind. Ist sie das, dann wird eine Landesanstalt für Lufthygiene 
großen Segen stiften. Sie wird dann vor allen Dingen als Staats- 
einrichtung eine uneigennützige Beraterin für alle diejenigen sein, 
die von sich aus eder unter dem Druck der Öffentlichkeit oder der 
Behörden die Verhältnisse, für die sie verantwortlich sind, verbes- 
sern wollen.« A, 


Berücksichtigung des Rauminhaltes bei Ventilation 
von Versammlungsräumen. 
Von J. Grönningsaeter in Berlin. 


Die Berechnung des nötigen Luftwechsels nach einem Ver- 
unreinigungsmaßstabe geschieht einerseits unter Voraussetzung 
des Beharrungszustandes; andererseits unter Berücksichtigung des 


Raumvolumens J bei steigender Verunreinigung bis zur maximal 


erlaubten Verunreinigung am Ende der Benützungsdauer. 


Beim Vergleichen der dafür geltenden beiden Gleichungen . 
Bd. Il, 8.82 bis 84, besonders Glei-- 


(s. »Leitfaden «t), 6. Aufl., 
chungen 103 und 104) ergibt sich als Bedingung dafür, daß die 
Berücksichtigung des Raumvolumens kleinere Werte [7 für die 


Ventilation ergeben soll, als die Luftmenge ZL, die für den Behar- 
rungszustand gilt: 


weil 

/ Vega 
2 

Nun wird jedoch der. Luftwechsel V gewöhnlich nach Er- 


fahrungszahlen bestimmt, und zwar gibt der »Leitfaden«, Bd. I, 
S. 136, für Theater, Schulen usw. bei Winterbetrieb an: ; 


V = 20 — 30 m? für Kopf und Stunde 


‘) H. Rietschels Leitfaden der Heizungs- und Lüftungs- 
technik, neu bearb. v. K. Brabb&e, Berlin 1922, Jul. Springer. 
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Einzelleistungen sehr beachtenswerter Art liegen. 


Da die Landesanstalt für Wasserhygiene 


‚Da nun die Berechnung des Rohrnetzes in der Weise erfolgt, da 


RB PER De 


und Recknagel!) setzt für Theater: 
V= 25 — 40 m? für Kopf und Stunde. 


Die Höchstwerte beziehen sich hier auf engere Räum 
lange Benutzungsdauer, entsprechen also dem Beharrungszust 
während die verkleinerten Werte auf Sera oder kurz 
Benutzungsdauer Rücksicht nehmen. 

Wann diese Verkleinerung vonV ae ı 
ist, darüber gibt nun die nachstehende Gleichung (1°) Aufscl 
wobei hier an statt des Raumvolumens J das Teilvolumen 
Kopf J, einzuführen ist, und es ergibt 2 die Peusung für 
S rkleinerung von V auf V’: 


DER 


und dementsprechend: 


Aus Gleichung (2’) ergibt sich für die Verkleinerung vo 
auf V’= 0 die Bedingung: V-2=J.. eg 


Die künftige Zentralheizung. 
‚Von Ing. Siegfried Deutsch, Wien. 


Erwiderung auf die Äußerungen im Gesundh.-Ing. vom 10. März 
(Schluß von ‚Seite 214.) 


Wenn EniE Rücksicht auf die Außentemperatur der Daı 
kessel auf den halben maximalen Betriebsdruck eingestellt 
so wird auch die Dampfgeschwindigkeit und damit der 8 
nungsabfall viel kleiner sein als bei maximalem Betriebs 


maximalem Betriebsdruck der Spannungsabfall in bezug auf 
Leistung der Heizkörper berücksichtigt erscheint, so ist, wie 
ausgeführten Anlagen auch tatsächlich ergaben, die Druckvertei 
bei Dampfwasserheizungen eine vorher bestimmb 
und durch den Kesseldruck beeinflußbare Größe. Damit ist : 
auch weiterhin der Dampfverbrauch ein zentral einstellbarer 
infolgedessen der Brennmaterialverbrauch den jeweiligen Wär 
bedürfnissen entsprechend anpaßbar. Da die Druckregulier 
bei der größten bisher ausgeführten Anlage ca. 4 min in Anspr 
genommen hat und da mit der Druckregulierung gleichzeitig a 
die entsprechende Dampfheizfläche geändert werden kann, wog 
bei Warmwasserheizungen die Temperaturänderungen des Was: 
in ähnlicher Grenze nicht unter ein bis zwei Stunden durchführ 
sind, so ist nicht nur durch die Theorie,sondernauchdur 
dieim Betriebe befindlichen Anlagender 
weiserbracht, daß die zentrale Regulierfähigkeit der Z- 
Dampfwasserheizungsanlagen eine viel einfachere und gena 
ist, als bei allen anderen bisher bekannten Heizungssyster 
Alles andere, was über die Z-H-G-Dampfwasserheizung 
wurde, ergibt sich daraus. Da bei dem Dampfwasserheizu: 
systeme keinerlei Einrichtungen vorhanden sind, die im Be 
einer Veränderung unterworfen werden oder die im Betriebe e 
besonderen Wartung bedürfen, so kann von einer Kompliziert 
nicht gesprochen werden, denn die sog. Kompliziertheit, in 
aber Vervollkommnung des Heizungssystemes, ist eine rein 
katorische Angelegenheit, die dem Besitzer niemals zum 
sein kommt, außer in ihrer sicheren, genauen und wirtsc 
vorteilhaften Wirkung. Da aber weiters durch die im Kesse 
vorzusehende Reguliereinrichtung die Wartung auf ein Mi 
maß herabgedrückt wird, so kann in bezug auf die Wartun 
Heizungsanlage sogar von einer bedeutenden Vereinfachung 
über anderen Heizungssystemen gesprochen werden. Die Ein 
des Verbrennungsreglers bei Warmwasserheizungen erforder 
besonders, wenn es sich um mehrere Kessel handelt, eine ge 
Erfahrung und Genauigkeit, da andernfalls große wirtschaf 
Nachteile entstehen, während bei der Z-H- G-Dampfwasserheiz 
system die bloße Einstellung des Dampfdruckes im a all 
deren Maßnahmen erübrigt. - 2 
Ich hoffe, daß meine Ausführungen genügen, um. den 
Unterschied betreffs der zentralen Regulierbarkeit beim Z 
Dampfwasserheizungssysteme gegenüber Dampfheizungen 
klar vor Augen zu führen. Sollte dies aber wider Erwarten nic, 
Fall sein, so möge der Zweifelnde sich, so wie zahlreiche andere | 
leute des In- und Auslandes es getan haben, die im Betrieb 
lichen Anlagen ansehen, um sich die notwendige Überzeug 
diversen Behauptungen zu Se 


!) Hermann Recknagel, ale für Gesund 
Techniker, herausgeg. v. O. Ginsberg. München u Berli : 
R. Oldenbourg 8.192. 2 
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as die dung von Dampf als Fernheizmittel angelangt, 
‚will ich, um nicht zu weitläufig zu werden, bloß erwähnen, daß 
an heute in der Lage ist, hoch überhitzten Dampt in billig herzu- 
den Rohrleitungen ohne Gefälle und sonstige Armatur weiter- 
ühren und ihn dann nach seiner Sättigung” oder Umformung 
r Speisung von Dampfwasserheizungen zu benützen, oder aber 
ch zur Erzeugung von Warmwasser bei ev. vorhandenen Warm- 
ısserheizungen. So hat man ein Mittel, die aufgewendete Wärme 
conomischer Weise zu verwerten. Da zum Betriebe von Dampf- 
ısserheizungen oder zur Erzeugung von Warmwasser nur ganz 
inge Dampfspannungen notwendig sind, so kann man auch bei 
wendung von Gegendruckdampfaggregaten (Turbinen oder 
jlbenmaschinen) durch Überhitzung des Dampfes eine wirtschatt- 
h sehr vorteilhafte Wärmeverteilungsanlage schaffen, die dem 
armwasserfernheizwerk unbedingt überlegen ist. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 
Von Ing. Konrad Meier in Winterthur. 


Aus den Bemerkungen über das ®on Herrn Ing. Siegfried 
utsch geplante Fernheizwerk geht hervor, daß es sich dort 
‚ht um reine Gebäudeheizung handelt, gleichviel ob für Wohn- 
er Arbeitsstätten, sondern um eine Anlage für Kriegsindustrie, 
> z.B. auch Wärme für Pulverwalzen zu übermitteln hatte. 
che Rolle diese anderweitigen Bedürfnisse spielten, ist jedoch 
ht ersichtlich, und die Beschreibung gibt überhaupt nur wenig 
ihaltspunkte zur Beurteilung der Sachlage. Schon deshalb konnte 
ht näher darauf eingetreten werden. Augenscheinlich ist aber 
ärmeversorgung für technische Zwecke mit der Heizung 
Ri ickt, was leicht zu Schwierigkeiten führen kann. Die spätere 
ıbringung besonderer Leitungen für gewisse Bedürfnisse beweist 
r Genüge, daß von Anfang an nicht alles vorausgesehen oder nicht 
»kmäßig geplant wurde. Auch die erwähnten Reparaturen an 
BE ernleitungen deuten darauf hin, daß das System und vielleicht 
ht minder die Ausführung den mannigfaltigen Anforderungen 
‚ht gewachsen waren. Für eine derartige, kombinierte Anlage 


im übrigen die Fernwasserheizung nicht gerade geeignet. Eine 
ekann eher in Betracht kommen, wenn eine getrennte Behand- 
us Rücksicht auf verschiedene Temperaturforderungen, Be- 
sstunden, Sicherheitsgründen angezeigt ist und die Aufgabe 
en geklärt und sachlich gelöst wird. Herr Ing. Deutsch fragt, 
.. Mittel es geben soll, um Rohrbrüchen und Schiebergebrechen 
einiger Sicherheit vorzubeugen. Es darf ruhig geantwortet 
3 daß die zweckmäßige Disposition und tunlichste Verein- 
ung des Leitungsnetzes i in solider Ausführung und nach eingehen- 
on ; in diesem Punkte die beste Gewähr bieten. Gründliches 
ni mit Hinsicht auf besten Heizdienst wird jedenfalls 
lage nicht komplizieren. Die Überlegung wird dann oft zu 
nderten Heizleitungen führen und bei den Temperaturen, welche 
erforderlich sind, werden übermäßige Spannungen und 
inspruchungen vermieden. Auch das Rohrnetz-für andere Zwecke 
rfte durch die Trennung an Zuverlässigkeit nur gewinnen, und 
äre bei der fraglichen Anlage unter Berücksichtigung aller 
oren vermutlich von Anfang an als vorteilhafter zu erkennen 


Herr Ingenieur Deutsch scheint auch meine Bemerkungen 
“ zentrale Regelungsmöglichkeit durch Dampf mißverstanden 
jaben, nämlich daß dieselbe sich im allgemeinen weniger bewährt 
als mit Wasser. Es würde zu weit führen, auf alle Ursachen ein- 
treten, welche dies erklären und natürlich sind es noch andere 

ıde, die so oft für Wasserheizung sprechen. Man braucht nur 
in zu erinnern, daß bei Übermittlung der Wärme durch Dampf 
eitungsverluste gewöhnlich bedeutend höher ausfallen als mit 
er, und zwar auch dann, wenn die Wärmeabgabe der Leitungen 


Ss Winters, auf welche es ankommt, ergeben sich aus dem Um- 
1d, daß die Wärmeabgabe der Hauptleitungen auch bei kleinster 


d, so können bei gleicher Heizdauer die Verluste aus dieser Ur- 
;he allein auf das Dreifache ansteigen. Aus diesem Grunde sucht 
die Betriebsstunden für Dampfheizung möglichst zu kürzen, 
jedoch bei Fernheizungen wieder andere Nachteile hat und mit 
ksicht auf die Abnehmer oft auch wegen der Erzeugungsver- 
nisse nicht überall angeht. 

Auch mit höherem Druckabfall und kleineren Leitungen ist 
cht getan, denn dadurch wird die gleichmäßige Verteilung des 
pfes auf natürlichem Wege praktisch unmöglich gemacht. 
Anforderungen, welche man aber stets an ein Leitungsnetz 
edingt stellen muß, ist die gleichzeitige Lieferung der gewünschten 


Dampfmengen an den verschiedenen Gebrauchsstellen unter gleichem 
Druck. Dieser Ausgleich verlangt.jedoch reichlich große Leitungen, 
die unter Konkurrenz zu teuer sind. Daher alle die künstlichen 
Mittel zur Stauung und Regelung des Druckes für die Wärme- 
abgabe, welche stets die Anlagen in unerwünschter Weise kompli- 
zieren und meistens den Unterhalt verteuern. 


Mit dem Z.H.G.-System soll der Druck in der Zentrale regu- 
liert und eine gleichmäßige Verteilung des Dampfes in den Leitungen 
erzielt werden bevor der Dampf in die Radiatoren eintreten kann. 
Deren Füllung. soll sodann durch Druckveränderung im Kessel 
reguliert werden. Soweit man aus der Beschreibung ersehen kann, 
liegen jedoch hier im Grunde ganz ähnliche Verhältnisse vor, wie 
bei dem offenen System der Dampfverteilung, bei welchem versucht 
worden ist, die Füllung der Radiatoren durch einmaliges Drosseln 


; der Ventile gleichmäßig oder nach Bedarf einzustellen, denn auch 


hier findet eine gewisse Stauung statt und bei einer gut proportionier- 
ten Anlage sollen sich alle Leitungen zuerst und die Radiatoren an- 
nähernd gleichzeitig füllen. Es findet auch dort immer, gewollt 
oder ungewollt, eine zentrale Regelung statt. Wo dieselbe versagt, ist 
eben nicht richtig gerechnet worden, oder es ist zu wenig Rücksicht 
auf die Störungen genommen, z.B. auf das An- und Abstellen 
einzelner Radiatoren, deren Einfluß gegebenenfalls wenigstens 
vermindert werden kann, allerdings nicht ohne Mehrkosten. Ein 
Unterschied beim Z.H.G.-System besteht augenscheinlich nur im 
Grade der Stauung des Dampfes vor dem Radiator und in der An- 
heizdauer des Radiators, welche einerseits durch die Dampfwasser- 
heizfläche und anderseits durch die zu erwärmende Wassermenge 
bestimmt ist. Wenn der Druckverlust wirklich kleiner ausfällt, 
so ist es auf Kosten größerer Leitungen oder des guten Heizdienstes, 
welcher eine gute Reaktionsfähigkeit der Anlage, also rasche Er- 
wärmung voraussetzt. Da die Leitungsverluste jedenfalls nicht 
geringer sind, so muß auch der Dampfverbrauch für gleiche Wärme- 
abgabe derselbe sein und somit auch der Druckabfall bei Voll- 
betrieb. 


Im allgemeinen ist also die Möglichkeit der erfolgreichen zen- 
tralen Regelung durch den Dampfdruck von den Rohrweiten ab- 
hängig. Sie wird infolgedessen bei Fernleitungen gewöhnlich zu 
teuer und schon wegen der höheren Leitungsverluste unvorteilhaft, 
was sich bekanntlich in größeren Gebäuden oft fühlbar gemacht 
hat. Zur Förderung auf weite Entfernungen hin werden also fast 
immer, wie auch Herr Ing. Deutsch in seinen früheren Äußerun- 


; gen erwähnt, örtliche Regelungsorgane in dieser oder jener Form 


in Betracht kommen, welche indessen die Anlage komplizieren. 
Und wenn statt dessen Gegenstromapparate verwendet werden, so 
scheint es zweckmäßiger, diese für ganze Gebäude oder Raum- 
gruppen anzuordnen, wodurch eine gute Regelung erzielbar ist 
und sich die Organe in den Räumen auf die gewöhnlichen Hand- 
ventile beschränken. 


Herr Ing. Deutsch spricht von der Steigerung des Dampf- 
druckes im Kessel in wenigen Minuten, während die Erhöhung der 
Wassertemperatur in der Pumpenheizung Stunden beanspruchen 
soll. Er macht jedoch keine Angaben, wie lange es dauert, bis das 
Wasserin den Radiatoren erwärmt ist, nachdem die Druckerhöhung 
stattgefunden. Bekanntlich liegt der größte Teil des Wasserinhalts 
einer Heizanlage und überhaupt der zu erwärmenden Masse in 
den Radiatoren. Durch die schwereren Dampf-Wasser-Heizelemente 
wird dieselbe beim Z.H.G.-System vergrößert, so daß trotz der 
leichter anzuwärmenden Dampfleitungen der Unterschied gegenüber 
der Pumpenheizung in dieser Beziehung nicht sehr erheblich sein 
kann. Die Anheizdauer wird daher im wesentlichen von der Kessel- 
leistung abhängig sein. Sie kann natürlich auch vermindert werden 
durch geeignete Wahl der Radiatoren und mehr oder weniger zweck- 
mäßige Disposition und Berechnung der Anlage überhaupt, was 
natürlich bei jedem System zutrifft. Jedenfalls kann mit Wasser- 
heizung eine allen berechtigten Ansprüchen genügende Reaktions- 
fähigkeit erzielt werden, wobei die zentrale Regelung durch die 
Wassertemperatur meistens im erwünschten Maße durchführbar 
ist. Diese. kann und soll nicht mehr erreichen als die tunlichste 
Erleichterung der örtlichen Regelung, automatisch oder von Hand, 
nach den variablen individuellen Bedürfnissen. 


Ob die Kompliziertheit des Z.H.G.-Systems dem Besitzer 
niemals zum Bewußtsein kommen wird, wie Herr Deutsch sagt, 
scheint nun allerdings fraglich, denn die Dauer solcher Apparate ist 
nicht allein von der Wartung abhängig. Sodann wird die einseitige 
Dampf-Wassersäule neben jedem Radiator ästhetisch nicht gerade 
ansprechen. Im übrigen ist auch im Kesselraum keine Vereinfachung 
ersichtlich und kaum eine nennenswerte Erleichterung der Be- 
dienung zu erwarten. Weder die früheren noch die neueren Aus- 
führungen des Herrn Ing. Deutsch haben erwiesen, daß mit 
seinem System eine wirkliche Vervollkommnung geboten ist, die 
der Fernheizung"Vorschub leisten könnte. Die Lösung der Aufgabe 
unserer Zeit liegt in Vereinfachung und Verbilligung, welche die 
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ästhetischen, hygienischen und N Fortschritte nicht 
ausschließen. 

Was nun die Verwendung von überhitztem Dampf als Fern- 
heizmittel in »billigen Rohrleitungen ohne Gefälle und Armaturen « 
anbelangt, so ist zu befürchten, daß solche Leitungsnetze letzten 
Endes teuer zu stehen kämen. Diese Methode empfiehlt sich eher 
für ökonomische Förderung in besonderen Fällen. Bei der Aus- 
nützung von Abwärme werden übrigens die höheren Temperaturen‘ 
stets mehr oder weniger hinderlich sein. Es ist indessen zwecklos, 
für solche Probleme allgemeine Regeln zu geben. Jeder Fall muß 
für sich erwogen und sachlich, ohne Vorurteile und Befangenheit 
behandelt werden, nachdem die wirklichen Ursachen früherer schlech- 
ter Erfahrungen festgestellt sind. Nur dann sind die besten Erfolge 
zu erzielen und können die Vorzüge der verschiedenen Verfahren 
allmählich zur Geltung kommen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Der Wert der biologisch-mikroskopischen Wasseranalyse für 
die Beurteilung von Trinkwasserversorgungsanlagen. Von Professor 
Dr. J. Wilhelmi. »Wasser und Gas« (1923, Nr. 30, Sp. 717 bis 
723). 

Auf Grund seiner Darlegungen kommt Verfasser zu folgenden 
Ergebnissen: 1. Die biologisch-mikroskopische Wasseranalyse unter 
Berücksichtigung der unbelebten Schwebestoffe vermag die bak- 
teriologische und chemische Trinkwasserbeurteilung in wertvoller 
Weise zu unterstützen bzw. zu ergänzen. 2. Uneingeschränkten Wert 
hat die biologisch- mikroskopische Wasseranalyse für die Beurteilung 
von Wasserwerken, in denen Oberflächenwasser zur Verwendung 
kommt. 3. Unentbehrlich ist die Biologie bei der Bestimmung der 
zuweilen in Wasserwerke eindringenden Insektenarten, parasitärer 
oder das Wasser zum mindesten unappetitlich machender Würmer 
und ihrer Brut, bei der Ermittlung ihrer Invasionsart, sowie bei der 
Feststellung der Bekämpfungsweise bzw. Prophylaxe. 4. Die Rolle 
der tierischen Organismen bei der durch Sandfilter erfolgenden 
Wasserreinigung bedarf des weiteren Studiums. Auch die in heutiger 
Zeit an Bedeutung gewinnende Frage des Verhaltens der tierische 
Organismen bei Wasserreinigung mittels aktiven Chlors ist erst durch 
einleitende Untersuchungen behandelt worden und bedarf ein- 
gehenderer Prüfung. 5. Weitere Besonderheiten der biologischen 
Wasseranalyse bestehen z. B. bezüglich der Prüfung der tierischen 
und pflanzlichen Belebung der Zapfhahnbärte und der Prüfung der. 
Frage nach den zwischen saprozoischen oder pathogenen Organismen 
bestehenden Beziehungen bzw. Übergängen. 6. Den schwächsten 
Punkt in der %iologisch-mikroskopischen, Beurteilung von Trink- 
wasser bildet die Tatsache, daß bei Fehlen von spezifischen biolo- 
gischen Verunreinigungsindikatoren i in manchen Wasserversorgungs- 
anlagen nicht ohne weiteres auf hygienisch einwandfreie Wasser- 
beschaffenheit geschlossen werden kann. 

Es ergibt sich also die Forderung, auch die Bedingungen der 
Divergenz biologischer und chemischer Befunde bzw. die Art und 
Beschaffenheit von Wasserversorgungsanlagen, bei denen der nega- 
tive biologische Befund keinen vollen Wert hat, durch eingehende 
en, zu ermitteln, worauf Verfasser des näheren ein- 
geht R. 


Badewesen. 


Zum Ausbau der Badeanstalt Marzili in Bern hat die städtische 
Baudirektion I unter 5 bernischen Architekturfirmen einen engeren 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ausgeschrieben. Von 
den drei besten Entwürfen wurden der von dem Architekten Hans 
Beyeler und der von den Architekten Lutsdorf & Mathys 
stammende, als in gleichem Range stehend, je mit einem Preise von 
Fr. 1200 ausgezeichnet, der dritte, von den Architekten Nigst & 
Padel eingereicht, mit einem Preise von Fr. 600. 


Städtereinigung. 


Zwei wichtige Gesetze über Städtereinigung in Berlin. Von 
Magistratsoberbaurat K.A. Müller, Berlin. 
meindeblatt« (1923, Nr. 3, S. 13 bis 16). 

Die städtischen Körperschaften von Berlin haben kürzlich ds 
Ortsgesetz betreffend die städtische Müllbeseitigung und das Orts- 
gesetz über die Straßenreinigung i in Berlin verabschiedet und damit 
die Grundlage für eine einheitliche Behandlung der Städtereinigung 
und gleiches Recht für alle Teile der Stadt geschaffen. Die leitenden 
Gedanken bei Abfassung dieser beiden Gesetze waren: 1. Verein- 
heitlichung der verschiedenen schon bestehenden Vorschriften in 
den früher selbständigen Stadt- und Landgemeinden; 2. Einführung 
gesetzlicher Bestimmungen da, wo noch keine bestanden, aber not- 
wendig erschienen; 3. Übernahme gewisser Verpflichtungen 5 


»Technisches Ge- 
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Grundstückseigentümer durch die Stadt aus hygienische 

ordnungspolizeilichen Gründen; 4. unmittelbare Deckung 
Unkosten für Leistungen der Stadt gegenüber den Einwohnern dı 
Gebühren oder Beiträge an die ausführende Verwaltung, und 5 
stenausgleich nach dem Grundsatze: gleiche Lasten Für Gewäh 
gleicher Leistungen. 
Die hauptsächlichsten Beinen über = städtische 
beseitigung sind: Zum Hausmüll gehören aus Wohnhäusern st 
mende Schlacke, Asche, Kehricht, Haus- und Küchenabfälle. 
und Gewerbebetriebsabfälle, Schlacke und Asche aus gewerb 
Betrieben sind von den Grundstücksbesitzern selbst zu entfer 
Die zur Abfuhr gelangenden Müllmassen gehen in das Eigentum 
Stadt Berlin über. Der Magistrat bestimmt die Anzahl de 
jedes Grundstück erforderlichen Müllgefäße und den Ort ihre 
stellung. Für die Abfuhr ist eine laufende Gebühr zu entri 
‚deren Berechnung auf Grund monatlicher Berichte der bete 
Bezirksämter und einer neu gebildeten Aktiengesellschaft erf 
Nach dem Ortsgesetz über die Straßenreinigung über: 
die Stadt die Reinigung der Fahrdämme und Bürgersteige in 
halb der geschlossenen Ortslage. Die Reinigung. der Bürgers 
von Schnee und Eis sowie das Bestreuen derselben bei G 
geschieht durch die Anliega&® Die Gesamtsumme der von den! Bi: 
tümern für die Reinigung zu entrichtenden Beiträge wird 
95 vH der Kosten der Straßenreinigung, einschließlich Verzi 
und Tilgung des Anlagekapitals und des Anteils für die Stra 
reinigungsanstalt festgesetzt. Die Eigentümer unbebauter Gr 
stücke zahlen die Hälfte dieser alljährlich durch Gemeindebesc 
festzusetzenden Beiträge. Die Beiträge sind öffentliche Abgz 
-und unterliegen der Beitreibung im ; VerwallunERWEnBEN Te 


Feuerung, Hebunı und Lüftung. 


In der als »Sonderheft Elektrizitätswirtschaft« ersc 

Nr. 10 (1923) der »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft« beh 
Generaldirektor Ahlen die Organisation der BE 
trizitätswirtschaft. Verfasser stellt eine Untersucl 
über die zweckmäßigste Organisation der Elektrizitätswirtsc 
‚an, unter hauptsächlicher Berücksichtigung der Verhältniss 
Rheinland- Westfalen, des Bayernwerkes, im Freistaat Sac 
usw. Er erörtert dann weiter die Frage, in welchem Maße un 
welcher Richtung noch ein Eingriff des Reiches in die Elektrizi 
wirtschaft notwendig ist, wobei er namentlich auf das am 3 
zember 1919 in Kraft getretene Gesetz betreffend die Pe 
des Elektrizitätswirtschaft eingeht. 
Dr.-Ing. G. Siegel bespricht die gemischt- 
schaftliche Unternehmung — die zeitge 
Form kommunaler Blektrizitätsversor 
Es werden 4 Punkte behandelt: Die Kapitalbeschaffung, 
beiterverhältnisse, die Strompreisregelung und die Erzieh 
Verwendung der Überschüsse. Verfasser tritt für Zusamm 
von Privatunternehmertum und kommunaler Verwaltung ei 
Dann folgt ein Aufsatz von Dr. E. Schmelche 
beitgeberorganisationeninderHlektrizit 
wirtschaft, in dem hauptsächlich die Tarifverträge beh:; 
‚werden. Die Sonderstellung der Elektrizitätswerke als 1 
wichtiger Betrieb einerseits und als Hilfsindustrie andere 
erbeischt im öffentlichen Interesse ein unbedingtes Herausne 
der überwiegend qualifizierten Arbeiter dieser Werke so' 
der Masse und den Interessenkämpfen der Industriearb 
auch der städtischen Arbeiter und die Behandlung: ihres 
 verhältnisses in besonderen fachlich bezirklichen Verbänden. 
die Städte ergibt sich aus solcher fachlichen Organisation eiı 
größte Sicherheit gegen Streiks in ihren gemeinnötigen Betr 
die das öffentliche Leben erschüttern und zugleich erhebli 
.nahmeausfall bedeuten, und außerdem finanzielle Vorteil 
daß nach der Absonderung der genannten Arbeiter di 
schlüsse mit den übrigen städtischen Arbeitnehmern ni 
| durch das hohe Niveau der Elektrizitätsarbeiter bestimm: 
Nach Aufsätzen von Fr. Wöhrle, Dresden, überdie. 
trizitäts-Großversorgungin Sachsen, 
 baurat GC. Zell, München, über die Elektrizitä 
sorgungin Bayern. von Dr.-Ing. A.Bunton, 
Einiges zur Energieversorgung Baden 
Regierungs- und Baurat Karl Mentzel, Halle a. $ 
Elektrizitätsgroßversorgung der Provinz 83 
unddesStaatesAnhalt, schließt ein interessant 
von Dr. Karl Klein, Offenbach a. M, Kommunale 
trizitätswirtschaft, die Reihe der RER bei 
Sonderheftes Rlektrizitätswirtschaft. 


Der neuzeitliche Ausbau des Würzburger Wärme- 
werkes. Von Stadtbaurat Dr.-Ing. Greineder. »Das 
he München, vom 30. Juni 1923. 8. 377 bis 


30. Heft 


“ 


eführten bedeutenden Erweiterungen des Würzburger Gaswerkes 
nd Mitteilungen über seine zukünftige Ausgestaltung. Das natür- 
che Bestreben, den anfallenden Gaskoks möglichst vollständig 
n Ort und Stelle zu verwerten, wird wohl künftig zu der unmittel- 
aren Errichtung von elektrischen Stromerzeugungsanlagen in 
en Gaswerken führen und damit zu einer Verbindung der bisherigen 
'as- mit den Elektrizitätswerken. Die so vereinigten Werke werden 
ckmäßig als »Wärme- und Kraftwerke« zu bezeichnen sein. 
Ei — 4 
_ Mathematischer Beweis der Abhängigkeit des Wärmeüberganges 
m der Geschwindigkeit durch W. Nusselt. (Ingenieur Schmolke, 
erlin) »Die Wärme«, Berlin, vom 22. Juni 1923, Seite 272. 
ustimmung zu den Ausführungen Professor W. Nusselts kn; 
irch welche die von Preußler aufgestellte Behauptung, daß 
7 Wärmetausch zwischen einer Wand und einem an ihr vorbei- 
reichenden Gasstrom durch eine Geschwindigkeitszunahme des 
asstroms keine Steigerung erfahre, vollkommen widerlegt worden 
3 —T. 
Kritische Betrachtungen über Anlagen mit Wärmespeichern. 
on Ober-Ing. Wilh. Pape, Berlin. »Die Wärme«, Berlin vom 
. Juni 1923. 8. 269. Mit 3 Abb. Darlegung der Vor- und Nachteile 
r verschiedenen Arten von Dampfspeichern in bezug auf Kratft- 
impf- und Heizdampfschwankungen. Verbesserungsvorschläge. 
nter Hinweis auf die Wirtschaftlichkeit moderner Dampfkessel- 
lagen wird auf ein wirkungsvolles Mittel zur Erzielüing kleiner 
Be renlagen aufmerksam gemacht. \ —T. 
ee. Bau- und Wohnungshygiene. 
x Zur Wohnunssfrage. Von Architekt Fritz Rückert, Wolfen- 
ittel. »Die Bauwelt« (1923, Heft 21, S. 287/288). 
Auf Grund seiner Ausführungen macht Verfasser zur Woh- 
ngsirage folgende Vorschläge: Bei den nächsten Lohn- und 
jaltsverhandlungen wird ein Aufschlag von 15 vH auf den 
hn- und Gehaltssatz besonders bewilligt, der dann bei weite- 
Erhöhungen gleichmäßig mitsteigt.  DBeträgt beispielsweise 
s Mehr von 15 vH M. 225 je Stunde, so würden das bei 
t Arbeiter mit 2400 Jahresarbeitsstunden 540 000 sein; 
> Miete, die z. B. im Frieden M. 250 je Jahr für diesen 
beiter betrug, könnte danach das 2150 fache betragen, die aber 
ht der Hausbesitzer allein, sondern auch die Allgemeinheit, 
Er. je zur Hälfte, bekommt. Für die Stadt Wolfenbüttel 
000 Bewohner) würde das Mehr 1790 Mill. ausmachen, so daß 
1 einer staatlichen Hergabe von M. 27,5 Mill. ( der Gesamt- 
sten von M. 70 Mill. für eine Wohnung) damit 65 Wohnungen im 
geschaffen werden könnten. Da das Verhältnis im ganzen 
iche ähnlich ist, würden im Jahre 200 000 Wohnungen neu erbaut 
len können. 
Die Gelder sollen als Hypothek zu einem ganz geringen Zins- 
z mit Tilgung von zusammen vielleicht 1vH (! D. Ref.) aus- 
iehen werden, was für eine Wohnung also etwa M. 275 000 er- 
En würde. Dazu käme dann die Verzinsung des Kapitals für 
ı Erbauer. Durch die Tilgung wird dem Staate das Geld allmählich 
der zugeführt, geht also nicht, wie bisher verloren. Das geringe 
hausgehen obigen Betrages über den Lohnzuschlag wird durch 
ı größeren Wert der Wohnungen reichlich aufgewogen. Die Hypo- 
k und die Zinsen dafür, sollen mit dem Steigen oder Fallen des 
S ebenfalls steigen bzw. fallen. 


_ Noch eine weitere Grundbedingung ist aber zu stellen: Der 
chterliche Instanzenweg muß wegfallen. Die einkommenden 
Ider sind ohne jede Zwischeninstanz durch die Staatsbank vom 
ster einzuziehen. Die bauamtlich geprüften Entwürfe gehen mit 
n Nachweis des Antragstellers, daß es über mindestens !/,, der 
sten verfügt, an diese, und werden von ihr nach dem Eingang 
end mit 90 proz. Hypotheken ausgestattet. Gezahlt wird nach 
"Bescheinigung des für jeden Bau zuständigen Kreiswerkmeisters 
"Landesbrandkasse nach dem Fortschreiten des Baues über die 
üggestellten Arbeiten. Die Hypothekhöhe, die sich bei ihrer end- 
tigen Festlegung nach dem derzeitigen Geldwert richtet, wird 
gelegt nach dem Kostenüberschlag am Tage der Bewilligung durch 
ii Kreiswerkmeister und einem höheren Baubeamten. R. 


 Steuernachlaß' für Neubaubewohner. Ein Vorschlag zur Be- 
jung der Wohnungsnot. Von Oberbaurat Dr. Hch. Serini, 
rnberg. »Zeitschrift für Wohnungswesen « (1923, Heft 7, S. 61/62). 
- Es wird zunächst auseinandergesetzt, weshalb das bisher zur 
tebung der Wohnungsnot angewendete Verfahren, die Gewährung 
ı Kapitalzuschüssen zur Deckung des sog. unrentierlichen Bau- 
Wandes, versagen mußte. Der Vorschlag des Verfassers geht nun 
iin, daß Inhaber von künftighin ohne Zuschüsse gebauten Woh- 
ıgen von der Einkommensteuer befreit sein sollen, soweit diese 
\ Betrag von 10 vH (ev..12 vH) des Einkommens erreicht. 


) »Stahl und Eisen«, Heft 14. 
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Genießt der Inhaber einer Neubauwohnung diesen Steuernach- 
laß, so kann .er die Miete für die neugebaute Wohnung aufbringen. 
Es steht ihm frei, ob er sich ein Eigenhaus bauen oder ob er im 
Verein mit anderen genossenschaftliche Bauten aufführen oder ob 
er eine vom freien Baugewerbe erstellte und in dessen Eigentum 
stehende Wohnung mieten will. Auch Fabrikbetriebe werden mit dem 
Bauen beginnen, sobald der größte Teil des Bauaufwandes rentabel 
geworden ist. Durch die Zahlungsfähigkeit der Mieter ist die Ver- 
zinsung und Tilgung des Baukapitals sichergestellt. 

Damit durch den Steuernachlaß für Neubaubewohner für den 
Staat keine Verluste an Steuereinkommen eintreten, muß für die 
übrige Bevölkerung eine sich nach und nach vergrößernde Steuer- 
erhöhung eintreten. Nach den Berechnungen des Verfassers wird 
diese Erhöhung der Einkommensteuer etwa 1 vH des Einkommens 
betragen, ist also erträglich. Ein weiterer Vorteil ist, daß die heutige 
Neubauabgabe allmählich in Fortfall kommen kann. 

Nach den — recht optimistischen — Ausführungen Serinis 
ist der Steuernachlaß für Neubaubewohner ein einfaches und 
sicheres Mittel, die Wohnungsnot, an der unsere Zeit zugrunde 


. zu gehen droht, in einigen Jahren glücklich zu überwinden. R. 


Schaffung von Wohnungen. Von ©. Baber, Berlin. »Die ' 
Bauwelt« (1923, Heft 13, S. 179/180). 

Der Verfasser, Geschäftsführer der Berliner Baugenossenschatt, 
weist zunächst rechnerisch nach, daß die Wohnungsbauabgabe von 
3000 vH nicht ausreicht, um neue Wohnungen in nennenswerter 
Menge zu schaffen. Seine Ausführungen sollen daher einen neuen 
Weg weisen. 

Die Finanzierung von Neubauten muß, wie früher, durch Hypo- 
theken und ausreichendes Eigenkapital des Bauherrn erfolgen. Hypo- 
theken in angemessener Höhe sind aber nur zu bekommen, wenn 
dem Hypothekengläubiger eine Wertbeständigkeit seiner herge- 
gebenen Mittel garantiert wird. Die Wertbeständigkeit kann 
garantiert werden durch Schaffung eines wertbeständigen Pfand- 
briefes, der, trotzdem sein Wert nicht auf dem Goldwert bemessen 
wird, als Goldmark-Pfandbrief bezeichnet wird. Auszugeben 
wären diese Pfandbriefe von den Landes-Hypothekenanstalten 
gemeinsam mit den Privat-Hypothekeninstituten. Der Zinssatz 
ist mit 5 bis 4 vH Zinsen, je % vH Amortisation und Verwaltungs- 
entschädigung zu bemessen. Das Gesamtkapital wäre in 55 Jahren 
getilgt. Der Nominalbetrag lautet auf Goldmark, die Ein- und 
Rückzahlungen erfolgen in Papiermark auf Grund einer Indexzifter, 
die aus den jeweiligen Baukosten zu errechnen wäre. Empfehlens- 
wert ist die monatliche Zinsenzahlung und entsprechende Fest- 
setzung der Indexziffer durch Sachverständige. Beleihungsgrenze 
allgemein 75 vH einer Goldmarktaxe und bei behördlich garantierten 
Kleinwohnungen 90 vH. Soweit Zinsen, Amortisation und Unkosten 
nicht aus der Miete aufgebracht werden, wird den Pfandbriefaus- 
gabestellen der Ertrag der Wohnungsbauabgabe überlassen. 

Bei dem Satz von 5 vH für Zinsen usw. können also 20 mal soviel 
Häuser aus der Wohnungsbauabgabe verzinst und amortisiert wer- 
den, als wenn, wie jetzt, die Wohnungsbauabgabe direkt als Bau- 
kapital verwendet wird. Verfasser stellt auf Grund seines Vorschla- 
ges ein Bauprogramm für eine Klein- und eine Großwohnung auf. 
Die angegebene Art der Verwendung der Wohnungsbauabgabe er- 
möglicht auf je 130 alte Wohnungen eine neue zu schaffen, was bei 
der jetzt üblichen Verwendung erst bei 3000 alten Wohnungen 
möglich ist. Der vorgeschlagene Weg hat nach Babers Ansicht den 
Nachteil, daß er die Wohnungsbauabgabe für eine lange Reihe von 
Jahren festlegt, aber den ganz wesentlichen Vorteil, daß die Milde- 
rung der Wohnungsnot beschleunigt wird und daß die große Masse, 
welche sich über die günstige Wirkung der 3000 proz. Wohnungs- 
bauabgabe auf den Wohnungsbaumarkt ganz falsche Vorstellungen 
macht, nicht enttäuscht wird. R. 


Arbeiterwohlfahrt und Gewerbehygiene. 


Schadenersatzpflicht der Arbeitgeber bei Übertragung von Krank- 
heiten auf Angestellte in ihren Diensträumen. 

Arbeitgeber (auch Behörden) sind schadenersatzpflichtig, 
wenn infolge mangelnder Fürsorge in ihren Räumen auf Angestellte 
Krankheiten übertragen werden. Die Aufsicht über den’ Gesund- 
heitsschutz der Arbeiter schließt die Verpflichtung in sich, unter 
Umständen (z.B. im Falle der Beschäftigung eines tuberkulösen 
Arbeiters zusammen mit anderen Arbeitern) sich ärztlichen Beirates 
zu bedienen und erforderlichenfalls das Zusammenarbeiten des 
Kranken mit anderen in dem nämlichen Raume zu verhüten. (Urteil 
des Reichsgerichts, 3. Zivilsenat, vom 16. Februar 1923, III. 184. 22.) 

A, 


Verschiedenes. 


Waschen in fließendem, temperiertem Wasser, Die Vorteile der 
Füllung von Wannen und Becken durch für warmes und kaltes 
Wassergemeinsame Ausläufe sind bekannt. Nicht immer aber 
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wünscht man sich im Waschbecken selbst zu waschen, sondern zieht 
Hier ist ein 
gemeinsamer Auslauf unbedingt erforderlich. Bisher mündete er 


vor, es direkt unter dem zufließenden Wasser zu tun. 


dicht von der Beckenkante. Die Firma Bamberger, Leroi & Co. 


in Frankfurt a.M. hat diese Vorrichtung dahin verbessert, daß 
sie die Auslaufmündung höher gelegt hat. ‘Dadurch mündet der 
gemeinschaftliche Wasserstrahl frei in das Becken, und die Hände 
können bequem unter diesen Strahl gehalten werden. Die Montäge 
Hierzu kommt 
noch der Umstand, daß die sog. Hahnenbatterien mit gemeinschaft- 
lichem Auslauf in den Abständen zwischen den beiden Stand- 
ventilen feste Maße aufwiesen. Die Steingutwaschtische, bei welchen . 


ist natürlich etwas schwieriger und kostspieliger. 


Abb.1. 


infolge der eigenartigen Fabrikation der’ verschiedenen Modelle die 
Abstände der Hahnenlöcher voneinander abweichen, lassen eine 
Verwendung von derartigen Batterien mit festen Maßen nicht ohne 
weiteres zu. Die Abänderung dieser Standbatterien war immer 
teuer und umständlich und hat wohl hauptsächlich die allgemeine 
Einführung verhindert. Erst in der letzten Zeit erscheinen auf dem 
Markte Hahnenbatterien für Waschtische mit gemeinschaftlichem 
-Auslauf, die ohne Nacharbeit für jedes Maß zwischen den Hahn- 
löchern verwendbar sind (siehe Abb. 1). 


Die Frage »Waschen in fließendem, temperiertem Wasser« 


dürfte damit gelöst sein und einer allgemeinen Verwendung derartiger 
Waschtische nichts mehr im Wege stehen. 
Jahrg. 1923, 8.151.) 


Gaswasserdüngung. Von Gaswerksdirektor a. D.M.Külzing, 
Spandau. »Wasser und Gas« (1923, Nr. 33/34, Sp. 796 bis 798). 


Verfasser bespricht die Versuche, welche die Landwirtschaft- 
liche Hochschule zu Bonn-Poppelsdorf auf Veranlassung der Wirt- | 
schaftlichen Vereinigung deutscher Gaswerke in Frankfurt a.M. 
angestellt hat und deren Ergebnisse an a 


werden: 

1. Bei der Verwendung des Gaswassers als Kopfdünge 
ist besondere Vorsicht geboten, da sie eine Schädigung des Pflanzen- 
bestandes zur Folge hat. Bedingt wird diese in erster Linie durch die 


Ätzwirkung des freien Ammoniaks, weiterhin durch die Giftwirkung 


der Nebenbestandteile, namentlich des Rhodan-Ammons. Die 
‚Schädigung ist gering, wenn zur Zeit der Düngung niederschlag- 


reiches, trübes: Wetter herrscht; auch durch rue des Gas- 


wassers wird sie herabgesetzt. - 


2. Die unmittelbar nach der Anwendung auftretende oft er- 


hebliche Schädigung wird nach einigen Wochen überwunden undim 


späteren Verlaufe der Entwicklung durch die Stickstoffwirkung des 


Gaswassers überkompensiert. Die Höhe des Mehrertrages wird von 
dem Umfange der Schädigung und der Wirkung des Gaswasser- 
stoffes, die durch die Flüchtigkeit des Ammoniaks eingeschränkt 
wird, abhängen. . 

3.-Bei der Verwendung als Boden@bnder kann sich die Ste 
stoffwirkung des Gaswassers der des schwefelsauren Ammoniaks 
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Vorrichtung von Bamberger Leroi & Co. zum Waschen in. temperiertem 
fließendem Wasser. 


(»Sanitäre Technik «, 


Der N des V*d. I, Berlin SW 19, Beuthstr. 7 


i He 
46. Jahrg. ( 


annähern. Zur Einschränkung der Stickstoffverluste werde 
Maßnahmen von Vorteil sein, die sich bei der Anwendung kı 
trierter Jauche bewährt haben; vor allem ist sofortiges Unterb: 
und Anwendung bei feuchtkühlem Wetter zu empfehlen. 

4. Die Anwendung des Gaswassers bleibt von vornhere 
die nächste Umgebung der Erzeugungsstätte beschränkt, da 
weitere Transport die Einheit Stickstoff zu stark belastet. Abe 
abgesehen davon ist ein äußerst geringer Preis der Einheit 
stoff .Vorbedingung für die Verwendung, da -hohe Anfuhr 
Einstellung auf flüssige Düngung, umständliche Handhabung 
Verluste durch Ammoniakverdunstung in Kauf gerpnmes wei 
müssen. 

Diese Versuche sind aa für die 
städtischen Gaswerke von Interesse, welche inf 
hohen Frachtkosten das Gaswasser nicht m 
chemischen Fabriken zur weiteren Verarbeituı 
führen können und daher Schwierigkeiten in.d 
seitigung des Gaswassers nb 


Ausstellungen. 


der Klempner- und Installateur-Innung zu 
Eine besondere Anziehungskraft übte auf 
sucher der Leipziger Fachausstellung der Stand de 
AMBI-Werke Berlin aus. Die AMBI-Werke hab 
schon seit längerer Zeit bekannte Verwendu 
Betons für die Gefäßherstellung auf Bade-, 
und Toiletteeinrichtungen ausgedehnt und diese 
der Betonverwertung in letzter Zeit in umfan 
Maße bekanntgemacht. Die Verbraucherkre 
langen jetzt vielfach die AMBI-Einrichtungen 
Gegensatz zu andern Einrichtungen nicht nu 
Vorzug der Billigkeit haben, sondern auch in 
und Aussehen allen berechtigten Ansprüchen g 
In Leipzig wurden besonders die neuartigen 
Badewannen gezeigt, welche aus Eisenbeton m. 
Auflage von geschliffenem und poliertem M. 
terrazzo bestehen. Die Wandungen sind nur ca 
. stark, dabei. aber durchaus widerstandsfäh 
folge ihres marmorähnlichen Aussehens wirkı 
AMBI-Badewannen solide und elegant. Da 
Zeugnis kann auch den AMBI-Waschtischen, 
Spülbecken usw. ausgestellt werden. Die AMBI-Sanitäre 
Wasch- und Toiletteeinrichtungen werden allein von den. 
Werken nach einem gesetzlich geschützten Verfahren in 
Maßstabe fabriziert. Es bedurfte jahrelanger Erfahrungen, 
Erzeugnisse in der heutigen Form und Güte zur Vollen 
bringen. Wie wir hören, haben die AMBI-Erzeugnisse ga 
ders auch in Industriekreisen und bei Behörden Eingang gefu 
Die AMBI-Sanitäre Bade-, Wasch- und Toiletteeinrichtunge 
geeignet, den Klempner- und Installateurfirmen über den du: 
verminderte Kaufkraft vieler Verbraucherkreise verursach 
ringerten Absatz anderer Artikel hinwegzuhelfen. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitsch 


Verschiedenes. 2 
(Postschec] 
Nr. 49 405) gibt zum Preis von M. 300 ohne Versandkostei 
Übersicht über die deutschen Leistungen in Erfüllung des Ve 
Vertrags ab. 
Die neuere Entwicklung der Gasbehälter. Von Prof. Dr.- -Ing 
Leibnitz. »Die Bauzeitung«. 20. Juni 1923. 20. Jahr 
Gegenwärtiger Stand unserer Kenntnisse über die Bede 
freien Kohlensäure im Leitungswasser. Von Hartwig 
Zentralbl. f. d. ges. Hygiene, Bd. III, Heft 4/5, 19 
Kulturtechnischer Wasserbau. Von Adolf Friedric 
bearb. Auflage. Bd.1: Allgemeine Bodenmelioratio 
Hydrometrie. Erdbau. Bodenentwässerung. Bodenbewä: 
Ausgeführte Anlagen. Gr.-8°. XVI und 6528. Mit 4 
u. 20 Taf. Preis Grundz. Halblwdbd. M. 16. Berlin 192 
Vorsehriften für die Konstruktion und Prüfung von In 
material. Aus: Vorschriften und Normen des Verba 
scher Elektrotechniker. Gültig ab 1. Juli 1922. 11. A 
‘Julius Springer 1923. (47 8. mit Abb., 2 Taf.) 8°. Grun 
Taschenkalender für Gas- und Wasserfachmänner. 
1923/24. Altenburg (Thür.): F. O. Müller 1923. (80, 
VI, 32 S. mit Fig.) Kl.-8%. Grundzahl Halblwdbd. 2, 


* 


Patentschriften-Auszüge. 


Wasserversorgung. 


Kl. 85 d. Gruppe 1. Reichspatent 
Nr. 346429 vom 14. Juni 1918, 


Georg Kolb in Berlin. 


41. Filterbrunnen, bestehend 
aus mehreren in Abständen überein- 
andergesetzten Rohrteilen mit glocken- 
förmig nach unten sich erstreckenden 
Erweiterungen, gekennzeichnet durch 
einen äußeren Rippenstern d an jeder 
Glockenwand, der über deren Ränder 
reicht und in einzelnen Gliedern als 


Abstandhalter gegen die nächste 
Glocke dient. 
2 3 Badewesen. 
48 c. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 346601 vom 31. Mai 1919. 
1 Gollum in Eisenach. — Verfahren zur Emaillierung 
‘ von Badeofenzylindern. 


4. Verfahren zur Emaillierung eines aus einem Außenmantel, 
m Flammrohr und den diese verbindenden Böden bestehenden 
eofenzylinders, dadurch gekennzeichnet, daß der Badeofen- 
nder in einzelnen getrennten Teilen emailliert wird, die nach 
' Emaillieren unter Erhaltung des Emailleüberzuges miteinander 
chweißt werden. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
mit beiden Böden verschweißte Mantel einerseits und das 
nmrohr andererseits je für sich emailliert und danach ver- 
veißt werden. 


85 f£. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 346627 vom 26. Mai 1920. 


Dr.-Ing. Hugo Junkers in Aachen. 


4. Aus mehreren Einzelventilen zusammengesetzte 
chbatterie für Badeöfen, Warmwasseranlagen u. dgl., 


ai: 


& 


irch gekennzeichnet, daß mehrere vollständige Einzelventile 2 
‚die zugehörigen Anschlußleitungen I, 8 in ein gemeinschaft- 
s in Form eines Umdrehungskörpers aus Blech gezogenes oder 
ücktes Gehäuse 4 eingesetzt sind. 


Städtereinigung. 


- Kl. 85h. Gruppe 2. Reichspatent 
Nr. 346615 vom 25. Apr. 1920, 


NR Adolf Stolz in Harburg a. E. 
N \ Abtrittsspülkasten mit 


einem Doppelhahn zum Füllen des 
Kastens mit Wasser und zum An- 
lassen des 'Kniehebers durch Ein- 
spritzen von Wasser, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Doppelhahn 
aus zwei voneinander unabhängigen 
kegelförmigen Drehschiebern g, h 
besteht, zwischen denen der Wasser- 
zufluß erfolgt. 


Bamberger, Leroi & Co. in Frankfurt a.M. 


Abtrittsspülkasten von länglich 
rtechteckiger Form, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das den Glockenhebel betäti- 
gende Zugmittel durch den Kanal geführt 
ist, den eine Ausbuchtung AR der Spülkasten- 
wandung mit der Gebäudewand bildet, an 
der der Spülkasten befestigt ist. 
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Kl. 85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 347011. vom 23. Mai 1918. 
“ Jakob:  Klemenz in Dresden. 


Verfahren zur Beseitigung der Pikrinsäure aus den 
verdünnten, stark gelb gefärbten Abwässern von Pikrin- 
säurefabriken usw., dadurch gekennzeichnet, daß das Abwasser 
zunächst mit einer dem Pikrinsäuregehalt entsprechenden Chlor- 
kalkmenge versetzt wird, und daß dann durch Zugabe von Salzsäure 
oder einer stärkeren Säure freies Chlor in dem Abwasser erzeugt wird. 


Kl. 85h. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 347060 vom 29. Febr. 1920. 


Walter Hinze in Eberswalde. 


Verbindung des Durchlaßhahnes für das Spülwasser 
mit der Aborttür bei Spülaborten, dadurch gekennzeichnet, 
daß in die Zähne des vor dem Hahngehäuse gleichachsig mit dem 


Hahn gelagerten Schaltrades f wechselseitig die Klinken el, e2 der 
Schenkel c!, c? einer .Gabel c eingreifen, die an der im inneren Tür- 
futter eingelassenen Grundplatte für das Hahngehäuse in den 
Führungen g, g! gelagert ist und mit dem Stoßknopf k unter dem 
Druck der zwischen den Führungen g und den Bunden i gespannten 
Federn h gegen die Aborttür stößt. 


Kl. 85 h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 346936 vom 28. Nov. 1920. 
Bamberger, Leroi & Co. in Frankfurt a.M. 


Mit Schwimmer ver- 
sehenes Bodenventil bei 
Abtrittsspülkasten u. dgl. 

Wasservorratsbehältern, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
zwangbeweglich mit dem Ven- 
til ce verbundenen Schwimm- 
körper h!, h? so weit außerhalb 
des Ventilsitzes angeordnet sind, 
daß die Flächen der Schwimm- 
körper beim Absinken weder den’Abflußquerschnitt drosseln, noch 
von den Wasserwirbeln beaufschlagt werden können, 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kl. 24 f. Gruppe 5. 
Reichspatent Nr. 346721 vom 5. Aug. 
1919, 


‘(Zusatz zum Patent 342925.) 
Dr. Karl Brabb6e in Charlottenburg. 


Roststab aus einem mit feuer- 
fester Masse umhüllten Metallkern, 
für die Seitenwände des Feuer- 
raumes bei Zentralheizungskes- 
seln nach Patent 342925, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Metallkern 
aus einem Rohr mit seitlichen Durch- 
brechungen besteht, durch die vorge- 
wärmte Verbrennungsluft in verschie- 
dener Höhe in den Brennstoffschacht 
eingeführt wird. 


Kl. 36 c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 347040 vom 7. Februar 
419208 


(Zusatz zum Patent 342928.) 
Otto Elbers in Hagen i. W. 


Freistehender Zentralheizungs- 
kessel aus konzentrischen Gliedern nach 
dem Patent 342928, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das innerste feste Kessel- 
glied e und das einsetzbare d mit ver- 
schließbaren oberen Öffnungen n, x ver- 
sehen sind, bei deren Verschluß unterer 
Abrand bei verringerter Heizfläche, bei 
deren Offenstehen oberer Abbrand mit 
vergrößerter Heizfläche erfolgt. 


RT, 
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Kl. 82 a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 347010. vom 13. Jan. 1920..| 


Pilade Barducci in Neapel, Italien. — Trockenanlage. 


. 4. Einrichtung für eine abwechselnde Belieferung mit Trocken- 
luft der verschiedenen Abschnitte einer Trockenanlage, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Zugang von Trockenluft zu dem Trocken- 
raum durch einen Verteiler geregelt wird, der abwechselnd diesen 
Zugang zu den verschiedenen Abschnitten des Trockenraumes frei- 
gibt und Aabsperrt, 

2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 


die Verbindung zwischen der Leitung oder den Leitungen für die 


Zuführung der Trockenluft und dem in Abteilungen unterteilten 


Trockenrdum durch Öffnungen hergestellt wird, welche nacheinander 1 
oder in Gruppen mittels an sich bekannter Schließglieder, wie 


Klappen, Drosselklappen und Schieber, mit geradliniger oder 
Drehbewegung geregelt werden. / 


Kl. 24b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 327989 vom 16. Febr. 1919. 


Wilhelm Ziemsen in Braunschweig und Amandus Ziemsen 
in Wittenberg b. Halle. 


Ölfeuerung für. Backöfen mit zwei Backräumen, 


gekennzeichnet durch die Vereinigung eines Heizbrenners 9, der. 


aus dem einen Backraum in den anderen durch Schwenken um ein 
zwischen den Backräumen angeordnetes Rohrgelenk 8 gebracht 
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wird, mit einer Absperrvorrichtung 7, 14 im Rohrgelenk’ 8, die den 
Heizbrenner 9 nur in den beiden Betriebslagen mit Brennstoff und 
dem Zerstäubungsmittel versieht, in’ den abgeschalteten Brenner 
jedoch mit Hilfe eines um die Absperrvorrichtung 7, 14 im Rohr- 
gelenk 8 frei bleibenden Ringraumes eine geringe Menge Heizöl 
und Zerstäubungsmittel zur Aufrechterhaltung einer Zündflamme 
treten läßt. 


Kl. 42 ia Gruppe 14.E Reichspatent Nr. 346843 vom’10. März 1920. 
Giuseppe, Cridaf in Turin. 


1. Elektrische Anordnung zur Regelung der Tem- 


peratur in einem Raum durch Steuerung des Heiz- 
mittels mittels eines umkehrbaren Motors, der durch 
Elektromagnete in von einem Kontaktthermometer beeinflußten 


Stromkreisen gesteuert wird, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Stromkreis des Motors_7 für seinen Vorwärtsgang zum Öffnen des‘ 


Steuerorgans einen begrenzenden Un- 
terbrecher 8, 1/, der durch den Motor 


Unterbrecher. 6 aufweist, der unter dem 
Einfluß eines in denjenigen Thermo- 


neten steht, welcher geschlossen wird, 
wenn die Thermometersäule den Mini- 
mumkontakt 3, 3’ erreicht, und daß der 


‚einen Unterbrecher - 78 aufweist, der 
unter dem Einfluß ‘eines Elektro- 
magneten 17 steht, welcher zusam- 
men mit einem begrenzenden Unter- 
brecher 12, 16, der durch den Motor 


einen anderen Thermometerstromkreis 


wird, sobald- die Thermometersäule, 
den Maximumkontakt 12, 12’ erreicht. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


Gesundheits-Ingenieur 


in Bewegung gesetzt wird, und einen | 


meterkreis eingeschalteten Elektromag- 


Stromkreis für den Rückwärtsgang des | 
Motors zum Schließen des Steuerorgans 


‚in 'entgegengesetztem Sinne wie der 
Unterbrecher 8, 11 betätigt wird, in. 


eingeschaltet ist, welcher geschlossen 


2.80%] 
__46. Jahrg. 


Verschiedenes. 7 
Kl. 74b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 346660 vom 8. Aug. 
nn Neufeldt & Kuhnke in Kiel. 


ER Einrichtung an elektrischen Fernzeigern (z.B8 
Wasserstandschwankungen u. dgl.) mit vom bewe 
System des Empfängers gesteuerter. Registr 


N 


Il, RI 


\) 


x et 


richtung, dadurch gekennzeichnet, daß die Schreibvorri 
von einer Kurvenführung gesteuert wird, die einem eine gesch 
Drehbewegung ausführenden Empfängersystem ‚entspricht 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 21. Juni 192 
47f, Gr.4. F.51472. Dr.-Ing. Hermann Föttinger, 
Vertr.: M. Mossig, Pat.-Anw., Berlin SW 29. Kan 
30. März 1922. Be: : 2: 
85c, Gr.6. P. 45979. Max Prüß, Essen, Ruhr, Sempe: 
Mechanische Schlammschaufel zum Abheben dünner 8 
stichfesten Schlammes. 31. März 1923. Sen 


Kl. 


Kl. 


_ Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 25. Juni 


Kl.36e, Gr.1. F. 53100. Carl Faulenbach, Barme 
steiner Straße 21a. Stehender Warmwasserbereitungs 
14. Dez. 1922. - | Ben 

Kl. 47 f, Gr. 27. B. 98 911. Heinrich Bohlander, Köln, Pant: 


mühlengasse 8. Wärmeisolierung für lange flanschenlose 
leitungen. 19. März 1921. TUR er, 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 28. Juni 19 
13b, Gr.18. D.39672. Fa. Franz Dürholdt, Barm 
richtung zur Abscheidung von Luft und Gasen a: 
wärmtem Kesselspeisewasser, Warmwasser für Zentralh 
- u: 481.47. Ma11928; Er ER 
Kl. 42c, Gr. 27. Sch. 64336. Schäffer & Budenberg G 
Magdeburg-Buckau. Pneumatischer, auf größere Entfern 
wirkender Flüssigkeitsstandanzeiger. 7. März 1922. 
47f, Gr. 8. K.83277. Eugen Koepfer, Karlsruhe i. B., I 
straße 83. Aus Schmiedeeisen oder Stahl gewalzte od 
zogene Muffenrohrverbindung mit zylindrisch gepreßteri 
Muffenform. | ee 


Kl. 


Kl. 


14. Dez. 1922. 
47f, Gr. 8. Sch..59158. . Ludwig Schomburg, Gels 
Kaiserstr. 53. Einrichtung. zur Sicherung der Dichtur 
Muffenrohrverbindungen. 21. Aug. 1920. : 3 

478, Gr. 27. B.97527. Heinrich Bohlander, Köln a. R 
taleonsmühlengasse 8. Wärmeisolierung von senkrecht 

leitungen. 23. Dez. 1920. : NEE 
85h, Gr.7. B. 107052. Bernhard Breitenstein, Düss 
Kaiserswerther Str. 45. Abtrittspülvorrichtung. 7. Nox 


Kl. 
Kl. 
Kl. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 2. Juli 1923. 
13b, Gr. 6. L.53599. »Gefko« Gesellschaft für Kohle 
nis M. Arndt & Co., Köln. Verfahren zur Verhütung 
setzens von Kesselstein an der Wandung von Be 
19. Juli 1921. ER ; | 
24a, Gr.10. $8.61561. Spar-Feuerungs-Gesellschaft 
Berlin. Einrichtung zur wirtschaftlichen Verkleiner 
Rostfläche und des Füllraumes von Gliederkesseln; Z 
Pat. 363570. 1. Dez. 1922. BE CR 
85c, Gr. 6. 2.12135. Ed. Züblin & Cie., Straßbu 
Vertr.: Dr. S. Hauser, Berlin, SW 48. Verfahren ı 
richtung zur Klärung von Abwässern in Klärbe 
Sohle trichterartige Vertiefungen aufweist, aus den 
stoffe in darunterliegende Schlammsammelräum« 
3. März 1921. 2 ; a = 


Kl. 


Kl. 


Kl. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 5. Juli 1 
85c, Gr.6, M.78600. Ferdinand Müller, Erkner I 
Rotierende Schlammentnahmevorrichtung mit heb- 
baren Saugrüsseln. 3. Aug. 1922. .. 
85h, Gr..15.. E.27875. Karl Esperstedt, Mannhei 
straße 4. Rohranschluß für Spülaborte. 20. Mär: 


Kl. 


Kl. 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


’ 
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Am Dienstag, den 12. Juni 1923, starb in Berlin unerwartet 
ötzlich im besten Mannesalter von nicht ganz 46 Jahren nach 
ırzem Krankenlager 


agistrats-Oberbaurat Dipl.-Ing. Dr. phil. Ludwig 
2: Dietz, 


Eu 

eiter des städtischen Maschinenamtes Berlin, Bez. 1 bis 6, Vor- 
tzender des Beirates für die Versuchsanstalt für Heizungs- und 
üftungsanlagen an der Technischen Hochschule Charlottenburg. 
sine Beerdigung fand am darauffolgenden Freitag, den 15. Juni 
123, im Plötzenseer Friedhofe unter reger Anteilnahme vieler 
'eunde, Vertreter von Vereinen und Behörden sowie zahlreicher 
ichgenossen statt. Dr. Dietz, eine 
ırch seine literarischen Arbeiten 
ı Heizungsfache über die Gren- 
n Deutschlands hinaus bekannte 
ıd geachtete Persönlichkeit, war 
boren am 20. Juni1877 in Sievers- 
ri (Mark Brandenburg) als Sohn 
aes Mühlenbau-Ingenieurs, dem 
‘von Kindheit auf die Neigung 
‚seinem späteren Beruf und die 
he Natur der Märker verdankte. 
* besuchte das kgl. Realgym- 
sium in Berlin sowie das Real- 
mnasium der Frankeschen Stif- 
ngen in Halle a. $. und bestand 
äter die Reifeprüfung am kgl. 
Ymnasium zu Plauen i.V. Nach 
ıjähriger, praktischer Tätigkeit 
; Maschinenschlosser in der Ma- 
äinen- und Dampfkesselarma- 
renfabrik von Kramer in Halle 
S. bildete er sich am Technikum 
ttweida vom Jahre 1894 bis 1896 

; Maschineningenieur aus. In die 
rufspraxis eingetreten, hatte er 
i der Firma G. Raven Nacht., 
ipzig, 7 Jahre hindurch reichlich 
legenheit, das Heizungsfach 
indlich kennen zu lernen und 
‚bedeutenden Bauwerken (z. B. 
s neue Rathaus in Leipzig) her- 
rragenden Anteil zu nehmen. 
ine Berufstätigkeit führte ihn 
{ Grund seiner guten Sprach- 
antnisse auch in die Schweiz zur 


ESUNDHEITS-INGENIEUR 


‚Heft | 4. August 1923. 46. Jahrgang 
En nl le nn nn 


Dr. Ludwig Dietz + 


vieren. Im Februar 1914 wurde Dr. Dietz als Nachfolger des wegen 
Krankheit in den Ruhestand versetzten Baurats Ca s parals Leiter 
des damaligen Hochbauamtes für Heiz- und ähnliche Anlagen vom 
Magistrat Berlin berufen, welches Amt er bis zu seinem Tode inne 
hatte. Dr. Dietz gehörte nicht zu den Fachgenossen, die ihr Wissen 
und ihre fachlichen Kenntnisse für sich behalten haben. Im Gegen- 
teil, keine Arbeit scheuend, war er unermüdlich in der Veröffent- 
lichung seiner Arbeiten im »Gesundheits-Ingenieur«, so der Allge- 
meinheit unseres Faches große Dienste leistend. Genannt seien 
hiervon »Die Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen im Rathaus- 
neubau zu Leipzig« (1904), »Bautechn. und künstl. Aufgaben bei 
Sammelheizungs- und Lüftungsanlagen « (1905), »Das Problem der 
Schullüftung nach dem Stand der 
neueren Forschung« (1906), »Neuere 
Entwicklung der Zentralheizungs- 
und Lüftungstechnik « (1907), »Bei- 
trag zur Kenntnis des Wärme- 
transmissionskoeffizienten «(1909), 
»Wirtschaftlichkeit und Kontrolle 
von Feuerungsbetrieben« (1909), 
»Ermittlung der Wärmeabgabe von 
Raumheizkörpern« (1910), »Sta- 
tistik über den technischen Ener- 
giebedarf in neueren Kranken- 
anstalten« (1912), »Einführung des 
Venturimessers in die Lüftungs- 
technik« (1913), »Die maschinen- 
und heiztechnischen Einrich- 
tungen des städtischen Volksbades 
in Nürnberg« 1914), »Lüftung 
von Aborträumen« (1918), »Das 
Heizungs- und Maschinenwesen im 
Städtebau« (1919) u.a.m. Die 
bedeutendste seiner literarischen 
Schöpfungen war aber neben der 
Bearbeitungdes Abschnittes»Tech- 
nische Energieversorgung der 
Krankenanstalten« für das Hand- 
buch für Krankenhäuser von Prof. 
Dr. Grober (Verlag Fischer, Jena 
1910) ohne Zweifel sein bei R. Ol- 
denbourg in zwei Auflagen erschie- 
nenes Werk »Lehrbuch der Lüf- 
tungs- und Heizungstechnik «, ein 
Meisterwerk an Stil und Inhalt, 
wie wohl ein zweites als willkom- 
mene Ergänzung zu Rietschels Leit- 


mp. Suisse de Chauffage et Ven- Dr. Ludwig Dietz }. faden nicht besteht. Im Weltkrieg 


ıtion in Genf, reifte in ihm aber 

ch den Entschluß, sich mehr 

m wissenschaftlichen Ausbau des Heizungsfaches zu widmen. 
shalb kehrte er im Jahre 190% in seine Heimat zurück, um 
T bis 1908 an der Technischen Hochschule Charlottenburg bei 
of. Rietschel und an der Universität Berlin weiteren Studien ob- 
iegen. Eine sich daran anschließende dreijährige Tätigkeit als 
ndiger Assistent in der Versuchsanstalt für Heizung und Lüftung 
irte ihn in die wissenschaftliche Forschung ein und verschaffte 
n reichliche Kenntnisse und Erfahrungen, die er zunächst als 
älingenieur in Berlin und vom Jahre 1911 bis 1914 als Vorsteher 
; städtischen Heizamtes in Nürnberg in der Praxis verwertete. 
besondere waren es dort das Drei-Hallen-Schwimmbad und ver- 
iedene Schulen, in denen er, angeregt von seinem Gönner Krell 
., seine Erkenntisse über Drucklüftung und mit zentralisierten 
Bvorrichtungen in meisterhafter Weise zur Ausführung brachte. 
ı Zeichen seines unermüdlichen Fleißes und seiner vorbildlichen 
haffenskraft war, daß er neben seiner anstrengenden Beruls- 
igkeit noch Zeit und Muße fand, an der Universität in Erlangen 
Jahre 1912 mit seiner Arbeit »Statistik über den technischen 
ergiebedarf in neuen Krankenanstalten« zum Dr. phil. zu promo- 


% 


stand Dr. Dietz als Leutnant 

d. R. von 1915 bis 1918 bei den 
Pionieren im Westen und Osten. Er fand dort sogar Gelegenheit, 
seine Kenntnisse im Lüftungsfache beim Bau von unterirdischen 
Stollen und Gräben dem Vaterlande nutzbar zu machen. Mit dem 
Eisernen 'Kreuz ausgezeichnet kehrte er erst zu Ende des Jahres 
1918 aus dem Felde zurück. Im Jahre 1919 legte er nachträg- 
lich an der Technischen Hochschule in Charlottenburg noch die 
Diplomprüfung für Maschineningenieure ab. 


Ein kurzes, aber arbeits- und inhaltsvolles, nicht immer sorgen- 
und kampfloses Leben hat aufgehört. Das gesamte Heizungsfach 
hat mit dem Hinscheiden von Dr. Dietz wiederum einen schmerz- 
lichen Verlust erlitten. An seiner Bahre betrauern, mit der Witwe 
— eine Tochter des Universitätsprofessors Dr. Neuburg, Erlangen 
— und den beiden Waisen, seine Fachgenossen und Freunde auf das 
tiefste den allzu frühen Heimgang dieses hervorragenden, so außer- 
ordentlich’ arbeitsamen, ausdauernden und zähen Mannes, dessen 


ı Geist in seinen Werken fortleben und dem Heizungsfache noch reiche 


Früchte bringen wird. 
Dipl.-Ing. Fichtl, 
Magistrats-Baurat in Berlin. 
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34, Hef 
= Jahrg. (i 


Nachruf. 


Am 12. Juni 1923 starb unser lieber Kollege 


eo [2 @e ® 
Dr. phil. Dipl.-Ing. Ludwig Dietz, 
Magistrats-Oberbaurat und Vorstand des städt. Hochbauamtes 
für Heizungs- und maschinelle Anlagen in. Berlin 
im Alter von noch nicht ganz 46 Jahren. 


Wir trauern um den Wissenschaftler, Forscher und Be- 
amten, der durch sein unermüdliches Streben die hohe An- 
erkennung seiner Fachgenossen gefunden hat. 

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen treuen 
Freund und ein stets hilfsbereites Mitglied unserer Vereinigung, 
dessen Andenken in unserer Erinnerung fortleben wird. 


Vereinigung behör dl. Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens 
Arnoldt. 


Heizungskraftwerke kleineren Umfanges in wirt- 
schaftlicher Beziehung. 
Von Dr. Alex. Marx, Berlin-Wilmersdorf. 


Nach einem im Verein Deutscher Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, 
gehaltenen Vorträge. 


Wenn man in Berlin, und in anderen Städten werden die 


Verhältnisse ähnlich liegen, die Straßen des Ostens durchwandert, - 


dann ahnen wohl die wenigsten Menschen, daß sich hier der Sitz 
einer ausgedehnten Industrie befindet, daß sie sich hier mitten 
in einer ganz ausgesprochenen Fabrikgegend befinden. 
zunächst, gut bürgerliche Wohnstraßen vor sich zu haben, überall 
saubere Wohnhäuser und blumengeschmückte Balkone. Hat man 
aber in diesen Häusern den ersten Hof durchschritten, so befindet 
man sich mitten in Fabriken, wo rastlose Hände und schnelle 
Maschinen das schaffen, was früher den Wohlstand Berlins bedeutete 
und hoffentlich bald wieder bedeuten wird. 


Diese Fabrikgebäude besaßen, jetzt sind die. Verhältnisse 
nämlich anders geworden, meistens eineeigene Kraftzentrale, 
um die angeschlossenen Betriebe mit Licht und Kraft zu versorgen. 
Es war ein Hochdruckkessel vorhanden, der den nötigen Dampf 
für eine Kraftmaschine lieferte. Diese erzeugte dann den Strom 
für die Beleuchtung, für die Fahrstühle und für die Arbeitsmaschinen 
der einzelnen Betriebe. Der Abdampf wurde im Winter für die 
Beheizung des Gebäudes und das ganze Jahr hindurch für gewerb- 
liche Zwecke benutzt. Zumeist sind Holzbearbeitungsfabriken 
vorhanden, die ja für ihre Leimapparate und Trockenkammern 
stets und verhältnismäßig viel Dampf benötigen. ‘Aber auch 
Färbereien, Wäschereien, chemische Fabriken usw. sind zahlreich 
vorhanden. So war hier also wärmewirtschaftlich schon seit Jahr- 
zehnten in mustergültiger Weise das vorhanden, was wir erst jetzt, 
der Not der Zeit gehorchend, im großen anstreben, nämlich Hei- 
zungskraftwerke, allerdings in kleinerem Umfange, ein 
Kessel von etwa 180 m? Heizfläche und eine Dampfmaschine von 
vielleicht 150 PSe. 


Es hat sich nun aber ergeben, daß diese Herussskraftwerkä 


die wie gesagt jahrzehntelang in wärmewirtschaftlicher Beziehung. 


mustergültig gearbeitet hatten, jetzt unwirtschaftlich 
geworden sind. Zum Teil liegt dies natürlich daran, daß mit diesen 


Maschinenanlagen den Krieg über und beinahe noch mehr in der 


Nachkriegszeit ein regelrechter Raubbau betrieben worden ist, 
vielleicht durch die Mieterschutzgesetzgebung begünstigt. 
mangelhafte Pflege und durch Unterlassung der notwendigsten 
Ausbesserungsarbeiten sind diese Maschinen derartig verschleißt, 
daß der Dampfverbrauch ganz erheblich gestiegen ist. Haupt- 
sächlich aber ist die erwähnte Tatsache auf den folgenden Umstand 
zurückzuführen. 


Heizungskraftwerke kleineren Umfanges können nämlich ihrem 
ganzen Wesen nach nur dann wirtschaftlich arbeiten, wenn sie 
voll belastet sind, und gerade das ist seit einigen Jahren 
in den erwähnten Anlagen nicht mehr der Fall und wird es leider 
Gottes auch für die nächsten Jahre nicht mehr sein. Es ist ja 
klar, daß eine Maschine, die jährlich 200 000 kWh leisten kann, 
sofort unwirtschaftlich werden muß, wenn sie nur 100 000 kWh 
oder vielleicht sogar noch weniger leisten soll. Der spezifische 
Dampfverbrauch steigt bei halber Belastung erheblich, 
um 50 vH und mehr, der Kohlenverbrauch geht nicht 


etwa auf die Hälfte zurück, sondern ist erheblich höher, vor allen 


Dingen aber bleiben alle Nebenkosten, also alles andere 


Man glaubt - 


Durch 


ss 


‚auch vernünftigerweise schon seit langem die Krafterzeug 
gestellt. 


-M. 


‚eintritt und dann die Reservemaschine in Tätigkeit treten 
Dieser Vorteil wird aber in den wenigsten Fällen gegenübe, 


zusammen, nur nach der Straße hin stehen Wohnhäuser. 
also vielfach möglich sein, wenigstens die Kraftversorgung‘ 


nicht mit dem Kabel über die Straße braucht, also 


außer der Kohle, dieselben, verteilen sich aber jetzt auf nur dieH 
der Kilowattstunden. Ich nenne nur: : 


Miete und Beleuchtung für Heiz- und Maschinen 
Kesselwasser, Schmieröl, Putzlappen, Kesselreinigun 
Kesselrevision, Löhne für Maschinist und Heizer, Schl 
abfuhr usw. 
Natürlich sind in einem ordnungsmäßı Defukaen Betrieb 
noch die Kosten für Abschreibung und Verzinsung der Maschi 
anlage und für angemessenen Verdienst des hineingest 
Kapitals zu rechnen. Alle diese Unkosten, die einen erheblis 
Teil der Erzeugungskosten der Kilowattstunde darstellen, ve 
sich nunmehr auf eine weit geringere Anzahl erzeugter Kilov 
stunden, der Herstellungspreis für dieselbe muß daher erhel 
in die Höhe gehen, so daß die Kilowattstunde ein Mehrfaches 
dem kosten müßte, was die städtischen Werke für ihren Stroi 
Rechnung stellen. 


Da die Verkaufspreise der ge aber aus. nahelieg 
Gründen nicht wesentlich höher sein dürfen, als die städ 
Tarife festsetzen, mußten nunmehr alle diese kleineren W 
erheblicher Unterbilanz arbeiten. Natürlich hielten 
auf.die Dauer nicht aüs, und der größte Teil von ihnen h 


Man hat Anschluß an das städtische, Netz genom) 1 
hat die Maschinenanlage verkauft, die Kanu a erd 
behalten. \ > 2 


Diese Lösung hat in wörmewit Beziehung. 
allerdings den erheblichen Nachteil, daß der Kessel 
viel zu groß ist, z. B. 180 m?, wo im Winter durchschnittlich. 
leicht 70 und im Sommer gar nur 20 m? vollkommen gen 
würden. Der Kessel ist also viel zu.groß, und man sollte 
wenigstens die Feuerung dem neuen Betriebe entsprechen 
bauen, zum allermindesten den Rost gehörig verkleinern. In 
Falle .aber ist der Dampfdruck so ee zu a daß ge 
noch die Speisepumpe arbeitet. 


Selbstverständlich ist es noch been auch‘ den Ho n 
kessel zu verkaufen und dafür Nied erdruckkes. Se 
zustellen, wobei durch Unterteilung der‘ Kesselfläche auf 
schwachen Sommerbetrieb gebührend Rücksicht zu nehme 
denn meistens werden die Nachteile des Hochdruckbetri 
Verwendung von Niederdruckdampf die Anschaffungskos 
neuen Kesselanlage, abzüglich des Erlöses für die alte, überv 
Ich nenne nur: Ein ständiger geprüfter Heizer ist notwendig 
Pumpe wegen muß Hochdruck gehalten werden, daher ent 
schlechterer Wirkungsgrad und höhere Wärmeverluste, der ı 
unerhebliche Dampfverbrauch der Speisepumpe kommt hi 
es entstehen Kosten für Messina und Kesselrevision 
Reparaturkosten sind höhere usw. 


In einigen Fällen hat man uch: die D ae 3 
als Reserve stehen lassen, vielleicht allerdings, wei 
den günstigsten Zeitpunkt für den Verkauf verabsäumt hat. 
dieser Fall ist wirtschaftlich bedenklich: Eine _ Dampfma 
dieser Art von etwa 150 PSe hat zurzeit, natürlich im übr: 
nach Alter und Beschaffenheit, immer noch einen Wert voi 
450 Mill. Nun sind für Verzinsung dieses Kapitals 5 
Abschreibung 10 vH und für entgangenen Verdienst etw 
zu rechnen, so daß jährlich durch das Stilliegen der Masch 
des entsprechenden Kapitals rd. M. 40 Mill. verloren gehen. 
Vorteil würde demgegenüber nur sein, daß alle Jahre viell 
mal einige Tage lang eine Störung im öffentlichen Stro 


obigen Betrage in Frage kommen. 


Wo solche Maschinenanlagen aber noch vorhanden sin 
aus irgendwelchen Gründen erhalten werden sollen, wire 
den Betrieb nach dem Vorgetragenen ohne weiteres wied 
schaftlich gestalten können, wenn man von der Gebäudeve: 
zur Blockversorgung übergeht. In fast allen diesen Fi 
stoßen ja mehrere solcher Fabrikgebäude auf dem Hintergel 


ch 
Si 


mehrere Fabriken an einer Stelle zu vereinigen, da man 
Monopolrechte verletzt. Die Stromlieferung kann dann 
billig erfolgen, die gesamte Abwärme -wird ausgenutzt, 
im Sommer, und endlich ist noch zu beachten, daß 
allen diesen Fabrikgebäuden Sägespäne und Holzklein in 
Menge entfallen, Brennstoffe, die an sich hochwertig sin 
nunmehr ohne Frachtkosten zu einem billigen Preise unte 
Kessel verfeuert werden können. Solche Heizungskraft 
müssen also sofort wieder recht wirtschaftlich arbeiten, wenı 
von der Gebäudeversorgung zur Blockversorgung übergeht 
Maße, daß die Dampfmaschine wieder voll belastet läuft. 


m 


x 


_ Als Ergebnis dieser Betrachtungen möchte ich 
ısammenstellen: | 

4. Heizungskraftwerke kleineren - Umfanges können ihrem 
‚nzen Wesen nach nur dann wirtschaftlich arbeiten, wenn die 
ampfmaschine dauernd voll belastet wird, 

2. Ist das nicht der Fall, soll man Kessel und Maschir.en 
rkaufen, Anschluß an das städtische Netzsuchen und entsprechende 
(ederdruckkessel aufstellen, wobei auf den Sommerbetrieb ge- 
ihrend Rücksicht zu nehmen ist. 

8. Soll die Kesselanlage nach Stillegung des Werkes bestehen 
eiben, so ist mindestens der Rost, besser die ganze Feuerung 
azubauen und der Dampfdruck so niedrig zu halten, daß gerade 
ich die Speisepumpe arbeitet. 

4. Meistens wird es Möglich sein, solche Heizungskraftwerke 
eder wirtschaftlich zu gestalten, wenn man von der Gebäude- 
isorgung zur Blockversorgung übergeht. 

Ich möchte nun weiter auf einen Umstand beider Verrech- 
ing der Betriebskosten eines solchen Heizungskraft- 
rkes aufmerksam machen, der bisher noch nicht beachtet worden 
„ aber unbedingt gebührende Beachtung finden muß. Bei nor- 
Men Auspuffmaschinen, wie sie hier fast immer vorhanden sind, 
rteilen sich bekanntlich die Kohlenmengen und demnach natürlich 
ch die Kohlenkosten wie folgt: 


also 


| 


= 20 vH der Kohle Kesselverluste, 
% 43-9. » Energieerzeugung, 
os 67» .» » Abdampfwärme. 


aden Energie und Abdampfwärme nunmehr denselben Abnehmer, 
nn genügt diese thermodynamische Betrachtung, irgendwelche 
reitfragen treten nicht auf. Etwas anderes ist es aber, wenn 
iergie und Abdampfwärme an verschiedene Verbraucher fließen, 
dann ist nämlich die Frage, wieviel von den insgesamt im Kraft- 
rk verfeuerten Kohlen auf den Abnehmer der Energie und wie- 
] auf den Abnehmer der Abdampfwärme entfallen, nicht so ein- 
'h zu lösen. Jedenfalls genügen dann nicht die obigen thermo- 
namischen Beziehungen, die aber bisher in solchen Fällen immer 
‚genügend angesehen worden sind. 

_ Zunächst müssen mämlich in einem solchen Falle natürlich 
20 vH der Kohle für die Kesselverluste auf die beiden 
rbraucher umgelegt werden, man geht hierbei nicht’fehl, wenn 
n sie im Verhältnis 13 : 67 auf Energieerzeugung und Abwärme- 
brauch umlegt, es kommen dann also auf den Abnehmer der 


u. naar 13. 100 RE 2 
E nergie 80 = vH, 
e: 67 + 100 

2 Abwärme ER 84 vH 


insgesamt verfeuerten Kohle, wenn zunächst noch lediglich 
rmodynamische Gesichtspunkte berücksichtigt werden. Es 
nmen aber noch wirtschaftliche Gesichtspunkte hinzu, wenn 
üdie anteilige Kohlenmenge und erst recht wenn 
n de Wärmeerzeugungskosten bestimmen will. 
Es ist nämlich zunächst zu beachten, daß die in 1 kg Dampf 
timmter Spannung und Temperatur enthaltenen Wärmeein- 
fen zu ihrer Erzeugung ganz verschiedene Kohlenmengen be- 
igen. Dampf von 9at abs. Spannung und Überhitzung auf 
®hat z. B. einen Wärmeinhalt von 
720 WE/kg. 
soll in einer Auspuffmaschine auf 1,1 at abs. ausgenutzt werden, 
n ist seine Wärmeinhalt noch 
5; 620 WE/kg. 
ı kann dann nicht sagen, die verfeuerte Kohle ist im Verhältnis 
:620 auf die beiden Abnehmer für Energie bzw. Abwärme 
zulegen, denn jene 100 WE erfordern ja zu ihrer Herstellung 
t mehr Kohle als dem Verhältnis 100 : 720 entspricht. Der 
jehmer der Wärme hat nur ein Interesse an niedrig gespanntem 
npf. Dieser wird aber in dem vorhandenen Kessel mit ver- 
nismäßig hohem Nutzeffekt und verhältnismäßig geringem 
lenverbrauche erzeugt, die Temperaturdifferenz zwischen dem 
sser und den Rauchgasen ist ja eine hohe. Die Spannungs- 
hung des erzeugten Niederdruckdampfes aber auf 9at abs. 
‚seine Überhitzung auf 282° werden bei weit kleinerem Nutz- 
kte des Kessels und demnach bei weit höherem Kohlenver- 
iche erzeugt. Schon aus diesem Grunde geht-es also nicht an, 
0 zwei verschiedene Abnehmer der Kesselerzeugnisse in Frage 
imen, die verfeuerte Kohle rein thermodynamisch auf beide 
ehmer zu verteilen. 
Diese Überlegung greift weiter Platz, wenn man nicht die 
enmenge, ‚sondern de Erzeugungskosten je WE 
ste llen will, also die Kohlenkosten einschließlich der Nebenkosten, 
st ganz klar, daß der Abnehmer des Abdampfes gar kein Interesse 
Hochdruckbetrieb der Kraftzentrale hat. Sein Dampf 
elleicht 0,1 at Überdruck macht den kostspieligen Kessel- 
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apparat der Kraltzentrale nicht nötig, dieser wird allein durch die 
Mehrerzeugung jener 100 WE/kg bedingt. Lediglich für die Er- 
zeugung des niedrig gespannten Dampfes, wie es der Abdampf 
ist, braucht man nicht den teuren Hochdruckkessel, einen ständigen 
geprüften Heizer, die Kosten für Kesselreinigung und Kessel- 
revision, die größeren Reparaturkosten, die größeren Wärme- 
verluste, den Verbrauch der Speisepumpe usw. 

Es ist aber bisher noch niemals darauf aufmerksam gemacht 
wörden, daß die in einem Hochdruckkessel für den Maschinen- 
betrieb erzeugten WE ganz verschiedene Herstellungs- 
kosten bedingen, daß es also ein großes Unrecht wäre, wollte 
man dem Abnehmer der Abfallwärme die einzelnen WE zum 
gleichen Preise berechnen als dem Abnehmer der Energie. Diese 
Wärmemengen dürfen vielmehr nur so verkauft werden, als ob 
sie in einer Niederdruckanlage erzeugt worden wären. Der über- 
schießende Teil der Kosten ist der Energieerzeugung zuzurechnen. ' 


Dieser Fall tritt nun besonders häufig in den erwähnten 
kleineren Heizungskraftwerken auf. Der Vermieter ist hier gleich- 
zeitig Besitzer des Kraftwerkes. Er verkauft den erzeugten. Strom 
an seine Mieter und auch an Nachbarn zum üblichen Preise, also 
etwa zu dem der städtischen Werke. Den entfallenden Abdampf 
verkauft er an die im Hause befindlichen Holzbearbeitungsfabriken 
und im Winter außerdem noch an alle Mieter zur Beheizung des 
Gebäudes. In einem solchen Falle ist aber die im Kraftbetriebe 
entstehende Abwärme nur nach dem vorher ausgeführten Grund- 
satze zu verkaufen, nicht aber lediglich nach thermodynamischen Ge- 
sichtspunkten. Also: Feststellung der durch den Abdampf gelieferten 
Wärmemenge, Berechnung und Bezahlung der ihr entsprechenden 
Kohlenmenge, aber unter Voraussetzung einer Niederdruckkessel- 
anlage, Bezahlung nur derjenigen Nebenkosten, die auch beim 
Niederdruckbetrieb entstehen würden. 

- Endlich sollen hier noch die Verhältnisse untersucht werden, 
wenn die Menge des entfallenden Abdampfes ständig die gleiche 
bleibt, die Abnahme aber eine verschiedene ist. Alsdann 
kann dem Abnehmer des Abdampfes natürlich nur diejenige Menge 
in Rechnung gestellt werden, die er wirklich gebraucht hat, nicht 
aber auch diejenige Menge, die unverbraucht im Auspuffrohr der 
Maschine über Dach geflossen ist. Die letztere ist vielmehr wieder 
der Energieerzeugung zuzurechnen, die erstere ist ihrer Menge nach 
in jedem Falle zu bestimmen. Ich möchte in dieser Beziehung 
nur den Fall untersuchen, wo es sichum Raumheizun g 
handelt, also um eine stark wechselnde Entnahme von Abdampf, 
ein Fall, wie er hier ja besonders interessiert. Es kommt alsdann 
von der erzeugten Wärmemenge 

.a) ein Teil auf Energieerzeugung, 

b) ein Teil auf den Abdampf, der unbenutzt über Dach 
entweicht, z. B. in den Übergangsmonaten, in denen die 
Maschine mehr Abdampf erzeugt als die Heizung ver- 
brauchen kann, 
ce) ein Teil auf die Abdampfmenge, die in der Heizung 
niedergeschlagen wird, 
d) ein Teil auf Frischdampf, weil die Maschine während der 
Zeit des Anheizens und in der Mittagspause nicht läuft 
oder ihr Abdampf an kalten Tagen nicht ausreicht. 
Natürlich kommen die Wärmemengen a und b auf den Besitzer 
des. Kraftwerkes, c und d auf den Abnehmer des Abdampfes, hier 
also auf die Raumheizung. Die erstere Menge hätte also z. B. in 
solchen kleinen Heizungskraftwerken der Vermieter zu tragen, die 
letztere die Mieterschaft. Es entsteht nunmehr die Frage, wie diese 
vier Größen zu bestimmen sind. 


Zunächst muß die Energieerzeugung des zu verrechnenden 
Jahres bekannt sein, z. B. 

200 000 kWh. 
Ferner muß der spezifische Kohlenverbrauch für die Kilowattstunde 
bekannt sein, also etwa 

3,5 kg/kWh. 

Eventuell ist er aus den Angaben über die Verdampfung des Kessels 
und dem Dampfverbrauche der Maschine in bekannter Weise zu 
errechnen. Daraus berechnet sich der Kohlenverbrauch der 


Maschine, indem das obige Beispiel weiter berechnet werden 
soll, zu 


200.000 - 3,5.: 50 14.000 Ztr./Jahr bzw. 7000 Ztr./Winter. 


Von der letzteren Menge entfallen nach früherem, wenn zunächst 
nur thermodynamische Gesichtspunkte Beachtung finden, 

16 vH oder 1120 Ztr./Winter auf Energieerzeugung, 

84 vH oder 5880 Ztr./Winter auf Abdampferzeugung, 
womit die Größen a und (b +c) bestimmt sind. E 

Den jährlichen Kohlenverbrauch der Heizun gsanlage 
des Gebäudes, wenn sie für sich durch eine eigene Kesselanlage 
betrieben werden würde, können wir nach bekannten Formeln 
berechnen, z. B. aus dem Wärmeverluste und der Benutzungsdauer, 


aus der vorhandenen Heizfläche und der Benutzungsdauer, schließ- 
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lich auch bei einiger Erfahrung aus dem Rauminhalte oder der 


beheizten Fläche. Der Wärmeverbrauch soll in diesem Falle 
3000 Ztr./Winter Koks bzw. 875 000 kg/Winter Dampf 

betragen. Hieraus ist nun der Heizungsbedarf für die einzelnen 

Monate festzustellen, 


der »Bauwelt« 1917, Nr. 43. Ich habe in dieser Arbeit auf Grund 
von '"Betriebsergebnissen ermittelt, wieviel von dem gesamten 
Winterbedarfe einer Heizungsanlage auf die einzelnen Monate 
entfällt, allerdings nur für Berliner Verhältnisse. 


Auf ein einzelnes Jahr kann man sie also nicht verwenden, wie 
gerade die Frostperiode im Februar 1923 erst gezeigt hat. Aber 


da solche Mietsverträge stets auf lange Dauer abgeschlossen sind, 


gleicht sich der Verbrauch in den einzelnen Jahren gegeneinander 
aus. Danach ergeben sich die Zahlen in Spalte 1 bis 5 der folgenden 
Zahlentafel, die für sich allein verständlich sind. Beim täglichen 
Verbrauch ist lediglich zu beachten, daß es sich hier um eine Fabrik 
handelt, also Heizung am- Sonntage nicht stattfindet, und beim 
stündlichen Verbrauche, daß bei diesen Überschlagsberechnungen 
der Mehrverbrauch an Wärme während der Anheizzeit nicht be- 
sonders beachtet wird. Tägliche Heizdayer zurzeit etwa 81, h 
Fabrikbetrieb, einschließlich Mittagspause, und 11%h durchschnitt- 
lich für das Anheizen. 


| Anteil | | Frischdampr | Monat. | xient 
en Dampfverbrauch a Sach d. a 
Monat am in kg 112 Mita wa ae ;Ab- 

Jahres- NEN A dampfe 

Erbe . pause in kg Mens menge 

in vH | monatl. | tägl er tägl. | monatl. . 8 ke ES in kg 

1 Br 4 5 6 eV 

Okt 7 61 250 | 2450 | 245 | 490| 12 250] 49 000 | 192 000 
Nov 16) 131 250 | 5250 | 525 11050, 26 250 | 105 000 } 136 000 
Dez 21 183 750 | 7350 | 735 11470! 36 750 | 147 000 | 94 000 
Jan 25 218 750 | 8750 | 875 11750 | 43 750 | 175.000 | 66 000 
Febr 17 148 750 | 5950 | 595 |]1190| 29 750 | 119 000 | 122 000 
März 15 131 250 | 5250 | 525 11050 | 26 250 | 105 000 | 136 000 
100 | 875 000 | | 175 000 | 700 000 | 746 000 


In Spalte 6 und 7 ist dann der Dampfbedarf für das Anheizen 
und die Mittagspause ermittelt, in welcher Zeit die Maschine nicht 
läuft, täglich etwa 2h und monatlich 25 Tage. Es ergibt sich 
daraus, daß in dem betrachteten Beispiel schon für diesen Zweck 
175 000 kg/Winter Frischdampf benötigt werden, wegen des Be- 
darfes von Frischdampf an besonders kalten Tagen vgl. weiter 
unten. Die mittlere Leistung der Kraftmaschine ist den obigen 
Annahmen entsprechend im zu verrechnenden Jahre N 


200 000 : 300 67 kWh/h 


gewesen. Die Abdampflieferung war daher, wenn der Dampf- 
verbrauch hier zu 18 kg/kWh festgestellt worden ist, 


67-18 = 1206 kg/h bzw. 241.000 kg/Monat. 


Durch den Vergleich der Zahl 1206 mit den Zahlen der Spalte 5 
ergibt sich, daß im vorliegenden Falle stets mehr Abdampf erzeugt 
worden ist, als die Heizung benötigt, daß also auch an kalten Tagen 
Frischdampf .während des Laufens der Maschine nicht. zugesetzt 
werden brauchte. 

Um die Menge des ausgenutzten Abdampfes zu ermitteln, ist 
in Spalte 8 zunächst berechnet, wieviel Dampf monatlich während 
des Laufens der Maschine für die Heizung benötigt wird, also in 
8h täglich und 25 Tagen monatlich. Der Unterschied zu der oben 
ermittelten monatlichen Menge von 241 000 kg ergibt diejenige 


Menge Abdampf, die monatlich unbenutzt über Dach entweicht | 


(vgl. Spalte 9). Würde der Abdampf in einzelnen Monaten, z. B. 
im Dezember und Januar, nicht ausreichen, so daß auch während 
des Laufens der Maschine-Frischdampf für die Heizung zugesetzt 
werden müßte, würde sich der Unterschied von 241 000 zu den 
Zahlen der Spalte 8 negativ ergeben und die Summe dieser negativen 
Größen würde die entsprechende Frischdampfmenge darstellen. 
Die Zahlentafel ergibt dann weiter im vorliegenden Falle noch 
die folgende Wärmebilanz: 
1. Frischdampfmenge während des Stillstandes der Maschine 
175 000 kg/Winter, 
2. desgleichen an kalten Tagen, wenn der Abdampf für Ri: 
° Heizung nicht ausreicht, 0 kg/Winter, 
3. ausgenutzter Abdampf 700 000 kg/Winter, 
4. nicht ausgenutzter Abdampf 746 000 kg/Winter. 


Bei einer 6,5 fachen Verdampfung entspricht die obige Frisch- 


dampimenge etwa 
175 000 


65- 90 


und ich verweise in dieser Beziehung auf 
meine Veröffentlichung im »Gesundh.-Ing.« 1917, Nr. 48, und in, 
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der gesamten Menge gewesen. Der Kohlenbedarf nn Kraftw 


Diese Zahlen 
stellen weiter natürlich nur den Durchschnitt mehrerer Jahre dar. 


 zu‘erhalten. Im gleichen Verhältnisse stehen auch die ausgen | 


‘ratur des aus einer Lösung entstehenden Dampfes diesel 
‘wie die des aus dmreinenLösungsmittel bei dem 


‘8. 214, gezeigt worden ist, läßt sich zwischen diesen beiden na 


‚zugunsten der Schlußfolgerung von Loschge. 


34, Heft 
46. Jahrg. (dd 


Die ausgenutzte Abdampfmenge ist weiter 
700.000 -100 


Tan 


verteilt sich also wie folgt: 
1120 Ztr./Winter Energieerzeugung, 
3060 Ztr./Winter, nämlich 52 vH von 5880 Zir. nicht, 
genutzter Abdampf, 
2820 Ztr./Winter, nämlich 48 vH von 5880 Zr.  ausgenu 
Abdampf, 
540 Ztr./Winter Frischdampf, 


7540 Ztr./Winter,„ | 

In jedem Falle also, wo Energicabnehmer und Wärmeabn 

bei Heizungskraftwerken verschiedene Personen sind, u 

wo der Abdampf- nicht restlos aufgenommen wird, sondern zu 

Teil unbenutzt entweichen muß, sind die vorstehe 

Berechnungen anzustellen, um die Verteilung der Kohlenmeng: 
Energieerzeugung, nicht ausgenutzten Abdampf, ausgenut 

Abdampf, Frischdampferzeugung ä 


Wärmemengen, für ihre Bezahlung ist aber das weiter obe 
die Herstellungskosten des Abdampfes Gesagte zu beachten 


Endlich zeigt das durchgeführte Beispiel noch, daß man ! 
der Verwendung von Abdampf zu Heizungszwecken vorsii 
sein muß. Häufig wird durch die Heizungsanlage. die zur Verfü 
stehende Abdampfmenge nur zu einem derartig geringen 
ausgenutzt, daß die Wirtschaftlichkeit einer Verbindung von Hei 
und Krafterzeugung in Frage gestellt wird. In den meisten Fälle 
wird daher die Gebäudeheizung in Verwendung mit einem Krat 
werke nur dann wirtschaftlich gestaltet werden können, wenn ma 
zur Verwendung von ZWwIis6 EN endampf schreitet. i 


Der Zustand des sich aus einer Lösung entwick 

den Dampfes und seine Abhängiskeit von 
‘ Dichte des Lösungsmittels. 

Von Chr. Mezger, Gernsbach (Murgtal). 


Die Verwendung der Wärmepumpe zum Eindampfe 
Lösungen hat die alte Streitfrage wieder aufleben lassen, ob 
Temperatur des aus einer siedenden Lösung entstehenden Dampf 
dem Siedepunkt der Lösung. oder dem des reinen Lösungs 
gleichkommt. Aus theoretischen Gründen, die sich in der Ha 
sache auf die Gesetze der Wärmeleitung und den zweiten Ha 
satz der Wärmetheorie stützen, glaubte man allgemein das 
annehmen zu müssen, dagegen haben die unmittelbaren Mess 
der Dampftemperatur zum Teil zu Ergebnissen geführt, die zu 
zweiten Auffassung nötigten. Auch die in neuester Zeit zur n 
maligen Prüfung der Frage von zwei verschiedenen Seiten mit 
&rdenklichen Sorgfalt ausgeführten Versuche haben ebenso, 
die früheren, in dieser Hinsicht einander ‚widersprechende ‚Za 
ergeben: Professor Schreber in Aachen fand bei seinem e 1d 
tigen Versuch die Dampftemperatur genau gleich dem Siedep 
des reinen Lösungsmittels, indessen Professor Loschgeim 
chen dabei verschiedene Werte erhielt je nach der Entfernu g 
Meßpunktes vom Flüssigkeitsspiegel der Lösung. Je geringer 
Entfernung war, desto mehr näherte. sich die Dampftemperatw 
Siedetemperatur der Lösung; völlig erreicht wurde diese ebe 
wenig, wie bei den älteren Versuchen, in einem Abstand von 
vom "Spiegel der Flüssigkeit betrug der Unterschied zwischen 
beiden Temperaturen noch 1 bis 2°. In 7cm Abstand schw: 
die Dampftemperatur zwischen 98 und 102°, näherte sich alı 
Siedetemperatur .des reinen Wassers, die vorher zu 98,80 erl 
worden war; die Temperatur der siedenden Lösung war etwa 
Schreber zieht aus seinen Messungen den Schluß, daß die Ti 


Druck sich entwickelnden, während Loschge die Über 
zungdesSchwadens und die Temperaturgleichheit ZW 
der En ösung und dem aus der Lösung abziehenden Wassert 
für erwiesen hält. ; c 
Wie in Heft Nr. 23 des laufenden De dieser Zei sch 
widersprechenden Ansichten auf Grund der übereinsti 
Ergebnisse der zur Bestimmung derDampfdruckerni € 
gung von Lösungen vorgenommenen Messungen eine völ 
Entscheidung treffen — und zwar insoweit, als man nur 
peratur im Auge hat, mit welcher der Dampf die Lösung v 
‚Dabei n 


31. Heft 
s „ Jahrg. (1923). 


Er B. Messungen beider Forscher in ‚gleicher Weise zu dem 
Schlusse, daßderauseinersiedenden Lösungauf- 
steigende Dampfseine Temperatur undDichte 
“. 'asch ändert und schon in verhältnismäßig 
geringer Entfernung vom Flüssigkeitsspiegel 
sdemüberhitzteninden Sättigungszustand 
übergeht; mit dieser Annahme lösen sich alle Widersprüche der 
eren wie der älteren Messungen. Es ist nur nicht ohne weiteres 
nn wodurch diese Zustandsänderung in dem gegen Wärme- 
erluste auf das sorgfältigste geschützten Dampfraum zustande 
k amt und wie Schreber bei seinem endgültigen Versuch genau 
ie dem Siedepunkt des reinen Lösungsmittels entsprechende Dampf- 
= finden konnte, während bei Loschge die Tempera- 
ur der vom Flüssigkeitsspiegel am weitesten entfernten Meß- 
elle um volle 4° schwankte. Zur Klarstellung dieser beiden Fragen 
edarf es einer etwas weiter ausholenden Untersuchung, die sich 
ımal mit dem Vorgang der Dampfentwicklung und dann mit dem 
Jesen der flüssigen Lösungen zu befassen haben wird. 
- Bei der Betrachtung der Dampfentwicklung geht man am besten 
von dee Verdunstung aus. Nach-der herrschenden Auffas- 
sung soll diese einfach in einer Diffusion des Dampfes von der Ober- 
mr: der Flüssigkeit in die umgebende Luft bestehen, also ein 
ner Diffusionsvorgang sein; dem widerspricht aber schon der 
irke Wärmeverbrauch, der mit der Verdunstung verknüpft ist. 
evor der Dampf diffundieren kann, muß er doch erst aus der 
tropfbaren Flüssigkeit entstanden sein! Der berechtigten Frage, 
wo und wie bei der Verdunstung die Umbildung von Teilen der 
Flüssigkeit in Dampf vor sich geht, wird meistens keine weitere 
Beschtung g geschenkt; man setzt stillschweigend voraus, daß sich 
beim Verdunsten kleinste Teilchen der Flüssigkeit von deren Ober- 
fläche loslösen und in den lufterfüllten Raum eindringen, wo sie 
jach der Grundvorstellung der kinetischen Gas- und Wärmetheorie 
di ircheinanderfliegen sollen wie die Körner in einer Staubwolke, 
um so die Merkmale des gasförmigen Aggregatszustandes anzuneh- 
men Daß im Gegensatz zu dieser Auffassung beider Verdamp- 
ng, die nicht in die umgebende Luft hinein, sondern unter Ver- 
eng derselben erfolgt, der Dampf auchim Innern der Flüs- 
sigkeit entwickelt wird, machen die in dieser aufsteigenden Dampf- 
lasen für das bloße Auge erkennbar. Wie sich am deutlichsten an 
en Beziehungen zwischen dem Wasser und dem atmosphärischen 
asserdampf erweist, wird auch der Vorgang der Verdunstung ver- 
ändlicher, wenn man den Schauplatz der Dampfentwicklung 
gemein in das Innere der Flüssigkeiten verlegt!). Man kommt 
ann zu der Auffassung, daßin jeder Flüssigkeitihr 
esättigter Dampf als besonderes ebilde, 
wissermaßenals Lösung enthaltenist — und 
ßB ein Gas und eine Flüssigkeit einander in ähnlicher Weise zu 
rchdringen vermögen, wie die Bestandteile eines Gasgemisches, 
h. unbeschadet ihrer Selbständigkeit. Der von seiner eigenen 
üssigkeit eingeschlossene Dampf muß sich zu dieser ungefähr 
verhalten, wie der gelöste Stoff einer flüssigen Lösung bei 
motischem Gleichgewicht zum Lösungsmittel. Diese Auffassung 
sich an dem Verhalten der flüssigen Lösungen nachprüfen. 
_ Bei gasförmigen Lösungen (Gasgemischen) kann man, 
tern das Molekulargewicht der einzelnen Bestandteile mit ihrer 
chte übereinstimmt, das Volumen der Gesamtzahl der in der 
sung enthaltenen Mole (Grammoleküle) proportional setzen. 
berträgt man diese Erfahrung versuchsweise auf flüssige 
1921, 8 


E 1) Näheres hierüber s. Gesundh.-Ing. . 489. 
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Lösungen, so ergibt sich, wenn man das Volumen des reinen Lösungs- 
mittels mit v, die Anzahl seiner Mole mit N und die Molzahl des 
gelösten Stoffes, die diesem vor seiner Auflösung zukommt, mit 
n bezeichnet, für das Volumen v, der Lösung die Gleichung 
i r N-+n 

ER N 

Für einenormale wässerige Lösung, die in 11 Wasser 1 Mol 
des gelösten Stoffes enthält, berechnet sich die Molzahl des Lösungs- 


mittels N = ne =. 55,56 und die der Lösung N -+ n = 55,56 +1 
— 56,56, man erhält somit v, = 1000 - ZEN. — 1018 cm3, und 


wenn man mit m das Molekulargewicht des eioeten Stoffes bezeich- 
net, die Dichte der Lösung bei 4°C zu 
1000 + m 
1000 + 18 
Soll die Gleichung nicht nur für normale Lösungen, sondern für 
verdünnte wässerige Lösungen überhaupt gelten, so muß man im 
Zähler des Bruches statt des Molekulargewichts die Gewichts- 
menge q setzen und im Nenner die Zahl 18 mit der Molzahl n, die 


ı = 


gleich Feist, vervielfältigen und demnach schreiben 
m 


10049 
1000 F isn 


Diese Gleichung gilt nur insoweit, als sich bei der Lösung eines 
Stoffes die Zahl seiner Moleküle nicht ändert, so daß sich die Mol- 
zahl der Lösung zu N + n ergibt. Wo die Moleküle des gelösten 
Stoffes bei der Lösung in Teilmoleküle zerlegt werden — und das 
ist bei manchen Stoffen in viel weitergehendem Maße der Fall, 
als man bisher angenommen hat —, da muß man den Ausdruck 
18 n der Gleichung noch mit einem Beiwert a versehen, der die Zahl 
der Teilmoleküle angibt. Dieser Beiwert ist in einzelnen Fällen 
gleich Null, im übrigen stets ein ganzes Vielfaches von 0,5, entspre- 
chend dem chemischen Atom, das hier als ein halbes Molekül zählt. 
Die für verdünnte wässerige Lösungen- allgemein gültige Dicht- 
formel lautet demnach 


1 


1000 +9 
1000 +18an 


Die nach dieser Formel errechneten Dichten der Lösungen stim- 
men mit den auf dem Wege des Versuchs ermittelten Zahlen so gut 
überein, daß man die Formel und die ihrer Ableitung zugrunde 
liegende versuchsweise Annahme für richtig halten muß. Zum 
Erweise dieser guten Übereinstimmung teile ich in nachstehender 
Zahlentafel einen kurzen Auszug aus meinen bezüglichen Berech- 
nungen mit, in dem den errechneten Dichten d, die gemessenen d, 
gegenübergestellt sind und der durch die für a gefundenen Werte 
die Zahl .der- Teilmoleküle erkennen läßt, in die der gelöste Stoff, 
zum Teil unter chemischen Umsetzungen mit dem Lösungsmittel, 
zerlegt wird!). Durch die Bestätigung der Dichteformel wird aber 


0, — 


1) Die Einzelergebnisse dieser Berechnungen sind noch nicht 
veröffentlicht worden, über meine bezüglichen Untersuchungen 
ist bis jetzt nur ein kurzer zusammenfassender Bericht in der tech- 
nischen Beilage »Kraft und Stoff« der Deutschen Allgemeinen Zei- 
tung vom 8. Oktober 1922 erschienen. Die in den Spalten 4 und 9 
der Zahlentafel aufgeführten Zahlen sind den chemisch-physikali- 
schen Tabellen von Landolt-Börnstein entnommen. 


Zahlentafel. 
Berechnete und beobachtete Dichten von wässerigen Lösungen. 


Molekular- 


Gewichtsmenge Anzahl Dichte der Lösung 


Gelöster Stoff Sicht | m ee BEN Beiwert « $ : ee 
Lösung Wasser } ® En 
u unbydroxya. RIESEN NaOH 2,51 0 1,111 1,111 0 
- Kaliumhydroxyd 5 KOH 1,98 0,5 1,092 1,092 0 
> Chlorwasserstollsäure . 0,88 1 1,016 1,015 0,001 
EEE 0,90 1 1,036 1,036 0 
BSR = ei 0,18 1 1,023 1,024 — 0,001 
0,73 #15 1,051 1,050 0,001 
SS 0,58 2 1,010 1,010 0 
0,55 2 1,070 1,072 — 0,002 
0,43 2 1,026 1,026 0 
2 0,32 3,9 1,021 1,021 0 
H,O 0,57 4 1,011 1,012 — 0,001 
BER, BI H3Q, 4,81 0,22 5 1,030 1,0322 | — 1,002 
 Zitronensäure wasserfrei. . ... . . G,H,0; 4,57 47,9 0,25 6 1,020 1,019 | 0,001 
N 05H. 0; 10,0 111,1 0,33 11,5 1,041 TO RE 
| 


* 
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noch ein weiteres erwiesen, nämlich, 
gelösten StoffesinderLösungdynamisch wie 
Flüssigkeitsmoleküle wisken: und die Stelle 
von Molekülen des Lösungsmittels, hier von 
Wassermolekülen vertreten können. 

Aus der für das Volumen von Lösungen geltenden Formel v; = 
N-+n 

N 
mittelsableiten. Bezeichnet man die Dichte des Lösungs- 
mittels im reinen Zustande mit d und in der Lösung mit de, so ol 
die Gleichung 


v- läßt sich ohne weiteres auch die Dichte des Lösungs- 


h=d—, 


und wenn man für v, den durch ‘die obige Formel ausgedrückten . 
Wert setzt, 

N 
N-en: 


Für Wasser und eine Temperatur von 4° wird d= 1 und somit 


dz 


N 
ı = ———, in einer normalen wässerigen oe beträgt hier- 
N-+n 
nach die Dichte des Wassers 
eur 0,982. 
55,56 +1 


Ist die Annahme, daß in den Flüssigkeiten ihr gesättigter Dampf . 
enthalten ist, zutreffend, so muß sich dessen Spannung mit dem 
Volumen der Flüssigkeit im umgekehrten Verhältnis ändern. Ver- 
steht man unter f die Dampfspannung des reinen Lösungsmittels 
und unter f, die der Lösung, so muß unter der angegebenen Voraus- 
setzung die Beziehung fi:f= v:v, bestehen. Setzt man für v, wieder 


Ntn Veen 
N 


/ i 
den Ausdruck v und hier- 


a Br ergibt sich ,.f—= 1: 


Sen N 
N ee n 
Das ist die bekannte, der Erfahrung ent- 
sprechende Formelüber die nordasleänder ung 
desDampfdrucksvonLösungen. Damit kann die An- 
nahme, daß die Flüssigkeiten ihren eigenen gesättigten Dampf ein- 
schließen, als erwiesen gelten. 

Aus den vorstehenden Betrachtungen ergibt sich noch ein 
weiterer wichtiger Schluß. Dem Volumen der Lösung ist nicht nur 
die Dampfspannung, sondern auch die Dampfdichte des 
Lösungsmittels proportional, diese ändert sich also ebenso, wie die 
Dichte des Lösungsmittels selbst, im Verhältnis von N: (N +.n). 
Mit andern Worten: Die Dampfdichte des Lösungs- 
mittelsistdesseneigenerDichteproportional, 
Diese Feststellung, die rein tatsächlicher Natur und von jeder 
hypothetischen Annahme unabhängig ist, wird man ohne Bedenken 
verallgemeinern und somit sagen dürfen, daß die Höchst- 
dichtedes Dampfesim Augenblick seiner Ent- 
wicklungdurchdieDichtederFlüssigkeitbe-_ 
stimmtwird,dererentstammt. Dabei ist nur zu be- 
achten, daß, wie ja aus der Herleitung des Satzes deutlich hervor- 
geht, in Lösungen oder in Flüssigkeitsgemischen als Stamm- 
flüssigkeit nur derjenige Bestandteil zu verstehen ist, der mit 
dem Dampf die gleiche chemische Zusammensetzung hat. 


Die aus den Beobachtungen über die Dampfdruckerniedrigung 
abgeleitete Auffassung, daß der aus einer siedenden Lösung ent- 
stehende Dampf mit der Temperatur der Flüssigkeit aus dieser aus- 
tritt, wird durch die hier durchgeführte Untersuchung über das Vo- 
lumen und die Dichteverhältnisse flüssiger Lösungen noch weiter 
erhärtet; zu einem Verständnis der Zustandsänderungen, die der 
Dampf alsbald nach seinem Austritt aus der Lösung erfährt, gelangt 
man auf Grund dieser Untersuchung durch folgende Überlegungen. 


Von dem Zustand des Wassers in einer wässerigen Lösung ge-- 
winnt man am besten eine ungefähre Vorstellung, wenn man sich - 
den gelösten Stoff aus der Lösung hinwegdenkt unter der Annahme, 
daß das Flüssigkeitsvolumen dabei unverändert bleibe. Wäre es 
möglich, die in dem Lösungsmittel gleichmäßig verteilten Moleküle 
des gelösten Stoffes aus jenem herauszunehmen, ohne seinen Zustand 
irgendwie zu ändern, so müßten an den betreffenden Punkten 
Lücken im Wasser verbleiben, während die Wassermoleküle 
im übrigen die gleiche Lage zueinander hätten, wie im reinen Wasser. 
Die geringere Dichte, die das Wasser dem reinen Zustand gegenüber 
in der Lösung zeigt, hat also seinen Grund nicht in einer Vergrößerung 
der Molekül- oder Atomabstände, sondern in Lücken in der Struktur 
des Wassers, die zwar durch Fremdmoleküle ausgefüllt sind, ohne 
daß diese aber bei der Bestimmung der Wasserdichte mit- 
N 


N+n 


aus 


zählen würden. Genau genommen ergibt die Formel d, = d 


daßdieMoleküledes 
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' nicht die wirkliche, sondern nur diemitt = re Dichte des 
in der Lösung; der geringere Betrag der mittleren Dichte 


sungen nur aus Wassermolekülen besteht und deren Ers 


stimmt durch die Zahl der in der Raumeinheit fehlenden un 
Fremdmoleküle ersetzten Wassermoleküle. Bei entsprechender 
_ der Raumeinheit ist diese Zahl insoweit, als bei der Auflösun 
Stoffes die Molzahl unverändert bleibt und somit a=- 
re mit der pnolokulage Konzentration « der 
sung. - 

Wie et wurde, ie die mittlere Dichte des Lösungs 
bestimmend für die Dichte des in der Lösung enthaltenen 
dieser sich entwickelnden Dampfes. Da dieser bei wässerige 


Fremdmoleküle hier ausgeschlossen ist, so wird man anz 
haben, daß der Wasserdampf innerhalb der Lösung wirkliche 
in seinem Gefüge aufweist. Diese Lücken wird er auch in dem Aı 
blick noch haben, in dem er aus der Lösung austritt. Verm 
den Stoffen innewohnenden Bestrebens nach gleichmäßiger Ve 
lung im Raum, dem sie im tropfbar- wie im elastisch-flüssig« 
stand in weitgehendem Maße zu folgen vermögen, müssen 
Lücken in dem aus einer Lösung austretenden Dampf im Dam 
oder in der atmosphärischen Luft rasch sich ausfüllen. Sied 
Lösung, so hat man es nicht nur mit überhitztemD 
sondern mit überhitztem Dampf besonderer 
zu tun — und demgemäß muß auch sein Verhalten ein andere 
als man es sonst von überhitzten Dämpfen kennt. 


Wenn es möglich wäre, den aus einer siedenden Lösung : 
steigenden Dampf in einem geschlossenen Behälter anzusam 
und ihn dann auch gegen die Lösung abzuschließen, bevor 
seine Lücken ausgefüllt haben, diese Ausfüllung also erst nach 
Absperrung und mithin bei ‚konstantem Dampfvolumen erfo 
so müßte sich durch den ganzen Raum hindurch eine glei: 
mäßige Dampfdichte herstellen, die genau der ursprüngli 
mittlere Dichte entspräche, ohne daß sich die Temperatur un 
Spannung des Dampfes fühlbar ändern würden; der Ausgl ich 
Dichteunterschiede würde, wie bei der Diffusion, ‘durch eine einf 
Verschiebung der Dampfmoleküle vor sich gehen. Wesent 
anders muß die Zustandsänderung des Dampfes aber verlaufen, w 
er während der Ausfüllung seiner Lücken unter konstant 
Druck und ohne daß sein Zusammenhang mit der Lösung un 
brochen wird, aus dem Siedegefäß ausströmt, wie das 
zur Bestimmung der Dampftemperaturen ausgeführten Ve 
der Fall ist. Dabei ist die Spannung des Dampfes unmittel 
dem Flüssigkeitsspiegel der Lösung naturgemäß höher als 
wo er das Versuchsgefäß verläßt und in die atmosphärisch 
eindringt; damit der Dampf ausströmt, muß ein Spannun 
vorhanden sein. Die in Bewegung befindlichen Dampfn 
müssen demnach vom Flüssigkeitsspiegel her einem stärkere 
ausgesetzt sein als aus der entgegengesetzten Richtung. 
der angenommenen Ausfüllung der Lücken in einem unver 
Dampfvolumen die Bedingungen für eine Verschiebung der 
nach jeder Richtung die gleichen, so trifft das auf strö 
Dampf nicht zu; in diesem muß sich also eine gleichmäß 
‚auf andere Weise herstellen, als in einem einen 
ern I erfüllt. 


Versuchen der. aus der Lösung austretende Dampi nicht u 
abziehen konnte, denn das hätte vorausgesetzt, daß de 
strom. bei senkrechtem Aufstieg einen gleichmäßigen Q 
aufwies, der nach Form und Größe mit dem Flüssigk 
übereinstimmte. Diese Voraussetzung war nirgends er! 
weder verengte sich der Hals des Kochgefäßes nach oben, 
den Münchener Versuchen, oder der Dampf strömte aus de 
wicklungsraum durch eine kleine Öffnung in dessen Dec) 
einem besonderen, verhältnismäßig engen Meßraum über, 
_ den Versuchen vonSchreber, wobei die bewegten Dam 
verschiedentlich aus ihrer Richtung abgelenkt und der Q 
der ‚Strömung mannigfach geändert wurde. Diese Qu 
änderungen bedingten einen entsprechenden Wechsel der $ 
geschwindigkeit und wo sie unvermittelt erfolgten, auch e 
Kontraktion des Dampfstroms. Hiernach bedarf es keine 
Echweise; daß sie den Verlauf des in Rede stehenden 
‚gleiches in hohem Grade beeinflussen mußten. Es geht da 
aus den Ergebnissen der mehrerwähnten Versuche ganz 
bar hervor: Der Zustand des Dampfes änd 
durchwegdestorascher,jestärkerund 
mittelterder Querschnitt derDampfstr n 
wechselt. Ihren Höchstwert erreicht diese Änderung, we 
feinmaschiges Netz — bei den Versuchen von Schre 
es zwei dicht hintereinander angebrachte Drahtnetz 
Stromweg eingeschaltet wird. ER 

In dieser Hinsicht führt auch ein Wersleich zwischen d 
Loschgeschen Versuchen — dem Vorversuch und de 
gen Versuch — zu einem bemerkenswerten Ergebnis. 


Heft _ 
g. (1923). 
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ı der Anordnung der beiden Versuche bestand darin, daß 
ersten ein Glaskolben mit 15 mm weitem Hals, zu dem zweiten 
cher mit 45 bis 50 mm weitem Hals benützt wurde. Bei 
orversuch zeigte der Dampf einer Kochsalzlösung 1 bis 2 cm 
dem Flüssigkeitsspiegel eine Temperatur, die etwa 1,5° unter 
Siedetemperatur der Lösung (105,50) zurückblieb, »zog man 
das Dampfthermometer etwas in die Höhe, so sank seine Tem- 
ratur bis auf rd. 99°%«, also auf den Siedepunkt des reinen Wassers. 
i dem zweiten Versuch mit dem weiteren Gefäßhals wurde diese 
peratur erst etwa 7 cm über dem Flüssigkeitsspiegel gefunden, 
tärkere Verengung des Stromquerschnitts hat also auch hier 
mwandlung des überhitzten Dampfes in Sattdampf beschleu- 


von Bedeutung. Wie Loschge mitteilt, ist bei diesem Ver- 
in dem engen Hals des Glasgefäßes ein starker Dampfnieder- 
8 beobachtet worden, während bei dem endgültigen Versuch 
Hals und die Thermometer fast niederschlagsfrei blieben. Würde 
m Dampfthermometer- beobachtete Flüssigkeitsüberzug, wie 
reber meint, von Teilchen der Lösung herrühren, die vom 
pf in Tröpfchenform mitgerissen werden, so müßte das Thermo- 
er beim ersten Versuch notwendigerweise höhere Temperaturen 
ezeigt haben als beim zweiten, da aber das Umgekehrte der Fall 
, kann als erwiesen gelten, daß der beobachtete Beschlag tat- 
lich durch die Kondensation von Wasserdampf verursacht war. 
nn dieser Beschlag den Stand des Thermometers beeinflußt hat, 
BteLoschgebei dem Vorversuch die Temperatur des Damp- 
eher zu niedrig als zu hoch erhalten. Es istsomitkaum 
heinZweifeldaranmöglich,daßderauseiner 
sungaustretendeDampfim Augenblick sei- 
Austritts annähernd die Temperatur der 
sung hat, ein Temperatursprung zwischen 
Flüssigkeitsspiegelund dem Dampfalso 
htbesteht. Dagegen bleibt noch aufzuklären, warum die 
chreber, Rudberg und anderen Forschern in einem ge- 
n Abstand vom Flüssigkeitsspiegel der Lösung gefundene 
pftemperatur genau dem Siedepunkt des reinen Lösungs- 
els entsprach — und wo die Wärmemenge blieb, die bei der Er- 
gung der Dampftemperatur von der Temperatur der Lösung 
en Siedepunkt des reinen Lösungsmittels frei oder verbraucht 
n mußte. 


Die Formel d, = d ‚ die für die Dichte des Lösungsmit- 


N 

; N-+n 
in der Lösung gilt, ist unter der stillschweigenden Voraussetzung 
eleitet worden, daß das Lösungsmittel den von der Lösung ein- 
mmenen Raum gleichmäßig erfülle. Wie schon angedeutet 
de, trifft diese Voraussetzung, im strengeren Sinne genommen, 
‚ zu, weil ja in dem genannten Raume auch noch der gelöste 
enthalten ist. In einer wässerigen Lösung können diejenigen 
teile, die von den Molekülen des gelösten Stoffes beansprucht 
n, nicht gleichzeitig von Wassermolekülen besetzt sein, da 
e als Bestandteil der Lösung die Stelle von solchen vertreten. 
er Feststellung, daß das Volumen einer verdünnten wässerigen 
g der Gesamtzahl N + n der Mole proportional ist, folgt ohne 
es, daß auf ein Molekül des gelösten Stoffes der gleiche Raum- 
ifft, wie auf ein Wassermolekül — und weiter, daß er für die 
ermoleküle durch die Auflösung eines Fremdstoffes im Wasser 
geändert wird. Legt man der Berechnung der Dichte, die das 
sser in der Lösung hat, nicht den ‚ganzen von dieser eingenom- 
n Raum zugrunde, sondern nur den auf die Wasser moleküle 
lenden Teil, so ergibt sich derselbe Wert wie bei reinem Wasser. 
nderen Worten: Zwischen den Molekülen des gelösten Stof- 
hat das Wasser genau die gleiche Dichte wie im reinen Zustande. 
den Dampf übertragen will diese Folgerung besagen, daß der 
einer siedenden Lösung austretende Wasserdampf nach einer 
hen Ausfüllung seiner Lücken, also bevor diese eine weitere 
ndsänderung nach sich gezogen hat, dieselbe Dichte 
enmuß,wiederbeimSiedendesreinen Was- 
entstehende. 


ieschon betont wurde, sind die kleinsten Teilchen des aus einer 
den Flüssigkeit aufsteigenden Dampfes vom Flüssigkeits- 
I her einem stärkeren Druck ausgesetzt als in der umgekehrten 
ung; die Ausbildung eines Spannungsgefälles bildet die not- 
ige Voraussetzung für einen Abzug des Dampfes. Hiernach ist 
it einzusehen, daß die Lücken in dem abziehenden Dampf im 
einen von nachdrängenden und nicht von voraus- 
den Molekülen ausgefüllt werden. Am günstigsten werden die 
ltnisse für das Verschwinden der Lücken dort liegen, wo 
ampfstrom eine stärkere Einschnürung erfährt, die 
fteilchen also nicht nur enger zusammengedrängt, sondern 
einem erheblichen Teil auch aus ihser bisherigen Richtung ab- 
enkt und gezwungen werden, sich neu zu ordnen. Der von dieser 
‘Anung erfaßte Teil des Dampfes wird nachher wohl lückenlos 


sein. Nun geht aber mit jeder Verengung des Stromquerschnitts 
eine Vergrößerung der Strömungsgeschwindigkeit Hand in Hand; 
der hierzu erforderliche Energieaufwand spricht sich in einer Ver- 
schärfung des Spannungsgefälles aus, wie man umgekehrt aus dieser 
Verschärfung auf eine erhöhte Geschwindigkeit und einen verstärkten 
Energieaufwand zu schließen hat. : 
Im gleichen Sinne, wie eine Einschnürung des Stromes, muß eine 
Ausfüllung der im Dampfe vorhandenen Lücken, wenn sie in der 
vorstehend angedeuteten Weise vor sich geht, auf das Spannungs- 
gefälle und die Dampfgeschwindigkeit wirken; die Vermehrung der 
Dampfdichte bei gleichbleibender Temperatur, wie sie sich dabei 
für schmale, quer zur Bewegungsrichtung verstandene Stromab- 
schnitte ergibt, bedeutet zugleich eine örtliche Steigerung der 
Dampfspannung und damit für die anschließende Stromstrecke 
eine, wenn auch vielleicht kaum meßbare Verschärfung des Span- 
nungsgefälles, durch die eine erhöhte Dampfgeschwindigkeit und 
ein entsprechender Mehrverbrauch an Energie verursacht wird. 
Da das Spannungsgefälle im vorliegenden Falle — und zwar sowohl 
vor wie nach der Dichteänderung — nicht durch Dichte-, sondern 
durch Temperaturunterschiede bedingt ist, so muß der Energiever- 
brauch ausschließlich auf Kosten der Wärme gehen und somit eine 
Abkühlung des Dampfes zur Folge haben. Dieser Wärmeverl ust 
kann aber die Dampftemperatur nur vorübergehend um ein geringes 
Maß unter den Siedepunkt .des reinen Wassers erniedrigen, weil 
damit der Luftdruck das Übergewicht über die Dampfspannung er- 
hält und den Dampf unter Entwicklung von Wärme soweit zusam- 
menpreßt, daß sich das Gleichgewicht zwischen Druck und Spannung 
wieder einstellt; die niedrigste Temperatur, bei der die Spannung 
des Wasserdampfes gleich dem Luftdruck werden kann, wird aber 
eben durch den Siedepunkt des Wassers bezeichnet. Bei dem end- 
gültigen Versuch von Loschge spricht sich dieses Schwanken des 
Dampfes um seinen Sättigungszustand deutlich in den zwischen 
98 und 102° wechselnden Temperaturen aus, die in 7cm Abstand 
vom Flüssigkeitsspiegel beobachtet wurden. Auf die andauernden 
Schwankungen von Temperatur und Dichte, von denen die Ausfül- 
lung der im Dampfe vorhandenen Lücken begleitet sein muß, ist 
offenbar auch das bei allen Versuchen beobachtete Beschlagen der 
Thermometer in erster Linie zurückzuführen. Daß die über die Satt- 
dampftemperatur hinausgehende Wärme der Schwaden durch die 
Strömung fast restlos aufgebraucht wird, kann nach den Versuchen 
vonSchreberund Loschge kaum zweifelhaft sein. 


Nunmehr wird auch die Wirkung der von Schreberin dem 
Meßraum angebrachten Drahtnetze verständlich. Da die Netze 
sehr engmaschig waren, verengten sie einmal den freien Stromquer- 
schnitt ganz bedeutend, dann aber mußten sie den Zusammenhang 
der bewegten Dampfteilchen unterbrechen und so eine weitgehende 
Neuordnung derselben notwendig machen, wobei die letzten im 
Dampfe noch vorhandenen Lücken verschwanden. Die Netze 
führten also zunächst zu einer gleichmäßigen, dem Sattdampf von 
reinem Wasser gleichkommenden Dampfdichte und dann mittelbar 
zu einer Erniedrigung der Dampftemperatur auf das diesem Satt- 
dampf entsprechende Maß. 

Loschge meint, daß es bei den Schwaden von Lösungen zur 
Erzielung der SattdampftemperatureinerbesonderenArbeit 
durch den Kompressor bedürfe und führt einen Aus- 
spruch von Wirth an, wonach bei einer Siedepunktserhöhung von 
mehr als 10° bald die Grenze des Anwendungsgebiets der Wärme- 
pumpe erreicht sein soll. Ob diese Ansicht auf Erfahrung gegründet 
ist oder ob sie sich nur auf theoretische Überlegungen und Berech- 
nungen stützt, ist aus der Abhandlung von Loschge nicht zu 
ersehen — auf alle Fälle bedarf sie einer Nachprüfung, da sie zu den 
Ergebnissen der hier besprochenen Versuche in einem gewissen Wider- 
spruch steht. Sollten bei der heutigen Bau- und Wirkungsweise der 
Wärmepumpe die Schwaden von Lösungen in der Tat mehr oder 
weniger überhitzt in den Kompressor gelangen, so wäre wohl 
durchdieSchreberschen Versucheeineinfaches 
Mittelnachgewiesen,umdieSchwadenzuzwin- 
gen,diezurErzielungderSattdampftempera- 
tur erforderliche Arbeit vor ihrem Eintritt 
inden Kompressorselbst zuleisten; nach dem Er- 
gebnis dieser Untersuchung ist anzunehmen, daß es zu diesem Behufe 
genügt, ein engmaschiges Drahtnetz in die Rohrleitung zwischen 
dem Dampfentwicklungsraum und dem Kompressor einzubauen. 


Zum Schlusse.mag noch einem Einwand entgegengetreten wer- 
den, der sich vom Standpunkt der kinetischen Gastheorie gegen 
meine Deutung der besprochenen Versuche erheben läßt. 

Die Annahme von Lücken im Dampf, deren jede durch das 
Fehlen eines Moleküls bedingt ist, setzt eine regelmäßige und 
keinem allzu starken Wechsel unterworfene Struktur der gasför- 
migen Stoffe voraus. Dagegen ist die kinetische Gastheorie, die sich 
auf der Vorstellung einer geradlinig mit gleichförmiger Geschwindig- 
keit fortschreitenden Bewegung der Gasmoleküle aufbaut, bei der 
Ableitung ihrer-Formeln genötigt, unregelmäßige »tumultuarische« 
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Bewegungen der Moleküle anzunehmen; die Voraussetzung einer 
regelmäßigen und verhältnismäßig beständigen Gasstruktur ist 
also mit der kinetischen Gastheorre nicht vereinbar. Hierdurch 
braucht man sich aber nicht beirren zu lassen, da ja die Grundvor- 
stellungen dieser Theorie nicht erwiesen und nicht erweisbar sind. 
"Wenn es scheinen könnte, als ob die mit der Erfahrung überein- 
stimmenden Folgerungen, zu denen die kinetische Gastheorie 


kommt, einen mittelbaren Beweis für die Richtigkeit dieser Vor- 


stellungen bildeten, so ist demgegenüber zu sagen, daß die von dieser 
Theorie abgeleiteten Grundgleichungen nur eine Übertragung 
der meßbaren potenziellen Energie der Gase ins Kineti- 
sche bedeuten. Für die Energie der "einzelnen Moleküle, die sie 
als Bewegungsenergie auffaßt, leitet die kinetische Gastheorie 
auf reichlich verschlungenem Wege und unter Benützung von Hilfs- 
hypothesen den Ausdruck m c? ab und für die Energie einer Gas- 
menge n m (Molekülzahl nmal Masse m des einzelnen Moleküls) 
die Formel pv= %nmc? Aus der auf Erfahrung beruhenden 
allgemeinen Gasgleichung ergibt sich aber, wenn man die Gewichts- 
menge des Gases wieder mit n m bezeichnet, die potentielle Energie 
pv= nm RT!). Man kann also schreiben 


I, nmea=nmRT, 
woraus sich \ 


oder auch 


ergibt. Das Quadrat der für die hypothetische geradlinig fortschrei- 
tende Bewegung der Moleküle gefundenen Geschwindigkeit ist 
somit dem Produkt der Gaskonstante in die absolute Temperatur 
proportional. Damit wird es verständlich, warum in den Formeln 
der kinetischen Gastheorie die Gaskonstante R nicht vorkommt, 
obwohl diese in physikalischer Hinsicht das kennzeichnende Merk- 
mal der einzelnen Gase und der kürzeste Ausdruck für ihre Eigen- 
artist und u. a. die Dichte bestimmt, die ihr umgekehrt porportional 
ist: Indem Ausdruckfürdas Quadrat dermole- 
kularenGeschwindigkeitistdieGaskonstante 
Rmitenthaltenund bestimmt den von Gas zu 
Gas wechselnden Wert jener hypothetischen 
Größe, ohne daß’das aus den Formeln zu ersehen wäre oder bei 
deren Ableitung irgendwie hervorgehoben würde. 

Soweit bei den einfachen Gasen das Verbindungsgewicht mit 
der relativen Dichte übereinstimmt, steht auch jenes zur Gas- 
konstante im umgekehrten Verhältnis; in diesem Falle bleibt also 
auf der rechten Seite der Gleichung 


U, nme nmRT 
der Wert m R konstant, und es ergibt sich demnach 
REEL A MER 
Aus der letzten Gleichung und ihrer Herleitung folgt unmittel- 
bar, daß die Bewegungsenergie des einzelnen Moleküls der Größe 
nach ausschließlich durch die Temperatur be- 
stimmtwird, daß sie also im Gegensatz zur molekularen Ge- 


schwindigkeit bei gegebener Temperatur für alle Moleküle gleich 


ist. Die kinetische Gastheorie schließt umgekehrt aus der Bewegungs- 
energie der Moleküle auf die Temperatur der Gase und drückt das 
hier berührte Verhältnis durch den Satz aus: »Die Gleichheit der 
Temperatur zweier Gase besteht in der Gleichheit der mittleren 
Energie der fortschreitenden Bewegung ihrer Moleküle.« Für ein 
gegebenes Gas setzt sie die absolute Temperatur dem Quadrat der 
Geschwindigkeit der Moleküle proportional; die lebendige Kraft 
der Molekularbewegung soll das mechanische Maß der Temperatur 
undder Wärme bilden?). 

Wo es sich um Verhältniswerte handelt, ist es sonach gleich- 
gültig, ob man mit der molekularen Geschwindigkeit und der Energie 
der Molekularbewegung oder mit der Gaskonstanten und der abso- 
luten Temperatur rechnet; in bezug auf absolute Werte ergibt sich 
dabei nur insofern ein Unterschied, als die kinetische Gastheorie 
die Bewegungsenergie der Moleküle nach den drei Achsen des Raums 
in ebensoviele Komponenten zerlegt und so nmc? gleich dem Drei- 
fachen von pov findet. Die Formeln der kinetischen Gastheorie 
müssen also, auf die Zustandsänderungen der Gase angewandt, 
zu richtigen, mit der Erfahrung übereinstimmenden Rechenergeb- 
nissen führen, auch wenn die Grundvorstellungen der Theorie falsch 
sein sollten. Faßt man die physikalische Größe R, die man etwas 
farblos als Gaskonstante zu bezeichnen pflegt, als den d ynami- 
schen Wirkungsgrad der Gase auf und dehnt man diesen 


1) In Lehrbüchern findet man bei der Ableitung des vereinigten 
Gesetzes von Mariotte-Gay-Lussac in der Regel pv= RT gesetzt, 
das gilt aber nur für die Zustandsänderungen einer gegebenen Gas- 
menge oder für die Masse Eins. 

’) O.E.Meyer, Die kinetische Theorie der Gase, 2. Aufl, 
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‚ständnis der aerodynamischen Vorgänge dasselbe, wie die verwickel 
' und mit zahlreichen RI durchsetzte kinetische Theo: 


Begriff auf die kleinsten und letzten Bestandteile der ir 
Materie aus, so leistet er ohne jede hypothetische Zutat für das Ve 


der Gase. 

Aus dieser kurzen Auseinandersetzung erhellt klar, da 
hypothetischen Grundlagen dieser Theorie keinen Prüfstein ab 
können für die Folgerungen, die hier aus den Versuchen von Sc 
ber und Loschge gezogen worden sind, viel eher dürf 
Versuche, wenn sie mit etwas veränderter Fragestellung. 
holt werden sollten, was zu wünschen ist, einen Rückschluß 
genannten Grundlagen gestatten und so zu einem Prüfstein. 
Theorie selber werden. : 


Die Bestimmung des Poreninhaltes, des Was 
haltungs- und des Wasseraufnahmevermöge 
-von Sand und ähnlichen Materialien. 
Mitteilung der Eimschergenossenschaft, Essen. 
Von Dr. Bach, Oberchemiker. 


Sand, Kies, granulierter Schlackensand, Kieselgur und 
liche Schüttmaterialien werden vielfach zu Filtrationszweck 
verwendet, und es ist dann stets erforderlich zu wissen, welch 
Poreninhalt und welches Wasserhaltungs- und Wasser- bzw. 
aufnahmevermögen das betreffende Material besitzt, da vom ri 
tigen Verhältnis dieser Faktoren zum Filtriergut die Leistu 
fähigkeit des Filters und damit die. Beschaffenheit des Filtre 
wesentlich abzuhängen pflegt. Auch bei Verwendung von 
und ähnlichen Materialien zu Bauten, bzw. Herstellung 
Baustoffen aus gemischten Stoffen (Mörtel, Beton, usw.) is 
Kenntnis der genannten Verhältnisse wegen der Berechnun 
Mischungen und der erforderlichen Wasserzusätze von Bedeu 
und sie ist sonst noch in einzelnen Zweigen der Technik so 
der Landwirtschaft und Bodenkultur wünschenswert. 

Der Poreninhalt ist der zwischen den Körnern des a 
schütteten Materials frei bleibende, mit Luft erfüllte Raum. 
wird, um Verwechslungen vorzubeugen, zweckmäßig sein, de 
griff »Poreninhalt« nur auf das trockene (lufttrockene) Ma 
anzuwenden. Bei diesem ist der Poreninhalt gleich dem Lufte 
nahmevermögen und dem Wasseraufnahmevermögen. Bei 
rialien, wie z.B. Quarzsand, dessen einzelne Körner glatte 
durchlässige Oberflächen aufweisen, beschränkt sich der P 
inhalt auf die freien Räume zwischen den Körnern. Mater 
dagegen, wie Schlackensand, Kieselgur, Ziegelsteinbrocken, ! 
steinbrocken usw. von schwammiger Beschaffenheit des Kor 
sitzen außer diesen Hauptporen noch weitere Hohlräume im 
selbst, sind also im ganzen genommen porenreicher als Q 
sand. Ferner hängt der Poreninhalt davon ab,-ob die Gr 
Körner in dem betreffenden Materialhaufen einander ähnli 
oder Körner verschiedener Größen miteinander gemengt. 
Aufschluß über die Zusammensetzung eines Sandes hinsii 
der Korngrößen ist bekanntlich zu erlangen, indem man ein 
wogene Menge des Sandes in einem Siebsatz mit fallendem- 
messer der Sieböffnungen behandelt und die einzelnen Sieb 
stände wiegt!). Je gleichmäßiger der Durchmesser der 
desto größer der Poreninhalt, den höchsten Wert erreicht 
einem Haufen von Kugeln gleichen Durchmessers. Er 
dann 27 vH des Gesamtraumes, d. i. in einem m? gleich 
kugelförmigen Materials von glatter Oberfläche sind 270 
enthalten. Bei Körnern verschiedenen Durchmessers wird 
Poreninhalt kleiner, weil die Leerräume zwischen den Kö 
einer gewissen Größe durch kleinere Körnchen ausgefüllt: we 
Je zahlreicher die Korngrößenabstufungen eines Sandes, des 
kleiner wird der Poreninhalt des Sandhaufens sein. Je k 
aber der Poreninhalt, desto größer ist die Gesamtoberfläch 
Körper. Die Materialoberfläche ist ein wichtiger Faktor 
Filtration, von ihr hängt der Erfolg dieses Vorganges wese 


!) Folgender Siebsatz ist zur Bestimmung von Sa 
größen in der Regel ausreichend und zu empfehlen (Kn 
Siebsatz): Bi 

Weite der Öffnungen bzw. der Maschen: 


4:27 21 6. 0,4 mm, 
2.4 » RB) 
2 » 82.0.2 
nd » 9.0, 5 
9:0,9.2 
Der Sand wird demnach in 10 Korngrößenanteile übe 
Durchm. bis unter 0,1 mm Durchm. aufgeteilt. 


31. Heft 
. Jahrg. (1923). 


ab. Je größer sie ist, “desto leichter und vollständiger werden 
Innern des Filterkörpers diejenigen feinsten Schwebeteilchen 
ückgehalten, die nicht schon auf der Oberfläche des Filters 
urückgeblieben sind. Auch die Adsorption gewisser Stoffe aus der 
‚ösung hängt von der Gesamtoberfläche der Filtermaterialkörner, 
jeben deren Beschaffenheit mit ab!). 

Unter Wasseraufnahmevermögen versteht man diejenige 
fenge Wasser, die ein bereits gefüllt gewesenes Filter nach Leer- 
auf abermals aufzunehmen vermag. Nach Leerlauf eines Filters 
erbleibt nämlich ein beträchtlicher Teil des Wassers infolge Hat- 
ung an der Materialoberfläche bzw. Öberflächenspannung des 
Vassers im Filterkörper, der Filterkörper ist feucht. Die Menge 
Vasser nun, die erforderlich ist, um den feuchten Filterkörper 
ZW. eine Maßeinheit des Filtermaterials wieder mit Wasser voll- 
ufüllen, ist sein Wasseraufnahmevermögen, und gleich derjenigen 
[enge Wasser, die aus einem zuvor benetzt gewesenen Material 
ach Wiederfüllung abfließt. Je kleiner der Poreninhalt, desto 
leiner wird auch das Wasseraufnahmevermögen sein, 'ohne je- 
och in direkt proportionalem Verhältnis zum Poreninhalt zu 
ehen, da auch die Beschaffenheit der Oberfläche der einzelnen 
‘örner, also die Anhaftungsverhältnisse auf die Größe des Wasser- 
ufnahmevermögens einen Einfluß üben. 

Das Wasseraufnahmevermögen eines Filters vermindert sich 
N im Laufe der ‚Benutzungszeit, da es sich mit den abzu- 
Itrierenden Stoffen, die in den Hohlräumen festgehalten werden, 
ach und nach vollsetzt (Verschlammung des Filters). Durch 
pülung (Entschlammung) kann das Wasseraufnahmevermögen des 
ilters wiederhergestellt werden. 
© Das Wasserhaltungsvermögen? ) bezeichnet diejenige Menge 
Jasser, die nach Leerlauf eines Filters usw. in diesem verbleibt, 
t also gleich dem Poreninhalt des Filters, weniger dem Wasser- 
üfnahmevermögen. Mit fortschreitender Verschlammung eines 
ilters kann sich sein Wasserhaltungsvermögen zunächst vergrößern, 
ann aber erheblich verkleinern, wenn die Poren des Materials 
irch feste, nicht wasserhaltige Stoffe ausgefüllt werden, 

Die Bestimmung des Poreninhaltes erfolgte bisher zumeist 
ıf indirektem Wege, indem aus der Differenz des spezifischen 
ewichtes für trockenen und wassererfüllten Sand der Raum 
vischen den Körnern berechnet wurde. Ich habe einen einfachen 
pparat hergestellt, der in bequemer Weise und auf direktem Wege 
it einer für die Praxis ausreichenden Genauigkeit den Poreninhalt, 
15 Wasseraufnahmevermögen und damit auch das Wasserhaltungs- 
mögen von Schüttmaterialien kleiner Korngrößen zu bestimmen 
stattet. 

Abb. 1 zeigt schematisch die leicht verständliche Anordnung 
 Apparates, Abb. 2 den gebrauchsfertigen Apparat?). Die etwa 


4) In der Filtrationstechnik, insbesondere der Bodenfiltration, 
braucht man zwei aus der Erfahrung geschöpfte Begriffe für das 
erhältnis der Korngrößen zueinander, nämlich die »wirksame 
röße« und den »Gleichmäßigkeitsgrad«. Man nimmt hierbei 
zug auf den Korngrößenanteil des Sandes der unterhalb 10 vH 
d denjenigen der unterhalb 60 vH des Gesamtgewichtes des 
indes liegt. Besitzt z. B. eine Sandprobe folgende Korngrößen- 
sammensetzung : 

Enter 0, mir Durchme 2 So 2: Ks 2vH 


»: 02.» » RE or 1ER" 
».7.:0,3% .» NEN 
» O5» » EUER 
».0,5 »- » BER N 
en » N) a Me er ee HD 
» 2. » » 87» 
BEN » » BE TE RE Ra ao 
» 7) » » N NL) NEN 


nn ist die wirksame Größes Ar Sändes 0,2 und der »Gleich- 
0,5 
Bigkeitsgrad« — 02” 2,5, 


- Für Bodenfiltration ist z. B. ein Material besonders geeignet, 
en »wirksame Größe« um etwa 0,3 liegt, wenn gleichzeitig der 
leichmäßigkeitsgrad « etwa zwischen 2 und 5 fällt. 

Die beiden Größen werden zweckmäßig durch graphische 
ıftragung der Ergebnisse der Korngrößenbestimmung ermittelt 
"Dunbar: »Leitfaden für die Abwasserreinigungsfrage« II. Aufl. 
12, 8. 32811.). 

3) Von Dunbar (Leitfaden usw. S. 330) »Wasserkapazität« 
innt. Ich halte den Ausdruck für irreführend, da » Wasserkapa- 


ch ‚am Material haftend zurückbleibt. »Wasserhaltungsvermögen « 
Besen, von ‚der a ormieidung des Fremdwortes abgesehen, 


Der Apparat. ist von der Firma Laboratoriumsbedarf, 
.b.H., Essen-Ruhr, Herkulesstr. 9—11, zu beziehen. 
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TUT FIRE FEIERTEN. 


11 fassende Glaskugel A ist oben offen, am unteren Ende mit einem 
Stückchen Gaze zur Zurückhaltung des Sandes überbunden. An 
dieses untere Ende wird vermittelst eines Stückchen Kautschuk- 
schlauches das Ansatzstück H Glas an Glas befestigt. Dieses mit 
den eingeschliffenen Glashähnen Ah, und Ah, versehene Ansatzstück 
ist ebenfalls vermittelst eines Kaufschukschlauehstcke: mit dem 


5 TERN 


MeAkolben_ 


Abb.1. 


Trichterrohr T verbunden. Das untere Ende des Ansatzstückes 
an der Trichterrohrseite ist bürettenartig mit Quetschhahn und 
Ablaufspitze zur Einstellung des Nullpunktes im Trichterrohre aus- 
gebildet. Dieses ist in seinem zylindrischen Teile so in 100 cm? maß- 


geteilt, daß der Nullpunkt der Teilung sich oben befindet und die 
Menge des abgelassenen Wassers nach unten abgelesen wird. Unter 
das nach abwärts gerichtete Ende des Ansatzstückes H wird ein 
Meßkolben gestellt, der je nach dem Wasseraufnahmevermögen 
des Sandes 200 oder mehr cm? faßt. Die obere Öffnung der Glas- 
kugel ist mit einer Einfüllmarke versehen, die sich bei dem zu- 
sammengestellten Apparat in derselben Höhe wie der Nullqunkt der 
Teilung auf dem Trichterrohr befinden soll.. Sämtliche Teile des 
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Apparates sind leicht ausenandernehmbar, was 
und Ersetzbarkeit bei Bruch erleichtert. Folgende Werte werden 
nach Fertigstellung für jeden Apparat besonders ermittelt und auf 
einer am Rahmengestelle befestigten Tafel eingetragen: 


1. Inhalt der Kugel A, gemessen vom Gazeverschluß bis 


zur Einfüllmarke = V. 
2. Gewicht der leeren trockenen Glaskugel A = G. 


3. Inhalt des Ansatzstückes zwischen der Kugel und den bei- 


den Hähnen, also der in der Abb. 1 schraffierte Teil = V.. 


4.. Inhalt des Restes des Ansatzstückes bis zur unteren Marke- 


der Teilung des Trichterrohres soweit das Wasser aus diesem Raume 
bei geschlossenem Quetschhahn und geöffneten Hähnen h, und A, 
abfließt = V,. In Abb1 punktiert. 

5. Inhalt des Trichterrohres samt beiden Teilen des Ansatz- 
stückes = a. 

100 

6. Faktor 7. 

Mit dem so geeichten Apparate lassen sich nun folgende Mes- 
sungen Ausführen: 

I. Poreninhalt. 

Das Material wird, je nachdem man den Poreninhalt des ein- 

geschütteten oder eingerüttelten Sandes bestimmen will, 


in die Kugel A bis zur Marke eingefüllt und entweder so belassen, 
auf die Lederpolsterung des Auflageringes 


oder gerüttelt, d. i. 
solange unter Nachfüllung von weiterem Sand aufgestoßen, bis 
eben die Kugel bis zur Marke mit Sand gefüllt ist und bei weiterem 
Rütteln die Sandmasse nicht mehr zusammengeht. (Über den 
Poreninhalt des eingeschlämmten Sandes wird weiter unten 
gesprochen). 
Trichterrohr mit Wasser gefüllt und dann Ah, geöffnet. Das Wasser 
erfüllt zunächst den schraffierten Teil des Ansatzstückes und 
strömt dann von unten in die Kugel, indem es die Luft nach oben 
verdrängt. Hat sich das Gleichgewicht eingestellt, d. i. sinkt der 
Wasserspiegel nicht mehr im Trichterrohre, so wird auf der Teilung 
die Menge der zugesetzten cm? Wasser abgelesen, h, geschlossen, 
T mit Wasser gefüllt, dann A, geöffnet, nach Ausgleich des Wasser- 
standes wieder abgelesen und diese Handhabung so lange wiederholt, 
bis schließlich die beiden verbundenen Geläße A und 7 bis zur Ein- 
füllmarke, bzw. dem Nullpunkte der Teilung mit Wasser gefüllt 
sind. Aus der Summe der Einzelablesungen ergibt sich die Menge 
des zugesetzten Wassers. Davon ist abzuziehen das im Trichterrohr 
und in den beiden Teilen des Ansatzstückes befindliche Wasser, also 
100 +YV,-+ V,cm? (Konstante a des Apparates). Ist nun so die 
Menge: des in der Kugel befindlichen, die Poren des Materials voll 
so dient der Faktor 
Raum-vH-Gehalt an Poreninhalt im Gesamtraum des Materials 
zu berechnen. 

Bei dieser Bestimmung ist folgendes zu beachten: 
der eingeschüttete wie auch der eingerüttelte Sand setzt sich beim 
Einfüllen von Wasser zusammen, ersterer recht bedeutend, letzterer 
weniger stark. Man läßt diese Erscheinung, falls man den Poren- 
inhalt des 'eingeschütteten oder eingerüttelten Sandes bestimmen 
will, unberücksichtigt. Will ‚man dagegen den Poreninhalt von 


erfüllenden Wassers bekannt, um den 


eingeschlämmtem Sand bestimmen, so muß man zwischen den 


einzelnen Zugaben von Wasser noch weiter rütteln und im Maße 
als der Sand zusammengeht, noch weiteren Sand einfüllen, 
schließlich Wasser und Sand gleichmäßig bis zur Einfüllmarke 
einstehen. 


schläammten Sand bestimmt werden. 


eingeschlämmt wird. Um das. 


Il. Wasseraufnahmevermögen 


die Menge des’'aus der:Kugel und dem schraffierten Teile des Ansatz- 
stückes abgeflossenen Wassers. Nach weiterem Abzug der V, cm}, 


die sich in diesem Teile des Ansatzstückes befunden haben; ver 


bleibt schließlich die Menge des aus der Glaskugel A abgeflossenen 
100 
Wassers, Diese Zahl multipliziert mit dem Faktor 7 ergibt das 


Wasseraufnalimevermögen des Materials in Raum-vH seines Ge- 
samtinhaltes, 
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‚ihre Reinigung | 
zug des Wasseraufnahmevermögens vom Poreninhalt. 


und zwar eingeschüttet oder eingerüttelt, wird die m 


‚eingeschlämmtem feuchten Sand kennenlernen, so ve 
man auf dieselbe Weise. 


Menge des anhaftenden Wassers. 3 > 


NE Zusammensetzbarkeit oder Sackungstähigkeit 


. drückbarkeit oder Zusammenstampfbarkeit, da bei einer de 


Jetzt wird bei geschlossenen Hähnen A, und h, das | Körpern (Quarzsand, Flußsand;, Seesand usw.). 


der -Zusammensetzbarkeit des Sandes erfordert die Messung 


Sowohl 


bis. 


Das Wasseraufnahmevermögen kann nur für einger | 
Für lose eingeschütteten 
oder nur eingerüttelten Sand ist diese Zahl bedeutungslos, da im | . 
der Praxis der Sand beim Beschicken der Filter mit Wasser ae ah 


ERS Sand. 
zu bestimmen, wird nun. ein Meßkolben, 200 oder mehr cm: 
fassend, unter die Auslaufspitze des Hahnes h, gestellt, sodann bei | 
geschlossenem Hahn A, der Hahn Ah, geöffnet, worauf das im schraf- | 
fierten Teil des Ansatzstückes und in der Glaskugel befindliche | 
Wasser in den Meßkolben abfließt. Man läßt alles ablaufen und | 
abtropfen, was etwa 14h erfordert, öffnet dann den Hahn A, und | 
läßt Wasser aus dem Trichterrohr bis zur Marke des Meßkolbens | 
nachströmen, bzw. wird die erforderliche Menge Wasser nach und | 
nach aus dem Trichterrohr eingemessen. Nach Abzug dieser ein- | 
gemessenen Wassermenge vom Inhalt des Meßkolbens verbleibt 


Sr das in den beiden verbundenen ‚Gefäßen bis 


III. Das AWässerhltune va a sich dure : 
-Zur Bestimmung des 
IV. spezifischen Gewichte a Sandes, 


‚gefüllte Glaskugel abgenommen, die obere Öffnung ‚mit 
Wattebäuschchen, dessen Gewicht vernachlässigt werdeı 
gewogen und aus dem bekannten Inhalt das spezifische 
des Sandes berechnet. Will man das spezifische Gewich 


Das spezifische Gewicht des ein 
schlämmten trockenen Sandes ergibt sich aus der. bel 3 


- Den Raumunterschied zwischen dem lose eingeschütt 
und dem eingeschlämmten!) Sand möchte ich die 


Sandes 
benennen. Dieselbe SR nicht zu verwechseln mit: a Zus 


mechanischen Einwirkung die Sandkörner u. U. zum T 
trümmert werden und dadurch das Material hinsichtlich des 
hältnisses der Korngrößen eine andere Zusammensetzung er 
wie ursprünglich. Die Zusammensetzbarkeit von zackigen, s hw 
migen Materialien, wie z. B. Schlackensand, Bimssteingries, 
ist in der Regel größer, wie die von runden und glattobertläch 
Die Bestimm 


leeren Raumes über dem Sande bis zur Einfüllmarke, der sich erg 
wenn der lose bis zu dieser Marke aufgeschüttete Sand mit Wa 
eingeschlämmt wird. Dieser Leerraum wird einfach durc 
fließenlassen von Wasser aus dem Trichterrohr bis Zur 
marke ausgemessen. Die Bestimmung der Zusammenset; 
ist wichtig, um z. B. beim Aufbau von Filterkörpern i im vo 
zu wissen, wieviel Sand nach dem Einschlämmen des Fil 
Wasser zum Nachfüllen auf die beabmchür = Sandhöhe er rder 
sein wird. Ir 


' Nennen wir: 


Pv = den Poreninhalt des Sander in Raum: se 

Mv = den Masseninhalt des Sandes in Raum 
denjenigen Rauminhalt, den die Sandmasse einn 
würde, wenn sie aus einem gas), Side b 
“ also keine Leerräume besäße. 

Wa = das Wasseraufnahmevermögen des Saı 
Raum-vH. ®, 

Wh= das. eu e de 

Raum- vH. 


- - (eingeschüttet oder Be z : 
Sp.G.f. = das spezifische Gewicht des feuchter 


(eingeschlämmt). RL 
Sp. Br das spezifische ee: des. ingesc 
Sandes nach Abzug seines Wasseı 


(feucht gewogen, auf trocken berechnet). 

Zs = die Zusammensetzbarkeit ‚des Sandes. 

auf Raum-vH seines ursprünglichen (ein sch 

; Rauminhaltes.. - ER 

Es sei ferner: _ PRARSS 
V-=:der Inhalt der lese o: si zur 

G= das Gewicht der Glaskugel A. = 

-GSt= das Gewicht der. a mit gem" 


N — das Gewicht.der Glaskugel mit dem teuch e 
den Teiles des Ansatzstückes ie | 


kugel und den beiden ahnen = un I 
Ze Er 


und der 100-cm3-Marke des : 
geschlossenem ee ng 


punktiert). nz 
W = die Menge. des bei der a de 
inhaltes in den Apparat eingeflossenen 


Marken einsteht. 


'1) Der Raunähleschenn zwischen öingeschuftete 
erüikeltem Sand ist für die Praxis belafiglos. 


Si die Menge des aus dem Trichterrohr eingemesse- 
nen Wassers, die erforderlich ist, um bei Bestim- 
mung des Wasseraufnahmevermögens den unter- 
gestellten Meßkolben nach dem Abtropfen des-Wassers 
aus der Glaskugel bis zur Marke vollzufüllen. 

 — L=der Inhalt des leeren Raumes, der in der Glas- 
kugel A nach Einschlämmen des eingeschütteten 
‘Sandes sich ergibt. 

——J = Inhalt des untergestellten Meßkolbens in cm}. 

a= 100 +v, + v, cm?. 


i Ben 
ist: 
100 
Bus (W — o) TE 1) 
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Grundlagen der Röste. Eine wissenschaftlich-technische Ein- 
zung für Bakteriologen, Landwirte, Röster, Spinner und Fach- 
üler. Von Dr. 6. Ruschmann, Abteilungsvorsteher. (Bd. I der 
icherei der Faserforschung«, herausgegeben von Prof. Dr. F. Tob- 
irektor des Forschungsinstituts für Bastfasern, Sorau.) 188 S. 
r mit 27 Abb. Leipzig 1923, Verlag S. Hirzel. Grundpreis 

BEM. 6. 

in einem für Wissenschaftler und Praktiker bestimmten Leit- 
- behandelt der Verfasser nach einem kurzen geschichtlichen 
blick Grundlagen und Anwendungsmöglichkeiten eines Ver- 
rens, das, von der Gewinnung wichtiger Pflanzenfasern auf biolo- 
dem Wege ausgehend, mehrere Gebiete der Technik und prak- 
n Hygiene berührt. Er schildert zunächst den Gewebebau 
an Bastfasergewinnung hauptsächlich benutzten Pflanzen- 
ige ( (Lein, Hanf), die bei der Röste (richtiger »Rotte« = Fäulnis) 
bspielenden chemischen Vorgänge (Gärung von Pektinstoffen, 
Bose. Zuckerarten, Stärke, Fetten und wachsartigen Körpern, 
bstoffen, Zersetzung von Eiweißkörpern, Lösung von Mineral- 
E sowie die Formen, die Erftwicklungsgeschichte und den Stoft- 
isel der bei diesen Vorgängen mitwirkenden oder auch nur 
ällig anwesenden Bakterien, Schimmelpilze und hefeartigen 
Janismen. Einige dieser Kleinlebewesen sind als Rösteerreger 
ıstlich gezüchtet worden. 
Dem Hauptschnitt seines Leitfadens widmet der Verfasser 
seit altersher im kleinen wie im großen geübten Verfahren der 
ser-undderLandröste. Bei ersterer wird das Pflanzen- 
= vollständig in Wasser getaucht. Die Beschaffenheit des 
endeten Wassers (Härte, Eisengehalt usw.) spielt jedoch dabei 

er eine Rolle als die Gegenwart oder Abwesenheit von Luft 
erstoff). Man unterscheidet anaerobe (Warmwasserbassinröste, 

Öhe Rö mit künstlicher Trocknung, Kaltwasserröste u.a.) und 
obe Rösten. Letztere, die von dem Italiener Rossi erfunden 
de, hat neuerdings wegen der durch reichlichen Luftzutritt 
Befnten Geruchsverminderung (weniger Bildung flüchtiger 
ischer Säuren) und Verbesserung der Abwasserbeschaffenheit 
\ufmerksamkeit der Forscher und Praktiker erregt. Verfasser 
ert hierbei kurz de Beschaffenheit der Röstab- 
E.: überhaupt, die nicht nur wegen ihres lästigen Geruches, 
dern noch häufiger wegen der Verunreinigung der Gewässer 
her Säuregehalt und Sauerstoffverbrauch\) Anlaß zu Klagen 
eben haben. Er befürwortet im allgemeinen ihre Ableitung in 
he, Flüsse oder Seen. Nicht völlig richtig schreibt er ohne 
snahme den rasch strömenden Gewässern eine größere Selbst- 
ügungskraft (durch Sauerstoffaufnahme) zu als den langsam 
Benden. Das Gegenteil ist meistens der Fall: erstere begünstigen 


A) Ds. Zeitschr. 1923, Seite 16—23. 
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Verhandlungen hingewiesen. 
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das Auftreten von Abwasserpilzen (z. B. Sphaerotilus) und anderen 
Sauerstoff verbrauchenden Organismen (Protozoen), letztere die 
Entwicklung grüner, hauptsächlich Sauerstoff erzeugender Organis- 
men. Die Frage der Landbehandlung der Rösteabwässer, die wegen 
der in ihnen enthaltenen Pflanzennährstoffe (Phosphorsäure-, 
Kali-, Kalkverbindungen) wohl Beachtung verdient, wird vom 
Verfasser nur ganz kurz gestreift. Ebenso hält er künstliche bio- 
logische Körper (Tropf- oder Füllkörper), die Neutralisation der 
organischen Säuren und meistens noch mehrfache Verdünnung der 
Flachsröstabwässer verlangen, für keine geeignete Maßnahme. 
Er erhofft vielmehr die Lösung der Abwasserfrage in der Flachs- 
aufbereitungsindustrie von Abänderungen der Röstverfahren, 
insbesondere von der mit Luftzuführung arbeitenden (aeroben) 
Rossi- Röste, die nur schwach riechen und neutrale oder al- 
kalische Abwässer liefern soll. Abschließende Erfahrungen hierüber 
liegen in Deutschland noch nicht vor. 


Im großen und ganzen kann der Leitfaden, dem außer guten 
Abbildungen ein ausführliches Schriften-, Namen- und Stichwörter- 
verzeichnis beigegeben’ sind, wegen seiner zahlreichen Berührungs- 
punkte mit Gebieten der Technik und praktischen Hygiene inter- 


essierten Lesern dieser Zeitschrift wohl empfohlen werden. 


Stooff (Berlin-Dahlem). 


Verhandlungen des Reichseisenbahnrates im Jahre 19% ‚ Heft 3, 
Grundpreis M. 0,70; Heft 4, Grundpreis M. 1,50; Heft 5, Grund- 
preis M. 0,50; Heft 6, Grundpreis M. 0,75. Wir haben bereits bei 
Erscheinen der ersten beiden Hefte auf die Wichtigkeit dieser 
Wir raten jedem, der beruflich zu 
den einzelnen Tarifpunkten der Verhandlungen Stellung zu nehmen 
hat, sich bei seiner Buchhandlung auf die Hefte zu abonnieren, 
sie bilden wichtiges Material in der volkswirtschaftlichen Abteilung 
einer jeden Werkbücherei. WB: 


“Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Die Nationale Radiator-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 66, 
Wilhelmstr. 91, hat kürzlich ihren neuen Hauptkatalog 1923 
über Kessel, Radiatoren und sonstige zu Zentralheizungsanlagen 
notwendige Gegenstände, wie Ventile, Armaturen, Ausdehnungs- 
gefäße, Boiler, Feuerungsregler u. a. m. herausgegeben. Der 
174 Seiten Oktavformat umfassende Katalog, dauerhaft in Leinen 
gebunden, enthält viele gute Abbildungen und ist in jeder Hinsicht 
vortrefflich ausgestattet. Von besonderen Neuheiten sind darin 
eingehend behandelt: National-Radiatoren Modell »Classic«, Narag- 
Zimmerheizkessel, Unterabbrand-Kessel Serie 1-M von 5,50 bis 
11,50 m? Heizfläche u.a. m. Die Firma stellt Interessenten sowohl 
ausführliche Beschreibungen dieser Neuheiten, als auch den Haupt- 
katalog unentgeltlich zur Verfügung. Eine ebenfalls von der Firma 
kürzlich herausgegebene Sammelmappe in Folioformat gebunden, 
enthält 42 Prospekte über ihre verschiedenen Erzeugnisse. —-r. 


Vereine und Versammlungen. 


Die „Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene“, die anläßlich 
der Hundertjahrfeier der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
Ärzte in Leipzig ins Leben gerufen wurde, beabsichtigt im September 
ihre erste Jahreshauptversammlung in Würzburg abzuhalten. Die 
Veranstaltung soll zwei Tage dauern. An Vorträgen sind u. a. in 
Aussicht genommen: Geheimr at Prof. K. B. Lehmann, Würzburg: 
»Der Fabrikstaub und seine Bedeutung für die Gesundheit der 


Arbeiter« Regierungsrat Dr. Engel vom. Reichsgesundheitsamt 
in. Berlin: »Die Staubeinatmung und Tuberkulosebekämpfung «. 


Prof. Dr. Chajes, Berlin: »Die Aufklärung der Arbeiterschaft über 
die Berufsgefahren und die Heranziehung zur Mitwirkung an der 
Bekämpfung dieser Gefahren «. Ferner werden einige Wissenschaftler 
kurze Berichte über neuere wichtige Untersuchungen auf dem 
Gebiete der Gewerbehygiene geben. Anmeldungen dazu sowie 
Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsführung in Frankfurt a. M., 
Viktoria-Allee 9, zu richten. 


Brief- und Fragekasten. 


25. Innenanstrich von Boilern bei Warmwasserbereitungsanlagen. 
Da Verzinkung heute zu teuer wird, bitte ich um Angabe, welcher 
Innenanstrich bei unverzinkten Boilern am besten geeignet ist, 
wobei jede schädliche Einwirkung auf das Gebrauchswasser, das 
in Wohnhäusern vielfach auch für Kochzwecke Verwendung findet, 
mit Sicherheit vermieden wird. Aus diesem Grunde muß wohl 
ein Anstrich mit Mennige oder der sonst üblichen Eisengrundier- 
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farbe vermieden werden. Von einer Seite wurde mir schon emp- 


fohlen, den Boiler innen mit dünnem Zementwasser zu streichen. 
7 PR: 


‚Antwort zu 25. 
einem demnächst in unserer Zeitschrift erscheinenden Aufsatz 


von Dr. Marx »Über Warmwasseranlagen« veröffentlicht werden.” 


vB 


Neue Bücher 


(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Verschiedenes. 


Rohrwandbeanspruchung gerader und gekrümmter Flüssigkeits- 
leitungen mit kreisförmigem Querschnitt und stetiger Auflagerung 
auf der Rohrsohle. Von Dr.-Ing. W. Stark. Der Bauingenieur 
1923, S. 398 bis 401. Mit 1 Abbildung. 

Geschwindigkeitsformeln für Flüsse. Von Koch. Der Bauingenieur 
1923, 8. 408. Der Schlußsatz der Arbeit lautet: »Dieser Beitrag 
laßt aufs neue die Überlegenheit der Formel von Lindboe und 
Hermanek über die Formel von Ganguillet und Kutter 
erkennen. « 

Der Schutz des Betriebsgeheimnisses unter besonderer Berück- 
sichtigung des Beer I Von Brunner. 
ingenieur 1923, 8. 409f. 

Die Bewegung einer starren Kugel hie der Achse eines mit zäher 
Flüssigkeit gefüllten Rohres. Von Faxen, Hilding. Stockholm: 
Almgqvist & Wiksell; Berlin: R. Friedländer & Sohn (usw.) 1923. 
28 8. 8° Mit 2 Abbildungen. (Umschlagt.) = Arkiv för Mate- 
matik, Astronomi och Fysik. Bd. 17, Nr. 27. Kr. 1. 


Über die Kohlensäureproduktion und die Gaspermeabilität des. 


Bodens. Stockholm: Almqvist & Wiksell; Berlin: R. Friedländer 
& Sohn (usw.) 1923. 368. 8°. Mit 7 Textabbildungen. (Um- 
schlagt.) = Arkiv för Botanik. Bd. 18, Nr. 13. Kr. 1,50. 


Patentschriften-Auszüge. 


(Die in Klammern stehenden Bezugszeichen beziehen sich auf Teile 

der in den Patentbeschreibungen enthaltenen Abbildungen. Diese 

können ausnahmsweise in dieser Nummer unserer Zeitschrift 
nicht mit abgedruckt werden.) 


Gruppe 3. Reichspatent Nr. 351590 vom 27. April 1921. 
(Zusatz zum Patent 334789.) 
Aktiebolaget Vaporakkumulator in Stockholm. 

1. Regelungsvorrichtung für Dampfanlagen mit 
Dampfspeichern nach Patent 334789, dadurch gekennzeichnet, 
daß außer der Dampfzufuhrleitung zum Niederdruckteil (Z) der 
Maschine mit dem Regelorgan (V) noch eine in diese Leitung mün- 
dende Zufuhrleitung (Lp) mit einem von einem Fliehkraitregler 
(© ) beeinflußten Organ vorgesehen ist, dessen Wirkungsbereich 
derart bemessen ist, daß dem Niederdruckteil auch bei geschlosse- 
nem Regelorgan (V ) und verminderter Drehzahl der Maschine 
Dampf zugeführt wird. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 351647 vom 9. Sept. 1920. 
(Zusatz zum Patent 332508.) 
Eduard Meystre in Lausanne, Schweiz. 

1. Elektrisch geheizter Kessel nach Patent 332508, 
bei dem Elektroden in mit dem Kessel verbundene Umlaufleitungen 
eingebaut sind, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen den Elek- 
troden und den Wandungen der Umlaufleitungen angeordnete 
Isolierröhren (e) mit unter Kesseldruck stehenden Flüssigkeits- 


Kl. 14h. 


räumen (f) umgeben und vermittels Se (g) mit weicher 


Packung in den Umlaufleitungen befestigt sind. 


Kl. 24a. 
Gebr. Körting, Akt.-Ges. in Linden b. Hannover. 
1. Gliederkessel, 
glieder aus Gußeisen, die dazwischenliegenden Glieder aus Schmiede- 
eisen bestehen. 
2. Gliederkessel nach "Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die dem Feuer am meisten ausgesetzten Stellen der schmiede- 
eisernen Glieder durch gußeiserne Leisten (d) geschützt sind. 


Kl. 24a. 
Paul Lesch in Mannheim. 
Zweifeuergegenstromgliederkessel, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß seine Glieder zwei vom Wasser durchlaufende Roste 
besitzen und in der die beiden Füllräume scheidenden Wasser- 
kammer eine Scheidewand eingebaut ist, die oben und unten unter- 
brochen ist. 


Kl. 13d. Gruppe 29. Reichspatent Nr. 352509 vom 12. Juli 1924. 
Robert Kuner in Ebersbach i. Sa. 

Neben dem Dampfabsperrventil angeordneter Dampfent- 
wässerer, dadurch gekennzeichnet, daß das Entwässerungsventil 
() mit dem Dampfabsperrventil durch ein federndes Gestänge 
(d, e, f, k) derart verbunden ist, daß das Dampfabsperrventil das 
a N in Di Sinne steuert. 
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| laßrohr dienenden Führung gleitendem Schwimmer, dess 
Zweckdienliche Angaben hierzu werden in 
| gekennzeichnet, daß das Ablaßrohr (7) samt Schwimmerven 


Der Bau- 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 351583 vom 6. März 1920. 0. 


dadurch gekennzeichnet, daß die End- 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 351632 vom 21. Mai 1919.. 


| dadurch gekennzeichnet, daß die eine der parallel gesch 


Kl. 134. Gruppe 16. a, Nr. 352508 vom 26. Ju 
Fritz Gärtner in Hannover-Linden. 
Dampfwasserableiter mit geschlossenem, an einer | 


wegung auf das Ablaßventil durch Hebel übertragen wird, d. 


Hebelübertragung an dem Deckel (4) des Behälters lös] 
festigt ist. 


Kl. 14g. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 352496 vom 46; ‚Sep 
. (Zusatz zum Patent 346363.) 2 

Fritz L. Richter in air, 

Vorrichtung zur Gewinnung von Zusatzspeiseı 
bei Dampfkraftanlagen nach Patent 346363, dadurch gel 
zeichnet, daß das Rohwasser, aus dem das Zusatzspeisewasse 
gedampft wird, in dem Raum (f), in dem die Verdampfung 
Kondensatorspannung erfolgt, über Heizflächen rieselt und 
diesen die zur Verdampfung des ee Teiles erforde 
Wärme empfängt. an 


Kl. 27c. Gruppe 12, Keichei cent Nr. 352801 vom 4. Dez 
(Zusatz zum Patent 349035.) 

Ernst Lehmann in Berlin-Karlshorst und Ernst Nagyi 
Ventilator mit Schleuderluftzellen zum Rei 
von Schmutzluft mit selbsttätigem Befeuchter nach 
tent 349035, dadurch gekennzeichnet, daß statt der Scheib 
Hauptpatentes eine auf einer Welle (i) befestigte, ungleichmä 
gelochte Blechtrommel und eingelegte Blechringe (x) drehbar 
lagert sind, so daß beim Drehen ehe die Ringe Ber 
werden. & 


Kl. 36a. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 352 80% vom 30. Oktober 
L. Pitsch in Wolmirstedt. SE x 

Vorrichtung bei Stubenöfen und Köüchenterd 
guten Ausnutzung der Heizkraft der Brennstoffe 
Zugverminderung, dadurch gekennzeichnet, daß bei g 
zeitiger Abdeckung des hinteren Rostteiles mit einer Platte 
Rauchabzugsrohr des Ofens oder des Herdes eine zylindrisc 
rechteckige Blechkapsel eingesetzt ist, deren Stirnwand mit Löch 
versehen ist, deren Zahl und Größe der eriorderlichen Zugverm 
derung angepaßt ist. 


Kl. 36a. Gruppe 14. Reichspatent Nr. 352681 vom 17. Nov. 
Richard Bosse in Berlin-Tegel. 2 
1. Heizrohr mit ausgebauchten Rippen und. mi 
lerer Trennwand, dadurch gekennzeichnet, daß einzelne lösb 
Ringe (a, a,). mittels durch Ösen (?) greifende Verbindungsstan; 
oder Drähte (k) zu einem fortlaufenden Rohr verbunden sin: 
die im Feuerloch steckende Zunge (g) der Trennwand (/) mit 
schiebbaren Lappen (h) versehen ist. 
2. Heizrohr nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
die Trennwand (f), entsprechend den Fuingen, ebenfalls 
teilt ist. 


Kl. 36b. Gute 5. Reichspatent Nr. 352 73% vom 23. Do 
‚Johannes Arndt in Rostock 1.M. Be 


zylindrischen oder kegeligen Teil, dadurch en 
mit Abstand in das Kochloch der Herdplatte (d) eingesetzte 2 
der (a) mit wenigen Zungen (c) auf der Herdplatte auflieg 
innen abgestufte Tragerippen (d) für die Kochgefäße trägt 


Kl. 36b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 353384 vom 18. Ap 

Thomas B. Jarvies in a City, Missouri, V. St. A. 

1. Ölfeuerungsanlage für eizkessel, Heizöfe - 
bei welcher der Brennstoff durch einen in der Fl 
zone angeordneten, als Vergaser dienenden Rohrtei. 
Brennern zugeführt wird, dadurch gekennzeichnet, da 
Richtung der Flüssigkeitsbewegung vor dem Vergaser (13 
Rückschlagventil (16) in die Rohrleitung eingeschaltet ist, 
übermäßigem Druck des vergästen Brennstoffes die Ölzu 
sperrt. - 

2: Ölfeuerungsanlage nach Anspruch 1, dadurch gek 
net, daß hinter dem Vergaser (13) und zweckmäßig au 
den Brennern (22) ein hoch gelegener, als Druckausgleich wi 
der, durch die Rohrleitung zu füllender Ölbehälter u | 
angeschlossen ist. Be 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 353448 vom 9. Jan 
Fritz Wilfferodt in Düsseldorf. 
Heizkörper aus wagerechten schmiedeeisernen. Rohr: 
aufgeschobenen durchgehenden Rippen, dadurch gekenn 
daß die lotrechten Verbindungsleitungen (n) in aus = 
ausgesparten Ausschnitten liegen. 2 


Kl1.36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 353165 vom 30.M 
Gustave Gabet in Paris. se 

1. In den Kamin eingebauter Kessel mit 
Wasserrohren für Warmwasserheizung mit beschleunigtem 


Rohrreihen (3, 4) erheblich engere Rohre ‚hat als die aud 1 
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2. Heft 11. August 1923. 46. Jahrgang 
. d inzelnen Heizsträngen, von denen die Heizkörperanschlüsse 
& Dampfwasserheizungen. Me 


Von Professor Dr. Karl Brabbee, zurzeit New York. 


‚In der Literatur laufen die Begriffe »Dampfwasserheizungen « 
nd »Dampfwarmwasserheizungen « nebeneinander. Unter letzteren 
ersteht man gewöhnliche Warmwasserheizungen, bei denen an 
telle des üblichen (koksbeheizten) Warmwasserkessels ein Dampf- 
Jarmwasserbereiter auftritt. Das System der Warmwasserheizung 
leibt als solches völlig ungeändert, insbesondere auch die Be- 
chnung des Rohrnetzes und der Heizkörper. Dies gilt ganz all- 
emein auch für alle jene Fälle, in denen das »Warmwasser« durch 
as, Öl, heißes Wasser usw. bereitet wird. 


Man könnte daller zusammenfassend sagen: »Warmwasser- 
eizungen sind solche Zentralheizungen, bei 
enendaszentralerwärmte Heizwasserim ge- 
chlossenen Stromkreis durch Kessel, Rohr- 
itung und Heizkörper strömt.« Dabei kann die 
Jasserbewegung durch die Schwerkraftswirkung oder durch 
ümpenbetrieb oder durch beides oder auf irgend eine andere 
/eise erfolgen. 

Ebenso nebensächlich ist es, ob die Warmwasserbereitung 
der mit anderen Worten die Herstellung des Heizwassers) durch 
'armwasserkessel (für feste, flüssige oder gasförmige Brennstoffe), 
irch Hochdruck-; Niederdruck- oder Vakuumdampf, durch 
ißes Öl u. dgl. mehr erfolgt. 
- Von diesen Systemen unterscheiden sich die »Dampfwasser- 
izungen« grundsätzlich. In der V. Auflage des »Leitfadens« 
| von ihnen gesagt, daß 
- a) der Kessel ein Dampfkessel ist, 
_ b) das Rohrnetz mit dem einer Dampfheizung übereinstimmt, 
_ c) die Heizkörper wohl Dampfheizkörper sind, aber in sich 
eine gewisse Wassermenge zur Wärmespeicherung ent- 
halten. 
- Man wollte bei dieser Ausführung, von denen eine schematisch 
"Abb. 1 dargestellt ist, die vrasche Anheizwirkun g« 
r Dampfheizung mit dem »langen Warmhalten« der Wasser- 
izung vereinigen. 


Dampf 


AR 


Dampf 
Hasser. 


p 
E Hondensat 
= Abb.4i. Schema der veralteten Dampf-Wasserheizung. 


“Rietschel hat von diesen Systemen mit Recht gesagt, 
ß sie nicht die Vorteile beider Systeme, sondern ihre Nachteile 
binden. Sie sind in der Tat aus der praktischen Heizungstechnik 
'schwunden. 

In den letzten Jahren ist ein neues System der Dampfwasser- 
zung erfunden und in einer größeren Anzahl von Fällen in 
_ Praxis eingeführt worden. Die VI. Auflage des Leitfadens 
EXT, S. 96) weist kurz auf diese Neuerscheinung hin, bemerkt 
T, daß es noch nicht möglich ist, ein einwandfreies Urteil über 
neue Heizart abzugeben. 

_ Ich hatte inzwischen Gelegenheit, mich mit diesem System mehr- 
h zu beschäftigen. Hierbei habe ich so bemerkenswerte Beobach- 
gen gemacht, daß mir ein näheres Eingehen auf den Gegenstand 
oten erscheint. 


4 
> 


A, Das Systeman sich. 


x“ Kr 


Es handelt sich hier um das von ıder »Zählerheizungs-Gesell- 
aft m.b. H., Wien, erfundene und von ihr vertriebene System 
er in allen Kulturstaaten geschützten Dampfwasserheizung 
onderer Art. 

_ Denken wir uns in Abb. 2 einen gewöhnlichen Niederdruck- 
mpfkessel K. Von ihm strömt der Dampf bei unterer Verteilung 
% 


Diese Anschlüsse führen nun zu Warmwasserheizkörpern H, 
denen sämtlich je ein kleiner, stehender Dampf-Warmwasser- 
bereiter (Umformer) U vorgeschaltet ist. R stellt eine Hand- 
regelung dar. 


« Schema der neuen Dampf-Wasserheizung. 


Wir sehen zunächst, daß hier kein geschlossener Wasserstrom- 
kreis zwischen Kessel, Rohrleitung und Heizkörper vorhanden ist. 
Danach zählt dieses System im Sinne der eingangs aufgestellten 
Definition nicht zu den »Warmwasserheizungen «; es ist vielmehr 
als »Dampf-Wasserheizung« anzusprechen. 


Um die Wirkung des Systems verstehen zu können, müssen 
wir zunächst die Heizkörper H in ihrem Zusammenhang mit den 
Umformern U betrachten. 


Jeder derselben besteht aus einem kleinen Bündel Kupfer- 
rohre, das der Einfachheit halber in Abb. 3 als ein einzi ges 
größeres Rohr U dargestellt ist. Rohr U erhält bei D Anschluß an 
die Dampfleitung, die durch das Regelorgan R gedrosselt oder ab- 
gesperrt werden kann. 


R *, 
Wr-- — U 
>=) Dampf 
EIMasser 
Abb.3. Schema des Heizkörpers samt Umformer. 


Dampf-Überdruck = Null. 


Das Rohr U ist unten offen und sitzt in einem größeren Behäl- 
ter H, der nichts anderes als einen Heizkörper H der Abb. 2 dar- 
stellt. U und H sind kommunizierende Gefäße, die beide im 
betriebslosen Zustand bis zur Höhe des Überlaufrohres 7 mit 
Wasser gefüllt sind (Wasserstand Wrin Uund H). Dieser Zustand 
ist stets vorhanden, so lange durch D kein Dampf oder nur druckloser 
Schwaden zutritt. 


Sobald aber der durch D zuströmende Dampf Druck erhält 
(und sei es auch nur !/,oo mm WS), muß der Wasserspiegel Wı 
im Rohr U fallen bis Wıı (das verdrängte Wasser fließt durch Ü 
ab), während der Wasserspiegel Wı in H unverändert auf der 
Höhe des Überlaufes Ü erhalten bleibt (Abb. 4). Auf diese Weise 
entsteht eine wirksame Heizfläche F, die innen dampiberührt und 
außen wasserbespült ist. Man kann schreiben 


F=d-.n:.p. 
Hierin bedeutet: 
F die wirksame Heizfläche. (auf der Dampfseite) in mm?, 


d den lichten Durchmesser des Umformerrohres in mm, 
p den Dampfüberdruck in mm WS an der Stelle F. 


Der Heizfläche F entspricht eine ganz bestimmte vom Dampf 
an das Wasser übertragene Wärmemenge WE, die nun — im Be- 
harrungszustand — vom Wasserheizkörper H an die Raumluft ab- 


1 


gegeben wird. Hierbei iriti im Heizkörper. eine kräftige Wasser T inter dem V entil, vor dem Hezkörpe), die 

zirkulation auf. -j auf zB. % Leistung eingestellten Ni 

Wir erkennen somit als ee Ergebnis dieser Betrachtung: f sofort auf volle Leistung {und zum» 

‚Die Wärmeleistung jedes Heizkörpers ist di-| hier nur eine Vergrößerung (Verminderung) 
rekt proportional dem Dampfdruck vor dem = 2 vHhervorrafen. DR 

Heizkörper. ers kann durch Veränderung dies nur um —2 vH schwanken. iR 
für erkennen: en es bei diesem S Sy 


er U 7 nscht zu abc so ist 
= Dampfwasserheizung. das Problem ‚der 
"73 sächlich gelöst. 
=) -Essei vorläufig bemerkt, daß = 
| die Gewißheit der Problemlösung geb 


©. Der ‚Dampfdrue 
Theoretische Überlegungen und. ‚der 
bei dem in Rede stehenden System das { 
| Heizkörper auf die Leistung der im Betrieb 

tisch zu vernachlässigenden Einfluß ausübt. 

| Es bleibt daher nür die andere Frage 

| einen Dampfdruckregler so zu bauen und 

= | zu halten, daß er den Dampfdruck inn 
| 

| 

F 

j 


Abb. 2. Sehema des Heizkürpers sami Umfermer. 
Dampf-UÜberdruck = > mm WS. 


Dampfäruckes die Wärmeabgabe des Raumheizkörpers von Null | Hand aus verstellen läßt und den einmal; 
bis zu einem Maximum verändert werden. Letzteres ist dann er- | Sehwankungen von >10 mm WS unverä 
reicht, wenn der Dampf bis zur Ebene Wırn {Abb. 3) vorrückt ‚Für jeden im Fach bewanderien 
Im nächsten Augenblick würde ein Durehschlagen des Dampfes iü diese Aufgabe auf dem bisher üblichen 

den Heizkörper eintreten, ein Zustand, der zwar nicht gefährlich, | In der Tat verfolgt das hier ansemenigeg 
aber unerwünscht ist und durch besondere Maßnahmen {ent | Gedanken. 
sprechend bemessenss Standrohr am Kessel usw.) verhindert | 
Es war nun experimentell festzusiellen: I 
a) tritt die beschriebene, weite Regelfähickeit bei diesem 

System wirklich auf? 
b) wie äußert sie sich ım Heizkörper? 


Auf diese Fragen soll weiter unten näher eingegangen werden. 


Zusammenfassend ist bisher über »das System an sich « folgen- 
des zu sagen: 

1. Wir haben es hier mit einer Dampf-Wasserheizung zu tum. 

2. Als Kessel kann ein normaler Niederdruckdampfkessel 
autzt werden. 

. Das Rohrnetz ıst im Vorlauf dasjenige einer Niederdruck- 
dampfheizung und wird als solches berechnet. In den 
‚Rückläufen« fließt das aus den Überläufen ausiretende 
Wasser ab, das kühler ist als das Wasser im Heizkörper. 

. Die Heizkörper sind Warmwasserheizkörper, denen je ; 
en Umformer (Dampiwarmwasserbereiter) vorgeschaltet isE. E 

. Die Wärmeabgabe der Heizkörper kann von Null bis zw | —_. wir uns An 5,6 din Ro Rohr re 
enem Maximum stetig veränderf werden. Die Hier ‚ brennungs uft zum Kessel streicht. Über 


3 er : == . Rsitzt, ebenfalls feststehend, eine Glocke: 
leistung ısi direkt proportional dem Dampfdruck. | Schnitifläche zei igt. Um die Glocke Gr ® 


u 


ws 


el ba hi wer de ah ame 
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| Abb. 5 u-6. Regler und Relais der r neuen 


8 


an 


B. Diegenerelle Regelung. 


Wir haben durch die Disseriafisnen Werner; und Fren- 
ckel? nachgewiesen. daß eine tatsächliche generelle RBege! ung« | Wege zy in 2 Rihr R und von "dor 
der Niederdruekdampfheizung unmöglich ist. ' Steht das Wasser in G, aber bis: 

Man kann sich der sgenerellen Regelungs nähern, wenn man - normaler Wasserverschluß geschaffeı 
den Heizkörpern eine starke Vordrosselung gibt, die wir mit 200 mm | und die Luftzufuhr zum Rost unterbi 
WS vorgeschlagen haben. In diesem Fall wird die Anlage unab= ‚schnitt gibt die Möglichkeit der Einste : 


hängiger von-den Schwankungen des Kesseldruckes. Der sehr si®- querschnittes auf dem Wege =Y, und zwar 
rende Einfluß des Abstellens benachbarter Heizkörper bleibt aber _ vollem Abschluß. 


in erheblichem Maße bestehen. + - . Man erkennt: sdie ee wird hier 
Die Ursache dieser Erscheinungen liegt - — wie bekannt — nt ‚bewirkt, die von der rs = 
folgendem begründet: = bis in die Endstellung E, (voller Lufta 
Der Widerstand eines Dampfheizkörpers ist derart gering. ddB# Diese Verschiebung wird nun wie fo 
die unvermeidbaren, ganz kleinen Änderungen des Dampfdruckes er die Leitung 1 (Abb. 6) ankommende Dz 


Füllungsänderungen des Heizkörpers zur Folge haben, die ei Wassersäule, die in dem dünnen Rohr 3- 


wirkliche »generelle Regelung« ausschließen. eine sehr geringe Menge Luft durch das G 


Es entsteht nun die Frage, wie sich das vorliegende System in. sie wandert durch die Leitungen 4-4 zu 
dieser Hinsicht verhält. Die Frage ist um so wichtiger, als hier der spiegel i in E, fast unverändert bleibt. 
Hauptirrtum in der bisherigen Beurteilung des neuen Systems liegt. | In jenem Augenblick aber, in dem das W: 
Bei der fraglichen Dampfwasserheizung wird die urn: im die Ebene E, im Gefäß L, erreicht, ändertsi 
U-Rohr durch den Wasserverschluß abgesperrt. Ein en | Steigen des Dampfdruckes geht nun das W 
des Heizkörpers H ist also unmöglich. Nehmen wir an, daß der son E, gegen E, vor, es wird eine Ss ehr 
Heizkörper augenblicklich mit einem Druck von z. B. 500 mm W8 | ı 


arbeite. Dann würde eine Druckschwankung von + 19 mm ws | 


Punk nz 


-; strömt. Hier wird der Wasserspiegel E, um 
I nach E, abgesenkt, das Wasser strömt durch 
1) Heft 9 der Mitteilungen der Versuchsanstalt für Heiz- u | G,,.der Wasserspiegel E, hebt sich schnell 
Lüftungswesen: Untersuchungen über Luftumwälzungsverfahren bei | zufuhr zum Rost wird unterbunden. Sinng 
Niederdruckdampfheizungen. 32]. Se bei sinkendem Dampfärnek 
2) Beiheft 14,°31. Mitteilung der Versuchsanstalt für Hiz I. Man erkennt: 


und Lüftungswesen »Über Druckverhältnisse in Niederdruck- 1. Die Steuerung der Regelung ak u 


Dampfheizungen« _ SEE er somit muß der Begler aut mm I a 


6. Jahre. (1923). 


u. 2. Die: Steuerung erfolgt mit großer Kraft. Man kann dieser 
Kraft eine bestimmte Größe geben, indem man die Gefäße L,, 
La, Gı, G, gegeneinander in berechenbarer Weise abstimmt. 

3. Die Steuerung erfolgt schnell, die Endbewegungen sind 
symptotisch. 
3 4. Die Steuerung wird in der Hauptsache in dem Moment be- 
virkt, in dem die Wassersäule in 3 das Gefäß L, (Ebene E,) er- 
‚eicht. Durch Verstellung des Gefäßes L, (Stopfbüchse B) kann da- 
ıier der Moment der Regelung beliebig verstellt, d. h. die gewünschte 
Jöhe des Dampfdruckes von Hand aus eingestellt werden. 

5; 5. Für mehrere Kessel ist nur ein Relais und ein Regler er- 


erlich. 

_ Bevor auf die wirkliche Tätigkeit dieses mit Relais arbeitenden 
Zeglers eingegangen werden kann, müssen weitere Einzelheiten des 
tems besprochen werden. 


_ 


D. Wasserstandsregler. 


* Aus 3 bisherigen Beschreibung geht hervor, daß es für die 
ing des Systems von Wichtigkeit ist, den Wasserstand im 
= möglichst genau unverändert zu erhalten. Nun ist bekannt, 
a bei gewöhnlichen Niederdruck-Dampfheizungen in der 
el nicht der Fall ist. Oftmals findet die Dampfentwicklung zu 
türmisch statt, so daß schon in den nicht weit genug bemessenen 
Jampileitungen der Kessel Druckunterschiede und damit ver- 
iedene Wasserstände in den einzelnen Kesseln auftreten. Anderer- 
eits erscheint öfters die Kondenswasserzufuhr aus dem System 
amt, so daß Wassermangel im Kessel entsteht. 
Auch in dieser Beziehung sind bei dem fraglichen System neue 
B. beschritten worden. Zunächst werden die die Kessel verbin- 
enden Dampfleitungen sehr weit gehalten. Weiters verhindern 
esondere Ausgleichsleitungen jede Unregelmäßigkeit zwischen 
en Kesseln. Schließlich ist der Rückleitung der aus den Heizkör- 
ern abfließenden Wassermengen ganz besondere Aufmerksam- 
eit zugewendet worden. 
- Wie aus Abb. 3 bzw. 4 ersichtlich ist, kann bei diesem System 
er Dampfwasserheizung von einem rückfließendn Konden- 
at eigentlich nicht gesprochen werden. Lediglich die aus den 
jerlaufleitungen Ü (Abb. 3, 4) austretende abgekühlte Wasser- 
enge (die allerdings meist aus Kondensat stammt) kehrt zum 
tessel zurück. 


WS, 
A Abichlzuf 
Dampf- | Sammler 
1) / ZUZ2 53L ee = 
Dampf} 
Wasser 


GSSErS/IN05- 
egler WR 


bb. 7. Schlammtöpfe, Wärmezähler, Rücklaufsammler und Wasserstands- 


regler der neuen Dampf-Wasserheizung (Schema). 


- Aber nicht unmittelbar. Die rückkehrenden Wassermengen wer- 
en z.B. in Gruppen gesammelt und treten, wie Abb. 7 zeigt, zu- 
hst durch die Leitungen 7 zu Schlammsammlern $,, Sa... S3- 
hnen erfährt das Wasser mehrfach schroffe Richtungsänderungen, 
bei es die mitgeführten Unreinigkeiten absetzt. Durch die Lei- 
gen 2 kann der Grobschlamm, durch die Leitungen 3 der Fein- 
lamm abgelassen werden. Dies muß namentlich bei der Inbetrieb- 
‚ung der Anlage öfters geschehen, da in dieser Zeit Formsand- 
chen, Schmutz usw. in größeren Mengen anfallen. 
Das gereinigte Rücklaufwasser gelangt nun durch die Leitungen 4 
einen Rücklaufsammler RS, in den es unter dem Normal- 
serstand eintritt, um nicht zwecklos Luft und Gase aufzunehmen. 
Gegenteil: man sucht aus dem Rücklaufwasser Luft und Gase 
tfernen, bevor das Wasser in die Kessel gelangt und dort 
‚ Erwärmung Luft und Gase austreibt, die empfindliche Kon- 


en rechtzeitig (also vor Eintritt in die Kessel) zu entgasen, 
n sie durch die im Unterteil des Sammlers angebrachte Heiz- 
nge H erhitzt. Der hierzu erforderliche Kesseldampf ist nicht 
Tloren, seine Wärme geht fast restlos (Isolationsverluste) an das 
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Rücklaufwasser über und kommt so dem Kessel zugute. Die aus 
dem Wasser ausgetriebenen Gase entweichen widerstandslos in die 
Atmosphäre. 

Aus dem Sammler RS fließt das Wasser durch die Leitung 5 
einem entlasteten Doppelsitzventil V zu. Dieses wird von einem 
Schwimmer Sch gesteuert, der den Hauptteil des Wasserstands- 
reglers WR bildet. Der Schwimmer sitzt in Wasser, das durch die 
Leitung 7 unmittelbar mit dem Kesselwasser in Verbindung steht, 
während über dem Schwimmer die Leitung 6 die Verbindung 
mit dem Dampfraum des Kessels herstellt. 

Es ist klar, daß der so eingebaute Schwimmer Sch imstande ist, 
den Normalwasserstand im Kessel innerhalb ganz kleiner Schwan- 
kungen dauernd unverändert zu erhalten. 

Gewiß läßt sich hier einwenden, daß diese mit einem Schwimmer 
arbeitende Hilfsvorrichtung kompliziert erscheint. Steht man aber 
vor den Kesseln und beobachtet an ihren Schaugläsern, daß der 
Wasserstand während vieler Stunden tatsächlich nur um + 10 mm 
schwankt, so erkennt man, daß der erreichte Vorteil den oben er- 
wähnten Nachteil überdeckt. Schließlich ist zu beachten, daß 
Schwimmer (samt Zubehör) durchaus übliche Konstruktions- 
elemente sind, die in abertausenden von Fällen dauernd einwandfrei 
arbeiten. Dies wird durch die vorgeschalteten Reinigungstöpfe 
noch besonders erleichtert und gesichert. 


-E. Das Sicherheitsstandrohr. 


Wie bereits eingangs erwähnt, ist es für die geordnete Wirkung 
des Systems von Wichtigkeit, daß ein »Durchschlagen« der Heiz- 
körper unmöglich gemacht wird. 


Diesem Zweck dient ein Sicherheitsstandrohr, das entsprechend 
den bei diesem System angewendeten niedrigen Drücken kurz ge: 
halten wird und mit einer Einrichtung versehen ist, welche die 
unvermeidliche Nachkondensation ünschädlich macht. 


F. Der Wärmezähler. 


Mit Unrecht hat man diesen Zähler in den Vordergrund der Aus- 
führung und Diskussion gerückt. Es ist längst bekannt, daß man 
bei Niederdruckdampfheizungen das Kondensat (z. B. gruppenweise) 
sammeln, durch eine Wägeeinrichtung messen und zählen kann. 
Nur eines ist hier neu. Die Heizung ist nämlich tatsächlich eine 
Warmwasserheizung und für solche war die Wärmezählung, obwohl 
sie auf verschiedenste Weise versucht worden ist, bisher unmöglich. 
Durch die Umformer wird aber jenes Element in das System gebracht, 
das die von den Warmwasserheizkörpern geleistete Wärme in Kon- 
densatform ausgedrückt und damit meßbar macht. 


Schaltet man also den Zähler, der äußerlich einem Gasmesser 
ähnelt, hinter die Schlammsammler und vor den Rücklaufsammler 
(Abb. 7), so kann man den Dampfverbrauch jeder Gruppe messen 
und danach die Heizungskosten jeder Gruppe bestimmen. 


Aber es war unrichtig, diese, wenn auch schätzenswerte Eigen- 
schaft des Systems zu sehr in den Vordergrund zu rücken und 
daraufhin den Namen »Zählerheizungen « zu schaffen. Viel richtiger 
wäre es gewesen, von einer »Dampfwasserheizung besonderer Art« 
zu sprechen. 

Um das in allen Hauptteilen und in allen Kulturstaaten ge- 
schützte System eindeutig zu bezeichnen, hätte man es z. B. DaWa- 
Heizung oder irgendwie anders nennen können. 

Die Hauptvorteile der neuen Heizart liegen nicht ausschließlich 
in der Richtung der Wärmezählung, sondern auf ganz anderen 
Gebieten, auf die am Schluß dieser Abhandlung näher eingegangen 
werden soll. 


G. Die Heizkörper. 


Als Heizkörper (H in Abb. 3, 4) können guß- und schmied- 
eiserne Radiatoren beliebiger Ausführung verwendet werden. Ich 
ziehe gefühlsmäßig gußeiserne Heizkörper vor, obwohl ich zugeben 
muß, daß erst nach jahrelangen Betriebserfahrungen ein einwand- 
freies Urteil darüber möglich sein wird, ob nicht auch schmiedeiserne 
Radiatoren allen Anforderungen der Praxis genügen. 


Wichtig ist hingegen noch eine andere Überlegung. Ein wesent- 
licher Vorteil der DaWa-Heizung ist ihre große Beweglichkeit oder 
mit anderen Worten ihre geringe Trägheit. “Hierauf wird weiter 
unten noch näher einzugehen sein. Klar ist aber, daß diese Träg- 
heit vergrößert wird bei Verwendung von Heizkörpern mit großem 
Wasserinhalt. Und da mit der DaWa-Heizung das Gegenteil er- 
strebt wird, so ist die Verwendung sog. »Kleinwasserraum-Radiato- 
ren« zu empfehlen. 

Der in den Abb. 2, 3, 4 erwähnte Umformer ist bei schmied- 
eisernen Heizkörpern von diesen getrennt, kann aber bei guß- 
eisernen Radiatoren mit dem 1. Glied derselben konstruktiv zu 
einer Einheit verbunden werden. 

Der Überlauf Ü in Abb. 3,4 ist so geführt, daß er als normaler 
»unterer Heizkörperanschluß« in Erscheinung tritt. 
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H. ern e und praktische Studienan. Die dortige Anlage ist die älteste dieses Systems, sie sta 
demneuen System. bereits 4 Winter im Betrieb und umfaßt rd. 200 m? Radiato 
Wer die bisherigen Ausführungen verfolgt hat, wird erkennen, | fläche. Da am Versuchstag + 25°C Außentemperatur herrscht 
daß es sich um ein System handelt, bei dem in vielen Richtungen | und der Büreaubetrieb im allgemeinen nicht gestört werden konnt, 
völlig neue Wege gegangen wurden. .Es ist wohl verständlich, wenn | Waren sämtliche Heizkörper, mit Ausnahme SE des Brdgeschose 
sich die Technik solchen grundlegenden Neuerungen gegenüber zu- | abgestellt. 3 
nächst ablehnend oder mindestens abwartend verhält. Heızk.1 / Mes 
Noch schwieriger ist meine Stellungnahme zur Sache. Einer- 
seits nötigt die Vorsicht dazu, die Praxis nicht voreilig auf ein Sy- 
stem hinzulenken, das seine Feuerprobe noch nicht bestanden hat. 
Andererseits zwingt die Notwendigkeit des »Fortschreitens im Fach « 
dazu, sich für jedes Neue so weit einzusetzen, als man es zu verant- 
worten vermag. 
Nun ist die Feuerprobe gut erh und auch die eigenen Stu- 
dien sind so weit for tgeschritten, daß ihre Veröffentlichung geboten 
erscheint. 


Kessel 


Abb.9. Schema der Versuchsanlage mit den are Beobachtungs-Radlatorer 
Die übrigen Erdgeschoßheizkörper sind fortgelassen. 


I. Das Verhaltender Heizkörpermit Umformer, u 
Heizkörper 1 ist 30 m, Heizkörper 2 ist 22 m, apa, 3 ist 39 m 


Die Untersuchungen wurden im Jahre 1924 in der Versuchs- 
anstalt für Heiz- und Lüftungswesen, Charlottenburg, gemacht. 
Benutzt wurde ein schmiedeiserner Kleinwasserraum-Radiator mit 
Umformer. 


vom Kessel entfernt. 


. Von den Erdgeschoß-Heizkörpern waren drei extrem liegend 
ausgewählt und mit gewöhnlichen Wassermanometern versehe 


Bl worden?). Die Situation geht aus Abb. 9 hervor. Als Wärmequell 


Er  e 2 en diente ein mit Koks heschickten Nationalkessel von 14 m? Heiz 
Gliedersahl. 19 fläche, Serie F, mit oberem Abbrand. 

Heizflache® >... 020° 36m: Die Durchführung der Versuche wird am besten schematise 
Umformertläche 2.2... 0,2» wie folgt dargestellt: 2 


1. Relais wird auf einen Dampfdruck von rd. 200mm Wi 
eingestellt. x 
2. 9 Uhr: Anheizen des Nationalkessels mit Schmelzkoks 
' . Schornsteinzug schlecht, infolge der hohen Außentemperatu 
und einer Rauchgasführung, die mehrere scharfe Kniee zeigt 


3. 9-Uhr. 31 min: Kesseldruck.-. 2 2° 22777560 Do 
NONE he en » 


Die Untersuchung, die in der bene Weise auf dem Heiz- 
körperprüfstand erfolgte, ergab in der Hauptsache folgende Er- 
gebnisse: 

1. Die Wärmeabgabe, bezogen auf 20°C Raumtemperatur, hat 

508 WE/m?/h betragen. 

2. Die Wärmedurchgangszahl k wurde bestimmt: 


a) zu rd. 7,1 WE/m?/h/°C, bezogen auf die mittlere Tempe- 


ratur desin den Heizkörper ein- bzw. austretenden Mediums, nr ; ER ö S DES ne 
ß) zu rd. 8,6 WE/m?/h/°C, bezogen auf das Mittel der an 7. a : nn DRS ee \ 


9 Stellen beobachteten Oberflächentemperatur des Ra- 
diators. 
3. Als Oberflächentemperaturen wurden bei stärkster Belastung 
des Heizkörpers (Dampfdruck 565 mm WS) ermittelt: 


DerKesseldruckschwanktmit+t 5mm WSumde 
konstanten Wertvon 210mm WS Dampfdruck, 


8. Das Kesselhaus wird verlassen und zugesperrf, 


a) oben im Mittel. . ... x 85°C 
ß) Mitte » Ben 2, 820 7 Gesamtmittel.rd.- 790 en ae = 
y) unten » ee ee a) Schmiedeiserner, 20 gliedriger Heizkörper 1 (Abb 


Druck 180 bis 190 mm WS. Der Heizkörper zeigt ein 
Schicht S (s. Abb. 8) von etwa 10 cm Höhe heiß. Obe 
flächentemperatur an der Stelle 0 geschätzt auf 70 
ERBE FR). 
ß) Schmiedeiserner, 10 gliedriger Heizkörper 2: Druck 
bis 210mm WS. Schicht $S etwa 10cm nel, An 
Stelle 0 etwa 70 bis 80°C, 
y) Gußeiserner, 10 gliedriger Heizkörper 3, Modell Pros 
Druck 190 bis 200 mm WS. Schicht etwa 10 cm 
An der Stelle 0 etwa 70 bis 80°C. \ 


10. 10 Uhr 12 min: Rückkehr ins Kesselhaus. Der x 
steht unverändert auf 210 mm WS Druck bei Schwankun 
von 5 mm WS. Unterdessen war der ganze. Fullscha 
leicht durchgebrannt. 

11. 10 Uhr 16 min wird Relais durch einen einzigen Han 
auf einen Kesseldruck von 340 mm WS eingestellt. 

12. 10 Uhr 18 min hat der Nr 


4. Bei Abnahme des Dampfdruckes trat rasch eine sehr erhebliche 
Änderung der Heizkörperleistung auf. Diese sank etwa auf 
die Hälfte bei Abnahme des Druckes auf % und sie ging auf 
etwa 1, zurück, als der Druck auf die Hälfte des Höchst- 
wertes abfiel, 


DAB HEISSE Wosserschichf 


Abb. 8,. Heizkörper einer Dawa-Heizung mit Heizschicht S bzw. 8’ (Schema). 


ee . a 5 geöffnet. 
oe : SET 
. n Denen ee u ar Hezsorp rin a 43.,10.Uhr 20. min: Kesseldruck 2 2 2202 950 | mm 
seinen Gliedern über einen oberen Streifen ‚S (Abb. 8) heiß, Si ä 
BE E : ö ; 14.107.224 25 » .290 » 
wobei die Oberflächentemperatur in diesem Streifen- oben E 
f Regler zeigt bereits Tendenz zum Schließen. N 
(0) etwa 70 bis 80°C betrug und nach unten (u) rasch ab- 3 7 
; er 3 15..40 Uhr 30’min: Kesseldruck - u. 22 320 » 
nahm. Der unterhalb u liegende Heizkörperteil war fast 
16.:.10.594:39:59 » SEEN NN 
ES en Be \ en B 
Be ee Ense ea > 


über alle Glieder fast gleichmäßig tiefer nach unten erstreckt 

(5”), bis endlich der ganze Heizkörper an der starken Erwär- | 

mung teilnahm. 

6. Selbst bei dem höchsten Dampfdruck arbeitete der Heiz- 

körper völlig &eräuschlos. 

Damit war die Abhängigkeit der Leistung vom Dampfdruck, 
die horizontal gleichmäßige Erwärmung aller Glieder und die Ge- 
räuschlosigkeit der Heizung bewiesen. 


kungen von t 5mm WS . 


2 19, Das Kesselhaus wird verlassen und zugesperrt. 
20. u der Heizkörper: 


II. Das VerhaltendesVerbrennungsreglersmit 
Relais. 

Die Untersuchungen fanden am 9. Mai 1923 im Büreaugebäude 

der Wiener Armaturen- und Maschinenbau-A.-G. in Wien statt. 


(noch besser) empirisch ee. 


233, Heft 
46. Jahrg. (1923). 


a) Heizkörper 1. Er ist unterdessen ausgerichtet worden. 
Sämtliche 20 Glieder sind nun heiß (Schichthöhe 10.cm) 
bei einer höchsten Temperatur in der Heizschicht von 
etwa 70 bis 80°C, einer niedrigsten von etwa 50 bis 60° C 

2 - Druck 300 mm WS. 


Heizkörper 2. Alle Glieder sind oben heiß. Schichthöhe S 
etwa 20cm. An der Stelle 0 (Abb. 8) etwa 70 bis 80°C, 
an der Stelle u etwa 60°C. Druck 280 mm WS. 


Heizkörper 3. Alle Glieder sind oben heiß. Schichthöhe $ 
(Abb. 8) etwa 20 cm. An der Stelle 0 etwa 70 bis 80°C, 
bei u etwa 60°C. Druck 290 mm WS. 


. 10 Uhr 45 min: Rückkehr. ins Kesselhaus. Kessel steht 
unverändert auf 325mm WS Druck mit Schwankungen 
von +5 mm WS. 

. 10 Uhr 50 min wird das Relais auf den früheren Kesseldruck 
& von 200 mm WS zurückgestellt. Die Koksschicht im Kessel 
» ist über den ganzen Füllschacht auf helle Glut durchge- 

Ey brannt. 


z 
= 


a 


23. 10 Uhr 52 min. hat Regler vollkommen geschlossen. 

24. 10 » 53 » Dampfdruck . ..270 mm WS 
35. 10°» 55.» BR 20 
« Regler zeigt bereits Tendenz zum öffnen. 


- 26. 11 Uhr Dampfdruck 220 mm WS mit Schwankungen von 
+5 mm WS. Der Regler hat deutlich ein wenig geöffnet, 
Zigarettenrauch wird gut eingezogen. 
r Die rasche Abwärtsregelung trotz durchgebrannteh Füll- 
x schacht hat mich überrascht. 


% 27. Die Heizkörper sind in den Zustand Punkt 9 zurückge- 
Pe gangen. Heizkörper 1 ist jetzt in allen 20 Gliedern, ‚aber 
nur auf-etwa 5 cm Schichthöhe heiß. 


28. Die untersuchte Anlage war mit allem früher erwähnten Zu- 
% behör ausgestattet. Der Kesselwasserstand schwankte 
3 höchstens um -+ 10 mm, die Wasserstände im Rücklauf- 
sammler WS, und im Wasserstandsregler W.S,!) waren fast 
unbeweglich. Der Zähler der angeschlossenen Gruppe arbei- 
tete, und zwar deutlich schneller beim Dampfdruck von 
325 mm WS als bei jenem von 220 mm WS. 


1) Abb. 7. 


” 


ET TEEN DET AITTTRENT 


{ nüungs- 
luffregler 


BE 
N 
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Mit diesen Versuchen war die (verblüffende) Wirkung des 
Verbrennungsreglers samt Relais erwiesen und die Tatsache der 
»generellen Regelung« einwandfrei bestätigt. 


III. Besichtigungausgeführter Anlagen. 


Zum weiteren Studium wurden von den bisher ausgeführten 
14 Anlagen dieses Systems folgende besichtigt: 

I. Telepbonzentrale, Wien IX, Hebragasse. Leistung 550 000 
WE/h. Vier gußeiserne - Kessel. 900 m? Radiatoren. 
Zweites Heizjahr im Betrieb. 

II. Bureau und Wohngebäude Caro & Jellinek, Wien I, 


Deutschmeisterplatz. Leistung 200.000 WE/h. Schmied- 
eiserne Kessel. 305 m? Radiatoren. Zweites Heizjahr 


im Betrieb. 

Ill. Fabrik, Bureau und Wohngebäude der Seidenwarenfabrik 
B. Altmann, Wien V, Siebenbrunnengasse 21. Leistung 
600 000 WE/h. Schmiedeiserne Kessel. 1100 m? Radia- 
toren. Erstes Heizjahr im Betrieb. 

IV. Fabrik und Bureaugebäude Siemens & Halske, A.-G., 

Wien III, Apostelgasse. Leistung 430 000 WE/h. Schmied- 
eiserne Kessel. 590 m? Radiatoren. Erstes Heizjahr im 
.. Betrieb. 

In allen Gebäuden wurde mit voller Befriedigung von dem: 
neuen System gesprochen, das gegenüber der normalen Nieder- 
druck-Dampfheizung ganz erhebliche Brennstoffersparnisse er- 
mögliche. Nach Überwindung der unvermeidlichen Kinderkrank- 
heiten hätten sich keinerlei Betriebsstörungen gezeigt. Die Heizer 
waren von der so fein einzustellenden Heizung sehr befriedigt. 


J. Ausführungsformen. 

Bevor wir zur kritischen Beurteilung des Systems schreiten, 
seien einige Ausführungsformen gezeigt. 

Abb. 10 läßt den Kessel mit darüber angeordnetem Dampf- 
sammler (Dampftrockner) erkennen. Ferner sieht man das Relais, 
den Verbrennungsregler und das Sicherheitsstandrohr. 

Abb. 11 zeigt die Schlammtöpfe, einen dahinter angeordneten 
Wärmezähler und den Rücklaufsammler. 

Abb. 12 stellt den Wasserstandsregler mit den ihm zugehörigen 
Leitungen dar. 

Abb. 13 kennzeichnet einen Radiator mit angeschlossenem Um- 
former. Die äußere Form dieser Anordnung ist verbessert. Für 
Be- und Entlüftung ist einwandfrei gesorgt. 


Abb, 10. Kessel, Relais, Regler und Sicherheitsstandrohr. 


»- — 


WRFFERZULAUF vom 
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FAbb. 11. 


VANPFEINTRITI 
VOM KEITEL 


WAFFERABLAUF 
ZUM KESSEL 


Abb. 12. - Wasserstandsregler mit Zubehör. 


K. Kritikder DaWa-Heizung. 


I. Gegenüber der normalen Niederdruck- 
Dampfheizung: 


Die bekannten Mängel der Niederdruck- ‚Dampfheizung sind 
folgende: 


Gesundheits-Ingenieur. 


32, Heft 


46. Jahrg. (1923). 


Schlammtöpfe, Wärmezähler”und Rücklauf-Sammler. 


1. Die hohe Oberflächentemperatur mit allen ihren hygienischen 
Nachteilen. Die Ausführung der Luftumwälzung (Mild- a 


zung) bringt nach der Dissertation Werner!) keine betriedipoHEE 
Lösung. E 


2. Die Unmöglichkeit ausreichender »genereller Regelung«. Di 
starke Vordrosselung der Heizkörper schafft wohl eine gewisse Er- 
leichterung, kann aber nach der wie Frenckel? ke 
volle Befriedigung gewähren. 


Abb.13. 


Radiator mit Umformer. 


vangszeit im Herbst und Frühling. Der sog. stoßweise Heizbetriek 
führt wohl zu Brennstoffersparnissen, bedingt aber die Zulassung 
größerer Schwankungen der Raumtemperatur. Außerdem erfor % 
dert dieser Betrieb eine erhöhte Bedienung. E 


4. Die Geräuschlosigkeit der Heizung ist nicht immer gewal 
leistet. 


ER 


!) Werner, Untersuchungen über Luf kumwälzungsverfahre N 
bei Niederdruck- Dampfheizungen. 


2) Frenckel:; Über Druckverhältnisse in Niederdruck 
Dampfheizungen, 


ten Erscheinungen des Niederdruck-Dampfbetriebes. 
‘Die Lebensdauer der Kondensleitung ist begrenzt. 
“Die Kondensleitungen haben ziemlich hohe Temperaturen. 
Jeizkörper durchgeschlagen, was namentlich in der Über- 
szeit öfters vorkommt, so weisen die Kondensleitungen wenig- 
‚teilweise Dampftemperaturen auf. Ihre Wärmeverluste sind 
r erheblich. 

Demgegenüber ist über die DaWa-Heizung folgendes zu 
) Die Heizkörper sind Wasserheizkörper mit all den bekannten 
ischen Vorteilen. Die Nachteile der geringen verbleibenden 
teile können bei sachgemäßer Ausführung vernachlässigt 


) Die generelle Regelung ist ohne jede Vordrosselung voll- 
n gesichert. Man kann sogar nach zwei oder mehreren 
n teilen und jede Gruppe anders zentral regeln. 
) Die Überheizung der Räume im Herbst und Frühling 
lt. Erhebliche Brennstoffersparnisse, die nach den bisherigen 
ührungen auf 25 bis 30 vH angegeben werden, sind die Folge. 
a) Die Heizung arbeitet vollkommen geräuschlos. 
5a) Das »Durchschlagen« der Heizkörper ist unbedingt aus- 
lossen. : 
ba) Die Lebensdauer der Rückleitungen ist angeblich höher. 
7a) Die Temperatur der Rückleitungen hängt von der Tem- 
ir des rücklaufenden Überlauf-Wassers ab. Da dieses stets 
r ist als die tiefste Wassertemperatur im Heizkörper, so sind 
ickleitungen in der Übergangszeit nahezu kalt, ihr Wärme- 
‚außerordentlich gering. ; 


I. Gegenüber der normalen Warmwasser- 
zung: 

Hier ist es besser, die Gegenüberstellung Punkt für Punkt so- 
durchzuführen. 

[. Die Warmwasserheizung ist träge. Eine solche Heizung läuft 
esten Fall bei 40 bis 45°C an. Dr.. Wierz hat in seiner An- 
vorlesung') den zahlenmäßigen Nachweis erbracht, daß nor- 
 Warmwasserheizungen bei diesen Temperaturen derartige 
nemengen in sich gespeichert haben, daß sie den Wärmeverlust 
En. drei und noch mehr Stunden decken. 

Bei dieser Betrachtung büßt die »generelle Regelung« in den 
gangszeiten einen erheblichen Teil ihrer Vorzüge ein. 

Die DaWa-Heizung, die bei den geringsten Dampfdrücken an- 
ind in ihren Kleinwasserraum-Radiatoren nur wenig Wasser 
It, ist in dieser Hinsicht viel beweglicher und besser anpassungs- 


2. Bei Vorlauftemperaturen von 45°C und Rücklauftempera- 
von 30° C hat die Heiztläche eine mittlere Oberflächentempera- 
n etwa 37°C. Die DaWa-Heizung dagegen weist, wenn auch 
iber einen kleinen Teil der Heizfläche, Temperaturen von 70 
0°C auf. Da diese Temperaturen hinsichtlich der Wärme- 
lung in der 4. Potenz in Erscheinung treten, ist die Fußboden- 
lung im letzteren Falle kräftiger wie im ersteren. (Siehe 
en Vortrag im Gesundh.-Ing. vom 21. April 1923.) 

3. Die Warmwasserheizung kann einfrieren. Wenn auch 
m Vorwurf, wie bekannt, keine übertriebene Bedeutung beizu- 
ist, so muß er”doch beachtet werden. Die Leitungen der 
Heizung sind der Einfriergefahr entzogen. Die Heizkörper 
auch bei kleinstgestelltem Kessel — durch eine umlaufende 
lwärmemenge vor dem Einfrieren geschützt. 

Die Regelfähigkeit der DaWa-Heizung ist der »generellen 
ng« bei der Warmwasserheizung entschieden überlegen. 
nliche Warmwasserheizungen können von einer mittleren 
ertemperatur von etwa 35° C bis zu einer solchen von etwa 
verändert werden. Mit anderen Worten: »Die geringst: mög- 
eistung ist etwa !/, der maximalen. DaWa-Heizungen können 
n vom Maximum bis fast auf Null stetig abgeregelt werden. 
aher können die Betriebsersparnisse bei ersterer Heizart 
sein als bei der letzteren, was durch vergleichende 
iebs messungen noch weiter zu klären wäre. ; 
Bei größeren, insbesondere höheren Gebäuden wird der in 
asserheizungen auftretende Summendruck (aus statischen 
namischen Kräften) manchmal störend. Hier liegt der Vor- 
schieden auf der Seite der DaWa-Heizung, denn ihr ganzes 
stem ist nahezu drucklos. 

"Die Anlagekosten der DaWa-Heizung sind in der Regel 
wie jene einer normalen Warmwasserheizung. 

ie DaWa-Heizung gestattet die Zusammenfassung einzelner 
‘oder Gebäudegruppen zu einem System und ermöglicht 
ılb derselben eine Wärmezählung. Die DaWa-Heizung ge- 
aher die Aufteilung der Heizungskosten in gerechter Weise 
dem tatsächlichen Verbrauch, 


1) 3, Mai 1923. 
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8. Die Lebensdauer der Dampfleitungen ist, wie bekannt, 
genügend. Die Lebensdauer der Rückleitungen bei der DaWa-Hei- 
zung kann derjenigen von Rücklauf-Warmwasserleitungen nach- 
stehen. Die bisherigen Betriebserfahrungen geben allerdings keinen 
Anhalt in dieser Richtung. Sie zeigen im Gegenteil, daß die ge- 
troffenen Vorsichtsmaßregeln auch hinsichtlich der DaWa-Rück- 
leitungen eine genügende Lebensdauer sichern. Jedoch wird man 
darüber erst nach einem Jahrzehnt einwandfrei urteilen können. 


- Zusammenfassung. 


Als Ergebnis dieser Studien kann zusammenfassend folgendes 
gesagt werden. Die DaWa-Heizung ist ein brauchbares System einer 
Zentralheizung, das bei einwandfreier Herstellung und Anwendung 
bestimmt ist, eine Lücke unserer bisherigen Systeme auszufüllen. 

Die Patentinhaberin möge aber beweisen, daß ihr der Grund- 
satz: »in der Beschränkung zeigt sich der Meister« wohl bekannt 
ist. Es darf sich nicht darum handeln, die DaWa-Heizung zu einer 
Modesache zu machen, sondern es müssen in jedem einzelnen Falle 
alle Gründe für und wider gewissenhaft abgewogen werden. 

Dann wird dieses System nach meiner Überzeugung eine dauern- 
de Bereicherung unserer Technik darstellen und manche Aufgabe 
lösen lassen, die früher außerhalb des Bereiches unserer Macht lag. 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Künstliche Trocknereien für Ziegel- und Schamottesteine 
mit automatischem Formlingstransport. (Ing. Fritz Scholz, 
Bremen). »Feuerungstechnik«, Leipzig, v. 15. Juli 1923, Seite 201 
bis 204. Mit 5 Abbildungen. Allgemeines über Trockenanlagen, 
— Wärmequellen. — Ausführungsformen der Trockenvorrichtungen 
für verschiedene Waren und Rohtone. Tunneltrocknereien. 
Kammertrockner. . Selbsttätige Förderanlagen. Trocknen über 
Brennöfen mit selbsttätiger Förderung. 


Verschiedenes. 


Unteruchungen über Erhärtung von Zement nach Einwirkung 
niedriger Temperaturen. Zentralblatt der Bauverwaltung 25. IV. 
1923. Berlin. 

An der Technischen Hochschule-Stockholm wurden von Prof. 
H. Kreuger und Architekt A. Eriksson Versuche an Zementmörtel- 
körpern vorgenommen, die die Einwirkung des Frostes auf die Festig- 
keit des Mörtels feststellen sollten. Die Ergebnisse, die auch auf 
Beton ausgedehnt werden können, sind folgende: 

Frieren vor Beginn der Bindezeit hat geringe Festigkeit sowohl 
nach 7- als nach 28 tägiger normaler Aufbewahrung zur Folge. 
Bei feuchter Konsistenz des Mörtels hat ein Frieren nach Schluß 
der Bindezeit keine nachteiligen Folgen, ist der Mörtel jedoch 
naß, so tritt auch hier eine Verminderung der Festigkeit ein. Ge- 
frieren während der Bindezeit ist auch nachteilig, jedoch nicht so 
sehr, wie das Frieren vor der Bindezeit. Hat der Mörtel von 
dem Gefrieren 2 Tage lang eine Temperatur zwischen 44° und 
6°C besessen, so verläuft die Erhärtung normal. Noch fester 
wird der Mörtel, wenn er länger als 2 Tage eine Temperatur vor 
—4° bis 46°C gehabt hat und dann erst einfriert. Feuchter 
Zementmörtel erhält eine geringere Festigkeit, wenn er während 
des Abbindens einem Wechsel von Wärme und Kälte ausgesetzt 
ist, zumal wenn die Aufbewahrung mit Kälte beginnt. Nasser Mörtel 
bekommt noch weniger, im ungünstigsten Fall keine Festigkeit. 
Bei einer Temperatur von 4 2°C tritt schon eine ziemliche Erhär- 
tung ein. Bei Temperaturen näher an 0° geht das Erhärten langsamer 
vor sich; bei Temperaturen unter 0° ist keine Erhärtung möglich. 

Mit genügender Sicherheit kann man annehmen, daß bis zu 
3°C keine, von 43° bis zu +15°G die halbe normale und 
über 15°G die volle normale Erhärtung eintritt. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Bücherschau. 


Tabelle zur überschläglichen Betimmung der Heizflächen hoch- 
wertiger Kachelöfen. Aufgestellt im Auftrage des Ministeriums 
für Volkswohlfahrt von Ingenieur Hans Barlach, Berlin. Verlag 
Albert Lüdtke, Berlin SW 29, Belle - Alliance- Sfr. 82. 


Die Schrift enthält zwei auf Anregung und mit Unterstüt- 
zung des preußischen Wohlfahrts-Ministeriums aufgestellte Zahlen- 
tafeln, die es gestatten, aus der Länge der Außenwände und der 
lichten Höhe der zu heizenden Räume ohne weitere Berechnung 
die erforderlichen Heizflächen hinreichend genau zu ermitteln. 
Für wärmewirtschaftlich ungünstige Verhältnisse (kalte Innen- 
wände, kalte Decken oder Fußböden, Windanfall usw.) sind ent- 
sprechende Zuschläge zur ermittelten Heizfläche vorgesehen. 
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Vereinsnachrichten und Versammlungen. 


Jahresversammlung des Deutschen Vereins für öffentliche Gesund- 
heitspflege. 
Die Jahresversammlung wird am 17. und 18. September zu 
Münster i. W. (Rathaus) abgehalten werden. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Gegenstände: 


1. Arbeit, Erholung und Wiederaufbau unseres Volkes. 
Berichterstatter Obergewerberat Körner, Berlin, Ministerialrat 
Dr. Koelsch, München, Geheimrat Prof. Dr. Hueppe, Dresden. 


2. Die gesetzliche Regelung der Bekämpfung der Geschlechts- 
krankheiten. Berichterstatter werden später bekannt gegeben. 


3. Die Notlage auf dem Gebiete der Krankenhilfe. - Bericht- 
erstatter Stadtrat Dr. Schlosser, Frankfurt a. M., Ministerialrat 
Dr. Schulz, Berlin, Stadtrat Dr. Dix, Leipzig 


Alle Anfragen sind zu richten an den ständigen Geschälts- 
führer, Prof. K. von Drigalski, Halle a. S. 


Im Zusammenhang mit dem Verein tagt am 16. September 
zu Münster i. W. der Verein der deutschen Kommunal-, Schul- 
und Fürsorgeärzte. Verhandlungsgegenstand: Konstitution, Körper- 
beschaffenheit und fürsorgerische Maßnahmen. 


Patentschriften-Auszüge. 


Die in Klammern stehenden Bezugszeichen beziehen sich auf Teile der in den 
Patentbeschreibungen enthaltenen Abbildungen. Diese können ausnahms- 
weise in dieser Nummer unserer Zeitschrift nur teilweise abgedruckt werden, 


Wasserversorgung. 
Kl. 85a. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 354556 vom 27. Juni 1920. 
Dr. Joseph Charles Pole in Wien. 


4. Vorrichtung zum Behandeln von Flüssigkeiten, 
besonders Wasser, mittels ultravioletter Strahlen mit 
einem elektromagnetisch verstellbaren Flüssigkeitsabsperrorgan, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Absperrorgan (F) unter dem 
Einfluß mehrerer elektromagnetisch betätigter Stellorgane sich be- 
findet, welche erst bei gemeinsamer Wirksamkeit die Ofinungs- 
bewegung des Absperrorgans veranlassen bzw. gestatten, wobei das 
eine Stellorgan ($) mit der Lampe in Reihe, das andere (s) im Neben- 
schluß geschaltet ist, derart, daß das letztere erst zur Wirkung 
kommt, wenn die brennende Lampe eine gewisse Elektrodenspan- 
nung erreicht hat. 


2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß von den die Öffnung des Flüssigkeitsabsperrorgans veranlas- 
senden bzw. gestattenden elektromagnetischen Stellorganen das 
eine (sa) vom Lampenstrom, das andere (sr) von der Lampen- 
spannung beeinflußt wird (Abb. 5). 


3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
bei derselben eine von einem Hauptstromsolenoid (sa) betätigte 
Einschaltvorrichtung (a,, a,) für den das zweite Stellorgan (s) ent- 
haltenden Nebenschlußstromkreis vorgesehen ist, so daß die Ein- 
schaltvorrichtung den Nebenschlußstromkreis beim Zünden der 
Lampe schließt und beim Erlöschen unterbricht, um eine unbeab- 
sichtigte Verstellung des Absperrorgans bei stromloser Lampe hint- 
anzuhalten (Abb. 4). 


4. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die von einem Hauptstromsolenoid (S) bzw. Elektromagnet ver- 
stellbare Absperrvorrichtung selbsttätig verriegelbar ist, wobei die 
Verriegelung durch ein im Nebenschluß zur Lampe angeschlossenes 
Stellorgan (Sr) entriegelt wird, sobald die brennende Lampe eine 
bestimmte Elektrodenspannung erreicht hat (Abb. 5). 


5. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
das elektromagnetische Stellorgan (s) für die Flüssigkeitssperr- 
vorrichtung im Nebenschluß zur Lampe angeschlossen ist und ein 
Hauptstromsolenoid (Sa oder Sr) für das Schließen des Neben- 
schlußstromkreises oder’ für die Betätigung der zum Stellorgan 


gehörigen Sicherungsverriegelung (°) vorgesehen ist (Abb. 6 und 
LORSSRR, 


6. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Flüssigkeitssperrorgan einen Überlauf (d, Abb. 3) besitzt, wel- 
cher abwechselnd mit der zum bzw. vom Belichtungsapparat füh- 


renden Austrittsöffnung (c) geschlossen oder geöffnet wird, um zu 
verhindern, daß sich die zugeführte rohe Flüssigkeit staut. 


Kl. 85b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 354315 vom 22. März 1921. 


Hans Reisert & Co., Komm.-Ges. auf Aktien in Köln-Brauns- 
feld 


Verfahren zur Enthärtung von Wasser durch basen- 
austauschende Stoffe und Atzkalk, darin bestehend, daß 
man eine Mischung von durch basenaustauschende ‚Stoffe ent- 
härtetem Wasser, und nichtenthärtetem Wasser mit Atzkalk be- 
handelt, und zwar mit einem solchen Mischungsverhältnis der 
beiden Wässer, daß das gewonnene gereinigte Wasser nur geringe 
Mengen von Natriumkarbonat enthält. 


Gesundheits-Ingenieur 


Städtereinigung. 


Kl. 85h. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 352179 vom 13. Febr 
Heinrich Rutten in Crefeld. 


Abflußventil für Abtrittspülbehälter, dadu 
kennzeichnet, daß das-Ventil aus einem im Flansch des 
rohrs eingelagerten Gummiringe (e) und einem mit einem Kı 
(d) auf letzterem aufruhenden, gewichtsbelasteten Ventiltelle 
besteht, welcher frei beweglich angeordnet ist, wobei sein 
lediglich durch zwei an seinem Umfang angeordnete Stifte 
stimmt wird und das Anheben des Ventiltellers durch einen 
Durchmesser besitzenden Stift (2) erfolgt, welcher in be 
Weise durch einen Handhebel angehoben wird, jedoch a 
des Druckwassers und der Abflußleitung liegt. 


Kl.12d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 352574 vom 27. Mai 
Lucien Linden in London. e; 

1. Klärapparat für strömende Flüssigkeiten ı j 
gebauten lotrechten Scheidewänden, bei welchem die leic 
Bestandteile sich oben, die Sinkstoffe jedoch sich in dem ı 
Raume der einzelnen Scheidekammern sammeln, dadurch g 
zeichnet, daß die nicht bis zum Boden bzw. zur Flüssigkei 
fläche reichenden Scheidewände (10, 10a) von oben und von 
her einen durchgehenden Weg für den Flüssigkeitsstrom fr. 


Kl.85e. Gruppe-21. Reichspatent Nr. 353482 vom 1. Fe 
Bamberger, Leroi & Go. in Frankfurt a. M. 


Befestigung des Gehäuses für das Betätig 
getriebe des Ablaufventils an Waschtischen, Bad 
nen u. dgl. mittels Verschraubung, dadurch gekennze 
daß das Gehäuse (a) auf einer mit senkrechtem Uberlau 
versehenen Grundplatte (e) durch eine in der Mitte durchb 
Verschraubung (k) befestigt ist, auf deren Schultervorsp 
der wagerechte durchbrochene Schenkel (R) des mit der 
wannenwandung. verschraubbaren Winkelbleches (g) vers 
aufsitzt. Er 


Kl. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 353 360 vom 22. Mi 


Karl Riehle in Offenburg, Baden. — Spülkastene 
tung zur Bewirkung des Wasserablaufes aus einem at 


Gebrauch wasserfreien Saugheberspülkaste 


Außer Gebrauch wasserfreier Abtrittspülkasten mit Sa 
gekennzeichnet durch einen Verdränger (f), der zur Öff: 
Wasserzuflusses um die außerhalb seines Schwerpunktes g 
Zapfen (g) nach oben gedreht wird und dabei den Zufl 
hebel (c) mitnimmt, während die selbsttätige Auslösung a 
oberen Ruhelage durch den nunmehr erfolgenden Wasserzu:. 
seinen oberen Hohlraum durch einen seitlichen Schlitz 
durch den Auftrieb einer unteren Aussparung (Vi) erfolgt. 


Kl.85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 354936 vom 28.D 
Wilh. Aug. Wippermann in Köln-Lindenthal. 
Heberspülvorrichtung mit bei Nichtgebrauch w 
freiem Spülkasten, gekennzeichnet durch die Zusammenw 
eines Saughebers mit einem als Schraubventil ausgebildete: 
ventil (a), dessen steilgängige Spindel mit einer durch ei 
gewicht (d) ausgewuchteten Schale (c) starr verbunden ist, 
beim Öffnen des Ventils von Hand (z. B. durch Ableitung 
Zugkette) das in dem Spülkasten ansteigende Wasser au 
hochgeschwungene und durch das Gegengewicht festgel 
Schale anfüllt und hierauf den Saugheber in Tätigkeit setzt, 
dann bei der Entleerung des Kastens die zunächst gefüllt ble 
Schale unter Überwindung des Gegengewichts die Gewinde: 
zurückdreht, das Ventil schließt und sich ‘schließlich eb 
entleert. - Be . 


Kl. 85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 354765 vom 5. Mai 
(Zusatz zum Patent 3.0992) =. 

Wilhelm Nachtigall in Probstdeuben b. Leipzig. _ 

1. Abtrittspülvorrichtung mit‘ bei Nichtgeb 


daß es sich bei der tiefsten Lage des Schwimmers zwis 
Anschlage des Einlaßventils (7) und dem das Öffnen des E 
ventils bewirkenden Arm (6) des Gewichthebels (7) befindet, 
das Steigen des Schwimmers (20) aber aus dem Bewegu 
des auf das Einlaßventil wirkenden Armes (6) des Gewi 
gelangt. 

2. Abtrittspülvorrichtung nach Anspruch 1, dadure 
zeichnet, daß das das Öffnen des Einlaßventils (1) ve 
Zwischenglied (9) die Form einer Zunge hat, welche an 
Schwimmer (20) tragenden Hebel (12) zwischen zwei Ansc 
(16 und 17) drehbar ist. ® 


Kl. 85h. Reichspatent Nr. 354766 vom 5. Mai 192C 
(Zusatz zum Patent 340982.) ger 


Wilhelm Nachtigall in Probstdeuben b. Leipzig 


Abtrittspülvorrichtung mit bei Nichtgebrauch 
serfreiem Spülkasten nach Patent 340982, dadurch 


hnet, daß das Öffnen des Ventils (a) durch einen bei Entfer- 
g des Gewichthebels (h) aus seiner Ruhelage von diesem mit- 
mmenen Hebel (n) bewirkt wird, der durch das Aufsteigen 
‚Schwimmers (s) in der Richtung, in der er sich beim Öffnen 
Einlaßventils (a) bewegt, weiterverstellt wird und dabei eine 
ohe (t), auf der eine mit dem Gewichthebel (h) gelenkig verbun- 
e Stütze (k) nach der Entfernung des Gewichthebels (h) aus 
er Ruhelage ruht, so verstellt, daß die Stütze (k) von ihr ab- 
tet, während die Bewegung des durch den Schwimmer (s) ver- 
ten Hebels (n) bei der. Entleerung des Spülkastens das Schließen 
Einlaßventils (a) bewirkt. 


85h. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 354622 vom 19. Nov. 1920. 
f Friedrich Prieß in Hamburg. 


Verfahren zum Ausbessern zerbrochener Abtritt- 
Ibecken, dadurch gekennzeichnet, daß das Abtrittspülbecken 
an der zerbrochenen Stelle (b) durch eine der Beckenwölbung 
“anschmiegende und mit biegsamen Haken (d) den die Bruch- 
AR des Beckens (a) einsäumenden Rand unterfassende Blei- 
te (c) abgedeckt wird, worauf Zementguß (f) aufgebracht und 
in glasierte Platten (g) eingebettet werden. 


®5c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 355282 vom 20. Dez. 1919. 
1 The Dorr Company in New York. 


orrichtung zum Reinigen von Fabrikabwässern 
tels einer in das Abwasser eintauchenden Sieb- 
mmel, die den an ihr haftenden Schlamm der von dem Ab- 
serraum durch eine Zwischenwand getrennten Schlammsammel- 
e zuführt, dadurch gekennzeichnet, daß die Höhe der Zwischen- 
d im Verhältnis zu dem Ablauf der gereinigten Flüssigkeit aus 
Siebtrommel so angeordnet ist, daß infolge der Drehung der 
mmel der anhaftende Schlamm auf der aufsteigenden Seite durch 
-hydrostatischen Druck der Flüssigkeit in der Siebtrommel 
e Zwischenwand in den Schlammsammelbehälter gedrückt 


85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 355283 vom 1. Juni 1920. 
x Wilhelm Orth in Ludwigshafen a. Rh. 


Abtrittspülvorrichtung, deren Kasten außer Betrieb leer 
sich durch Hochziehen des Überlaufes unter gleichzeitigem 
chluß des Auslaufes füllt und selbsttätig entleert, dadurch ge- 
izeichnet, daß zwei an dem Überlauf (f) befestigte Zapfen beim 
hziehen des Überlaufes den Schwimmerhebel (d) durch Eingriff 
intere, schräge Einschnitte des letzteren hochdrehen und ihn 
inge halten, bis das steigende Wasser den Schwimmer (e) weiter 
Ihebt, wodurch der Schwimmerhebel den Überlauf freigibt, der 
ärtsfallend den Wasserauslauf öffnet. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


36a. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 352261 vom 13. Febr. 1920. 


Br Michel und Max Schade in Altona-Bahrenfeld. 


Küchenherd mit Warmluftheizvorrichtung, bei wel- 
n der Bratofen zur Durchleitung der zu erwärmenden Luft 
atzt wird, dadurch gekennzeichnet, daß die den Feuerraum 
ebenden Luftkanäle (t) mit einem zwischen-dem Feuerraum (b) 
"dem Bratofen und Tellerwärmer (f, m) liegenden Raum (e) 
/erbindung stehen, an dessen unterem Ende eine Bodenklappe 
angelenkt ist, mittels deren die Durchführung der Frischluft 
'h den Bratofen und Tellerwärmer abgeschlossen und die un- 
elbare Einführung in die den Feuerraum umgebenden Kanäle 
Fat werden kann. 


36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 352262 vom 12. Juli 1921. 
Bruno Griep in Hamburg. 


1. Dampfstauer für Dampfheizungen, gekennzeichnet 
'h einen an der Kondensableitung (c) mittels Rohrschelle fest- 
aubbaren Anschlußkörper (a), durch dessen Hohlraum und 
;h eine anschließende Durchbohrung der Rohrwand hindurch 
Staukörper (d) in die Kondensleitung vorschiebbar ist. 


6c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 345606 vom 18. August 1920. 
Moll-Werke Akt.-Ges. in Chemnitz i. Sa. 


Aus zwei Halbschalen bestehender schmiedeeiser- 
Gliederheizkörper, dadurch gekennzeichnet, daß der um 
Teizkörperglied herumlaufende Rand (5) nach oben (c) und 
ı unten soweit verbreitert ist, daß die Anschlußnabe (d) am 
E und tiefsten Punkte des Wasserraumes aus den Blechen 
gepreßt werden kann. 


36. ‘Gruppe 1. Reichspatent Nr. 351823 vom 9. Septbr. 1920. 


ried Mertens in Braunschweig. — Verfahren und Vor- 
ltung zum Regeln der Oberflächentemperatur bei mit 
Dampfluftgemischen betriebenen Heizkörpern. 


. Verfahren zum Regeln der Oberflächentemperatur bei mit 

fluftgemischen betriebenen Heizkörpern, gekennzeichnet durch 
vereinigte Anwendung eines Mischregelventils, welches das Mi- 
ingsverhältnis von Dampf und Luft regelt, und eines Düsen- 
Ihrungsrohres, dessen einstellbare Düsen die Verteilung des 
sches auf die Heizkörperteile regeln. 
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Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 353449 vom 3. Mai 1921. 


. Paul Schömig in Würzburg. 


41. Schmiedeeiserner Heizungskessel mit auszieh- 
barem Innenteil, dadurch gekennzeichnet, daß der feststehende, 
aus äußerem Wassermantel (7) und Rückwand (la) bestehende 
Kesselteil und der ausziehbare Teil ohne unmittelbare Verbindung 
der Wasser- und Dampfräume parallel zwischen Vor- und Rück- 
laufleitung (23, 22) geschaltet sind. 


Klı42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 353235 vom 8. Januar 1918. 
Max Gehre in Düsseldorf-Rath. 


41. Dampfmesser, bei welchem die Anzeige vom 
Druckunterschied in zwei mit Überlauf-Niveaureglung 
versehenen Flüssigkeitsbehältern abhängt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Flüssigkeitsbehälter (a, b) konzentrisch zu- 
einander und vorzugsweise kugelförmig oder kugelähnlich aus- 
gebildet sind. 


Kl.13d. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 354215 vom 12. Juli 1921. 
Otto Knappstein in Barmen. 


Dampfentwässerer, bestehend aus einem Gehäuse mit 
durch Blechscheiben mit Ausbiegungen gebildeten Kammern für 
den durchströmenden Dampf, dadurch gekennzeichnet, daß ab- 
wechselnd Blechscheiben (c) mit Durchlässen nur am Umfang und 
Blechscheiben (d) mit durch Ausbiegungen hergestellten Durch- 
lässen (f) oder (g) auf der ganzen Fläche angeordnet sind. 


Kl. 20c. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 354158 vom 13. Juni 1920. 
Vapor Car Heating Company Inc. in Chikago, V. St. A. 


41. Heizvorrichtung für Eisenbahnwagen u. dgl. mit 
Dampfheizkörpern, gekennzeichnet durch einen Hauptheizkörper (A) 
und Zusatzheizkörper (m, C), deren Dampfzufuhr zwecks beliebiger 
Veränderung der Heizflächen durch einen einzigen Regler derart 
geregelt wird, daß der Dampf entweder durch denHauptheizkörper 
(A) und die beiden Zusatzheizkörper (B, C) hintereinander (Abb. 4), 
oder durch den Hauptheizkörper (A) und einen Zusatzheizkörper (B) 
nebeneinander, oder unter Ausschaltung beider Zusatzheizkörper 
(B, €) durch den Hauptheizkörper (A) allein fließt. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 354163 vom 27. Jan. 1921. 
Buderussche Eisenwerke in Wetzlar a.d. Lahn. 


Gliederkessel für Zentralheizungen mit regelbarer 
Zusatzluftführung, gekennzeichnet durch die Kanäle (k) für 
die Zusatzluftzufuhr, in deren lichter Weite durchquerende Öffnungen 
(0) und in diese einschiebbare, sie teilweise oder vollkommen aus- 
füllende Stäbe (s). 


Kl.36c. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 352170 vom 27. Juni 1920. 
Joseph Schwarz in Wien. 


1. Dampf-Warmwasser-Heizkörper, dessen mit Wasser 
gefülltes mit einem zu der Kondenswasserableitung führenden 
Überlaufrohr versehenes Heizglied ein unten offenes Dampfrohr- 
system enthält, dadurch gekennZeichnet, daß zwischen der Kondens- 
wasserableitung (16) und der Dampfeinströmung (2) eine zur Ent- 
und Belüftung dienende Nebenleitung (18) angeordnet ist, deren 
im Bereich der Dampfzuströmung befindliche, vorzugsweise mit 
einer Düse versehene Öffnung (19) oberhalb des Höchstwasser- 
spiegels liegt. 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 352597 vom 24. Sept. 1920- 


Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. 
— Elektrische Meßvorrichtung für Flüssigkeits-, Gas- 
oder Dampfimengen. 


Vorrichtung zum Messen von Flüssigkeits-, Gas- oder Dampf- 
mengen mittels Drosselstelle und eines mit einer elektrisch leitenden 
Flüssigkeit gefüllten Differentialmanometers, bei dem innerhalb 
oder außerhalb der beiden Manometerschenkel je ein leitender Kör- 
per, zweckmäßig ein entsprechend geformter Leitungsdraht, ange- 
ordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß beide Körper parallel in 
einer Stromverzweigung mit gemeinsamem Vorschaltwiderstand 
geschaltet sind, und daß dabei der Widerstand des einen Körpers 
bei Anderung des Flüssigkeitsstandes im Manometer um eine der 
zu messenden Flüssigkeits-, Gas- oder Dampfmenge proportionale 
Größe verringert, der Widerstand des anderen Körpers gleichzeitig 
um die gleiche Größe vermehrt wird, wobei die durch einen der 
leitenden Körper fließende Strommenge mittels elektrischer Meß- 
oder Zählinstrumente gemessen wird. 


Kl. 47f. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 352616 vom 10. Nov. 1918. 


Hermann Schnell in Rotterdam, Holland. 
Isolierung für Dampfleitungsrohre u. dgl. mit einer 
isolierenden Luftschicht und einer diese abschließenden Ummante- 
lung, dadurch gekennzeichnet, daß die Ummantelung durch radial 
zum Rohr stehende Schraubenfedern (d) nachgiebig gehalten wird. 
Kl. 241. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 352997 vom 11. April 1919. 
Georg Meyer in Berlin. 
1. Verfahren und Vorrichtung zur Anzeige oder Re- 


ı gelung der Verbrennungsvorgänge in Feuerungsanlagen, 
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bei welchem ein Überschuß an Sauerstoff in den Abgasen durch 
einen Prülstrom von Brennstoff, ein Überschuß an Brennstoff durch 
einen Sauerstoff enthaltenden Prüfstrom zu brennbaren Gemischen 
ergänzt und zur Verbrennung gebracht wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß die durch die Verbrennungsvorgänge an den Prüfstellen 


bewirkten örtlichen Wärme- bzw. Temperaturveränderungen gegen-. 


über dem Wärme- bzw. Temperaturzustande der Verbrennungsgase 
vor der Prüfstelle zur Anzeige oder Regelung benutzt werden. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 353080 vom 16. Febr. 1919, 
Norddeutsche Kühlerfabrik, G. m.b.H. in Berlin. 


1. Gliederheizkörper aus Blech mit Verbindungsstutzen 
und Spannankern und mitin den Durchbrechungen der aus je zwei 
Blechhälften bestehenden Glieder durch stumpfe Aufschweißung 
der Blechwandungen befestigten Verbindungsstutzen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Verbindungsstutzen durch Vertiefungen (5) 
und entsprechende Vorsprünge (6) an den Stirnseiten gegeneinander 
zentriert sind. 


Kl. 80b. Gruppe 16. Reichspatent Nr. 352952 vom 2. Febr. 1917. 
Continental Linoleum-Compagnie, Akt.-Ges. in Berlin. 


Verfahren zur Herstellung von Isolierkörpern u. dgl. 
aus Torf und Bindemitteln, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Torf, wie derselbe aus Torfstreu in Handel kommt, erst fein zer- 
rissen, dann in einer Dampfkammer mit überhitztem Dampf so 
lange behandelt wird, bis sich die kapillaren Röhrchen des Torfes 
vollkommen geöffnet haben, hierauf Bindemittel, wie Pech, Teer, 
Harz, Asphalt u. dgl. zugeführt werden, wobei diese Bindemittel 
unter Anwendung von Druckluft in einer Schleudermühle die 
Kanäle der kapillaren Röhrchen vollkommen ausfüllen, worauf 
endlich die Torfmasse unter Anwendung eines Vakuums getrocknet 
wird. 


Kl. 47f. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 353398 vom 25. April 1919. 
(Zusatz zum Patent 352616.) 


Hermann Schnell in Rotterdam, Holland. 


Isolierung für Dampfleitungsrohre u.dgl. nach Patent 
352616, dadurch gekennzeichnet, daß sich die radial zum Rohr 


stehenden Schraubenfedern (d) gegen Kugeln (8) legen, welche auf | 


der Oberfläche des Rohres beweglich ruhen. 


Kl. 417g. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 353279 vom 3. Sept. 1920. 
Staeding & Meysel Nachfolger in Niedersedlitz, Sa. 


1. Doppelt einstellbares Regulierventil für Heizungen 
mit Schutzhaube und Einstellskala, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Skalenkörper die Form eines Zylinderringes besitzt, welcher 
sich bündig an den unteren Rand der Haube anschließt behufs 
Erzielung einer glatten Ventilform. 


Kl. 74b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 353414 vom 14. Sept. 1920. 
Alfred Schwartz in Schlachtensee b. Berlin. 


Elektrischer Temperaturfernmesser mit Signalein- 
richtung, dadurch gekennzeichnet, daß ein elektrischer und mecha- 
nischer Temperaturmesser (Ss, Sr und 7%), von denen der erstere 
die Fernablesung, der letztere die Signalisierung bewirkt, zu einem 
gemeinsamen Gebilde von gleichem Wärmeaufnahmevermögen ver- 
einigt und mit elektrischen Signalleitungen derart verbunden sind, 
daß außer einer Maximal- und Minimalfernablesung mittels des. 
Thermometers (Th) auch innerhalb dieser Temperaturgrenzen eine 
kontinuierliche Fernablesung durch das Thermoelement (ss, ST). 
ermöglicht wird. : 


Kl. 22a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 353573 vom 15. Febr. 1921. 
Ernst Klopfer in Breslau. 


Einrichtung zur Verkleinerung der Rostfläche bei 


gußeisernen Gliederkesseln ohne Ausschaltung von 
Heizfläche, dadurch gekennzeichnet, daß die Mittelglieder der 
einen Kesselhälfte zweiteilig ausgeführt sind und die dem Füll- 
schacht und Rost anliegenden Gliedteile (a), die durch Zapfen 
(*, %) an die Endglieder (d, b,) und den Vorlauf, durch Zapfen 
(e, c,) aber an die Rückleitung angeschlossen sind, um ihre Zapfen 


(°, °,) durch ein an dem Zapfen (c, c,) angreifendes Triebwerk über 


die anliegende Rosthälfte ausschwingbar sind. 


Kl.2a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 354570 vom 5. Sept. 1919. 


Carl L.J. Meyer und Karl Fr. Meyer in Leipzig-Reudnitz. — 
Heizvorrichtung für Dampfbacköfen mit den Backraum 
umschließenden Heizröhren. : 


Dampfbackofen mit den Backraum umschließenden Heizröhren, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Feuerzug (2) oben einen von den 
Heizröhren (5) vollständig durchquerten engeren Teil besitzt, in 
dessen Wände die unteren Enden (4) der Heizröhren eingebettet 
sind. 


Kl. 13d. Gruppe 15. Nr. 354788 vom 1. März 1921. Reichspatent 
Willy Schneider in Dresden. 


1. DampfWwasserableiter, dessen Innenraum durch eine 
bewegbare, auf das Auslaßventil entlastend wirkende Scheidewand 
(Kolben) in zwei übereinanderliegende Räume getrennt ist, die 
durch verschieden tief in den unteren Raum ragende Röhrchen 
miteinander verbunden sind, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Scheidewand (Kolben, v) an einem Ausdehnungskörper (l) hängt 


-kreise für die Fernsignal- oder Schaltvorrichtungen schließ 


Gustav Unger in Aachen. — 


‚unter Druck aus einem Behälter nach selbsttätig dur 


und das;kürzer in dem unteren Raume (x) endigende Röl 
(ec) mit einer nach oben zu verjüngten Schlitzöffnung (t) ' 

ist, zu dem Zweck, daß das bei Abschluß des kürzeren Rt 
(ce) durch angestautes Wasser durch das längere Röhrch 
in,den oberen Raum tretende Wasser zu dem Ausdehnungs 
gelangt. BR 


Kl.13d. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 354699 vom 10. Jun; 
Johann Zorzytzki in Bismarckhütte, O.-8. — Dampfw 
| ableiter mit Labyrinthkanälen. 

1. Dampfwasserableiter, bestehend aus mehreren aufein 
liegenden, mit labyrinthartigen Dampfkanälen versehenen 2 
dadurch gekennzeichnet, daß die inneren Platten (a, a’) au 
Seiten mit Labyrinthkanälen derart versehen sind, daß 
Seite der Platte das Spiegelbild der anderen bildet. 


Kl. 36c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 354774 vom 2. März 


Maschinenfabrik Winkler, Fallert & Cie, Akt.- 
Bern. — Elektrische Warmwasserheizungsanla 
Warmwasserheizungsanlage, bei der das Leitungsnetz an 

wasserbehälter angeschlossen und, nachdem die Wassertemp 

bis zu einer bestimmten Grenze gefallen, auf einen anderen 
wasserbehälter umgeschaltet wird, dadurch gekennzeichnet 
die Warmwasserbehälter als elektrisch beheizbare Wärmesp 

(a,b ... h) ausgebildet und in so großer Zahl angeordnet sind, 

sie bei geringem Temperaturabfall den Wärmetagesbedarf 


Kl. 36e. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 348 304 vom 4. Sep 

Eugen Hausbrand in Berlin. - 

1. Regler mit Ausdehnungskörper für Warmwa 

versorgungsanlagen, dadurch gekennzeichnet, daß der 
dehnungskörper mit einer solchen Menge einer leicht si 

Flüssigkeit gefüllt ist, daß diese bei der beabsichtigten Wi 
temperatur gerade verdampft ist. a NR 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 354805 vom 21. August 
Dipl.-Ing. Ernst Claassen in Berlin-Lichterfelde. 


1. Schwimmerdampfzähler, bei welchem ein 
grator durch einen Hebel bewegt wird, dadurch geke 
zeichnet, daß die Verbindung zwischen dem Hebel (10) und 
Integrator (4) durch eine Verbindungsstange (7) erfolgt, di 
einer oder beiden Seiten mit einer runden Öffnung auf einem 
schen oder halbrunden Stift ruht und durch eine Feder (6 
ein Belastungsgewicht die Verbindung zwischen dem Hebe 
und dem Integrator nach allen Seiten zu einer gelenkigen r 
ohne daß ein toter Gang vorhanden ist. EL 


Kl. 74b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 354752 vom 30. N 
Franz Pawlik jr. in Rorschach, Schweiz. 
Temperaturfernmelder mit durch einen Sch 
gesteuerten Kontakten für eine obere und eine ı 
Temperaturgrenze, dadurch gekennzeichnet, daß zwei v 
den lange gegeneinander isolierte Stangen (A, 7) aus stromlei 
Material an verstellbar mit ihnen verbundenen Haken (J, 7” 
an das Flüssigkeitsgefäß (a) angeschlossenen durchsicht 
mit der Temperaturskala versehenen Zylinder (c) eingehängt 
zwischen deren umgebogenen Enden ein Schwimmer (c) angeo: 
ist, der je nach seiner Stellung eine mittlere gegen die 
(h, 7) isolierte Stange (f) mit einer der anderen Stangen ( 
oder mit keiner derselben leitend verbindet und damit di 


Kl. 13b. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 354404 vom 28. M 
Dampfwasserrück 

Flüssigkeitshebevorrichtung u. dgl. 
Dampfwasserrückspeiser u. dgl., bei welchem die S} 


‚Schwimmer gesteuertem Druckmitteleinlaß erfolgt, wo 
Auslaß des Druckmittels aus dem Behälter zunächst durch ein % 
Schwimmer gesteuertes Hilfsventil in eine den Haupta 
haltende Druckkammer führt, dadurch gekennzeichnet 
Druckkammer (a) zwei derart miteinander verbundene Au 
organe (b und c) enthält, daß sich das eine (c) nach de 

behälter, das andere (b) ins Freie öffnet. RE 


Kl. 14h. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 354529 vom 10. A 
Maschinenfabrik Germania vorm. J. 8. Schwalb 
in. Chemnitz 2 u 

1. Vorrichtung zur Regelung des Druck 
Heizleitung von Dampfmaschinen mit Zwische 
oder Abdampfentnahme, dadurch gekennzeichnet, daß 
dem üblichen regelnden Organ (f) zur Einstellung der Steuerui 
Niederdruckstufe bei übermäßigen plötzlichen Druckschwan 
durch ein zweites Organ (m) eine Zusatzkraft eingesch 
welche die Regelung unterstützt, und welche, wenn die ü 
Druckschwankung aufgehört hat, wieder ausgeschalte 


Kl.36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 337162 vom 1 . 
Moll-Werke, Akt.-Ges., in Chemnitz i. Sa 


1. Aus hohlgepreßten Flachschalen zusa 
schweißter Heizkörper, dadurch gekennzeichnet, d 


er zu verschweißenden Schalenränder (as, bs und ar, br) im 
itlichen rechtwinklig zu den Seitenflächen des Heizkörpers 
bo gen- sind. 

. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 354537 vom 3. August 1920. 
Dr.-Ing. Hugo Junkers in Aachen-Frankenburg. 

41. Glied für schmiedeeiserne Heizkörper, bestehend 
inem das Heizmittel führenden Rohr mit daran wärmeleitend 
tigten Heizblechen, dadurch gekennzeichnet, daß die Heiz- 
he (5) hauptsächlich senkrecht zur Ebene der Gliederreihe ge- 
‚tet sind und das Heizmittelrohr (3) rohrartig umfassen, wobei 
gebildete Luftrohr einen größeren freien Querschnitt als das 
ttelrohr besitzt. - 


bc. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 345607 vom 7. August 1920. 
 —_Moll-Werke, Akt.-Ges., in Chemnitz i. Sa. 


. Füllschachtkessel mit schraubenförmigem Heiz- 
1, dadurch gekennzeiehnet, daß der Heizkanal (fi) von einer 
ubenförmig aufgewundenen, eine Wandung des Wassermantels 
den, mit der Öffnung nach dem Heizkanal weisenden halb- 
örmigen Rohrschale (R) gebildet ist, deren Ränder (h,) mit- 
der. verschweißt sind. 


e. "Gruppe 7. Reichspatent Nr. 354538 vom 12. Febr. 1921. 
i CG.L. Wilhelm Scheel in Hamburg. 


4. Warmwasserbereitungsanlage mit durch den Kalt- 
serzufluß unmittelbar aus der Druckwasserleitung bewirkter 
saugung des Wassers aus der Rückleitung und Beschleunigung 
Jmlaufs, dadurch gekennzeichnet, daß in die Kaltwasserzulei- 
0 eine Zentrifugalpumpe eingeschaltet ist, die durch die Strö- 
gsenergie des Frischwassers in Tätigkeit gesetzt wird. 


‚2e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 354255 vom 9. Okt. 1921. 


dr. Krupp, Akt.-Ges. in Essen, Ruhr. — Dampfmesser 
| einem drehbar gelagerten. Flüssigkeitsbehälter, der 
"beiden. Seiten einer Drosselstelle an die Dampf- 


N angeschlossen ist. 


Dampfmesser mit einem, drehbar gelagerten Flüssigkeits- 
älter, der durch den Flüssigkeitsspiegel in zwei durch die Flüssig- 
; voneinander getrennte Hohlräume geteilt wird, die durch je 
über die Drehachse des Flüssigkeitsbehälters führende Leitung 
ie Dampfleitung, in der die durchströmende Dampfmenge ge- 
en werden soll, zu beiden Seiten einer Drosselstelle angeschlos- 
‘sind, dadurch gekennzeichnet, daß der Flüssigkeitsbehälter 
zwei nebeneinander angeordneten Gefäßen (4 und As) be- 
t, die an ihrem Boden durch ein Rohr (ar) untereinander und 
ihrem dem Boden gegenüber liegenden Ende durch je eine Rohr- 
ung mit den in der Drehachse (A) des Flüssigkeitsbehälters 
4s) liegenden Teilen (a) der zu der Drosselstelle führenden Lei- 
gen verbunden sind. 


7. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 354426 vom 20. Mai 1920. 


bert Illemann und John Alexander Montgomerie in 
eow, England. — Verfahren zur Herstellung von Wärme- 
schutzmasse. 


1. Verfahren zur Herstellung einer zu Beginn formbaren 
sse, die ein schlechter Wärmeleiter und ein guter Schalldämpfer 
adurch gekennzeichnet, daß Gips in einen Überschuß von 
$ser eingetragen und das Gemisch solange in Bewegung ge- 
n wird, bis eine plastische, schwammige Masse, deren zahl- 
: Zellen oder Poren mit Wasser gefüllt sind, entstanden ist, 
'auf das Wasser in der Masse durch Wärme oder unter atmo- 
ärischen Bedingungen verdampft wird, bis die Zellen oder 
en mit Luft gefüllt sind. 


f. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 354542 vom 5. Aug. 1920. 
Jean Lamassiande in Limoges, Frankr. 

4. Wärmeschutzvorrichtung, bei der der zu schützende 
‚er mit einer luftverdünnten Hülle umgeben ist und in dieser 
> wärmedurchlässige Schirme angeordnet sind, dadurch ge- 
zeichnet, daß diese Schirme (f in Abb. 1) nur gegen die äußere 
hlußwand (a) abgestützt sind, mit dem zu schützenden Körper 
ber in keiner leitenden Verbindung stehen. 


49f. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 322254 vom 12. Okt. 1920. 
Zusatz zum Patent 337162.) 

- Moll-Werke, Akt.-Ges., in Chemnitz, Sa. 
Verfahren zur Herstellung von Heizkörpern nach 
nt 337162, dadurch gekennzeichnet, daß die die erste Schale mit 
"winklig abgebogenen Rande (a,;) umfassende zweite Flach- 


Temperaturausdehnung gezwungen wird, so daß sie infolge 
"Zusammenziehung beim Erkalten nach erfolgter Schweißung 


imolzene Material in der Schweißnaht zusammenpreßt, 
h etwaige Fugen und Poren ausgefüllt werden. 


Hans Barlach in Warnemünde. 
Zugregler für Feuerungen mit Ausdehnungskör- 
dadurch gekennzeichnet, daß der Ausdehnungskörper im 
fall eingebaut ist und die Lufteinlaßvorrichtung zum Aschen- 
steuert. 


_ Gesundheits-Ingenieur 


e vor dem Zusammenschweißen der Ränder in beliebiger Weise | 


n der Schweißnaht noch in zähflüssigem Zustande vorhandene, | 


Gruppe 2. Reichspatent Nr. 355052 vom 13. Sept. 1919. | 
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2. Zugregler nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
der im Aschefall liegende Teil des Ausdehnungskörpers durch pris- 
ınatische oder ähnliche Gestaltung oder Umhüllung gegen .die 
unmittelbare Einwirkung der herabfallenden Asche geschützt ist. 


K1.36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 355127 vom 5. Mai 1921, 
Wilhelm Kremers in Mülheim, Ruhr. 


1. Blechheizkörper, gekennzeichnet durch einen stehenden 
Hohlkörper von T-förmigem Querschnitt (a, b), der so in eine 
Raumecke eingebaut ist, daß der Steg (b) gegen die Raumecke 
gerichtet ist, während der Flansch (AR) eine gegen den zu beheizenden 
Raum gerichtete Heizfläche (a) besitzt. 


Kl. 36d. Gruppe A. Reichspatent Nr. 355259 vom 10. Febr. 1921. 
Ernst Ritter in Berlin-Schöneberg. 

Federnd angedrückter Lüftungsschieber mit Filz- 
abdichtung, der in der Ebene der Mündung des Lüftungsrohres 
drehbar ist, dadurch gekennzeichnet, daß der Schieber (4) außer- 
halb des Rohres (7) gelagert ist und hier mit einer Feder (10) gegen 
die Mündung des Rohres (7) gedrückt wird, während die an einem 
gegenüberliegenden Punkt (6) angeschlossene Lenkstange (5) in der 
Verschlußstellung des Schiebers durch eine Krampe (9) federnd 
festgehalten wird. 


K1.36ce. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 354250 vom 3. Dez. 1920. 


-Jose Antonio Oca Balda in New York. — Heizvorrichtung. 


1. Verdampfofen mit thermostatischer Regelung der Beheizung, 
gekennzeichnet durch die Kombination eines die Beheizung bei einer 
unteren Temperatur ein- und bei einer erheblich höheren Temperatur 
plötzlich ausschaltenden Thermostaten mit einem gegen Wärme- 
verluste nach allen Seiten geschützten besonderen Dampferzeuger. 


Straßenwesen. 


K1.19b. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 354577 vom 4. Juli 1919. 
Emil Teichmann in Loschwitz, Post Weißer Hirsch. 
Sandlockerer für Sandstreuwagen, gekennzeichnet durch 

pendelnde Doppelkrallen (7) auf der Achse (8) unterhalb des Winkel- 

eisens (6) und oberhalb der Sandaustrittsöffnung (5). 


Desinfektion. 


Kl. 30i. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 354593 vom 14. Dez. 1920. 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M. 

4. Verfahren zur Herstellung von Desinfektionsmit- 
teln, dadurch gekennzeichnet, daß man einzelne, gegebenenfalls 
neutrales Teeröl enthaltende Teerölphenole oder Gemenge von 
ihnen mit Tetrachlorkohlenstoff und Seifen in solchem Verhältnis 
mischt, daß flüssige oder halbfeste Erzeugnisse entstehen, welche 
beim Verdünnen mit Wasser weder den Tetrachlorkohlenstoff noch 
die sauren Ole ausscheiden. 


Verschiedenes. 
Reichspatent Nr. 345732 vom 27. Nov. 1920 
Wilhelm Otte in Essen, Ruhr. 


Kl. 421. Gruppe 17. 
Dr.-Ing. 


1. Vorrichtung zur lau- 
fenden Messung des Wärme- 
inhaltes strömender Flüs- 
sigkeiten oder Gase, be- 
stehend aus in diesen liegen- 
dem Mengen- und Wärmemesser 
und einem elektromagnetisch an- 
getriebenen - Klinkenzählwerk, 
dadurch gekennzeichnet, daß für 
jede Temperaturstufe 2}, ı2.... 
des Kontaktthermometers Th 
je eine Zählwerksklinke kl mit 
Schaltelektromagneten m und 
mit Ausnahme der höchsten 
Temperaturstufe einem Riegel- 
magneten r derart vorgesehen 
ist, daß durch die Schließung 
eines der Temperaturkontakte 
2,1? .... gleichzeitig der diesem 
Kontakt entsprechende Schalt- 
magnet m und der Riegelmag- 
net > der vorhergehenden Tem- 
peraturstufe in den Stromkreis 
eingeschaltet werden. 


Kl. 21h. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 346960 vom 7. Okt. 1920. 
Siemens-Schuckertwerke G. m.b. H.in Siemensstadt b. Berlin. 


41.. Verfahren zum Zusam- 
menschweißen von Röhren mit 
Hilfe des elektrischen Licht- 
bogens, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Innenseite der Schweißnaht wäh- 
rend des Schweißens durch einen 
federnden Ring oder einen ähnlichen 
federnden Körper abgedeckt gehalten 
wird. 
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Kl. 7b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 346502 vom 2. Aug. 1919. 
Giuseppe Ratti in Turin, 
Italien. 

1. Vorrichtung zum Fern- 


hälter vorhandenen Flüs- 
sigkeitsstandes, bei dem ein 
eine Kontaktstange umfassender 
ringförmiger Schwimmer die ver- 
schiedenen Stromkreise einer 
Anzeigetafel steuert, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kon- 
takte der Kontaktstange von 
unter sich isolierten Ringen ge- 
bildet sind und der Schwimmer 
im Innern eines Rohres ange- 
ordnet ist, das in bekannter 
Weise als Leitungsmaterial be- 
steht und ein allen Stromkreisen 
gemeinsames Element bildet,und 
daß der Kontakt des Schwim- 
mers mit dem Rohr sowie mit 
der Kontaktstange aus Strom- 
abnehmern besteht. 


Kl. 74c. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 346551 vom 1. Okt. 1916. 


Fried. Krupp Akt.-Ges. in Essen, Ruhr. 


1. Anordnung zur Fernanzeige von Zeigerstellungen 
od. dgl. mit einem synchron arbeitenden Geber- und 
Empfängersysteme, einem mit dem einzustellenden Gegenstande 
zwangläufig verbundenen, dem Empfängerzeiger zugeordneten 
Gegenzeiger und mit einer Vorrichtung zur Anzeige sowohl des für 
das Antriebsglied des Gegenzeigers in Frage kommenden Drehsinnes 


Gesundheits-Ingenieur 


anzeigen eines in einem Be- 


zu dem Hauptreiniger, frische Luft von außen zugeführt w 


als auch des Zustandes, bei dem die Winkelstellung des einzustellenden 


Gegenstandes von derjenigen’ des Gebers um weniger als eine Um- 
drehung des Gegenzeigers verschieden ist, dadurch gekennzeichnet 
daß der Empfangsstelle eine mehrere optische Signale (7, T!, T?, 7) 
aufweisende Signalvorrichtung zugeteilt ist, auf deren Signale eine 
mit dem einzustellenden Gegenstande J zwangläufig verbundene 
Marke V? einstellbar ist, und bei der die Signale durch Vermittlung 
einer an der Gebestelle befindlichen Stromschlußvorrichtung A, gq! 
in Tätigkeit gesetzt werden, deren einstellbarer Teil qg! mit dem 
Geberantriebsgliede A? zwangläufig verbunden ist. | 


Kl. 80a. Gruppe 45. Reichspatent Nr. 346556 vom 7. Mai 1913. 


Guido Vianini in Rom. 
1. Verfahren zur Herstellung 
Körpern aus Beton, Eisenbeton od. dgl. unter Benutzung einer 


umlaufenden Form, dadurch gekennzeichnet, daß die Betonmasse 


od. dgl. in die sich, zwecks Vermeidung von Schleuderwirkungen, 
langsam drehende Form in feiner regenartiger Verteilung in so 
geringem Maße eingeführt wird, daß sie sich als dünne Schicht 
niedersetzt, und die volle Wandstärke des Rohres sich erst allmählich 
durch Auseinanderfügung zahlreicher Schichten bildet, die sich als 


konzentrische Ringe.oder als Spiralwindungen übereinander lagern. 


Kl. 85b. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 354441 vom 11, August 1921. 
Dr.-Ing. Wilhelm Otte in Essen. 


1. Kalksättiger, dadurch gekennzeichnet, daß unterhalb der 
unteren Öffnung des im Lösebehälter (A) angeordneten Kalkvorrats- 
behälters (B) ein als Träger des Kalkbreis dienender, aus ring- 
förmigen Platten gebildeter Treppenrost (C) vorhanden ist, zwischen 


dessen unterster Außenkante und der Wand des Lösebehälters ein 
 ———— m —————————— m 
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| 7b, 19. Vorrichtung zur Herstellung nahtloser Rohrverbind 


von rohrförmigen. 


des Rostes tritt, in welchen auch das Speiserohr (D) einmü 
Kl. 87a. Gruppe 15. Reichspatent Nr. 354139 vom 3. Sep 
J. H. Williams & Co. in New York, V.St A. 


1. Kettenrohrzange, dadurch gekennzeichnet, da 
gezahnte Arbeitsfläche der Greifbacke teilweise über die 
Breite voll, teilweise für den Durchgang der Kette gegabelt i 
daß zugleich die Kette hinter der Greifbacke am Zangengri 
festigt ist, so daß sich die Kette dicht um dünne Rohre leg 
diese den gegabelten Backenteil fest greifen kann, währe 
volle Backenteil zum Erfassen von Flanschen dient. 


Kl. 12e. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 353873 vom 14. Se 
Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H. in Siemenss 
Berlin. 


Elektrische Staubniederschlagsanlage mit 
gungsvorrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß die L 
die Entladeelektroden nebst den dazugehörigen Schirmf 
Schaltungen usw. starr miteinander verbunden und derar 
gerichtet sind, daß sie als Ganzes aus der geöffneten Nieders 
kammer zwecks Reinigung herausbewegt werden können. 


Kl. 451. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 344182 vom 22. Jul 
Deutsche Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung 
H. in Berlin. — Verfahren und Vorrichtung zur Ve 
gung von Ungeziefer mit Blausäuregas bei erhöl 
Temperatur. SR 

1. Verfahren zur Vertilgung von Ungeziefer mit Blausäu 
bei erhöhter Temperatur, dadurch gekennzeichnet, daß das 
handelnde Gut vor oder während der Behandlung mit Blausä 
nur auf eine die Atemtätigkeit der Schädlinge erhöhende Te 
ratur (annähernd Körpertemperatur) erwärmt wird. Be - 


Kl.46c. Gruppe 32. Reichspatent Nr. 353457 vom 27. Mä 
| (Zusatz zum Patent 344273.) rg 
Firma Wilhelm Schmidding in Köln-Mansfeld. 
1. Vorrichtung zum Reinigen und Geruchlosmache 
der Abgase von Verbrennungsmotoren u. dgl. nach £ 
344273, dadurch gekennzeichnet, daß den die Vorrichtung du 
ziehenden Abgasen beim Übergange von dem ersten Verfahr 
abschnitt zu dem zweiten, d. h. beim Übertritt aus dem Vorreir 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 352964 vom 17. Juni I 
Siemens & Halske, Akt.-Ges. in Siemensstadt b. Berli 


1. Venturimesser für Gas oder beliebige Flüs 
keiten, dadurch gekennzeichnet, daß unmittelbar hinter 
Drosselstelle eine Stopfbüchse zwischen das Ein- und das 
laufrohr eingebaut ist. Fir 


Kl.53c. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 352322 vom 24. August % 
Dr. Hugo Hartung in Bein. 

1. Verfahren zur Beseitigung des muffigen Geruc 
oder Geschmackes oder der Fäulniskeime von Getrei 
mehl, dadurch gekennzeichnet, daß dieses mit einer Emul: 
aus den Samen oder anderen geeigneten Pflanzenteilen der K 
feren, hauptsächlich von Sent, Raps oder Meerrettich beh: 
wird. a: 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch A, 
gekennzeichnet, daß die Emulsion dem Mehl vor dem Anrül 
zu Teig oder vor dem Verbacken des Teiges zu Gebäcken zuges 
wird. n% 

3. Ausführungsform des Verfahrens nach ‚Anspruch 1, 
gekennzeichnet, daß zwecks Bildung der Emulsion das M 
 Kruziferensamen direkt dem Mehl unter Beigabe von Wa: 
gesetzt und mit ihm verknetet wird. < 2: 

4. Ausführungsform des Verfahrens des Anspruchs 4 
dadurch gekennzeichnet, daß man statt der Emulsion aus 


Kruziferen die entsprechenden synthetischen ätherischen 
nutzt. | 


Patent-Anmeldungen. ; 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 9. Juli 1923 


stücke durch Pressen des Werkstückes in verschiedene vich 
tungen. Rheinische Stahlwerke, Abt. Röhrenwerke, Hi 
3. Juli 1922. R. 56287. = 
30k, 9. Zerstäuber für Flüssigkeiten. Enrico Garda, Paris; V 
Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 30. Aug 
Frankreich 21. Okt. 1920. G. 54657. ir 
85b, 1. Verfahren und Vorrichtung zur Beschleunigung 
härtung von Wasser. Maschinenbau Akt.-Ges. Balcke, Boc, 
8. Mai 1921. M. 73668. 381042. = 
85c, 1. Verfahren zur Klärung von Abwässern namen 
Farbenfabriken und Färbereien. Dr. Georg Dagobert Fı 
Wiesbaden, Dambachtal 45. 10. Juli 1921. F. 49682. 380 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1923. - 


24a, 10. Schmiedeeiserner Gliederkessel aus Röhren, die fü 
Abschluß oder Gasdurchlaß flach gedrückt sind. Arthur Sch 
Dresden-A., Dohnaer Str. 29. 23. Nov. 1922. Sch. 664 
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46. Jahrgang 


‚Über Leistungsversuche an Heizungskesseln und 
E. Abnahmestreitigkeiten. 
Von Öberingenieur Paul Beck, Stuttgart. 


- Einleitung. Wenn eine Heizungseinrichtung durch ein Ver- 
ehen entweder der Lieferfirma oder des Abnehmers den gestellten 
nforderungen nicht genügt, oder höhere Anforderungen gestellt 
werden als der Projektierung zugrunde gelegt wurden, so sind 
meistens -ein längerer Schriftverkehr, längere persönliche Verhand- 
ngen usw. zu erwarten, bei denen beide Parteien, wie verständ- 
h, unter möglichster Verhütung von Unkosten ihren Standpunkt 
wahren und zu beweisen suchen, daß die jeweils angenommene 
Aaltung die richtige sei. Sog. »Paradeversuche«, die von beiden 
Seiten vorgenommen werden können, sollen dann beweisen, daß 
e oder die Auffassung richtig ist, wobei die Triebfeder das finan- 
zielle Moment ist. a 

- Es führt jedoch diese Verhandlungsmethode nicht immer zu 
ner Beilegung der Differenzen. Die Streitigkeiten ziehen sich 
ngwierig hin, zeitraubend und geldkostend. Es kommt dann zu 
gerichtlichen Auseinandersetzungen, Sachverständigengutachten und 
sanz zum Schluß zu einer versuchsmäßigen Klärung der Angelegen- 
heit. Wenn die letztere am Anfang stattgefunden hätte, würde 
mindestens ungeheuer viel Geld, Zeit, Geschäftsschädigung durch 
Redereien usw., gespart worden sein. Dabei erfordern gründlich 
durchgeführte Versuche nur einen kleinen Bruchteil des durch 
die Verhandlungsmethode notwendigen Zeitaufwandes und geben 
fast stets interessante Einblicke in die inneren Vorgänge der An- 
lage, die lehrreich für die unmittelbar Beteiligten und oftmals auch 
für weitere Kreise sind. 

- Um die Vorzüge der auch im Interesse der Weiterentwicklung 
des Heizungsfaches gelegenen Methode der Beilegung von Abnahme- 
streitigkeiten durch versuchsmäßige Klarstellung zu zeigen, seien 
nachstehend zwei Beispiele aus meiner Versuchs- und Sachver- 
‚ständigenpraxis gegeben. 


-  ...A. Untersuchung einer Warmwasserbereitungsanlage. 


Beschreibung der Anlagemängel, Sachverständigen- 
gutachten und Versuchsanordnung. 


In einem kleineren Erholungsheim wurde für periodischen 
"Betrieb eine indirekte Hochdruck-Warmwasserbereitungsanlage, 
"bestehend aus einem Lollar-Warmwasserkessel von 5,5 m? Heiz- 
fläche als Wärmeerzeuger, einem Warmwasserboiler von 1035 | 
"Inhalt mit einer eingebauten Heizschlange von rd. 2 m? Heizfläche 
nd 5 Badewannen ohne Brausen eingerichtet. Die Entfernung 
von Mitte Kessel bis Mitte Boiler beträgt 1,8 m. Von dem Warm- 
wasserkessel aus wird auch die Raumheizungsanlage der Badezellen, 
"bestehend aus 21 m? Radiatorenheizfläche gespeist. Die Entfer- 
nung von Mitte Kessel bis Mitte Radiator beträgt 85 cm. 
Zur Zugerzeugung für den Kessel ist ein Schornstein von 25 
"mal 25 cm im Querschnitt und einer Höhe von 25 m vorhanden. Der 
Schornstein ist im Erdgeschoß etwa 1 m geschleift. Der Rauchfuchs 
zwischen Kessel und Schornstein ist rd. 7 m lang, sehr sorgfältig 
ausgeführt, die Ecken gut abgerundet und gegen Feuchtigkeit 
sehr gut geschützt. Der Querschnitt des Rauchfuchses ist 20x 25 cm. 
Die Steigung beträgt etwa 40 vH. 
Die Lieferfirma garantierte, daß im Sommer stündlich 7 Bäder 
A 2001 Wasser (das in der Wanne 25° C wärmer sei als beim Eintritt 
in den Boiler) und im Winter 5 Bäder stündlich. unter den gleichen 
“Verhältnissen nach 1% stündigem, Anheizen abgegeben werden 
könnten. 

Die Anlage wurde sachgemäß ausgeführt, die Leistung konnte 
- jedoch nie erreicht werden. Es setzten endlose Auseinandersetzungen 
ein, im Verlaufe deren von beiden Seiten große Anstrengungen 
"zur Regelung des Streitpunktes gemacht wurden. Die Ursache 
der nichtgenügenden Wirkung wurde u. a. in der Kesselgröße, 
‚der. Kesselkonstruktion, beim Schornstein, der angeblich zu kleinen 
Heizfläche im Boiler gesucht. Als einige der hauptsächlichsten 
bänderungen, die jedöch durchweg ohne klare Feststellungen der 
gentlichen Ursachen gemacht wurden, seien genannt: Erhöhung 
des Schornsteines; Aufsetzen eines Saugzuges auf den Schornstein; 
"Wiederentfernung desselben, da eine Wirkung nicht erreicht wurde; 
Herstellen einer Öffnung in der Schornsteinwand, etwa 3 m unter- 
"halb der Mündung und Wiederzumauerung derselben, da, wie leicht 
' denkbar, keinerlei Wirkung dadurch erreicht wurde. Weiter wurde 
im Laufe der Auseinandersetzungen eine vollständige Neuanlage 
des Rauchfuchses mit großen Geldmitteln ausgeführt und der 
 Sehornstein bis über Erdgeschoßhöhe abgebrochen und neu ge- 
mauert. Vorher wurde der Versuch gemacht den ganzen Schorn- 


2 


stein innen durch eine besondere Vorrichtung mit Lehm auszu- 
streichen, um die vermeintliche Ursache des nichtziehenden Schorn- 
steins zu beseitigen. Eine ganze Reihe von Sachverständigen 
wurde gehört. 

Es dürfte interessieren, einen Auszug aus den Gutachten der- 
selben in aller Kürze wiederzugeben: 

a) ein Feuerungsfachmann gab die Schuld der zu starken 
Abkühlung der Rauchgase, die im wagrechten Kanal nicht schnell 
genug abziehen könnten. Er empfahl, den im Keller stehenden 
Bügelöfen dauernd mitzuheizen, den Kessel zu vergrößern und mit 
möglichst geringem Luftüberschuß zu feuern. 

b) ein Zentralheizungsfachmann gab die Schuld dem 
relativ zu großen Schornstein, dem Rauchfuchs und den Undichtig- 
keiten des Schornsteins. 


c) ein Kesselfachmann. eines Revisionsvereins äußerte 


sich dahin, daß trotz des von ihm festgestellten guten Kaminzuges 


die schlechte Zugwirkung auf den Rost darauf zurückzuführen 
sei, daß der Widerstand im Kessel zu groß sei. Der Zug sei mangel- 
haft, weil die Gase zu stark abgekühlt würden und die Ursache des 
letzteren sei darin zu suchen, daß infolge des geringen Zuges zu 
wenig Brennstoff auf. dem Rost verbrannt werde. Die Ursache 
der nicht genügenden Wirkung sei in der Kesselkonstruktion und 
den zu engen Zügen in dem Kessel zu suchen. 

d) ein Baufachmann, der gehört wurde, konnte lediglich 
die nichtgenügende Wirkung feststellen und hatte für die Ursache 
keine Erklärung. 

Bemerkt sei, daß von sämtlichen Sachverständigen außer der 
Ablesung der Wassertemperatur keinerlei Messungen an der Anlage 
gemacht wurden. Insbesondere wurde nicht festgestellt, ob der für 
den Kesseltyp erforderliche Zug von 4-5 mm WS am Kesselende 
zur Verfügung stand, auch wurde die entstehende Gasmenge nicht 
durch Kohlensäureanalysen ermittelt. - 

Nachdem alle vorgeschlagenen Verbesserungsmöglichkeiten zu 
keinerlei Ziel führten, und die Differenzen zu ernsthaften Aus- 
einandersetzungen führten, wurde eine versuchsmäßige. Klärung 
erbeten. 

In erster Linie fand dann von meiner Seite eine genaue Nach- 
rechnung der Anlage statt, wobei sich zeigte, daß alle einzelnen 
Teile im großen und ganzen richtig berechnet waren, lediglich 


die Boilerheizschlange erwies sich als etwas knapp, und weiter war 


bei den eingebauten Raumheizflächen auf die besonders kalt ge- 
legenen Baderäume zu wenig Rücksicht genommen. Daraufhin 
wurde unter Beteiligung und Kontrolle beider Parteien ein Versuch 
an einem Tag durchgeführt, der die Verhältnisse klärte. 

Der Brennstoff wurde dem Kessel auf einer geeichten Dezimal- 
wage zugewogen. Die Wärmeleistung wurde durch fortlaufende 
regelmäßige Feststellungen der Vor- und Rücklauftemperatur des 
Kessels, der Temperatur des gezapften Wassers, der Boilertempe- 
ratur und des zufließenden kalten Wassers ermittelt. Um Versuchs- 
fehler möglichst auszuschalten, wurde die Raumheizungsanlage 
nicht in Betrieb genommen. 

Bei der Feststellung der Temperatur und der Versuchsausfüh- 
rung wurde die von de Grahl gegebene Anmerkung beachtet!). 

Zur Prüfung des Verbrennungsvorganges und der Güte der 
Brennstoffausnützung wurden mit dem Orsat-Apparat die Rauch- 
gase regelmäßig auf ihren Gehalt an Kohlensäure (CO;) und Kohlen- 
oxyd (CO) sowohl am Kesselende als auch am Schornsteinfuß 
und 2m unterhalb der Schornsteinmündung untersucht. An den 


gleichen Stellen wurden auch regelmäßig die Rauchgastemperaturen 


beobachtet, wobei die Messungen an verschiedenen Stellen des 
Querschnittes erfolgten, sodaß mit Sicherheit die mittlere Zu- 
sammensetzung gefunden wurde. Darauf ist bei relativ zu großen 
Kanälen besonders zu achten. 

Die Zugstärke wurde in üblicher Weise regelmäßig am Kessel- 
ende und am Schornsteinfuß beobachtet. 

Die Bedienung des Heizkessels wurde dem Vertreter der Liefer- 
firma vollständig überlassen. Die Feststellung der Wärmeleistung 
erfolgte unter meiner Aufsicht von beiden Parteien gemeinsam. 
Auf diese Weise war eine gegenseitige Kontrolle, die für die Versuchs- 
genauigkeit von Vorteil ist, vorhanden. 


2. Versuchsergebnisse, 


Während 5,66 h bemühte sich der Vertreter der Lieferfirma 
eifrig, die von ihm zugesagte Leistung der Anlage zu beweisen. 
Er verfeuerte den zur Verfügung gestellten Zechenkoks mit niedriger 
Brennschicht und hielt während der ganzen Versuchsdauer die 
Aschfalltüre vollständig ‚offen. Trotzdem er vollen Einblick in 
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alle Ablesungen hatte, und insbesondere über die im Mittel nur ZahlentafelA. 
90°C betragende Rauchgastemperatur am Kesselende unterrichtet | Kessel: > % 
war, schränkte er unerklärlicherweise den zu großen Luftüberschuß . System Lollar L. W. I. (Warmwasser) 
nicht ein. Infolgedessen und da sich die Auftriebswirkung in dem Heizfläche . m? 9,5 (verschmutzt d. Glanzru 
zu großen kalten Schornstein nicht steigern ließ, hatte er nach I - SEEN RE 
Versuchsbeendigung die zugesagte Leistung nicht erreicht. Die | ‘Dauer des Versuchs .h 5,66 SO 
ermittelten Werte sind in Zahlentafel 1, Versuch I, zusammenge- Brennstoff: 
stellt. Aus diesen Zahlenwerten ist die Ursache der nicht genügen- Sorte . Ban Zechen- Koks, Holz 
den Zugwirkung bereits ersichtlich. Es wird hier besonders auf den koks Steinkohle 
erheblichen Temperaturabfall von Kesselende bis 2 m unter Schorn- Heizwert (geschätzt) 6500 Er 
steinmündung hingewiesen, der 58°C beträgt, d. h. es gehen über |  verheizt im ganzen . kg 43 
60 vH der Rauchgaswärme durch Abgabe an die kalten Schorn- » -prohimMittelkg 7,6 
steinwandungen oder durch Verdünnung durch eintretende Kaltluft verheizt pro hauf1 m? 
verloren. Da die mittlere Außentemperatur am Versuchstag + 17° C Heizfläche -... ...>.. kg 1,38 | > 
betrug, so ist leicht erklärlich, daß mit der zur Verfügung stehenden Leistung: : 
Temperaturdifferenz die für den Kesselbetrieb erforderliche Auf- Gesamte Wärmeleistung 
triebswirkung nicht erreicht werden konnte. Um nun zu ermitteln, für direkte und indirekte $ 
ob der Temperaturabfall auf die eintretende Luft oder auf Abküh- Wassererwärmung . WE 145000 RE 
lung zurückzuführen sei, wurde durch gleichzeitige Messungen  desgl. in der Stunde WE 24900 4000 
an den verschiedenen Stellen der CO,-Abtall der Rauchgase bestimmt. ER > IR 
Wie aus der Zahlentafel hervorgeht, zeigte sich, daß der Abfall pro m? Heizfläche . WE 4500 13700 
von Kesselende bis Schornsteinfuß nur 0,3 vH betrug. Derselbe Zum Baden nutzbar ge- 
war in erster Linie auf die Undichtigkeit des Rauchschiebers zurück- machte Wärmemenge 
zuführen, so daB zu schließen war, daß auf dem 7 m langen Weg des insgesamt . „WE 120500 
Rauchfuchses keine kalte Luft eintrat. Der Rauchfuchs war ein Wirkungsgrad der Bade- 
Stein stark gemauert, umhüllt mit einer Lehmschicht und Teer- anlage ohne Kesselan- 
pappen und lag eingebettet in Erdreich, das oben mit einem Beton- lage EAN 83 
boden versehen war. Der CO,-Abfall von 3,7 vH auf dem 23 m Garantierte Anheizzeit h 1,5 
langen Weg des Schornsteins vom Fuß bis 2m unter Mündung Badezeit (5,66—1,5) .h 4,16 
wird durch geringe Undichtigkeiten und in erster Linie durch Abgegebene Bäder (pro 
das sog. »Atmen« des Schornsteins erklärt. Durch Ableuchten 4 Bad 5500 WE). . .h 22 
konnten nennenswerte Risse in den Umfassungswänden nicht fest- desgl. im Mittel pro h 5,25 Se 
gestellt werden. Kosten pro Bad in kg er 

Da bei dem kleinen Objekt von einer kalorimetrischen Heiz- Koks RE ERBE Se 
wertbestimmung des verfeuerten Brennstoffes abgesehen wurde, Heizgase: e e 
kann eine Aufstellung der Wärmeverteilung in annähernder Weise CO,-Gehalt am Kessel- Wr 
nur durch schätzungsweise Einsetzung eines Heizwertes von 6500 WE ende 2.70 SH 8 9 
pro kg Koks gemacht werden. Diese ist in Zahlentafel 1 am Schluß CO,-Gehalt am Schorn- 
enthalten. Dazu ist zu bemerken, daß die nutzbar gemachte Wärme SteinIußT er u 757 -8,6 
pro kg Koks auf Grund gemessener Werte ermittelt wurde. Der CO,-Gehalt 2 m unter der Be 
Wirkungsgrad der gesamten Badeanlage beträgt demnach rd. 43 vH, Mündung x, 2. vH 5,0 
während der Kesselwirkungsgrad zu rd. 52 vH festgestellt werden CO-Gehalt am Kessel- 
konnte. Der durch fühlbare Wärme der Rauchgase entstandene ende. =... ROY 1,5 2,0 
Verlust von 5,7 vH wurde auf Grund der gemessenen Mittelwerte Luftüberschuß . i 2,3 BE 
ermittelt (nach der Siegertschen Formel). Der Verlust durch un- Temperatur am Kessel- Dan 
verbrannte Gase, der infolge der äußerst niedrigen Feuerraum- ende. 2. VO Mr 130 
temperatur sich zu 25 vH ermittelte, ist näherungsweise nach Temperatur am Schorn- : 

Brauß berechnet. Der Restverlust enthält den Schätzungsfehler steinfuß BERC 70 4145 2 
des Brennstoffheizwertes. Das vorstehende Resultat ist immerhin Temperatur 2 m unter der RZ 

unter den ungünstigsten Umständen bei dem zur Verfügung stehen- Mündung . G 32 42 

den niedrigen Zug als verhältnismäßig gut zu bezeichnen. Lufttemperatur im Kessel- 

Nach Versuchsschluß wurde von mir und meinem Versuchs- haus . . °C 21 ER 
kollegen probiert, welche Wirkung durch Verfeuerung eines gün- | Zugstärke: ee 
stigen Brennstoffes erreicht werden kann. Auf die noch im Brand am Kesselende . mm WS 1,9 2,9 
befindliche Koksschicht wurde eine Mischung von klein gehacktem » Schornsteinfuß» » 1,7 258, 
Holz, Steinkohleneierbriketts und Koks aufgebracht und in’ aller Geschwindigkeit im Fuchs 
Kürze wurde ein flottes Feuer erreicht. Schon nach etwa yyh ee m/s ca 1,1% 
kochte der Kessel über und die Temperatur des Boilers stieg über i Geschwindigkeit ‚im | ee 
80°. Die Zugstärke am Kesselende stieg dabei auf 2,5 mm WS Schornstein... . . m/s 0,5—0,7 SS 
und die Abgastemperatur von 90 auf 130°C, Der Versuch mit dieser | Undichtigkeiten: - E- 
langflammigen und rasch entzündlichen Brennstoffmischung dauerte Durch Ableuchten festge- 
rd. 4h, während denen eine langsame Steigerung der Temperatur | stellt im Schornstein . . keine 
in der Schornsteinmündung auf rd. 45°C erreicht werden konnte. Wärmeverteilung (beian- N IV 
Zu beachten ist, daß während dieser 4 h ganz beträchtliche Wärme- genommenem Heizwert ee Dei‘, 
mengen vom Schornstein aufgenommen wurden. Die Temperatur- = 6500 WE/kg WE vH 
differenz zwischen Kesselende und Meßstelle Schornsteinmündung | Nutzbar gemacht: 
vergrößerte sich gegenüber dem vorhergehenden Versuch, trotzdem a) für nutzbares Bade- 3 | RE 
eine große Gasmenge durch den Schornstein geführt wurde. Die wasser BER R- 2800. SE: ‚23,1 
in Zahlentafel 1 unter Versuch II angegebene spezifische Kessel- b) ? Wasserzirkulation, 2 
leistung pro m? Heizfläche und Stunde von 13400 WE, also über , nicht zu verwertende 
das 3fache des vorhergehenden Versuches, ist auf die starke For- Wasserwärme, Aus- 
cierung des Kessels durch fortwährende Bedienung und dauernde strahlung d. W. W.-be- 
Unterhaltung des hellen Feuers sowie auf die Vergrößerung der reitung . 370 8,7 
Kontaktheizfläche zurückzuführen. Eine derartige Leistung kann zusammen 3370 51,8 
selbstverständlich nur unter äußerst günstigen Umständen und nur | Verloren: ei 
während ganz kurzer Zeit eintreten. Es zeigt sich jedoch hier, a) durch fühlbare Wärme 2 
daß durch geschickte Feuerbedienung und entsprechende Vor- der Rauchgase. 370 9,7 
bereitung auch bei einer im übrigen nichtgenügenden Anlage die b) » unverbrannte 
verlangte Leistung durch einen sog. Paradeversuch nachgewiesen = Gas. ae 1622 25,0. 
werden kann. ; c) Restverlust: Leitung, 

Durch die Versuchsergebnisse ist jedoch ganz zweifelsfrei Strahlung, Ruß, Un- -* 
nachgewiesen, daß mit der Anlage im normalen Betrieb die Ga- verbranntes . 1138 17,5 
rantien nicht erreicht werden können. 6500 100,0 
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ao die relativ großen Abkühlungsflächen erklärt wird. Dabei 
kt besonders nachteilig der Umstand, daß die Anlage nur 1 bis 
Tage in der Woche benützt wird und sich der Schornstein voll- 
dig auskühlt, so daß jeweils beträchtliche Wärmemengen 
die Anwärmung notwendig sind. Der Schornstein ist zu weit 
der Rauchgasweg zu lang, so daß die erzeugten Rauchgase 
u stark abkühlen und eine genügende Auftriebswirkung nicht 
orzubringen imstande sind. 
Die von den oben erwähnten Sachverständigen vorgeschlagenen 
esserungen treifen die eigentliche Ursache nicht. Eine Erhöhung 
Schornsteins könnte in vorliegendem Fall eine nennenswerte 
esserung nicht bringen, weil dadurch die Abkühlungsfläche 
rgrößert und die beabsichtigte Vermehrung der Auftriebswirkung 
eder illusorisch gemacht würde. 

Der Vorschlag einiger Sachverständiger, auch der des Vertreters 
Kessel-Revisions-Vereins, eine Vergrößerung des Kessels vor- 

ehmen, hätte selbstverständlich ebenfalls keinen Erfolg gehabt, 

nicht gleichzeitig auch der Wärmebedarf erhöht worden wäre. 
om mit dem vergrößerten Kessel die gleiche nutzbare Wärme- 
ge, wie mit dem kleineren, erzielt werden soll, so wäre lediglich 
einem kleineren Nutzeffekt des größeren Kessels zu rechnen. 
ne Vergrößerung der Gasmenge und damit eine geringere Ab- 
hlung der Rauchgase bzw. größere Auftriebswirkung würde damit 
joch nicht erreicht werden. 

- In vorstehendem Fall würde es jedoch nützlich sein, eine dauernd 
triebene Feuerstelle in den Schornstein einzuleiten, wodurch eine 
E Warmhaltung des Schornsteins die ev. noch durch 
je entsprechende Isolierung verbessert werden könnte, erreicht 
irde. Um. die erforderliche Zugwirkung unbedingt sicherzustellen, 
mmt, da ein günstiger anderer Schornstein nicht vorhanden ist, 
r der Einbau eines Saugzugs in Frage. Bei derartig periodisch 
triebenen Schornsteinen ist eine Auskühlung während der Be- 
ebspausen auch dadurch zu vermeiden, daß, wie von Schreider!) 
tgeschlagen, an der Mündung, bzw. im oberen Teil des Schorn- 

s eine Abschlußklappe angebracht wird. Beachtenswert ist 
= dem Versuch bei einer Zugstärke von nur 21, mm am Kessel- 
de vorübergehend erreichte Kesselleistung von über 13000 WE/m? 

Std. 
Sie Angelegenheit beweist, daß in einem derartigen Fall ohne 
E - eines Versuches eine Klärung nicht möglich ist. 
E- 


B. Untersuchung einer Niederdruckdampfheizungsanlage. 


In einem zweiten Fall, der noch kurz behandelt sei, handelt 
ich um eine Niederdruckdampfheizungsanlage in einem Fabrik- 
häude mit Bureau und Wohnräumen. Dieser Streitfall schwebte 
4 über Jahresfrist, hatte endlose Auseinandersetzungen und 
Einholung mehrerer Gutachten zur Folge. Die Austragung der 
reitigkeiten wurde zum Schluß in mehreren gerichtlichen Instanzen 
führt. -Nach vielen erfolglosen Terminen wurde ich vom Land- 
richt als Sachverständiger berufen und schlug eine Klärung durch 
en genauen Versuch vor. 
‘Der Versuch wurde in ähnlicher Weise wie bei Fall A durch- 
führt. Die Versuchsdurchführung war jedoch in genauerer Weise 
glich, weil eine eingehende Vorbereitung erfolgen konnte. 


1 eschreibung der Anlage, Mängel, Sachverständigen- 


gutachten. 


a Wärmeerzeuger dienen 2 Lollarkessel von 8 und 5,5 m? 
izfläche. Deren Dampf wird in einer in fachgemäßer Weise 
ontierten Heizungsanlage verwendet. Die Wärmeleistung der 
teren beträgt, berechnet nach den Normalien des V.D.C.T., 
)h 108960 WE bei voller Füllung der Heizkörper. Eine ebenfalls 
ch den Normalien vorgenommene Berechnung der .‚Wärmever- 
te des Gebäudes ergab einen erforderlichen Wärmebedarf bei 
20°C außen von 90150 WE/h. 

"Für die Zugerzeugung ist ein Schornstein von 16,2 m Höhe, ab 
ost; "gemessen, vorhanden. Derselbe ist bis etwa 70 cm über Dach- 
st geführt und mit einem oberen Abschluß versehen. Beide Kessel 
nd durch einen verhältnismäßig kurzen Rauchfuchs mit dem 
hornstein getrennt verbunden. Der lichte Querschnitt des 
ins von 40x40 cm = 0,16 m? ist für die angeschlossene Kessel- 
fläche zu reichlich. Der Schornstein war jedoch bei Einbau 
Zentralheizung in dem alten Gebäude bereits vorhanden. 

- Auch bei dieser Anlage fanden mehrere Heizungsversuche 
att, die je nach der Partei, die sie vornahm, glückten oder miß- 
kten. Der Besitzer der Anlage klagte über mangelhafte Erwär- 
ıg und schob die Schuld der seiner Überzeugung nach zu geringen 
ztläche und dem ungünstigen Kesselmodell zu. Dagegen be- 
ptete der Lieferer der Anlage, daß Mängel nicht vorhanden 
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und soweit solche beständen, diese auf die Schornsteinanlage zu- 
rückzuführen seien. Ein Sachverständiger bewies durch eingehende 
Berechnungen, daß die einzelnen Teile genügend groß bemessen 
seien und stellte durch einen Heizungsversuch fest, daß mit einem 
Kessel allein kein Druck zu erreichen sei, dagegen bei Benützung 
beider Kessel der gewünschte Druck erzielbar sei. Außer der Be- 
mängelung einiger Kleinerer Angelegenheiten, so insbesondere der 
Undichtigkeiten des Schornsteins, der mit einer undichten Putz- 
türe am Fuß versehen war und in den eine nicht abschließbare 
Waschkesselfeuerung eingeleitet wurde, machte der Sachverständige 
die Bemerkung, daß der Grund der schlechten Wärmeversorgung 
nurin den Kesseln zu suchen sei. Das gab dem Besitzer der Anlage 
wiederum Veranlassung, zu glauben, daß die Kessel für die Anlage 
überhaupt unbrauchbar seien. Es setzten nunmehr Gutachten von 
den verschiedensten Seiten ein, so von Vertretern von Konkurrenz- 
firmen, Heizungsmonteuren und sonstigen Sachverständigen usw. 
Der Vertreter einer Konkurrenzfirma stellte mangelhafte Zugver- 
hältnisse fest und führte dies auf Undichtigkeiten des Schornsteins 
zurück. Er empfahl, diese zu beseitigen und außerdem einen Schorn- 
steinaufsatz anzubringen. Der Bausachverständige hielt eine Lösung 
dadurch möglich, daß der Schornstein um 3 m erhöht würde und 
empfahl, den Fuchs zu ändern und die Gase beider Kessel in 
einen gemeinsamen Kanal zu führen. Daraufhin setzte sich der 
Besitzer der Anlage sofort wieder mit dem Vertreter der Konkurrenz- 
firma in Verbindung. Der begutachtete, daß die Heizungsfirma 
für die Bauarbeiten mit verantwortlich und auch verpflichtet sei, 
vor Montage der Anlage den zur Verfügung stehenden Kamin zu 
prüfen. Der Richter konnte auf Grund dieser Gutachten ein Urteil 
nicht fällen, weshalb die Sache durch den Versuch: geklärt werden 
mußte. Da in diesem Fall die Verhältnisse sehr zugespitzt waren 
und die unterliegende Partei große Unkosten zu erwarten hatte, 
wurde bei der Versuchsdurchführung mit größtem gegenseitigen 
Mißtrauen verfahren, was der Versuchsgenauigkeit durchaus zu- 
nutze kam. 
2. Versuchsergebnisse. 


Die. Versuchsvorbereitungen wurden bereits am Abend vorher 
getroffen und der Versuch selbst mit dem Anheizen um 6°° h mor- 
gens begonnen. Verfeuert wurde Zechenkoks von der Zeche ‚Prinz 
August des Deutsch-Luxemburgischen Berg- und Hüttenvereins 
in Bochum, von dem in üblicher Weise eine Probe entnommen wurde. 
Die Untersuchung durch den Magdeburger Verein für Dampfkessel- 
betrieb ergab einen Gehalt an Wasser von 1,45, an Asche-von 11,28 
und an brennbarer Substanz von 87,27 vH. Der untere Heizwert 
ergab sich zu 6950 WE pro kg. 

Der Besitzer der Anlage verlangte, daß der Versuch nur mit 
einem Kessel durchgeführt werde, weil er beweisen wollte, daß 
mit dem großen 8 m?-Kessel eine Erwärmung der Räume nicht 
erreichbar sei. Demzufolge wurde auch nur dieser Kessel ängeheizt. 
Der Verlauf des Versuchs und die hauptsächlichsten Meßwerte 
sind in der graphischen Darstellung Tafel 2 aufgezeichnet. Die 
Kondensatleitung zu den Kesseln war unterbrochen und das Kon- 
densat wurde den Kesseln einzeln durch die Standrohre zugemessen. 
Um 71°h, also 40 min nach dem Anheizen kam das erste Kondensat 
aus der Heizung zurück, das von daan während der ganzen Versuchs- 
dauer, wie es anfiel, dem Kessel wieder zugeführt wurde. Durch 
Zwischenabschlüsse wurde die Stundenbelastung ermittelt. Während 
des ganzen Heizungsversuchs wurde die Bedienung, die in diesem 
Fall vom Besitzer vorgenommen wurde, nicht beeinflußt. Der 
Koks wurde aufgefüllt und der Rauchschieber auch bei Abbrand 
im Kessel offengelassen. Infolgedessen schwankte entsprechend 
dem Auffüllen der Koksbeschickung und dem fortschreitenden 
Abbrand bzw. dem wechselnden Luftüberschuß der CO;-Gehalt 
und die Temperatur der Rauchgase am Kesselende. Selbstverständ- 
lich ging auch mit dem höheren Luftüberschuß bzw. mit der Rauch- 
gastemperatur die Kesselleistung zurück. Da der 8 m?-Kessel 
seinen Dampf in die bis zu 108950/540 = rd. 200 kg Dampf pro h 
fassende Heizungsanlage schickte, konnte auch der im Höchstfall 
entwickelte Dampf in der angeschlossenen Anlage kondensiert 
werden. Infolgedessen war in diesem Falle eine günstige Beobach- 
tung des Einflusses der Füllung der Heizungsanlage auf die Tem- 
peratur der zurückließenden Kondensate gegeben, auf den Gram- 
berg bereits hingewiesen hat!). 

Wie aus der graphischen Darstellung (Abb. 1) ESEHtich, 
schwankte die Kondensattemperatur ziemlich (durch die dick aus- 
gezogene abgestufte Linie angegeben) im Verhältnis der der An- 
lage stündlich zugeführten Dampfmenge und dem Dampfdruck. Es 
zeigte sich, daß die Kondensattemperatur ein genaues Merkmal 
der Füllung der Anlage ist. Die vollständige Füllung war zwischen 
39h und 5h nach Einschalten: des 2. Kessels mit einer. Dampf- 
menge von 205 kg/h bei. 0,08 at Überdruck möglich. Bei diesem 
Zustand war die mittlere Kondensattemperatur 88°C. Die mittlere 


1) Gesundh.-Ing. 1919, Nr. 1. 
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Füllung der Anlage war zwischen 11 und 12 h mit 101 kg/h Dampf, 
0,03 at Überdruck und einer mittleren Kondensattemperatur von 
rd. 15°C. erreicht. 

Die Ausnahme von der Anpassung der Kondensattemperatur 
an den Füllungsgrad der Anlage, die zwischen 7%-und 830 h mit einer 
Dampfimenge von 106,05 kg/h bei 24° Kondensattemperatur und 
zwischen 83° und 93% h mit einer 102 kg/h Dampfmenge bei 34° C 
Kondensattemperatur zu verzeichnen ist, wird vollauf durch den 
Anheizungszustand erklärt!). Zu beachten ist auch hierbei, daß die 
bisherigen Vorstellungen über den starken Dampfbedarf beim An- 
heizen nicht in vollem Maße zutreffend sind. 
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Abb.1. 


Die übrigen Resultate des Verdampfungsversuches sind in 
der Zahlentafel 2 enthalten, wo alle interessierenden und nicht 
weiter zu erläuternden Angaben aufgeführt sind. Die hohe Rauch- 
gastemperatur am Kesselende a auf die starke Belastung der Kessel 
zurückzuführen. 


Zahlentafel 2. 


Datum. ödes Versuchs =... a Don 19.12.1922 
Dabersdes Versuchs . areas 8,16 
Brennstoff: 
»Vorheizt; im ganzem. un eek 169 
Speisewasser: 
Verdampft ım ganzen . Ar 22er = 1361 
» in:der- Stunde =" Rare 154,5 
Speisewassertemperatur -. . .........2C 63 
Wärmeleistung pro Stunde . . . . „WE 88000 
» pro m? Heiztläche/i b. 
1Kessel . . .. 5. WE... 9470 
desgl. im Mittel des ganzen Versuchs ....WE 8890 
Dampf: 
Überdruck . . . . . RL Eat 0,04 
Erzeugungswärme im Kessel. ae NV kKe577,5 
Heizgase: 
COz-Gehalt am Kesselende : . .... vH 10,4 
CO;+0;,-Gehalt am Kesselende . ... vH 20,2 
Luftüberschuß » » REN) 
Temperatur » » TR LE 322 
Geschwindigkeit im Schornstein . . .. . m/s 0,5—1,2 \ 
Zugstärke am Kesselende . . . ... mm WS 5,1 
Lufttemperatur im Kesselhaus . . . °C 23 
Außentemperatur im Mittel . . . . ... 2G 6 
Verdampfung: 
1 kg Brennstoff verdampfte Wasser unter den 
Verhältnissen des Versuchs ..... kg 7,24 
dgl. bezogen auf Dampf von 100° aus Wasser 
70n.:09:G (6420.WE): 7. m. re 6,52 
Wärmeverteilung: WE vH 
Nutzbar gemacht: 
Zur Dampfbildung im Kessel . . . 2... ....4308 61,9 
Verloren: 
a) im Schornstein durch freie Wärme der 
Rauchgase . . 1980 28,9 
b) durch Leitung, Strahlung, | Ruß, Unver 
branntes usw... .. Ä Ben 662 9,6 
Heizwert des Bessnsloftei RN 0900 100,0 


Der Versuch zeigte, daß bei ordnungsmäßiger Bedienung der 
Anlage und bei Inbetriebnahme beider Kessel mit Leichtig 
die Erwärmung der Räume erreicht werden kann. 


1) Die Abweichung zwischen 12°° und 2°° ist nicht vollständig 
erklärt. Die Ursache wird weiter erforscht. 


% 


. Zentralheizungskessel durchaus ausreichend. : Der erfo) 


Die Temperaturen der Innenräume waren am Voraben 
im. ungünstigst gelegenen Saal 12,2°C, in den übrigen 
etwa 414°, in den Wohnräumen 17,80 c. . Bis zum andern Mor. 
vor dem Anheizen war die Temperatur im kältestgelegene 
um 3, in den sonstigen Räumen um 2 und in den Wohnräur 
3,3°CG gesunken. Nach etwa 2h Heizen mit dem .eine 
waren die Temperaturen fast durchweg überschritten, die 
Heizungsfirma zugesagt waren. Die mittlere Außenteı 
war + 60 G: 

Die Untersuchung der Zueveriul ergab, daß dur: 
Waschkesselfeuerung »Falschluft«mengen eintreten und 
dem kleinere Undichtigkeiten am Schornstein bestanden. Dieg 
Undichtigkeiten wurden während des Versuchs beseitigt un 
Besitzer die dadurch eintretende Steigerung der Rauchgası 
ratur und des CO,-Gehaltes gezeigt und die Bedeutung erli 

Die Schornsteinhöhe ist, wie bekannt, mit 16,2 m 


Zug von 4 bis 5 mm WS für einen Gußkessel des in Frage komı 
Typs ist. durch eine Mindesthöhe des Schornsteins von / 
reichbar. Theoretisch müßte demnach der Schornstein vo 
gut ausreichen und es wäre lediglich zu prüfen, ob durch ungü 
bauliche Anordnung oder: durch eintretende Falschluftme 
Wirkung so geschmälert wird, daß die DOrWEnDe. Zu; 
nicht möglich ist. Se 
Die theoretisch, durch einen Schlot: von 16, 9 m Höhe 
gemessenen Temperaturen mögliche Auftriebswirkung 
leicht erklärlich, mit der manometrisch gemessenen nicht ide 
weil die zur Erzeugung der Rauchgasgeschwindigkeit erford 
Druckhöhe und der für die Überwindung der Reibung not 
Zugverlust manometrisch nicht gemessen werden kann. | 
Wie bei Fall A, sa wurden auch hier der Temperatu 
und der CO,-Abfall zwischen Schornsteinfuß und bis m u 
der Mündung durch gleichzeitige und mehrere Stunden da 
fortlaufende Beobachtung ermittelt. Der mittlere Tempk 
abfall war ca. 95°C und der CO,-Abfall 2,5 bis 3vH. EsI 
jedoch daraus nicht schließen, daß starke Undichtigkeit 
handen sind, weil bei dem starken Temperaturverlust de 
Abfall wesentlich größer hätte sein müssen. Die starke Abkü 
der Rauchgase konnte durch die dünnen Wandungen des $ 
steins, die nur 1% Stein stark waren, erklärt werden. Enlepe) 
der hohen Rauchgastemperatur am Kesselende war die 
manometrisch gemessene Zugstärke während des Verdamp: 
versuches 5,1 mm WS. Sie stieg gegen Schluß des Versuch 
forciertem Betrieb beider Kessel und einer Bauer 
von 400° C bis auf 9mm WS. N 
Nachdem durch die vorhergehenden Ver eine 
einstimmende Auffassung nicht ermöglicht werden konnt 
durch die Versuchsergebnisse eine völlige Klärung ‚eingeti 
Daneben konnten noch wichtige Messungen, wie bereits b 
über den Zusammenhang von Kondensattemperatur Drucl 
stündliche Dampfmenge gemacht werden. 
Nachdem vorher tagelange und viel zeitraubende Verhandh 
stattgefunden hatten, konnten durch einen eintägigen Ve 
alle zur restlosen Beurteilung der ann erforderlichen U el 
beschafft werden. 
Es ist deshalb erstaunlich, daß seitens der ausführen nl 
nieure dieser naheliegende und der Denkweise der In en: 
entsprechende Weg nicht des öfteren gegangen wird. ; 


Zusammenfassung. 


Es wird gezeigt, daß bei Abnahmestreitigkeiten dh 
der Differenzen durch einen Heizversuch auf wissensc 
Basis Vorteile bietet. Zwei Beispiele wurden gegeben un: 
bei der Versuchsauswertung gefundenen allgemein interes: 
Resultate, so insbesondere auf den Zusammenhang von Konde 
temperatur und Füllung der Anlage, hingewiesen. Du 
Kurve ist dieser letztere Zusammenhang erläutert. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Olszewski, W. Empfehlenswerte Methoden für die Trink 
untersuchung. »Chemiker-Zeitung« 1923, Nr. 38/39, 8. 273, 

Maßanalytische. Bestimmung des Sulfations nach R 
Benzidinmethode zum qualitativen Nachweis von Mangan. 
heiten sind im Original nachzulesen. ; 


Städtereinigung. a 
Klärteichbagger. { Be 
In der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure, 
vom 21. Juli1923, 8.717 und 718, beschreibt C, Böt 
Bad Oeynhausen, zwei Eimerketten- -Trockenbagger 
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a dazu dienen, in Zuckerfabriken dem von den Zuckerrüben 
schenen Schlamm auszubaggern, der in Klärbecken abge- 
rd und als gutes Düngemittel geschätzt ist. Jeder der beiden 
von denen der eine für zwei nebeneinanderliegende Klär- 
1, der andere für ein einzelnes Klärbecken konstruiert ist, 
lin dem Aufsatz auch in einer Skizze im Schnitt veranschaulicht, 
‚sind ausführliche Angaben über die Leistungen und Betriebs- 
hrungen gemacht. Ferner ist noch ein vom Eisenwerk Weser- 
e A.-G., Bad Oeynhausen, zur Entleerung der Klärteiche eines 
3er rhein. Hüttenwerkes gelieferter Bagger besprochen. - r. 


4 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Über die Entwieklung der Zentralheizungs- und Lüftungs- 
trie Frankreichs im 19. Jahrhundert. Auszug aus einer Ab- 
g von Andrö Nessi, Ingenieur des Arts et Manufactures, 
entlicht in der Zeitschrift »„Chaleur et Industri« 
‚ Rue Michel-Ange (XVI ®), Hefte Nr. 36 und 37 vom April 
Mai 1923. 
Der Verfasser, selbst einer der bekanntesten Zentralheizungs- 
iellen Frankreichs, ist der Ansicht, daß die Fortschritte der 
inik hinsichtlich der Zentralheizung zum weitaus größten Teil 
zösischen Physikern und Ingenieuren zuzuschreiben sind, und 
zur Entkräftung der Ansprüche nichtfranzösischer Firmen 
E; Verdienst eine Darstellung der Entwicklung der franzö- 
n Industrie. 


Als Begründer der Heizungstechnik nennt er den Physiker 
et, dessen Verdienste wohl allgemein anerkannt werden. Zu 

? Zeit war die Dampfheizung wegen der ihr noch anhaftenden 
Mräglichkeiten nur in seltenen Fällen in der Industrie ange- 
dt. Die ersten Dampfheizungen waren allerdings schon 1745 
ingland von William Cook gebaut worden, das System hatte 
seinen Weg nicht über das Meer ‚gefunden. .Die Warmwasser- 
ung wurde zuerst von Bonnemain im Jahre 1777 in Frankreich 
Brutapparate ausgeführt und die Anwendung blieb auf Gewächs- 
er und Wintergärten beschränkt. Dagegen war die Luft- 
ung ziemlich verbreitet. Ihre Anwendung in Deutschland 
n im 13. Jahrhundert ist dem Verfasser bekannt. — Die me- 
sche Lüftung war wenig in Gebrauch, obwohl der erste Zentri- 
Iventilator schon 1759 in England von einem Franzosen, dem 
or Desaguliers für das Unterhaus entworfen war. — Außer 
Übersetzung eines englischen Buches von Tredgold mit Prak- 
regeln für den Bau von Heizungen gab es zu jener Zeit kein 

nschaftliches Werk über Heizung und Lüftung. Peclet gebührt 

zuhm, ein Lehrbuch geschaffen zu haben, das älle Formeln 
Koeffizienten zur Berechnung der Apparate und Anlagen ent- 


Sein »Traite de la Chaleur« ist in vier Auflagen erschienen, 
‚zweite, von Hachette im Jahre 1845 bearbeitete die bemerkens- 
este ist. Die späteren sind von Masson und von Hudelo unter 
virkung von Ser herausgegeben. Das Werk ist ins Deutsche über- 
und dient fast allen technischen Arbeiten über Heizung. als 
idlage. Bei der Beurteilung von Heizungs- und Lüftungsent- 
en für öffentliche Gebäude hatte Pöclet sich oft mit den An- 
uungen des General Morin, des Leiters des Conservatoire des 
et Metiers auseinanderzusetzen, welcher die Warmwasserheizung 
die Lüftung durch natürlichen Auftrieb bevorzugte,‘ während 

die weitergehende Anwendbarkeit der Dampfheizung und 
mechanischen Lüftung betonte, ohne dabei die Vorteile der an- 
n Systeme zu verkennen. — Einer seiner ersten Schüler war 
ce Thomas. Zahlreiche von diesem ausgeführte Versuche haben 
Wissenschaft und der Industrie wertvolle, Dienste geleistet. 
einen Anlagen ist in erster Linie die Heizung und mechanische 
ng im Hospital von Lariboisiere zu nennen. Diese im Jahre 
ausgeführte Heizung ist eine Dampf-Wasserheizung mit zen- 
"Dampfkesselanlage. Leonce Thomas hatte schon die Bedeutung 
Nassers bei der Dauerheizung von Räumen erkannt. — Die 
ng wurde durch einen mittels Dampfmaschine angetriebenen 
Tifugalventilator versorgt. Die Luft wurde von der Spitze eines 
s entnommen, den einzelnen Räumen zugedrückt und dort 
n Warmwasserheizkörpern erwärmt. Im. Sommer diente die 
htung zur Kühlung und man hat festgestellt, daß die Luft- 
Tatur an der Entnahmestelle bei der größten Hitze 4° geringer 
‚der kühlsten Stelle im Hofe im Schatten. Einer der Mit- 
r Leonce Thomas’ war Hudelo, der u. a. im Jahre 1869 Versuche 
die Luftdurchlässigkeit von Wänden ausgeführt hat. Hudelo 
kommnete die Theorie der Verbrennung und der Feuerungen. 
ügte dem Werk von Peclet die Beschreibung zahlreicher An- 
hinzu. 
egen 1850 übten die Architekten Trelat und Muller einen 
hen Einfluß auf die Entwicklung der Heizung und Lüftung 
relat verlangte, daß jede Heizung gleichzeitig auch die Lüftung 
ı müsse. Nach seiner Ansicht sollen die Wände geheizt werden, 


um die Rauminsassen mit Wärme zu bestrahlen, während sie eine 
ständig erneuerte, ziemlich kühle Luft atmen. Als Ersatz für die 
warme Außenwand würden die Heizkörper anfdie Abkühlungs- 
flächen gestellt. Für die Lüftung ordnete er große Abzugskanäle 
an, während die Zuluft durch fein verteilte Öffnungen in der Nähe 
der Fenster oder an den Pfeilern eintrat. Muller gründete zusammen 
mit Bouillon ein Unternehmen für die gesamte Gesundheitstechnik, 
das er gegen 1870 an Piet abtrat. Piet baute in der Hauptsache Nieder- 
druekwarmwasserheizungen. Mit den Namen Trelats und Mullers 
eng verbunden ist der des Architekten Denfer. Dieser veröffentlichte 
u. a.im Jahre 1896 einen sehr beachtenswerten Aufsatz über Heizung 
und Lüftung. — Der erste, der Niederdruckwarmwasserheizungen in 
großem Stil baute, war d’Hamelincourt. Ungefähr im Jahre 1845 
trat er als Ingenieur bei der Firma Rene Duvoir ein. Er verließ 
vollständig die Dampfheizung und bildete die Warmwasserheizung 
als reine Schwerkraftheizung aus. Für die Luftheizung baute er 
zunächst einen Warmwasserofen aus einem Kessel mit einer Reihe 
daneben angeordneter Zylinder aus Eisenblech, die er in eine ge- 
mauerte Heizkammer stellte. Hier wurde die Luft erwärmt und 
dann durch Verteilungskanäle den Räumen zugeführt. Gegen 1860 
ersetzte er die Cylinder durch Rohre mit vertikalen Rippen, die er 
in einiger Entfernung vom Kessel an das untere Ende der Luftkanäle 
stellte. Diese Anordnung gestattete eine größere Ausdehnung 
der Anlagen. — Zur Vergrößerung der Wärmespeicherung wählte 
er die Kessel, Leitungen und Heizkörper reichlich groß im Durch- 
messer. — Bei einer anderen Ausführungsart wurde das warme 
Wasser in die Geschosse geführt. Die Heizkörper befanden sich in 
den Luftkanälen. Eine der ersten derartigen Anlagen mit glatten 
Rohren als Heizfläche war die in der Ecole Polytechnique. Später 
verwendete er auch Rohre mit vertikalen Rippen. Auf diese Art 
ist das Verwaltungsgebäude der Nordbahn beheizt. Die Anlage 
ist noch heute in Betrieb. — D’Hamelincourt war Mitarbeiter des 
General Morin, mit dem er eine Reihe von Versuchen über die Luft- 
bewegung in beheizten Räumen, besonders in großen Hallen und 
Kirchen ausführte. — Zu bemerken ist, daß er der erste war, der 
die stehenden Rohre als Heizkörper anwendete. Auch hat er zuerst 
die Feuerungen mit hitzebeständigen Bekleidungen versehen. — 
Im Jahre 1848 wurde d’Hamelincourt Mitbegründer der französischen 
Socist6 des Ingenieurs civils. — Im Jahre 1870 wurde Ser, dessen 
Arbeiten weltbekannt geworden sind, der Nachfolger Leonce Thomas 
auf dem Lehrstuhl der Ecole Centrale des Arts et Manufactures. 

Er war gleichzeitig Gelehrter und Ingenieur und erhielt den Auftrag, 
den gesamten Dienst der Gesundheitstechnik, besonders der Heizung 
und Lüftung in den Pariser Krankenhäusern zu überwachen. Die 
Anlagen im Hötel-Dieu, im Höpital Tenon und in den Incurables 
d’Ivry gehören zu den interessantesten. Es wurden dort Einrichtun- 
gen ‘getroffen, die auch heute noch durchaus zeitgemäß sind. Im 
Hötel- Dieu sind durch Dampf beheizte Warmwasserheizkörper in 
den Räumen aufgestellt. Die Frischluft wird allen Gebäuden unter 
Ventilatordruck von einer Zentrale aus zugeführt. Die Wasser- 
temperatur kann eingestellt werden, und überdies ist es möglich, 
vorgewärmte Luft durch geeignete Schieber mit kalter Luft zu 
mischen, so daß eine empfindliche Regelung der Raumtemperatur 
möglich ist. Leider war diese Anlage für das Bedienungspersonal 
nic ht einfach genug, und sie ist deshalb vor kurzer Zeit durch eine 
Niederdruckdampfheizung ersetzt worden. Seit 1880 arbeitete 
Ser an der Veröffentlichung seiner Vorlesungen, die er einige Jahre 
später als Traite de Physique Industrielle herausgab. Das Buch 
ist ebenso wie das von Peclet in allen Ländern, in denen sich eine 
Heizungsindustrie entwickelt hat, bestens bekannt und gewürdigt. 
Ser starb, ehe er den zweiten Band mit der Beschreibung von Appa- 
raten und Anlagen vollenden konnte. Die Veröffentlichung erfolgte 
1892 durch Louis Carette und Etienne Herscher. — Um 1823 führte 
Philippe Grouvelle die erste Dampfheizung in der Börse in Paris aus. 
1844 erfand er ein System einer Dampfwarmwasserheizung, das 
er im Gefängnis von Mazas-und in einer Anzahl anderer Gebäude 
ausführte. Für das Gefängnis schuf er auch eine Lüftung von oben 
nach unten. Sein Sohn Jules Grouvelle, dem er 1865 sein Geschäft 
überließ, wurde 1880 der Nachfolger Sers auf dem Lehrstuhl der 
Ecole Centrale. 1890 schuf er zusammen mit seinem Geschäfts- 
teilhaber Henri Arquembourg Mitteldruckheizungen, Niederdruck- 
warmwasserheizungen und Heißluftöfen. Bei den Mitteldruck- 
heizungen verhinderte eine Sicherheitsvorrichtung das Ansteigen 
des Druckes über 5 bis 6 at. Der Kessel ist durch eine Rohrschlange 
ersetzt, die einen Teil der Rohrleitungen bildet. Die parallel ge- 
schalteten Heizkörper bestehen aus Rohren und sind mit Regelungs- 
hähnen versehen. Seit 1883 vergrößerten sie die Heizfläche der Rohre 
durch Rippen, die sie durch einen Metallkitt mit den Rohren ver- 
banden. — 1885 erhielten Grouvelle und Arquembourg ihr erstes 
Patent auf eine Verteilung des Dampfes auf die Heizkörper durch 
einstellbare Öffnungen. Dieses System wurde zum ersten Male 
im Palais de Justice angewandt. Zunächst wurde Hochdruckdampf 
von 4 at in einem ständig überwachten Kessel erzeugt und in Rohr- 
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leitungen verteilt, die so berechnet waren, daß vor dem Ventil noch 
ein Druck von 2 at herrscht. — 1887 bauten sie einen Regler mit 
Hilfe von Leuchtgas. 
Gashahnes, der auf größere Entfernung die Größe einer Flamme 
regelt. Diese wiederum wirkt auf ein Messingrohr, dessen Länge für 
die Einstellung eines Dampfventiles maßgebend ist. Als um 1890 
Popp ein Druckluftnetz in Paris verlegte, benutzten sie die Druck- 
luft zur Betätigung der Dampfventile. Weiter bildeten sie den 
Apparat dazu aus, einzelne Heizkörper zu regeln. — Gegen 1892 
erschienen die ersten Niederdruckdampfheizungen, bei denen 
Grouvelle und Arquembourg die Drosselöffnungen. anwendeten. 
1894 bauten sie den stehenden Röhrenkessel für Dauerbrand. Er 
besaß einen Druckregler mit Quecksilberfüllung. — 1890 versuchten 
sie, die im Dampf enthaltene Wärme durch Verbindung der Heizung 
mit einem elektrischen Kraftwerk vollständig auszunutzen. Die 
ersten Ausführungen sind die im Kinderhospital in der Rue Michel- 
Bizot und in der Ecole Estienne. Die Kraft wird in besonders ge- 
bauten Dampfmaschinen ohne Schmierung erzeugt, so daß der 
Abdampf unmittelbar verwendbar ist. In einem Druckausgleich- 
behälter wird der Druck durch Ausblasen von Überschuß oder Zu- 
satz von Frischdampf geregelt. — In der Lüftung beschäftigen 
sich Grouvelle und Arquembourg hauptsächlich mit der Vervoll- 
kommnung der mechanischen Mittel. Sie bauten zahlreiche Warm- 
luftheizungen ohne örtliche Heizfläche. — Mehrere französische In- 
genieure beschäftigen sich mit der Verwendung minderwertiger 
Brennstoffe in den Heizungen. 1865 bis 1896 führte Marius Olivier 
die Patente von Michel Perret aus. Später baute Georges-Alexis 
Godillot Feuerungen mit mechanischer Beschickung. Albert Robin 
verwendet hauptsächlich Treppen- und Schrägroste und schuf 
Kohlenstaubfeuerungen. Diese wurden in lLuftheizungen und 
Trocknungsanlagen verwendet. Seine Arbeiten wurden von A. Boe- 
ringer fortgesetzt. Eine große Rolle als Erfinder und beratender 
Ingenieur spielt Charles Bourdon. 1884 ließ er den ersten Luftheiz- 
ofen mit glatten Rohren nach Art der Fieldrohre bauen. Für Nieder- 
druckdampfheizungen entwarf er einen Kessel mit doppelt wirken- 
den Druckregler. Unter seiner Leitung bauten Grouvelle und 
Arquembourg die Heizungen und Lüftungen großer Bankgebäude. 
Im Credit Lyonnais sind örtliche Dampfheizkörper angeordnet, 
und über 300 Drucklufttemperaturregler verhindern ein zu starkes 
Ansteigen der Raumtemperatur. — Die Frischluft wird über Dach 
entnommen, auf 18° erwärmt, filtriert und in Kanäle im Keller ge- 
drückt, von wo aus sie durch Vertikalkanäle zu den Räumen ge- 
langt. Im Sommer geht durch den Heizkörper kaltes Brunnenwasser 
und bewirkt eine Raumkühlung. Ähnliche Anlagen befinden sich 


in der Caisse. des Depöts et Consignations und ihren Provinz-. 


niederlassungen. In der Centrale der Societ& Generale ließ Bourdon 
eine reine Dampfluftheizung ohne örtliche Heizkörper ausführen. 
— Inzwischen arbeiteten Anceau und Delaporte an der Warmwasser- 
heizung. Unter den zahlreichen Anlagen von Anceau sind die im 
Gare Saint-Lazare und im Hötel Terminus besonders zu erwähnen. 
— Gegen 1893 überließ Anceau sein Unternehmen seinen Mitarbei- 
tern Pommier und Delaporte. — Die Perkinsheizung wurde in Frank- 
reich besonders von Rene Gandillot ausgeführt. — Während die 
Dampf- und Warmwasserheizung fast nur in öffentlichen Gebäuden 
ausgeführt wurden, sind für Wohnhäuser vielfach Luftheizungen 
gebaut worden. Zu erwähnen sind die Namen Galli, Haillot, Cottini, 
Cuau, Davene, Deschaux, Nessi usw. — Andere Konstrukteure 
beschäftigten sich vor allen Dingen mit dem Dauerbrand. Charboche 


ist der Erfinder des »Salamandre «. — 1875 verband Leon d’Anthonay 


die Feuerluftheizung mit einem Ventilator zur Überwindung größerer 
Entfernungen. 1880 führte er in dieser Weise die Pariser Handels- 
börse und später das Theater von Montpellier, das Louvre-Museum 
und andere große Pariser Bauten aus. Besonderen Wert legte er 


darauf, der Luft im Kalorifer Überdruck zu geben und so bei Un- | 
dichtheiten eine Verunreinigung durch Rauchgase zu verhindern. | 


Er konstruierte verschiedene Zentrifugalventilatoren, die er dann 
auch bei Trocknungs-, 
anwendete. Sein Geschäft überließ er Andr& Leroy. — Eine große 
Rolle spielte die Firma Geneste & Herscher. Neben Ser sind als 
Ingenieure der Firma zu nennen Carette, Fourchotte und Etienne 
Herscher. 
Rathaus und die Sorbonne gebaut. — Etienne Herscher richtete 
1888 im Lyce&e Louis-le-Grand die erste Niederdruckdampfheizung 
ein. Der Kessel wurde aus Amerika bezogen. Später stellte Herscher 


selbst Gußkessel aus aufeinandergesetzten Ringgliedern her. —. 
Die Hauptverbreitung gewann die Niederdruckdampfheizung aber 
durch zwei Ingenieure der Firma Henry Hamelle, Astaix und Ganne. 
Sie wurde dann auch für Wohnhäuser genommen, und die meisten | 
Firmen befaßten sich dann mit der Herstellung solcher Anlagen. 


Erst später wurden Gußkessel mit nebeneinandergestellten Gliedern 
fabriziert. — Ein Nachteil hinderte die schnelle Entwicklung des 
Niederdruckdampfheizungssystems: 
Kondensleitungen. Man wählte Kupferleitungen oder geschlossene 
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: Systeme. 


Ein Thermometer beeinflußt die Stellung eines 
-bre Syndicale, welche bestimmte Regeln festsetzte. 


umtrieb verwendet. 


: ohne örtliche Heizkörper können ohne Mehrverbrauch an Brenn 
hergestellt werden. 


Frage von besonderer Bedeutung. In der Nähe von Siedlunge) 


Befeuchtungs- und Entstaubungsanlagen 


bier Vorsicht, besonders wurden die die Schweißstelle umg: 


Unter Ser und Denfer wurden die Ecole Centrale, das "Teile gut angewärmt, und nach Beendigung der Schweißung 


stelle und das übrige mitangewärmte Material sich langs: 
| kühlte. 1 


.Festigkeitsprobe, indem es durch Flanschen allseitig abged 
etwa eine halbe Stunde lang einem Wasserdruck v 


 Schmiedefeuer und brachten das darin befindliche W 


Das schnelle Durchrosten der. 


verhältnismäßig schnelle Abkühlung ‚eintrat. 


Da ergab sich dann der Ausweg dor Ve ng d 


Seit 1 

man wieder mehr zur Niederdruckwarmwasserheizung mit 
tätigen Reglnern über. 1904 wurden auch Etagenheizungen g 
— Das Streben nach engen Rohren führte zu den Schnellum 
heizungen. Es sei hier auf einen Vortrag von d’Anthonay i 
1908 in der Societe des Ingenieurs Civils hingewiesen. Diese Sys 
verschwinden jetzt aber wieder zugunsten der Schwerkraft 
wasserheizung, während man für große m Pum; 


2 Die Darstellung soll zeigen, daß die Entwicklung der Heizu 
industrie in Frankreich ohne fremde Hilfe vor sich geganger 
Nun noch einige Ausblicke in die Zukunft. 1824 bemängelte 
gold die geringe Sicherheit, Anpassungsfähigkeit, Sauberk 
Wirtschattlichkeit der Heizanlagen. Trotz aller Fortschritte 
das jetzt nach 100 Jahren noch zu. Die Heizkörper in den Räu 
entsprechen nicht dem französischen. Geschmack. Luftheizu 


Mechanische Lüftung ist wegen der Ge 
mäßigkeit und Schnelligkeit: der Erwärmung anzustreben. In4 
rika schreibt das Gesetz genügende Lüftung vor und setzt St 
bei Nichtbefolgung fest! Die Ausgaben für solche Anlagen 
nicht unnütz. — Der Wirkungsgrad der Feuerungen muß mit R 
sicht auf die hohen Brennstoffpreise auch verbessert werden. 
zentrale Regelung der Wärme ist anzustreben. Diese wird’ M 
stützt durch Fernthermometeranlagen. In Mietshäusern mü 
die Mieter an den Ersparnissen interessiert sein. Das führt 
Wärmezählern. — Die Abwärmeverwertung der Motoren. gibt d 
Heizungsingenieur ein weites Feld der Betätigung. Hier ist 
Mitarbeit der Motorbauer erforderlich. Die Abdampfheizung 
vereinzelt geblieben. Man geht immer mehr zu Kondensati 
maschinen über und benutzt Frischdampf zur Heizung. — At 


Hierzu sei auf: den Vortrag von Beaurienne 1912 in der 
des Ingenieurs Civils verwiesen. — Bei Elektrizitätswerken 


die Abwärme zur Heizung verwendet werden, im Sommer and: 
zu Bädern. — Wir werden in den Städten bald große Heizze 
bekommen, die mit solchen Werken verbunden werden k 
Fernwarmwasserleitungen werden in einfache Bodenkanäle er 
Die Dampfleitungen zwingen zu großen Gängen, die eine. stä 
Überwachung der Leitungen und Apparate ermöglichen. — 
Verteilung heizschwachen Gases bietet große Vorteile bei der Wär 
versorgung. Hoher Wirkungsgrad, Fortfall von Rauch, Be 
Schlacke und ihres Transportes sind einige der are : 


Dipl.-Ing. 0. Ginshe 
in ‚Heidelberg : 


Autogenschweißen von gußeisernen Warmwasser-Heiz 
gliedern. 
Es sind schon wiederholt in dieser Zeitschrift Mitteiln 
über Instandsetzungen von Kesselgliedern durch Schweißunge 
schienen. Im nachstehenden soll nun über besonders gut gelu 
Schweißarbeit an gußeisernen Kesselgliedern berichtet w 
Es handelt ‘sich um einen ‚Waruvassem nr von 1 25, 
Heizfläche. = 
Fast alle seine 14 Kesselglieder hatten in den in ae 
zu ersehenden Knie kurz über dem Rost Risse. Durch Abbo 
versuchte man die weiteren Rißbildungen aufzuhalten, aber 
Versuch mißlang. Um die ziemlich hohen Anschatfungskosten 
Errsatzglieder zu vermeiden, haben wir uns dann ents 
durch einen Schweißversuch den Kessel noch zu retten. Es 
diesem Zwecke ein Kesselglied nach Abb. 3, 4 und 5 an der! 
auf Gliedbreite so tief ausgefräst, bis mit Sicherheit zu erken 
daß das eingerissene Gußeisen beseitigt war. Nunmehr schwei 
wir ein schmiedeeisernes, halbrund gebogenes Eisenblech, 
5 bis 6 mm stark, in die Ausfräsung. Die Schweißung. erfoleie e 


man durch Einhüllen in schlechte Wärmeleiter dafür, daß die 
Das so geschweißte Kesselglied unterwarfen wir 
ausgesetzt und die Schweißstelle durch leichte Hamme ch 
auf Dichtigkeit abgeklopft wurde. Nach Ablassen des D: 
legten wir das Kesselglied an der Schweißstelle in ein gr 
Dampfbildung. Nunmehr wurde das Kesselglied aus d 


entfernt und mit kaltem Wasser$neu aufgefüllt, so dal 
Wiederum 


Kesselglied unter 6 at Druck gesetzt. Die Schweißstelle 
nach allen diesen Beanspruchungen keinerlei Undichtig- 
ämtliche Kesselglieder wurden nunmehr in dieser Weise 
brauchbar gemacht und eingebaut. Da der Kessel seit 
ber 1922 bis Mai 1923 unausgesetzt im Betrieb gewesen 
ht geblieben ist, muß angenommen werden; daß die Schwei- 
en einwandfrei erfolgt sind. 


’ SchmiF 3.-b. 


Abb.1. 


Auffällig war an den Kesselgliedern, daß die Rißbildungen 
m scharfen Bogen (auch bei anderen, im Betrieb befindlichen 
seln) aufgetreten sind. Vielleicht liegt hier eine in bezug auf 
“Haltbarkeit ungünstige Formgebung der Kesselglieder vor. 
ssermangel oder Bedienungsfehler können nicht Ursache der 
gewesen sein, da die Heizanlage ständig mit Wasser gefüllt 


7 um Schlusse bemerken wir noch, daß es unser Bestreben 
bei Beseitigung der Risse der Wendung des Kesselgliedes 
ser Stelle auch eine größere Ausdehnungsfähigkeit zu geben, wie 
r durch die Temperaturerhöhung hervorgerufenen Ausdehnung 
richt. Das ist durch das halbrund geformte eingeschweißte 
enblech erreicht. 

 »Rheinmetall«, Rhein. Metallwaren- und Maschinenfabrik in 

Düsseldorf-Derendorf. 


- 


Die Aufbereitung der Kohlen. Von Loiret, Oberingenieur in 
Bergwerken. Ergänzungsheft zu der Zeitschrift »Chaleur 
ndustrie« vom April 1923. 

Die Arbeit behandelt allgemein die Aufbereitung der Kohle. 
nders die Einrichtung der Wäsche, Sieben und Entstauben 


)as Ganze interessiert übrigens nicht nur die Spezialisten. 
in Abschnitt über .die geschäftliche Seite der Frage enthält 
che Angaben für Käufer und Verbraucher der Kohlen. Jeder 
trielle kann sich also daraus Belehrung schöpfen. 

"Die Abhandlung ist durch das Bureau der »Chaleur et Industrie «, 
‚5, Rue Michel-Ange (XVI €), zum Preise von Fr. 6,25 einschl. 
; zu beziehen. g- 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Arsenhaltige Ungeziefermittel als Zusatz zu Tapetenkleister. 
| Erlaß des preußischen Ministers für Volkswohlfahrt vom 
ai 1923 weist auf die Unzulässigkeit des Zusatzes von arsen- 
n Stoffen zum Tapetenkleister hin, wie er gern von den 
erern vorgenommen wird, um Ungeziefer von der Ansiedelung 
Wandbekleidungen abzuhalten. Es besteht die Gefahr, daß, 
;o behandelte Wände feucht werden, die sich auf ihnen an- 
den Schimmelpilze gasförmige, der Gesundheit schädliche 
enverbindungen frei machen, die in schlecht gelüfteten Zimmern 
an ihrem knoblauchartigen Geruch wahrzunehmen sind. A. 


eräine Grundsätze für den Bau von Landarbeiterwohnungen 
inter dem 10. Februar 1923 vom preußischen Landwirtschafts- 
terium veröffentlicht worden. Lichtpausen der zugehörigen 
zeichnungen können von dem Ministerium bezogen werden. 
rundsätze beziehen sich auf Lage, Größe der Gebäude, das 
Baus und die Wirtschaftsgebäude, die Bauart und die Bau- 
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ausführung. Sie sind abgedruckt in der »Volkswohlfahrt« (Verlag 

Carl Heymann, Berlin W 8) 1923, Nr. 11, S. 285 bis 287, nebst einem 

einführenden Branee des preußischen Ministers für Volkswohlfahrt. 
—l. 


Krankenhäuser. 


Förderung des Baues, der Einrichtung und des Betriebes von 
Heilanstalten. 

Die Zeitschrift »Die Heilanstalt« hatte, wie schon mitgeteilt 
wurdet), ein Preisauschreiben ergehen lassen, in dem sie ‘zur Be- 
antwortung der Frage aufforderte: Welche Maßnahmen lassen 
sich ergreifen, um Bau, Einrichtung und Betrieb der Heilanstalten 
den Erfordernissen der Zeit anzupassen, den Anstaltszweck zu heben 
und die fast .unerschwinglichen Kosten vermindern zu helfen ? 
Der 2. Preis — der 1. wurde nicht vergeben — wurde Herrn Prof, 
Külz in Neuenahr zuerteilt; er ist in der Nr. 9 der »Heilanstalt« 
1923, veröffentlicht. Külz beschäftigt sich vor allem mit der geld- 
lichen Entlastung bei Bau und Betrieb. Er denkt mehr an Samm- 
lungen, Vereine, Stifter, als an den Staat und hat recht damit; 
aber die Erträge der erstgenannten Möglichkeiten werden täglich 
geringer. Dann macht er den Vorschlag einer Gesundheitssteuer, 
von der Krankheit entbinden soll. Auch von den Krankenkassen- 
beiträgen soll ein Teil der Steuer zugeführt werden. Daß er den 
»Luxus« in Krankenanstalten bekämpft, versteht sich von selbst. 
Aber wer denkt heute noch daran, anders als möglichst unluxuriös 
zu bauen? Materialersparnis, die er gleichfalls anführt, ist auch 
durch den Zwäng gegeben. Wichtig ist sein Vorschlag der Personal- 
ersparnis durch die einjährige Arbeitsdienstzeit, so wie sie z.B. 
Bulgarien nach dem Kriege eingeführt hat. Sicher wären damit 
Arbeitskräfte zu sparen, aber keine gelernten; im Gegenteil, alle 
Jahr wären neue Menschenmassen anzulernen. Besser wäre die Ab- 
schaffung des Achtstundentages, der in Krankenanstalten mit ihrer 
langen Arbeitsbereitschaft wenig Berechtigung hat und von allen 
Einsichtigen von vornherein verworfen wurde. 

Zum Schluß empfiehlt er von Reichs- oder Staatswegen Ein- 
setzung einer »Kommission von Sachverständigen «, die die Fragen 
der Erleichterung des Krankenhauswesens studieren soll. Ref. 
hat dagegen lebhafte Bedenken aus Erfahrungen. 

Nach meinen Beobachtungen sind derartige Beschlüsse gegen- 
standslos, bis unsere Währung fest geworden ist. Solange müssen 
wir uns im Einzelfall helfen und da gilt das Wort allein: Arbeiten 
und sparen, sehr viel arbeiten und viel sparen. Ehe wir: beides nicht 
wieder gelernt haben, ist keine Rettung fürs Vaterland und seine 
Krankenhäuser. Übrigens — ein gutes Zeichen — interessiert sich 
das Ausland (Nordamerika, Holland, Schweden, wo. es den Kranken- 
häusern auch schlechter wie früher geht) schon sehr für die Art, 
wie wir aus unserer Not den Krankenanstalten helfen. Man traut 
uns also doch noch einiges zu. Sie sind es noch gewöhnt, sich Rat 
zu guter Arbeit aus Deutschland zu holen. Ob noch lange? 

Prof. Dr.-Grober, Jena. 


Leichenbestattung. 


Über polizeiliche Mindestforderungen für die Leichenbestattung 
gibt ein Erlaß des preußischen Ministers des Innern vom 10. Juni 
1923 folgende Vorschriften: 

1. Bei der wirtschaftlichen Not ist es für weite Bevölkerungs- 
kreise unmöglich geworden, für ihre Verstorbenen einen Sarg in 
herkömmlicher Form aus Holz oder Metall aus eignen Mitteln zu 
beschaffen. Diese Kosten können wesentlich gemindert werden, 
wenn an Stelle des in einzelnen Landesteilen üblichen hohen Sarges 
(sog. Turmsarg) überall ein Holzsarg in niedriger und einfachster 
Form gewählt wird. Der Holzverbrauch läßt sich weiterhin noch 
dadurch einschränken, daß die Bretter nur in der unumgänglich 
nötigen Stärke verwendet werden. Ferner weise ich darauf hin, daß 
verschiedene Arten von Ersatzsärgen (aus Papier, Pappe, Gips 
u. dgl.) auf den Markt gebracht werden, die billiger sein sollen als 
Holzsärge. 

2. Wenn man sich auch in dieser wirtschaftlich schwierigen Zeit 
auf. das Allernotwendigste beschränken muß, so kann aus gesund- 
heitspolizeilichen Gründen jedoch nicht zugelassen werden, daß die 
Leichen, wie dies verschiedentlich angeregt ist, ohne Umhüllung 
eingebettet werden. Es muß vielmehr daran festgehalten werden, 
daß (neben den bisherigen festen Särgen) die Leiche vor dem Ab- 
transport aus der Wohnung so eingebettet sein muß, daß sie auf einer 
ausreichend widerstandsfähigen und tragfähigen festen Unterlage 
(mit Griffen) ruht und gleichzeitig vollständig von einem Stoffe 
umgeben ist, der gegen Feuchtigkeit und Geruch — gegen letzteren 
zum wenigsten annähernd — undurchlässig ist und dabei gegen 
Einwirkung äußerer Gewalt die erforderliche Widerstandsfähigkeit 
(zumindest in dem Maße wie haltbare Leinwand) besitzt. Es wird 
also hiermit zugestanden, daß neben dem bisherigen Sarge aus festen 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. vom 30. Juni 1923, S. 247. 
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Stoffen (Holz, Metall) auch solche .Einbettungen zulässig sind, 
bei denen nur die Unterlage fest, die weitere Umhüllung aus weichen, 
an sich nicht formhaltenden Stoffen besteht. Die Einbettung der 
Leiche darf nach dem Abtransport aus dem Sterbehause ohne be- 


sondere polizeiliche Genehmigung, die nur ausnahmsweise bei, 


besonderen Verhältnissen erteilt wird, nicht mehr geöffnet oder ent- 
fernt werden; die Leiche nimmt die aus festen oder weichen Stoffen 
bestehende Umhüllung in das Grab (oder bei Einäscherungen "in 
den Verbrennungsraum) mit. Dabei ist es gestattet, jederzeit die 
vorschriftsmäßig umhüllte Leiche —-ob dies ganz durch einfachste 
Holzbretter oder sonst feste Stoffe oder durch weiche Stoffe bei fester 
: Unterlage geschehen ist, bleibt gleich — in Särge (Leihsärge) zu 
legen und wieder herauszunehmen. 

3. In Abänderung der Ausführungsbestimmungen vom 29. Sep- 
tember 1911 zum preußischen Feuerbestattungsgesetz wird ferner 
gestattet, daß zum Zweck der Feuerbestattung an Stelle der vor- 
geschriebenen Holz- und Zinksärge auch Ersatzsärge aus Pappe 
und Papier sowie Umhüllungen der vorerwähnten Art benutzt 
werden dürfen mit der Einschränkung, daß hierbei nur Stoffe ver- 
wendet werden dürfen, die nach den Bestimmungen a. a. O. sich zur 
Verbrennung eignen. 


4. Für die Bestattung der an gemeingefährlichen Krankheiten 
verstorbenen Personen muß es bei den hierüber bestehenden Vor- 
schriften in dem Reichsseuchengesetz vom 30. Juni 1900 (Reichs- 
gesetzbl., S. 306) sowie in den dazu ergangenen Ausführungsbestim- 
mungen verbleiben. 


Verschiedenes. 


Normen für Rohrleitungen. Die von der gesamten Industrie 
seit langem mit Interesse erwarteten Normenentwürfe über 
Rohrleitungen werden am 15. August in der Zeitschrift »Ma- 
schinenbau« in einem Auszuge und zusammengefaßt in einem 
Sonderheft derselben Zeitschrift der Öffentlichkeit zur Beur- 
teilung übergeben. Die Arbeiten des Fachnormenausschusses 
für Rohrleitungen reichen bis in das Jahr 1917 zurück. Es be- 
durfte langwieriger Verhandlungen zwischen Herstellern und Ver- 
brauchern, um dieses umfangreiche Gebiet der Rohrleitungen ein- 
heitlich zusammenfassen zu können. Die Entwürfe waren bereits 
im Jahre 1920 zum erstenmal veröffentlicht. Eine gänzliche Um- 
arbeitung erwies sich dann jedoch als notwendig. Diese Arbeit ist 
jetzt in vollem Maße gelungen. Druckstufen, Nennweiten, Rohre 
aus Flußeisen und Gußeisen, Flansche aller Art und die dazugehörigen 
Dichtungen liegen jetzt vor. Aus der Fülle des Materials wird Jede 
Firma das für ihr Arbeitsgebiet Notwendige herausfinden. Die Nor- 
men lehnen sich an die bewährten Normalien des Vereins deutscher 
Ingenieure und deutscher Gas- und Wasserfachmänner vom Jahr 
1900/12 an. Sie sind bestimmt, die bisher bestehenden Sonder- 
ausführungen im Maschinenbau, in der Berg-, Hütten- und Heizungs- 
industrie zu ersetzen. Die Grundlage für den gesetzmäßigen Aufbau 
der Normblätter war die Festsetzung der Druckstufen und Nenn- 
weiten. Für die Rohre sind unabhängig von der Herstellungsart 
einheitliche Außendurchmesser festgelegt. Hiermit ist der große 
wirtschaftliche Vorteil erreicht, daß für verschiedene Rohrarten 
gleiche Flansche verwendet werden können. Aus der großen Anzahl 
‚der Flansche seien die ovalen und runden Gewindeflansche, Walz- 
flansche und Vorschweißflansche erwähnt. Eine genaue Berechnung 
der Schraubenbeanspruchung ist in dem Sonderheft enthalten. 
Auch die Flansche sind nach Druckstufen und Nennweiten gesetz- 
mäßig aufgebaut. Bei der Ausarbeitung der neuen Normen wurde 
besonders darauf Bedacht genommen, daß Rohr- und Armatur- 
anschlüsse an die Normalien des Vereins deutscher Ingenieure und 
deutscher Gas- und Wasserfachmänner möglich sind, auch da, 
wo der Neuaufbau andere Anschlußmaße ergibt. - Anlagen, die nach 
den neuen Normen hergestellt werden, können demnach ohne weiteres 
an den Verbindungsstellen älterer Ausführungen angeschlossen 
werden. Interessenten werden gebeten, das Sonderheft umgehend 
bei dem Verlag der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 
Berlin, Beuthstr. 7 a, zu. bestellen. 


Federnde Aufhängung von eisernen Rohrleitungen. Von Stadt- 
baumeister Künzel, Charlottenburg. »Deutsche Bauzeitung«, 
Berlin, vom 21. Juli 1923, S. 281 und 282. Mit 7 Abb. Beschreibung 


und Veranschaulichung einer besonders zweckmäßigen federnden | 


Aufhängung von Rohrleitungen (für Gas, Wasser oder Heizung), 
die sich z. B. besonders gut eignet, wenn die Rohrleitung über eine 


eiserne Brücke geführt wird und die Aufgabe entsteht, sie gegen- 


über den Bewegungen des Bauwerkes unempfindlich zu machen. 
Die federnde Aufhängung ist auf Vorschlag des Verfassers bei der 
Caprivibrücke in Charlottenburg für die Wasser-, Gas- und Heiz- 


rohre in Aussicht genommen, ebenso bei einer anderen Brücke über 


die Spree für Wasser- und Gasrohre. re 
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und bei allen, die sich für technische Fragen interessieren, hi 


.des einschlägigen Schrifttums im 


200 Abb. Preis-Grundzahl M. 8,40; geb. M. 9,60. 


auf 436 Seiten verringert und damit einer allzu hohen Preisste 


‚von Dr.-Ing. F. Emperger, Oberbaurat. Fünfter Band 


Bücherschau. 


„Hütte,“ des Ingenieurs Taschenbuch. Herausgegeben 
Akademischen Verein Hütte, E. V. 24. Auflage. II. Band 
XIX und 1288 $. Mit vielen Abb. im Text. Berlin 1923: V 
‚von Wilhelm Ernst & Sohn. In Leinw. gebunden. Preis: G 
zahl 12. : Se 

Dem im Frühjahr erschienenen ersten Bande!) der 24. Aufl 
dieses berühmten technischen Nachschlagewerkes ist nu 
‚zweite gefolgt. Eine große Zahl der bedeutendsten Gelehrte 
Praktiker des Maschinenbaufaches und der mechanischen 
haben sich in die Bearbeitung geteilt und er ist, ebenso ' 
erste Band, entsprechend den Fortschritten der technischen 
schaften, in den einzelnen Abschnitten teils wesentlich erwe: 
teils umgearbeitet. Sein Umfang hat sich dadurch gegenüber 
vorigen Auflage um 206 Seiten vergrößert. 

In dem Abschnitt »Kraftmaschinen« haben die Dampfm 
bei der Berechnung der Leistung eine weitere Berücksichtig 
dadurch erfahren, daß der Einfluß des.Füllungsgrades, der D: 
beschaffenheit, der Überhitzung usw. auf die Expansion 
Kompressionsgesetze, Leistung und Dampfverbrauch berücksi 
tigt ist, Für“Heißdampf und besonders für mäßige Überhitz 
hat die Wärmeaustauschrechnung Beachtung gefunden. Das K 
»Dampfturbinen « ist wesentlich erweitert; der theoretische Tei 
den neu hinzugekommenen Angaben über den ‘Damp£verb \ 
und die Dampfturbinenbauarten sind fast neu bearbeitet. In n 
höherem Maße gilt dies von den Verbrennungsmotoren, hinsicht 
deren die grundsätzlichen Fragen besonders eingehend behand 
sind. In dem Kapitel »Dampfkessel« beziehen sich die Erweiterun; 
namentlich auch auf Einzelheiten des Kesselbaues, auf Kes 
feuerungen und auf die Berechnung von Blechschornsteinen. 
den Arbeitsmaschinen finden sich viele Verbesserungen und 
weiterungen in den Abschnitten »Förder- und Lagermittel für 
kige, körnige und mehlfeine Schüttstoffe« und »Hebewerke für flüs 
Körper«, bei der Elektrotechnik hinsichtlich der Dynamomaschin 
Motoren, Umformer, Transformatoren, Schaltung und Regelung 
Stromerzeuger u.a.m. Ganz neu ist das wichtigste Kapitel ü 
die Prüfung elektrischer Maschinen hinzugekommen. ° N 

Den Abschnitt Meßkunde hat Professor Dr.-Ing. Grambe 
bearbeitet. Für die Leser unserer Zeitschrift sind darin besond 
die Kapitel über Flüssigkeits-, Gas- und Dampfmengenmessu 
Wärmemessungen, feuerungstechnische Messungen und Messu 
der Luftfeuchtigkeit wichtig. ET 

Dem Abschnitt Schiffbau und Schiffsmaschinenbau is 
Anhang über Schiffe aus Eisenbeton ‚hinzugefügt. Außer d 1% 
nannten Zweigen der Technik sind in diesem Bande noch der A: 
mobilbau und das Beleuchtungsfach behandelt, dagegen 
die Gebiete des Bauwesens, insbesondere auch das Heizung 
Lüftungsfach (dieses wieder von Prof. Brabbe&e bear 


‚ferner Straßenbau, Städtebau, Wasserversorgung, Stadtent äs 


rung, Eisenbahnwesen und Brückenbau erst im III. Ban 
Werkes berücksichtigt, der nun auch bald in der 24. Auflage 
wird. > : = a 

Die »Hütte« hat sich seit vielen Jahrzehnten durch unbedi 
Zuverlässigkeit ihres Inhaltes, sowohl als durch die klare und 
sichtliche Fassung des Gebotenen, in den Kreisen der Inge 


Anerkennung erworben; sie ist ein Werk, auf das. die de 
Technik stolz sein kann und das auch in der neuen Auflage i 
mit Freude begrüßt und mit Nutzen gebraucht werden wird. v 


Bibliographischer Jahresbericht über soziale Hygiene, De 
graphie und Medizinalstatistik für das Jahr 1921. Herausgeg. 
Prof. Grotjahn und Stadtrat Kriegel, redig. von Dr. H. Haus 
Berlin 1923, R. Schötz.. Veröff. a. d. Geb. der Medizinalverwalt 
Bd. 18, Heft1. 2628. Preis-Grundzahl M.5. > Sr 

Auf den Bericht, der ein umfassendes Literaturverzeic 
Jahre 1921. darstellt, sei 

Ab 


Leitfaden der Hygiene. Von Prof. Dr. Aug. Gärtner, Jena. ‘ 
lin 1923, S. Karger. 9. und 10. verm. u. verbess. Aufl., 436 8 


hingewiesen. - 


Das beliebte Lehrbuch erscheint in neuer Bearbeitung, bei 
besonders die Kapitel über soziale Hygiene eine Umar 
erfahren haben. Durch Fortlassung der Literaturhinweise 
Kürzungen und engen Druck ist der Umfang des Buches vo 


rung vorgebeugt worden. EA 
Handbuch für Eisenbetonbau. Dritte Auflage. Heraus; 


sigkeitsbehälter, Röhren, Kanäle. Bearbeitet von Dr. phil, R. 61 
\) Vgl. Gesundh.-Ing. 8.138 -und 139, SR 


r.-Ing. Dr. Lewe, B. Löser, F. Lorey. Verlag von Wilhelm Ernst 
Z. s ohn, Berlin 1923. Preis: Grundzahl gehftet 16,20, gebunden 20,40. 
Kaum wird der Gesundheitsingenieur in einem anderen der 
4 Bände des bekannten Handbuchs soviel für seinen Beruf Geeig- 
es finden, wie in diesem fünften Band, der in die zwei großen 
‚bschnitte: »Flüssigkeitsbehälter« und »Röhrenförmige Leitungen 
nd offene Kanäle, Äquadukte und Kanalbrücken aus Risenbeton « 
ällt. Der erste Abschnitt beginnt mit Ausführungen über 
ichten Beton, dichtende Zusätze, Oberflä- 
enbehandlung(S. 1 bis 31) von Prof. B. Loser, Dresden. 
lier wird man noch die neuesten Veröffentlichungen von Graf 
’gänzend heranziehen können. Willkommen ist die Aufzählung 
er Zementanstrich- und -dichtungsmittel. Den zweiten Abschnitt 
det, von Dr. Grün, Düsseldorf bzw. Blankenese, verfaßt, 
ie ‚ChemischeEinwirkung ver schiedenerFlüs- 
igkeiten«auf den Beton (8. 31 bis 71), eine systematisch klar 
üfgebaute, sehr zeitgemäße und darum willkommene Arbeit, die 
| kurzer Darstellung jeweils mit Quellenangaben ein großes Ma- 
rial verarbeitet. Damit ist für den bauenden Ingenieur ein immer 
tößer gewordenes Gefahrengebiet wesentlich eingeschränkt. — 
st von Dr- -Ing. Lewe,Berlin, »DiestatischeBerech- 
ing der Flüssigkeitsbehälter« (S. 71 bis 180), d.h. 
jener Platten oder gekrümmter Schalen, die nach zwei zueinander 
nkrechten Richtungen beansprucht sind. Lewe hat gesucht, diese 
ebiete der Elastizitätstheorie auch für den mathematisch weniger 
rgeschrittenen Ingenieur klar darzustellen, ein bei dem unvermeid- 
'hen Hasten des Praktikers verdienstvolles Unternehmen. — Es 
Igt, wiederum von Löser, die Darstellung ausgeführter 
auwerke ($.182 bis 303) mit 232 Abb. Der Praktiker findet 
reiches Material. Vermißt habe ich einige Ausführungen über 
e E ssthetische Seite der Baugestaltungen, zumal manche Ingenieure 
e Verantwortung noch kaum ahnen, die sie hier zu tragen haben. 
_ Der zweite Hauptabschnitt, röhrenförmige Leitun- 
en, offene Kanäle, Aquädukte und Kanal- 
rücken ist bearbeitet von Stadtbaurat Lorey, Zeitz. Auch 
er wird reichlich Material dargeboten. Allerdings dürfte hier die 
ueste Entwicklung der Druckstollenberechnung bald zu Er- 
eiterungen der Darstellung nötigen. 


£ ‚Betrachtet man das Vorstehende als Ganzes, dazu das eingehende 
ichverzeichnis, den schönen Druck und die zahlreichen zum großen 
il vorzüglichen Abbildungen, so kann man das neue Werk als 
ne: besonders wertvolle Bereicherung der tiefbaulichen Literatur 
zeichnen. R. Weyrauch. 

% 

k Siedelungswerk. Vereinigung für deutsche Siedelung und Wan- 
zung. Deutscher Bund Heimatschutz. Wir haben von diesem groß 
gelegten, bei G.D. W. Callwey, München, erscheinenden Werk 
reits in diesen Blättern besprochen: Lieferung 7 bis 16 in Jahrg. 
120, 8. 550, Lieferung 17 bis 26 in Jahrg. 1921, S. 320, Lieferung 27 
s 31 in Jahrg. 1921, S. 607. Im folgenden. sollen zunächst die 
erst erschienenen Lieferungen 1 bis 6 vorgeführt werden. 


Lieferung 1 bis 4 enthält von Reg.-Baumeister, Privatdozent 
-Jobst,DiebaulichenEinzelheitendesKlein- 
auses (2. Aufl, München 1921). Behandelt werden Mauern 
ıd Wände, Wandöffnungen, Fußböden, Balkenlagen und Decken, 
'eppen und Dächer. Die Darstellung wird begleitet von etwa 300 
Chnischen Abbildungen, so daß, wie der Verfasser im Vorwort 
gt, damit wohl zum ersten Male in neuerer Zeit die Konstruktionen 
5 Kleinhauses systematisch zusammengestellt sind. Gleichzeitig 
‚ damit eine bedeutsame Arbeit im Sinne der Typisierung und 
mit der Verbilligung des Bauens geleistet. Ja, noch mehr, denn 
Ypisierung ist in solchen Dingen eine ästhetische Wiedergeburt 
ich dem Verfall des Bauens seit der Reichsgründung. So steht 
r Name Deutscher Bund Heimatschutz mit Recht auf dem Hett. 
wünschen wäre, daß jeder, der mit ländlichen oder industriellen 
Blungen zu tun hat, sich vorher mit der Arbeit von Jobst aus- 
iandersetzte. : 
' Lieferung 5 und 6 enthält von Reg.-Baumeister G. Langen 
ie Streusiedlung, kleinbäuerliche Ansied- 
Ing in lockerer Bauweise, 2. Aufl, München 1922. 
re mit 58 Abb. und 2 Taf. 


- Der Inhalt umfaßt textlich die Grundbedingungen der Streu- 
ung in rein ländlichen Gebieten und in der Nähe von Städten. 
azu tritt als besonders bedeutsam ein »Dorfatlas«, d.h. die 
arstellung kleinbäuerlicher Streusiedelungen nach Karten 1: 25 000 
itdaneben gedruckter Besprechung nach siedelungstechnischen 
irtschaftlichen und sozialen Gesichtspunkten mit, Anwendung 
f Gegenwart und Zukunft. Den Schluß macht eine Zusammen- 
sung der hauptsächlichsten, sich aus der Betrachtung des Dorf- 
lasses ergebenden Lehren. 
Diesen Dorfatlas zu betrachten und die Erläuterungen zu lesen 
‚ ein besonderer Genuß, nicht nur für den »Fachmann«, sondern 
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für jeden Gebildeten mit kulturgeschichtlichem Interesse. Es ist 
erstaunlich, wie lebendig das Werden der Siedelung uns aus Bild 
und Text gegenübertritt. 

Einen Sonderbeitrag bildet eine Abhandlung »Der Raumbedarf 
an Wirtschaftsgebäuden für Kleinsiedlungen von M. Bruno, 
mit.einer Einleitung von Prof. Dr. Hollmanın. 


Im Anschluß an Vorstehendes behandelt G. Langen in einem 
besonderen HeftDieSammel-Siedlung,kleinbäuer- 
liche Ansiedlung in geschlossener Bauweise. 
München 4922, 150 S. mit etwa 100 Abb. und 3 Taf. Die Arbeit 
umfaßt die Grundbedingungen der Sammelsiedelung, einen zweiten 
Teil des oben besprochenen Dorfatlasses und drei Sonderbeiträge, 
worauf eine Schlußzusammenfassung folgt. 

Es ist schwer, eine Übersicht über den Inhalt dieses Hefts zu ge- 


-ben. Es ist zu vielseitig dazu. 


- Umso größer wird die Zahl der Leser und Beschauer sein, welche 
aus der Arbeit nicht nur Belehrung sondern freudigen Genuß schöpfen 
können, beides in dem Bewußtsein, daß diese Siedelungsfragen zu 
den wichtigsten Grundbedingungen der Zukunft unseres Volkes 
gehören. Darin liegt letzten Endes das große Verdienst dieses Sied- 
lungswerks, seiner Herausgeber und Verfasser. 


R. Weyrauch. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


Verschiedenes. 


Die Aufgaben der Fabrikpflegerin auf dem Gebiete der Gesund- 
heitspflege. Von Schwester Helene Karsch, Charlottenburg. 
»Volkswohlfahrt« 1923, Nr. 13, S. 328 bis 330. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Sehweizer. Verein von Gas- und Wasserfachmännern 
hält seine 50. Jahresversammlung vom 7. bis 10. September 1923 
in Zürich ab. Von den auf der Tagesordnung stehenden Vorträgen 
seien hier erwähnt: H. Peter, Direktor der städt. Wasserversor- 
gung in Zürich, »Zur Frage der- Disposition und Berechnung der 
Wasserleitungsnetze größerer Ortschaften und Städte«; Prof. Dr. 
von Gonzenbach von der Eidgen. Techn. Hochschule Zürich, 
»Moderne hygienische Gesichtspunkte für Trinkwasserversorgungen 
großer Gemeinden«; Prof. Dr. E. Ott vom Gaswerk Zürich, »Die 
Abwasserfrage in Gaswerken« Auf der Tagesordnung steht auch 
die Beschlußfassung des Vereins über eine Übereinkunft zwischen 
ihm und anderen Vereinen, betr. die Frage der Korrosion eiserner 
Rohrleitungen durch Erdströme elektrischer Bahnen. 


Der Verein Beratender Ingenieure, in welchem nur unabhängige, 
lediglich eine reine beratende Tätigkeit ausübende Ingenieure und 
Architekten zusammengeschlossen sind, hielt am 2. Juli in Berlin 
seine 20. Jahresversammlung ab. Die Geschäftsstelle des Vereins 
wurde nach Berlin W 66, Mauerstr. 81 (Dr. Lux) verlegt. 


Patentschriften-Auszüge. 
Wasserversorgung. 


Kl. 42e. Gruppe 2. 
Reichspatent Nr. 348630 vom 7. Mai 1921. 


(Zusatz zum Patent 335985.) 
Wilhelm Weitz in Köln a. Rh. 


Regelungsvorrichtung für Ein- 
düsenflügelradwassermesser nach Pat. ‘X 
335985, dadurch, gekennzeichnet, daß dieN 
mit wulstartiger Randverstärkung an der Ü\ 
glatten Wand des verjüngten Zulaufkanals X 
anliegende Düse durch ein Paar parallel zur 
Laufebene des Flügelrades in der Wandung 
des Zulaufkanals einander gegenüber ange- 
ordnete Stellschrauben, welche mit kegel- 
förmigen Spitzen in Löcher der Außenwand 
der Düse eingreifen, in der Querrichtung ver- 
stellbar festgehalten wird. 


K1.85a. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 349958 vom 19. Febr. 1920. 
»Triton« Gesellschaft für Wasserreinigung und Wasser- 
versorgung m.b.H. in Berlin. 


Zerstäubungsdüse für Wasserreinigungsanlagen, da- 
durch gekennzeichnet, daß zwischen zwei oder mehr im rechten 
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Luftdüsen (c) vorgesehen sind, deren 
Luftstrahlen die Wasserstrahlen da tref- 
fen, wo diese aufeinander prallen. 


Badewesen. 


30f. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 348474 vom 4. Juni 1919. 


Albert Nürnberg und Otto Jacob 
; in Berlin. 


Kl, 


Einrichtung für Heißluftbadezellen mit von außen. 


zuführbarer, im Innern der Zelle beheizbarer Luft, da- 
Zellenraum angeordneten, elektrisch beheiz- 


oberen Zellenraum abgeleitet wird, um dann 
die mit Ausdünstungen geschwängerte Luft 
nach oben hin herauszudrücken, so daß der 
elektrisch beheizbare, geschlossene Kasten (b) 
sowohl zur Erhitzung dieses Luftstromes_ als 
auch zur Erzeugung von Strahlungswärme 
dient. 


Kl. 34k. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 348298 vom 22. Juli 1921. 


Karl Lenck in Berlin. 


1. Gerät zum Bewegen von Badewasser mit einer 
Wasserschnecke, Strahldüse od.dgl., die mit einem frei aufgehängten 
Motor oder einer Pumpe durch eine biegsame Welle oder einen 
Schlauch verbunden ist, dadurch gekennzeichnet, daß die Wasser- 

 schneckefod. dgl. von einem zur 
- Sicherung des Badenden gegen 
Verletzung und zur Führung des 
Wasserstrahles dienenden Gehäuse 
umgeben, und daß ein Handgriff 
od. dgl. vorgesehen ist, mit dem 
die Schnecke oder das Gehäuse 
oder die Strahldüse für besondere 
Wirkungen des Wasserstrahles be- 
liebig eingestellt werden kann. 


Kl.36e. Gruppe1i. Reichspatent Nr. 348823 vom 7. Nov. 1921. 
Otto Kuhl in Stendal. 


1. Badeofen nach dem Durchlaufsystem mit verdeck- 
barer Rostfeuerung, gekennzeichnet durch eine die Feuerung 
abdeckende, um eine wagerechte Achse drehbare Kappe (c), die 


eines unmittelbar zum Abzugsrohr führenden, mit einer durch 
die Kappe selbsttätig geöffneten Klappe (r) 
rohres liegt. 


Kl. 85e. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 349419 vom 18. Jan. 1921. 
. Bamberger Leroi&CGo. in Frankfurt a.M. 


 Abflußventil mit einem mit seiner Mittellinie senkrecht 
„) zur Strömungsrichtung des abfließenden Wassers eingestellten 
2 dreh- oder hebbaren Ventilkörper für seitlichen Abiluß 
bh an auf dem Boden aufsitzenden Badewannen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die untere Fläche (h) des 
den Abfluß freigebenden Ventilgehäuses (c) in gleicher 
Höhe mit dem Wannenboden (5) liegt. 


durch gekennzeichnet, daß Druckluft durch 
eine Rohrleitung (c) in einen im unteren 


Winkel zueinander angeordneten und 
gegenüberstehenden Düsenköpfen (b)au. | 
für den Wasseraustritt eine oder mehrere 


-»Konstant« Apparatebaugesell- 
schaft m.b.H. in Reisholz bei Düs- 
j - seldorf. Er 


| zwecke, gekennzeichnet durch zwei 


| staten (e, f), von denen der eine uf 


| während das Warmwasserventil (r) im 


baren, geschlossenen Kasten (b) ein- und von. 
dem letzteren durch ein offenes Rohr in den | 


. der die bei der Destillation 


beseitigun g, dadurch gekennzeich- 


in der Abdeckstellung mit ihrer Abzugsöffnung (d) unterhalb 


versehenen Rauch- 


| Kaltwasserventil (m) dagegen geschlos- 


kung des zu mischenden Wassers ge- 


Carl Täschner in Berlin-Friedenau. 


Kl. 85f. Gruppe 2. Reichspatent 
: Nr. 350620 vom 22. Januar 1921. 


Mischvorrichtung für Bade- 
im Mischraum (a) eingebaute Thermo- | 


ein Kaltwasserventil (m), der andere 
auf ein Warmwasserventil (n) wirkt, 


x 


Ruhezustand ständig geöffnet, das 


N; 


N 


sen ist und beide erst unter Einwir- 


t 
‚'hb 
SÜL 
N 


ZI 


steuert werden. 


DREIER, 
7 


Städtereinigung. | 


Kl. 1a. Gruppe 8. Reichspatent 
Nr. 347239 vom 14. Juni 1918, 


Theodör Steen in Charlottenburg. IT 


Verfahren und Vorrichtung zum Austragen von Sc 
men anorganischer Massen aus mit Klärtas 
sehenen Klärteichen. ar 


1. Verfahren zum Austragen von Schlämmen 
anorganischer Massen, beispielsweise Erz-, Kohlen-, 
Zementschlämmen o. dgl., in eben noch flüssigem 
Zustande aus mit Klärtaschen versehenen Klär- 
teichen, dadurch gekennzeichnet, daß zur Verhin- 
derung von Störungen im Klärvorgang der eben 
noch flüssige Schlamm gezwungen wird, eine Ver- \ 
engung (Ringraum) zwischen der Taschenwandung 
und einem heb- und senkbaren Einsatzkörper zu 
passieren. ee 


Kl. 24d. Gruppe 


2. Reichspatent Nr. 347829 vom = 
24. Nov. 1918. er 
Dipl.-Ing. Curt Gerson in Berlin. 


Drehrohrofen zur Verbrennung von Hausm 1 
durch gekennzeichnet, daß dem Drehrohrofen eine auf b 
Seiten gegen den Eintritt von Luft abgeschlossene, als’ D 


Asche befreite, zerkleinerte Müll unter starker Erhitzun 
vollständigen trockenen Destillation unterworfen wird u 

gewonnenen Gase zur weite 
arbeitung abgesaugt werden. Be 


.. Kl. 81d. Gruppe 3. 
Reichspatent Nr. 347580 vom 24. Febr. 
>, 4921: 


1. Vorrichtung für Müll- 
net, daß als Sammelbehälter für das 
Müll ein ortsfester Schacht, dägegen 
als Transportbehälter ein als Schacht- _ 
boden einschiebbarer, flacher Behälter - 
dient und durch eine mechanische 
Vorrichtung an der Schachtanlage das 
Schüttgut in den Transportbehälter 
hinein verdichtet wird. 


a 
Kl.85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 348058 vom 4.] 
(Zusatz zum Patent 347011.) 


Jakob Klemenz in Dresden. 


Verfahren zur Beseitigung der Pikrinsäure 
verdünnten, stark gelb gefärbten Abwässern von} 
säurefabriken usw. nach Patent 347011, dadurch geker 
net, daß gasförmiges Chlor im Überschuß unmittelbar 
wässer eingeleitet wird. 


33, Heft 
Jahre. (1923). 


sh. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 348327 vom 11. März 1921. 
vig Heitefuß in Badenstedt b. Hannover. — Abtritt- 
—  spülkasten mit Ventilverschluß, 

\btrittspülkasten, gekennzeichnet durch einen verstellbar am 
n befestigten Nippel (c, d), an den einerseits die Zuleitung an- 


ossen ist, während anderseits der Schwimmerhebel (A) den 
| unten abdichtet, indem er unmittelbar mittels einer Dich- 
läche (f) o. dgl. gegen ihn anliegt. 


b. Gruppe 20. Reichspatent Nr. 348944 vom 16. Juni 1920. 


& (Zusatz zum Patent 263445.) 
elz- und Hüttenwerk Oberschöneweide Julius 
* Neumann in Köpenick. 


Verfahren zur Verwertung von Haus- und gewerb- 
m Müll unter Scheidung in Grobes und Feines ge- 
Patent 263445, dadurch gekennzeichnet, daß das Nieder- 
zen der feinen Aschenbestandteile des Mülls durch elektrische 
1g erfolgt. 

"Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
i der Scheidung sich ergebende grobe Müll für die Gewinnung 
»ktrischen Energie nutzbar gemacht wird. 


c. Gruppe 20. Reichspatent Nr. 348945 vom 16. Juni 1920. 


= 


Er (Zusatz zum Patent 263 445.) 
gl2- und Hüttenwerk Oberschöneweide Julius Neu- 
"in Köpenick. — Verfahren zur Verwertung von 


3 und gewerblichem Müll unter Scheidung in 
4 Grobes und Feines. 

stfahren zur Verwertung von Haus- und gewerblichem Müll 
"Patent 263445, dadurch gekennzeichnet, daß das Nieder- 
zen der durch vorherige Scheidung gewonnenen feinen Be- 
E-. standteile des Mülls in einem Flamm- 
ofen mit Ölfeuerung. erfolgt. 


85h. Gruppe 18. Reichspatent 
Nr. 348753 vom 15. Juni 1920. 


Johann Nürnberg in Quickborn, 
Holstein. 


Abortspülungmittels Schwim- 


merspülkastens, dadurch gekenn- 

zeichnet, daß eine Zugkette (Rh) an dem 
gi - freien Ende eines um das Zuflußventil (e) 
u’ schwingenden, den Schwimmer (f) tra- 
i genden Armes (g) mit einem Ring (k) 
ei ’ um einen Stift (!) gelegt wird, worauf 
| ‚ die Kette (Rh) mit sinkendem Schwimmer 
m: infolge Abflusses des Wassers durch ein 
E: Heberohr (a, b) sich selbsttätig von dem 

Stift löst. 


Gruppe 6. Reichspatent Nr. 349587 vom 3. August 1920, 
\ Alfred Vogelsang in Dresden. 


rfahren zur Reinigung von Klosettabwässern mit- 
verfahren und biologischer Behandlung, dadurch gekenn- 


4 


- EEE 
m die Klosettabwässer zunächst eine Fäkalientrennvor- 
n 


_-— -- -- - oo 


# 
’ 


g passieren, in der das Spülwasser zum größten Teil von den 
N getrennt und diesen, nachdem sie ausgefault sind, vor dem 
chen Reinigungskörper wieder zugesetzt werden. . 
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K1.85h. Gruppe 7. Reichs- 
patent Nr. 346579 vom 
28. April 1920. 


Heinrich Severin in Sas- 
bach b. Achern, Baden. 


1. Spülvorrichtung mit 
einem gewöhnlich wasser- 
leeren Kippbehälter, da- 
durch gekennzeichnet, daß der 
den Zufluß des Wassers zum 
Kippbehälter regelnde Hahn 
unter Wirkung einer das be- 
darfsweise Spülen vermitteln - 
den Stellvorrichtung, z. B. 
einer Stellstange (m) steht, die 
gleichzeitig in den Bereich des 
Kippbehälters reicht und von 
diesem bei dem Übergang aus 
der aufrechten in die gekippte 
Stellung, z. B. durch eine hub- 


scheibenartige Erweiterung (f) derart beeinflußt wird, daß sie den 


Zuflußhahn schließt. 


2. Spülvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß sie durch Lösen der Verbindung zwischen dem Zuflußhahn 
und der ihn beeinflussenden Stellvorrichtung oder durch Entfernen 
der an dem Kippbehälter angebrachten, 
einflussenden Einrichtung zum sich sel 


Spülen benutzt werden kann. 


die Stellvorrichtung. be- 
bsttätig wiederholenden 


K1.85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 350031 vom 20. Febr. 1920. 


Fritz Dürr jun. in Berlin-Schöneberg. 


1. Bei Nichtbenutzung wasserfreier 
durch gekennzeichnet, daß durch den W 


Einlaßventil (c) geschlossen, sondern 


gleichzeitig auch unter Vermittlung 


eines Hebelgestänges (f) das Auslaß- 
ventil (d) zwangsweise offen gehalten 
wird. 


2. Spülkasten nach dem An- 


spruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß das mit einer oberen Stift- 
führung (u) und einer unteren Stift- 
führung (e) versehene Einlaßventil (c) 
mittels letzterer den Wasserdruck auf 
den Hebel (f) überträgt. 

3. Spülkasten nach dem An- 
spruch 4, bei welchem das Auslaß- 
ventil unmittelbar oder mittelbar mit 
einer Auffangschale verbunden ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 


Auffangschale (g) für. gewöhnlich 


wasserleer ist, sich erst bei geöffnetem 
Auslaßventil (d) mit Wasser füllt und 
sich bei leergelaufenem Spülkasten 
durch eine Öffnung (r) wieder ent- 
leertag = 

4. Spülkasten nach den An- 
sprüchen 1 und 2,.dadurch gekenn- 


zeichnet, daß der Hebel (f) durch ein Glied (\) 
Hebel (k) verbunden ist, dessen äußerer Arm, an den der Handzug (n) 
angreift, das Gewicht (m) trägt, welches bei Schließung des Ab- 
sperrmittels in der Wasserzuleitung das Einlaßventil (ec) zwangs- 
weise öffnet und somit ein Ein: oder Entzweifrieren verhütet, 
und welches außerdem so eingestellt werden kann, daß durch An- 
heben des Handzuges jede beliebige Wassermenge zur Entleerung 


gebracht werden kann. 


Kl. 85e. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 350798 vom 21. März 1918 
(Zusatz zum Patent 350102) 


J 


Hans Dorfmüller in München. 


ansetzende, ein Stück weit senkrecht in die Höhe geführte Abfluß- 
rohr (g) mit dem herausnehmbaren in der senkrechten Mittelachse 
des Sammelbehälters (d) mündenden Einlaßrohre (£) einen Körper 


bildet. 


Spülkasten, da- 
asserdruck nicht nur das 


mit einem zweiarmigen 


Fettfänger mit einer 
seitlich vorgelagerten, den Schlammeimer aufnehmen- 
den Kammer. 

1. Fettfänger nach Hauptpatent 350102, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das über der Bodenmitte des Sammelbehälters (d) 
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Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 358106 vom 18. Nov. 1921. 
Dr. Karl Imhoff und Heinrich Blunk in Essen. 

1. Verfahren zum Ablassen von Schlamm aus Faul- 
räumen, dadurch gekennzeichnet, daß der zum Ablassen bestimmte 
Schlamm, bevor er in das Ablaßrohr kommt, eine Zeitlang in einer 
unter Wasser überdachten Abteilung des Faulraums getrennt von 
dem übrigen Schlamm gehalten wird. | 
2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da 
der überdachte Behälter geheizt wird. 

3. Vorrichtung zur Anwendung des Verfahrens nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß in die Sohle des Faulraums ein über- 
dachter Behälter versenkt ist, in den der Schlamm von oben ein- 
tritt und der unten mit dem Schlammablaßrohr in Verbindung steht. 


Kl. 85e. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 357894 vom 20. April 1921. 
Halbergerhütte G.m.b. H. in Halbergerhütte, Post Brebach. 

1. Schachtabdeckung, bei der der Deckel zur Frei- 
legung des Schachtes auf Führungen seitlich verschieb- 
bar ist, dadurch gekennzeichnet, daß die seitlichen Führungs- 
bahnen im Schachtinnern aus einem ansteigenden Anhubstrang und 
einem geradlinigen Endstrang bestehen. 


Kl. 23a. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 355473 vom 5. März 1919. 
Naamlooze Vennootschap »Anton Jurgens« Vereenigde 
Fabrieken in Oß, Holland. B: 
Verfahren zum Gewinnen von suspendierten Olen 
und Fetten aus Abwässern, die keine emulgierend wirkenden 
Stoffe enthalten, dadurch gekennzeichnet, daß man die Abwässer 
mit sehr geringen Mengen eines Elektrolyten versetzt. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kl. 10b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 358789 vom 20. Juni 1920. 
Henry August Mueller in Stockholm. 

1. Verfahren der Brikettbereitung aus Sägespänen, 
Torf, Kohlepulver und ähnlichen pulverförmigen Stof- 
fen, bei dem das Rohgut einer Vorbehandlung mit Dampf unter- 
worfen wird, dadurch gekennzeichnet, daß durch das Rohgut, 
zwecks Verdrängung der in ihm enthaltenen Luft, unmittelbar vor 
dem Einfüllen. in die Preßform Dampf, zweckmäßig überhitzter 
Wasserdampf, hindurchgeleitet wird. % 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Rohgut vor dem Einleiten des Dampfes 
vorgewärmt wird, um die unmittelbare Kondensation des Dampfes 
zu verkindern. 


Kl. 138g. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 358613 vom 5. Juni 1919. 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 

I. Elektrisch geheizte Dampfkesselanlage, dadurch 
gekennzeichnet, daß die elektrische Heizung in einem besonderen 
Teile der Anlage erfolgt, der von den im Betrieb Bedienung erfor- 
dernden Teilen der Anlage abgetrennt ist und durch elektrisch 
nichtleitende Verbindungsteile damit verbunden ist. 3 


K1.36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 355423 vom 3. Dez. 1920' 
Moll-Werke, Akt.-Ges., in Chemnitz i. Sa. 
Verfahren zum dampf- und wasserdichten Verbinden 
der Glieder von Heizkörpern und Heizungskesseln, ge- 
kennzeichnet durch die Anwendung von weichen, auf die Ver- 


bindungsstutzen der einzelnen Glieder aufgepreßten Metallringen 


mit flachem oder nur teilweise vorgeschnittenem Gewinde, in das 
sich das scharfe und tiefe Gewinde einer Verbindungsmuffe beim 
Aufschrauben dichtend einpreßt. 


Kl.13b. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 357595 vom 21. Okt. 17920. 
Kollektivgesellschaft J.B. Gail& Noel Adam in Paris. 
1. Verfahren zum Entölen von Dampfwasser, .bei 
welchem dem Wasser Chemikalien zur Bildung von Niederschlägen 
für Einhüllung und Abscheidung des Oles zugesetzt werden, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein aus dem Oxydhydrat eines Schwermetalls 
bestehender und durch doppelte Umsetzung erzeugter Niederschlag 
im Wasser gebildet wird. ; Mn 
2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
gleichwertige Mengen von Natriumkarbonat und Eisenchlorid derart 
zur Einwirkung 
Niederschlag von Eisenoxydhydrat gebildet wird. 


Kl. 42i. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 357787 vom 17. März 1921 

(Zusatz zum Patent 333452). = 

Max Gehre in Weyerbusch b. Altenkirchen, Westerwald. 
Einrichtung zur Ermittlung der Heizkosten für die 
einzelnen Anschlüsse von Zentralheizungen nach dem Ver- 
fahren des Patents 333452, dadurch gekennzeichnet, daß dem Be- 
hälter für die zu verdunstende Flüssigkeit eine solche Form gegeben 
wird, daß die freie Verdampfungsfläche der Flüssigkeit mit sinken- 
dem Flüssigkeitsstande zunimmt. ES 


Kl. 36c. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 360048 vom 29. Jan. 1921. 
Georges Menesson in Troyes, Frankr. = 
Speiseventil für eine .Dampf- und Warmwasser- 
heizung, bei der das Wasser aus einem mit der Atmosphäre in 
Verbindung stehenden Speisebehälter absetzend nach einem Dampf- 
erzeuger mit sofortiger Verdampfung strömt, gekennzeichnet durch 
die Vereinigung folgender Merkmale: 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 


Gesundheits-Ingenieur 


verteilt. 


aufeinander gebracht werden, daß ein dichter 


46. Ja 


a) Der plattenförmige Ventilkörper ist lotrecht ge 
arbeitet mit einem flachen über ihm liegenden Sitz zus: 

b) Das Verhältnis zwischen der Stützfläche des Ven‘ 
und dem Querschnitt der Öffnungen im Ventilsitz ist s 

c) Der Hub des Ventilkörpers ist sehr klein. 
.... .d) Der Sitz des Ventils besitzt eine große Zahl se 
Öffnungen. r , ie 
Desinfektion. ; 


Kl. 30i. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 355495 vom 16. 
Chemische Werke Schuster & Wilhelmy, Akt 
: ’ Reichenbach, Os 2 Fr 

1. Verfahren zur Herstellung bakterizid 
Mittel, dadurch gekennzeichnet, daß man Fluorkalzium 
gasabsorbierenden Träger wie fein gepulverter Kohle 


; Verschiedenes. 2 


Kl. 42d, Gruppe 23. Reichspatent Nr. 358982 vom 1 
Ludwig Ott in Kempten, Bayern. 

Verfahren zur Bestimmung strömender 
mengen, dadurch gekennzeichnet, daß der zu be 
Wassermenge während der Messung kontinuierlich eine 
Sekundenmenge eines wasserlöslichen, elektrisch leiten 
zugefügt und zwecks Bestimmung des Mischungsverhäl 
Ohmsche Widerstand der hierbei entstandenen Misch 
ziehung gesetzt wird zum Widerstand von gleichartig 
gesetzten Mischungen mit bekannten Mischungsverhält 
licher Größenordnung und von im wesentlichen gleicher 
wie die der entstandenen Mischung. ER ERE 


Kl. 22g. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 359966 vom 19. M 
Deutsche Rostschutz-Farbwerke Brinker & Co 

Ges, in Mülheim, Ruhr - 2° = 

Verfahren zur Herstellung teerfreier Rosts 

anstriche aus neutralem Wollfett, dem nach dem 

üblichen Lösungsmitteln Harze und ferner Marmorkal 

Erhitzen auf eine 180°C nicht überschreitende Te 
gesetzt werden. Se Se 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 16. Juli 1 
19b, Vorrichtung zum Aufnehmen des Kehrichtes bi 
kehrmaschinen. Zus. z. Anm. B. 84865. Karl Berbig, H3 
"Georgsir. 13. - 27. Okt.19202 B96010. 0775 
30 e, 16. Torfsarg. Joseph Sannig, Schreiberhau i.R. 2 
S. 62428. 2 ES 
47 8, 34. Drehschieber für Rohrleitungen mit einer i 
beweglichen und mit Dichtungsflächen versehenen . 
platte. Albert Huguenin und Anton Gagg, Zürich, 
Vertr: H. Nähler, Berlin SW. 11. 41. März 1922, 
28. Febr. 1922. H. 89096. a ZR 
478, 43. Durchgangsventil. Chester W. Larner, New Y 
M. Wagner, Berlin SW 11. 41. Mai 1920, V. St, 
2. Mai 1919. L. 50431. ae 
85b, 1. Verfahren und Vorrichtung zur Verhinderung 
steinbildung mit Hilfe von Eichenholzextrakt. Her 
Berlin, Göpenickerstr. 71.: 24. Aug. 1921. Sch. 62694. 
85c, 6. Abwässer-Kläranlage mit mehreren den Faulrau 
schließenden, nebeneinander liegenden Klärräumen. 
Sfraßburger, Erfurt, Andreasflur 7. 6. Sept. 1921. 
381101. = ER: 
85c, ‚6. Verfahren zur Entwässerung von Schlamı 
wirkung seines Gasgehalts. Dr.-Ing. Karl Imhoff und 
Blunk, 'Zweigertstr. 57, und Max Prüß, Semperstr 
Ruhr.- 9. Dez. 21.1. 22251:27 381462. FAR 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 19. Ju 

85d, 4. Wasserauslaufbahn mit Trinkspringbrunnen 

Pongracz & Bock G. m. B. H., Wien; Vertr.: G 
Berlin SW. 11. 27. März 1922, Österreich 11. 

P. 43 907. EEE 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 23. J 
85c, 6. Verfahren zur Zersetzung von Abwasserschlam: 
dem Klärraum getrennten Schlammrämen durch Mis 
frischen Schlamms mit faulendem Schlamm; Zus. z 
Dr.-Ing. Karl Imhoff und Heinrich Blunk, Essen, 
gertstr. 57. 19. Nov. 19212. 1..22177. 38169% 
S5e, 21. Luftverschluß, insbesondere für Waschbeck: 
Pat. 373269. Karl Esperstedt, Mannheim, Mittelst 
1921. E.27037...38149. N: 
58e, 21. An die Reinigungsöffnung anpreßbare Vers 
von Spülsteinabflußrohren. August Bohnes, Mü 
Steinkuhle 29. 29. März 1922. B. 104194. 8315 
S5c, 6. Verfahren und Vorrichtung zum Entfernen der 
und Sinkstoffe aus Absätzbehältern während des 
ganges. Dr. Eugen Steuer, Neustadt a. d. Haardt 
31. Mai 1922. St. 35 804. Ss 


Teuerungszahl des Buchhandels am 13. August: 


L 


- Das langjährige Vorstandsmitglied des Verbandes der Central- 
Herr Fabrikbesitzer Ingenieur Walther Cramer, 
zeschäftsführer und Gesellschafter der Firma Bechem & Post 
E m.b. H., Hagen i. W., ist 
n 12. Mai d. J. nach langem 
iden gestorben. 

Walther Gramer, geboren 
29. Juli 1869 zu Bilk bei 
sseidorf, besuchte die Gym- 
R sien zu Düsseldorf und Hagen 
0 ie die höhere Maschinenbau- 
hule Hagen, an der er das Ab- 
Ehlußexamen ablegte. Er ar- 
eitete dann praktisch bei der 
irma Pöge- Elektrizitäts-A.-G. 
Chemnitz, um im Jahre 1891 

: Technische Hochschule in 
Jannover zu beziehen. Er stu- 
ierte Maschinenbau und Elek- 
rotechnik. Nach beendetem 
studium, 1. April 1895, war er 
is 1. November 1896 Assistent 
ei Geheimrat Prof. Kohlrausch. 
ir war dann zwei Jahre als 
r aktischer Ingenieur tätig und 
at im Jahre 1898 bei der 
irma Bechem & Post als Ge- 
ellschafter und Geschäftsführer 
in, als die 1881 gegründete 
rma in eine G.m.b.H. um- 


Bis zu seinem Tode hat 
'h Herr Cramer als Geschäfts- 
ührer um die Entwicklung des 
nternehmens große Verdienste 
Tworben.- Seinem Unterneh- 

ungsgeist, seiner Schaffens- 
reude, gepaart mit kluger Um- 
icht, ist die Weiterentwicklung 
les Werkes zum erheblichen 
feil zu verdanken. Schon 1902 
rfolgte die Gründung einer 
Sliale in Berlin, der” später 
itere Zweigniederlassungen in Münster, Karlsruhe, Köln, Düssel- 
f und Essen folgten. Betrieb und Konstruktionsbureau wurden 
tgesetzt erweitert, sodaß das Werk 5 Jahre nach dem Ein- 
tt Walther Cramers bereits 180 Beamte und Arbeiter beschäf- 
e, eine Zahl, die im letzten Jahre vor dem Kriege auf über 


ber den Einfluß der Temperatur auf die Ent- 
_ keimung von Trinkwasser durch Chlorgas. 


/on \ Privatdozent Dr. Hilgers und Dr. L. Tietz, Assistenten des 
E; Instituts. 


\ 3 dem Hygienischen Institut der, Universität Königsberg i. Pr. 
4 (Direktor Prof. Dr. Selter.) 


- Die zur Entkeimung von Oberflächenwasser meist übliche 
gsame Sandfiltration Tordet bekanntlich an dem Übelstand, daß 
e Wirksamkeit in der kalten Jahreszeit zurückzugehen pflegt. 
: Gründe sind nach Kißkalt!) in einer Abnahme der bak- 


hen, während andere eine in der Kälte eintretende Schrumpfung 
m jedes Sandkorn sich bildenden kolloidalen adsorbierenden 
'hleimschicht annehmen (Frei und Erismann?), Selter, 

lgers und Lauter?°)). Eine solche Beeinflussung des 


 ))Kißkalt, Ztschr. f. Hyg. 1915, Bd. 80, und 1917, Bd. 83. 
2) Freiund Erismann, Zentralbl. f. Bakt. (Orig.) 1922, 

8. 

3) Selter und Hilgers, 

„125; Hilgers und Lauter, 


Gesundh.-Ing. 1923, Nr. 12, 
Gesundh.-Ing. 1921, Nr. 31. 


25. August 1923. 


| 


Walther Cramer. 


46. Jahrgang 


Fabrikbesitzer Walther Cramer t. 


Die rege Tätigkeit Cramers erstreckte sich aber nicht nur 
auf den Geschäftskreis seiner Firma; vielmehr stellte er seine 
reichen Kenntnisse und Erfahrungen auch anderen Stellen im all- 
gemeinen Interesse zur Ver- 
fügung. Die Hagen-Grünthaler 
Eisenwerke verlieren in. ihm 
ein rühriges Aufsichtsratsmit- 
glied. Lange Jahre war Cramer 
Vorsitzender in einem Ortsaus- 
schuß der Angestelltenversiche- 
rung. Durch das Vertrauen 
seiner Mitbürger wurde er zum 
Stadtverordneten wie auch zum 
Mitglied der Handelskammer 
in Hagen gewählt und war 
längere Jahre in diesen Ämtern 
tätig. 

In den Jahren 1910 bis 
1916 und 1919 bis 1922 war 
Cramer Mitglied des Vorstandes 
des Verbandes der Central- 
heizungs-Industrie. Hier war 
er unermüdlich: für die Inter- 
essen des Heizungsfaches tätig 
und hat in stärkstem Maße die 
Ziele des Verbandes und der 
Industrie zu fördern geholfen. 
Seine überaus reichen Erfah- 
rungen auf wirtschaftlichem Ge- 
biet wie auch die Art seiner 
Persönlichkeit haben ihm den 
Dank des Verbandes erworben, 
für den der Tod dieses vor- 
trefflichen Mannes einen beson- 
ders großen Verlust bedeutet. 


Der Krieg, in welchem 
Herr Cramer als Major der 
Landwehr a. D. seine Pflicht 
erfüllte, brachte ihm schwere 


Gesundheitsstörungen, denen er 
nach langem Kranksein erlag. 

Der Verband und seine Mit- 
glieder werden das Andenken 
dieses Mannes, dem es vergönnt war, auf ein an Verdiensten um 
die Allgemeinheit reiches_ Leben zurückzublicken, stets in Ehren 
bewahren. 


Verband der Oentralheizungs-Industrie, 
EV“ 


Reinigungseffekts durch Schwankungen der Außentemperatur 
und des Rohwassers scheint auch bei den neueren chemischen Trink- 
wasserreinigungsmethoden nach den bisher gemachten Erfahrungen, 
nicht ganz von der Hand zu weisen zu sein. Die Beurteilung von 
Versuchsanlagen in. ihrer Wirksamkeit ist deshalb nur dann als 
zuverlässig anzusehen, wenn Beobachtungen über eine Reihe von 
Monaten bei den verschiedensten Wasser- und Außentemperaturen 
vorliegen. 

Die als Ersatz der kostspieligen Sandfiltration vorgeschlagene 
Chlordesinfektion des Wassers hat in steigendem Maße die alten 
physikalisch-biologischen Methoden verdrängt. In den Mitteilungen, 
die sich mit dem Chlorgasverfahren zur Wasserdesinfektion be- 
fassen, fehlt es nicht an vereinzelten Stimmen, welche einen Einfluß 
der Temperatur des Wassers auf den Entkeimungseffekt annehmen. 
So sagt z.B. Bruns): »Aus Mitteilungen von Herrn Direktor 
Schröder ist mir von Interesse gewesen, daß auch in Hamburg im 
Winter der Chlorzusatz gelegentlich erhöht werden mußte. Das 
deckt sich mit unseren Erfahrungen. Vermutlich hängt das damit 
zusammen, daß eben im Winter besonders bei Temperaturen, die 
sich dem Nullpunkt nähern, die Filtrationsvorgänge, in denen wir 
hauptsächlich biologische Vorgänge sehen müssen, gestört werden. 
Es sind nach dieser Annahme die Filterorganismen nicht mehr 


!) Bruns, Journal f. Gasbel. 1922, Heft 45. 
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imstande, die organischen Substanzen soweit abzubauen wie bei 
Dann gehen etwas mehr oxydierbare Sub- | 


höherer Temperatur. 
stanzen in das Filtrat über, die eben einen größeren Teil binden.« 
Auch Hailer!) erwähnt neben der von allen Autoren betonten 
Bedeutung der chemischen Zusammensetzung des: Rohwassers aus- 
drücklich den Einfluß der Temperatur des zu entkeimenden Roh- 
wassers. Der Einfluß der kalten Außentemperatur auf 
die Chlorgasanlage selbst hat nur in den allerersten Versuchen zu 
unliebsamen Störungen ‘Anlaß gegeben. Das sich im Mischzylinder 


bildende Chlorhydrat verhinderte das weitere Zuströmen von Chlor- | 


gas (Vollmar?)). Die Firmen, welche Chlorgasapparate bauen, 
verlangen deshalb die Aufstellung der Anlage in einem stets bei 
mindestens 15° gehaltenem Raum. Komplizierter ist schon die 
Frage, ob die Wassertemperatur selbst auf die Wirksamkeit des 
Chlors von Einfluß ist. Da es sich bei den Chlorierungsverfahren 
um eine reine Desinfektionswirkung handelt, wobei das Desinfiziens 
Chlor bezüglich Sauerstoff mit der Bakterienzelle reagiert, so kann 
nach unseren Kenntnissen über die Desinfektionswirkung bei ver- 
schiedenen Temperaturen ein solcher Einfluß an sich angenommen 
werden. Die chemischen Reaktionen pflegen in der Kälte lang- 
samer zu verlaufen, so daß auch möglicherweise die Wirkung 
des Chlorgases herabgesetzt würde, zumal in den_\meisten An- 
lagen Chlor und Wasser sich nur ganz kurz zu treffen pflegen?). 
Zwar könnte gesteigerter Chlorzusatz abhelfen, aber die erreichte 
Geschmacksgrenze, die beim Chlorgas etwa bei 1,5 mg im | 
liegt, setzt in der Praxis einer Steigerung des Desinfiziens bald 
ein Ziel. Das nach den Angaben von Joester,Brunsu.a.m. 
erhöhte Chlorbindungsvermögen des Wassers in der kalten Jahres- 
zeit mindert zwar diese Bedenken, aber anderseits vermag die 
Absorptionsfähigkeit des Wassers für Chlor so hoch zu steigen; daß 
nicht mehr genügend Chlor für die Abtötung der Bakterien verfüg- 
bar bleibt (Bruns). 

Durch Schneeschmelze, Verwitterung, Bodenundurchlässigkeit, 
Laubfall usw. ist gewöhnlich in der kälteren Jahreszeit der Gehalt 
von Oberflächenwasser an organischen Substanzen erheblich größer. 


Wir wissen, wie sehr dieser ‘wechselnde Gehalt den Chlorverbrauch | 


beeinflußt, so daß die mehr indirekte Wirkung der niederen Wasser- 
temperatur ebenfalls von Bedeutung sein kann. 

Die Prüfung einer Chlorgasdesinfektionsanlage darf an diesen 
Fragen nicht achtlos vorübergehen. Ein Ersatz der langsamen 
Sandfiltration durch Chlor ist nur dann möglich, wenn eine gleich- 
bleibende Wirkung über das ganze Jahr hindurch unbeeinflußt 
durch die physikalische Beschaffenheit des Rohwassers garantiert 
wird. 

Bereits seit Jahresfrist mit praktischen Versuchen über die 


Chlorgaswirkung auf Wasserkeime beschäftigt, gaben gerade hier -' 


in Königsberg mit seinem östlichen Klima unsere Versuche uns 
die Möglichkeit systematisch Chlorgaswirkung und Wassertempera- 
tur miteinander zu vergleichen. Die im Sommer 1921 und Winter 
1922 vorgenommenen Untersuchungen über die Chlorgassterili- 
sierung von Trinkwasser zeigten zwar bei den verschiedensten 
Temperaturen keinen deutlichen Unterschied, doch wurden bei 
der Wichtigkeit dieser Frage die Versuche zur kalten Jahreszeit 
unter den gleichen Versuchsbedingungen, abgesehen von dem 
org. Substanzgehalt des Rohwassers, wiederholt. 


Das Rohwasser der Stadt Königsberg ist ein reines Oberflächen- 


wasser und hat infolge des teilweise kontinentalen Klimas der Stadt 


Königsberg im Sommer eine relativ hohe, im Winter lange Zeit 
eine ‚niedere Temperatur. Die mittleren Wassertemperaturen vom 
1. April 1922 bis 1. April 1923 waren: 


Januar Februar März April Mai Juni 
0,8550 0,96% 14,639 5,680  13,2260% 17,7160 
Juli August Sept. Oktober Nov. Dez. 
19,580 1418,161% 14,5660° 7,2440 2,30 1,966°. 


Gearbeitet wurde mit der von der Triton A.-G. gelieferten 
Apparatur (Patent Dr. Ornstein); betreffs der allgemeinen Ver- 
suchsanordnung sei auf die bereits eingangs erwähnte Arbeit 
von Selter und Hilgers verwiesen. 
war nachgewiesen worden, daß für das Königsberger Leitungs- 
wasser der Schwellenwert für eine einwandfrei abtötende Wirkung 
des Chlorgases bei 0,5 mg im | liegt, und daß der Charakter des 
Rohwassers in bezug auf den Bedarf an Chlor sich im Verlauf der 
Versuche nicht merklich änderte. Von diesem Werte ausgehend, 
wurde nun in dieser Arbeit die Chlorwirkung bei den ver- 


!) Hailer in Weyls Handbuch der Hygiene, 2. Aufl., Bd. VIII, 


4 Abt., 8. 977. 
2) Vollmar, Journal f. Gasbel. 1922, Heft 41. 
®) In unseren Versuchen, Gesundh.-Ing. 1923, Heft 12, blieb 


Chlor und Rohwasser je nach der Strömungsgeschwindigkeit nur 


3 bis 5 min zusammen 


‚auf überlebende Kolikeime untersucht, daß sie im Reagenzglas 


In diesen Versuchen 


Li 


Gesundheits-Ingenieur 


ee 2 34. He 
a 46. Jahr „49 
schiedensten niederen Temperaturen feel eine Frage 
in der vorgenannten Arbeit nur kurz gestreift war. ; 
Als am 20. Februar 1923 eine Lufttemperatur von. 
herrschte, wurde der erste Versuch bei einer Temperatur des R 
wassers bei — 0,1° angestellt. Der Gehalt an organischer Subs 
betrug 5,8 mg O pro l, also nur unbedeutend mehr als in den Somm 
versuchen (4,9 mg OÖ pro 1); die Chlorbindungszahl betrug zur Z 
dieses Versuches 18; für Sommer 1922 fehlt Idee ae entsprech 
Zahl. 


Filterversuch vom 20, Februar 1928. 


; | ‘Ablauf des | Auslauf 
zeit Cniormenge, | Yorliiers mit Reinmas 
zusatz _| Chlorier 
Von 12 h bis 1210 | 0,6 mg Chlor p.1 A 
Um 2205,57, 0% Ir: 13000 
Von 1240 bis 1215 kein Chlor!) E; 
Um 0085, 24 12 500 11 200. 
Von 1215 bis 1245 | 0,5 mg Chlor p.1 ER re 
m 2200 13000 
Von 1245 bis 1250 kein Chlor ; 
Um a2. 0 8.000 7m 
Von 1250 bis 120. | 0,3 mg Chlor p. 1 BEE . 
Um r 9.000 ‚370 
Von 120 bis 1% . kein Chlor a 
Um a | 2.000 ‚180 
Von 125 dauernd en 
wie bei Beginn . | 0,6 mg Chlor p.1 
Um A ern,n “1960 


Dieser Versuch zeigt, daß trotz des Temperaturunterschi 
gegenüber dem Versuch II vom 28. Juli 1922 in der früheren Ar 
von Selter und Hilgers bei einer Wassertemperatur von 
der Schwellenwert der Chlorgaswirkung sich nicht verschoben 
Damit ist erwiesen, daß die Desinfektionswirkung des Chlorg Se 
von der Temperatur unabhängig ist. 


In einem weiteren Versuche wurden außer der Endoplatte, « 
nur 1 cm? Rohwasser verarbeitet, noch 10 cm® Wasser in der Wei 


1 cm? einer 10 proz. Traubenzuckerpeptonlösung zugefügt wurde 
Diese Anreicherungsmethode hat den Vorteil, durch die größ 
Wassermenge und den optimalen Nährboden auch die durch d 
Chlorwirkung nicht getöteten aber geschädigten Keime zulasse 
Wie aus dem folgenden Versuche zu ersehen ist, sind die. Eirge 
nisse auch bei dieser schärferen Methode überraschend günsti 
Die Identifizierung der im Traubenzuckerpeptonröhrchen gew. 
senen Keime geschah ‚durch Ausstreichen auf der Endoplatt 


Filterversuch am 26. Februar 1923. 
Lufttemperatur + 2°. Wassertemperatur = 
Die eingeklammerten Zahlen geben die Keimzahl von 1. cm‘ 
auf der Endoplatte an. : 


Im chlo 


Im Vorfilter- Reinwas 
Zeit Chlormenge ablauf sind in 40 
Kolibazillen | xoliba 
ini cm? | nachw: 
- Von 4 hbis 410. | 0,6 mg pro | % 
Um 40. s » 6 500 — (0) 
Von 410 bis 415 . kein Chlor 
Umalo.n 6000 | + (5580) 
Von 415 bis 430 . 0,5 mg pro 1 ; 
SUN A800. 2 5200 — (0 
Von 430 bis 435 . kein Chlor u 
Em cı35 5200 | + (50 
Von 435 bis 450. | 0,4 mg pro Il = 
m: 4007021358 | 3500 — (0 
"Von 450 bis 455 . kein Chlor 3500 |. + (300 
Von 455 bis 510 , 0,3 mg pro 1 Sa 
Umas10 nn 1800 
Ab 510 wieder120g 
Chlor, wie bei Be- 
. ginndes Versuchs | 0,6 mg pro 1 
m 920 2 0,6 mg pro | 504 


!) Die beim Aussetzen des Chlors im Sinne des Versuchs d 
tretenden Kolikeime wurden wie in allen übrigen Versuchen vor 
Eintritt in den Reinwasserbehälter en eine PIONSOrE 
ul abgetötet. 


a) 
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Parallel mit den Versuchen im großen Maßstabe am Wasser- 
verk wurden Laboratoriumsversuche über die keimtötende Wirkung 
'es Chlors bei den verschiedensten Wassertemperaturen angestellt. 
llerdings mußte infolge technischer Schwierigkeiten an Stelle des 
hlorgases Chlorkalk treten, dessen trägere Wirkung einen unmittel- 
aren Vergleich mit den Versuchen am Wasserwerk nicht zuläßt; 
ber durch bereits früher gemachte Parallelversuche sind wir darüber 
nterrichtet, daß bei gleichen Mengen die Chlorwirkung des Chlor- 
alkes der abtötenden Kraft des Chlorgases mindestens gleich ist. 
on den verschiedenen Versuchen sei einer als Beispiel der Versuchs- 
nordnung angeführt. Aus Chlorkälk wurde durch Verdünnung mit 
Vasser eine Chlorlösung hergestellt, welche in 1 cm? 0,5 mg aktiven 
'hlor aus Chlorkalk enthielt. In je drei Literflaschen mit gewöhn- 
chem Leitungswasser wurde eine filtrierte Aufschwemmung von 
folikeimen so zugegeben, daß in 1 cm? etwa 80 000 Keime waren. 
jer ersten und zweiten Flasche wurden je 3 cm? der Chlorlösung zu- 
egeben und schnell umgeschüttelt. Das Wasser der Flasche A war 
urch Eis auf eine Temperatur von + 4°, die zweite Flasche auf 
ine Temperatur von +4 30° gebracht, die dritte Flasche C als Kon- 
‘olle hatte Zimmertemperatur von etwa 15°. 


Keimzahl in 1 em? in verschiedenen Zeitabständen. 


Minuten Stunden 


72 
"Flasche A, Temp. 4° 02401010: 1.0 10-0 0 
Flasche B, Temp. 30°! 0 |00| 0 /0/0| 0 0 
Flasche C, Temp. 15° 
4 als Kontrolle. . . |84000| — | — | 73.000) — | — | 90 000| 17 200 


Aus diesen Versuchen, die mit wechselnden Keimzahlen 
ziederholt wurden, ist zu erkennen, daß für diese Konzentrationen 
in Einfluß der Wassertemperatur nicht vorhanden ist. Wir 
ommen damit zum Schluß, daß die Zuverlässigkeit einer Trink- 
rasserentkeimungsanlage, abgesehen vom einwandfreien Arbeiten 
er technischen Apparatur vor allem in der gründlichen Durch- 
aischung von Chlorgas und Wasser liegt, wie dies in der früheren 
irbeit eingehend begründet worden ist. Alsdann ist der chemische 
!harakter des Rohwassers ausgedrückt durch den Gehalt an or- 
anischen Substanzen oder genauer gesagt durch sein Chlorbindungs- 
ermögen von Wichtigkeit. Die Temperatur des Wassers 
‚beristin den Versuchsbedingungen der Praxis bei 
len verhältnismäßig geringen Keimzahlen und dem 
neist angewandten mäßigen Überschuß von Chlor 
iber die Mindestmenge so belanglos, daß sie in 
ler Praxis ganz vernachlässigt werden kann. 


- Wirkung und Zweck von Schluckbrunnen. 

E:; 

Von Dr.-Ing. 6. Thiem, Ing. f. Wasserversorgung, Leipzig. 
Mit 5 Abbildungen. 


- Im Sprachgebrauch verbindet man meist mit der Vorstellung 
ines Brunnens die Einrichtung eines Wasserspenders. Stellt sich 
jei der Niederbringung des Brunnens in die wasserführenden 
schichten des Untergrundes der angeschnittene natürliche Grund- 
vasserspiegel unter Geländeflur ein, so kann eine Wasserentnahme 
jur durch eine Senkung des Grundwasserspiegels erfolgen. Es kann 
iber auch eine Aufhöhung des Grundwasserspiegels durch äußere 
uführung von Wasser erfolgen; der Brunnen verschluckt dann 
Nasser, und es verschwindet im Untergrund. Im ersten Falle haben 
vir den Entnahmebrunnen, im anderen Falle den Schluckbrunnen 
/or uns. 

_ Die Wirkungsweise eines Entnahmebrunnens mit freien 
Spiegeln kann als bekannt vorausgesetzt werden. In ähnlich 
inngemäßer Weise wie bei ihm lassen sich die hydraulischen Ver- 
inderungen im Untergrund bei einem Schluckbrunnen untersuchen. 
2s sei eine völlig gleichmäßige Durchlässigkeit des Untergrundes 
ind seines Aufbaues hierbei vorausgesetzt und ferner ein ebener 
latürlicher Grundwasserspiegel und eine ebene wasserundurch- 
ässige Sohle angenommen. Wasserspiegel und Sohle sind somit 
jarallel. Wird einem Schluckbrunnen künstlich Wasser zugeführt, 
o stellt sich die größte Spiegelhebung in ihm selbst ein. Von ihm 
us bewegen sich die Wasserteilchen gleichmäßig in radialer Richtung 
ron ihm weg, das Gefälle nimmt allmählich vom Brunnenmantel 
lach dem äußeren Zylindermantel des Grundwasserkörpers ab. 
Dort treten die Wasserteilchen durch die äußere Leibung des 

Tundwasserkörpers in das freie Wasserbecken ein. Der Vorgang 

ird durch die Darstellung auf Abb. 1 verdeutlicht. 
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* Diese Zustände müssen vorausgesetzt werden, um überhaupt 
die hydrologische Rechnung zu ermöglichen. Abb. 2 gibt im Grund- 
riß einige Horizontalkurven des aufgehöhten Grundwasserspiegels 
im gleichen Höhenabstand voneinander wieder. Die Höhenlinien 
stellen konzentrische Kreise dar, deren gegenseitiger Abstand sich 
bei dem abnehmenden Gefälle immer mehr erweitert. 

Das der Ergiebigkeitsbestimmung eines Brunnens dienende 
Gesetz kann auch für seine Schluckfähigkeit verwendet werden. 
Das Gesetz geht von der Grundformel 


Q=./f 
aus und besagt, daß die Grundwassermenge Q, die sich im Unter- 
grund bewegt, proportional ist der Durchlässigkeit e, dem Gefälle z 
und dem Querschnitt /. Wenn auch dieses Gesetz nicht die letzten 
Anwendungsmöglichkeiten verträgt, so genügt es doch vollkommen 
den Zwecken der Praxis. Denn was nützt ein sehr verwickeltes 


A) 


Grundgesetz, wenn seine Anwendung nur unter Voraussetzungen 
möglich ist, die in der Natur niemals erfüllt sind. 


| 
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Abb.1i u.2. Hydrologischer Schnitt und Grundwasserlinien eines tätigen 
Schluckbrunnens. 


Unter Hinweis auf Abb. 1 wird einem Schluckbrunnen vom 
Halbmesser r die Wassermenge Q, zugeführt und dadurch sein 
natürlicher Wasserstand um 5b auf h, erhöht; und y, bezeichnen 
die Abstände oder Spiegellinien von einem rechtwinkligen Achsen- 
kreuz, gelegt durch die Brunnenachse und die wagerechte undurch- 
lässige Sohle. Dann ist gemäß dem Grundgesetz 


dy, 

die 

Die Integration ergibt für 2=r und y=h, die Gleichung. der 
erhöhten Spiegelkurve. 


[ Q x 
Yy,= \- Een Eu 


Bezeichnet H den Wasserstand im Speisegebiet in der Entfernung 
R von der Achse des Schluckbrunnens, wird ferner der Spiegel 
im Brunnen um b= h,a—H erhöht, so folgt _daraus ‘das Gesetz 
für die Schluckfähigkeit des Brunnens. Wir wollen es Verschluk- 
kungsgesetz nennen. e 


Q, ein ay, — 


2) 


Q,=K(@H—b)b. 3) 


Hierin sind die für einen bestimmten Fall unveränderlichen Größen 
ET 

In R—Inr 

b = Null muß selbstverständlich Q, ebenfalls Null werden. Denn 


2 


zu einer einzigen Konstante X zusammengefaßt. Für 


332 


der Brunnen kann kein Wasser in sich aufnehmen, wenn nicht 


sein Spiegel steigt. Läßt man b als negative Werte annehmen, so 
bedeutet dies, daß der Spiegel eine negative Erhöhung, also eine 
Senkung s erfährt, die Gleichung geht dann in das bekannte Er- 
giebigkeitsgesetz für Brunnen über und lautet 


Q&=K@H— Ss. 4) 


Der Brunnen liefert dann Wasser, Ermittelt man für an- 
genommene Werte von 5 oder s die zugehörigen Q und trägt diese 
gemäß der Abb. 3 in einem durch den Schnittpunkt der Brunnen- 
achse mit der wassertragenden Sohle gelegten rechtwinkligen 
Achsenkreuz als Abszissen und die ihnen entsprechenden Wasser- 


Q,= Wasserzufuhr 
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' Abb.3. Ergiebigkeits- und Verschluckungsgesetz eines Brunnens. 

stände als Ordinaten auf, so erhält man als Verbindungslinie aller 
gewählten Punkte eine gemeine Parabel, deren Achse parallel mit 
der wagerechten undurchlässigen Sohle zusammenfällt. Bei der 
Auftragung muß man jedoch, wie auch die Abb. 3 zeigt, zwischen 
dem Brunnen entnommenen und ihm zugeführten Wassermengen 
unterscheiden. Gleichung (3) wird durch den Parabelast gekenn- 
zeichnet, der sich über die. horizontale Spiegellinie erhebt, und 
‚Gleichung (4) durch den Ast, der sich unter ihr befindet. Mit zu- 
nehmender Wasserzuführung nimmt die. Schluckfähigkeit des 
Brunnens mehr und mehr proportional zu, während der Zuwachs 
an Ergiebigkeit bei sich senkendem Spiegel unbedeutend ist. 


EN 


Abb. 4. Grundwasserkurven bel verschiedener Beanspruchung eines Brunnens. | 


Ist für einen Brunnen 5b=s, so ist wohl für beide Fälle die 
vom Brunnenmittelpunkt nach dem Rande des Speisegebiets ver- 
brauchte gesamte Gefällshöhe wohl gleich, wenn auch in ver- 
schiedenem Richtungssinne; jedoch ist dann nicht die eine Kurve 
das Spiegelbild d der anderen, wie man geneigt wäre, anzunehmen. 
Es müßten dann die Tangenten an zwei Kurvenpunkten in gleicher 
Entfernung vom Brunnen denselben Winkel mit dem 'wagerechten 
Grundwasserspiegel bilden. Wie sich durch Differentiation beweisen 


läßt, tritt dieser Fall nur für s= 5 = Null ein, wenn also keine 


Beanspruchung des Brunnens in diesem oder jenem Sinne statt- 


die Senkung mit der Aufhöhung des Brunnenspiegels. überein- 
stimmend, und man erkennt leicht die Verschiedenheit der Krüm- 
mungen. 

Natürliche Schluckbrunnen sind eine häufige Erscheinung im 
Karstgebiet, und man nennt sie Ponore. Sie sind imstande, ganz 
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| koagulierend wirkenden Stoffen beseitigen. 


| fabrik östlich von Leipzig angewandt werden. Im Jahre 19: 
SITZ h zZ 


| die Keller etwa 1,5 m über Sohle unter Wasser. Es wur: 
schiedene Vorschläge zur Beseitigung des Übelstandes ge 


| von Leipzig bewegt sich in der Richtung von Ost nach We 
| diluviale Urstrombett der Mulde. Durch die einige Kilometer 
inselartige Einlagerung einer undurchlässigen Schicht ist RK 
Ausbildung zweier Grundwasserstockwerke gekommen, wis 
findet. Das analytische Ergebnis mag durch die Abb. 4 erläutert | en. 

sein. Darin gibt die untere und die mittlere Linie den Kurven- | 
verlauf bei Gleichgewicht der entnommenen und der verschluckten | 
Menge wieder. Bei der unteren und oberen Linie ist im Brunnen | 


Erscheinung so schön und so kräftig ausgebildet. Wer ohne I 


bedeutende Oberflächenwassermengen, die ihnen bei h 
Regengüssen zugeführt werden, zu verschlucken, ohne daß 
Aufnahmefähigkeit trotz des vielfach verschmutzten Wassers 
‚sie aufsaugen, abnimmt. Vielmehr kann man annehmen, .de 
aus kalkigem Gestein gebildeten Schlünde sich durch chemis 
Einflüsse dauernd erweitern. Umstritten ist vielfach die F 
ob diese natürlichen Schluckbrunnen, auch Schwinden 
mit dem natürlichen in den Klüften sich bewegenden Gru 
zusammenhängen oder ob nicht diese Schlünde die Ve 
‚mit unterirdisch fließenden Bächen vorstellen. Die Sch 
danken ihre. Entstehung Erdtrichtern oder Dolinen. Kür 
Schluckbrunnen werden hingegen in durchlässige Sand- u 
schichten niedergebracht; sie sind häufig in Schweden, se 
Deutschland angewandt, um die natürliche Ergiebigkei 
Grundwasserstromes zu steigern. Bee 
Das zugeführte, von allen Schmutzteilen vollkommei 
Oberflächenwasser nimmt bei längerem Verweilen durchau 
Eigenschaft eines einwandfreien Grundwassers an. Es v 
sich mit dem vorhandenen Grundwasser und wird in entspreche 
Entfernung unterhalb der Zuführungsstelle durch wasserspen 
Brunnen wieder gewonnen. Dieser Vorgang stellt eine Art 
‚licher Grundwassererzeugung dar. Auf die gleiche Weise kan 
Regenwasser zum Verschwinden bringen und ebenso auch Abw. 


“ 


> Gelände Fe 
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._———— ee ea Er 7 2 vw. 
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Unteres Stockwerk. Urs/rom der Mulde 


© & ELSE 
B ee 


Diese Abwasserbeseitigung in den Untergrund durch entsp 
Einrichtungen wird häufig in Amerika bei der Entw 
kleinerer Grundstücke angewandt. Ungewollt teilt sich bei 
Rieselfeldern das Abwasser dem in der Tiefe befindlichen Gr 
wasser mit und färbt dieses so, daß es wie Portwein aussieht 
diesem Grunde ist das Grundwasser südlich von Berlin 1 

brauchbar für die Gewinnung von Trinkwasser. Die tiefdı 
Farbe des Grundwassers läßt sich nur durch Zusatz von chem 


Mit Erfolg konnte der Schluckbrunnen bei einer groß 


die Fabrik mit geräumigen Kellern zur Aufnahme des 
fertiggestellt. Grundwasser wurde beim Bau nicht anget 
so daß von einer Dichtung der Kellersohlen und Wände abg 
wurde. Durch die nasse Witterung des Jahres 1922 mit dem 
folgenden für die Versickerung von meteorischen Niederschl 


sehr günstigen Winter hob sich der Grundwasserspiegel’und 


jedoch konnte durch das hydrologische Hilfsmittel des | 
‚brunnens die Entwässerung restlos durchgeführt werden. 


aus Abb. 5 erkennen läßt. 3 E 


Im unteren Wasserstockwerk bewegt sich der Urstrom 
wenig geneigten Spiegel. Kuppelförmig wölbt sich darü 
‚obere Grundwasserspiegel, der seine Entstehung nur den i 
‚über der inselartigen Einlagerung. niedergehenden Nieder 
‚verdankt. An den Rändern der Einlagerung stürzt das 
wasser in die Tiefe und regnet unterirdisch in das untere 
‚stockwerk hinab. Nur selten-findet sich eine derartig hydro 


des petrographischen Aufbaues des Untergrundes zwei Boh- 

n jenseits und diesseits des Inselrandes nur bis zum Grund- 
serspiegel niederteuft, wird ein scheinbares Grundwassergefälle 
‚mehreren Metern auf eine ganz kurze Strecke feststellen und 
ıter Umständen zu falschen Schlüssen verleitet werden können. 
Der Wasserstand im oberen Wasserstockwerk unterliegt gemäß 
iner Entstehung größeren Schwankungen, denn sein Grundwasser 
ıpfängt keine nachhaltige Speisung durch seitliche Zuflüsse. Die 
rhältnisse für die Anlage eines Schluckbrunnens, um das obere 
sundwasser in größere Tiefe zu leiten, lagen günstig. Es wurde 
ächst eine Bohrung mit größerer lichter Weite bis in die wasser- 
ende Sohle des oberen Stockwerkes niedergebracht und zu 
em behelismäßigen Rohrbrunnen umgewandelt. Dann wurde 
y einen Ergiebigkeitsversuch die Durchlässigkeit zu &= 0,0012 
mittelt und das untere Stockwerk mit einem Rohrbrunnen kleinerer 
er Weite ebenso behandelt. Beim Arbeitsvorgang waren beide 
ckwerke voneinander getrennt, so daß eine Vermischung beider 
sser nicht erfolgen konnte. Die Durchlässigkeit e fand sich 
‚terhalb zu 0,0019. Der obere Spiegel lag 5m über der wasser- 
ıgenden Sohle, und es kann somit berechnet werden, wieviel 
asser ein Brunnen liefert, dessen Spiegel im oberen Stockwerk 
tief als möglich abgesenkt wird, denn die ziffernmäßigen Unter- 
zen für die Anwendung der Gleichung waren durch die Vor- 
rsuche gegeben. 3 
Es fand sich die von einem Schluckbrunnen aufzunehmende 
assermenge zu 9 sl. Die Mächtigkeit der wasserführenden 
hicht des unteren Stockwerkes betrug 8 m; der natürliche -Grund- 
isserspiegel stellte sich 12 m unter Gelände ein und lag somit 
m unter dem oberen. Durch Gleichung (3) läßt sich feststellen, 
ß das untere Grundwasserstockwerk bei einer Erhöhung seines 
iegels um nur 1,2m am Standort des Schluckbrunnens in der 
ge ist, die 9 sl von oben her verschwinden zu lassen. Es ergibt 
h bei der Berechnung eine quadratische Gleichung, bei der der 
sitive Wert gültig ist. 

Durch die Verschluckung wird eine Absenkung des kalotten- 
Be. . E 
mig ausgebildeten oberen Grundwasserspiegels hervorgerufen, 
esich aus der Abbildung erkennen läßt. Es ist mir nicht möglich, 
Se esetune der sich dann ergebenden - Spiegellinie 
fzulösen. Jedoch sollte festgestellt werden, ob durch die Ver- 
luckung auch eine Trockenlegung der vom Schluckbrunnen 
; zu 60 m entfernten Kellerräumlichkeiten tatsächlich bewirkt 
rd. Um ungünstig zu rechnen, wurde die obere Spiegellinie durch 


3 


n Brunnen als wagerecht angesehen und dann die Gleichung 
? Spiegellinie eines beanspruchten Brunnens zugrunde gelegt, die 
Fibe ist wie die obige Gleichung (2), nur daß statt des Minus- 
chens ein Pluszeichen zu setzen ist. In 60 m Abstand vom Schluck- 
innen ergibt sich nach der Rechnung eine Absenkung von 3,8 m, 
Ba durch die Widerstände des in den Schluckbrunnen ein- 
Enden Wassers schätzungsweise auf 2,8 m vermindern mögen. 
die Unterflächen der Kellergründungen 1,8m unter Grund- 
sserspiegel liegen, so muß der Schluckbrunnen die Trocken- 
ung bewirken. Der Erfolg hat die Berechnung durchaus be- 
tigt. Auf die einfachste und billigste Weise hat man vollkommen 
sserfreie Keller erzielt, wenn auch zugegeben werden muß, daß 
en merkwürdige hydrologische Zustände zu dem Er- 
nis haben verhelfen können. 

- Jede hydrologische Formel, die die lebendigen Erscheinungen 
"im Untergrund verborgen fließenden Wassers erfassen soll, 
b, wie alle hydraulischen Formeln, ihre Schwächen. Der erfahrene 
7drologe ist sich dieser wohl bewußt und kennt die Grenzen 
Anwendungsgebiete. Die Gleichungen sind für ihn ein gutes 
Tkzeug für die praktische Beherrschung einer Aufgabe. Nicht 
fauf kommt es in der Praxis an, daß man sich einer in ihrem 
[bau absolut richtigen Gleichung, die sich überhaupt in der 
draulik gar nicht aufstellen läßt, bedient, sondern daß man 
ihr eine Aufgabe erfolgreich durchführt. 


Ei.» D 


Die Müllverwertung. 
'on Hermann Kosehmieder, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau. 


Die Menge des täglich anfallenden Mülles macht deren Be- 
gung unter den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu 
er schwer zu lösenden Aufgabe der Stadtverwaltungen. Man 
in als ungefähren Anhalt rechnen, daß auf den Kopf der Bevölke- 
‚Jährlich etwa 150 kg gleich rd. 0,25 m® Müll entfallen, und wird 
us ein Bild gewinnen, um welche Müllmengen es sich jährlich 
elt. Eine Stadt von 100 000 Einwohnern liefert nach dieser 
nahme jährlich etwa 15 000 t = etwa 25 000 m? Müll, welche 
seitigt werden müssen. 

Das als Müll bezeichnete Material ist in seiner Zusammen- 
zung außerordentlich verschieden. Es besteht nicht nur aus 


Gesundheits-Ingenieur 


333 


dem Haus- und Stubenkehricht sowie der Asche aus den häuslichen 
Feuerungen, sondern auch aus allen denkbaren Haus- und Küchen- 
abgängen, Metallen, Scherben, Blumenstöcken, Papier, Stiefeln, 
Knochen, Gemüseabfällen, Konservenbüchsen, Glas ‘usw. Bei 
der Vielfältigkeit der Herkunft dieser Bestandteile liegt natürlich 
die Gefahr vor, daß Infektionsstoffe in das Müll geraten und hier- 
durch Krankheitskeime Verbreitung finden können. Vom hygie- 
nischen Standpunkte aus ist demnach das Müll als ein bedenklicher 
Stoff zu betrachten, wenngleich die’Erfahrung gelehrt hat, daß man 
früher die hygienischen Schäden, welche durch das Müll entstehen 
können, vielfach überschätzt hat. 


Die einfache Beseitigung der anfallenden Müllmengen, 
dieselben weit draußen vor der Stadt aufzustapeln und sich dort 
selbst zu überlassen, ist heute bei den teuren Transportkosten 
nicht mehr als gerechtfertigt zu betrachten, und ist man mehr und 
mehr zu der Einsicht gelangt, daß dieser Weg zur Beseitigung der 
Müllmengen aus hygienischen und wirtschaftlichen Gründen nicht 
der richtige ist. Man faßt heute an dessen Stelle, selbst schon in 
kleineren Städten, vielfach eine geeignete Vernichtung und Ver- 
wertung des Mülles ins Auge und trachtet mehr und mehr danach, 
nicht mehr nur die Müllmengen möglichst hygienisch einwandfrei 
loszuwerden, sondern in ihnen steckende Werte herauszuholen 
und auszunutzen, um auf diesem Wege die Müllbeseitigung so viel 
wie möglich zu verbilligen. 


EineVerwertung des Mülles läßt sich von den verschieden- 
sten Gesichtspunkten aus ins Auge fassen, und sind tatsächlich auch 
schon die verschiedensten Wege beschritten worden, um die im 
Mülle enthaltenen Werte herauszuholen. Der Gehalt des Mülles 
an Stoffen, welche einen Handelswert haben , wie Lumpen, Knochen, 
Papier, Metalle, Konservenbüchsen u. dgl. legt den Gedanken nahe, 
diese Stoffe vor der endgültigen Müllbeseitigung herauszulesen ‚und 
nutzbringend zu machen. Es stellte sich aber bei der praktischen 
Durchführung dieses Verfahrens heraus, daß eine wirtschaftliche 
Betriebsführung sich nicht in befriedigender Weise ermöglichen läßt. 
Besonders bekannt geworden ist die Sortierungsanstalt in Puch- 
heim bei München, in welcher das Müll durch verschiedene Trommel- 
systeme sortiert und das sogenannte Sperrgut oder Sortiergut 
einer Auslese nach verwendbaren Materialien unterzogen wurde. 
Durch besonders konstruierte Siebvorrichtungen wurden als Produkte 
der Verarbeitung neben dem Sperrgut Feinmüll und Grobmüll 
gewonnen, die bei dem Vorhandensein genügender Ländereien zu 
Meliorationszwecken Verwendung fanden. Charlottenburg hat einen 
anderen Weg beschritten, indem es das sog. Dreiteilungssystem ein- 
führte. Schon bei der Sammlung des Mülles in den einzelnen Häusern 
wurde eine Sonderung vorgesehen, bei welcher die Asche, die Kü-. 
chenabfälle und das Gerümpel getrennt zur Einsammlung gelangte. 
Die Asche wurde mit der Eisenbahn abgefahren und auf Urland auf- 
geschüttet, während die Küchenabfälle und das Gerümpel mit der 
Eisenbahn nach Seegefeld geschafft und dort besonders verwertet 
wurde. Aus dem Gerümpel wurden die verwertbaren Stoffe aus- 
gelesen und der unverwertbare Rest wurde verbrannt. Die Küchen- 
abfälle fanden Verwendung zur Schweinemästerei, nachdem sie 
vorher mit Wasser gereinigt, gekocht und geseiht waren. Da sich 
die Schweinemästerei aber nicht rentierte, so ist dieselbe nicht auf- 
recht erhalten worden. 


Eine jegliche Sortierung des Mülles durch Auslesung muß 
stets mit den vom gesundheitlichen Standpunkte aus erforderlichen 
Vorsichtsmaßnahmen zur Durchführung gelangen, da eine Stadt, 
zumal in Epidemiezeiten, sonst stark in Verlegenheit kommen kann. 
Für die Arbeiter an Müllabladeplätzen besteht immer die Gefahr 
einer Infektion und können die Arbeiter Verschlepper von Krank- 
heitskeimen werden. Deshalb ist eine Sortierung des Mülles von 
Hand nicht empfehlenswert. 


Ausgehend von England sind die neueren Bestrebungen darauf 
gerichtet, das Müll zu verbrennen und unter Ausnutzung seines 
Heizwertes durch Dampferzeugung zu verwerten. Der Dampf 
Iindet dann vorzugsweise Verwendung zur Erzeugung elektrischer 
Energie. Vom hygienischen Standpunkte aus ist diese Art der Be- 
seitigung der Müllmengen zweifelsohne als ein großer Fortschritt 
zu bezeichnen, denn in Feuer wird jeglicher, dem Müll etwa anhaften- 
der Infektionskeim mit Sicherheit vernichtet. Eine andere Frage 
aber ist es, ob sich die Müllverbrennung überall wirtschaftlich zu- 
[riedenstellend durchführen läßt. Nicht nur ist das Müll der ver- 
schiedenen Städte verschieden heizkräftig, auch in den einzelnen 
Städten erweist sich der Heizwert des Mülles als dem Wechsel unter- 
worfen, je nach der Herkunft des Mülles und je nach der Jahres- 
zeit. 


Wie unterschiedlich der Heizwert des Mülles in verschiedenen 
Städten ist, zeigen vorliegende Analysen von Dr. W. Hampe. Nach 
diesen betrug derselbe pro 1 kg feuchten Mülles in den folgenden 
Städten, und es ergab sich bei der Verbrennung ein glühbeständiger 
Rückstand, also Asche oder Schlacke: 
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weinen beine 
Berliner. Müll, Januar.1902- 2 273 .2..7795 66,7 
desgl:; ‚Februar. 1902 2°. wma 909 92,6 
Potsdam, November 1903 . 1043 62,9 
Charlottenburg, Januar 1902 14175 50,4 
Kiel/März 1908 7, u. 1629 64,0 
Wiesbaden, März 1902 . 2157 0749 
Dortmund, Juli 7190927.,3...2: 2234 56,8 
Frankfurt a. M., Dezember 1902 2241 55,6 
Karlsruhe, Novak 1902. 2247 51,4 
Wiesbaden, November 1902 2596 40,9 


Diese Verschiedenheit im Heizwerte kommt natürlich bei der 
praktischen Verbrennung des Mülles und deren Ergebnis zum Aus- 
druck. Der Nutzen, ausgedrückt in der erzeugten Dampfmenge, 
wird sich dem Heizwerte anpassen und geringer sein bei den weniger 
heizkräftigen Müllsorten. Nieht nur, daß bei letzteren die zur Ver- 
fügung stehende Wärmemenge eine geringere ist, mit welcher ent- 
sprechend weniger Dampf erzeugbar wird, auch die Ofentemperatur 
wird herabgedrückt. Unter Umständen beträgt der pyrometrische 
Heizeffekt nur etwa 700°, während er bei anderen Sorten auf 1100° 
und darüber steigt. Nachteilig für die Verbrennung ist die Zusam- 
mensetzung des Mülles aus Grob- und Feinmüll. Das Feinmüll 
kann eine so dichte Lagerung im Feuer bewirken, daß keine Ver- 
brennungsluft zu den brennbaren Müllbestandteilen treten und 
ein Feuer nicht unterhalten werden kann. Unter Feinmüll werden 
die Müllbestandteile verstanden, welche durch ein Sieb von 5 mm 
Maschenweite hindurchfallen. Nimmt man im Dampfkessel eine 
Wärmeausnutzung von 50 vH und schätzt die unvermeidlichen 
Wärmeverluste auf 50 vH, so müssen bei den wenig heizkrältigen 
Müllsorten naturgemäß große Müllmengen verbrannt werden, 
um eine bestimmte Dampfmenge zu erhalten. Von einem Mülle, 
das nur 800 WE Heizwert besitzt, kann man pro 1 kg nur etwa 
4100 WE im Dampfe wiedergewinnen und somit nur weniger als 
ikg Dampf mit 1 kg Müll erzeugen. Mit dem geringeren Heizwerte 


des Mülles sinkt auch die Rentabilität der Verbrennungsöfen. Als 


für die Verbrennung geeignet wird man ein Müll nur. dann bezeich- 
nen können, wenn es einen höheren Heizwert von vielleicht 1000 WE 
ab besitzt. 

In Deutschland wurde die Müllverbrennung zunächst 
von Hamburg eingeführt, welches wegen der Schwierigkeit, 
in der bekanıten Cholerazeit das Müll unterzühringen, hierzu 
veranlaßt worden ist. Es wurden dort zunächst Müllverbrennungs- 
öfen englischen Systems verwendet. Nach und nach bildeten sich 
dann in Deutschland eigene Systeme heraus, wie die von Herbertz, 
Humboldt, Dörr, welche sich mehr den deutschen Verhältnissen an- 
paßten. Es entstanden in einer Reihe von deutschen Städten, wie 
Hamburg, Kiel, Frankfurt a. M., Fürth, Wiesbaden, Beuthen, 
O.-S., Müllverbrennungsanlagen. In der neuesten ZeithatBerlin- 
Schöneberg eine Müllverbrennungsanlage zur Ausführung 
gebracht, deren ‘Erfolg noch ein umstrittener ist. Bei dieser An- 
lage wird zum ersten Male vondem Kaskadenrost.der Gesell- 
schaft Vesuvio in München Gebrauch gemacht. Es ist dies ein 
Rost, welcher zwischen feststehenden Stufen bewegliche Schieber 
enthält, durch welche das Brenngut dauernd. umgewälzt wird. 
Gleichzeitig wird durch Düsen Preßluft in die Feuerung geblasen. 
Durch die dauernde Umwälzung des Brenngutes wird bezweckt, 
daß alle brennbaren Müllbestandteile zur Verbrennung gelangen und 
die Schlacke auf dem Roste stückig bleibt. Wie weit dieser Rost 
sich im Dauerbetriebe bewähren wird, muß die Zukunft lehren. 
Nach Inbetriebnahme der Schöneberger Anlage im Oktober 1921 
wickelte sich der Betrieb zunächst nur unter Zusatz der Verbren- 
nungsrückstände der Wanderroste des benachbarten Elektrizitäts- 
werkes Süd-West glatt ab, beim Einsetzen des Frostes Mitte No- 
vember 1921, als das Müll besonders viel Braunkohlenasche enthielt, 
welche von der vorherrschenden Verfeuerung von Braunkohlen- 
briketts in den häuslichen Feuerungen herrührte, ergaben sich aber 
Schwierigkeiten und eine starke Staubplage in der Umgebung. Vor- 
genommene Untersuchungen ergaben, daß der Heizwert des Mülles 


durchschnittlich nicht über 500 WE angenommen werden konnte 


und zwischen 387 und 573 WE lag. Das Müll war mithin im Gegen- 
satz zu anderen Städten mit dem beginnenden Frostwetter brennstoff- 
ärmer geworden. Infolge der häuslichen Verfeuerung von Braun- 
kohlenbriketts sinkt mithin der Heizwert des Wintermülles in 


in Berlin gegenüber demjenigen des Sommermülles. Über die Wirt- 


schaftlichkeit der Müllverbrennung hat sich der für die Anstalt 
eingesetzte, städtische Ausschuß wie folgt geäußert: Der Ausschuß 
war einstimmig der Ansicht, daß sich nach den bisherigen Versuchen 
der Betrieb der Anstalt bei Hinzufeuerung von Staubsteinkohle 
ohne Belästigung der Einwohner auf rentable Weise führen lasse. 
Diesem Standpunkte gegenüber wird man einen gewissen Skepti- 
zismus hegen dürfen. Gewiß ist es ein technischer Fortschritt, daß 
es durch den Kaskadenrost überhaupt möglich wurde, einen so 
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erscheint aus diesem Grunde nur dann am Platze, wenn 


kenerzeugung, welche sich auf etwa 60 vH der gesa 


| essante Untersuchungsergebnisse veröffentlicht. Vor dem 


des Mülles bedeutend in die Höhe gegangen, was namentlic) 


K,0:0,41 vH und CaO: 0,49 vH, und wird zu der "Überzeug 


Ingenieur ER. 
minderwertigen Brennstoff, wie das Berliner Müll ist, verb 


zu können, daß es aber möglich ist, die Wirtschaftlichkeit d 
triebes durch Hinzufeuern von Staubsteinkohle zu erhöhen 
bezweifelt werden. Auf der einen Seite erhöht man durch dic 
gabe von Steinkohlenstaub zwar den Heizwert des Mülles 
anderen Seite aber vermindert man zu gleicher Zeit den 
des Steinkohlenstaubes, der für sich allein besser ausgenutzt w 
kann. Eine Mischung des Mülles mit einem heizkräftigeren Ma 


ein Abfallmaterial ohne anderen Wert ist. Man wird abwar 
sen, welches Ergebnis die Schöneberger Me im B 
zeitigen wird. 

Eine lästige Beigabe der Verbrennung ist die ferchtiche s c 


Müllmenge stellt. Eine Abfuhr dieser Schlackenmenge v 
wieder erhebliche Kosten. Allerdings sind die Schlacken h 
einwandfrei und deshalb leichter unterzubringen als das 
Man hat versucht, die Schlacken in irgendeiner Weise zu verwe 
um die Abfuhrkosten zu sparen. Als geeigneter Weg hierzu 
Erzeugung von Kunststeinen angesehen. Es läßt sich aus. 
ein brauchbares Steinmaterial erzielen, doch ist die Wirtschaf 
keit dieser Betriebe fraglich. In Kiel mußte eine von Her 
erbaute Steinfabrik stillgelegt werden, da sich der dortige 
als nicht aufnahmefähig genug für das erzeugte Steinmate 
wies und der Betrieb der Steinfabrik nicht rentabel war. Neu: 
ist das Verfahren Humboldt-Suho darauf gerichtet, durch Ni 
schmelzen des Mülles Steine durch Guß aus den Müllen zu erzeı 
Zu diesem Zwecke wird nach diesem Verfahren das durch Absie 
gewonnene Feinmüll verwendet, das Grobmüll soll verbrannt we) 
Das abgesiebte Feinmüll wird auf Pressen brikettiert und die Bri 
werden. unter Zuschlag von Koks und Kalk im Ofen niedergese 
zen. Aus der sich ergebenden Lava werden dann die Steine gego 
Versuche, welche in Berlin-Oberschöneweide ausgeführt 
sind, haben gezeigt, daß sich auf diese Weise aus dem Berlin 
brauchbare Steine gewinnen lassen. Eine Anlage nach diese 
fahren kommt in Kiel zur Erstellung. Dort wird sich zeigeı 
es gelingt, das Feinmüll überall im Dauerbetriebe überhaupt 
zuschmelzen und aus ihm wirtschaftlich Steinmaterial 
winnen. 2 
Von verschiedener Seite wurde auch schon in Erwägun 
zogen, das Müll einer Vergasung zu unterwerfen, also aus 
Gas zu erzeugen. Nach dieser Richtung hin ist es bisher bei Ver. 
geblieben, die zu einer praktischen Verwertung der Verfahren 
geführt haben. 

' Von großer praktischer Bedeutung ist die landwirtschal 
licheVerwendungdesMülles. Es enthält alle die Stoi 
wie Phosphorsäure, Kali, Kalk und Stickstoff, welche für das Wac 
tum der Pflanzen erforderlich sind, und ist somit als Dünger wo 
verwerten. Durch die sich mehr und mehr ausbreitende Verfe 
von Braunkohlenbriketts, Braunkohle, Torf und Holz in den 
lichen Feuerungen, welche den Heizwert des Mülles ungü 
beeinflußt, wird: sein Dungwert gehoben. Hierüber hat Püri: 
in der österreichischen Chemiker- Zeitung vom 1. März 1923 i 


war der Gehalt des Feinmülles an 


Phosphorsäure Stickstoff Kali Kalk 
P20r N’ K,0 -ca0O 
0,44 0,30 0,52 8,65 

Im Jahre‘ 1920 fand Püringer dagegen im Wiener 
0,95 0,35 2,52 . 21,4 


Durch die erweiterte Verwendung von Braunkohlen, B 
Torf und Holz als häusliches Feuerungsmaterial ist der Dung 


Gehalte von Phosphorsäure und Kali zum Ausdruck kommt. 
gegenüber vergleiche man den Gehalt von le, an d 
Stoffen, welcher beträgt im Mittel P,O,: 0,21 vH, N: 0,5 


gelangen, daß tatsächlich im Mülle ein gutes er, füı 
Landwirtschaft gegeben ist. 

Die unmittelbare Verwendung des Mülles zu landwirtse 
lichen Zwecken wird aber aus verschiedenen Gründen abgel 
Es wird hiergegen die geringe Assimilationsfähigkeit des fris 
nicht lange genug abgelagerten und fermentierten Mülles be 
und ebenso werden gegen ein jahrelanges Lagern Gründe der Hy; 
und des Platzes ins Treffen geführt. Weiter wird bemängelt, 
trotz vorgenommener Separation Sperrstücke, wie Glass 
Nägel und andere Metallgegenstände, auf die Viehweiden geb: 
werden und dadurch Verletzungen der Weidetiere verursacht w: 
können. Das sind Gründe, denen eine gewisse Berechtigung 
abgesprochen werden kann. Durch den Einfluß der Atmosphär 
soll das Müll erst nach langdauernder Einwirkung beim Lz 
desselben zur Reife gebracht werden, welche die Ausnutzung $ 
Dungwertes gewährleisten soll. 
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in. einfacheres Verfahren wurde ausgehend von Paris nach 
ı Vorschlägen von Bellet-Schoeller in mehreren fran- 
ischen Städten zur Anwendung gebracht. Nach diesem Ver- 
‚ren werden die Sperrstoffe, wie Metall, Hadern, Papier, durch 
‚chanische Separation ausgeschieden und die Hauptmasse des 
lies in Trommeln durch rasch rotierende Schlaghämmer auf 
hlfeinheit gebracht. Das Fertigprodukt ist vollkommen geruch- 
und an Volumen beträchtlich vermindert. Es neigt auch nicht, 
an es vor Feuchtigkeit geschützt wird, zu einer späteren Fermen- 
ion. Ist das Material, welches das Aussehen gewöhnlicher schwar- 
"Gartenerde besitzt, in den Ackerboden eingebracht, so findet 
‚ch den Einfluß der Atmosphärilien eine Wiederbelebung der 
nentation statt. Nach französischen Angaben reichen für die 
Ingung eines bereits erntefähigen Bodens jährlich 17 t° dieses prä- 
ierten Mülles auf 1 ha aus. In Paris wurde eine in Säcken ab- 
üllte, größere Menge des Materials im Jahre 1904 im Auftrage der 
ie-Prlckur ein halb Jahr lang beobachtet und dabei festgestellt, 
keinerlei Zersetzung und Geruchtsentwicklung  Rerünchmen 
Das Generalsyndikat für Handel und Gewerbe sowie der Vereir 
landwirtschaftlichen Syndikatskammern Frankreichs hat das 
fahren mit großem Interesse aufgenommen und spricht sich 
‚arf gegen eine weitere Verbrennung des Hausmülles mit Rücksicht 
die in demselben enthaltenen, großen, agrikulturellen Werte 
» Im Jahre 1907 wurde in Wien an der dortigen landwirtschaft- 
ıen Versuchsanstalt der so vorbeitete Dünger untersucht. Diese 
'tersuchung ergab einen Gehalt des Düngers.von: Wasser 3,78 vH, 
ckstoff 1,01 vH, Kali 1,64 vH, Phosphorsäure 1,28 vH. Vergleicht 
n hiermit den Gehalt des Kuhdüngers an diesen Stoffen, so wird 
n zu der Überzeugung gelangen, daß im Mülle heute ein Dünger 
liegt, dessen Wert denjenigen des Kuhdüngers übertrifft. 


"Um die Ansicht, daß das M üll erst durch langes Lagern unter 
n Einfluß der Atmosphärilien zur Reifegebracht werden 
(ß, ehe sein Dungwert ausnutzbar gemacht werden kann, auf ihre 
chhaltigkeit zu prüfen, erschien es dem Verfasser zweckmäßig, 
»rsuche im kleinen anzustellen. Ausgehend von dem Ge- 
iken, daß der Dungwert des Mülles in der "Hauptsache durch die 
ikeltasche bedingt wird, lag der weitere Gedanke nahe, das 
ıchstum und die Keimfähigkeit der Pflanzen in reiner Brikett- 
'he zu untersuchen. Zu diesem Zwecke entnahm der Verfasser 
em gewöhnlichen Stubenofen, in welchem Braunkohlenbriketts 
feuert waren, die Asche und füllte dieselbe in gewöhnliche Blumen- 
fe. Um den Dungwert noch etwas zu erhöhen, mischte er der 
che eine geringe Menge schwefelsaures Ammoniak bei. Es zeigte 
h, daß in dieser reinen, nur mit einer geringen Menge schwefel- 
ıren Ammoniaks versetzten Asche Bohnen, Zwiebeln, Kartoffeln 
sgezeichnet zur Entwicklung kamen. Da die Asche ohne Sand- 
satz verwendet worden ist, so kann sie als steril betrachtet werden, 
d trotzdem wurde die Keimfähigkeit der Pflanzen nicht vermin- 
»t, sondern vielmehr erhöht. Weitere Versuche erstrecken sich 
n darauf, die Braunkohlenasche mit natürlichem Sand zu ver- 
schen und ohne Zugabe von schwefelsaurem Ammoniak das 
achstum der Pflanzen ih diesem’ Gemisch von natürlichem Sand 
d Asche zu untersuchen. Diese Versuche sind noch nicht genügend 
tgeführt, um ein Urteil zu gewinnen, doch zeigt sich schon 
H kurzer Zeit ein gutes Gedeihen der Pflanzen. Wünschens- 

wäre es, wenn derartige Versuche auch von anderer Seite 
namen würden. 

_ Angesichts dieser Verhältnisse wird man es nicht für zweckmäßig 
ichten können, den Dun gewert des Mülles ungenutzt zu 
sen und den mit der Ausbreitung der Verfeuerung von Braunkoh- 

jriketts, Braunkohlen, Torf und Holz sich mehr und mehr ver- 
ılechternden Heizwert des Mülles zur Ausnutzung zu bringen. 

ktisch wird man darauf ausgehen müssen, das Müll in Grobmüll 

| Feinmüll zu trennen. Das Grobmüll wird man der besonderen 
isnutzung, gegebenenfalles wegen seines höheren Heizwertes durch 

rennen zuführen, das Feinmüll aber für landwirtschaftliche 
vecke als Dünger bereitstellen. Dabei ist es nicht notwendig, das 
inmüll erst durch langes Lagern im Boden, wie bisher ange- 
mmen, zur Reife kommen zu lassen oder auf Mehlfeinheit zu 
ingen. Es scheint sogar, daß durch langes Lagern in der Erde 

h in den Boden eindringendes Wasser das Müll ausgelaugt 
h und an Dungwert mit der Zeit verliert. u neen 
im Berliner Müll haben gezeigt, daß im Feinmüll 13,1 vH, 
obmüll dagegen 5,7 vH lösliche Salze enthalten waren, 
= den höheren Dungwert des Feinmülls hindeutet. 

Besondere Bedeütung kann die Verwertung des Mülls als 
ingemittel in denjenigen Städten gewinnen, die in den häus- 
en Feuerungen viel Braunkohlenbriketts, Braunkohlen, Torf 
Holz als Brennmaterial verfeuern und in deren näherer Umge- 
g sich ausgedehntere Sandbodenflächen, welche landwirtschaft- 
"brach liegen, befinden. Durch eine Bedüngung dieser Flächen 
it dem Mülle der Stadt lassen sich die unausgenutzt liegenden 
indbodenflächen in Kulturland mit Leichtigkeit verwandeln. 


a 


was 


Für solche Städte wird es sich empfehlen, das Müll durch Maschen- 
siebe von 5 mm Maschenweite in Grob- und Feinmüll zu son- 
dern, das Feinmüll auf den brachliegenden Boden zu bringen und 
unterzupflügen. Es wird dann der brachliegende Boden bald zum 
anbaufähigen Kulturland. Es lassen sich auf diese Weise ausge- 
dehnte Sandbodenflächen nutzbar machen. Wie oben angegeben, 
liefert eine Stadt von 100 000 Einwohnern jährlich rd. 15 000 t 
Müll. Rechnet man hiervon die Hälfte als Feinmüll, das für die 
landwirtschaftliche Verwendung in Frage kommt, so sind das jähr- 
lich 7500 t Feinmüll. Da nach den französischen Angaben 17t 
pro 1 ha ausreichend sind, wofür 20 t pro 1 ha in Ansatz gebracht 
werden sollen, so ergibt sich, daß mit 7500 t Feinmüll sich 375 ha 
Sandboden in Ackerland verwandeln lassen, sicherlich ein erstrebens- 
wertes Ergebnis. , 

Das Ergebnis, aus brachliegendem Sandboden Kulturland zu 
schaffen, zu zeitigen, sind in erster Linie die Stadtverwaltungen 
berufen, die ein dringendes Interesse daran haben, das Müll loszu- 
werden und in ihrer Umgebung den vorhandenen Boden ausgenutzt 
zu sehen. Privater Initiative wird man diese Aufgabe kaum über- 
lassen können, denn sie würde durch die Sorge um den Verbleib 
des Grobmülles beschwert sein, die von der Stadtverwaltung sich 
am leichtesten lösen läßt. Beispielsweise liegen in der Umgegend 
von Berlin noch weite Strecken Land brach, welche mit Hilfe des 
Berliner Mülles in anbaufähiges Gelände verwandelt werden könnten, 
was schließlich den Einwohnern wieder zugute kommen würde. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Wieviel kostet die Enteisenung bei Grundwasserwerken? Von 
Regierungsbaumeister OÖ. Sperling, Charlottenburg. »Technisches 
Gemeindeblatt« (1923, Nr. 5/6, 8.35). 

In einer graphischen Darstellung werden die Kosten aus 45 
deutschen Städten dargestellt und an der Hand dieser Darstellung 
die mittleren Kosten ermittelt. 


Badewesen. 


Untersuchungen über die Wirkung von Chlorgas bei der fort- 
laufenden Reinigung des Schwimmbeckenwassers in zwei Hamburger 
Badeanstalten. (Mitteilungen aus dem Staatlichen Hygienischen 
Institut zu Hamburg. Direktor: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. R.O. 
Neumann.) Von Dr. G. Nachtigall. »Technisches Gemeinde- 
blatt« (1923, Nr. 5/6, 8.33 bis 35). 

Verfasser faßt seine Ausführungen dahin zusammen, daß monate- 
lang fast täglich ausgeführte Untersuchungen des mit 0,5 bis 2,8 mg/l 
Chlorgas aus Dosierungsapparaten von »Triton« und »Bamag« 
behandelten ‚und in der üblichen Weise fortlaufend umgewälzten 
und filtrierten Schwimmbeckenwassers zweier Hallenbäder, die 
mit Hamburger Leitungswasser gespeist werden, ergaben, daß 
Kolibakterien in 100 cm? und Keimzahlen von mehr als 1000 in 
ı cm? des Schwimmbeckenwassers dann nicht mehr nachzuweisen 
waren, wenn die Menge des im Wasser verbleibenden freien Chlors 
0,2 bis 0,3 mg/l überstieg. Bei der eine schärfere Anforderung be- 
deutenden Grenzzahl von 100 Keimen in 1 cm? waren noch bis zu 
einem Restgehalt von 0,5 mg/l Chlor positive Fälle zu verzeichnen. 

Um diesen Restgebalt von 0,3 bis 0,5 mg/l Chlor in Becken 
zu erzielen, mußte jedoch soviel Chlorgas zugesetzt werden, daß die 
Badenden dadurch belästigt wurden und das Wasser sich trübte. 
Deshalb wurde der Chlorzusatz schließlich auf 0,65 mg/l herabge- 
setzt, womit man erreichte, daß das Badewasser wenigstens auf der 
Strecke von der Chlorzusatzstelle bis zum Wasserspeier, also bei. 
jeder Umwälzung hinreichend von Keimen befreit wird, daß auch 
von der tiefsten Stelle des Beckens die Fugen des Plattenbelages 
zu sehen sind, und daß statt der bräunlichen eine schön grünliche 
Färbung des Wassers auftritt. Das Wasser hat jetzt etwa das Aus- 
sehen, das man vor dem Kriege durch die jetzt zu kostspielig ge- 
wordene Vorbehandlung des rohen Elbwassers mit schwefelsaurer 
Tonerde erzielte, oder ein gutes Grund- oder Seewasser. 

Sobald der geringste Anlaß vorliegen sollte, wird man aber den 
Chlorgehalt wieder auf 2 bis 3 mg/l erhöhen, da man damit nach den 
bisherigen Erfahrungen eine sichere Chlorwirkung erzielt. 

Zur Klärung weiterer Fragen werden die Versuche zu gegebener 
Zeit wieder aufgenommen werden. R. 


Städtereinigung. 


Über die landwirtschaftliche Verwertung städtischer Abwässer. 
Von Professor M. Hönig, Brünn (Mähren). »Technisches Gemeinde- 
blatt« (1923, Nr. 4, S. 19 bis 22 und Nr. 5/6, S. 35 bis 37). 

Verfasser weist auf die Notwendigkeit hin, im Interesse der 
Steigerung unserer Ernteerträge die städtischen Abwässer mehr als 
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bisher zu Düngezwecken zu verwenden. Um sie für diesen Zweck 
geeigneter zu machen, empfiehlt er ihre Behandlung nach folgenden 
Gesichtspunkten, die er seinen eingehenden Ausführungen zugrunde 
legt: 3 

1. In Klärbehältern mit daran anschließender Filtration über 
Schnellsandfilter ist eine tunlichst vollständige Trennung der in 
den Kanalwässern enthaltenen Schlammstoffe anzustreben. 2. Die 


derart mechanisch gereinigten Abwässer sind nach ihrer Verdünnung | 


(1:2 bis 1:4) mit Frischwasser entweder zur Berieselung von 
Bodenflächen oder zur Speisung von: Fischteichen oder für beides 
heranzuziehen. 3. Durch die unter 2 genannte Verwendung des 
vollständig geklärten und verdünnten Abwassers werden u. a. die 
bisherigen Nachteile dieser Verwendungsarten ferngehalten. 4. Der 
Frischschlamm ist in stichfestes Material umzuwandeln und, wenn 
durch die städtischen Betriebe (Gaswerke, Müllverbrennungs- 
anstalten, Kraftzentralen usw.) genügende Mengen an Abhitze zur 
Verfügung stehen, in Trockenschlamm umzuwandeln. 5. Durch 
die Gewinnung. von weitgehend geklärten und verdünnten Ab- 
wässern infolge der vollständigen Schlammabsonderung läßt sich 
jede Übersättigung oder Vergeilung des Bodens vermeiden. 

Auf Grund dieser Leitsätze wurde für die Stadt Brünn ein 
Projekt für die Beseitigung und Verwertung der städtischen Ab- 
wässer ausgearbeitet, das aber infolge der Kriegswirkungen nicht zur 
Ausführung kam. 


Die Beseitigungsmöglichkeiten neuartiger Abwässer. (Aus dem 
staatlichen Hygienischen Institut zu Hamburg. Direktor Geh. 
Med.-Rat Prof. Dr. Dr. R. O. Neumann.) VonDr.0O.Kammmann, 
Abteilungsvorsteher. »Technisches Gemeindeblatt« (1923, Nr. 5/6, 
S.27 bis 32). 

I. Gelatinehaltige- Wässer aus Filmfabriken. Ver- 
anlassung zu den Untersuchungen gab die Frage der Beseitigung 


der Fabrikabwässer einer großen Filmfabrik mit einer täglichen 


Abwasserproduktion von 3000 m?, wozu noch die rein häuslichen 
Abwässer der Belegschaft mit 100 bis 150 m® hinzukamen. Die Film- 
fabrik liegt unweit eines Flusses mit größerer Wasserführung und 
wünschte, wenn es wirtschaftlich und hygienisch angängig sei, die ent- 
stehenden Abwässer dem Vorfluter zur Selbstreinigung zu über- 
lassen, um die gewaltigen Kosten künstlicher Filterbauten zu ver- 
meiden. 

Aus den mitgeteilten Versuchen und den sich daran anschließen- 
den Überlegungen über den Selbstreinigungsprozeß in fließenden 
Gewässern geht hervor, daß stark gelatinehaltige und deren Abbau- 
produkte enthaltende Abwässer mit Erfolg biologisch zu reinigen 
sind oder in nicht bereits verschmutzte Vorfluter mit genügender 
Wasserführung eingeleitet werden können. 


Der Entwässerungsbetrieb deutscher Großstädte. Von Stadt- 
baurat Fleck und Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. 
Technisches Gemeindeblatt« (1923, Nr. 5/6, 8. 26/27 und Tabellen). 

Um bei der Aufstellung des Haushaltsplans für das Jahr 1923 
prüfen zu können, wo Ersparnisse gemacht werden könnten, richtete 
das städtische Tiefbauamt an 41 deutsche Großstädte eine Rund- 
frage, die sich in der Hauptsache auf folgende Angaben erstreckte: 
Größe der Stadt, Einwohnerzahl, Länge des Kanalnetzes; Anzahl 
der Einsteigschächte, Spülschieber, Straßensinkkästen; Anzahl der 
Beamten und Arbeiter; Kosten für den Entwässerungsbetrieb; be- 
absichtigte oder getroffene Betriebseinschränkungen. Das Ergebnis 
dieser Rundfrage wird in Tabellenform mitgeteilt und der Durch- 


schnittswert mit den gleichen Verhältnissen in Dresden verglichen. 


R. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. | 


Der Einfluß der Absperrorgane auf die wirtschaftliche Dampf- 


geschwindigkeit der Heißdampfturbinen. Die oberen Grenzen der. 
wirtschaftlichen Dampfgeschwindigkeit. Von Professor O.De-- 


necke, Braunschweig. »Technisches Gemeindeblatt« (1923, Nr. 5/6, festgestellt worden. Als unbedingt feststehend ist nach d 


S. 38/39). 


Zweck der Arbeit ist, die Einflüsse, die den Rohrdurchmesser 


einer Heißdampfturbinenleitung beeinflussen, vergleichend neben- 
einanderzustellen und so die Möglichkeit zu geben, durch richtige 
Würdigung der einzelnen Größen beim Entwurf neuer Leitungen die 


wirtschaftlich vorteilhaftesten Verhältnisse zugrunde zu legen sowie | 


bei vorhandener Rohrleitung etwaige Fehler in der Anlage und 
Bemessung zu verbessern. 15% 


Über Ruß, sein Entstehen, seine Eigenschaften und Zusammen- 
setzung. Von Oberregierungs-Baurat Dr.-Ing. Saller, Regens* 
burg. »Feuer und Wasser « (1923, Nr. 6, 8. 150/151). 

Verfasser bespricht den Flugruß oder losen Ruß, Glanzruß, 
Körnchen- oder Schabruß, Fettruß, Schmierruß und gemischten 
Ruß, sowie die Einflüsse, welche auf .die Beschaffenheit und Menge 
des Rußes einwirken, nämlich Brennstoffe, Bau und Pflege der Feuer- 
stätte, insbesondere die Beschaffenheit des Zuges sowie die Rauch- 
kanäle und den Bau des Schornsteins, R. 
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| sehutzkörper. Von Prof. H. Chr. Nußbaum. »Vulkani 
+ stofie« (1923, Nr. 1 bis 5, S. 5/6). ; EEE BER, 


halten, während der: Rest aus Vollmauerwerk von zum 


“kin, Neuwied. 


.350 mm Gußröhren täglich Salzsolen mit 4 bis 6 at nac 


_ Fugenfüllung, befestigt; einzelne besitzen Pumpenständ 


| leitung der D. S.W. 


zurückgegangen; vorausgesetzt, daß keine neuen Sola 


daß die Umsetzung der Salze, wenigstens ihrer Art na h, : 


ee 
\ - Bau- und Wohnungshygiene 
Hohlwände und Hohlsteine in ihrer Eigenschaft al 


Hohlsteine sind als Wärmeschutz nur dann brau 

ihre Form oder die Stärke ihrer Wandungen Gewähr biete 
winddichten Abschluß der in den Hohlräumen befind 
Die Hohlwände und Hohlsteinwände aus Körpern mit 
Wärmeleitfähigkeit sind den Vollwänden und Vollstein 
niederer Wärmeleitfähigkeit auch insofern unterlegen, al 
zwei Drittel der Wandflächen durch Hohlräume Wärn 


Stärke besteht. Verfasser tritt für Ausfüllung der Hohlräu 
Schlackensand und für die Verwendung von Bims- und 
hohlkörpern ein. Be er 
Die Feuersicherheit des Bimsbausteines. Von Wilhe 
| »Vulkanische Baustoffe« (1923, Nr. 1 
mtFAhh), 2 3 ar 
An einem Beispiel wird nachgewiesen, daß bei einem 
die Bimsbausteine sich besser gehalten haben als die g 
Ziegelsteine. & ee 
Umstellung der Wohnungswirtsehaft. Von Architek 
Masser, Berlin. »Die Bauwelt« (1923, Heft 23, S. 316) 
Für die Bezuschussung der Wohnungsneubauten e 
Verfasser die Erhebung einer Abgabe von vielleicht 5 vH ve 
kommen jedes einkommensteuerpflichtigen Deutschen. Er 
das Gesamteinkommen des Deutschen Volkes gegenwär 
M.12,5 Milliarden. Die 5 proz. Abgabe aus diesem Ei 
würde also 625 Goldmillionen erbringen, wovon rd. 156 00 
nungen jährlich bezuschußt werden könnten. Der Zuschu 
in abgestufter Höhe nach der Zimmerzahl gezahlt werde: 
Ausschluß von Wohnungen mit mehr als 4 Zimmern. 


Verschiedenes. 


Ein interessanter Fall von Salzumsetzungen im Bode 
Versalzung der Brunnen in Klein-Wirschleben bei Baalberg 
Von Prof. Dr.-Ing. Reichle und Prof. Dr. Klut, Lan 
für Wasserhygiene in Berlin-Dahlem. »Wasser und G 
Nr. 36, Sp. 845 bis 866, mit 2 Abb.). ee 

Auf Ersuchen des Gemeindevorstehers, welcher die 
versalzung in Undichtigkeiten der am Orte vorbeiführen 
leitung der deutschen Solway-Werke (D. 8. W.) \vermut 
nahm die Landesanstalt für Wasserhygiene die Verhä 
prüfen und beauftragte die beiden Verfasser mit Du 
der Angelegenheit. Der Ort Klein-Wirschleben liegt an 
zählt 362 Einwohner, meist Arbeiter aus den Betrieben d 
Vom Schachte Plömnitz führen 3 Süßwasser- und 1 Solel 


Der Untergrund besteht im Norden des Ortes auf 4 bis 6. de 
kalkigem, humosem Löß über kalkigem Ton. Gegenü 
mittleren und südlichen Ortsteil lagern an der Oberfläc 
Bildungen, bestehend aus Löß. Im Orte selbst werden 
alluviale Ablagerungen der Fuhneniederung, Moorm 
Sand, bedeckt. Die durchschnittlich nur wenige Meter t 
nen sind Kesselbrunnen, gewöhnlich durch Feldsteine, 


übrigen wird mit Eimern geschöpft. Die durch die L 
Bernburg geschickte Kochsalzsole besitzt im Monatsmit 
Zusammensetzung: Bein 
NaCl = 309 g/l, | 

GaS0, = 2,25 01% 

MgCl, = 0,25 g/l. en: 
Undichtigkeiten der Leitung sind zu verschiedenen Zeitg 


ten Angaben anzusehen, daß Salzlösung aus der Solleit 
Untergrund ausgeflossen ist. Nach weiteren Angaben wir 
gebnis der Untersuchungen und Feststellungen in folger 
Punkte zusammengefaßt: SR 

1. Nach dem Gesamtbild und dem Verlauf der Versa 
Brunnen ist diese eine Folge des Austritts von Sole aus 


2. Die Versalzung der am meisten betroffenen Brunneı 
dem Abstellen der Undichtigkeiten der Leitung wieder 


erfolgen, ist zu erwarten, daß die Versalzung aller Bı 
mählich wieder verschwindet. 
3. Die Versuche von Krüger zeigen, daß bei der Boc 
fenheit des Ortes die in den Brunnen gefundenen Salze s 
Einwirkung von Kochsalz auf das Bodenmaterial bilde 
4. Auch das Ergebnis der übrigen Untersuchunge 


klichkeit in der von Krüger durch seine Versuche nachge- 
n Weise vollzogen haben muß. 


ur Folge haben müßten, empfiehlt es sich, die Wasserversor- 
des Ortes in anderer Weise sicherzustellen, am besten durch 
Wasserleitung, mindestens aber durch Anlage weiterer Zapf- 


Sollte die Vermutung des Vorhandenseins einer natürlichen 
zungsquelle der Brunnen weiter aufrechterhalten werden, 
ißte man dafür einen positiven Beweis verlangen, z. B. in der 
daß durch Bohrungen westlich der Bahnlinie (im Bahn- 
er liegen die oben genannten 4 Leitungen), und zwar in genü- 
dem Abstand von derselben bereits eine Versalzung des nach 
ı Ort abfließenden Grundwassers nachgewiesen wird. 

Auf dieses Gutachten hat Prof. Dr. Precht im Auftrage der 
3. W. ein Gegengutachten erstattet, in dem er mit Ausnahme 
e Brunnen, die Versalzung auf eine dauernde, im Untergrunde 
ndliche Quelle zurückführt. Auch der anhaltische Bergrevier- 
te steht in einem von ihm erstatteten Gutachten auf dem Stand- 


kt, daß die Versalzung der Brunnen auf natürlichem Wege 


'h einen salzigen Grundwasserstrom aus dem salzigen, spalten- 
hen Buntsandsteingebirge, welches im Dorf bis zur Oberfläche 
‚eht, erfolgt ist. Auf diese beiden Gutachten äußern sich die 
fasser nochmals und führen aus, daß für sie, nach dem Gesamt- 
"und dem Verlauf der Versalzung keine Zweifel bestehen, daß 
alzaustritte aus der Soleleitung die Ursache für diese waren. 
R. 
ber die neuesten Erfahrungen im Gußbetonbau. Von Dr.-Ing. 
zweiler, Berlin. »Der Bauingenieur« 1923, S. 161. 

Der Gußbetonbau ist gegenüber dem Stampfbeton infolge der 
ageren Verarbeitungskosten bedeutend billiger. Seine Festig- 
‘wurde bisher als der des Stampfbetons nachstehend angenom- 
- Eine kritische Betrachtung zeigt, daß dies nicht der Fall ist. 
"Gußbeton erhält einen größeren Wasserzusatz, als zum Ab- 
len nötig ist, damit ein Fließen stattfinden kann. Dadurch wird 
Abbinden verlangsamt. Außerdem muß der Transport des Guß- 
ns sehr sorgsam vor sich gehen, damit kein Entmischen möglich 
Diese letzte Forderung ist jedoch leicht und ohne besondere 
ten erfüllbar. Gußbeton ist auf Grund von Laboratoriums- 
üchen nach 28 Tagen nur halb so fest als Stampfbeton. Hierbei 
u beachten, daß die Versuchswürfel in eisernen Formen aufge- 
‘waren, in denen däs Wasser schlecht verdunsten konnte. 
r Baustelle erhält einerseits der Stampfbeton infolge schlechten 
fens und nicht genügenden Wasserzusatzes nach 28 Tagen 
eine Festigkeit von 80 vH der Laboratoriumsfestigkeit. Ander- 
rhält der Gußbeton eine größere Festigkeit als die Versuchs- 
eit, da bei ihm die Mängel des Stampfbetons nicht auftreten, 
em das überflüssige Wasser rascher abfließen oder verdunsten 
"Dadurch wird das Verhältnis von Gußbeton- zu Stampfbeton- 
eit zugunsten der ersteren von 50 vH auf 80 vH verschoben. 
‚Monaten holt der Gußbeton den Stampfbeton an Festigkeit 
‚Der Gußbeton hat den Vorteil, in kürzerer Zeit eine größere 
tigkeit als der Stampfbeton zu erlangen. 

Die zwecks Fließens zuzusetzende Wassermenge beträgt 10 
vH des Volumens je nach den Bestandteilen des Betons. Da- 
in Entmischen stattfindet, darf die Schüttrinne nicht steiler 
egen die Horizontale geneigt sein. Meist beträgt die Neigung 
hüttrinne 25 bis 30°. Die Gußbetonanlagen können in drei 
jen unterteilt werden. Diese sind: 1. Anlagen, bei denen 
Gefälle für die Schüttrinne im Gelände vorhanden ist. 2. Die 
strinne erhält das nötige Gefälle durch Anlage eines Gieß- 
s. 3. Außer Schüttrinne und Gießturm ist noch ein Quer- 
ort des Betons nötig. 

ie Rinnen sind aus Blech von 1,5 bis 2 mm Stärke und haben 
in ovales Profil von 30 bis 40 cm Breite und 20 cm Tiefe. 
die Rinnen erforderliche Beweglichkeit wird durch Gelenke 
it. Diese haben mit der Zeit auf Grund praktischer Erfahrun- 
eine besondere Ausbildung erlangt. Die Gelenke müssen leicht 
bar und zum Aufhängen eingerichtet sein. Man unterscheidet 
‚verschiedene Modelle der Gelenkausbildung. 


Der Gußbeton eignet sich bei Bauwerken mit großen 
‚ wie z. B. Talsperren am besten. Bei diesen ist außerdem 
as Gefälle für die Schüttrinnen im Gelände gegeben, so daß 
teuren Gießtürme erstellt werden müssen. Schließlich ist die 
on Beginn des Baues bis zur Inbetriebnahme bei solchen 
Bauten meist so lang, daß die 16 Monate, die der Gußbeton 
at, um den Stampfbeton an Festigkeit einzuholen, bei der 
Beanspruchung des Bauwerkes meist nahezu erreicht oder 
überschritten worden sind. 

Verfasser bespricht dann eine Reihe in Gußbeton ausgeführ- 
en, meist Talsperren, Schleusen oder Kraftwerke. Die Vor- 
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teile des Gußbetons faßt er wie folgt zusammen: Ersparnis an Ar- 
beitskräften, größere Unempfindlichkeit bei der Ausführung, Weg- 
fall der Blätterteigbildung, wie sie beim Stampfbeton beobachtet 
wird und schließlich größere Leistungsfähigkeit und damit Zeit- 
ersparnis. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Das Gußbetonverfahren. Von Dipl.-Ing. Agatz,-Baurat in 
Bremen. »Der Bauingenieur «, 1923, S. 265. 

Der Verfasser bespricht zunächst die bisherigen Ergebnisse 
im Gußbetonverfahren in Deutschland und Amerika, sowie den Bau 
der Doppelschleuse für den Fischereihafen Geestemünde. Von der 
dann folgenden eingehenderen Betrachtung des Gußbetonverfahrens 
sollen die Punkte: Verhalten des Gußbetons, Kostenvergleich 
mit dem Stampfbeton und technische und volkswirtschaftliche 
Vorteile des Gußbetons hier kurz wiedergegeben werden. 

Zum Verhalten des Gußbeton gibt Agatz folgendes: Infolge der 
Zugabe von 10 proz. Wasser fügt der Gußbeton sich besser der 
Form der Schalung an und füllt auch die kleinsten Hohlräume aus. 
Er hat größere Dichtigkeit und regelmäßigere Struktur als der 
Stampfbeton. Stärkeres Ansteigen der Temperatur beim Abbinden 
zeigt, daß er infolge des reichen Wassergehaltes besser abbindet. 
Eine äußere Benetzung des Betons hat keine Wirkung auf das Ab- 
binden im Innern, sondern verhindert nur Oberflächenrisse, die dem 
Bauwerk aber nicht gefährlich sind. Die beim Gießen an der Ober- 
fläche sich bildende schaumartige Schicht, die sog. Zementseife, 
muß stets sehr sorgfältig entfernt werden, da sie sonst das Aneinander- 
haften zweier Schichten beeinträchtigt. 

Entgegen bisheriger Auffassung gibt Agatz die Ersparnis beim 
Gußbeton gegenüber dem Stampfbeton nur mit 10 vH an. Er be- 
gründet dies mit den größeren Auf- und Abbaukosten einer Gußbeton- 
anlage, den schwieriger auszuführenden und stärkeren Schalungen 
und sonstigen Neben- und Unterhaltungskosten, die beim Stampt- 
beton geringer oder garnicht vorhanden sind. Allerdings gibt Ver- 
fasser zu, daß später, wenn mehr Erfahrung und Übung im Guß- 
betonverfahren vorhanden ist, die Ersparnis bedeutend größer 
sein wird. 

Nach Agatz besitzt der Gußbeton folgende Vorteile: 

1. Technisch: Vorzügliche einheitliche Struktur, größere 
Dichtigkeit, technisch besserer Herstellungsprozeß, fast ebenbürtige 
Festigkeit, geringe Zahl an Arbeitsschichten. 

2. Volkswirtschaftlich: Bessere Güte bei auf keinem Fall 
teuerer Herstellungsweise und voraussichtlich größere Lebensdauer 
der Bauwerke bei geringen Unterhaltungskosten. In erhöhtem 
Maße aufzwingende Arbeitsteilung, daher volkswirtschaftlich besser 
durchdachte Arbeit. 

Zum Schluß rät Agatz, nach Möglichkeit viele Bauzwecke in 
Gußbeton auszuführen, um so Erfahrungen sammeln und das Guß- 
betonverfahren immer mehr verbessern zu können. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Gesundheitstechnik und Leipziger Messe, 

Es ist ein Zeichen unserer Zeit, daß sich mit den Ansprüchen 
des guten Geschmacks und der Zweckmäßigkeit auch die der Hygiene 
verbinden. 

Ein Rundblick über die Leipziger Messe liefert uns dafür inter- 
essante Beweise. So z.B. die »Dental- und Hygiene- 
messe«, die auf der Herbstmesse 1923 (26. August bis 1. Septem- 
ber) erstmalig stattfinden und durch eine Kollektivausstellung des 
Verbandes der deutschen Dentalfabrikanten e. V., Berlin, eine beson- 
dere Unterstützung erfahren wird, die Deutsche Schuh- und 
Ledermesse, auf der das hygienische Schuhwerk als Spezial- 
erzeugung großer Fabriken einen weiten Raum einnimmt. 

Sozialhygienische Gesichtspunkte beherrschen auch große 
Bezirke der Leipziger Textilmesse, z. B. gesundheitsgemäße Unter- 
kleidung, Waschstoffe, Reformkleidung aller Art. 

Auf der Leipziger Nahrungsmittelmesse, sind die großen Er- 


zeugnisse der Nährstoffabriken, ferner kosmetische Präparate 
erster Firmen zu finden. 
Auf dem Ausstellungsgelände der Technischen Messe be- 


gegnet uns in einer eigenen stattlichen Ausstellungshalle die ge- 
samte Industrie für moderne Bade- und Wascheinrichtungen. 
Dazu kommen die Gebiete des modernen Küchenbedarfs und der 
Möbelindustrie. Aber kann denn bei den jetzigen Löhnen und 
Materialpreisen überhaupt noch gebaut werden? Das Bauen kann 
und darf nicht zum Stillstand kommen, denn es ist eine bevölkerungs- 
politische, soziale und wirtschaftliche Notwendigkeit. Dazu kommt, 
daß ein Teil der industriellen Bevölkerung in der Lage ist, die zum 
Bauen erforderlichen Mittel aufzubringen, und daß diese Kreise 
auch gar nichts besser tun können, als sich mit neuer Raumbe- 
schaffung, sei es für gewerbliche oder für Wohnzwecke, feste Werte 
zu schaffen. 

Natürlich zwingt die ganz gewaltige Raumverteuerung, bei 
der Bauausführung vorsichtigst zu Werke zu gehen. Dazu gehört 
vor allem die Kenntnis darüber, welche kostensparenden Neue- 
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rungen auf den Baumarkt kommen und sich für den speziellen Bau- 
fall zur Anwendung eignen. Eine Gelegenheit hierzu bietet die Bau- 
messe in Leipzig. An der bewährten bisherigen Einteilung wird 
nichts geändert werden. 
len 1, 2 und 3 ist alles ausgestellt, was den Baubedarf umfaßt, 
im Stadtinnern im »Meßhaus Baumesse« der Wohnbedarf. Zu diesen 
insgesamt etwa 8500 m? Ausstellungsfläche kommt noch die Frei- 


fläche auf dem Ausstellungsgelände in Größe von ca. 8000 m?, 


woselbst Maschinen ausgestellt, Probebauten errichtet werden usw. 
In den Hallen sind umfangreich vertreten: Erzeugnisse der Ziegel- 
und Tonindustrie, der Betorikonsirukton und Zementwaren- 
industrie, der Holz- und Eisenkonstruktion, der Natursteinindustrie. 


Letztere tritt mit ihren Erzeugnissen besonders wirkungsvoll in die 


Erscheinung, u.a. durch die Ausstellung des Verbandes Deutscher 
Granitindustrieller und des Verbandes deutscher Marmorbruch- 
besitzer. Sehr zahlreich sind ferner die Dachbedeckungsmaterialien 
vertreten. Die Halle 3 wird ausschließlich von Firmen in Anspruch 
genommen, die Öfen und Herde in jeder nur erdenklichen Form 
liefern. Bei der großen Rolle, welche heute die Beheizungsfrage 
spielt, findet diese Sonderausstellung stets regen Zuspruch: 


Auf dem Hausschwammgebiet herrscht Unklarheit, weil .die 
Erreger der verschiedenen Holzfäulen nicht einheitlich bezeichnet 
werden. In der »Juristischen Wochenschrift«, Berlin vom 15. Juli 
1923, findet sich ein bemerkenswerter Aufsatz über Hausschwamm- 
bezeichnungen von dem auf diesem Gebiete besonders sachver- 
ständigen Oberbaurat Privatdozent Mahlke, Berlin-Lankwitz. 
Man hört häufig die Gegenüberstellung der Ausdrücke Schwamm- 
und Trockenfäule, die oft falsch angewendet werden und mit den 
botanischen Bezeichnungen nicht übereinstimmen. Mahlke 
empfiehlt deshalb ganz allgemein von holzzerstörenden Pilzen zu 
sprechen. Damit sind sämtliche Pilzfäulen des Holzes gemeint. 
Wenn man aber den gefährlichsten Zerstörer besonders hervorheben 
will, nenne man ihn richtig »Echter Hausschwamm «. 


Vereine und Versammlungen. 


Eliter Kongreß für Heizung und Lüftung vertagt. 
Nach eingehenden Beratungen hat der Ausschuß des Kon- 


gresses für Heizung und Lüftung beschlossen, angesichts der 


schwierigen innen- und außenpolitischen Lage und mit Rücksicht 
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse den für dieses Jahr geplanten 
Kongreß für Heizung und Lüftung auf nächstes Jahr zu ver- 
schieben. 

Es ist nicht beabsichtigt, den Kongreß damit fallen zu lassen, 
vielmehr besteht in allen beteiligten Kreisen Einvernehmen da- 
rüber, daß er, wenn irgend möglich, gegen Mitte des Jahres 1924 
stattfinden soll. 

Die Vorarbeiten zur Abhaltung des Kongresses gehen un- 
verändert weiter. Die für dieses Jahr getroffenen Vorbereitungen 
werden hierzu benützt; die in Aussicht genommenen Vorträge 
und sonstigen Veranstaltungen bleiben zunächst unverändert. 


Der Verband der  Centralheizungs-Industrie, der in diesem 
Jahre auf ein 25 jähriges Bestehen zurückblicken kann, hat be- 
schlossen, die Feier dieses Jubiläums mit. seiner diesjährigen 
satzungsgemäßen Hauptversammlung zusammenzulegen, die, wenn 
nicht weitere unvorhergesehene Schwierigkeiten eintreten, voraus- 
sichtlich Ende Oktober 1923 stattfinden dürfte. 


Die Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher Städte 
hält ihre Hauptversammlung am 14. und 15. September 1923 in 
Münster i. Westf. ab: Am 13. September, abends 8 Uhr, Zusammen- 
kunft im oberen Saale der Ratsschänke am Roggenmarkt; am 
14. und 15. September vormittags 9 Uhr Versammlung im Stadt- 
verordnetensitzungssaal des alten Rathauses. Auf der Tagesord- 
nung stehen u. a. Vorträge von Stadtbaurat Dr.-Ing. Althoff, 
Frankfurt a. ©., »Die Verselbständigung der städtischen Bauämter 
und städtischen Betriebe«; Reg.-Baurat Stegemann, Dresden, 
»Wirtschaftliches Bauen«; Magistratsbaurat Dr.-Ing. Scheuer- 


mann, »Neuere Gebührenordnungen für Kanalbenutzung, Müll-. 


.. abfuhr usw.«; Stadtoberbaurat Ramspeck, Schwerin, »Miets- 
festsetzung in neuerbauten Häusern «; Stadtbaurat Dr.-Ing. Schu - 
bert, Gotha, »Berechnungsregen bei Stadtentwässerungen«. 
Außer anderen Vorträgen und Verhändlungen finden Vorstands- 
wahlen und an den Nachmittagen die Besichtigung verschiedener 
Bauten unter sachkundiger Führung statt. Unterkunft vermittelt 
Herr Stadtbaurat Schirmeyer in Münster i. Westf. Ständiger 
Generalsekretär der Vereinigung ist Herr Stadtoberbaurat a.D., 
Geheimer Baurat Dr.-Ing. Höpfner in Cassel, 
str. 9. Wie schon im Gesundh.-Ing. Nr. 32 mitgeteilt, hält der 
Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege seine Haupt- 
versammlung am 16. und 18. September in Münster ab. 


Auf dem Ausstellungsgelände in den Hal- 


Hohenzollern- 


Gesundheits-Ingenieur 


Kl, 850 


Kl. 42e. 


Ausstellungen. 


Eine allgemeine deutsche Hygiene-Meßausstellung finde 
25. bis 31. August 1923 in Berlin im »Sportpalast«, Po 
str. 72/72a, auf Veranlassung des »Vereines zur Förderun 
Messen der medizinischen und hygienischen Industrie, e. V., 


Persönliches. . 


Prof. Dr.-Ing. R. Weyrauch von der Technischen Ho 
Stuttgart (unser Mitherausgeber) ist zum Mitglied der Br 
Akademie des Bauwesens ernannt worden. ; 


+ 


Patentschriften-Auszüge. 


Städtereinigung. 


Gruppe 16. Reichspatent Nr. 350969 vom 7. Apr 
August Garstens in Kiel. 
Vorrichtung zur Verhinderung des Eindringen 
Kanalgase in die Abflußrohre, gekennzeichnet durch e 
schiebbares nach oben verschlossenes, in. die senkrechte 
‚leitung (f) eingreifendes Rohr (a). über ‘dem schräg abgeschn 
durch eine Klappe verschlossenen Ende des ur 


Zu Patent 351 275. 


Kl. 85e. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 351275 vom 9. Februa 
Bruno Rennecke in Magdeburg-Neustadt. 
Spülvorrichtung aus in der Längsrichtung 
ander verschiebbaren Rohren zur Beseitigung von 
stopfungen in Wasserverschlüssen unter Ausgußb 
u. dgl., gekennzeichnet durch einen abnehmbaren Stöpse 
dem Mundstück (e) am oberen Ende des inneren Rohres ( 


Kl.85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 355804 vom 15. M 
Karl Lea in Halle a. S. 

1. Schlammtrockenbeet, bestehend aus einer untere) 
körnigen Schicht aus Schlacke o. dgl. und einer darüber ge 
Sand- oder Kiesschicht, dadurch gekennzeichnet, daß letzte 
einem Belag einzelner, in gewissen Abständen voneinand 
ordneter Platten abgedeckt wird, deren Oberfläche u d 
zu abfallend ausgebildet ist. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Gruppe 23. Reichspatent Nr. 347490 vom 6. M 
Körting & Mathiesen Akt.-Ges. in Leutzsch-Leip 
1. Dampfmesser mit Schwebekörper und El 
tätszähler zur Summierung der Dampfmengen, dadurch 8 


zeichnet, daß auf den umlaufenden Teil des Zählers ein E 
drehmoment ausgeübt wird von gleicher Größe wie das den 
malstrom des Meßstromkreises entsprechend vorwärts 
Drehmoment. 


. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 347165 vom 16. Juni 1920. 


Zarl Schreber in Aachen und Dipl.-Ing. Carl Hübscher 
. in Dortmund. 


ferfahren zur Ausnutzung von Temperaturunter- 
jeden in Temperaturbereichen, welche den Wasserdampf- 
chinen wirtschaftlich nicht zugänglich sind, mit Hilfe des 
otischen Energiespeichers, dadurch gekennzeichnet, daß die 
ergase zum Eindampfen einer Lösung unter so starkem Drucke 
en, daß der entstehende Dampf in üblicher Weise Arbeit ver- 
ten kann, während die eingedickte Lösung im osmotischen 
rgiespeicher zur Leistung von Arbeit oder zu anderen Zwecken 
vendet wird. Fi 


# 
161. Gruppe. 5. Reichspatent Nr. 347217 vom 19. Sept. 1919. 


L.-Ing. Hans Holzwarth in Mülheim a.d. Ruhr. — Ver- 
ren und Einrichtung zum Betrieb der Abhitzever- 
" wertungsanlagen von Wärmekraftmaschinen. 


‚1. Verfahren zum Betrieb der Abhitzeverwertungsanlagen von 
mekraftmaschinen, welchen Luft zum Spülen und Verbrennen 
drückt wird, und bei welchen für die Inbetriebsetzung oder 


Bei 
‚7 


ER 


a = Abwärmekessel. 


b = zusätzlicher Gas- oder 
Ölbrenner. 


c = Wärmekraftmaschine, 


Ausgleich starker Belastungsschwankungen dem Verdampfer 
ı Wärme durch zusätzlich angeordnete Gas- oder Ölbrenner 
führt werden kann, dadurch gekennzeichnet, daß die Verbren- 
3sluft den zusätzlichen Brennern zugeführt wird in Abhängig- 
e den Abgasen der Wärmekraftmaschine. 


1 Gruppe 53. Reichspatent Nr. 347686 vom 19. Okt. 1917. 


(Zusatz zum Patent 346678.) 
E re Willy Paetsch in Gießen. 


Vorrichtung zum Regeln von Temperaturen, Druk- 
od. dgl. mit verschiedenen Regelkreisen nach Patent 346678, 
onzeichnet dadurch, daß mit der Einstellwiderstandsgruppe (R) 


der Regulierwiderstandsgruppe (0) je ein Vorschaltwiderstand 
7 


x 
= C 


nd Ov) in Ring geschaltet ist, und daß im Nebenschluß zu 
iden hintereinanderliegenden Vorschaltwiderständen (Rv und 

Kontaktrelais (Y) mit Ruhelage in der Mitte, und an die 
ndungspunkte der örtlich getrennten Widerstandsgruppen 
J einerseits und der Vorschaltwiderstände (Rv und Qv) ander- 
ie Stromquelle in Brückenschaltung angeschlossen sind. 


Kl. 341. Gruppe 2. 
Reichspatent Nr. 347713 vom 20. Juli 
1920. 


Fritz,Meng in Nürnberg. 


Dampfkochtopf mit heraus- 
nehmbarer Inneneinrichtung,da- 
durch gekennzeichnet, daß die Innen- 
einrichtung aus einem Kühlkessel (8) 
mit Rohrschlange (9) besteht, der 
zwecks Destillation von Flüssigkeiten 
außerhalb des Dampfkochtopfes (I, 2) 
aufgestellt und mit diesem durch ein 
Rohr verbunden werden kann. 


Gesundheits-Ingenieur 


339 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 337751 vom 29. April 1919. 


Erich Wenze in Berlin. 
4. Heizkörper für Wasser- 


und Dampfheizungen, 


dessen aus je zwei Blechtafeln bestehende Glieder unter Zwischen- 
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schaltung von Steh- und Druckringen durch einen Hohlanker ver- 
bunden sind, dadurch gekennzeichnet, daß der Hohlanker mit 
Rechts- und Linksgewinde versehen ist und innerhalb der Glieder 
zwischen sich und den einzelnen Stehringen einen durch Abstands- 


teile stets offen gehaltenen Ringraum beläßt. 


Kl. 14h. Gruppe 3. 
Reichspatent Nr. 348074 vom 
43. Mai 1921. 


Otto Estner, Kühlwerks- 
bau-Ges. m. b. H. in Dort- ; 
mund. 


Dampfspeicher mit Man- 
telbeheizung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß im Innern 
des Speichers (A) durch einen 
Zylinder (B) von etwas geringe- 
rem Durchmesser des Speicher- 
durchmessers ein ringförmiger 
Raum geschaffen ist, so daß der 
durch den Ringraum entströ- 
mende Dampf getrocknet und 
überhitzt wird. 
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Kl.14h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 348151 vom 13. Febr. 1920, 
Melms & Pfenninger, Kommanditgesellschaft in München- 


Hirschau. 


1. Heizkraftanlage in Verbindung mit einem Mehr- 
körperverdampfer, bei welcher die Eindampfgefäße für niedri- 
geren Druck durch den Abdampf aus den Gefäßen für höheren 
Druck geheizt werden, dadurch gekennzeichnet, daß die Eindampf- 


gefäße für den höheren Druck (A) durch den Abdampf einer Gegen- 
druckmaschine (G) beheizt werden, während der Abdampf aus den 
Gefäßen für niedrigeren Druck (D) in einer Niederdruckmaschine 
(N) verarbeitet wird und Gegendruck- und Niederdruckmaschine 


gemeinschaftlich zur Krafterzeugung dienen. 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 347982 vom 22. Januar 1921. 
»Thermodukt« Gesellschaft für Bau und Vertrieb elek- 


trothermischer Apparate m.b.H. in Wien. 


1. Elektrischer Warmwassererzeuger, bei welchem die 
Flüssigkeit in Rohrwindungen erhitzt wird, welche die Sekundär- 
windung eines Wechsel- bzw. Drehstromtransformators bilden, da- 
durch gekennzeichnet, daß diese Rohrwindungen zwischen den 
primären Windungen des Transformators angeordnet sind. 


Zu Pat. 347982. 


Zu Pat. 347915. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr, 347915 vom 7. Okt. 1920. 


Dr.-Ing. Carl Birk in Berlin-Friedenau. 


1. Einrichtung zur Einführung von Oberluft in den 


Füllraum”von Heizkesseln, dadurch gekennzeichnet, 


daß die 


340° 


Nachverbrennungsluft durch Rohre zugeführt wird, die in den 
Heizzügen des Kessels verlegt sind. 

2. Einrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Rohre durch die Putzdeckel oder Putzlöcher oder durch die 
Kanalrippen der Feuerzüge eingeführt sind. 


Kl. 36c. 
Maschinenbau-Akt.-Ges. Balcke in Bochum. 


Vorrichtung zur Erhitzung von Luft für eine Luft- 
heizung durch die Abwärme einer Koksofenanlage, da-° 


a 


N \ N INN 
durch gekennzeichnet, daß der Lufterhitzer (£) von den von den 
Ofenkammern zu den Destillationsvorlagen führenden Steiglei- 
tungen (3) als Heizrohren durchsetzt wird. - 


Kl.4c. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 348372 vom 19. April 1914, 


Theodor Adolph Jessen in Husum. — Durch Abheben des 
Kochgeschirres beeinflußte Absperrvorrichtung für Gas- 
herde. 

Gasherd, bei dem durch Abheben des Kochgeschirres bis zum 
erneuten Aufsetzen von Kochgeschirr unter Vermittlung eines auf 
eine Absperrvorrichtung einwirkenden Doppelhebels die Gaszufuhr 


bis auf die Speisung einer Zündflamme selbsttätig unterbrochen 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Absperrvorrichtung (e) un- 
mittelbar an dem Ende des Hebels (g) angebracht ist und bei dessen 
Bewegung an dem schräg geschnittenen Gaszuleitungsrohr (b) ent- 
langgleitet. 


Kl. 21c. Gruppe 54. Reichspatent Nr. 348537 vom 24. Febr. 1920. 
Leeds & Northrup Company in Philadelphia, V. St. A. 

1. Selbsttätige elektrische Regelungsvorrichtung 
zum Konstanthalten eines Zustandes, z. B. eines elektrischen Stro- 
mes, einer Temperatur, der Brennstoffzufuhr od. dgl., dadurch ge- 
kennzeichnet, daß eine absatzweise wirkende, unter Kraftantrieb 
stehende Vorrichtung (40 bis 58) eine auf die konstant zu haltende 


Größe wirkende Vorrichtung um Beträge verstellt, die von den Aus-. 
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schlägen eines Meßinstruments (39) abhängig sind, und in gleichem 
Sinne eine dem aufrechtzuerhaltenden Normalzustand entsprechend 
eingestellte, auf das Meßinstrument (39) wirkende Vorrichtung so 
verstellt, daß sie das Meßinstrument in seine Ruhestellung zu 
bringen sucht, und letztere Regelungsvorrichtung absatzweise durch 
eine Rückstellvorrichtung (71, 72) in der Richtung auf ihre An- 
fangsstellung zurückbewegt wird. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld: 


Gruppe 8. Reichspatent Nr. 348095 vom 20. Nov. 1920, 


Gesundheits-Ingenieur 


. Kl.24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 355547 "vom 3; Dez 


Kl. 82a. Gruppe 25. Reichspatent'Nr. 348272 vom 2.A 
Emil Haag und Carl Riemer in Netzschkau 


‚Feuerungsanlage für Heiz- und Trockenzweck 
durch gekennzeichnet, daß ein an sich bekanntes, mit feuer: 
Stoff gefülltes Gasrohr (a) von einem mit Wärmeschutz ve 


7 
SEAL AT FE OT HB FIN TEN 


Mantelrohr (b) umgeben ist, durch dessen Mantelraum 
eines Saugers Frischluft eingesogen wird, die sich am 
erwärmt,. dieses kühlt und sich schließlich mit den Hei 
Gasheizrohres zu gemeinsamer Abführung nach der Verw 
stelle vereint. RI 


Kl. 46d. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 348557 vom 3. A 
(Zusatz zum Patent 338454.) 
Albert Guyer in Winterthur, Schweiz. 
Verfahren zur Verwertung der in den Abgase 
Verbrennungskraftmaschinen enthaltenen Wärme nach 
Patent 338454, dadurch gekennzeichnet, daß unterhalb der 
erreichbaren Vermehrung des Wärmeinhalts nur ein Teil de 
gase zur Verbrennung der jeweils 
erforderlichen Brennstoffmenge Be 
herängezogen und dieser Teil 3 “" 
vom anderen Teil gesondert über 
die Heizflächen von Wärme- 


n 


austauschvorrichtungen geleitet all, 5 
wird, das Ganze zum Zweck, ii) al 
durch diesen auf möglichst hohe il UNE 
Temperatur zu bringenden Teil sin > 
der Abgase das Wärmegefälle = WE 


und damit den Wärmedurchgang 
in der Wärmeaustauschvorrich- 
tung zu: erhöhen. 


Wilhelm Gott in Berlin-Lankwitz. 


Verstellbare Füllraumverkleinerung für Gl 
sel, gekennzeichnet durch eine senkrecht im. Füllraum 
und in der Wagerechten verschiebbare Wand, die mittels 
den Rostspalt geführten Steges eine im Aschenraum 
Abschlußplatte trägt. Een Ser 


Kl. 26a. Gruppe 1. Reichspatent 
'Nr. 348593 vom 20. Juli 1920. x 


Dr. Hermann Niggemann und Dipl.-Ing. 
Julius Haack in Bottrop. 


Verfahren und Vorrichtungen zur 
Ausnutzung der Gasabwärme auf 
Kokereien. = 

1. Verfahren zur Ausnutzung der Vor- 
lagenwärme auf Kokereien, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Vorlagenwärme unmittel- 
bar oder mittelbar als eine zusätzliche Quelle 
für Heißwasser oder Wasserdampf Verwen- 
dung findet. 


SINN 
'Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 26. Juli 


14h, 3. Dampfmaschinenanlage mit Dampfspeicher u: 
heizungsanlage. Maschinenbau Akt.-Ges. Balcke, Boch 
16. Juni 1921. M. 74137. : Be 

42k, 30. Einrichtung zum Prüfen von Rohrdichtungen. 
Godra, Budapest; Vertr.: Dr. Döllner, Berlin SW 
1921. Ungarn 1. Jan. 1918. G. 54111. ee 

421, 4. Verfahren zur Messung des Kohlenoxydgeh: 
Kohlendioxyd- (Kohlensäure-) Gehalts von Rauch 
mittelst gleicher Vorrichtungen. Siemens & Hal 
gesellschaft, Siemensstadt b. Berlin. 28. Juli 1922, 

Sie, 17. Rohrverbindung für fest verlegte Saug- un 
förderleitungen. Siemens-Schuckertwerke G.m.b.. 
stadt b. Berlin. 22. Juni 1922. S. 60165. 

81e, 17. Düse mit verstellbarer Düsenlippe bei Sauglu 
für Schüttgut. Siemens-Schuckertwerke G.m.b. 
stadt b. Berlin. 8. Sept. 1922. S. 60 826. 


5. Heft 


SESUNDHEITS-INGENIEUR 


1. September 1923. 


46. Jahrgang 


Vorschläge 
für 
organisatorische Maßnahmen der Städte 


bei Anlage und Betrieb ihrer Heizeinrichtungen 


- zur Erzielung von Brennstoffersparnissen. 


Von Dr.-Ing. Arnoldt, Magistratsbaurat in Dortmund. 


“r, 


In den Ausschüssen der deutschen Städte ist gelegentlich darauf 
gewiesen, daß die Stadtverwaltungen außerordentliche Er- 
arnisse erzielen könnten, wenn sie ihre gesamten Heizeinrichtungen 
ımal systematisch durch einen Heizungsfachmann nachprüfen 
ßen. In den nachstehenden Ausführungen soll untersucht werden, 
‚es angezeigt erscheint, allgemein die Städte hierauf hinzuweisen 
d ob man ihnen dabei gleich mit irgendwelchen Ratschlägen 
"Verweisung auf bestimmte Bücher, auf bestimmte anerkannte 
chleute u. dgl. — an die Hand gehen kann. 


Auf den ersten Blick scheint die Sache so zu liegen, daß die | 


age für größere Städte, welche eigene Dienststellen für das Hei- 
ngs- und Maschinenwesen besitzen, damit erledigt ist, daß dagegen 
n kleineren Städten die Möglichkeit verschafft werden müsse, 
h über die bei den heutigen Kohlen- und Kokspreisen äußerst 
chtige Frage des sparsamen Heizens, und zwar nicht nur in 
dtischen, sondern auch in Privatgebäuden Rat einzuholen. 


_ Wie die nachstehenden Ausführungen zeigen werden, ist die 


age auch für die größeren Städte noch keineswegs erledigt, da | 


T eine Reihe von Hemmungen vorhanden sind, welche die Durch- 


irung von Maßnahmen zur Brennstoffersparnis erschweren, bzw. | 


lfach unmöglich machen. Es ist dies um so bedauerlicher, als 


hl jede Stadtverwaltung der Stellungnahme der Vollversamm- 
8 des Sachverständigenausschusses für Brennstoffverwendung | 


im Reichskohlenrat!) vom 13. Dezember 1921 beitreten wird, 
ch welcher es Aufgabe der Reichs-, Landes- und Gemeinde- 
hörden ist, in ihren eigenen Gebäuden, Anstalten und Werken 
e vorbildliche Wärmewirtschaft zu treiben. 


- Der genannte Sachverständigenausschuß für Brennstoffver- | 


ndung des Reichskohlenrats hat sich durch seinen Sonder- 
sschuß für Hausbrandfragen drei sehr beherzigenswerte Berichte?) 
tatten lassen, welche sich auch mit der Überwachung der Brenn- 
ifverwendung in Öffentlichen Gebäuden eingehend beschäftigen 
d die Hindernisse klarlegen, welche der Erzielung von Brenn- 
ffersparnissen bei den Verwaltungen der Großstädte entgegen- 
hen. Der Sonderausschuß für Hausbrandfragen erblickt die- 
ben in der Verweigerung der Mittel für die Durchführung der Brenn- 
ffersparnisse und in: Kompetenzsehwierigkeiten zwischen den 
u- und Verwaltungsressorts und gibt als Maßnahmen zur Ab- 
fe »Belehrung« derjenigen Stellen, die für die Bewilligung der 
igen Mittel in. Frage kommen, d.h. der städtischen »Finanz- 
Mmmission«, sowie den Erlaß entsprechender Verfügungen durch 
a Verwaltungschef an, während die Aufstellung der Verfügungen 
d ihre Durchführung im Verwaltungsressort durch den Sach- 
ständigen des Bauressorts erfolgen solle. 

Bezüglich der Verweigerung der Mittel heißt es im zweiten Be- 
ht des Sonderausschusses für Hausbrandfragen: 

3 »Leider stehen der Durchführung der genannten Maß- 


nahmen (Brennstoffsparmaßnahmen) in öffentlichen Betrieben 
- vielfach Schwierigkeiten etatstechnischer Natür im Wege. 


- Es ist nichts Ungewöhnliches, daß die Gebäude, Verwaltungen | 


“ oder die betreffenden mit der Beheizung betrauten Ressorts 


_ die (meist gegenüber den Brennstoffausgaben unerheblichen) | 


_ Kosten für Unterweisung der Heizer,. Betriebsüberwachung, 
Prämien usw. in den Etat ihrer Abteilungen einstellen, weil 


- siesich von deren Notwendigkeit und wirtschaftlichen Wirksam- | 


keit überzeugt haben, — daß aber dann die vorgesetzte Etats- 


abteilung diesen Posten »aus Sparsamkeitsgründen« wieder 


r & 
a) Vgl.: »Förderung der praktischen Wärmewirtschaft in der 
Justrie«, Bericht an den Technisch wirtschaftlichen Sachver- 


ndigenausschuß für Brennstoffverwendung beim Reichskohlen- | 


‚ Berlin, Januar 1922. 
2) Vgl. 1. Bericht des Sonderausschusses für Hausbrand- 
gen vom 11. Mai 1920 (Reichskohlenrat technisch-wirtschaft- 
ier Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwendung, Teb.- 
677.6, 20), S.4 und 5. — Dsgl. 2. Bericht vom März 1921 
eichskohlenrat technisch-wirtschaftlicher Sachverständigenaus- 
uß für Brennstoffverwendung, Tgb.-Nr. 3, 3. 21), S. 3 und 4. — 
"3. Bericht vom Februar 1923 (Reichskohlenrat technisch- 
ischaftlicher Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwen- 
08, Tgb.-Nr. 12, 3. 23); S. 3 und 4. 


ME. 


streicht. Dieser falschen Sparsamkeit kann nicht genug ent- 
gegengetreten werden. Hier gilt es, mit der Aufklärungs- 
tätigkeit diejenigen Stellen zu erreichen, die für die Bewilligung 
der nötigen Mittel in Frage kommen und im allgemeinen über 
technische Kenntnisse nicht verfügen.« 


Über die Art der Durchführung von Brennstoffersparnissen 


und über die Kompetenzschwierigkeiten zwischen den Bau- und 
Verwaltungsressorts sowie über die Wege zu ihrer Vermeidung 
spricht sich der dritte Bericht des Sonderausschusses für Hausbrand- 
{ragen wie folgt aus: 


»Beim Bau öffentlicher Gebäude haben von jeher wärme- 
wirtschaftliche Gesichtspunkte durch die zuständigen Bau- 
ämter im allgemeinen gute, vielfach musterhafte Berücksich- 
tigung gefunden. Ihr Heizbetrieb "dagegen läßt nur 
allzu häufig in wärmewirtschaftlicher Hinsicht viel, wenn 
nicht alles:zu wünschen übrig. 

DieGründeliegennichtaufheiztechnischem, 
sondern auf verwaltungstechnischem Gebiet. Die Sachver- 
ständigen der Bauressorts werden in der Regel von den heiz- 
technisch nicht sachverständigen Verwaltungschefs, denen die 
Verwaltung und damit derHeizbetrieb.der Anlagen unter- 


' ‚stehen, nur beim Neubau und bei Ausbesserungen zugezogen; 


der im Interesse einer wirtschaftlichen Ausnutzung der Brenn- 
stoffe unbedingt zu fordernden laufenden Betriebsüberwachung 
der Heizanlage durch die Sachverständigen der Bauressorts 
steht dagegen das Bedenken ds Kompetenzkonflikts 
im Wege. 

Diese rein verwaltungstechnische Frage ist zu lösen; 
daraus ergeben sich Ersparnisse von vielen Milliarden in den 
öffentlichen Haushalten von selbst!). Die sachverständigen 
Stäbe sind da. Sie müssen nur in Aktion treten dürfen. 


Zweifellos muß der Verwaltungschef eines öffentlichen 
Betriebes mit der Gesamtverantwortlichkeit auch die alleinige 
Befehlsgewalt besitzen. Sachverständige dürfen nicht in seine 
Betriebsanordnungen hineinverfügen können. Es muß jedoch 
Vorsorge getroffen werden, daß -der Verwaltungschef den 
Betriebseiner Heizungsanlagen durch heiz- 
technische Sachverständige laufend über- 
wachenlassen muß. (Allgemeine Betriebsanordnungen 
verfaßt-der Sachverständige, während sie der Verwaltungschef 
durch seine Unterschrift vollzieht. Den laufenden Über- 
wachungsdienst vollzieht der Sachverständige des an sich frem- 
den Ressorts als Beauftragter des Chefs der Betriebsverwaltung. 
Persönliche Inspektionen des Verwaltungschefs unter Beglei- 
tung des Sachverständigen sind zu empfehlen.) Nur auf diese 
Weise ist es möglich, daß das Personal, das die Heizungen 
bedient, sachverständig angeleitet und überwacht wird, daß 
die Notwendigkeit von Instandsetzungen erkannt und beherzigt 
wird, solange ihre Kosten sowohl wie die aus ihrer Nichtaus- 
führung entstehenden Schäden in Gestalt von Brennstoffmehr- 
aufwand noch klein sind.« 


Die Richtigkeit der vorstehenden Ausführungen wird jeder zu- 


geben müssen, der die Verhältnisse bei den Großstädten aus eigener 
Erfahrung kennt. 


Wie häufig kommt es vor, daß die besten Ersparnisvorschläge 


der Heizungssachverständigen daran scheitern, daß nicht die Fach- 
kommission, wohl aber die Finanzkommission die für die Durch- 
führung erforderlichen Mittel verweigert! Man will in dieser Kom- 
mission stets sparen, will aber für die Erzielung von Ersparnissen 
oft keine Mittel bereitstellen. 
Grundsätzen: Welcher Kaufmann erzielt Gewinne, ohne daß er 
hierzu gewisse Gelder in sein Geschäft hineinsteckt ? 


Dies widerspricht wirtschaftlichen 


Es ist auch unbedingt richtig, daß der Hauptwert auf eine 


laufende Betriebsüberwachung der Heizungsanlagen durch die Sach- 
verständigen gelegt und hierbei Kompetenzkonflikte zweckmäßig 
| durch eine Überwachung »im Auftrage der betreffenden Betriebs- 
verwaltung« erfolgt. Einmalige Nachprüfungen der Heizeinrichtun- 
gen nützen nichts, wenn nicht immer wieder festgestellt wird, ob 
die erkannten Bedienungsfehler auch dauernd vermieden und ob 
die nach der einmaligen systematischen Untersuchung gegebenen- 
falls umgebaute Heizeinrichtung auch dauernd richtig bedient 
wird. 


Die laufende Betriebsüberwachung der Heizanlagen der Groß- 


städte kann zum Beispiel durch die Heizsachverständigen so vor- 


!) Der Gesamtwert der in öffentlichen Gebäuden und Anstalten 


jährlich verfeuerten Hausbrandbrennstoffe ist nach den Preisen 
am41.Februar1923 auf eine Zahl in der Größenordnung von etwa 
M. 350 Milliarden zu veranschlagen. Ersparnisse hierin wirken sich 
nicht nur am einzelnen Budget, sondern in Verminderung der Brenn- 
stoffeinfuhr, also nicht nur in Papiermark, sondern in Devisen aus. 
Da es Sachwertersparnisse sind, so.nehmen sie, an den Markziffern 
des! Etats gemessen, von Monat zu Monat zu, solange der Mark- 
entwertungsprozeß fortschreitet. 
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genommen werden, daß neben den einzelnen Verwaltungen, wie 
Schulverwaltung, Verwaltung der Krankenanstalten, Badeanstalten, 
des Schlacht- und Viehhofes ein selbständiges und sleichberechtigtes 
Maschinen- und Heizamt besteht, welches seine Heizungssachver- 
ständigen (Ingenieure, Techniker, Betriebsführer, Maschinenmeister) 
den genannten Verwaltungen derart zur Verfügung stellt, daß die- 


selben im Auftrage der betreffenden Verwaltungscheis den laufenden N 


Überwachungsdienst vollziehen, während allgemeine, von den Sach- 


verständigen verfaßte Betriebsanordnungen vom Verwaltungschef 


durch seine Unterschrift vollzogen werden. 
Die genannten Heizsachverständigen bleiben dabei, auch wenn. 
sie z.B. als Betriebsingenieure der Kranken-, Badeanstalten, 


des Schlacht- und Viehhofs usw. beschäftigt sind und soweit es 


sich um laufende Überwachung handelt, personell auch dem Ver- 


waltungschef der betreffenden Betriebsverwaltung unterstellt sind, | 


Mitglieder des Maschinen- und Heizamtes. 

Eine derartige Regelung!) bietet im städtischen Interesse den 
großen Vorteil, daß die von den Heizsachverständigen bei den ein- 
zelnen Betrieben gesammelten Erfahrungen zum Maschinen- und 
Heizamt, dessen Mitglieder die genannten Sachverständigen bleiben, 


zusammenströmen und für die andern Betriebsverwaltungen und 
bei Neuanlagen und Umbauten nutzbar gemacht werden können. 
Die Maschinen- und Heizämter stellen auf diese Weise eine. 


Zentralstelle dar, bei welcher alle Erfahrungen einlaufen und von 
dort wieder nutzbringend ausstrahlen, und zwar nicht nur auf 
die gemeindlichen Heizeinrichtungen, sondern indirekt auch auf 
diejenigen in Privatgebäuden, deren Besitzer sich bei der »städtischen 
‚Heizberatungsstelle« Rat holen können, welche in den meisten Groß- 


städten mit Recht den städtischen Maschinen- und Heizämtern 


angegliedert sind. 

Eine derartige Organisation ermöglicht es den Maschinen- und 
Heizämtern auch, für ihre Neubauabteilungen tüchtige Kräfte zu 
gewinnen, da dieselben die Aussicht haben, später nach Fertig- 
stellung der betreffenden Anlagen, Krankenhäuser, Kühlhäuser, 
Krematorien, Theater, Markthallen usw. »Lebensstellungen« als 
Betriebsingenieur, _Betriebsführer, Maschinenmeister, Oberheizer 
usw. zu erhalten. 


Für die Betriebsverwaltung bietet diese Regelung den großen 


Vorteil, daß dieselben geschultes Personal erhalten, welches die 
betreffenden Anlagen von Grund auf kennt, ferner die Möglichkeit, 
in Erkrankungs- und Beurlaubungsfällen sowie zur Zeit 
ordentlicher Arbeitsanhäufung geeignetes, eingearbeitetes Reserye- 
personal durch Vermittlung des Maschinen- und Heizamtes als 
Zentralstelle zu erhälten. 

Leider bestehen selbständige und mit genügenden Vollmachten 


versehene Maschinen- und Heizungsämter nur in wenigen Groß- | 


städten. 


Hören wir, was hierüber im »Gesundh.-Ing.« vom 27. Januar | 


1923, Heft4, S. 42, II, von einem Kenner der Verhältnisse gesagt 
ist: 

»Einzelne Großstädte haben entsprechend den übrigen 
Bauämtern (Hochbau- und Tiefbauamt, Baupolizeiamt) gleich 
geordnete Maschinenbauämter eingerichtet, welche alle ma- 
schinentechnischen Fragen und Aufgaben der Stadtverwal- 


tung, ausgenommen diejenigen über Öffentliche Beleuchtung 


und Wasserversorgung und Verkehrsmittelfragen (Straßen- 
bahnen) bearbeiten. Diese Maschinenbauämter entscheiden 


auch selbständig über die Fragen der Heizung und Lüftung und. 
der Hausinstallationen in den städtischen Gebäuden, mögen 


sie Badeanlagen und andere Warmwasserversorgungen, Abort-, 
Be- und Entwässerungsanlagen, elektrische und Gasbeleuch- 


tungen, Schwachstromanlagen, wie Haustelephone und son- | 


stige Meldevorrichtungen betreffen. 


Die Maschinenbauämter bestimmen und beschaffen "in | 
enger Fühlungnahme mit den bauleitenden Architekten und 


den nutznießenden Verwaltungsstellen die übrigen maschinellen 
Anlagen in den städtischen Bauten, wie Aufzüge, Koch- und 
Waschkücheneinrichtungen, Desinfektions- und Müllverbren- 


nungsanlagen, maschinelle Schlachthof- und Hafeneinrichtun- 
gen. Die Maschinenbauämter führen ferner die Aufsicht über | 
Betrieb und Unterhaltung vorgenannter maschinentechnischer 
Anlagen und über die Beschaffung und sparsame Verwendung 


der Betriebsmaterialien, insbesondere der Brennstoffe. 
Jeder Eingeweihte weiß, daß die Erledigung dieser vor- 


genannten Aufgaben infolge ihrer Bedeutung für die Benutzungs- 


fähigkeit der städtischen Bauten, ihrer Vielseitigkeit und großen 


Geldaufwendungen ebensoviel Sachkenntnis und Erfahrung 
erfordert und in finanzieller Hinsicht bei der Zahl der Bau- | 


anlagen, um die es sich bei Großstädten handelt ‚von mindestens 
derselben Bedeutung ist wie die Aufgaben der übrigen städti- 
schen Bauämter, mag es nun das Hochbauamt oder auch das 
Tiefbauamt sein, und daß der Umfang der Geschäfte infolge 
seiner Vielseitigkeit in manchen Großstädten, besonders solchen, 
die z. T. durch Privatgesellschaften mit elektrischem Strom, 


1) In Dortmund ist eine derartige Regelung mit Erfolg durch- 
geführt. 
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.Städtetages veranstaltete Rundfrage! ) bei deutschen Großs 


außer- - 
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Gas oder Wasser versorgt werden, an die Bedeutung der 
schen Beleuchtungs- und Wasserwerke heranreicht 
(daher widersinnig, zur Erzielung einer besseren W: 
die etwa bestehenden Heizungs- und maschinentechn: 
Abteilungen an das Hochbauamt oder an die Beleuchtung 
Wasserwerke angliedern zu wollen. Diese Angliederuı 
Unterstellung würde nur formaler Art sein. Eine bessere 
führung oder Beaufsichtigung im Betrieb bzw. Unt 
würde dadurch praktisch nicht erreicht werden. H 
irgendwo Mängel in der Hinsicht ergeben, so werden 
zweckmäßiger und sicherer durch entsprechenden A 
Heizungs- und maschinentechnischen Abteilungen beseitigt; 
‘es darf nicht übersehen werden, daß die Anforderun; 
diese Abteilungen durch die ungeahnte Steigerung de 
und Betriebskosten, insbesondere der Ausgaben für B 
eine viel größere Bedeutung im Haushalt der Städte 
haben, als es zu Friedenszeiten der Fall war, und daru 
größere Aufwendungen für das erforderliche Beamt 
Angestelltenpersonal gerechtfertigt sind. 
Es kann daher, besonders angesichts der heutigen 
“ tung einer rationellen Wärmewirtschaft, den Großstäd 
die Schaffung selbständiger Maschinenbauämter u 
nahme der etwa bestehenden Heizungs- und maschi 
„nischen Abteilungen empfohlen werden. « 
Diesen Ausführungen kann unter Bezugnahme auf 
stehende Begründung nur beigetreten werden. Zurzeit 
Verhältnisse so, daß sich in den Großstädten Heizungs- un 
nentechnische Abteilungen in allen möglichen Formen v 
ohne daß hierbei in der "Regel klare Organisationsgedanken 
bar sind. Dies zeigt deutlich die von der Zentralstelle des Dei 


an welche städtische Dienststelle eine etwa bestehende 
und maschinentechnische Abteilung anzugliedern sei.« 
Auf diese Rundfrage gingen im ganzen 44 Antworten e 
im Gesundh.-Ing. vom 27. Januar 1923, "8; #2, une 
folgt besprochen sind: 


»Aus den 44 Antworten auf die Run dfrage der 
stelle des Deutschen Städtetages geht hervor, daß 
städte die Frage auf drei verschiedene Weisen ‘zu löse 
sucht haben, und zwar hat die erste Gruppe von 8 Großs 
zu dem Zweck besondere Maschinenbauämter mit meh 
weniger großer Selbständigkeit eingerichtet. Die zweite 
von 31 Großstädten hat die heizungs- und maschinent 
Abteilungen den städtischen Beleuchtungs- und Was 
ganz oder zum Teil angegliedert, und die dritte G 
nur 13 Großstädten hat sie dem städtischen Hochbau mt 
stellt. Während von den letzteren Halle und Lübeck da 
Zusammonarbeiten der heizungs- und maschinent 
Abteilung mit dem Hochbauamt für unbedingt not 
achten, ja Halle sogar eine Mitwirkung der Bel 
und Wasserwerke für undenkbar hält, erblickt Dres 
entgegengesetzt in der Trennung der Heizungs-. und r 
technischen Abteilung vom Hochbauamt Beseitig 
Gefahr für unzweckmäßige Ausführung, Instandhali 
Betriebsführung dieser maschinentechnischen Anlageı 
Tatsache, daß die Zentralstelle des Deutschen Städ: 
eine Rundfrage in der Angelegenheit veranstaltet h 
daß die Oberbürgermeister mancher Großstädte 
stehenden Regelung nicht zufriedengestellt sind. D 
der Rundfrage zeigt, daß große Unklarheit über 
mäßigste Regelung der Angelegenheit besteht. N 
geht mit Sicherheit aus den Antworten hervor, daß di 
stellung der Heizungs- und maschinentechnischen 
unter die Hochbauämter von der überwiegenden . Me 
Großstädte für nicht zweckmäßig erachtet wird. Di 
lung der Verwaltung bei den Deutschen Großstädten 
verkennbar zur Schaffung vollständig, selbständiger 
bauämter. 3 

Angesichts dieser Sachlage und der zunehmen 
ziellen Bedeutung der Heizungs- und maschinent 
Abteilungen bei allen Verwaltungen, nicht bloß b 
Großstädte, hat die » Vereinigung behö 
Ingenieure des Maschinen- und H 
wesens,dereine große Zahl von Behörden und V 
und insbesondere auch die bei denselben mit der Wahr: 
des Heizungswesens betrauten höheren technischen 
angeschlossen sind, auf ihrer diesjährigen Tagun 
die Frage beraten und die folgenden Entschließungeg 
angenommen: = 

1. Es ist im Interesse von Staats- und Stadtv 

gelegen, vollständig selbständige Mae 
mit eigenen Dezernenten zu schaffen, 5 
9. als Leiter der Maschinenbauämter sind alle 
Maschineningenieure mit langjähriger praktis 
bildung im Zentralheizungsfach, seien es 


!) Veröffentlicht in den Mitteilungen des »Deuts: 
tages«, Berlin C 2, Poststr. 17, vom 15. September / 
348 und vom 15. Februar 1922, S. 69/70. Vgl. auch Ges 
Verlag von R. Oldenbourg, München, Nr: 49 1 
Nr. 26, 1922, 8. 345. E 
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‘ nieure, Regierungsbaumeister des Maschinenbaufachs 
| oder in selbständigen Amsstellungen bewährte Heizungs- 
2 ingenieure. « 

Der verschiedenartigen Regelung des Maschinen- und Heizungs- 
sens bei den Großstädten entspricht auch die Stellung und Be- 
dung der Leiter dieser Dienststellen, welche je nachdem sie Magi- 
atsmitglieder oder obere Beamte mit mehr oder weniger Selb- 
ndigkeit sind, Einzelgehälter beziehen oder in Gruppe 10 bis 13 
» staatlichen Besoldungsordnung eingereiht sind. 


Es finden sich noch viele Großstädte, bei denen das Maschinen- 
1 Heizungswesen als Nebensächlichkeit, günstigenfalls als not- 
ndiges Übel betrachtet wird. Viele Großstädte haben noch nicht 
annt, daß diese Dienststellen, welche seinerzeit geschaffen wurden, 

die Hochbauämter der Städte durch die Heranziehung von 
‚hverständigen vor der Ausführung verfehlter Heizungs- und 
schineller Anlagen zu schützen, nunmehr durch die erhöhten 
sgaben der Städte für Eisen und für Brennstoffe, deren Preise 
ı übrigen Preisen stark vorangeeilt sind, eine erhöhte finanzielle 
deutung erlangt haben. 


_ Diese Preissteigerung der Brennstoffe usw. hat jedoch die 
schinen- und Heizämter der Großstädte neben den vorstehend 
zzierten Aufgaben, nämlich der Sorge für die Schaffung aus- 
shender und wirtschaftlicher Anlagen bei Neubauten und für 

‚laufende Betriebsüberwachung ihrer Maschinen- und Heizungs- 
agen vor eine ganz neue Aufgabe gestellt, welche in der Be- 
ung der Mittel- und Kleinstädte sowie derjenigen Gemeinden be- 
ht, für welche wegen der zu geringen Zahl der in Frage kommen- 
\ Anlagen und der hierfür erforderlichen Mittel die Schaffung be- 
‚derer Maschinen- und Heizungsämter nicht in Frage kommen 
ın. Eine derartige Beratung liegt nicht nur im Interesse der 
tel- und Kleinstädte, die auf diese Weise den Spezialisten der 
oßstadt ausnutzen, sondern auch im Interesse des Staates und 
"Volkswirtschaft, weil die in den Heizbetrieben der Städte er- 
rten Brennstoffe zur besseren Versorgung der Bevölkerung und 
"Industrie oder als Ausfuhrkohle zur Hebung unserer Valuta 
| werden. Sie liegt aber auch Im Interesse der Großstädte, da 
selben hierbei ihr leitendes Personal besser ausnutzen, seine 
peitsfreudigkeit durch Erschließung eines großen, wichtigen und 
eressanten Betätigungsfeldes heben und Erfahrungen sammeln, 
‚ihren eigenen Heizbetrieben wieder zugute kommen. 

"Die Beratung der Mittel- und Kleinstädte bei Neu- und Erweite- 
gsbauten von Heizungs- und maschinentechnischen Anlagen sowie 
laufende Betriebsüberwachung dieser Anlagen könnte zwar ohne 
iteres durch Sachverständige aus den freien Berufen, d.h. Zivil- 
enieure mit entsprechender heiztechnischer Vorbildung, erfolgen. 
ist jedoch die allgemeine Durchführung dieser Art der Beratung 
zeit nicht möglich, weil es im Verhältnis zu den zu beratenden 
eisen nur eine ganz geringe Anzahl von derartigen Sachverstän- 
en gibt, die sich fast ausschließlich in wenigen Großstädten be- 
den. Es hat sich auch gezeigt, daß die Städte in vielen Fällen, 
welchen sie zur Heranziehung von Spezialsachverständigen — 
B. in Streitfällen — gezwungen waren, mit Vorliebe auf die städti- 
ien Sachverständigen der Großstädte zurückgegriffen haben, 
il ihnen dieselben unabhängiger erschienen. Diesem Bedenken 
in ich mich, soweit es sich um wirkliche Sachverständige des 
schinen- und Heizungswesens aus den freien Berufen handelt, 
ern sie nur beratend wirken und selbst keine Lieferungen über- 
imen und auch an denselben nicht beteiligt sind, nicht anschließen. 

- Soweit derartige Sachverständige auf dem Gebiete des Heizungs- 
sens jedoch noch nicht in genügender Zahl und nicht leicht er- 
chbar vorhanden sind — und das dürfte zurzeit die Regel bilden — 
eine Beratung der genannten kleineren Gemeinden durch die 
schinen- und Heizungsämter der zunächst gelegenen Groß- 
dte der gegebene Weg zur Erzielung von Ersparnissen bei Betrieb 
da ‚Anlage ihrer heizungs- und maschinentechnischen Anlagen. 

fragt sich nur, in welcher Weise diese Beratung am zweckmäßig- 
n und billigsten erfolgt. 

Zu beginnen ist mit der Beratung bezüglich des Betriebes der 
ztechnischen Anlagen, weil die Notwendigkeit hierzu im Vorder- 
inde steht, einmal, weil die teuren Brennstoffe von den kleineren 
meinden zurzeit kaum noch aufgebracht werden können, andg- 
ts, weil neue Anlagen, abgesehen von kleineren Erweiterungs- 
üten, zurzeit nur wenig in Frage kommen. Um welche Summen 
sich hier handelt, geht daraus hervor, daß der jährliche Verbrauch 
Brennstoffen (Kohle und Koks) für Heizung der Gebäude der all- 
meinen Verwaltung einschließlich der Schulen, Krankenhäuser, 
deanstalten, Schlachthof, jedoch ausschließlich der Gas-, Wasser- 
d Elektrizitätswerke und der Verkehrsanstalten (Hafen und 
aßenbahnen) etwa 500 t auf je 10000 Einwohner beträgt, deren 
ert am 1. Juni 1923 bei einem Mittelpreise von 450 000 M. je t 
h’auf M. 225 000 000 jährlich beläuft. 

Eine direkte Beratung der kleineren Städte hinsichtlich des 
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Fällen in Frage, da die Überwachung der Heizungsanlagen, wie oben 
begründet ist, eine laufende sein muß und daher durch die Sachver-. 
ständigen der Maschinen- und Heizungsämter der Großstädte 
wegen der erforderlichen Reisen usw. zu teuer würde. Es müssen 
daher die Großstädte für die kleineren Gemeinden ihres Bezirks 
Unterrichtskurse zur Ausbildung sog. »Heizungsprüfer behördlicher 
Zentral- und Ofenheizungen « von etwa sechstägiger Dauer während 
der Heizperiode einrichten. Die Teilnehmerzahl muß mit Rücksicht 
auf Besichtigungen, Aussprachen usw. auf etwa 25 beschränkt wer- 
den, der Preis für die Teilnehmerkarte so gestellt werden, daß 
sich die Kurse selbst erhalten. 


Wegen der nicht geringen Kosten der Besuche derartiger Kurse 
erscheint es nicht zweckmäßig, in ähnlicher Weise wie «Heizer für 
Hochdruckdampfkessel« so.auch »Heizer für Hausbrand« auszu- 
bilden, die nach erfolgter Ausbildung vielleicht ihre Stellung wieder 
aufgeben, sondern sog. »Heizungsprüfer für Hausbrand«, die ihrer- 
seits zu Hause neue Heizer der Gemeinde ausbilden, sich die Er- 
fahrungen der alten Heizer zunutze machen und dieselben bei der 
Instruktion und Kontrolle der neuen Heizer wieder verwerten und 
zugleich den »Keim« für die »Heizberatungsstelle« ihrer Heimatstadt 
darstellen, die, bestehend aus dem Heizungsprüfer und seinem Beirat 
(Vertretern der Hausfrauen, Hausbesitzer, Töpfer, Schornsteinfeger, 
Ofenfabrikanten usw.) der Beratung des Publikums in heiztech- 
nischen Fragen dienen soll. 

Als Heizungsprüfer eignen sich in erster Linie frühere Techniker 
des Zentralheizungsfaches, Montageinspektoren und Monteure von 
Zentralheizungsanlagen. Es kommt dafür auch bei kleineren 
Städten und Gemeinden der Maschinenmeister des Elektrizitäts- 
werks oder Wasserwerks, Gasmeister oder auch ein älterer Haus- 
meister, Schulwärter u. dgl. in Frage, wenn er längere Zeit (min- 
destens eine Heizperiode) Zentral- und Ofenheizungsanlagen prak- 
tisch bedient hat. 


Derartige Heizungsprüfer haben später die Aufgabe, festzu- 
stellen: 

1. Werden die Räume der einzelnen Gebäude rechtzeitig 
und auf die vorgeschriebene Temperatur angeheizt? 

2. Werden die vorgeschriebenen Temperaturgrenzen \für 
Bureau z. B. 17:/,bis 191/,°C) im Laufe des Tages ein- 
gehalten oder über- oder unterschritten und welches sind 
die Gründe für die Nichtinnehaltung der vorgeschriebenen 
Temperaturgrenzen ? 

3. Werden die Vorschriften der von der Zentralstelle (Ma- 
schinenamt der nächstgelegenen Großstadt) heraus- 
gegebenen Merkblätter bezüglich Brennersparnis von den 
Heizern genügend beachtet? Sind im besonderen die 
Kessel von Zentralheizungen nach Schluß des Unter- 
richts, der Bureaus usw. abgestellt und die Öfen bei Ofen- 
heizung weit genug heruntergebrannt, d.h. enthalten 
die Öfen nach dieser Zeit nicht zu viel Brennstoff? 


Die Feststellungen zu 1. bis 3. sollen von den Heizungsprüfern 
an Hand eines Temperatur-Kontrollzettels gemacht werden, durch 
dessen Vordruck er auf alle von ihm bei der Prüfung zu achtenden 
Punkte hingewiesen wird. 

Nach den Erfahrungen des Maschinenamtes Dortmund lohnt 
sich die Einstellung eines hauptamtlichen Heizungsprüfers, welcher 
seine ganze Zeit und seine ganzen Fähigkeiten nur der einen Aul- 
gabe: »Verbesserung des Heizbetriebes und Brennstoffersparnis « so- 
wie der zugehörigen Statistik widmen soll, ohne durch andere 
Aufgaben hieran gehindert zu werden, noch, wenn der Brennstoff- 
verbrauch der von ihm kontrollierten Anlagen etwa 500 t im Jahre 
beträgt, da durch eine derartige Kontrolle mindestens 10 bis 15 vH 
an Brennstoffen gespart werden kann. Hierbei muß berücksichtigt 
werden, daß die Brennstoffkontrolle des Maschinenamtes Dortmund 
bereits vor Einstellung der Heizungsprüfer stark ausgebildet war, 
so daß die durch die "Einstellung eines hauptamtlichen Heizungs- 
prüfers erzielten Brennstoffersparnisse im allgemeinen höher als 
15 vH sein werden. 

Nach dem Preisstande — bzw. Lohnstande — vom 1. Juni 1923 
bedeutet das bei einem Jahresverbrauch der gemeindlichen Heizungs- 
anlagen von z. B. 2000 t (Brennstoffverbrauch einer Gemeinde 
von 40 000 Einwohnern, vgl. oben) eine Brennstoffersparnis von 
mindestens 10 vH von 2000 x 
d.h. 200t ä M. 450 000 er 
davon ab für Gehalt des Heizungsprüfers, 

angesetzt mit rd. A 


M. 90 000 000 jährlich 


Ser » 20 000 000 » 
d.h. Reinersparnis M. 70 000 000 jährlich. 
Die Erklärung für die Möglichkeit derartiger Ersparnisse 
liegt darin, daß gegenüber der Zeit vor dem Kriege die Brenn- 
stoffpreise am 1. Juni 1923 auf das etwa 25 000 fache, die Gehälter 
für die Angestellten nur auf das etwa 4000 bis 6000 fache gestiegen 
sind. Hieraus folgt, daß zurzeit derartig erweiterte Kontroll- 


triebes der heiztechnischen Anlagen kommt in den wenigsten | maßnahmen wirtschaftlich sind, von welchen vor der Kriegszeit 
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mit Rücksicht auf die geringen Kohlenpreise eine Rentabilität kaum 
zu erwarten war. 

Falls die Anstalten der Gemeinden weit auseinander liegen und 
einen höheren Brennstoffverbrauch als 2000 t (40 000 Ztr.) auf- 


weisen, ist die Einstellung eines zweiten Heizungsprüfers in Erwägung 


zu ziehen, um die oben angegebenen prozentualen Brennstoff- 
ersparnisse zu erzielen. 


Bei einem Brennstoffverbrauch sämtlicher gemeindlichen Heiz- | 


anlagen, welcher unter etwa 500 t je Jahr liegt, lohnt die haupt- 
amtliche Einstellung eines Heizungsprüfers nicht mehr. In diesem 
Falle wird es sich empfehlen, einen in der Bedienung von Zentral- 
heizungen erfahrenen, älteren Hausmeister, Schulwärter od. dgl. 
nebenamtlich mit der Belehrung der die Zentralheizung bzw. Ofen- 
heizung der Gemeinde bedienenden übrigen Personen zu betrauen, 
nachdem er in dem oben erwähnten Heizungsprüferkursus der nächst- 
gelegenen Großstadt ausgebildet ist. In diesem etwa sechstägigen 
Kursus, welcher am besten von dem Leiter des Maschinenamtes 
oder dessen Stellvertreter abgehalten wird, soll den Teilnehmern 
in täglich etwa dreistündigen Vorträgen am Vormittag erläutert 
werden, welche Maßnahmen bei Anlage und Betrieb von Zentral- 


und Ofenheizungsanlagen zu treffen sind, um einen möglichst wirt- | 


schaftlichen Betrieb derselben, d. h. einen möglichst geringen Brenn- 
stoffverbrauch zu erzielen. Zugleich soll in diesen Vorträgen eine 
einfache Statistik empfohlen’'und eingeübt werden, welche für alle 
Gemeinden nach gleichen Gesichtspunkten aufgestellt, einen Ver- 
gleich und ein Urteil drüber ermöglicht, ob der Brennstoffverbrauch 
der einzelnen Anstalten angemessen oder zu hoch oder — vielleicht 
infolge falscher Bestandaufnahme — augenscheinlich zu niedrig er- 
mittelt ist. Diese Statistik soll eine Unterlage bieten, um bei einer, 
alle Jahre wiederkehrenden eintägigen Besprechung der Teilnehmer 
am Ort der Heizungsprüferkurse eine für alle Beteiligten — auch 
für den Lehrer — nutzbringenden Erfahrungsaustausch zu ermög- 
lichen, durch welchen zugleich die Verbindung zwischen den kleine- 
ren Gemeinden und der die Heizungsprüferkurse veranstaltenden 
Großstadt aufrechterhalten werden soll. 

Der Nachmittag bei den sechstägigen Kursen soll drei bis vier- 
stündigen Besichtigungen ausgeführter und im Betriebe befindlicher 
Anlagen gewidmet sein, welche, yon der einfachsten Anlage be- 
ginnend, den Teilnehmern Anregung bieten und das in den Vormittags- 
vorträgen Gehörte erläutern und seine praktische Anwendung zeigen 
sollen. Den nächsten Vormittag soll eine zweistündige Wiederholung 
und Aussprache eröffnen, woran sich die dreistündigen Vormittags- 
vorträge anschließen ust.! 

Von besonderer Wichtigkeit ist es, daß den Teilnehmern am 
Kursus ein kurzer Leitfaden zur Verfügung gestellt wird, in welchem 
sie den wesentlichen Inhalt der Vorträge zusammengefaßt nachlesen 
können, sowie Merkblätter, welche die hauptsächlichsten Regeln 
zur Erzielung von Brennstoffersparnissen und ihre Begründung 
enthalten. Das städtische Maschinenamt Dortmund hat einen der- 
artigen, nur 33 Seiten starken Leitfaden für Zentralheizungen und 
entsprechende Merkblätter, Temperatur-Kontrollzettel und Be- 
dienungsanweisungen!) bis ins einzelne als Material für die Ausbil- 
dung seiner Heizungsprüfer und für die Einrichtung von Heizungs- 


prüferkursen für die .in seinem Bezirk gelegenen kleineren Städte. 


und Gemeinden ausgearbeitet. 

Für die Veranstaltung derartiger Heizungsprüferkurse bestehen 
bereits gute Vorbilder in den sog. »Meisterkursen «, die von den Hand- 
werker- und Kunstgewerbeschulen der Großstädte für die kleineren 
Gemeinden ihres Bezirks alljährlich nach Bedarf abgehalten werden. 

Als weitere Aufgabe der Maschinen- und Heizungsämter der 
Großstädte war oben die Beratung der kleineren Gemeinden ihres 
Bezirks bei der Anlage, d.h. bei der Errichtung von Neuanlagen 
und Erweiterungen und bei Umbauten der betreffenden Heizein-' 
richtungen bezeichnet worden. Diese Aufgabe wird eine größere 
Bedeutung in dem Augenblick erlangen, in welchem die Städte sich 
wieder vollständig auf die Friedenswirtschaft eingestellt haben, 
d.h. wenn wieder in erheblichem Umfange gebaut wird. Es gilt 
daher schon jetzt, die erforderlichen Vorarbeiten zu leisten. 

Da die vorhandenen Maschinen- und Heizämter wegen ihres 
geringen Personals diese Aufgaben nicht noch nebenher leisten 
können, werden sie hierfür eine besondere Abteilung einrichten 


müssen, deren Unterhaltungskosten zweckmäßig durch einen ge- 


nossenschaftlichen Zusammenschluß der Kleinstädte bestritten 


!) Arnoldt: »Wie spart man Brennstoff bei Zentralheizungen 
durch Änderung des Heizbetriebs?« Sonderabdruck aus Heft 2 des 
Berichts über die Heiztechnische Tagung in Hannover, November 
1920, welches von der Hauptstelle für Wärmewirtschaft herausge- 
geben ist (Verlag des Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, 
Sommerstraße Aa). 

Ofenheizungen sind z. B. in dem Leitfaden: »Heizkunde im 
Haushalt« von Ing. R. Knoblich, Hellwingsche Verlagsbuchhand- 
lung, Hannover, 60 Seiten, behandelt. 


_ Gesundheits-Ingenieur- 


| fahrungen, durch Vorträge und Verhandlungen in allj: 


1922 in Leipzig war fast ausschließlich der Aussprache üb 
nahmen zur Brennstoffersparnis gewidmet, über die im »Gesuı 


lichen Bericht eine umfassende Zusammenstellung gegebe 


'nieure des Maschinen- und Heizungswesens auf meinen V 1 


über den Stand der Arbeiten auf dem Spezialgebiet des M 
und Heizungswesens, um hierdurch eine Übersicht über di 


Heizung und Lüftung in Frankfurt a.M. am 10. Juni 190 
die Aufgaben der städt. Heizungsingenieure« (Gesundhe 
. vom 26.6.1909, Nr. 26, S. 440) vorgeschlagen. 


RL Tanne gut 
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‚werden. Ich denke mir denselben so, daß das an das 
Maschinen- und Heizamt der betreffenden Großstadt angel 
Genossenschaftsbureau!), zunächst aus einem erfahrenen 8 
(Heizungs-) Ingenieur und einer Schreibkraft bestehend, 
gehenden Anfragen bearbeitet und nach Bedarf allmählic] 
weitert wird. | | N FRE Re 
Die Mitwirkung des Genossenschaftsbureaus bei der Bearbe 
der Heizungs- (ev. auch der maschinentechnischen) Anlag 
sich mit Rücksicht auf die hohen Kosten für auswärtige T 
auf das Wesentlichste und unbedingt Notwendige besc 
d.h. auf: a Bert 
1. Besprechung der in Aussicht genommenen Anlage 
Ort und. Stelle, an Hand der rohen, d.h. noch änderu 

fähigen Vorentwürfe des Hochbaues, & 
2. Aufstellung eines Programms für die Herstellun 
Anlage, aus welchem vor allem das zu wählen« 
zungs- usw. System, sowie die geforderten Ga 
hervorgehen, = er 
3. Prüfung der Angebote und Entwurf eines Zusel 
schreibens, Festlegung der Garantien, der Art der 

nung usw., y Er 
4. Abnahme der fertigen Anlage nebst zugehörigen Messuı 
und Abnahmebericht (und in Reklamationsfällen 
malige endgültige Abnahme). Ge 
Die Kosten des Genossenschaftsbureaus würden entsprech 
seinen Leistungen nach den Gebühren der Architekten und Inge 
auf Grund der aufgewendeten Zeit bezahlt werden und etwaige 
schüsse auf diejenigen Genossen verteilt werden müssen, wel 
Bureau in Anspruch genommen haben, und zwar entsprech N 
Höhe der Inanspruchnahme, während etwaige Zuschüsse, die j 
kaum in Frage kommen dürften, auf die Genossen, entspreche 
Kopfzahl der betreffenden Gemeinde, zu verrechnen wären 


Auch für diesen Plan, der nur insoweit neu ist, als er sic. 
den genossenschaftlichen Zusammenschluß der Städte zur 
heiztechnischer Fragen bezieht, bestehen bereits Vorbilder i 
Prüfungsstellen der Großstädte für statische Berechnungen, 
welchen Arbeiten in ähnlicher Weise, wie oben vorgesc 
auch für fremde Gemeinden ausgeführt werden, eine Einri 
welche sich durchaus bewährt hat. : Er 

Bei der vorgeschlagenen Organisation der Verbreitung 
technischer Kenntnisse bis in die kleinsten Gemeinden b 
städtischen Maschinen- und Heizämter den Ausgangspunk 
Organisation wäre jedoch nicht vollständig, wenn die Zusa 
sung der bei den einzelnen Großstädten gemachten Erfahrung: 
einer Zentralstelle fehlen würde. Diese Stelle ist in der oben s 
erwähnten »Vereinigung behördlicher Ingenieure des H 
und Maschinenwesens«2) vorhanden, welche es sich satzun 
zur Aufgabe gemacht hat, unter Berücksichtigung des Sta 
wissenschaftlichen Forschung, sowie aller praktischen, tec 
und hygienischen Neuerungen und Erfordernisse nutz 
für ihre Mitglieder zu wirken, die aus den mit der Wahr: 
des Heizungswesens betrauten Beamten der Behörden be: 
Die Vereinigung erstrebt diesen Zweck durch Austausch ( 


Versammlungen, durch Rundschreiben und durch statisti 
hebungen. Die letzte Tagung der Vereinigung am 7. und 8 


Ing.« vom 13. Januar 1923, Heft 2, 8.13 bis 16, in einem 


Im letzten Jahre hat die Vereinigung der behördlichen 


einen neuen Weg beschritten, um die bei den einzelnen Gro 
gemachten Erfahrungen systematisch laufend zusammenzutr 
und mit geringstem Arbeitsaufwand ihren Mitgliedstädten sc 
als möglich zur Verfügung zu stellen. x er 

Zu diesem Zweck erläßt die Geschäftsstelle der Ver 
vierteljährlich, d. h. laufend Umfragen bei den einzelnen Mit 


Mitgliedsstädten geplanten, in Angriff genommenen und 
schluß gebrachten Aufgaben zu gewinnen. Die bei der 
stelle einlaufenden Antworten werden dort nicht etwa 
sondern wortgetreu in einer der Mitgliederzahl ‚entsp 


1) Ein Genossenschaftsbureau für Heizungs- usw. 
wurde von mir bereits in meinem Vortrage auf dem Kon; 


2) Geschäftsstelle zurzeit Dortmund, 


Knappenber, 
(Städtisches Maschinenamt). en. 


Bi Heft 
. Jahrg. (1923). 


jzchl von Exemplaren umgedruckt und den Mitgliedern zugestellt, 
elche von den Antworten Kenntnis nehmen und sie dann nach 
‚auf den Antworten befindlichen Nummern der Mitgliedsstädte 
legen, um gegebenenfalls darauf zurückzugreifen. 

I Eine Gebrauchsanweisung auf der formularmäßigen Umfrage 
rdert im Interesse der Einheitlichkeit und Vollständigkeit zur 
Jantwortung derselben in nachstehender Reihenfolge auf: 

- Umfrage über den Stand der Arbeiten im Vierteljahr....... 
I. Neuanlagen, Erweiterungs- und Umbauten: 

. Was wurde geplant? 


a) Noch nicht (von der Stadtverordnetenversammlung) 


2 
. 


rs 


E Bewahste Toftwürlen et Sr, ee Te. 
He Böwilligte Entwürle:- ...... 0... nn. 
in Bauten. 
r 3. Was ist zum Abschluß gebracht?..................... 
au. Betriebe: 

2 we Welche Betriebe leiten Sie2-..,..:. 0x... ..: ee. 
e (Unter »Leitung« alleinige Entscheidung innerhalb der 
2 bewilligten Mittel verstanden.) 

2. Welche (sonstigen) Betriebe überwachen (Ü) oder begut- 
en. 


Ill. Wärmewirtschaft: 
= - Welche weiteren, d.h. neuen Maßnahmen zur Brennstoff- 
- ersparnis haben Sie im letzten Vierteljahr getroffen?..... 


IV. Sonstige Arbeiten: 
- (Gutachten soweit unter II 2 nicht aufgeführt usw.) 


-V. Welches Personal beschäftigen Sie zur Durchführung der 
Be vorstehend genannten Arbeiten? .. .........=....2...... 
4. im Verwaltungsbureau: 
2. im technischen en 
: 3. sonst; 

3 a) Hauptamtlich in den Beirfeben ac H 
a b) nebenamtlich (z. B. Hausmeister als Heizer usw.):... 
& Sonstige Mitteilungen (Anregungen usw.): 

_ Durch eine derartige Ausnutzung des durch die Vereinigung 
er ganz Deutschland gespannten Netzes erfahren die leitenden 
amten von zurzeit etwa 50 Großstädten unter Aufwand von 
nig Mühe und Arbeit laufend, was in den Großstädten Deutsch- 
ıds auf ihrem Spezialgebiet vorgeht und was in den gleichartigen 
enststellen der verschiedenen Städte bearbeitet wird und können 

- Bedarfsfalle auf diese Umfrage zurückgreifen, während bisher 
* jede neue Aufgabe umfangreiche Vorarbeiten geleistet werden 
ıßten, ohne umfassende Kenntnis und Nutzbarmachung dessen, 
s andere Städte auf diesem Gebiet bereits geleistet hatten. 


Wie das einjährige Bestehen dieser Umfragen gezeigt hat, ist zu 
tfen, daß durch dieselben der beabsichtigte Zweck erreicht wird, 
mlich Arbeitsersparnis, Verringerung von Doppelarbeit bei den 
schiedenen Großstädten, rasche Nutzbarmachung der von an- 
pen gemachten Erfahrungen durch Besichtigungen und durch Stu- 
ım der diesbezüglichen Anträge, Schriftstücke (Stadtverordneten- 
rlagen), Zeichnungen, Akten usw. Zugleich machen diese, alle 
eignisse des Etatsjahres enthaltenden Umfragen die besondere, 
ist sehr zeitraubende Aufstellung eines besonderen ‚Verwaltungs- 
richtes vollständig entbehrlich, welcher in der Regel in irgendeiner 
te der betreffenden Stadt verschwindet, ohne irgendeine nutz- 
gende Arbeit geleistet zu haben. 

Danach erscheint der Erlaß derartiger laufender Umfragen 

ch für Vereinigungen behördlicher Ingenieure anderer Fach- 
htungen, soweit sie sich über ganz Deutschland erstrecken, zweck- 
Big. 
‚Die 'spezialtechnische Vereinigung behördlicher Ingenieure 
"Maschinen- und Heizungswesens steht auch mit der Vereinigung 
“technischen Oberbeamten Deutscher Städte!), welche die leiten- 
ı städtischen Baubeamten aller Fachrichtungen (Architekten, 
uingenieure und Maschineningenieure) umfaßt, sowie mit der 
tralstelle des Deutschen Städtetages, Berlin?), in Fühlung. 


"Die praktische Durchführung der in vorstehenden Ausführungen 
machten Vorschläge zur Erzielung von Brennstoffersparnissen 
 Hausbrand der Städte hatte ich mir so gedacht, daß das Städt. 
ischinenamt Dortmund, welches mit der Einstellung von Heizungs- 
üfern nach eingehender Anlernung derselben die oben mitgeteilten 
ten Erfahrungen gemacht hat, im Frühjahr 1923 die ersten Hei- 
ngsprüferkurse für die kleineren Gemeinden des Bezirks Dort- 
ind veranstalten, diese Kurse, wenn sie Anklang gefunden haben, 
iter ausbauen, und dann einen sog. pädagogischen Kursus für die 
isbildung von »Heizungsprüfern für Hausbrand« abhalten würde, 


2 dessen Beschickung durch die Abgeordneten ihrer Maschinen- 


N le IRRE ER TE RE EN H ENe Rae ee den a. © 
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| a) Geschäftsstelle: Cassel, Rathaus. . 
E Geschäftsstelle: Berlin C 2, Poststr. 17, Ecke Molkenmarkt. 
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und Heizungsämter die Großstädte aufgefordert werden sollten, 
um auf-diese Weise die in Dortmund gemachten Erfahrungen den 
interessierten Kreisen zur Verfügung zu stellen. In ähnlicher 
Weise ist das Reichswirtschaftsministerium seinerzeit vorgegangen, 
als es sich darum handelte, im ganzen Reich Heizerschulen für die 
Ausbildung von »Heizern für Hochdruckdampfkessel« zu gründen. 
Damals (Februar 1921) veranstaltete es einen »pädagogischen Kur- 
sus«, in welchem der Regierungs-Oberingenieur Spitznas vor den 
Abgesandten der Dampfkesselüberwachungsvereine sowie einzelner 
Großstädte seine von ihm in staatlichen Heizerkursen erprobte und 
bewährte Unterrichtsmethode in der Form eines Heizerkursus vor- 
trug. 

Im Frühjahr 1923 war auch vom Maschinenamt Dortmund 
beabsichtigt, durch Umfrage festzustellen, ob der Plan der Er- 
richtung eines Genossenschaftsbureaus in Anlehnung an das Ma- 
schinen- und Heizungsamt Dortmund auf eine genügende Unter- 
stützung seitens der kleineren Gemeinden des Bezirks Dortmund 
rechnen könnte, um zutreffendenfalls die Errichtung eines derartigen 
Bureaus in die Wege zu leiten. 

Leider mußten diese Pläne des Maschinenamts Dortmund 
infolge der durch die Besetzung des Ruhrgebiets hervorgerufenen 
Verkehrsschwierigkeiten vorläufig zurückgestellt werden, sollen 
jedoch nach Beseitigung dieses Hindernisses sogleich wieder auf- 
genommen werden. Es würde das städtische Maschinenamt Dort- 
mund im Interesse des Fortschritts sehr freuen, wenn andere Maschi- 
nenämter ihm zuvorkommen würden. 


Zusammenfassung. 


Die laufende systematische Überwachung der Heizeinrichtungen 
der-Städte geschieht in Großstädten zweckmäßig durch vollständig 
selbständige und mit genügenden Vollmachten versehene Maschinen- 
ämter mit Spezialsachverständigen als eigenen Dezernenten an 
der Spitze. Kompetenzkonflikte zwischen den Maschinenämtern 
und den Betriebsverwaltungen, in welchen die sachverständigen 
Kräfte des Maschinenamtes arbeiten müssen, sind dadurch zu ver- 
meiden, daß diese Kräfte zugleich »Beauftragte« der betreffenden 
Betriebsverwaltung sind. 

Für die laufende Betriebsüberwachung der Heizeinrichtungen 
in den kleineren Städten und Gemeinden kommen »Heizungsprüfer 
für Hausbrand« in Frage, welche möglichst aus dem vorhandenen 
Personal dieser Gemeinden zu entnehmen und in Unterrichtskursen 
des Maschinen- und Heizamtes der nächstgelegenen Großstadt 
entsprechend auszubilden sind und sich mit diesen Stellen laufend 
in Verbindung zu halten haben. 

Die Beratung der Großstädte bezüglich Neuanlagen, Erweiterun- 
gen und Umbau ihrer Heizeinrichtungen hat durch die genannten 
Maschinenämter zu erfolgen, während diese Aufgabe bei kleineren 
Städten. und Gemeinden zweckmäßig durch genossenschaftlichen 
Zusammenschluß derselben erfolgt, durch welchen die Unterhaltung 
eines Spezialbureaus für Heizungsanlagen in Anlehnung an das 
Maschinenamt der nächstgelegenen Großstadt ermöglicht wird. 

Die zur Erzielung von Brennstoffersparnissen erforderlichen 
Mittel für Überwachungspersonal oder für den Umbau der Heiz- 
einrichtungen dürfen nicht aus falscher Sparsamkeit verweigert 
werden. 

Die Vereinigung behördlicher Ingenieure des Maschinen- und 
Heizungswesens ist die natürliche Zentralstelle für die Zusammen- 
fassung und Verwertung der bei den Deutschen Städten gemachten 
Erfahrungen auf dem Gebiete des Heizungsfaches. 

Die Durchführung von Maßnahmen zur Brennstoffersparnis 
liegt nicht nur im städtischen Interesse, sondern auch im Interesse 
des Staates und der Volkswirtschaft, weil die in den städtischen 
Heizbetrieben ersparten Brennstoffe zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung und der Industrie oder als Ausfuhrkohle zur Hebung 
unserer Valuta frei werden. 


Entstaubung und Gasreinigung durch Elektrizität. 
Von Emil Zopf, Frankfurt a. M. 


Die Abscheidung fester oder flüssiger Schwebekörper aus Luft, 
Gasen oder Dämpfen ist für die Industrie oft von ausschlaggebender 
Bedeutung. Es gilt nicht nur, eine Belästigung und Schädigung 
der Umgebung durch die aus den Abgasen stammenden Nieder- 
schläge zu verhüten, sondern auch wertvolle Bestandteile der 
Gase, wie Mineralien oder Metalle wiederzugewinnen. Häufig 
besteht ein großes Interesse an der Reinigung solcher Gase, die für 
chemische Prozesse benutzt werden, weil verunreinigte Gase er- 
hebliche Störungen des chemischen Arbeitsganges bedingen und 
den Wert des Endproduktes beeinträchtigen. 

Bisher hat man sich auf mannigfache Weise durch mechanische 
Mittel zu helfen versucht. Man leitete die Gase durch große Staub- 
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kammern, in denen der Gasstrom eine plötzliche Verminderung 
seiner Geschwindigkeit erfuhr und infolgedessen die gröberen 
Schwebekörper freigab, oder führte das zu reinigende Gas durch 
Gewebe-, Kies- oder aus metallischen Füllkörpern bestehende Filter 
hindurch. In. Zyklonabscheidern nahm man die Fliehkraft für 
die Staubentfernung zu Hilfe oder man schlug die Schwebekörper 
in sog. Naßreinigern nieder. Aber alle diese Reinigungsarten zeigen, 
abgesehen von ihrem erheblichen Raum- und Kraftbedarf, mehr 
oder weniger große Mängel, sei es, daß sie, wie z. B. Staubkammern 
und Zyklone, nur für die Grobreinigung ausreichen, oder wie Stoff- 
filter mit heißen oder säurehaltigen Gasen nicht arbeiten können, 
oder als Naßreiniger die fühlbare Wärme der Abgase vernichten. 
Die Einführung des elektrischen Gasreinigungs- und Ent- 
. staubungsverfahrens nach den grundlegenden Patenten von Cott- 
rell (Amerika) und Erwin Möller (Deutschland)!) machte allen 
Schwierigkeiten mit einem Schlage ein Ende. 


Das Prinzip des Cottrell-Möller-Verfahrens ist folgendes: Man 


leitet das durch Staub- oder Nebelteilchen verunreinigte Gas durch 
ein elektrisches Hochspannungsfeld hindurch, das zwischen einer 
die Elektrizität aussprühenden Elektrode und einer ihr gegenüber 
im geeigneten Abstand angeordneten nichtsprühenden Gegen- 


b 
F-Sprühelektrode 


Wiederschlagselektrode 


\p 
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elektrode herrscht. Dabei tritt eine Ionisation des Gases ein, die 
durch die aus der Sprühelektrode austretenden Elektronen ver- 
ursacht wird. Die so erzeugten Gasionen heften sich an die Schwebe- 
teilchen des Gases an und wandern mit diesen unter der Wirkung 
des elektrischen Feldes, unterstützt durch den bei der Sprüh- 
entladung auftretenden elektrischen Wind zur nichtsprühenden 


Gegenelektrode, an der die Niederschlagung erfolgt. Die abge- 


schiedenen Teilchen fallen bei genügend starker Anhäufung von 
selbst von der Niederschlagselektrode in einen Sammelraum oder 
werden durch besondere Hilfsmittel, z. B. durch Erschütterung, 
Blasen, Spülen, Schaben, von der Niederschlagsfläche entfernt. 


Das Gas aber zieht vollständig‘ schwebekörperfrei aus dem elek- 


trıschen Feld ab. 


Während Cottrell zu seinen ersten Versuchen als Sprühorgan 


Asbestschnüre oder sonstige Flaumkörper benutzte, aus deren 
feinen, dicht nebeneinander stehenden Spitzen die hochgespannte 
Elektrizität in das elektrische Feld ausstrahlte, arbeitet man jetzt 
nur noch mit den von Möller erfundenen und ihm patentierten 


metallischen Drähten als Ausströmer oder Sprühelektroden, die eine 


sichere und wirkungsvolle Nutzbarmachung des Koronaeffektes 


gestatten. Zur Erzeugung des elektrischen Feldes wird fast aus- 


schließlich hochgespannter, durch mechanische Gleichrichtung aus 
Wechsel- oder Drehstrom erzeugter pulsierender Gleichstrom von 
etwa 50000 V verwendet. 


Das Schema einer elektrischen Gasreinigungsanlage in der Bau-- 


art der Lurgi Apparatebau-Gesellschaft m.b. H., Frankfurt a. M., 
die das Cottrell-Möller-Verfahren für Deutschland und den Kon- 
tinent übernommen und weiter ausgestaltet hat, zeigt Abb. 1. Die 


‘) »Stahl und Eisen« 1919, Heft 46/50. — »Metall und Erz«, 


1921, 8. 539 if. — »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, 


Jahrg. 1922, Heft 28/29, 


' Feldes werden die Verunreinigungen des Gases an den Roh 


Hochspanngs- We 
/ransformat: 


‚strömerelektroden oder in deren Längsrichtung zwischen 


1, 


46. Jahrg. (19 


Anlage besteht aus der eigentlichen Staubniederschlagsvorri h 
und der Einrichtung zur Erzeugung des hochgespannten & 
stroms. 

Die Niederschlagsvorrichtung ist in Abb. 1 als Röhrenapj 
dargestellt. Der Gasstrom wird von oben oder besser von 
her in ein Röhrenbündel eingeführt und dadurch in entsprec 
viele Teilströme aufgespalten. Das Schema der Abb. 1 zeigt 
Einfachheit halber nur ein Rohr. In den Röhren, die geerdet 
und als Niederschlagselektroden wirken, hängen achsial verlauf 
gegen die Röhren elektrisch isolierte Drähte. Diese Drähte w 
mit dem von der Gleichrichteranlage gelieferten hochgespan 
Gleichstrom gespeist und bilden die oben erwähnten Spr 
Ausströmerelektroden. Unter der Wirkung des zwischen d 
wänden und den Ausströmerdrähten herrschenden elekt 


abgeschieden. Die Niederschläge fallen in den Sammelt 
in den alle Röhren münden und aus dem der Staub leicht 
Transportschnecken, Bodenklappen oder sonstwelche Hilfsı 
abgeführt werden kann. Das Gas selbst strömt gereinigt u 
oder oben aus der Niederschlagsvorrichtung ab. Die el 
Einrichtung, deren Gliederung sich ohne weiteres aus dem 


Schalt- 
einrichtung 


Hochspannungs- 
Gleichrichter 


7, Erde = 
Abb. 1. Schema einer elektrischenTGasentstaubungsanlage. Bauart der Lurgi-Apparatebau- Ges. m.b.H. 


ergibt, kann an jede beliebige Stromart und Spannung ang 
werden. I en 

Außer dem in Abb. 1 schematisch dargestellten R 
der sich besonders zur Reinigung metallurgischer Abgä 
hat sich in.der Praxis noch der Plattenapparat bewährt, 
elektrischer Gasreiniger, dessen Niederschlagselektroden als pa 
Platten oder Siebe mit dazwischen angeordneten Ausströmerd: 
ausgebildet sind. Das.zu reinigende Gas strömt quer zu de 


Platten oder Sieben oder durch die Siebe hindurch. Man 
scheidet Plattenapparate in liegender Anordnung nach Abb 
solche in stehender Ausführung nach Abb. 3. Blektrische 
schlagsvorrichtungen nach Abb. 2 kommen namentlich” 
Abscheidung des Staubes aus Drehrohröfen, also z. B. fü 
staub, in Betracht, während die stehende Anordnung na 
für die Reinigung hochtemperierter Gase und für die Ab 
von flüssigen Teilchen, z. B. Säuren, bestimmt ist. Die elekt 
Hochspannungs- und Schaltanlage entspricht auch bei dem Pl 
typ dem Schema nach Abb. 1. 
Die Vorteile der elektrischen Entstaubung und Gasre 
nach dem Cottrell-Möller-Verfahren gegenüber den früher 
mechanischen Reinigungsverfahren sind im allgemeinen 
Der Kraftbedarf ist äußerst gering und beschränkt sich 
niedrigen Stromverbrauch für die Hochspannungsanlage. 
wird nur ein Bruchteil des Raumes gebraucht, den ein mechan 
Reiniger einnimmt. Besonders wichtig ist das Fehlen jed 
behinderung sowie die Unempfindlichkeit gegen hohe Temper 
und Säuren. Temperaturverluste treten nicht ein. 
Im Laufe der Zeit sind in den verschiedensten I 
elektrische nach dem Cottrell-Möller-Verfahren arbeite 
reinigungsanlagen entstanden; so in der Zementindustrie zur N 
schlagung vön Staub aus Drehöfen und Mühlen, in der Sodaindt 
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Er Tonerdegewinnung, zur Reinigung von Gichtgasen usw. 
_Metallhütten machen von dem Cottrell-Möller-Verfahren einen 
nders ausgiebigen Gebrauch, und manche dieser Hütten, 
nentlich die mit älteren Einrichtungen arbeitenden, die viele 
luste an wertvollem Material zu beklagen hatten, konnten die 
atabilität ihres Betriebes erst wieder durch die Einführung der 
ktrischen Gasreinigung herstellen. Eine deutsche Bleihütte z. B.,. 
isher die Abgase ihrer Öfen mit großen Verlusten durch einen 
meterlangen Flugstaubkanal schicken mußte, gewinnt in ein- 
hster Weise 8 bis 10 vH des Gesamteinsatzes an Blei durch elek- 
che Reinigung der Abgase wieder. 

wei Hauptgebiet für die elektrische Gasreinigung ist die 


efelsäureindustrie. Früher hat man, um eine einigermaßen 
jenswerte Reinigung durchzuführen, die eingangs erwähnten 
fangreichen Staubkammern errichtet, deren Wirkungsgrad jedoch 
65 vH beträgt und mit zunehmender Staubansammlung stark 
immt, so daß sie unter Unterbrechung des Betriebes häufig 
inigt werden mußten. Die aus solchen Staubkammern ab- 
enden, noch stark staubhaltigen Gase verschmutzten’ zunächst 
‚Glovertürme und drangen bis in die Kammern vor, wo sie sich 
kurzer Zeit in erheblicher Menge zu Boden setzten und den 
rieb störten. Eine schlechte Reinigung der Gase macht sich 
anntlich im Glover dadurch bemerkbar, daß eine trübe rost- 
une Schwefelsäure aus ihm abfließt. 

- Für die Schwefelsäureindustrie lassen sich heute drei Gruppen 
Anwendungsgebieten der elektrischen Gasreinigung unter- 
den, nämlich die trockene Flugstaubabscheidung, die Be- 
ng der Röstgase von Arsen und die Reinigung der Abgase 
len Konzentrationsanlagen und der Endgase der Systeme. 

Im ersten Falle handelt es sich um die elektrische. Nieder- 
ng von festen Schwebeteilchen, die keine technischen 
rigkeiten bietet. Der Platzbedarf einer elektrischen Reini- 
orrichtung für eine Ofenanlage mit 25 t Durchsatz beträgt 
B. nur 4 x 4m, während eine mechanische Staubkammer 
ıdestens eine Fläche von 10 x 7 m erfordert. Da die elektrischen 


ungskosten. Temperatur- und Zugverluste kommen in 
fall. Der abfallende Staub ist vollkommen trocken, so daß keine 
ammverluste entstehen, und kann je nach dem verwendeten 
s Abbrand, oder wegen seiner äußerst feinen Körnung auch 
bstoff verwendet werden. Es liegt im Wesen der elektrischen 
nigung, daß flüchtige Metall, z. B. Blei und Kupfer, in dem 
nden Staub angereichert, wiedergewonnen werden. Der 

alt beträgt oft 40 vH und darüber, so daß der Staub mit 


n kontinuierlich arbeiten, verursachen sie keine besonderen | 
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Abb. 2. Plattenapparat zur elektrischen Entstaubung von Gasen (liegende Anordnung). 


größtem Gewinn an Bleihütten weiter- 
verkauft werden kann. Der ausge- 
zeichnete Wirkungsgrad der elektri- 
schen Gasreinigung zeigt sich sofort 
nach der Inbetriebsetzung an der im 
Glover erzeugten wasserhellen und 
klaren ' Säure. - Ein weiterer Vorteil 
ist die Verringerung des Salpeterver- 
brauches, die bis zu 25 vH gehen 
kann. Außer den Ersparnissen an un- 
mittelbaren Betriebskosten treten noch 
andere ein, die indirekt zur Verbilli- 
gung und Vereinfachung des Betriebes 
beitragen, vor allem erhebliche, durch 
die vereinfachte Bedienung und das 
Ausbleiben langwieriger Reinigungen 
bedingte Ersparnisse an Arbeitslöhnen. 
Der Stromverbrauch ist sehr gering. 
Es hat sich z. B. gezeigt, daß für die 
Reinigung der Röstgaseaus 4 Herres- 
hofföfen mit einem Durchsatz von 
12 t Kies in 24h bei einem Staub- 
gehalt von 3,016 g/m? im Rohgas nur 
2,3 kW genügen, um ein Reingas mit 
0,003 g/m?, also 3 mg/m? Staub zu 
erzielen. Der Reinigungsgrad beträgt 
in diesem Falle 99,89 vH gegen 40 bis 
50 vH der mechanischen Staubkammer. 

Was die Anwendung des Cottrell- 
Möller - Verfahrens zum Zwecke der 
Entarsenierung der Röstgase anbe- 
langt, so ist zunächst zu beachten, 
daß aus Gasen nur feste und flüssige 
schwebende Teilchen, nicht aber Gase 


‚selbst elektrisch niedergeschlagen 


werden können. Es bleiben demnach 
alle Stoffe, die bei der Reinigungs- 
temperatur im Gaszustand vorhanden 
sind, unbeeinflußt, also auch das Arsen 


und Selen. Kühlt man jedoch das arsenhaltige Gas ab, gegebenen- 
falls unter Ausnutzung der fühlbaren Wärme, so bilden sich Arsen. 


E7/ mm #4 Niederschlags- 
| | WA  elektroden 
Se * Ausströmer- 

elektroden 
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Elektrischer Entstaubungsapparat (stehend). 


nebel, deren Teilchen erfolgreich clektrisch abgeschieden werden 
Die elektrische Entarsenierung bedarf keiner Wartung 


und arbeitet ohne nennenswerten Stromverbrauch. Hinzu kommt, 
daß die Gase infolge des Wegfalls des in Naßreinigern bisher zu 
überwindenden Widerstandes mit einem um 12 cm Quecksilber- 
säule geringeren Druck befördert werden 'können, was allein in 
diesem Punkte eine bedeutende Kraftersparnis bedeutet. Bei der 


elektrischen Entarsenierung ergibt sich ferner die Möglichkeit der \ 
Abröstung von billigen arsenhaltigen Kiesen. Die Nachfrage nach 


arsenfreier Säure hat sich besonders in der ammonsulfaterzeugenden 


Industrie geltend gemacht, weil schon ein geringer Arsengehalt 


z. B. die Farbe des Endproduktes beeinträchtigt. 


Für die elektrische Reinigung der Abgase von Konzentrations- 
anlagen (Kessler, Caillard) und der Endgase der Systeme zur 
Wiedergewinnung der mitgerissenen Säure sind besonders ein- 
gerichtete Cottrell-Möller-Apparate in Verwendung, welche die 


sonst üblichen Kokskästen ersetzen. Die Grädigkeit der auf diese. 


Weise elektrisch in mehreren Stufen abgeschiedenen Säure hängt 
von der Reinigungstemperatur ab und beträgt bis zu 50° B&. 


Weitere Anwendungsgebiete für die elektrische Gasreinigung 
sind die Niederschlagung von Dämpfen anderer Säuren, z. B. Salz- 
säure- und Salpetersäure, die Reinigung von Generatorgasen, die 
fraktionierte Abscheidung des Teers bei Schwelprozessen, die 
Reinigung von Braunkohlenbrüden, die Entstaubung von Rauch- 
gasen aus Dampfkesselfeuerungen, ferner in Zellstoffabriken außer 
der Entstaubung der Röstgase die Befreiung der Abgase von mit- 
gerissenen Säure- und Laugeteilchen. Im allgemeinen kann jedes 
durch Staub- oder Flüssigkeitsteilchen verunreinigte Gas nach dem 
Cottrell-Möller-Verfahren elektrisch gereinigt werden, und zwar in 
einem so hohen Maße, daß auch die allerfeinsten Verunreinigungen 
aus dem Gasstrom entfernt werden. Seit Einführung des elektrischen 
Gasreinigungsverfahrens nach CGottrell-Möller sind viele Anlagen 
im Betrieb, in Deutschland allein weit über hundert. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Torfunternehmung »Les Emposieux«. Von Ed. Roth, Zollikon- 
Zürich. »Monats-Bulletin des Schweizer. Vereines von Gas- und 
Wasserfachmännern«, Zürich, Heft Nr. 6 Juni 1923), Seite 148 
bis 156. Mit 5 Textabbildungen und 2 Tafelbeilagen. — Die unter 
der Firma »Entreprises pour l’Exploitation des Tourbieres des 
Emposieux« betriebene Torfgewinnungs-Unternehmung beutet ein 
in ca. 1000 m Höhe ü. M. gelegenes Torfmoor aus, und zwar sind 
von dem im ganzen ca. 100 ha umfassenden Gutsareal »Dieu de 


Belle-fontaine« auf der Hochebene von Les-Ponts-de-Martel 47 ha 


für die Ausbeutung, Auslegeplätze, Arbeiterbaracken usw. in An- 
spruch genommen. Der Aufsatz enthält eine ausführliche Be- 
schreibung aller Einrichtungen und des Betriebes. Nachdem die 
Bauarbeiten im Jahre 1918 beendet waren, wurden im Jahre 1919 
3600t und im folgenden Jahre 5178t Trockentorf gewonnen. 
Trot,dem war das finanzielle Ergebnis nicht günstig. Da die Ver- 
sorgung mit den früher gebräuchlichen hochwertigen Brennstoffen 
wieder möglich wurde und die Kohlenpreise fielen, hat die Unter- 
nehmung den Betrieb nicht wieder aufgenommen, sondern die 
Einrichtungen dem Kanton Neuenburg zur unentgeltlichen Be- 


nutzung und zur Beschäftigung von Arbeitslosen überlassen. Durch 


die Verwendung des Torfes in den Jahren 1919 und 1920 wurde 
aber ein Zusammenbruch der Brennstoffversorgung der schweize- 
rischen Gaswerke verhindert. —r. 


Entstaubungsanlagen für Brikettfabriken. »Chemiker-Zeitung«, 
Cöthen (Anhalt), v.5. Juli 1923, Seite 577 u. 578, Mit 3 Abbildungen. 


Beschreibung der von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. (Demag), 


’ 


Duisburg, ausgeführten Trockenfilter zur Wiedergewinnung des 


aus den Trockenöfen der Braunkohlenbrikettfabriken entweichenden - 


Kohlenstaubes. Da die Trockenfilter aus Asbest (Patent Demag) 
hergestellt sind, ist jede Gefahr zu Bränden oder Explosionen 
vermieden. Der ausgeschiedene Kohlenstaub wird sofort entfernt 
und kann sich nirgend ablagern, sondern kann nach seiner Wieder- 
gewinnung ohne weitere Aufbereitung sofort der Brikettierung oder 
Braunkohlenstaubfeuerungen zugeführt werden. Bei großen An- 
‚lagen wird die Leistung der Trockenöfen dadurch gesteigert, daß 
die zur Bildung des Wrasens erforderliche Luft vor ihrer Ein- 
führung in die Öfen erwärmt und innerhalb der Öfen zwangläufig 
geführt wird. Sie braucht dann innerhalb der Öfen keinen Dampf 
zu ihrer Erwärmung, sondern gibt Wärme an die Kohle ab. Die 
Mehrleistung der Trockenöfen beträgt ca. 25 vH. Die zurück- 
gewonnene Menge an Kohlenstaub etwa 10 vH der Tagesleistung 
an Trockenkohle, re 
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. der Wartung und Bedienung des Kessels und der Behan 
 Brennstoffs fanden sich bei 268 Anlagen. Ebenso wie dies 


‚sicht zu nehmen. Es wurden viele Fälle getroffen, in 


Gefahr, als daß sie sie verhütet, hat somit ihren Zwe 


x v_ 

Die Ergebnisse der Betriebsaufsicht über die Zentralhe 
in den Staats- und sonstigen Öffentlichen Gebäuden im 
rheinischen Bayern sind in einem Berichte des Baye 
Revisions-Vereines in dessen in München erscheinende 
schrift vom 30. Juni 1923, Seite 91 bis 94, mitgeteilt, und zw: 
die in den Heizzeiten 1921/22 und 1922/23 durch die Ing 
des Vereins vorgenommenen Besichtigungen von 360 bzw, 
Heizanlagen. Dabei wurden in der ersten Heizzeit 1306 
festgestellt, wovon 960 auf Dampf-, 329 auf Warmwasser: 
auf Feuerluftheizanlagen trafen. Bei nur 13 Anlagen 
wasser- und 5 Dampfheizungen war nichts zu beanstande 


trugen auch zahlreiche Mängel des Baues der Anlagen un 
an einzelnen ihrer Teile zur Beeinträchtigung der Wir 
keit des Betriebes bei, z. B. das Fehlen oder die Schad 
des Wärmeschutzes an Rohrleitungen und Kesseln. B 
schlecht stand es fast überall mit den Lüftungsanlagen. M 
Ausnahmen waren sie nicht im Betriebe. Betrieben wu 
fast nur dann, wenn sie zur Unterstützung der Heizung 
Die verschmutzten und nicht betriebenen Lüftungsanlagen 
große Nachteile sowohl in hygienischer wie in wirtsch 
Beziehung. In vielen Gebäuden hat man sie deshalb sc] 
gebaut und ihre Bestandteile verkauft. Es wird empfo! 
solchen nicht betriebenen Anlagen wenigstens die Ab 
und die Eintrittsöffnungen der Frischluftkammern zu 
namentlich die oberen - Abluftöffnungen ‘der Aufenth 
Die gefundenen Fehler der Heizanlagen sind in de 
ausführlich besprochen, getrennt nach den Teilen, an 
sich vorfanden: Kesselanlage, Ausrüstung, Heizkörper und 
leitungen, Wärmeschutz, Dampf- und Warmwasserverbrauchs 
Bei der Kesselausrüstung ist besonders die Sicherheits- 
Vorrichtung der Niederdruckdampfkessel meist unzuläng 
funden worden. »Viele Standrohre sind zu kurz und 
infolgedessen über, ehe der gewünschte Betriebsdruck erreic 
Die Folge ist, daß einzelne Heizkörper oder Steigsträ 
genügend warm werden, weil die Anlage mit zu geringe 
druck betrieben werden muß. Meist aber sind die Stan 
die Betriebsverhältnisse zu lang und erfüllen gerade 
äußersten Zweck, bei Kesselgruppen, bei denen die einzel 
in der Dampf- und Kondensleitung absperrbar sind, ein 
der etwa aus Versehen bei geschlossenen Dampf- und K 
wasserschiebern angeheizt wurde, gegen Bersten infolge Üb: 
zu schützen. Das Standrohr soll aber auch so beschaffen 
es den Kessel vor dem Ausglühen schützt. Es ist auff 
oft auch Erbauer von Heizungsanlagen hierfür nicht so 
nehmen die Höhe des Standrohres beliebig bis zum 
zulässigen Maße von 5m. Weil aber der Niederdruckda 
auch mit der Wasser und Luft führenden Kondenswas 
und somit mit der Außenluft in Verbindung steht, kann deı 
druck im Kessel bis zu der durch das Standrohr begrenzt 
wechseln und dabei das Wasser aus dem Kessel in di 
bzw. Rücklaufleitungen drücken. Daher darf das Standr 
so hoch sein, daß in dem Augenblick, in dem es überschü: 
niedrigster Wasserstand noch nicht unterschritten ist 
ist bei der Berechnung und Bemessung der Heizungsanla 


nicht der Fall war. Bei langen wagerechten Kondeswasserl 
oder bei über Betriebsdruckhöhe ausmündenden Luftle 
wenn das Kondenswasser sogar aus dem System entwe 

der Fall um so leichter eintreten, keineswegs aber wird das 
rohr in Tätigkeit treten; die Sicherheitseinrichtung bringt 


Teilweise fehlt an den Standrohren eine Füllvorrichtung 
sog. Überschüttgefäß, in dem das durch den Dampfd 
geworfene Wasser aufgefangen werden kann, um bei 
fließen den Wasserabschluß gegen die Atmosphäre im | 
wiederherzustellen.« re 
Sowohl die Schilderung der an den Einrichtungen { 
Mängel, als die Besprechung der Fehler, welche. hins 
Wartung und Bedienung der Anlage, der Behandlun 
stoffes usw. beobachtet worden sind, lassen erkenne 
wendig und nützlich eine solche fachkundige Betriebsa 
‚Zentralheizungsanlagen ist. Sie wird durch den Bayerische) 
sionsverein auf Grund eines Ministerialerlasses vom O 
durchgeführt. Bei den in der zweiten Heizzeit seitdem (1 
genommenen Nachprüfungen konnte festgestellt werde: 
den meisten Anlagen den von den Vereinsingenieuren g 
Verbesserungsvorschlägen entsprochen worden war. 


Dampfleitungen für hohe Temperaturen und Drücke. 
1. Auszug Vortrag Am. Soc. Mech. Engrs. Versuchse 
über Rohrleitungen für überhitzten Dampf. "Wärmeleit 


g. (1923). 


bedeckte und bedeckte Rohrleitungen bei verschiedenen 
ıdigkeiten, Überhitzungen und Drücken. Wahl der Dampt- 
digkeiten mit Rücksicht auf wirtschaftliche Wärmeüber- 
g. Geltungsbereich der heute gebrauchten Reibungsformeln 
rige Drücke) und ihre Berichtigung für die Verwendung für 
uckdampfleitungen. Leitungen für überhitzten Dampf für 
Zwecke als Energieerzeugung. Erörterung. — Broido. 
Eng. 45 (1923), Nr. 5, S. 289/94 (8 Sp., 6 Zahlentatf.). 


Ein neuer Mündungsdampfmesser. DK 621. 1. Verschiedene 
- und Arbeitsarten einer Meßvorrichtüng mit Wasser als Meß- 
eit, bei der das überschüssige Wasser aus den Meßleitungen 
et wird. — Kraushaar. Braunkohle 22 (1923), Nr. 11, 8. 
(8 Sp., 8 Zeichn., 1 Schaul.). 


Kondenswasserableiter. DK 621. 1. Arbeitsbedingungen, 
dgedanke, Bauart, Wirkungsweise und Eignung, Nebenauf- 
und Nebeneinrichtungen, Leistung und Bewährung, Über- 
g und Instandhaltung. Leitende Gesichtspunkte für den 
erungsplan. Kondenswasserförderer: Arbeitsbedingungen, 
ten und Wirkungsweise. — Mittlg. Nr. 49 (Ausgabe 1) 
ärmestelle des V. Dt. Eisenhüttenleute (42 Sp., 
ichn.). 


"Wärmeersparnis in Fabriken. DK 629. 2. Verschiedene Ver- 
en zur Gewinnung der jetzt verlorenen Wärme in Fabrikanlagen. 
ation mit trockener Luft, und zwar direkte Leitung des Ab- 
ıpfes in die Heizanlage oder in den Kondensator, Benutzung 
Kondensatorwassers für die Heizung oder für industrielle Zwecke, 
tzung der von Maschinen erzeugten Wärme in Heizanlagen, 
itungen in Wasserbehältern, Wiedergewinnung: der Wärme 
'ockenvorrichtungen. — Hubbard.„Power 57 (1923), Nr. 19, 
4/08 (51, Sp., 8 Zeichn.). 


eizung von Industrieanlagen. DK 662. 97. Das Kondens- 
der Heizkörper bildet unter atmosphärischem Druck Dampf, 
erbei verlorengehende Wärmemenge wird erfaßt und wieder 
Heizung verwertet. Bau, Arbeitsweise und Prüfergebnisse der 
ichtung. — H. Bessner. Chal. Ind. 4 (1923) Nr. 37, S. 413/14 
.,„ 9 Zeichn.). 


hweißen von Rohrleitungen und Schlangen. DK 621. 9. 
ag vor den amerikanischen Kälteingenieuren. Vorzug der 
eißverbindungen hinsichtlich Kosten, Festigkeit und Unter- 
g. Vermeidung der Ammoniakverluste durch Fortfall der 
aubten Rohrverbindungen. Vorbildliche Schweißungen für 
enden von Rohren, Anschlüsse an Gefäße, Reduktionsstücke, 
tücke, T-Stücke, Umkehrstellen an Rohrschlangen, Vergleich 
r mit gußeisernen Umkehrstücken. Chem. Eigenschaften und 
derungen für Rohr- und Schweißstäbe. Vorbereitung der 
tücke. Fehler der Schweißung und deren Ursachen. Ver- 
g des Werfens geschweißter Rohre. Anforderungen an den 
eißer. Aussprache. — C. Wilkie. Welding Eng. 8 (1923) 
8. 36/46 (1215 Sp., 10 Zeichn.). 


Neuzeitliche Entaschungsanlagen in Kraftwerken. Von Ing. 
asselbachin Berlin. »Die Wärme«, Berlin, vom 10. August 
, S. 351 bis 354. Mit 8 Abb. Besprechung der vier verschiedenen 
n: 1. Aschegruben mit Trichter, bei denen die Asche unmittel- 
Wagen gestürzt wird; 2. mechanische Transportanlagen 
eyor); 3. Transportanlagen mit Luft als Fördermittel (pneu- 
sche); 4. Transportanlagen, bei denen die Asche mittels Wasser 
spült wird. Beschreibungen und Abbildungen ausgeführter 
en in Amerika und Bericht über deren Wirtschaftlichkeit. 


= Verschiedenes. 


isein-Luftfilter. DK 621. 63. Die stofflosen Viscinfilter be- 
' aus großen Metallflächen mit dünnstem Viscinolüberzug. 
Luftreinigung erreicht 0,2 mg/m? im Dauerbetrieb. Einige 
‚und Versuchsergebnisse werden mitgeteilt und Verbesserungen, 
in der Luftführung, angeregt. — Meldau. ETZ 44 (1923), 
24, S. 566/68 (2 Sp., 4 Fot., 3 Zeichn.). 


er Öl-Venturi-Messer. DK 621. 716. 3. Messungen der Strö- 

on zähen Flüssigkeiten mit dem Venturi-Messer. Abnahme 

effizienten mit der Turbulenz. Einfluß der Zähigkeit. Ge- 

Verfahren der Eichung. Literaturnachweis. — Smith. Mech. 
45 (1923), Nr. 5, S. 297/98 u. 331 (3 Sp., 3 Schaul.). 


ewässerung in Australien. DK 693. 002. 5. Einzelheiten des 
iu befindlichen großen Staudammes im Murrumbidgeefluß in 
üdwales und der elektrischen Transportanlage. — Risdon. 
it. Am. April 1923, S. 244/45 (5 Sp., 3 Fot.). 


ıschine zum Ausgießen von Gußeisenröhren mit Beton. 
3. 002. 5. Vorgeschichte: Herstellung von Röhren aus Beton 
Die Maschine der Stanton Ironworks 
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Co. hat vier Rollen, auf die die Röhre gelegt wird. Rollen werden 
in Umlauf versetzt, Rohr läuft mit, wird innen mit Beton gefüllt, 
der Auskleidung bildet. — Eng. 135 (1923), Nr. 3516, $. 531/32 
(2% Sp., 4 Fot.). 


Quantitative Untersuchung über Holzzerstörung durch Pilze. 
Von Prof. Dr. K. B. Lehmann und Dr. Scheible (Hygienisches 
Institut Würzburg). Arch. f. Hygiene 92, Heft 2/4. 

Die Untersuchungen gehen auf Beobachtungen Lehmanns 
zurück, der Jahre hindurch den Verfall ungeschützt lagernden 
Holzes (namentlich Prügelholz) unter dem Einfluß von verschiedenen 
holzzerstörenden Hutpilzen, die namentlich bei feuchtem Wetter 
üppig gedeihen, verfolgt hatte. Die Verf. wollten durch quantitative 
Verfolgung des Vermoderungsprozesses, wobei sie die sich während 
des Zerstörungsprozesses bildende CO, als Maß benutzten, diese 
für das Volksvermögen sicher sehr wichtigen Fragen, die bisher arg 
vernachlässigt waren, näher klären. Es wurden folgende Pilz- 
arten in die Untersuchungen einbezogen: 1. »Merulius lacrymans« 
2. »Polyporus vaporarius«, 3. »Polyporus destructor«, 4. »Dädalea 
quereina«, 5. »Coniophora cerebella«, 6. »Stereum purpureum «, 
7. »Armillaria mellea« und 8. ein von Scheible neu gezüchteter 
Pilz »National«. Als Nährboden wurde als am besten eine Mischung 
von 30g Agar-Agar, 475g aqua dest., 500g frische Bierwürze 
befunden. 

Mit diesen Pilzen machten die Verf. zunächst Kultur- und 
Abbauversuche auf künstlichem Nährboden, indem quantitativ 
ermittelt wurde, wieviel Kohlehydrate vom Pilz in bestimmten 
Zeitabständen verbraucht wurden, und wieviel CO, in der- 
selben Zeit produziert wurde. Dabei stellte sich heraus, daß die 
Intensität des Zuckerabbaues der einzelnen Pilzarten genau dieselbe 
Reihenfolge ergab, wie sie in ihrer Wirkung als Holzzerstörer 
bekannt waren. 

Zur Messung der quantitativen Holzzerstörung konnten drei 
Wege beschritten werden. Entweder kann die CO,-Produktion 
des verpilzten Holzes gemessen werden. Hier muß aber beim Resultat 
die infolge der Atmung vom Holze selbst produzierte CO, mit 
berücksichtigt werden. Oder man kann aus den spezifischen Ge- 
wichten des absolut trockenen Holzes vor und nach der Verpilzung = 
den schädigenden Einfluß des Pilzes ermessen. Schließlich kann 
man noch auf kalorimetrischem Wege den Brennwertverlust des 
zerstörten Holzes gegenüber dem unzerstörten feststellen. Die 
Verf. ziehen aus ihren Untersuchungen folgende für die Praxis 
wichtigen Schlüsse: In feuchten Wäldern, wo gefälltes oder durch 
Winddruck, Blitzschlag usw. niedergelegtes Holz feucht-warmen 
Temperatur- und Witterungseinflüssen ausgesetzt ist, tritt Zer- 
störung in außerordentlichem Umfange ein. Verf. konnten zeigen, 
daß in der knappen Zeit von sechs Monaten bei unsern mittel- 
europäischen Temperaturverhältnissen unter günstiger 
Feuchtigkeit je nach Holzart, Oberfläche und Pilzart ein Holz- 
verlust von 5 bis 30vH der Trockensubstanz festzustellen 
war. Hiermit geht natürlich die Abnahme des Brennwertes und des 
spezifischen Gewichtes Hand in Hand. Wir verdanken es lediglich 
unserm günstigen Klima, wenn die Holzzerstörung im Durchschnitt 
in kürzeren Zeiten nicht allzu stark ist, weil das Holz bei uns im 
Sommer meist trockene und warme, im Winter kühle und feuchte 
natürliche _Lagerungsbedingungen hat. Nur in feucht-warmen 
Sommern ist auch bei uns dieser Holzzerstörung weiter Raum 
gegeben. Der Holzhandel, soweit er das Holz nach Volum ver- 
kauft, wird dadurch wenig geschädigt. Wird aber das durch Verlust 
an Trockensubstanz leichter und heizunkräftiger gewordene Holz 
nach Gewicht verkauft, so wird auch der Verkäufer geschädigt, 
wenn er es nicht vorzieht, das angegriffene Holz in wasserreicherem 
(beregneten) Zustande zu verkaufen. Selbst wenn man im Jahre 
nur eine — bestimmt zu kleine — Wertabnahme von 10 vH voraus- 
setzt, so bedeutet das schon eine merkliche Schädigung des National- 
vermögens. Das sind Verluste, die sich durch sachgemäße und 
sorgfältige Lagerung in bestimmten Grenzen gewiß einschränken 
oder vermeiden lassen. Dr. W. Liese, Berlin. 


Brief- und Fragekasten. 


26. Krematorien, Feuerbestattung usw. Welche Literatur 


besteht darüber ? R. in B. 


‘Antwort zu 26. Das Hauptfachblatt auf diesem Gebiete ist 
bekanntlich die Zeitschrift »Die Flamme«, Berlin, Anhaltstraße 6. 
Jedoch enthält auch der »Gesundh.-Ing.« viele Aufsätze darüber, 
wie aus den Jahresinhaltsverzeichnissen aller Jahrgänge unserer 
Zeitschrift unter dem Stichwort »Leichenwesen« zu ersehen ist. 
Beispielsweise sei -hier der Aufsatz »Die neue Leichenhalle mit 
Krematorium der Stadt Pforzheim« von Dipl.-Ing. R. Garz im 
Gesundh.-Ing. vom 21. August 1920, S. 399u. f. erwähnt, auch die 
Aufsätze im Gesundh.-Ing. 1919, Nr. 21, und 1923, Nr. 5, 8. 55 
bis 57. — Ein Aufsatz »Leichenverbrennung mit Ölfeuerung« findet 


350 


Gesundheits-Ingenieur 


sich in der Zeitschrift »Feuerungstechnik«, Heft 22 vom Jahre 
1915, 8. 276. 
Von Büchern sind in erster Reihe zu nennen: 
1. Beutinger, Handbuch der Feuerbestattung, Leipzig 1911. 
Verlag Carl Scholtze (W. Junghans). 
2. Heepke, Leichenverbrennung und Krematorien, Halle a. 8. 
1905. Verlag Garl Marhold. 
Ferner kommen in Betracht: 


3. Handbuch der Architektur, Teil 4, Halbband 8, Heft 3, 1907. 


(Fayans) Stuttgart. Verlag von Alfred Kröner. 

A. Handbuch der Hygiene (Wernich: Leichenwesen), Band 2, 
Abteilung 2, Lieferung 1, 
brosius Barth. 

. Alb. C. Freemann, Crematoria in Great Britain and abroad. 


on 


1906. St. Bride’s Press. Ltd. 24, Briede Lane, Fleet Street, 


London E. €. er 

6. Das Krematorium zu Wiesbaden, herausgegeben vom Verein 
für Feuerbestattung in Wiesbaden (Selbstverlag) 1912. 

7. P. de Pietra Santa et Md Nansouty: La Cremation. 
Paris 1881. 

8. G. Pini: La creHation en Italie et a l’etranger de 1774 jusqu’a 
nos jours. Mailand 1885. 

9. Friedr. Siemens: Über die Vorteile der Anwendung hoch er- 
hitzter Luft im allgem. und besonders in bezug auf Leichen- 
verbrennung. 2. Auflage. Berlin 1887. Verlag von Julius 
Springer. 

10. Wittig: Leichenverbrennung. 4. Auflage. Gotha 1902. Richard 
Schmidts Verlag. 

11. Lohmann: Das preußische Gesetz betr. Feuerbestattung vom 
29. 9. 1911. Berlin 1912. J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung. 

12. Kronfehl: Leichenverbrennung in alter und neuer Zeit. Wien 
1890. Verlag von Moritz Perles, Wien I, Seilergasse 4 (Graben). 

13. Leimbach: Die Feuerbestattungsanstalt in Heidelberg. Heidel- 
berg 1892. Verlag von August Siebert. 

14. Arvid Knös: Neuer Feuerbestattungsofen. Sonderabdruck aus 
»Meddelanden {ran Svenska Likbränningsforeningen«, Heft 44, 
Jahrgang 1912? oder 1911? in Stockholm. 

15. Goppelsroeder: Feuerbestattung. Mülhausen i. Elsaß 1890. 
Verlag von Wens & Peters. 

16. Alexander Maillard: Die Feuerbestattung mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer staats- und volkswirtschaftlichen. Be- 
deutung. Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde bei 
der Universität Heidelberg. 1916. 

17. M. Pauly: Die Feuerbestattung. Berlin 1905. Verlag des 
Vereins für Feuerbestattung, Berlin, Anhaltstraße 6. 

18. Prospekte der Firmen Ernst Lochner in Jena, Wilhelm Rupp- 
mann in Stuttgart, J. A. Topf & Söhne in Erfurt, und der 
Stettiner Chamottefabrik A.-G. vorm. Didier in Stettin. 
Letztere führt jetzt die meisten Leichenverbrennungsöfen aus, 
nach dem System Schneider-Didier. 


Die deutschen Patentschriften über Erfindungen auf dem 


Gebiete der Leichenverbrennung befinden sich in der Klasse 24d, 


Gruppe 1, und zwar sind es über 

Leichenverbrennung mit festen Brennstoffen 
die deutschen Patente: Nr. 60533, 74240, 165009, 218581, 225347, 
263725, 284163, 258.066. 

Schweizerische Patente: 84035 und 65690 (Kl. 13d). 


Amerikanische Patentschriften: 5142131, 771412, 787432, 


843971, 991866, 1102668, 1068571, 1147310, 1182195, 1212307. 


Britische Patente: 12887 v. Jahre 1900, 18562 v. Jahre 1900, 
8427 v. Jahre 1901, 662 v. Jahre 1903, 25537 v. Jahre 1901, 23593 
v. Jahre 1914, 110058 v. Jahre 1916/17, 179447 v. Jahre 1921/22. 

Leichenverbrennung mit Öl und Gasfeuerung ist in 
folgenden Patentschriften behandelt: 

Deutsche Patente: 257576 und 279830. 

Schweizerisches Patent: 81580. 

Französische Patente: 353573, 489956, 527052. 

Britische Patente: 21880 v. Jahre 1903 und 171913 v. Jahre 

1920/21. 
Amerikanische Patente: 1007543, 1263257, 1156398. 
Leichenverbrennung mit elektrischem Strom: 


Deutsche Patentschrift 244887 (gleichen Inhaltes mit dieser 


deutschen sind die britische 9035 v. Jahre 1911; die öster- 
reichische 56986, die schweizerische 55888 und die fran- 
zösische Patentschrift 428365). 
Amerikanische Patentschriften: 988862 und 989960. 
Die Vorrichtungen 
Leichenverbrennungsöfen: 
Deutsche Patentschriften: 267548, 267547, 263783, 267548, 
2712241, 276049, 279504, 324252; 
Britische Patentschriften: 2#249 v. Jahre 1903. 


zur Sargeinführung in die 


Erste Hälfte. Leipzig. Joh. Am- 


'peraturen auf verschiedene Ausdehnungen zweier Metalle wi 


‚setzung, daß die Wartung eine gute ist. Über die praktisc 


 Heizmedium zu befürchten sind, bedarf es zur Verwendun 


Österreichische Patentschriften: 62882 und 61102. 
Schweizerische Patentschriften: 70145, 63978, 6028 

90799. Be 
Amerikanische Patentschrift: 643837. 


% 


Vereinsnachrichten und Versammlungen 
Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure Baden-Pfalz. 
Im Hotel National, Mannheim, hielt am 20. Juni 1923, al 
8 Uhr Herr Ing. Duckertim Bezirksverein einen Vortrag »Ei 
über Temperaturregler «. Bere. 
Beginnend mit den Anfangskonstruktionen älterer Temp 
regler, welche sich aber in der Praxis nicht bewährten, lern 
gewissermaßen die Entstehung und Fortbildung derselben, : 
schaulichem Zeichnungsmaterial erläutert, kennen. Zwei Gr 
sind zu unterscheiden, und zwar Temperaturregler ohne Zwi 
stellung, sog. Unterbrechungsregler, welche demgemäß nur 
oder schließen und solche, welche überdies auch auf Zwischens 
gen arbeiten, sog. Drosselregler. i N . 
Die Anfangskonstruktionen, welche im Prinzip aus 
Gummischlauch mit Metallringen zur Unterbindung der radi 
Ausdehnung bestanden, waren einerseits geschlossen, mit F 
keit gefüllt, welche bei Erwärmung die Längsausdehnung be 
und so einen Ventilkegel auf der entgegengesetzten Seite 
‘einflußten. EN 
Es zogen recht eigenartige Konstruktionen in dieser En 
lungsreihe vorüber, wobei man nach heutiger Erkenntnis recht 
lich die damaligen Irrtümer leicht bestimmen konnte. Es würde 
zu weit führen, alle Einzelheiten auszuführen, da ja die von 


N 
Bildfläche verschwundenen Konstruktionen hier nicht weiter 
essieren. Ser ee 
Von bekannten Apparaten wurde die Wirkungsweise des 
son-Regler!) gezeigt und erläutert. Die Verwendung von Dı 
oder Preßluft ist hierbei erforderlich. Durch Einwirkung der 


Kniehebel betätigt, welcher Druck oder Preßluft auf ein Memb 
ventil wirken läßt und so das Öffnen oder Schließen eines Ve 
oder anderer Regelungskörper, jedoch keine Zwischenste \ 
ermöglicht. 

Da der Referent die Samson-Apparate-Bau-Gesellschaft, F 
furt a. M. in jüngster Zeit besichtigen konnte, wurden Tempera 
regler dieser Firma eingehender hervorgehoben, und zwar sehr | 
weil bei den vorgeführten Versuchen daselbst eine ersta 
Genauigkeit beobachtet worden sei. Die Seele dieser Tempe 
regler bildet ein Metallschlauch eigener Konstruktion, we 
einen mit Flüssigkeit gefüllten Zylinder eingebaut ist. . Wird 
Wärmeeinwirkung die Flüssigkeit ausgedehnt, so wird der 
schlauch zusammengepreßt und wirkt auf einen Ventilkegel, 
das Heizmedium in seiner Auswirkung behindert wird. ‚Eine « 
resultierende Abkühlung bewirkt ein Zurückgehen der Pre 
des Metallschlauches bzw. einen Rückgang des Ventilkegels u: 
höhung der Wirkung des Heizmediums. Da dieser Vorgan 
mählich erfolgt, so sind sämtliche Zwischenstellungen bei der 
einstellung möglich, ein Vorteil, welcher bei der Temperaturr e 
von der größten Wichtigkeit ist. " Beer. 

Dem beifällig aufgenommenen Vortrag folgte eine rege 
sprache. In dieser kam zum Ausdruck, daß auch das Streb« 
nach demselben Patent Temperaturregler baut, welche in de: 
tät den vorgenannten ebenbürtig sind. Bedauert wurde, da . 
weitere Temperaturregler moderner Konstruktion anderer Fi 
gezeigt werden konnten. Es kam weiter auf Anfrage zum Ausdrud 
daß Temperaturregler eine große Betriebsdauer aufzuweisen | 
vornehmlich bei den kleineren Dimensionen, unter der \ 


wirkung, daß Temperaturregler Brennstoffersparnisse bei He 
anlagen zeitigen, herrschte Übereinstimmung, aber als wesen 
besonders für Wohnungsheizungen konnten dieselben ni 

zeichnet werden unter Berücksichtigung der heutigen Sparve 
nisse, vornehmlich bei einer gut ausgeführten Warmwasserhe 
bei der die generelle Regelung eine sehr große ist. Die R 
fälle, welche für Wohnhausheizungen Temperaturregler al 
günstig erscheinen lassen, sind immerhin in einer Heizperiode 
so zahlreich in ihrem Auftreten. Er 55 


Bei Luftheizungen, Heizkammern, Warmwasserbere 
usw., wo Temperaturüberschreitungen durch ein wesentlich 


‘) Ausführliche Beschreibung und Abbildungen des Joh 
Reglers s. im Gesundh.-Ing. v. 10. Dezember 1904, 8. 546 und | 
Bezugsquelle: Gesellschaft für selbsttätige Temperaturregelu 
G. m. b. H., Berlin-Friedenau, Wilhelmshöhestr. 29. Er 


peraturregler keiner Einschränkung. Angeblich sollen in Schwe- 
ı Temperaturregler für Wohnungsheizungen allgemein vielfach 
wendet werden. Hier anschließend wurde der Wunsch ausge- 
hen, den Temperaturreglern mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
ach Lage der Dinge ist aber die gegenwärtige Teuerung einer 
hranwendung für andere als hier anempfohlene Zwecke nicht 
ıstig, da sich die Anschaffungen für Heizungsanlagen leider auf 


u beschränken müssen. F.H. 


Patentschriften-Auszüge. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


4a. Gruppe 10. Reichspateut Nr. 351006 vom 16, Okt, 1919. 
peck & Udelhoven, Dampfikesselfabrik in Köln-Kalk. 


Gliederkessel, bestehend aus hintereinander ge- 
Iten Rohrplatten und einer vor diesen angeordneten 
llfeuerung mit frei liegendem Füllschacht, dadurch 
kennzeichnet, daß der Füllschacht der Vorfeuerung von dem 
ten Zug des Gliederkessels durch einen zur Verdampfung mit- 
nutzten hohlen Steilrost getrennt ist, der über dem Flammen- 


B: endigt. 
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Zu Pat. 349353. 


Zu Pat. 351 006. 


[. 20 c.. Gruppe 22. Reichspatent Nr. 349353 vom 19. März 1921. 
@ Mathias Rauls in Völklingen, Saar. 

- Einrichtung zur Ausnutzung des Auspuffdampfes bei 
otiven zum Heizen des Zuges, bei der der Auspuff- 
impf der Lokomotive durch einen mit der Heizleitung und dem 
puffrohr verbundenen Dampfsammler aufgefangen wird, da- 
rch gekennzeichnet, daß der Dampfsammler (a) sowohl unmittel- 
ir mit dem Auspufirohr (e), und zwar unter Zwischenschaltung 
nes Überdruckventils verbunden ist, als auch mittelbar durch ein 
BT (7), das an einen mit dem Dampfsammler (a) ver- 
indenen Kolbenzylinder (b) mit abgefedertem Kolben (AR) ange- 
ılossen ist. 


.24c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 350938 vom 16. Sept. 1920. 


ipl.-Ing. Konstantin Eglinger und Otto Kolb in Karls- 
= ruhe i. B. 

1 1. Ofenanlage mit mehreren Ofenblöcken und einem 
bhitzedampfkessel, dadurch gekennzeichnet, daß der zwei 
fenblöcken (5) gemeinsame Schornstein (7) zusammen mit dem 
ben ihm stehenden Abhitzedampfkessel zwischen den Stirn- 
änden (3) der Ofenblöcke angeordnet ist. 
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Zu Pat. 350830. Zu Pat. 350938. 


1. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 350830 vom 12. Nov. 1919. 
E Matthias Lürken in Dessau. 

— Won einem Luftschacht umschlossener Zimmer- 

jeizkörper, dadurch gekennzeichnet, daß mehrere Heizglieder 

nnerhalb des Schachtes übereinander und einander teilweise über- 

kend eingebaut und durch gekröpfte Trennwände (15) neben- 

ander in den Luftstrom geschaltet sind. 
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Kl1.24f. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 339358 vom 4. Dez. 1919. 


Aachener Fabrik für Zentralheizungs-Anlagen Theod. 
Mahr Söhne in Aachen. 


Vorrichtung zur Veränderung der Rostfläche und 
des Brennstoffassungsraumes bei Feuerungen mittels 
einer in dem Feuerraum angeordneten verstellbaren Platte, da- 
durch gekennzeichnet, daß zur zwangsweisen Verbindung der 
Platte mit dem Rauchabzugsschieber oder der Frischluftklappe 
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bzw. mit diesen beiden Organen in einer Öffnung der Feuerungs- 
wand ein in senkrechter Ebene schwingender, zweiarmiger Hebel 
oelagert ist, der mit seinem inneren Arm an der verstellbaren Platte 
angreift, während an seinem äußeren Arm die Zugglieder zur Ver- 
stellung des Rauchabzugschiebers bzw. der Frischluftklappe be- 
festigt sind. 


Kl. 36€. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 349547 
vom 21. April 1921. 
Franz Hoffmann in Mühlberg, Elbe. 


Heizungskessel, bei dem eine schrauben- 
förmige Wasserkammer einen stehenden Zylinder- 
kessel umgibt, dadurch gekennzeichnet, daß die 
schraubenförmige Wasserkammer (b) mit dem 
parallel geschalteten Zylinderkessel (a) nicht ver- 
bunden ist. 


Kl.47g. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 349304 
vom 15. Okt. 1918. 


Samson-Apparate-Baugesellschaft m.b.H. in Frankfurt 
a:M. 


41. Thermostatisch wirkende Vorrichtung zum Ver- 
stellen von Klappen, Ventilen u. dgl., dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Kolbenstange (k) eines Ausdehnungskörpers auf 
der einen Seite eine kegelförmige Spitze (/) zum Verschließen der 


Einströmungsöffnung besitzt und am anderen Ende mit einer 
Stange (l) gelenkig verbunden ist, die mittels eines Drahtseiles o. dgl. 
auf ein Rollenpaar (p) einwirkt, von dem die letztere ein um sie 
geschlungenes Zugorgan bewegt, das die Verstellbewegung ausübt. 


Kl.7c. Gruppe 24. Reichspatent Nr. 337216 vom 23. August 1919. 
Moll-Werke Akt.-Ges. in Scharfenstein i. Sa. 


Verfahren zur Herstellung von Gliederheizkörpern, 
deren Glieder aus je zwei hohlgepreßten Halbschalen bestehen, 
dadurch gekennzeichnet, daß je zwei benachbarte zu verschiedenen 


Gliedern gehörige Halbschalen zuerst an ihren Verbindungsnaben 
miteinander durch Schweißung, Falzung o. dgl. verbunden und 
darauf mit den zugehörigen Halbschalen- verschweißt werden. 
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Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 349682 vom 8. Februar 1921. | Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 349931 vom 19. Sep 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. Franz Häubl in Köln-Nippes. ; 
Elektrodendampfkessel für hochgespannten Wech- | - Ableitungsstück für die Heizkörper von D3 


selstrom mit teleskopartig in Isoliertöpfe eintauchenden Isolier- heizungen, dadurch gekennzeichnet, daß die Zu- und 
zylindern, dadurch gekennzeichnet, daß zwecks Regelung des | leitungsrohre (8) mit kolbenförmigen Enden (5) verschieblich | 
Widerstandsweges die Isolierzylinder und die Isoliertöpfe mit- | geführt sind, und daß das vom Heizkörper kommende Rohr e 
einander zwangläufig und entgegengesetzt verschiebbar angeordnet | Stauschraube (9) trägt, deren Kopf in einen Schlitz des Ge 
sind. |. verschieblich ist. : EEE: 


|-< 


IISN| 


VIZZZZZZL 


MIZLZZEZZ 


1 


h 


Zu Pat. 349682. Zu Pat. 349854, z Zu Pat. 349931. Zu Pat. 349810. 
Kl. 22a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 349854 vom 12. März 1919. | 
German Rost in Ludwigshafen a. Rh. 


Schmiedeeiserner Gliederkessel, dessen Glieder aus : 
zwei wannenartigen Hohlkörpern mit durchgepreßten 1. Verfahren zur Wassererwärmung in einem Kessel, von d 
a a an dadurch gekennzeichnet, |- Feuerraumdecke ein der Glühhitze ausgesetzter Kocher in 
ab die durch eingesetzte gelochte Rohrstücke untereinander ver- Feuerraum hineinragt, dadurch gekennzeichnet, daß dem K 
bundenen Glieder mit Wellen zur Versteifung versehen sind und aus = a a ae 


3 3 i durch ein Roh n unten durch den Feuerraum hindur« 
ee gebildete Stoffe tragen, die vom Wasser durchspült Ken ae wird. ö Be . : 
werden. 


Kl. 24i. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 350635 vom 26. Okt. 1919. | Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 350915 vom 20. Januar ! 
Emile Prat in Paris. Strebelwerk, G.m.b.H., in Mannheim. is 
Saugzuganlage mit Strahlgebläse und Verlängerungs 1. Feuerung für stark bituminöse Brennstoffe 
rohrstück der Blasdüse, dadurch gekennzeichnet, daß die Gliederheizkesseln, bei der die gesamte Verbrenn 1 
Blasdüse (c) um die Länge des Rohrstückes (d) unterhalb des Kamin- | Juft oberhalb der Rostbahn zugeführt wird, dadurch 
diffusors .(e) endet, so daß durch das bewegliche Rohrstück (d) ein kennzeichnet, daß die Luft durch. Leitkanäle (e) gegen 
geschlossener Übergang von Düse (c) zum Diffusor (e) bewirkt | Oberfläche der Brennstofferschütterung geführt wird. 
werden kann. ; 2. Feuerung nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Rostfläche (d) und die Leitkanal- I 2 
öffnungen (e) im Aschenfall durch Schieber oder | 
Klappen (/, g) von der Luftzufuhr abschließbar | 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 349810 vom 20. © 
Franz Loewenstein in Charlottenburg. — Verfahreı 
Einrichtung zur Wassererwärmung. 


| sind, wobei die Rippen (R) zwischen Luftraum IUYY-Z 
zum Rost und Leitkanälen (e) die steuernden | 3 


Kanten für beide Abschlußglieder bilden. r 
3. Feuerung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-. 

zeichnet, daß die Abschlußglieder (f, g) über die 

Rippen (Rh) vorstehen. are 


* 


Patent-Anmeldungen. = 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 30. Juli 192: 


en ee .1.36c, 11. Dampfstrahlregel- und Absperrventil für Dampfheizu 
Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 337441 vom 13. Mai 1919, f Adolf Miersbe, Köln-Raderthal. — M. 79 624. — 15. Nov 
Moll-Werke, Akt..Ges in Chemmiz > | 458, 6. Vorrichtung zum Kühlen und ee n 
Blechheizkörper mit unter sich mittels eingeschweißter Se u LUnec Lachswehraliee Er a a1 = 
Rohrstücke verbundenen Gliedern, dadurch gekennzeichnet, daß Be 5 : i > So 
die Glieder (a) miteinander verbindenden Rohrstücke (b) ring- | 85€, 6. Verfahren und Vorrichtungen zum Geruchlosma 
förmige Wulste (c) bilden und mit ihren Enden in die nach innen aus Schlammfaul- oder ähnlichen Räumen der Abwas 
umgebördelten Verbindungsöffnungen gungsanlagen aufsteigenden stinkenden Gase. Dr. r 
> 3222. 5: hr 


y 


Kl. 21h. Gruppe 3. Reichspatent 
Nr. 350746 vom 17. Okt. 1920. 


Eduard von Salis in Bevers, 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 2. August 192 


138, 2. Einrichtung zur Ausnutzung der Abwärme b 
Ofen für Gas- und Kokserzeugung. Julius Frisch, K 


Engadin, Schweiz. i. B., Honsellstr. 34. — F. 49698. — 12. Juli 1921. 
Elektrisch geheizter Dampf- | 86b, 1. Heizvorrichtung, bei der im Innern eines Reflek 
kessel mit in Isolierrohren ange- | Heizkörper durch einen Bunsenbrenner zum Glühen ge 


ordneten Elektroden und einer die | wird. 8. Reich & Co., Berlin. — M. 77316. — 29 Mär 
Kesselflüssigkeit zwecks rascher Ent- : BR 
fernung der Dampfblasen im Kreislauf GR 
durch die Isolierrohre hindurchtreiben- : ee: 
den Pumpe, dadurch gekennzeichnet, | Teuerungszahl des Buchhandels am 27. August: 1000 
daß die Pumpe im Kessel selbst ange-. 
LER ordnet ist. . f 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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Zur Frage des wirtschaftlichen Betriebs der 
R Zentralheizungsanlagen. 
x Von Professor H. Chr. Nußbaum. 


s dem (Hygienischen Laboratorium der Technischen emule 
£ zu Hannover.) 


ur ED Veröffentlichungen des Herrn Oberingenieurs PaulBeck!) 
ıbe ich mit großem Interesse gelesen und freue mich über das 
ebnis seiner Heizungsversuche, weil künftig die unterbrochene 
zung aus Brennstoffmangel die Regel wird bilden müssen. 
ach den Ergebnissen langjähriger Beobachtungen .erscheint es 
ir jedoch fraglich, ob eine einheitliche Lösung dieser be- 
tungsvollen Frage gelingen wird. Denn die Witterung, die Wärme- 
ähigkeit, der Wärmeschutz und das Wärmespeicherungsvermögen 
Raumumfassungen und die Art des Wärmeträgers wirken bald 
Sinne der unterbrochenen Heizung, bald im Sinne der Dauer- 
izung. Zunächst konnte ich sowohl bei Zentralheizung wie bei 
le heizung feststellen, daß während der Zeit milder Witterung die 
erheizung kein Erfordernis war, während bei hartem Frostwetter 
; Anheizen der Räume vielfach einen außerordentlich hohen Brenn- 
offverbrauch notwendig machte und dennoch erst nach 4 bis 5h 
‚ vollem Wohlbehagen zu führen pflegte. 

- Diese Verhältnisse spitzten sich hier in Hannover ganz besonders 
3 weil für das Wohnhaus Umfassungswände von 0,40 m Stärke 
"Regel bilden und schwere, dichte Maschinenziegel mit einem 
aumgewicht von rd. 2000 kg/m3 für sie Verwendung finden, deren 
rmeleitzahl in lufttrocknem Zustande um 1,0 liegt. Diese Wände 
wiesen sich bei anhaltend hartem Frostwetter, das hier häufig 
paart mit lebhaftem Wind auftritt, bei unterbrochener Heizung 
der Frühe so stark ausgekühlt, daß mehr als 5h vergingen, ehe 
les Wohlbehagen eintrat. Ferner ergaben die Messungen der Wär- 
grade in der Höhenrichtung, daß bei unterbrochener Heizung die 
peraturunterschiede zwischen Augenhöhe und Decke während 
Vormittage um rd. 10° höher lagen als bei Dauerheizung. Die 
ärmeverluste fielen daher im oberen Raumteile während dieser 
unden nahezu doppelt so hoch aus wie bei Dauerheizung. Hierzu 
ten die übermäßig großen einfach eingeglasten Fenster ganz 
ssentlich mit, diein Hannover üblich sind und bis nahe an die Decke 
reichen pflegen; ebenso die erhebliche Raumhöhe der betreffen- 

- Wohnungen. 

Völlig umgekehrt fand ich die Verhältnisse in einigen Harz- 
= Die rings frei liegenden Häuser, in denen ich Beobachtungen 
stellte, sind aus Ziegelfachwerk hergestellt, das außen durch einen 
starken, dichtgefugten Holzbohlenbelag einen hohen Wärme- 
hutz erhalten hat, während die Fenster klein und gut verwahrt, 
& Raumhöhen gering sind. Dauerheizung fand nicht statt. Doch 
sich etwas Holzglut unter der Asche, die in der Frühe zum Ent- 
den der Holzscheite diente. Das Anheizen ging infolge der Holz- 
rung außerordentlich rasch vor sich. Die Räume waren binnen 
ı behaglich. Ein dreimaliges Nachfeuern reichte bei härtestem, 
er windstillen Frostwetter aus, um im Raume angenehme Wärme- 
hältnisse zu erhalten. Im allgemeinen genügte ein zweimaliges 
cd feuern für diesen Zweck. 

Nahezu gleichartig waren die Untersuchungsergebnisse in 
en Ziegelfachwerkhäusern von 7 und von 12cm Wandstärke 
in einem Ziegelbau mit 25 cm starken Umfassungswänden, die 
n mit Korkplatten bekleidet waren?). Die Stärke dieser Platten 
ug bei den Fachwerkhäusern 5cm, bei dem Ziegelhaus 3 cm. 
"Anheizen ging in dem dünnwandigen Haus am schnellsten 
sich, und seine Heizung erforderte die weitaus geringsten Brenn- 
'mengen, obgleich das Nachfeuern bei hartem , Frostwetter 
mal erfolgen mußte, während in den beiden anderen Häusern 
zweimaliges Nachfeuern (mittags und am Spätnachmittag oder 
Abend) ausreichte. Dauerheizung war in keinem der Häuser 
derlich. Zwischen dem Fachwerkhause mit 12cm starken 
(den und dem Ziegelhaus waren die Unterschiede im Brennstoff- 
rauch weniger erheblich, fielen aber zugunsten des Fachwerk- 
es aus. Das Anheizen ging in ihm wesentlich rascher von- 
en als im Ziegelhaus. Dagegen reichte es in dem letzteren bei 
igem Frostwetter zum Behaglichhalten aus, wenn in der. Frühe 
nachmittags je einmal geheizt wurde. 

i n Häusern, deren sämtliche Wände aus (vollen) Leicht- 
. oder aus Rheinischen Schwemmsteinen hergestellt sind, 
sich die Dauerheizung ebenfalls nicht erforderlich, weil das 

2) Gesundh.-Ing. 1923, Heft 27, 8. 249. 

2) Sie wurden zu Versuchszwecken hergestellt und waren mit 
fach eingeglasten Fenstern versehen. 
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Anheizen und das Aufheizen rasch und mit geringem Brennstoff- 
aufwand vor sich gingen. Dagegen bedurften leicht gebaute Häuser 
aus mittelschweren Maschinenziegeln!), deren Außenwände eine 
Innenbekleidung aus 3cm starken Korkplatten erhalten hatten, 
tagsüber der Dauerheizung, wenn sie bei Frostwetter volles Wohl- 
behagen bieten sollten. Denn ihre Auskühlung ging nach dem Auf- 
hören der Wärmezufuhr unerwartet schnell vor sich. 

Zwischen der Warmwasserheizung und der Niederdruckdampfi- 
heizung konnte ich ebenfalls Unterschiede feststellen. Die Ausküh- 
lung ging in Räumen sonst ähnlicher Art mit Warmwasserheizung, 
langsamer vonstatten als in denen mit Dampfheizung. Das An- 
heizen und Aufheizen Belang in letzteren rascher und mit geringerem 
Brennstoffaufwand. 

Es dürften daher weitere Heizv ersuche unter verschiedenartigen 
Bedingungen erforderlich sein, namentlich bei hartem Frostwetter 
und bei Frostwetter, das mit lebhaftem Wind gepaart auftritt, 
um Klarheit in dieser Frage zu erhalten. Nach meinen langjährigen 
Beobachtungen bin ich eeinstweilen der Ansicht, daß bei letzteren 
Witterungserscheinungen, namentlich in Häusern mit unzureichen- 
dem Wärmeschutz und geringer Wärmespeicherung die Dauer- 
heizung wirtschaftlich und gesundheitlich den Vorzug verdient, 
während sie bei mildem Winterwetter und in Häusern mit hohem 
Wärmeschutz kein Erfordernis bildet. 

In der Mehrzahl der Wohnungen wird sich jedoch die Dauer- 
heizung künftig kaum durchführen lassen, weil man dort die Raum- 
erwärmung mit einem außerordentlich geringen Brennstoffverbrauch 
wird bestreiten müssen. Die Erzielung eines dauernd vollen Wohl- 
behagens wird infolgedessen nicht immer gelingen. Für weite: Be- 
völkerungskreise werden Entbehrungen, auch in Hinsicht der Raum- 
wärme, unvermeidlich sein. 

Für Neubauten ergibt sich aus diesen Darlegungen der (von 
mir seit Jahrzehnten gestellte) Anspruch, daß man sie mit dem Höchst- 
wärmeschutz versehen soll, der sich zurzeit technisch erzielen läßt. 
Seine Mehrkosten werden z. T. durch Minderkosten der Heizungs- 
anlagen gedeckt, stets aber durch Brennstoffersparnis in einem bis 
zwei Wintern eingebracht. Wird dieser Wärmeschutz für das ganze 
Haus zu kostspielig, dann darf er auf das oder die Hauptwohn- 
zimmer beschränkt werden, sollte in diesem Falle aber auch auf 
die Innenwände und die Zimmerdecke sich erstrecken, soweit sie 
ungeheizte Räume von geheizten trennen. Wird der Wärmeschutz 
durch Innenbekleidung von Wänden und Decken, z. B. mit Torf- 
faserplatten, erzielt, dann wird man tagsüber mit der Dauerheizung 
oder einer nur auf kurze Zeit unterbrochenen Heizung rechnen 
müssen. Trotzdem ist für leieht gebaute, dünnwandige Häuser aus 
schweren oder mittelschweren Ziegeln, Kalksandsteinen, schweren 
Schlackensteinen, Beton u. dgl. diese Art des Wärmeschutzes gegen- 
wärtig zu empfehlen, weil sich Korkplatten und andere zur Außen- 
bekleidung dienlichen Körper teils außerordentlich teuer stellen, 
teils, wie die Bimserzeugnisse, nicht. überall erhältlich sind. 


Die Wirkung von Notauslässen auf die Vorfluter. 
| Von Stadtbaurat Dr.-Ing. Schubert, Gotha. 


Im 7. und 8. Heft des Jahrgangs 1923 bringt der »Gesundheits- 
Ingenieur« einen Aufsatz des ‚Herrn Dipl.-Ing. Hermann Kurz 
über »Die Wirkung von Regenüberfallbauwerken städtischer 
Kanalisationen auf die Vorfluter«. Die Ausführungen sind ein Ver- 
such, einen Maßstab für die Wirkung von Notauslässen zu finden. 
Würde letzterer dann gefunden sein, so könnte man umgekehrt 
für einen gegebenen Vorfluter bei Berücksichtigung der sonst vor- 
liegenden Verhältnisse die Verdünnung eines geplanten Notauslasses 
festlegen. | 

Den Ausführungen muß aber in verschiedenster Beziehung 
widersprochen werden. Die Schlüsse, die Herr Kurz zieht, können 
daher nicht Anspruch auf Anwendung erheben. 


Es trifft zu, daß man häufiger, als gerechtfertigt, eine Verdün- 
nung an der Schwelle von 1 -+ 4 für das Richtige gehalten hat, 
und daß es nottut, für die Festsetzung des Verdünnungsgrades wissen- 
schaftlich gerechtfertigte Richtlinien aufzustellen. Immerhin arbei- 
ten einige Stadtentwässerungen mit größerer Verdünnung, z.B. 
Aschersleben mit 1 + 5, Halberstadt mit 1 -+ 20, Minden i. W. mit 
1-+ 8, und für die Zukunft sind in Gotha 1 + 8,1 + 10 und 1 + 12 
in Aussicht genommen. Keinesfalls fand jedoch bislang die Fest- 
ii der Verdünnung ohne Berücksichtigung der Vortlut statt 


1) Sie waren ebenfalls zu Versuchszwecken errichtet und mit 
dreifacher Einglasung der Fenster versehen. 
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Die Wasserführung der Vorflut war im Gegenteil entscheidend bei | 


der Wahl, ein Umstand, den Herr Kurz bei der Beurteilung des 
bisher üblichen Verfahrens m. E. nicht hinreichend würdigt. 

I. Herr Kurz berechnet die »Überlaufheftigkeit« eines Not- 
auslasses, d.i. die durchschnittlich im Jahre während der Dauer 
eines Überfalls überfallende sekundliche Wassermenge, und vergleicht 
diese mit der Wasserführung des Vorfluters. Bei der Beurteilung 
 mißt er dann demjenigen Notauslaß eine größere Schädlichkeit ba 
bei dem das Verhältnis der Überlaufheftigkeit zur Wasserführung 
der Vorflut größer ist als bei einem andern. Ein Notauslaß ist nach 
seiner Meinung in jedem Falle um so schädlicher, je mehr er in 
der Sekunde überfallen läßt. Das ist ein Irrtum. 

Der Gedanke ist nicht neu. Hat doch schon Engberdin g} 
behauptet, daß sich die Bedeutung eines Notauslasses für den Vor- 
fluter danach richtet, 


wollte damit die günstige Wirkung einer Notauslaßkläranlage 
beweisen. Er blieb bis. heute unwidersprochen. Seine Beweis- 
führung ist aber, wie aus folgendem hervorgeht, ebensowenig stich- 
haltig, wie die Annahme des Herrn Kurz, für dessen Ausführungen 
vielleicht Engberdings Behauptung Veranlassung war,. Am Schluß 
dieses Aufsatzes wird die günstige Wirkung von Notauslaßkläranlagen 
mit den Mitteln bewiesen werden, die ich in folgenden Zeilen zur 
Beweisführung benutze. 

In dem Aufsatz des Herrn Kurz heißt es, jeder Kanalisations- 
ingenieur wüßte, daß die Regenabflüsse nicht reiner seien als die 
Schmutzwässer (8. 74b). Das ist zunächst einmal nicht der Fall, 
würde man doch mit der Annahme, daß Regenwässer nicht reiner 
als Schmutzwässer sind, den meisten Sldfoooiwässerungen, die 
mit Rücksicht auf die geringe Wasserführung des Yorflübers nicht 
nach dem Misch-, sondern dem Trennverfahren gebaut sind, die Be- 
rechtigung nehmen. Will man hier gerecht sein, so wird man unter 
reinen Wässern solche zu verstehen haben, die man in Gräben, Bächen 
und Flüssen bei Regenwetter nicht beanstandet und zu beanstanden 
vermag. Ebensowenig wie man das bei heftigem Regen getrübte 
Wasser eines Landstraßengräbens oder eines Gras und Erdreich 
führenden Feldgrabens als unrein bekämpft, ebensowenig wie man 
das von Erde, Laub und Sinkstoffen gelb und braun gefärbte Hoch- 


wasser eines offenen Wasserlaufs beanstandet, ebensowenig ist bes 


rechtigt, das aus Regensielen von den Dächern, Straßen und Höfen 
abfließende Regenwasser als besonders unrein zu verwerfen, Denn 
in all diesen Fällen werden infolge erhöhter Abflußgeschwindigkeit 
Sinkstoffe aufgegriffen und weitergeführt. Ist es doch die Bestim- 


mung des offenen Wasserlaufs, das. Niederschlagswasser abzuführen. 


in nn Form, wie es an ihn herantritt, und warum sollte man unter- 
halb eines Notauslasses nicht auch gegelegentlich zu Schaufel und 
Besen greifen, wenn man genötigt ist, die Werkgräben zu entschlam- 
men, die Stadtbäche zu fegen, die von Ackerboden verschlammten 
Feldgräben zu reinigen? Würde man Regenwasser nicht reiner als 
Schmutzwasser ansprechen, so wären-alle behördlichen Sondermaß- 
nahmen gegen die Einleitung von häuslichem Abwasser gegenüber 
der Einleitung von Regenwasser nicht berechtigt, so müßte man 
auch die grundlegenden Bestimmungen der Wassergesetze und Feld- 


ordnungen bekämpfen, die bekanntlich jedem anstandslos die Ab- 


leitung des Regenwassers in offene Wasserläufe. gestatten. Wird 
Trockenwetter allein einem Wasserlauf zugeführt, so ist das in jedem 
Falle bedenklicher, als wenn man die gleiche Menge Regenwasser 
in der gleichen Zeit zuführt. Schaltet man doch aus dieser Erkennt- 


nis heraus in vielen Kläranlagen teilweise die biologischen Körper 


wegen zu großer Belastung aus, wenn neben dem Trockenwetter- 
wasser noch Regenwasser der Kläranlage zufließt.. 


Der gleichen Ansicht ist auch Prof. Dr. med. Gärtnerin. 
Jena in seinen Gutachten, welche er am 20. Oktober 1907 und am 
26. Januar 1917 über die Vorflut der Stadt Gotha erstattete. In | 
dem letzteren der beiden führt er in bezug auf die ungeklärten | 


Abwässer von zwei Dörfern aus: »Daß bei Regenwetter dieses Wasser 


schmutzig ist, wird niemand bestreiten, aber der Schmutz wird zu- 


getragen in einer Zeit, wo er sich am wenigsten bemerkbar macht, 
bei höherem Wasser. ...... 
Teil der ländlichen Mistgruben überläuft.« 


Do allgemein, wie Herr Kurz die Behauptung aufstellt, ver- . 


mag er sie auch nicht zu beweisen. Er stützt sich auf Dunbar. 


Dunbar sagt aber etwas anderes. Er meint nur, man dürfe »nicht : 


annehmen, daß die Flüssigkeit, die beim Trennsystem i in die Regen- 


kanäle gelangt, allgemein weniger schmutziger wäre, als die | 


häuslichen Abwässer« und bezieht sich in weiteren Ausführungen auf 
Abflüsse belebter Straßen und dicht bevölkerter Stadtviertel im 


Gegensatz zu verkehrsärmeren. Aus englischen Analysen schließt | 


Herr Kurz dann weiterhin auch nur, daß »die Noruenlaung bei 


!) Techn. Gemeindeblatt 20.1. und 5. II. 1915 (17. Jahrg. 
Nr. 20 u. 21). 


Gesundheits-Ingenieur 


.führungen dahin ein, daß »in großen Städten die Besc 
| vom Abflußgemisch bei Regen häufig umso bedenkliche 


in die Kanäle gelangen, in vielen Fällen schmutziger u 
_ fähiger als die häuslichen Abwässer sind« (8.-77), hält abe 
in seinem Schlußwort die allgemein u Sa 
_geschränkt aufrecht. 


ist, das Überfallwasser unreiner feststellen als das der ‘ 
. das aber etwas wesentlich anderes, als wenn das Regen ass 


‚zufließt ? Sicherlich nicht. 
»wie oft im Laufe eines Jahres Wasser über - 
den Überlauf fließt, wieviel Stunden lang der Überlauf arbeitet und. 
wieviel Wasser hierbei in den Vortluter. gelangt«. Engberding. 


daß der Notauslaß einwandfrei ausgeführt ist, worauf ich am 


gleichartig auf den. Vorfluter, wenn die in der Zeiteinheit 
Man wolle bedenken, daß doch nur ein | fallende Wassermenge dieselbe ist. Ist beispielsweise. di 
144, 1: dem einen Notauslaß aber B = 30 s und 


zwar in beiden Fällen über die Schwelle 300 l/s, aber e 
‚im a orfiuler ist im einen 20 x 


größerem Mischüheswerhällg häufi g zu- ana nicht 
‚Er schränkt denn auch seine Behauptung in den weit 


größer die Verdünnung ist« (8. 74}, und daß »die Regens flüss 


Gewiß wird das Auge oft dann, wenn ein Notausla | 


gleichen Stelle aus dem gleichen Niederschlagsgebiet o 
Die Vorflut erscheint nu: 
reiner, weil das Regenwasser aus den Sielen früher ankommt 
der Vorflut das entsprechende Hochwasser abfließt. Di 
wasser sieht zweifellos nicht besser aus wie das Regenwass 
setzung ist hierbei aber — das möchte ich ausdrücklich beto 


zurückkomme. > 
Den Dunbarschen Worten und den ei 
liegt eine andere Tatsache zugrunde, als Herr Kur 
Nicht die Unreinheit der Regen wässer ist der Grund 
teten Verschmutzung, sondern, wie die englischen A 
geben, der Umstand, daß mit zunehmender Überfallmenge a 
den Vorfluter selangende Anteil des Trockenwetterabfl 
nimmt. Ist beispielsweise der Trockenwetterabfluß 30 1, 
dünnung an der Schwelle 1 +4, dann werden 3 
a) bei 150 \/s Regenwasserzufluß bis = 30 es 1 
5) 92420: 92 » >» 300 » 
c) » 1200 » ey FR nor 
Die im ersten Fall überfHeRende Were ist 
schmutzter wie die in den beiden anderen Fällen überfließenc 
sermenge, da die Verdünnung im Stammsiel oberhalb der 8 
im Falle a) 145, = 
ee ) +14, 
0208 2 1-+30, ; 
ist, aber der Anteildes Trockenwettera f 
im Abflußgemisch, also im Notauslaßsiel und im Vorf 
nimmt zu, denn erist rer 


im Falle Ir EI 2 “ . 
300 
ER Don 


2.96) En id 26 es ne 
Ist B die im Stammsiel oberhalb der Schwelle an 
Brauchwasser- (Schmutzwasser-, Trockenwetterabfluß )Me 
l/s, R die daselbst ankommende Regenwassermenge i 3 
die Verdünnung an der Schwelle, so ist der A des Brauc) 
im Vorfluter in 1/s Er 


= [R+B— (m+1) en, 
% (mA, Be 
re R+B 


bis Blys hei c einem uendh sahen ee = 
Dies führt zu anderen Schlüssen „als die, ZU ( lenen E 
gelangt. Se 
....8o wirken zwei Notauslässe, 2 die. ‚gleiche Verdi m 
Schwelle aufweisen und am gleichen Vorfluter liegen, 


führung des Vorfluters 1500 1/s, die. Verdünnung. an der 


bei en andern hingegen B= 601/s und R= 940 ls, 
die Ve 


“+1,32 
0 220 4-80 004 
| ee. 
im zweiten Fall ' a 
euren ur Ben er: 
oe 


1500... ,,3..50 


Gesundheits-Ingenieur 


e zweite Notauslaß ist bedenklicher wie der erste, weil sein 
allwasser eine größere Menge an Trockenwetterabfluß ent- 


ch könnte mich allenfalls bereit finden, die Dunbarschen 
hrungen so auszulegen, wie es Herr Kurz tut, und würde 
icht widersprechen, wenn man für die Berechnung 
erdünnung in der Vorflut die größte in der Zeiteinheit über- 
e Wassermenge, also diegrößte Überlaufheftig- 
‚zugrundelegte. Denn man trägt dabei dem Umstand 
nung, daß zu Beginn der Überlauftätigkeit viele in den Sielen 
gelagerte Stoffe über die Schwelle in die Vorflut gelangen, und 
gelangt zu ähnlichen Ergebnissen, wie auf Grund meiner Aus- 
angen. Aber Herr Kurz legt ganz besonderen Wert auf die 
chschnittliche Überlaufheftigkeit« und gibt für deren Ermitt- 
- ein besonderes Verfahren an ($. 85). 
- Er bestimmt im Jahr 
= 5 4. die Gesamtdauer aller derjenigen Regen, »die den Mindest- 
=. niederschlag an Heftigkeit übertreffen«, d. h. die den Über- 
= fall in Tätigkeit setzen, 
2. die gesamte Überlaufmenge und 


© Hierbei erhält er eine mittlere Überlaufheftigkeit, und zwar eine 
ihrend der Tätigkeit des Überfalls stets in gleicher Größe vor- 
ndene sekundliche Überfallwassermenge. Diese mittlere Überlauf- 
ftigkeit dem Vergleich mit der Wasserführung im Vorfluter zu- 
de zu legen, wäre gerechtfertigt, wenn der Vorfluter in den 
n, in denen ihm geringe Überfallmengen zugeführt werden, die 
igkeit gewänne, in den Zeiten, in denen große Überfallmengen 
en Vorfluter übertreten, mehr Schmutzstoffe zu verdauen, 
trifft aber nicht zu, da eine derartige Aufspeicherung der Reini- 
ngskräfte nicht eintritt. 
Es ist demnach richtiger, die größte sekundliche Überfall- 
enge in den Vergleich einzustellen. Für deren Berechnung würde 
ı nicht außerordentliche Regenfälle berücksichtigen, sondern den 
Chnungsregen, der bei Scheitelfüllung des Stammsiels abgeführt 
d. Verfährt man in dieser Weise, so geht man auch der Un- 
rheit aus dem Weg, für jeden Notauslaß die jährlichen Über- 
mengen für Niederschläge von bestimmter Größe und die dieser 
öße entsprechende Niederschlagsdauer aus Zahlen zu ermitteln, 
von anderen Notauslässen übernommen wurden, oder man er- 
rt die Mühe, für jeden Notauslaß: die entsprechenden Werte aus 
ı Aufzeichnungen selbstschreibender Regenmesser zu berechnen. 
Zu welch sonderbaren Schlüssen man gelangt, wenn man 
" mittleren Überlaufheftigkeit als Kennzeichen für die Wirkung 
Notauslässen große Bedeutung beimißt, hat Herr Kurz 
igens unbeabsichtigt an einer Stelle (S. 90) selbst gezeigt, indem 
‚berechnet, daß der Überfall in Essen-Frohnhausen bei 1 + 9 
e 21% mal größere mittlere Überlaufheftigkeit besitzt, als bei 
F4 ne 
- Im übrigen steht die Berechnung der mittleren Überlauf- 
igkeit im Widerspruch zu den tatsächlich an den, seinen Bei- 
en.zugrunde gelegten, Notauslaßbauwerken gemessenen Werten. 
ndet zwar, daß die Berechnung in allen Fällen zu ungünstigeren 
ebnissen führt, als die Messung. Das ist aber kein vollgültiger 
eis für die Richtigkeit der Berechnung. An dem Bauwerk in 
lesfield (S. 86) ergibt die Messung den Gesamtüberlauf im Mittel 
32 vH des Gesamtabflusses, die Rechnung zu 50 vH, also 1,6 mal 
er, während die Überlaufdauer nach der Messung 117 h, nach 
Berechnung im Mittel 144 h beträgt. Das sind große Unter- 
de. Bei dem Notauslaß in Essen-Frohnhausen mit Verdünnung 
er Schwelle 1 + 4 beträgt die überfallende Wassermenge nach 
Messung (8.88) 54 212 m®, der Überfall tritt alle 80h 21%, h 
in Tätigkeit und ‘die durchschnittliche Überlaufheftigkeit ist 
5. Demgegenüber ergibt die Rechnung günstigstenfalls 73800 m? 
76 h einen Überfall von 1%, h Dauer und eine durchschnittliche 
jerlaufheftigkeit von 130 1/s. Bei so großen Abweichungen ist 
itsam, von der rechnerischen Ermittlung Abstand zu nehmen, 
denn, daß man ergründet, worauf die Abweichungen beruhen. 
er Versuch, die Wirkung ausgeführter Notauslässe rechnerisch 
ssen, schwer ist, ergibt sich schon ohne weiteres aus der Schwie- 
den Trockenwetterabfluß richtig in. die Rechnung einzu- 
. An einer anderen Stelle!) habe ich ausgeführt, daß man 
5; anzunehmen, daß die Fabrikabwässer gleichzeitig mit dem 
chen Abwasser abfließen, und die Menge des letzteren aus dem 
ten Stundenabfluß am Tage zu ermitteln. 
. Wenn man nach vorstehendem Herrn Kurz in seinen Aus- 
gen und Schlußfolgerungen wird nicht folgen können, so werde 
en von mir entwickelte Gleichung 

Ki; (m + 1) B? 

R+B 


EN a 
N ch etwas näher betrachtet. 


2 | Gesundh.-Ing. 1922, 36. Heft, S- 460. 


- 3. das Verhältnis von Gesamtüberlaufmenge zu Gesamtdauer. ° 


% 
\ 
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Man könnte entgegenhalten, daß diese Gleichung nicht mehr 
zutrifft, sobald mehrere Notauslässe gleichzeitig in Tätigkeit sind, 
weil dann die oberhalb gelegenen Notauslässe bereits einen Teil 
des für den betrachteten Notauslaß in die Rechnung eingestellten 
Brauchwassers an die Vorflut abgestoßen haben. Dieser Einwand 


-trifft aber nicht auf den Beginn der Tätigkeit der Notauslässe 


zu, berücksichtigt also nicht den ungünstigsten Fall und scheidet 
daher bei der weiteren Betrachtung aus. 


Die größte Brauchwassermenge, die man einem Vorfluter an 
einer bestimmten Stelle zumuten kann, läßt sich rechnerisch nicht 
ermitteln. Sind doch die Geschwindigkeit des Wassers, die Beschaffen- 
heit der Sohle und Böschungen, die Besiedelung der Ufer, die Ver- 
wertung des Wassers, die Selbstreinigung des Vorfluters, die Anlage 
von Mühlen, Badeanstalten usw. von so beträchtlichem Einfluß, daß 
jedes derartige Bemühen nutzlos sein muß. Vielfach wird die wirt- 
schaftliche Leistungsfähigkeit der Stadt von durchschlagender 
Bedeutung sein. Man ist auf Schätzung, Erfahrung, Beobachtung 
und Versuch angewiesen. Unter diesem Gesichtspunkt können 
die auf S. 73 mitgeteilten Entscheidungen doch richtig sein. Man 
erkennt gleichzeitig, daß 


1. ein einheitlicher Maßstab für die Not- 
auslässean verschiedenen Flüssen nie gefun- 
den werdenkann. 

Wie groß in dem vom Verfasser dieser Zeilen 1915 für die Stadt 
Gera (Reuß) und sechs Vororte gefertigten Entwurfe!) die zulässigen 
Brauchwassermengen B für jeden einzelnen Notauslaß und für alle 
gemeinsam sind, ist in folgender Zusammenstellung 1 für die beiden 
Vorfluter angegeben. Aus dieser geht auch das Verhältnis des 
Brauchwasseranteils 3, zur Wasserführung im Vorfluter, d.i. die 
Verdünnung im Vorfluter, hervor. 


Zusammenstellung 1. 
Die Verdünnung in der Elster und im Mühlgraben zu Gera wäh- 
rend der Stunde des größten Trockenwetterabflusses und bei Ab- 
fluß des Berechnungsregens. 


dd) (4) (5) Bm 
: Brauchwasser- Verdünnung 
anteil in der Vorflut 
B, für 144 (ooräte| Pe EL ee der 
: Wasserführung in der Über- des 
Vorfluter laufwasser- | durch- 
des Vorfluters menge Vor- unter- | £ 
halb des Schnitt- 
je Not-| fluters lich bei 
im -auslaß letzten Tsdanı 
Ganzen im Not- | Not- 
Mittel auslasses 2 
l/s | ausiaß 
Mühl- 
graben NNW= 800] 1080 | 384,88) 96,22 |1:1800] bei GW bei GW 
- GW= 4000| . bis | 1:10,4 | 1:41,6 
2 HHW = 7000 1:4400 
Elster |N\NW= 731 728 | 608,591101,43 |1:750 |bei MW| bei MW 
MW=10300 1:16,92)| 1:101,5 
HHW=342000 IUFTTTET 
Elster 
u. Mühl- 
graben] MW=14300 993,47 1:14,4 
nach dem 
Zusam- 
menfluß 
unter- 
halb der 
Stadt. 


2.FürdieBerechnungderVerdünnunginder 
Vorflutistin der Hauptsache die Wasserfüh- 
rungbeigewöhnlichem Wasserstand (GW) maß- 
gebend oder wenigstens, wenn diese nicht be- 
kanntist, MW. 

Hat man die größte zulässige Gesamtbrauchwassermenge, die 
einem Vorfluter überantwortet werden kann, für das ganze Entwäs- 
serungsgebiet festgestellt, so hat ' man die Notauslässe so anzulegen, 
daß die Summe der von den einzelnen Notauslässen abgegebenen 
Brauchwassermengen B, nicht größer als die größte zulässige Ge- 
samtbrauchwassermenge wird. Die Gleichung gibt hierbei die nötigen 
Winke. Zum besseren Verständnis ist auf Grund der Gleichung die 
Zusammenstellung 2 gefertigt. Sie bezieht sich auf die vom Verfas- 
ser 1915 im oben genannten Entwurf für die Stadt Gera (Reuß) 
und sechs Vororte am Mühlgraben geplanten Notauslässe. 


1) »Der städt. Tiefbau« 1916, Heft 6 u. 7, 1917, Heft 4. 

2) Die Elster belästigte früher im Sommer infolge des breiten 
Bettes durch Gerüche, daher ist die Verdünnung im Vorfluter 
größer als beim Mühlgraben. 
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Zusammenstellung 2; 


Der der Elster und dem Mühlgraben zu Gera bei verschiedenem | 


Verdünnungsgrad an der Schwelle zugeführte Brauchwasseranteil 
während der Stunde des größten Trockenwetterabflusses und bei 
Abiluß des Berechnungsregens. 


A) (8) 

Not- 

auslaß- Bemerkungen 

schwelle 
14,8 [1:66 | 14,14 | 13,69 | 12,91 
38,3 |1:23 | 33,54 | 30,46 | 24,02 
88,3 | 1:72 | 84,68 | 82,27 | 77,45 |\ Notauslaß mit 
11,4 | 1:40 | 10,57 | 10,02) 8,90 2 Schwellen. 
909,1 | 1;5,3 ]475,1 186,0 0 ne mit 
65,3 | 1:113| 63,58 | 62,44 | 60,17 2 Schwellen. 

681,61 384,88 1183,45 
80,6 | 1:40 | 74,7 | 70,75 | 62,85 
108,5 | 1:25 | 95,85 | 87,0 | 70,5 
115,2 [1:9,8| 83,3 | 61,9 | 18,9 
123,8 |1:7,4| 794 | 40,8 | 0 
2,5 1.1445 | : 2,341 2,23- 2,08 
46,1 |1:13 | 36,2 | 29,6 | 16,3 un 
14]1:75 | 1,16| 1,13) 1,08 
820,8 | 1:6,2|478,8 251,3 | 0 
18,6 | 1:52 | 17,55 | 16,84 | 15,44 ee 
40,8.11:73 | 39,14 | 38,04 | 35,92 i . 
908,44 |608,59 1223,01 


Schwelle 1 bis 4b: am Mühlgraben, 
Schwelle 5 bis 10c: an der Elster. 


An der Hand der Gleichung und der 
man- folgende Schlüsse ziehen. 


3... Der: -dem. Vortiluter 
Brauchwasseranteil ZB, wirdim ungünstigsten 
FallgleichdemBrauchwasserabilußim Stamm- 
siel(s. o.). 5 

4.Jegeringerdie WasserführunginderVor- 
flutist,destogrößermußbeigleichen Abfluß- 


Zusammenstellung kann 


mengenimSieldieVerdünnunganderSchwelle 


sein. 


9.. Bin geringer Verdünnungsgrad an der 
Schwelleist füreinen Vorfluter beigleichen 
Abflußmengen im Siel bedenklicher als ein 
großer,denn B,ist in Spalte 6 wesentlich größer als in Spalte 7 
und in Spalte 5 ebenfalls größer als in 6. Die bisherige allgemeine 
Auffassung findet also bei dieser Beweisführung ihre Bestätigung. 


6. Je größer der Trockenwetterabfluß Bim 
StammsielnebenderSchwelle,umsobedenk- 
licherist der Notauslaß, wenn Verdünnung an der 
Schwelle und Wasserführung im Vorfluter die gleichen bleiben. 
Da der Trockenwetterabfluß längs des Vorfluters talabwärts wächst, 
so sind die talabwärts gelegenen Notauslässe bedenklicher, als die- 
oberhalb gelegenen. Hat man unterhalb der Stadt weniger für die 
Reinhaltung der Vorflut Sorge zu tragen als im Stadtgebiet selbst. 
oder oberhalb, so ist. dieser Umstand vielfach bedeutungslos. 


7. JegrößerdieZahlder Notauslässe,umso 
größerist der dem Vorfluter überantwortete 
Brauchwasseranteil. 
Notauslässe. | 

8. Je größer das Verhältnis von Regenwasser- 
zu Brauchwasserabflußmenge im Stammsiel 


oberhalb der Schwelle I. = 


‚desto geringer ist 


beigleichem Vorfluterder Unterschiedinder 


Wirkungverschiedener Verdünnungsgradean| 


der Schwelle. Diese Tatsache tritt insbesondere bei Schwelle 


Ab, 9c, 10c, 3a, 1, 10 b in Erscheinung. In gewissen Fällen läßt 
sich hier mit Erfolg am Stammsielquerschnitt unterhalb der Schwelle | 


. sparen. 
9. Die Gleichung ergibt insbesondere noch, daßderdemVor- 


fluterüberantworteteBrauchwasseranteilum. 
je größer die Regenwassermenge | 
im Stammsiel oberhalb der Schwelle, je »größer« 


sogrößerist, 


also der Notauslaß ist, wenn sonst Brauchwassermenge im Stamm- 
siel und Verdünnungsgrad an der Schwelle die gleichen bleiben. 
Soll die Wirkung im Vorfluter dieselbe sein, so muß der Verdün- 
nungsgrad heraufgesetzt werden. 


Kesundben ent 


Gotha 1874 und in den folgenden Jahren nach dem Mischy 


- ihm vorliegenden Fall von Essen-Frohnhausen der Einbau der 


überantwortete 


als ohne die Kläranlage bei Verdünnung an der Schwelle 1 


"auslaßkläranlagen, Aber die Wirkung ist doch größer, als b 


- Vorteil tritt demnach zu der von Engb er di n 3 betonte 


ae Schwelle Auereignet und ihnen den Eintritt i in die Vo 
"wehrt, 


- groß ist, daß sich nach der Ausführung die Abflußverhältnisse 


; | maßen so einstellen, wie die Rechnung vorsah, und daß 
Man baue demnach nicht allzuviel 


|... Schließlich lasse man nicht die Gescher 
| die sich für Bemessung der an neuerdings 
‚gebildet haben. Sn 


| die Vorfluter« von Herrn  Stadtbaurat Dr.-Ing. Sch 
‘Gotha, enthält eine Kritik meiner im 7..und 8. Heft di 


suchungen die Berechtigung auf Den A 2 


Der Einfachheit und der Übersichtlichkeit halber: wir 
aber eine Abstufung im Verdünnungsgrad an der Schwelle 5 
allgemeinen vermeiden und die Notauslässe an ein und de 
‚Verfluter möglichst mit dem gleichen Verdünnungsgrad berec] 
wie dies bislang auch üblich war. Allenfalls könnte der letzte o 
auslaß vor der Kläranlage besonders behandelt werden. 
Nr einen meistens trockenen Vorfluter müßte eigen 
B,= 0 gesetzt werden, d.h. man dürfte an ihm überhaupt ke 


R- 
Notauslaß zulassen, dam= pe wird. Immerhin kommt d 


vor. So hat Henoch eine Entwässerungsanlage für die | 
angelegt, die Mairich 1890 und später nach dem gleichen V 
weiter ausbaute. Die: Stadt ist in der schwierigen. Lage, 
wasserarme Vorfluter zu haben, und zwar in der Haupts 
geschichtlich bemerkenswerten Leinakanal, dessen NN 
MW = 224 1/js, GW = 242 l/s, HHW = 780 \/s 1924 war, sowi 
Flutgraben, der an etwa 340 Tagen überhaupt kein Wasse 
und dessen HHW = 35 000 1/s etwa ist. In solchen Fällen wird 
doch Notauslässe zulassen müssen. Nur müßte der Verdünnun 
an der Schwelle entsprechend heraufgesetzt werden. Mi 
dürfte dieser Forderung im allgemeinen genügt sein. Ein grö; 
Verdünnungsgrad wird keinen praktischen Vorteil für die Vo 
bringen, auch in nur wenigen Fällen eine merkliche Entlastung 
Stammsiels bewirken und damit Vorteile in der Bemessung 
Stammsiels unterhalb der Schwelle herbeiführen. Beträgt do 
dem genannten Entwurf für die Stadt Gera (Reuß) beispiels 
bei 3 Schwellen von 16 Schwellen das Verhältnis von Brauchw. 
zu Regenwasser im Stammsiel oberhalb der Schwelle Ks 9 5 
1:6,2 also mehr als 1:42. 4 

III. Die vorstehenden Ausführungen geben üı in Teil II auch 
Schlüssel, die Wirkung von Notauslaßkläranlag 
wandfreier beurteilen zu können, als wie dies Engbe 
a.a. OÖ. getan hat. Letzterer stellt die Behauptung auf, daß in 


‚auslaßkläranlage mit Absitzbecken der Herabsetzung. der 
nung an der Schwelle von1+4auf1 +9 gleichkomme, wei 
den Einbau der Kläranlage mit Verdünnung an der Schwelle 
nicht mehr Wasser über die Schwelle in den Vorfluter 


wiß ist das eine erfreuliche Begleiterscheinung jener Art von 


wird. 

Einmal ist mit jeder :Art von Notauslaßkläranlagen, 
es Absitzbecken oder Siebe, von vornherein eine ‚Klärung. 
den Vorfluter gelangenden Notauslaßwassers verbunden. 


minderung der Überlaufmenge hinzu. 

Dann aber erreichen die Notauslaßerklärnn ann ai 
becken im Sinne meiner obigen Ausführungen noch, da 
den Vorfluter in der Zeiteinheit gelangende Brauchwassera 
doch wesentlich geringerist, als wenn die en nicht vo 


einstellt, als ohne die a 
Alle Ausführungen über die Wirkung der Notauslässe 
Ferner gilt als selbstversiändlich daß die Shah nhöh 


geringfügigen unvermeidlichen Ablagerungen i im Stammsiel neb 
‚Schwelle die Rechnung noch stimmt. 


Rogenüherfallbanwerke u Vorfiuter 
Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Hermann Kurz, Zei 


Der ‘vorstehende Aufsatz. »Die Wirkung von Notausläs 


ganges veröffentlichten Arbeit über die Wirkung vo 
überfallbauwerken städtischer Kanalisationen auf die 
und es wird darin versucht, den Ergebnissen meine 


1) Gesundh.-Ing. 1922, Heft 36, 8. 160. 


Ing. Schubert muß einräumen, daß die Überprüfung 
ener Auffassungen über die behandelte Frage und die Auf- 
wissenschaftlich gerechtfertigter Richtlinien für ihre Be- 
nottut. Der allgemeinen Bedeutung der Frage wegen dürfen 
endungen des Herrn Dr.-Ing. Schubert nicht unwider- 
eiben, insbesondere auch deshalb, weil in seiner Entgegnung 
holt von angeblichen Irrtümern in dem genannten Aufsatz 
de ist. 
FB er Leitgedanke meiner Arbeit ist: Hinsichtlich der Beurteilung 
rkung von Regenüberfallbauwerken auf Vorfluter zu brechen 
m Begriff einer Verdünnung von Schmutz- und Regenwasser 
t der Verwendung eines Verdünnungsgrades an der Überlautf- 
[e, die Widersprüche zu erörtern, die sich bei der Beurteilung 
einem bestimmten Verdünnungsgrad ergeben und das Augen- 
- zum Zwecke einer einwandfreien Beurteilung hinwegzulenken 
der Schwelle des Überlaufs im Kanalnetz dorthin, wo es allein 
zehört, nämlich auf die Vorgänge am Einlauf des Entlastungs- 
in die Vorflut selbst. \ 
ri 1A 
Dr.-Ing. Schubert bestreitet zunächst, daß die Beurteilung 
‚Wirkung von Regenüberfallbauwerken nach einem Verdünnungs- 
hältnis an der Überlaufstelle ohne hinreichende Berücksichtigung 
"Wasserführung im Vorfluter bisher gepflogen worden sei und 
werde, obwohl in England die Wahl einer ein für allemal 
esetzten Mindestverdünnung ohne jede Rücksichtnahme auf 
Vorflut zum gesetzlichen Zwang wurde, obwohl in Deutsch- 
unter Bezug auf einen bestimmten Verdünnungsgrad am Über- 
nd ohne den Versuch einer Berücksichtigung der Aufnahme- 
keit des Vorfluters bis in die jüngste Zeit hinein Entscheidungen 
‚ diein hohem Maße ungerecht sind und in manchen Fällen zu 
erheblichen wirtschaftlichen Schädigung des unterliegenden 
ührten. 
Dr.-Ing. Schubert vermutet. die Arbeit Engber- 
gs (s. Literaturnachweis meiner Arbeit) sei die Veranlassung 
einem Aufsatz gewesen. Er irrt darin. Veranlassung waren 
rungen über die praktische Anwendung einer unhaltbaren 
‚eilungsweise, die der Verfasser als Ober-Ing. im Bureau des 
Dr. Heyd, Darmstadt, in sieter Fühlungnahme mit den 
nissen der Praxis machte. Im 25. Heft des 44. Jahrgangs, 
es »Gesundh.-Ing. «ist zu ersehen, mit welchen Worten Heyd, 
ufener Führer in Fragen der Kanaltechnik, gegen die »fossile « 
ogenheit ankämpft, von einer fünffachen Verdünnung nicht 
weichen, eine Gepflogenheit, »die von der Erfahrung nicht be- 
t, aus der Überlegung nicht geboren « ist und in »gedanken- 
berlieferung« einem immer wieder entgegentritt. - 


z Er | II. 

Dr.-Ing. Schubert wiederholt unter I. seiner Arbeit im 
bsatz meine Behauptung: »Bei der Beurteilung mißt er dann 
nigen Notauslaß eine größere Schädlichkeit bei, bei dem das 
tnis der Überlaufheftigkeit zur Wasserführung des Vorfluters 
r ist, als bei einem anderen.« Aus diesem Vordersatz zieht 
ubert die unmögliche Schlußfolgerung: »Ein Notauslaß ist 
seiner Meinung in jedem Falle um so schädlicher, je mehr er 
Sekunde überfallen läßt.« Nach dem klaren Sinn des Vorder- 
st jedoch nach meiner Auffassung ein Notauslaß um so schäd- 
‚ je ungünstiger das Verhältnis der Überlaufheftigkeit zur Was- 
ührung im Vorfluter oder je geringer die wirkliche Verdünnung 
Vorfluter ist. | i 

)lge eines Fehlschlusseskommt Sehubert zu der Behauptung, 
Auffassung stimme mit derjenigen Engberdings überein, 
n Ausführungen bis heute unwidersprochen geblieben seien. 
ängelin der im übrigen vorzüglichen Arbeit Engberdings 
jedoch in meiner Arbeit an mehreren Stellen erwähnt. Eng- 
ing begnügt sich mit der Ermittlung der absoluten Angaben 
berlaufmenge und -dauer. Die wirkliche Verdünnung in der 
ut wird von ihm nicht berücksichtigt. 


E, \ 111. ; 
Schubert nimmt Stellung zu meiner Behauptung, daß 
jabtlüsse nicht reiner seien als Schmutzwasser. Es bedarf 
keiner Erwähnung, daß es sich hinsichtlich dieser Behauptung 
um Regenabflüsse in städtischen Kanälen handelt. Nur in 
m Zusammenhang ist die Behauptung aufgestellt. Infolgedessen 
n beim Versuch eines Gegenbeweises durch Herrn Dr.-Ing. 
bert alle Hinweise auf Regenwasser, die nicht den Begriff 
her Abwässer verdienen, vollständig aus. Wie kann man 
tlich der Reinheit »das bei heftigem Regen getrübte Wasser 
andstraßengrabens oder eines Gras und Erdreich führenden 
abens« also vorwiegend mineralisch verunreinigter Regen- 
r vergleichen wollen mit Regenabflüssen kanalisierter bewohnter 
. Hinsichtlich der größeren Unreinheit entscheidet hier 
dem größeren Gehalt an mineralischen vor allem der Gehalt 
ganischen? fäulnisfähigen Stoffen.‘ 
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&f% 8o allgemein, wie Dr.-Ing. Schubert durch Anführung einer 
aus dem Zusammenhang herausgegriffenen Stelle vorgibt, ist meine 
Behauptung nicht aufgestellt. Man lese den betreffenden 82, 
Kap. II, nach, in dem mehrere sehr wesentliche Forschungsergebnisse 
mitgeteilt sind. Zunächst ein Ergebnis Dunbars, wonach es 
sich überall gezeigt hat, daß die Abflüsse von belebten städtischen 
Straßen selbst bei täglicher Reinigung einen größeren Schmutzgehalt 
und eine größere Fäulnisfähigkeit aufweisen als häusliche Abwasser. 
Schubert irrt vollständig, wenn er meint, dieses Forschungs- 
ergebnis Dunbars hätte etwas zu tun mit der Zunahme des 
Trockenwettergehalts im Abflußgemisch unterhalb eines Regenüber- 
fallbauwerks bei zunehmender Überlaufmenge. Wo spricht denn 
Dunbar von einem Abwassergemisch zwischen Schmutz- und 
Regenabflüssen, er spricht vielmehr von den Abflüssen in Regen- 
kanälen der Trennsysteme, die überhaupt nicht mit häuslichen 
Abwässern in Berührung kommen. Die größere Fäulnisfähigkeit 
haftet in der Tat den Straßenabflüssen schon an, ehe sie in den 
Kanal kommen. Es sei hier auf das gleichfalls angezogene Urteil 
Heyds hingewiesen. Heyd schreibt auf $S.18 in »Die Wirt- 
schaftlichkeit bei den Städteentwässerungsverfahren« (Verlag. Dr. 
Haas, Mannheim, 1908): »Die von den Straßen in die Vorfluter 
geschwemmten Schmutzwasser verunreinigen die Flüsse ebenso- 
sehr, wie die verdünnten Abwasser aus Regenauslässen.« Also sind 
nach Heyds Erfahrungen die Regenabflüsse in städtischen 
Straßen, die oberflächlich abfließen, nicht weniger bedenklich 
als die Abwassergemische im Mischsystem. 

Auch bei dem Ergebnis der von mir verwendeten englischen 
Analysen kann nur bei oberflächlicher Beurteilung ein Zweifel dar- 
über aufkommen, ob die Zunahme der Verunreinigung im Abwaser- 
gemisch bei zunehmender »Verdünnung«, d.h. bei zunehmendem 
Zufluß von Regenwasser, auf die Verunreinigung -der Regenab- 
flüsse zurückzuführen ist, oder ob, wieSchubertannimmt, dafür 
die Tatsache maßgebend ist, daß der Anteil vom Trockenwetter- 
abfluß im Auslaßkanal bei zunehmender Überlaufheftigkeit steigt. 
Durch die einfache analytische Nachrechnung der Tatsache des 
zunehmenden Trockenwetteranteils jenseits der Schwelle ist ein 
Beweis zugunsten der Auffassung Schuberts aber keineswegs 
geführt. Im Gegenteil stützt sogar das Rechenergebnis des von 
Schubert mitgeteilten Beispiels viel eher die gegenteilige Auf- 
fassung, daß nämlich. die Regenabflüsse selbst es sind, die eine Zu- 
nahme der Verschmutzung, gemessen an der Zunahme der organi- 
schen und anorganischen Schwebestoffe je Mengeneinheit Abwasser- 
gemisch, mitbringen. Denn im Beispiel Schuberts sind vor- 


handen: 
Beim Abflußgemisch nA N 
951 25 5 
14:1 280 20 
40:1 1054 ° 26 
Sat [e) 30 
oder bei Zunahme des nimmt zu 
Mischungsverhältn. Regenwasser Schmutzwasser 
von bis um 1/s um 1/s 
Ost 14:1 255 45 
Yes 40:4 774 6 
40:1 o:1 [e) 4 


Wenn nun, wie die Analysen Trattons zeigen, bei zunehmen- 
dem Mischungsverhältnis die Unreinheit wächst und bei wachsendem 
Zufluß der Regenabflüsse die Zunahme des Trockenabflusses im 
Abwaässergemisch abnimmt, so ist doch die Wahrscheinlichkeit 
größer, daß die Ursache zunehmender Verunreinigung in den Regen- 
abflüssen zu suchen ist und nicht in der geringen Zunahme des 
Gehalts an Schmutzwasser. Was sollen beispielsweise bei einer Zu- 
nahme von 7741/s Regenabfluß 61/s mehr Schmutzwasser aus- 
machen! Die Schmutzwasser müßten dazu eine ganz erheblich 
größere Konzentration und Fäulnisfähigkeit aufweisen als die 
Regenabflüsse. Das ist aber in Wirklichkeit nicht. der Fall. 

Betrachtet man nun die Analysen Trattons genauer, so 
wird die irrige Auffassung Schuberts vollends offenbar. In 
dem Fall der Analysen von Macclesfild hat nämlichSchu- 
bert völlig übersehen, daß diese Analysen gar nicht aus dem Aus- 
laßkanal, sondern aus dem Stammsiel unterhalb des Regenüberfalls 
stammen. Bei den Analysen vom 4. Juli 1902 sind die Beobachtungen 
zwischen 245 und 400 nachmittags gemacht, in einer Zeit, wo der 
Trockenwetterabfluß nahezu gleich dem größten Trockenwetter- 
abflusse war. Das Ergebnis) der Analysen ist hinsichtlich _der 
Schwebestoffe folgendes: 


Nachmittags 


Zeit der Entnahme: 


Mi 2, Se ne 
Schwebestoffe insgesamt mg/l 
Davon organisch „.. . » 
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Die Analysen vom 10. ol 1902 zeigen ein entsprechendes Bild. 
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Der Regenabfluß schwankte am 1. Juli 1902 während der Zeit der : 
Untersuehanßen zwischen dem Zwei- und Fünffachen des größten . 


Trockenwetterabflusses, der 471/s ist. 
Trockenwettermenge wurde nicht gemessen. 


Weist man nun zugunsten des Einflusses des Teockemwette 
abflusses beim Mischungsverhältnis 1:2 um 225 die gesamte ge- 


Der Schmutzgehalt der 


messene Schmutzmenge dem verbleibenden Trockenwetteranteil | 


zu, nimmt man also an, daß zu diesem Zeitpunkt die Regenabflüsse 


völlig rein gewesen seien, so erhält man unter Berücksichtigung der 


von Herrn Dr.-Ing. Schubert für den Trockenwetteranteil 


entwickelten Formel für die Mischungen 1: 3 und 1:5 folgendes Er- \ 


gebnis: ee 
Een nn a m GE RT TE HT u TE u 
I. Mischung . 1:2 1 1:09 
II. Abfluß insgesamt l/s 141 188 282 
III. Überlaufbeginn .. > 117 117 1178 
IV. Überlauf insgesamt > 24 71 165 
Trockenwetteranteil > 8 18 28 
Regenanteil; 2 > 16 58 137° 
V. Im Stammsiel ver- 
bleiben insgesamt > 117 117 117 
Trockenwetteranteil ‘ » 39 29 19 
Regenanteil-.... * . » 78 88 98 
VI. Schwebeteile im 
. Trockenwetteranteil Er 
Insgesamt. GE mg/l 58,1 58,1 58,1 
Organische. > 45,9 45,9 45,9 
VII. Schwebestoffe im 
Regenanteil 
Insgesamt. . ... . > _— 188,2 200,7 
Organisch. . . . » — 59,5 72,0. 


| beitet die mechanische Kläranlage mit einem geringere 


Die. zunehmende Verschmutzung des Regenwetteranteils kann 


zum Teil auf die durch die Schleppkraft abgeschwemmten Ab- 
der: 


lagerungen zurückgeführt werden. Auch diese Vermehrung 
Verunreinigung infolge der Schleppkraft ist als Folge der Regenab- 
flüsse diesen zu belasten. Auf jeden Fall ist aber durch die obige 
Auswertung der Analyse die irrige Aufassung Schuberts 


über den Einfluß der Trockenwetteranteile, die ja im Stammsiel 


sogar abnehmen, widerlegt. Die Verunreinigung der Regenanteile 
ist nach dem Gehalt an organischen Schwebestoffen je Einheit beim 


Mischungsverhältnis 1:3 wenigstens 1,3 mal, bei 1:5 wenigstens 


1,6 me, und nach dem Gesamtgehalt an Schwebestoffen je Einheit 
bei 1:3 wenigstens 3,2 mal, bei 1:5 wenigstens 3,5 mal so groß 
als die Verunreinigung der Trockenwetteranteile. 
wiesen, daß es eine Folge der Regenabflüsse ist, daß — wie die 
Analysen Trattons zeigen — das Abwassergemisch bei stär- 
keren Niederschlägen mit. zunehmendem Mischungsverhältnis an 
Verschmutzung zunimmt, und daß die größten Mengen fäulnis- 


fähiger Stoffe dann ab- und überfließen, wenn die Regenabtlüsse- 


ihre größte Stärke erreichen, wenn also die »Verdünnung« nach 
dem üblichen Wortgebrauch am größten ist. 

Schaltet man die Betrachtung aller unwesentlichen Fälle aus, 
nämlich aller der Regenüberfallbauwerke, die wegen geringer Größe 
des Einzugsgebiets und geringer Abflußmenge, wegen ihrer Lage in 
weitläufig bebauten Außenbezirken oder wegen ihrer Lage an ganz 


Damit ist be-. 


großen Strömen bei richtiger baulicher Anordnung, wozu auch u.U. 


das Hinausführen der Abwasserauslaßleitung über die Uferlinie 
hinaus in den Flußlauf gehört, so bleiben von besonderer Bedeutung | 


diejenigen Bauwerke, welche die Abflüsse enger besiedelter Bezirke 


von größerer Flächenausdehnung entlasten. Auch bei solchen Bau- 


werken ist die Gefahr für eine Verunreinigung der Vorilut erfahrungs- 
gemäß durch die Folgen starker Niederschläge bedingt. 
wesentlichen Fällen wird gegen jede Erfahrung und gegen die Er- 
gebnisse vorliegender Untersuchungen verstoßen und ein bedenk- 


In diesen 


licher Fehler begangen, wenn man, wie Schubert das tun will, 


als Maßstab der Beurteilung der Wirkung auf die Vorflut das Ver- 


hältnis des Trockenwetteranteils‘ zur Wasserführung im: Vorfluter 


wählt. Man vernachlässigt dann gerade den Einfluß derjenigen Be- 


standteile des Abwassergemisches, die den größeren Anteil an der 


Verschmutzung haben. 


Mit Rücksicht auf die wesentlichen Gesichtspunkte muß a 


zu einigen weiteren Behauptungen in den Ausführungen Schu- 
berts Stellung genommen werden. 


‚Seinem Versuch, die größere | 
Reinheit der Regenabflüsse gegenübnr Schmutzwässern durch den | 
Hinweis darzulegen, daß man zuweilen mit Rücksicht auf die ge- 


ringe Wasserführung des Vorfluters Städteentwässerungen nicht 


nach dem Misch- sondern nach dem Trennungssystem baut, ist 
entgegenzuhalten, daß man mit Rücksicht auf die schädlichen 


Eigenschaften der Regenabflüsse mehrfach dazu übergegangen 


oe teilweise dann aus, wenn a. dem ' 
Regenwasser der Kläranlage zufließt, so ist in solchen 


'zusetzen. Man findet sich dabei mit dem geringeren 'Üb 


EOS E  e schadlos a es 


. nischen ee die ae auf nich 


vorhandenen ahnkchen Fallen Stuten will, die 3 


‚sächlich wegen der damit verbundenen beque 


ei dicht bevölkerte Stadtvierter nach de Sa Isysteı 
verkehrsärmeren Viertel aber nach dem Trennungssyste 
sieren. Man nimmt also in solchen Fällen oft lieber di 
eines zeitweise wirkenden Regenauslasses i in Kauf als di 


ein ganz anderer Grund die Ursache. An solchen Rege 


verschmutzterem Zustand zu den biologischen Körpern. 
tet diese aus, um sie zu schonen und nicht der 


an solchen Tagen vorübergehend weniger gut geklär 
in den Fluß gelangen, gegenüber dem größeren Übel, die bio 
Körper zu schädigen und auf ihre Mitwirkung am Klar 
lange Dauer verzichten zu müssen. Die unbedingte V. 
einer ausgiebigen Vorbehandlung der Abwässer, die de 
für den Trockenwetterabfluß bemessenen biologischen Körp 
geführt werden, ist also der wirkliche Grund einer ‚geleg: 

Ausschaltung an Regentagen, aber kein eswegs dieg 
Verdünnung der Regenwetterabflüsse 
b.ar teilt in seinem Werke mit (8. 482), daß englische St 
eine besondere chemische Vorbehandlung eingeführt, 
zu erreichen, daß die Tropfkörper an Regentagen ein Me 


a zwei oder En N. 
zu empfehlen seien, die das Wasser aufzunehm 
dreifache gewöhnliche (normal) Trockenwetterm 
Alle diese Maßnahmen sind eine ae der Be, de 


sichtliche Wirkung dr geplanten Regenüberfall u 
theoretischer Berechnungen unter Verwendun 
selbstschreibender Regenmesser zu untersuchen. 
solcher Berechnungen nur angenähert richtig s 
verständlich — die gesamte Berechnung d 
beruht ‘auf ähnlichen Grundlagen und ist glei 
nähert richtige. Mit größerer Gewissenhafti 


en, Wenn dadurch gezeigt ne le 
en der er en. hinsie 


a aufgebaut werden ‚müssen, ‚viel: 


bedenklicher Fehlurteile i in sich ee Das a 


wie das in der von Herrn Dr. Sch u b ort: 
tungsweise der Fall ist. RS a 
. Ich habe empfohlen, die a 
für denjenigen Regenfall zu bestimmen, der die Kan 
Schubert macht hinsichtlich ‘der Ermittlung de 
laufheftigkeit einen gleichlautenden Vorschlag, 


en Regenausmerhungen zu as 
lichen oe im Vortluter, ie dann en ‚ohne 
suchung über die Hanfigkais mit der « ein solch kritise 


Regenbeobachtungen machen, $ 


ei nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß schon vor 
Teyd in seiner »Wirtschaftlichkeit der Städteentwässe- 
ahren« den Grundgedanken der Berechnungsweise aus- 
n hat, der in meiner Arbeit weiter verfolgt ist. Er schreibt 
Anstatt deshalb eine bestimmte Verdünnung für die Aus- 
er Entlastungsanlage zu verlangen, empfiehlt es sich, vor- 
iben, daß die Auslässe erst bei einer bestimmten Nieder- 
heftigkeit und -dauer in Wirksamkeit treten dürfen. Auf 
mehrjähriger Regenbeobachtungen ist festzustellen, wie oft 
e Notauslässe voraussichtlich beansprucht werden. Die Auf- 
7 Berechnung der Auslässe wird damit viel präziser gestellt 
n bei dem jetzigen Stande der Theorie exakt genug gelöst 
ER 
ı exakteres Verfahren zur Beurteilung der voraussichtlichen 
ing eines neuzubauenden Regenüberfallbauwerkes auf die Vor- 
e dasjenige, welches im VII. Kapitel meiner Arbeit unter 
ehung der aus den Regenkurven eines Selbstschreibers er- 
ten Flutkurven aller Regenfälle eines regenreichen Sommer- 
$ für verschiedene Mischungsverhältnisse beim Überlaufbeginn 
Schwelle und für verschiedene Wasserstände im Vorfluter 
geführt ist, ist kaum möglich. 
uchtet ein, daß der nicht unerhebliche Zeitaufwand für solche 
suchungen wohl einmal zu einer wissenschaftlichen Einzel- 
‚nicht aber in der Praxis regelmäßig aufgewendet werden wird. 
ser Erwägung heraus ist die Empfehlung eines mehr über- 
gen, trotzdem durchaus zuverlässigen Verfahrens zu recht- 
‚ das den Entwurfsbearbeiter instand setzt, in verhältnis- 
urzer Zeit für verschiedene Höhenlagen der Überlaufschwelle 
samte jährliche Überlaufmenge und Überlaufdauer und aus 
Verhältnis beider Größen eine mittlere Überlaufheftigkeit 
'echnen. Diese Zahl bietet eine Handhabe zur Gewinnung einer 
ellung, in welchem Verhältnis die mittlere Überlaufheftigkeit 
'werks zur mittleren Wasserführung im Vortluter steht. Man 
nt rasch ein Urteil darüber, ob das Bauwerk gefährlich werden 
oder nicht. Ist die mittlere Überlaufheftigkeit nur ein Bruchteil 
tleren Wasserführung, so ist mit der Ausführung des Bau- 
eine Gefahr für die Verschmutzung des Vorfluters verbunden, 
gegen die mittlere Überlaufheftigkeit ein erheblicher Teil der 
ren Wasserführung, so ist das ein Hinweis für die Notwendi- 
enauerer Untersuchungen. Wo in meiner Arbeit von diesem 
ren die Rede ist, ist nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, 
e Untersuchungen der Wirkung der größten Überlaufheftigkeit 
derjenigen der mittleren zu beachten ist. 
e.; V, 
chubert behauptet, es sei mir unbeabsichtigter 
; e entgangen, daß bei Bildung des Verhältnisses aus gesamter 
ufsmenge und -dauer für einen längeren Zeitabschnitt die 
ildete mittlere Überlaufsheftigkeit zuweilen bei größerem 
hungsverhältnis zunimmt. Er nennt dieses Ergebnis sonderbar. 
@ Behauptung eines unbeabsichtigten Versehens ist nur aus 
ehr oberflächlichen Durchsicht meiner Arbeit erklärlich. 
n die genannte Tatsache ist von mir auf $.90 nicht nur 
erwähnt, sondern auch erklärt. Es heißt dort: »Die Zunahme 
tleren Überläufheftigkeit kann bei der Abnahme der sekund- 
"Überlaufheftigkeit zu jedem Zeitpunkt, die bei der Wahl 
öheren unteren Mischungsgrenze eintritt, nur dann erfolgen, 
ie Verminderung der -Überlauftätigkeit lediglich Regenfälle 
deren Überlaufstärke gering ist, die demnach für die Wir- 
auf den Vorfluter von untergeordneter Bedeutung sind, und 
. ferner die Überfälle bei starkem Regen, die allein für die Vor- 
"Bedeutung haben, in ihrer Überlaufheftigkeit und -dauer nur 
’erändert werden.« Das gilt sowohl für die Flutkurven einzel- 
en, als auch für die Dauerlinien längerer Zeitabschnitte. 
ei Betrachtung der Flutkurven die Schußlinie, welche die 
ufschwelle darstellt, bei Verschiebung nach oben in den Be- 
der überwiegend heftigen Niederschläge bzw. Abflüsse ge- 
nimmt auch die mittlere Überlaufheftigkeit bei weiterer 
ung nach oben wieder ab. 
aus den Flutflächen erklärte Möglichkeit zunehmender 
: Überlaufheftigkeit bei höherer unterer Mischungsgrenze 
in Merkmal dafür, daß in solchen Fällen bei der Wahl einer 
Lage der Überfallschwelle die Wirkung auf die Vorflut 
:ntlich beeinflußt wird. 


VI. 


trotz besserer Erfahrungen immer noch geübte Anwendung 
erkommenen, aber unhaltbaren Betrachtungsweise bei Be- 

von Regenüberfallbauwerken. haben das Bedürfnis ge- 
igt erscheinen lassen, einmal in zusammenfassender, aus- 
T Weise zu der Frage über die Wirkung von Regenüberfall- 
en Stellung zu nehmen und die übliche Auffassung an Hand 
haftlicher Forschungsergebnisse zu berichtigen. Die Kritik, 
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die Herr Dr. Schubert an dieser Arbeit zu nehmen versucht 
hat, und die sich in ihren Gegenbeweisen unhaltbar und im Wider- ' 
spruch mit den Ergebnissen der Forschungen und Erfahrungen be- 
rufener Autoren erweist, ist ein Beweis für die so häufig gemachte 
Erfahrung, daß sich einmal gebräuchliche irrige Auffassungen mit 
Hartnäckigkeit zu behaupten pflegen. Aus diesem Grund heraus 
mußte die Kritik widerlegt werden. An den in meiner Arbeit nieder- 
gelegten Ergebnissen und an der Berechtigung ihrer praktischen 
Anwendung vermag die Kritik nichts fortzunehmen. 


Besprechungen. 


Verschiedenes. 


Über Kraftausnutzung von Ebbe und Flut veröffentlicht 
E.Mattern, Potsdam, im Zentralbl. d. Bauverwaltg. 1923, S. 316ff., 
eine Studie, deren Schlußergebnis lautet: »Sicherlich sind nach allem 
in Frankreich und England die natürlichen Vorbedingungen der 
Gezeitenkräfte günstiger als bei uns. Immerhin sollten wir den 
Gedanken nicht kurzerhand abweisen, sondern bemüht sein, die 
Grundlagen der Flutkraftverwertung zu klären. Die Aufgabe kann 
nicht durch Versuche im großen und auch nicht durch Überlegung 
und Rechnung allein gelöst werden. Aber man kann annehmen, 
daß Modellversuche in Versuchsanstalten vieles zur Förderung 
der technischen und betriebstechnischen Seite der Frage beitragen 
würden, wenn zwar die endgültige Entscheidung des Ausbaues 
nur im Einzelfalle getroffen werden könnte. « W. 


Eine Rechentafel zur Ermittlung der Druckhöhenverluste in 
Wasserleitungen. Von F. Reinhold. »Der Städt. Tiefbau «, 1923, 
S. 37ff. Es wird für die Darcysche Formel mit konstantem (l) e 
und für die Gleichung J = c 02: D5 ein Nomogramm aufgestellt. 

; W. 

Neuere Arbeiten zur Abwasserfrage. Von B. Simmersbach, 
Wiesbaden. »Dinglers polytechnisches Journal«, 1923, S. 117 bis 120. 

Großstädtischer Städtebau. Von C. Gurlitt. »Deutsche Bau- 
zeitung«, 1923, 8. 2371. Die vor kurzem abgehaltene Tagung der 
freien deutschen Akademie des Städtebaus behandelte vor allem 
die Frage: Wie bekämpft man die Übervölkerung der Städte und 
deren Schädigung durch die Wohnungsverhältnisse und Wie regelt 
man den durch die Kraftfahrzeuge geschaffenen Verkchr ? — Kurze 
Darlegungen. W. 


Erzeugung von Rissen in Betonreservoirs durch Behandlung 
mit Eis. Im vorliegenden Fall handelt es sich um ein kreisförmiges 
Reservoir von 49 m Durchm,. und 5,5 m Höhe, dessen Dach auf 
Säulen abgestützt ist. Die 15cm starke Bodenplatte wurde ohne 
Ausdehnungsfugen hergestellt, und zwar während der warmen 
Sommermonate. Nach der Fertigstellung des Behälters zeigten sich, 
nachdem dieser 60 Tage leer gestanden hatte, in der Bodenplatte 
Risse von zusammen rd. 18 m Länge, die sich noch vermehrten, 
als die Behälterdecke aufgebracht wurde, indem dadurch eine Ab- 
kühlung des Betons eintrat. Die gesamte Länge aller Risse betrug 
in diesem Zustand über 300 m. Wie »Eng. News-Record« vom 
8. Februar 1923 berichten, entschloß man sich daher, durch Auf- 
bringung von gebrochenem Eis mit Salzzusatz auf die Bodenplatte 
die Abkühlung und damit die Risse noch zu vergrößern und sie erst 
hierauf zweckentsprechend abzudichten; dabei öffneten sich rd: 18 m 
neue Risse, teilweise bis zu 3 mm Breite. Alle Risse wurden sogleich 
angezeichnet und hernach V-förmig ausgespitzt, zur besseren Auf- 
nahme der Isoliermasse. Da während des Betriebes im Reservoir 
keine so tiefe Temperatur mehr auftreten wird, darf wohl an- 
genommen werden, daß die Bodenplatte weiterhin keine neuen 
Risse mehr zeigen wird. (Nach der »Schweizerischen Bauzeitung«, 
Zürich, v. 30. Juni 1923, Seite 325.) 


Aus dem Normenausschuß der deutschen Industrie. (Heft 18 u.19 
vom 16. u. 30. Juni 1923.) Diese enthalten u. a. Mitteilungen über 
graphische Rechenverfahren, einen Betriebsblattentwurf über die 
Instandhaltung der Schreibmaschine, einen Entwurf über Kon- 
zentrationsangaben sowie drei Blatt Entwürfe von Bezeichnungen 
und Benennungen der Formstücke von Rohrleitungen. Wir werden 
seinerzeit die endgültigen Blätter hier veröffentlichen. 

Das Reichsministerium des Innern wird künftig für alle Ge- 
schäftspapiere, Drucksachen, Amtsblätter usw. nur noch DIN- 
Formate verwenden. — Vom 1. Januar 1924 kommen Frachtbriefe 
420x297 mm in Benutzung. — Die sächsischen Staatsbehörden 
führen die Papierformate nach DIN 476, insbesondere das Format 
AA an Stelle des Folioformats ein. Vs 
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Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


_Gesundheits-Ingenieur ; 


| Kl. 36a. 


Das Quarzlicht und seine Anwendung in der Medizin. Von Franz 
Thedering. 5. verb. und erw. Auflage. 192 S. gr. 8%. Olden- 
burg i. O., Berlin 1923. Verlag von Gerh. ee Gz. 2,90; 
geb. 3,50. 

Großwasserkraitanlagen Mittlere Isar. Yon Krieges 
2. Auflage. 28 S. mit Abb. und 3 Tafeln. gr. 4°. (Umschlagt.) 
München 1923. Verlag von R. Pflaum. 3200 M. 


Die Pumpen. Von Hermann ©. W. Matthiesen und Eugen 
A. Fuchslocher. Ein Leitfaden... Mit 137 Textabbildungen. 
(IV, 85 Seiten.) gr. 8%. Berlin 1933. 

Gz. 1,60 M. , 


Zur Kenntnis der bakteriologischen Bodenuntersuchungen. Von 
Albert Maassen und Heinrich Behn. Biologische Reichs- 
anstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem (lt. Mit- 
teilung S. 399—505 mit Abb.‘ 4%. = Arbeiten aus der Biologi- 
schen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Bd. 11, H.6. 
Berlin 1923, Verlag P. Parey. Gz.nn. 2,20 M. 


Mitteilungen der Badischen geologischen Landesanstalt, heraus- 
gegeben im Auftrage des Arbeitsministeriums. Bd. 9. Mit 
9 Tafeln und 1 Bildnis. III, 528 S. mit Figuren. 4°. Heidel- 


berg. 1923... Verlag von Carl Winter. Gz.'21,50.M, e. Schlz. 


‚Patentschriften-Auszüge. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Kl. 7b. Gruppe 16. Reichspatent Nr. 348952 vom 13. August 1920. 
Klas Hofwing in Jönköping, Schweden. 


Führungsvorrichtung an Maschinen zur Herstellung 
von Rippenrohren .durch schraubenförmiges Aufwickeln 
von erhitzten schmiedeeisernen Rippen auf ein Kern- 
rohr, dadurch gekennzeichnet, daß die Führung auf der einen Seite 
des Rippenbandes in bekannter Weise aus einer festen, jedoch aus- 
wechselbaren Platte (2), auf der anderen Seite aus einer oder mehreren 


-Verlag Julius Springer. 


gegenüber der Platte verschiebbaren, abgerundeten Backen (4) 


De 


] 


=. 


. 


TA 


LLET, 


TÜR 


LEE 


IR =>) 
WE 


Zu Pat. 348 952. 


KZu Pat. 348686. 


- beamten deutscher Städte und des Deutschen Vereines 


| der Arbeiter (Geh. Rat Prof. Dr. K. B. Lehmann, W 


Kl. 24a. Gruppe 14. Reichspatent Nr. 348686 vom 6. März 1920. 


N: 


Werner&Pfleiderer in Cannstatt. 
Feuerung für Backöfen, Trockenöfen u. dgl., ok 


zeichnet durch einen den Korbrost tragenden, ausziehbaren Wagen 


mit Luftkammern (11, 12, 13), aus denen sowohl der Planrost (2) 


als auch die Stehroste (3) mit im Ofen vorgewärmter Verbrennungs- 


luft gespeist werden. 

Kl. 47f. 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaftin Berlin. 

m 1. Ausgleichvorrichtung für 

leitungen, gekennzeichnet durch einen 

die an der Stelle der Biegung quer zu 


ihrer  Durchschnittsebene 
drückt ist. ° 


Gruppe 15. Reichspatent Nr. 348439 vom 16. März 1921. 


hohen Temperaturen ausgesetzte Rohr- 
 Krümmer (b) oder eine Rohrschlange, 


flachge- | 


| einmündender Rohre bestehender Rauchheizkörp et, 


' während der Querschnitt der verbleibenden Se ( 
‚| bekannter. Weise gerenekt werden kann. wa 


und die Heranziehung zur Mitwirkung an der Bekämpft 


(Ingenieur Dr. Ren aan 


Gruppe 1A. Relohspaten‘ 2 Nr. 348701 a 9] 
Firma Aug. Thiemann in Wedel. 
Aus einer Anzahl senkrechter, in eine obere und untere 


gekennzeichnet, daß die senkrechten Rohre (ec) bis auf 
wenige an ihrem Austrittsende Querschnittsverengungen 


SZ Pat. 338820. 


Zu Pat. 34870. 


36d. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 348826 vom n 6. Den ıber 
Arthur Kaehlert in Berlin. > 
Elektrisch angetriebener Lüfter, ‚gekennzeic net d 
einen Deckel (a) mit einem elektrischen Antreiber (e) zwise 
Polen eines Magneten (b) und einen Luftflügel (d) auf geı 
Welle innerhalb des oben durchbrochenen Schutzgehäuses 
eine elektrische och deren Batterie ‚den. 'Antre 
speist. Br 


Patent-Anmeldu ih 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 6. ‚Augus 19 
36 c, 9. Verbindung von Blechradiatorenzylindern. Aloi 
Mähr.-Ostrau; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. D. Landenberge 
Anw., Berlin SW 61. — F. 51 574. — 15. April 4922. 
Bekanateanecht im Reichsanzeiger vom 9. Augus 
361, 2. Selbsttätiger Wärmeregler für Gasöfen; Zus. ‚2. Pa 
Paul Fischer, Stuttgart, Hohenheimer Str. 29. _ 
26. Okt. 1922. 
85h, 9. Spülvorrichtung für Aborte. 
- Aachen. — W. 61030. — 24. April 1922. 
Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 14. a 
85c, 6. Vorrichtung zur Entfernung von ‚Schwimm: “ f 


bau-Act.-Ges,, Berlin. — B. 106846. — SE Ok e 2 


Vereine und Versammlungen. 
Die Versammlungen der Vereinigung der. technischen 
f 
liche Gesundheitspflege, die vom 14. bis 18. Septembe; ds 
Münster i, W. stattfinden sollten, sind Were a u gi 
Verhältnisse abgesagt worden. e £ 
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Die Deutsche Gesellschaft für dewerhäyiiene ee h: 
Jahres-Hauptversammlung am 19. und 20. September im 
nischen Institut. der a Warn abhalten. 
lungsgegenstände sind:  - x 

Der Fabrikstaub und seine Bedeutung ‚für ie G 


Staub und Tuberkulose (Reg.-Rat Dr. Engel, Ber) 
' Neuere Fortschritte auf dem Gebiete der Stauby 
und Staubbekämpfung (Gewerberat Körner, Berlin 
Die Aufklärung der Arbeiterschaft über die Beruf: 


Gefahren (Prof. Dr. Chajes und Gewerberat Dr. Bender 
An kürzeren Berichten sollen folgende erstattet 
Die Hygiene im RBB DIR U (Prof. Dr. 
Leipzig). Aeg! 
Ergebnisse experimenteller Bleistudien (Geh. Ra 
K. B. Lehmann und Dr. Weindel, Würzburg). 
Chronische Benzolvergiftung (Landesgewerbearzt 
und Dr. Weiner, Düsseldorf). ER, 


Tonerungszahl des Buchhandel siehe etaie) weiß Ins 
seit oben. 


Te Dr 
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er besonderer Berücksichtigung des „OMS“- 
ö -Klärverfahrens. 


‚Ing. Otto Mohr, Direktor der Deutschen Abwasser-Reinigungs- 
Gesellsehaft m. b. H., Städtereinigung, Wiesbaden. 


ie Klärwirkung und Bauarten der bekanntesten Klärver- 
hren sind in der Fachliteratur reichlich Aufsätze und Betriebs- 
gebnisse vorhanden. Aber hinsichtlich des Schlammanfalles fehlen 
tsächliche Zahlenwerte fast vollkommen, obwohl die‘ Größen- 
smessung der Schlammräume die Wirkungsweise von Kläranlagen 
‚wirtschaftlicher Hinsicht in hohem Maße beeinflußt. Grundlegende 
ihlenwerte über Schlammanfall häuslicher Abwässer, die als Maß- 
ab für künftige Größenbemessungen für Faulräume Anwendung 

en können, sind in nachstehenden Feststellungen und Resultaten 
ithalten. Maßgebende Richtlinien für Schlammanfall aus städti- 
hen Abwässern soll diese Arbeit. nicht liefern. 


- Frisch anfallender Schlamm hat einen Wassergehalt von 
H bei 0,51 pro Kopf und Tag: Der Wassergehalt desausge- 
ulten Schlammes beträgt 76 vH bei nur 0,21 pro Kopf und 
Diese Unterschiede sind für die Größenbestimmung der 
;hlammräume mitbestimmend. 

Die Umwandlung des Frischschlammes beginnt mit der. Zer- 
ung durch aerobe Bakterien, wobei die stinkende Fäulnis durch 
wandlung in salpetersaure Salze und nichtriechende Gase wie 
hlensäure und Methan erfolgt. Bei Faulkammeranlagen erfolgt die 
zanische Umsetzung durch anaerobe Bakterien mit heftiger Ent- 
nee von Schwefelwasserstoff. Die chemisch-biologischen Vor- 


inge verursachen die Verringerung der Schlammenge und des Was- 
fgehaltes ohne künstliche Mittel. Je größer und vollkommener 

'Sauerstoffeinwirkung als Ersatz für die Abbauprodukte zur Aul- 
Chterhaltung des Faulprozesses, desto schneller und vollkommener 
T Faulprozeß bzw. die Verflüssigung. 

Zur Bedeutung dieses Vorganges und der Verringerung des 
assergehaltes muß man sich veranschaulichen, daß bei 95 vH 
assergehalt in 100 m? Schlamm nur 5 m® Trockenmasse und bei 
H Wassergehalt in 100 m? dagegen 24 m? Trockenmasse ent- 
ten sind. Um im? Trockenmasse zu erhalten, braucht man 
im ersteren Falle 20 m? und im letzteren. Falle nur 4,2 m? 
chen Schlamm. 

Die Schlammplätze für den Schlamm aus Absitzbecken müssen 
her schon hiernach fünfmal größer sein als für den Schlamm aus 
IMS «Brunnen. Außerdem kommt für den Schlamm aus Absitz- 
cken noch hinzu, daß er infolge seiner Zusammensetzung nur sehr 
osam trocknet. Um stichtest zu werden, braucht er fast, soviel 
ate als der »OMS«-Brunnenschlamm Tage. Die Schlamm- 
e für Schlamm aus Absitzbecken müssen daher noch vielfach 
er werden!). 
"Für die Größenbemessung und Beschleunigung der Ausfaulung 
den allgemein gebräuchliche Zahlenwerte, die mangels fehlender 
erlagen nach der Kopfzahl und Wassermenge ermittelt werden, 
enommen. 
Um diese Lücke auszufüllen, dürfte nachstehende Untersuchung 
er den Schlammanfall einer »OMS «-Frischwasserkläranlage für 
u andpflegeheim Osdort für die.künftige Berechnung von 
lammräumen allgemein brauchbare Zahlenwerte für häusliche 
ässer liefern. Die Ergebnisse sind in nachstehender graphi- 
en Darstellung auf Grund: von Messungen während der Zeit 
2155.21 bis 13.6. 22 erfolgt. 
"Danach betrug innerhalb 393 Tagen der Schlammanfall 6,69 m’ 
Be, 6690 
-die auf den Kopf und Tag anfallende Schlammmenge 903.583 
‚0291, während der Berechnung 0,151 Schlamm pro Kopf und 
_— wie seither üblich — zugrunde gelegt waren. Der tatsäch- 
e Schlammanfall ist erheblich geringer,„womit der Beweis für 
Unzuverlässigkeit der seither für häusliche Abwässer angenom- 
n Zahlenwerte erbracht ist. Das günstige Ergebnis ist im wesent- 
n auf die eigenartige konstruktive Ausgestaltung des »OMS« 
pverfahrens und die typische Zu- und Abführung von frischem 
alwasser in den Faulraum zurückzuführen. Diese Einrichtung 
öglicht das zweckmäßige Auswaschen der dem Faulprozeß 
dlichen salpetersauren Salze. 


\ Abhandlung »OMS«-Brunnen, Selbstverlag der Deutschen 
sser-Reinigungs-Gesellschaft m. b. H., Städtereinigung, Wies- 


En Fe ie Fe 
u 
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15. September 1923. 


46. Jahrgang 


Zieht man weiterhin in Betracht, daß bei mehreren untersuchten 
»OMS«-Kläranlagen sowohl für häusliche wie städtische Abwässer 
ein wesentlich geringerer Schlammanfall als 0,151 pro Kopf und Tag 
festgestellt wurde, so ist dies auf die von vornherein zu reichliche 
Bemessung zurückzuführen: Auch bei Berücksichtigung des zunächst 
anfallenden Frischschlammes mit ‚höherem Wassergehalt sind die 
seither angenommenen Zuschläge als Sicherheit viel zu reichlich 
gewählt worden. 

Da, wo landwirtschaftliche Verwendung des Schlammes nicht 
erwünscht, kann durch gesteigerte Zuführung von Frisch- oder 
Kanalwasser ohne künstliche Mittel der Schlamm verflüssigt oder 
vergast werden. 

Zbcbm 


Abgelaßener Schlamm in cbr 


8 
Beobachtungsoafen, Schlammablaßlage sind unfersirichen, 


Abb.1. Mohrsche Kurve über Auswertung und Schlammanfall häuslicher 
; ? Abwässer. 
An den Brunnen sind- durchschnittlich 583 Personen angeschlossen, 
* Zuleitung zum Brunnen war teilweise verstopft und dadurch der 
Schlamm in der Leitung zum Teil zurückgehalten, Leitung gereinigt, daher 
erhöhter Schlammanfall, 


Nach allen bisher vorliegenden Betriebsergebnissen mit »OMS «- 
Kläranlagen dürfte dieses Verfahren selbst den in Amerika und Eng- 
land in letzter Zeit eingeführten Klärverfahren mit aktivierter 
Schlammbehandlung sowohl hinsichtlich Klärwirkung und Schlamm- 
ausfaulung in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht überlegen 
sein!). Auch die Gewinnung von Kraft- und Leuchtgas ist durch 
einfache bauliche Maßnahmen bei dem »OMS «-Verfahren möglich. 

Im übrigen bedeutet die absolute Frischerhaltung des ge- 
reinigten Wassers, die selbsttätige Ausscheidung der Schwimmstoffe 
und die Vermeidung von Schlammablagerungen auf den Rutsch- 
flächen große Vorteile, die bei dem »OMS«-Verfahren vereinigt 
sind, wodurch die Gesamtwirkung sich außergewöhnlich günstig 
gestaltet. 


Der Entwässerungsbetrieb deutscher Großstädte, 


Von Stadtbaurat Fleck, Vorstand des städtischen Tiefbauamtes, 
und Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. 


Als wir im November 1922 darangingen, den Haushaltplan für 
das Rechnungsjahr 1923 aufzustellen, mahnten die bereits vor- 
handenen und bis J ahresschluß noch bedeutend anwachsenden er- 
heblichen Überschreitungen der für 1922 vorgesehenen Mittel zur 
größten Sparsamkeit. Bei der heutigen Wirtschaftslage der deut- 
schen Gemeinden sind Einschränkungen des Betriebes, natürlich 
unter dem Gesichtspunkte der Erhaltung eines einwandfreien 
technischen Zustandes und der Wahrung der gesundheitlichen 
Bedeutung des Entwässerungsbetriebes, dringend geboten. Es lag 
nahe, die Verhältnisse in den anderen Großstädten zum Vergleich 
heranzuziehen.. Durchschnittswerte, so kritisch sie auch betrachtet 
werden müssen, zwingen zur Überlegung, ob und wo gespart werden 
kann. Außerdem wollten wir auch erfahren, welche Sparmaßnahmen 
auf grund gleicher Überlegungen in anderen Städten bereits getroffen 
worden sind. Wir haben daher bei allen Großstädten unter Mit- 
teilung an den Deutschen Städtetag eine Rundfrage veranstaltet, 
deren Ergebnis nach eingehender Bearbeitung nun vorliegt. Bei der 
hohen Bedeutung, welche die hier erörterten Fragen für alle Städte 
heute haben, glauben wir das Ergebnis veröffentlichen zu sollen. 
Wir tun dies auch aus dem Grunde, weil so der Wunsch der meisten 
Städte, von dem Ergebnis der Rundfrage Kenntnis zu erhalten, 
am einfachsten erfüllt werden kann. 


Die Rundfrage erstreckte sich auf folgende Angaben: 
41. Größe der Stadt nach Einwohnerzahl und Flächengröße, 
sowie Länge des Kanalnetzes (Spalte 2 bis 4), 


1) Der Städtische Tiefbau — Betriebsergebnisse — vom 10. Juli 
191988102. 
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37. Heft 


Hamburg. 
Dresden . 
Leipzig . 
Cöln a. Rh.. 


Essen 


Frankfurt a.M.. 


Düsseldorf . 
Bremen .. 


Breslau 


München. 


Hannover 
Königsberg . 
Nürnberg. 
Barmen 


Charlottenburg 


Chemnitz . 
Elberfeld . 


Dortmund 
Mannheim 
Kiel. 
Magdeburg . 
Saarbrücken 
Duisburg . 
Danzier '...% 
Altona . 


CGassel 


Karlsruhe 
Halle a. Saale 


Erfurt . 
"Wiesbaden . 
Stettin. 


Crefeld. 
Augsburg 


Bochum 
Plauen i. V. 
Mainz 
Braunschweig. 
Aachen. 
Lübeck 


Mülheim a. R. 


Hamborn . 


594 962 


666 398 


469 300 


420 800 


278 556 


- 546 900 
665 000 


409 100 
273 170 


365.465 


164 455 


325 084 
317 360 


162 782 


318.047 
235 548 


205 472 
298 232 


255 060 
193 594 
179 976 


165 098 


137 173 
193 308 


133 816 
103 600 
240 912 


129 107 
158 465 


151.906 
108.390 


108 075 
143 900 
152 190 
119 312 


N 


128 404 
123 681 


1 003 800 . 


630 000 . 


462 758 


117434 


13 351 


10.476 


8395 


9.820 
13 477 


11157 
8 685 


4917 
12 600 


12 679 
4429 


6.849 
2171 
3 358 
6 378 
3 166 


7519 
10 629 


4415 
10 809 
5139 


7073 
6428 
2180 


3 922 
= 524 
4071 
4 864 
6 600 
8110 


4 758 
7882 


2473 
3214 


4.056 
2.787 
5. 063 
7764 


1845 


19 726 


2613 
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(1. April) gebietes netzes : Es 
1921 in ha : 


in km 


637,3 


631,0 


570,0 


516,0 
460,0 


. 


231,0 


230,0 
227,0 


214,0 
182,8 


180,0 
179,4 
178,3 


176,0 


161,8 . 
155,0 


153,0 


150,0 


145,5 


138,0 


131,0 


131,0 
127,0 


125,0 

124,0 - 

120,0 
87,0 


70,0 
42,0 


maschinell, Sandfang und Rechenanlage | durch Spülfloß u. -wagen, mit Alster- u. Kanal 
? in seltenen Fällen mit Wasserleitungswas 
Hauptanlage: Riensch-Wurlsche Separator- 


durch ı Spülschieber, ‚türen, --klappen, mit Fluß-, 
scheiben; Nebenanlage: Emscher Brunnen 4 


Teich- u. Wasserleitungswasser 


mechanisch, chemisch durch Kugelapparate u. Stauschützen, mit F 


wir 


Rechenanlage mit Wasserleitungs-, Bäche und ’Kanalw 


Emscherbrunnen mit Wasserleitüngswasser 
mechanisch, Sandfang, Rechen, Absitz- 


durch Spülschieber und -türen mit 'Wasserlei 
becken 


Kanälwasser- 


durch Spülschieber, -türen, Bürsten, See 
Apparate mit Wasserleitungs-, Bach- und Kan 


mechanisch 


selbsttätiger Rechen und Rienschsche mit Wasserleitungs- und Flußwasser en 
Separatorscheiben RR “ “ 


Rieselfelder mit Wasserleitungs-, Fluß- und Kanalwası 


keine, Absitzbecken geplant mit Wasserleitungs- und Bachwasser 


mechanisch, Schlammschleuderung mit Eiuß> und Grundwasser 5 


Rieselfelder durch Kanalteinigung@Aprie mit Wasserleiti 
£ ® Teich-, Fluß- und teilweise Kanalwasser 
Emscherbunnen mit Flußwasser der Peguitz, und Fisch i 
mechanisch durch Spülschieber ı und Klappen mit Wassenl 
. und Bachwasser 5 
Rieselfelder mit Wasserleitungswasser ee 


Rechen, Sandfänge, Absitzbecken, 


durch Bürsten, nur in dringenden Fällen mit 
Emscherbrunnen eh 


leitungswasser 


vorwiegend mit Kanal- und Bachwasser, nur 
mit Wasser leitungswasser S 


mechanisch 


Absitzbecken und Rieselfelder durch Schieber, Türen und Klaunen 


Absitzbecken . durch Schieber und ar Bürsten und Sp 
keine durch Spültüren. 
Rieselfelder was und "Kanalwasser 


Kläranlage geplant, zurzeit nur Hausklär- mit Stau- und Wasserleitungswasser 


gruben 


maschinell, Rienschsche Separätorscheiben Wasserleitungs-. und Kara 


Rieselfelder mit Wasserleitungs- und Flußwasseı 


maschinell, Rechenanlagen, teilweise keine s mit Wasserleitungs- und Kanalwasse 


mechanisch, Absitzbecken durch Schieber mit Wisssreinee Bach: und 


wasser 


mechanisch durch Spülwagen, mit’ Was una Fin 


Emscherbrunnen 


& 


durch Spülklappen mit Wasserleitungsw 


mechanisch, Sandfang, Grobrechen, durch Spülapparate ı mit Wasserleitungs- und 
Emscherbrunnen, Erfurter Trichter ; 


mechanisch, maschinell, Rechen, Sand- durch Schieber mit Was imd-Ka 
"fang, Siebe N : E KENN 


. biologisch, maschinell mit Rienschscher mit Wasserleitungswasser 
Scheibe, teilweise noch Hausklärgruben S . a 


maschinell, rotier. ‚Rechen mit Wasserleitungswasser x 


Emscherbrunnen, Grobrechen durch Spülbehälter, mit Fluß-, Grund- und. 
© ? leitungswasser i : 


Emscherbrunnen Spülung Sr Abbe Er 


diech Bürsten und von Hand Serie ni 


keine, nur Klosett-Klärgruben und Fabrik- 
Wasserleitungswasser 3: 


Kläranlagen 


maschinell, Rienschsche Separatorscheiben durch Spülwagen und Hohlbürste 


Rieselfelder, Kremerapparate = durch Spülbehälter mit Fluß- und Wasserlel 


biologisch, Sandfang, Faulraum, Tropfkörper mit Kanal-, selten mit Wasserleitung 


keine nur vereinzelt m Teichwasser, 


mechanisch, biologisch, 


Emscherbrunnen durch Staud eckel 


Anmerkung: ri bedeutet, daß eine Reinigung des betreffend 


7 


560 


Ti — 


9 


"Zahl der Spül- 
Schieber, -türen, 


-klappen 


ge rn en nn nn me 


2550 
Schieber 
Türen 
Klappen 

Dükeranlagen 


2959 
166 


76 


650 
63 


iur eihige Dükerschieber 


2 348 


Schieber. 2426 
Türen 83 


5 500 
Schieber 
Klappen 

3.060 

25 
27 


6 
6 


Schieber 14, Klappen 12 


Spülscheiben 


885 


200 


Schieber u. Klappen 1750 
Türen 21 


Schieber u. Klappen 51 
T 17 


uren 


40 


350 


520 


Schieber 3, Türen 3, 


Klappen 400 


55 


Schieber 15, Türen 3, 


Klappen 17 


200 


Schieber 316, Türen 3, 


Klappen 5 


Türen 
Klappen 1 


490 


10 


10 


Aahl der 
Spülschrot- 
leitungen 


1717 


340 
(Spülbehälter) 


73 


50 
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41 12 13 
Zahl der 
Zahl der ” 
Straßenb.- Ri NE Beamtenzahl 
Gleisentwässe- schleusen, 
rüngsschrote \, inkl. Sink- 
ER kästen. 
i70 34 640 45 
2038 35 590 14 
366 unmittel, Abl, ü 
ohn. Schlammtopf 
— 34000 6 
> 18 303 7 
Diese Arbeiten werden 
1 i x 
| VE ana von den, Tisfoen 
900 18 460 5 
800 13 000 6 
50 40 000 22 
600 9 226 12 
900 13 000 13 
= 6180 6 
330 3 387 6 
= 9.000 2 
183 5778 3 
20 4000 - 3 
> 10 610 17 
156 ' 3100 2 
30. 1 514 6 
—f 6 666 7 
er 4 920 3 
60 9000 4 
40 2835 1 
u: 5143 8 
28 3.000 8 
—t 1.4889 2 
60 3 500 14 
z* 3 550 5 
60 5 400 3 
29 3499 3 
—+ |. 6500 2 
153 5 326 5 
150 4 300 l 
+ IR 2 
et 4 300 5 
40 5 300 5 
—r 4 330 2 
35 4.000 2 
60 _ 3 
3 = 2 
an Be: BT 
40 1778 2 


steiles stadtseits nicht erfolgt, also keine Kosten dafür entstehen. 


14 


Arbeiter- 
$ahl 


191 
127 
91 
80 
wie vorher 
48 
96 
47 


62 
70 


58 
39 


24 


46 


15 
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15 


Pflege der Eisenteile, Schieber 
u. dgl. 


nr 


halbj. Prüfung, Reinigung, Anstrich 
mit Teer und Färbe 


jährl. Reinigung, Entrosten, Ein- 
fetten, Anstrich mit Siderosthen 


Reinigen, Anstrich mit Mennige, 
Rostschutzmitteln, Zementmilch 


Reinigen, Anstrich mit Mennige und 
Asphaltlack 


Änstrich mit Nigrit 
Reinigung und Instandsetzung halbj. 
Anstrich nach Bedarf mit Inertol 


Entrosten, Streichen, Einölen 


Entrosten, Streichen, Einölen, 
zweimal jährlich 


Anstrich mit Ukalin (Teerfarbe) 


Anstrich jährl. mit Eisenvernin 
Anstrich mit Inertol, Mennige usw, 


nach Bedarf Entrostung, Reinigung, 
Anstrich. mit Siderosthen 


keine besondere Pflege 


Einfetten und Anstrich mit Preolit 


Reinigen und Streichen zweimal 
jährlich 


Einfetten 


Entrosten, Einfetten, Anstrich mit 
ger. Teer 


Anstrich mit Nigrit 
Anstrich mit Öl, zweimal jährlich 


Anstrich jährlich mit Rostschutzlack 


Anstrich mit Rostschutzfarbe 
Anstrich mit Teerlack, Einfetten‘ 


Anstrich mit Nigrit, Einfetten mit 
Lowrisöl 


Reinigen und Einfetten 


Entrosten, Streichen 


alle 2—3 Jahre Anstrich mit Stein» 
kohlenteer 


alle 5 Jahre Anstrich mit Nigrit 
Anstrich mit Teer und Inertol 
jährliche Ölung 


Anstrich zweijährlich mit Inertol 


nach Bedarf entrostet, Anstrich mit 
Teerlackfarbe 


Anstrich mit Mennige und Rost- 
schutzfarbe 


Säubern und mit Schmieröl einölen 
Entrosten u. Anstrich mit Siderosthen 
Anstrich mit Siderosthen 


jährlicher Anstrich mit Ölfarbe und 
Einfetten 


jährlicher Anstrich 


zeitweiser Lackanstrich 
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n i= 16. 17 18 12%: 19 20:0 
Für 1922 für den | Voraussichtliche | yoraussichtlicher Für 1923 für den| Betriebsk 
ü Entwässerungs- Überschreitung Entwässerungs- für 
Stadt er nz ee betrieb vorge- | des vorgesehenen nn u, betrieb vorge- | : 
erbilligung des Entwässerungsbetriebes sehener Betrag Betrages a sehener Betrag vorgeseh 
M. M. 2 Me 
Hamburg. . Sparsamster Verbrauch von Betriebsmitteln, 3 537 000 28.000 000 31 537 000 Es 558 
Einschränkung bei Neueinstellung von PET 
Arbeitskräften = / HE BE 
Dresden Verminderung um 32 Arbeiter, Reinigung 4 597 000 17 000 000 21 597 000 82000000 | 7290 
und Spülung in größeren Zeitabschnitten ; ; x RER, Eras 
Leipzig. Noch keine 3 025 000 24 000 000 27 025 000 e 40 000 000 5 31 
Cöln a. Rh.. Endgültige Maßnahmen noch nicht getroffen| 5821000. 110 179 000 116 000 000 630 800000 | 1058 
Essen Entfernung der Schlammfänge und Eimer 3 464 000 10 000 000 13 464 000 54 000 000 6710 
in den Sinkkästen . 2 BB 
Frankfurt a.M. . Einführung selbstt. Reinigungs-Apparate 2 325 000 17 000 000» 19 325 000 25 000 000 5 050 
Düsseldorf . Verminderung um 34 Arbeiter, Einschrän- 7184746 10 589 550 17 774296 | 55000000. 18 420 
kung des Spülwasserverbrauchs und anderer ee 
Betriebsstoffe - 2 
Bremen Verminderung um 30 vH der Arbeiter 5 560 720 (2 045 000) (7 605 720) 24 315 946 ' 3 
Breslau Einschränkung der Arbeitszeit um 15—20 vH 5 570.000° 12 168 000 17 738 000 38295000 | ı 
München . Sinkkastenreinigung nur drei- statt fünfmal, 5 300 000 16 000 000 21 300 000 = 
Verminderung um 6 Arbeiter ss 
Hannover Einschränkung derGullyreinigung, Westall 7000 000 20 000 000 27 000 000 122 000 000 
von zwei Schlammwagen 2 
Königsberg . Reinigung der Gullys erfolgt mit von Spül- _ — = a 
kolonnen, im hHauptsandfang “nur zwei 
statt drei Schichten in 
Nürnberg = 1 550 000 6 367 000 7 917000 Pr 
Barmen Verminderung um 6 Arbeiter 2 635 000 11 000 000 13 635 000 FR 76 E 
Charlottenburg . Beseitigung von Verkrustungen und Ver- | 2444 500 6 387 000 8 831 500. 15 000 000 9380 
wurzelungen in Kanälen durch Rennertsche ; DEREN 
Apparate (Verbilligung) ; en 
Chemnitz. Betrieb bereits aufs äußerste eingeschränkt 3.610 645 23 000 000 25610 645 BEE, 
Elberfeld . Ausführung nur der en. notwendigen 2 830 000 8 490 000 11 320 000 hir 
rbeiten > ER 
Dortmund . Erhebungen noch im Gange 4 815 800 TS ABS ’ TEN ; 
j Durch Überg j k. Bedürf- r ; 
Mannheim Da nt er Andale a a nn (5 845 000) (52 000 000) (57 845 000) (80 000 000) 
v ER 
Kiel . Einschränkung der Unterhaltung 740 000 10 000 000 10 740 000 — 
Magdeburg . Einschränkungen nicht mehr möglich 3.900.000 9 200.000 12 100 000 30 300.000 ° 
Saarbrücken . Verminderung um 7 Arbeiter, Reinigung in 1 582 970 (5 000 000) (6 582 970) me 
größeren Abständen 
Duisburg . Betrieb von jeher schon einfach, Ein- 6 718 800 10 000 000 16 718 800 — 
schränkungen nicht möglich 
Danzig. Einführung des Ka DEN Apparaten 1 232 000 30.000 000 31 232 000 44 000 000 
» 15 « ? 
Altona . Planmäßige Durchführung des Betriebes, 1 430 000 4 864 000 6 294 000 10 401 000 
mehrmal. Verwendung des gleichen Spül- ; \ 
wassers S 
Gassen Noch keine 889 700 11 000 000 .11 889 700 30.000 000 
Karlsruhe Einschränkungen nicht möglich 3 958 300 3 272 000 7 230 300 ‚40 000 000 
Halle a. Saale. ‚. [Einschränkung Sr a Verminderung 3 500 000 5 000 000 7 500 000 14 000 000 
Erfurt . Einschränkung des Reinigungs-Betriebes 875 700 1879 000 2 754 700 ee 
Wiesbaden . Einschränkung des Betriebes auf die Hälfte, 425 000 3 000 000 3425 000 - 12000000 - 
Verminderung um 25 vH Arbeiter = - 3 
Stettin . Arbeiterzahl der Betriebsvergrößerung ent- 3 896 520 33 516 500 37 413 020. 46 480 000 
sprechend nicht vermehrt ’ } ; 
Grefeld . Anstrich der Schlammeimer mit Rostschutz- 494 000 3 000 000 3 494 000 En 
farbe statt Verzinken, teilweise Entfernung 5 
der Eimer bei großen Kanälen KR : \ 
Augsburg. Verwendung von Spülwagen, Einschrän- 1 411 200 5 350 000 6 761 200 7.000.000. 
kung des Reinigungsbetriebes EP ip 
Bochum . . Sinkkästen erhalten u Schlammfänge 9237 000 4 073 000 5000 000 9 920 000 
mehr i 
Plauen i.V. Schleusenreinigung in den Wintermonaten 923 500 1 304 000 2227 500 6 000.000 
Mainz . "Verminderung un 5 @ärbeiter 2 257 000 9 500 000 11 757 000 - 16 100.000 
Braunschweig. Verminderung um 4 Arbeiter 900.000 700 000 1 600.000 4 000 000 
Aachen. . Verminderung um 6 Arbeiter 1 240 000 1 200 000 3.440 000 RR 5 
Lübeck. . ‘ Reinigen nur der stark ve inigt | 
A u 300 000 11 000 000 11 300 000 17.000 000 
Mülheim a.R. Einschränkung ee keine Neuein- 674.000 1.000.000 1 674 000 3.000 000 
Hamborn. ae 1 7430 00 7 600 000 9 343 000 20 000 000 


| ; Gesamt-Durchschnitt: | _ 
Durchschnitt der 6 Städte, deren Angaben im Bezug auf die Spalten 7—9 u. 11—14 vollständig sind 


für 1 km 


5 vorgeseh. 
| für 1000. | Betriebs- 
t Einw. kosten 
insgesamt 1923 
jr. M. M. 


129 950° 


70180 
1 140 690 
104 650 


141 030 


(27 300) 


63 730 
32.430 | 105 790 
32.030 Ban, 


66000 | 374 350 


21 660 
82 910 


27170 


80 700 
69 540 


=. 


) | (245 580) | (352 420) 
52 270 a 
40570 | 94860 

(56 060) = 

65 550 u 
161 330 | 245 260 
34970 | 58 330 
0 | 72020 | 170450 
0 | 52710 | 247 220 
38800 | 90320 

20 590 Se 
33050 | 80000 
155 300 | 319520 

27 060 sn 
42670 | 53440 
32920 | 75730 
20550 | 47240 
108 790 | 128 800 
11120 | 32260 


16 030 » 


94 710 | 195 400 


13040 | 42560 


75 540_. | 476 190 
54980 | 176 930 
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Länge des Kanal- 
netzes in km auf 


60 297 


54 350 - 


1 ha 


0,068 
0,028 


0,035 


0,044 


0,074 
0,028 


0,026 


0,040 
0,124 


0,078 
0,040 
0,073 


0,031 
0,021 


0,049 
0,020 
0,036 


0,025 


0,028 


0,082 


0,045 
0,036 


0,038 
0,031 


0,023 
0,018 


0,029 


0,017 


0,053 


0,040 
0,031 
0,045 
0,024 


0,011 


0,009 
0,016 


0,060 


wohner 
0,635 


1,061 


0,905 
0,830 
1,115 


0,980 
0,927 


1,370 


0,662 
0,534 


0,797 
1,136 


0,745 
1,642 


0,801 


0,801 
1,419 


0,723 
0,964 


1,046 
0,718 
1,557 


0,706 
0,927 


0,991 


1,066 
1,180 


0,802 
1,143 


1,448 
0,604 
1,069 
0,827 
0,862 


1,172 
1,157 
0,862 
0,788 


0,729 
0,545 


0,400 
| 0,943 | 
| 1,180 | 


1248 57,8 
1 248 57,3 
705 68,7 
1383 46,0 
1038 78,3 
956 | 57,5 
1394 |; 60,0 
642 54,5 | 
1417 60,0 
1079 55,7 
1009 65,0 
938 55,0 
848 | 104,6 
1247 40,8 
875 63,7 
691 67,4 
1 656, 55,7 
936 55,2 
1210 60,2 
1160 — 
853 79,4 
865 54,8 
1 160 62,0 
1268 55,0 
1371 | 54,4 
1834 | 116,7 
2 945 42,0 
1166 | 63,3 
30 | 549 | 


1575 


942 43,2 


1105 | 40,7 
1205 | — 
897 | 60,0 
1020 | 128,2 
1079 | 39,0 
730 | 50,9 
1511 | 540 
1873 | 144,9 


1255 63,2 
880 50,0 
1 343 54,4 
609 54,1 


0,02 
3,92 
0,32 
0,03 


0,36 
0,14 


2,24 | 
2,55 | 


Ber 


auf 1 km 


59,6 95,0 
31,1 76,1 
20,3 Zus 


Zahl der | Zahlder| , 7, Auf 
Spül- | Sin amten \t Arbeiter 
i | kästen | entfallende Länge 


in km 


25,5 | 30,1 
36,6 | 27,3 
18,9 | 54,3 
10,9 | 51,7 
33,0 | 136,1 
21,4 | 9,0 
154 | 86,8 
420 15,0 
13,4 |- 115,5 
22,5 | 38,3 
29,4 | 32,4 
287.717 
42,1 | 53,5 
15,5 | 182,8 
28,6 | 22,5 
16,7 | 35,9 
27,1 | 89,2 
19,9 | 13,6 
21,9 | 32,4 
34,8 | 51,7 
22:91. 51,0 
| 
43,3 | 75,0 
36,6 | 29,1 
31,2 | 138,0 
4 65,5 
338@17,98.9 
41,7 | 25,4 
346 | 62,5 
32,3 |- 62,0 
4 40,0 
= 43,5 
— 70,0 
42,3 | 21,0 
3E,0% 5 87,28 | 


32,1 | 547 | 


des Kanalnetzes 


9,2 


6,9 
5,2 


9,1 
3,1 
13,9 
5,0 


9,7 
14,0 

2,8 
6,9 
7,0 


Bemerkungen 


Beamtenzahl hierseits schätzungsweise festgestellt, 
da dieselbe für Abwasserreinigungs- und Kanal-. 
betrieb gemeinsam angegeben 


Überschreitungssumme 
nicht bis 


1922 gilt bis 1.November, 
Jahresschluß 


Etat für Kanalbetrieb nicht vorhanden 


Überschreitungssumme 1922 hierseits angenommen 

im Verhältnis der vorgesehenen Summen für Ab- 

wasser- und Kanalreinigungs-Betrieb; erstere zu- 
sammen angegeben 


Einwohnerzahlund Stadtgebietsgröße vom Jahre 1919 


Die Kosten gelten für Abwasser- und Kanalreini- 
gungsbetrieb und lassen sich infolge örtlicher Ver- 
hältnisse nicht trennen 


Überschreitungssumme 1922 gilt bis Ende November, 
nicht bis Jahresschluß 
Die Kosten gelten für Abwasser- und Kanalreini- 
gungsbetrieb; erstere sind ganz gering und lassen 
sich nicht trennen 


Beamtenzahl hierseits schätzungsweise festgestellt, 
da dieselbe für Abwasser- und Kanalreinigungs- 
betrieb gemeinsam angegeben 


Für 1923 vorgesehene Kosten hierseits angenommen 
im Verhältins der Summen 1922 für Abwasser- und 
Kanalreinigungsbetrieb, erstere zusammen angegeben 


Beamtenzahl hierseits schätzungsweise festgestellt, 
da dieselbe für Abwasser- und Kanalreinigungs- 
betrieb gemeinsam angegeben 


wie vorstehend 


wie vorstehend 


Überschreitungssumme 1922 hierseits angenommen 

im Verhältnis der vorgesehenen Summen fürAbwasser- 

und Kanalreinigungsbetrieb, erstere zusammen an- 
gegeben 
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2. Anzahl der Einsteigeschächte, ‚Spülschieber und Straßen- 
sinkkästen (7, 9 und 12), I i 

3. Anzahl der Beamten und Arbeiter (13 und 14), endlich 

4. Kosten für den Entwässerungsbetrieb (17 bis 20). 


Zum Vergleich waren jedoch noch einige andere örtliche An- 


gaben wünschenswert, wie 


5. Art der Abwasserreinigung und der Spülung der Kanäle 


5 und 6), 
| 6. ne der Regenrohrsandfänge im öffentlichen Verkehrs- 
raum, der Spülschrotleitungen!) und Straßenbahngleisentwässerun- 
een (8, 10 und 11), REN 

7. Pflege der Schieber und Eisenteile (15), schließlich 


8. Angaben über etwa getroffene ober beabsichtigte Maßnahmen | 


zur Einschränkung des Betriebes (16). 


Aus den Angaben Spalte1 bis 4 lassen sich Vergleichszahlen 


in verschiedener Richtung für die einzelnen Städte errechnen, und 
zwar: 
a) Betriebskosten je km Kanallänge oder 1000 Einwohner 
(21. bis 25), 


b) Kanallänge je ha Stadtgebiet oder 1000 Einwohner (26 


und 27, Ser 
c) Einwohnerzahl je km Kanallänge (28), 
d) durchschnittliche Schachtentfernung (29), 
) Anzahl der Spülschieber und Sinkkästen je km Kanallänge 
(30 und 31) und zuletzt 
{) auf einen Beamten und Arbeiter entfallende Kanallänge 
(32 und 33). 


Auf dieser Grundlage haben wir sodann zwei Durchschnitts- 


werte am Ende der Übersicht ermittelt. Der erste ist der Gesamt- 
durchschnitt der Vergleichszahlen aller41 Städte ohne jede Rücksicht 
darauf, ob die Voraussetzungen, wie sie in den Spalten 7 bis 9 und 
11 bis 14 zum Ausdruck kommen, in den einzelnen Städten erfüllt 
sind. Die zweite Durchschnittszahl berücksichtigt nur solche 
Städte (Dresden, Düsseldorf, Königsberg, Barmen, Erfurt und 
Plauen i. V.), in welchen die Betriebsverhältnisse hinsichtlich der 
Bedienung der Schächte, Regenrohrsandfänge, Spülvorrichtungen 
(Spalten 7 bis 9), Straßenbahngleis-Entwässerungen und Straßen- 
sinkkästen sowie Beamten- und Arbeiterzahl (Spalten 11 bis 14) 
eine Vergleichsgrundlage bieten. 


In ähnlicher Weise kann jede Stadt durch Vergleich mit Städten, 
welche die gleichen Voraussetzungen aufweisen, einen Durchschnitts- 
wert feststellen, der erkennen läßt, wie sich die Betriebsverhältnisse 
bei ihr zu dem voraussetzungsgleichen Durchschnitt verhalten. 


Auf Grund des zweiten Durchschnittswertes ist für Dresden 
folgendes als besonders beachtlich festzustellen: 


1. Die Gesamtbetriebskosten je km Kanal sind zwar größer als 
der Durchschnittswert (23). Es treffen aber in Dresden auf 1 km 
Kanallänge rd. 100 Einwohner mehr als im Durchschnitt (28): 

2. Die Kosten je 1000 Einwohner bleiben unter dem Durch- 
schnittswert (24). Es ist auch die Kanallänge je 1000 Einwohner 
kleiner als die durchschnittliche. 

3. Die Entfernung der Einsteigeschächte (29) ist weit geringer 
als der Durchschnitt. Wir haben bereits seit einiger Zeit vorge- 
schrieben, daß bei Neubauten die Schächte in Entfernungen von 
65 bis 70 m angeordnet werden. £ 

4. An Spülschiebern (30) kommt in Dresden fast das Doppelte 
des Durchschnitts auf 1 km. Diese große Zahl ist darauf zurückzu- 
führen, daß in den Straßenkreuzungen die nicht begehbaren Kanäle 


sämtlich zum Kreuzungsschacht geführt und hier durch Schieber 


absperrbar, tote Enden also grundsätzlich vermieden sind. Wir 


werden daran festhalten im Interesse einer gründlichen Spülung und 


Lüftung. 

9. Auch die Zahl der Sinkkästen (31) ist gegenüber dem Durch- 
schnittswerte sehr hoch. Eine Einschränkung hat auch hier bereits 
Platz gegriffen. Bei Neubauten legen wir nunmehr Entfernungen 
bis 55 m zugrunde. Jedoch sind durch das Gefälle und durch die 
Befestigungsart der Straßen Grenzen gezogen. Die örtlichen Ver- 
hältnisse sind hier weitgehend zu berücksichtigen. 


6. Auf 1 Beamten treffen 45,1 km Kanallänge, auf 1 Arbeiter 
km. Die Durchschnittswerte sind 594,7km und 7km. Eine Ein- 
: schränkung der Beamten- und Arbeiterzahl ist hiernach ohne weiteres 
möglich. Die Gehalts- und Lohnkosten bestimmen ausschlaggebend 


‚die Betriebskosten. Diese sind gemäß Ziffer 1 höher als der Durch- | 
schnitt. Geht man zum planmäßigen Abbau über, wie wir dies in 


Dresden tun, so werden trotz höherer Einwohnerzahl auf ıkm 
Kanalnetz die Betriebskosten unter den Durchschnitt sinken. 


3 


!) Unter Schroten verstehen wir Schächte. Der Ausdruck ist 
vielfach nicht verstanden worden. 


Berlin, Juli und August 1923, 4. Jahrgang, Heft 7 und 8, 8 


‚satz über umfangreiche Versuche, die unter Mitwirkung des 


- | querschnitt auf die Wärmeausnutzung des gewöhnlichen 


- wurden Versuche mit verschiedenen Brennstoffen, insbesonder 


‚herden möglich ist. Die Schaffung einer genügend hohen Feuerschi 


NE ee LT 
ie BR F 


| Besprechungen, 

Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschrif 

herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die A 

oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch 

Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Die Wärmewirtschaft im Küchenherd. Mitteilungen der H. 

stelle für Wärmewirtschaft. »Archiv für Wärmewir 
bis 140 und 156 bis 458. Mit 10 Abb. = 

Die Hauptstelle für Wärmewirtschaft berichtet in di 


Ing. Schulte im heiztechnischen Laboratorium der 7, 
‚Hochschule Darmstadt mit Kochherdfeuerungen du 
worden sind. Erstens: Vergleichende Versuche zur Feststellu 


Einflusses der Feuerbedienung, Rostgröße, Zugstärke un« 
kohlenbriketts befeuerten Küchenherdes, sowohl mit ein 
der gewöhnlichen Gesamtgröße von 450 cm? als auch 

durch Abmauerung auf 264 oder 288 cm® verkleiners 
Bei allen diesen vergleichenden Versuchen ergab sich ein au TO 
lich geringer Kohlensäuregehalt der Verbrennungsgase, 
Wert von 4 vH nie erreichte. Bei dem auf 264 em? verkleiner 
war die Wärmeausnutzung zum Kochen und Warmwasser 
zusammen 14,52 vH der aufgewendeten- Wärme; dagegen war si 
dem 450 cm? großen Rost nur 13,8 vH. Durch Drosselun 
Schornsteinzuges von 1,2 mm WS auf nur 0,23 mm W8 wu 

dem 264 cm? großen Roste die Wärmeausnutzung auf 19,9 
steigert, was gegenüber dem Versuche mit dem 450 cm? großen ; 
ohne Drosselung des Zuges eine Verminderung des Wärm: 
Kohlenverbrauches um 31,4 vH bedeutet. Die Gesamtw 
ausnutzung des Herdes für Kochen, Warmwasserbereiten und 
heizen des Küchenraumes stieg damit auf 67,35 vH. Zwe) 


mit Rohbraunkohle durchgeführt. Hierbei ergab sich, da 
geeigneten Maßnahmen auch die Verheizung sehr wasserrei 
Rohbraunkohle ohne Beimischung hochwertiger Kohle in K 


erhöhter Luftzutritt zum Feuer und stärkerer Zug als beim Verfei 
von Braunkohlenbriketts sind für die Verwendung der Rohbr: 
kohle die wesentlichen Bedingungen. Drittens erstreckten sich 
Versuche auf den Betrieb sogenannter Kleinherde, die in 
letzten Jahren viel auf den Markt gebracht wurden und 
allgemeinen von den normalen Küchenherden nur durch di 
Rostfläche und wesentlich kleinere Zugquerschnitte unterscheiden 
fanden sowohl Versuche mit einem selbständigen Kleinherc 
107,2 m® Rostfläche als auch mit einem auf einen gewöhı 
großen Küchenherd aufgesetzten Kleinherd mit 210 cm? Rost 
und mit einem zum Kleinherd umgeänderten gewöhnlichen ! 
herd (Rostfläche auf 193 cm? verkleinert) statt. Alle Er 
der drei verschiedenen Arten von Versuchen sind in dem A 
in Zahlentabellen übersichtlich zusammengestellt. Aus den 
nissen sind folgende Schlüsse gezogen: ee 
'1. Die Rostfläche unserer gewöhnlichen Kücheniherde i 
die Erzielung der normalen Kochleistungen im allgen 
zu groß bemessen. Die zulässige Rostverkleinerung 
von der Art des verheizten Brennstoffes und der ve 
Zugstärke ab. | re 
2. Die Zugquerschnitte sind meistens zu groß und sollter 
engt werden, damit eine bessere Abgabe von Wärme a 
Herdplatte erreicht wird. Bean 
3. Durch die Undichtheiten der Herde dringen meist 
Luftmengen in die Züge und setzen die Feuerte 
herab und vermindern die nutzbare Wärmeabgab 
4. Die von gut ausgeführten Schornsteinen zu erw. 
Zugstärken sind wesentlich größer, als sie für den Be 
eines Küchenherdes‘ mit gutem Brennstoff in der 
erforderlich sind. Durch Drosselung des Zuges kann de 
in vielen Fällen eine bedeutende Brennstoffersparnis 
werden. Es sollte deshalb hinter jedem Kochherd ei 
bedienbarer Zugregler angebracht werden. 
9. Werden Küchenherde für wesentlich kleinere Koch eis 
benützt, als ihrer Bemessung entspricht, so läßt sich 
Anpassung des Rostes an die verkleinerte Leistung un« 
entsprechende Zugdrosselung der Brennstoffverbraucl 
weit herabsetzen, daß er dem der sogenannten Klein] 
für die gleiche Kochleistung gleichkommt ode 
sogar unterschreitet. ES BEN 
6. Rohbraunkohle kann in Küchenherden nach Anpass 
Rostes mit gutem Erfolg verheizt werden, erfordert 
eine größere Zugstärke als gute Kohlen und Brik 
Gegenüber Braunkohlenbriketts bietet sie nur dan 
wirtschaftlichen Vorteil, wenn der Brikettpreis das 
2'afache des Rohbraunkohlenpreises beträgt. 


Elektrische Heizungsanlage einer Baumwollspinnerei. DK 
6. Mit elektrischen Heizkörpern betriebene Heißluftanlage 
Baumwollspinnerei in Kanada. Grundzüge der Einrichtung. 
chnungen über den Wärmeverbrauch. bei verschiedenen 
temperaturen. Kostenfrage. — GC. T. Guildford. J. Am. 
‚r. Engs. 42 (1923) Nr. 6, S. 582/88 (12 Sp., + Phot., 1 Zeichn.. 
haul., 4 Zahlentaf.). - . 


_ 


: Verschiedenes. 


Die schnelle Zerstörung von Kondenserrohren. DK 621. 1. 
‚sich nur mit Korrosion durch Luft im Wasser bei See- 
rackwasser. Kennzeichen der Erscheinung, Ursache vorwie- 
as Wasser, weniger die Beschaffenheit der Rohre. Abhilfe: 
chwierig, Luft aus dem Wasser zu entfernen, bei Schiffs- 
nlagen unmöglich. Andere Abhilfe: Rohre aus: Admirality- 
(70:30) werden 8 Tage lang bei 40° in Seewasser gelegt. 
3engough. Eng. 136 (1923) Nr. 3523, 8. 7/10 (6 Sp., 3 Phot., 
eichn., 1 Zahlentaf.). 


Herstellung großer Blechrohre. DK 621. 9. Die Rohrschlüsse 
tehen aus zwei halbrunden Mantelblechen v. 3429 mm 1. Durchm. 
2286 mm Länge. Dieselben werden v. schrägen Kreisscheren auf 
ß geschnitten, wobei Sich die abgeschrägte Stemmkante ergibt. 
schstärke 11,112 bis 14,287 mm. Bohren der Nietlöcher nach 
hrlehren auf 2 Radialbohrmaschinen, unter denen die Blech- 
kete zu 5 oder 6 Lagen auf einem Gleiswagen vorbeigeführt werden. 
soen im Gesenk unter einer Presse. Nieten der stehenden Schüsse 
schinell von erhöhter Bühne aus; elektrische Nietwärmer. Niet- 
stung 175 Niete/h. Nach dem Verlegen werden die Rohre mit 
ton ummantelt. — E. H. Custer. Am. Mach 58 (1923) Nr. 19, 
687/88 (4 Sp., 5 Phot.). 


Einige Beobachtungen über die Schoopschen Verfahren der 
Disierung und Verbesserungen dieser Verfahren. DK 699. 027. 
vicklung des Schoopschen Verfahrens: Metallisierungen, Ver- 
ungen, Verzinnungen, Aluminiumdecke, Verbleiungen, Überzüge 
t Bronze und Messing. Metallreparaturen, Erhöhungen des elek- 
'hen Leistungsvermögens, wissenschaftliche Versuche. Wahl 
Gebläse, Schmelzen der Metalle. Versuche mit Azetylen, Wasser- 
figas und Leuchtgas.. Festigkeit der Überzüge. Bildung von 
Sierungen. Warmbehandlung. Versuche: Eisen m. Aluminium zu 
ziehen. — M. J. Guilbert. Re v. M & t. 20 (1923) Nr. 6, $. 352/57 
Bei. : 


Ein sehr bewährtes Reinigungsverfahren. DK 669. 027. 'Ver- 
s eigene, länger als 2 Jahre im Betriebe befindliche, mit 
sgezeichneten Erfolgen arbeitende Vernicklungsanlage für große 


‘Vernickelung. Reinigung mit Gleich- und. Wechselstrom. Ver- 
elung billiger. Anlage und Betriebskosten. — E. H. Woöod- 
msee. Metal Ind. 22 (1923) Nr.26, S.671/72 (1% Sp., 
ichn.). 


‚Sicherheit und. Bequemlichkeit Hauptforderungen im Flug- 
bau. DK 625. 2. Vorzusehender Platz für 8 bis 10 Passagiere. 
afkojen. Große Türen. Verbesserung der Einrichtungen, um 
s Vertrauen des Publikums zu erhöhen. ‚Gute Ventilation. — 
Block. Automot. Ind. 48 (1923) Nr. 24,8. 1284/87 (8 Sp-, 
Phot., 3 Zeichn.) 


= Bücherschau. 


Die Wohnungswarmwasserheizung (Etagenheizung). Angaben 
‚die Berechnung derselben und über die Einzelheiten der Aus- 
ung. Von H. J. Klinger, weil. Oberingenieur in Wien. 5. voll- 
ig neu bearbeitete Auflage, mit 29 Abb. im Text und 9 Zahlen- 
In. Herausgegeben von P. Pakusa und J. Ritter in Hannover. 
e a.$. 1923, Carl Marhold, Verlagsbuchhandlung. 


Das neue Buch ist nur dem Namen nach eine neue Auflage der 
igerschen Arbeit. In allen wesentlichen Teilen sind so gründliche 
ungen vorgenommen worden, daß ein vollständig neues Werk 
anden ist. er 

Die gesamte Berechnung ist jetzt auf eine einwandfreie wissen- 
liche Grundlage gestellt, die in meiner Besprechung der 4. Auf- 
ge (Gesundh.-Ing. 1919, 8.312) gemachten . Bemängelungen 
ad dadurch im wesentlichen gegenstandslos geworden. 

"Mit den Ausführungen über die Einzelheiten bin ich nicht in 
Punkten ganz einverstanden, trotzdem kann ich das Buch 
als wertvolle Arbeit über den behandelten Gegenstand nur 
n empfehlen. Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, Heidelberg. 


n. Mechanisierter Betrieb. Getrennte Geräte für Reinigung 


Gesundheits-Ingenieur 


Brief- und Fragekasten. 


57. Brenumaterial für Heizkessel. Die Befeuerung von Heiz- 
kesseln mit Koks ist für diesen Winter wegen fast vollständigen 


Fehlens dieses Brennmaterials kaum möglich. 


Dagegen 


367 


stehen 


in einzelnen Fällen Anthrazit, mehr noch Braunkohlen zur Ver- 
fügung. Ich bitte um Mitteilung, ob über die Verfeuerung der 
genannten Brennstoffe in den Normal-Strebel- oder Lollar-Kesseln 
Erfahrungen vorliegen bzw. welche Maßnahmen bei Verwendung 
dieser Brennstoffe in Normalheizkesseln zu beachten sind. 
B. inE. 


Antwort zu 27. Die Verfeuerung von Anthrazit, Braunkohle 
und anderen gashaltigen Brennstoffen kann in den für Koks ein- 
gerichteten Gußkesseln für Zentralheizungen ohne besondere Ein- 
richtung durchgeführt werden, wenn die Bedienung entsprechend 
gehandhabt wird. Der Füllschacht darf unter keinen Umständen 
voll gefüllt werden, der Brennstoff darf nur etwa 30 cm hoch 
auf dem Rost liegen. Dadurch ist eine häufige Nachfüllung und eine 
fast ständige Bedienung notwendig. Um eine gute, vollständige Ver- 
brennung zu erzieleri, empfiehlt sich die Zuführung von Sekundär- 
luft, die durch die Fülltür eingelassen werden kann. Wenn diese mit 
einer Rosette versehen ist, wird die Rosette entsprechend geöffnet, 
anderenfalls ist ein kleiner Spalt offen zu lassen. Durch den Fort- 
fall der Kontaktheizfläche im Füllschacht geht die Leistung der Kes- 
sel stets etwas zurück. Die Reinigung der Rauchgaszüge von Ruß 
und Teer ist häufig vorzunehmen, empfehlenswert ist es, wenigstens 
wöchentlich einmal zwei bis drei Füllungen reinen’ Koks zu ver- 
brennen, da hierdurch die Züge leichter sauber gehalten werden 
können. Von dem Strebelwerk wird zur. Verfeuerung von Braun- 
kohle ein Einhängerost empfohlen, welcher die Zuführung von 
Sekundärluft erleichtert. Welche Erfolge bezüglich der Verbrennung 
erzielt worden sind, ist mir unbekannt. Die geschilderten Nachteile 
werden dabei aber sicher in ähnlicher Weise auftreten, wenn vielleicht 


auch nicht in gleich starkem Maße. 


Patentschriften-Auszüge. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
K1.36c. Gruppe 12.‘ Reichspatent Nr. 352156 vom 9. Nov. 1920. 
Christoph Mendel in Nürnberg. 


1. Verdampfofen mit elektrischer Beheizung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der durch die elektrische Heizplatte (b) ent- 
wickelte Dampf in einer Düse (d) in an sich bekannter Weise Luft 
aus dem Heizkörper ansaugt, um mit ihr vermischt in den Heiz- 


körper einzutreten. 


| 
| 
| 
l 
| 
| 
l 
mu 
| 
“| 
| 
| 
ER 
=: 


Zu Pat. 351156. Zu Pat. 351 242. 


Dub. 


K1.36c. Gruppe 10, Reichspatent Nr. 351242 vom 1. Juli 1920. 
Fritz Wilfferodt in Düsseldorf. 


4, Stehender Heizungskessel, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Rost (a) nebst Schürtür (e, f) in einem seitlichen Ansatz- 
rohr (b) angeordnet ist, das durch eine als Rutschfläche für den 


Brennstoff dienende Abschrägung an das 
schlossen ist. 


Kesselinnere 


ange- 
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Kl. 241. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 351009 vom 27. März 1919, 
Leo Pfeiffer in München. 


Fernheizverfahren, bei welchem inakldsng u unter 
W ie in Ammoniakgas und Wasser getrennt, diese zwei 


an sich bekannter Weise unter konstantem Druck und ohne Auf- 
wand mechanischer Energie erfolgt. 


Kl.13b. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 356419 vom. 7, Okt. 1991. 
Michael Schull in Schlebusch, Bez. Köln. 
Verfahren zum Entölen des denen, zum teil- 


weisen Niederschlagen des Abdampfes und zum Wieder- | 


gewinnen bzw. Reinigen des zurückgewonnenen Dampf- 


wassers unter Zusatz von Frischwasser, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Abdampf zunächst in bekannter Weise durch Berieselung | 


und Berührung mit Hinderniswänden zu einem Teil niedergeschlagen 
und von dem anhaftenden Öl befreit und das Niederschlagswasser 


mit dem beigemischten Öl in ebenfalls bekannter Weise durch einen 


Rost am Boden des Niederschlagsbehälters abgeführt wird, der 
entölte überschüssige Abdampf sodann aus dem Behälter durch eine 
einen Speisewasserreiniger durchsetzende Heizschlange zu einem 


Koksfilter, gleichzeitig das mit dem Öl vermischte Niederschlags- 


wasser zu einem Ölsammler und von dort ebenfalls zu dem Koks- 
filter des Speisewasserreinigers geführt und schließlich das von allen 
Ölresten befreite Niederschlagswasser mit beigemischtem Frisch- 
a in hocherwärmtem Zustande dem Kessel. wieder zugeführt 
wirc 


Kl. 36. "Gruppe 10. Reichspatent Nr. 350277 vom 6. Okt. 1920. 
Franz Loewenstein in Charlottenburg. 

1. Stehender Wasserheizungskessel zur gleichmäßigen 
Erwärmung des Wassers bei Vermeidung von Dampfbildung, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Heizflächen (o) höchster Temperatur 
exzentrisch vor dem Heißwasserablauf (Vorlauf) (g) liegen, während 


der Wasserzulauf. (R) (Rücklauf- und Speisewasserzulauf) an einer 


von Heizflächen freien Stelle des Wasserraumes erfolgt. 


seasgens 


Bosanssasaı. 


1] 
1! 
[| 
11 
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N EG, 0% 
ei Wehe 


Zu Pat. 350623. 


eememeener 


Zu Pat. 350277. 


Kl. 2a. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 350623 vom 6. August 1920. 
Wilhelm Jungmann in Herne i. W. 


Wasserheizung für Etagenbacköfen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Rohrleitungen der verschiedenen Etagen zu einem 
Bündel vereinigt, durch eine über dem Rost angeordnete, auf zwei 


Seiten von Rauchkanälen begrenzte Feuerbrücke hindurch so ge=_ 


führt sind, daß sie über dem Rost gleichmäßig vorstehen. 


Kl. 36e. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 351155 vom 6. Jan. 194. 


Hans Gmeinwieser in Berlin. 
Dampfheizung, gekennzeichnet durch die Kombination 
einer in einer Ofenfeuerung liegenden, als Verdampfer wirkenden 
Rohrschlange (a) mit einem Vorratsbehälter (d), welcher das rück- 


Se 
laufende Kondenswasser aufnimmt und mit Hilfe eines Schwimmer- 


ventils (c, e, f) nur in einer der Verdampfung entsprechenden Men 


dem Verdampfer (a) zufließen läßt. 


—— 


Rost. zu schützen, dadurch gekennzeichnet, daß an den 
Bestandteile getrennt zur- Verwendungsstelle geführt und dort | 
vereinigt werden, dadurch gekennzeichnet, daß die Tr ennung In 


Kl. 36c. Br 9. ‚ Reichspabent Nr. 951241 vom 30. Ok 


| ten Platten, dadurch beiennzeichu daß die Werankeni ? 


=. Kl. 17e.’ Gruppe 6. Reich pa 


2 == 
Mi ZZ 


Erzielung eines mehr oder weniger flüssigen 'Schaum. s 


|) Kl. 80b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 349415 v vom 6. Feb 


üblichen Müllverbrennung kohlensaurer Kalk in verteilter 
_ mit dem Müll vermischt und die Müllschlacke in bekannter 


= rantsteht. 


Teuerungszahl des Buchhandels che letzte, weiße. ‚Inse 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld 5 


Kl. 36c. Gruppe 11. Reichepstant Nr. 359 375. vom 18. J 
Ghristian Hülsmeyer in. Düsseldorf- Grafenberg. 
4: Verfahren, das Innere von Heizungsanlage 


wanderungsstellen des - Sauerstoffs in die Rohrleitung s 

bindende Körper (Stahlwolle) eingeschaltet werden. 
2. Vorrichtung zur en des. Vertahre 

Anspruch 1. 


Schienenpaaren (5, 7) bestehen, die federnd en 


Verschiedenes. = 


Nr. 350994 vom 22. Mai1920. 
Anna Korff geb. Wolf in Nürnberg. 


Verfahren zum Kühlen von Lu 
durch unmittelbare Berührung mit der ge- 
kühlten Sole einer Kältemaschine, dadurch 
gekennzeichnet, daß dieselbe in Strahlen 
durch die Salzlösung im Verdampferkasten 
gedrückt und oberhalb des A ge- 
sammelt wird. 


Kl. 22. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 350 so = 
vom 15. August 1920. : 


' Hermann Kambach in Charlottenburg. 


= 


Wasserfeste, wärme- und kälte-. 
beständige Masse für Abdichtungs- & 
und ähnliche Zwecke aus Pech, Teer, BEE 
Teerölen usw. und erdigen Stoffen, oentench 
den Zusatz verhältnismäßig Berne en von en a 
zu der Bitumenmasse, ER 


b es 
I BETEN RE ZN ic 


Kl. 45f. Gruppe 19. Röikhenaiaet Nr. 349 167 ne N er 
Dietrich R. P. Meyer in Balin.o. 


1. Fahrbare Beregnungsanlage, dadurch gekennzei 
daß die Fahrräder (5) einen vom äußeren Umfappeh: = 


chenden Schlitz haben und an die Rohrleitung dar 
schwenkbar so angelenkt sind, daß sie en ‚oder 
Rohrleitung ee werden können. = een .® 


Patent 350474). ; as 
Gustav Schworetzky in Eßlingen azNs Cleme 


Vorrichtung zur raschen Bereitung "yon ‚vorzug 
Feuerlöschzwecken dienendem ‚Schaum = 


1. Verfahren zur raschen Bereitung von 
löschzwecken dienendem Schaum nach Patent 
gekennzeichnet, daß das Druckwasser mit 
Pulver eine Emulsion herstellt, die als solche mit dem 
zweckmäßigerweise ebenfalls pulverförmigen Reagenz 
Reaktion gebracht wird, nachdem im Bedarfsfalle der E 


Zusatz von Druckwasser zugeführt wurde. 


Schmelz- und Hüttenwerk Oberschöneweid 
Neumann in Post Köpenick. 
Verfahren zur Herstellung eines Mörtelbil 
Müll, Feuerungsrückständen u. dgl. Abfällen un 
satz von Kalk, dadurch gekennzeichnet, daß vor od 


durch Wasser oder Wasserdampf gelöscht wird, wobei de. 
zuschlag so zu bemessen ist, ‚daß amu a ein a e 


seite oben. 


 Kohlenoxyd und seine Gefahren. 
‚Prof. Dr. A. Korff-Petersen u. Prof. Dr. 6. Joachimoglu, Berlin. 


Wenn auch Vergiftungsfälle durch Einatmen von Kohlenoxyd 
‚absoluten Zahl nach nicht allzu häufig sind, so spielen sie unter 
ı Vergiftungen verhältnismäßig doch die größte Rolle. Lewin 
nnt mit Recht in seinem Buche »Die Kohlenoxydvergiftung« 
lin 1920) das» Kohlenoxyd das verbreitetste Gift und das- 
ige, das allein in weitem Umfange mit dem Dasein aller Menschen 
ıd mit der Arbeit von sehr vielen von ihnen aufs innigste verknüpft 
. Kann doch Kohlenoxyd überall da entstehen, wo kohlenstoff- 
tige Substanzen unter zu geringer Luftzufuhr verbrennen. Dem- 
sprechend hat auch der Gesundheits-Ingenieur wiederholt 
stikel veröffentlicht, die auf die mannigfachen Quellen der CO- 
giftung hinwiesen. Eine Reihe dieser Gefahrquellen sind freilich 
Laufe der letzten Jahre verstopft worden, so sind die gefährlichen 
fenklappen, die so manches Opfer gefordert haben, in den Städten 
st gänzlich verschwunden, während sie allerdings auf dem Land 
imer noch angetroffen werden, und auch Gasheiz- und Badeöfen 
ne Abzugsrohre, auf deren Gefahren kürzlich Lemmel in dieser 
chrift (1922, Heft 29) wieder hingewiesen hat, dürften nur noch 
tene Ausnahmen sein. Dagegen sind andererseits manche Ver- 

ungsmöglichkeiten hinzugekommen. Hier sind zunächst die 
Bug der in immer größerem Maße zur Verwendung gelan- 
nden Verbrennungsmotoren zu nennen. Es sind bereits mehrere 
. tödlich verlaufene CO-Vergiftungen bekannt geworden, die 
mal dadurch verursacht wurden, daß die Auspuffgase an Stellen 


len dadurch, daß in engen ungelüfteten Garagen gearbeitet 
rde, wo gleichzeitig der Motor eines Automobils lief. Die oft be- 
jachteten Anfälle von Unwohlsein bei Fahrgästen der Auto- 
Korff- 


ie in großen Mengen beimischen konnten, und in anderen 


nnibusse beruhen auf leichter CO-Vergiftung (vgl. 
etersen, Zeitschr. f. Hyg. Bd. 69, 1911). 


m wegen des Kohlenmangels in letzter Zeit beträchtliche Mengen 
assergas zugesetzt werden, haben dessen Gefährlichkeit erheblich 
rmehrt. Verschiedentlich sind Unfälle dadurch entstanden, 
‚nach Streiks in Gaswerken, bei denen der Gasdruck so erheblich 
sunken war, daß brennende Gasflammen unbemerkt erloschen, 
verabsäumt wurde, die Hähne zu schließen, ein Beweis, wie ver- 
re herisch Streiks sind, bei denen nicht wenigstens auf die wichtig- 
en Lebensinteressen der Bevölkerung Rücksicht genommen 
rd 

ä Als weitere Folge des Brennstoffmangels ist die stärkere Ein- 
hrung des Grudeherdes anzusehen. Bei zweckmäßiger Ausge- 
altung der Einrichtung ist diese gewiß nur zu begrüßen. Es muß 
r darauf hingewiesen werden, daß bei unzweckmäßiger Anlage, 
nders bei zu weit gehender Ausnutzung der Wärme der Abgase, 
Übertritt von CO in die Raumluft durchaus möglich ist. Bei 
ersuchungen, die der eine von uns (K.P.) in dieser Richtung 
einem Grudeherde mit sehr weitgehender Ausnutzung der Ab- 
; anstellte, wurden zwar nur Spuren von CO gefunden, die bei 
stellung der Grude in einer geräumigen Küche kaum als bedenk- 
anzusehen waren. In einem kleinen, schlecht gelüfteten Raume 
aber die Möglichkeit der Vergiftung, besonders der chronischen, 
‚wohl gegeben. 

Auch der in den letzten Jahren vielfach vorgenommene An- 


iger Inbetriebnahme der Zentralheizung Vergiftungsgefahren 
"sich bringen, worauf das vom Schweizer Kanton Basel-Stadt 
zlich herausgegebene und in der Nr. 23 des Gesundh.-Ing. 1923 
edruckte Merkblatt besonders hinweist. 

"Schließlich ist sogar der Vorschlag gemacht worden, zur Brenn- 
fersparnis die alte Ofenklappe wieder einzuführen, und es ist 
chaus möglich, daß dieser Vorschlag bei weiterer Dauer der 
nstoffknappheit wieder auftauchen wird. 


- Es ist daher wohl angebracht, einmal wieder auf die Gesund- 
'sgefahren des Kohlenoxyds hinzuweisen, und wir sind gern der 
ufforderung der Schriftleitung gefolgt, eine zusammenfassende 
icht über die Frage der CO-Vergiftung zu schreiben. 


Kohlenoxyd kann außer in den Wohnungen, wo es haupt- 
hlich durch fehlerhaft betriebene oder falsch angelegte Feuerungs- 
ıd Heizanlagen, von denen die neuerdings wichtigsten bereits 
führt sind, oder durch Leuchtgasausströmungen auftritt, auch 
zahlreichen Gewerbebetrieben gefährlich werden. Erwähnt seien 
Gichtgase der Hochöfen, die 20 bis 30 vH Kohlenoxyd enthalten, 
ıer die Arbeiten an Holzkohlenmeilern und in Gasanstalten, 
sonders bei den Reinigungskästen. Auch in Bergwerken sind durch 


hluß. von Zimmeröfen an Zentralheizkamine kann bei gleich- | 


22. September 1923. 


ziert. 
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CO-haltige Gase, die durch Grubenbrände oder größere Sprengungen 
entstanden waren, wiederholt Bergarbeiter verunglückt. Auch 
Feuerwehrleute sind öfters durch »Rauchgase « gefährdet. Während 
des Krieges sind eine größere Reihe von Kohlenoxydvergiftungen 
durch deflagrierende Sprengstoffe entstanden (vgl. Gesundh.-Ing. 
1924, 8. 334). 

Auch kleinere Mengen von glühenden Kohlen können zu schwe- ° 
ren, sogar tödlichen Vergiftungen Anlaß geben; so führt Teleky 
die bei Lötärbeit benutzten Kohlenbecken und die mit Holzkohlen 
geheizten Bügeleisen an. Bekannt sind auch die Unfälle durch 
offene Koksfeuer, die zum Austrocknen von Neubauten verwendet 
werden. 

Über die Wirkung des Kohlenoxyds auf den Körper sei folgendes 
mitgeteilt: 

Bei den meisten Giften müssen wir uns damit begnügen, ihren 
Angriffspunkt festzustellen, d.h. zu ermitteln, auf welches Organ 
sie wirken, ob auf Nerven, Muskeln, Herz usw., und können über die 
Art der Wirkung kaum etwas aussagen. Wir wissen z. B., daß Chloro- 
form und andere Narkotika der Fettreihe das Zentralnerven- 
system beeinflussen, sind aber nicht in der Lage, darüber Auskunft 
zu geben, wie die Reaktion zwischen den Zellen und dem Narkotikum 
verläuft. Es lassen sich da höchstens Theorien aufstellen, die mit 
den Tatsachen nicht restlos in Einklang zu bringen sind. Bei dem 
Gift dagegen, das uns hier interessiert, läßt sich sowohl der Angriffs- 
punkt als auch die Art der Wirkung exakt ermitteln. 


Die Giftigkeit des Kohlenoxyds, eines farb- und. geruchlosen 
Gases mit einem spezifischen Gewicht von 0,967 (Luft = 1) beruht 


x et i ß_ sei Affinität d Bl Hä lobi 
leitet wurden, von denen aus sie sich der zur Atmung bestimmten | en seine Iuet. Zu ‚dem utfarbstoff (Hämoglobin) 


eine 200 mal stärkere ist als die Affinität des Sauerstoffes. Dem in 
den roten Blutkörperchen enthaltenen Blutfarbstoff kommt die 
Aufgabe zu, den Sauerstoff der Luft zu den Geweben zu transpor- 
tieren. In der Lunge wird der Sauerstoff von den roten Blutkörper- 
chen aufgenommen und durch den Kreislauf allen Geweben zuge- 


' führt. Wir nennen die Verbindung, welche sich dabei bildet, Oxy- 
Br ' hämoglobin. 
- Die Veränderungen der Zusammensetzung des Leuchtgases, | 


In den Geweben gibt diese den locker gebundenen 
Sauerstoff ab und das Oxyhämoglobin wird zur Hämoglobin redu- 
Die stärkere Affinität des Kohlenoxyds zum Blutfarbstoff 
bedingt nun, daß auch bei einem ganz geringen Gehalt der Luft 
an Kohlenoxyd ein großer Teil des Hämoglobins in Kohlenoxyd- 
hämoglobin übergeht. Beträgt z. B. der Gehalt der Luft an Sauer- 
stoff 20 vH, und ist der Gehalt an Kohlenoxyd 200 mal geringer, 
also 0,1 vH, so wird die Hälfte des Hämoglobins in Kohlenoxyd- 
hämoglobin übergeführt. Dem Körper stehen für den Transport 
des Sauerstoffes nur noch 50 vH des Blutfarbstoffes zur Verfügung. 
Wenn nun die Hälfte des Hämoglobins im Körper als Kohlenoxyd- 
hämoglobin kreist, so entstehen durch die mangelhafte Versorgung 
der Gewebe mit Sauerstoff erhebliche Krankheitserscheinungen. 
Sind Sauerstoff- und Kohlenoxydgehalt der Luft bekannt, so läßt 
sich der mit Kohlenoxyd beladene Blutfarbstoff in Prozenten nach 
folgender Formel berechnen: 
5 


fe 

0,006 518 - LZurEN 1 

V,„ bedeutet Prozentgehalt an O, ; . Gehalt an CO. 

Enthält die Luft 21 vH Sauerstoff und 0,1 vH Kohlenoxyd, 
so ergibt sich folgendes: 
100 4100 


mErTTTE 42,21 vH. 


2 — 
21 

| 0,006 518 + 5, Et 
Beträgt der Kohlenoxydgehalt der Luft 0,3 vH, so ist x = 68,7 

vH, d.h. bei diesem Gehalt bleiben dem Körper nur 30 vH seines 
Oxyhämaglobins zur Verfügung. Eine solche Konzentration muß 
beim Menschen zum Tode führen. Vögel sind gegen CO viel empfind- 


' licher, hier tritt der Tod ein, wenn die Hälfte des Blutfarbstoffes 


mit Kohlenoxyd beladen ist. Umgekehrt sind Tiere mit einem gerin- 
gen Sauerstoffverbrauch, wie Frösche, gegen CO sehr widerstands- 
fähig. 

Kohlenoxydhaltiges Blut unterscheidet sich vom sauerstoff- 
haltigen zunächst durch die Farbe. Oxyhämoglobin zeigt in dünnen 
Schichten eine scharlachrote Farbe, während Kohlenoxydhämo- 
globin purpurrot erscheint. Der exakte Nachweis des Kohlenoxyd- 
hämoglobins geschieht durch die spektroskopische Untersuchung. 
Bei geeigneten Verdünnungen zeigt das Oxyhämoglobin zwei Adsorp- 
tionsstreifen zwischen den Fraunhoferschen Linien D und E. 
Der näher an D liegende Streifen ist dunkler als der bei E gelegene, 
er verschwindet bei fortgesetzter Verdünnung etwas später als der 


ı andere. Die Mitte des ersten Streifens entspricht einer Wellenlänge 
ı von 578, die des zweiten einer solchen von 548. Bei Kohlenoxyd- 


Diese sind jedoch ein 
4 


hämoglobin finden sich ebenfalls 2 Streifen. 
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wenig von D nach E verschoben, so daß der helle Raum, welcher 
die Linie D von dem ersten .Streifen trennt, etwas breiter ist als der 
bei der Oxyhämoglobimlösung. Die Mitte des ersten Streifens ent- 
spricht einer Wellenlänge von 572, die des zweiten einer Wellenlänge 


von 536. Diese Unterschiede lassen sich nur mit empfindlichen Appa- | 


raten feststellen und kommen für die Feststellung einer Kohlen- 
oxydvergiftung kaum in Betracht. Da steht uns eine sehr empfind- 
liche Probe zur Verfügung. Versetzt man nämlich eine CO-Hämo- 
globinlösung mit einem Reduktionsmittel (Schwefelammonium), so. 
bleiben die eben erwähnten Reduktionsstreifen unverändert. An- 
ders beim Oxyhämoglobin. Hier wird durch das Reduktionsmittel 
der locker gebundene Sauerstoff entzogen, und wir bekommen einen 
breiten diffusen Streifen zwischen D und E. Weiter haben wir 
eine Reihe von chemischen Reaktionen, um die Diagnose zu sichern, 
auf die später nochmals zurückzukommen sein wird. 


Aus den oben mitgeteilten Zahlen geht hervor, daß bei einer 
Konzentration von 0,1 vH in der Luft eine Vergiftung eintreten 
muß. Gruber hat in Selbstversuchen festgestellt, daß ein Gehalt 
von 0,021 bis 0,024 vH keine Krankheitserscheinungen hervorruft, 
obwohl bei diesem Gehalt 15 vH des Oxyhämoglobins in Kohlenoxyd- 
hämoglobin umgewandelt wird. In diesen Versuchen wurde die CO- 
haltige Luft 3h lang eingeatmet. Es ist aber nicht ausgeschlossen, 
daß bei längerem Aufenthalt in einer solchen Atmosphäre, nament- 
lich wenn wiederholt eine derartige Luft angeatmet wird, doch noch 
Krankheitserscheinungen auftreten. 

Bei Einatmung einer CO-haltigen Luft treten zunächst ‚Kopf- 
schmerzen auf, diesen folgen zuweilen Krämpfe. Es leuchtet ein, 
daß bei Sauerstoffmangel das funktionell am höchsten stehende- | 


Organ, nämlich das Zentralnervensystem, zuerst leiden wird, und 


so beobachten wir dann plötzlich das Eintreten einer tiefen Bewußt- 
losigkeit. Die Behauptung von Marx (Verein deutscher Heizungs- 
Ingenieure, Mitteilungen, 22. Jahrg., April 1923, S. 3), eine Konzen- 
tration von 0,2 vH wirke sofort tödlich, ist nicht richtig. 

Im ersten Stadium der Vergiftung, d. h. bis zum Eintreten der 


Bewußtlosigkeit, können auch Ohrensausen, Schwindel, Angst- 
gefühl, unregelmäßiges Atmen, Herzklopfen, Übelkeit und Er- 


brechen auftreten. Das zweite Stadium der Vergiftung ist charak- 
terisiert durch Krämpfe. Tritt die Vergiftung plötzlich auf, so 
sind sie meistens stärker ausgebildet. Im 3. Stadium haben wir 
schwache Atembewegungen und unregelmäßiges Schlagen des Her- 
zens. Folgt diesem Stadium nicht der Tod, so können eine ganze 
Reihe von Nachkrankheiten, wie Lähmungen peripherer Nerven, 
Lähmungen der Blase, des Mastdarms, Störungen des Sehvermögens 
und der Sprache und ausgesprochene Geisteskrankheit, auftreten. 
Aus diesem Grunde ist es zweckmäßig, döe Vergifteten nicht zu 
schnell aus der Behandlung zu entlassen. Vielfach tritt nach CO- 
Vergiftungen Zucker im Harn auf. Mit der echten Zuckerharnruhr 
hat dieser Zustand nur das Auftreten des Zuckers im Harn ge- 
meinsam. Der Arzt wird auch hierauf sein Augenmerk richten 
müssen. 

Was die Behandlung anbelangt, so. wird man zuerst dafür sorgen 
müssen, daß der Vergiftete so schnell wie möglich aus dem betreffen- 
den Raum entfernt wird. Setzt die Atmung aus, so wird man künst- 
liche Atmung anwenden, Das ideale Kausalmittel ist die Einatmung 
von reinem Sauerstoff. Sinkt nämlich der Partialdruck der Luft 
an CO auf Null, so wird das Kohlenoxydhämoglobin in Oxyhämo- 
globin umgewandelt. Je größer der Gehalt der Luft an Sauerstoff 
ist, um so schneller geht die Umwandlung des Kohlenoxyds in 
Oxyhämoglobin vor sich. Meistens gelingt es mit einer solchen: | 
Behandlungsart, wenn die Atmung nicht allzu lange ausgesetzt 
hat, die Symptome der Vergiftung, insbesondere die Bewußtlosig- 
keit, zu beseitigen. 


Unter len Umständen werden Zahl und Tiefe der Atem- 


züge durch ein im verlängerten Mark befindliches Zentrum, das 
sog. Atemzentrum, rogullert. Die im Körper entstehende GO, 


bildet einen Reiz für das Atemzentrum; steigt der CO,-Gehalt des 


Blutes an, so wird das Atemzentrum gereizt. Durch Zunahme der | 
Zahl der Atemzüge wird die Lunge lebhafter ventiliert, wodurch der 
Körper sein Plus an CO, eliminiert. 


Monthly 1922), nicht reinen O,, sondern O, mit einem Gehalt von 
> proz. CO, einatmen zu lassen, um gleichzeitig einen Reiz auf die 
darniederliegende Atmung hervorzurufen. Es sind in Amerika auch 
besondere Inhalationsapparate zu diesem Zweck konstruiert worden. 
Uns scheint diese Methode etwas umständlich zu sein. Vor allem 


erfordert sie einen besonderen Apparat, um den CO,-Gehalt des ; a 
Einen Reiz auf das Atemzentrum 
können wir durch Kampherinjektion oder durch Atropin leichter 


O,-CO,-Gemisches zu regulieren. 


erreichen. 
Es ist oben erwähnt worden, 


heitserscheinungen hervorruft, obwohl bei dieser Konzentration 
15. vH des Blutfarbstoffes durch CO mit Beschlag belegt sind. Bei 


Gesundheits-Ingenieur- 


lich, 


| sehen, die sich beim Erlöschen der Flammen von selbst schl 
| ehdeherde und mit Holzkohle beheizte Plätteisen sollten ni 


Bei der Behandlung der CO- 
Vergiftung hat man nun vorgeschlagen (American Gas Association 


daß ein Gehalt von 0,021 bis |. 
0,024 vH CO der Luft bei mehrstündigem Einatmen keine Krank- 
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Leuten aber, die berufsmäßig solche CO-Konzentration einat 
ist die Möglichkeit, daß doch Krankheiten entstehen, wenn 
Schädigung chronisch auf den Körper einwirkt, nicht von der 
zu weisen. Bei Köchen, Heizern, Büglerinnen, Schneidern, Ga 
ten, Gießern, Feuerwehrleuten usw. liegt die Gefahr der chronis 
Vergiftung vor. Wenn die oben genannte Konzentration bei ge 
den Menschen bei 1 oder 2 maliger Einwirkung keine Krankheii 
erscheinungen hervorruft, so muß zugegeben werden, daß bei Leute; 
die durch Blutkrankheiten, Tuberkulose usw. eine geringere 
standsfähigkeit besitzen, doch eine chronische CO-Vergiftung 
treten kann. Die Krankheitsbilder, über die in solchen Fällen 
richtet wird, sind äußerst verschieden, und es ist nicht immer 
zu. entscheiden, ob eine bestimmte Krankheitsersch 

Folge der CO-Vergiftung oder einer anderen Schädlichkeit 
Es soll nicht verschwiegen werden, daß auf dem vorliegenden Gel 
sehr erfahrene Forscher ‘wie Haldane und Olivier angeben, nie 
chronische CO-Vergiftung gesehen zu haben. Bei einem so g: 
‚lichen Gift wie das CO wird man aber unbedingt fordern m 
daß in Räumen, die für den Aufenthalt von Menschen bes 
sind, auch nicht solche Konzentrationen herrschen, welche 
Gefahren einer chronischen CO-Vergiftung bedingen ‚kö 
Der Nachweis des CO in der Luft erfolgt am zweckmäßigst 

in der Weise, daß man in einen etwa 101 fassenden Ballon di 
untersuchende Luft hineinbringt durch Einblasen mittels eines B! 
balges. Dazu gibt man 10 cm® einer bis zur blaßroten Farbe 
300 fach) verdünnten Blutlösung, verschließt den Ballon, schw: 
ohne zu schütteln schwach aber lange (ca. % h) um und gießt 
die Flüssigkeit in ein Reagensglas.. Man untersucht entw: 
spektroskopisch in der oben geschilderten Weise, oder man verwe 
det zur Absorption des CO eine stärkere nur etwa 5 fach verdünn 
Blutlösung und versetzt 5 cm® Blut mit 15em® Aproz. Tanninlös 
Dasselbe wird mit der gleichen Menge nicht mit CO in Berührun 
brachter Blutlösung gemacht. Der entstehende Niederschl 
im Kohlenoxydblut hellrosa, in dem anderen schmutzig br 
_ Zur quantitativen Bestimmung der Kohlenoxyds in der Luft ben 
man entweder sein Vermögen, aus Palladiumchlorür metallische 
Palladium oder aus wasserfreiem Jodpentoxyd Jod frei zu mache 
Die Methoden sind jedoch sehr umständlich, und es soll auf Ein 
heiten an dieser Stelle nicht eingegangen werden. Zur Bestimmu 
des CO in Rauchgasen hat die Firma Siemens & Halske neuerdin; 
ein Meßgerät in den Handel gebracht, das darauf beruht, daß ei 
Gemisch von Luft und des zu untersuchenden Gases an einem erhit, 
ten Platindraht vorbeistreicht und sich bei Anwesenheit ‚von € 
entzündet. Der Platindraht bildet den einen Zweig einer Brücken 
schaltung. Durch die stärkere Erhitzung beim Verbrennen des 
erfolgt ein Ausschlag eines Galvanometers, der dem CO-G 
der Rauchgase proportional ist. Leider sind für ganz gering 
“ Beimengungen die Nachweismethoden kaum empfindlich g 
und es wäre wünschenswert, an ihrer Verbesserung zu arbei 
Zur Vermeidung von Vergiftungsgefahren ist in erster Lin 

die sachgemäße Instandhaltung und Bedienung der Feueru 
anlagen notwendig, über die das Wesentlichste in dem kürzli 
dieser Stelle (1923, Nr. 23) veröffentlichten Merkblatt enth 
ist. Ganz entschieden wird man dem etwa wieder auftauchend 
Plan, die Ofenklappen wieder einzuführen, entgegentreten müs 
Bei Gasheiz- und Badeöfen sind die Abgase sorgfältig. abzulei 
größere Kochherde sind zu diesem Zweck mit einer Abzugsk: 
zu versehen. Nur bei kleineren und nur vorübergehend gebrauc 
Wassererhitzern kann von einer Ableitung der Abgase abges 
: werden. Dauernd brennende Gasflammen sind/mit Hähnen zu 


allzu engen Räumen, besonders nicht in Schlafräumen verw; 
werden. Vor allen Dingen ist sorgfältig auf das Auftreten v 
geruch oder Kohlendunst zu achten. = 
Zur Bekämpfung der hauptsächlichsten CO- defahr i 
Industrie, die in den Gichtgasen liegt, sollte die maschinelle Bese 
“kung der Öfen angestrebt werden. “ 


Schwefel im Abwasser. 
Von Dr. Bach, Oberchemikert). 
Mitteilung der Emschergenossenschaft, MERenn 


153 © 
Abwässer, die sich aus abgeschwemmten Abe men 
lichen Haushaltes zusammensetzen, also die sog. »häusli el L\ 
bzw. »städtischen« Abwässer, müssen vor Einleitung | 


!) Bei der Zusammenstellung des anal schen Material 
dieser Arbeit, sowie bei der Durchführung der Versuche us\ 
Herr Gläser, technischer Obersekretär der Emschergenossen 
mitgewirkt. En 


16. ahrg. (1923). 


lichen Abflußwege zum Meere, die Flüsse, in der Regel einer 
gung unterworfen werden, deren Grad von der Beschaffenheit 
‚bwassers und der Leistungsfähigkeit, insbesondere dem Wasser- 
'htum des Vorfluters, sowie von verschiedenen örtlichen Ver- 
issen abhängig ist. Dasselbe gilt für verschiedene gewerbliche 
wässer, namentlich solche mit organischen Verunreinigungen. 


_ Dadie Reinigung der Abwässersichnachderen Beschaf- 
ıheit richten muß, so ist es klar, daß Fortschritte der Reini- 
gsverfahren von der vertieften Erkenntnis, der Beschaffenheit 
u behandelnden Abwässer abhängig sind. 'Da das augenfällig- 
‚der Beschaffenheit jedes städtischen Abwassers ein gewisser Ge- 
an ungelösten Stoffen ist, so sind demgemäß die Verfahren zur 
scheidung dieser Stoffe, zurmechanischen Klärung 
Abwässer zuerst ausgebildet worden. Später erst folgten die- 
gen Verfahren, die über die Abscheidung der ungelösten Stoffe 
aus, sich die Aufgabe stellten auch aus der weniger sinnfälligen 
chaffenheit der »mechanisch vorgeklärten« Abwässer die tech- 
en Folgerungen zu ziehen. Diese Verfahren sind durchaus 
in Entwicklung begriffen, ja, sie stecken vielleicht noch in 
Kinderschuhen, wie man aus ihrer technischen Unbeholfenheit 
I schließen geneigt sein möchte.. Der Grund des bisher nur lang- 
ıen Vorwärtskommens auf diesem Gebiete ist aber in der noch 
ollständigen Kenntnis der Beschaffenheit und des Verhaltens 
Abwässer zu suchen, was zur Folge hat, daß die Bemühungen 
echnischen Gestaltung von Abwasserreinigungsanlagen oft in 
nntnis der stofflichen Vorgänge gewissermaßen im Blinden 
pen: 
- Besonders unzureichend ist die Kenntnis der Beschaffenheit, 
o der Zusammensetzung organisch verschmutzter Abwässer 
insichtlich der Schwefelverbindungen. Dies ist umso 
erkwürdiger, als die Anwesenheit und Art der Schwefelverbindun- 

ausschlaggebend für diejenigen Eigenschaften des Abwassers 
t, die die schwersten Mißstände zu verursachen pflegen. Seit den 
nfängen der modernen Abwasserreinigungstechnik ist diese bemüht, 
® Eigenschaften, nämlich Fäulnisfähigkeit und Ge- 
üuchsbelästigung, aufzuheben oder doch abzuschwächen. 


- Es scheint nicht genügend bekannt zu sein, daß Träger übler 
erüche fast ausschließlich Schwefelverbindungen sind. Vielfach 
der Irrtum verbreitet, daß Stickstoffverbindungen an den üblen 
chen fauligen Abwassers schuld oder wesentlich mitbeteiligt 
Dies ist, wenn überhaupt, so nur in geringem Maße der Fall. 
gibt wohl unangenehm riechende Stickstoffverbindungen, wie 
. die Pyridinbasen, organische Amine usw. und auch Ammoniak 
itzt bekanntlich einen »stechenden« Geruch. Doch sind die von 
artigen Verbindungen entwickelten Gerüche nie der Art, daß 
alls sie nicht in starker Konzentration auftreten, als aufdring- 
belästigend, voffensiv« bezeichnet werden könnten. Die- 
ige organische Stickstoffverbindung, die für häusliches Ab- 
sser am meisten charakteristisch ist, der Harnstoff, riecht in 
m Zustande gar nicht und entwickelt auch beim Zerfall keinen 
elästigenden Geruch. Faulender Harn riecht nicht deshalb schlecht, 
er Harnstoff enthält, sondern weil außerdem im Harn schwefel- 
tige Stoffe enthalten sind. Sind solche z. B. im eiweißhaltigen 
rn in größerer Merige anwesend, dann ist der Geruch des faulen- 
ı Harns unerträglich. Auch Verbindungen wie Indol und Skatol 
chen, wenn sie rein sind, keineswegs unangenehm. Sie sind 
- zumeist mit Schwefelverbindungen verunreinigt. Reine 
ksche Präparate, die ich in der Hand hatte, rochen weder 
entriert, noch in Verdünnungen »fäkalisch «. 
 Hauptträger des widerwärtigen Geruches bei der stinkenden 
alnis des Abwassers, wie überhaupt aller organischen Stoffe ist 
mehr der Schwefelwasserstoff. Durch Hinzutritt 
rer flüchtiger Verbindungen kann ein noch eklerer Geruch 
ehen, als dem reinen. Schwefelwasserstoff eigen ist, ohne diesen 
er eine andere flüchtige schwefelhaltige Verbindung 
och entstehen »offensive« Gerüche nicht. 
Sieht man aber Untersuchungsbefunde an, die zur Orientierung 
die Zusammensetzung einer Abwasserart oder eines Klär- 
uktes dienen, oder doch dienen sollten, so findet man in der 
l den Stickstoff in seinen verschiedenen Bindungsformen aul- 
hrt, den Schwefel aber entweder gar nicht erwähnt oder doch 
t unterschieden, in welchen Bindungsformen dieser vorliegt. 
r die An- oder Abwesenheit von Schwefelwasserstoff pflegt, selten 
° quantitativ, angegeben zu sein. 
Diesen Mangel empfand schon Dunbar. Ich führe seine 
ezüglichen Sätze aus dem »Leitfaden für die Abwasserreinigungs- 
age« 2. Aufl. 1912 an: 

Nicht mit derselben Berechtigung läßt man den organi- 
chen Schwefel fast durchweg unberücksichtigt. ° Seine 
achlässigung ist aus dem Grunde schwer zu verstehen, weil doch 
e das Reduktionsprodukt des organischen Schwefels, der Schwe- 
serstoff es ist, der dem faulenden Abwasser in erster Linie 
nen belästigenden Charakter verleiht, nicht aber der organische 
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Stickstoff, der, wie schon erwähnt, sich freilich bei der Fäulnis 
konzentrierten Urins durch den Geruch bemerkbar macht, nieht 
aber bei städtischen Abwässern. « 

(Hinsichtlich des Geruches bei der Fäulnis des Urins vgl. 
das von mir oben Gesagte. Ohne Anwesenheit von Schwefelverbin- 
dungen könnte auch der Urin nicht so belästigend riechen.) 

Es gelang aber Dunbar nicht, wie er selbst zugibt, das ana- 
Iytische Bild der Abwasserbeschaffenheit durch Bestimmung des 
organischen Schwefels zu ergänzen. Er und seine Mitarbeiter, sowie 
später Weldertund Röhlich und Spittaund Weldert 
haben vielmehr, gewissermaßen als Ersatz für die quantitative 
Bestimmung des organischen Schwefels, durch besondere Prüfungen 
zu entscheiden versucht, ob ein gegebenes Abwasser fäulnisfähig 
sei oder nicht!). Diese Prüfungen, namentlich die von Spitta 
und Weldert haben sich eingeführt und leisten gute Dienste, 
sie geben aber keine befriedigende Antwort auf die Frage, in welchen 
Bindungen der Schwefel im Abwasser vorkommt, wie sich diese im 
Laufe der Abwasserbehandlung ändern und welche Folgerungen sich 
daraus für die Abwasserreinigungstechnik ergeben. 


ER 


Was zunächst die Herkunft der Schwefelver- 
bindungen in Abwässern anbelangt, so-können jene sowohl aus 
dem. Versorgungs-(Leitungs-)Wasser bzw. Be- 
triebswasser der Gewerbe stammen, wie auch durch die dem 
Wasser übergebenenen bzw. mit diem abgespülten Abfallstoffe 
hineingebracht sein und schließlich auch mitdem Grundwasser . 
in-die Abwasserkanäle gelangen. In das Versorgungswasser ge- 
langen unter normalen Verhältnissen nur mineralische Verbindungen 
des Schwefels, die in Gesteinen fertig vorliegen und durch Wasser 
ausgelöst werden, vornehmlich schwefelsaurer Kalk (Gips). Der 
Gipsreichtum des Wassers hängt ab von der Art der geologischen 
Formation aus der das betreffende Wasser stammt. Esgibt Grund- 
wässer, die fast keinen Gips enthalten, wieinBremerhafen 
(aus dem Geestrücken), Charlottenburg (aus Sand- und 
Tonschichten), Dresden (aus dem Elbetal, Kies mit Granit- 
untergrund), Kiel (Kiesschichten), Remscheid (Lenneschiefer), 
und solche, die recht gispreich sind, wie in Halle (Ton und Kies 
im Saale- und Elstertale) und Hannover (Kiesbett des Leine- 
tales). Quellwässersind mit geringen Ausnahmen (Göttin- 
gen, Quellwasser aus dem Muschelkalk) arm an Gips. Flußwässer 
enthalten, sofern sie nicht mit Abwässern verunreinigt sind, in 
der Regel nur mäßige Mengen Gips. Am gipsreichsten sind natur- 
gemäß Wässer aus Gipsformationen. So enthält z. B. das Leitungs- 
wasser von Eltershofen nicht weniger wie 1160 mg/l Schwefel- 
säure (SO,) aus Gips und Magnesiasulfat?). 

Sulfate können auch gebildet und ins Wasser aufgenommen 
werden, wenn dieses gelösten Sauerstoff enthält, der in der Boden- 
formation enthaltene Schwefelkies oxydierte. In gleicher Weise 
wirkt Wasser, das gelöste freie Kohlensäure enthält. Es können 
auf diesem Wege ganz erhebliche Mengen schwefelsaurer Salze ins 
Grundwasser namentlich inMoorböden°) gelangen. Quellen 
ganz bedeutender Mengen schwefelsaurer Salze, aber auch freier 
Schwefelsäure, löslicher Sulfide söwie freien Schwefelwasserstoffes 
sind Ablagerungen von schwefelhaltigem Material-bei Kohlenzechen 
und Hüttenwerken. Inden Bergehaldender Steinkoh- 
lenzechen befinden sich vielfach bedeutende Mengen Pyrite, 
die bei Zutritt der Luft und Gegenwart von Feuchtigkeit einer lang- 
samen Röstung unter Bildung freier Schwefelsäure unterliegen. 
Niederschläge spülen die gebildete Schwefelsäure in das Innere der 
Halden hinein und es treten oft am Fuße einer solchen »brennenden « 
Halde Quellen zutage, die Schwefelsäure im freien Zustande oder 
abgebunden als Gips oder Alkalisulfat enthalten. InHochofen- 
schlackenhalden, die ebenfalls schwefelhaltiges Material 
enthalten, spielen sich ähnliche Vorgänge ab. Bei ungenügendem 
Luftzutritt können Ausschwemmungen solcher Halden auch Sulfide 
oder gelösten Schwefelwasserstoff enthalten. "r 


I) Korn und Kammann: »Der Hamburger Test auf 
Fäulnisfähigkeit«. Gesundh.-Ing. 1907, 8.165°— Weldert und 
Röhlich: »Die Bestimmung der Fäulnisfähigkeit biologisch 
gereinigter Abwässer«. Mitteilungen aus der Kgl. Prüfungsanstalt 
für Wasserversorgung usw., 10. Heft (1908), S.26. — Spitta 
und Weldert: »Indikatoren für die Beurteilung biologisch 
gereinigter Abwässer«. Mitteilungen aus der Kgl. Prüfungsanstalt 
für Wasserversorgung usw., 6. Heft (1906), S. 160. 

2) Zusammensetzung verschiedener Quell-, Grund- und Fluß- 
wässer. Siehe F. Fischer: »Das Wasser«, Leipzig, Otto Spamer, 
1914. 

3) Wegen Schrifttum s. Gary: »Versuche über das Verhalten 
von Mörtel und Beton im Moor«. ‚Heft 49. Deutscher Ausschuß 
für Eisenbeton. Moorausschuß. Berlin, Wilhelm Ernst & Sohn, 
1922 
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Wenn Sickerwässer derartiger Ablagerungen in Abwasser- 
kanäle unmittelbar aufgenommen werden oder ins Grundwasser 
gelangen, das in undichte Abwasserkanäle sich eindrängt, so können 
auf diesem Wege u. U. unvergleichlich größere Schwefelmengen 
dem Abwasser zugeführt werden, wie in den eigentlichen Unrat- 
stoffen enthalten sind. Es handelt sich allerdings zunächst um 
mineralische Schwefelverbindungen, unter denen aber auch lösliche, 
leicht hydrolisierbare Sulfide und freier Schwefelwasserstoff an- 
wesend sein können. Aber auch Sulfate können unter günstigen 
Umständen durch gewisse Kleinlebewesen zu Schwefelwasserstoff 
bzw. Sulfiden reduziert werden. Ihre Hauptgefahr liegt indes in 
der Schädlichkeit für Zementbeton und Mörtel, die sie durch Gips- 
treiben zerstören. 

Über Großstädten und Industriegegenden nehmenauchRegen 
und Schnee oft recht bedeutende Mengen freier schwetliger- 
und Schwefelsäure auft!). 

Aus dem menschlichen Haushalte werden neben 
gewissen Mengen mineralischer, hauptsächlich organische 
Schwefelverbindungen mit den Küchen- und sonstigen 
Abfällen einerseits und mit den menschlichen (und tierischen) 
körperlichen Abgängen andererseits dem Abwasser übergeben. 
Es handelt sich da hauptsächlich um tierische und pflanzliche Ei- 
weißstoffe und deren Abbauprodukte. Es darf an dieser Stelle an 
die vielleicht nicht allgemein bekannte Tatsache erinnert werden, 
daß Eiweiß, welcher Art auch immer, stets Schwefel enthält. Eiweiß- 
ähnliche Verbindungen, die keinen Schwefel enthalten, sind eben 
kein Eiweiß, sie unterliegen auch nicht der fauligen Zersetzung. 
Die Eiweißstoffe sind die eigentlichen Träger der Fäulnis 
des Abwassers, da sie leicht dem biochemischen Abbau durch Klein- 
lebewesen in einfachere Verbindungen unter Entbindung stinkender 
— stets schwefelhaltiger! — Gase, insbesondere des Schwefelwasser- 
stoffes, unterliegen. 

Sind die aus den Häusern, Küchen, Ställen usw. ins Abwasser 
gelangenden Abfallstoffe einschließlich der Fäkalien im Augenblick 
des Einspülens in den Schwemmkanal in noch frischem Zustande, 


dann ist der Schwefel dieser Stoffe wenigstens zum großen Teil noch - 


in organischer Bindung anwesend, sei es im noch unverändertem 
Eiweiß, sei es in den ersten Abbaustufen desselben. Es liegt dann 
»irisches« Abwasser vor. Anders wenn die Abfallstoffe, insbeson- 
dere die Fäkalien, vor der Abgabe an den Schwemmkanal etwa 
in Abortgruben aufgespeichert und da in Fäulnis geraten sind. Es 
gelangen dann die flüssigen Produkte der Fäulnis, die die unteren 
Stufen des Eiweißabbaues, darunter den Schwefelwasserstoff 
enthalten, ins Abwasser, das nun von Haus aus nicht mehr frisch, 
sondern »faulig« ist?). 

Aus gewerblichen Anlagen und dem Bergbau 
kann Schwefel in verschiedenartigen Verbindungen mit Abwässern 
abgestoßen werden, wie z.B.: 
aus Anilinfabrikenund Teerdestillationen Sulto- 

säuren, 
>» Bleisshereien Gips, 

» Blutlaugensalzfabriken Sulfozyanate, 
» CGölestin-undStrontianitgruben Gips, Magnesium- 

sulfat und’ Strontiumsulfat, . 


» Drahtziehereien freie Schwefelsäure und Eisen- 
vitriol, 
» Gasfabriken und Kokereien schwefelsaures und 


unterschwefligsaures Ammon, Schwefelammon, Rhodan und 
Schwefelkalzium, 

» Gerbereien Schwefelkalzium, 

» der Kaliindustrie Kalzium- und Magnesiumsulfat, 

» Schwefelsäurefabriken freie Säure, Eisenvitriol, 

» Kohlenzechen Eisensulfat, Tonerdesulfat, freie Schwefel- 
säure, 

» Kupferhütten freie Schwefelsäure und Kupfersulfat, 

» Metallwarenfabriken freie Schwefelsäure, Eisen- 
vitriol usw., 

> Papier- 
Säure, 

» Pottasche.und Sodafabriken (nach Leblanc) 
Schwefelkalzium, unterschwefligsaures Kalzium, 
eisen, freier Schwefel, 

>» Schlächthöfen Eiweißverbindungen, 

» Brauereien, Brennereien, Hefefabriken, 

Zuckerfabriken pflanzliche Eiweißverbindungen, 


und Zellstoffabriken 


freie schweflige 


USW. 


In Anbetracht der zahlreichen Quellen, aus denen Schwefel- - 


verbindungen ins Abwasser gelangen können, und der verschieden- 
artigen Bindungsformen des Schwefels in Abwässern, kann man 


1). BePische na, 0,8%, 
®) Bach, »Frisches und fauliges Abwasser «, 
Gemeindeblatt 1912. . 


Technisches 


‚auch, um die Unterlagen für die technische Bearbeitung zu sc 


in diese überführt. 
Flüssigkeit durch Einträufeln einer Lösung von reinem (fr 


Schwefel- 


mal die erforderliche Zusatzmenge an Brom und Natronlauge b 


naturgemäß nicht daran denken, bei der jedesmaligen Unters 
des Abwassers die einzelnen Schwefelverbindungen aufzufi 
und quantitativ zu bestimmen. Wohl kann man aber, und diesg 


die Zugehörigkeit des Schwelels zu bestimmten Verbindungsgrupp 
deren Charakter für das biochemische Verhalten des Ab 

bedeutsam ist, zahlenmäßig erfassen. = 

In häuslichen, städtischen Abwässern. 

nun Schwefel im allgemeinen in folgenden Bindungsarten auftı 
1. als Schwefelmineralischer Verbindungen ($ 
schwefel), = ee 

2. als sulfidischer Schwefel 

Schwefelwassertstoff), 2 

(hierzu sind auch Mercaptane zu rechnen), 

\ 3. als Schwefel derorganischen Verbindungen (Ei 

A stoffe und ihre nächsten Abbauprodukte) 


(Sulfide und 


- In gewerblichen Abwässern können naturg: 
je nach der Herkuält des Abwassers sehr verschiedenartige Sc 
verbindungen vorliegen. Auch da wird für abwassertee 
Zwecke im wesentlichen zwischen mineralischem $el 
der in freien Säuren, Sulfaten, Sulfiten und Thiosulfaten auft 
kann,sulfidischem Schwefel aus Sulfiden und Schwefelwa 
stoff und organischem Schwefel (Sulfozyanate u. del.) 
unterscheiden sein. re > 

Ich führe im folgenden den in unserem Laboratorium bew 
Untersuchungsgang für den Schwefel im häuslichen, städtische 
wasser an. Für den Schwefel gewerblicher Abwässer sind die Un 
suchungsgrundsätze zwar im allgemeinen dieselben, müssen jed 
von Fall zu Fall der sonstigen Zusammensetzung des Abwas; 
analytisch angepaßt werden. - 


II. 
Untersuchungsgang. £ 
Zunächst sei darauf hingewiesen, daß Abwasser, das mit un 
lösten Stoffen (Schwebestoffen) durchsetzt ist, von diesen befı 
werden muß, da die Schwefelbestimmung in den ungelösten St 
ein anderes Verfahren erfordert wie in der Lösung. Einfache 
tration des Abwassers ist zu verwerfen, da namentlich bei fauliz 
Abwässern dabei erhebliche Verluste an Schwefelwasserstoff ents 
hen könnten. Am besten verlfährt man so, daß man unmitt 
nach Entnahme der Abwasserprobe eine abgemessene Menge 
wasser, 2. B. 500 cm? mit 5 cm? einer 10 proz. Natronlauge verset 
wodurch freier Schwelfelwasserstoff als lösliches Natriums 
(Na;S) gebunden wird. Man läßt den sich bald bildenden flocki 
Niederschlag absetzen und filtriert sodann von diesem ab. Der N 
derschlag wird auf dem Filter mit destilliertem Wasser ausgewase 
und das Filtrat samt Waschwasser zu 1lim Meßkolben aufgefü 
Aus diesem entnimmt man die für die einzelnen Bestimmungen 
forderlichen aliquoten Filtratmengen. Im Filtrierrückstand (Schlam 
wird der Schwefel besonders nach der unten für Schlamm ange 
benen Methode bestimmt. a bs 


: 2 SE 
A. Abwass a aa 
Es werden nun von dem Filtrat ohne Zeitverlust abgeme 
1. 200 cm? (= 100 cm? Abwasser) für die Bestimmung 
Gesamtmenge des Schwefels. Diese Flüssigke 
menge wird in einer geeigneten Flasche mit eingeschliffenem Gl 
stopfen mit 70 cm? gesättigtem Bromwasser sowie 30 cm3 ei 
10 proz. Natronlauge versetzt!) und nach Verschluß der Flasch 
öfterem Umschütteln mindestens 24. bis 2 Tage stehen gela 
Das Brom oxydiert die etwa anwesenden gelösten Sulfide sowi 
Sulfite, Thiosulfate, Sulfozyanate, Mercaptane und den Se 
aus tierischen und pflanzlichen gelöstem Eiweiß und seinen Abb 
produkten, in alkalischer Lösung schon in der Kälte restlos zu 
sulfaten. Es wird demnach in einem Verfahren der gesa 
Lösung befindliche Schwefel, soweit nicht schon in Sulfaten enthalten 


Nach zwei Tagen wird der Überschuß an freiem Brom 
allen Schwefelverbindungen!) Natriumnitrit entfernt, der In 
der Flasche sodann mit reiner Salzsäure leicht angesäuert, wen 
quantitativ klar filtriert und durch Fällung mit Bariumchlo 


‘) Theoretisch sind erforderlich zur Oxydation von jeig Sec 
fel zu Schwefelsäure rd. 208 Brom und rd. 22g Natron 
Die oben angegebenen Mengenverhältnisse genügen unter 
Umständen für städtische, auch stark faulige Abwässer. F 
dation des Nichtsulfatschwefels gewerblicher Abwässer muß je 


net werden, und zwar sind für je 100 mg vermuteten oxydierb 
Schwefel (Nichtsulfateschwefel) 30 cm? einer 10 proz. Natronl: 
und 70 cm? gesättigten Bromwassers hinzuzufügen. Alle Reag 
tien sind auf Abwesenheit von Schwefelverbindungen zu pri 


a 


RE 
38. Heft 
6. Jahrg. (1923). 


r Hitze in üblicher Weise der gesamte nun in Sulfatform vorliegende 
chwefel als Bariumsulfat bestimmt. 

e Zur Bestimmung des sulfidischen Schwefels 
erden neue 500 cm? des Filtrates (= 250 cm? Abwasser) in einer 
Jasche mit eingeschliffenem Glasstopfen mit Kadmiumazetat- 
;sung versetzt, wodurch der Schwefel der gelösten Sulfide sowohl, 
ie des freien Schwefelwasserstoffes in unlösliches Schwefelkadmium 
berführt wird!). Für 250 cm? städtischen Abwassers, auch wenn 
s stark faulig sein sollte, genügen unter allen Umständen 10 cm? 
iner 5proz. Kadmiumazetatlösung. Nach Absetzen wird das Schwe- 
En durch einen mit ausgeglühtem reinem Asbest beschickten 
ooch-Tiegel (oder Vollers-Tiegel) abfiltriert, wobei es nicht nötig 
it, den Niederschlag ganz in den Tiegel zu bringen, da schließlich 
liederschlag samt Asbestpolster in die Flasche zurückgetan und 
ier mit 20 cm? !/,, n. Jodlösung versetzt wird. Man läßt nach Ver- 
hluß der Flasche etwa 12h (länger schadet nicht) unter Licht- 
usschluß stehen und titriert sodann das nicht verbrauchte, d. i. nicht 
ı Kadmiumjodid. überführte Jod in üblicher Weise mit Y/yo n. 
fatriumthiosulfatlösung und Stärkekleister zurück. Je 1 mg ver- 
rauchtes Jod entspricht 0,12635 mg S (bzw. 0,1343 mg H,S). 
8. Neue 200 cm? des Filtrates (= 100 cm? Abwasser) werden mit 
O.cm® konzentrierter Salzsäure versetzt, zum Sieden erhitzt und 
lange gekocht, bis der Geruch nach Schwefelwasserstoff voll- 
fändig verschwunden ist. Sodann wird die Flüssigkeit in einer 
'orzellanschale auf etwa 30 cm? eingedampft, von etwaigen Aus- 
cheidungen (Schwefel) quantitativ klar filtriert, mit heißem Wasser 
achgewaschen und im Filtrat in üblicher Weise durch Bariumsulfat- 
illung die Schwefelsäure bestimmt. Umrechnung auf Schwefel 
er Sulfate. 3 

Sind die obigen drei Bestimmungen ausgeführt, so ergibt sich 
er Gehalt des Abwassers an organisch gebundenem Schwefel aus der 
ifferenz zwischen Gesamtschwefel und sulfidischem - Sulfat- 
shwefel. 
Bei Durchschnittsprobenahmen, z. B. bei der Kontrolle von 
läranlagen, die sich über mehrere Stunden zu erstrecken pflegen, 
ird man zweckmäßig so verfahren, daß man für die Bestimmung des 
tesamtschwefels und Sulfatschwefels einerseits, und des sulfidi- 
hen Schwefels andererseits, je besondere Flaschen vorsieht und 
ı die eine Flasche die für Bestimmung des sulfidischen Schwefels 
er. einzugießenden Abwasserteilproben erforderliche Menge Kad- 
iumazetatlösung vorlegt. Die Vorbereitung des Abwassers zur 
nalyse bleibt im übrigen dieselbe. 

e B. Klärsehlamm. 

- Im Klärschlamm kann außer den Schwefelbindungsarten, deren 
mungsweise im Abwasser oben angegeben wurde, noch 
chwefel als solcher (»molekularer« Schwefel) anwesend 
sin, herrührend aus der Zersetzung von Schwelelwasserstoff bzw. 
icht hydrolisierbarer Suliide. 

Zur quantitativen Bestimmungdesmolekular en Schwefels 
n Klärschlamm fehlt leider zurzeit noch eine einfache, zuverlässige 
nie liefernde Methode. Die Schwierigkeit liegt darin, daß 
nerseits durch die starken Oxydationsmittel auch der molekulare 
ihwefel ebenso wie der sulfidische in Schwefelsäure überführt wird 
nd es andererseits kein Lösungsmittel gibt, vermittels dessen nur 
er molekulare Schwefel oder nur die übrigen im Schlamm enthal- 
nen durch die bekannten Lösungsmittel wie Ather, Schwefel- 
ohlenstoff, Benzin, Benzol u. dgl. mehr oder minder vollständig 
xtrahierbaren Stoffe isoliert werden könnten. 


- Im Klärschlamm können ferner neben dem im Schlammwasser 
elösten Schwefelwasserstolf und den wasserlöslichen Sulfiden auch 
nlösliche Sulfide, namentlich Schwefeleisen, 
nthalten sein. 
Bei der Untersuchung muß der Eigenart des Klärschlammes, 
» aus einem Gemisch aus Wasser und festen Stoffen besteht, 
iechnung getragen werden. 

— Die für die Schwefeluntersuchung bestimmte Portion der ent- 
ommenen Probe (Stichprobe oder Durchschnittsprobe), wird zu- 
hst mit Kalkhydratpulver versetzt und innig gemischt (auf 
cm? Schlamm 1 g Ca (OH),, wodurch sowohl der freie Schwefel- 


'Schlammes gehemmt oder doch stark verzögert, also auch die 
derung der Schwefelverbindungen verhindert wird. 

- Sodann wird die ganze Masse auf dem Wasserbade zur Trockene 
gedampft, der Trockenrückstand gründlichst verrieben und auf 
alysenfeinheit gebracht. Der Kalkhydratzusatz muß bei der 


‚Tröckensubstanz, gemäß dem in besonderer Probe festzustellen- 
© 1) Zur Überführung von 1 Gewichtsteil sulfidischen Schwefel 


Schwefelkadmium sind erforderlich rd. 7 Teile essigsaures Kad- 
ım, { 


wage berücksichtigt werden und die Ergebnisse der Untersuchung | 
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den Wassergehalte des Schlammes, auf den wasserhaltigen Schlamm 
bezogen werden. 

41. Zur Bestimmung des Gesamtschwefels hat sich 
neuerdings der schematisch skizzierte Apparat Abb. 1 bewährt, der 
seit längerer Zeit bereits zur Bestimmung des Schwefels in Schlacken 
u. dgl. gebraucht wird. 


4 bis 2g des analysenfeinen Pulvers werden mit 5g reinen 
Eisenpulvers (Ferrum reduktum) innigst gemischt und in ein Probier- 
röhrchen von etwa 10 mm 1.W. und 12cm Länge quantitativ 
überführt. Man spült die Mischschale mit einem Bruchteil des Eisen- 
pulvers nach und mischt noch schließlich im Röhrchen mit einem 
dünnen spiralförmigen Glasstab. Das Glasröhrchen wird sodann 
oben mit der Zange erfaßt und von 
unten vorsichtig über der Flamme des 
Bunsenbrenners erhitzt. Zunächst ent- 
weichen Gase. Nachdem die Gasent- 
wicklung vorüber ist, wird der untere 
Teil des Röhrchens bis etwa 2 cm über 
die Reichweite der Substanz einige 
Minuten bis zur starken Rotglut er- 
hitzt, dann nur soweit abgekühlt bis 
die Rotglut gewichen ist und das Röhr- 
chen sofort mit dem heißen Ende in 
dem mit 100 cm? Wasser beschickten 
Kolben A hinabgleiten gelassen, wobei 
der untere Teil des Röhrchens in klein- 
ste Splitter zerspringt und der Inhalt 
durch Umschwenken gleichmäßig ver- 
teilt werden kann. Der restliche, etwa 
noch ganz gebliebene Teil des Röhr- 
chens kann herausgefischt und mit 
destilliertem Wasser abgespült werden. 


Bei der beschriebenen Operation wird der gesamte Schwefel 
einschließlich des Sulfateschwefels und des molecularen Schwefels 
in Schwefeleisen überführt. Der Apparat wird nun zusammengesetzt, 
in den Trichter 7 50 cm? Salzsäure (1: 1) eingefüllt und die Vorlage N 
mit 50 cm? Natronlauge (3:5) beschickt. Das aus dem Kühler X 
in die Vorlage ragende Rohr soll 4 bis 5 cm in die Natronlauge ein- 
tauchen. 


Man läßt nun die Salzsäure in kleinen Portionen in den Kolben A 
laufen: Schwefelwasserstoffentwicklung aus dem Schwefeleisen und 
Wasserstoffentwicklung durch Lösen des überschüssigen Eisen- 
pulvers zu Eisenchlorür. Der Schwefelwasserstoff wird durch die 
vorgelegte Natronlauge gebunden. Probe: Man legt auf die Öffnung 
der Vorlage einen Streifen mit Bleiessiglösung getränkten Filtrier- 
papieres, dieses darf sich während der Destillation nicht bräunen. 


- Nachdem die stärkste Reaktion in der Kälte vorbei ist, wird 
der Inhalt des Kolbens vorsichtig bis zum Sieden erhitzt und unter 
starker Wasserkühlung der Rest des Schwefelwasserstoffes in die 
Vorlage N übertrieben. In @ sind Glasperlen untergebracht, die 
das Mitreißen der Flüssigkeit aus A verhindern sollen. Während 
der Destillation die Salzsäure nach und nach ganz nach A einfließen 
lassen. Sollte infolge Unterdruckes in A die Natronlauge im Kühl- 
rohr aufsteigen, dann sofort Ventil V kurz öffnen. Den Inhalt des 
Kolbens A bis auf über die Hälfte abdestillieren, dann ist der ganze 
Schwefelwasserstoff bis auf Spuren nach N übergetrieben. Sodann 
Ventil V öffnen, Flamme und Kühlwasser abstellen und den Inhalt 
der Vorlage N in einen 500 cm? Meßkolben quantitativ überführen, 
bis zur Marke mit destilliertem Wasser auffüllen, durchmischen. 
Von dieser Lösung: werden z. B. 50 cm? herausgehebert und in ein 
Glas mit vorgelegten 50 cm? !/,oo n. Jodlösung einfließen gelassen. 


' Nach Ansäuerung mit 5 cm? konzentrierter Essigsäure wird nun der 


Rest des durch den freigemachten Schwefelwasserstoff nicht redu- 
zierten Jods, vermittels Titration mit "/ıoo n. Natriumthiosulfat- 
lösung und Stärkekleister in der üblichen Weise ermittelt. 1 mg 
Jod entspricht 0,1264 mg 8. _ 

2. Die Bestimmung des sulfidischen Schwefels erfolgt 
in demselben Apparat in völlig analoger Weise, nur wird die Sub- 
stanz nicht zuvor mit dem Eisenpulver reduziert, sondern nebst 


' diesem unmittelbar in den Kolben A eingebracht. 
rstoff gebunden, wie auch die weitere biochemische Zersetzung 


3. Zur. Bestimmung des Sulfatsähwefels werden 1 bis 
2 g Substanz in Salzsäure 1: 1 aufgenommen, bis zum Verschwinden 
des Schwefelwasserstoffgeruches gekocht, sodann nach mäßiger 


' Verdünnung mit Wasser klar filtriert, Filterrückstand mit verdünnter 


heißer Salzsäure nachgewaschen und im Filtrat in üblicher Weise 
das Bariumsulfat gefällt. 

Der organisch gebundene samt dem molekularen Schwefel er- 
gibt sich aus der Differenz 1 — (2 + 3). Die Anwesenheit molekula- 


ı ren Schwefels kann mikroskopisch festgestellt und aus dem mikro- 


skopischen Befunde einigermaßen auf seine Menge geschlossen wer- 
den. Eine quantitative Bestimmungsmethode ist, wie oben erwähnt, 
bisher nicht gefunden worden. 


IV. ° | seiner sonstigen Zussmmienise und < der 
Gehalt des Abwassers an Schwefelverbin- 5 . Verhältnisse, “beschritien werden 24 
dungen. = 

In folgender Tafel ist der Schwefelgehalt einiger Abwissenfd 
die in Kläranlagen der Emschergenossenschaft Bene werden, 
zusammengestellt. 

Wie aus der Zahlentafel zu entnehmen, übersteigt der Gehalt 
dieser städtischen Abwässer (die stets auch zewerhliche Abwässer, 
namentlich aus Zechen und der Schwerindustrie enthalten) an 
sulfidischemSchwefelnichti0mg/l. Auch der Gehalt 
an organisch gebundenem Schwefel hält sich mit 
vereinzelten Ausnahmen unter dieser Grenze, während der Sul- 
fatschwefel selten unter 40 und über 150 mg/l beträgt. 
Diesen Verhältnissen entsprechen mm allgemeinen auch diejenigen 
hier nicht aufgeführten zahlreichen Analysenbefunde aus früheren 


|iysen ı von Wasser, das aus einer alten Schlacken ha 
ne im Ennscheenne es 


H,S und "Bin- 
Sultiden | Sulfaten dungs- < 


Jahren, in denen nur der Sulfideschwefel z. T. neben dem Gesam& | 6.12. 1921 3; 
schwefel bestimmt worden. ist. ee 2 » 03 
Die stinkende Fäulnis des Abwassers hängt nun, wie bereits oben | 134. 1922 39 


ausgeführt, von dem Gehalte des Abwassers an organischem Schwefel wa ee 
und vom Maße und der Geschwindigkeit ab, mit der der organische = 9 3 ö 
Schwefel in sulfidischen Schwefel überführt wird. Diese Umwand- 3 ; 10.2. » = 
lung vollzieht sich biechemisch dureh die Lebenstätigkeit der luft- | Bern ee = 
" scheuen (anaeroben), reduzierenden Kleinlebewesen. Zu beachten | Es ist klar, daß ein derartiges W 
ist aber, daß auch Sulfate durch gewisse anaerobe Kleinlebewesen- ? regeln erforderlich macht, soll sein inten 
siämme zu Sulfiden bzw. Schwefelwassersteff reduziert werdem } geruch beseitigt werden. Mischt sich ein d 
Dieser Vorgang findet z.B. im Abwasser beim Faulverfahren nor- 
malerweise” statt, aber auch reines gipsreiches Wasser kann bei 


vorzutäuschen. 


längerem Aufstauen durch biochemische Vorgänge Schwefelwasser- 
stoff entwickeln. Allerdings erfordert die Reduktion so beständiger 
sauerstoffsatter Verbindungen, wie die schwefelsauren Salze es 
sind, unverhälinismäßig größere biochemische Triebkraft, als die 
Reduktion der zum Zerfall neigenden organischen S schwefelver- 
bindungen. 


SchwefelverbindungenimKlaä: 
_ Hinsichtlich des Schwefelgehaltes unt 
‚schen, soeben zu Boden des Klärgefäßes ; 
‘wesentlich von älterem, bereits dem 
gewesenem Schlamm. Die frischen nent: 
sie nicht aus bereits gefaultem Abwasser 
Sulfide, der Schwefel ist vielmehr hauptsäc 
Bindung in schwefelsauren Salzen enthalten. | 


Zahlentafel 1. 
Gelöster Schwefel in verschiedenen städtischen Abwässern 
im Emseherzebiete. 


Die Proben sind bei Trockenwetter enfnommen worden. 


der Regel gering, weil die organischen Bohe 
die Fäulnis zerstört sind und auch der Gehalt 


Das Abwasser enthält mz/l gelösten 
Datum Schwefel in: 
der Probe- Abwasser von 
eninahme 


OTZan. 
Verbin- 
dungen 


mit Wasser die löslichen Sulfate ausgelaugt. \ 
Teil auch der biochemischen Reduktion un 
‚hält ausgefaulter Schlamm in der 


H,S und 
Sulfiden ! 


Ins- 


Sulfaten $: 
gesamt 


15.2:4922 H-Kssen-Nord — | 5 40 2 47 1ö = x ieh eb de, re Si h e 
= 2 z 5 - ses bildet sich nicht nur aus dem oı 
a. 5 ne = a 2 #2 lösten Substanz und der darin enthalten 
20.1. =3 Bochum . .. - 2 52 be) 63 2 
93 Ob 3 56: 0 13 sondern auch durch Bindung des freien Dwi 
zz i i ; faulenden Abwassers durch das in der R 
27./2. Gelsenkirchen-  bikarbonat, worauf das gebildete wasserun 
Nord. . 7,896 104 lung in kolloidaler Form fähige) Schwer 
2577. Sodingen.. 8:78 22 106 mit in den Klärschlamm gelangt. Infolge der 
2./3. Recklinghausen en -./ teilten Schwefeleisens sind daher faulige 
Südost. 38.4 299 214 103 . der Regelschwarzgrau gefärbt und weistälterer 
1971.:3 Essen Nord-West 6 130 8 53 - | sehwarze Farbe’ auf. Da im älteren ausgefaulte 
3617: 3 Stoppenberg > . 6 See g 96 | 2. B. aus Emscherbrunnen gewonnen wird, der 
4/3. —» Rerklinghansen Se + bereits weitgehend verarbeitet worden ist un 
: 1 J _, +. stoff nicht mehr gebildet wird, so riecht d 
> a : be 4 38 2 5 | mehr belästigend, vielmehr eigentümlich 
he: Altenessen - West er 4 | der Schlamm mit Säure begossen, dann tritt: 
10.72 Horst ..... 3 152. 27 2 157 | Geruch nach Schwefelwasserstoff auf, der a 
18./7: 3 Horsi’ 7.5.7278 2 133 3 138 | in Freiheit gesetzt wird. - 


Es darf hier eingeschaltet werden, daß Fr 
‚feleisengehaltes in den Schlammfaulräumen 
"nicht ohne weiteres die Erklärung dafür lief 
gut »eingearbeitete« Faulräume keinen Schwefe 
entwickeln. Trotzdem diese Frage der direkten 
Prüfung schwer zugänglich ist, so scheint doch, daß iı 
raum eines Ernscherbrunnens, der gewöhnliches hä 
‚ohne Zusatz gewerblicher Abwässer verarbeitet, 


Wenn man daher städtisches Abwasser vermittels Verfahren 
reinigen will, die nicht das Faulverfahren Pauitzoue septie-tank) 
mit enthalten, so ist die Summe: organischer + sulfidischer Schwe- 
fel als wichtige Quelle möglicher hygienischer Mißstände zu deren 
Vermeidung technische Maßnahmen zu treffen sind, im Auge zu 
behalten. Diese Summe beträgt z.B. bei städtischen Abwässern 
im Emschergebiete nach Jen bisherigen Analysen selten mehr wie 
20 mg/l. Die Vermeidung des Aufkommens von Geruchsbelästi- | enthalten ist, um den gesamten durch Reduktio 
gungen durch die beireffenden Abwässer bzw. Unterbindung der” e ‚Schwefels des Schlammes sr: Schwefelwasser 
Fäulnis derselben, bedeutet daher im wesentlichen dafür zu sorgen, % 
daß von den betreffenden 20 mg/l Schwefel möglichst viel in Sul { 
fate u. U. auch in molekularen Schwefel -überführt wird, und so | an Eisen gebunden wird, während der ee en 
wenig wie möglich in Form von Schwefelwasserstoff bzw. löslichen ebenfalls aus dem Zerfall der Eiweißstoffe s0\ es 
Sulfiden verbleibt oder in solche überführt wird. Die hierzu fall- = stammenden Ammoniak zu Schwefelammonium. 
weise zu wählenden Wege sollten unbeschadet gewisser durch die | dann letzten Endes durch Spaltungsvorgänge als mol u 
Erfahrung gegebener allgemeiner Gesichtspunkte, die den Bau von | fe] abgeschieden zu werden. Diese Annahme durc 
Abwasserreinigungsanlagen betreffen, nur auf Grund genauer | zu stützen, ist aber um so schwerer, als, wieschon ' 
Kenntnis des sallgemeinen Schwefelzustandese zeit eine brauchbare Methode zur Bestimmung. 
des Abwassers, wie ich es nennen möchte, unter Berücksichtigung | molekularem Schwefel im Klärschlamin nicht 


= 


en 


- 3 $ > 


win 
vun 
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Zahlentafel 3. 
Schwefelgehalt in zersetztem Schlamm aus Emscherbrunnen. 

ae Der Trocken- ee BEIN 
- ammes substanz Gewichts-vH in der Trockensubstanz vH 

Kläranlage De innen: Or SH | Be 

asser- - tal. | Organ. 5 Sılei aoen |OTgan. (U. sc 1 

gehalt |substanz| Anteil | Anteil as Erbe Pant  BroRen molecul.) et 

vH vH vH vH S | auf SO, Ss | auf H,S S &6nläfnin 
Altenessen-West Brunnen 6 . | 87,6 12,4 49,2 50,8 3,33 0,08 0,20 1,85 2,97 1,40 0,41 
Stoppenberg Brunnen 1 80,6 19,4 35,0 65,0 2,10 0,08 0,23 0,78 0,83 1,24 0,47 
Essen-Nord Brunnen 13. 90,4 9,6 49,0 51,0 5,57 0,15 0,38 4,38 4,67 | 1,04 0,53 
Essen-Nord Brunnen 14 85,6 14,4 49,4 50,6 4,66 0,12 0,30 3,82 4,06 | 0,72 0,67 
Essen-Nord-West Brunnen 13 81,0 19,0 51,6 48,4 73 0,09 0,23 0,76 0,81 0,88 0,33 
E Essen-Nord-West Brunnen 15 | 782 | 21,8 53,1 46,9 1,86 0,10 0,25 0,80 0,85 0,96 0,41 
E» Frohnhausen Brunnen 3 89,8 10,2 42,9 57,1 2,48 0,07 | 0,18 1,72 1,83 0,69 0,25 

8./5- Gelsenkirchen-Altstadt Brun- 
- nen & eu ul e 85,8 14,2 54,5 45,5 2,58 0,21 0,53 1,90 2,02 0,47 0,36 
-» | Gelsenkirchen-Altstadt Brun- 

nen 8. E 86,6 | 13,4 59,1 41,0 2,90. 0,24 0,60 2,10 2.28 0,56 0,39 
e» Bochum Brunnen 7 86,0 | 14,0 39,0 61,0 2,12 0,27 0,68 1,19 1,27 0,66 0,30 
Be: Bochum Brunnen 12 . 86,6 ı 13,4 40,5 59,5 2,65 0,38 0,95 1,36 1,44 0,91 0,35 


jraussetzung für die Bindung des Schwefels im Faulraume ist 
jedem Falle die alkalische Reaktion des Faulraumwassers, wes- 
lb sauer reagierende Faulräume (»Reifungsperioden«) stets 
nken. ar 

Der Schwefeleisengehalt des Klärschlammes ist für die spätere 
rwendung bzw. Unterbringung desselben nicht ohne Bedeutung. 
sbesondere muß betont werden, daß bei längerer Lagerung an 
Luft die Oxydation der unlöslichen Sulfide zu löslichen schwefel- 
irren Salzen nicht ausgeschlossen ist und aus dieser Quelle Ge- 
en für Betonbauwerke, die etwa von Sickerwässern aus Ablage- 
ngen alten Schlammes bespült werden, entstehen können. Eben- 
ls könnten u. U. bei Verwendung schwefeleisenreichen Schlammes 
üngezwecken durch Bildung von Eisenvitriol Pfilanzenschädi- 
ungen verursacht werden. 

- In Zahlentafel 3 ist der Schwefelgehalt in einigen neueren 
roben ausgefaulten Schlammes aus Emscherbrunnenkläranlagen 
er Emschergenossenschaft angeführt. 


4 v1. 
TeränderungendesSchwefelzustandesdesAb- 
 —_ wassersdurch Reinigungsmaßnahmen. 

' Sind die ungelösten Stoffe — der Schlamm — aus dem Abwasser 
bgeschieden, so läuft die weitere Reinigung des Abwassers, 
sofern es sich um Vermeidung der Geruchsbelästigung handelt, 
uf hinaus, die organischen Schwefelverbindungen und die lös- 
n Sulfide bzw. den freigelösten Schwefelwasserstoff zu oxydie- 
Als Endprodukte können hierbei auftreten lösliche oder un- 
liche schwefelsaure Salze sowie molekularer Schwefel. Je weit- 
nder und mit je einfacheren Mitteln dieser Oxydationsprozeß 
Schwefelverbindungen durchgeführt werden wird, desto höher 
vird das gewählte Reinigungsverfahren einzuschätzen sein. Die 

zelnen Behandlungsstufen eines Verfahrens zur Beseiti- 
ungderFäulnisfähigkeitdesAbwassers«sollten 
her analytisch durch Feststellung der Veränderungen des »Schwe- 
ustandes« des Abwassers geprüft werden, wodurch eine direktere 
wort auf die Frage, inwieweit sich das geprüfte Abwasser dem 
ande der Fäulnisunfäbigkeit nähert oder von diesem Zustande 
ernt, erhalten wird, wie durch andere nur mittelbar die Frage 
uchtenden Prüfungen. Wirklich gut biologisch gereinigtes Ab- 
ser darf in Lösung weder organisch gebundenen Schwefel noch 

n Schwefelwasserstoff bzw. gelöste Sulfide oder Thiosulfate 
thalten, Schwefel darf dann nur in Form gelöster Sulfate enthalten 
Da diese schwerer reduzierbar sind wie Nitrate, so ist belang- 
ob daneben Nitrate im biologisch gereinigten Abwasser anwesend 
ind oder nicht, da dieses, wenn es den Schwefel nur in Sulfatform 

hält, auch bei mangelndem Sauerstoffzutritt zum Abwasser 
sht ohne weiteres in stinkende Fäulnis verfallen wird, solange nicht 
gungen geschaffen werden, die der Entwicklung der Sulfate 
ierenden Bakterien (z. B. Spirillum desulfuricans Beyerinck) 
schub leisten. Der Eintritt dieses Zustandes ist aber leicht ver- 
dbar. : | 
Die Veränderung des Schwefelzustandes des Klärsch lam- 
Mes ,soweit dieser unter Wasser der Zersetzung unterworfen wird, 
streckt sich zunächst auf die Überführung eines Teiles des orga- 
tischen in sulfidischen Schwefel, wobei dieser nur dann im Schlamme 


- 


' durch biochemische 


. Die überwiegende Menge Schwefels ist demnach im Faulraumschlamm in Form von Sulfiden (Schwefeleisen) enthalten, der 
einere Teil in organischer Bindung, während Sulfate (Gips) nur in geringen Mengen anwesend sind. 


verbleiben kann, wenn eine wasserunlösliche Verbindung, z.B. 
Schwefeleisen, entsteht, sonst in dem über dem Schlamm stehenden 
oder sich bewegenden Wasser gelöst wird. Der Schlamm kann aber 
auch durch unlösliche Sulfide, die sich aus dem überstehenden Wasser 
abscheiden (Schwefeleisen) mit sulfidischem Schwefel angereichert 
werden. 

Aus den Sulfaten der Schlammsubstanz können durch reduzie- 
rende Bakterien ebenfalls Sulfide entstehen, wenn die Bedingungen 
zur Entwicklung der betreffenden Bakterienflora günstig sind. Am 
meisten dürfte dies in sog. Schlammteichen (Schlammlagunen) der 
Fall sein. 

VI, 
FolgerungenfürdiePraxisderAbwasserreini- 
gung. 

Die Erkenntnis der Rolle, die die Schwefelverbindungen bei den 
Veränderungen, denen organisch verschmutzte Abwässer durch die 
Tätigkeit der Kleinlebewesen unterworfen sind, spielen, leitet über 
zu praktischen Folgerungen hinsichtlich der Behandlungsweise 
dieser Abwässer. Diese Folgerungen betreffen: 

4. Die Beseitigung der Fäulnisfähigkeit des Ab- 
wassers, 

2. die Beseitigung des belästigenden Geruches fauliger 
Abwässer, also die Entfaulung oder Entgeru- 
chung derselben, 

3. die Beseitigung übler, belästigender Gerüche, die beim 
Faulverfahren, d.i. beabsichtigtem Faulprozeß 
des Abwassers und des Klärschlammes, namentlich des 
letzteren, auftreten. 

Zu A. Die Beseitigung der Fäulnisfähigkeit von häuslichem, 
städtischem Abwasser wurde bisher im wesentlichen auf zweierlei 
Wegen zu erreichen gesucht. Erstens durch de Verdünnung 
des Abwassers mit reinem Wasser (Vorflutwasser) und zweitens 
Aufbereitung des Abwassers 
vermittels der verschiedenen »biologischen « Abwasserreinigungs- 
verfahren von den Rieselfeldern bis zum »aktivierten Schlamm «. 
Im Grunde genommen ist auch das Verdünnungsverfahren ein 
»biologisches«, so daß die Beseitigung der Fäulnisfähigkeit des 
Abwassers ohne Mithilfe von Kleinlebewesen (Bakterien) bisher 
allgemein als unausführbar angesehen wurde, indem die zahlreichsten 
Bemühungen die fäulnisfähige Substanz des Abwassers auf andere 
Weise, insbesondere durch Zusatz von verschiedenen Chemikalien 
im gewünschten Sinne zu verändern bisher keinen entscheidenden 
Erfolg davongetragen haben. / 

Dieses Ergebnis ist verständlich, wenn man nach gewonnener Er- 
kenntnis, daß die Fäulnisfähigkeit des Abwassers von dem Gehalt 
an Schwefel und seinen Bindungsarten abhängig ist, sich vergegen- 
wärtigt, daß es sehr großer chemischer Triebkräfte bedarf, um den 
Schwefel nach Loslösung aus dem so komplizierten Eiweißmolekül 
in eine neue, stabile Bindungsform zu überführen. Diese starken 
Triebkräfte waren ohne künstliche Zufuhr von Wärme, eben nur 
aus der Lebenstätigkeit von Kleinlebewesen zu gewinnen, die wahr- 
scheinlich vermittels ihrer enzymatischen Ausscheidungen die in 
Frage kommenden chemischen Umsetzungen durchführen. Es 
handelt sich vor allem darum, möglichst die Gesamtmenge des im 
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Abwasser anwesenden Schwefels inschwefelsaure Salze 
zu überführen, also in eine sauerstoffreiche Verbindung, die nur unter 
besonderen leicht zu vermeidenden Umständen zu Sulfiden bzw. 
Schwefelwasserstoff reduzierbar ist. 
bzw. leicht hydrolisierbare Sulfide im Abwasser bereits in Lösung 


anwesend sind, genügt es auch, wenn diese Verbindungen zumole- 


kularemSchwefeloxydiert werden, der, wenn mit dem Klär- 
schlamm entfernt, das Abwasser von der 
entbürdet. 

Indessen erfordert die Frage, wie Ab acer fäulnisunfähig zu 
machen ist, nach Klarstellung des eigentlichen Grundes der Fäulnis 


fähigkeit eine neue Prüfung. Falls es gelingt, die schwefelhaltigen 


Verbindungen, sei es aus dem Abwasser so herauszubringen, daß 
der Schwefel mit dem Klärschlamm oder sonstwie abgefangen wird, 
sei es in Verbindungen zu überführen, die nur schwer in Schwefel- 
wasserstoff bzw- leicht hydrolisierbare Sulfide verwandelbar sind, 
dann ist damit die Fäulnisfähigkeit des Abwassers praktisch be- 


seitigt. Einer praktischen Beseitigung der Fäulnisfähigkeit kommt- 


aber auch eine starke Verzögerung derselben gleich, wenn als deren 
Folge in der Zwischenzeit das Abwasser mit Sicherheit durch Ver- 
dünnung mit reinem Wasser Dun die Fäulnisfähigkeit 
verliert. 

Die Abscheidung schwefelhaltiger Verbindungen des Abwassers 
aus der echten Lösung oder aus kolloidaler Aufschwemmung in den 
Schlamm kann nun ohne Zweifel, wenigstens bis zu einem gewissen 
Grade, durch rein chemische oder physikalische Vorgänge, ohne In- 
anspruchnahme von Kleinlebewesen erfolgen, ob in wirtschaftlicher 
Weise muß vorläufig noch dahingestellt bleiben, da die Angelegen- 
heit bisher noch nicht systematisch studiert worden ist. 


Am leichtesten ist der Schwefel aus Schwefelwasserstoff oder 
gelösten Sulfiden durch Zusatz von Eisensalzen in alkalischer 
Lösung als Schwefeleisen aus dem Abwasser niederzuschlagen. 
Ebenso leicht sind gelöste Sulfate und Sulfite in wasserunlösliches 
Bariumsulfat bzw. -sulfit durch Zusatz löslicher Bariumsalze zu 
überführen (auch ein Teil des Schwefels der Thiosulfate kann auf 
diesem Wege entfernt werden), wenn auch dieses Verfahren infolge 
des verhältnismäßig hohen Preises der Bariumsalze und ihrer Giftig- 
keit nicht in Frage kommen dürfte. Praktisch in Frage kommende 
Fällungsmittel für den Schwefel der Eiweißverbindungen sind bis- 
her nicht bekannt geworden, wohl aber ist es grundsätzlich möglich, 
Eiweißstoffe, die, soweit sie nicht bereits zu einfacheren Verbindun- 
gen abgebaut sind, im Abwasser in der Regel in kolloidalem Zustand 
vorliegen, an andere wasserunlösliche Stoffe durch Adsorption 
zu Binden, und so in den Schlamm zu beseitigen. Durch Auswahl 
geeigneter Adsorbentien von großer spezifischer Oberfläche und 
genügendem spezifischem Gewicht kann gewiß ein Teil des Eiweiß- 
schwetels niedergeschlagen werden. Alle diese Möglichkeiten sind 
bisher zu wenig untersucht worden, weil bei allen Versuchen mit 
Zusätzen von Chemikalien zum Abwasser die Experimentatoren 
vor allem die Entfernung der Schwebestoffe anstrebten und da- 
ı eben in einer Operation die Beseitigung der Fäulnisfähigkeit er- 
warteten, onne diesem Ziel die erforderliche Aufmerksamkeit zu 
widmen, d.i. systematisch zu prüfen, inwiefern der Schwefelzu- 
stand des Abwassers durch die betreffenden Zusätze berührt wurde. 


Immerhin ist soviel sicher, daß die Entfernung des Eiweiß- 
schwefels durch Niederschlagen in den Schlamm schwieriger 
ist wie die des Schwefels in anderen Bindungen. Es würde daher 
naheliegen, die Tätigkeit der Kleinlebewesen, und zwar der anaeroben 


zu Hilfe zunehmen, um den Eiweißschwefel zu Sulfiden bzw. Schwefel- 


umihn dann in den Schlamm 
Praktisch bedeutet das eine beabsich- 


wasserstoff abzubauen, 
niederzuschlagen. 


tigte Anfaulung des Abwassers und Fällung des sulfidischen Schwe- 


fels als Schwefeleisen. Zur Ausführung eines derartigen Verfahrens 
müßten allerdings bereits verlassene Wege wieder betreten werden 
und von dem Grundsatz der Frischhaltung des Abwassers, der sich 
mit Recht allgemeine Geltung und Beliebtheit verschafft hat, ab- 
gewichen werden. 
meron) wieder auferstehen, die Abläufe derselben jedoch nicht 


auf künstlichen biologischen Körpern gereinigt werden, wie es eine. | 


Zeitlang in England üblich war, sondern in besonderen Fällungs- 
becken ventschwefelt« werden. Der Schlamm des »Ent- 
schwefelungsbeckens« könnte laufend mit dem Schlamm 
der Faulbecken yereinigt werden. Ein ausreichender Geruchsschutz 
der ganzen Anlage wäre Vorbedingung. Im Bau würde eine der- 
artige Anlage, die das Abwasser sowohl entschlammt, wie auch durch 
Schwefelentzug fäulnisunfähig macht, recht einfach sein. 
Schwierigkeit des Betriebes, des ausreichenden Geruchsschutzes, 
sowie die Kosten der Fällungschemikalien sind dagegen nicht zu 
unterschätzen, so daß ein derartiges Verfahren, das sich wohl zum 
Teil mit schon bekannten Vorschlägen deckt, nur unter besonders 
en Umständen in Betracht käme, vor allem in denjenigen 

Fällen, in denen mit dem Anfall bereits angefaulten Abwassers (Über- 
läufe aus Abortgruben) in absehbarer Zeit gerechnet werden muß. 
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Soweit Schwefelwasserstoff 


‘die den etwa bereits von Wasser gelösten ‚Schwefelwassers! 
Hauptfäulnissubstanz 
dieser Stoffe aus organischgebundenem Sch 


infolge ausreichender VerdünnungimVorflu 


rende Ghlorgas erwiesen, das Schwefelwasserstoff und lösli 


‚durch Abgaben von ihrem Sauerstoffvorrat den reduzierenden 


zum A in die Faulräume usw. kann auch der Geruchsschu 


‚hindert austretenden Gase beseitigt. 


. Beeinträchtigung des Klärbetriebes finden 


Es müßten Faulbecken in ihrer alten Form (Ca-: 


Bekämpfung der Fäulnisfähigkeit handelt, auf der Kenntnis 
.»Schwefelzustandes« der Abwässer fußen. 


. wässern kurz gestreift. 


Die 


 wässern und Klärschlamm aus dem Untersuchungsmaterial. 


In der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Fälle wird es ricl 
sein, die Frischwasserklärung des Abwassers, wie sie z.B. im E 
scherbrunnenverfahren dargeboten wird, beizubehalten undan 
streben, den gut geklärten Ablauf fäulnis 
fähig zumachen. Dies ist praktisch auch ohne biolog 
Körper möglich, wenn dem Abwasser Zusätze gemacht werd 


bzw. die löslichen Sulfide zerstören und die Neubildu 


fel.solange hinauszögern, bis das Abwasse 
der Fäulnisnicht mehr verfallen kann. 
Als besonders geeigneter Zusatz hat sich das ch 0X 


Sulfide sofort unter Abscheidung molekularen Schwefels oxyd 
und, solange es in Lösung anwesend ist, jede Schwefelwasser 
neubildung verhindert. m besonders glücklicher Weise laßt 
durch Chlorzusatz die Fäulnisunfähigkeit des Abwassers mii 
Desinfektion desselben — wo eine solche erforderlich ist — vere 
gen, indem die beiden genannten Ziele in einer Operation err 
werden. { 
Früher schon ist vorgeschlagen worden,*) dem Abwasseh 2 
Zwecke der »Haltbarmachung« ‚Nitrate zuzusetzen. Diese sol 


gängen im Abwasser entgegenwirken. Es ist gegenstandslos, 
noch die Brauchbarkeit dieses Verfahrens zu erwägen, da salpe 
saure Salze jetzt und in absehbarer Zeit zu den wertvollsten, 
zur Erzeugung der Nahrungsmittel dienenden Rohstoffen zähl 
und daher nicht zur Abwasserreinigung verwendet werden kön 
während es an Chlor als ‚Produkt elektrolytischer Zersetzung 
Chloriden und Abfallstoff der anorganischen SroBigausie 
mangeln wird. 
Zu 2. Ist ein Abwasser bereits angefault und Hecht nach Sc \ 
felwasserstoff, so kann dieser bei sinngemäßer Anwendung der zu 
genannten Methoden ohne weiteres beseitigt werden, am b 
durch Zusatz von Chlorgas, wodurch der Geruch nach Schwe 
wasserstoff sofort beseitigt wird. Es wird stets anzustreben sı 
das Abwasser in frischem, noch nicht angefaulten Zustande z 
Reinigungsanlage zu bringen. Sollte dies aber in einzelnen Fäll 
die in absehbarer Zeit nicht selten vorkommen dürften, aus irgei 
welchen Gründen nicht möglich werden, so wäre zu erwägen, 
nicht an Stelle der Frischwasserklärung, die in den betreffend 
Fällen doch keine solche sein wird, eine beabsichtigte Faulung ( 
Abwassers, mit anschließender ‚Entschwefelung bzw. ‚Chlorbehai 
lung treten soll. . 
Zu 3.:-Der Gerüuchsse h tz San Kläranlagen Sind da 
nötig, wenn es nicht gelingt, zu verhindern, daß Schwefelwass 
stoff in die Luft entweicht und diese ‚durch Gestank. verpest 
Hierzu sind leider schon ganz geringfügige Schwefelwassersto 
mengen ausreichend, da bekanntlich das Geruchsorgan schon d 
Stoffteilchen arg belästigt werden kann, die ihrer Geringfügigk 
wegen durch Gewicht oder Maß nicht erfaßt werden können. 
Abgesehen vom Zusatz schwefelwasserstolfbindender ‚Stel 


auf andere Weise ausgebübt werden. Man kann die Räum 
denen der Schwefelwasserstoffgeruch in die Luft entweicht, 
Drahtnetzen, Gittern o. dgl. belegen und darauf Material aufbring 
das den Schwefelwasserstofl durch chemische Bindung, oder du 
biochemische oder katalytische Zersetzung aus dem sonst u 
Es werden sich auch soı 
noch Wege zur Ausübung eines wirksamen ee ol 


Zusammenfassung. 


‚1. Der Gehalt an Schwefelverbindungen ist die eisen 
Ursache der stinkenden Fäulnis häuslicher (städtischer) und 
stiger organisch verschmutzter Abwässer. Die technischen Maß- 
nahmen zur Abwasserreinigung müssen daher, sofern es sich \ 


4 


2. Es wurde die Herkunft der Schwefelverbindungen in. 


3. Es wurde‘die Notwendigkeit der Erweiterung a Alan 
analyse durch Bestimmung der Schwefelbindungsarten darge) 
und der Untersuchungsgang für Schwefel i im Abwasser und Schl amı 
ausführlich beschrieben. : 


4. Es wurden Beispiele betr. den Schwelolgehäli von. 


Eimschergenossenschaft angeführt. EN 

2 Welder t, »Die Behandlung des Abwassers und Schl 
mes mit Nitraten«. Mitteilungen der Kgl. Versuchs- und Prüfu 
anstalt für Wasserversorgung Heft 13, 1910, 8. 96 ff. a 


6. Jahrg. (1923). 


5. Es wurden die möglichen Veränderungen des Schwefel- 
tandes von Abwasser und Schlamm im Zuge der Abwasser- 
ligungsmaßnahmen erörtert und die Folgerungen für die Praxis 
er Abwasserbehandlung gezogen. Insbesondere wurde untersucht, 
ıwieweit die biologischen Anlagen zur Beseitigung der Fäulnis- 
ihigkeit des Abwassers durch einfachere Verfahren ersetzbar 


E 


yer Raumwirkungsgrad und die Krantz-Heizung. 


de 
3 ‘Von Dipl.-Ing. Hubert Krantz in Aachen. 
2 1 


2 Im Heft Nr. 22 vom 2. Juni 1923 dieser Zeitschrift hat Herr 
of, V. Hüttig in Dresden auf die Zweckmäßigkeit der Ermitt- 
ing des Raumwirkungsgrades für Zentralheizungen hingewiesen. 
s ist bereits früher versucht worden, diesen Wirkungsgrad zu 
‚mitteln, indem man zu der während einer gewissen Der für eine 
leizungsanlage aufgewendeten Wärme diejenige Wärmemenge 
utzleistung) ins Verhältnis setzte, die sich aus der Wärmever- 
rauchsberechnung unter Zugrundelegung der durchschnittlichen 
emperaturdifferenz zwischen innen und außen errechnete Ein 
erartiges Versuchsergebnis, das mir vor mehreren Jahren vorgelegt 
rurde, krankte an so vielen Irrtümern, die nicht nur durch ünrioh- 

e Berechnungen sondern auch durch unkontrollierbare und wider- 
pruchsvolle - Brennstoffverbrauchsziffern verursacht waren, daß 
er betreffende Versuch kein verwertbares Ergebnis hatte. Es ist 
ierbei zu beachten, daß die einigermaßen genaue Ermittlung des 
taumwirkungsgrades mit erheblichen praktischen Schwierigkeiten 
erbunden ist; hierdurch dürfte es sich auch erklären, daß über den 
taumwirkungsgrad von Zentralheizungen bisher verhältnismäßig 
renig Versuche gemacht, jedenfalls wenig oder gar keine Versuchs- 
rgebnisse veröffentlicht worden sind. Ich möchte daher auf einige 
'unkte, die bei der Ermittlung des Raumwirkungsgrades m. E. zu 
&rücksichtigen sind, im folgenden hinweisen. 


4. Nutzleistung 


der Heizungsanlage. 


Nutzleistung Die 


‚aufgewendete Leistung 
Eizleistung ist also bei 100 vH Raumwirkungsgr ad gleich der auf- 
uwendenden Leistung. Unter Nutzleistung ist daher die Wärme- 
ienge zu verstehen, die bei einer Heizungsanlage mit 100 proz. 
taumwirkungsgrad zur Erlangung der gewünschten Innentempera- 
ur bei einer bestimmten Außentemperatur aufzuwenden ist. Sie 
rechnet sich aus: 


# a) der theoretischen Transmissionswärme — ohne Höhen-, 
E.. und Anheizzuschlag —, die bei der während des Versuches 
rmittelten A reohnittlichen Innen- und Außentemperatur ver- 
en geht. 
 b) Höhenzuschlag. Bei besonders hohen Räumen ist es üblich, 
en Wärmebedarf zu ermitteln, indem zunächst die Rechnung auf 
rund der für Räume normaler Höhe gegebenen Transmissions- 
oeffizienten aufgestellt und dann hierauf ein prozentualer Zuschlag 
emacht wird. Hierdurch soll der Tatsache Rechnung getragen 
verden, daß man in hohen Räumen an der Decke eine höhere Tem- 
eratur hat, wenn in Kopfhöhe oder % m über dem Fußboden die 
wünschte Innentemperatur erzielt werden soll. Der prozentuale 
auschlag für größere Höhe genügt nun erfahrungsgemäß, wenn er 
uf die Transmissionswärme für die max. Temperaturdifferenz 
ischen innen und außen erhoben wird. Er würde aber nicht genü- 
en, wenn der Versuch bei einer wesentlich geringeren Temperatur- 
ilferenz angestellt und daher die Transmissionswärme, auf die der 
tozentuale Zuschlag zu erheben ist, klein ist. Der Grund liegt 
rin, daß die Temperatur an der Decke weniger von der Außen- 
peratur als von der Höhe des Raumes abhängig ist. An Stelle 
s prozentualen Höhenzuschlages ist es daher besser, die zulässige 
mperatur an der Decke nach Rietschel-Brabbee zu er- 
echnen und für die Transmission der Seitenflächen des Raumes die 
urchschnitts- Innentemperatur, für die Transmission der 
scke aber die errechnete Deckentemperatur zugrunde zu legen. 


Ich empfehle aber, die Deckentemperatur für die Errechnung 
Nutzleistung überhaupt nicht zu berücksichtigen, also auf jeden 
öhenzuschlag zu verzichten ; dies würde bedeuten, daß bei 100 proz. 
mwirkungsgrad die Temperatur an allen Stellen des Raumes 
3 Br° sein müßte. \ | 

ce) Windanfall. Dieser ist nur entsprechend den Windverhält- 
sen zu berücksichtigen, die tatsächlich beim Versuch geherrscht 
ben. Andernfalls würden die Ergebnisse der Versuche, die bei 
erschiedenem Windanfall durchgeführt wurden, nicht die gleiche 
3asis haben. 

" d) Anheizzuschlag. Dieser fällt fort, wenn der Versuch auf den 
) larrungszustand beschränkt wird. Für die Anheizperiode müssen 
if jeden Fall besondere Versuche angestellt werden. 


P= 


Der Raumwirkungsgrad ist = 


Gesundheits-Ingenieur r 


377 


e) Ferner genügt es nicht, aus den Temperaturmessungen, die 
während der Versuchsdauer in verschiedenen Zeitabständen an- 
gestellt sind, das Mittel zu ziehen und aus dieser Mitteltemperatur 
und der mittleren Außentemperatur den unter a) angegebenen 
Wärmeverlust zu berechnen. Beträgt z. B. bei dem Anfang: eines 
Versuches die Temperatur im Raum 17°, dagegen beim Ende des 
Versuches 21°, so ist, wenn die Temperatur stetig gestiegen sein 
sollte, die mittlere Raumtemperatur = 19°. Der unter a) angegebene 
Wärmeverlust errechnet sich also aus dem Verhältnis dieser. mitt- 
leren Raumtemperatur zur mittleren Außentemperatur. Außerdem 
ist aber in diesem Falle ein Wärmeverbrauch auch dadurch erfor- 
derlich geworden, daß die ganze Raumluft während des Versuches 
von 17° auf 21° hoch geheizt wurde, ferner dadurch, daß die im 
Raum befindlichen Materialien (z. B. Eisenmassen von Maschinen 
u. dgl.) ebenso wie Wände, Dach und Fußboden, wenn auch nicht 
um die gleiche Differenz, so doch um einen Bruchteil dieser Dif- 
ferenz erwärmt worden sind. Hierbei wird nicht an Temperatur- 
verschiebungen gedacht, wie sie beim eigentlichen Anheizen eines 
kalten Raumes vorkommen; der von mir erwähnte Fall bezieht sich 
vielmehr nur auf Temperaturdifferenzen, wie sie im praktischen 
Betrieb bei sog. Dauerzustand vorkommen können. 

f) Der unter e) angegebene Fall verliert natürlich um so mehr 
an Bedeutung; je länger der Versuch durchgeführt wird. Da die 
Errechnung des unter e) angegebenen Wärmeverbrauchs sehr schwie- 
rig oder nahezu unmöglich ist, empfiehlt es sich also, die Versuche 
solange wie möglich, besser 48 als 4h, zu machen. Nur dann können 
Zufälligkeiten, die das rechnerische Ergebnis sehr stark beeinflussen, 
einigermaßen ausscheiden. Je länger die Versuchsdauer ist, um so 
leichter wird es auch, die im Absatz 2 erörterte tatsächlich aufge- 
wendete Leistung richtig und sicher zu ermitteln. 

g) Die maßgebenden Versuche dürfen nur in gut ausgeführten 
Bauten angestellt werden, weil z. B. bei undichten Fenstern und 
Wänden sehr hohe Verluste entstehen, die sich der Rechnung ent- 
ziehen. Ferner empfiehlt es sich, die Versuche bei möglichst kalter 
Außentemperatur durchzuführen, damit Ungenauigkeiten relativ 
an Bedeutung verlieren. 

h) Die Innentemperatur in Kopfhöhe — oder 1% m über Fuß- 
boden — ist an möglichst vielen Stellen des Raumes zu messen. 
Ergeben sich große Temperaturunterschiede, so hat die Heizung 
ihre Aufgabe, den Raum gleichmäßig warmzuhalten, nicht erfüllt. 
Der ziffernmäßig aus der Durchschnittstemperatur in Kopfhöhe 
errechnete Raumwirkungsgrad ist dann kein Maßstab mehr für die 
Güte der Heizung. 


2Zeratsächlich aufigewendete Leistung 

Grundsätzlich muß für die Ermittlung des Raumwirkung ‚sgrades 
einer Heizungsanlage alles das ausscheiden, was mit der Heizung 
unmittelbar nichts zu tun hat. Dies gilt also insbesondere vom Heiz- 
wert des Brennstoffes, vom Kesselwirkungsgrad und auch von den 
Verlusten der Verbindungsleitung zwischen Kessel und Heizungs- 
anlage. Je nach den örtlichen Verhältnissen können diese Verluste 
bekanntlich erheblich sein. Damit aber die Versuchsergebnisse 
mit derselben Heizungsart in verschiedenen Gebäuden und auch 
verschiedener Heizungsarten untereinander ein klares Bild über den 
Raumwirkungsgrad der Heizung geben können, darf nur die Nutz- 
leistung der‘ Heizung zu dem effektiven Wärmeverbrauch der 
Heizung ins Verhältnis gesetzt werden. Der für den Raumwir- 
kungsgrad "maßgebende effektive Wärmeverbrauch ist gleich dem 
Unterschied zwischen der in den Raum eingeführten und der aus 
dem Raum abgeführten Wärmemenge. Die Menge des Kondens- 
wassers kann zuverlässig gemessen werden, und zwar am besten 
mittels Wage oder mittels Siemensscher Heißwassermesser!). Die 
in dem Kondenswasser enthaltene Wärmemenge einschließlich des 
Wertes der mit dem Kondenswasser ev. abgeführten Dampfmenge 
kann ebenfalls durch Niederschlagen bzw. Abkühlen des Kondens- 
wassers ermittelt werden. Es bleibt dann noch der Zustand des 
Dampfes beim Eintritt in die Heizungsanlage zu messen bzw. aus 
den Messungen zu errechnen. Auf alle Fälle wird es sich natürlich 
empfehlen,zwecks Kontrolleauch den Brennstolfverbrauch, 
den Heizwert des Brennstoffes und den Kesselwirkungsgrad sowie 
die Verluste der Zuleitungen zu ermitteln. Bei Luft- und Pumpen- 
heizungen gehört der Energieverbrauch der Ventilatoren bzw. Pum- 
pen ebenfalls zu der für den Raumwirkungsgrad maßgebenden aul- 
gewendeten Leistung. 

In dem eingangs erwähnten Aufsatz des Herrn Prof. Hütt ig 
ist auch die Rede von dem Raumwirkungsgrad einer Krantz- Heizung. 
Die Krantz-Heizung ist nicht lediglich eine Hochdruckdampf- 
heizung. Sie kann vielmehr und wird auch ebensowohl mit Hoch- 
druckdampf — selbstverständlich soll dies nur in solchen Fällen 
geschehen, wo kein Zwischen- oder Abdampf zur Verfügung steht — 
wie auch mit Zwischen- und Abdampf betrieben. In dem Werke 
»Rietschel-Brabb6e, Heiz- und Lüftungstechnik «, 6. Auflage, I. Bd., 


1) Von Gebr. Siemens & Co., 


Berlin-Lichtenberg. 


Zu 
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S. 72, ist ein Schema für eine mit Zwischendampf betriebene Krantz- 
Heizung wiedergegeben. 


Hochbauten ausgeführt worden. Ein weiterer Irrtum besteht darin, 
daß die hauptsächlichsten Heizflächen an der Decke: der Räume 
angebracht werden. Letztere Ansicht mag für einzelne ausgeführte 
Fälle aus Gründen, die später noch zu erörtern sind, zutreffen; das 


Prinzip der Krantz-Heizung besteht aber nicht darin, die haupt- 


sächlichen Heizflächen an der Decke anzubringen. Es ist hierbei 
allerdings zu berücksichtigen, daß die Heizung niemals Selbstzweck, 
sondern nur ein Mittel zur Erreichung des mit dem Gebäude ver- 
bundenen Zwecks — bei Fabrikanlagen und Werkstätten, für die 


die Krantz-Heizung beinahe ausschließlich verwendet wird, also. 


nur ein Mittel für die Ermöglichung der Fabrikation — ist. Infolge- 
dessen muß sich auch der gewissenhafte Heizungsfachmann, der 
nicht nach kaufmännischen, sondern in erster Linie nach technischen 
Gesichtspunkten arbeitet, damit abfinden, daß die Heizung den 


Fabrikationsbedürfnissen unterzuordnen ist. Dies entbindet selbst- 


verständlich den Heizungsfachmann nicht von der Pflicht, die An- 
lage so rationell wie möglich zu machen; auf der andern Seite ist 


es ihm aber auch nicht gestattet, einseitig ohne Rücksicht auf die 


Fabrikation seinen Standpunkt durchdrücken zu wollen. Es ist 
mir z. B. ein sehr großer Hochbau mit etwa 7 Geschossen bekannt, 
bei dem der Heizungsfirma als Vorbedingung vom Betriebe die 
Aufgabe gestellt wurde, die Heizanlage so einzurichten, daß der Fuß- 
boden als der kostbarste Raum des ganzen Gebäudes in keinem 
Geschoß und in keiner Weise für die Heizungsanlage benutzt würde. 
Es blieb in dem Falle nur die Möglichkeit, obwohl dies an sich allen 
Regeln der Heizungstechnik widersprach und obwohl auch der be- 
treffende Betrieb ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht wurde, 
die Heizfläche hochliegend anzuordnen. Wer diese Anlage besichtigt, 
‚ohne die Vorgänge zu kennen, wird natürlich dem Erbauer der An- 
lage oder in diesem Falle der Krantz-Heizung einen Vorwurf daraus 
machen, obwohl er nach den vorliegenden Verhältnissen sachlich 
nicht begründet ist. Die heizungstechnischen Fehler wurden übrigens 
dadurch teilweise ausgeglichen, daß-die Decken der einzelnen Ge- 
schosse aus wärmedurchlässigem Material hergestellt waren, so 
daß die Deckenheizung des einen Geschosses gleichzeitig als Fuß- 
bodenheizung des oberen Geschosses diente. 


Ein wesentlicher Grundsatz der Krantz-Heizung besteht, wie 
gesagt, nicht in der Anordnung der Heizflächen an der Decke, 
vielmehr darin, daß die Heizung im Dauerzustand gar nicht den 
Zweck hat zu heizen, sondern zu isolieren. Wenn ein Raum einmal 
warm ist, so bleibt er warm, wenn er vollkommen isoliert, d.h. 
wenn der Kälte der Eintritt in den Raum oder wenigstens der Zu- 
tritt bis zum Arbeiter verwehrt wird. Die Heizflächen müssen also 
so angeordnet werden, daß die kalte Luft nicht etwa auf großen 
Umwegen an die Heizflächen gesaugt, sondern möglichst unmittel- 
bar von der durch die Heizflächen abgegebenen Wärme unschädlich 
gemacht wird. Die ideale Heizung für einen Hallenbau, also für 
einen eingeschossigen Bau mit großen Oberlichtern, die einen nahezu 
vollkommenen Raumwirkungsgrad ergeben würde, wäre folgender- 
maßen auszuführen: N 


Die zur Deckung des Wärmebedarfs der seitlichen Wände und: 


der seitlichen Fenster erforderliche Heizfläche wäre tiefligend an 
den seitlichen Wänden anzuordnen. Die zur Deckung des Wärme- 
verbrauchs des Daches erforderliche Heizfläche wäre so im Raum 
zu verteilen, daß unter jedem m? Dachfläche die dazu gehörigen 
Heizflächen im Fußboden angeordnet würden. Dies würde also 
bei einseitig theoretischer Betrachtung dazu führen, daß etwa der 


ganze Fußboden der Werkstätte mit durchlöcherten Platten ab- 


zudecken wäre, unterhalb deren-die Heizflächen anzuordnen wären. 


Die Verwirklichung dieses Vorschlages ist praktisch und auch aus. 
Andererseits , 
‚ die Heizflächen nur tiefliegend an 


den bekannten hygienischen Gründen unmöglich. 
ist es aber auch nicht angängig 
den Seitenwänden anzuordnen, weil alsdann bei großer Breite der 


Halle die schwersten Zugerscheinungen in der Mitte des Raumes un- 
Im allgemeinen wird am Fußboden im Inneren | 
der Halle höchstens ein kleiner Umkreis an den Säulen für die Auf- 
stellung von Radiatoren oder Heizschlangen freigegeben; dadurch ° 
wird aber ebenfalls keine gleichmäßige Erwärmung des Fabrikations- 


vermeidlich sind. 


raumes erzielt. Vielmehr bleibt auch in diesem Falle außer der 


unangenehmen lokalen Wärmeentwicklung der Nachteil bestehen, 2. 


daß insbesondere bei Feldern mit großer Spannweite (z. B. mit 15 
bis 20 m) in der Mitte des Feldes Zugerscheinungen auftreten, wenn 
die kalte Luft, die vom Dach herunterfällt, nicht in der Mitte des 


Feldes durch Heizflächen abgefangen wird. Es bleibt dann praktisch 
nur die Möglichkeit, die Heizflächen zum Teil hochliegend anzuord- 
Selbstverständlich sollen die Heizflächen nicht unmittelbar - 


nene 
unter dem Dach, sondern, soweit es die Rücksicht auf die Fabrika- 
tion und auf die gleichmäßige Erwärmung des Raumes gestattet, 


Es ist auch ein Irrtum, daß die Krantz- 
Heizung sich wohl nur in Werkstatthallen mit großen Oberlicht- 
flächen findet; sie ist tatsächlich in sehr großer Anzahl auch bi 
_ entspricht, so kann durch diese Heizfläche an sich keine ü 


'peratur des Fabrikationsraumes erwärmt wird, so daß 


"Tatsächlich würde, wenn eine Zwischendecke eingezogen 


_ erforderlich ist. Eine Erhöhung der Lufttemperatur 


. weniger rasch auf die Innenluft überträgt als die inneı 
‚also im Winter die Innenisolation der Wände 


| betonen, daß bei der Entscheidung der Frage Innen- od 


| müßte theoretisch Innenisolation der Wände mit Dauerhei: 


| ökonomisch Günstigere, auf das es in der heutigen Zeit allein : 
men muß, herauszufinden. 


möglichst tief angeordnet werden. 

folgendes zu berücksichtigen: = 
Wenn unter .der Decke eines Halli höchst 

Heizfläche angeordnet wird, wie dem Wärmeverbrauch d 


Hierbei is br 


Steigerung der Deckentemperatur eintreten. Die Heizil 
dann vielmehr wie eine Zwischendecke, die von oben au die 


Zwischendecke keine Wärme vom Fabrikationsraum verlo: 


die den Fabrikationsraum nach oben hin völlig isolieren 
zwischen der Decke und dem Glasdache so viel Heizfläc 
ordnen sein, wie für die Deckung des Wärmeverbrauchs 


Decke würde also durch die Deckenheizung an sich nicht e 
die Temperatur der Luft unter der Decke wäre vielmehr 
durch die an den Seitenwänden des Fabrikationsraumes 
angeordneten Heizflächen bedingt. 2: 
Daß im Erdgeschoß und in sämtlichen Zuischee 
Hochbauten, bei denen die Decke keine Wärme verbraucht 
liche Heizflächen tiefliegend anzuordnen sind, ist selbstvers 
Dies wird auch bei der Krantz-Heizung, soweit es die ob 
gebenen Erfordernisse des Betriebs gestatten, durchgefüh 
Die hoehliegende Anordnung von Heizflächen ist übri 
jeher auch bei andern Heizsystemen, 2. B. in Textilbetrieben ül 
Die Krantz-Heizung hat in dieser Hinsicht nur durch die 
quenz Aufsehen erregt, mit der sie — unbekümmert um 
momente, die einer nicht gründlichen Betrachtung entspranger 
die Heizflächken entsprechend den Abkühlun 
flächen auch in solchen Fällen verteilte, wo der weitaus g 
Wärmeverlust vom Dach herrührte. Im übrigen auf die Kr 
Heizung einzugehen, liegt nicht im Rahmen dieser Abhandlu 
Damit die während eines Versuches tatsächlich aufgew 
Wärmeleistung nicht unnötig hoch wird, ist es wesentlich, 
Heizung ordnungsgemäß im Sinne des Erbauers bedient wi 
sollte daher maßgebende Versuche niemals durchführen, 0 
Erbauer hinzuzuziehen. 
Aachen, 26. Juli 1923. 


Besprechungen. 


Bau- und Wohnungshygiene. = 


Untersuchungen über Wandisolationen unter som erli 
Verhältnissen. Von Dr. Nuck. »Zeitschr. f. Hysiene u. Infek 
krankh.«, 99, 4. 2 

Nachdem durch die Arbeiten Korff- Petersens un 
(Zeitschr. f. Hygiene u. Infektionskrankh. 93 und 96). Erf 
über das Verhalten der Isolierschichten im Winter festgele: 
prüfte der Verf. dieselben Isolierverfahren auf ihre Wirku 
sommerlicher Erwärmung. Die Versuche wurden an dem: 
Modell, das Korff-Petersen und Liese benutzt hatten, a ‚es 
Dabei ergab sich nun, daß die außen isolierte Wand die 


Auch die im Sommer unerwünschte Wärmespeicherung i in der 
macht sich bei der Außenisolation weniger bemerkbar. 


sprechender Heizeinrichtung der Außenisolation vorz 
ist, gilt für den Sommer das Umgekehrte. Trotzdem mu 


isolation wenigstens für das Kleinhaus sein Verhalten im W: 
ausschlaggebend ist. Im Sommer lassen sich der Hitze geg 
schon Erleichterungen schaffen; nicht im Winter, wo das ] 
wegen seiner verhältnismäßig großen Außenoberfläche an un 
sich schon schwer heizbar ist. Um beiden Fällen gerecht zu w 


Berankung der Kleinhäuser mit Kletterpflanzen empfohlen \ 
Dieser Satz kann jedoch keine generelle Bedeutung haben. 
Praxis wird sich bei jedem einzelnen Fall der Heizung 
der Architekt und der Kaufmann zusammensetzen müsse 


Dr. Liese, € 


Verschiedenes. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesı n 
technik und damit zusammenhängende Fächer an den Tech 
schulen für das NT Si und das Sommer 
1924. 


Dresden. Dülter: Eintwerlen von Hochbauten. Das 
und Geschäftshaus. Hüttig: Heizung und Lüftung: Indu 
Heizungs-, Lüftungs- und Trocknungsanlagen unter ‚Berück 


tigung der Abwärmeverwertung. Muesmann: Stadtb 
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ilmann: Hydrologie. Abwasserreinigung. Mollier: Technische 
melehre. Nägel: Pumpen und’ Gebläse. Pauer: Heizung 
d Lüftung. Heiduschka: Lebensmittelchemie, Chemische 
echnologie des Wassers. Neuzeitliche Fragen der Ernährung. 
nradi: Einführung in die soziale Hygiene. Technische Bak- 
Imiologie. Fetscher: Sozialhygienische Übungen. Kuhn: Städte- 
d Wohnungshygiene. Gewerbehygiene. Kranz Unfallverhü- 
Schäfer: Einführung in die Kommunalpolitik. 

© Beginn der Vorlesungen für das Winterhalbjahr 1923/1924 
23. Oktober 1923, für das Sommerhalbjahr 5. Mai 1924. Ende 
| Pr Vorlesungen für das Winterhalbjahr 15. März 1924, für das 
ommerhalbjahr 31. Juli 1924. 

" Zürich. E: Boßhard: Chemische Technologie der Wärme 
ad der Brennstoffe. W. Dick: Straßenbau, Stadtentwässerung 
nd spezielle Kapitel über Straßenbau. Fehlmann: Biologische 
fasseranalyse und die biologischen Methoden der Abwasser- 
änigung. v. Gonzenbach: Bauhygiene, Gewerbehygiene, Hygiene 
er Wasserversorgung. Gull: Gebäudelehre, öffentliche Gebäude. 
fottinger: Abwärmeverwertung zu Heizzwecken. Meyer-Peter: 
| Wasserkraftanlagen, _ Wasserversorgung. Stodola: 
Värmekraftmaschinen. Wiesinger: Wärmekraftmaschinen. 

- Beginn der Vorlesungen für das Wintersemester am 27. Sep- 
mber 1923. Ende der Vorlesungen am 1. März 1924. 


Der gegenwärtige Stand der Schweißverfahren. 
- In der »Zeitschrift des Bayerischen Revisions-Vereins«, Mün- 
‚ vom 31. Juli, 15. und 31. August 1923, 8.105, 115 und 124, 
erichtet der Ingenieur des Vereines Graf über die verschiedenen 
ızt gebräuchlichen Schweißverfahren und besonders über die mit 
er Anwendung beim Ausbessern von Dampfkesseln gemachten 
irfahrungen. Es sind dies außer dem ältesten und bekanntesten 
fahren der Feuerschweißung, bei dem die Erhitzung der 
seinander zu verschweißenden Teile im Koksfeuer geschieht, die 
weißung mit Wassergas, mit Thermit, die elektrische 
die sog. autogene Schweißung. 
Bei der Wassergasschweißung werden die Ränder der‘ Teile 
ieist mit Überlappung übereinander gelegt, manchmal aber stumpf 
neinandergestoßen, mittels einer Wassergasflamme erhitzt und 
ann durch Hämmern miteinander verbunden. Mit Überlappung 
BE . ist sie wohl die beste und zuverlässigste, aber sie kann 
i Blechen von geringerer Dicke als 8 mm nicht angewendet wer- 
en, weil dünnere Bleche in der Wassergasflamme verbrennen 
den.., Die Thermitschweißung wird mit einem kleinstückigen 
misch aus Eisenoxydul und Aluminium in einer Gußeisen- 
T Schamotteform ausgeführt. Dieses Verfahren, bei dem die 
peratur bis zu’3000°G steigt, kommt für die Herstellung und 
besserung von Dampfkesseln nicht in Betracht. Elektrische 
weißung mit dem elektrischen Lichtbogen wird sehr viel 
er Ausbesserung von Dampfkesseln angewendet. Es soll sehr 
f geachtet werden, daß nur u Yerlässige Arbeiter damit be- 
ıt werden. Die elektrische Schweißung der anderen Art, bei 
urch die miteinander zu verbindenden Teile ein so starker Strom 
et wird, daß sie sich an der Stelle, wo sie einander berühren, 
n des sich dort bildenden großen Widerstandes bis auf die 
eißtemperatur erhitzen, hat für die Schweißung von Kessel- 
hen kaum Bedeutung. 
Besonders einfach und deshalb jetzt am meisten verwendet 
e autogene Schweißung, die darin besteht, daß die Ränder der 
nander zu verbindenden Teile mittels einer Gasflamme in 
luß gebracht werden, so daß sie zusammentließen, also dabei im 
segensatze zu dem erwähnten Verfahren der Wassergasschweißung 
r Druck noch Hämmern zum Verbinden der Teile angewendet 
und im Gegensatze zum Löten auch kein Flußmittel oder Lot. 
chmelzen und Schweißen ganz verschiedene technische Vor- 
ge sind, hat Kautny vorgeschlagen, die Bezeichnungen »Flam- 
nverschmelzung« und »Flammenschweißung« anzuwenden, je 
hdem es sich ein Zusammenschmelzen mit oder ohne Verwendung 
es Zusatzmetalls oder um Verpuddeln der Schweißnähte handelt. 
er Abhandlung bespricht Ing. Graf besonders eingehend die 
‚ogene Schweißung mit einer Mischung von Sauerstoff und Aze- 
en, weil diese in der Praxis am meisten angewendet wird. Durch 
reiche von bedeutenden Sachverständigen ausgeführte Ver- 
e, die in dem Aufsatze aufgeführt sind, ist festgestellt, daß 
gen geschweißte Nähte fest an die Festigkeit des vollen Bleches 
nreichen, sie bei gehöriger Verdickung sogar übertreffen. Die 
sprüngliche Zähigkeit leidet aber unter "allen Umständen. 
- Gesundheitliche Störungen sind für die Schweißer beim auto- 
nen Schweißen von Eisen nicht zu befürchten; dagegen sollen 
h beim Schweißen von Messing Erscheinungen ähnlich dem Gieß- 
der einstellen, die sich auf das Vorhandensein von Zinkdämpfen 
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aahre Kag28). Gesundheits-Ingenieur er NEL 
N dlung. Müller: Fabrik- und Industriebau. Schneegans: | zurückführen lassen. Besonders dringend wird davor gewarnt, 
erfen von Kleinsiedelungen. Kleinwohnungsbau. Engels: | bei Dampikesseln u. dgl. die Schweißnaht in der Ecke anzuordnen, 
erbau. Genzmer: Städtischer Tiefbau. Wasserversorgung | in der der Boden und der Mantel zusammenstoßen. Vielmehr muß 
? Städte, Entwässerung der Städte. Städtebau. Städteplanung. | zur Vermeidung von Explosionsgefahr der Boden mit einer Krempe 


versehen werden, deren zylindrisches Stück mit dem zylindrischen 
Mantel zu verschweißen. ist. —T; 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu Frage 18. Zentralheizungskessel mit Gasleuerung 
(vgl. Gesundh.-Ing. Heft Nr. 22, 1923, S. 212). Die Firma Fritz 
Knappstein, Essen, welche Gasfeuerungen für Zentralheizungskessel 
nach dem Pharös-System baut, führt zurzeit für die Stadt Essen 
mehrere Anlagen von 1 000 000 bis 2 500 000 WE aus, nachdem sie 
bereits solche Anlagen für einige tausend m? Kesselheizfläche in 
den letzten 4 Jahren mit gutem Erfolg ausgeführt hat. Bei größeren 
Anlagen ist es am vorteilhaftesten, die vorhandenen gußeisernen 
Kessel mit Preßgas- oder Preßluftfeuerung zu versehen. 

Yeeın? Br 
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Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


Wasserversorgung. 


Die Wünschelrute 1923. Von Haus Falkinger. 8°. 1488. Mit 
Abbildungen im Text und 2 Tafeln. Leipzig und Wien 1923. 
Verlag Waldheim - Eberle A.-G. Gebunden: Preis-Grundzahl 
M.5. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kritische Betrachtungen über Anlagen mit Wärmespeichern. Von 
Oberingenieur Wilhelm Tape, Berlin. Groß 8°. 22 S. mit 14 Abb. 
Halle (Saale) 1923. Wilhelm Knapp. Preis: Grundzahl M. 1,30. 


Leichenwesen (Leichenverbrennung). 


Die Feuerbestattung und ihre kulturelle Bedeutung. Der Tempel des 
Friedens. Eine Darstellung der Feuerbestattungsbewegung und 
damit zusammenhängender Fragen aus geschichtlichen, reli- 
giösen, kulturellen, künstlerischen, hygienischen und ökonomischen 
Gesichtspunkten. Herausgegeben von Stadtsyndikus Gustav 
Schlyter, Hälsingborg. Eingeleitet v. städt. Friedhofdirektor 
Georg Hannig, Stettin. Nachschrift v. Justizrat Oswald Marculse, 
Breslau. 8°. 394 $., m. Abb. Leipzig 1923. Verlag von Wilh. 
Hemp. Preis-Grundzahl M. 12. | 


Verschiedenes. 


Vorlesungen über die Theorie der Wärmestrahlung. 5. umgearb. 
Auflage. Von Dr. Max Planck, Professor der theoret. Physik 
an der Universität Berlin. 8%. 221 S. Mit 6 Abb. Leipzig 1923. 
Joh. Ambrosius Barth. Gebunden, Preis: Grundzahl M. 9. 

Das neue deutsche Wirtschaftsreeht. Eine systematische Übersicht 
über die Entwicklung des Privatrechts und der benachbarten 
Rechtsgebiete seit dem Ausbruch des Weltkrieges. Von Dr. 
Arthur Nußbaum, Professor an der Universität Berlin. 2., 
“völligumgearb. Auflage. 8°. 132 S. Berlin 1922. Julius Springer. 
Gebunden. 

Zur Bestimmung strömender Flüssigkeitsmengen im offenen Ge- 
rinne. Von Dipl.-Ing. Oskar Poebing, Betriebsleiter des hydrau- 
lischen Instituts der Techn. Hochschule München. 8°. 568. 
Mit 23 Textabb. und 1 Taf. Berlin 1923. Julius Springer. Ge- 
‚bunden. 

Denkmethoden der Chemie. Von Georg Bredig. 80%. 548. Leipzig 
1923. Verlag Joh. Ambr. Barth. Preis: Grundzahl M. 1,20. 

Fortsehritte in der anorganischen-chemischen Industrie, an Hand 
der Deutschen Reichs-Patente dargestellt. Bearbeitet und heraus- 
gegeben von Adolf Bräuer und Johann d’Ans. Bd. 1. 1877 bis 
1917. Tl.3. IVS. S. 2629 bis 3914 mit Abb. 4°. Berlin 1923. 
Verlag Julius Springer. Nur gegen Revers. Preis: Grundz. M. 80. 

Gesundheitslehre. 4. Auflage. Von Ferdinand August Schmidt. 
8%. VI und 196 S. mit 45 Abb. Leipzig und Berlin 1923. Verlag 
B. G. Teubner. Preis: Grundzahl M. 1,60. 

Materialkunde für Praktiker, Gewerbetreibende, Elektriker, Mecha- 
niker, Metallarbeiter, Holzarbeiter, Bauhandwerker und verwandte 
Berufe. Von Ludwig Hammel. Heft 1. Chemische Eigenschaften 
der Stoffe. Physikalische Eigenschaften der Stoffe (32 S.) Grund- 
zahl M. 60. Frankfurt a. M. 1923. Gr. 8%. Akademisch Techn. 
Verlag J. Hammel. 
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Patentschriften-Auszüge. 
Wasserversorgung. 


Kl. 85a. Gruppe 7. 
Permutit Akt.-Ges. in Berlin. 


Verfahren zur restlosen Entfernung der 


stolfsuperoxyd einschließlich solcher Verbindungen, aus denen bei 
ihrer Verwendung Wasserstoffsuperoxyd entsteht, wie Perkarbonate, 


Perborate, dadurch gekennzeichnet, daß man das mit den ge- 
nannten Stoffen im Überschuß versetzte Wasser über katalytisch, | 


nicht durch chemische Umsetzung wirkende unlösliche 'Metall- 
oxyde, wie Nickeloxyd, Kobaltoxyd, Eisenoxyd, Kupferoxyd, Blei- 


oxyd oder Gemische derselben mit Manganoxyd, die vorteilhaft in | 


an sich bekannter Weise auf porösen, organischen oder anorganischen 


Körpern, namentlich auf austauschfähigen Silikaten niedergeschlagen | 


sind, filtriert. 


K1.59b. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 357027 vom 12. Nov. 1919. 


Wilhelm Geue in Berlin-Pankow. — Vereinigte Roh- und 
» Reinwasserkreiselpumpe. 


1. Aus zwei hintereinander geschalteten Kreiselpumpen be- 
stehende Pumpenanlage mit gemeinsamer einseitig angetriebener 
Laufradwelle, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Pumpen- 
gehäuse aneinander gebaut sind und auf entgegengesetzten Seiten 
saugen, wobei die eine (Rohwasser-) Pumpe eine geringe Druckhöhe 
hat und als Vorpumpe der zweiten (Reinwasser-) Pumpe dient, so 
daß letztgenannte keine oder nur eine ganz geringe Saughöhe zu 
überwinden hat. ; 


K1.85a. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 357578 vom 27. Juni 1920. 


Dr. Joseph Charles Pole in Wien. 


1. Vorrichtung zum Behandeln von Flüssigkeiten 
mit ultravioletten Strahlen in einem großen Behälter mit 
verschiedenen Durchgangsquerschnitten, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Flüssigkeit nach dem Durchströmen des großen Behälters 
bei einer im allgemeinen großen Schichtendicke in einem durch 
doppelte Quarzwände gebildeten Kanal in kleiner Schichtendicke 
behandelt wird, wobei die von der gemeinsamen Lampe ausgesandten 
ultravioletten Strahlen zuerst den engen Quarzkanal passieren und 
von diesem austretend die anderen Durchgangsquerschnitte be- 
lichten. 


Kl. 85b. Gruppe T. Reichspatent Nr. 359666 vom 22. Mai 1919, 
Emil Efran in Brünn, Mähren.‘ 

1. Verfahren zum Enthärten, Reinigen oder sonstigen 
Behandeln von Wasser und anderen Flüssigkeiten, bei 
welchem die Flüssigkeit mit den zugeführten Reagentien erhitzt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Reagentien der zu behan- 
delnden Flüssigkeit in dünner Lösung und tunlichst fein verteilt 
zugesetzt werden. 

2. Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß in den die Lösungen der 
Reagentien enthaltenden Behältern Vorrichtungen zur feinen Ver- 
teilung von Dampf angeordnet sind, so daß diese Teile der Lösungen 
mitreißen und in die zu behandelnde Flüssigkeit überführen können. 


| Badewesen. 
Kl. 36e. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 356993 vom 23. März 1920. 
Gonrad & Grübler in Berlin. 


Badewanne mit unterhalb des Wannenbodens be- 
findlichem Kanalsystem zur Durchleitung von Ofen- 


heizgasen, dadurch gekennzeichnet, daß das Kanalsystem durch 


eine mit ihren freien Kanten an den Wannenboden angeschweißten 
längsgeteilten Halbröhre gebildet ist. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kl.27c. Gruppe12. Reichspatent Nr. 349035 vom 11. Nov. 1920, 
Ernst Lehmann in Berlin-Karlshorst und Ernst Nagy in Berlin. 

Ventilator mit Schleu- 
derluftzellen 
gen von Schmutzluft mit 
selbsttätigem Befeuchter, 
dadurch gekennzeichnet, daß in 


! zur Aufnahme einer drehbaren 
Welle (i) derart gelagert sind, 


EIIAABTEN 


mäßig gebohrten und mit Blech- 
ringen (c) gefüllten Blechscheiben 
(e) mit angenieteten Flügeln (k) 


RPITADR FAZIT 


des Schraubenfederband (Rh) mit-. 
gedreht werden. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer. Berlin-Lichterfelde. 


Gesundheits-Ingenieur 


| Reichspatent Nr. 


Reichspatent Nr. 357893 vom 1. Nov. 1913. 


behufs. 
Sterilisierung dem Wasser im Überschuß zugesetzten. 
oxydierenden Stoffe, wie Chlor, Hypochlorit, Ozon und Wasser- | 
Austritt des Dampfes, dadurch gekenn- 
. zeichnet, 


zum Reine 


einem Ventilatorgehäuse (b) an 
den Außenwänden zwei Lager | 
. veränderten elektrischen Widerstand der zwischen den Elek 


daß beim Drehen der Welle (i) 
@ die auf ihr verkeilten, ungleich- 


und ein in die Flüssigkeit ragen- 


Kl. 13d. _ Gruppe 30. > 3 
347522 vom 2. Sept. 
192055 Eee 
Oskar Hunger in Schweidnitz-N. 
Vorrichtung zum Reinigen von. 
Dampf, Gas oder Luft’ mit ein- R 
gebauten, nach entgegengesetzten Seiten 
gegen die Wandung des Gehäuses ge- 
richteten Krümmern für den Ein- bzw. 


daß das Gehäuse des Ab- 
scheiders mit lose geschichteten Kör- 
pern von großer Oberfläche angefüllt ist. 


Kl.21h. Gruppe 4. Reichspatent 
Nr. 347705 vom 28. März 1920. 


Dr. Franz Kuhlo in Berlin. 


Elektrische Wärmeregelungs- 
vorrichtung für elektrisch be- 
heizte Apparate mit zwei zusam- RE 
menwirkenden Thermostaten, von denen der eine durc| 
Temperatur der zu beheizenden Vorrichtung, der andere d 
den Heizstrom beeinflußt wird, dadurch gekennzeichnet, da 
den Thermostaten eine Stromverzweigung bilden, deren ein 
bei Überschreitung der Höchsttemperatur der zu beheizende 
richtung ausgeschaltet wird, wodurch der Kurzschluß d 
wicklung des zweiten Thermostaten aufgehoben wird, so. 
terer ebenfalls zur Wirksamkeit gelangt und nun die Unterbr: 
des Heizstromkreises herbeiführt, während bei Abkühlung, 
infolge Abkühlung des ersten Thermostaten, die Heizwickl 
zweiten Thermostaten durch die Wiederherstellung des a 
Zweiges kurzgeschlossen wird, so daß sich auch der zweite Th 
stat abkühlt und somit der Anfangszustand wiederhergestell' 


Kl 47f, Gruppe 27. Reichspatent Nr. 357 070 vom 15. Augus 
Friedolf Rieter in Winterthur, Schweiz. 

Aus zerkleinertem Papier bestehende Wärme 

lation, dadurch gekennzeichnet, daß die Papierstücke zu Flo 
fein gemahlen sind. 2 TR er 


Verschiedenes. wu 
Kl. 9. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 351460 vom 3. : 

Hans Christoph Niemann in Hamburg. 

‚Rotationsbürste zum Auf- RLLELEE 

tragen: von. Farbe. 0. del -ım 
Innern von Rohren, gekennzeich- 
net durch einen Bürstenkörper, an 
dem die Borsten axial befestigt sind, 
derart, daß diese bei der Drehung der 
Bürste infolge der Zentrifugalkraft 
nach außen schwingen und zwecks 
Auftragens der Flüssigkeit die Rohr- 
wandung mit ihren äußersten Enden 
berühren. 2 


Kl. 42e. Gruppe 28. Reichspatent Nr. 351413: vom 5. Okt 


MZUDBLEDISLLLLESLTDZIL SAT DL DE 


BZZIZEZ 


Leo Strang in Düsseldorf. % 

Vorrichtung zur Prüfung der Bewegung von h 
keiten, Dampf oder Gasen in einer Rohrleitung 
zeichnet durch einen als Paßstück ausgebildeten Apparat 
in diesen hineinragenden Klemmen (b und e) aufweist, 


— Sankt - % r & j 
. b Ex RO 
jan: : SAN 
N N E 


DEREN RT. re BER 
die eine (c) eine feste, die andere (5) eine mittels Angel ( 
bewegliche Elektrode in Form eines Stiftes, Röhrchens o. dgl 
so daß die Bewegung der Flüssigkeit an dem durch die Bev 


befindlichen Flüssigkeit gemessen werden kann. 
Teuerungszahl des Buchhandels siehe letzte weiße. 
seite oben. Ze 
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2 Die neuen preußischen Vorschriften 
E die Anlage von Krankenhausbauten. 


on Dr. Otto Krohne, Geh. Obermedizinalrat und Ministerialrat 
‚im Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt-Berlin. 


E ünter dem 30. März 1920 hat der preußische Minister für Volks- 
ılfahrt unter Aufhebung des bis dahin geltenden Erlasses vom 
Juli 1911 neue Vorschriften über Anlage, Bau und Ein- 
htung von Kranken-, Heil- und Pflegeanstalten sowie 
N Entbindungsanstalten und Säuglingsheimen erlassen, 
‘durch zwei weitere Erlasse vom 23. Oktober 1922 und vom 
Januar 1923 in einigen Punkten noch ergänzt worden sind. 
. Hauptanlaß für die Herausgabe dieser neuen Vorschriften 
e die durch unseren wirtschaftlichen Zusammenbruch ent- 
ene und sich immer mehr verschärfende Notlage, unter der 
der Betrieb der Krankenanstalten, insbesondere aber die 
chkeit, neue Krankenanstalten zu erbauen oder ältere Kranken- 
r umzubauen, mehr und mehr gelitten hat. Aus diesen Gründen 
üßte ernstlich geprüft werden, ob und inwieweit etwa eine Milde- 
der früheren Vorschriften über Bau und Einrichtung der 
kenanstalten, die ja schon vor dem Kriege von manchen Sach- 
ändigen als zu weitgehend bezeichnet worden waren, durch 
ot der Zeit geboten und vom hygienischen Standpunkte an- 
gig erschien. 

"Ohne weiteres kann wohl zugegeben werden, daß die im Jahre 
d.h. in einer Zeit größter wirtschaftlicher Blüte Deutschlands 
‚ständiger Verbesserung unserer öffentlichen gesundheitlichen 
richtungen erlassenen Vorschriften weitgehendsten Forderungen 
ıserer Hygieniker entgegenkamen und demigemäß wohl manche 
mmungen gebracht hatten, die in einer Zeit allgemeinen 
haftlichen Niederganges nicht mehr in allen Einzelpunkten 
’ht erhalten werden können. Und daraus ergibt sich die Not- 
gkeit, angesichts der enormen Verteuerung aller Bauten bei 
rrichtung von neuen Krankenanstalten auf manche bisherigen 
derungen zu verzichten, wenn es künftig nur durch solchen 
zicht möglich ist, überhaupt noch den Bau neuer Krankenhäuser 
erreichen. Selbstverständlich muß ‚die Milderung der bisherigen 
immungen ihre Grenze an den hygienischen Mindestforde- 
en finden, die auch unter den heutigen schwierigen Verhält- 
insbesondere aber im Hinblick auf die sich immer mehr 
schlimmernde, schwere Schädigung unserer Volksgesundheit und 
eilweise erhöhte Inanspruchnahme der Krankenhäuser durch 
> Bevölkerung an die Beschaffenheit der Krankenanstalten 
in Zukunft gestellt werden müssen. Um in dieser Richtung 


gr) 


- hinauszuschießen und etwa gar auf wichtige hygienische 
rungen in einem Maße zu verzichten, das von den zuständigen 
undheitsbehörden nicht mehr verantwortet werden kann, hatte 
preußische Medizinalverwaltung vor Erlaß der neuen Bestim- 
gen die Angelegenheit mit einer Reihe hervorragender Sach- 
ändiger eingehend beraten und erst auf Grund dieser Be- 
en die Neuregelung vorgenommen. Naturgemäß kann man 
iedener Meinung darüber sein, ob die neuen Bestimmungen 
en Punkten das Richtige treffen, ob die eingetretenen Mil- 
gen schon in vollem Umfange der Not der Zeit angepaßt 
und ob die Vorschriften vom 30. März 1920 durch die in den 
n drei Jahren immer schlimmer gewordenen Zustände unseres 
erlandes nicht bereits wieder überholt sind. Manche werden 
t mit Unrecht einwenden, daß die heutigen enormen Kosten 
m Bauten die Errichtung neuer Krankenhäuser überhaupt nicht 
ir gestatten, und daß infolgedessen auch die jetzigen Vor- 


h aber nicht auf einen derart völlig negativen Standpunkt 
d die Hoffnung auf eine nicht allzu fernliegende Besserung 
wirtschaftlichen Lage nicht ganz aufgibt, und wenn man 
edenkt, daß auch in unserer verzweifelten Lage die Staats- 
g gewisse Mindestforderungen auf dem Gebiete der Kranken- 
‚und des Krankenhauswesens stellen muß, so wird man doch 
r Notwendigkeit, an den neuen Vorschriften auch weiterhin 
zul alten, die Berechtigung nicht versagen können. 

Im "Nachstehenden will ich nun die wichtigsten Vorschriften, 
> C lurı 'h den Erlaß vom 30. März 1920 (abgedruckt auf Seite 64 
°. 4 des Ministerialblattes »Volkswohlfahrt« vom 15. Mai 1920) 
Eine erfahren haben, aufzählen und hierbei auch nach 
keit die Gesichtspunkte, die für die Erleichterungen im 
hausbau ausschlaggebend gewesen sind, kurz besprechen: 


1 bestimmt gegenüber der früheren Vorschrift, wonach 


nere Anstalten mit 50 Betten und darunter sowie größere 


ichtlich Milderung der bisherigen Vorschriften nicht über das - 


nur noch geringe praktische Bedeutung hätten. Wenn | 
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Anstalten mit mehr als 50 Betten unterschieden wurden, daß als 
kleine Krankenanstalten im Sinne der Verordnung solche mit 
einer-Anzahl bis zu 50 Betten, als mittlere solche mit mehr als 
50 bis 150 Betten, als größere Anstalten aber diejenigen mit mehr 
als 450 Betten anzusehen sind. Die Vorteile dieser neuen Vor- 
schrift gegenüber der alten Bestimmung liegen auf der Hand. 


“Wichtig ist die Änderung im $2 Ziff. 1, wonach der Bauplatz 
eines Krankenhauses eine Durchschnittsgröße von 75 m? — auf 
ein Bett berechnet — haben soll, während bisher für den Bauplatz 
eine Durchschnittsgröße von 100 m? für ein Bett gefordert wurde. 
Es ergibt sich also, daß beispielsweise für ein Krankenhaus mit 
100 Betten jetzt schon ein Bauplatz von 7500 m? als ausreichend 
angesehen wird, während früher hierfür eine Mindestgröße von 
10000 m? erforderlich war. Weiterhin ist die frühere Vorschrift des 
$2, wonach die Fensterwände derjenigen Krankenräume, die zum 
dauernden Aufenthalt von Kranken bestimmt sind, von anderen 
Gebäuden mindestens 20 m, die übrigen wenigstens 10 m entfernt 
sein sollten, dahin abgeändert worden, daß diese Grenzzahlen jetzt 
14 bzw. 9 m betragen. 

Die alte Vorschrift ($ 2 Zitt. 3) wonach vor den Fenstern der 
Krankenzimmer ein solcher Freiraum verbleiben müßte, daß die 
Umfassungswände und Dächer der gegenüberliegenden Gebäude 
nicht über eine Luftlinie hinausgehen sollten, die von dem Be- 
rührungspunkt der Frontwand mit dem Fußboden der Kranken- 
zimmer aus unter einem Neigungswinkel von 30 ° zu der verlängerten 
Fußbodenlinie gezogen wird, hat folgende verbesserte Fassung 
erhalten: 


Alle Krankenräume müssen durch unmittelbares Himmels- 
licht genügend erhellt sein. Diese Bedingung gilt als erfüllt, 
wenn auf jeden Punkt des Fußbodens ein Lichteinfallswinkel 
von mindestens 5° Höhe einwirken kann. Die Scheitel der 
kleinsten Lichteinfallswinkel liegen über den vom Fensterlicht 
am weitesten entfernten Punkten des Fußbodens, während der 
obere Schenkel durch den Fenstersturz, der untere durch die 
den Lichteinfall behindernde Kante des gegenüberliegenden 
Hindernisses (Haus, Berg od. dgl.) bestimmt wird. 

Sind die Nachbargrundstücke noch nicht so weit bebaut, 
als es die Bauordnung zuläßt, so ist bei Neubauten von Kranken- 
häusern vorzusorgen, daß obige Bedingung erfüllt bleibt. 


Schließlich heißt es in Ziff.5 des $2, daß jedes Stockwerk, 
das für mehr als 40 Betten (gegenüber der früheren Forderung von 
30 Betten) bestimmt ist, zwei Treppen mit Ausgängen ins Freie 
haben muß. 

Sehr wichtig sind die neuen Vorschriften über die Anlage 
von Korridoren bzw. Fluren und Gängen. Während nämlich 
nach den früheren Vorschriften Gänge, an denen Krankenräume 
liegen, immer einseitig anzulegen waren, wird durch den $3 
jetzt vorgeschrieben, daß Flure und Gänge, an denen Krankenräume 
liegen, bei mehr als 25 m Länge einseitig anzulegen sind. 
Jedoch können an der den Krankenräumen gegenüberliegenden 
Seite Nebenräume (Anrichteküchen, Bade-, Aborträume, Zimmer 
für Pflegepersonal usw.) bis zur Hälfte der Länge des Ganges 
angebracht werden. 

Die Bedeutung dieser Vorschrift liegt darin, daß die .einseitige 
Korridorbebauung, die früher von den Bausachverständigen 
— namentlich in kleineren Gemeinden und bei der Anlage kleinerer 
Krankenanstalten — immer als besonders verteuernd bezeichnet 
wurde, jetzt dann nicht mehr erforderlich ist, wenn es sich um 
Krankenanstalten handelt, in denen die entsprechenden Gänge 
nicht länger als 25 m sind. Noch weitergehende Ausnahmen sind 
gemäß $35 zulässig, worüber »unten Näheres ausgeführt ist. Daß 
durch die neue Vorschrift über Anlage der Korridore usw. unter 
Umständen eine ganz beträchtliche Kostenersparnis erzielt werden 
kann, ist wohl ohne weiteres selbstverständlich. 


Die frühere Vorschrift des $5, wonach die Haupttreppen in 
Anstalten über 20 Betten feuerfest, d. h. aus Beton oder aus Kunst- 
stein mit Eiseneinlage unter Ausschluß von Natursteinen hergestellt 
und in allen Geschossen einschließlich des Dachgeschosses mit mas- 
siven Wänden umgeben werden sollten, hat jetzt die Fassung er- 
halten, daß die Haupttreppen für Stockwerke mit mehr als 25 Betten 
feuerfestim Sinne der Bauordnung sein sollen. Die weiteree 
Vorschrift, wonach für Anstalten bis zu 25 Betten Treppen aus Holz 
mit unterseitigem Putz usw. genügen, ist dahin abgeändert worden, 
daß für Stockwerke bis zu 25 Betten Treppen genügen, die 
feuersicher im Sinne der Bauordnung sind. Weiterhin ist 
an Stelle der früheren Bestimmung, wonach die Treppenstufen 
wenigstens 30 cm Auftrittsbreite und höchstens 17 cm Steigung 
haben sollen, die neue Vorschrift getreten, daß die Stufen mindestens 
28 cm Auftrittsbreite und höchstens 18 cm Steigung haben sollen. 


A 
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Die. zweifellos wichtigste Abänderung bringt der $7 mit den 
neuen Vorschriften über den für jeden bettlägerigen Kranken 
zur Verfügung zu- stellenden Luftraum. Während bisher. 


in mehrbettigen Zimmern für jedes Bett auf 7,5 m? Bodenfläche 
ein Luftraum von mindestens 30 m? und in einbettigen Zimmern 
auf 10 m? Bodenfläche ein solcher von wenigstens 40 m°® verlangt 


wurde, wird in den neuen Vorschriften in mehrbettigen Zimmern 
bei gleicher Bodenfläche nur noch ein Luftraum von 25 m? 

nur 35m? 
gefordert. Dementsprechend ist die früher für Kinder unter 14 Jahren 
vorgeschriebene Mindestzahl von 20 m? Luftraum in mehrbettigen ° 


und in einbettigen Zimmern ein solcher von. 


Zimmern auf 15 m? ermäßigt worden. Die frühere Vorschrift, 
wonach für nicht. bettlägerige Kranke ein geringerer Luftraum 
wie für bettlägerige (nämlich 24 m® für Erwachsene und 15 m® 


für Kinder unter 14 Jahren) verlangt wurde, ist ganz in Wegfall 


gekommen, da eine derartige Unterscheidung zwischen bettlägerigen 
und nicht bettlägerigen Kranken mit Rücksicht auf die tägliche 
Veränderung dieser Verhältnisse in den meisten Krankenanstalten 
praktisch nahezu undurchführbar war. 

Diese nachträgliche Herabsetzung des für een einzelnen 
Kranken bereitzustellenden Luftraumes bildete den Gegenstand 
sehr eingehender Verhandlungen mit den zugezogenen Sachverständi- 
gen und fand anfänglich Keineswegs ungeteilte Zustimmung. Doch 
sprachen sich schließlich alle Sachyerständigen dahin aus, daß diese 
Milderung.der bisher so erheblich strengeren Vorschriften über den 
erforderlichen Luftraum unbedenklich zugelassen werden könne, 
da tatsächlich nach den gesammelten Erfahrungen schon in Friedens- 
zeiten in zahlreichen Krankenanstalten bei der unvermeidlichen 
Überbelegung einzelner Räume die vorgeschriebene Zahl betreffend 
den Luftraum mehr oder minder erheblich unterschritten wurde, 


ohne daß sich hierbei jemals hygienische Mißstände ergeben haben, 


und weil auch bei einer Verminderung der für den Kranken vor- 
zuschreibenden Luftmenge auf 25 bzw. 35 m® in der Regel die 
Kranken noch ein vielfaches Mehr an Luft in den Krankenräumen 
zur Verfügung haben, als dies bei der heute herrschenden Wohnungs- 
not in ihren eigenen Wohnungen der Fall zu sein pflegt. Von 
besonders ausschlaggebender Bedeutung war hier naturgemäß die 
durch eine solche Vorschrift zu erzielende erhebliche Kosten- 
ersparnis bei Neu- oder Umbauten von Kränkenanstalten oder mit 
anderen Worten die dadurch gegebene Möglichkeit, künftig in den 
vorhandenen Krankenräumen etwa 1/, bis !/, mehr Kranke unter- 
zubringen, als dies nach den alten Vorschriften zulässig war. 
Auf dringenden Antrag verschiedener Gemeinden und im 
Hinblick auf die immer mehr wachsende Not unserer Kranken- 
anstalten hat der Minister für Volkswohlfahrt durch Erlaß vom 
23. Oktober 1922 die neue Vorschrift über die Verringerung des 
Luftraumes noch weitergehend dahin gemildert, daß die Aufsichts- 
behörden befugt sind, gemäß dem später noch genauer zu besprechen- 
den $35 der jetzigen Vorschriften von den in dem $ 7 gegebenen 
Bestimmungen über den Luftraum noch weitergehende Ausnahmen 
zuzulassen, jedoch mit der Maßgabe, daß nur.in besonderen Aus- 


nahmefällen die unter dem 30. März 1920 vorgeschriebenen Grenz@ 
zahlen um mehr als !/, ermäßigt werden dürfen. Praktisch hat dies 
also die Bedeutung, daß die Aufsichtsbehörde befugt ist, in der 
Regel die jetzt geltenden Ziffern von 25 bzw. 35 m? (15 m3für Kinder) 


\ 


noch um ein weiteres Fünftel, also bis auf 20 bzw. 28 m? (12 m? für 
Kinder) zu ermäßigen und in einzelnen Fällen ausnahmsweise sogar | 


noch unter diese Ziffern herunterzugehen. Es ist zu erwarten, daß 


unter dem Druck der zunehmenden wirtschaftlichen Not wohl die) 


meisten Krankenanstalten von diesen Vergünstigungen Gebrauch 
machen werden, so daß wir also damit rechnen können, 
Zukunft für die erwachsenen Kranken in der Regel anstatt der 


früher auf Grund der Vorschriften vom Jahre 1911 erforderlichen | 
30 m? Luftraum nur noch 20 (in einbettigen Zimmern mehr) zur | 


Verfügung gestellt werden. Praktisch‘hat dies die Bedeutung, daß-| 
künftig nur etwa. 2/; des bisher vorgeschriebenen Luftraumes für 
die Kranken erforderlich ist oder mit anderen Worten, daß z. B. 

in Krankenhäusern, 


etwa 300 Kranke Aufnahme finden können, und daß infolgedessen “ 


erheblich an Räumen und damit an Kosten für Krankenhausbetten | 


gespart werden kann. 


Daß sich aus einer derartigen Milderung der Vorschriften 
über den für jeden einzelnen Kranken notwendigen Luftraum | 
besondere Schwierigkeiten oder hygienische Mißstände ergeben 
sollten, ist aus den oben schon angedeuteten Gründen kaum zu 
Im Gegenteil dürfen wir ohne weiteres annehmen, daß 
der einzelne Kranke, der heute in Krankenhäusern rd..20 m3 Luft- 


erwarten. 


raum zur Verfügung hat, gesundheitlich weit besser gestellt ist, 


als die vielen bedauernswerten Kranken, die bei der furchtbaren F 
zahlreichen 


Wohnungsnot in engen, dumpfigen Räumen mit 
Menschen zusammengepfercht hausen müssen und hier oft kaum 
3 bis 4 m® Luftraum im Durchschnitt für sich beanspruchen können. 
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' worden. Diese Änderung, die leicht verantwortet werden k 
‚stellung einer täglichen durchschnittlichen. Menge von \ 


ist jetzt auf 1501, d.h. um Y, der bisherigen Menge, herab; 


menge auch bei strengen hygienischen Anforderungen ie 


daß in 


in denen nach den alten Vorschriften vom | 
Jahre 1911 nur 200 Kranke untergebracht werden durften, jetzt 


‚hause immer mehr oder weniger erhebliche Gefahren mit sich. 


- müßte, 


Zu dem 87 sei weiter noch "bemerkt, daß in ı den ne 
' schriften vom 30. März 1920 noch die Bestimmung gege 
daß bei Berechnung des Luftraumes eine Höhe von mel 
nicht in Anrechnung gebracht werden sollten, ‚daß En der preu! 


führung ne ee wieder an 
In dem $ 8 ist die frühere Vorschrift, wonach die Haup 
seite der Tageräume nicht nach Norden liegen sollte, au 


dürfte in manchen Einzelfällen geeignet sein, gewisse, 
frühere Vorschrift bedingte bauliche Schwierigkeiten zu ve 
In dem $ 10 wurde früher von jeder Krankenanstalt di 


2001 gesundheitlich einwandfreien Wassers gefordert. Diese 
‘worden, da nach Ansicht der Sachverständigen diese Dürchsc 


‚angesehen. werden kann. 

In der früheren Fassung des $16 wurde gefordert, 
Wirtschaftsräume bei größeren Krankenanstalten in eine 
sonderen Gebäude oder Gebäudeteil unterzubringen seien. 
neuen Fassung ist das Wort: »größere« Krankenanstalten in Tr 
Krankenanstalten geändert worden. Dies hat bei der 
oben schon erwähnten, durch den $A gegebenen an 
Einteilung in kleine, mittlere und große Anstalten (gege üb 
früheren Einteilung in nur kleinere und größere Anstalte 
weitgehende praktische Bedeutung, daß jetzt die Erricht 
sonderer Gebäude oder Gebäudeteile für die ‚Aufnahme der 
schaftsräume nur noch für Anstalten mit mehr als. 450 
verlangt wird, während nach den früheren Vorschriften 
‚derung schon für Anstalten von mehr als 50 Betten gegeb 
Auch "hierdurch wird im gegebenen Falle gegenüber den 
Verhältnissen eine erhebliche Ersparnis an Baukosten erm 
da. es jetzt für alle Krankenanstalten mit weniger als ‘ 
zulässig ist, die Wirtschaftsräume im Hauptgebäude 
in der Regel im Keller bzw. Untergeschoß anzulegen, 
nach der auch heute noch unverändert geltenden Vor 
sorge dafür zu treffen ist, daß aus den etwa im Unterges 
handenen Wirtschaftsräumen Dünste und Geräusche \ 1 
Krankenräume dringen- können. 


über die Unterbringung von Leichen. Auch hier ist nn 
Bestimmung, wonach ein besonderes Leichenhaus für alle 
Anstalten (also nach der früheren Vorschrift für solche mit me 
50 Betten) erforderlich war, dahin geändert worden, daß ein 
deres Leichenhaus jetzt nur für große Anstalten. (d. >; ‚als 
mit mehr als 150 Betten) verlangt wird. 

Die einzige Verschärfung gegenüber den Teak 
mungen enthält die neue Fassung des $ 19. Während-nämlic | 
alten Vorschriften vom Jahre 1911 bestimmt war, daß die erf 
lichen Absonderungsräume für Infektionskranke entwede 
besonderen Gebäude oder in einer abgesonderten Abtei ung 
besonderem Eingang von außen angelegt werden sollen, wird | 
über in dem neuen $19 gesagt, daß diese Absonderungs 
jede große Krankenanstalt in einem besonderen ( 
unterzubringen sind, während in ‚kleinen und mittleren 
die Einrichtung dieser Räume in einer we 


direkt von außen ac Trapse oa a 
Die neue Vorschrift hat also die Bedeutung, daß entg ege: 
früheren Bestimmungen für größere Krankenanstalten — d. 
für alle Krankenhäuser mit mehr als 150 Bette 
| Aufnahme von Infektionskranken ein besonderes Gebät 
Absonderungshaus errichtet werden muß, während früh 
sonderung der ansteckenden Kranken in einem besonder 
‘des Haupthauses auch für die größten Krankenanstal 
zulässig war. Diese Verschärfung der neuen Vorschriften 7a 
‚unbedingt notwendig, da die Erfahrung der letzten Jahr: 
deutlich gezeigt hat, daß — namentlich in größeren Anstalt 
die Unterbringung ansteckender Kranker in einem beson 
. Flügel des Hauptgebäudes anstatt in einem besonderen Absonder 


' und daß deshalb im Hinblick auf. die hierdurch bedingte 
gefahr, die bei dem heutigen Stande unserer schwer ersc 
. Volksgesundheit gegebenenfalls besonders katastrophal 
die Anlage besonderer Gebäude für a 
wenigstens von den größeren Krankenanstalten mit meh 
. 450 Betten in Zukunft gefordert werden muß. Trotz alledere 
diese neue Bestimmung und Nauen le der früheren ‘vo 
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39. Heft 
hrg. (1923). 


adpunkte einer etwa zu befürchtenden Verteuerung der 
kenhausbauten keine erhebliche praktische Bedeutung haben, 
fahrungsgemäß die größeren Krankenanstalten schon bisher 
urchweg besondere Absonderungshäuser für Infektionskranke 
richten pflegten. An diesem Zustand wird also durch die 
Vorschrift kaum Wesentliches geändert werden. Die frühere 
hrift aber bestehen zu lassen, oder sie etwa gar noch weiter zu 
Idern, konnte nach den gemachten Erfahrungen von der Medizinal- 
pwaltung nicht verantwortet werden. 


5 Die i in den 88 20 bis 32 (Vorschriften über besondere Anstalten) 
haltenen Bestimmungen über die Anstalten für Geisteskranke, 
ileptische und Schwachsinnige, über Lungenheilstätten 
ie über Entbindungsanstalten und Säuglingsheime sind 
allgemeinen ziemlich unverändert geblieben und in der Haupt- 
ie nur durch eine Herabsetzung der bisher vorgeschriebenen 
{ äume gemildert worden. Der $ 20, in dem schon bisher gesagt 
de, daß in den Anstalten für Geisteskranke usw. Ausnahmen 
en-Vorschriften der $$1 bis 19 in denjenigen Fällen zulässig 
wo durch die Befolgung jener Vorschriften eine sichere Be- 
rung der Kranken oder die Übersichtlichkeit der Räume ver- 
üdert werden, ist noch durch den weiteren Zusatz ergänzt worden, 
diese Ausnahmen auch noch dann zulässig sind, wenn die 
onderen Verhältnisse dieser Anstalten solche Abweichungen 
dingen. " 
; Der in dem $21 für die Insassen der Anstalten für Geistes- 
janke usw. geforderte Luftraum in den Schlafräumen ist von 20 m? 
ı£ 15 m® und die bisher vorgeschriebene durchschnittliche Grund- 
e des Tageraumes von 3 m? für den Kranken auf »etwa 1 m?« 
ibgesetzt worden. 


- Bemerkenswert ist, daß die alte Vorschrift im $27, wonach 
den Lungenheilstätten für Kranke, die am Tage den Schlaf- 

men ganz fernbleiben, unter der Voraussetzung des Vorhanden- 
E einwandfreier Tagesräume eine Verminderung des Luftraumes 


en Schlafzimmern auf 20 m®, bei Kindern unter 14 Jahren auf 
m? zulässig ist, unverändert beibehalten worden ist, d.h. also, 
aß eine Milderung dieser Vorschrift in den neuen Bestimmungen 
‚cht stattgefunden hat. Es ist ohne weiteres ersichtlich, daß 
t Rücksicht auf die große Bedeutung, die der Zuführung mög- 
shst reichlicher und frischer Luft für Lungenkranke zukommt, 
ne Milderung dieser Bestimmung auch aus Erwägungen der Kosten- 
parnis schon deshalb nicht hätte verantwortet werden können, 
eil wir seit dem Kriege mit einer bedauerlichen Zunahme der 
ıgenkranken und daher mit einer steigenden Inanspruchnahme 
- Lungenheilstätten zu rechnen haben. 


Eine gewisse Verschärfung scheint durch die jetzige Fassung 
29 gegeben zu sein, wonach unter Säuglingsheimen, bei deren 
htung die entsprechenden Vorschriften zu beachten sind, auch 
rüher an dieser Stelle nicht erwähnten Kinderkrippen 
nt sind. Diese neue Vorschrift hat also die Wirkung, daß 
ig die Bestimmungen über Bau und Anlage der Krankenan- 
ten, Säuglingsheime usw. auch auf alle neu anzulegenden 
rkrippen Anwendung finden. Eine derartige Vorschrift war 
nur im Hinblick auf den bedauerlichen und sich immer mehr 
hlechternden Gesundheitszustand unserer Kinder, sondern 
deshalb dringend nötig, weil leider bisher vielfach Kinder- 
en wegen ihrer Nichterwähnung in den früheren Vorschriften 
Schaden der darin untergebrachten Kinder in hygienisch völlig 


‚den Bau von Krankenanstalten, Säuglingsheimen usw. geltenden 
dsätze angelegt wurden. Dieser Mangel wurde noch dadurch 


n und kleinen Kindern als Kinderkrippen bezeichnet wurden, 
wohl sie sich tatsächlich in ihrem gesamten Betrieb von einem 

lingsheim kaum unterschieden, ja "daß dies nicht selten ofien- 
lich nur zu dem Zweck geschah, sich bei der Errichtung solcher 
alten der Verpflichtung, diese Kinderkrippen in jeder Hin- 
‚ hygienisch einwandfrei anzulegen, entziehen zu können. 


Die bisherige Forderung des $ 29, wonach für eine Wöchnerin 
ihrem Kind in mehrbettigen Zimmern wenigstens 35 m? und 
bettigen Zimmern wenigstens 45 m? Luftraum verlangt 
‚ ist in den neuen Vorschriften auf 30 m? bzw. 40 m? er- 
igt worden. 

-Desgleichen ist die frühere Vorschrift des $ 32, wonach in den 
Yäumen für gesunde Säuglinge ein Luftraum von mindestens 
® auf ein Säuglingsbett und in Räumen für kranke Säuglinge 
hschnittlich 20 m? erforderlich waren, durch eine entsprechende 
aßigung dieser Ziffern auf 10 bzw. 15 m® gemildert worden. 


Eine bedeutsame Abänderung und weitgehende Milderung hat 
35 erfahren, in dem die verschiedenen Paragraphen, von denen 
Regierungspräsident (im Ortspolizeibezirk Berlin der’ Polizei- 
5 ee und für die Provinzialanstalten der Oberpräsident Aus- 
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reichenden Räumen und ohne jede Rücksichtnahme auf die | 


hlimmert, daß vielfach Anstalten zur Unterbringung von Säug- | 
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nahmen zulassen kann, aufgezählt sind. Hier ist eine Reihe neuer 
Paragraphen als gleichfalls für die Bewilligung von Ausnahmen in 
Frage kommend eingefügt worden. So kann z. B. im Gegensatz zu 
den früheren strengeren Vorschriften des $3 auf die Anlage von » 
nur einseitig bebauten Korridoren ausnahmsweise auch bei Fluren 
und Gängen von mehr als 25 m Länge verzichtet werden; ferner 
kann von der Forderung des $4, Ziff. 3, wonach Krankenzimmer, 
die das Tageslicht nur von einer Seite erhalten, nicht nach 
Norden liegen sollen, im Einzelfall Abstand genommen werden. 
Auch dürfen unter Umständen ($ 7, Ziff. 1) mehr als 30 Betten in 
einem Krankenzimmer aufgestellt werden. Weiterhin kann auch 
die Forderung der Anlage besonderer Gebäude oder Gebäudeteile für 
die Unterbringung von Wirtschaftsräumen für größere Kranken- 
anstalten ($ 16) zurückgestellt werden. Die neuere, mit Erlaß vom 
23. Oktober 1922 gegebene Vorschrift, daß in Einzelfällen eine noch 
weitere Unterschreitung der Zahlen für den durchschnittlichen 
Luftraum ($ 7, Ziff. 1) unter den dort näher angegebenen Umständen 
zulässig ist, habe ich schon oben ausführlich besprochen. 


Von ganz besonderer Bedeutung ist aber der neue Zusatz zu 
$35, wonach in besonders schwierig liegenden Einzelfällen der 
Minister für Volkswohlfahrt nach vorausgegangener Prüfung der 
Angelegenheit durch die unteren Verwaltungsbehörden noch weiter- 
gehende Abweichungen von den jetzigen Vorschriften zulassen 
kann, wenn dadurch eine besonders ins Gewicht fallende Kosten- 
ersparnis beim Bau einer Krankenanstalt zu erzielen ist und die 
beantragte Abweichung nicht erheblichen Bedenken begegnet. 
Durch diese sehr weitgehende neue Vorschrift ist also dem Wohl- 
fahrtsminister die Möglichkeit gegeben, noch über die Befugnisse 
der unteren Verwaltungsbehörden (Regierungspräsident, Ober- 
präsident) hinausgehend im Einzelfalle zuzulassen, daß z. B. einer 
Gemeinde, einem Landkreise usw., die sich in besonders schwieriger 
finanzieller Lage befinden, die Genehmigung zur Errichtung eines 
Krankenhauses auch innerhalb eines Gebäudes erteilt werden kann, 
das hinsichtlich einer Reihe anderer Punkte, die unter den Ausnah- 
men des $35 nicht besonders hervorgehoben sind, den strengen 
Anforderungen der bestehenden Vorschriften nicht genügt. Was 
dies in gewissen Fällen für die Ersparnis an Kosten für Neu- 
bauten usw. bedeuten kann, liegt ohne weiteres auf der Hand. 
Denken wir z. B. daran, daß eine kleine Stadt, für deren Bewohner 
wegen des in der Gemeinde seit Jahren herrschenden schlechten 
Gesundheitszustandes und wegen der zunehmenden Wohnungsnot 
die Anlage eines Krankenhauses dringend erforderlich ist, aus 
Gründen finanzieller Not völlig außerstande ist, ein eigenes Kranken- 
haus zu errichten, und daß diese Gemeinde dann auf Grund des 
$35 von dem Wohlfahrtsminister die Genehmigung dazu erhält, 
in einem leerstehenden, der Gemeinde gehörenden, in dem bis- 
herigen Zustand für ein Krankenhaus wenig geeigneten und den 
Vorschriften nicht entsprechenden Gebäude. nach Vornahme der 
notwendigsten Umbauten und anderer Einrichtungen eine Anzahl 
ausreichender Krankenräume zu schaffen. Daß ein solches Not- 
krankenhaus unter den heutigen schwierigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen auch beim Verzicht auf manche sonst vorgeschriebenen 
Einrichtungen doch noch einen großen Vorteil für die Bevölkerung 
einer solchen Gemeinde bedeuten kann, wird jeder Sachverständige 
zugeben müssen. 


Schließlich ist noch die Milderung in der neuen Fassung des 
$36 zu erwähnen, daß bei Umbauten von Anstalten die im $ 35 
erwähnten Aufsichtsbehörden von allen Vorschriften Ausnahmen 
zulassen können, während es in der früheren Fassung nur hieß, 
daß bei Umbauten von Anstalten noch weitergehende Dispense, 
als im $35 vorgesehen, erteilt werden durften. 


Die neuen Vorschriften vom 30. März 1920 sind inzwischen 
von den Oberpräsidenten sämtlicher Provinzen Preußens entweder 
in der vom Minister gegebenen Fassung oder mit geringen unwesent- 
lichen Änderungen in Form von Polizeiverordnungen erlassen 
worden. Es bleibt abzuwarten, ob und wie sich diese Vorschriften 
bewähren, und ob etwa die immer mehr wachsende Not unseres 
Vaterlandes und die zunehmende Erschwerung der Anlage von 
Krankenhausbauten noch weitergehende Milderungen der Bestim- 
mungen notwendig machen. Allerdings darf nicht vergessen werden, 
daß jede solche Milderung schließlich ihre Grenzen in den durch 
die Rücksicht auf den Stand der Volksgesundheit bedingten Mindest- 
forderungen finden muß, und daß wir uns trotz der wachsenden 
Schwierigkeiten unserer Lage doch davor hüten müssen, auf die 
Aufrechterhaltung wichtigster hygienischer Grundsätze beim Kran- 
kenhausbau in einem Umfange zu verzichten, durch den letzten 
Endes die Volksgesundheit schweren Schaden leiden müßte. 
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Neuzeitliche Zellstoff-Erzeugung und Sulfitlaugen- 
bereitung.?) | 


Von Oberingenieur Walter Freund, Zivilingenieur, München O. 8. 


Der stetig anwachsende Verbrauch an Papier ergab die Not-. 


wendigkeit, für die früher ausschließlich verarbeiteten Hadern 
und Lumpen Ersatzstoffe zu schaffen. Von den vielen sich hierzu 
eignenden, Pflanzenfasern haben sich Stroh und vor allem das Holz 
als besonders geeignete Rohstoffe für Papiererzeugung erwiesen, 
die auf zweierlei Arten, entweder als mechanisch oder chemisch 
aufbereiteter Stoff verarbeitet werden. Der auf mechanischem 
Weg durch Schleifen des Holzes hergestellte Holzstoff konnte 
jedoch nur teilweise und für geringwertigere, wie Zeitungspapiere 
usw. Ersatz bieten, und erst die chemische Erschließung der Holz- 


faser — die Zellstoffabrikation — erbrachte Papiere, durch die. 


sich die Hadernpapiere in den meisten Fällen ersetzen lassen. 

Zur Herstellung von Rohstoff eignen sich alle Sorten Stroh; 
für die Fabrikation von Zellulose und Holzstoff werden fast aus- 
schließlich Fichte und Kiefer, seltener andere Baumarten wie z. B. 
Esche verwendet. 

Das Holz besteht in trockenem Zustand bis zu 95 vH seines 
Gewichtes aus Zellulose und Lignin, wobei die Zellulose überwiegt 
und ist aus zahlreichen, parallel laufenden, röhrenartigen Gebilden, 


den Zellen, zusammengesetzt, die im Innern mit Pflanzensaft gefüllt 


sind und sich gruppenweise zu Gefäßbündeln vereinigen. Der Saft 
besteht in der Hauptsache aus Wasser, vermischt mit einer größeren 
Anzahl gelöster organischer Stoffe, die sich mit zunehmendem 
Wachstum aus der Flüssigkeit absondern und sich an die Wände 
der Zellen und Gefäße anlegen, wodurch eine Verdickung oder 
Verkrustung derselben eintritt. Die Verkrustung nach innen nennt 
man Verholzung, die nach außen Verkorkung. Durch die Verholzung 


werden die Zellen hart und.spröde, während die Zellenfasern selbst 


geschmeidig, weich und biegsam bleiben und die Eigenschaften be- 
sitzen, die zur Bildung von Papier erforderlich sind. 


Den die Verholzung bedingenden Stoff nennt man Lignin. 
Er unterscheidet sich vom Holz besonders auch dadurch, daß er 
in Alkalien und schwacher Säure, auch teilweise im Wasser löslich 
ist, während die Zellstoffaser in Alkalien und schwachen sauren 
Lösungen unlöslich ist. Auf dieser Löslichkeit des Lignins und 
Unlöslichkeit der Zellstoffasern gründet sich die Herstellung von 
Zellulose, und je nachdem man zur Auflösung des Lignins Alkalien 
oder Säuren verwendet, unterscheidet man das Natron- oder Säure- 
verfahren. 

Am verbreitetsten ist das Sulfitverfahren, das sich zur Auf- 
schließung der Fasern des Kalziumbisulfites bedient. Das Natron- 
(Sulfat-)Verfahren ist mehr im Ausland, und zwar für harzreichere 
Holzarten gebräuchlich. Doch ist auch bei uns neuerdings ein 
größeres Werk, die Zellstoffwerke A.-G. in Regensburg, . erstanden, 
in dem Natronzellstoff nach dem Verfahren Dr. Rimann aus 
heimischen Hölzern erzeugt wird, unter gleichzeitiger Wieder- 
gewinnung der Laugen und deren Aufarbeitung auf Methylalkohol, 
Azeton, Methyl-Ethyl-Keton und Öle. Auch die dabei bei der 
Verkohlung anfallenden koksartigen Laug nrückstände werden 
wieder verwertet. Sie enthalten noch die gesamte der Fabrikation. 
zugeführte Menge Alkali in Form von Soda, zu deren Wiedergewin- 
nung die Rückstände in Lösepfannen zwecks Auslaugung und 
Kaustizierung mit heißem Wasser und Kalk versetzt werden. 


Überhaupt trägt die Aufarbeitung und Weiterverwertung der 
Ablaugen, die auch im Allgemeininteresse liegt, viel zur Erhöhung 
der Werkswirtschaftlichkeit bei. So fallen bei dem vorerwähnten 
Natronzellstoffwerk bei einer täglichen Verarbeitung von 30t 
Zellstoff ca. 4500 kg solcher hochwertiger Produkte an. 

Die Sulfitablauge, die ebenfalls in großer Menge anfällt, wird 
vorteilhaft zu Weingeist verarbeitet, wobei die in der Ablauge 
enthaltenen Säuren (Schweflige Säure, Schwefelsäure, Essigsäure 
und Ameisensäure) vor der Vergärung abgestumpft werden, wozu 
die heiße Lauge in turmartigen Behältern aus Eisenbeton mit fein- 
gemahlenem Kalkstein (kohlensaurer Kalk) und etwas Ätzkalk 
versetzt wird, während gleichzeitig von unten Preßluft eintritt 
und die Flüssigkeit in starke Bewegung versetzt. Nach der durch 
‚Ruhe bewirkten Klärung wird die nur noch schwache saure Lauge 
nach einem wie ein Gradierwerk eingerichteten 
gepumpt, durch den Luftstrom eines Ventilators auf die Gärungs- 
temperatur (30°) abgekühlt, dabei mit Luft gesättigt und infolge 
der Wasserverdunstung etwas eingediekt. Dann gelangt die Lauge 


1) Vorstehender Aufsatz wurde aufgenommen, da die seine 


Kernfrage darstellende Laugenbereitung auch eine hygienische 
Angelegenheit ist, die bisher zu manchen gesundheitsschädlichen 
Folgen geführt und die Behörden nachhaltig. beschäftigt hat. 

} Die Schriftleitung. 


Berieselungsturm- 


Öffnen des Dampfventils eingeleitet. 


“1. Güte des Stoffes, der Laugenstärke, der Temperatur usw. bis 24 h 


in die ca. 100 m? großen Gärbottiche, wo ‘sie mit Hefenähr 
und mit Hefe in Gestalt von bereits in Gärung befindlicher 
lauge versetzt wird. Nach einer Gärdauer von etwa 72h er 
der Abtrieb der vergorenen Lauge auf große Dauerbrennge 
die den Vorlauf gesondert abscheiden. Die Ausbeute an We 


wurden und deren jährliche Produktion sich auf rd. 50000 hl We 
. geist beläuft. 


Die Sulfitzellstofferzeugung gliedert sich in vier Abschnitt 

4. Zubereiten des Holzes. : i Be 

2. Herstellung der Lösungsflüssigkeit (Laugenbereitung). 

3. Das Kochen des Holzes. 3 

#. Die Weiterverarbeitung der gekochten Holzmasse ( 
bereiten, Waschen, Bleichen, Fertigstellen). 


Da von einer guten Beschaffenheit des Holzes auch die 
fertigen Zellulose abhängt, so ist sorgsamste Auswahl und Z 
bereitung des Holzes geboten. Die ankommenden Hölzer werd 
durch Greifer ausgeladen und entweder auf dem Lagerplatz aı 
gestapelt oder der Holzputzerei zur Verarbeitung zugeführt. Hie 
wird es von allen Unreinigkeiten (Rinde, schwarzen Ästen, fa le 
Stellen usw.) gesäubert, dann durch Maschinen in Scheiben ‚vo 
15 bis 17 mm Stärke gehackt und fällt dann als Holzschnitzel Ri 
Desintegratoren, wo die Äste. und Knorren von dem Holz lo 


wird das anfallende Sägemehl einem meist über den Kesseln an 
geordneten Sammelbehälter (Zyklon) zugeführt, wo es zur Feuerun: 
der Dampfkessel verwertet wird, während die Schälspäne, Äs 
und Knorren in getrennter Behandlung zu Sekundastoff zu Pack 
und Umschlagpapieren weiter verarbeitet werden. Das nun au 
sortierte gute Holz aber läuft über Förderbänder und Elevatoreı 
den über den Kochern befindlichen Silos zu, von deren Trichi 
ausläufen dann die Füllung der Kocher erfolg. re: 


Zur Laugenbereitung wurde früher meist Stückkies benutz 
doch ist man jetzt fast allgemein zur Verarbeitung. von Feinkie: 
in rotierenden Öfen übergegangen, die für tägliche Leistungen ve 
20 bis 30 t gebaut werden. Mit diesen Öfen kann man die Schw 
kieserze bis auf 1 bis 2 vH im Abbrand abrösten. Die in den R S 


(CaCO;) gefüllte, oben mit Wasser brauseartig ‚berieselte Türm 
(Laugentürme) gedrückt, durch die sie von unten nach oben streichen 
Die Gase verbinden sich auf diesem Wege mit dem "Wasser zu e 
Kalziumbisulfitlösung, die die eigentliche Lösungsflüssigkeit (Ko 
‚lauge) darstellt und eine wässerige Lösung von SO, ist, in wel, 
CasSO, enthalten ist. Diese Kalziumbisulfitlösung sammelt 
dann unten im Turme an, von wo sie abgezogen und bis zur weite 
Verwendung in gut geschlossenen Behältern aufbewahrt wird. 
Herstellung dieser Kochlauge in Holztürmen ist mit ziemli 
Betriebsunsicherheiten verbunden; abgesehen von ‚der Unzutr 
lichkeit der Turmbedienung, namentlich im Winter, und ma 
deshalb hierfür vorteilhaft auch schon Kammerapparate angewe 
Hierbei treten an Stelle der Türme geschlossene Bottiche, die 
Kalkmilch gefüllt sind und durch die SO, mittels Pumpen hindur 
gedrückt wird. = 
Von einer richtigen Zusammensetzung der Kochlauge hä 
das gute Gelingen des Kochvorganges ab; ist die Säure zu schw 
oder enthält die Lauge ungenügend Kalk, so treten Fehlkochun 
auf, die unter Umständen zu Verlustkochungen führen. 


Das Kochen der aufbereiteten Holzschnitzel erfolgt in gro. 
eisernen Kochern von 100 bis 150 m? Inhalt, die gegen Einwirku 
von SO, mit säurefestem Mauerwerk ausgekleidet und ‚mit Dam 
heizvorrichtung, Kontrollapparaten für Temperatur und Dru: 
Sicherheitsventilen und Armaturen für Zu- und Ablauf der Laı 
und zur Entnahme von Proben usw. ausgerüstet sind. Nach 
die Kocher mit dem zerkleinerten und gereinigten Holz. vollgep 
sind, das in Deutschland meist unter Zuhilfenahme von Preß | 
‚stampfern geschieht, wird der Deckel geschlossen, von unten | 
wird die Lauge in den Köcher gedrückt und das Kochen d 


Vor Einbringung der Lauge in den Köcher wird die da 
‚befindliche Luft entfernt, damit die Lauge leichter und schnel 
in das Holz eindringt und um Oxydation von SO,'und SO, zu 
meiden. Das Kochen wird solange fortgesetzt, bis das im H 
enthaltene Lignin unter Bildung von organisch-sauren Schwe 
kalksalzen gänzlich in Lösung übergegangen ist, was je nach der 


39. Heft 
16. Jahrg. (1923). 


d darüber dauert. Der Dampfdruck wird hierbei meist einer 
emperatur von rd. 120° entsprechend gehalten, wobei sowohl 

; unmittelbare Kochverfahren von Ritter- Kellner, als auch 
; mittelbare von Mitscherlich] Anwendung finden kann. Je 
cher die Kochung vor sich geht, um so stärker wird die Zell- 

faser angegriffen und desto weniger fest und zäh ist das fertige 
rzeugnis. Die beim Kochen entstehenden schwetligen Gase werden 
ır Bereitung der Turmlauge verwendet. Das Entleeren der Kocher 
folgt entweder von Hand durch Ablassen mit gleichzeitiger Wasser- 
ülung oder durch Ausblasen mittels Dampf. 


Die in die Bütten abgelassene oder abgeblasene gekochte 
asse wird unter Zuführung von sehr viel Wasser den verschiedenen 
orrichtungen (Holländern, Stampfern, Schlagvorrichtungen usw.) 
ir _ Aufschließung der Fasern ‚und zum Ausscheiden von Ästen 
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auch die Ansicht ausschlaggebend, daß sich für die Säuren andere 
Baustoffe nicht eignen. Bei der Holzbauweise ist man nun an einen 
bestimmten größten Durchmesser gebunden, der.aus zweckmäßigen 


Herstellungsgründen festgelegt ist, und dadurch sind für eine einiger- 
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igeführt und zu Zellulose verarbeitet. Es entsteht eine breiartige 
asse, die zur Ablagerung von allerlei Unreinigkeiten über lange 
andfänge. geführt wird und verschiedene Sichter durchläuft. Je 
achdem der Stoff gebleicht oder ungebleicht gefordert wird, wird 
- entweder erst noch den Bleichholländern und dann der Lang- 
ebmaschine oder dieser gleich zugeführt. Der auf der Langsieb- 
aschine entwässerte und meist auch getrocknete und auf Ballen 
srollte Stoff geht dann als Zellulose an die Papierfabriken zur 
eiteren Verarbeitung als Papier. 
Wie schon erwähnt, ist besonders die Herstellung von Koch- 
uge mit ziemlichen Betriebsunsicherheiten verbunden, die natür- 
ch den ordnungsmäßigen Gang eines Werkes stark beeinträchtigen 
nnen. 
Es ist nun in,Abb. 1 das Schema einer neuzeitlichen Lauge- 
ereitungsanlage der Lurgi-Gesellschaft für Chemie und Hütten- 
en, Frankfurt a. M., abgebildet, das hinsichtlich Betriebssicher- 
eit und Wirtschaftlichkeit allen Anforderungen Rechnung trägt. 
n Bedienungspersonal werden hier nur einige wenige Arbeitskräfte 
ansprucht, da die Förderung der benötigten Materialien völlig auf 
laschinellem Wege erfolgt; ebenso die Beschickung der Öfen. 
Die Stückkiese werden auf einer mit dem Eisenbahnwagen 
Anschlußgleises bodengleicher Rampe direkt in die Zerkleine- 
ingsmaschinen entleert. Von hier aus wandern die gebrochenen 
e mittels eines Becherwerks in die, über den Kiesbunker an- 
eordnete Siebtrommel, wo sie so sortiert werden, daß die genügend 
srkleinerten in den Kiesbunker fallen, während die zu Broßen 
cke wieder zurück in den Walzenbrecher gelangen, um dort 
ter zerkleinert zu werden. Vom Kiesbunker kann nun die Ent- 
me beliebig erfolgen; die Feinkiese rollen dabei nach Öffnen 
es Schiebers selbttätig in einen Trichterwagen, gelangen darin 
einem zweiten Elevator, durch den das Röstgut auf die Ofen- 
ttform gefördert wird, von wo aus die Beschickung der neben- 
nander angeordneten Öfen erfolgt. 
Die Lurgi-Röstöfen sind Umlauföfen mit Luftkühlung und 
aben sich allerbestens bewährt. Sie können mit einem Lehmann- 
en Schwefelzusatzofen kombiniert werden. Die erzeugten SO, 
e durchlaufen dann eine elektrische Gasreinigung, hierauf einen 
dehnungs-Gaskühler, wo gleichzeitig die Ausscheidung von SO; 
enfalls elektrisch erfolgt, und dann werden die so gereinigten und 
ühlten Gase mittels Gebläse den in Eisenbeton Bauart Jennsen 
rstellten Laugentürmen zugeführt. 
- Diese Eisenbeton-Laugentürme sind es nun vor allem, auf die 
gen ihrer sehr großen Vorzüge hier noch besonders hingewiesen 
den soll. Bekanntlich werden bei uns die Laugentürme aus- 
ießlich. in Holz erstellt, und trotz der großen Nachteile dieser 
bauweise, deren Betriebsunsicherheit und kurzer Lebensdauer 
man auch bei Neuanlagen nicht davon ab. Hierbei war neben 
Kostenfrage,‘, die besonders bei den früheren niederen Holz- 
isen natürlich zugunsten der Holzkonstruktion ausfiel, wohl 


maßen größere Leistung oft eine ganze Anzahl solcher Schläuche 
erforderlich. Die begrenzte Haltbarkeit der Holztürme gibt nun 
oft zu Betriebsstörungen Anlaß, ferner hat die größere Anzahl der 
Schläuche häufig eine ungleichmäßige Zusammensetzung der Lauge 


Abb.2. Laugenturmanlage in Aschaffenburg (links alte Laugenturmanlage 
in Holz, im Vordergrund Türme in Eisenbeton). 


und eine schlechte Ausnutzung der Kalksteine durch unvollkommene 
Zersetzung zur Folge. Weitere Nachteile der Holztürme sind die 
Brückenbildungen, die oft zur Zerstörung des ganzen Schlauches 
führen; schließlich die Feuergefährlichkeit des Baustoffes und 


386 


besonders auch das unschöne Aussehen, wodurch jedes Zellstoff- | 


werk einen üblen Eindruck macht. 


Nun hat ein großes deutsches Werk, die Aktiengesellschaft 


für Zellstoff- und Papierfabrikation Aschaffenburg, mit den alten 
Vorurteilen gebrochen und hat in ihrem Aschaffenburger Haupt- 
werk durch die vorerwähnte Lurgi-Gesellschaft eine Laugenturm- 
anlage in Eisenbeton nach Patent Jennsen erbauen lassen. 


Dieser neuzeitliche Laugenturm ist in den Abb. 2 und 3 ab- | Ä 5 : SR BE 
'ı angetriebenen Bauwinde, die mittels Drahtseil auf eine 
_ mit drehbarem Arm und Rolle arbeitete. B 


gebildet. Die Anlage besteht aus 3 zylindrischen Kalkzellen von 


je 2,87 ml. Durchm. und einer Aufzugszelle von 2,60 m l. Durchm. 
Darüber befindet sich der 2,75 m hohe Be- 
schickungsraum, dessen Decke einen runden Wasserbehälter von 
4,64 m 1. Durchm. und 3m Höhe trägt. Von einer Überdachung 


mit je 31m Höhe. 
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Schmilt durch 38 
Aalkzeile v. Aufzug 
(Achse L-A) 
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_ Innengerüsten hochgemauert, die mit dem Fortschreiten 


Zements und der Bewehrungseisen) häufig in der Nähe der Baust 
gefunden werden können. Zum Aufbau der an Ort und 
hergestellten Blockformsteine ist dann nur eine kleine 


von Facharbeitern nötig. ; 2 
Die Türme wurden von innen heraus, lediglich auf 1 


werkes nach oben hochgezogen wurden. Die Fördervo 
zum Hochziehen der Baustoffe bestand aus einer mit Elek 


Die Außentlächen der Turmwände sind weiß gefugt Rt 
Innenflächen verputzt. Außerdem wurden die Innenflä 
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Abb.3. Laugenturmanlage in Eisenbeton. _(Drillingsturm mit Aufzugsschacht.) 2, 


wurde kostenersparnishalber abgesehen. In der Mitte der Turm- | mechanische Angriffe mit hochsäurefesten, gut gesinterte) 


gruppe ist die Gasleitung mit 0,75 m 1. Durchm. hochgeführt, um 
die sich eine bequeme Treppe emporschraubt (Abb. 3), die nach 
oben zu dem Beschickungsraum führt. Der seitliche kleine Anbau 
unten (Abb. 3) enthält die Aufzugmaschine und deren Elektro- 
antriebsmotor. Die 4 Türme ruhen auf einer gemeinsamen, biegungs- 
fest ausgebildeten Eisenbeton- Fundamentplatte, 
bewehrung mit den senkrechten Bewehrungseisen der Turmsäulen 
fest verbunden sind, so daß Türme mit Fundament ein einheitliches 
Ganzes bilden. 


Die Türme wurden in Blockbauweise nach dem patentierten 
System Lupescu erbaut. Die dazu erforderlichen Formsteine wurden 
an der Baustelle selbst angefertigt. Der Hauptvorteil dieser Bau- 
weise liegt neben deren vielseitiger, zweckmäßiger Verwendungs- 


möglichkeit in der Wirtschaftlichkeit, die im Fortfall der sonst | 


beim Eisenbetonbau erforderlichen Schalung und der Außen- 
gerüste begründet ist. Es ergibt sich ferner eine bedeutende Er- 
sparnis an Baukosten, da die Betonmaterialien (mit Ausnahme des 


deren Eisen- 
Beton, für die innere Schicht aber hochsäurefeste Tonfo 
_ verwendet wurden. 


 brochen fortgeführt wurde und bis heute noch nicht die geri 


\F 
\ 


gefüttert. a 
3 Für die Gaszuleitung war ursprünglich ein einbeton: 
Tonrohr vorgesehen. Aus betriebstechnischen und auch Bi 
gründen ist man später davon abgegangen und hat auc 
‚Rohr in Blockformsteinen ausgeführt, wobei für die äußere ' 


formsteinen, unter Verwendung von säurefestem Spezialki 


Diese innere Auskleidung bildet, ebenso 
‚bei den Kalktürmen, den Schutz des Betons gegen Angriffe der 

Mit dem Bau wurde im August 19214 begonnen und die 
‚Ende, desselben Jahres soweit fertiggestellt, daß mit der i 
Auskleidung und dem Einbau der maschinellen Einrichtu 
Januar 1922 begonnen werden konnte. Im Frühjahr 192 
konnten die Türme in Betrieb genommen werden, der nun unu 


Störung.erlitten hat. Dabei sind die Ergebnisse im vollsten ] 


ehr gleichmäßig; die Kalksteine ‘werden restlos zersetzt und 
l ausgenutzt. Brückenbildungen sind bis heute noch nicht vor- 
mmen. Mit wenigen Arbeitskräften kann die Bedienung 
Anlage durchgeführt werden. Natürlich ist der Bau vollkommen 
sicher, da brennbare Bestandteile nicht vorkommen. Durch 
eue Turmanlage werden zwölf Holztürme ersetzt, die links 
b. 2 mit abgebildet sind und die bald nach der Inbetriebnahme 
‘ neuen Türme abgebrochen wurden. 


"Für den normalen Betrieb sind eigentlich nur zwei Kalkzellen 
otwendig; die dritte dient als Reserve. Die beiden Zellen werden 
it den maschinell geförderten Kalksteinen von oben gefüllt und 
se durch Wasserbrausen berieselt. Die von den Kiesöfen kommen- 
ı SO,-Gase werden mittels Gebläse dem ersten Turm unten 
ageführt und hierin bis zu 92 bis 95 vH absorbiert. Oben werden 
e Gase durch ein Überleitungsrohr abgefangen, in der vorer- 
hnten in Turmmitte liegenden Gasleitung nach unten geführt, 
‘sie der zweiten Zelle ebenfalls von unten wieder zugeführt 
erden, die sie oben vollständig ausgenutzt verlassen. Die in Zelle 2 
‚der Wasserberieselung sich bildende Bisulfitlauge wird dann 
urch die erste Zelle gepumpt, aus welcher die fertige Lauge unten 
bläuft. Nach mehrtägigem Betrieb wird durch eine einfache 
imschaltung der Arbeitsvorgang so umgestellt, daß Zelle 2 dann 
Is Zelle 1 arbeitet und umgekehrt. Hierbei kann die zweite Zelle 
ährend des Betriebes wieder mit Kalksteinen beschickt werden, 
» daß ein ununterbrochener Betrieb möglich ist. 


Wenn auch die Herstellungskosten einer solchen Turmanlage 
tz der verbilligenden Bauweise mit Blockformsteinen sich immer 
och höher als für Holztürme stellen, so werden doch diese höheren 
ten wieder eingebracht durch die großen Vorteile der gemauerten 
Bilhlne Sie bestehen vor allem in einem hohen Wirkungsgrad, 
° unbedingten Betriebssicherheit, der restlosen Ausnutzung der 
alksteine, der leichten Umschaltbarkeit, dem selbttätigen Reinigen 
sr Zellen, der geringen Anforderung an Bedienung und der un- 
egrenzten Haltbarkeit. Hierzu kommt, neben dem geringen 
latzbedart, noch der Vorzug in ästhetischer Beziehung, denn 
owohl die Anlage lediglich aus Zw eckmäßigkeitsgründen erstanden 
t und prunkvolle Architektur vermieden wurde, wirkt sie dennoch 
ürch ihre Form und Abmessungen eindrucksvoll und stellt dem 
/erk ein weithin sichtbares, eigenartiges, schönes Wahrzeichen dar. 


— Vom gesundheitstechnischen Standpunkt aus ist eine solche 
auzeitliche Ausführung der Zellstofflaugentürme ein bedeutender 
rtschritt. Die Zugänglichkeit der früheren Holztürme war 
folge der gedrängten Bauweise oft nur durch provisorische Holz- 
itern gewahrt; es stellte schon eine ungewöhnliche Luxusaus- 
tung dar, wenn man an deren Stelle manchmal halbwegs begeh- 
Holztreppen antraf. Es sei erinnert, daß die Holzschläuche 
st 40 m hoch sind, so daß zu deren Besteigung das Erklimmen 
‚etwa 16 Leitern oder steilen Holztreppen erforderlich ist. Dazu 
amt, daß das Beschicken der Türme nur von oben erfolgen kann; 
; müssen also die immerhin beträchtlichen Kalksteinmengen 
irch einen, bei der Holzbauweise meist von Hand betriebenen, 
der Außenseite des Turmes angeordneten Aufzug auf die Turm- 
tform gefördert werden, um hier dann von den Arbeitern in 
nzelnen Holzschläuche eingefüllt zu werden. Diese Beschäf- 
g ist besonders im Winter ziemlich gesundheitsschädigend, 
die Holztürme schon aus Stabilitätsgründen ohne jede Um- 
elung hoch geführt werden, um dem Wind möglichst wenig 
fistläche zu bieten, wohingegen wieder die bedienenden 
ter der Witterung schutzlos preisgegeben sind. 
äufig kommt es dann noch vor, daß die zur Turmplattform 
nden Wasser-, Gas- und Laugenleitungen undicht werden 
lie Wasserleitung oft durch Einfrieren, die Gasleitung durch 
sten der dazu verwendeten Ton- und Steinzeugrohre und die 
isenleitungen, die aus Blei bestehen müssen, meist durch äußere 
flüsse, da dieses Material wenig widerstandsfähig ist — so daß 
oft Instandsetzungsarbeiten erforderlich machen, die für das 
nal meist gefährlichen Charakter annehmen. 
Es gibt dann ferner noch mancherlei unvorhergesehene Störun- 
n der komplizierten Arbeitsweise der Holztürme selbst, so daß 
in den Schwefelkiesöfen entwickelten Gase nicht richtig ab- 
en können. Diese bahnen sich dann ihre eigenen Wege, wodurch 
n häufig Gasvergiftungen eintreten, so daß zur vorhin erwähnten 
en Gefährdung des Bedienungspersonals auch noch deren 
ere kommt. 
Natürlich haben behördlich Maßnahmen und diesbezügliche 
rdnungen hier unfallvorbeugend und gesundheitsfördernd 
wirken versucht; sie erwiesen sich jedoch dadurch ziemlich 
ksam, weil das anzuwendende Arbeitsverfahren und die sich 
us entwickelnde Apparatur, infolge der jeweils anderen ört- 
en Verhältnisse, mit den behördlichen Vorschriften — Verfasser 
selbst Revisionsingenieur einer hier zuständigen Aufsichts- 
2hörde — meist nicht in Einklang zu bringen war. 
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sich ein Fällungsbecken. 
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Um so höher muß deshalb das Verdienst des Aschaffenburger 
Werkes bewertet werden, daß es aus freien Stücken heraus die erste 
und so vorbildliche Ausführung eines solchen Bauwerkes nach völlig 
neuen Gesichtspunkten auf sich nahm und hierdurch der AnsclHage 
gen Industrie bahnbrechend vorangegangen ist. 


An dieser Stelle sei besonders, neben den auch der Allgemein- 
heit zugutekommenden wirtschaftlichen Vorteilen, hingewiesen auf 
die ganz bedeutenden Fortschritte in gesundheitstechnischer Rich- 
tung, ferner auf die damit verknüpfte Erhaltung der Volkskraft 
und Förderung der Arbeiterwohlfahrt durch die Verbesserung und 
ideale Gestaltung des bis jetzt hier so ungünstigen Arbeitsvorganges. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Neue Wasserverbesserungsanlage für Popeka, Kansas. »Enginee- 
ring News Record« New York, Bd. 89, Nr.4 vom 27. Juli 1922, 
8.153. 

An Stelle des harten, unzureichenden Quellwassers, das früher 
zur Versorgung diente, entnimmt nun die Stadt Popeka ihr Wasser 
dem Kawflusse, das in der neuen Anlage enthärtet, gereinigt und 
verbessert wird. Popeka hat 52 000 Einwohner mit einem täglichen 
Bedarf von 255 1pro Kopf. Der durchschnittliche tägliche Verbrauch 
war 1920 13 600 m®, der maximale Verbrauch fiel in den Juli mit 
17 800 m?. 

Grobfilter von derselben Form wie die Endfilter, 5,40 x 6,00, 
beide drainierbar, drainierbare Absitzbecken, Belüftungsbecken 
und Fällungsbecken sind die Hauptbestandteile der neuen Anlage, 
die tägliche Leistung 30 280 m?. Die Belüfter bestehen aus ver- 
schiedenen, übereinander liegenden, 75 mm tiefen Stahlpfannen. Das 
belüftete Wasser durchfließt den Sandfang, den Kalkmischbehälter, 
in dem der Kalk %h lang maschinell mit dem Wasser gemischt 
wird, die 6 ständigen Absitzbecken, Grobfilter und schließlich die 
Endfilter, aus denen es in die Reinwasserbrunnen mit 7570 m® 
Fassungsvermögen fließt. Zwischen Grob- und Endfilter befindet 
H. Müller, Stuttgart. 


Behandlung des Wassers mit Schwefelsäure und Alaun. Von 
John R. Baylis, städtischer Chemiker im‘ Gesundheitsamt 
Baltimore. »Engineering News Record« New York, Bd. 89, Nr. 9 
vom 31. August 1923, $. 351. ' 

Versuche aus den letzten 5 Jahren haben bei wenig trübem 
Wasser gezeigt, daß ein schwacher Zusatz von Säure zu dem Wasser 
vor und zu gleicher Zeit mit dem Alaun die Ausfällung wesentlich 
gefördert hat. Man hielt jedoch an der Annahme fest, den Säure- 
gehalt des Wassers möglichst gering halten zu müssen. Durch den 
erhöhten Wasserbedarf von Baltimore mußte auch trüberes Wasser 
zur Versorgung mit herangezogen werden, das zu seiner Verbesserung 
beträchtlich mehr Alaun benötigte. Angestellte, Versuche über gün- 
stigere Ausfällung lieferten bei Zusatz von Kohlensäure gute Er- 
gebnisse. Es war jedoch bis jetzt noch nicht möglich, diese in 
praktischer Anwendung zu erproben, d.h. alles Wasser einige Stun- 
den lang zu karbonisieren. Guten Erfolg zeitigte auch Zusatz von 
Schwefelsäure. Eine Reihe sorgfältig ausgeführter Laboratoriums- 
versuche ergaben eine solche Ersparnis an Alaun, daß weitere Ver- 
suche in größerem Maßstabe mit mehreren Tonnen Schwefelsäure 
angestellt wurden, derart, daß 30 bis 80 vH der Menge Alauns 
Schwefelsäure zugegeben wurde. Je höher der Gehalt an Säure, 
desto wirksamer war die Mischung. Der längste Versuch erstreckte 
sich auf 32 Stunden, in denen rd. 570 000 m? Wasser behandelt 
wurden. An Alaun wäre ohne Säure 15t im Werte von 450 Doll. 
nötig gewesen, tatsächlich wurden aber nur 7,2t Alaun im Werte 
von 216 Doll. und 4536 kg Schwefelsäure zu 90 Doll. gebraucht. 
Die Gesamtkosten betrugen 326 Doll. im Gegensatz zu 450 Doll. 
ohne Zusatz von Säure, was einer täglichen Ersparnis von über 
82 Doll. entspricht bei einer täglichen Leistung von angenähert 
379 000 m?. Das verbesserte Wasser verließ die Filter vollkommen 
klar und zeigte ein Minimum von rückständigem Alaun. 

H. Müller, Stuttgart. 


Wasserreinigung mittels Kalk im Zusammenhang mit der Trink- 
wasserfrage in Niederländisch-Indien!,. Von Dr. Jan Smit, 
Voorst (Holland). I. Mitteilung Zentralbl. f. Bakteriol. II. Abt., 
53. Bd., 8.273. II. Mitteilung Zentralbl. f. Bakt. II. Abt., 59. Bd., 
S. 822. 

Nach Ansicht des Verfassers sind Trinkwasserdesinfektionen 
mit Atzkalk, obwohl dessen sterilisierende Eigenschaften bekannt 
sind, in der Praxis zu wenig verwendet worden. Die Versuche 
haben bewiesen, daß Reinigung mit Ätzkalk in dieser Hinsicht Vor- 


!) Vgl. auch Gesundh.-Ing., Jahrg. 1921, 8. 60/61, und Jahrg. 
19225. 8..333/34. 
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zügliches leisten kann. Vor allem ergab sich aus seinen Versuchen 
das überraschende Resultat, daß Zusatz von Ätzkalk zu verunreinig- 
ten und verfärbten Wässern diese vollkommen zu reinigen vermag, 
wenn man nur ein gewöhnliches Sandfilter einschaltet. 
probierte diese Methode an javanischen Flußwässern, die alle sehr 
stark verschmutzt sind, aus. Die Anwendung des Ätzkalks zur Klä- 
rung- übertrifft die Verfahren mittels Alaun um ein Mehrfaches. Die 
Methode arbeitet söhnell und liefert ein kristallklares Filtrat, ist 
billige und wirkt absolut sterilisierend. Das Verfahren ist also beson- 
ders für die Tropen geeignet. 

In.der 2. Abhandlung untersucht Verfasser die Desinfektions- 
wirkung des verdünnten Kalkwassers und die Verwendung im 
Großbetriebe. Die Menge des zugesetzten Ätzkalkes (in Form von 
Kalkmilch) soll so sein, daß das Filtrat eine Alkalität von 2 bis 3 cm? 
N/L auf Phenolphthalein zeigt. Zur Filtration des alkalisierten 
Wassers genügt in jedem. Falle ein gewöhnliches Sandfilter mit einer 


Sandschicht von 60 bis 80 cm. Es soll aber stets die alkalisierte. 


Flüssigkeit, nicht das Rohwasser, filtriert werden. Die Neutrali= 
sation des Filtrates ist nur nötig, wenn das Wasser zu Genuß- 
zwecken verwendet werden soll, und läßt sich erreichen durch Zer- 
stäuben mit Luft (Kohlensäure). Die Überwachung der Alkalität 
des Filtrats ist also die einzige Kontrolle, welche diese Methode 
erfordert. Lehmann (Jena). 


Experimentelle Bestimmung der Kanalweite von Filtern. Von 
Prof. Albert Einstein und Dr. Hans Mühsam. »Deutsche 
med. Wochenschrift« 1923, Nr. 31, 8. 1012 bis 13. 

Die Verfasser (von denen der erste der.Schöpfer der Relativitäts- 
theorie ist) geben ein Verfahren an, mittels dessen die Kanalweite 
von Filtern bestimmt werden 'kann. Ein solches Verfahren ist wert- 
voll, weil die bisherigen Methoden zur Bestimmung der Durch- 
lässigkeit von Filtern nach der Durchlaufgeschwindigkeit von Wasser 
oder der Permeabilität für Kolloide (Serumalbumin, Hämoglobin) 
ungenau und fehlerhaft sind. Das neue Verfahren geht so vor, daß 


das Filter zunächst mit Flüssigkeit gefüllt und sodann festgestellt 


wird, welcher Überdruck von Luft nötig ist, um die Kapillarkraft 
zu überwinden und die Flüssigkeit aus dem Filter (und zwar aus 
dem Kanal mit weitestem Engpaß) herauszudrücken. Eine Ab- 
bildung der Versuchsanordnung und die Formeln für die Berechnung 
zeigen, daß die Anwendung des Verfahrens im Grundsatz nicht 
schwierig ist; jedoch wird die Methode in ihren einzelnen An- 


wendungsiormen wohl noch näher durchgearbeitet werden müssen. 


Abel 


- Bau- und Wohnungshygiene. 


Praktische Erfahrungen über das Verhalten von Kleinhäusern aus 
Ersatzstoffen. Von Dr. Nuck. »Zeitschrift f. Hygiene u. In- 
fektionskrankh.«, 99, 4. 

Verf. bespricht zunächst die Gründe des Wohnungsmangels. Ne- 
ben der Stillegung der Bautätigkeit muß man nach den Ausführungen 
Nucks vor allen Dingen das Bedürfnis der Bevölkerung bequemer 
und weitläufiger zu wohnen für die nach dem Kriege so drückend 
gewordene Wohnungsnot verantwortlich machen. Dazu mußte 
weiter der Rückstrom unserer Landsleute aus den besetzten und 
abgetretenen Gebieten in das Rumpfreich eine Verschärfung der 
Not mit sich bringen. So gut wie möglich wurde versucht, durch 
besondere Gesetze von seiten des Staates (Erfassung, Beschlag- 
nahme, bessere Ausnutzung, Bauzuschüsse u. dgl.) und durch Ver- 
ordnungen der einzelnen Kommunen (Arbeitgeberzuschüsse, Sied- 
lungen) helfend einzugreifen. Bei Neubauten wurde in bewußter 


Abkehr von der Mietskaserne der Flachbau begünstigt, wobei darauf 


Bedacht genommen wurde, die Raumabmessungen so zu treffen, 
daß für den Arbeiter die 3 bis 4 Zimmerwohnung, für den geistig 
arbeitenden Mittelstand die 5-Zimmerwohnung als wünschens- 
wertestes Heim angesehen wurde. 

Interessant sind Nucks Mitteilungen über seine Erfahrungen an 
Kleinhäusern aus Ersatzbaustoffen oder nach Ersatzbauweisen 
gebaut. Er berichtet über Zement-, Holz-, Lehm- und Steinhäuser 
sowie über ein nach dem Thermosteinverfahren gebautes Siedlungs- 
haus. Sehr günstig lautet sein Urteil über die Lehmhäuser 
(Stein- und auch Stampfverfahren). 
Verhaltens ist ds Thermohaussehr gut. Bei schweren Schlag- 
wetterregen macht sich aber seine größere Wandfeuchtigkeit unan- 
genehm bemerkbar (Nuck: Mörtelfeuchtigkeit etwa 4,5 vH). Die 
Holzhäuser wurden im allgemeinen allen Anforderungen, die an ein 
gutes Wohnhaus zu stellen sind, gerecht. Ein Haustyp ließ in seinem 
thermischen Verhalten zu wünschen übrig. 
häusern hängt naturgemäß sehr viel von der Exaktheit der Bauaus- 
führung ab! D. Ref.) Vernichtend ist das Urteil über de Zement- 
häuser sowohl hinsichtlich der Erwärmung wie der Feuchtigkeit 
(Mörtelfeuchtigkeit im Winter 20/21 10,7 vHl). Auch die Häuser, 
die nach der viel propagierten »Ambi«-Bauweise gebaut waren, 
und die Verf. Gelegenheit hatte zu begutachten, wiesen sowohl 
in ihrem ‘thermischen Verhalten wie in ihrer Wandfeuchtigkeit er- 


 hebliche Mängel auf. Besonders eu fiel die ron 
‘durchlässigkeit der Wände der Ambi-Bauten auf.- 
: Jedenfalls, 
Verfasser 


das günstige Verhalten der Lehmbauten, deren Wände wesen 
dicker sind. Entweder muß also, um Abhilfe zu schaffen, die Waı 
stärke dicker gewählt werden, oder es muß für eine ausreie 
. Schutz gewährende Isolierung gesorgt werden. 


' Desinfektionsmitteln. 
II. Mitteilung, Arch. für Hyg. Bd. 90 und 91, und Uhlen 
und Hailer, III. und IV. Mitteilung, Arch. für Hye. Bd. 92 un 
bei den Maßnahmen zur Bekämpfung der Tuberkulose die grö 
. Rolle. Die Zahl der chemischen Mittel, die zur Abtötung der Tı 


 kelbazillen i im Sputum auf den Markt geworfen wurden, ist so 
: daß eine richtige Auswahl erschwert ist. Der Verdienst der 


deren keimtötende Kraft durch Erwärmen oder Zusatz von 
 Sputum homogenisierenden Mitteln (Kal. chromat., Karbol, 


‚ wertiger Chlorpräparate (Chlorkalk Bayer & Co. mit 
‚75 vH aktivem Chlor) blieb der praktische Erfolg versagt. Vo 


: Handel gekommenen Präparaten .zeitigte das K-Lysol, welches 
. von der Firma Schülke & Mayr, Hamburg, als »Alkalysc 


.kular) sein. Für Kresol ist die Zugabe von einer Y% bis % mola 
Menge Natriumhydroxydlösung 


5 Proz. 


4. Jahrg., Heft 7.) 


schen Wchlichtemnt Berlin, am 14. Mai 1923, zu de 
 Landesgewerbeärzte anwesend waren, sind folgende: 


Hinsichtlich seines thermischen | maßnahmen für Schriftsetzer und Stereotypeure, Absauge 


‚selbstverständlich. Über ein gleichmäßiges Vorgehen bei d 


(Gerade bei diesen Holz- 


. Gaswerksteer. Von Heinz Jordan. 
‚forschung zu Heidelberg.) Zeitschrift für Se 


‚Mäusen die Ursachen der Entstehung des Teerkrebses und be 


Es zeigt 
daß das Grundleiden dieser Ersatzbauweisen i 
Mauern und der Art ihrer Konstruktion liegt. Allermeist be 
das wohl auf zu geringer Dicke der Wände. Den Beweis dafür li 


Dr: Liese, 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Die Abtötung der Tuberkelbazillen im Sputum mit chemi 
Von Uhlenhuth und Jötten. IL. 


Die unschädliche Beseitigung des tuberkulösen Auswurfs, sp 


fasser, auf experimentellem Wege die Güte dieser Mittel zu ı 
schen, ist somit groß. Die Versuche'mit Antiformin lösu 


metakresol Heyden) zu steigern ist, blieben, wenigstens für 
Praxis, ohne nennenswerten Erfolg. Auch der Anwendung ho 


während des Krieges als Ersatz für die mangelnde Kresolseife in 


hergestellt wird, die besten Erfolge. Das Mittel, welches 4vH i 
Alkali und 65 vH Kresol enthält, ist zur Sputumdesinfektion 
der Praxis (Spuckgläser und -flaschen!) geeignet. Es töte: 
Tuberkelbazillen bei Zusatz doppelter Menge in 5 vH Lösung ı 
vierstündiger Einwirkung,ab. Unbefriedigend waren die Results 
mit Grotan und Sagrotan, als ganz unwirksam erwies sich 
vielempfohlene Lysoform. Die Wirkung des Sublimats, sel 
in 5 promill. Lösung, war unsicher und ungleichmäßig. Übe 
Art und das Mischungsverhältnis von Phenolen und Alkali beri 
die III. Mitteilung. Stark saure Phenole (z. B. ortho- -Chlorphei 
sind unbrauchbar. Das Mischungsverhältnis zur Brreichung ei 
einwandfreien Desinfektionswirkung darf nicht gleich (isom« 


zweckmäßig. Diesen Anfoı 
rungen genügt das oben beschriebene Alkalysol. Weiterhin wu 
die Wirkung des Chloramin Heyden geprüft, welche, 
Lösung während A4stündiger Einwirkung dem Alkalı 
nicht nachsteht. Das Präparat kann auch ohne Schädigung 
Desinfektion schmutziger Wäsche (Taschentücher!) angewa 
werden. Im Dunkeln aufbewahrt ist das Chloramin lange halt, 
ohne von seiner Desinfektionskraft zu verlieren. Es ist allerdi 
viel teurer als Alkalysol, hat aber vor diesem die Vorzüge der Geru 
losigkeit und der Pulverform, die einen billigeren und sicheren 
sand der Präparates ermöglichen. ‘ Dr. Lehmann (J 


Bericht über die Tagung der Arbeitsgemeinschaft Deutse 
Gewerbeärzte, Berlin. (Zeitschrift für soziale und a 


Die Ergebnisse der Sitzung der Arbeitsgemeinschaft i im pre\ 


Es ist 
Reform der ärztlichen Untersuchungen der Bleiarbeiter und { 
wachung der Bleibetriebe nötig, in dem Sinne, daß-den klini 
Symptomen der Bleivergiftung wieder mehr Geltung vers 
werden müsse gegenüber den chemischen und mikroskopischen 
suchungsmethoden. Unerläßlich ist ferner die Einführu 
Priem- und Rauchverbots für alle Bleibetriebe, besondere 


tungen bei den Lötarbeiten der Akkumulatorenfabriken. Die 
sorgung der wegen Bleierkrankung auszuscheidenden Arbei 


Reichsarbeitsministerium eingeleiteten »Erhebungen über 

arbeiter und Glasarbeiter« wurde Einigkeit erzielt. ea 
Lehmann, 

Experimentelle Studie zur Frage der Kreisentstchen 2 

(Aus dem Institut für Kr 

Bd. 


Heft 1. 
Die Frage der Entstehung des Berufskrebses spielt immer 
eine große Rolle. Verfasser untersucht im Tierexperiment an w: 


ei den Gaswerksteer, der mittels fraktionierter Destillation als 
gangsmaterial für Benzol, Phenol, Pyridin, Naphthalin usw. 
t. Der mechanische Reiz als Ursache des Krebses wurde schon 
n H. C. Roß abgelehnt, der gerade mit den weichsten Substanzen 
'Gasteerpech, Teer, Ruß) die meisten Krebsgeschwülste erreichte, 
do mit Kohlenstaub und Hochofenpech, deren mechanischer 
zeiz groß ist, keine Geschwülste zu erzeugen waren. Dem Verfasser 
selang es, bei weißen Zuchtmäusen mit Gaswerksteer in 100 vH der 
liere, die 4 Monate überleben, Cancroide zu erzeugen. Ferner gelang 
s ihm, mit dem Rückstand der fraktionierten Destillation bei 
‚00 vH, dagegen nicht mit den abdestillierten Fraktionen, präcan- 
eroide Zustände mit Sicherheit etwa doppelt so rasch hervorzu- 
en wie mit Vollteer, ein Hinweis, daß das wirksame Agens im 
ztückstand am stärksten zur Anwendung kommt. 

1; Dr. Lehmann, Jena. 
Versuche für Frühdiagnose der gewerblichen Manganvergiftung. 
Ton L. Schwarz und J. Pagels. (Aus dem staatlichen Hyg. 
nstitut zu Hamburg.) Archiv für Hygiene Bd. 92, Heft I, 8. 77. 
Es ist wünschenswert, ein Mittel zu haben, das die rechtzeitige 
ürkennung der gewerblichen Manganvergiftung ermöglicht, weil 
er »Manganismus« weniger das Leben des Patienten bedroht als 
urch seine Folgeerscheinungen in den meisten Fällen zum Krüppel- 
um führt und es eine erfolgreiche Behandlung der Krankheit bisher 
ächt gibt. Die Verfasser haben durch Verfütterung von Braun- 
tein und Mangansuperoxyd (Pyrolusit Merck) Versuche an Katzen 
angestellt, deren Blutbild regelmäßig beobachtet wurde. Es kam 
u einer anfänglichen Zunahme des Hämoglobingehaltes und der 
irythrozytenzahl, in einem Versuch später zur Abnahme des Hämo- 
lobins und der roten Blutkörperchen. Es ist nach Ansicht der 
Verfasser also wünschenswert, an Arbeitern von Braunsteinmühlen 
nd anderen Manganwerken regelmäßige Hämoglobinuntersuchungen 
nd Auszählung der Erythrocyten anläßlich der ärztlichen Über- 
rachung vorzunehmen, um rechtzeitig eine beginnende Mangan- 
ergiftung. der Arbeiter zu erkennen. 

% Dr. Lehmann, Jena. 


Leichenwesen (Leichenverbrennung). 


Die Verbilligung der Leichenbestattung. Von Prof. Dr.M. Hahn, 
Berlin. Archiv für Hygiene, Bd. 93, $. 205 bis 217. 

£ Der Verfasser gelangt bei einer Erörterung der heutigen Ver- 
ältnisse des Bestattungswesens zu folgenden Schlußsätzen: 

41. 80 sehr vom hygienischen Standpunkte aus eine allgemeinere 
chführung der Feuerbestattung zu begrüßen wäre, so scheitert 
Ausbreitung des Verfahrens bei der augenblicklichen finanziellen 
Deutschlands doch an den Neubaukosten und den Kosten 
en Transport der Leiche und die Heizung. Immerhin erscheint 
35 wünschenswert, in größeren Gemeinden noch mehr Krematorien 
‚bauen, die Kosten der Feuerbestattung durch ununterbrochenen, 
r auf einzelne Tage beschränkten Verbrennungsbetrieb und durch 
Staate verbilligte Kohle, durch Ersatz der Holzsärge (Papp-, 
urniersärge, Papphüllen usw.), am besten durch sarglose Verbren- 
ng herabzusetzen. 

2. Die ärztlichen Bedenken gegen die bisher übliche Art der 
chenbestattung richteten sich vornehmlich gegen die Art der 
andlung der Leiche vom Tode bis zur Beerdigung, insbesondere 
en die Leichenbeschau durch Laien, die Aufbewahrung der Leiche 
der Wohnung, gegen die Leichenwäsche. Diese Bedenken be- 
hen teilweise fort. Sie machen es u. a. den beteiligten Behörden 
amentlich bei der gegenwärtigen Wohnungsüberfüllung zur Pflicht, 
urch weitere Schaffung von Leichenhäusern die schleunige Ent- 
nung der Leichen aus dem Hause zu ermöglichen. 

3. Gegen die verbilligten Sammeltransporte von Leichen sind 
ienische Bedenken nicht zu erheben, namentlich nicht, sofern sie 
einem beschleunigten Abtransport führen. 

4. Die sarglose Beerdigung bzw. die Beerdigung in solchen Ersatz- 
n, welche unter der Erdlast alsbald zusammenbrechen (»Schein- 
« scheint nicht nur aus Pietätsgefühlen, sondern auch aus 
nischen Gründen nicht. empfehlenswert: die schnellere Zer- 
ng, namentlich die »Ausblutung« bringt bei infektiösen 
en voraussichtlich die allerdings vorübergehende Gefahr einer 
enhaften Verunreinigung der Umgebung, die durch den Sarg 
nan gehalten wird. 

‚Bei Benutzung eines einfachen Innensarges, der die Erdlast 
und nachheriger Desinfektion des Übersargs ist gegen die 
tzung des Leihsargs nichts zu erinnern. 

. Die Sargfrage würde, soweit die bisherigen Erfahrungen rei- 
ihre beste Erledigung durch die behördliche und allgemeine 
ührung eines möglichst einfach gehaltenen Normalsarges von 
s 50cm Höhe und etwa 2cm Wandstärke, der für alle Be- 
ingen vorgeschrieben würde, finden. Zum mindesten müßte 
Gebrauch teurer Särge besteuert werden. 

7. Durch die Herabsetzung der Sarghöhe würde es auch er- 
töglicht, die Grabtiefe von 1 bis 1,2 m zu erniedrigen, und so eine 


ee 
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weitere Verbilligung der Erdbestattung herbeizuführen, ohne daß 
dagegen — einen Grabhügel von ca. 0,2 bis 0,4 m vorausgesetzt — 
hygienische-Einwände erhoben werden können. 

Welche Ersparnisse durch die drei hygienisch einwandfreien 
Maßnahmen: 1. Sammeltransport der Leichen, 2. Grabtiefe von 
1,2 m, 3. einfacher Sarg von 50cm Höhe erzielt werden können, 
geht aus der nachstehenden Berechnung des Magistrats Berlin, 
die für Februar 1923 aufgestellt wurde, hervor. 


Alte Bestattungsweise Neue Bestattungsweise 


Sarg»... 60 000 35 000 
Grabstelle u. 7200 3 600 
Ausheben des Grabes 8 400 4 800 
Teammee 2,7... 16 200 5 400 
Senktücher . 1 800 300 
Wagen 10 000 8 000 

103 600 57100 


Da sich im Mai 1923 die alte Bestattungsweise unter Benutzung 
des einfachsten zurzeit üblichen Sarges auf ca. M. 160 000 stellen 
würde, so dürfte gegenwärtig mit einer Herabsetzung auf M. 80 000 
bei Einführung der obigen geplanten, Verbilligungsmaßnahmen 
(ca. 50 vH) zu rechnen sein. 

In der Stadt L. mit ca. 24 000 Einwohnern stellt sich zurzeit 
die städtische Beerdigung mit Leihsarg, dessen einmalige Anschaffung 
infolge hoher Lizenzgebühren M. 500 000 gekostet hatte, auf M. 30000 
Dabei wurden Pappsärge verwandt, deren Anschaffungskosten vor 
Monaten M. 12 000 betragen hatten, sich gegenwärtig auf M. 30 000 
belaufen würden, und die ohne Versteifung kaum brauchbar sind. 
Sonach würde bei Neuanschaffung des Pappsarges die Beerdigung 
sich mindestens auf ca. M. 50 000 stellen, wobei Stolgebühren nicht 
gerechnet sind, und wobei, was im übrigen recht zweckmäßig erscheint, 
der Transport der Leichen von der Leichenhalle zum Grabe den An- 
gehörigen überlassen wird. Die Beerdigungen mit Leihsarg machen 
gegenwärtig etwa 30 vH aller Beerdigungen in L. aus. Demgegenüber 
stellen sich die Kosten einer Armenbeerdigung im einfachsten 
Holzsarg, mit kirchlicher Begleitung in L. zurzeit auf ca. M. 100 000, 
die Kosten einer guten bürgerlichen Beerdigung im März 1923 auf 
M. 230 000. A. 


Bücherschau. 


Katechismus der Gesundheit. Von Prof. Dr. H. Reichel. II. ver- 
besserte Auflage, 30 $. Verlag von Moritz Perles, Wien I, Seiler- 
gasse 4. Preis K 5000 und Teuerungszuschlag. 

In drei »Hauptstücken« und 10 »Geboten« wird äußerst’ kurz 
in 30 Seiten Oktavformat das große Gebiet der Gesundheitslehre 
nebst den Maßnahmen zur Verhütung von Infektionskrankheiten 
behandelt. Der Druck und der Buchschmuck des Heftes ist recht 
gut. Dr. Lehmann (Jena). 


Jahresbericht des Badischen Gewerbeaufsichtsamtes für das 
Jahr 1922. 72S. Karlsruhe 1923. Verlag von Friedr. Gutsch. 

Statistische Aufzeichnungen über Beschäftigung der Arbeiter, 
Lohnverhältnisse, wirtschaftliche Zustände der Arbeiterbevölke- 
rung, Wohlfahrtseinrichtungen usw. 

Erwähnenswert ist, daß auch in Baden die achtstündige Arbeits- 
zeit dazu geführt hat, daß die Angestellten der Betriebe nebenberuf- 
liche Arbeiten (Pfuscharbeit) ausführen. Namentlich das Hand- 
werk klagt darüber, daß Fabrikarbeiter nach der Schicht ihm einen 
Teil der Arbeit wegnehmen. Ferner enthält die Schrift die Beschrei- 
bung von Betriebsunfällen und den Jahresbericht des Aufsichts- 
beamten für die Anlagen des Bergbaues. Lehmann (Jena). 


Hygienisches Praktikum. Von Geheimrat Prof. Dr. Uhlenhuth, 
Freiburg i. Br., und Prof. Dr. Dold, Marburg. 2. Aufl., 268 S., 
86 Abb. Berlin und Wien, Urban & Schwarzenberg 1923. Grund- 
preis M. 6. ; 

Das Buch gibt kurze, aber für die Praxis genügend ausführ- 
liche Anleitungen zur Ausführung der gebräuchlichsten hygienischen 
Untersuchungen, von denen für die Leser dieser Zeitschrift besonders 
diejenigen für Boden, Wasser, Luft, Licht und Beleuchtung von 
Bedeutung sein können. Durch die Notwendigkeit einer zweiten 
Auflage hat das Werk seine praktische Verwendbarkeit dargetan. 

Abel. 

Die Beschädigungen der Vegetation durch Rauchgase und 
Fabrikexhalationen. Von o. ö. Professor Dr. Julius Stoklasa, Prag. 
4878. mit 36 Abb. im Texte und 21 teils mehrfarbigen Tafeln. 
Wien-Berlin 1923. Urban & Schwarzenberg. Grundpreis geh. 
M.:21, geb. M. 25,80. 

In 22 Abschnitten behandelt Verfasser den Ursprung und das 
Vorkommen des Schwefeldioxyds und der Schwefelsäure; Ex- 
perimente bezüglich der Intoxikationen der schwefligen Säure; die 
Frage, ob die Wärme und das Licht die toxische Wirkung der 
schwefligen Säure beschleunigt; der Einfluß des Schwefeldioxyds 
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auf die Transpiration des Pflanzenorganismus; die verschiedenen 
Arten der durch schweflige Säure auf der Vegetation entstehenden 


Schäden; die Frage, ob sich zur Beurteilung der Säureschäden 


die Fangpflanzenbaumethode anwenden läßt und worauf der schäd- 


liche Einfluß der schwefligen Säure auf die Vegetation beruht; der | 


Einfluß des Schwefeldioxyds auf die photosynthetische Assimi- 
lation der Kohlensäure; den Abbau des Chlorophylis durch die 
schweflige Säure, den schädlichen Einfluß der schwefligen Säure 
auf das Protoplasma der Pflanzenwelt; die toxischen Wirkungen des 
Sulfations und des Schwefeldioxyds in dem menschlichen und tie- 
rischen Organismus; die Beziehungen des Schwefeldioxyds zur 
Atmung der Bakterien und der Pflanzen; die Frage, ob durch 
das Schwefeldioxyd die chemischen und biologischen Verhältnisse 
des Bodens beeinträchtigt werden; die Einwirkungen des Schwefel- 
dioxyds, der schwefligen Säure und Schwefelsäure auf die aero- 
logischen, geologischen und vegetativen Verhältnisse in den Kohlen- 


gebieten; die Einwirkung des Selens auf den Bau- und Betriebs- 


stoffwechsel der Pflanze bei An- und Abwesenheit der Radio- 
aktivität der Luft und des Bodens; die quantitative Bestimmung der 
Schwefelsäure im beschädigten und unbeschädigten Boden sowie 


diese und den Gehalt des: Schwefeldioxyds und der Schwefelsäure | 


in der Luft und den meteorologischen Niederschlägen; chemische 
Untersuchungen durch Schwefligsäureanhydrid und "Schwefelsäure- 
anhydrid beschädigten Pflanzenorgane; die Frage, welche Vegetations- 
verfahren die Intoxikationen durch das Schwefeldioxyd, die schwef- 
lige Säure sowie Schwefelsäure unterstützen und welche die un- 
günstigen Wirkungen derselben hemmen; die Palliativmittel und 
technischen Vorkehrungen zur Verminderung bzw. Beseitigung 
der Gaswirkung und schließlich die gesetzlichen Maßnahmen zur 
Verhütung von Rauchschäden in Belgien, Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten. Den Schluß bildet 
ein Literaturverzeichnis von seltener Vollständigkeit. 


Das vorliegende Buch. befaßt sich eigentlich mit einem Teil der 
Biologie des Schwefels, der in der Natur einen interessanten Kreislauf 
aufweist. Leider kann an dieser Stelle nicht näher auf den reichen 
Inhalt der trefflichen Schrift eingegangen werden, doch sei einiges 
daraus hier wiedergegeben. 


Als Ergebnis der von verschiedenen Forschern angestellten 
Untersuchungen über die verlängerten Einatmungen von Schwefel- 
dioxyd in der Menge von 0,5 vH in den ihnen unterworfenen Tieren 
ist festzustellen: 1. Eine Störung in der allgemeinen Ernährung und 
eine Alternative in der Blutzusammensetzung. 2. Eine Herab= 
setzung in der Produktion spezifischer bakterizider Substanzen, 
spezifische agglutinierter Substanzen und des natürlichen bakteri- 
ziden Vermögens der Lungen. 3. Eine Widerstandsherabsetzung 
gegenüber den infektiven Agentien von seiten der rezeptiven Tiere. 
4. Eine, wenn auch nur teilweise Einbuße der natürlichen Immunität 
von seiten der refraktären Tiere gegenüber einer gegebenen In- 
fektion. 

Auch die Einatmung von 0,05 vH Schwefeldioxyd kann bei 
den Tieren pathologische Erscheinungen hervorrufen. 


Im Gegensatz zu v. Schroeder und Reuß, die bekanntlich bei 
ihren Forschungen zu dem Ergebnis gekommen sind, daß die schwef- 
lige Säure von der ganzen Oberfläche des Blattes aufgenommen wird, 
ist Stoklasa der Ansicht, daß, ebenso wie die atmosphärische Luft. 
mit Kohlensäure in die Spaltöffnungen dringt, auch die schweflige 
Säure dorthin gelangt. 

Die Verwendung von Wasserdampf zur Kondensation kann nur 
in Verbindung mit einer wirksamen Kühlvorrichtung Erfolg haben. 
Die Entsäuerung gelingt aber nicht immer und nur in begrenztem 
Maße. Der Erfolg ist unzweifelhaft, wo ausgesprochene hygrophile 
Säuren zu entfernen sind, oder schweflige Säure in besonders großer 
Menge in die Abgase gerät. Hinsichtlich der Einführung der Gase 
in höhere Luftschichten mittels hoher Schornsteine wird es für wirk- 
samer gehalten, wenn die Abgasströme auf möglichst viele kleinere 


Schornsteine verteilt werden. Zweckmäßige Verdünnung der Ab- 


gase mit, Luft — wo nötig nach vorausgegangener®Waschung — ist 
das einzige künstliche Mittel, das die Rauchschäden und somit 
zahllose Streitfälle zwischen Industrie und u) aus der 


Welt zu schaffen verspricht. > 
Auch Stoklasa kommt hinsichtlich des Wertes der Ge 


geberischen Maßnahmen zur Rauchverhütung zu demselben Schluß, 
wie ich in meinem Buche!), daß erzieherische Maßnahmen besser 
wirken als gesetzliche. Namentlich müßten die Industriellen dahin 


belehrt werden, daß es in ihrem eigenen Interesse liegt, die Be- 


strebungen der Behörden zur Rauchbekämpfung zu unterstützen. 


Das bedeutende Werk Stoklasas kann wärmstens empfohlen 


werden. BR: 


1) Reich, Leitfaden für die Rauch- und Rußfrage. 


. seine Arbeit einen guten Überblick über den gegenwärtigen ‚St 


'im Anschluß daran werden ausführlich die für Wohnungen 


und Wascheinrichtungen an Hand guter Abbildungen 'bespr 
. Die im vorletzten Kapitel beschriebenen und abgebildeten neu 
. aber es bleibt doch noch fraglich, ob bei ihrer Anwendung n 
- röhren ohne Sperrklappen, aber mit Regelung der Verbrennung dı 


_ Sperrklappe. 


und bequeme Schätzung vielen höchst willkommen sein. — Auch 


zeichnisse der wärmewirtschaftlichen Organisationen der 


: "46, Jahrg. 


München. " München und Berlin 1923. R. Oldenbourg. 30 
8 Abb. im Text. Grundpreis 55 Pf. 

Verfasser bespricht die notwendigen Eigenschaften des 
schiebers und die Rechnung mit dem Rechenschieber, geht das 


skalenschiebers ein und erläutert dann eingehend das Rechen 
demselben. In einem Anhang wird der Elektro-Rechenschiel 


reichen praktischen Beispiele, wodurch die kleine Schrift nament 
für den Praktiker von großer Bedeutung ist, deren. Su en 
Studium wir wärmstens empfehlen können. 


Kleinkühlanlagen für Gewerbe und Haus. Von ne. 
Eduard Reif, Düsseldorf. Mit 143 in den Text gedruckten. Ab 
dungen, 3 Tafeln sowie 18 Tabellen. Halle a. d. 8. 1922, Carl 
hold, Verlagsbuchhandlung. Preis-Grundzahl M. 3. 

Mit Rücksicht auf die mehr und mehr zunehmende Anwend 
künstlicher Kälte für die Zwecke des Gewerbes und der Haus 
tung ist der Versuch, das Gebiet der Kleinkühlanlagen als’ Son. 
gebiet zu behandeln, durchaus begrüßenswert. Der Verfasser 
die Ausführungsformen und Verwendungsarten durch die bekanı 
sten deutschen Kühlmaschinenfirmen zusammengestellt, so 


der Kleinkühlanlagen bietet. : 
Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratender Ingenieur L B 

Frankie a M. ER 

Wärmewirtschaft im Siedlungsbau. Von Dipl. -Ing. We 
Scholz, Regierungsrat im Preußischen Ministerium für Volkswohl 
fahrt. 8°. 187 8. Mit 138 Abb. Berlin 1923. Albert Lüdtke Verlag 
Gebunden. Preis-Grundzahl M. 3,50. : 
Die Beheizung der Wohnungen wird jetzt durch Bremus 
mangel und durch die Verarmung weiter Volkskreise außerord 
lich erschwert. Deshalb steigt die Zahl der Fälle von Erkältu 
krankheiten mit tödlichem Ausgange rasch. "Allein ı im 2 Quar 
betrug im preußischen Staate die Zahl der Todesfälle infolge 
Lungenentzündungen 17785, gegenüber nur 14549 Todesfällen 
4. Quartal 1921. In den Städten Preußens mit mehr als 15000. 
wohner stieg die Zahl der Todesfälle an Erkältungskrank hei 
23,6 (auf 10000 Einwohner berechnet) im 1. Vierteljahr 19 
39,9. im 1. Vierteljahr 1922. Bei dieser Sachlage ist, es sehr 
tigt, "daß der preußische Minister für Volkswohlfahrt auf Verb 
der Wärmewirtschaft in den Wohnungen und beim Wohn! 
hinzuwirken sucht!). Den gleichen Zweck verfolgt das vorliegt 
Buch von Regierungsrat Dipl.-Ing. Scholz sowohl für K 
wohnungen überhaupt, als auch besonders für die doch vorwieg 
für minderbemittelte Kreise bestimmten Siedlungsbaut 
den beiden ersten Kapiteln ist dargelegt, wie durch ge 
Gr undrißanordnung, sonstige beim Entwurf der Bauten zu w. 
Verhältnisse und ferner durch neuzeitliche verbesserte Ba 
der Wärmebedarf und die Wärmeverluste der Wohnungen ver ine 
werden können. Weitere Abschnitte sind dem Schornsteinbau, 
Auswahl der Heizanlagen und den Rostkonstruktionen gewidmet 


Rede stehenden Art zweckmäßigsten Arten der Kachelöfen, eiseı 
Öfen, Luft-heiz-, Warmwasserheizungsanlagen und Koch-, B 


Formen von Sperrklappen in Rauchabzugsrohren der Zim: 
öfen mögen wohl dazu dienen, Brennstoffersparnisse zu 


Gefahr der Kohlenoxydvergiftungen größer ist als bei Rauchabz 


bloß in der Luftzuführung zum Feuer angebrachten Drosse 
— Den Schluß bilden Zahlentafeln zur Bestim: 
der Ofengrößen. Wenn auch die darin angebenenen Zahle 
so genau sein können, wie sie sich von Fall zu Fall durch 
rechnung nach dem dem Heizungsingenieur bekannten V 
mit größerem Zeitaufwand ermitteln lassen, so sind sie doc 
tend besser als die in manchen Preislisten von Ofenlie 
aufgestellten Zahlen und werden als Grundlage für eine 


in einem Anhange enthaltenen Zahlentafeln für Kachelöfen ı u 


und Gemeinden, des Ofensetzergewerbes, der Eisenöfen- und 
fabrikanten, Zentralheizungs- an nu und das 3 


1) Die vom Minister aufgestellten »Richtlinien ; Zur Förd 
der Wärmewirtschalt beim Wohnungsbau« sind kostenlos zu 
ziehen vom Min.sterium für Volkswohlfahrt, Berlin, W, u 
Straße 3. 


ainfegergewerbes sind recht nützlich. — Über den Betrieb der Heiz- 

ı mit den verschiedenen Arten von Brennstoffen, insbesondere 
mit den neuerdings notgedrungen mehr zur Anwendung 
genden minderwertigen, wie Rohbraunkohle, Torf usw., wären 
ehende Mitteilungen wünschenswert gewesen, weil sich dann das 
noch besser zur Belehrung von Siedlern und Bewohnern 
stiger Kleinwohnungen geeignet hätte. Aber auch in seiner 
igen Fassung schon enthält es sehr viel Nützliches und es ist so 
- und anschaulich geschrieben, daß. es allen, die sich über die 
xmäßigste Art der Beheizung solcher Wohnungen unterrichten 
‚ empfohlen zu werden verdient. r. 


\ Vereine und. Versammlungen. 


7 „Tagung für wirtschaftliches Bauen in München“, Zentralblatt 
er Bauverwaltung, 2. Mai 1923, Nr. 35/36. 
uf der Tagung für wirtschaftliches Bauen in München sprach 
Prof. Dr. Knoblauch über: Wärmetechnische Untersu- 
gen im Bauwesen, wobei er die Gesetze des Wärmedurchganges 
°h eine Mauer an Hand des Vergleiches mit den Reibungswider- 
den einer Wasserströmung ableitete und veranschaulichte. Da 
1 die 1% Stein starke, beiderseits verputzte Backsteinmauer 
Wärmeschutz bietet, der gerade noch als ausreichend bezeich- 
erden kann, so ist dafür zu sorgen, daß alle anderen Mauer- 
uktionen, die neuerdings zur Ausführung empfohlen werden, 
Wärmeschutz mindestens erreichen. 
‚Auf derselben Tagung sprach ferner Prof. Schachner über: 
ischaftliches Bauen vom wärmetechnischen Standpunkt aus. 
ie wärmetechnischen Erwägungen müssen bereits bei der Fest- 
g der Lage des Hauses beginnen. Die Aufstellung der Gebäude 
die Sonne als billigste Wärmequelle möglichst ausnützen und 
en den Windanfall und den damit verbundenen Wärmeverlust 
Eindringen kalter Luftströmungen schützen, wobei die Zahl 
enster und Türen an der Windseite tunlichst beschränkt 
anz vermieden werden müssen. Während diese Gesichtspunkte 
ei Einzelbauten meist leicht berücksichtigt werden können, 
n sich bei Reihenhäusern oft Schwierigkeiten. Die annähernde 
Südrichtung ist für letztere die günstigste; für in anderer 
tung verlaufende Straßen muß deshalb_ein anderer Haustyp 
t werden, weshalb es meist verkehrt ist, einer Siedelung nur 
Hausform zugrunde zu legen. Aus wärmewirtschaftlichen 
en gibt nun der Redner der geschlossenen Bauweise (Gruppen- 
eihenhäuser) entschieden den Vorzug vor der offenen und aus 
eichen Gründen dem mehrgeschossigen Bau vor dem Flach- 
obei »Flachbau« im wesentlichen mit dem freistehenden Ein- 
nilienhaus gleichgesetzt wurde und das Mittelhaus mit 3 Stock- 
n (Erdgeschoß und 2 Obergeschosse) und 6 Wohnungen an 
eppe als gewisses Ideal hingestellt wird. Die wärmetechnische 
staltung des Hauses führt zur nachbarlichen Aneinander- 
ng bewohnter Räume sowohl in wagerechter als in senkrechter 
tung, wobei auch der Wärmeschutz am Boden und an der Decke 
cksichtigt werden muß. Zu schwache Abmessungen bei den 
tenbalken wie auch der Außenmauern (diese unter 25 cm Stärxe) 
en wärmetechnisch einen großen Fehler dar. Bei Wänden aus 
ind mehr nebeneinander verwendeten -Baustoffen pflegt man 
wischenräume einzuschalten, die jedoch unbedingt zur Ver- 
erung der Wärmeübertragung durch Strahlung durch eine trok- 
ne Füllung ausgefüllt werden müssen. Jedenfalls ist nach Ansicht 
> Redners keine der neuen Bauweisen auch nur annähernd der 
en Ziegelbauweise gewachsen, zumal auch die Frage der Reparatur- 
dürftigkeit bisher viel zu wenig berücksichtigt worden ist. 

Be; Dre Habernoll 


Patentschriften-Auszüge. 


Beleuchtung. 


4.201. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 348592 vom 1. Okt. 1920. 

rik elektrischer Maschinen und Apparate Dr. Max 
2 :). Levy in Berlin. 

a Ntung für die elektrische Beleuchtung,von 

nbahnwagen mit Wechselstrom niedriger Spannung und 

:driger Frequenz, dadurch gekennzeichnet, daB in jedem Wagen 


eisung eines 3-Leiter-Netzes geschaltet ist, wobei je eine Hälfte 
Vagenlampen von je einer Hälfte der Sekundärwicklung ge- 


. 
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Kl. 21c. Gruppe .45.. Reichspatent Nr. 350815 vom 20. Nov. 1920. 
Robert Bosch Akt.-Ges. in Stuttgart. 


Elektrische. Beleuchtungsanlage für Kraftfahrzeuge 
mit einer von der Kraftmaschine angetriebenen Dynamomaschine, 
einer Akkumulatorenbatterie, einem selbsttätigen Schalter zwischen 
der Dynamo und der Batterie und mindestens zwei Gruppen von 
Stromverbrauchern, von denen die eine aus Metallfadenglühlampen 
besteht und nur von der 
Dynamomaschine gespeist 
werden kann, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß diese Lam- 
pengruppe unmittelbar an 
die Dynamomaschine ange- 
schlossen und diese außer 
mit einer .. Nebenschluß- 
erregerwicklung auch noch 
mit einer Compoundwick- 
lung versehen ist. 


Z 


Desinfektion. 
K1.120. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 350922 vom 9. April 1918. 


Dr. Richard Willstätter in München. — Verfahren zur Ge- 
winnung von Formaldehyd aus Athylen. 


1. Verfahren zur Gewinnung von Formaldehyd durch Um- 
setzung von Athylen mit Sauerstoff, dadurch gekennzeichnet, daß 
man ein Gemisch von Athylen und Sauerstoff, das durch Druck- 
verminderung oder Zumischung indifferenter Gase oder beides ver- 
dünnt ist, kurze Zeit einer Temperatur von über 500° aussetzt 
und darauf den gebildeten Formaldehyd schnell abscheidet. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Reaktionsgemisch ein Mehrfaches der Sauerstoffmenge ent- 
hält, welche nach der Reaktion im gebildeten Formaldehyd ent- 
halten ist. 


Verschiedenes. 


Kl. 46c. Gruppe 31. Reichspatent Nr, 347101 vom 8. Okt. 1920} 
“ (Zusatz zum Patent 344273.) 


Firma Wilhelm Schmidding in Köln-Mannsfeld. 


4. Vorrichtung zum Reinigen und Geruchlosmachen 
der. Abgase von Verbrennungsmotoren od. dgl. nach 


Patent 344273, dadurch gekennzeichnet, daß in der letzten oder 
in den letzten Kammern des Hauptreinigers eine bzw. mehrere 
Parfümierpatronen (P) angeordnet sind, die den Parfümierstoff 
in ihrem Innern enthalten und durch Öffnungen (O0) ihres Gefäß- 
mantels in die umgebende Kammer austreten lassen, wo er sich 
mit den durchziehenden gereinigten Abgasen innig vermischt. 


Kl.48b,. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 347302 vom 6. Dez. 1919. 
(Zusatz zum Patent 339326.) 


Metallhütte Baer & CGo., Kommanditgesellschaft in Horn- 
berg, Schwarzwaldbahn. e 


Ausführungsform des Verfahrens zur Herstellung rost- 
sicherer, hitzebeständiger Überzüge aus Aluminium- 
bronze auf Eisengegenständen nach Patent 339326, da- 
durch gekennzeichnet, daß auch die Zinkbronzezwischenlage statt 
durch Anreiben durch Auftragen einer mit Lack vermischten Zink- 
bronze aufgebracht wird. 


Kl. 23a. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 356519 vom 5. Sept. 1918: 
Dipl.-Ing. Dr. Otto Rosenthal in Nürnberg. 


Verfahren zum Entfetten von Tierkörpern mittels 
flüchtiger Lösungsmittel, dadurch gekennzeichnet, daß größere 
Stücke des Tierkörpers in gefrorenem Zustande zu kleineren Stücken 
zerschnitten und unter Wahrung des gefrorenen Zustandes in einer 
Entfettungsvorrichtung der Wirkung flüchtiger Lösungsmittel 
(Benzin) ausgesetzt werden. 5 


Kl.451. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 347848 vom 4. März 1917. 
(Zusatz zum Patent 347847.) 


Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roeß- 
ler in Frankfurt a. M.-— Verfahren zur Vernichtung von 
schädlichen Insekten. 


1. Abänderung des Verfahrens zur Vertilgung von Läusen und 
ihren Nissen mittels Blausäure nach Patent 347 847, gekennzeichnet 
durch seine Anwendung auf andere schädliche Insekten oder tie- 
rische Schädlinge überhaupt. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch die An- 
wendung der Blausäure in unverdünntem Zustand. 

3. Verfahren nach Anspruch 2, gekennzeichnet durch seine An- 
wendung auf Läuse und ihre Nisse. 


392 
Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 347768 vom 10. Nov. 1916. er 
The Cutler-Hammer Mfg. Go. in Milwaukee, Wisconsin, 


V.8t.A. — Verfahren und. Vorrichtung zum Messen 
strömender Flüssigkeiten, Gase oder’ Dämpfe. 


1. Verfahren zur Bestimmung der Menge der durch eine Lei- 


tung strömenden Flüssigkeiten, a oder Dämpfe durch die Wir- 


"li 


UL 


kung des Wärmeaustausches zwischen einem Heizmittel und der. 


Flüssigkeit usw., dadurch gekennzeichnet, daß mit einem Brenn- 
stoff statt mit einem elektrischen Widerstand geheizt wird. 


Kl. 451. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 347847 vom 23. Juni 1916. 


Deutsche Gold- und Silber- Scheideanstalt vorm. Roeß- 


ler in Frankfurt a.M. 

Verfahren zur Vertilgung von Läusen "und ihren 
Nissen mittels Blausäure, dadurch gekennzeichnet, daß die zu 
entlausenden Gegenstände mit verdünnter Blausäure bei vermin- 
dertem Druck behandelt werden. 


Kl. 45f. Gruppe 19. Reichspatent Nr. 348102 vom 30. Nov. 1920. 


Karl Ludwig Lanninger in. Frankfurt a. M.-Rödelheim. a 


Berieselungs- und Beregnungswagen, 

„= dadurch gekennzeichnet, daß die Auslaufrohre um 
WA die Achse des Zuleitungsrohres in senkrechter‘ 
ıl Ebene drehbar sind, so daß die Ausläufe nach oben 
gedreht und mit den Regendüsen versehen werden 

können. 

Kl. 301. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 348692 vom 6. Juli 1920. 

Henri Guillemard in Lyon, Frankr. — Verfahren und Vor- 


richtung zum Atembarmachen von mit Kohlenoxyd oder. 
anderen schädlichen Gasen durchsetzter Luft. 


1. Verfahren zum Atembarmachen von mit Kohlenoxyd oder 
anderen schädlichen. Gasen durchsetzter Luft, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Luft der Einwirkung einer Mischung von Jod- 
säure, Jodsäureanhydrid, Überjodsäure o. dgl. und von niert 
Schwefelsäure ausgesetzt wird. 


Gesundheits-Ingenieur 


. zeichnet, daß Metallseifen- verwendet werden mit. a Z 


:471, 13. Gelenkige Rohrverbindung. Metallschlauch Haba PB; 


Kl. sd. Gruppe 8. Reichspatent N. 349178 vom: 27 
‚Hans Grotefend in Bad en 


daß das eine gegen das vorübergehend itederier andere \ 
brett und umgekehrt unter Zusammenpressen der Wäsch 
gezogen werden kann und daß auch bei ‚gleichzeitiger Spre 
beider Waschbretter der zwischen ihnen am Boden gebilde: 
Spalt durch ein Bodenwaschbrett (38) abgedeckt wird. 


Kl. 80b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 358301 vom 3 ? 
Dr. Otto Ruff in Brei 2. 


Verfahren zur Herstellung von Wasserdichtun 
mitteln für Beton, Kalk, Mörtel u. dgl., dadurch $ 


von kolloider Kieselsäure. Bene = 


36e, 1. Zündvorrichtung für Gasöfen, elle Bisbad, 
Ferdinand Schar, Schwechal b. Wien; Vertr.: Dr. G. D 
Berlin SW 61. — Sch. 65300. — 28. Juni 1922 ‚Öste 
44. Juni 1922. 
45f, 19. Vorrichtung zur Bewässerung von Kell 
nung. Karl Ludwig Lanninger, Frankfürt 
Lorscher Str. 30. — L. 56015. — 10. Juli1 
81d, 1. Vorrichtung zur Geruchlosmachung von 
bei Fäkalienautomobilen. Bayerische Kesselwagen-G: 
m.b. H., Augsburg. — B. 109339. — e April 2a 


Bekanntgemacht. im Heichänse ee vom 20. August 


47f, 7. Rohrversteifung. Walter Troitzsch, Bochum, Vödest, 

— T. 26 595. — 27. Ma1:1922.22 

478, 13. Gelenkige Rohrverbindung. Robert MeMullan, Fr 

Australien; Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, Berlin SW 11. 

75 300. — 4. Okt. 1921. Australien 8. Okt.1920. 

- heim, vorm. Hch. Witzenmann G.m. -b. H. ‚ Pfo m. 
78 405. rd Jul1922% 


seite oben. 


An unsere Bezieher. | ee 


einfordern. 


Betrag durch die Post mit Postnachnahme erhoben. 


Rechnungskarten zugestellt. 


Grundpreis bekanntgegeben. 
Zahlungstage geltenden Schlüsselzahl des Buchhandels. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


Der seinerzeit zu Anfang August festgesetzte September-Bezugspreis, der erst Anfang. September. 
zahlung kam, reicht naturgemäß nicht angenähert aus, um die tatsächlich angefallenen Herstellungskosten. zu 
Wir ersuchen die Bezieher unserer Zeitschrift dringendst, die Nachzahlungen unverzüglich zu leisten. Von Bezi 
der Zeitschrift, die bisher bei der Post bestellten und die Bezugsgebühren an die Post entrichteten, wird der am, U 
Alle übrigen Bezieher, mit Ausnahme der Mitglieder des 
bandes der Centralheizungs-Industrie, erhalten entsprechende Zahlungsaufforderungen direkt von uns in Form 
Wir erbitten sofortige Einzahlung auf unser Postscheckkonto: München Nr, 4412. 
ungen durch Bankscheck bitten wir der hohen Spesen wegen zu unterlassen.) e i 

Ab Oktober wird der Bezugspreis der Zeitschrift nach dem im Buchhandel allgemein üblichen Verfann en c 
Der Bezugspreis errechnet sich dwrch Vervielfachung des Grundpreises mit : 
Der für Oktober geltende Grundpreis wird in de 
erscheinenden ER DERODEEEUCHEBER, und empfehlen wir die diesbezügliche Mitteilung ihrer besonderen Beachtung. 
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München, den 24. September 
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& Gewinnung und Verwertung des Gases 
Ei aus Faulräumen städtischer Kläranlagen.') 


Von H. Blunk und Dr. F. Sierp, Essen. 


Es ist seit Jahrzehnten bekannt, daß bei der Fäulnis des 
chlammes aus städtischem Abwasser Gas gebildet wird, das einen 
ohen Heizwert besitzt. Es hat nicht an Versuchen gefehlt, die 
isnutzung dieses Gases zu verwirklichen. Trotzdem ist die Ver- 
ndung nie zur praktischen Durchführung gekommen, wenn man 
t wie Dunbar in seinem Leitfaden schreibt: »die Tatsache 
rherrechnen will, daß in Exeter eine Straßenlaterne durch die 
se einer Faulkammer in Betrieb gehalten wird«, oder daß sie 
a Antrieb kleiner Motore auf der Kläranlage Verwendung ge- 
den haben. Die Vernachlässigung der Gase hatte verschiedene 
sachen. Bei den flachen Faulkammern war es außerordentlich 
hwierig, unter Aufrechterhaltung des Betriebs die Gase wirtschaft- 
ch zu gewinnen. Erst mit der Einführung der tiefen Faulräume 
" Emscherbrunnen ergab sich als natürliche Folge der Konstruk- 
die Zusammenführung der Gase an zwei oder drei Stellen des 
unnens. Man scheute sich, die Faulräume mit einer festen Decke 
asdicht abzuschließen, weil die Betriebssicherheit höher einge- 
Bett wurde als der Gewinn, der durch die Gase erzielt werden 
E Im Laufe der Jahre hat man Erfahrungen gesammelt und 
araufhin neue Einrichtungen geschaffen, die es ermöglichen, jetzt 
gne Bedenken die Faulräume bis auf ein geringes Maß abzuschließen. 


een 


| Abb.1i,. Lageplan einer Kläranlage für 200000 Einwohner. 
ii BE ptgsanenze wird durch eine besondere Leitung dem städtischen Gas- 
tz zugeführt. Ein Teil des Gases wird in der Gasaulbereitungsanlage ge- 
: reinigt und unter hohem Druck auf Flaschen gefüllt. 


Die Gewinnung des Gases war nicht die einzige Schwierigkeit. 
ößere Schwierigkeiten boten die Absatzmöglichkeiten. Die Klär- 
agen liegen bekanntlich in den meisten Fällen sehr weit von den 
schlichen Wohnstätten entfernt, so daß es in den seltensten 
len möglich sein wird, die Gase unmittelbar einer städtischen 
itung zuzuführen. Da in vielen Fällen auf den Kläranlagen 
as Gas keine genügende Verwendung vorhanden ist, so mußten 
ere Absatzgebiete gesucht werden, die eine Gewinnung des 
ases trotz der sich ergebenden Betriebserschwernisse lohnend 
te. Nachdem auch diese Frage gelöst und die Wirtschaftlich- 
gesichert war (hierauf wird später zurückgekommen), lagen 
ie Einrichtung von Gasgewinnungsanlagen keine Bedenken 
Ir vor, 

Bei jeder Emscherbrunnenanlage läßt sich ohne übermäßige 
en die Gewinnung des Gases durch Herstellung einfacher 
er Umbauten erzielen. In der Abb. 1 ist eine Kläranlage für 
200000 Einwohner dargestellt. Es ist daraus zu ersehen, wie 
ase an den einzelnen Stellen gesammelt und der Hauptleitung 
ührt werden, die es zur Verwendungsstelle leitet. Jede Sammel- 
le kann von der Hauptleitung abgeschlossen werden, sobald 
aus betriebstechnischen Gründen erwünscht ist. Abb. 2 u. 3 
en Einrichtungen der Sammelstellen dar. Der Faulraum ist 
tch eine Betondecke unter Wasser abgeschlossen mit Ausnahme 
verhältnismäßig kleinen Öffnung, über der sich senkrecht 
Gashaube befindet. Zwischen der Betondecke und der Gas- 
e ist in der Höhe ein freier Zwischenraum. Unter der Haube 
4) befindet sich ein schräger feiner Rechen (Abb. 5), der 
Fauttreibenden Schwimmstoffe zur Seite leitet und verhindert, 
die groben Schlammfladen mit unter die Haube gelangen 
en. Die senkrecht aufsteigenden Gase gehen durch den Fein- 
hen und werden von der Gashaube aufgenommen. Ein Wasser- 
schluß erzeugt den notwendigen Druck, der erforderlich ist, 
| die Gase zur Verwendungsstelle zu leiten. Es richtet sich ganz 
‘den örtlichen Verhältnissen, wie häufig die Schwimmdecke 
tigt und die Haube zur Reinigung abgenommen werden muß. 


=) ie die im »Gas- und Wasserfach« erscheinende 
handlung von Dr. K. Imhoff, Essen. 


6. Oktober 1923. 


46. Jahrgang 


Es ist selbstverständlich, daß der Rechen stets frei zu halten ist, 
damit die Gase freien Durchtritt zur Haube haben. Andernfalls 
entweicht das Gas ins Freie. Die Einrichtungen sind vollständig 
ungefährlich, weil bei einer auftretenden Verstopfung der Rohr- 
leitungen kein Überdruck erzeugt werden kann. An den neben der 
Haube auftretenden Gasblasen kann man sofort äußerlich erkennen, 
daß eine Verstopfung vorliegt. An der Spitze jeder Haube ist ein 
Verschlußhahn angebracht, um gelegentlich Proben an jeder ein- 
zelnen Zapfstelle entnehmen und bei der Inbetriebnahme die 
atmosphärische Luft entweichen lassen zu können. 


Für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit einer derartigen 
Gasgewinnungsanlage ist es in erster Linie notwendig zu wissen, 
welche Gasmengen bei den verschiedenen Verhältnissen zu erwarten 
sind. Es liegen hierüber jahrelange Messungen vor, die sich nicht 
nur über die gesamte Gasmenge, sondern auch über die an jeder 
Zapfstelle unter den verschiedensten Verhältnissen anfallenden 
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Aufsicht 


Abb.2 u.3. Einrichtungen zur Gewinnung von Gas aus den seitlichen 


Faulkammern. 


Gasmenge erstrecken. Es hat sich hierbei ergeben, daß die Gas- 
menge und Zusammensetzung abhängig ist einerseits von der im 
Faulraum vorhandenen Schlammenge, andererseits aber von der 
neu zugeführten Schlammenge und ganz besonders von der 
Temperatur. Für eine schnelle Zersetzung und gleichlaufend damit 
eine gute gleichmäßige Gasentwicklung ist es notwendig, daß im 
Faulraum stets eine genügend große Menge von altem Schlamm 
vorhanden ist, der den neu anfallenden Schlamm schon bei seinem 
Eintritt in den Faulraum mit den vorhandenen Fermenten anreichert, 
damit auch der neue Schlamm bald in der gewünschten Weise 
zersetzt wird. Einen nicht zu unterschätzenden Einfluß hat die 
Wärme bei diesem Zersetzungsvorgang. Er ist hauptsächlich auf 
die Lebenstätigkeit der Bakterien zurückzuführen, die in ihrer 
Entwicklung von einer genügenden Wärmezuführung abhängig 
sind. Der große Unterschied in der Gasmenge im Sommer und 
Winter zeigt deutlich diese Abhängigkeit von der Wärme. Bei den 
Messungen hat sich herausgestellt, daß z. B. in einem gut ein- 
gearbeiteten Faulraum, dem plötzlich die doppelte Menge Schlamm 
zugeführt wurde, schon in den nächsten Tagen die doppelte Gas- 
menge entwickelt wurde. Andererseits wurde festgestellt, daß in 
einem ebenfalls gut eingearbeiteten Faulraum, dem kein Schlamm 
mehr zugeführt wurde, sofort eine Abnahme der Gasmenge eintrat 
und daß nach 14 Tagen die Zersetzung, bei der Gas entwickelt wird, 
praktisch beendet war. Bei dem weiteren Abbau werden keine nen- 
nenswerten Gasmengen mehr entwickelt. Wird dagegen ein Faul- 
raum zu weit entleert, so verzögert sich zunächst die Fäulnis und es 
findet dann meistens eine Zersetzung statt, bei der die Zusammen- 
setzung der Gase eine unerwünschte Veränderung erleidet. Die 
gesamte Gasmenge, die in einem Faulraum einer normalen städti- 
schen Kläranlage erzielt wird, beträgt im Jahr für 1 Einwohner 
rd. 3m? oder im Mittel etwa 81 pro Kopf und Tag, d.h. im Sommer 
etwas mehr und im Winter dafür etwas weniger. 
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Zusammensetzung der ‚Gase. 


Die Faulkammergase enthalten als regelmäßige Bestandteile: 
Methan, 
Kohlensäure, 
Stickstoff. 

Kohlensäure entsteht bei 


Die dem starken Abbau der 


organischen Substanzen, der durch die Lebenstätigkeit der Bak- | 


terien und der Enzyme hervorgerufen wird. Bei diesen Vorgängen, 
die ja einer Verbrennung gleichkommen, wird als letztes End- 


produkt, das keiner weiteren Oxydation mehr zugänglich ist, stets die |. 


Kohlensäure gebildet. Außerdem tritt aber auch die- Kohlensäure 
auf als Spaltprodukt bei den verschiedensten Prozessen, z. B. 


bei der alkoholischen Vergärung von Zucker: 
GeH50, ne 2 G,H,0OH - 2 CO, 


bei der Methangärung z. B. aus essigsaurem Kalk: = 


(CH,C00),Ca+ H,0O=2CH, + CaCO, +0, 
und bei der Wasserstoffgärung. Bei der Kohlenhydrat- oder Eiweiß- 


spaltung durch Bacterium coli muß außer Wasserstoff stets Kohlen- 


säure gebildet werden.- 
Meth an kann einerseits durch Methangärung und andererseits 
durch direkte Reduktion von Kohlensäure mit Wasserstoff ent- 


stehen. Nach den Untersuchungen Söhngens, der Kohlensäure 
Abb. 4. Frei aufliegende Gashaube zum Sammeln des aus dem Faulraum - 


austretenden Gases. 


und Wasserstoff unter Druck auf Bakterienkolonien einwirken. 


ließ, erreicht man, daß infolge einer Umsetzung im Sinne der 
Gleichung 

CO, 4+4H, = CH, +2H;0 
Methan gebildet wird. Auf diese Tatsache werden wir später noch 
ausführlicher zurückkommen müssen. 


Wichtiger erscheint jedoch die Bildung des Methans durch‘ 


Vergärung der verschiedensten Stoffe, und zwar speziell der Fett- 
säuren oder fettsauren Salze und der höheren Alkohole. Die Spal- 
tung geschieht durch zurzeit noch unbekannte Methanbakterien. 
Es ist interessant, daß sich die Methanbakterien nach den Arbeiten 
von J. Groenewege!) in einem 
Behandeln mit Kalziumazetatlösung erheblich anreichern lassen. 


Der Stickstoff kann ebenfalls auf verschiedene Weise ge- 


bildet werden. Es steht noch nicht einwandfrei fest, ob der in den 
Faulraumgasen enthaltene Stickstoff in seiner Gesamtheit aus den 
im 
salzen stammt, oder ob er nach der Ansicht Fowlers durch Diffusion 


aus der Luft in das Gas gelangt ist. Bei der Zersetzung der Eiweiß- 
stoffe werden Aminosäuren abgespalten, die ihrerseits unter dem 
weiteren Einfluß der proteolytischen Bakterien Ammoniak abspalten. 


CH,NH,COOH + H,O = CH,OHCOOH + NH,. 


Dieser Ammoniak unterliegt nun dem Einfluß der oxydierenden 
Bakterien (nitrifizierenden), die auf dem Umwege über molekularen 
Stickstoff das Ammoniak überführen in Nitrit und schließlich in 


Nitrat; wobei sicherlich ein Teil als elementarer Stickstoff sich der 
weiteren Reaktion entzieht und entweicht. 


1) J. Groenewege, 
biologische Reinigung 1920. 


Faulkammerschlamm durch 


- Bei der Zersetzung. der verschiedensten Stoffe, "wie Kohlen! 


Abwasserschlamm enthaltenen Eiweißstoffen bzw. Ammon- 


| solange Wasserstoff gebildet wird, als noch unvergorene 


bildenden Stoffe stets in gleichem Maße nee 


{. Bakteriologie 1923. Bd. 58, 19/24, Bd. 59, 1/&. 


Bakteriologische Untersuchungen über. 


denitrifizierenden Bakterien nach den ‚Untersuchungen 
gradskys und Omelianskys, Beyerink usw. zu elem 
Stickstoff abgebaut. werden, andererseits kann aber der 


Die Menge der im Faulschlamm vorkomtaehdcn nitrifiz 
bzw. denitrifizierenden Bakterien ist nach den Ansaen von 
"Rudolfs?) folgende: 


2 Reduzierende, d. h. denitrifizienende Bakterien. 


a) Nitrate zu Nitriten . . 
Nitrite zu Stickstoff . . . 
Nitrate zu Ammoniak 


II. Oxydierende, d. h. nitrifizierende Bakterien. 


b) Ammoniak zu Nitriten 2... >. 
Nitrite zu Nitraten 


Umständen der Stickstoff fehlen ie kann ds Gas noc 
halten Sauerstoff und Wasserstoff. 

Sauerstoff kann entweder nur durch Fehler bei er & 
nahme oder infolge Diffusion aus der Wasseroberfläche in da 
gelangen. Bei den starken Oxydationsvorgängen, auf den 
Zersetzung der Schlammsubstanz beruht, ist nicht anzun 
daß noch frei verfügbarer bzw. frisch gebildeter Sauerst 


Abb: 5. 
rechen. 
kommen nicht unter die Haube, 


Faulraumschlamm enthalten ist. Hierfür spricht ER 
sache der schnellen Sauerstoffabnahme im. Abwasser. 

Anders ist es dagegen mit dem Wasserstoff. Dieser u 
bei den verschiedensten Prozessen. Nach unseren Untersuc. 
tritt Wasserstoff hauptsächlich bei der sauren Gärung auf, die 
besonders in der ersten Einarbeitungszeit eines Brunnens- Z 
kann. Mit der weiteren Entwicklung der Zersetzung geht 
bald zurück und verschwindet dann vollständig. Bei der 
tung eines Brunnens mit rein häuslichem Ba 2 ‚hat 
Gas folgende Zusammensetzung: = 


Das Gas enthält vH, 


15.9 
Methan .. Der 
Kohlensäure . Brunnen 
Sauerstoff . wird in 
Stickstoff . Betrieb 
Wasserstoff . genommen 


Eiweiß, Fleisch, Gemüse, Zellulose usw., wurde gefunden ®), 
besonders die löslichen Kohlenhydrate unter der: Einwirkung ( 
ausgefaulten Schlammes Wasserstoff entwickeln und daß 
Nahrungsmitteln, z. B. Fleisch, roten Rüben oder Kartoffeln, 


‚hydrate vorhanden sind. Aus der Tatsache, daß diese Wa 


1) Bach und Sierp, Äntstehung des Stickstofis, Zen 


2) Rudolfs, Imhoff Tank and Sprinkling Filter Studie 
Plainfields Works. Engineering News Record, Nr. 48,3: = 
2,32.29. > 


3) Versuchsbrunnen der Kläranlage BRNO 
2) Unveröffentlichte Untersuchungen von .Dr. 


Bach 
Dr. ep: x 


30. Heft 
16 ‚Jahrg. (1923). 


- zwar stets gebildet, aber dann gleichzeitig durch Mikro- 
anismen im Sinne der vorerwähnten Söhngenschen Umsetzung 


nan durch einen Faulraum, dessen Gase frei von Wasserstoff sind, 
Faulraumgas streichen, dem man künstlich 20 vH Wasserstoff 
gefügt hat, so erhält man nach dem Durchstreichen des Faul- 
umes wiederum ein wasserstoffreies Gas. Hierbei muß man für 
lichst feine Verteilung Sorge tragen, damit eine innige Berührung 
es Gases mit dem Schlamm stattfindet. 

Bei schlecht arbeitenden Brunnen kann noch als sehr un- 


eten. Dieses wird in besonders starkem Maße bei Anlagen beob- 
htet, wo das ankommende Wasser bereits faulig ist, weil Überlauf- 
muben angeschlossen sind. Dieser selbst in Spuren durch den Geruch 
ahrnehmbare Bestandteil wird nur bei schlechten Brunnen 
obachtet. Die bisher von uns beobachtete Höchstmenge von 
hwefelwasserstoff im Gase stieg auch bei dem schlechtesten 
runnen- (Schwerin) nicht über 0,25 vH. Dieser geringe Gehalt 
ügte bereits, das Gas in einer Entfernung von 60 m wahrnehmbar 
; machen. Durch eine schwache Chlorung kann man unerwünschten 
Schwefelwasserstoffgehalt beseitigen. 

-  Michaelund Dr. Roch!) haben in dem aus den Faulräumen 
der Kläranlage Chemnitz aufsteigenden Gase noch außerdem einen 
ehalt von 0,5 vH Kohlenoxyd festgestellt. Wir haben bei der 
se ehr großen Anzahl von Analysen von Faulraumgasen Kohlenoxyd 
die beobachtet. Walsawh?°) findet in der Watson-Anlage in 
Cole Hall ein Gas mit 0,55 vH Kohlenoxyd. 

_ Die prozentuale Zusammensetzung der Gase ist erheblichen 
Die Ursachen hierfür können ver- 


[« 


Schwankungen unterworfen. 
schiedene sein. 

Der Gehalt des Gases an Kohlensäure schwankt zwischen 
und 30 vH, und zwar ist der Kohlensäuregehalt bei frisch ab- 
assenen Brunnen niedriger und steigt allmählich an. Bei Brunnen 
it sehr viel altem ausgefaulten Schlamme, wie er besonders in 
rgänzungsbehältern vorhanden ist, kann der Kohlensäuregehalt 
gar auf 35 vH steigen. Die nachfolgende Zahlentafel gibt ein Bild 
er Wirkung eines Schlammablasses. (Tabelle 1.) 


- Mit dem Kohlensäuregehalt korrespondiert stets im umgekehrten 
engenverhältnis der Methangehalt, denn bei Brunnen, die gerade 
tschlammt sind, ist zunächst ein hoher Methangehalt, der all- 
mählich mit dem Steigen der Kohlensäure sinkt. Ob dieser höhere 
Gehalt an Kohlensäure auf einen stärkeren Abbau ev. auch der 
methanbildenden Stoffe und eine dadurch verringerte Methan- 
bildung zurückzuführen ist, oder ob die vielleicht auch anfangs 
m Gase in gleichem Maße gebildete Kohlensäure in Faulraumwasser 
löst wurde und mit der Abnahme der Lösungsmöglichkeit des 
aulraumwassers im Gase mehr Kohlensäure auftreten muß, konnte 
cht einwandfrei festgestellt werden. Für die letztere Annahme 
ürde einerseits das große Lösungsvermögen des Wassers für 
Kohlensäure und andererseits die Tatsache sprechen, daß das aus 


-. 


F- 3) Michael-Dr. Roch: Betriebsergebnisse der Kläranlage der 
tadt Chemnitz. Techn. Gem.-Bl. 1921, Nr. 1, 8. 3ff. 


31 arbeitet wird. Hierfür spricht auch der folgende Versuch: läßt 


wünschter Bestandteil des Gases Schwefelwasserstoff auf- | 
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Kelten in Faulraumgasen angetroffen wird, schließen wir, daß B den Faulraumwässern durch Auskochen ausgetriebene Gas bis zu 


95 vH aus Kohlensäure besteht. Groenewege führt die Tatsache der 
Methanverringerung auf eine Verminderung der Methanfermente 
zurück, die dadurch bewirkt wird, daß die Methanfermente sich 


| allmählich zu Boden setzen und durch Abschlämmen mit fortgeführt 


werden. Wenn diese Erklärung auch für langsam durchflossene 
Faulräume, mit denen Groenewege arbeitete, für richtig anerkannt 


' werden kann, so darf sie doch nicht für Emscherbrunnen geltend 
gemacht werden, einerseits wegen der starken Bewegung, in der sich 


| der Zulauf. 


der Inhalt der Emscherbrunnen durch die aufsteigenden Gasblasen 
ständig befindet, und andererseits, weil die Faulkammern keinen 
Abfluß besitzen. 

- Folgende Annahme scheint den Tatsachen mehr zu entsprechen. 
Durch die ständig ausgeschiedenen, in der Flüssigkeit verbleibenden 
Ausscheidungsstoffe der Bakterien werden sie durch die diesen 
meist eigene toxische Wirkung in ihrer Weiterentwicklung gehemmt. 
Durch die bei einem Schlammablaß oder einer Umschaltung neu 
hinzukommende große Menge Abwasser tritt eine größere Ver- 


ı dünnung ein, und die Methan- bzw. Wasserstoffbakterien können 
| ihre alte Tätigkeit entfalten. Hierfür spricht, daß sich die Methan- 
| verringerung im Zulaufbrunnen, wo mit dem Frischschlamm stets 


größere Mengen Wasser in den Faulraum kommen, stets weniger 
bemerkbar macht als im Ablaufbrunnen, ferner, daß ein Umschlag 
in der Zusammensetzung der Gase nach einem Schlammablaß 
bzw. einer Umschaltung innerhalb sehr kurzer Zeit erkennbar ist. 

Dieser Unterschied in der prozentualen Zusammensetzung tritt 
auch im Zu- und Ablaufbrunnen desselben Beckens auf. Wie aus der 
nachfolgenden Zahlentafel ersichtlich, ist der Kohlensäuregehalt 
im Zulauf stets niedriger als im Ablauf, während dementsprechend 
umgekehrt der Ablauf einen niederen Methanwert aufweist als 
(Tabelle 2.) 


Die Tatsache der stärkeren Methanbildung im Zulauf muß 


ı unbedingt mit der stärkeren Schlammzufuhr zusammenhängen, 


aufgeführten Brunnenreihe Nr. 


dies ist sehr deutlich zu beobachten an der in obiger Tafel zuletzt 
13 bis 15, bei denen nebenbei das 
vollkommene Fehlen von Sauerstoff, Stickstoff und Wasserstoff 
bemerkbar ist. Durch die besondere Konstruktion der Brunnenreihe 
gelangt der größte Teil des ankommenden Schlammes in den 
mittleren Brunnen, dieses zeigt sich sogleich in der Zusammensetzung 


ı des Gase. 


Der Gehalt an Stickstoff ist großen Schwankungen unter- 
worfen, für die eine Erklärung bis jetzt noch nicht gefunden ist, 
da irgendwelche Regelmäßigkeiten im Auftreten noch nicht fest- 
gestellt werden konnten. Ebenso wurde bis jetzt über den prozen- 
tualen Anteil des Wasserstoffs festgestellt, daß er gewöhnlich 
kurz nach dem Ablassen von Schlamm auftritt, sehr bald ab- 
nimmt, um dann beim weiteren Reifen des Brunnens ganz zu ver- 
schwinden. Dieses führen wir (S. 394 u. 395) auf die Umsetzung 
im Sinne der Söhngenschen Gleichung zurück. 


Heizwert der Gase. 

Der Heizwert der Gase ist durch die jeweilige Zusammen- 
setzung bedingt. Er schwankt zwischen 7000 und 9000 cal bei 0° 
und 760 mm, Fängt man das Gas einer größeren Zahl von Brunnen 
gemeinsam auf, so erreicht man, daß der Kohlensäuregehalt sich 


2) Krafterzeugung aus Klärgrubengas. Engineer. Bd. 132, fast stets in der Höhe von etwa 20 vH bewegt, und ist dann mit, 
6. u. 23. Dezember 1921, S. 642 u. 669/671. einem Mindestheizwert von 7000 cal zu rechnen. 
E. Tabelle 1. 

Das Gas enthält vH 

mean. ....... 654. 67,2| 62 5 795775 | 29 648 | 690 | 72,0 | 71,8 69,8 | 69,9 
Kohlensäure . 30,0°|. 30,7 30,6) 5S 16,3 | 20,4 23,3 23,0 25,0 24,4 23,8 25,2 26,2 
Sauerstoff. : — [1.05 04 | 85 0,7 0,4 0,9 0,8 0,4 0,8 0,4 0,4 0,2 
Stickstoff . . 46 | 16 SITE 5,1 1,7 1,3 5,1 1,9 0,4 2,8 3,4 3,7 
Wasserstoff = | N - == 25 6,3 3,7. |..2,4 },2 1,2 Se 

E Tabelle 2 


Gusanalysen aus den Faulräumen zusammenhängender Emscherbrunnenreihen, geordnet nach der Durchflußriehtung des Abwassers. 
(Essen-Nord.) 


eh. DA 29.9.1021 eh | 12.9.1921 17.8.1921 
 Brunnenreihe . 10—12 | 16—18 | 16—18 2 16—18. 13—15 
_ Brunnen-Nr.. ; 10 ar ie | 17 Pe es Tee u IE 2er 1? a a Ze | 14 15 
„Schaltung. Zulauf| Mitte | Ablauf | Zulauf| Mitte . | Mitte auf | | ‚ Ablaul 
_ Methan ee ee, 80,3=| 70,71 70,5 5780,8=1 73,5  70937780,4 176,0. 7 TLI 1.87,3.| 76,9; 70,2 | 70,4.| 76,4 | 70,0 
KR Kohlensäure . 8,0 8,3 1512,8:1:10,2°| 20,7 | 28272.90 720,7 1° 26,6 6,4 515,0) 27,6°| 29,6 , 23,6-| 30,0 
Sauerstoif . 06 0,6 1,0: 15 = 0,5 06° 04 03 0,5 0,4 0,7 0,4 - - 
Stickstoff . . . . 55 1-54 | 72 = 50 | BER ZOO LET 659 18 
Wasserstoff . . 56.771451 270 179,5, — a VER A a ee 55 — -— - - 
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Mit Hilfe des Junkerschen Kalorimeters ausgeführte Heiz- | le 
 Brunnens, der wasserstoffreies Gas liefert, leitet und durch 


wertbestimmungen bestätigten dieses. In der nachfolgenden Zahlen- 
tafel sind die in der Zeit vom 15. 6. bis zum 3. 7. ausgeführten 
Heizwertbestimmungen, bezogen auf WE bei 0° und 760 mm, ein- 
getragen. 


15. 6. = 7842 WE 26. 6. = 7899 WE 
18: 61,9 =:9920°9 292.6,2==:.2966. 
197.6.2= 76637» 28.6. = 7197.» 
20.6. = 7448. » 29262 1.8209. 
212.0..= 72W13» 30.6. = 7844.» 
22:6: °=2793174» Er 
23,20. 0 U 70090 N ne KR) 


Anwendung des Gases. 


Das aus dem Faulraum gewonnene Gas kann nun infolge 
seiner hervorragenden Eigenschaften zu den verschiedensten 
Zwecken Verwendung finden, und zwar sowohl in rohem als auch 
in gereinigtem Zustande. 


A. Im rohen Zustande. 

1. Einleitung in das städtische Gasnetz. 

Die Emschergenossenschaft und der Ruhrverband leiten an 
Stellen, wo eine Aufnahme in das städtische Gasnetz in der Nähe 
möglich ist, das Gas in die städtische Gasleitung ein. Je nach der 
zugeführten Menge kann das Gas zur erheblichen Verbesserung des 
städtischen Gases beitragen. Auf der Kläranlage Rellinghausen 
z. B. ist eine derartige Anlage seit längerer Zeit in Betrieb. Sie hat 
sich sehr gut bewährt. Hier liegt die Kläranlage direkt in. der Nähe 
des Gasometers, der einen großen Teil der Stadt Essen mit Gas 
versorgt. Die Einrichtungen sind so getroffen, daß das Gas sowohl 
in den Gasometer zur Speicherung als auch zum unmittelbaren 
Verbrauch in die städtische Leitung gedrückt werden kann. Durch 
die besondere Konstruktion der Gashauben wird erreicht, daß der 
Gasdruck auf der Kläranlage stets höher ist als der-in der städtischen 


Leitung, wodurch ein Zurückschlagen selbst. beim Geben der Druck-: 


wellen zum Fernzünden ausgeschlossen ist. Auf der Kläranlage 
Rellinghausen werden jährlich rd. 120000 m® Gas an die Stadt- 
verwaltung abgegeben. Bei der noch größeren Anlage von Essen- 
Nord werden etwa 600000 m? Gas jährlich entwickelt. Ein Teil 
dieses Gases wurde vor dem Einbruch der Franzosen ins Ruhr- 
gebiet in einer besonderen Aufbereitungsanlage zu reinem Methan 
verarbeitet. 


2. Verwendung in komprimiertem Zustande. 


Dort, wo keine Möglichkeit besteht, das Gas in städtische 
Leitungen zu pressen, kann das Gas in Stahlflaschen komprimiert 
werden, um es so den Verbrauchern auch an entlegeneren Stellen 
zuzuführen. In dieser Form kann es als Leucht- und Heizgas zu 
den verschiedensten Zwecken Verwendung finden, in alleinstehenden 
Häusern (Landhäuser), Fabriken, Laboratorien usw. Da das Gas 
vollkommen kostenlos anfällt, wirken die erheblichen Transport- 
kosten doch nicht so verteuernd, daß es nicht mit anderen ähnlichen 
Einrichtungen konkurrenzfähig wäre. Hierzu kommt noch, daß 
zum Komprimieren als Betriebsstoff das eigene Gas benutzt werden 
kann, wodurch ebenfalls eine erhebliche Verbilligung erzielt, wird. 


3. Verwendung als Betriebsstoff für Motore. 


Faulraumgase werden schon seit längerer Zeit an verschiedenen 
Stellen als Betriebsstoff für Gasmotore benutzt. So beschreibt 
Walshaw!) eine Kläranlage in Paramatta für 13000 Personen, 
auf der das aufgefangene Klärgrubengas mit einer Zusammen- 
setzung von 14 vH CO,, 1,1 vH O,, 60 vH CH, ,8 vH H,16,9yH N, 
und einem Heizwert von 5340 cal zum Betreiben eines 19 PS- 
Gasmotors täglich ausreicht, während in Cole Hall mit einer Watson- 
Kläranlage sogar ein Gasmotor von 28 PS ständig betrieben wird. 
In Brisbane mit 13000 angeschlossenen Einwohnern wird seit 1914 
eine Pumpe durch einen 17 PS-Gasmotor betrieben, der ausschließ- 


lich durch Klärgrubengas gespeist wird und daher keiner beson- 


deren Wartung bedarf. 
B. Verwendung in gereinigtem Zustande. 
Zur Verwendung zu besonderen Zwecken kann man das Faul- 
raumgas noch einer Reinigung unterziehen, und zwar kommt hierbei 


hauptsächlich eine Gewinnung hochprozentigen Methans in Frage. 
Die Reinigung kann sich erstrecken auf die Beseitigung des gelegent- 


lich vorkommenden Wasserstoffs und besonders auf die Entfernung 
von Kohlensäure. 

Zur Entfernung des Wasserstoffs wird die bereits angegebene 
Eigenschaft der Umsetzungsmöglichkeit des Wasserstoffs mit der 
Kohlensäure unter dem Einfluß der Schlammbakterien in der Weise 


!) Walshaw, Krafterzeugung aus Klärgrubengas. 
132, S. 642 bis 648. 


Engineer. 
Bd. 
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| wünschten Reinigungsgrade das Gas durch Kalkmilch oder u 
- Druck durch reines Wasser. 


= 


von 18,1 vH vollständig wasserstoffrei zu machen. 


Einrichtung zur Gasgewinnung hergestellt war. Durch den Um 


so daß jährliche Metirkosten im Werte von a 
‚entstehen. NEE 


‚gewonnen werden, wird daraus ein Erlös im Werte von 120 
erzielt. Durch den Umbau entstehen jährliche Unkosten im Wer 


| das Gas in das städtische Gasnetz abzuführen, 
anlage zu errichten. 
zu erhalten, ist es vorteilhaft, wenn ein Gasometer aufgestellt Y 
so daß die Tagesmenge in einer Schicht verarbeitet werden k: 
Kompressor aufgestellt wird, der das Gas auf etwa 150 at drü 


' Ebenfalls muß eine Waschvorrichtung in dem Hause eingerich 
werden, damit das Methan von der Kohlensäure befreit wird. ‚Dur 


10. He 
-46. Jahrg. (1! 


Düsen in möglichst innige Berührung mit dem Faulschlamm bri 
Auf diese Weise gelang es uns, ein Gas mit einem Wasserstoffg 


Zur Beseitigung der Kohlensäure leiten wir je nach dem 


Im letzteren Falle muß man dara 
achten, daß das Waschwasser nicht zu kalt ist, da sonst die fei 
Rohrleitungen zufrieren. Es gelingt so, das Gas bis auf etw 
bis 2vH (je nach dem Gehalt des Rohgases) zu entkohlensäu 
Ein solches Gas gilt für viele Zwecke, wie z. B. zur autog en 
Schweißung, bei der Benutzung zu den Schießversuchen i 
bergbaulichen Versuchsstrecken, als hinreichend rein genug. Letzte 
verwenden sehr ‘gern und viel dieses Gas wegen seiner vollkommen 
Wasserstoffreiheit und der dadurch erzielten genauen Resulta 


Für viele andere Zwecke, besonders aber auch zur Verwendui u 
des Methans zu chemischen Umsetzungen, wird das Ro 
durch Kalkmilch entkohlensäuert, wobei zum Schluß ein 
92 bis 98 vH Methan und 2 bis 8 vH Stickstoff bestehendes @ 
erhalten wird. Die Verwendung des Methans zur chemischen 
setzung kann sehr verschieden sein und sei hier nur an das Plausso 
sche Patent zur Gewinnung von Hexamethylentetramin aus Meth 
und an die vielen zurzeit A der Literatur auftauchenden Pate 
die zu Halogensubstitutionsprodukten des Methians»führen so 
erinnert. SE B 
Die Wirtschaitliehkeit. re En, 

Die Wirtschaftlichkeit ist abhängig von der Art der Verwendu 
Es soll hier zunächst ein Fall dargelegt werden, bei dem die Möglie 
keit besteht, das Gas in der Form, wie es anfällt, der städtisc 
Gasleitung (in etwa 300 m Entfernung) zuzuführen. Es si 
rd. 200000 Einwohner angeschlossen und es ist mit einem Gasa 
von rd. 600000 m? im Jahr zu rechnen (siehe Seite 393). Durch ( 
Geldentwertung würde sich ein falsches Bild ergeben, wollte m; 
die Vorkriegsbaukosten mit den nach Beendigung des Krieg 
erforderlichen Umbauten gleich setzen. Der Verkaufswert d 
gewonnenen Gases ist abhängig von dem jeweiligen Kohlenpre 
Es sind deshalb sämtliche Kosten, sowohl diejenigen der er 
Errichtung der Anlage als auch die späteren Umbaukosten im W 
der Tonne Kohle angegeben. Hierdurch ist es möglich, einen 
wandfreien Überblick über die Wirtschaftlichkeit einer derartig 
Anlage zu gewinnen. Für die älteren Anlagen, die noch mit Gol 
mark errichtet wurden, ist die Wirtschattlichken noch günstiger, 
weil die Verzinsung und Tilgung des Kapitals mit geringwertigeim 
Geld erfolgt. 

Die Baukosten der Anlage betrugen zu Friedenszeit: == 

M. 750000 = 55000 t Ko 


Die Betriebs-, ee Verzinsunes und Tilgu 
kosten setzen sich wie folgt zusammen: 

4. Unterhaltung und Betrieb Ge a ; 
2. Zins und Tilgung 


a ‚ahrliche Unkosten: Er 
Diese Jahmeskosten entstanden bei der Kläranlage bevor d 


der Kläranlage (Herstellung von Eisenbetondecken, Einbau 

Rechen und Gashauben, Lieferung und Verlegung der Gasleitu 

und Anschluß an das städtische a entstanden a 

im. Werte von rd, ...- : 

Die Unterhaltungs- und Betriebskosten he sich durch, 
die Gasgewinnungsanlage um jährlich rd. 


Die Verzinsung und nn erhöht dureh der Umbau 
um etwa 


Der Wert eines ; m3 Gases wird mit 0, 20V u des, jeweiiig 
Kohlenpreises für 1 t angenommen. Da im Jahr 600000 m? 


von 180 t, so daß ein jährlicher Überschuß von 1020 t Kohle od 
augenblicklich M. 450 Mill. vorhanden ist. : 

In einem anderen Falle, bei dem nicht die Möglichkeit bestel 
ist es notwen 
außer den Umbauten zur Gewinnung des Gases eine Aufbereit 
In dieser wird das Gas gereinigt und u 
hohem Druck auf Flaschen gefüllt. Um einen einfachen Bei 


der in der Lage ist, die Gasmenge von etwa 16h aufzuspeich 


Außer dem Gasometer ist ein Maschinenhaus notwendig, in dem 


; gesamten Um- und Neubauten zur Herstellung dieser Einrich- 


ung sind Kosten im Werte von . ee 5000 t 

zu ‚erwarten. Die gesamten Unkosten, die bei einer derartigen 

Anlage entstehen, setzen sich wie folgt zusammen: 

. Unterhaltung und Betrieb der Kläranlage 2000 t 

2. Unterhaltung und Betrieb der Gasaufbereitungsanlage . 3500 » 
Verzinsung und Tilgung der Kläranlage ,. 3300 » 
Verzinsung und Tilgung der Gasaufbereitungsanlage 500 » 


zusammen 9300 t 
‚Unter der Annahme, daß das Gasgemisch 75 vH Methan 
ıthält, errechnet sich der jährliche Anfall von 600000 - 0,75 
50000 m? Reinmethan. Der Wert des reinen Methangases ist etwa 
7vH des Kohlenpreises für 1t, so daß im Jahr eine Gesamt- 
450.000 - 2,7 
TREE 12200 t vorhanden ist. 
‚über stelıt eine Gesamtausgabe von 9300 t, mithin ist mit einem 
'Reingewinn von rd. 3000 t im Jahr zu rechnen. 
_ Bei kleinen Anlagen werden die Verhältnisse voraussichtlich 
nicht so günstig liegen, immerhin wird es sehr viele Fälle geben, 
ei denen sich die Gewinnung des Gases wirtschaftlich gestalten 
läßt. Besonders in Deutschland ist es mehr denn je notwendig, das 
olksvermögen zu erhalten und die Werte, die bei der Kläranlage 
atstehen, nicht unbenutzt in die Luft gehen zu lassen. 


innahme von Demgegen- 


Die Kanalisation der Stadt Münster i. W. 
E Von Magistratsbaurat Verfürth. 


= Die Stadt Münster, welche sich zu beiden Seiten der. Aa er- 
‚reckt, besaß bereits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine 
leinere Anzahl von Entwässerungskanälen, welche Schmutz- und 
egenwasser dem Aaflusse unterirdisch zuführten. 


Diesen ältesten Kanalstücken wurden die Regen- und Schmutz- 
sser der weiter oberhalb gelegenen Straßen und Grundstücke 
urch offene, zu beiden Seiten des Fahrdammes liegende Rinnen 
igeführt. Außerdem dienten zur Ableitung der Abwässer von den 
ebauten Grundstücken die sog. Bummelken, welche als offene 
Privatbesitz befindliche Gräben sich an der Rückseite der Grund- 
stücke entlang zogen und in die Aa einmündeten. Der Bau einer 
u erirdisch verlegten Kanalisation, und damit die Beseitigung der 
innen als Schmutzwasserleitungen, wurde erst im Jahre 1878 
Angriff genommen und weiter durchgeführt, nachdem infolge 
er inzwischen erbauten Wasserleitung der Wasserverbrauch und 
amit die Wasserableitung derart gestiegen war, daß die vor- 
denen Zustände zu schweren Bedenken, sowohl sanitäts- als 
h sicherheitspolizeilicher Natur, Veranlassung gaben. Gegen 
de der achtziger Jahre war die Kanalisation in der Hauptsache 
ollendet. 


Dieses Kanalnetz, welches lediglich zur unterirdischen Ab- 
ung derjenigen Abwässer diente, die vorher oberirdisch durch 
e Rinnen abgeflossen waren, nicht aber auch zur Einführung der 
ikalien und des Grundwassers geeignet war, genügte bald den 
1 eine moderne Kanalisation zu stellenden Anforderungen nicht 
ehr. Insbesondere wurde der Wunsch nach neuen Kanälen seitens 
r Bürgerschaft laut, nachdem die städtischen Körperschaften 
Jahre 1899 den Bau einer großen Rieselfeldanlage beschlossen 
atten und dadurch die Möglichkeit gegeben war, die Fäkalien, 
‚bisher in Gruben gesammelt wurden, in das Kanalnetz ab- 
hwemmen zu können. Auch erforderte die rapide Steigerung 
Grundwertes eine bessere Ausnutzung der Baugrundstücke 
urch, daß die Möglichkeit geschaffen wurde, durch erhebliche 
enkung des hohen Grundwasserspiegels trockene und gut aus- 
zbare Kellerräume schaffen zu können. Es wurde mir daher 
Auftrag zuteil, ein Projekt für. eine moderne Umgestaltung 
gesamten Kanalisationsnetzes aufzustellen. Dieser umfang- 
he Plan fand im November 1904 die Genehmigung der vor- 
tzten Behörden. Er ist in der Zwischenzeit gänzlich zur Aus- 
ung gebracht worden, so daß die Stadt Münster heute mit 
m Kanalnetz versehen ist, welches allen hygienischen Anforde- 
mgen genügt und bei dem alle Bedingungen, welche an eine moderne 
alisation zu stellen sind, zur Ausführung gebracht worden sind. 
Diesem neuen Kanalnetz sind zur Fortschaffung zugewiesen: 
41. das Regenwasser, 
- 2. das Keller- und Grundwasser, 
3. alle Schmutzwässer aus den Haushaltungen nebst den darin 
F- _ enthaltenen schwemmbaren Stoffen, 
A. alle Fabrikabwässer, insoweit dieselben die Kanäle nicht 
angreifen oder zuvor unschädlich gemacht sind, 
3. alle Abortstoffe und die flüssigen Stallabgänge. 
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_ Das neue, jetzt in der Stadt Münster bestehende Kanalnetz 
ist demnach nach dem sog. Schwemmsystem erbaut worden. 

Die Tiefe der Kanäle ist so bemessen, daß die Kanalsohle 
mindestens 3,50 m unter der Straßenkrone sich befindet, so daß 
eine ausreichende Kellerentwässerung möglich ist. 

Die Leitungen haben ein so starkes Sohlengefälle, daß Ab- 
lagerungen von Sinkstoffen vermieden, oder, wenn sie vorkommen, 
dürch Spülungen leicht abgeschwemmt werden können. Das Mindest- 
gefälle beträgt 1:400. Nur auf einigen kurzen Strecken ist das- 
selbe unterschritten. Bei diesem Gefälle beträgt die Abflußgeschwin- 
digkeit in einem eiförmigen Normalrohre von 35:52 % cm 1. W. 
bei 6cm Füllhöhe noch etwa 35 cm/s, das Kanalwasser ist also 
auch bei einer solch geringen Füllhöhe noch imstande, Schlamm 
und kleinere Sinkstoffe mit abzuführen. ’ 

Die Bestimmung der Querschnitte der Kanalrohre ist nach 
solchen Grundsätzen erfolgt, die sich in der Praxis seit Jahren 
bewährt haben. Für dieselbe ist eine Regenmenge von A0 mm 
Höhe pro s oder 1121 pro 1 ha Entwässerungsfläche pro s zugrunde 
gelegt. Diese Annahme ist gemacht worden, nachdem jahrelang 
genaue Beobachtungen der Regenmengen in Münster vermittelst des 
Fueßschen Regenschreibers angestellt worden sind. Ferner ist bei 
der Bestimmung der Profilgrößen die Art der Bebauung der einzelnen 
Entwässerungsgebiete und die Bodenbeschaffenheit derselben” in 
der Weise berücksichtigt worden, daß genau bestimmt ist, in welchem 
Verhältnis die Menge der zum Abfluß kommenden Wassermengen 
aus den dichtbebauten Stadtgebieten zu den weniger dicht oder 
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gar nicht bebauten steht. Auch ist die Menge des zur Versickerung 
gelangenden Wassers nach der Art der Durchlässigkeit des Bodens 
ermittelt worden. 

Als Querschnittsform wurde für die kleineren und mittleren 
Kanäle die Eiform, für die großen das Maulprofil gewählt (s. die 
Darstellung in Abb. 1). Die erstere Form hat gegenüber der früher 
durchweg verwendeten kreisrunden den Vorzug, daß bei geringer 
Wasserzuführung eine größere Stromtiefe und eine größere Wasser- 
geschwindigkeit erreicht wird, wodurch die Sinkstoffe sicher ab- 
geschwemmt werden, und eine Ablagerung von festen Bestandteilen 
verhindert wird. 


Die einzelnen Kanalstrecken‘ sind zwischen zwei Einsteige- 
schächten stets in gerader Linie ohne Richtungs- und Gefällwechsel ' 
und in den Einsteigeschächten mit durchgehender Sohle ohne 
vertiefte Schlammfänge angeordnet. -Die Entfernungen von Schacht 
zu Schacht betragen bei kleinen Profilen 50 m, bei den größeren 
begehbaren Profilen bis zu 80 m. Tote Kanalenden sind durchweg 
vermieden worden. Die oberen Leitungsenden sind in einem be- 
steigbaren Schacht verbunden, so daß ein zusammenhängendes 
Rohrnetz geschaffen ist, in welchem sowohl eine teilweise Umleitung 
der Abflußmengen bei Verstopfungen und übermäßigen Regen- 
güssen als auch ein ununterbrochener Luftausgleich gesichert ist. 


Die Einleitung: der einzelnen Kanalstrecken ineinander ist 
so erfolgt, daß die unteren Strecken durch die Abwässer aus den 
oberen gespült werden, so daß bei den Hauptstrecken eine besondere 
Spülung nicht erforderlich ist. Auch ist durch eine reichliche 
Anlage von Spülschiebern in den Einsteigeschächten dafür Sorge 
getragen, daß die einzelnen Kanalstrecken durch eine Umleitung 
des Kanalwassers in einfacher, wirkungsvoller und billiger Weise 
mit diesem gespült werden können. Nur für die Endschächte an 
der Grenze der Entwässerungsgebiete sind besondere Spülschächte 
vorgesehen, welche insbesondere bei trockener Witterung langsam 
aber ununterbrochen aus der Wasserleitung gefüllt werden, und wenn 
sie gefüllt sind, sich plötzlich und rasch entleeren und so einen 
kräftigen Spülstrom durch den Kanal senden. 
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Zur Erzielung einer wirksamen Entlüftung des Kanalnetzes- 


ist dasselbe mit goßen Feuerungsanlagen in Verbindung gebracht. 


Außerdem erfoiet die Belüftung des Kanalnetzes durch die in den 
Schachtdeckeln der Einsteigeschächte angebrachten Öffnungen, 


während die Entlüftung durch überall an die Kanalrohre direkt 


angeschlossene Dachabfallrohre und durch besondere in die Haus- 
entwässerungsanlagen eingebaute Entlüftungsrohre erfolgt. 


Bei der Ausführung der Entwässerungsleitungen auf den 
Privatgrundstücken und in den Häusern wird baupolizeilicher- 


seits streng darauf geachtet, daß alle Vorschriften, welche im Inter- 


esse einer guten Ableitung des Wassers und aus hygienischen 


Gründen getroffen sind, auch ausgeiührt werden. Insbesondere 
wird auf sicherwirkende Geruchverschlüsse, auf gute Dichtung 
der Stöße in den freiliegenden Falleitungen und auf eine vorzügıiche 
Durchlüftung der ganzen Hausentwässerungsanlagen großer Wert 
gelegt. 

Die Linienführung der Kanäle des vorstehenden Kanalnetzes 
ist aus dem anliegenden Plane Blatt 1 ersichtlich, in welchem die 
Zubringerkanäle mit dünnen roten Linien und die großen Sammel- 
kanäle mit dicken roten Linien gekennzeichnet sind. 


Die früher offen in den Aafluß ausmündenden Kanäle sind 


schon im Jahre 1900 durch zwei Sammelkanäle, von denen je einer 
rechts und links in das Aabett hineingebaut worden ist, abgefangen 
worden. Zugleich mit dem Bau der Abfangekanäle fand eine er- 
hebliche Vertiefung und Ausbetonierung des Aabettes statt (s. die 
Darstellungen in Abb. 4), so daß Schmutz- und Schlammab- 
Jagerungen im Flußbette nicht mehr möglich sind. Anderseits 
wurde durch die Tieferlegung eine ganz erheblich größere Leistungs- 
fähigkeit des Profiles erreicht, so daß Überschwemmungen der 
niedrig gelegenen Stadtteile durch Hochwasser des Flusses, die 
früher sehr häufig auftraten, heute ausgeschlossen sind. 


In die Abfangkanäle wurden etwas unterhalb der Einmündun- 
gen der Seitenkanäle Regenwasser-Überläufe eingebaut, welche 
dann in Tätigkeit treten, wenn die größte, je in den Kanälen vor- 
handen sein könnende Schmutzwassermenge durch die zehnfache 
Menge Regenwasser verdünnt ist: Diese Regenwasserauslässe treten 
nur selten und nur bei anhaltend größeren oder ganz großen, wolken- 
bruchartigen Regenfällen in Tätigkeit. Mißstände sind aus der 
Einleitung des Mischwassers in den Flußlauf bisher nicht entstanden. 


Die Sammelkanäle vereinigen sich an der Grenze des Weich- 
bildes der Stadt mit den dort ankommenden großen Ringkanälen 
und gehen mit diesen gemeinschaftlich zum Kanalwasser-Pumpwerk 
an der Gartenstraße, von wo die gesamten Abwässer nach den 
Rieselfeldern aufgepumpt werden. 


Die Anlegung der Rieselfelder der Stadt 
Münster i. W. 
Von Magistratsbaurat Verfürth. 


Die im Pumpsumpf des Kanalwasserpumpwerkes ankommenden 
Schmutzwassermengen werden vermittelst sechs elektrisch ange- 
triebener Pumpen nach den Rieselfeldern hin gehoben. Von den 
sechs Pumpen haben drei Kolbenantrieb. Diese sind für eine Leistung 
von 50 sl bestimmt. Die drei übrigen Pumpen sind Kreiselpumpen 
von je 150 sl Leistungsfähigkeit. Die Länge der Druckleitung nach 
den Rieselfeldern beträgt +rd.- akm. Die Druckleitung hat 1m 


inneren Durchmesser und besteht aus Zementröhren. Der effektiv. 


. zu überwindende Höhenunterschied beträgt 6m. An die Druck- 


leitung sind in gleichmäßigen Abständen voneinander zwei 18m = 
hohe Entlüftungstürme angebaut, welche bestimmt sind, etwa sich |. 
unterwegs bildende Kanalgase aus der Leitung zu entfernen. Am 


Anfang der Rieselfelder sind Steigeschächte angeordnet, in welchen 


die aufgepumpten Schmutzwassermengen hochsteigen und von wo 
aus sie mittels einer Gefälleitung in das Gelände hineingeleitet: 


werden. 


Die -Rieselfelder. der Stadt Münster liegen in der Cör- und 
Gelmerheide in der Nähe der Bahnstationen Kinderhaus und Sprakel. 
Sie erstrecken sich fast genau von Süden nach Norden und dachen 
sich auch nach der letzteren Himmelsrichtung hin mit geringem 
Gefälle ab. Sie bedecken eine Fläche von 480 ha oder rd. 1920 


Morgen, von denen etwa 425 ha Heide, 10ha Acker und 45 ha 


Weide waren. Von der Fläche von 480 ha sind bis jetzt 433 ha zu. 


Rieselfeldern aptiert, während die Restfläche für spätere Erweite- 


rungen noch zur Verfügung steht. Von den 105000 Einwohnern 
| einzelt vorkommenden Schichten von Senkel (staubartigem Sa 


der Stadt Münster sind zurzeit 85000 an das Kanalnetz angeschlossen; 
es entfällt demnach 1 ha Rieselfläche auf 196 Einwohner. 
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Nach den beiden, die Vorflut für die Entwässerung bildender 


Entwässerung des letzteren stets gesichert ist. 


‚schwereren Lehm- und Tonböden in der Umgebung von 


2,67 —5,54 0,114—0, 181 97, 33—94, 46 0 ‚0271, 438 0 ‚02 


‚einzelnen Stellen höher als sonst in Heidesandböden; 
' daher, daß an einzelnen Stellen, in etwa 2m Tiefe, 
| haltiger lehmiger Sandmergel sich vorfindet. Der Gehalt 
"phorsäure wie an Kali ist aber sehr gering. Der Gesamtkalig 
(Summe von dem durch Salzsäure, Schwefelsäure wie Fluß 
‚ aufschließbaren Mengen) en wie bei allen Heidesandbi er 
4 vH herum. > 


' für die Anlage von Rieselfeldern keine Rolle, weil das zu rei 
. Abwasser genügend Pflanzennährstotfe mitbringt. Weniger 


Die ;ährlich durch das rn getöndende 
wassermenge beträgt rd. 5,5 Mill. m®. Es entlallen danach auf 
Rieselfläche im Mittel 12 702 m3 Abwasser. i 

Die Oberfläche des Geländes ist im allgemeinen flach ge\ 
und nur in der Längsrichtung mit einem geringen Gefälle v. 


auf der östlichen bzw. westlichen Grenze des Geländes. 
Bächen fällt die Fläche steiler ab. Die beiden Vortluter 
bald, nachdem sie das Rieselteldgelände. verlassen haben, 
Aa bzw. in die Ems. ‚Der Höhenunterschied zwischen dem Su 


Über die Art des Untergrundes und die  Beschattenh 
Rieselzwecken sagt Herr Geh. Regierungsrat Professor Dr. J. 
in seinem Aufsatz über die »Bodenverhältnisse ‘des Riesel 
abgedruckt in der Festschrift zur 84. "Versammlung De 
Naturforscher und Ärzte Münster 1; Westf. 1912, Seite 239 
folgende, Nachstehendes: 

»Das Rieselfeld, die frühere Gelmerheide, dehne: Sch nö 
der Stadt Münster zwischen dem von der Aa und der Ems gebil 
Winkel in durchaus flacher Lage als ein niedriges "Plate | 
dessen seit alters kultivierten Ränder zu den _ durchsch W) 
5 bis 7 m tiefer gelegenen Flußtälern abfallen. Die Mög 
der besseren Vorflut und Entwässerung ist die Veranlassun 
die Kultur der Ränder, welche mit Gehöften und Ortscl 
besetzt sind, gewesen, und ist die eigentlich öde Heideflä, 
Osten und Westen durch den Schiffahrtskanal und die M 
Grevener-Bahn abgegrenzt, während jene im Norden ‚durc. 
Kulturgrundstücke von Gelmer und Gimbte, im Süden voI 


ihre natürlichen Grenzen findet. Nach dieser Abgrenzung 
auch der nördliche Teil der Cörheide zu dem in. Frage ‚stel 
Rieselfeldgelände. RER 

Das Gelände senkt sich von einer mittleren Tag von 


selbst ist sehr unregeimälig verteilt; ‚nur ridie nördliche 
fast horizontal. ee 


ist, doch genug günstige elkeenieiı zur ausreichentten Ent 
geboten. Davon ist aber trotz der Aufteilung der Grunds 
der Markenteilung von den Besitzern gar kein Gebrauch geı 
worden, so daß die Gelmerheide vor Anlage der Rieselfelder 
die Stadt Münster das typische Bild einer Münsterländischen . 
das der Versumpfung und Verwahrlosung obs - 
Der Boden ist im allgemeinen ein mittelkörni BR 
humoser Sandboden, der an den südlichen und südwes i 
Rändern sowie im nördlichen Teil mit mehr ‘oder weniger Li 
oder Ton durchsetzt ist. Um die Beschaffenheit des Bodens 
zustellen, wurden an verschiedenen Punkten von Südwesten 
Nordosten wie auch der Länge u vom Dortmund- -Ems- 


vorgenommen und die Höhen der einzelnen Schichten 
Der  Feinheitsgrad der einzelnen Bodenschichten wech It 
erobkörnigen bis zum feinen Sand bis zu einer Tiefe von etwa 
Darunter befindet sich gelber oder blauer toniger Sand. 

Der Gehalt an organischen Stoffen, Stickstoff, unor 
Stoffen sowie an in Salzsäure löslichen . Bestandteilen 
an fünf Stellen für die obere, von 0 bis 40 cm tiefe SeIAEHE 7 


Organische Unorganische 


Stickstoff : ie er 


Stoffe Stoffe 


Phosphorsäure a rg 
0 ‚024—0, 039° 


. Kali 
0 ‚0070, 107 


Magnesia 
Spur 0,094 


Der Gehalt an Nährstoffen ist daher wie bei allen Heide 
böden Münsterlands sehr gering, der Stickstoffgehalt läuft vi 
mit dem Gehalt an Heidehumus parallel. Der Kalkgehalt 


Dieser Umstand, ee geringe "Nährstoffgehalt, spielt. sif 


dagegen war für die Anlage die ungleichmäßige mechanisch 
schaffenheit (verschiedene Körnigkeit) des Bodens. Auch 


sind für die Filtration nicht günstig gewesen, 


a e. 


"Größere ausgedehnte feste Ortsteinbänke, wie vielfach in 
eren Heiden, haben sich hier zwar nicht vorgefunden, aber die 
zelnen Bodenschichten bis 2 m Tiefe sind reich an Eisenoxydul- 
bindungen und macht sich dieses Vorkommen, jetzt nach mehr- 
figem Betriebe, noch in der Weise geltend, daß das Drainage- 
ser vielfach noch verhältnismäßig viel Eisenoxydulverbindungen 
thält und in den Abzugsgräben Eisenoxydschlamm absetzt. Der 
nstand ist für die Oxydation der Stoffe einstweilen nicht günstig; 
ird erst voll zur Wirkung gelangen, wenn die Bodenschichten 
‚ch und nach durch die Berieselung von Eisenoxydulverbindungen 
ın gespült sind. Nichtsdestoweniger ist der Reinigungseffekt 
|s städtischen Abwassers schon jetzt ein sehr guter. « 


Beim Eintritt der von den Steigeschächten kommenden Zu- 
inger in das Rieselfeldgelände sind Klärteiche vorgesehen, welche 
stimmt sind, die Spüljauche während der Sommerzeit von den 
ößten Schlamm- und Sinkstoffen zu befreien, um ein Verschlammen 
Falun und ein Verfilzen der Grasnarbe zu verhüten. 


e Entschlammung der Teiche geschieht in der Weise, daß bei 
enwetter, wenn also der Wasserzufluß sehr stark ist, der 
hlamm aufgewühlt und so dem die Teiche durchströmenden 
asser wieder beigemengt wird. Die Weiterführung des Schmutz- 
| sers von den Kläranlagen aus in das Rieselfeldgelände erfolgt 
rch aufgedämmte offene Gräben, deren Laufrinne durch Zement- 
len befestigt ist. Die Höhenlage dieser Zuleitungsgräben ist so 
wählt, daß von ihnen aus sämtliche Ländereien des Rieselfeldes 
herrscht werden können. Es ist ferner bei der Anlage Rücksicht 
f die spätere Erweiterung sowie darauf genommen, daß Wasser 
die in der Umgebung liegenden Grundbesitzer abgegeben werden 
nn. Da, wo die Hauptleitungen Wege kreuzen, sind die ersteren 
‚terdükert, und zwar mittels Zementrohren und beiderseitigen 
hächten. Von den Hauptgräben zweigen in senkrechter Richtung 
3 Verteilungsgräben und von diesen wiederum die Bewässerungs- 
en ab. Die Speisung der letzteren erfolgt mittels Stechschützen. 
Aufleitung des Wassers auf die Felder erfolgt durch Drummen 
$ Zementbeton, welche ebenfalls durch Schützen regulierbar sind. 
e Felder werden im Durchschnitt zehnmal im Jahre berieselt 
iw. überstaut. Die Höhe der Überstauung richtet sich nach der 
enbeschaffenheit und der landwirtschaftlichen Nutzung, sie 
trägt 5 bis 15 cm. : 

" Die Einteilung des Geländes in Pläne und Stücke erfolgte 
“einer für die landwirtschaftliche Bestellung möglichst günstigen 
eist ‚rechteckigen Form. Die Größe der Stücke bewegt sich 
äschen drei und sechs Morgen. Sie sind so in die frühere Erd- 
‚erfläche hineingepaßt, daß sich bei der Anlage möglichst wenige 
‘darbeiten ergaben; dadurch sind sowohl Hang- als auch Hori- 
ntalstücke entstanden. Die größeren Horizontalflächen haben 
wässerungsgräben auf allen vier Seiten erhalten, so daß ein 
berstauen derselben in kürzester Zeit möglich ist; diejenigen 
ringerer Größe haben Bewässerungsgräben nur auf den beiden 
ingseiten, während an den Breitseiten das Übertreten des Wassers 
isch Erdwälle gehindert wird. Die Hangstücke haben an ihrer 
hsten Kante und wo die Länge der Stücke dieses erforderlich 
ht, auch in der Mitte horizontale Berieselungsgräben, von 
chen aus das Wasser zum Überrieseln auf die Felder tritt, an den 
eiten Verteilungsgräben. Sämtliche Rieselgräben sind, um 
'gänzliche Entleerung herbeiführen zu können, erhöht über das 
elände angeschüttet. 

Bei einem Teil der Hangstücke mit großem Gefälle sind Ver- 
he gemacht worden, das Wasser zu wiederholtem Male nach 
m Petersenschen Systeme zur Verwendung zu bringen. Diese 
suche sind nicht gelungen. Es traten durch das Aufstauen des 
rs Versandungen des Dränagenetzes ein, weshalb von einem 
en Einbau von Stauventilen Abstand genommen werden 
Bte. 

"Die einzelnen Pläne sind in der Weise von Wegen begrenzt, 
die Stücke mindestens mit einer Seite an einen Weg stoßen. 
"Auffahrt auf die Felder geschieht durch aufgeschüttete Rampen. 
Wege sind überall höher angelegt wie die anliegenden Felder, 
daß eine Versumpfung derselben nicht eintreten kann. Sie haben 
rseitige Gräbenanlagen erhalten. _ ; 

- Sämtliche Felder sind dräniert, und zwar zu dem geringeren 
e nach dem Grätensystem, zum größeren nach dem Parallel- 
m. Das letztere System hat sich besser bewährt wie das erstere, 
ondere auch deshalb, weil Störungen in der Dränage leichter 
gestellt werden können. Die Saugdränagestränge liegen in 
Tiefe von mindestens 1,10 m und in einer Entfernung von 
s 8 m voneinander, je nach der Bodenart. Das erstrebte Mindest- 
le derselben beträgt 1:300. Sie bestehen aus 21, und 3” weiten, 
porösen Tonröhren. Bei dem Grätensystem werden diese 
drains in die 4 und 5” weiten Sammeldräns, welche aus 
rten Tonröhren bestehen, eingeleitet. Um eine gute Durch- 
ung des Bodens zu erzielen, ist das Dränagenetz an zahlreichen 
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Stellen durch senkrecht aufgesetzte Rohre mit der Außenluft in 
Verbindung gebracht. 

Die Entwässerungsgräben sind so angelegt, daß die Dränagen 
gut ausfließen können. Je nach der Länge der letzteren ergab sich : 
für die Gräben eine Tiefe von 1,70 bis 2,50 m. Gegen Einstürz» 
und Ausspülungen sind dieselben durch den Einbau von Flecht- 
zäunen und Faschinen gesichert. Sie haben durchweg 1% füßige 
Böschungsanlage. 

Die Entwässerungsgräben münden in die obengenannten Grenz- 
bäche ein, die in Sohle und Böschungen entsprechend reguliert sind. 
Von den Grenzbächen ergießt sich das gereinigte Wasser in die 
Aa bzw. Ems. 

FF Die sämtlichen Felder sind in Flächen von verschiedener 
Größe verpachtet, und zwar teilweise an Pächter, die im Gelände 
selbst in Gebäuden wohnen, welche der Stadt Münster gehören, 
teils an die umliegenden oder auch weiter ab wohnenden Guts- 
besitzer. Es herrscht stets große Nachfrage nach Pachtland. 


Neuzeitliche sanitäre Einrichtungen in Wohn- 
z häusern. 


Der Aufsatz »Neuzeitliche sanitäre Einrichtungen in Wohn- 
häusern« von Dipl.-Ing. Klemm in Stuttgart im Gesundh.-Ing. 
1922, 8. 547, enthält einige Feststellungen, die im Hinblick auf den 
tatsächlichen Stand unserer Technik nicht unwidersprochen bleiben 
dürfen. Es kann sich dabei nur um Grundsätzliches handeln. Ich 
übergehe Behauptungen, die mit den Zeitverhältnissen nicht ganz 
in Einklang zu bringen sind wie z.B. »die selbstverständliche 
Forderung« des Waschtisches im Badezimmer. 

Herr Klemm stellt u. a. fest, daß eine Entlüftungsanlage zwar 
ein »zweites teures und kompliziertes Röhrensystem« erfordere, 
aber das Sicherste und Beste in dieser Beziehung sei. 
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Im Widerspruch damit steht die Feststellung, daß man bei 
Anwendüng des Flaschensiphons die ganze teure Entlüftungsanlage 
sparen könne. Nur eines kann richtig sein. Ist die erste Behaup- 
tung richtig — und ich trete ihr hinsichtlich ihrer Wirkungsweise 
bei — so kann eine Einsparung der Entlüftungsanlage nur die Schal- 
fung einer zwar billigeren, in ihrer Wirkung aber unbefriedigenden 
Anlage bedeuten. Im übrigen ist es unrichtig, daß der S-förmige 
Siphon jetzt immer mehr von dem Flaschensiphon verdrängt werde. 
Gegen die Güte dieses Geruchsverschlusses mit mindestens 12 cm 
Wasserhöhe ist an sich nichts einzuwenden. Bei geringeren Wasser- 
höhen besteht aber auch beim Flaschensiphon“die Möglichkeit des 
Leersaugens. Die an Waschbecken u. dgl. angebrachten kleinen 
Flaschensiphons haben geringen praktischen Wert. Aber für die 
vorliegende Frage ist das Wesentliche, daß auch bei Anwendung 
von Flaschensiphons eine Entlüftungsleitung notwendig ist. Das 
Klosettfallrohr muß zwecks Entlüftung über Dach geführt werden. 
Das ist auch in Abb. 7 des Klemmschen Aufsatzes richtig gezeichnet. 
Wir würden uns im anderen Falle auch einer der wichtigsten Ent- 
lüftungsmöglichkeiten unseres Kanalnetzes begeben. 
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Die der Abhandlung beigegebenen Abb. 6 und 7, die den Aus- 


führungen in der »Sanitären Technik« der Firma Bamberger, Leroi | 
& Co. in Frankfurt a. M. entnommen sind und aus dem Jahre 1912 


stammen, sind nach verschiedener Hinsicht zu beanstanden. Abb. 6 


sieht eine Entlüftung vor, die auszuführen wohl schon im Jahre 1912 


z.B. in Dresden bestimmt niemand mehr geplant hat. Wichtig 


ist die Entfernung der Ausgüsse vom Fallrohr. Ist die Entfernung 


etwa eines Bades von dem entlüfteten Klosettfallrohr größer 'als 
3m, so. wird sich eine Sonderentlültungsleitung dieses Bades, 


„Schufrhaube 


Die Weite der fallrohre 


hat mindesfens zu befragen: 


50 Um bei Anschlufs von % Bädern, oder 6 Hüchenausgüssen. 
dern in" »n 1 Badundd » m 


Be 

70. "/m bei mehr dergleichen Anschlüssen und. zwar. 

v Anschlufs bis zu 9 Bädern, oderA3Küchenausgüssen, 
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100 "m bei weiterer Vermehrung der Anschlüsse , 
ebenso bei Kloseftanlagen. 
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in das über Dach entlüftete Fallrohr einmündend, nicht umgehen 


lassen (vgl. Abb. 2). Sind die Ausgüsse jedoch weniger als 3m vom | 


entlüfteten Fallrohr entfernt, so erübrigt sich jede Sonderent- 


lüftung. Die Ableitung des Bades ist allerdings nicht, wie in Abb. 7 ; 
gezeichnet, mit der Ableitungdes Klosettszuver- 
binden, sondern die Ableitungen sind, um ein Leersaugen der 


Geruchsverschlüsse zu verhindern, unmittelbar auf dem 
kürzesten Wege in die/entlüuftete: Kloseties 
f[alleitungeinzubinden. Auch bei der Anwendung von 
Flaschensiphons besteht bei der in Abb. 7 gezeichneten Art der 
Ableitungzusammenführung der Ableitungen von Ausguß bzw. 
Bad und Klosett zweifellos die erhebliche Gefahr des Leersaugens 


Gesundheits-Ingenieur 


Sy KISS 
N: 


‚gelunden hat. Die heutigen Stromkosten würden auch de 


bindung des Entlüftungsrohres mit den Schornsteinen zu bezeic 


der Flaschensiphons. Unsere Abb. 2 zeigt gegenüber A 
ohne eine besondere Entlüftungsleitung die Entlüftung einw. 
bewerkstelligt werden kann. Abb.1 zeigt eine eig ene 
tungsleitung für Bad, Ausguß und Waschtisch. Dabei ; 
nommen, daß die Entfernung der Ausgüsse vom Klosett 
größer als 3 m ist und infolgedessen Sonderentlüftungen e 
lich wären. Gegenüber Abb. 7 werden durch eine solche Aus! 
die langen Zuleitungen von Bad, Ausguß und Waschtisch 

Klosettfallrohr gespart. N 


Bleirohr 50 } 


Fl 
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Was die vom Verfasser erwähnte »erhöhte Rückenvent 
‚anlangt, so kann nach den vorliegenden Erfahrungen kein« 
davon sein, daß das Absaugeklosett eine nennenswerte Verb: 


der Ventilatoren schlechterdings unmöglich machen. Al 
ordentlich bedenklich ist aber die vom Verfasser angegebe 


Selbst wenn ein Abzugsventilator in der Ausführung gemäß 
vorgesehen sein sollte, halten wir es für sehr bedenklich, Entl 
rohre überhaupt an Schornsteine anzuschließen. Die En 
wird bei der Schwere der Kanalgase, namentlich zu Zeiten, 

Sonne auf den Schornsteinen liegt, zur Unmöglichkeit. Auf 
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En: Verstopfung des Lüftungsrohres durch Ruß nicht ausge- 
ılossen. Das sächsische Baugesetz vom 1. Juli 1900 sowie die 
uordnung für die Stadt Dresden verbietet bei Schornsteinen aus- 
ücklich Einmündungen anderer als Rauchableitungen. Zeich- 
ngen wie Abb. 14 sind wegen ihrer Unvollständigkeit - — fehlen- 
5 Klosettfallrohr — bedenklich. Wir geben im Gegensatz hierzu 
& Abb. 3, wie die Entlüftung nach unseren Vorschriften zu 
nen wäre. Sie zeigt auch, daß wir bei einzelnen Ausgüssen 
den Untergeschossen eine Entlüftung überhaupt nicht fordern. 


" Die Abb.3 und 4 zeigen unsere Normalpläne für Grund- 
leksentwässerungen. Darin sind auch bereits unsere neuesten 
lastungen hinsichtlich der Weite der Fallrohre eingetragen. Ich 
Pweise in. dieser Hinsicht auf meine Ausführungen im »Tech- 
Ben Gemeindeblatt « 


Die Behauptung, daß Hausanschlüsse jetzt fast ausschließlich 
5 galvanisch verzinkten Eisenrohren hergestellt werden, entspricht 
;ht völlig den tatsächlichen Verhältnissen. Neben den verzinkten 
senrohren werden Mantelrohre (Bleirohre mit Zinnmantel) aus- 
!big verwendet. Auch Bleirohre werden da, wo die Wasser- 
schaffenheit es gestattet, noch vielfach verwendet. Die von 
rn Klemm befürchtete Wasserlösung durch den Luftgehalt 

3 Wassers tritt dort, wo sich infolge der Härte des Wassers ein 
Übelag an den Bleiwandungen bildet, nicht ein. 


Stadtbaudirektor Privatdozent Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Erin Waschtisch im Badezimmer empfiehlt sich nach den vor- 
genden Erfahrungen, insofern das Badezimmer sehr häufig gleich- 
tig als Waschraum, ja sogar als Klosett benutzt wird. 


Beim Flaschensiphon sind die Gründe, die beim S-förmigen 
ruchverschluß zur Anlage einer sekundären Entlüftung geführt 
ben, weniger bedeutsam, so daß die sekundäre Entlüftungs- 
lage gespart werden kann. Eine Entlüftung besteht 
otzalledem, wie aus Abb. 7 zu erkennen ist. Es liegt hier 
‘o nur ein Streit vor zwischen den Worten »Entlüftungsanlage « 
d »Entlüftung «. 

- Der S-förmige Geruchverschluß wird in der Tat in Schlaf- und 
(dezimmern immer mehr durch den Flaschensiphon verdrängt. 
e Gründe hierzu sind leichtere Reinigung und langsameres Ver- 
nsten des Wassers infolge größeren Inhaltes. Besonders wichtig 
leichtes Reinigen, da Schmutzteile, wie Haare oder Papierfetzen, 
nn sie über dem äußeren Schenkel zu hängen kommen und in 
s Wasser eintauchen, infolge einer gewissen Kapillarwirkung beim 
lörmigen Geruchverschluß eine raschere Entleerung herbeiführen 
' beim Flaschensiphon. 

Die Abb.6 und 7 sollten nur den wesentlichen Unterschied 

äschen den Anlagen mit und. ohne besonderer Entlüftungs- 
lage zeigen. Die Einführung der Bad- und Waschtischableitungen 
(die Klosetteinleitungen ist natürlich überholt, dies ist aber nicht 
$ Wesentliche an den Abb. 6 und 7. 
Über die Verbreitung des Wasserklosetts mit erhöhter Rücken- 
htilation habe ich mich nicht ausgesprochen (es wird in Amerika 
» jetzt häufiger angewandt als in Deutschland), sondern diese 
Instruktion als die am besten durchgebildete bezeichnet. Beson- 
iS empfiehlt sie sich bei der Anlage von Reihenklosetts. 


E Ventilatoren im Abzugsrohr werden in Wohnhäusern 'kaum 
Frage kommen, in sehr großen Gebäuden können sie gegebenenfalls 
tz der großen Kosten nötig sein. Die Einleitung in den Kamin 
t. die von Herrn Heilmann genannten Nachteile, wird aber trotz- 
m aus finanziellen Gründen dort, wo es nicht baupolizeilich ver- 
ten ist, noch. ausgeführt. 
2 Die Zeichnung 14 sollte nur das Prinzip der Entlüftungsanlagen 
n, alles :andere wurde zur besseren Übersichtlichkeit als un- 
Benin weggelassen. Das Weglassen des Klosettfallrohres 
doch wohl ganz unbedenklich, da sein Fehlen wohl jedem Be- 
auer der Zeichnung — auch dem wissenschaftlich nicht Vor- 
Bildeten — bemerkbar werden muß. 
Was die Materialfrage der Rohre anbelangt, so gibt Herr Heil- 
ın zu, daß die galvanisch verzinkten Eisenrohre in der Mehr- 
| verwendet werden. Daß neben diesen andere Rohre zur An- 
ung kommen können, ist selbstverständlich und von mir 
bestritten worden. Bei Bleirohren erinnere ich an den gelegent- 
vorkommenden Rattenfraß. 
Die Ausführungen des Herrn Heilmann enthalten also im 
entlichen nur Ergänzungen zu meinem einen knappen Überblick 
n sollenden Artikel, der aus diesem Grunde alles Eingehendere 
neiden mußte. Die Ergänzungen des Herrn Heilmann werden 
»icht manchem Leser willkommen sein. Klemm. 
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Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Neue Kläranlagen in Chieago. Von L. Pearse. Gesundheits- 
Ingenieur, Gesundheitsamt Chicago. »Engineering News Record « 
New York. Bd. 89, Nr. 24 vom 14. Dezember 1922, S. 1008. 

In Chicago wurden August und September 1922 die Klär- 
anlagen Des Plaines River und Calumet River dem Betrieb über- 
geben; eine dritte Anlage — Morton Grove—-arbeitet schon mehrere 
Jahre (Dezember 1914). Jede Anlage besitzt eine elektrisch hetrie- 
bene Pumpstation neuester Konstruktion, eine Zusatzpumpstation 
arbeitet mit Schwimmerregulierung. Auf Grund des Klärprogramms 
1919 und den anschließend angestellten Versuchen über häusliche 
und gewerbliche Abwässer der verschiedenen Distrikte mittels 
Versuchsanlagen entwickelten sich 7 große Projekte von Klär- 
anlagen, die in folgender Übersicht gekennzeichnet seien. 


Anlage ee In nen Bestandteile 

Morton Grove . . 1127 |,4. Dez. 1914 | Emscher Brunnen; über- 
deckte Sprinkler und 
Absitzbecken. 

Des Plaines River | 40000 |1. Aug. 1922 | Sandfilter; Sandfänge; 
aktivierte Schlamm-An- 
lage. 

CGalumet River. 150 000 122.Sept.1922] Sandfilter; _ Sandfänge; 


Emseherbrannen, 0,3 ha 


Sprinkler; 2 aktivierte 
Schlamm-Anlagen. 
Glenview —  |Pläne fertig-| Emscherbrunnen ; Sprink- 
gestellt ler; Absitzbecken. 
Nord . —  |Pläne in Be-[ aktivierte Schlamm-An- 
arbeitung lage. 
West... — Zukunft aktivierte Schlamm-An- 
lage. 
— Zukunft ie 


Süd-West . 


DieMorton Grove-Anlage mündet in den nördlichen 
Arm des Chicago River. Die beiden überdec kten Sprinkler-Anlagen 
nehmen je 10 m? ein und sind durchschnittlich 1,80 m tief mit 
zerkleinertem Kalkstein gefüllt. Der Schlamm wird aus dem Absitz- 
becken mittels Zentritugalpumpe ‚entfernt. Der Trockenwetter- 
zufluß ist 6 bis 15 sl. 

Eine ähnliche Anlage ist in Glen view geplant. Die Sprinkler- 
Anlagen sind offen. Die Entfernung des Schlammes aus den Ab- 
sitzbecken geschieht mittelst Bagger. 

Inder DesPlainesRiver-Anlage wird der Schlamm 
mittels besonders konstruierter Eimer in den Preß- und Trocken- 
raum gefördert. Der Stickstoffgehalt des Schlammes ist 31, vH. 
Der tägliche Trockenwetterzufluß ist 11 000 bis 13 000 m?, der bei 
Sturm "bis 38 000 m? täglich ansteigt. 

H. Müller, Stuttgart. 


Die Kläranlagen der Stadt Cleveland. Von G.B.Gascoigne, 
New York. »Engineering News Record« New York, Bd. 89, Nr. 13 
vom 28. September 1922. S. 528. 

Auf Grund zahlreicher Versuche und Pläne aus den letzten 
10 Jahren beschloß die Stadt Cleveland ihr gesamtes Abwasser nach 
3 Punkten zusammenzuleiten und dort Kläranlagen zu erbauen. 
Von den so entstehenden Distrikten: dem östlichen mit 50 vH 
der Bevölkerung, dem westlichen mit 30 vH und dem südlichen 
Bezirk mit 20 vH der Bevölkerung, sind die Anlagen im westlichen 
und östlichen Bezirk im Betrieb, für die dritte Anlage soll das Kapi- 
tal durch eine Anleihe beschafft werden. 

Die westliche Kläranlage besteht aus großen hydraulich 
betriebenen Abschlußtoren zur Regulierung des Zuflusses, Rechen 
für grobes Schwimmzeug, Sandfängen, Emscherbrunnen, Des- 
infektionsanlagen, die allerdings nur während der Badesaison 
arbeiten, und verschiedenen Auslässen, durch die das behandelte 
Abwasser in den 10,5 m tiefen See geleitet wird, wo die orga- 
nischen Bestandteile durch das Seewasser oxydiert werden. Der 
Schlamm lagert über 6 Monate in den Emscherbrunnen und geht 
dann zu den staatlichen Lager plätzen. 

Zugrunde gelegt ist. eine Bevölkerung von 288 000 Personen. 
Bei Inbetriebnahme der Anlage (1. Juli 1922) betrug sie etwa 
200000 Personen. Der durchschnittliche Trockenwetterzufluß 
ist 136. 270 m? pro Tag, der maximale Regenwetterzufluß 601 864 m? 
pro Tag: 

Die östliche Kläranlage entspricht im allgemeinen der 
westlichen. Von dem Einbau der Emscherbrunnen wurde abgesehen, 
Dagegen mußte eine Pumpstation mit einer maximalen Leistung 
von 75 706 m? pro Tag erbaut werden. 
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Zugrunde gelegt ist eine Bevölkerung von 580 000 Personen. 
Der durchschnittliche Zufluß bei Trockenwetter beträgt 384 243 m’ 
.pro Tag, bei Regen im Maximum 3 785 310 m? pro Tag. 

Während der Badesaison wird das Abwasser nach Durchtließen. 
der Emscherbrunnen mit Chlor behandelt. 

Die Wirkung der Kläranlagen wird als durchaus zulvieden- 
stellend bezeichnet. 


H. Müller, Stuttgart SE 
: "anlagen nach dem Tropfkörperverfahren mit einem für 2 . 


Städtereinigung. 


Die Wiedergewinnung von Öl und Fett aus Abwässern. Von 
Dipl.-Ing. Paulsen. »Rauch & Staub« (1923, Nr. 3/4, 8. 5/6). 
Verfasser beschreibt verschiedene Verfahren zur Wiedergewin- 


nung von Öl und Fett ausstädtischen Abwässern. In Dresden wählte 


man zur Entfettung des Klärschlammes Triaklomäthylen, das nicht 
Teuergefährlich ist und dem Schlamm den üblen Geruch nimmt. Es 
handelt sich hier um einen Kreisprozeß, so daß Verluste an Extrak- 


tionsmitteln durch Verdunstung und Undichtigkeit der Flaschen nicht 


entstehen können. Die Ausbeute ist um so besser, je weniger Wasser 
der Schlamm enthält. Anderswo bringt man den Schlamm in große 
Zentrifugen und reduziert in diesen den Wassergehalt auf 25 und 
weniger Prozent. Dann wird der Schlamm auf 60 bis 70 vH Trocken- 


substanz gebracht, wobei er seinen Geruch verliert. Man behandelt. 


den Schlamm auch nach einem Verfahren von Prof. Dr. Holde, 
Charlottenburg, mit Schwefelsäure, um die Kolloide auszufällen 
und zieht danach das Fett mit einem Lösungsmittel aus. 

Um aus den städtischen Abwässern selbst Fett zu regenerieren, 
verwendet man Fettfänger. Es wird der Schillingsche Fettfänger auf 
den Rieselfeldern der Stadt Charlottenburg besprochen. 

Zum Schluß geht Verfasser noch auf die Rückgewinnung von 
Öl und Fett aus industriellen Abwässern ein, wobei er auf die Vorteile 
des bekannten O.-M.-S.-Systems hinweist. R. 


Die Verbilligung der Grundstücksentwässerungsanlagen. Von 
Stadtbaudirektor. Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. »Technisches 
Gemeindeblatt« (1923, Nr. 9, 8.69 bis 71). 

Verfasser teilt die Erleichterungen mit, welche in technischer 
Beziehung bei der Anlage von Grundstücksentwässerungen in 
Dresden zugelassen sind. Aus seinen Ausführungen sei hier das 
Wesentlichste mitgeteilt: 


Sind an eine Hauptleitung nicht mehr als 3 Aborte angeschlos- 
sen, so wird für die Hauptleitung eine lichte Weite von 100 mm. 


zugelassen, statt bisher durchweg 150 mm. Die unter Erdoberfläche 
liegenden Nebenleitungen nach den Hauptleitungen müssen eben- 
falls mindestens 100 mm Durchm. haben. Weite der Fallrohre 
50 mm (Deutsche Normal-Abflußrohre) oder 52 mm (leichte deutsche 
Rohre) für den Anschluß von 5 Küchenausgüssen oder 4 Bade- 
abläufen oder 3 Küchenausgüssen und 1 Badeablauf; 65 mm (l.d. R.), 
bzw. 70 mm (D.N.-A.) für den Anschluß von 7 bis 13 Küchenaus- 


güssen oder 5 bis 9 Badeabläufen oder 5 Küchenausgüssen und 2 Bade- 


abläufen oder 9 Küchenausgüssen und 1 Badeablauf; 100 mm 
für eine größere Anzahl von Anschlüssen genannter Art und für 
Klosettfallrohre. Die Einführung anderer als Abortwässer in die 
Klosettfallrohre ist gestattet. 


Rohre verwandt werden. 


destens 3 mm und bei größeren Lichtweiten mindestens mm. Zu 
Leitungen, die wenigstens 10 cm unter Kellersohle liegen und keinem 
Stoß, Druck oder Rückstau ausgesetzt sind, dürfen Steinzeugrohre 
verwandt werden. Gußeiserne Rohre können auch mit Asphalt oder 
Mennigekitt gedichtet werden. Statt der Messingstutzen für die 


Verbindung von Blei- und Zinkrohren mit Eisenrohren sind ver- 


zinkte Eisenstutzen von mindestens 1 mm Wandstärke zugelassen. 
Für Lüftungsrohre darf Zinkblech Nr. 12 verwandt werden. Die 
Abdeckung von Schächten ist auch mit Deckeln aus Eisenbeton oder 


imprägnierten Holzbohlen gestattet. Es ist vorgeschrieben, daß die 
einzu 


Spülkästen für eine Spülung von mindestens 61, bisher 81, | 
richten sind. Von einer Entlüftung bis über Dach kann für die 


unteren Geschosse Abstand genommen werden. In einzelnen Fa] 


kann von der geschlossenen Abführung des Dachabfallwassers nach | 
dem Straßenkanal abgesehen werden: 
unteren Ausmündungen der Regenfallrohre auf den Höfen können 
fortfallen und die Rohre direkt in den Straßenkanal geführt werden. 
1a" 


Blektrolytische Behandlung des Almasarı. Von G.W.Fulle r. 
»Engineering News Record« New York, Bd. 89, Nr. 16 vom 19. Ok- 
tober 1922, S: 658. 

Nach einer geschichtlichen Entwicklung der elektrolytischen. 
Verfahren, dem Webster-, Harris-, Landreth- und Glark-Verfahren, 
geht Verfasser näher auf das Landreth- oder sog. direkte Oxydations- 
verfahren ein, das weite Beachtung, aber auch viel Widerspruch 
gefunden hat (Eng. News. Record, 18. September 1919, 8.569. 


Gesundheits-Ingenieur 


Im allgemeinen dürfen innerhalb 
statt der Gußeisen- und Bleirohre auch die leichten deutschen 
Die Bleirohre dürfen eine :Wandstärke 
haben bei einer l. W. von 50 mm mindestens 2 mm, bis 70 mm min- 


| Mischbehälter und faßt 1,8 m}; 


Die Schlammfänge an den 


 gereinigte Wasser in den Pumpenschacht, von dem es. 


Die Stadt Lima, Ohio, 45 000 Einwohner, am Ottawaflıs 
gelegen, leitete ihr Abwasser in den Fluß, bis 1916 auf Klagen d 
Anlieger über üblen Geruch der Stadt auferlegt wurde, ihr 
zu reinigen. Den Behörden lagen zwei Projekte vor über 
Oxydationsverfahren« und »Biologisches Verfahren« D 
langer Beratungen und Vergleich beider ‚Verfahren a8 w 
kurz zusammengefaßt werden: : Se 

1. Die Einrichtungskosten der Bumpja md 5 Ban 


ausreichenden Ausbau wurden Dezember 1921 auf 691 0001 
geschätzt, im Gegensatz zu 400 000 Doll. für eine dem 
gehörende, neue, noch nicht in, re Yerlaieen erp 
Anordnung. 


2. Die Jahreskosten de Top eins hli i 
Pumpen, feiner Sandfiltration und Schlammentfernung s 
Absitzbecken wurden zu 13000. bis 15000 Doll. veransc 
im Gegensatz zu 40 000 Doll. für das direkte Oxydationsverfa 
Das letztere Verfahren benötigt nach den Versuchen in Lima 
1250 kg Kalk für 3 785 m? und über 150 kWh für 3785 m?. M 
Zunahme von Abwasser vergrößert sich der wirtschaftliche Na 
des direkten Oxydationsverfahrens. : 


3. Die Tropfkörperanlage liefert einen ven = är 
nicht nachfaulenden :Abtluß, der ohne Bedenken dem 
zugeleitet werden kann. Das direkte Oxydationsverfahren liefe 
genügender-Menge Kalk dasselbe Ergebnis. Bezüglich der 
fernung gelöster organischer Stoffe ist das direkte Oxydatioı 
fahren nicht wirksamer als eine übermäßige Kalkbehandlung al 
die gelösten organischen Bestandteile werden nicht vollstä 
entfernt, sondern bleiben so lange ungestört in einem erHen A 
als genügend Ätzkalk San ist. i Te 

= H. Müller, Stu 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Behandlung von Kesselwasser. Von C.H. EL, ‚Ing 
im Wasserbauamt Chicago. »Engineering News  Recco « 
York, Bd. 89, Nr. 14 vom 5. Oktober 1922, 8. 560. 


Der an Niederschlägen, Flüssen und Seen arme Distrikt. ch 
Milwaukee und St. Paul Ry., zwischen Michigan See und 
Mountains, bietet in der Wasserversorgung seiner mehr als 80 
len langen Hauptbahnen einige Schwierigkeit. Besonders 
Darkota, wo die wenigen Bäche langsam durch an löslichen Kal 
und Magnesiumsalzen reichen Boden fließen, also hartes V 
führen. Hier werden, vor allem wegen der Seltenheit. von 
an und unter der Oberfläche, die meisten Wasserstationen a 
bis 450 m tiefen Brunnen gespeist, die aus einer Sandstı 
ebenfalls hartes Wasser fördern. Deshalb wurden an den voi 
chell in Süd-Darkota nach Westen, Süden und Osten ausge 

Bahnlinien 14 Wasserverbesserungsanlagen neben den Wass 
tionen erbaut. Die dauernd in Betrieb befindlichen Anlagen b 
in der Hauptsache aus einer Rohwasserpumpe, einem 
in dem das harte Wasser nach Zusatz von Kalkmilch, 
grünem Eisenvitriol 40 min lang mechanisch langsam u 
wird, einem dreistündigen Absitzbecken, einer Reinwass 
und einem Aufbewahrungsraum für die Ghemickalie 


Jede Anlage reinigt in der Stunde 57 m® (13 8.m®/Ta 
meisten Anlagen arbeiten tatsächlich aber nur 4 bis sh 
und reinigen in der Stunde 45 m? Wasser oder, im Di 
1090 m? täglich. £ 


Die Erfahrung hat ergeben, daß das harte wer SE 
seiner Temperatur und Reinheit 25 bis 40 min lang. mit d 
kalien gemischt werden muß. Die Zuführung des harten \ 
a am Boden des Mischbehälters, ebenso ‚die Zulei 


sung as Der Behälter für das grüne Eisenvitriol- 
7 Hs 0 _ steht ebenfalls auf dem Rande S- ‚Mischbel 


Eintritt des Wesen i 
am. Grunde, Überfließen nahe dem Rande durch ein 5 
at dem Grund des Mischbehälters. Nach der Höhenlag 
behälter tritt von unten nach oben zunächst Kalkmile 
harte Wasser, Soda und endlich Eisenvitriol aus. Von der 
des Mischbehälters wird das Wasser, nachdem die ce 

Umsetzungen vollzogen sind, auf den Grund des Absitz, 
geleitet, wo seine Niederschläge zu Boden sinken. Durc 
lochtes Sammelrohr in 3% Höhe des Absitzbeckens 


von einem‘ 10-PS-Ölmotor angetriebene Pumpen in d 
station gefördert wird. Das Abziehen des im Absitzbeck 
ansammelnden Schlammes ‚erfolgt durch zwei du h 

Schlammrohre. 


Die Erfahrungen mit diesem verbesserten Kesselspeisewasser 
durchaus befriedigend. Die Ersparnisse an Kesselreparaturen 
an Kohle decken schon nach einem Jahre die Aufwände für 
Anlage. H. Müller, Stuttgart. 


H Elektrische oder Brennstoffheizung? Von Ingenieur Jonannes 
intzlaff, Stettin. »Haustechnische Rundschau « (1923, Heft 3, 
21 bis 23). 
Zusammenfassend sagt Verfasser: Die Betriebskosten der 
le ktrischen Heizung sind erheblich größer, die Anlagekosten nied- 
ger, die Betriebssicherheit geringer als die einer Brennstoff- 
ıeizung. Sie wird daher meist nur als Zusatz- oder Aushilfsheizung 
Betracht kommen können. Als alleinige Heizung für ganze Ge- 
yä de ist sie ungeeignet, zumal auch der erforderliche rserand 
hebliche Leistungen verlangt, die gewöhnlich nicht zur Verfü- 
Ming stehen. Eine gute Lösung kann die Verbindung beider Heiz- 
ten ergeben. Die Bearbeitung der für die Wohnlichkeit eines Hau- 
"wichtigen Heizungsfrage sollte einem über einseitigen Geschäfts- 
Mrsssen stehenden Heizungsfachmanne übertragen werden. Die 
i einem Neu- oder Umbau zu stellende Frage müßte entgegen der 
berschrift auf die Formel gebracht werden: Brennstoffheizung mit 
der ohne elektrische Zusatzheizung ? t 
- Aus einem Vergleich geht hervor, daß die Betriebskosten für 
elektrische Heizung über 10 mal so groß sind als die der unmittel- 
jaren Heizung der Öfen bzw. Heizkessel durch Brennstoffe. Der 
ms e Arbeits- und Kraftverbrauch läßt die elektrische Heizung nur 
t vorteilhaft erscheinen, wo Wasserkräfte ausgenutzt werden 
‘önnen. Anderseits sind die Vorzüge der elektrischen Beheizung ihre 
infache Einrichtung, ihre geringen Anlagekosten, kein Schornstein 
ti, die Tragbarkeit und Verstellbarkeit der Heizkörper. Andere 
/orteile, wie selbsttätige Raumtemperaturregelung besitzen zen- 
rale Wasser- und Dampfheizungen ebenfalls. Jedenfalls dürfte eine 
lektrische Heizung da nicht in Frage kommen, wo es sich um 
ößere Wärmemengen, wie sie zur ausreichenden Beheizung ganzer 
bäude erforderlich sind, handelt. In diesem Fall empfiehlt sich 
eine direkt durch Brennstoff betriebene Heizung. 
Zum Schluß tritt Verfasser dafür ein, daß, um die Kosten für 
inlage und Betrieb von Brennstoffheizungen merklich zu verringern, 
se nicht mehr für — 20°C Außentemperatur, sondern nur für 
va — 10°C bemessen werden. In kälteren Tagen würde dann 
elektrische Zusatzheizung, die in den hauptsächlichsten Wohnräu- 
ien vorzusehen wäre, zu Hilfe kommen müssen. R. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


ie Mängel der Wohnungsbauabgabe. Von A. Beuge, 
denschneid. »Deutsche Bauhütte« (1923, Nr. 13, 8. 121/122). 
Die hauptsächlichsten Mängel der Wohnungsbauabgabe sind 
ch dem Verfasser folgende: 1. Ihre Veranlagung und Einziehung 
"umständlich. Die Verwaltungskosten  verschlingen einen 
en Teil der eingegangenen Gelder. 2. Sie erschwert eine nur 
igermaßen annehmbare Regelung der Mieten. 3. Sie ist den Ver- 
issen auf dem Bau- und Geldmarkt (Geldentwertung) nicht 
ngepaßt. 4. Sie trifft den kinderreichen Familienvater, der eine 
ößere Wohnung braucht als der kinderlose, schwerer. Den Ledigen 
‚sie gar nicht oder doch am wenigsten. 5. Sie nimmt keine Rück- 
auf die Einkommenverhältnisse des Abgabepflichtigen. 6. Der 
fz von 3000 vH ist vollständig ungenügend. 


Eine Wohnungsbauabgabe muß folgende Forderungen er- 
üllen: 1. Sie muß soviel Mittel schaffen, daß das Baugewerbe 
beschäftigt werden kann. 2. Die Steuerbeträge müssen so hoch 
1, daß die Kosten für die zu erstellenden Bauten, abzüglich 
entierlichen Wertes, voll vorhanden sind: 3. Sie muß gleitend 
4. Sie muß rasch, direkt und ohne hohe Verwaltungskosten 
zogen werden. 5. Sie muß auf das Einkommen aufgebaut 
tden. 6. Der kinderreiche Steuerzahler muß gegenüber dem kinder- 
entlastet und der Ledige erhöht herangezogen werden. 

Verfasser schlägt daher eine Wohnungsbausteuer nach folgenden 
dsätzen vor: 1. Von allen Lohn- und Gehaltsempfängern 
t bestimmtem Einkommen wird eine Wohnungsbausteuer durch 
zug vom Lohn bzw. Gehalt erhoben. 2. Der Beitrag der Arbeit- 
r erfolgt durch einen entsprechenden Zuschlag. 3. Alle übrigen 
erpflichtigen leisten von ihrem Einkommen entsprechende Bei- 
. 4. Die Beiträge der Lohn- und Gehaltsempfänger einschließ- 
der Arbeitgeberbeiträge sind sofort an die dafür bestimmten 
en abzuführen. 5. Die übrigen Steuerpflichtigen führen ihre 
äge monatlich ab. 6. Ledige Personen über 17 Jahre zahlen 
des Einkommens nach Abzug der Einkommensteuer; kinderlos 
eiratete 2 vH; Steuerpflichtige mit 1 bis 2 Kindern 1% vH und 
it mehr Kindern AvH. 7. Der Beitrag der Arbeitgeber ist 
h dem ihres höchstentlohnten Arbeiters, wozu noch gewisse 
schläge treten. 8. Der Prozentsatz für die übrigen Steuerpflich- 
ist der gleiche wie bei 6. 9. Die Steuerbeträge fließen ausnahms- 
n die Gemeindekassen. 10. Die Festsetzungen, bis zu welcher 
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Einkommenhöhe Befreiungen von der Wohnungsbausteuer statt- 
finden, tätigt die Gemeinde. 11. Von außerhalb ihrer Arbeitsstelle 
Wohnenden wird die Steuer an die Wohnsitzgemeinde überwiesen. 
12. Die Gemeinden haben das Recht der Steuerermäßigung, aber 
nicht das der Steuererhöhung. BR: 


Verschiedenes. 


Mechanische Verwertungseinrichtungen zur Verarbeitung von 
mancherlei tierischen Abfällen in Schlachthöfen, Abdeckereien 
usw. sowie von Müll, Schlacken usw. für wirtschaftliche Zwecke. 
Von Regierungsbaumeister Kropf. »Die Städtereinigung« (1923, 
Nr. 13, 8. 98 bis 101). 

Verfasser weist zunächst auf die Notwendigkeit der Verwendung 
der auf den Schlachthöfen entstehenden Abfälle hin und beschreibt 
dann die Untersuchungen von Professor Dr. Henkel und Professor 
Dr. Förster mit Blutmehl, Fleischmehl usw. Darauf werden ver- 
schiedene Apparate besprochen, wie sie u.a. im Schlachthofe in 
Wiesbaden, Erfurt und bei der Kreisabdeckerei in. Gudensburg 
im Betriebe sind. Weiter wird auf die Zerkleinerung und Verwertung 
von Müll- und Schlacken eingegangen. Zur besonderen Verwertung 
von Müll und Schlacken dient z. B. ein neueres Verfahren der Gesell- 
schaft für den Bau von Müll- und Schlackenverwertungsanlagen 
A.-G. in Berlin. Bei demselben werden umgewandelt: Grobmüll 
durch Verbrennen u.a. in Koks, Schrott, Material für Bausteine 
und Mörtelbildner sowie Dampf-und Elektrizität; Feinmüll durch 
Verschmelzen in Schlackenwolle, Materialien für Treppenstufen, 
Pflastersteine, Schienenlattung, Rohre usw. ; 


Wirtschaftsstatistische Rundschau. 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß . Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 14. Sept. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 17. Sept. 1923, einschl. 
Kohlen- und Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. 
(Reichsanzeiger Nr. 215 v. 17. Sept. 1923.) 

Auf diese Preise sind, verschieden für die. einzelnen Syndikate, 
die unten angegebenen prozentualen Zuschläge zu rechnen. (Reichs- 
anzeiger Nr. 221 v. 24. Sept. 1923.) 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III = Aachener + r 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. =1 Dollar. 


a) Kohlen. 
Bi Gas- und | xo- | wmager- 
Fettkohlen are kohlen| kohlen 
SR es I I | 
G.M./t G.M./t G.M/t]| G.M./t 
Stückkohlen. . . . [37,21 | 22,93 | 37,21 | 23,04 | 37,29 | 38,26 | — 
gew.Nuß I... 38,06 | 23,31 | 38,06 | 23,43 | 41,90 ] 42,66 | — 
» mM .... .[38,06 |.19,67 | 38,06 | 19,77 |41,90 |42,66 | — 
„ Anthrazit Nußl| — — 41,71| — 
Eier-bzw.Vollbriket.| — E— — 53,32 
Zuschlag vH 36,966 28,042] 36,966 37,385 


b) Koks. 
I II 
G.M./t G.M./t 

GroBRoks 7 2 41,01: DLUCKKOKS I ne 36,60 
Gießereikoks..-. . . . . 42,70 Würfel I bis Nuß I . . 39,56 
BESCHKOKS-TL 2... 49,70 INT DSA Dr 35,11 

= se NG 49,70 Zuschlag vH 28,042 
Zuschlag vH .. . . . 36,966 


c) Braunkehlen. 
G.M./t Zuschlag vH 


Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 17,10 37,370 

Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
INHUSTHE-STIROLISE ER en seen 14,58 30,864 

Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie-Briketts Zieh 14,58 30,864 


B) Eisenpreise: | 
a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M/kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 16. 8. 23 ist 1£ = 13 000 000, ab 
1.9. 231 £=40000000. Die Preise erhöhen sich- in 
dem Verhältnis, in welchem die amtlichen Berliner Brief- 
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. kurse am letzten Börsentage vor dem Verfallstage höher | 2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne M 
sind als vorstehende Kurse. Fällt der Pfundpreis unter diese 


Sätze, so ermäßigen sich die Preise für jeden Punkt um | a) für a Sg Er 
Mark 2.56 je Tonne. (Reichsanzeiger Nr. 196 v. 25.8, 23 ie: izfläch En 0,8 oe 0 
und Vaudemablatt Nr. 37 v.15.9. 23.) - . Re >. Do aie D 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen | Richtpreis Gold-M. 305.— 360.— 430.— 540.— 655. 7180. mu 
IE. 4: ‚ausländischen 32° & tür anger 
b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in er. sh./t, zahl- 3 5 Z = 5 
bar in Papiermark zum Kurse des Eingangstages der | Heizfläche m? .. 0,6 08 11 sea 2,6 = 
. Zahlung (Vaudemablatt Nr. 36 v. 8.9. 23 u. Ind.- u. H.-. 16 2,15 z 
Ztg. Nr. 203 v.. 4:9. 23) Richtpreis Gold-M. 230.— 270.— 330. — 430,— 525. — 625. — 72 
ochalneise >) Verka 3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ohne, 
2 3 2 strich, ohne Montage: 27 ne 
ab ie 1 i z ARE ER 5 
De a 3 Rippeugs 
16.8.23 | 1.9.23 Kr Halter u.Wandstützen mit Zubehör mit Zubeh 
ee ne Heiziläche m ., 1 et re 
: Richtpreis Gold-M. 22,— zii, 17.50 
Hämatit . ....... : [299.000 | 99.450 [268000 | 87490 Iı22sh6d | | en 
Gießereiroheisen I .|299 000 | 99450 | 268.000 | 87490 122 » 6 » 4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 
» Ill .|299000 | 99450 |268000 87490 [122 » 6 » a) Ventile = 
Siegerländer Zusatz- : a Re 
EISEN + 3er 149298| — a N Lichter Durchmesser mm . 15 ey 2b 
Kupferarmes Stahl- | Richtpreis Gold-M. .. . 12.20 14.70 .20.50 
eisen : . 2.» . [299000 | 99450 | 268000 | 87490 | — — : RER, 
Stahleisen, BIS | b) Hähne ee 
a en 435000 11399531 | — — |135sh—d | Lichter Durchmesser mm. 15 Bern 
piegeleisen v ; ; 3 are 
Mangan . . 520000 |151 444 | — —_ Ingo „ _ | Richtpreis Gold-M. . . . 9.80 31807235, 
Gießereiroheisen III 5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ohne 
(Luxemburger) . . [299000 | 99450 | 268000 | 87490 | — — 2 
Temperroheisen . . . [299000 | 99450 | 268000 | °— _— — bindungsstücke und Befestigungen: 
C) Keramisches Material. a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 
a) Zement. 12...18. 220,5 2207 a0 405 1; 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 24.9, Bun er 16,5: 205 205 83. @ 95. . 


1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- | Richtpreis Gold-M. 1.10 1.40 1.80 2.50 3.50 450 6.20 2 
Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer p) Siederohr oine Re GE FR 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- ee 2 3 ni r Bi f u = 


festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr. 221 Durchmesser mm . .. a 
vom 24. 9. 28.) 8: 00 68 
Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, einschl. Richtpreis Gold-M. . . 6.30 7.30 7.80 8.50 10.— 
Umsatzsteuer ; ‚82:9. 10 106 
10000 kg = 525,00 Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Dollar. Durchmesser mm . , 55 To 1 1 
Für Kleinverkauf unter 10 000 kg dürfen zugeschlagen werden: Richtpreis Gold-M. ma a nn 
beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH BER 
» d ». Lager bis zu 30 » II. Löhne. ne 
b) Mauersteine. SENIEIUNETE Mitte 1923 laut Tarif in Millionen. Mark 
Preise mitgeteilt vom Verband. der Ziegel-Verkaufs-Verein. | Stunde: # 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab Berlin Hamburg München uhr er Ö 
11. 9. 1923. (V. D.1.-Nachrichten Nr. 38 vom 19. 9. 23.) Hein Monte 22 im 0 ‚bergi 
. eiz.- N 
751000000 M. —+ 13000000:.M. für Verladen. s. Heller a0 8 0 ao 
UI. Fertigerzeugnisse. : TEEN 
Richtpreise von Materialien für Heizungsanlagen ee, ur, 
in Goldmark, gültig Anfang September 1923: x a 
1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dampf und % Vereine und Versammlungen. 3% 
Wasser, ohne Montage. Im Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Be 
Heizfläche m? . . 5 6 7 8 973 hält am Freitag, den 12. Oktober 1923, Herr Oberingenieu 
Richtpreis Gold-M. 875.— 990.— 1110.— 1235.— 1340.— | Ritter aus Hannover einen Vortrag über die Wassergeschwin 
Heizfläche m2' . 10 12 4. 16 keit in Etagen-Warmwasserheizungen insbesondere bei Verv 
Richtpreis Gold- M. 1455-233 1090 = 1920.— 2150._ | dung von Kleinwasserraumkesseln und -Heizkörpern. S 
Heizfläche m . . 18 20 22 25 er 
Richtpreis Gold-M. 2355.— 2615.— 2850. — 3195.— ET 
Heitläche nz frsa0g 31 37 40 Teuerungszahl des Buchhandels siehe letzte wo I rat 
Richtpreis Gold-M. 3545.— 3890. — 4580.— 4935.— seite oben. Er 


München, den 1. Oktober 192: 

An unsere Bezieher. | en 
Ab Oktober berechnen wir den Bezugspreis unserer Zeitschrift — vorerst monatsweise — auf der Gru 
„Grundpreis x Buchhandels-Schlüsselzahl“, Maßgebend für die Höhe der zu leistenden Zahlung ist stets die Schl 
zahl des Zahlungstages, die aus der Tageszeitung oder durch Anfrage bei jedem Buchhändler festzustellen ist. 
Grundpreis beträgt für den Monat Oktober M.1.—, Mitglieder des Verbandes der Centralheizungs-Industrie hr 
an uns nichts zu bezahlen. Zahlung erbitten wir auf Postscheckkonto München Nr. 4412. ZaRnger durch Be 1 

überweisung oder durch Bankscheck können nicht erfolgen.) 

Der im letzten Heft bekanntgegebene Weg bezüglich Nachzahlung auf den Schlember-Benmpret 
fich als nicht gangbar. Wir ersuchen daher, uns die Hälfte des für Oktober entfallenden Betrages (sowe 
zahlung nicht Schon erfolgt ifi) als September-Bezugspreis nachträglich einzufenden. Erfolgt Zahlung nicht , 
Stens bis Mitte des Monats, muß die Zuftellung der Zeitfchrift ee werden. 

R. Oldenbourg. 


£ Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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I Trinkwasser und Kropf. 
I; Von Dr. med. Werner Wilhelm, Naumburg a. S. 

e; 

In Heft 22, $. 211, des »Gesundh.-Ing.« ist eine Anfrage des 
Magistrats der Stadt Z. abgedruckt worden, in der die Vermutung 
üusgesprochen wird, daß an der in der dortigen Stadt seit einiger 
jeit beobachteten auffälligen Zunahme des Kropfes bei Schulkindern 
‚as Trinkwasser, das allerdings bis auf seinen Eisengehalt als ein- 
randfrei zu betrachten sei, die Schuld tragen könnte. Aus dieser 
Infrage geht hervor, daß in der Allgemeinheit noch immer die An- 
icht von der Entstehung des Kropfes durch den Genuß bestimmten 
Nassers verbreitet ist. Es scheint daher nicht abwegig, die Leser 
lieser Zeitschrift in kurzen Worten über den Stand der heutigen 
\nschauungen hinsichtlich der Ursachen des Kropfes zu unter- 
ichten. 

Die Lehre von dem Zusammenhang des Kropfes mit dem Genuß 
ewisser Wässer war lange Zeit die herrschende. Eine Arbeit von 
jcholz aus dem Jahre 1913 konnte nicht weniger als 171 maßgebliche 
%ersönlichkeiten anführen, die das Trinkwasser für den Kropf ver- 
ntwortlich machten. Wie sehr die Überzeugung von der kropf- 
üdenden Wirkung mancher Wässer im Volke verbreitet war, lehrte 
(rastisch die Tatsache, daß manche Quellen, wie die von Cavacurtä, 
Intignano, Clement und St. Chaffrey bei Briangon von den Militär- 
Hlichtigen aufgesucht wurden, die bei der nächsten Musterung 
wrückgestellt zu werden wünschten. Standen diese Quellen doch 
n dem Rufe, innerhalb kürzester Zeit einen großen Kropf durch 
hren Genuß erzeugen zu können. Wissenschaftlich wurde die Wasser- 
(tiologie des Kropfes besonders gestützt durch die umfangreichen 
Intersuchungen der Schweizer Forscher Bircher, Vater und Sohn. 
gen Bircher suchte unter Beibringung zahlreicher Ermittelungen 
u beweisen, daß gewisse Wässer, z. B. die alten Quellen von Aarau, 
tupperswil und Hundswil, kropferzeugend wirkten, während die 
ıeuen Wasserleitungen dieser Orte eine solche schädigende Eigen- 
chaft nicht mehr besäßen. So sollte nach B. die Kropfkrankheit 
yei den Schulkindern in dem stark kropfverseuchten Orte Rupperswil 
m Aargau 4 Jahre nach dem 1884 erfolgten Bau einer neuen Wasser- 
eitung von 59 auf 25 vH gesunken sein; 1895 waren angeblich nur 
och 10 vH und 1907 nur noch 2,5 vH kröpfige Schulkinder zu be- 
‚bachten. Die Bewohner der Ortsteile, die weiter von den alten 
uellen versorgt wurden, wiesen dagegen noch immer die früheren 
iohen Erkrankungsziffern auf. Durch Versuche an Ratten wollte 
Bircher auch experimentell die kropfbildende Wirkung bestimmter 
Wässer nachgewiesen haben. Bezog er Ratten aus — seiner Meinung 
lach — kropffreien Gegenden, nämlich aus Berlin und Norddeutsch- 
and, und verabreichte er ihnen an den Kropforten selbst oder in 
wropffreien Gegenden das Wasser von Quellen, deren kropferzeugende 
Virkung allgemein angenommen wurde, so konnte er bei ihnen 
derall Schilddrüsenvergrößerungen künstlich erzeugen. Das Wasser 
srlor seine Eigenschaft durch Filtration durch ein Berkefeldfilter 
licht, während der aufgeschwemmte Filterrückstandnnur ganz schwach 
topferzeugend wirkte. Dagegen war es möglich, dem Wasser durch 
Dialyse seine schädigenden Eigenschaften zu entziehen. Bircher 
oß aus seinen Versuchen, daß das schädigende Agens ein leicht 
ı Wasser lösliches, emulsionskolloidales Etwas darstelle, das be- 
;onderes Adhäsionsvermögen an die von seinem Vater H. Bircher 
Si im einzelnen als kropferzeugend bekannten Gesteinsarten 


besitze. Mit der Feststellung, daß dieses Agens seine stärkste Wir- 
ung im Sommer, zur Zeit von Pubertät, Menses, Gravidität und 
Klimax und nach schweren körperlichen Anstrengungen entfaltete, 
suchte Bircher die Abhängigkeit der Volumenzunahme der Schild- 
[rüsen von Außentemperatur und allen auf den ganzen Organismus 
imwälzend einwirkenden sexuellen Vorgängen zu erklären. 
Gegen E. Birchers anscheinend sehr wohl begründete und über- 
gende Anschauungen traten in den letzten 10 Jahren viele 
gner hervor, so die Züricher Forscher Dieterle, Hirschfeld und 
Klinger, die z. B. die von Bircher so sehr hervorgehobenen Wir- 
ngen der neuen Rupperswiler Wasserleitung auf den Kropf in 
ıem viel weniger günstigen Lichte erscheinen ließen. Sie stellten 
lich fest, daß dort die Kropfhäufigkeit keineswegs von 39 auf 
vH gesunken war, fanden vielmehr von sämtlichen Schul- 
andern noch 31 vH mit Kropf behaftet; und da es nicht erwiesen 
st, ob die Angaben Birchers über die Zahl der ursprünglich Kropf- 
R rar ken nicht als zu hoch anzusehen sind, würde die Anderung in 


isend nicht angesehen werden, weil die aus anscheinand kropf- 
n Gegenden bezogenen Ratten doch niemals frei von latenten 
topfvererbungsfaktoren sind, was u.a. durch Justus’ Arbeit 
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bewiesen wird, der nicht wenige Fälle von Kropf bei Mensch und 
Tier auch in dem »scheinbar kropffreien« Ostpreußen erwähnt. 
Auch Untersuchungen von Wagner von Jauregg und Schlagen- 
hauffer in Österreich, sowie von Schittenhelm und Weichardt in 
Bayern geben der Wasserätiologie des Kropfes keine Stütze. David- 
sohns Untersuchungen lehrten, daß die von den Militärpflichtigen 
so geschätzten Kropfquellen auch durchaus nicht den ihnen zuge- 
sprochenen Erfolg hervorbrachten. 

Theorien, die in bestimmten Verunreinigungen des Wassers 
durch Abfallstoffe, Bakterien oder ihre Toxine die Ursache des 
Kropfes suchen wollten, konnten sich ebenfalls nicht durchsetzen. 
Wenn man z.B. die Erfahrung gemacht hat, daß bei Forellen der 
Zusatz faulender Substanzen zum Wasser kropferzeugend wirkt, 
so scheint doch eine Übertragung dieser Beobachtung auf die Ver- 
hältnisse des Menschen der Unterlage zu entbehren. 

Einige Forscher vertraten die Ansicht, daß die Schilddrüsen- 
vergrößerung durch direkte Übertragung von Mensch zu Mensch 
zustande komme und führten als Beweis das gelegentlich geradezu 
epidemische Vorkommen in Kasernen und Internaten an. Die Er- 
scheinung, daß der Kropf bei jungen Mädchen häufiger ist als bei 
gleichaltrigen Männern sollte darauf beruhen, daß die Mädchen ihre 
gegenseitige Zuneigung sich erfahrungsgemäß durch ungezählte 
Küsse und Umarmungen zu bezeugen pflegen und sich so gegen- 
seitig infizieren. Dabei bleibt allerdings ungeklärt, warum sie in 
späteren Jahren, wenn sie dieses sexuelle Indifferenzstadium über- 
wunden haben, ihre Schilddrüsenerkrankung nicht auch auf die 
Männer übertragen. 

Die Kropfhäufigkeit in einigen Bezirken der französischen 
Schweiz glaubte Charcot in deren unhygienischen Verhältnissen 
begründet zu sehen, weil nach deren Besserung die Kropfverbreitung 
zurückging. Ähnlich erklärt Kutschera die Abnahme des Kropfes 
unter den Bewohnern der Stadt Löben in Steiermark durch die 
Hebung der allgemeinen Gesundheitsverhältnisse infolge Einrichtung 
von Wasserleitung, Schwemmkanalisation, Bau- und Wohnungs- 
polizei sowie individueller Belehrung über Reinlichkeit und Hygiene 
im täglichen Leben. i 

Lobenhofier glaubte die Kropfursache bei der unter- und 
oberfränkischen Bevölkerung an dem Mangel von Luft und Sonnen- 
schein in den Wohnräumen gefunden zu haben. Da aber auch ähn- 
liche schlechte hygienische Lebensverhältnisse in kropffreien Gegen- 


den nicht selten sind, können wir bei aller Wertschätzung hygienischer 


Verbesserungen doch in ihrem Fehlen die Ursache für die Kropf- 
entstehung nicht erblicken. 

Heute hat sich eine schon vor vielen Jahren aufgestellte, 
aber wieder vergessene Theorie über die Entstehung des Kropfes 
durchgesetzt, die, wenn sie auch noch nicht alle Rätsel erklärt, 
doch sehr viel für sich hat und vor allen Dingen die Grundlage für 
eine erfolgreiche Bekämpfung des epidemischen Kropfes ergeben 
hat. Es ist das die Lehre von der Entstehung des Kropfes durch 
Jodmangel im Körper. 

4 Schon im Jahre 1850 hatte ein französischer Arzt (Chätin) 
behauptet, in dem kropffreien Westfrankreich enthielten Erdboden, 
Trinkwasser und Luft mehr Jod als in dem vom Kropf verseuchten 
Ostfrankreich und der Schweiz. Der Jodmangel sei die Ursache des 
Kropfes, und mit ganz geringen Mengen von Jod könne man bei 
Kropfkranken ein deutliches Zurückgehen des Kropfes erreichen. 
Diese Angaben fanden wenig Glauben und gerieten allmählich 
ganz in Vergessenheit. Erst als im Jahre 1895 von Baumann Jod 
als ein ständiger Bestandteil der Schilddrüse nachgewiesen wurde, 
und als sich später herausstellte, daß in den kropfig entarteten 
Schilddrüsen ganz auffallend wenig Jod vorhanden ist, konnte der 
Gedanke, daß zwischen dem Jodmangel im Körper und dem Auf- 
treten des Kropfes Zusammenhänge bestünden, Boden fassen. Es 
fand sich, daß die Bewohner von Gebirgsgegenden weniger Jod in 
der Schilddrüsensubstanz hatten als die Menschen in der Nähe der 
Meeresküste. So fand z. B. Rietmann bei Holländern auf 100g 
Schilddrüsensubstanz 8,5 mg Jod, bei Schweizern dagegen nur 
1,2 mg. Man stellte die Theorie auf, daß mit dem Wasser aus 
den Gebirgsgegenden fortgesetzt eine Abwanderung der wasserlös- 
lichen Jodverbindungen aus dem Erdboden stattfände, und daß 
dadurch sowohl das Wasser im Gebirge wie auch alle Bodengewächse 
sowie fernerhin die Milch der Kühe usw. jodärmer wären als die 
gleichen Stoffe und Produkte im Tiefland. Waren diese Anschauun- 
gen richtig, so mußte durch Jodzuführung zum Körper der Kropf 
sowohl sich verhüten wie auch, wenn schon ausgebrochen, bessern 
lassen. Dies hat sich nun tatsächlich durch umfangreiche Versuche 
als richtig erwiesen. So konnte beispielsweise Klinger im Kanton 
Zürich bei 760 Schulkindern die Kropfzahl von anfangs 90 vH 
durch kleinste Jodgaben nach 6 Monaten auf 41 vH und nach 
18 Monaten auf 26 vH herabdrücken. Auch in Amerika machte man 
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ähnliche Erfahrungen. Marine und Kimball behandelten 1917 in 


Akron (Ohio) prophylaktisch 2190 Schulmädchen im Frühjahr und 
im Herbste je 10 Tage lang mit kleinen Jodgaben. Nur 5 dieser 


Mädchen bekamen: Kropf, während von 2305 nicht behandelten | 


gleichen Alters 495 kropfig wurden. Durch höhere Dosen Jod 


ging bei 773 von 1182 behandelten kropfigen Kindern das Leiden 


zurück, während es bei nur 145 von 1048 nicht mit Jod behanz 
delten Schulkindern von selbst verschwand. 

In der Schweiz ist man heute so überzeugt von der Bedeutunf 
des Jods für die Kropfentstehung, daß man in kropfverseuchten 


Gegenden nicht nur ganz allgemein den Schulkindern von Zeit zu 
Zeit Jodpräparate als Zusatz zu Schokolade od. dgl. prophylaktisch | 


und angeblich mit sehr gutem Erfolg verteilt, sondern daß man 
auch schon für die gesamte Bevölkerung eine Art medikamentöser 
Jodversorgung vorgesehen hat. An Stelle des aus den Salinen in 
fast jodfreiem Zustande kommenden Kochsalzes (Speisesalz) können 
die Gemeinden von der staatlichen Salzverwaltung auch ein mit 
kleinen Jodzusätzen versehenes »Vollsalz« beziehen. Seit der Ein- 
führung dieses Vollsalzes soll sich, obwohl dessen Verkauf erst 


Kropfkranken schon beträchtlich vermindert haben. 

In Deutschland haben wir schon von jeher in gewissen Gegenden 
— und es scheint sich dabei überall nur um Gebirgsgegenden ge- 
handelt zu haben — das Auftreten von Kropf zu verzeichnen gehabt, 
wenn auch nicht in so schweren Formen, wie siein manchen Gebieten 
der Schweiz alltäglich waren. Allerlei Anzeichen sprechen dafür, 
daß der Kropf, wenn auch in leichterer Form, heute selbst im deut- 
schen Flachlande häufiger ist als früher. Oft handelt es sich dabei 
nur um ganz geringe Schwellungen der Schilddrüsen, die auch nur 
in gewissen Lebensaltern auftreten und später wieder zurückgehen, 
immerhin jedoch, wie das Beispiel der Stadt 2. zeigt, so verbreitet 
und auffallend sind, daß sie die Aufmerksamkeit der Behörden auf 
sich ziehen. Wir wissen beispielsweise auch von einem Thüringer 
Kreise, daß dort der Kropf sich in den letzten Jahren ganz ähnlich 
bemerkbar gemacht hat. Welche Gründe diese Erscheinungen in 
letzter Linie veranlaßt haben, ist noch nicht hinreichend aufgeklärt. 
Man hat vermutet, daß auch bei uns durch Veränderungen in der | 
Ernährung ein Jodmangel des Körpers zustande gekommen sei. 
So ist berechnet worden, daß der Guano- und der Chilesalpeterdünger 
früher. jährlich 45 000 kg Jod neben seinem Stickstoffgehalt auf 
unsere Äcker gebracht hat. Die eigenen stickstoffhaltigen Düng- 
stoffe, die wir jetzt künstlich erzeugen, sind jodfrei, und so könnte 
wohl eine Verarmung unserer Bodenfläche usw. an Jod nach und 
nach zustande kommen und damit ein Jodmangel der Nahrung ein- 
treten. Ob es wirklich an dem ist, werden erst weitere genaue Unter- 
suchungen, die bereits eingeleitet sind, zu entscheiden vermögen. 
Schon heute aber kann ein Versuch der Verabreichung von Jodpräpa- 
raten in ganz geringer Menge an die durch Kropf gefährdeten Kinder 
nach dem bewährten Schweizer Vorgang sehr wohl in Erwägung ge- 
zogen und empfohlen werden. Schaden kann er sicher nichts, viel- 
leicht aber großen Nutzen bringen. 

Wer sich näher, als es durch diese wenigen Zeilen möglich war, 
über den heutigen Stand der Kropfforschung und Kropiprophylaxe | 
unterrichten will, findet den Gegenstand ausführlich behandelt in. 
meiner aus dem Hygienischen Institut der Universität Jena hervor- 
gegangenen und von diesem gern zur Verfügung gestellten Doktor- 
dissertation. 


Flußrückstau in Städtekanalisationen unter be- 

sonderer Berücksichtigung der Frankfurter Verz| 
hältnisse. 

Von Amtsbaurat Müller, Frankfurt a. M. 


Die nachstehende Arbeit verdankt ihre Entstehung einer. And 
regung.des Herrn Prof. Dr.-Ing.Weyrauch. Bei der Zusammen- 
stellung der in Frankfurt gewonnenen Resultate wurde Verfasser 
in dankenswerter Weise durch Herrn Inspektor Klos unterstützt. 

Für eine Stadtverwaltung ist .es von großem Werte, wenn 
das zu entwässernde Gebiet von einem möglichst leistungsfähigen | 
Vorfluter durchflossen wird. Es bestehen dann folgende Vorteile: 

1. Falls Trennsystem vorliegt, können die Niederschlags- | 
wässer durch kurze Stichkanäle dem Vorfluter zugeführt 
werden, 

2. beim Mischsystem erhalten die Sammler durch Anlage 
von Regenauslässen eine wesentliche Entlastung, 

3. die Reinigung der Abwässer kann sich auf eine Sedimen- 
:tierung der absitzbaren Stoffe beschränken. 

Diesen Vorteilen stehen freilich allerhand Nachteile gegenüber, 
die durch den dauernden oder vorübergehenden Rückstau hervor- 
gerufen werden und denen zu begegnen, sie entweder abzumindern 
oder auszuschalten, Aufgabe des Entwässerungstechnikers ist. 


Gesundheits-Engenteur 


Vorfluters können drei typische Fälle unterschieden werden 


aufweist, eignet es sich besonders zur Untersuchung der vorliege 
Frage. ER 


PA: Einwirkung des Rückitaes auf die Kan 


‚liegt, wird in Frankfurt als Tiefsystem bezeichnet. Es umfaßt 


3 
verhältnismäßig kurze Zeit besteht, die Zahl der schweizerischen |' Gebiet von 4,5 ha mit 1500 Einwohnern und etwa 250 m? tägl x 


nach der Kläranlage erhält. Für Regenwetter stehen zwei größ 


‚ Kanäle des Tiefsystems dadurch ausgeschaltet, daß der am Mainu 


von 0,049 kWh pro m? 


Je nach der. Tiefenlage der Kanäle zu den Wasserstände 


1. Die Kanäle liegen so tief, daß eine künstliche H 
des Abwassers dauernd erforderlich. ist, 

2. die Kanäle liegen in solcher Höhe, daß nur bei h 
Wasserständen des Vorfluters künstliche Hebung“ 
wird, 

3. die Kanäle liegen so hoch, daß eine Kürsliche: Hel 
auch bei den höchsten We des Vorflv ut 
nicht erforderlich ist. & 


Da das Kanalnetz der Stadt Frankfurt (Main) ‚alle dre 


a), Im. trefsystem. 
Der Teil des Kanalnetzes, der ständig unter ak des M 


Trockenwetterabfluß. Eine Pumpe von 10 1/s Leistung hebt 
Wasser nach einem höher gelegenen Kanal, in dem es freie Vorf 


Pumpen von je 125 l/s Leistung zur Verfügung, die das Wasser dir 
nach dem Maine befördern. Eine Rechenanlage sorgt für Zu 
haltung gröberer Verunreinigungen. Da mit diesen Pumpen 
. Maine höchstens 250 l/s zugeführt werden können, die im Vorf 
. mit seinem Niedrigwasser von 74 m?®/s eine bedeutende Verdünn L 
opfahren, sind Mißstände nie eingetreten. 


Bei hohen Mainwasserständen treten erst dann Schwierigke 
auf, wenn ein Teil des Tiefsystems einer direkten Überflutung. du 
‚ den Main ausgesetzt wird. ; 

Solange eine direkte Überflutung nicht. stattfindet, ist =“ 
Einfluß der höheren Mainwasser- und Grundwasserstände : 


‚ entlang führende Kanal gegen den Fluß mit einer bis zur Straß 
fläche heraufreichenden dichten Lettenwand abgeschlossen 
; die auf der im Untergrunde vorhandenen Tonschicht ruht. Oberh 
. des betreffenden Kanals ist eine Dränageleitung angeordn 
' das Grundwasser aufnimmt. Letzteres fließt nach einem $: 
‘ brunnen in der Pumpstation und wird hier mit ‚besonderer 
nach dem Main befördert. ne 
Es ist auf diese Weise gelungen, den i 
Altstadt dauernd niedrig zu halten und Keller, die vielfach f 
waren, trocken zu legen. 
Err eicht hingegen das Be eine solche Höhe, 
Tiefsystem oder nur Teile desselben überflutet werden, dan 
gen die Pumpen das ankommende Wasser nicht zu bewälti 
rauen das Mainwasser durch Abdichten der Sinkkasteneinlä 
Ventilationsroste, Mannloch- und Lampenlochdeckel, Schiebe 
usw., soweit sie unter der Hochwasserlinie liegen, von den 
“fernzuhalten, sind sowohl bei dem Hochwasser des Jahre 
wie 1920 fehlgeschlagen. Man hat sich darauf beschränken i 
‚das Tiefsystem unter Ausschaltung der Pumpstation sich selk 
überlassen. Vermutlich waren an diesem Fehlschlag die Grund 
entwässerungen schuld, deren Einläufe trotz rechtzeiti; 
forderung nur teilweise und mangelhaft abgedichtet worde 
Zur künstlichen Hebung des anfallenden Schmutz- und Regen\ 
wurden im Rechnungsjahre 1921 11 372 kWh ‚verbrauch 
pro m? 0,124 kWh. Angaben über die Wassermengen, die w 
des Hochwassers 1920 nach dem Maine Be wurde 
nicht vor. 


b)- Im Talsystem. 7 

Unter Talsystem wird in Frankturt dr Teil Fe Ka 
_ verstanden, der nur bei höheren Wasserständen des Mai: 
_ künstlichen Vorflut durch Pumpen bedarf. Man unte 
| bei diesem System den oberen Teil, dessen Straßen stets hoc 
frei liegen, und den unteren Teil, dessen Straßen bei de 
. Hochwassern überschwemmt werden können. 


Während das Tiefsystem nur ein kleines, er 
. gelegenes Gebiet umfaßt, liegt das Talsystem langgestreckt zu bi 
Seiten des Mains (vgl. Abb. 1). Es umfaßt eine Fläche von ’ 
. mit 196 00 Einwohnern und einem täglichen Schmutzwasse, 
von 39 900 m?. Die Kanäle dieses Systems haben bei Mai 
ständen bis 92,60 NN an der alten Brücke freie Vorflut na 
. Kläranlage. Erst bei höheren Mainwasserständen wird ein 
liche Hebung erforderlich, da andernfalls nicht nur Ke 
 schwemmungen eintreten, sondern auch die Bedienungspod 
der Kläranlage unter Wasser gesetzt würden. Zur Förderung des 
Wassers sind fünf Pumpen vorhanden, vier kleine & 400 1/s \d ei 
. große mit 1000 1/s Normalleistung. Bei dem Hochwasser im Ja 
1920 wurden insgesamt 3 000 000 m’, gehoben mit einem Aufv 


41. Heft 
46. Jahrg. (1923). 
* Nach den Aufzeichnungen der Regenmesser gingen an den 
ochwassertagen im Jahre 1920 insgesamt 87 mm Regen nieder. 
s ergibt für das Gebiet des Talsystems eine gesamte Wassermenge 
on 0,087 - 1403 : 10 000 = 1 220 000 m®. 

In der Annahme, daß 75 vH der Wassermasse nach den Kanälen 
ngt sei — vermutlich hat nur ein kleinerer Teil die Kanäle 


icht — hätte die Pumpstation der Kläranlage nur mit 
BR 1220000 - 75 
39900 -21 + eg = 840000 + 920000 = 1760000 m? 


olastet werden dürfen, während fast die doppelte Belastung ein- 
treten ist. 


.——m 6 d., 
= 


Öriesheimer vorfluthkä a 


Bu, u er | 
= 


Nläreniage 


 Eingehende Feststellur gen haben ergeben, daß diese Mehr- 
stung”durch folgende zwei Faktoren verursacht wurde: 

4. Durch den infolge des hohen Mainwasserstandes erhöhten 
- Grundwasserandrang nach den Kanälen und den Klärkammern, 
2. durch Eindringen von Mainwasser durch unbekannte Einläufe. 
Zu 4: Schon in hochwasserfreien Zeiten wird im Frankfurter 
nalnetz ein bedeutender Andrang von Grundwasser beobachtet. 
rgleicht man die Wasserabgabe der öffentlichen Wasserversorgung 
mit dem Wasserzufluß zur Kläranlage in nassen und trockenen 
Ihren, so ergibt sich folgendes Bild: 


1915 E 1921 
Niederschlagshöhe Niederschlagshöhe 


B: j — 528 mm i = 362 mm 
Beobachtungs- Zufluß zur Klär-| Zufluß zur Klär- 

monate Wasser- anlage Wasser- anlage 
abgabe in vHder| abgabe | [in yHder 
m®/Tag | m®/Tag | Wasser- | m®/Tag | m?/Tag | Wasser- 

abgabe abgabe 

71400 |100300 | 140 80 500 | 91200 113 
81400 | 90 300 110 93100 | 96000 | 103 
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Während also in nassen Jahren der Zufluß zur Kläranlage 140 vH 
des Wasserverbrauchs beträgt, geht der Zufluß in trockenen Jahren 
auf 113 vH zurück. Daß der Zufluß auch in den trockensten Mo- 
naten die Wasserabgabe aus der öffentlichen Wasserversorgung über- 
steigt, erklärt sich dadurch, daß eine größere Zahl von Industrie- 
werken eigene Wasserversorgung besitzt, außerdem verschiedene 
kleinere Bachläufe an das Kanalnetz angeschlossen sind. 


Der Unterschied von 140 und 113 vH darf zwar nicht in voller 
Höhe als Einfluß des Grundwassers angesprochen werden — ein 
Teil rührt von dem erhöhten Zufluß der an das Kanalnetz angeschlos- 
senen,Bachläufe her aber ?/, der Differenz gehen nach unserer 


KanalnetZz se Stadt Frankfurta.M. 
M:1:20000. 


Zeihenerklärung : 


u /{3uplsammelkanale 


ee Staukurren im Kanalnettbererbnet aus den Wasserständen 
auden 


derr Auslässen 


für Main u, Nidda vom Jahre 1882 


Bergsystem 
ke Talsystem 


Abb. 1. 


Schätzung mindestens auf Kosten des Grundwassers. Ist also schon 
bei normalen Mainwasserständen der Einfluß des Grundwassers 
auf die zur Kläranlage kommende Wassermenge ganz bedeutend 
— etwa 10 bis 15 vH des Gesamtwassers ist Grundwasser — so 
macht sich dieser Einfluß in Hochwasserzeiten noch mehr bemerk- 
bar, und zwar bedeutet er dann eine wesentliche finanzielle Belastung 
der Verwaltung, weil das Wasser künstlich gehoben werden muß. 


'Zu 2: Gewisse Teile des Talsystems sind, wie schon oben ange- 
deutet, bei höheren Wasserständen im Main und in dessen Neben- 
fluß, der Nidda einer direkten Überschwemmung ausgesetzt. In 
diesen Gebieten sind Grundstücksentwässerungen vorhanden, 
deren Einläufe nicht einwandfrei abgedichtet werden und zum Teil 
gar nicht bekannt sind. ‘Vermutlich versagen auch die Abdichtungen 
der Straßenobjekte. 

c) Im Bergsystem. Unter Bergsystem wird der Teil 
des Kanalnetzes verstanden, der seiner hohen Lage wegen von den 
Wasserständen des Maines und der Nidda unabhängig ist und daher 
bei Hochwasser mit dem Main bzw. der Nidda direkt in Verbindung 
gebracht werden kann, ohne daß ein schädlicher Rückstau eintritt. 
Dieses Gebiet umfaßt eine Fläche von 1488 ha mit 263 600 Einwoh- 
nern und einem Schmutzwasserabfluß von 53 600 m? pro Tag. 


$ 
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Sobald der unter b) erwähnte Wasserstand von 92,60 NN an 
der alten Brücke eintritt, werden die Kanäle dieses Systems von dem 
Talsystem getrennt. Ihr Wasser wird dem Main direkt überantwortet. 


Da der Main bei diesem Wasserstand eine sekundliche Wasserführung 


von etwa 400 m® besitzt, ist selbst zur Zeit des höchsten Trocken- 
wetterabflusses eine reichliche Verdünnung gesichert. Kommen doch 
in dem gesamten Bergsystem nur 53 600: 60 = 3340 m?/h = 930 U/s 
als maximaler Trockenwetterabfluß in Betracht. 


B. Einwirkung des Rückstaus auf die Reini- 
gungsanlage. 


al UngleichmäßigeBelastungdereinzelnen 
Becken. Frankfurt besitzt eine einfache Absitzanlage mit vor- 
geschaltetem Sandfang und Feinrechen. Es sind insgesamt 14 Becken 
vorhanden, die von einem gemeinsamen Zulaufkanal gespeist 
werden und das gereinigte Wasser an den Ablaufkanal A—C—D— 
E—F (vgl. Abb. 2) abgeben. 

Während bei freier Vorflut im Ablaufkanal alle Becken an- 
nähernd gleichmäßig belastet werden — nur die ersten Becken 1 
und 2 erhalten mehr sandige Stoffe als die übrigen, weil die schweren 
Stoffe in den ersten Becken zur. Ablagerung kommen — ändern 
sich bei höheren Mainwasserständen, d.h. bei Rückstau vom Vor- 
fluter (vgl. Schnitt «&—b 2 in Abb. 2) die Verhältnisse vollkommen. 
Der bei A ankommende Wassertropfen wählt den kürzesten Weg 
über Kammer 1 nach dem Ablauf F, während die Kammern 2, 


4 usw. für die Klärwirkung überhaupt nicht in Betracht kommen. 


So kommt es, daß der Reinigungseffekt an Tagen mit einem Main- 


Schnitt a—b 


Schematischer Grundriß der Kläranlage. 
Abb. 2. 


Schnitt a—b bei Rückstau. 


wasserstande von + 89,87 oder mehr wesentlich hinter dem an 
rückstaufreien Tagen zurückbleibt. Der Normalstau der‘ Frank- 
furter Haltung beträgt an rückstaufreien Tagen 89,40 NN. 
Geschwindigkeitsmessungen ergaben, daß an Rückstautagen 
die Geschwindigkeit in den Kammern 1 bis 13 120 vH der mitt- 
leren Durchflußgeschwindigkeit sämtlicher Becken, in den Kammern 
2 bis 14 80 vH der mittleren Geschwindigkeit betrug. Die Untersu- 
chung des gereinigten Wassers ergab für diese Tage annähernd das- 
selbe Ergebnis: Das Ablaufwasser der. Kammern 1 bis 13 enthielt 
142 vH, das der Kammern 2 bis 14 88 vH der im Kontrollschacht 
hinter der Kläranlage beobachteten suspendierten Stoffe. Das Er- 
gebnis wäre noch viel ungünstiger, wenn diesem Mißstande nicht 
dadurch begegnet würde, daß der ursprünglich auf gleicher Höhe 
liegende Überlauf der einzelnen Kammern verschieden hoch ein- 


gestellt wurde, um auf diese Weise eine Geschwindigkeitsverminde- 


rung in den zuviel belasteten Kammern 1, 3 usw. zu erzielen. 


Folgende Überlegung war für die Einstellung der Überlauf- 
schützen maßgebend. Der bei A ankommende Wassertropfen 
(s. Abb. 2) hat einen Weg von 240 m bis zum Abflußschieber der 
Auslaufgallerie zurückzulegen, falls er eine der Kammern 2 bis 14 
passiert. Für diesen Wassertropfen wurde das sich einstellende 
Spiegelgefälle unter der Annahme berechnet, daß 1,8 m?/s zur Klär- 
anlage kommen, daß also jede der neun in Betrieb befindlichen 


Kammern 0,2 m?/s zu leisten hat. Die Rechnung ergab für diesen 


Weg eine erforderliche Druckhöhe von 48 mm. 

Nunmehr wurde berechnet, welcher Schlitzquerschnitt erfor- 
derlich ist, um die gleiche Wassermenge von A durch Kammer 1 
nach F zu schicken. Die Formel für den Durchlaß mit vollständigem 
Rückstau diente zur annähernden Berechnung: 


Q=u:.b-.a:J2g-H 


wobei a und 5 die Schlitzhöhe und -breite, 7 die Spiegelhöhen- 


differenz zu beiden Seiten des Schlitzes bedeuten. 
Für Q=02, b=1,97), H= 0,048 und &=1 (keine Kon- 
traktion) ergab sich: a = 0,052 als erforderliche Schlitzhöhe für 
Kammer 1. 
Durch Geschwindigkeitsmessungen in den einzelnen Kammern 
wurde festgestellt, daß nahezu die gleiche Belastung sämtlicher 


Kammern eintritt, wenn die Schlitzöffnungen der Kammern 1 bis 13 


Gesundheits-Ingenieur- 


ten Grundwasserzuflusses. 


bei freier Vortlut. -suspendierten Stoffen verringert. 


eine lichte Höhe von 40 bis 80 mm erhalten, d.h. die ursprüng 
22cm hohe Schlitzöffnung der Kammer 1 z.B. auf 4cm redu 
wird. 
Da aber diese Regulierung sich mit jedem Wechsel im R 
stau ändern müßte, ist der Erfolg nur ein beschränkter, wie 
stehende Zahlen beweisen. s er. 
Der ungünstige Einfluß, den der Mainrückstau auf 
Kläranlage ausübt, würde wesentlich gemindert werden, wenn 
in den Kammern 2 bis 14 gereinigte Wasser über B, C nach D 
das durch die Kammern 1 bis 13 fließende Wasser über F, En 
geführt und von D aus nach dem Vorfluter geleitet würde. D 
wären die Wege, die die einzelnen Wassertropfen zurückzul 
haben, auch an Tagen des Rückstaues gleich lang. E 


b) MehrbelastungderBeckeninfolgeer h 
Nach den "Ausführu © 


zur Kläranlage gelangenden Wassermenge Grundwasser sind, d.h 
"ho des Absitzraumes der Kammern wird lediglich durch Grundwa e 
in Anspruch genommen. x 

Wäre bei dem Bau des Kanalnetzes auf die Dichtigkeit 


Kanäle größerer Wert gelegt worden, so würde diese indirekte Ein 


wirkung des Vorfluters auf die _Reinigungsanlage ohne Bedeutu 
sein. So aber sind es täglich rd. 10 000 m?, die mehr verarbei 
werden müssen. 


c) Erhöhung der Fäulnisfähigkeit des ger 
nigten Wassers. Bei steigendem Vorfluter bewirkt der R 
stau im Hauptsammler eine Geschwindigkeitsverminderung, 
unter Umständen so bedeutend wird, daß der Hauptsammler 
Absitzbecken wirkt. In Frankfurt macht sich der Stau sofort dadur 
bemerkbar, daß die Schwimmerschächte, die zur Wassermenge 
bestimmung im untersten Teil des Hauptsammlers angeordnet sir 
bei Steigen des Mainwasserstandes sofort verschlammen. Infol 
Zurückhaltung vieler absitzbarer Stoffe im Hauptsammler wii 
der Gehalt des in der Kläranlage ankommenden Rohwassers &ı 
Der ausgenutzte Kammerque 
schnitt wird infolge des höheren Wasserstandes vergrößert, die Ge 
schwindigkeit in. den Becken verringert, dadurch die Aufenthalts 
dauer in den Kammern vergrößert und der Reinigungselfekt ver 
bessert. Diese Verbesserung ist wenigstens in den ersten Tage 
ganz bedeutend. Dauert der Stau längere Zeit an, dann nimmt da 
gereinigte Wasser allerdings stark an Fäulnisfähigkeit zu, So de 
die Entfärbung der Methylenblauprobe, die in der ersten Woche “ 
Staues nach 8 Tagen eintrat, in der sechsten Woche bereits 4 


1 Tag erfolgte. 

Umgekehrt ist die Wirkung bei fallendem Mae 
dem Sinken des Wasserstandes im Vorfluter und in der Klaranlag 
tritt im Hauptsammler ein größeres Spiegelgefälle ein, es vergrößer 
sich die ankommende Wassermenge und mit ihr die Geschwindi 
keit des Beckendurchflusses, die Aufenthaltsdauer im Becken \ 
kleiner, der Reinigungseffekt bei fallendem Vorfluter a schlech 


GC. Einwirkung des Rückstaues aufdie ontw 
serten Grundstücke. 


Wenn auch nach der bestehenden Polizeiverordnung vom 113. 
tober 1911 für die der direkten Überschwemmung ausgeset 
Grundstücke die Herstellung von unter der Hochwasserlinie lie 
den Einläufen verboten sind, sind doch von alten Zeiten her derar 
Anschlüsse vorhanden.! Diese Einläufe bedeuten für die Kanalisa 
eine große Gefahr, da durch sie das Mainwasser Eintritt i 
Kanalnetz.erhält, und es so den Pumpen der Pumpstation u 
lich wird, die erforderliche Vorflut zu halten. - 

Der Anschluß von Einläufen, die unter der Rückstauh 
des Kanalwassers bei Hochwasser liegen, wird nur widerruf 
und unter der Bedingung gestattet, daß die betreffende Sonderleit 
sowohl von einem mit Hand beweglichen als auch mit einem selbs 


tätigen Rückstauverschluß versehen wird. Bei Hochwasserge 
werden die betreffenden Hauseigentümer durch öffentliche 


kanntmachungen darauf hingewiesen, daß die Schieber der 


liegenden Entwässerungen zu schließen sind, und wenn dieselb: 


fehlen oder nicht gangbar sein sollten, die betreffenden Einläu 
zugemauert oder sonst wie abgedichtet werden müssen. 
Sowohl beim Hochwasser 1909 als bei dem vom Jahre 


gelang es, die Vorflut in der Pumpstation der Kläranlage aufrec 


zu erhalten, so daß der größte Teil der in den Grundstücke 
handenen Rückstauverschlüsse nicht in Tätigkeit zu treten bra\ 
In welchen Gebieten des Kanalnetzes Rückstauverschli 


gegen Mainhochwasser gefordert werden, geht aus Abb. 1 her 


In diesem Plan sind die Wasserstände des Maines von 1882 
tragen. Es ist ferner festgelegt, welcher Hochwasserstand für di 
mündungsstellen der einzelnen Auslässe maßgebend ist, z. 
Dükerbauwerk gegenüber der Kläranlage 95,40 NN. Ferner z 
der Plan die Abgrenzung der an die einzelnen Auslässe’anges 


48. Jahre. (1923). 


ıen Gebiete, für welche Höhenkurven errechnet wurden unter 
Annahme, daß das Abwasser die Kanäle dieser Gebiete mit einem 
efälle von 1:10 000 durchfließt. 
Die so konstruierten Höhenkurven werden der Prüfung von 
Or ndstücksentwässerungen zugrunde gelegt. Es wird die Lage des 
_ entwässernden Grundstücks in dem Rückstauplan aufgesucht 
ıd festgestellt, welche Höhenkurve für dieses Grundstück gilt. 
Alle Einläufe, die unter der so gefundenen Rückstauhöhe liegen, 
müssen mit Rückstauverschlüssen versehen werden. 
2 Wiederholt ist die Frage aufgetaucht, ob nicht die hier beschrie- 
bene Maßnahme zu weitgehend ist, vor allem in der Zeit der jetzigen 
rtschaftlichen Not. Liegt doch der Berechnung die Annahme zu- 
‚runde, daß infolge von Undichtigkeiten an den Schiebern und 
appen der Regenauslässe das Mainwasser in die betreffenden Ka- 
ile eindringt und dort den Stau hervorruft. Ausgeschlossen ist 
ja nicht, daß dieser Fall eintritt, aber wahrscheinlicher ist die An- 
jahme, daß infolge irgendeines Mißgeschickes die Pumpen auf der 
Kläranlage versagen und dann das Kanalnetz mit dem 
Mainwasseran den Auslässen vor und gegen- 
ber der Kläranlage in Verbindung gesetzt 
werd en muß. Dann werden Wasserstände im Kanalnetz ein- 
treten, die wesentlich hinter der Höhe der errechneten Kurven 
zurückbleiben. 
Wenn seither dieser Anregung nicht stattgegeben wurde, so 
schah dies in der Überlegung, daß die Rückstauverschlüsse ja 
ht nur bei Mainhochwasser, sondern auch bei heftigem Sturzregen 
jen guten Schutz bieten, der in der Jetztzeit um so willkommener 
ist, als Umbauten und Erweiterungen am bestehenden Kanalnetz 
ie au weiteres zurückgestellt werden müssen, da es der Stadt- 
verwaltung zurzeit nicht möglich ist, die hierfür erforderlichen Kosten 
aufzubringen. 


RE, 
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Zusammenfassung. 

Die Vorkehrungen, durch die schädliche Einwirkungen des Fluß- 
staues auf Städtekanalisationen vermindert oder ausgeschaltet 
rden können, lassen sich, wie folgt, zusammenfassen: 


© 1. Betreffend Kanalnetz. 
- 4: In Gebieten, die vorübergehend der direkten Überschwem- 
ng ausgesetzt werden, Abdichten der Schächte, Straßeneinläufe 


2. In Gebieten, deren Kanäle ständig unter Rückstau liegen, 
uernde künstliche Hebung. 

8. In Gebieten, deren Kanäle vorübergehend unter Rückstau 
sen, Trennung in Berg- und Talsystem derart, daß bei Hochwasser 
e Kanäle des Bergsystems von denen des Talsystems durch Schie- 
abgeschlossen werden und ihr Wasser dem Vorfluter direkt zu- 
hrt wird. Es braucht dann nur das Wasser des Talsystems 
nstlich gehoben zu werden. 

4. Alle im Grundwasser liegenden Kanäle möglichst wasser- 
ht herstellen. Kommt künstliche Hebung in Frage, dann werden 
Mehrkosten für wasserdichten Verputz durch die Ersparnisse 
‚ Hebungskosten aufgehoben. 


UM. Betreffend Reinigungsanlage. 

4. Anordnung der Beckenüberläufe und‘ Ableitung des ge‘ 
gten Wassers nach dem Vorfluter derart, daß bei Rückstau 
cht ungleichmäßige Belastung der Becken eintritt. 

2. Möglichst wasserdichte Herstellung im Grundwasser liegen- 
' Klärkammern. ; 

3. Herabsetzung der Fäulnisfähigkeit des Wassers durch Ver- 
dung allzulanger Stauperioden (vorübergehend künstliche He- 
ing. | 
-Ml.BetreffendGrundstücksentwässerungen. 
4. Verbot aller Einläufe, die einer direkten Überschwemmung 
sgesetzt sind. 

2. Vorschrift eines selbsttätigen und von Hand beweglichen 
ückstauverschlusses für solche Einläufe, die unter der mutmaß- 
hen Rückstauhöhe des Hochwassers liegen. 

3. Wiederholte Erinnerung der Hausbesitzer an ordnungs- 
äßige Bedienung und Unterhaltung dieser Verschlüsse bei drohen- 
m Hochwasser. 


Lamellenheizkörper für Zentral-Dampf- oder 
E:. Wasserheizung. 

: Zur Patentierung angemeldet. 

Von Ing. E. Segesväry in Preßburg. 


- Der dureh die Abb. 1 und 2 veranschaulichte neue Lamellen- 
körper unterscheidet sich von den gewöhnlichen Rippenheiz- 
en nicht nur dadurch, daß er, anstatt aus Eisen, ganz aus Kupfer 
eht, sondern seine Rippen a, die als Lamellen bezeichnet werden, 
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sind in neuer eigenartiger Weise angeordnet; sie sind aus 0,3 mm 
starkem, hartgewalztem Kupferblech hergestellt und in 5mm 
Abstand nebeneinander vertikal angeordnet. Beheizt werden sie 
durch die Kupferrohre b, denen das Heizmittel zugeführt wird. 
Diese Kupferrohre durchqueren die Lamellen in ihrem oberen 
Teile nahe am Rande und sind mit ihnen metallisch verbunden. 
Zufolge der vorzüglichen Wärmeleitfähigkeit des Kupfers erlangen 
auch die von den Rohren entferntesten Teile der Lamellen noch 
eine genügend hohe Temperatur, so daß sie eine kräftige Heiz- 
wirkung ausüben können. Die Luft durchströmt den Lamellen- 
heizkörper von unten nach oben und verläßt ihn mit erhöhter 
Temperatur. Die Wärmeleitung in den Lamellen erfolgt somit 
im Gegenstrom zur Luftbewegung, was für die gute Ausnutzung 
ihrer Heizfläche vorteilhaft ist. Um die Heizwirkung des Lamellen- 
heizkörpers zu erhöhen, umgibt man ihn mit einer unten und oben 
offenen Ummantelung, die in der Regel eine Höhe von ungefähr 
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600—1000 mm hat. Da sich der Heizkörper im unteren\Ende der 
Ummantelung befindet, wirkt sie wie ein Schornstein und erhöht 
die Geschwindigkeit der den Heizkörper durchströmenden Luft, 
erhöht also hiermit auch seine Heizwirkung. Seine Wärmeabgabe 
ist erheblich besser als die eines gewöhnlichen Radiators gleich 
großer Heizfläche. Begründet ist dies dadurch, daß der Radiator 
während des Betriebes von unten bis oben durch die aufsteigende 
warme Luft umhüllt ist, so daß er in seinem oberen Teile nicht mehr 
viel Wärme an die Luft abgeben kann, dagegen die erwärmte Luft 
den Lamellenheizkörper, nachdem sie dessen wärmste Stelle er- 
reicht hat, schon im unteren Teile der Ummantelung verläßt. 
Offenbar kommt mit dem Lamellenheizkörper eine größere Menge 
unbeheizter Luft in Berührung als mit dem Radiator. Staub haftet 
an den blanken Kupferblechen kaum an, und auch dieser wird durch 
den Luftzug entfernt. Übrigens könnte der Lamellenheizkörper 
nach Abheben der leichten Ummantelung bequem gereinigt werden. 

Seine Herstellungskosten sind nicht hoch, denn zur Her- 
stellung seiner Lamellen genügt 0,3 mm starkes Kupferblech, 
von dem 1 m? nur 2,7 kg wiegt. Da er ummantelt ist, kann 
er nicht durch Wärmestrahlung belästigen. Einer der wesentlichen 
Vorzüge des Lamellenheizkörpers ist auch der, daß sich in ihm 
keinerlei Rostablagerungen bilden, durch die etwa Dampfstauer 
oder Kondenswasserableiter verstopft werden könnten. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Ermittlung des Gehaltes an aggressiver Kohlensäure in Trinkwäs- 
sern. VonP.Lehmannund A. Reuß. (Aüs der Staatl. Unter- 
suchungsanstalt f. Nahrungs- u. Genußmittel zu Erlangen.) »Zeit- 
schr. f. Untersuchungen der Nahrungs- und Genußmittel«, Bd. 45, 
Heft 5, 8. 227 bis 236. 

Die Verfasser besprechen mit eingehenden mathematischen 
Darlegungen die grundlegenden Untersuchungen über den Gehalt 
von Wasser an freier und aggressiver Kohlensäure, wie sie zuerst von 
Schloesing 1872, dann von van t’Hoff 1886, von Tillmanns und 
Heublein, Auerbach, Heyer 1912!) angestellt und neuerdings von 
Kolthoff erweitert worden sind. An der von Tillmanns und Heublein 
seinerzeit angegebenen Untersuchungsmethode ändern sie nichts 
Grundsätzliches, stellen aber für die Berechnung der aggressiven 
Kohlensäure eine neue Tabelle auf, aus der sich die Werte einfach 
entnehmen lassen. Sie übersehen dabei wohl, daß solche Tabellen 
schon vorhanden sind. Sie finden sich z. B. bei Tillmanns, Die 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1912, S. 669 bis 677 und $. 869 


.bis 871. 
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chemische Untersuchung von Wasser und Abwasser, Halle 1915, 
S.95, und ausführlicher bei Gärtner, Die Hygiene des Wassers, 
Braunschweig 1915, 8. 882. 


weichungen gegenüber den schon bestehenden liefert. Der von den 


Verfassern besonders berücksichtigte Korrektionsfaktor für die Dis- 
soziation des Kalziumbikarbonats spielt erst bei hohen Werten eine 


Rolle, die sowieso schon besondere Untersuchungsverfahren er- 

fordern (Bestimmung der Alkalinität am ahmei Wasser, 

Zusatz von Seignettesalz bei Bestimmung der freien Kohlensäure). 
Abel. 


Verschiedenes. 


Holzdaubenrohre. Von Dipl.-Ing. H. Raborsky, Bad 
Lauterberg i. H. »Die Bauwelt« (1923, Heft 26, S. 537/538 mit 

2 Abb). 
In den Vereinigten Staaten werden jetzt ganz allgemein Hole: 


daubenrohre für Wasserleitungen und zur Weiterbeförderung von 


Wasser für die Krafterzeugung benutzt. Die amerikanischen, nor- 
wegischen und deutschen Fabriken bauen zwei Typen: Rohre von 
100 bis 600 mm 1. W. werden in der Fabrik verlegungsfertig her- 
gestellt, Rohre von größerem Durchmesser erst auf der Baustelle 
aus den Dauben zusammengefügt. Die fabrikmäßig hergestellten 
Rohre sind 4 bis 5 m lang und kommen als Muffen- oder Manschetten- 
rohre in den Handel. Die Dichtung erfolgt allein durch das Quellen 


des Holzes. Rohre über 600 mm 1. W. werden ohne eigentliche Stöße 


gebaut. Sieruhen auf Lehren aus Eisen, Beton u. dgl.; die Armierung 
besteht aus Roheisenbügeln, zur Dichtung werden Zink- oder Holz- 
.dübel verwendet. Anschlüsse an eiserne Leitungen oder an Mauer- 
werk lassen sich sicher und einwandfrei herstellen. Sie können 
über der Erde und unterirdisch verlegt werden. Die Lebensdauer 
ist sehr von den örtlichen Verhältnissen abhängig, und man kann 
nach den Erfahrungen in Amerika und Norwegen mit einer solchen 
von 50 bis 60 Jahren rechnen. Sie haben sich bis jetzt durchaus 
gut bewährt. 


Wirtschaiftlichkeit kommunaler Betriebe und ihre zweekmäßig- 
sten Betriebsformen. Von Stadtrat Stawitz,Insterburg. »Wasser 
u. Gas« (1923, Nr. 44, Sp. 1049 bis'1052). 

Die werbenden wirtschaftlichen Betriebe der Städte müssen, da 
den Städten durch die Reichs-Finanzreform die Hauptpfeiler ihrer 
Steuerfreiheit genommen sind, zu einem Grundpfeiler für die städti- 
sche Finanzgebahrung umgebaut werden. Zu diesem Zwecke sind 
folgende Forderungen zu erheben: Erzielung eines möglichst hohen 
Gewinnes bei möglichst hohem Umsatz: Vermeidung der direkten 
Verwendung der werbenden Anlagen zur Erfüllung sozialer Lei- 
stungen und Verpflichtungen der Stadt. Beschränkung der Ver- 
antwortung für alle wirtschaftlichen Maßnahmen auf einen möglichst 
kleinen Kreis, für gewisse Fälle auf Einzelpersonen, Berechtigung 
und Verpflichtung der verantwortlichen Persönlichkeiten zu sofor- 
ligem selbständigen Handeln. Auswahl der verantwortlichen 
Personen nicht ‘nach parteipolitischen Erwägungen, sondern nur 
nach persönlicher Eignung. 

Diese Forderungen würdigt Verfasser kritisch und bespricht 
dann die Wege, die bisher von den Städten eingeschlagen worden 


sind, um ihre werbenden Betriebe den Erfordernissen der jetzigen 


Zeit anzupassen sowie die Frage, wie diese Wege die obigen Forde- 
rungen erfüllen. 
Zusammenfassend kommt Stawitz zu dem Schlusse, daß eire 


G.m.b. H. oder A.-G. auf rein kommunaler Grundlage die ge- 


eignetste Betriebsform für städtische Betriebe sind, wenn es gelingt, 
bei der Wahl eines Aufsichtsrats und der Vorstandsmitglieder nur den 
Grundsatz der besten Eignung walten zu lassen. Zum Schluß werden 
die diesbezüglichen Verhältnisse in Ostpreußen besprochen. 


len, während die kleineren Städte zu Gruppen zusammenzuschließen 
wären. Sie sollten, soweit sie räumlich nicht zu weit voneinander 
entfernt sind, zu 5 bis 6 Städten eine gemeinsame Gesellschaft 


bilden, um die Betriebe gemeinsam führen zu können. Eine der- 


artige zentrale G. m. b. H. oder A.-G. könnte den kleinen Städten, 
wenn sie gut geleitet ist, erhebliche finanzielle Vorteile bringen und 
damit auch ihnen den finanziellen Briolg verschallen, dessen sie 
alle bedürfen. R. 


Das amerikanische Alkoholverbot. 
Umfrage. Von Dr. J. Flaig. 


Eine 
»Umschau«, Frankfurt a. M.-Nieder- 


rad (Niederräder Landstr. 28), Heft Nr. 42 (1922), Seite 662 u. 668. 


Von vielen Erhebungen und Umfragen, die über den Nutzen des 
in den Vereinigten Staaten von Amerika herrschenden gesetzlichen 
Verbotes der alkoholhaltigen Getränke stattgefunden haben, ist 


besonders die bei vielen hervorragenden amerikanischen Großindu- 


striellen, Bankiers und anderen Geschäftsleuten, Rechtsanwälten, 
Ärzten, Hochschulprofessoren usw. 
achtenswert, 


über deren Ergebnis eine der bedeutendsten wirt- 
schaftlichen 


Zeitschriften »Manufacturers Record « in Baltimore 
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Stichproben lehren, daß die von den 
Verfassern gegebene Tabelle kaum für die Praxis wesentliche Ab- 


Erklärungen der Antwortenden geht hervor, daß sich das 


der Theorie, vom Druck der Gase abhängig ist: Bei eine 


aber seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts durch den 


Den. 
mittleren Städten wird ebenfalls die G. m. b. H. oder A.-G. empfoh- 
teilt. 


‚aus dem Arbeitsgebiet der Deutschen Prioform-Werke 
=& Co., 
Cammerer. 
umfangreiche | 


für normale wirtschaftliche Verhältnisse als auch bei 


und unsicheren Wärmepreisen wie sie jetzt herrschen. Die 


veranstaltete Umfrage be- | zeigen, daß sich bei dieser unsicheren Marktlage die wirtsch 


ein 83 enggedruckte Folioseiten umfassendes Sonder. 
prohibition question viewed from the economie and moral s 
veröffentlicht hat. Von den rd. 400 Antwortenden habe: 
für ein Alkoholverbot, und zwar 342 für ein strenges Verbot. 
sprochen. Aus den in der »Umschau « auszugsweise wiederges. 3 


verbot als eine äußerst wohltätige Maßnahme für das ganz 
erwiesen hat und einen unschätzbaren wirtschaftlichen un 
Segen für Millionen des amerikanischen Volkes und die Natic 
Ganzes bedeutet. Wenn auch noch Umgehungen und Übert 

des Verbotes vorkommen, so sind sie doch nicht zahlreich un 
imstande, den guten Einfluß des Gesetzes zu verhindern. 


Strömungswiderstand von stark verdichteter Luft 
leitungen. 

M. Wildhagen hat im Kaiser, Wilhelm-Institut für physik 
Chemie und Elektrochemie in Berlin-Dahlem Versuche ang 
um die Strömungsverhältnisse von Luft in Röhren bei eine 
druck bis zu 200 at zu erforschen. Nach einem von ihm se) 
der »Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechani 
(1923), Heft 3, darüber veröffentlichten Bericht hat sic 
Versuchen ergeben, daß unterhalb der kritischen Geschw 
die Ziffer der inneren Reibung n, entgegen den üblichen Anna ı 


steigerung von 1 auf 100 at nimmt 7 um 23 vH zu, bei ein 
steigerung auf 200 at um 91 vH. Die an Konstan 


NPD 


satz u.a.m. In dem Berichte ist auch auf. ne der’ 
ergebnisse die Frage erörtert, ob es sich lohnt, bei Fernleitu 
Druck des Gases so zu erhöhen, daß es bei seinem Austritt 
der Rohrleitung dazu benutzt werden kann, Arbeit zu leis 
in Druckluftmaschinen. Wildhagen berechnet in dieser 
daß bei einer 200 km langen Rohrleitung, wenn man dem G 
statt eines Anfangsdruckes von 6 at, einen solchen von 2 
sich dadurch der Energieverlust auf ein Viertel und der Ro 
messer auf die Hälfte vermindern läßt. (Nach »Zeitse 
Vereins deutscher Ingenieure«, v. 25. 8.1923, S. 835.) 


Ameisen als Schädlinge in Krankenhäusern. i 
Die aus den Tropen (wahrscheinlich aus Indien) Se 


verkehr weit verbreitete und auch in Deutschland nicht sel 
kleine gelbrote Pharaoameise ist in neuerer Zeit in versc ed 
großen Krankenhäusern: als lästiger Schädling aufgetrete: 
Ameisen überfallen in Scharen die Lebensmittel, sind’ 
begierig auf süße Stoffe, wie Zucker, Marmelade und. 
bevorzugen aber auch frisches Fleisch. Gefährlich werd: 1 
Krankenhäusern durch ihre Vorliebe für Eiter, Blut und 
die sie verschleppen. Es ist ferner beobachtet worden, daß 
Kinder, gelegentlich auch Erwachsene (besonders . an. Tu 
leidende) massenhaft überfielen und ihnen in Nase, Mund 
und Augen krochen. Ihre Bekämpfung ist sehr schwierig, 
ihre Nester meist in den Grundmauern der Häuser befinde 
‚weit unangenehmer ist eine zweite, bisher in Deutschl 
Gewächshäusern gefundene, größere Ameisenart, die arge 
Ameise, die in den südlichen Vereinigten Staaten in Kranke 
‚großen Schaden anrichtet. Auf ihr Vorkommen wäre auch 
zu achten. Ferner treten bei uns in Krankenhäusern, eb 
in Wohnhäusern, auch 'einige einheimische Arten der G 
Lasius und Formica auf, deren Bekämpfung leichter durch; 
werden kann. Die Biologische Reichsanstalt für Land- 
wirtschaft, Berlin-Dahlem, Königin-Luisen-Str. 17/19, bitt 
teilung über Vorkommen und Schädigungsart- von Am 
Krankenhäusern. Jede a, Auskunft‘ wird a 


Bücherschau 

Über die wirtschaftlichste Isolierstärke. Veröffen 
G.m:b. H. = Köln an. 
80.42 "Seiten. Mai 1923. 3 

Dem im Gesundh.- -Ing. Seite 155 besprochenen Heft: 
Verfassers über Wärmeschutz für‘ Rohrleitungen schließ 
dieses zweite Heft ergänzend an, denn es enthält außer den Gı 
sätzen für die Bemessung eines Wärmeschutzes ausfüh: 
legungen über die wirtschaftliche Isolierstärke in der Pra iS 


Heft 1. Von Dipl.-Ing. 


wirtschaftlichen Gleichgewicht, z. B. für solche bei so u 


Isolierstärke für Rohrleitungen u. ‚dgl. genügend genau b n 


eine Kontrolle darüber, ob sich keine dauernden Preisver- 
hiebungen zwischen Wärme und Isolierung eingestellt haben, 
endig ist. Der lehrreichen Schrift ist weite Verbreitung und Be- 
tung in den Kreisen der Heizungsfachleute und der Besitzer oder 
friebsleiter von Rohrleitungsanlagen wärmetechnischer Art zu 
nschen. —T. 


Geschichte der Wüärmeflasche. 
Die Kraußwerke Schwarzenberg, $.-A., haben in geschmack- 
ler Form mit einem hübschen französischen Stich als Titelbild 
ı Büchlein über die Geschichte der Wärmeflasche herausge- 
acht (Auslieferung für den Buchhandel: Erich Matthes, Verlag, 
enstein, S.-A., und Leipzig). Im ersten Teil, einer kulturhistori- 
ien Plauderei mit 11 Abbildungen behandelt F. M. Feldhaus die 
schichte der Wärmeflasche in der älteren Zeit, im zweiten Teil 
-E. Krauß dasselbe in den letzten Jahrzehnten, vor allem vom 
stellungstechnischen Standpunkt aus. 
- Es gibt keine vornehmere Reklame als diese auch kulturge- 
hichtlich wertvolle Art derselben. Sie könnte wissenschaftlich 
ıch weitere Dienste leisten, wenn die sich ihrer bedienenden Firmen 
_ einzelnen deutschen technischen Hochschulen einige Exem- 
’e ihrer Schriften zukommen ließen. Vielleicht fällt diese An- 
gung auf fruchtbaren Boden. x R. Weyrauch. 


= Heizung und Lüftung. Von Ing. Johannes Körting. (Sammlung 
öschen, Berlin und Leipzig, Verlag Walter de Gruyter & Co). 
” Vor drei Jahren erschien die dritte Auflage dieses Werkes von 
) . Körting, und schon folgt ihr die vorliegende vierte, ein Beweis, 
Bu ein dieses Fachgebiet behandelndes Werk in den’ Kreisen, 
edie es bestimmt ist, eine starke Nachfrage besteht. Der bekannte 
rfasser bezeichnet es in der Einleitung als Zweck seiner Arbeit, 
demjenigen eine Übersicht. über das Gebiet zu verschaffen, 
‘sich nicht eingehend damit beschäftigen kann. Das Werk 
iedert sich dem früheren Aufbau gemäß in zwei Teile: Der erste 
‘handelt das Wesen und die Berechnung, der zweite die Ausführung 
7 Heizungs- und Lüftungsanlagen. Die wichtigen Fragen der Brenn- 
öffkunde werden ebenso wie neue Ausführungen von Einzelöfen 
Neuerungen von Einzelteilen der Zentralheizung, z. B. Kessel 
7 minderwertige Brennstoffe und Heizkörper aus Schmiedeeisen 
ler mit geringem Wasserinhalt, gebührend berücksichtigt. Die 
irchnungen sind durch neuere Forschungsergebnisse und die 
medurchgangszahlen für die sog. sparsame Bauweise ergänzt. 
‚besonderer Abschnitt Bauarbeiten enthält nützliche Winke über 
mesparendes Bauen. Die Sprache ist fließend und leicht ver- 
lich. Die beigefügten Abbildungen sind gut gewählt. Mag der 
sser mit den von ihm gewonnenen Erfahrungen und Anschau- 
en bei einem Teil der Fachwelt Widerspruche begegnen, z.B. 
chtlich der Heißwasser- und Niederdruckdampfheizung mit 
mwälzung, so läßt sich doch behaupten, daß das Werk ge- 
net ist, den ihm zugedachten Zweck zu erfüllen. S. 


| 


- Gesundheitslehre in der Schule. Unter Mitwirkung anderer 
foren herausgegeben von Prof. Dr. Adam und Rektor Lorentz, 
lin. Leipzig, F.C. W. Vogel, 1923. 444 $., 110 Abb., 11 Taf. 
Die im Reichsausschuß für Hygienische Volksbelehrung zu- 
nmengeschlossenen Landesausschüsse haben sich die Einführung 
ygienischen Unterrichtes in die Schule zum Ziel gesetzt. Das 
gende Buch soll dem Lehrer den Stoff so in die Hand geben, daß 
n für die hygienische Unterweisung der Kinder benutzen kann. 
iesem Zweck sind die wichtigen Abschnitte der persönlichen 
ene von einzelnen Fachleuten in volkstümlicher Weise darge- 
Natürlich ist das Buch auch überall da brauchbar, wo es 
um hygienische Volksbelehrung überhaupt handelt, und deshalb 
an dieser Stelle auf das Werk als wohlgeeigneten Leitfaden hin- 
viesen. Abel. 


| Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


% 


Verschiedenes. 

3 praktische Leben des Ingenieurs. Vortrag von Nanno A. Im- 
elmann. Mit 36 S. mit Abbild. gr. 8°. “Karlsruhe 1923 
. Krieg (früher Zwickau: Verlag der Ingenijeurschule). Gz. 
d. — 50. 

| openhygiene. Von Bernhard Nocht. Mit 3 Abbildungen. 
"2. gänzlich umgearbeitete Auflage. 120 8. kl.8°%. Sammlung 
Göschen 369. Berlin und Leipzig 1923, W. de Gruyter & Co. 
&z. Pappbd. 1.10. i 
ungsreform. Gesetze, Baugedanken, Ziele. Von Josef Rings. 
255 S. mit Abb. und 1 eingedr. Plan 22,5 x 53,5 cm. Essen 
1923, W. Girardet (lt. Mitteilung: Essen: Bücherstube Severin). 
$z. 18.—, Halblwbd. 20.—. i 


EN 


airg.a0m. _ ____________Gesundheits-Ingenieur au 


Patentschriften-Auszüge. 


Verschiedenes. 


Kl. 8h.. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 360078 vom 8. März 1921. 
Herbert Abraham in New York, V. St. A. 


Verfahren zur Herstellung eines Materials zur Dach- 
bedeckung, Wändbekleidung o. dgl., dadurch gekennzeichnet, 
daß auf das in an sich bekannter Weise aus mit bituminösen Stoffen 
gesättigter Rohpappe hergestellte Material eine Überzugsschicht 
aus bituminösem Stoff mit einem Gehalt an nichtverfilzten Fasern 
aufgepreßt wird. 


Kl.42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr.357100 vom 25. Juni 1919. 


Joseph Heinrich Reineke in Bochum. — Einrichtung zum 
y Messen von Gas- und Wärmemengen. - 


4. Einrichtung zum. Messen und Zählen der durch eine Rohr- 
leitung in der Zeiteinheit fließenden Gasmenge mittels zweier dem 
Gasstrom ausgesetzter elektrischer Widerstände, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Widerstände in den Stromkreis von zwei Elektro- 
motoren eingeschaltet und in der Gasleitung derartig angeordnet 
sind, daß der eine Widerstand durch Einbau in die Leitung ent- 
sprechend der Gasgeschwindigkeit abgekühlt wird und der andere 
Widerstand zwecks Aufhebung von Temperatureinflüssen in einem 
toten Raum der Rohrleitung untergebracht ist. Die beiden mit 
einem Differentialgetriebe oder einem ähnlichen Element gekuppelten 
Motoren sind in ihrer Tourenzahl abhängig von der Größe der ein- 
geschalteten Widerstände, und ein mit dem Getriebe verbundenes 
Zählwerk gibt die Tourendifferenz der Motoren und damit die Gas- 
menge an. 


Kl. 13d. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 359124 vom 6. März 1920. 
David Grove G.m.b.H. in Charlottenburg. 


Vorrichtung zum Abscheiden von festen und flüssigen 
Bestandteilen.aus Dampf, Preßluft und Gasen mit schleier- 
artiger Dampf-, Preßluft- oder Gasausbreitung in einer ringförmigen 
oder rechteckigen Düse im Anschluß an eine volle zylindrische oder 
rechteckige Dampf-, Preßluft- oder Gassäule, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in die an ihrem Ende nach dem Dampf-, Preßluft- 
oder Gassammelraum zu erweiterte Düse ein schneidenartiger Tren- 
nungskörper c so eingebaut ist, daß die Prellwand 5b der Düse mit 
der gegenüberliegenden Wand des Trennungskörpers c eine in glei- 
cher Richtung wie die Düse fortlaufende ringförmige oder recht- 
eckige Wasser- und Schlammableitdüse von gewisser Länge bildet 
und die andere seitlich oder rückwärts abbiegende Düsenwand a 
mit der anderen Wand des Trennungskörpers c die seitlich oder 
rückwärts weiterlaufende Dampf- oder Gasstromdüse bildet. Ferner 
dadurch gekennzeichnet, daß in diese erweiterte Düse ein zweiter 
von der Gehäusewand auslaufender Trennungskörper e hinter oder 
über dem ersten Trennungskörper so eingebaut ist, daß damit eine 
zweite Wasser- und Schlammableitdüse e bis e und eine zum Dampf- 
oder Gassammelraum abzweigende Stromdüse a bis e gebildet wird 


Kl.13b. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 341609 vom 20. April 1920. 


(Zusatz zum Patent 330359.) 
Max Haetzer in Tangerhütte. 


4. Selbsttätiger Dampiwasser- 
rückleiter nach Patent 330359 mit 
einer durch einen Schwimmer bewegten, 
im unteren Raum des das Dampfwasser 
aufnehmenden Behälters untergebrach- 
ten Umsteuervorrichtung für den Dampf- 
eintritt in den Behälter und den Dampf- 
austritt, dadurch gekennzeichnet, daß 
der. Schwimmer (d) außerachsig zur 
Steuerstange (c) angeordnet ist und die 
Schwimmerstange (e) mit der Steuer- 
stange (c) an einem gemeinsamen Hebel 
(u) angreifen, welcher in bekannter Weise 
mit einer das Umsteuergewicht (A,) 
tragenden Kulisse (k,) versehen ist. 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 6. September 1923. 


85d, 1. Verfahren zum Ausspülen der das Sieb eines Bohrbrun- 
nens umgebenden Kiesschicht. Richard Scholz, Berlin-Borsig- 
walde. Sch. 61266. 4. April 1921. 


85d, 2. Luftnachfüller für Wasserleitungsdruckwindkessel. Max 
Weertz, Dahlewitz, Kr. Teltow. W.63304. 2. März 1923. 
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Wirtsehaftsstatistische Rundschau. 
[Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 28. Sept. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 1. Oktober 1923, einschl. 
Kohlen- und Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. 
(Reichsanzeiger Nr. 227 v. 1. Oktober 1923.) 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III = Aachener 2” \ 


G.M.-= Goldmark. 4.20 G.M. —1 Dollar. 
a) Kohlen. 
Fett- | Gas- [648- U.) Gas- | pp. Maker 
kohlen |kohlen Flamm- kohlen| kohlen kohlen 
I at II I I | IM 
G.M ft G.M./t G.M.ft G.M./t 
Stückkohlen. . . . [50,96 | 29,36 | 50,96 | 51,07 | 29,51 |52,41  — 
gew. Nuß I. 52,13 | 29,84 | 52,13 | 57,39] 29,99 |58,43|°— 
gell... 182,13‘) 25,19 [52,13 | 57,39] 25,32-158,63 | — 
„.Anthrazit NußI| — — E= — | 
Eier-bzw.Vollbriket. a ae: 
b) Koks. 
I II 
G.M./t G.M./t 
Großkoksst ern 56,17 Stückkoksar .7..2...2%5°. 46,87 
Gießereikoks. . . . . 58,49 Würfel I bis Nuß I 50,65 
Brechkoks 12 2.2025, 67,34 IND SHE 44,95 
Bee 67,34 
c) Braunkobhlen. 
G.M./t 
Rheinisches Braunk.-Synd , Briketts ...... 17,10 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u 
IndustriesBriketisa see 14,58 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts..22.,.%. 2 mer... 02...14,58 


B) Eisenpreise: 
a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M/kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 16. 8. 23 ist 1 £ = 13 000 000, ab 
1.9.23 1 £=40000000. Die Preise erhöhen sich in 
dem Verhältnis, in welchem die amtlichen Berliner Brief- 
kurse am letzten Börsentage vor dem Verfallstage höher 
sind als vorstehende Kurse. Fällt der Pfundpreis unter diese 
Sätze, so ermäßigen sich die Preise für jeden Punkt um 
Mark 2.56 je Tonne. (Reichsanzeiger Nr. 196 v. 25. 8. 23 
und Vaudemablatt Nr. 38 v. 22. 9. 23.) 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen 
II= ,‚ ausländischen ‚,, es 
b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in ae sh./t, zahl- 
bar in Papiermark zum Kurse des Eingangstages der 
Zahlung (Vaudemablatt Nr. 38 v. 22. 9. 23.) 


b) Verkaufs- 


a) Höchstpreise 


preise 
“ ® 5 en BR 
129541,9231 16.282 2321 1292237162823 ae 
M./kg | M./kg 3 
Hämatit. . . 299 000 ı 99 450 | 268 000 | 87 490 [116 sh—d 
Gießereiroheisen I 299 000 | 99450 | 268 000 | 87 490 [116 » —» 
» III .]299000 | 99450 |268000 | 87490 [116 » — » 
Siegerländer Zusatz- 
EISEN. 2. _ 149 298 — Fe ee 
Kupferarmes Stahl- 
eisen . . . » :..1299000 | 99450 | 268000 | 87490 | — — 
Stahleisen, Sieger- 
länder .-. .. 435 000 | 139 531 = >= Fr 
Spiegeleisen 8—10vH 
Mangan . : 520 000 | 151 444 — — ne 
Gießereiroheisen 11 | 
(Luxemburger) . 299 000 ı 99 450 | 268 000 | 87 490 [116 sh—d 
Temperroheisen.. . 299 000 | 99450 | 268000 | — _—.— 
C) Keramisches Material. 
a) Zement. 
Höchstpreise des "Reichswirtschaftsministeriums ab 1.10. 
1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 


Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


Gesundheits-Ingenieur 


Wasser, ohne Montage. 


Ende September 1923 laut Tarif in Millionen Ma } 
Stunde: = 
erlin Hamburg München Stuttgart N 


‚Heiz.-Monteur 26,00 


' Bauverwaltung«, Berlin, v. 3.-Okt. 1923 (Nr. 79/80) veröffen 


Mischung von 1:3 bei Wassorlagsine nach 28 Tagen eine Dr 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. Ge Nr. 
vom 1.10. 23.) 
Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung; ‚ein 
Umsatzsteuer 
10000.kg = 555,00 Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Di 
Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen W 
beim Verkauf ab Werk, Schiff oder in bis zu 15 

» » » Lager bis zu 30 

b) Mauersteine.!) 5 
Preise mitgeteilt vom Verband der Dt Verkaufs-\ e 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gülti 
18. 9. 1923. (V. D.1.-Nachrichten Nr. 20 vom 3. 10. 23.) 
21,50 Goldmark + 0,50 Goldmark für Verladen. 


U. Fertigerzeugnisse. 
Richtpreise von Materialien für Heizungsanla | 
in Goldmark, gültig Anfang September 1923: 
1: Gußeiserne Gliederkessel ohne Ze für Dam 


Heizfläche m? . . 5 a 7 8. 

Richtpreis Gold-M. 1050.— 1190.— 1330.— 1470.— 161 
Heizfläche m :... 10:2 er 

Richtpreis Gold-M. 1745.— 2025.— 2305.— 2580.- 
Heizfläche m . . 18, 20 22 25 
Richtpreis Gold-M. 2860.— 3140.— 3420.— 3835 
Heizfläche m? . . 28 31 37 DE 
Richtpreis Gold-M. 4250.— 4670.— 5505. — 5920.- 


2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne Mont 

a) für Dampf 

i 1,5 21 20:3, 

" 2 ee re 
Heizfläche m? . . 0,8 1,1 15 365 a7 55 
Richtpreis Gold-M. 370.— 435.— 520.— 650.— 790.— 940.— 10 
b) für Wasser ee 

Heizfläche m .. 00 08 a 92 55 
; ; £ 1,6 +2,15. 

Richtpreis Gold-M. 280.— 330.— 400.— 515.— 635.— 755.— 8 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ohne 
strich, ohne Montage: 


2) en 103mm b) Rippenheigz- 


H. 2- u. 3 säuligohne elemente c) Rippenen = 


Haller u.Wandstützen mit Zubehör mit Zubeh 
Heizfläche m? 1 1 ss I 
Richtpreis Gold-M. 26.— 17.— 17.50 


4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 


a) Ventile 
Lichter Durchmesser mm 15 20... 20% 
Richtpreis Gold-M. 12.20 14.70 20.50 
b) Hähne Er 
Lichter Durchmesser mm 15 20 25 
Richtpreis Gold-M. 9.80 11.80 °15.— 


3. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, .ohn y 


bindungsstücke und Befestigungen: Be 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anerı i 
12 15 205 26 35 405 5 
16,5 20,5 265° 337.400 48 59 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 
b) Siederohr, ohne Anstrich e 
aı a a u a 
87: 363.22. 70 00 


‚Durchmesser mm 


Durchmesser mm 


Richtpreis Gold-M. 6.70 7.80 840 9.10 10.7 

Durchmesser mm Be 100 108 13 
89 102 108 114 121 

Richtpreis Gold-M. 11.80 15.20 1 17.10 _ 


- 10. Löhne. !) 


23,50 
21,43 


- 25,60 
20,50 


22,60 2.8 


» Helfer . .18,00 16 


24,83 
1) Weitere Preisangaben über Baustoffe und Arbeitsli 


nach amtlichen Ermittelungen für verschiedene Bezirke des D N 
schen Reiches sind in einer Zusammenstellung im »Zentralblat 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


a 2. Heft 


Zur Bekämpfung der Wohnungsnot. 
Von Professor H. Chr. Nußbaum. 


Aus dem Hygienischen Laboratorium der Technischen Hochschule 
zu Hannover.) 


5 An die Herstellung von Neubauten ist man nach der Beendi- 
ung des Krieges allzu zaghaft herangegangen. Die Zwangwirt- 
chaft im Mietwesen wurde nicht auf die Baustofferzeugung und 
en Baustoffhandel ausgedehnt. So erschien der Bau von Eigen- 
äusern wie von Mietwohnungen gewagt. Längst hat sich gezeigt, 
aß dies ein Trugschluß war. Wer sein Geld in Neubauten gesteckt 
‚at, ist wohlhabend geblieben. Wer es mündelsicher angelegt ließ, 
at es so gut wie verloren. Trotzdem haben nur wenige von dieser 
irfahrung Nutzen gezogen. Das Auf und Ab der Geldwerte hin- 
erte ein zielbewußtes Vorgehen. Auch heute noch glauben viele 
n die Besserung der Mark. Diese Hoffnungen erscheinen gewagter 
tie die Erstellung von Neubauten als wertbeständige Anlage. 
Jenn ein in zweckmäßiger Weise dauerhaft hergestelltes Wohnhaus 
der Geschäftshaus behält stets den Wert seiner Baukosten. Ihre 
Terzinsung und Tilgung dürften ebenfalls heute bereits gesichert sein, 
jesonders dann, wenn mit den Zuschüssen des Reichs, der Staaten 
ind Städte gebaut ist. 
- Die Erzielung dieser Zuschüsse und der Mittel zur Bautätigkeit 
er Gemeinden oder anderer öffentlicher Bauorganisationen durch 
lie Besteuerung der Mieter und der Wohnhauseigentümer erscheint 
edoch als ein durchaus falscher Weg, der m. E. auf das entschie- 
lenste bekämpft werden sollte. Denn diese Besteuerung ist ebenso 
ingerecht wie unzweckmäßig. Erstens belastet sie die wirtschaftlich 
Schwächsten, den verarmten Mittelstand, teils in der gleichen, 
‚eils in höherer Weise wie die wirtschaftlich Stärksten. Denn viele 
Witglieder des einstigen Mittelstandes müssen teurere Wohnungen 
Jewohnen als die Reichgewordenen. Zweitens werden ausschließlich 
liejenigen belastet, die der neu zu erbauenden Wohnungen nicht be- 
lürfen, und das von ihnen hergegebene Geld ist für sie völlig ver- 
‘oren, dient dazu, um junge und jüngste Heiratslustige mit Woh- 
dungen zu versorgen. Von diesen lebt ein großer Teil in Saus und 
Braus, ohne »einen Pfennig« für Wohnhausbauten herzugeben oder 
wrückzulegen. Drittens ist es zur Erhaltung der vorhandenen 
$ebäude dringend erforderlich, daß künftig alles, was der Mieter 
iber die Abgaben und Gebühren, Verzinsung des Grundstück- 
wertes und andere Lasten hinaus zu leisten vermag, für die Instand- 
jetzung und Instandhaltung der Häuser verwendet wird, um sie 
vor dem Verfall zu bewahren. Die Kosten der Wiederherstellungs- 
arbeiten wachsen sprunghaft. Je länger man zaudert, sie auszu- 
!ühren und dem Hausbesitzer ausreichende Mittel hierfür zu ge- 
währen, um so schwerer wird es werden, den Verfall, namentlich der 
älteren Miethäuser, hintanzuhalten. Ihre Erhaltung ist aber gleich 
wichtig wie die Beschaffung neuer Wohnungen und Geschäfts- 
“äume. Daher verschone man den Mieter und den Wohnhaus- 
Sigentümer mit der Wohnungsbausteuer. Sie hat bislang nicht zum 
Ziele geführt und wird es auch künftig nicht tun, weil man immer 
mehr Leute von ihr wird befreien müssen! 
Von verschiedenen Seiten ist bereits auf einen weit zweck- 
mäßigeren und aussichtsvolleren Weg hingewiesen, die erforderlichen 
littel zur öffentlichen Bautätigkeit und zur Hergabe. von Bau- 
zuschüssen zu erhalten. Diese Vorschläge gehen sämtlich von dem 
Dre aus, wer Wohnungen braucht, der mag sie 
En oder mindestens nach seinem wirtschaft- 
Bon Können zu ihren Kosten beitragen. Daher sei es 


otwendig, das selbständige Einkommen der Jugendlichen beiderlei 
eschlechts bis zu ihrer Verehelichung oder bis zu ihrem 25. oder 
j Die Mehrzahl der Jugendlichen verfügt im Verhältnis zu den 

amilienvätern über ein weitaus zu hohes Einkommen. Es ver- 
führt, sie zur Verschwendung und zu einem ausschweifenden Lebens- 
vandel. Das eine führt wirtschaftlich, das andere gesundheitlich 

d seelisch zum Verderben des deutschen Nachwuchses. Daher 
wi de ein kräftiges Beschneiden der Einkünfte aller gut gestellten 
ugendlichen nur von Nutzen für sie und ihre Nachkommenschaft 
in. Diese Abzüge gehen ihnen ferner nicht verloren, sondern 
enen dazu, ihnen nach der Verheiratung. Wohnungen zu be- 
'haffen. Soweit die Bauten in öffentlichem Besitz bleiben, werden 
Wohnungen durch diese Zuschüsse verbilligt. Es erscheint daher 
ratsam, das letztere Verfahren allgemein einzuschlagen. Denn es hat 
enig. Zweck, Baulustige durch öffentliche Mittel zu bereichern 
wie das bislang durch die Bauzuschüsse geschehen ist. Keines- 
s haben die Jugendlichen dann Ursache, über jene Abzüge von 
m Einkommen Klage zu führen, während bisher die Mieter 
nd > Hauseigentümer durch sie in ungerechtfertigter Weise 


Lebensjahr mit der Wohnungsbausteuer zu belasten. 


SESUNDHEITS- INGENIEUR 


20. Oktober 1923. 


46. Jahrgang 


geschädigt werden. Da die Zahl der wirtschaftlich gut gestellten 
Jugendlichen außerordentlich groß ist, dürften die von ihnen 
erzielten Abgaben zur Entfaltung einer lebhaften Bautätigkeit aus- 
reichen. Sie würde dem Wohnungsmangel rasch abzuhelfen ver- 
mögen, während es ausgeschlossen ist, dies Ziel durch die Belastung 
der Mieter und der Hausbesitzer mit der Wohnungsbausteuer zu 
erreichen. Ferner ist es dringend, erforderlich, die einlaufenden 
Gelder sofort zur Beschaffung von Baustoffen und zur Ausführung 
der Bauten zu verwenden. Das bisher eingeschlagene Verfahren hat 
durch weitschweifige Verhandlungen große Zeitversäumnisse zur 
Folge gehabt, die zur Geldentwertung führten. Entweder ist 
rasches Verwenden des Geldes notwendig oder seine wertbeständige 
Anlage. 

Die einlaufenden Gelder sollten daher teils den bereits be- 
stehenden oder zu schaffenden öffentlichen Bauorganisationen 
zufließen, teils von der Reichsbank wertbeständig angelegt werden. 
Sodann sollten die Gelder in denjenigen Städten und Landkreisen 
Verwendung finden, in denen sie aufgebracht sind, damit die Be- 
steuerten Sicherheit haben, daß ihr Geld ihnen selbst Nutzen 
bringt. 

In ‘den öffentlichen Bauorganisationen sollten erfahrene, 
tatkräftige und schaffensfreudige Bauunternehmer leitende Stel- 
lungen, z.B. als Abteilungsvorsteher, erhalten. Denn nur sie 
sind befähigt, die Beschaffung der Baustoffe und das Ingang- 
setzen der Bauten mit dem Mindestaufwand an Kosten durchzu- 
führen. 

Falls zweckentsprechend hohe Abzüge von den Gehältern 
und den Löhnen aller wirtschaftlich gut gestellten Jugendlichen 
gemacht werden, ist kaum anzunehmen, daß die Miete in den von 
öffentlichen Bauorganisationen errichteten Wohnungen wesentlich 
höher ausfallen wird als die der vorhandenen Wohnungen, sobald die 
Instandhaltung der letzteren wieder ordnungsmäßig erfolgt. Sollte 
es dennoch der Fall sein, dann läßt sich ein Kostenausgleich von 
erheblicher Höhe durch folgende Maßnahmen schaffen. Da sie im 
volkswirtschaftlichen Sinne ebenfalls bedeutungsvoll sind, sollten 
sie in sämtlichen Neubauten künftig zur Durchführung gelangen: 


4. Die vorhandenen und die neu anzulegenden Straßen 
sind soweit auszunützen, wie die Ortsverhältnisse und die gesund- 
heitlich wirklich berechtigten Ansprüche es gestatten. Der für 
Großstädte etwa entgegenstehende Ministerialerlaß ist in diesem 
Punkte entsprechend abzuändern. 

Zu diesem Zweck ist innerhalb der Städte die geschlossene Bau- 
weise allgemein durchzuführen; in den Außengebieten der Huf- 
eisenbau und der Gruppenbau zu bevorzugen. Ferner muß die 
Grundrißgestaltung darauf abzielen, die Grundstücktiefe gut aus- 
zunützen, damit trotz geringer Hausbreiten geräumige Wohnungen 
gewonnen werden. Die Abmessungen der Nebenräume sind auf das 
Mindestmaß zu bringen. Die Einfamilienhäuser sollten zwei, die 
Mehrfamilienhäuser drei, in Großstädten vier Vollgeschoße erhalten. 
Ein sich etwa notwendig erweisender Dachausbau sollte zur Er- 
zielung schlichter, preiswerter Dachformen so erfolgen, daß sich 
die Fenster des Dachgeschosses noch vollständig in den Außenwänden 
befinden, aber das Kehlgebälk, wie üblich, die Zimmerdecke bildet. 


2. Die Bauten sind so auszuführen, daß sie im Rohbau wie im 
Ausbau das technisch gegenwärtig erreichbare Höchstmaß an 
Dauerhaftigkeit aufweisen. Dadurch wird die Lebensdauer der 
Gebäude denkbar groß, während die Instandhaltungskosten auf 
das Mindestmaß herabsinken. 

Zu diesem Zweck ist die Verwendung von Holzwerk tunlichst 
zu beschränken. Gebälke und Gespärre sind schwammsicher zu 
tränken oder mit einem wirkungsvollen Schutzanstrich zu versehen. 
Geht dies der Kosten wegen nicht an, dann muß das Lagern der 
Stämme im Walde, auf Stapel- und Zimmerplätzen vermieden 
werden, weil es zur Infektion mit Erregern der Trockenfäule führt. 
Die stehende Trocknung im Walde (durch »Ringeln « der Stämme im 
Sommer) empfiehlt sich, da sie Schutz gegen die Erreger gewährt. 
Das Lagern der Stämme oder des zugeschnittenen Holzes im Wasser 
vernichtet die Erreger, dürfte sich aber der Zeitverluste wegen nicht 
immer ausführen lassen. 

Die Innenverputzungen sollten nicht mit reinem Weiß- 
kalk ausgeführt werden, weil sich auf ihm nur eine dünne Haut 
kohlensauren Kalkes bildet, die durch Schlag und Stoß abspringt, 
2. B. beim Anschlagen der Stoßleisten, beim Eintreiben von Bilder- 
nägeln und Spiegelhaken. Kostspielige Nachputzungen, Aus: 
besserungen des Verputzes und der Malerarbeiten sowie kurze 
Lebensdauer der letzteren sind die Folge. Die Erhärtung des 
Innenputzes muß bis zum Beziehen der Wohnungen in seiner ganzen 
Tiefe erfolgt sein, und er muß fest auf dem Mauerwerk haften. 

Die Spenglerarbeiten sind auf das Mindestmaß zu beschrän- 
ken, aber aus haltbaren oder besonders starken Blechen herzustellen. 


| 


AA 


Das Aufplatzen einfrierender Fallrohre a8 sich ducch die Verwen- 
dung von Wellblech verhindern, 


Die Dachdeckung mit Teerpappe ist zwar die billigste, ihre 
Instandhaltung ruft aber namhafte Kosten hervor, die diesen Vor-. 
Versuche dürften sich lohnen, die. 
Deckung aus Bimsdielen, Pressondielen oder Schlackendielen her- 
zustellen, denen zur Dichtung Traßmehl oder gleichartige Zuschläge 
Für Industriebauten haben die Bimskassetten- 
platten sich als Deckung bewährt; Pressonplatten für sämtliche 


teil auszugleichen pflegen. 


gegeben werden. 


Bauwerke. 


3. Die Hoisuurekasgen sind dadurch auf das Mindestmaß 
herabzusetzen, daß die Häuser das erreichbare Höchstmaß an 
Wärmeschutz erhalten, und mit den wirkungsvollsten Heizeinrich- 
tungen versehen werden. Die Ausnützung der Abwärme städtischer 
und gewerblicher Betriebe für die Raumheizung nahe gelegener 
Wo aus Wasserwerken elektrischer‘ 
Strom gewonnen wird, sollte er nachts, an Sonn- und Festtagen' 
für die Raumheizung, Warmwasserbereitung und Speisebereitung‘ 
ausgenutzt werden, da er dann nahezu kostenlos zur Verfügung‘ 

In der Schweiz sind erfolgreiche Versuche‘ 
Im übrigen werden die Heizeinrichtungen 
zweckmäßie” den am Orte preiswerten Brennstoffen angepaßt, 
z. B. dem Torf, der Braunkohle und dem Lösch. Die Speisebereitung‘ 
und die Raumheizung der. Küche pflegen mit dem Mindestmaß 


Neubauten ist anzustreben. 


Beskellt werden kann. 
Der ausgeführt. 


an Kosten durch die Grude erzielt zu werden. Trotz des höheren 
Anschaffungspreises verdient die Grude mit ein- und abstellbarer 
Siebfeuerung den Vorzug, weil sie so hohe Wärmegrade erzielen 
läßt, daß man Schwarzbrot backen, rasch Fleisch rösten und sie- 
dendes Wasser erhalten kann. 


4, Den hohen Kosten städtischer Gebühren sollte ent- 


gegen gewirkt werden. 


Der Grudeherd macht die Gasfeuerung entbehrlich. Eine’ 
Kochkiste mit Raum für zwei bis drei Töpfe vermindert den Gas- 


verbrauch erheblich. Auch dadurch verringert man ihn, daß die 


Hähne nur zu etwa zwei Drittel geöffnet werden. Denn man er- 


zielt hierdurch das günstigste Luftgasgemisch und dadurch das 
. Höchstmaß der Wärmeerzeugung auf die Gaseinheit. (Die Hähne 
sind soweit zurückzudrehen, bis die Flamme beginnt, sich zu ver- 
kleinern.) 

Tischlampenanordnung ergibt die zu "Feinarbeit erforder- 
liche Helle mit Lampen niederer Kerzenzahl. Anschlußwerte von 
1kW reichen für die zurzeit in Betracht kommenden Wohnungs- 
größen aus. Durch einen Transformator (für das ganze Haus) lassen 


sich die elektrischen Klingeln an die Lichtleitung anschließen. 


Die Wohnungseingangsglocke wird besser von Hand zum Läuten 
gebracht. 

Um den Wasserverbrauch auf das Mindestmaß zu bringen, 
sollte die Abortspülung nicht durch Kästen, sondern durch den 
Leitungsdruck erfolgen. Die Wasserhähne sind auf das haltbarste 


zu arbeiten und zu dichten; die späteren Dichtungskosten nicht: 
dem einzelnen Mieter aufzubürden, damit jedes Tröpfeln sofort. 
gemeldet wird. Die Badewannengrößen sind knapp zu wählen. . 


Das Regenwasser ist aufzufangen, um geklärt zur Wäsche benutzt 
zu werden. Es setzt zugleich den Seifenverbrauch herab. Erfolgt 


die Klärung (nach. altem Brauch) durch Holz- oder Torfasche, 


dann geht deren »Sodagehalt« in das Wasser über. 

Die Zahl der Schornsteine ist auf das Mindestmaß herab- 
zusetzen, um an Reinigungskosten zu sparen. 

Die Müllabfuhrkosten lassen sich verringern und dort ganz 


vermeiden, wo ausschließlich Brennstoffe Verwendung finden, die 


keine Schlacken bilden. Denn die Asche ist nebst dem Kehrricht als 
Dung in den Hausgärten verwendbar. Die Küchenabfälle können 


der Viehzucht dienen oder verkauft werden. Alle übrigen Abfälle, 
wie Blechdosen, Scherben, Papierreste, sind heute gut verwertbar. 


5. Die Hausgärten sollten zur Zucht von Obst und Gemüse 
ausgenützt werden. 
aus, die nicht eingezäunt zu werden brauchen. Blumen und Obst 


können trotzdem in ihnen an hohen Spalieren gezogen werden, ohne 


dem Diebstahl allzusehr ausgesetzt zu sein. 


6. Für die Bauten ist die Verwendung von Maschinen | 
Zu diesem Zweck 
ist die Durchführung einheitlicher Abmessungen für die Räume, | 
Treppen, Fenster, Türen, Rohrleitungen, Öfen u. a. ein Erfordernis. 


und Maschinenerzeugnissen zu steigern. 


7. Die Durchführung von Leistungslöhnen ist anzustreben. 


Die früher in Wien übliche Art ist für Familienväter sehr nützlich. | 


Jeder tüchtige Maurer lohnte dort seine Hilfskräfte selbst ab und 
erhielt die Zahlung für die Leistungen der Gruppe. 


8. Die Arbeitslosen sollten zur Erzeugung von Rheinischen ; 
Schwemmsteinen, Pressonsteinen, Schlackensteinen u. a. verwendet 


werden. Mit den zurzeit üblichen Steinpressen kann diese Arbeit 


von jedermann, auch von Jugendlichen, ohne Überanstrengung 


geleistet werden. 


; Gesundheits-Ingenieur 


Als Vorgärten reichen schmale Parkstreifen 


„Wasser, dessen Wärmewert dann 0,2 :1:°100 = 20 WE ist. 


& (60 +20) = 23,75 = w 24, und Goranapk 20,9 Kor 0 war 


10. H 


Je leichter jene Steine sind, um so niederer er "Wär 
leitfähigkeit, während die schweren Steine eine höhere Stan 
festigkeit aufzuweisen pflegen. Die letzteren eignen sich daher { 
Keller- und Grundmauern, hoch belastete Innenwände und Pfe 
die leichten Steine für Außenwände; besonders leichte für Sche 
wände, Gewölbe und den Dachausbau. Es können daher säm 
Schlackenarten und manche andere Industrieabfälle zur St 
erzeugung Verwendung finden. Im Spätherbst, "Winter und \ 
frühling sollten ausreichende Steinvorräte ‚gefertigt worden ar 
Bauunterbrechungen nicht zu gewärtigen Sue 


Einiges aus dem Bilderbuch Ei 3- 
vorgänge. en 


Von Zivilingenieur Karl Reyscher in ‚Bielefeld. 


Für die Erbauer von Dampfmaschinen und Explosionsmot 
jeder Art ist das PV-Diagramm die Grundlage für ihre Entwi 
geworden. Das Wärmewert-Diagramm des Luft- und Dan 
gemisches scheint geeignet, für die Erbauer von Trocknungsan 
ein Hilfsmittel zu werden, um diesen a der Technik wirts 
licher zu gestalten. 

In nachstehendem soll ein vereinfachtes Verfahren bek: 
gegeben werden, durch welches man von den verwickelten 
gängen der Trocknung ein Bild gewinnen kann. Vorausgesetzt 
die Kenntnis der Entstehung des Wärmediagramms der mit Wasse 
dampf erfüllten Luft, welches in Abb. 4 durch die Linien ACD 
dargestellt ist!). a 
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Abb.1. 


In ihm bedeuten die Ordinaten Tempe die Aber 
links der Linie AB Wärmewerte von. A kg trockener Luft, ei 


Dampfmenge. > 

Innerhalb der Fig. A BDEF gibt jeder Punkt einen Zustand au 
in dem sich das Gemisch befindet. So sagt z.B. der Punkt a 
daß die Temperatur desselben 30° G beträgt, daß der Wärmewe 
trocknen Luft gleich der Strecke be und derjenige des Daı 


ab:bd. Punkt a zeigt daher ein Gemisch, dessen Temperatur 2 
dessen Luft und a 7 Sr 13 = 20 WE, und dessen Ss 


Trockengutes, das für jeden besonderen Fall entworfen renden 
Es sei die Aufgabe gestellt, Holz mit 20 vH Wasserge 
trocknen. Holz hat die spez. Wärme 0,6, weshalb 1 kg bei 
den ärmewert 1 0,6 -100 = 60 WE hat. Es enthält 


Soll das Wärmediagramm des Trockengutes abgestimmt 
auf dasjenige des Luft- und Dampfgemisches, dann finden wir 
entsprechende Holz- und Wassergewicht durch die Gleichun 


a) Vol »Die Lehre vom Trocknen. in graphischer Dre 
Verlag von Julius Springer, Berlin, und »Das Trocknen und die T 
ner«, IV. Aufl. Verlag von R. Oldenbourg in München und Ber 


rt des Holzes ist dann 0,3 : 60 = 18 WE und derjenige des Was- 
s=0,3:20 =6 WE. 
Tragen wir von Punkt € aus 18 WE nach rechts und ziehen 
von dem erhaltenen Runkt a, eine Linie nach dem Nullpunkte, dann 
mschließen die Linien ACa, die Wärmewerte des Holzes, und die 
‚inien Aa, B diejenigen des Wassers von 0 bis 100°C. Denken wir 
uns nun dieses Wasser in Dampf übergeführt und tragen darum bei 
| wc 595 -0,1 = 60 WE von A nach b, und 640 - 0,1 = 64 WE von 
q nach c,, verbinden dann diese Punkte durch eine Linie, dann 
‚umschließen die.Linien Aa,c,b, die Dampfwärmewerte des Wassers 
on 0 bis 100°C. ’ 
- Der Dampf entwickelt sich nun nicht plötzlich aus dem Wasser 
‚bei 0°C, dazu wird Wärme gebraucht und Luft, in die er übergehen 
‚kann, weshalb sich seine Entwicklung wie bei dem Wärmediagramm 
des Luft- und Dampfgemisches vollzieht, nämlich nach der Tau- 
junktlinie. Diese begrenzt also auch den unteren Teil des Trocken- 
‚gutdiagramms. 
7 Man kann nun die-beiden Diagramme als Gegner betrachten, 
und wir wollen in der Folge zur Abkürzung des Vortrages das 
| er und Dampfgemisch mit X und das Trockengut mit Y be- 
zeichnen. 


_ Wir gehen nun über zur Darstellung des Trocknungsvorganges 
einer Trocknungsanlage, die besteht aus einem oder mehreren 
Kanälen mit vorgelegtem Winderhitzer. Als Kampftag wollen 
wir zunächst einen heißen, schwülen Sommertag wählen, an dem X 
m Zustande a, d.h. mit einer Temperatur von 30°C und einem 
ttigungsgrade von 82 den Kampfplatz betritt. Der Gegner Y 
cheint dann in kühlerem Gewande, dessen Temperatur wir er- 
ten, wenn wir von a eine mit der AC-Linie Gleichgerichtete 
ziehen, welche die Taulinie in d, schneidet. Dies weil bevor Y in 
en Trocknungsraum tritt, er mit Luft umgeben ist, die sich zu 
sättigen sucht. Die Menge, die sie bis zum Sättigungszustande noch 
{nehmen kann, ist gleich der Strecke d,e,. Weil ad, gleichgerichtet 
t der AC-Linie, ist auch e,d, = fıgı gleich dem Betrage um den 
ich Y abkühlt. — Von seinem Bundesgenossen, der Heizungsanlage, 


öht. Damit schreitet er zum Angriff, entzieht dem Gegner Wärme 
Dampfform und büßt dabei die gleiche Menge ein, wodurch seine 
Temperatur entsprechend sinkt. Er kann bis zum Punkt f der 
faupunktlinie vorschreiten, würde aber von da ab der Taupunkt- 
inie entlang bis d, den gewonnenen Dampf in Form von Wasser 
wieder an Y abgeben müssen. 

Mit der "Temperatur in f muß aber auch Y den Kampfplatz 
verlassen, zu welchem Zweck er die Wärme A,t, braucht und die er 
X entzieht. Die von ‘der Heizung an X abgegebene Wärme ist 
“gleich der Strecke al, die nutzbar gemachte gleich fk. Da der 
ze Dampfwert, den Y besitzt, ihm aber nicht entzogen ist, muß 
ler Kampf wiederholt werden. Der Dampfwert von Y war gleich 
ıım,. Teilen wir diesen durch kf, so erhalten wir die Anzahl der 
griffe. Weil lm, gleich 61 WE und kf gleich 7,5 WE ist, muß 
der Kampf 8,1 mal wiederholt werden. Das besagt aber, es müssen 
8,1 kg Luft zur Trocknung aufgewendet werden. Weil auch Ai, 
ich 1,6 WE, nur einen Teil bei jedem Kampfe abgibt, ist 1,6 
ch 8,1 zu teilen, wodurch 0,2 WE von kf gleich 7,5 WE in Abzug 
ringen sind. Das Verhältnis von 7,5 — 0,2 = 7,3 zu BI ren 
gibt nun den Wirkungsgrad zu 0,86 an. Die Strecke k,m, war der 
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ält nun X Wärme, die seine Temperatur auf 65°G im Punkte e 
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Dampfwärmewert von 0,1 kg Wasser. Für 1 kg Wasser würde dann 
8,1:0,1 gleich 81 kg Luft zur Auftrocknung gefördert werden müssen. 
Weil der Wirkungsgrad zu 0,86 gefunden wurde, muß die Heizung 
1:0,86 gleich 1,16 kg liefern. i 

Bei diesen wie in allen folgenden Fällen ‘ist angenommen, daß 
das Niederschlagwasser der Heizung dem Dampfkessel verlustlos 
an Wärme wieder zugeführt wird. 

Abb. 2 zeigt für dieselbe Anlage den Vorgang an einem regneri- 
schen kalten Wintertage mit 0°C und einem Sättigungsgrad von 100. 
Dann ist a der Zustandspunkt von X, bevor er von seinem Bundes- 
genossen eine Wärmemenge erhält, die ihm eine Temperatur von 
65°C verleiht. Diese Wärmemenge ist gleich der Strecke ab = 
15 WE. Sein Angriff kommt in d zum Stillstande. Beim Kampfe 
hat Y die Temperatur in c, mit der Wärme d,c, = 2,5 WE erreicht. 
Sein Dampfwert fg, = 60,5 WE steht im Verhältnis zu ed wie 
60,5:9,5 = 6,36. Der Bedarf an trockner Luft ist demnach das 
6,36fache. Von ed sind daher in Abzug zu bringen 2,5:6,36 = 
0,393 WE, so daß X mit dem Wärmewert 9,5 — 0,393 = 9,107 ab- 
zieht. Der Wirkungsgrad ist nun das Verhältnis von 9,107:15 = 
& 0,6. D.h.: um 1 kg Wasser aufzutrocknen sind, 1,67 kg Dampf 
notwendig. 


Ya 


Abb.3. 


Stellen wir diese Ergebnisse gegenüber, dann braucht eine solche 
Anlage: 
an einem heißen, schwülen Sommertage 8t kg Luft, 1,16 kg 


Dampf, 

an einem kalten, nassen Wintertage 63,6 kg Luft, 1,67 kg 
Dampf, 

im Mittel 144,6:2 =:72,3kg Luft und 2,83:2 = 1,415 kg 
Dampf. 


Dabei ist vorausgesetzt, daß es den Arbeitern gelingt, den Trock- 
nungsverlauf so zu regeln, daß die Abluft nahezu gesättigt ist. 


Die voraufgegangenen Bilder von dem Trocknungsverlauf in 
Tunnel-Trocknern mit vorgelegtem Winderhitzer, bezogen sich auf 
solche Anlagen, die im Gleichstrom arbeiten, d.h. bei denen der 
erhitzte Wind in gleicher Richtung mit dem Trockengut wandert. 
In den meisten Fällen arbeiten aber solche im Gegenstrom. 


Das folgende dritte Bild (Abb. 3) soll der Betrachtung einer 
solchen Anlage gelten. Angenommen ist wie im 2. Bilde, daß die 
Trocknung an einem Wintertage vorgenommen wird, weshalb der 
Zustand von X durch Punkt a gekennzeichnet wird. Y befindet 
sich beim Eintritt in den Tunnel in dem Zustande, dessen Tem- 
peratur und Wärmewert die Strecke a,b,c, bekanntgibt. Aber der 
Ausgangspunkt von X nach der Erwärmung liegt in 5C und daher 
der Endpunkt von Y in d,e,, weil er gleich der Temperatur, der vom 
Winderhitzer kommenden Luft ist. Auch hier ist de = 9,5 WE, die 
Grenze der Aufnahmefähigkeit von X, und af=15 WE die von 
der Heizung gelieferte Wärmemenge. ‚Der Dampfwert von Y ist 
gleich 5} c, = 60 WE, die Anzahl der Angriffe oder die Luftmenge 
gleich 60:9,5 = 6,32. Nun tritt Y mit der Temperatur in d, aus dem 
Tunnel und braucht zur Temperatursteigerung von 15 auf 65°C, 
die Wärme d,e, = 12 WE. Für jeden Kampf demnach 12:6,32 = 
1,9 WE. Um diesen Betrag wird ed vermindert, so daß 9,5 — 1,9 = 
7,6 WE bleiben. Der Wirkungsgrad ist dann gleich 7,6:15 = 0,5 
oder um 1 kg Wasser aufzutrocknen, sind » 2kg Heizdampf er- 
forderlich. 
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Hier ist also die Anwendung des Gegenstromes von Übel. 
Außer dieser ungewünschten Eigenschaft haftet ihm noch der Zwang 
an, daß X keine höheren Temperaturen annehmen darf als Y ver- 


trägt. Viele Stoffe sind aber an eine niedrigere Temperatur gebunden. 


als 65°C, wenn sie nicht wertvolle Eigenschaften verlieren sollen. 


Um die Darstellung nicht zu überhäufen, war in den drei vorauf- 


gegangenen Bildern unterlassen auch den zu Wärmeverlusten 
führenden Wärmewert der Träger des Trockengutes zu berücksich- 


tigen. Dieser muß den Ergebnissen noch hinzugefügt werden und 
In den 
folgenden Bildern soll aber auch der Einfluß gezeigt werden, den 


ebenso der Abkühlungsverlust der Trocknungsräume. 


sie ausüben. 


Kesselsteinbildung und Schnellumlauf des 
Wassers. | 
Von Öber-Ing. M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


In manchen Fach- und Laienkreisen wird die Anschauung ver- 
treten, daß eine schnelle Bewegung des Kesselwassers von Dampf- 
und Warmwassererzeugern, auch Schnellzirkulation genannt, das 
Ansetzen von Kesselstein verringere oder gar. verhindere, und in 
der technischen Literatur finden sich Angaben darüber, in denen es 
heißt: »In Kesseln mit guter Wasserzirkulation wird das feste 
Ansetzen von Kesselstein durch die lebhafte Bewegung des Wassers 
merklich verhindert; besonders hat sich dies auch bei Siederkesseln 
gezeigt, in denen das Wasser einer starken Wallung ausgesetzt ist. « 
Von anderen Fachleuten werden aber diese Ansichten nicht geteilt, 
sondern wird sogar die Behauptung aufgestellt, daß sich der Kessel- 
stein in der Ruhe und bei geeigneter Zusammensetzung in Flocken 
leichter abscheide und dann der eigentlichen Heizfläche nicht mehr 
gefährlich werde. ;: 

Die feststehende okorabile eines mittleren Werkes mußte 
trotz der Vorreinigung in einem Wasserreiniger nach zwei Betriebs- 
monaten gereinigt und der Kesselstein abgeklopft werden. Durch 
teilweise Ausnutzung des Abdampfes der Maschine in einer in einem 
größeren Wasserbehälter eirigebauten, leicht auswechselbaren Heiz- 
schlange wurde ein großer Teil des Kesselsteins aus dem Kessel- 
speisewasser ausgeschieden; jetzt genügte die Kesselreinigung nach 
vier Betriebsmonaten, der noch im  Dampfkessel vorgefundene 


Kesselstein war weich und ließ sich leicht entfernen. Abgesehen von 


der fast unmerklichen Bewegung des Wassers im Behälter war die 
Wasserzirkulation sozusagen Null; die Abscheidung des Kessel- 
steins erfolgte also im Ruhezustande des Wassers, die Verhütung des 
Kalkansatzes im ausziehbaren Lokomobil-Siederohrkessel war nicht 
auf Schnellzirkulation, sondern auf vorhergehende Abscheidung 
zurückzuführen. Da nun die Sieder bei Siederkesseln große Quer- 
schnitte und daher großen Wasserinhalt haben, wird das Abscheiden 
des Kesselsteins nicht auf Schnellzirkulation, sondern auf vorher- 
gehende Abscheidung des Speisewassers in den Siedern bei geringer 
Wasserbewegung zurückzuführen sein. 

Wäre die erste Voraussetzung richtig, so dürften die nur aus 
einer Heizspirale bestehenden Warmwasserbereiter (Heizschlangen), 
deren Wasserfäden größere Geschwindigkeit zeigen, keine Kessel- 
steinablagerungen haben. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß die 
Kesselsteinabsonderung nicht von der Schnellzirkulation, sondern 
von der Art des Kesselsteins abhängig ist. Scheidet sich flockiger 
Kesselstein aus dem Wasser aus, der sich aber auch allmählich ver- 
härtet, so kann es vorkommen, daß sich dieser im unteren Teil von 
Feuerbüchsenkesseln und ähnlichen Kesselkonstruktionen abscheidet, 
während die aufgehenden Heizflächen völlig rein bleiben. Ein 


solches Vorkommen wird dann fälschlich der Schnellzirkulation 


zugeschrieben, obwohl diese gar nicht besteht. 

Der in der Abb. 1 dargestellte Siederohrkessel, dessen Urtyp 
in der Konstruktion des englischen Dampfspritzenfabrikanten 
Merryweather zu suchen ist, hat 12 m? Heizfläche. Das Bestreben 
war, viel wirksame Heizfläche bei geringem Wasserinhalt auf klei- 
nem Raum zusammenzudrängen, die Züge kurz zu machen, aber 
trotzdem eine hohe Wärmeentziehung der Rauchgase zu erreichen. 


Die den zylindrischen Rohrschacht bildenden gebogenen Siederohre 


liegen mit den langen Schenkeln dicht aneinander, die Rauchgase 
treten durch die von den ungleich langen Rohren gebildeten dreieck- 


förmigen Schlitze zwischen den kurzen Schenkeln in die äußere 


Rauchkammer fein verteilt ein und entweichen durch vier Bogen- 


elemente in das gemeinsame. Abzugsrohr. Der Rauchgasquerschnitt 


für die innere Kammer ist entsprechend eng, ein Überströmen der 
Rauchgase von der äußeren zur inneren Rauchkammer oder um- 


' gekehrt ist ausgeschlossen. Der Dampferzeuger hat einen Höchst- 


betriebsdruck von 0,5 kg/cm?, das Kondenswasser geht verloren, 


das Speisewasser strömt dem Kessel mit etwa 10°C zu. Bei einer 
Heizflächenbelastung von 410.000 WE/m2/h ist die stündliche‘ 


= ® 190 kg oder 0,19 m®. Es. 


12 »10 000 


Speisewasserzufuhr 164: — 10) 


zeigt sich nun bei ähnlichen Ausführungen, daß. sich der Kı 


Wasser allmählich vom tiefsten Punkt 


rohrboden aus dem Wasser, 


‚ schleunigung des Wasserumlaufes her- 


‘Ausdehnung des Wassers für 8,330C 


den Siederohren bildensich Dampfblasen. 


misch. Der gesamte Rohrquerschnitt ist 0,055 m? und daher herrs 


| noch weit geringer. 


kessel, 


| wasserspeicher zu verwenden, doch reichte der vorhandene wa r 
 wasserbereiter nicht aus. 


‚einen andern Vorschlag. Das städtische Leitungswasser hat b 
'wesenheit von 10 mg Chlor, 12 mg Schwefelsäure, 8mg N 
‚3img Kalk und 1mg organischer Substanz. im ] nur 3 de 


- die Warmwasserbereitungsanlage nach deu direkten$S y S 


-24h 30001 von 60°C, die Wärmeverluste 410 vH. Der neue We 


stein in: dem unteren kreisringförmigen Teil des Kessels abset 


Teile der Heizfläche kesselsteinfrei 
blieben. Hier wurde auch angenom- 
men, daß. die Schnellzirkulation den ° 
Kesselsteinniederschlag in den Siede- 
rohren verhindere. Es ist nun festzu- 
stellen, wie groß die Wassergeschwin- 
digkeit im ganzen Kesselquerschnitt 
bzw. den stark beheizten Siederohren 
sein kann. Nimmt man an, daß das 


der Siederohre bis zu deren oberer . 
Mündung im Rohrboden von 10° G 
auf 110° G erwärmt wird und die 
Höhe eines Rohres 1200 mm sei, so 
wäre die Temperaturzunahme für 
100 mm Höhe 8,33°C. Die Dampf- 
blasen lösen sich (Annahme) bei nor- 
malem Betriebe nicht über dem Siede- 
können 
in -den Siederohren keine Be- 


also 


vorrufen. Der Querschnitt der kreis- 
ringförmigen Feuerbüchse und der 
36 Siederohre (Schnitt a—b) ist 
0,1575 m?. _Läßt man die geringe 


Abb. 4 ID 
Feuerbüchse und gebogene 
ER EOL EIN. 


unberücksichtigt, so ist die Wassergeschwindigkeit 5: — 
0,19 
0,1575 + 3600 


Aller Voraussicht nach wird die 7,5 m? große re. ch 
ö/, der ganzen Leistung aufnehmen, aber auch dann ist die € 
schwindigkeit noch nicht 1 mm. Sie ist tatsächlich so klein, d. 
man von einer Schnellzirkulation nicht sprechen kann. 

Der Einwand, daß die Berechnung wohl für Warmwassererz: 
richtig sei, aber nicht für Dampfkessel, ist berechtigt, den 


=, 000 335 m oder 0 ‚335 mm. 


75000 
36 deroh m 
Siederohre leisten stündlich 75 000. WE, das sind [C 2.10) 


= 118 kg Dampf oder 137 m® Dampf. Nimmt man an, daß ein 
Heizfläche entsprechende Dampfmenge entstände, wären stün 


137 7,9 0,1927 ES 
zu fördern: Zr + Fo = 84,7 m? Dampfwasser 


in den Siederohren die Geschwindigkeit Ü = 


= 0,428 m. “Die Geschwindigkeit v, im kreisförmig:. 
Kesselquerschnitt (s. Abb.1) ist nur etwa 0,1 
oberen Teile des Kessels ist die Geschwindigke: 
Da aber weder im Kreisring noch oberh: 
des Siederohrbodens Kesselstein zu finden war, hat sich dieser 


ist nicht vorhanden. er 

Der indirekte hydraulische Porn mit k hochiegen 
Maschine eines größeren Hotels mußte infolge Altersschwäche durch 
einen modernen elektrischen ersetzt werden. Der auf dem Spe 
stehende Wassersammelbehälter von 3 m® Inhalt wurde dad 
überflüssig. Die Warmwasserbereitungsanlage befand sich im Kell 
bestand aus einem großen liegenden zylindrischen Warmw: 
behälter mit eingebauter Heizspirale und einem kleinen Warmwass 
die erzeugte Warmwassermenge reichte aber nich 
Es lag nun sehr nahe, das obere gut isolierte Wassergefäß als War 


Das einfachste wäre gewesen, einen neı 
größeren Warmwasserkessel zu beschaffen, die im Warmwass 
behälter liegende Heizspirale zu vergrößern und die beiden B: 
in geeigneter Weise zu verbinden. Der Hausinstallateur mach 


Härtegrade. Wenn man nun eine Schnellzirkulation herbei 
scheide sich der geringe Kalkgehalt nicht in dem Warmv 
bereiter, sondern in den 15m höher stehenden großen W. 
behälter aus und sei dort unschädlich. Aus diesem Grunde 


erfolgen. 
Nach den Foststellunget betrugen ir Warmwi 


42. Heft 
46. Jahrg. (1923). 
rbereiter wurde als einarmige Heizschlange mit 
iger Beheizung angeordnet, die Heizflächenbelastung zu 
00 WE/m?/h angenommen, die Aufheizzeit sollte höchstens 
betragen, mithin mußte die Heizfläche sein: 


1,1 » 3000 (60—10) 
9 + 12000 


Der Hausinstallateur nahm an, daß bei der Wassergeschwindig- 
t von 0,4 m Kesselsteinbildung in der Heizschlange ausgeschlossen 
die Temperaturdifferenz zwischen Vor- und Rücklauf sollte 
‚betragen, die 1.W. der Heizschlange und der anschließenden 
eitungen nahm er mit 32 mm an. Er hatte damit beinahe das 
tige getroffen, denn die erforderliche Geschwindigkeit berechnet 
en: & 


= 2,75 m?. 


33000 


” 7 10000 » 275,67 » 0,0322 » 30 


Sl 3 IF 


# 


Die Länge der Heizspirale muß dann sein: 


0,04 = =w22m. 


zu kommen noch die Vor- und Rücklaufleitungen mit je 15 m 
öhe und je 2,5 m seitlicher Länge, so daß die gesamte Rohrlänge 
m betrug. Das Wasser im Vorlauf sollte 80° C nicht überschreiten, 
sim Rücklauf höchstens 50°C sein und glaubte der Installateur, 
ß die Anlage bei der großen Druckhöhe einwandfrei arbeiten 
de. In der Heizschlange entstanden aber durch die Aus- 
arung für die Schürtüre größere Widerstände; um 
Geschwindigkeit von 0,4 m hervorbringen zu können, wäre ein 
enabstand zwischen Schlange und Behälter von mindestens 
erforderlich gewesen. Die Folge davon war hohe Vorlauf- 
peratur, Dampfbildung und Überkochen, in die Rücklauf- 
ng traten Dampfblasen, die Anlage arbeitete geräuschvoll 
starken Schlägen. Die Geschwindigkeit im Vorlauf war durch 
Dampfwassergemisch bedeutend höher als 0,4 m. Nach kurzer 
iebszeit verbrannte die Heizschlange durch Verglühen und zeigte 
> sowie die Anschlußrohre schon erheblichen Kalkansatz. 
Schnellzirkulation hatte das Ausscheiden von Kesselstein nicht 
hindern können. 

Die Mitteldruckwarmwasserheizungen der 
erungen größerer Küchenherde arbeiten meist mit Drücken bis zu 
/cm? und höher, dabei entstehen Zirkulationsgeschwindigkeiten 
u 0,6 m, sie können unter Umständen auch noch höher werden. 
nge die Speisegefäße mit reinem, mindestens gut 
ekochtem Wasser gefüllt sind, arbeiten die Anlagen 
andfrei. Wird aber unreines, kalk-, luft- oder eisenhaltiges Roh- 
er verwendet, dessen Ausscheidungen die im Speisegefäß an- 
dneten Sicherheits- und Nachsaugeventile in der richtigen 
ktion behindern, gelangt das Rohwasser in die Heizschlangen 
die anschließenden Rohrleitungen, so setzt es seine kalk- und 
nesiahaltigen Bestandteile in der Heizschlange ab, bis deren 
törung trotz der stets größer werdenden Schnellzirkulation 
sbleiblich ist. In der Regel sind auch die aufgehenden Anschluß- 
ngen mehr oder weniger durch Kesselstein versetzt. 

‚Auf Grund der angeführten Beispiele kann behauptet werden: 
eerhöhte Umlaufgeschwindigkeit des Wassers 
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in Dampf- und Warmwassererzeugern, Heizschlangen und Heiz- 
spiralen — Schnellzirkulation — verhütet niemals das 
Ansetzen vonKesselsteinauskalk-odermagne- 
siahaltigen Wässern. Schnellzirkulation kann nur in 
röhrenartigen Gebilden, aber niemals in Dampf- oder Wasserkesseln, 
deren wagerechter Wasserquerschnitt ein Vielfaches der Querschnitte 
der Speise- oder Kondensleitungen bei Dampfkesseln oder der Rück- 
laufleitungen bzw. Speiseleitungen bei Warmwasserkesseln ist, 
eintreten. 


Js 


Eine neue Maschine zur Aussiebung fester Stoffe 
aus Flüssigkeiten. 
_ Von Zivilingenieur Dipl.-Ing. R. Mensing, Neustadt a. H. 


Bei Erscheinen dieses Berichtes wird aller Voraussicht nach 
an zwei Orten Deutschlands meine Aussiebungsmaschine aufgestellt 
und vielleicht auch schon im Betriebe sein. Dieser Umstand ver- 
anlaßt mich, die Fachwelt mit Konstruktion und Arbeitsweise 
derselben bekannt zu machen. 

Die neue, in allen wesentlichen Teilen durch Patente geschützte 
Konstruktion, das Ergebnis eingehender theoretischer Untersuchun- 
gen und vieljähriger praktischer Erfahrungen, kann sowohl hinsicht- 
lich ihres Aufbaues als auch ihrer Arbeitsweise am besten als 
»Innenbagger« bezeichnet werden. 

Die aus wenigen und auch ganz einfachen Konstruktionsteilen 
zusammengesetzte Maschine ist wie folgt aufgebaut: 

Auf den Führungsbahnen eines vorderen offenen und eines 
rückseitig geschlossenen Rahmens und in den Aussparungen 
eines durch eine Welle gekuppelten, die drehbare Fortsetzung der 
festen .Rahmenbahnen bildenden Turasräderpaares laufen die 
Außenrollen zweier endloser, durch Langbolzen (Siederohre) ver- 
bundenen Gliederketten. Zwischen den Gliederketten befindet sich 
eine der Gliedzahl entsprechende Anzahl besonders ausgebildeter 
Siebbecher größter Siebfläche, deren nicht durchbrochene Seiten- 
wangen über die Verbindungsbolzen der Gliederketten gesteckt 
sind und welche entweder fest mit den Kettengliedern verbunden 
sind oder auch um die Bolzen herum nach innen ausschlagen 
können. Die Dichtung der Siebbecher gegen die Gelenkketten und 
unter sich ist durch natürliche und ganz einfache Mittel erreicht. 
Im Innern der Maschine, unter ihrem Kopf, ist um die Turasräder- 
welle ein Schüttrichter von etwas größerer als der Siebbecherbreite 
eingehängt, dessen stark geneigte Wände in den Trog einer Aus- 
tragschnecke übergehen oder auch als Gefällsrinne ausgebildet sind. 
Die Maschine ruht, senkrecht hängend mit zwei an den festen 
Rahmenbahnen angenieteten []-Trägern, welche auch die Lager- 
böcke der Turasräderwelle stützen, auf den Seitenwänden eines 
die Maschine umschließenden Schachtes, aus dessen Rückwand 
die Ableitung für die ausgesiebte Flüssigkeit abgeht, während das 
Zuleitungsgerinne für die Rohflüssigkeit sich mit vollkommener 
Dichtung an das vordere offene Einlaufmaul des Maschinenrahmens 
anschließt. Das Bechersystem wird durch eine -Antriebsmaschine 
beliebiger Art mit geringer und stetiger, in besonderen Fällen auch 


Abb.i. Innenbagger von Dipl.-Ing. Mensing. 
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mit veränderbarer Geschwindigkeit (etwa 50 bis 100 mm/s) in 
Bewegung gesetzt. Ist eine Austragschnecke vorhanden, so wird 


die Bewegung derselben gleichtalls von dem Hauptantrieb ab- 


geleitet. Die Siebbespannung und die Formgebung der Siebbecher 
richtet sich nach der Art der auszusiebenden Stoffe. Unter Um- 
ständen kann sich die Vorschaltung. eines Grobrechens empfehlen, 
dessen Aufgabe es ist, sehr große Sperrstoffe zurückzuhalten. 
Nachstehend soll nun die Arbeitsweise der Maschine beschrieben 
werden. . Als Anwendungsbeispiel wähle ich die Aussiebung städti- 
scher Abwässer, weil diese mit ihrem Gehalt an mannigfachsten 


Feststoffen wohl am schwierigsten von allen Flüssigkeiten auszu- 


sieben sind. Das Fanggut städtischer Abwässer sollte stets in mög- 


lichst abgetrocknetem, d. h. wasserarmem Zustande gewonnen 


werden. Aus diesem Grunde empfiehlt sich eine bauliche Anordnung 


und die Ausgestaltung der Maschine, wie sie die Abbildung ver-. 


anschaulicht. 
Das aus dem Kanalnetz kommende Abwasser gibt seine aller- 


gröbsten schwimmenden und auf der Sohle rollenden Sperrstoffe, 


wie größere Bauholzstücke, grobes Steingeröll usw., an den Stäben 
des vorgeschalteten Grobrechens ab, während die übrigen Feststoffe 
mit dem Abwasserstrom dem Innern der Maschine zufließen. In 
dem eingetauchten Teil des geschlossenen Siebbechersystems werden 
daher alle mitgeführten Schwimm-, ‘Schwebe- und Sinkstoffe, 
soweit sie größer als die gewählte Siebmaschenweite sind, zurück- 
gehalten, während das Abwasser durch die Siebmaschen des ganzen 
eingetauchten Becherkettenteiles hindurchdringt und ausgesiebt 
zum Abfluß kommt. Die in langsamer Bewegung befindliche Sieb- 
becherkette trägt alle Fangstoffe dank der besonderen Ausbildung 
ihrer Einzelglieder ständig über den Wasserspiegel heraus, wobei 
diese, wiederum dank der Becherform, reichlich Gelegenheit haben, 
sich zu entwässern. Sobald nun ein Becherglied aus seiner senkrech- 
ten in die Schräglage übergeht, können sog. Rollstoffe in den Schütt- 
trichter abrollen, um von der Schnecke aus dem Innern der Maschine 
ausgetragen zu werden. Was aber an .Haftstoffen an oder auch 
in den Siebmaschen hängt, wird weiter mitgenommen, bis der 
Siebbecher, von seiner an der Schüttrichterwand angebrachten 
Wangenführung losgelassen, nach unten einklappt und mit den 
Wangen auf die Puffer des Schüttrichters aufschlägt. Das federnd 
eingespannte Sieb erhält nun eine heftige Erschütterung und schlägt 
einen großen Teil der anhaftenden Fangstoffe in den Trichter ab. 
Auf seinem weiteren Wege richtet sich der Becher wieder zwang- 
läufig auf, um nochmals senkrecht von oben nach unten zu fallen, 
und um nunmehr auch den Rest der durch den ersten Schlag vor- 
gelockerten Fangstoffe von und aus den Siebmaschen abzuschlagen. 
Erst nach diesem Vorgang wird der Becher wieder zwangläufig 
an das fortlaufende Bechergliederband angeschlossen, um als wieder 
aufnahmefähiges Fangglied in das Rohwasser einzutauchen. Die 
abgeschlagenen Fangstoffe fallen in den Schneckentrog und werden 
zusammen mit den Rollstoffen von der Schnecke ausgetragen. In 
längeren Zeitabständen wird eine gründliche Nachreinigung der 
Fangflächen dadurch vorgenommen, daß die umlaufenden Siebe 
mit einem von außen nach innen gerichteten Druckwasserstrahl 
durchspritzt werden. Die ausgespritzten Fangstoffe fallen in das 
Rohwasser zurück, um sofort mit den frisch zugeführten Feststoffen 
herausgesiebt und abgeworfen zu werden. 

Die durch die neue Maschine gebotenen Vorteile sind augen- 
fällig: u. a. bürsten- und schaberlose Siebreinigung, daher kein 
Zermahlen der Fangstoffe, kein Bürstenersatz; unerreicht große 
Siebllächen, daher kleinste Abmessungen bei größtem Wirkungs- 
grad; geringstes Druckgefälle, daher Verhütung von Rückstau; 
scharfe Trennung der Roh- und Reinwasserseite, daher kein Ab- 
schwemmen der Fangstoffe in den Ablauf; ungezwungene Kon- 


struktion aus einfachsten Teilen, daher lange Lebensdauer der 


. Maschine; wasserarme Fangstoffgewinnung, geringe Anschaffungs- 
und Betriebskosten. 

In einigen Fällen ist die Rückgewinnung der Fangstoffe Neben- 
sache und ihre Wiederabschwemmung zulässig. .Dann kann die 
Maschine auch mit festen Bechern, im übrigen aber ohne sonstige 
wesentliche Konstruktionsänderung ausgeführt werden. Die Roll- 
stoffe fallen dann ebenfalls in den Schüttrichter, dessen Boden 
aber zweckmäßig als Schwemmrinne ausgebildet wird. Die Haft- 
stoffe werden, sobald die Becher die Scheitellage erreichen, mit 
senkrecht von oben nach unten gerichtetem Druckwasserstrahl 
ausgespritzt und mit den Rollstoffen abgeschwemmt. 


Welche Ausbildung die Maschine erhält, wird von Fall zu Fall 
zu entscheiden sein. Trockene Reinigung mit gelegentlicher nasser 


Nachausspülung ist stets vorzuziehen und kann auch stets angewandt. 


werden. ; 
Das Anwendungsgebiet der Maschine ist unbeschränkt, ebenso 
wie die sekundlich zu bewältigenden Flüssigkeitsmengen keine 
Rolle spielen und für eine Maschine bis zu 10 m?/s betragen können, 
ohne daß sich die Ausmaße der Maschine ins Gewaltige steigern. 
Als Anwendungsgebiet nenne ich die Gewinnung von Fabrikations- 
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-fabriken, die Abflüsse aus Bergwerksbetrieben, Kohlenwäschen 


‚und seiner Verdampfungsfähigkeit, 


betriebswasser aus Flüssen, Bächen, Seen und Kanälen us 
Reinigung von Kühlwässern oder von Turbinentriebwässern 
sandungsanlagen),. die Aussiebung der Fabrikationswässer Y 
Pappe-, -Papier- und Zellstoffabriken, die Abflüsse von Schlack: 
löschwässern aus Hütten, Kesselhäusern, Kokereibetrieben 
Fabrikationswässer von Tuchfäbriken, Wollwäschereien, Zu 


Das alleinige Ausführungsrecht meiner patentierten Maschi 
hat die Internationale Baumaschinenfabrik 
Neustadt a. H., nebst ihren Tochtergesellschaften erwo 
Die Fachberatung liegt, in meinen a 


Besprechungen. 
Feuerung, Heizung und Lüftung 


Die Steigerung der Papiermark-Preise für Gas, Wasser, elek 
schen Strom und Straßenbahnfahrten. Im Auftrage des Deutsc 
Städtetages ist im Statistischen Amt der Stadt Breslau festge 
worden, wie hoch in 50 deutschen Städten bei der Entwertung 
Papiergeldes die Preise für Gas, Wasser, Elektrizität und Straße 
bahnfahrten am 2. und am 23. Juli 1923 waren. Die Zusammenst 
lungen sind in. den »Mitteilungen des Deutschen Städteta 
Berlin (Poststr. 45), Heft Nr. 11 vom August 1923, Snack 
bis 164 in zwei Zahlentafeln veröffentlicht, und zwar unter Hi 
fügung der am 1. Juli 1914 in jeder der Städte geltend gewes 
Preise. In weiteren Zahlentafeln sind die durch Be 
mittelten durchschnittlichen Erhöhungen der Preise gegenül 
1914 angegeben. Danach war in den 50 Städten im Durchschn 
am 2. Juli dieses Jahres das Gas 12 143, das Wasser 4561, der e 
trische Strom für Beleuchtung 6667, für Kraft 11 000. un 
Straßenbahnfahrt 10 000 mal so teuer "als am 1. Juli 1914. Be 
hatten sich diese Durchschnittszahlen bis zum 23. Juli 1923 
26.429, 7600, 14 889, 28 338 und 20 000 erhöht. Das Heft Nr, 
der »Mitteilungen des Deutschen Städtetages« enthält weiter 
gaben der gleichen Art über die Gebühren in den 50 deutschen Städt 
am 20. August 1923. Daraus geht u. a. hervor, daß an diesem Ta 
im Durchschnitt das Gas ‚689 286, das Wasser 268 750, die 2 
trizität für Beleuchtung 377 778, für Kraft 642 500 mal un 
Straßenbahnfahrt 500 000 mal so teuer waren als am 1. Juli " 


Die Feuerungstechnik des Torfes im Danipfkesselbetrieb. 3 
Oberingenieur W. Leder, Wärmewirtschaftsstelle Olden 
»Die Wärme«, Berlin, v. 17. und 24. August 1923, Seite 363 
und 377—380 (Fortsetzung folgt). Besprechung der allgeme 
brennstofftechnischen Eigenschaften des Torfes, seines Heizwer 
seines Verhaltens auf. 
Rost und seiner Rostleistung und Brenngeschwindigkeit. Tor! 
Gemenge mit anderen Brennstoffen. Verdampfungsergebnis } 
mit Torf nebst Kritik. Versuche mit Torf auf Planrost, Schrägro 
vorfeuerungen, ‚Wanderrosten, Treppenrosten, Wurlheechchu 
anlagen, Schachtrostfeuerungen. Versuche mit le von T. 
und anderen Brennstoffen. R 


Verschiedenes.‘ 


Holzrohrbau in Deutschland. Von Dipl, -Ing. Wanind 
Oberingenieur in Freiburg i. Br. »Deutsche Bauzeitung«, Bei 
vom 22.9.1923, Beilage »Der Holzbau« Nr. 12, 8.45 und 46. I 
5Abb. Die Firma Holzrohrbau A.-G. in Freiburg 3. Br. betrei 
unter der Leitung des Regierungsbaurates a. D. Vetter seit eini 
Jahren in groß angelegter Weise die Herstellung von Rohrleitung 
aus hölzernen Dauben. Darlegung der Vorteile, welche diese H 
rohre gegenüber Betonrohren bieten. Beschreibung einiger de 
geführten Anlagen an Hand der Abbildungen, so z. B. Druc 


‚leitungen von 250 mm und von 1000 mm 1. W. für Turbinenanlag 


Abwasserleitungen für chemische Industrie und Papierfab: 
Eine Abwasserleitung aus Eichenholz für die Leverkusener Farb 
hat auch 1m ]1.W. 


Norinenentrunte für Rohrleitungen, Wieschon im Gesundh 
vom 18. August 1923, $. 324, mitgeteilt ist, enthält ein kürzlie 
der Zeitschrift ‚Maschinenbau « (Mitteilungen des Norme 
schusses der Deutschen Industrie) herausgegebenes Sonderl 
zahlreiche Normenentwürfe über Rohrleitungen, besonders ü 
Druckstufen, Nennweiten, Rohre, Flanschen und Flansche 
tungen. Das Sonderheft ist bei dem Verlage der Zeitschrift des Ve 
eines Deutscher Ingenieure, Berlin, Beuthstr. 7a, oder bei dei 
schäftsstelle des Normenausschusses der Deutschen Indu 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zum Grundpreise von M. 2, 
pliziert mit der Teuerungszahl des Buchhandels, zu beziehen. 
glieder des Fachnormenausschusses für Rohrleitungen erhalten 
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jeisnachlaß von 33%, vH. In dem Heft Nr. 22 der Zeitschrift 
des Normenausschusses vom 8. August 1923 sind Übersichts- 
ter über die in dem Sonderheft enthaltenen Normenentwürfe 
2 Rohrleitungen, Flansche und Flanschdichtungen veröffent- 


'_ Die in dem Sonderheft enthaltenen Normen sind die Grundlage 
a le weiteren Arbeiten auf dem Gebiete Rohrleitungen und Ar- 
it en. Es ist zu erwarten, daß die gesamte Industrie unter 
rücksichtigung der großen Leistung, die in dieser Arbeit aufge- 
AL hert ist, die Entwürfe einer eingehenden Durchsicht unterzieht. 
8 Blatt Druckstufen ist in engster Fühlungnahme mit dem Fach- 
rmenausschuß für Armaturen aufgestellt. Der Aufbau der Druck- 
den verlangte eine gesetzmäßige Reihenfolge, welche aber den 
dürfnissen des jetzigen Standes der Technik Rechnung tragen 
ißte. Die Erfüllung dieser Forderung führte zur Wahl einer Druck- 
ienfolge nach einer geometrischen Reihe, welche auf der 10er 
ihe der Normungszahlen nach DIN 323 Bl. 1 aufgebaut ist. Zur 


} Anfangsbuchstaben der Worte Dampf und Wasser, z. B. D8W10 
wählt. Für die Festlegung des Probedruckes waren die behörd- 

n Vorschriften einzuhalten, so wie diese für einzelne Verwen- 
ngszwecke bestehen. Bei der Normung der Nennweiten war einer 
© Hauptgesichtspunkte der, die Zahl der Nennweiten so weit wie 
‚end möglich zu beschränken. Auch hier ist es gelungen, die 
inweiten gesetzmäßig aufzubauen unter Berücksichtigung der 
tzeit gebräuchlichen. Die Blätter über Guß- und Flußeisenrohre 
d in gemeinsamer Arbeit mit den Röhrenwerken und den Ver- 
äucherkreisen aufgestellt worden. Die Berechnung der Wand- 
irken ist einheitlich durchgeführt worden unter Berücksichtigung 
> bestehenden gesetzlichen Vorschriften (Dampfkesselgesetz, 
impfifaßordnung usw.). Bei allen Flanschverbindungen wurde 
Eder Normung eine durch 4 teilbare Schraubenzahl festgelegt. 


Eine genaue Angabe der Schraubenberechnung bringt der 
uterungsbericht in dem Sonderheft, der auch alle für die Be- 
lung der Normenentwurfblätter notwendigen Gesichtspunkte 
egt. SP. 


Die Entstehung von Schlamm und seine Förderung durch den 
mmut-Bagger. Von Öberingenieur Th. Steen, Berlin-Tegel. 
itschr. des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 18. Aug. 
, Seite 804 bis 807. Mit 10 Abbildungen. 


Besprechung der verschiedenen Verfahren, nach denen Flüs- 
eit von festem aus Fein- und Staubkorn bestehenden Gut bei 
ben oder Schlämmen getrennt wird, besonders Ausscheiden 
-Schlämmen in Kläranlagen nach dem Sinkverfahren, wobei 
hlamm entweder unter Wasser oder nach Ablassen des über 
ehenden Wassers aus der Kläranlage mit Hilfe eines Mammut- 
rs entfernt wird. Erklärung der Wirkungsweise verschiedener 
n von Mammut-Baggern beim Fördern von Schlamm und 

erung hierzu durch Beschreibung ausgeführter Anlagen. 


_—— 2; 


ehrkurse für Angestellte von Zentralheizungsanlagen. Das 
ßische Ministerium für Handel und Gewerbe hat die Preu- 
Kohlenwirtschaltsstelle in den Marken beauftragt, im Ein- 
imen mit dem Verband der Zentralheizungs-Industrie 
rlin schleunigst Heizerkurse in Berlin zu errichten. Es 
‘den Heizern der zentralbeheizten Gebäude Gelegenheit ge- 
n werden, sich durch die Teilnahme an Vorträgen mit Licht- 
ern und an praktischen Vorführungen an Heizungsanlagen 
"sparsame Verfeuerung und rationelle Ausnutzung der Brenn- 
e belehren zu lassen und fortzubilden. Die Preußische 


ungssaale der Staatlichen Baugewerksschule in Neukölln, 
nestraße 39. Um den weitesten Kreisen Gelegenheit zu geben, 
an diesen Kursen zu beteiligen, sollen Teilnehmergebühren 
; erhoben werden. 

Anmeldungen zur kostenlosen Teilnahme nimmt die Preu- 
he Kohlenwirtschaftsstelle in den Marken, Berlin C 2, Span- 
tr. 37, entgegen. 


- Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Abdeckgitter „Wellens Patent-Rost“. 
Die Firma Wilhelm Ruppmann, Stuttgart, bringt unter der 
hnung Wellens Patentrost eine neue Art von Abdeckgittern 
len Markt, die sich überall da mit Vorteil verwenden läßt, 
bisher gelochte Riffelbleche, Stabroste u. dgl. angewendet 
n. Diesen gegenüber verhütet die neue Art besser das Aus- 
| und bietet größere freie Licht- und Luftdurchlaßöffnungen. 


e geringste Materialstärke kommt für Schuhabstreifer in Anwen- 


>»kürzten Bezeichnung der verschiedenen Druckstufen wurden 
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dung, stärkere für begehbare Abdeckungen von Schathtöffnungen 
und_ die stärksten sind mit schweren Lasten befahrbar. Die Firma 
hat eine Druckschriit herausgegeben, die alles Nähere darüber, 
sowie auch Abbildungen enthält und an Interessenten kostenlos 
abgegeben wird. . 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 377802 vom 8. Nov. 1921. 
Dr.-Ing. Karl Imhoff und Heinrich Blunk in Essen. 


1. Verfahren zur Einarbeitung von Faulräumen 
oder zur Behandlung von in falscher (saurer) Gärung begriffenen 
Faulräumen‘der Emscherbrunnen oder anderer zusammengesetzter 
Absetz- und Schlammfaulanlagen mittels guten, an Fermenten der 
Methangärung reichen Faulraumschlamms, dadurch gekennzeichnet, 
rn dieser in den Zulauf des Abwassers zum Klärraum eingeführt 
wird. | 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Wirkung durch das an sich bekannte Aufpumpen von gutem 
a auf den Schwimmschlamm des Faulraums unterstützt 
wırd. 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 10. September 1923. 


12d, 26. Sandfilter mit Strahlwaschapparat für den Sand, bei 
dem das Filtrat unter Zurückhaltung des Sandes durch ein 
das Strahlrohr zentrisch umgebendes Rohr nach oben geführt 
wird. Josef Muchka, Wien; Vertr.: Dr. R. Wirth, Frankfurt 
‚a.M. M. 74019. 6. Juni 1921. Österreich 4. Mai 1921. 


12e, 2. Vorrichtung zum Abscheiden von festen oder fıüssigen 
Bestandteilen aus Gasen oder Flüssigkeiten durch Fliehkraft- 
wirkung. _ Allgemeine Elektrizitäts-Ges., Berlin. A. 38 450. 
15. Sept. 1922. 

12e, 2. Verfahren zum Betriebe von Staubabscheidern. Metall- 
bank und Metallurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., Frankfurt 
a.M. M.75583. 22. Okt. 1921. 

86a, 18. Warmwasserkessel-für Kochherde. Karl Sommer, Schries- 
heim a.d.B. S.54884. 27. Nov. 1920. 


36d, 4. Selbsttätig durch Luftüberdruck sich öffnende Entlüf- 
tungsplatte. Wilhelm Fischer, Wiesbaden, Scheftelstraße 1. 
F. 53166. 23. Dez. 1922. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 13. September 1923. 


851, 2. Eingriffiges Mischventil für Badeöfen. Pfister & Lang- 
hanß, Nürnberg. ‚P. 43408. 20. März 1922. 


Bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 17. September 1923. 


36c, 9.  Blechradiator mit innerer Querversteifung. Dipl.-Ing. 
Hermann Ahrens, Berlin - Tempelhof, Albrechtstraße 101. 
A. 38624. 30. Sept. 1922. 


Wirtsehaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 28. Sept. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 1. Oktober 1923, einschl. 
Kohlen- und Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. 
(Reichsanzeiger Nr. 227 vom 1. Oktober 1923.) Diese Preise er- 
mäßigen sich mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 ab um 30 bis 
35 vH (Berliner Tageblatt, Nr. 481 vom 13. Okt. 1923). 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 


a) Kohlen. 

Fett- | Gas- a | Gas-| Eg- |. Mager- 

kohlen |kohlen | kohlen |KOhlen]| kohlen kohlen 
13 II 10 1,20 I 1 IH 

G.M./t G.M.Jt G.M/t| G.M./t 
Stückkohlen. . . . [150,96 | 29,36 | 50,96 | 51,07 | 29,51 52,41 Di 
gew. Nuß IT... .152,13 | 29,84 | 52,13 | 5789| 29,99 [58,431 — 
» BEL er 52,18 125,191 52,13 ‚»39125,32 |58,43 | — 
» Anthrazit NußI| — — u — —_ — 1 
Eier-bzw.Vollbrikett| — — = E= E— —_—ı 


- 
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b) Koks. : 
I IT.“ a 
G.M.It GM : 
Großkoks 1, 2.2 56,17 | Stückkoks. .:. ... 46,87 
Gießereikoks 2... 58,49 Würfel I bis Nuß I 50,65: 
Breehkoks-L..27 7 3. 67,34 NaBellerr.3, rer 44,95 
> II 67,34 
c) Braunkohlen. 
/ G.M./t 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 17,10 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u 
Industrie- Briketts® 2.2 14,58 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts ... . er 14558 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 
a) Höchstpreise des Biscnwirkschafishundes in M/kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 16. 8. 23 ist 1 £ = 13 000.000, ab 
1.9.23 1 £= 40000000. Die Preise erhöhen sich in 
dem Verhältnis, in welchem die amtlichen Berliner Brief- 
kurse am letzten Börsentage vor dem Verfallstage höher 
sind als vorstehende Kurse. Fällt der Pfundpreis unter diese 
Sätze, so ermäßigen sich die Preise für jeden Punkt um 
Mark 2,56 je Tonne. (Reichsanzeiger Nr. 196 v. 25. 8. 23 
und Vaudemablatt Nr. 38 v. 22. 9. 23.) 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 
II—= » ausländischen » » » 
b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in engl. sh./t, zahl- 
bar in Papiermark zum Kurse des Eingangstages der 


Zahlung. (Vaudemablatt Nr. 38 v. 22. 9. 23.) 
a) Höchstpreise b) Nr 
I I II II N 
ab ab ab ab 
1.9.1923) 16.8.23 | 1.9.23 | 16.8. 23 ie ve 
M./kg | M.kg  M./kg | M./kg [für 1000 kg 
Hamatıt 0... 23 299 000 | 99 450 | 268 000 , 87490 [116 sh —d 
Gießereiroheisen I 299 000 | 99450 | 268 000 | 87 490 116 » —» 
» III 299 000 | 99450 | 268000 | 87490 1116 » —» 
Siegerländer Zusatz- ; 
eisen . . — 149 298 — — —_— 
Kupferarmes- Stahl- 
eisen : .....1299 000 | 99450 | 268000 | 87490 | — — 
Stahleisen, "Sieger- 
länder ... . 435 000 | 139 531 — — —_— 
Spiegeleisen 810 vH => 
Mangan . - 520 000 | 151 444 — — _— — 
Gießereiroheisen j00 S2 
(Luxemburger) . . 1299000 | 99450 |268000 | 87490 |116 sh—d 
Temperroheisen. . 299 000 | 9945012680 — |I|— — 


2. Walzeisen: ° 

Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. - 

Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. Von jeder Lieferung werden 70 vH zu den Preisen für 
Inland- 
geschäfte berechnet. 
(SEE SE mE m. ETC ORESSEISSPENSEEREEERGSE GA ANRUFEN SEES NESSSETEER EBEN OBERE SBEBIECRREERUSI URERIET DES EREEBNU ESSENER Se GEBE 


Ab 11. IX. 1923 


für mittelbare 


(Richtpreise) für Inland- Ausfuhr- 
geschäfte geschäfte 
G.M.it G.M.lt 


Ab Oberhausen: 


Formeisen. 239.20 169.40 

Stabeisen . 240 — 170.— 

Bandeisen . 299.10 211.903 
Ab Essen: 

Grobbleche 5 mm und darüber . 270.50 191.60 
Ab Siegen oder Dillingen: 

Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 302.50 214.10 

Feinbleche 1 » BRD 359.40 254.60 

C) Keramisches Material: 

a) Zement. 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 11.140. 
1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 
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festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. 


und 30 vH zu den Preisen für mittelbare Ausfuhr- 


Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 23 Tagen eine Drue 
ne Nr. 
vom 11. 10. 23.) 
Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, ein 
Umsatzsteuer 
10000 kg = 525,00 Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Doll 
Für Kleinverkauf unter 10.000 ke dürfen zugeschlagen werder 
beim Verkauf ab Werk, Schilf oder bis zu 15 vH 
» D) » Lager bis zu a0 
b) Mauersteine.!) < 
Preise mitgeteilt vom Verband der Tiege)-Verkaufs- Ve 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gülti 
25.9.1923. (V. D.1.-Nachrichten Nr. 41 vom 11.10. 23.) 
43,20 Goldmark + 0,95 Goldmark für Verladen. 


> 


IL. Fertigerzeugnisse. 
« Richtpreise von Main u für Heizungsanla 
in Goldmark, gültig ab Anfang September 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne un für Dampe 
Wasser, ohne Montage. | 
Heizfläche m? .-. Di 6 7 Be 
Richtpreis Gold-M. 1050.— 1190.— 1330.— 1470.— 
Heizfläche m? . . 10 12 14%; 
Richtpreis Gold-M. 1745.— 2025.— 2305.— 
Heizfläche m? . . 18 20 22 
Richtpreis Gold-M. 2860.— 3140.— 3420.— - 
Heizflache 12 754,28 ‚3 IR BE 
Richtpreis Gold-M. 4250.— 4670.—  5805.— 5920. 


2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne Montai 


.a) für Dampf x a 

ar 1,8 21 26 94 

x 2 E GER NEE Ra 
Heizfläche m? .. . 0,8 1,1 iS 35 27 38 


Richtpreis Gold-M. 370.— 435.— 520.— 650.— 790. 940. — 107 ; 
b) für Wasser | : 


Heizfläche m .. 06 08 11 Me 


1,6 2,15 


26 


3 Heizkörper aus ee oder - Schmiedeisen, ohne 
strich, ohne Montage: 2 


a) Radiatoren110%mm b) Rippenheiz- 


B.H. ?2- u. 3säuligohne elemente i SS) Rippenrohn 


Halter u.Wandstützen mit Zubehör Mit Zubehöt 
Heizfläche mu 2, 1 = 
Richtpreis Gold-M. 26.— 17.— © 17.50 


4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne a 


a) Ventile en 
Lichter Durchmesser mm 19: DO: 2 Br 3 
Richtpreis Gold-M. ... 12.20 14.70 20.50 25.- 

b) Hähne en 
Lichter Durchmeser mm 15 20 or 
Richtpreis Gold-M. 9.80 11.80 :15.— 20 


5. Becher Rohrleitungen, ohne Montage, ohne k 
bindungsstücke und Befestigungen: ee 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich N 
12 15. 20,877 26 35 405 51 
165 205 85 3 2 8 8 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 6.5 
‘b) Siederohr, ohne Anstrich ER 
Bl’ 57-264 20.0 
57. 08 070 a 


-‚Durchmesser mm 


Durchmesser mm 


Richtpreis Gold-M. . . 6.70 7.80 840 9.10 10.70 

Durchmesser mm : 2 se N 408 | = Rs 
89... 102 .108- 14 21% 

Richtpreis Gold-M. 11.80 15.20 16.30 17.10 19.50 


II. Löhne.!) 


1. Oktoberwoche 1923 laut Tarif 
Stunde: 


in Millionen Ma 


"Berlin Hamburg München . Set es 


Heiz.-Monteur 37,47 — — 39,00 
» Helfer . 35, 78 ae u 30,90 


£ 1) Weitere Preisangaben über Baustoffe und Anke 
nach amtlichen Ermittelungen für verschiedene Bezirke des Di 
schen Reiches sind in einer "Zusammenstellung i im »Zentralbla 
Bauverwaltung«, Berlin, v. 3. Okt. 1923 (Nr. 81/82) verötfen 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmoer, Berlin- -Lichterfelde. 
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Über berufliche Überanstrengung und ihre Ver- 
2 hütung. 


Von Dr. Waldemar Pfeilschmidt, Dresden. 


studium der Arbeit und ihrer Beziehungen. So notwendig einer- 
seits ein gewisses Maß körperlicher und geistiger Arbeit zur vollen 
Entwicklung und zur Förderung der Gesundheit ist, so störend 
nacht sich auf der anderen Seite die übertriebene Inanspruchnahme 
der geistigen und körperlichen Leistungsfähigkeit geltend. 


- Die Schwierigkeit, den Begriff »Überanstrengung« auf eine 
sinheitliche Formel zu bringen, ist anerkannt. Wir bewegen uns, 


den Erscheinungen keine endgültigen Ergebnisse gezeitigt hat, bei 
ihrer Beschreibung und mehr noch bei der Definition des Begriffes 
der Überanstrengung auf unsicherem Boden. Die hierher gehörigen 
Begriffe werden von den einzelnen Autoren auch in verschiedenem 
inne gebraucht. So unterscheidet Jacoby (23) scharf zwi:chen 
Erschöpfung«, als dem Zustande völliger Unfähigkeit zu weiteren 
Leistungen infolge so weit vorgeschrittenen Aufbrauchs des funk- 
tionellen Muskel- usw. Gewebes bzw. des in ihm durch oxydativen 
bau Arbeit leistenden Materials, daß eine weitere Leistung selbst 
durch energischen Willensimpuls nicht mehr zu erzielen ist und 
»hochgradigster Ermüdung«, im Sinne der Herabsetzung der Lei- 
stungsfähigkeit des Gesamtorganismus (ev. bis zu völliger Leistungs- 
unfähigkeit) infolge der Anhäufung von »Ermüdungsstoffen« in 
\ en Geweben und Unfähigkeit des Organismus zu weiterer Aus- 
nützung des vorhandenen Materials an Muskelprotoplasma und 
Brennstoff auf vasomotorischer Grundlage, ein Zustand, bei wel- 


avon entfernt sein kann, wirklich erschöpft zu sein, während 
chmidt (47) von mehr klinischen Gesichtspunkten ausgehend 
Übermüdung« und »Erschöpfung« trennt: »Während bei der Er- 
höpfung das Organ schließlich nicht mehr auf den gewöhnlichen, 
a nicht mehr einmal auf den maximalen Reiz anspricht, in der Ruhe 
ber keine krankhaften Störungen aufweist (z. B. insuffiziertes Herz 
ei Klappenfehler), bleibt es bei der Übermüdung noch reizbar, 
verlangt gewissermaßen nach Reizen, dagegen wird es krank, wenn 
zur Ruhe kommt (z. B. Extrasystolen in der Ruhe, Regularität 
ei Bewegungen bei nervösen, sonst funktionstüchtigen Herzen). 
Kent (32) bezeichnet die industrielle Überanstrengung als einen 
verminderten Wirkungsgrad des menschlichen Organismus nach der 
Arbeit, dessen Ursache teilweise in der Arbeit begründet liegt. 
‚ehmann (31) nennt denjenigen Zustand »Übermüdung «, 


ückbleiben. Ähnlich nimmt Guth (14) »Erschöpfung« dort an, 
»einer übermäßigen Inanspruchnahme der Funktionen nicht 
‘genügend reparatorische Vorgänge gegenüberstehen«, wo also das 
testitutionsminimum unterschritten wird. Im allgemeinen wird 
omit die Überanstrengung angesehen als hervorgegangen aus der 
»Ermüdung ist die natürliche Folge geistiger oder 
körperlicher Arbeit, nach deren Aufhören die Organe zur Norm zu- 
ückkehren, Übermüdung die Folge einer innerhalb der Norm nicht 
vieder ausgeglichenen Ermüdung« (9). Als die physiologischen 


n Muskel- und Nervengewebe, teils die Ansammlung toxischer, 
eduzierender Verbrauchsstoffe in der grauen. Substanz der Groß- 
üirnrinde und im Muskel, vielleicht auch das Aufzehren einer ener- 
jetischen Substanz in diesen Geweben annehmen. Die infolge der 
Arbeit in den Muskeln entstehenden Zersetzungsprodukte bleiben 


Blut- und Lymphstrom dem Gesamtorganismus zugeführt. Teils 
werden ’sie nun zerstört und ausgeschieden, teils auch durch den 
Säftestrom mit den Zellen anderer Körperteile in Berührung ge- 
bracht, wo sie nun ihre die Leistungsfähigkeit herabsetzende Wir- 
ng ausüben. So sehen wir bei einseitiger Inanspruchnahme z. B. 
ler Arme eine Ermüdung auch der übrigen Muskulatur, bei vor- 
wiegender Muskelarbeit auch eine Herabsetzung der geistigen Lei- 
stungsfähigkeit und umgekehrt nach intensiver Gehirnarbeit eine 
erabsetzung der Leistungsfähigkeit der Skelettmuskulatur. Natür- 
ich machen sich die Folgen der aus der Ermüdung hervorgegangenen 
Überanstrengung im allgemeinen an dem Organ zuerst und am 
ärksten bemerkbar, welches primär in Anspruch genommen wurde. 


in folgenden Satz zusammengefaßt: »Die Arbeit, welche ein schon 
ermüdeter Muskel ausführt, ist demselben viel schädlicher als eine 
Arbeitsleistung unter normalen Bedingungen. «. Die bekannten 
Weichardtschen Versuchsergebnisse (57) können ais Bestäti- 


chem also das vorhandene oxydationsfähige Material noch weit. 


Nach Krejcsi (29) hat Maggiora die Resultate seiner Versuche. 
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27. Oktober 1923. 


46. Jahrgang 


gung der Auffassung der Ermüdung als einer Autotoxikose ange- 
sehen werden, ebenso die von Mayer (33) erwähnte Schädigung von 


' Säuglingen durch die Milch überanstrengter Frauen. Näheres über 


Ermüdungstheorien s. bei Durig (8, daselbst 7 S. Literaturnach- 


' weis). Als Grundlage der großen individuellen Verschiedenheiten 


ae x der Leistungsfähigkeit bzw. Ermüdungsweise müssen wir also die ver- 
Die ganze Gewerbehygiene erschöpft sich letzten Endes im : : t 


schieden große Widerstandsfähigkeit gegen die Vergiftung durch 


' Ermüdungsprodukte, teils aber auch einen verschieden großen Vor- 


ei welchem die Erholungsprozesse hinter den Abnützungsprozessen | 


‚Grundlagen der Ermüdung müssen wir teils Strukturveränderungen | 


iber nicht an dem Orte ihrer Entstehung, sondern werden mit dem | 


rat an Energie in den Nervenzellen sowie ein verschieden ausgebil- 


‘detes Vermögen, die erlittenen Verluste an oxydablem Material 


zu ersetzen, annehmen. Ferranini und Scalia (10) be- 


' stätigten ‘experimentell durch Untersuchungen des Venenpulses 


Ermüdeter, daß jedes Individuum auf seine eigne Art und Weise 


Kar 2 3 = £ 3 | ermüdet. 
solange die pathologische Physiologie über die uns hier interessieren- | 


Die Schädigungen, welche infolge Ermüdung, die von ungenü- 


| gender Ruhe gefolgt war, eintreten und die wir dem Sprachgebrauch 


nach wohl am besten als »Übermüdung « bezeichnen, sind jedoch nicht 
alle diejenigen Schäden, die zu den Überanstrengungsfolgen zu 
rechnen sind. Vielmehr fallen unter den allgemeineren Begriff der 
Überanstrengung zweifellos auch diejenigen Schädigungen, die aus 
einer plötzlichen, starken, die Leistungsfähigkeit des betreffenden 
Organs überschreitenden Inanspruchnahme resultieren, bei welchen 
andererseits eine scharfe Grenze gegen den Begriff des Unfalls 
nicht zu ziehen ist (Beispiele: Bizepsrisse, Hernien, Schädi- 
gungen des Ohrs durch Geräusche). Ebenso dürfte man den Über- 
anstrengungsfolgen die Wirkungen chronischer geringfügiger Trau- 
men, bei welchen ja ebenfalls das Vorstadium der Ermüdung fehlt, 
zuzurechnen haben. (Beispiele: Periostitis und Osteomyelitis des 
Oberschenkelschaftes bei Bierbrauern infolge ständig wiederkehren- 
der Quetschung des Oberschenkels durch Aufsetzen von Fässern (34) 
oder Ulcera ventriculi bzw. Magenkarzinome bei Holzsägern, Webern, 
Zimmerleuten, Schustern, welche von manchen Autoren als Folge 
beständigen bzw. regelmäßig wiederkehrenden Druckes gegen die 
Magengegend angesehen werden.) Die Abgrenzung des Begriffes 
ist also auch nach dieser Seite hin nicht ganz scharf. 

Ganz allgemein sei daher im folgenden unter »Überanstrengung « 
die Inanspruchnahme des Gesamtorganismus oder einzelner seiner 
Teile über ihre natürliche, durch Ruhe sofort wieder herstellbare 
Leistungsfähigkeit hinaus verstanden. Die Folgen der Überan- 
strengung sind stets pathologischer Natur — pathologisch im weite- 
sten Sinne des Wortes —, in der Mehrzahl zwar krankhaft (und hier 
wiederum meist irreparabel), das Individuum in seiner Leistungs- 
fähigkeit beeinträchtigend, z. T. aber auch, nicht morbider Art 
(z. B. Schwielen). 

- Dem Thema dieser Arbeit entsprechend sind hier nur diejenigen 
Überanstrengungsfolgen ins Auge zu fassen, welche »Berufskrank- 
heiten « darstellen, d. h. diejenigen pathologischen Zustände, »welche 
als das Endergebnis einer längeren Einwirkung der schädlichen 
Einflüsse bestimmter Berufsarten erscheinen und deshalb bei An- 


| gehörigen derselben .Berufsarten ausschließlich oder doch häufiger, 


als in der Bevölkerung überhaupt auftreten« (vanderBorght, 
zit. nach Sommerfeld, 38). Auszuschließen von der Betrach- 
tung wären also die Überanstrengungsfolgen bei »Arbeiten mit 
muskulärer Kraftabgabe ohne produktiven Charakter« (Roth, 44), 
d.h. die im Sport beobachteten. 

Zu den gesundheitsschädlichen Einflüssen, welche Überan- 
strengungsfolgen zeitigen, sind zu rechnen: übermäßige Inanspruch- 
nahme durch an sich anstrengende Arbeit oder zu weit ausgedehnte 
Arbeitszeit, gezwungene professionelle Haltung und Bewegung, 
einseitige Inanspruchnahme einzelner Körperteile, Organe oder 
Organteile, Einwirkung starker Geräusche auf das Ohr und starker 
Lichtreize auf das Auge. 

Tritt uns bei der letzterwähnten Gruppe von Schädlichkeiten 
wieder die Schwierigkeit scharfer Abgrenzung entgegen, indem die 
Schädigungen des Auges durch starke Lichtreize. zweifellos nur z. T. 
auf der eigentlichen Blendung, sondern z. T. bzw. ausschließlich 
auf der Wirkung der begleitenden ultravioletten Strahlen beruht, 
so stellt sich uns bei näherem Zusehen das Zustandekommen der 


' Überanstrengungsfolgen als ein ungemein komplizierter Vorgang, 


eine Wechselwirkung und ein Ineinandergreifen der verschiedensten 
Einflüsse dar. Wie bei allen exogenen Erkrankungen so auch bei 
den beruflichen Überanstrengungsfolgen: In dem einen Falle sind 
sie ausschließlich direkte und notwendige Folge der äußeren Schäd- 
lichkeit, bei anderen gehört eine Disposition zum Zustandekommen 
der Erkrankung, in anderen Fällen wird durch die äußere Schäd- 
lichkeit eine Krankheitsbereitschaft erst geschaffen und in wieder 
anderen ein schon bestehender, an sich unbedeutender Krankheits- 
zustand wesentlich verschlimmert. Ferner ist, wie Opitz (36) 
betont, bei der Annahme von Krankheitszuständen als Überan- 
strengungsfolgen stets zu berücksichtigen, daß nicht nur der Beruf 
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den Körper beeinflußt, sondern daß ebenso häulig die ursprüngliche 
Körperbeschaffenheit maßgebend ist für die Wahl eines Berufes, 
Dies trifft in erster Linie für die allgemeine Körperschwäche zu, 
die meist für die natürliche Berufsauslese entscheidend ist. Eine 
weitere Schwierigkeit ist, wie Roth (44) hervorhebt, die, daß die 
Frage für jeden Berufszweig besonderer Untersuchung bedarf, 
die wieder länger dauernde und eingehende Beobachtung an Ar- 


beitenden durch Sachverständige zur Voraussetzung hat. Endlich - 
wird einerseits durch Überanstrengung vielfach der Boden für die 


schädigende Wirkung anderer, gleichzeitig einwirkender Berufs- 
schädlichkeiten (z. B. Infektionen) vorbereitet, andererseits be: 
günstigen diese (z. B. hohe Außentemperatur) den vorzeitigen Ein- 
tritt der Überanstrengung. | 


Im einzelnen lassen sich als Ursache der weitgehenden Reak- 
tionsdifferenzen auf »Arbeit« eine Anzahl von Faktoren ‘teils endo- 
gener, teils exogener Natur feststellen. Von ersteren sind zu nenen: 
Konstitution, Rasse, Grad der Entwicklung (bei Muskeln = Quer- 
schnitt) und Biotonus der gerade in Anspruch: genommenen Or- 
gane, Energie, mit ‘welcher die Muskeltätigkeit aufgenommen 
und der Ermüdungsschmerz überwunden wird, Übung, Intelligenz, 
Alter, Geschlecht mach Kölsch, 28, beträgt die Kraft des 14 jähri- 
gen durchschnittlich die Hälfte der Kraft des 20 jährigen, die Muskel- 
masse des Weibes = 0,6 bis 0,7 der des Mannes). Von exogenen 
Momenten sind zu nennen die Einflüsse der spezifischen Berufs- 
tätigkeit: statische Arbeit, gezwungene Körperhaltung, Nacht- 
arbeit (schon das Wachsein an sich bedeutet nach Rubner eine. 
Arbeit und beschleunigt die Muskelermüdung, Goldstein, 13, 
fand, daß längere Zeit fortgesetzte Nachtarbeit das sonst ziemlich 
zähe “Festhalten an der Normaltemperaturkurve erschüttert; 
fast- konstante Gewichtsverluste bei Krankenschwestern zur Zeit 
des Nachtdienstes, selbst unter günstigen äußeren Bedingungen), 
hohe Temperatur, Giftwirkungen u.a. befördern den schnellen 
Eintritt von Ermüdung und Überanstrengung. In gleichem Sinne 
wirken psychische Einflüsse: gleichzeitige geistige Anstrengung, 
Gefahren, Verantwortung, Aufmerksamkeit, Mangel an innerer 
Befriedigung. Nach Kent (32) ist die Erzeugung am Sonn- 
abend trotz zunehmender Übermüdung günstiger infolge der Aus- 
sicht auf den kommenden Ruhetag. Weitere exogene Momente 
sind: Einwirkungen der sozialen Fürsorge und gewerbehygienischen 
Maßnahmen, Bildungsniveau und soziale Lage der betreffenden 
Berufsgruppe, Lebensführung (Alkoholismus!), Körperpflege, Er- 
nährung, Wohnung (sowohl was ihre Beschaffenheit als ihre Ent- 
fernung von der Arbeitsstätte betrifft), Kleidung. 


Aus dieser Vielheit der Faktoren geht hervor, daß die Toleranz- 
grenze des Organismus gegenüber den Einflüssen der Arbeit als 
solcher außerordentlich verschieden ist, daß es unmöglich ist, das 
schädigende.Übermaß allgemein festzustellen, sondern daß es für jedes 
Einzelindividuum ein anderes ist, auch bei diesem im Laufe seines 
Lebens wechselnd. In neuerer Zeit versuchte Weber (56) den 
Eintritt der Überanstrengung objektiv festzustellen durch Beobach- 
tung der Blutverteilung: Die physiologische Blutverschiebung bei 
körperlicher Arbeit, nämlich Verengerung der Blutgefäße der Bauch- 
organe und des Gesichts, Erweiterung der Blutgefäße der äußeren 
Teile des Rumpfes, der Gliedmaßen und des Gehirns erfährt bei 
Eintritt der Überanstrengung eine Umkehr, nämlich Verengerung 
der Blutgefäße des Rumpfes und der Gliedmaßen, Erweiterung der - 
Blutgefäße der Bauchorgane und des Gesichts. Eine praktische 
Verwertung haben diese wichtigen Versuchsergebnisse m. W. noch 
nicht erfahren. Feinere Untersuchungen eignen sich zur Massen-_ 
kontrolle für den genannten Zweck überhaupt nicht, vielmehr wird. 
man sich hier im wesentlichen mit der Beobachtung während der 
Arbeit auf Zeichen"beginnender chronischer Übermüdung (Anämie, & 
Chlorose, Neurasthenie, Verdauungsstörungen usw.) und Ausfüh-. 
rung einfacher physiologischer Untersuchungen bzw. Puls und 
Atmung begnügen müssen, wobei besondere Aufmerksamkeit 
Neueingetretenen, Jugendlichen, Arbeiterinnen, Rekonvaleszenten 
Schwerarbeitern, Arteriosklerotikern usw. zuzuwenden ist. 


2 


Der Kompliziertheit, dem Ineinandergreifen und den Wechsel 


wirkungen der Ursachen müssen auch die Maßnahmen zur Verhüs 
tung der Überanstrengungsfolgen Rechnung tragen, für welche 


folgende allgemeinen Gesichtspunkte gelten: Der Leistungsfähigkeit. 
des einzelnen müssen Quantum der Arbeit und Arbeitsdauer an- 
gepaßt sein. Die Arbeitsintensität (Verhältnis der verausgabten. 
Energie zur Zeitdauer der Verausgabung) darf ein gewisses Maß 


nicht überschreiten. Von maßgebendem Einfluß auf die Leistungs- 


fähigkeit ist der Rhythmus der Arbeit, d. h. das Verhältnis zwischen 


Kontraktion des Muskels und Ruhe, die Verteilung der Arbeit über 
die Zeit bzw. die Unterbrechung derselben durch geordnete Pausen 


(physiologische Beispiele für richtigen Arbeitsrhythmus: Herz, 
Atemmuskeln). Arbeitsintensität und Rhythmus müssen unter- 
stützt werden durch die Übung (Erstarkung der Muskulatur, Aus- 
schaltung unnötiger Mitbewegungen). Je anstrengender die Arbeit 


- F erwähnt. 


46. 
| und je weniger ausreichend die Arbeitspausen, um so kürzer 
die Gesamtarbeitsdauer bemessen sein.. x 
Letzten Endes dienen alle Maßnahmen der Hygiene und spezie 
der Gewerbehygiene direkt oder indirekt der Verhütung von 
anstrengungsfolgen; doch verdienen die folgenden besonders her 
gehoben zu werden: Wie unsere Bestrebungen um das Wo. 
Individuums schon vor seiner Geburt einsetzen (Mutterschut 
so muß auch für eine rationelle Aufzucht des Kindes gesorg 
damit der einzelne beim Eintritt in den Beruf einen mög 
leistungs- und widerstandsfähigen Körper mitbringt. Von 
Wichtigkeit ist, damit eine Übereinstimmung der Anforderung 
Berufs mit der Leistungsfähigkeit vorhanden sei, eine richtige Ber 
wahl bzw. Berufsberatung; letztere zweckmäßigerweise unter 
wirkung gewerbehygienisch vorgebildeter Schulärzte (16, 30, 
Kölsch (28) fordert mit Recht: »Es muß so weit kommen, da 
jedem zur Schulentlassung kommenden Kinde auf Grund der 
Laufe der Schulzeit gewonnenen Erfahrungen über seine Gesı 
heitsverhältnisse in Verbindung mit der ärztlichen Schlußun: 
suchung offiziell wenigstens die für die Berufswahl ausschlaggeb 
‚körperlichen Mängel mitgeteilt ev. unverbindlich Ratschläge gegebe 
werden, welche Berufe gemieden werden sollen.« Wichtig ist 
tuberkulös hereditär Belastete bei der Berufswahl die Vermeid 
von Berufen, in denen sich Staub und Anstrengung kombinier 
sowie solcher, die Anstrengung der Atmungswerkzeuge erford 
wie Blasen von Musikinstrumenten, Glasblasen, vielmehr ist ih 
ein Beruf zu empfehlen, der sich zumeist im Freien abspielt, wie ( 
ten-, Feldarbeit, Fischerei, Transportgewerbe, Forstwesen. 2 
schwächlichen, blutarmen, an Herzaffektionen, Bruchanlagen o 
Brüchen Leidenden sind von den große körperliche Anstreng 
erfordernden Berufen, die insbesondere mit schwerem Heben 
Tragen verbunden sind, fernzuhalten. Speziell für die Frau 
arbeit gilt: Grundsätzlich wäre zu fordern, daß eine regelmäß 
' Berufstätigkeit vor Beendigung der Entwicklungszeit überha 
nicht stattfindet. Da dies aus wirtschaftlichen Gründen nicht du 
führbar ist, so sollte eine Entscheidung von Fall zu Fall am bes 
nach ärztlicher Beratung stattfinden. Bei vorhandenen Störun 
der Funktionen der Geschlechtsorgane sollen besonders alle ] 
Berufe vermieden werden, die erhebliche Anforderungen an 
Körperkräfte stellen oder anhaltende Erschütterungen des U 
leibs bedingen (Maschinennähen) oder fortgesetztes Stehen erfor 
Schwächliche und bleichsüchtige Mädchen sollen sich leichte B 
schäftigung möglichst mit Bewegung in frischer Luft wählen 
19, 20, 49). Die Wirkung der natürlichen Berufsauslese ist d 
die künstliche (ärztliche Untersuchung vor Einstellung in einen 
trieb) zu ergänzen, besonders bei Schwerarbeitern. Zu fordern 
eine vermehrte Mitwirkung der Ärzte in der Gewerbeaufsi 
(periodische Untersuchungen der Arbeiter zwecks möglichst fr 
zeitiger Erkennung der ersten Zeichen der Überanstrengungsf 
(21, 40). Auf die Wichtigkeit der Wohnungshygiene und ratio 
Ernährung sei hingewiesen. Der Konsum alkoholhaltiger Get: 
besonders während der Arbeit ist durch Aufnahme entsprechen 
Bestimmungen in die Arbeitsordnungen und Bereitstellung alko 
freier Getränke, vor allem in Betrieben, die durch Verbindun 
Anstrengung, Staub oder hohe Temperatur starken Durst 
‘sachen, zu bekämpfen. Durch Arbeitgeber, Arbeiterverb 
Fabrikärzte und Gewerbeaufsichtsbeamte soll dauernd eine Be 
rung und Aufklärung der Arbeiter über die Berufsschädlichk 
und deren Verhütung stattfinden; diese Aufklärung ist auch 
den Lehrplan der Fach- und Fortbildungsschulen aufzunehm 
Die Institute, welche der Erforschung der Arbeiterkran 
| dienen (Institut für. Arbeitsphysiologie in Berlin, Spezialabte 
zur Erforschung der Gewerbe- und Unfallkrankheiten. im Path 
gischen Institut Dortmund, Klinik für Arbeiterkrankhei 
Mailand u. a.) sowie Ausstellungen über Gewerbehygiene (s 
Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlottenburg, Arbei 
‚museum in München usw.), die Errichtung von Lehrstühlen. 
. zialmedizin und Gewerbehygiene seien in diesem Zusamme 
Alle technischen Verbesserungen an Maschinen, 
‚welche eine Verminderung der Zahl der ungesunder. Arbeit 
„gesetzten Arbeiter, Ersatz der Handarbeit durch Maschine 
und u. U. eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit 
„wird oder welche sich gegen bestimmte - Schädigungen 
(z. B. Verbesserung der Grubenbeleuchtung gegen den N N 
der Bergarbeiter, Owenssche Flaschenblasmaschine gegen die du 
das Blasen mit der Pfeife gesetzten Schädigungen) werden die Z 
"der Überanstrengungsfolgen vermindern. In körperlich sehı 
strengenden Betrieben kommt Arbeitswechsel zwischen 
und leichten Arbeiten, Einstellung von Hilfsarbeitern und B 
von Sonderabteilungen der voll leistungsfähigen und geübte 
beiter in Betracht. Eine Reihe der vorstehend erhobenen Ford 
‚gen sind in dem von Taylor aufgestellten System der Ration 
der Arbeit, welches den Ersatz der Faustregeln durch genaue wisst 
schaftlich rationelle Handlungsweisen erstrebt, ‚enthalten. 1 
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cht durch Ermittlung der tatsächlichen Leistungsfähigkeit und 
beiführung der günstigsten Leistung eine Verbesserung des 
zeffektes der menschlichen Arbeit analog dem der Maschinen 
erreichen. Gegen das System sind mehrfach Einwendungen 
acht worden; so hält.Kochmann (26) sogar die Gefahr der 
eranstrengung bei strikter Durchführung des Systems für vor- 
end (Taylor selbst sagt dagegen: »Bei Überanstrengung ist der 
rieb nicht wissenschaftlich, sondern falsch«) und kommt zu dem 
ebnis: »Es wird richtiger sein, die Entwicklung der Wirtschaft 
t auf eine Forcierung der menschlichen Arbeitsleistung zu ba- 
en, sondern auf eine immer weitergehende Beherrschung und Aus- 
tzung der Naturkräfte. Nicht die »maximale Leistung« wird zu- 
hst die Parole der menschlichen Arbeit sein dürfen, sondern die 
htige Leistung« d.h. eine Tätigkeit, die auf- Grund genauer 
erimentalpsychologischer Untersuchung der natürlichen Ver- 
agung eines Menschen am besten entspricht.« Auch Rosen- 
d (41) bekennt sich, als Gegner des Systemes; es könne nur 
fern in Frage kommen, als es eine Verminderung der Arbeitszeit 
ube, sonst sei es ein Raubsystem an der Leistungs- und Lebens- 
er des Arbeiters. Anderseits hat das Taylorsystem auch Anhänger 
unden (7, 17). 
Zum Ausruhen und zu völliger Erholung in der Freizeit, aber 
ch zu sportlicher Betätigung während derselben als Ausgleich 
gen einseitige Beanspruchung muß dem Arbeiter Gelegenheit 
egeben werden. 
Bei der außerordentlichen Bedeutung der Dauer der Arbeit 
r Ermüdung und ev. Überanstrengung ist die richtige Regelung der 
beitszeiten eine der wichtigsten Maßnahmen im Kampf gegen die 
ädigungen aus der »Arbeit« (29, 32, 42, 53). Das Arbeitszeit- 
ht ist zurzeit noch so stark in Umarbeitung begriffen, daß ein 
jeres Eingehen an dieser Stelle unmöglich ist, von den jetzt 
enden Bestimmungen sei auf die $$ 105a—i und 120 f der Ge- 
erbeordnung und die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen 
ngewiesen. Rubner, Kölsch u.a. betonen übereinstimmend 
nd mit Recht, daß es einen allgemein gültigen Arbeitstag, wenig- 
Stens vom hygienischen Standpunkte aus, nicht geben kann, son- 
ern nur eine Grenzbestimmung betreffend der äußersten Forderung 
bei leichter Arbeit. Kölsch (28) bezeichnet die Forderung des 
stündigen Normalarbeitstages als ein soziales Unding. Die Rege- 
ung der Arbeitszeit muß sich vielmehr nach der Art des Betriebes 
hten. Bezüglich der Überstundenarbeit ist auf die von Ley- 
nann (32) mitgeteilten Untersuchungsergebnise Stanley- 
nts bei Arbeitern in der englischen Kriegsindustrie hinzuweisen; 
tzterer fand, daß Überstunden gewöhnlich keine Vermehrung, 
indern eine tatsächliche Verminderung des Ertrages bewirkten. 
ie Kürzung des 12 stündigen Arbeitstages um 15,5 vH bewirkte 
ine absolute Zunahme an Erzeugnissen von mehr als 5 vH und eine 
reitere Verminderung von 10 auf 8h sogar eine Zunahme von 
gesamt 12,4 vH der Arbeitsleistung in der verkürzten Arbeitszeit. 
rch Überarbeit wird daher kein wirtschaftlicher Nutzen, sondern 
ur eine Verschwendung von Arbeitskraft sowohl vom wirtschaft- 
chen als vom physiologischen Standpunkte aus erzielt. Wie 
adek (59) bemerkt, »haben daher die Ärzte alle Veranlassung, 
Arbeiter in ihrem Streben nach Verkürzung der Arbeitszeit und 
eitigung der Überstundenarbeit zu unterstützen« Es ist nicht 
leugnen, daß die sozialen Wirkungen der letzten Jahre durch 
führung des 8 Stundentages eine vom hygienischen Standpunkte 
grüßenswerte Verkürzung der Arbeitszeit bei vielen vor dem Welt- 
eg mit überlangen Zeiten arbeitenden Betrieben, Beseitigung 
ler Nachtarbeit sowie eine strengere Durchführung der Sonntags- 
ühe gebracht haben. Wünschenswert wäre eine gesetzliche Rege- 
ing der Frage eines jährlichen mehrwöchigen Erholungsurlaubs 
auch für die gewerblichen und industriellen Arbeiter, 
_ Außer mit der Regelung der Arbeitszeit befaßt sich die Arbeiter- 
chutzgesetzgebung auch mit der Bekämpfung der direkt aus der 
Arbeit entstehenden Schädigungen. So sind z. B. durch $$120a, 
—e der GO und andere reichs- und landesgesetzliche Bestimmungen 
gesetzlichen Handhaben zur Abwendung der dem Arbeiter drohen- 
Schädigungen aus Überanstrengung gegeben. Der für diese 
ädigungen besonders disponierten Körperbeschaffenheit der 
der (25, 39), Jugendlichen und Frauen (s. 0.) ist durch $$ 135 
139 GO nebst Ausführungsbestimmungen sowie durch das Kinder- 
utzgesetz, der Hausarbeit mit ihren vielfach noch überlangen, 
der Kontrolle sich leicht entziehenden Arbeitszeiten durch das 
Hausarbeitgesetz Rechnung getragen. | 

_ Die Folgen der beruflichen Überanstrengung im einzelnen, sei 
es nach Organgruppen, sei es nach Berufsständen geordnet, dar- 
zulegen, würde den Rahmen dieser Arbeit überschreiten. Aufgabe 
vorstehender Betrachtungen sollte im wesentlichen sein, die Aul- 
nerksamkeit auf den noch immer nicht völlig scharf abgegrenzten 
ff der Überanstrengung hinzulenken und dadurch zu seiner 
ärung, ebenso aber auch durch Erörterung der Vorbeugungs- 
naßnahmen zur Verhütung der Überanstrengungsfolgen beitragen 


Gesundheits-Ingenieur 


m; ni E Pr 
Be 


423 


zu helfen, denn die Abwehr der auf diesem Gebiete dem Volkskörper 
drohenden Gefahren der vorzeitigen Abnützung ist als besonders 
dringlich anzusehen. Es steht zu hoffen, daß in Zukunft durch 
verständnisvolles Zusammenarbeiten der Physiologen, Psycho- 
logen, Hygieniker, Techniker und aller sonst beteiligten Faktoren, 
insbesondere auch der Gesetzgebung die Folgen der Schädigung 
aus »Arheit« sich,.wenn auch niemals ganz verhüten, so doch durch 


„weitere Vervollkommnung des schon Erreichten auf ein Minimum 


werden beschränken lassen. 
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Dampfes. 
Von Professor Dr. K. Schreber in Aachen. 


Im laufenden Jahrgang dieser Zeitschrift, S. 296, entwickelt 
Herr Mezger neuartige Anschauungen über den Dampf, der aus 
einer Lösung entsteht. Dieser Dampf soll den Raum, der ihm zur 


Verfügung steht, nicht voll ausfüllen, sondern er soll Lücken ent- 


halten, die den in der Lösung vom gelösten Stoff eingenommenen. 
Raumteilen entsprechen. Solange der aus der Lösung entstehende 
Dampf ungestört, d.h. in einem Querschnitt von der Größe der 
Oberfläche senkrecht zu dieser weiter strömt, bleiben diese Lücken ° 


; “ | Rohr auf der Mitte des Deckels der Siedeblase; bei Magnus lag 
Der Zustand des aus einer Lösung entstehenden 


 Siedeblase in das Rohr hinein. >; 


. ersten Gruppe meiner Versuche, bei der noch keine Netze angebrac 


bestehen. Nur wenn der Dampf durch irgend welches Hindern 
krummlinigen Bahnen gezwungen ist, schließen sich die Lüc 
und es entsteht dadurch eine Änderung der Dichte. 

‘ Für diese Änderung der Dichte hat Herr M. Gleichungen 
gestellt, welche eine a Prüfung der neuen Anschauu 
gestatten. 

Aus seiner Anschauung folgert Herr M. nun, daß die Behaup- 
tung Gay-Lussacs, der aus einer Lösung entstehende Dampf hab 
Temperatur der Lösung, und die Erkenntnis Faradays, dies 
Dampf habe dieselbe Temperatur wie der aus dem reinen 
sungsmittel unter demselben Druck entstehende, gut miteinand 
vereinbar seien. Unmittelbar nach dem Austritt aus der Oberfl 
der Lösung habe der Dampf die Temperatur der Lösung, die er 
behält, solange er seine Lücken beibehalten kann. Wird er wi 
Loschge durch das Zusammendrängen aus dem weiten Bauch 
den engen Hals der Kochflasche oder wie bei der zweiten Grup 
meiner Versuche durch die Netze im gleichmäßigen Strömen 
stört, so schließen sich die Lücken, und der Dampf wird dichter u 
damit wegen des Zusammenhanges zwischen Dichte und Te 
peratur bei gasigen Stoffen auch kälter. 

Bei meinen Versuchen benutzte ich wässerige Cadl; -Losun 
deren Siedepunkte bis 130° reichten. Nehmen wir im Mittel 1 
so hat der Dampf eine Überhitzungswärme von rd. 20 ° 0,5 = 10 
pro kg. Das ist immerhin schon eine recht stattliche Wärmemenge, 
Die Anschauungen des Herru M. sind an dieser Stelle mathematisch 
nicht so weit durchgebildet, daß man den Verbleib dieser Wärm 
menge nachrechnen könnte. Bei meinen Versuchen war der Sie 
und der Meßraum vollständig mit Räumen umgeben, welche heiß 
waren als die Lösung; nach außen kann sie nicht abgewand 
sein. Wenn sie einmal im Dampf vorhanden war, und der Dam 
soll ja mit der Temperatur der Lösung entstanden sein, muß sie al 
im Dampf irgendwo verbraucht worden sein. ER 

Meine erste Frage an Herrn M. geht dahin:-Wie kann ich d 
Verbleib dieser Überhitzungswärme nachrechnen ? 
Nachdem Faraday 1822 seine Versuche veröffentlicht ha 
sind sie von Rudberg, Regnault, Magnus, Loschge und 
mir!) wiederholt worden. Rudberg, Regnault und ich hab 
das Ergebnis Faradays bestätigt gefunden. Magnus und Losch 
haben die ohne irgend einen Versuch aufgestellte Behauptu 
Gay-Lussacs aus ihren Versuchen durch eine Erweiterung 
unmittelbaren Beobachtungen erschlossen, ohne sie wirklich 
‚stätigt zu haben. 

Die Versuchsanordnung von Rudberg hat soviel Ähnlichk 
mit meiner zweiten Versuchsgruppe, daß ich sie hier nicht besonders 
zu besprechen brauche. Regnault hat im Gegensatz zu seiner so 
stigen Gewohnheit gerade hier die Versuchsanordnung so wen 
beschrieben, daß man sie sich jetzt nicht einwandfrei vorstellen kan 
sie muß also aus der Besprechung wegbleiben. Loschges Versuch 


anordnung ist sehr oberflächlich: jeder, der nur einmal mit Daı 
kessel und Dampfleitung zu tun gehabt hat, weiß, daß man d 
namentlich, wenn man die Temperatur des Dampfes feststell 
will, einpacken muß; davon ist bei Loschge keine Rede; nicht 
geringste Menge Putzwolle hat er um den Hals seiner Kochflasc 
geschlungen. Die Versuche Loschges dürfen also bei einer ern 
haften Besprechung der .beiden Gegensätze Gay-Lussac und Far 
day unbeachtet gelassen werden. Es bleiben somit als brauchb 
für den Vergleich die sorgfältigen Versuche von Magnus und ur 
Beachtung derer von Rudberg die von mir. 
Meine Versuche zerfallen in zwei Gruppen: die erste war. 
wie die von Magnus ohne Tropfenabscheider angestellt, die zw: 
dagegen wie die von Rudberg mit Tropfenabscheider. 
Die Versuchsanordnung bei meiner ersten Gruppe unterschei 
sich von der von Magnus benutzten nur durch eine scheinba 
Äußerlichkeit: bei Magnus lag das Thermometer wagrecht, bei ı 
‚hing es senkrecht. Im übrigen war das Siedegefäß bei Magnusm 
einem gleich warmen, bei mir mit einem wärmeren Mantel umge 
Das Rohr, in dem das dem Dampf ausgesetzte Thermometer 
‚befand, war in beiden Fällen von einem Dampfmantel umgebe 


durch welchen Dampf aus der Lösung strömte. Bei mir stand dies 


in der Richtung eines Durchmessers auf ihn, und der Dam 
strömte durch eine an einem Ende befindliche Öffnung aus d 


Für die Darstellung nach Mezger ist also wichtig, daß De 


waren, der Dampf nur eine Verengerung seines Weges erfährt, 
eine Beschleunigung seiner Geschwindigkeit, daß dagegen 
| Magnus außer der ungefähr gleichwertigen Verengung des Weg 
noch ein Richtungswechsel um 90° stattfindet. Die Länge 
Weges bis an das Quecksilbergefäß ist in beiden Fällen ungefä 
die gleiche. Also müßten nach Mezger bei Magnus gie Lü en 


1) Schriftum ist angegeben Z. Techn. Physik 1923, S. 19. 
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Dampf mehr geschlossen und demnach die Temperatur kälter 
g als bei meinen Versuchen. Die Beobachtung zeigt das 
senteil. 

Ich gebe hier zwei Reihen wieder, die beide mit wäßriger 
ı.@l,-Lösung angestellt sind. 1, ist die Siedetemperatur der Lösung, 
ie von dem im Dampfraum befindlichen Thermometer angegebene, 
/ nächst als Dampftemperatur angesehen wird; A ist der Unter- 


Bei Magnus heißen die zueinander gehörenden Zahlen: 
ti 107,0 108,0 110,0 112,0 114,0 116,0 
4 105,2 105,8 107,0 108,1 410,0 111,2 


A ee 9 950.730... 20 8 
_ Bei mir dagegen heißen die Zahlen: 


En 115,0 117,0 119,0 421,0 123,0 125,0 127,0 
7, 100,4 100,8 101,4 102,3 102,9 103,5 105,3 
7627162 747,6 187..720,1. 21,5. 21,7 


Das allgemeine Verhalten ist in beiden Fällen dasselbe: Mit 
\ım fortschreitenden Eindampfen wird der Siedepunkt der Lösung 
‚ımer heißer; gleichzeitig wird auch die am Thermometer im 
ampfraum abgelesene Temperatur immer heißer und auch der Unter- 
‚hied beider Temperaturen wird immer größer. Aber, und nun 
mmt der Unterschied beider Versuchsergebnisse, bei Magnus 
‘der Unterschied klein, d.h. das Dampfthermometer zeigt nahe 
e emperatur der Lösung, ohne sie, worauf Magnus ausdrücklich 

eist, je zu erreichen; bei mir dagegen ist der Unterschied 
r groß, d.h. das Dampfthermometer zeigt nahe die Temperatur 
'gesättigten Dampfes. Nach Herrn Mezger müßte es umgekehrt 


- Ich richte an Herrn Mezger die zweite Frage: wie ist.diese Tat- 
he mit seiner Darstellung in Übereinstimmung zu bringen ? 
_ Mit Hilfe der Faradayschen Erkenntnis, daß an der freien 
fläche der Lösung ein endlicher Temperatursprung stattfinde, 
us der Lösung gesättigter Dampf entsteht, läßt sich die Tatsache, 
ei wagrechtem Thermometer eine andere Temperatur abgelesen 
d als bei senkrechtem, sehr leicht darstellen. 
Jeder, der schon einmal die Dampfbildung, namentlich die aus 
sungen, beobachtet hat, weiß, daß der Dampf niemals trocken ist, 
ern stets Tröpfchen mit sich reißt. Die groben Tropfen fallen 
hr bald wieder herunter und in die Flüssigkeit zurück, aber die 
‚ die im Dampf schweben wie die Nebeltröpfchen in der Luft, 
en vom Dampf um Ecken und Winkel herum weit mit fort- 
gen, so daß ihre Abscheidung sehr schwer fällt und in der 
ischen Industrie viel Sorge macht. 
"Auch diese Tröpfchen haben nach der von mir bestätigten 
kenntnis Faradays dauernd die Temperatur der Lösung, trotz- 
m sie von Sattdampf, der also kälter ist, umgeben sind. Es besteht 
bei diesen kleinsten Tröpfchen an der Oberfläche ein durch den 
motischen Druck im. Gleichgewicht erhaltener Temperatur- 
ng wie an jeder Oberfläche einer Lösung. Kommt jedoch ein 

ches Tröpfchen an einen.-festen Gegenstand, z. B. ein Thermometer, 
verliert es dort seine auswählend durchlässige Oberfläche, der 
mperatursprung kann sich nicht mehr halten, und es gibt einen Teil 
r Wärme an das Thermometer ab, es verliert die Temperatur 
s Siedepunktes. 
Wie der von Landsberger zu seinem Heizverfahren bei der 
kelgewichtsbestimmung ausgearbeitete Versuch Faradays 
‚ schlägt sich in eine Lösung, welche nicht ihren Siedepunkt hat 
mit dem Dampf des Lösungsmittels in Berührung ist, dieser 
npf nieder und erwärmt sie, wenn nicht vorher die Wärme abge- 
tet wird, bis zu ihrem Siedepunkt. Dort, wo ein Tröpfchen auf 
Thermometer geflogen ist, wird sich Dampf niederschlagen 
eine Lösung bilden, welche verdünnter ist als die in der Siede- 
e kochende. Ihr Reichtum wird wesentlich abhängen von der 
der dieselbe Stelle treffenden Tröpfchen, also je näher der freien 
rfläche der Lösung, um so reicher sein. 
Ist das Gewicht der aus den herangeflogenen Tröpfchen und der 
ergeschlagenen Dampfmenge bestehenden Flüssigkeit größer 
s die Reibung am Thermometer, so wird sie beginnen zu fließen 
ei wagrechtem Thermometer abtropfen, bei senkrechtem da- 
"bis zum Quecksilbergefäß laufen und erst dort abtropfen. 
agnus lag nun das Quecksilbergefäß näher der Oberfläche 
ösung als der Schaft; dort wird sich also die reichere Lösung 
et haben, eine Lösung, deren Verdünnungszahl nahe gleich 
der siedenden Lösung sein wird. Da das Quecksilbergefäß die 
smperatur der auf ihm befindlichen Lösung angibt, so müssen 

Magnus die am Dampfthermometer abgelesenen Temperaturen 
Siedetemperatur der Lösung nahe liegen. Am Schaft des bei 
enkrecht stehenden Thermometers fließen die sich oben, also 
Ber Entfernung von der freien Oberfläche in der Siedeblase 
den dünnen Lösungen herunter und spülen dabei die sich 
"bildenden reichen Lösungen ab. Mein Thermometer muß 
0 kältere Temperaturen zeigen, wie es auch der Fall ist. 
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Bestätigt wird diese Darstellung des Temperaturunterschiedes 
bei den Versuchen von Magnus und mir durch eine Bemerkung 
in meinem Tagebuch. 

. Als ich meine Versuche begann, kannte ich die Notwendigkeit 
des Tropfenabscheiders noch nicht ; ich wurde vielmehr erst durch die 
erste Gruppe meiner Versuche auf ihn gebracht. Deshalb konnte ich 
auch nicht die Bildung der verschieden reichen Lösungen an den ver- 
schiedenen Stellen des Thermometerschaftes vorhersehen. Während 
nun das die Temperatur der Lösung anzeigende Thermometer ganz 
gleichmäßig wärmer wurde, entsprechend dem Fortschritt des 
Eindampfens, änderte das im Dampf befindliche Thermometer seine 
Anzeige stoßweise: es wurde einige Zeit lang gleichmäßig wärmer, 
um dann plötzlich wieder kälter zu werden. In meinem Tagebuch 
steht ausdrücklich bemerkt, daß die ungleichmäßige Zahlenfolge 
nicht Beobachtungsfehler sei, sondern der Beobachtung entspreche. 
Nachdem der Einfluß der Tropfen erkannt war, wie ich ihn eben 
dargestellt habe, war das Verhalten des Thermometers leicht zu 
verstehen und gibt nun eine Stütze der Faradayschen Erkenntnis. 


Trotz der geistreichen Gedanken des Herrn Mezger muß ich 
also noch weiterhin die Erkenntnis Faradays aufrecht erhalten. 
Der aus einer Lösung entstehende Dampf ist schon im Augenblick 
des Entstehens gesättigt. 


Erwiderung auf vorstehendes. 
Von Chr. Mezger, Gernsbach (Murgtal). 


Auf die von Herrn Professor Dr. Schreber in vorstehendem 
an mich gerichteten Fragen habe ich folgendes zu sagen. 


‚Bei der Verdampfung bedingen sich die im Innern der Flüssig- 
keit stattfindende Dampfentwicklung, der Austritt des Damfes aus der 
Flüssigkeit und sein Abzug von der Flüssigkeitsoberfläche gegenseitig; 
diese drei Vorgänge stellen sich derart aufeinander ein, daß die Dampf- 
spannung andauernd gleich dem Atmosphärendruck bleibt oder 
doch nur unerheblich um dieses. Gleichgewicht schwankt. Eine 
Beschleunigung oder eine Verzögerung, die der eine dieser Vorgänge 
erfährt, muß sofort auf die beiden anderen zurückwirken, für die 
Stärke der Verdampfung ist es mithin gleichgültig, bei welchem der 
drei genannten Vorgänge sich eine Beschleunigung oder Verzögerung 
zuerst fühlbar macht und ob die betreffende Kraft innerhalb der 
Flüssigkeit oder im abziehenden Dampfstrom angreift. Wenn also 
die Schließung der im Dampf vorhandenen Lücken, die durch eine 
innere Verschiebung der Dampfmoleküle erfolgt, zu einer Beschleu- 
nigung des Dampfabzugs führt, durch die 10 WE verbraucht werden, 
so wird das auf die Dampfentwicklung und den Dampfaustritt die 
gleiche Wirkung haben, wie wenn die Wärmezufuhr nach der sie- 
denden Flüssigkeit um diese 10 WE gesteigert worden wäre; die 
ganze für die Überhitzung des Dampfes aufgewendete Wärme wird 
bei dessen Abkühlung auf Sattdampftemperatur in Arbeit umge- 
setzt, die in einer entsprechenden Verstärkung der Verdampfung 
zum Ausdruck kommt. Es ergibt sich also eine restlose Energie- 
bilanz; wie sich die geleistete Arbeit auf die einzelnen Stadien der 
Verdampfung verteilt, braucht hier nicht nachgewiesen zu werden, 


‚Vor Beantwortung der zweiten Frage ist erst ein Mißver- 
ständnis zu berichtigen. Daß sich die Lücken des Dampfes nur 
schließen, wenn dieser durch irgendwelches Hindernis zu krumm- 
linigen Bahnen gezwungen wird, habe ich nicht gesagt; ich habe nur 
betont, daß Änderungen des Stromquerschnitts den Verlauf des 
Dichteausgleichs in hohem Grade beeinflussen müssen und daß 
die Verhältnisse für die Schließung der Lücken dort am gün- 
stigsten liegen, wo der Dampfstrom eine stärkere Einschnürung 
erfährt, die Dampfteilchen also nicht nur enger zusammengepreßt, 
sondern zu einem erheblichen Teil auch aus ihrer bisherigen Richtung 
abgelenkt werden. Ich bin, wie das aus meinen Ausführungen in 
Heft 31 dieser Zeitschrift auch sonst noch hervorgeht, der Meinung, 
daß der Dampf, nachdem er die Lösung verlassen hat, unter allen 
Umständen seine Lücken rascher oder langsamer schließt. Wenn 
sich aber im abziehenden Dampfstrom der Dichteausgleich auch bei 
gleichmäßigem Stromquerschnitt - und geradliniger Strombahn 
vollzieht, so müssen, da hierzu Zeit erforderlich ist, die Lücken mit 
der Länge des vom Dampf zurückgelegten Weges abnehmen. Der 
Zustand, in dem der Dampf am Quecksilbergefäß des im Dampf- 
raum befindlichen Thermometers ankommt, ist also nicht nur von 
den Richtungs- und Querschnittsänderungen des Stromwegs, son- 
dern auch von dessen Länge oder der Entfernung des Thermometers 
vom Flüssigkeitsspiegel"abhängig. Ob dieser Umstand für die Be- 
wertung der zwei von Schreber mitgeteilten Zahlenreihen von 
Belang ist, läßt sich aus seinen Angaben allerdings nicht sicher 
ersehen, nach der Zeichnung, die er über seine Versuchsanordnung 
in der »Zeitschrift für technische Physik« veröffentlicht hat, und 
den vorstehenden Angaben über den Versuch von Magnus scheint 
es jedoch, als ob bei seinem eigenen Versuche die Entfernung des 
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Quecksilberbehälters von der Lösung, auch im Stromweg gemessen, 
größer gewesen wäre als bei Magnus, so daß sich die niedrige- 
ren Temperaturen, die er gefunden hat, auch bei meiner Be- 
trachtungsweise zum Teil aus diesem Umstande erklären würden. 

Wenn Schreber besonderen Nachdruck darauf legt, daß 
bei seinen bezüglichen Versuchen der Dampf nur eine Verengung 
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und Wasserverluste. 
8. 749/53 (7 Sp.). 


seines Weges erfahren hat, bei Magnus dagegen außer der Ver 


engung noch einen Richtungswechsel um 90 °, 
über anzuführen, daß dieser Richtungswechsel mit der Änderung 
des Querschnitts zusammenfällt und daß nicht nur die ‚Verengung, 
sondern auch die Erweiterung des Querschnitts eine Änderung in 
der gegenseitigen Lage der Moleküle des strömenden Dampfes, 
also eine Umgruppierung derselben bedingt. 
pierung durch einen gleichzeitigen Richtungswechsel erheblich 
verschärft wird, ist fraglich; bei einer unvermittelten und stärkeren 
Erweiterung des Querschnitts, wie sie hier in Frage kommt, wird 
man den Einfluß eines mit ihr zusammenfallenden Richtungswechsels 
auf das Gefüge des strömenden Dampfes nicht hoch bewerten dürfen. 
Dagegen muß hier das Maß der Querschnittsänderung oder das 
Verhältnis F: F, (wenn man mit F die Fläche des Querschnitts be-- 
zeichnet) von Sichädender Bedeutung sein; ihm gegenüber dürfte 
im vorliegenden Falle der Einfluß des Richtungswechsels weit ZU- 
rücktreten. Dieses Verhältnis ist aber für keinen der beiden Nersucg 
angegeben. 

Die Kontraktion und damit auch die raschere oder ans 
Umwandlung des überhitzten Dampfes in gesättigten Dampf ist 
endlich abhängig von der Geschwindigkeit der Strömung, hier 
also von der Stärke der Verdampfung und ihrem Verhältnis zu den 
verschiedenen Querschnitten des abziehenden Dampfstromes; für 
Wasser in geschlossenen Röhrenleitungen ist der durch Querschnitts- 
änderungen verursachte Gefälls- oder Druckverlust bekanntlich dem 
Quadrat der Geschwindigkeit proportional. Diese muß demnach 
auch bei der Schließung der Lücken im strömenden Dampf eine 
wichtige Rolle spielen, ist aber für die in Rede stehenden Ver- 
suche ebensowenig bekannt, wie das Verhältnis der wechselnden 
Stromquerschnitte. Daraus folgt, daß die Ergebnisse der beiden 
Versuche, wie sie Schreber in den zwei Zahlenreihen mitteilt, 
überhaupt nicht miteinander vergleichbar sind; sie lassen sich also 
in dem Sinne, wie es von Schreber gemeint ist, weder gegen 
noch für die von mir vertretene Auffassung von den Zustands- 
änderungen der aus Lösungen abziehenden Dämpfe verwerten. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenschau, 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Aufsätze 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Speicherung und Verteilung von Wasser. DK 621, 2. Regelung 
des Ausflusses gestauter Wassermengen. Umlegbare Dämme. 
Schützenwehre und Einrichtungen für hohes. Gefälle. Neuere Ein- 
richtungen zur Regelung und Messung der Wasserführung in Rohr- 


leitungen. Bruce-Ball. Engg. 116 (1923), Nr. 3001/01, S. 27/32 
und 61/65 (11- Sp., 7 Fot., 5 Zeichn., 4° Schaul.). 
Der heutige Stand des Kreiselpumpenbaues. Von E. Heide- 


brock, Darmstadt. »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure «, 
Berlin, vom 18. August 1923. Seite 797 bis 803. Mit Abbildungen. 
(Schluß folgt.) 

Besprechung der neueren Forschungen über Strömungsvor- 
gänge in Tragflächen und umlaufenden Kanälen hinsichtlich ihrer 
Anwendung im Kreiselpumpenbau. Die verschiedenartige Bau- 
weise der Hoch- und Niederdruckpumpen bei verschiedenen hervor- 
ragenden Fabrikfirmen, namentlich A. Borsig, Berlin-Tegel, Gebrüder 
Sulzer in Winterthur und Ludwigshafen a. Rh., C. H. Jaeger & Co. 
in Leipzig und Weise Söhne in Halle a.d.S. wird dargelegt. Den 
Schluß bildet eine Übersicht über bemerkenswerte Gesamtanlagen, 
aus.der die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten der Kreiselpumpen 
hervorgehen. Ti 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Anwendung der Gesetze des Wärmeüberganges und der 
Wärmestrahlung. DK 536. Gemeinfaßliche Erläuterung der Be- 
griffe und Formeln, Größe der Beiwerte (y, a, ß, C) der entwickelten 
Formeln, Beispiele, Verzeichnis der benutzten Buchstaben, Litera- 
turverzeichnis, Verzeichnis der wichtigsten Gleichungen. — A. 
Schack und K. Rummel. Mittlg. Nr. 51 (Ausgabe e der Wärme- 
stelle des Ver. Deutscher Eisenhüttenleute, $. 1/86 (54 Sp., 
8 Zeichn., 10 Schaul., 1 Zahlentat.). 


Die Wasserreiniger im Kesselbetiieb. DK 621. 
Wasserreinigern zu beseitigenden Härtebildner, chemische Grund- 
lagen der gebräuchlichsten Reinigungsverfahren, einige für die 


so ist demgegen- 


Ob diese Umgrup- 


Die in den: 


1. Betriebszeit der abdampfliefernden Maschine zusammenfällt. — 


dem Iecboden (Grundfeuchtigkeit), oder als Niederschlag au 


‚bis 308. 


ug; 
2 Jahrg. 


benechne der Reiniger- und Kesselanlagen wichtige 
u. a. die der Korrosion und der Vermeidung unnötiger W. 
ES Scherr, Glückauf a ee 


Wärmeleitfähigkeit von Flüssiekelter DK 536. Eirtwick 
einer Formel zum Ausdruck der Wärmeleitfähigkeit der Flü 
keiten, Prinzip, Bauart und Arbeitsweise eines für eine neue U 
suchung besonders gebauten Prüfgerätes, Prüfergebnisse. N 
Kallam, Mech. Engg. 45 (1923) Nr. 8, S. 49/82 und Galle 65 
2 Phot., 2 Zeichn., 4 Schaul,, 2 Zahlentat.). 


Die Wärmewirtschaft in Krankenhäusern, Heil- und Pi 
anstalten. DK 629. 2 Beispiele unrationeller- "Wärmewirtsc 
Wärmeverbrauch für Raumheizung, Dampf- und Wärmeverk 
in Waschküchen und Kochküchen, Wärmeverbrauch der Ba 
richtungen, Verbrauch an elektrischer Energie. — Aschof, 
Wärmewirtsch. 4 (1923) Nr. 8, $. 141/44 (5 Sp., 3 Schaul. 


Über die Wärmeübergangszahlen Nusselts und. ihren Gelt 
bereich. DK 536. Die Wärmeübergangzahl, mittlere Quersc 
temperatur und mittlere wahre Temperatur eines Flüssigkeits 
Gasstromes. Nusselts Versuchsgenauigkeit. Praktische Wä 
mengenmessung. Der Geltungsbereich der Nusseltschen For 
Gasstrahlung. — Schack, »Stahl und nn 43 a 
S. 942/46 (6% Sp.). 


Staubkohle als Feuerungsmittel. DK 662, 6. Wesen un 
teile der Staubkohlenfeuerung: Rauchschwache Verbrennun 
passung an Belastungsspitzen, kleinere Schornsteine als bei g 
Leistung mit Stückkohlenfeuerung, Ersparnis an Bedienung 
serer Wirkungsgrad, bequeme stetige Förderung des Brennst 
zum Kessel durch Druckluft. Maßregeln gegen die Zerstöru 
Kesselmauerwerks durch die übermäßig heiße Flamme bei Koh 
staubfeuerung. Zulässiger Feuchtigkeitsgehalt der Staubkı 
Aschebeseitigung. _ Unschädlichmachen der flüssigen Sch 
die sich bei der hohen Temperatur bildet. Schema der Au! 
tungs- und Feuerungsanlage. Zahlenangaben für Leistungen 
Wirkungsgrad im regelmäßigen Betriebe. Wünschenswerte Ve 
besserungen. J. T.. Beard. Ind. Manag.. 65 11923), Nr 
S. 369/74 (12 Sp., 6 Fot., 1 Zeichn.). 2 


Zur Beurteilung der Wärmeverluste im Schornetein nach 
C0,-Gehalt der Abgase. Von Oberingenieur L. Litinsky, Leipzi 
»Feuerungstechnik «, Leipzig, vom 15. August 1923, Seite 217 b 

Der Aufsatz bildet einen Abschnitt aus einem Werke 
Verfassers, das unter dem Titel »Wärmewirtschaftsfragen “Ss 
im Verlage von Otto Spamer, Leipzig, erschienen ist, und zw. 
in diesem Abschnitte eingehend dargelegt, wie sich die Wäı 
verluste im Schornstein bei Verfeuerung fester Brennstoffe 
im Zusammenhang mit Luftüberschuß bei gasförmigen Brennsto 
stellen. Die Ergebnisse sind in Zahlentafeln übersichtlich zusar 
gestellt. Besonders wird gezeigt, wie notwendig es ist, die Zus 
mensetzung der gasförmigen Brennstoffe dueeh Ann .daus 
zu kontrollieren. Se 


Temperaturverlauf i in gcheizten Wandungen von beliebiger Fi 
Von Dr. J: Geiger, Augsburg. »Zeitschr. d. Ver. deuts 
Ingenieure«, Berlin, vom 15. September 1923, $. 905 bis 908 
41 Abb. Beschreibung eines einfachen, praktisch gut anwen 
graphischen Verfahrens, um den Temperaturverlauf i in _Wän On 
an Form, Dicke und Kummung rasch anzugeben. _ 


Beitrag zur Frage der Wärmewirtschaft in Krankenhälts 
Heil- und Pflegeanstalten. Von Prof. Dr. As ‘chof, Düss 
»Die Wärme«, Berlin, vom 28. September und 5. Oktober 
S. 429 bis 433 und 443 und 444. Mit 9 Abb. Wärmestatistil 
Krankenhäusern usw. Wärmeverbrauch für Raumheizung, Wast 
und Kochkisten und Badeeinrichtungen. Verbrauch an elektrisch 
Energie. Kopplung von Heiz- und Kraftanlagen. Besprechur 
von der‘ Abdampfverwertungs-G. m. b. H. Schull & Co. gebaı 
-Wärmeaustauschapparate mit Abdampfreiniger, Schlammfän; 
Ölabscheider und Sammelgefäß, mit denen ebenso wie mit ande 
bekannten Apparaten Rückgewinnung der Abdampfwärm 
seitigung der Karbonathärte und Eintgasung. des Wassers e 
| wird, aber noch der weitere Vorteil, daß in dem großen Samn 
behälter eine Warmwasserspeicherung stattfindet, die erforder 
ist, wenn die Verwendung des Warmwassers zeitlich nicht m 


Bau- und Wohnungshygiene. 


_ Feuchtigkeit in den Bauten, ihre Entstehung, Verhütung | 
Beseitigung. Von Hans Brosius, Zivil-Ing. in Frankfurt a 
»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, vom 18. August 1923, Seite 


Die Feuchtigkeit kommt in die Mauern hinein ontwedd 


in den Gebäuderäumen abkühlenden Luft (Schwitzwasser), oder 
den vom Winde gegen die Außenwand getriebenen Regen 
agregen). Für jede dieser drei Arten von Feuchtigkeit sind 


chen; für die erste namentlich die richtige Ausführung von 
erschichten, für die zweite außer dem Beheizen der Räume 
Bekleiden der Innenseite ihrer Wände und Decken mit einem 
sen Material, wie z. B. Tuffstein oder Korksteinplatten, welche 
ich aus der Luft bei deren Abkühlung niederschlagende sogen. 
witzwasser, das richtiger Tau genannt werden sollte, leicht auf- 
men, aber auch infolge ihrer Luftdurchlässigkeit ebenso leicht 
eder abgeben. Dagegen wird vor dem oft angewendeten Ver- 
zen der Wände in Kellern mit Zement, überall da wo feuchte 
ederschläge aus der Luft zu befürchten sind, gewarnt, weil sich der 
ment der äußeren Temperatur noch schwerer anpaßt als das 
cksteinmauerwerk, also kalt bleibt und weil er die Niederschläge 
ht in sich eindringen, sondern zu Tropfen werden läßt, so daß 
ie schwer wieder verdunsten können. Da Professor Nußbaum 
tgestellt hat, daß die von Schlagregen herrührende Feuchtigkeit 
0 bis 40 cm tief in ungeschütztes Mauerwerk eindringt, bewirkt 
‘ dann sogar bei einer zwei Stein (51 cm) starken Außenwand, 
(aß diese in der kalten Jahreszeit den dahinter liegenden Raum 
cht warm halten kann. Deshalb ist es notwendig, die dem Schlag- 
sen ausgesetzte Außenseite der Mauer mit wasserundurchlässigem 
rputz zu versehen. Hierzu hat sich besonders das von der Firma 
nsin-Fabrik in Frankfurta.M. hergestellte Mittel »Densin« 
währt. Über dessen Anwendung und über damit von der Stadt 
ankfurta.M. ausgeführte Versuche wird in der Abhändlung 
ührlich berichtet. Als Anstrichmittel, mit dem Sand- oder 
ksteine, Kalksteine u. dgl. wasserdicht gemacht werden können, 
; sich das von der Szerelmey-Imprägnierungs-Gesellschaft in 
ankfurt a.M. hergestellte »Lapidensin« gut bewährt. Dagegen 
d berichtet, daß das französische Erzeugnis, die Keßlerschen 
late, die auch in Deutschland vielfach angewandt werden, den 
Ikstein schädigen. Andere Teile des Aufsatzes behandeln ein- 
hend die Vor- und Nachteile der Anwendung von Luftisolierungs- 
hten (Hohlräumen) in Mauern. Schließlich sind noch die Ur- 
hen der sog. Ausblähüngen an Mauerwerk erklärt, die in Wasser 
liche, meist schwefel- oder kohlensaure Salze sind. Salpeter 
thalten sie nur bei Anwesenheit von verwesenden und stickstoff- 
tigen organischen Stoffen, z. B. in der Nähe von Dunggruben, 
Gegenwart von Kalk. =. 


Gewerbehygiene. 


 Störende Fernwirkungen von stationären Kraftmaschinen, ins- 
ndere Verbrennungsmotoren. Von Oberingenieur Dr. Geiger, 
igsburg. »Die Wärme«, Berlin, vom 7. und 21. September 1923, 
97 bis 399 und 422 bis 424. Mit 9 Abb. — Darlegung der Ursachen 
d Wirkungen störender Erschütterungen, besonders von Häusern. 
e Instrumente zu ihrer Untersuchung und die Mittel zu ihrer Ver- 
tung sind an Hand der Abbildungen beschrieben. In allerdings 
enen Sonderfällen kann man die störenden Fernwirkungen da- 
'ch beseitigen, daß man durch Anbringung einer Versteifungs- 
er die Biegungseigenfrequenz des erschütterten Hauses verlegt, 
aber nur einen Zweck hat, wenn Resonanz vorliegt. Ebenfalls, 
n es sich um Resonanz handelt und dabei die Anlage eine Er- 
rigung oder Erhöhung der Drehzahl der Maschine gestattet, ist 
dauernde Tiefer- oder Höherlegung der Drehzahl ein einfaches 
el zur Beseitigung der Störungen. Nur muß die Änderung so 
offen werden, daß dann nicht andere Häuser in. Resonanz 
geraten. —1T. 
Nahrung und Ernährung. 


- Die größte Speiseeisanlage in Europa. DK 621, 55. 1. 150 t- 
temaschinenkompressor, 2. Maschinenraum, 3. Schaltbrett, 
‚80 t-Kompressor, 5. Pumpenraum, 6. Verflüssiger, 7. Füll- und 
ippvorrichtungen, 8. Eislager, 9. Eiserzeuger, 10. Eisbrecher, 11. 
ungsgefäße, 12. Pasteurisierapparate, 13. Gefrierapparate, 14. 
erraum für Speiseeis, 15. Mischgefäße, 16. Kammer zum Ver- 
ken des Speiseeises in Stücken. Die Kältemaschine besteht aus 
Maschinen mit Leistungen von je 450000 kal/h und einer von 
000 kal/h. Tägliche Reinigung der Rohrleitungen für die Mi- 
ng und der Glasgefäße für das Eis. Wände und Böden mit 
sen belegt. Versand des Speiseeises im großen in zylindrischen 
ältern in Salz-Eismischung. Für Kleinverkauf Härten des Speise- 
s durch Unterkühlung in flachen Schalen. Nach dem Härten 
htes Anwärmen, Herausnehmen des Eises durch Preßluft. Ice 
d Storage, 26. Mai 1922, 8.127/22 (14 Sp., 16 Fot.). 


:- Verschiedenes. 


 Selbsttätige Sicherheitsvorriehtungen in Kühlanlagen. DK 621, 
55. Selbsttätige Kontaktvorrichtungen, die vom Kondensator und 
mpferdruck abhängig sind. Sicherung gegen zu hohen Druck 
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em Aufsatze die in der Praxis wichtigsten Gesichtspunkte be- 
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(Fehlen oder Mangel von Kondenswasser und nicht kondensierbare 
Gase). Sicherheitsvorrichtungen am Verdampfer. — Goosmann. 
Refrig. Engg. 9 (1923), Nr.12, $. 359/72 und 375 (20 Sp., 19 
Zeichn.). 


Der Röhrenausschuß des Deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern hat für Rohrpläneeinheitliche Farben und Zeichen 
aufgestellt, die mit den vom V.d.I. für Rohrleitungenin 
industriellen Betrieben nicht ganz übereinstimmen 
(Das Gas- und Wasserfach 1923, S. 541). Er empfiehlt dringend 
deren Einhaltyng. Ferner hat der Röhrenausschuß einstimmig 
beschlossen, der Jahresversammlung. des Vereins vorzuschlagen, 
die vom Normenausschuß vorgeschlagenen Änderungen der Nor- 
maltabelle 1882 abzulehnen. Die Gründe hiefür finden sich 
in Gas- und Wasserfach 1923, S. 541. — Es ist zu hoffen, daß sich 
eine etwas weitergehende Einigung erzielen läßt. TE, 


Bücherschau. 


Technischer Selbstunterrieht für das deutsche Volk. Heraus- 
gegeben von Ingenieur Karl Barth. III. Fachband: Maschinenbau 
und Elektrotechnik. 2. Brief. Verlag R. Oldenbourg, München und 
Berlin. 

Das vorliegende zweite Heft enthält Material über Bau der 
Dampfkessel, Kesselbetrieb, Berechnung von Maschinenelementen, 
das absolute Maaßsystem, Gleichstromdynamos und Motoren, dazu 
allerlei Wissenswertes sowie zwei Lebensbilder. Beigegeben sind 
58 Abbildungen, 2 Bildnisse und 21 Aufgaben. Unserer An- 
sicht nach darf die Kürze der Darstellung nicht mehr weiter getrieben 
werden, wenn der in Aussicht genommene Benützerkreis der Hefte 
sie mit Erfolg soll benützen können. Namentlich gilt dies von Ab- 
bildungen und Buchstabenbezeichnungen, die man nicht darf 
suchen müssen (vgl. [83] a). R.W. 


Grundbau. Leitfaden für technische Schulen und für die Bau- 
praxis. Von Professor M. Benzel, Studienrat an der staatlichen 
Baugewerkschule zu Münster i. W. Vierte verbesserte Auflage mit 
233 Abb. im Text. Grundpreis kart. M. 2,40. Berlin 1923. 

Das in 4. Auflage erscheinende Werkchen zerfällt in drei Haupt- - 
abschnitte: Baugrund, Baugrube und Grundbauten und soll gleicher- 
maßen dem Studium wie der Praxis dienen. Dem ersteren Zweck 
dienen vor allem die zahlreichen guten Abbildungen, dem letzteren 
manche Bemerkung im Text. So kann das Büchlein wohl empfohlen 
werden. RW. 


Ebene Geometrie. Von B. Kerst, Studienrat am Realgymnasium 
in Zwickau i.$. Mit 60 Abb. im Text und drei Übersichtstafeln. 
Leipzig und Berlin, B. G. Teubner, 1923. Grundzahl kart. M. 0,70. 

Es handelt sich hier um ein auf den kleinsten Raum gebrach- 
tes »Lehrbuch « der Planimetrie. Die Hauptabschnitte sind: Gerade 
und Winkel, Dreieck; Kongruenz, Viereck; Kreis; Flächeninhalt 
geradliniger Figuren; Ähnlichkeit; Kreisberechnung. Besonderer 
Wert ist auf die Begriffserklärungen also die Bedürfnisse der Anfän- 
ger gelegt. R. W.. 


Wirtschaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) _ 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 12. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages nach Ab- 
gang der Ware, in Papiermark umgerechnet. 

= Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 
a) Kohlen. 

E Fett- | Gas- |62s- u. Flamm-| gg. | Maser- 

kohlen |kohlen er kohlen [kohlen| kohlen 
I II I II I 154 Muß: 

G.M.ft G.M./t G.M./t G.M./t 
Stückkohlen. . . . [33,02 |19,08| 33,02 | 18,99 |33,09 |33,96 | — 


gew.Nuß I... .|33,78 19,40 | 33,78 | 19.30 |37.18 
» » 1... .133,78 |16,36 |33,78 | 16,28 |37,18 |37,86 46,49 
» Anthrazit NußI| — _ _ — — 137,02 | — 
Eier-bzw.Vollbrikett| — | — | - | - I|- 1 - 0, 


37,86 41,96 
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b) Koks. Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel die in 
ze Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Dı 
n 1 festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger 
G.M./t G.M./t 
ZU vom 17.10. 23.) ; 
Großköks 1. 7.5 0 36,40 Btuckkoks 2 27.230 30,31 Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, ein 
Gießereikoks. . .. .. 37,90 Würfel I bis Nuß I 32,75 Umsatzsteuer BR: 
Brechkoks ‘I... ... 43,63..4 NuB IL 22.2. 2... 29,07 | 10000 kg = 450,— Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 D 
. ee 43,63 Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen wer 
c) Braunkohlen. G.M./t beim Verkauf ab Werk, Schiff a Waggon bis zu 15V 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 15,20 » v » Lager bis zu 30 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u b) Mauersteine.!) 
Industrie-Briketis. . . . . .. ... er dA,B Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel. -Verkaufs-V 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gü 
Industrie-Briketts 14,13 25.9.1993. 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 

a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M/kg ab 

Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 

Preisgrundlage ab 1.9. 23 ist 1 £ —= 40 000.000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich. die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v. 25. 8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 

I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 

II= » ausländischen » » » 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei 1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 41 


(V. D. I.-Nachrichten Nr. 42 vom 17.40. 23.) 
43,20 Goldmark 4 0,95 Goldmark für Yerladen: 


II. Fertigerzeugnisse. © 
Richtpreise von Materialien ir en 
in Goldmark, gültig ab Anfang September 1923: 
1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dem 
Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . 5 6 7 ee: 3 
Richtpreis Gold-M. 1050.— 1190.— 1330.— 1470.— 161 
Heizfläche m? .. 10 12 14. et: 
Richtpreis Gold-M. 1745.— 2025.— 2305.— 2580. 
Heizfläche m? . . 18 20 25 = 
Richtpreis Gold- M. 2860.— 3140.— 3420.— 3835.— 
Heizfläch m .. 38 sie ee rae 40 _ 


Richtpreis Gold-M. 4250.— 4670. 5505. — 5920. 
2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne Mon 


a) für Dampf 
: 1,5-° 2,1 26 34 
2 8 9 3 „Y ER 
Heizfläche m? . . 0,8 1,1 15 28 27 38 
Richtpreis Gold-M. 370.— 435.— 520.— 650. 


790.— 940.— 10 
b) für Wasser . en: 
Heizfläche m* u. ...0,6 0,8 1,1 


16 =31Br 


N 13710228.) 
a) Höchstpreise b) Mn 
ah ” & © 
1::971.923221124.0..23 923 1.05 
M./kg G.M.lt M./kg G.M./t 
Hämatit . ; 299 000 149.50 268 000 116.— 
Gießereiroheisen I 299 000 149.50 | 268000 116.— 
» 11 299 000 149.50 | 268000 116.— 
Siegerländer Zusatz- 2 
eisen . . BE ze ae 2% EH 
Kupferarmes Stahl- 
eisen %‘, RR 299 000 190.90 268 000 125.— 
Stahleisen, "Sieger- 
länder 435000 | «190.90 | — 125.— 
Spiegeleisen 810 vH 
Mangan . . 520 000 213.— |. — 175.— 
Gießereiroheisen In 
(Luxemburger) . . 299 000 149.50 ı 268 000 116.— 
Temperroheisen.. . 299 000 —_ 268 000 1er 


2. Walzeisen: 

Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs .der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. 

Händlerzuschlag: # vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. Von jeder Lieferung werden 70 vH zu den Preisen für 
Inland- und 30 vH zu den Preisen für elbare Ausfuhr- 


geschäfte berechnet. 
mr et m mm manner nennen one] 


Ab 3.10. 1923 i 
F für mittelbare 
(Richtpreise) für Inland- 5 
3 Ausfuhr 
j geschäfte geschäfte 
G.M.jt G.M.it 


Ab Oberhausen: 


Formeisen . 239.20 169.40 

Stabeisen . 240.— 170.— 

Bandeisen . 299.10 211.902 
Ab Essen: 

Grobbleche 5 mm und darüber . 270.50 191.60 
Ab Siegen oder Dillingen: Er; 

Mittelbleche 3 bis unter 5 mm . 302.50 914.10 : 

Feinbleche 1 » RT NN, 340.40 241.10 

C) Keramisches Material: 

a) Zement. 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 17. 10. 
1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 


Varantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): 


strich, ohne ae 


a) Radiatoren1100mm b) Rippenheiz- . ep 
B.H. 2-u. 3säuligohne elemente 2 
Halter u.Wandstützen mit Zubehör mit Zube 


Heizfläche m? . . 1 Sl 2 Se 
Richtpreis Gold-M. 26.— 17.— 1750 


4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 


a) Ventile 2 
Lichter Durchmesser mm Be iren 20 ERBEN 
Richtpreis Gold-M. 12.20 14.70 20.50 

b) Hmem Sa and 
Lichter Durchmesser mm 15 20 BD Fa 
Richtpreis Gold-M. 9.80 11.800 ° 15.— 2 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne ee ohne 
bindungsstücke und Befestigungen: = 

a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich _ Ba 

12.15 ..205 6 35 05 8 

165 205 65 3 2 38 5 

Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 6.50. 

b) Siederohr, ohne Anstrich en 

51 57. 1266 7.70. 700 

87 6300 Te 


Durchmesser mm 


Durchmesser mm 


Richtpreis Gold-M. . . 6.70. 7.80 8.40 9.10 10. 
Durchmesser mm 3 2 1m ‚a 

89 102. 108 114 -12 
Richtpreis Gold-M. 11.80 15.20 16.30 17.10 19.5 
III. Löhne. !) SH GL 
2. Oktoberwoche 1923 laut Tarif in Millionen M 


Stunde: . 
Berlin Hamburg München Stuttgart. Se 


112 100 95 80 
107 92. 85 63 


Heiz.-Monteur 
». Helfer . 
!) Weitere Preisangaben über Baustoffe und Arber 

nach amtlichen Ermittelungen für verschiedene Bezirke des 

schen Reiches sind in einer Zusammenstellung im »Zentralblat 

Bauverwaltung«, Berlin, v. 3. Okt. 1923 (Nr. 81/82) veröffent 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfalde. 


3. November 1923. 
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Die Schnellfilteranlage des Wasserwerks Stuttgart. 


pr Regierungsbaumeister E. Link, Direktor des städt. Wasserwerks 
Stuttgart. 


Für die Stuttgarter Wasserversorgung wird sowohl Oberflächen- 
rasser als auch Grund- und Quellwasser verwendet. Während das 
Oberflächen- und Grundwasser in die Gebäude eingeleitet wird, 
ient das Quellwasser, das in trockenen Zeiten noch in einer Menge 
von annähernd 2000 m? zur Verfügung steht, lediglich der Speisung 
einer größeren Anzahl auf das ganze Stadtgebiet verteilter öffent- 
cher Brunnen. 
Der Wasserbedarf wurde seither durch nachstehende Anlagen 
deckt: 
4. Das Seewasserwerk an der Hasenbergsteige. 
ieses wird aus fünf künstlichen Seen gespeist mit einem Nutzinhalt 
on 980 000 m? und einem etwa 19 km? großen meist bewaldeten 
N liederschlagsgebiet. Von den Seen führt eine 4 km lange Leitung 
das Wasser mit natürlichem Gefälle den Langsamfiltern an der 
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Zuleitung waren der Anlaß zu wiederholten empfindlichen Störungen 
in der Wasserlieferung (1917 bis 1922 über 50 teils tagelange Unter- 
brechungen), weshalb man sich entschloß, die örtlichen, eine größere 
Betriebssicherheit gewährenden Anlagen auszubauen. Nach Lage 
der Verhältnisse ließ sich dies am zweckmäßigsten durch Erstellung 
einer Schnellfilteranlage im Neckarwasserwerk Berg er- 
möglichen. Die Genehmigung dieser auf 30 000 m? Tagesleistung 
bemessenen Anlage erfolgte am 4. August 1921. Der Kostenaufwand 
war mit damaligen Preisen zu M. 4 750 000 veranschlagt. 


\ Beschreibung der Schnellfilteranlage. 
Die Anlage gliedert sich in folgende Teile (siehe Abb. 1): 
a) Das Pumpen- und Fällmittelgebäude, 
b) das Niederschlagsbecken, 
c) die Schnellfilter, 
- d) die Entkeimungsanlage, die an die Stelle einer bereits im 
Jahre 1918 im Hochbehälter Kanonenweg aufgestellten 
= _Chlorungsanlage nach dem Chlorkalkverfahren tritt. 
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asenbergsteige zu. Bei einer Filterfläche von 2950 m? können 
ich bis zu 10 000 m? Filtrat abgegeben werden. Die Jahres- 
ung ist von den Niederschlagsmengen abhängig und daher be- 
tenden Schwankungen unterworfen; sie betrug z. B. 1921 nur 
000 m?, 1914 dagegen 2 600 000 m?. 

-2.Das Neckarwasserwerk in Berg. Das aus dem Neckar 
ommene Rohwasser wird Langsamfiltern mit 10 200 m? Filter- 
he zugeleitet, die täglich im Höchstfalle 25 000 m? zu leisten 
mögen. 

8. Das Cannstatter Wasserwerk entnimmt Grundwasser 
aus den diluvialen Kiesablagerungen im Neckartal beim Berger Wehr 
08. Böschquelle) ; die höchste Tagesleistung, beträgt etwa 6000 m’. 


4. Seit dem Jahr 1917 ist Stuttgart außerdem an die staat- 
e Landeswasserversorgung angeschlossen, die Grund- 
ser aus der Donauniederung bei Niederstotzingen schöpft und 
iner 100 km langen Leitung nach dem Hauptverbrauchsgebiet 
Stuttgart fördert. Bei einer Höchstleistung von täglich etwa 
00 m® können an Stuttgart 40 bis 44 000 m® im Tag abgegeben 
den. 

Schon bald nach Inbetriebnahme der Landeswasserversorgung 
te sich, daß es nicht angängig ist, die Deckung des Wasserbedaris 
Stadt, der am 12. Juli 1921 nahezu 70 000 m? betrug, vorwiegend 
‚ der Lieferfähigkeit der Landeswasserversorgung abhängig zu 
hen. Der elektrische Antrieb der F Ordermiasehizen und die lange 
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a) Neue Leitungen 


Emmen Rohwasserzuleitungskanal vom Neckar 
Möhj- Kapz f Rohwasserleitung vom Mühlkanal 
> EN 3 Rohwasserleitung-nach dem Niederschlagsbecken 

4-Rohwasserleitung vom Nederachlagsbechen nach dem Filtergebäude 
5 Druckwassertertun 
6 Spül= Abwasserleitung ALeer! 
7 Reinwasserleitungen von den Langsamfiheen nach der Entkeimungsanlage Kr 
8 Reinwasserleitung von der Entkeimungsanlage nach dem Reinwasserbehälter 
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b, Alte Leitungen —— 


Stuitgarl, den 31.Juli 1923. 
Städt Wasserwerk. 


Abb.1. 


a) Das Pumpen- und Fällmittelgebäude. 


Das Rohwasser wird wie seither sowohl dem Neckar als auch 
dem Mühlkanal entnommen, nach der Rohwasserkammer unter dem 
Pumpenraum geleitet und hier unmittelbar an den Saugrohren der 
Pumpen mit den Fällmitteln vermischt. Als Fällmittel werden 
Eisensulfat und Kalkmilch verwendet, und zwar hat sich durch 
Versuche ergeben, daß bei stark verschmutztem Rohwasser bei 
einem Zusatz von 60 mg Eisensulfat und 60 mg Ätzkalk auf 11 
Rohwasser die Ausflockung am besten vor sich geht. Bei günstigerem 
Rohwasser läßt sich die Zusatzmenge verringern. 

Der Ätzkalk wird in Form von Kalkmilch zugesetzt, zu deren 
Herstellung eine im Obergeschoß aufgestellte Kalklöschtrommel 
und zwei hölzerne, mit Rührwerken versehene Bottiche im Erdge- 
schoß dienen. Von den Bottichen wird die Kalkmilch wieder nach 
einem kleinen Überlaufbehälter im Obergeschoß hochgepumpt, 
aus dem sie, durch geeichte Lochscheiben ihrer Menge nach bestimmt, 
nach der Rohwasserkammer gelangt. In der anderen Hälfte des Fäll- 
mittelgebäudes lagert im Obergeschoß das Eisensulfat, welches durch 
einen Fülltrichter in den Lösebehälter eingeführt wird. Die jeweils 
erforderliche Zusatzmenge wird mittels eines Aräometers und einer ı 
Meßvorrichtung bestimmt. 

Aus der Rohwasserkammer fördern zwei elektrisch angetriebene 
Kreiselpumpen, von denen die eine als Reserve dient, das mit den 
Fällmitteln vermischte Rohwasser nach dem Niederschlagsbecken. 
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b) Das Niederschlagsbecken. 
Da nach den angestellten Versuchen eine Ausflockungszeit von 


etwa 1 h im allgemeinen genügt, so wurde das Niederschlagsbecken - 


zunächst hiernach bemessen; sollte sich späterhin die Notwendigkeit 
einer Erweiterung ergeben, so ist diese jederzeit möglich. Das Wasser 
strömt in das 23,4/28,0 m große Becken an der einen Schmalseite 
über einen Überfall ein, wird zwischen Leitwänden geführt und an 
der anderen Schmalseite in einem Kanal gesammelt, um den Schnell- 
filtern zugeleitet zu werden. - 


c\) Die Schnellfilter. 


Im Schnellfiltergebäude, das über einem der vorhandenen 
offenen: Langsamfilterbecken errichtet wurde, kamen zunächst 
$ Schnellfilter (Jewellfilter) zur Aufstellung. Für spätere Erweite- 
rung ist noch Raum für 2 Filter vorhanden. Jedes Filter leistet bei 
6,40 m Durchm. in der min 2,6 m?, was einer Filtergeschwindigkeit 
von 8cm pro min entspricht. 

Die Filterbottiche sind aus Eisenbeton hergestellt und enthalten 
zum Teil eine 75cm starke Sandschicht mit Korngrößen von 0,3 
bis 0,8 mm, zum Teil eine 90 cm starke Sandschicht mit Korngrößen 
von 0,5 bis 1 mm. Die Sandschichten ruhen auf einer 28 cm starken 
Stützschicht aus gröberem Korn. Der Filterboden besteht aus 
einem System von Röhren, auf die die bei Jewellfiltern gebräuch- 
lichen Siebköpfe aus Phosphorbronze aufgeschraubt sind. 


Abb. ?. 


Das Spülen der Filter geschieht mittels Druckwasser unter 
gleichzeitigem Umrühren durch ‘elektrisch angetriebene Rühr- 
werke. Abb. 2 zeigt einen noch nicht gefüllten Filterbottich mit 
Filterboden und Rührwerk. 

Zur Konstanthaltung der Filtergeschwindigkeit ıst jedes Filter 
mit einem Ausflußregler versehen, der bei zunehmender Filterver- 
schmutzung den Reinwasserablauf, selbsttätig_weiter öffnet. Ein 
Überlaufen des Filters verhindert der Zuflußregler, mit dem außer- 
dem eine durch Druckwasser betätigte Selbstschlußvorrichtung 
verbunden ist, die den Ausfluß abstellt, wenn der Rohwasserspiegel 
unter ein gewisses Maß sinkt. Den Verschmutzungsgrad des Filters 
und damit die Notwendigkeit der Spülung gibt der Filterwiderstands- 
anzeiger an. 

Das Filtrat wird in Reinwasserkanälen der Entkeimungsanlage 
zugeführt. 
d) Die Entkeimungsanlage. 

Um die Möglichkeit zu haben, das Filtrat im Bedarfsfall zu 
sterilisieren, gelangte eine Entkeimungsanlage zur Aufstellung. Ver- 
wendet wird Chlorgas. Die mechanischen Einrichtungen sind so 
getroffen, daß der gewünschte Chlorzusatz automatisch im Verhält- 
nis der jeweils anfallenden Filtratmenge erfolgt. _ 

Die Einrichtungen für die Schnellfilter- und Entkeimungsanlage 
wurden von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau Aktien-Gesell- 
schaft geliefert. Eine eingehendere Beschreibung und die Mitteilung 
der im Betrieb gemachten Erfahrungen bleiben einer späteren Ver- 
öffentlichung vorbehalten. 


Die Ausbildung von Heizkesseln unter Berück- 
siehtigung der derzeitigen Brennstoffverhältnisse. 
Von Dipl.-Ing. Walter Höntsch, Dresden-Niedersedlitz. 


Die Wärmeerzeugung gehört unter die Gebiete, denen scharfer 
Rohstoffmangel namentlich in Deutschland besondere Eigenart 
verleiht. Die Aufrechterhaltung eines ununterbrochenen Heizbe- 
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triebes scheint bei der Preisentwicklung für Brennstoffe nunmeh 
unmöglich zu sein. An Heizkesseln, die die Wärmeübertragung von 
Brennstoffen an Wasser vermitteln, wurden im Laufe der letzten Z 
zur Hebung der Wirtschaftlichkeit erfolgreiche Arbeiten begonnen 
und beendet. Der Wirkungsgrad eines Ofens (das Verhältnis de 
nutzbar gemachten zur ausnützbaren Wärme) ist erheblich gestiegen. 
Die grundsätzlichen Forderungen zur Ausbildung und Bı 
dienung eines Kessels von höchstem Wirkungsgrad sind klar und 
scharf umrissen: I 
1. Der Kessel muß die Verheizung jedes, auch des mind 
wertigsten Brennstoffes mit Erfolg zulassen. 2 Be 
Die Preisstellung des Kokses und dessen Mangel machten 
Verwendung reiner Kokskessel unmöglich. Torf, Braunkohle u 
Holz wurden unentbehrlich. ER 
Die technische Lösung brachte den zur günstigen Verwertung 
notwendigen Breitrost und wagerechte Rauchgasabzüge, die 
natürliche Bewegung des Rauches nach oben nicht hindern. 


Abb. 1. Versuchseinrichtung am Warmwasserkessel. E: 

a Wasserablauf. b Wasserzulauf. c Abzugsrohr. .d Wage. e Ascheraum 
f Feuerraum. fı Drehrost. g Raum der Rauchkanäle. g, Hohlrippen. Rh, Laufe 
zuführung (Ascheraum). h, Luftzuführung (Feuerraum). i Wärmemesst 
(Wasserablauf). kR Apgaswärmemesser. ! Wärmemesser (Wasserzulauf). m Elek- 
trische Leitungen zu den Thermo-Elementen. n Thermo-Elemente. o Gas 
analytische Meßgegenstände. p Kühlschlange. $ 


A 

Der abgebildete Höntsch-Warmwasserkessel (Abb. 4 und 2) ist 

auf der Torfausstellung Hannover 1922 ausgezeichnet worden 
Die aus den Schaubildern (Abb. 8) ersichtlichen Heizergebnisse 
der Technischen Hochschule Dresden, die den Jahren 1909, 1912 und 
1922 entstammen, haben die ausschließliche Verwendung von Braun: 


kohle zur Grundlage. 


2. Der Kessel muß die nahezu vollkommene Vermeidung von 
Wärmeverlusten ermöglichen. $ 


Die Verluste bestehen in: 


a) Verlusten aus unverbrannter Kohle. E: 
Der Heizstoff muß ohne brennbaren Rest oxydieren. Die 
Sauerstoffzuführung soll je nach dem Brennstoff reichlich und fein 
regelbar sein. Für ausreichende Beschaffung des die Verbrennung 
bewirkenden Sauerstoffes dienen am Höntschkessel 2 Schieber &ı 
den Feuerungstüren und je ein Schieber an den vorderen und hin: 
teren Ascheraumvorsatzplatten. Die Schieber sind neuerdings i 
Gitterform und wagrecht verstellbar ausgeführt. a 
Die Beschickung muß bei geschlossenem Rauchstutzen statt 
finden, damit die im Feuerraum vorhandene Temperatur nicht ver 
mindert wird. Gerade die dort aufgespeicherte Wärme ist dazu da 
feuchte Kohle im Beschickungsraum zu trocknen und zu entgasen 
= 


SE 
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—. b) Verluste aus unverbrannten Gasen. 
Es muß dafür gesorgt werden, daß sich im Feuerraum eine 


 Höchsthitze entwickelt, die hoch genug ist, um sämtliche brenn- 
baren Gase zu verbrennen. Durch geschickte Heizung ist es 
‚möglich, die „Wärme im Kessel festzuhalten, ohne der Brenn- 
zone,irgendwelche kühle Falschluft. zuzuführen. Die die Ver- 
‘brennung unterhaltende Frischluft muß im vorgewärmten Zu- 
“stand zugeführt ‚werden. Der Höntsch-Kessel "weist an. den 
 Feuertüren eine sich im Innern befindliche parallel dahingelagerte, 
sich auf die zwei Türteile verteilende Eisenplatte auf, die wäh- 
rend des Betriebes hoch erhitzt ist. Sie hat den Zweck, der durch 
den Gitterschieber strömenden Frischluftmenge einen Widerstand 
und die Gelegenheit zur Wärmeaufnahme zu bieten, bevor der 
“Eintritt in die Entzündungszone erfolgt. Die Vorwärmung der 
_ durch die Aschetür-Luftaussparungen einströmenden Verbrennungs- 
® findet im Ascheraum statt. 


Abb.2. Der Versuchskessel geschlossen. 
=. %) Verluste aus der Abgastemperatur. 
Von großer Wichtigkeit ist es, «ob die Abgase mit 
zu hoher Temperatur entweichen oder nicht. Der Kessel 
muß so geformt sein, daß innerhalb seiner Züge eine nach Mög- 
lichkeit vollständige Wärmeabgabe der Rauchgase stattfindet. Die 
“Rauchkanäle müssen eine entsprechende Länge haben. 
In Anbetracht der wesentlichen Ersparungen, die lange Rauch- 
gaszüge mit sich bringen, wurden im Höntsch-Kessel 5 Züge 
von je einer Kessellänge übereinander ‚gelegt (Abb. 4). 
Aus den Diagrammen (Abb. 5) ist ersichtlich, daß eine Spitzenlei- 
Stung von 122°C vor dem Fuchs des Kessels erreicht wurde. Ein- 
gehende Messungen, die im praktischen Gartenbau im letzten Winter 
vorgenommen wurden, ergaben eine mittlere Temperatur von 130°. 
Die Beobachtung des Abgasthermometers ist ein-unbe- 
dingtes- und zuverlässiges Prüfungsmittel zur Wirt- 
"schaftlichkeit und Sparsamkeit des Heizbetriebes der 
Neuzeit. Jeder Höntschkessel wird mit einem Wärmemesser aus- 
gestattet und geliefert. Dessen ‚Wert besteht darin, daß er spar- 
same Heizungsweise erkennen läßt. 
_ -d) Verluste aus Strahlung und Leitung. 
Der Wärmeschutz des Höntsch-Kessels besteht aus einem Mantel, 
der auf Anregung von Professor Lewicki, Technische Hochschule 
Dresden, insofern eine Unzahl ruhender Luftschichten enthält, als 
doppelwellige Isolierpappe beiderseitig mit zahlreichen geschlos- 
senen Luftkanälchen versehen ist. Eine Neuheit ist die Erstreckung 
dieses Isoliermantels auch auf die Hinterwand des Schlußgliedes. 
Beim Höntsch-Kessel ist die gesamte Mantelfläche von 
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den Innenhohlräumen durch Wassermasse getrennt. 
Etwa nach außen dringende Wärme muß also auf jeden 
Fall erst das Wasser durchstreifen. Selbst die hintere Platte 
des letzten Gliedes — sie bildet die zweimalige Stoßstelle an den 


Warmwarsserkessel von Höntsch u.Co. 


Brennstoff: Braunkohlenbriketts, h u: 4527 cal/kq 
Abgastemperatur, Nutzleistung, Zug,u Gehalt der Abgase an c0,u0, 


Versuch 1am 28.4 22 


Modell G Heirfläche: H= 94m? 


 Technische-Hochschule Dresden 


Abb. 3. Versuchsdiagramme. 


Wendepunkten der Rauchgase 
Wasserplatte ausgebildet. 

Die parallele Verdoppelung der vorderen Türflächen verhin- 
dert die Ausstrahlung nach vorn. 
Strahlungs- und Leistungsverluste der glühenden Asche werden 
voll durch einen Wasserrost aufgenommen. Die Rostfläche 
ist seit Einführung der Wasserkühlung auch auf der 
unteren Seite zur arbeitenden Heizfläche geworden. 
Die Durchbrennungsgefahr wurde gleichzeitig beseitigt. Der Asche- 


ist ihrer vollen Größe nach als 


Wasserablauf 
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Rauchgaszug 
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Zuführung 
(zweitluft) 


Zuführung 


(Erstluf+) © = \Vasserhohlraum 


Abb. 4. 


raum gewann durch diese Rostausgestaltung die Bedeutung einer 


willkommenen, außerordentlich ruhig und gleichmäßig wirkenden 
Wärmequelle, die namentlich bei Dauerbrand erhebliche Speicher- 
kraft beweist. 


3. Der Kessel muß eine leichte Reinigung und eine 
mühelose Beschickung gestatten, 
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Bei wagrechten Zügen fällt da Licht bis an die kerwänd! : 


so daß das Ergebnis der Reinigung bis ans Ende zu verfolgen ist. 
Die Reinigung geschieht von vorn in handlicher Weise. 


Heizstoffe von geringer Heizkraft müssen in größerer Menge | 
verwendet ‘werden als Brennmittel mit großem Wärmegehalt. . 


Zur Verminderung der Arbeit dient ein tiefliegender Rost und 
ein großer Füllschacht. 


Die Gesamtheit der Verbesserungen am Höntschschen Heiz- 


kessel machte -die Erreichung eines mittleren Wirkungs- 
grades von 73,4 vH auf der Technischen -Hochschule 
möglich. Dr.-Ing. Becker bestätigt in seinem Versuchsbericht, 
daß »dieses Ergebnis für Braunkollengn ein: ausgezeichnet genannt 
werden muß«. 

Die bei den letzten Heizproben verwendeten Braunkohlen- 
briketts wiesen nach den genauen Analysen von Dr. Langbein, 
Niederlößnitz, einen unteren Heizwert von 4527 cal pro kg auf. 


612,18. 
Rauchgaszug 


Gesamtlänge der Rauchgaszüge 
innerhalb des Keasels 


Abb.5. 


Um fortlaufend den Abbrand zu bestimmen, war der Kessel, aus- 
gerüstet mit allen Meßinstrumenten, auf eine Wage gestellt. Der 
Anschluß des Abzugrohres an den Schornstein war mit Hilfe eines 
Wasserverschlusses beweglich gemacht. Das zur Erwärmung die- 
nende Wasser wurde durch eine elektrisch angetriebene Zentri- 


fugalpumpe mit Tourenregulierung ‘durch den Kessel gefördert, 


von da durch eine doppelwandige Kupferspirale, wo es auf seine 
Eintrittstemperatur zurückgekühlt wurde und schließlich durch ein 
Poncelet-Gefäß, mit dessen Hilfe die Wassermenge gemessen werden 
konnte. Aus einem Behälter unter diesem Gefäß wurde das Wasser 
von der Umwälzpumpe wieder angesaugt, um dann den beschriebenen 
Kreislauf zu wiederholen. Zur Bestimmung der Nutzleistung wurden 
die Wassertemperaturen am Eintritts- und Austrittsstutzen des 


Kessels mit Hilfe von in Zehntelgrade geteilten Quecksilberthermo- 


metern gemessen, die vor Beginn und nach Beendigung aller Ver- 
suche geeicht wurden. Die Abgastemperaturen ermittelte man 


mit Hilfe eines Kupfer-Konstantan-Thermoelementes, das im Ab- : 


zugsrohr unmittelbar hinter dem Kessel eingebaut war. Um den 
Temperaturverlauf in den einzelnen Zügen zu verfolgen, wurden noch 
die Rauchgastemperaturen im ersten und dritten Zug gemessen. 


Über den Brennstoffverbrauch von Kochküchen 
und Warmwasserbereitungen. 
Von Oberingenieur M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


In der Abhandlung des Herrn Obering. Paul Beck, Stuttgart, 


Seite 257 des Gesundh.-Ing. sind auf Seite 259 in Zahlentatel E 
Werte angegeben, die nicht von mir stammen. Wenn auch die 
eingeschalteten Werte über. »100 verpflegte Personen« nicht zu 


beanstanden sind, so wäre für die ‚Personenzahl 754 ‚der Wert | 


0,66 + 0,47 
tn N) ‚56, aber nicht 0,66 zu setzen. 


In der Fußnote auf Seite 259 muß es heißen: 
1922, Seite 140.4 


ein Fehler eingeschlichen. Die Herdplattenoberfläche ist mit 


1,62m? angegeben, während die Plattenlänge und -breite1,55 x 0,75m 


sein soll. Stimmen die letzteren, so ist die Herdoberfläche nur 
1,1625 m?. Ist jedoch die Herdplatte 1,62 m?, so muß die Herd- 
breite 1050 mm betragen. Die Breite steht zwar in keinem normalen 


Verhältnis zur Herdlänge. Beck gibt aber die Länge der Windungen- 


der Herdschlange mit 750 mm an und danach müßte die Herdbreite 
mit 1050 mm tatsächlich vorhanden sein. 


Gesundhelts-Ingenleur 


 Erfahrungswerten 0,55 x 0,20 m, was der angegebenen von 0 
; entspricht. 


'sachverständige beanstandet. ht 
Konstruktion des Herdes nicht hervor, aber einen Brato ‚fe n 


‚aber der Wirkungsgrad bzw. die Ausnutzung des Brennstoffes auc | 


‚der Höhenabstand zwischen Rost und Herdplatte mit 200.0 


"nicht, wie der Fachausdruck lautet. Herr Beck gibt die Zugst 


‚von 170° am Herdende sagt das Gegenteil. Der oder die Brat 
sollen Temperaturen von 300 bis 400°G erhalten können, 


Wirkungsgrad der Herdfeuerschlange ungenügend gewesen Sei 
das Bedienungspersonal den Herd als einen sog. guten 


| das Gegenteil angegeben. Der Wärmeaufwand für die Warmw. 
beraitung ist 17500 +19850 + 2220 = 39570 WE. Bei d 
von 0,5 m? und der Versuchsdauer von 12h ist die Heizfläch« 


. dieses ist Beweis genug, daß der Herd sehr schlecht arbeitet 


‚stoffaufwand bei 35 Köpfen für den Pe einschl 


| von 6500 kcal a sein, während das. a (61 
gebraucht wurde. 
' um 100 vH geringer als der normale. 


Auf Seite 260 hat sich in Zahlentafel 5 allem Anschein nach 


»Der Hausbrand 


anstalten und ähnlichen Häusern ‘werden die - Kochkesselir 
‘der Küchenanlagen folgendermaßen bestimmt. 


| stehen in der Regel aus zwei doppelwandigen Dampfwass 


Ist die Windungslänge | 


: RE Heft 
46. eu 4 3) 


der Herdschlange 750 mm, die Windimabriie 300 mm (bei 
jedenfalls von außen zu außen gemessen), so ist die Rostgröße 


Beck setzt die Rostfläche R zur Herdoberflä 
ins Verhältnis und erhält den Wert 1:14,7, den doch jeder Feue 
Aus seiner. Abhandlung ‚geht 


einen Wärmeofen wird der Herd doch haben und da diese & 
Wärme aufnehmen, so ist deren Oberfläche auch als Heizf 
anzusehen. Im allgemeinen sucht man im Herdbau das Ver 
R:H = 1:30 zu machen, um einen guten Wirkungsgrad zu er 
Beck gibt den Abstand zwischen Rost und Herdplatte zu 3 
an. Allem Anschein nach ist der Herd speziell für die Verfeuer 
von Koks oder Rohbraunkohle oder Torf oder Holz gebaut v 
daraus ergibt sich der für den Herd große und tiefliegende Ro 
Der von Schreider gegebene Abstand mit 160 mm ist wohl 

kleine Haushaltungsherde und Steinkohlenbrand gut zu heiß 
aber für minderwertige Brennstoffe zu gering. "Wohl ist der Bren 
stoffaufwand bei den hochliegenden Rosten verhältnismäßig kl 


es'wird für eine bestimmte Wärmeleistung mehr Brennstoff benöti 
als es bei Rosten in normaler Höhenlage der Fall ist. Die Feueru 
des Versuchsherdes wird mit Ruhrförderkohle beschickt, und. ‚wi 


richtig. Der stündliche Brennstoffbedarf mit 5,61 kg Stein 
ist für den Herd sehr groß, die Rostflächenbelastung mit 50,8 el 
ist es auf die Dauer von 12h ebenfalls. Der verhältnismäßig h 
Rückstand von 12,1 vH zeigt, daß die Ruhrförderkohle nicht 
genutzt wird. Der Herd hat keinen richtigen Zug, er »marschi 


mit 4,8 mm WS an. Ohne Kenntnis des Querschnittes und ( 
Höhe des Schornsteins und dessen mittlerer Rauchgastempera 
läßt sich nicht beurteilen, ob der Fehler am Schornstein oder 
Herde liegt, ob er auf eine Zughemmung oder auf Eintritt 
Falschluft zurückzuführen ist. Der CO,-Gehalt der Rauchgas 
ist mit 4,1, der Luftüberschuß mit 5 angegeben, mithin muß de 
CO- Gehalt der Rauchgase etwa 10 vH betragen, und dies läßt 
eine höchst unvollkommene Verbrennung schließen.- Jeder ‚Fe 
rungssachverständiger weiß, daß der CO-Gehalt nicht 10 vH ‚be. 
trägt, sondern der Luftüberschuß wird größer als 5 sein. Bs wird 
zwar behauptet, der Herd sei dicht, aber die niedrige Temperatur 


Temperaturgefälle muß zu 200° angenommen werden, also is 
Temperatur der Rauchgase am Bratofenende mindestens 
und die Rauchgase verlassen den Herd mit etwa 300° Ich h: 
bisher bei Herden mit geringer Kohlensäureerzeugung auch | 
geringen Auftrieb im Schornstein gefunden. 


Auf Seite 259, rechte Spalte oben, gibt Beck an, daß 


zu gerichtlicher Auseinandersetzung Anlaß gegeben ‚habe. 
Schuld scheint aber nicht an der Warmwasserbereitungsanl 
liegen, sondern lediglich an der Heizwirkung. Der Angabe, ( 


bezeichnet, ist keine Bedeutung beizumessen. Ich selbst gel 
solche Aussagen gar nichts. Ein erfahrener Koch oder eine Köch 
die schon auf anderen Herden gearbeitet haben, hätten besti 


handenen Heizfläche (Kontaktheizfläche mit allseitiger- Ww 
auf die Herdschlange, da diese ganz im Feuer eingebettet lie 
belastung 6595 WE, während sie 15000 WE sein müßte. 


mehr als den doppelten Brennstoff verbraucht. Nach m 
Ermittlungen i in der Zeitschrift »Der Hausbrand« dürfte der Brei 


Warmwasserbereitung, 
35 - 1,10 + 0,66 
2 


= 30,8 kg Steinkohle = : 


Der Wirkungsgrad des Versuchsherdes ist 


In den Küchen unserer früheren Truppenteile, der 


Für Frühk 
0,751, für Mittagessen 1,22 + 0,61 = 1,831, für Abendsupp 
Abendkaffee 0,751, für Wasser v ‚751, also insgesamt ® 3,7 
den Kopf und einen Betriebstag. Solche Kocheinrichtungen 


kochkesseln zum Kochen von Gemüse, Kartoffeln und Fleis 
zwei einwandigen Kesseln für Kaffee und Wasser, einem Kon 


or zur Ausnutzung des Kochdampfes zur Warmwasserbereitung, 
n den mit dichtschließenden Deckeln versehenen Gemüse- und 
‚chkesseln erzeugt wird. Für die Unteroffiziere oder das Wärter- 
sonal ist ein Koch- und Bratherd vorhanden, auf dem in den 
sten Fällen auch die Brat- und Backarbeiten für die Mann- 
ften vorgenommen werden. Liegen Mannschafts- und Unter- 
iersküche räumlich weit voneinander getrennt, so erhält die 
nschaftsküche noch einen kleinen Kochherd, Ausbratherd oder 
n hochgebauten Bratofen, der auch als Ausbratherd benutzt 
len kann. 
Die Küchen der Krankenhäuser besserer gemeinnütziger An- 
lten werden meist mit Dampfkochkesseln ausgerüstet; bei 
sen wächst wohl die Kesselzahl an sich, aber die Kesselinhalte 
en für den Kopf und Betriebstag auf 2,51. Sanatorien, Kliniken 
d ähnliche kleine Anstalten bereiten die Speisen meist auf dem 
de, hier herrscht meist eine noch reichhaltigere Speisenfolge 
- Fleisch- und Eierspeisen, die Flüssigkeitsmenge sinkt für den 
f und Betriebstag auf 21. Beck hat die Essenmenge für 35 Per- 
n und einen Betriebstag mit 200] angenommen, so daß auf den 
ft 5,71 entfallen. Das hat ja keinen Nachteil, wenn nur eine 
Bere Anzahl Kochgefäße mit großen Bodendurchmessern und 
tshöhen von etwa:.der Hälfte der Gefäßdurchmesser auf- 
ellt wurden, So daß ein erheblicher Teil der von der Herdplatte 
genommenen Wärme an die Speisenflüssigkeit (zum Versuch 
td wohl Wasser benutzt worden sein) übergeleitet wurde. Die 
samtwärmemenge ist mit 60000 für die Speisenbereitung an- 
eben; rechnet man mit !/,, Dampfverlust (größer soll er keines- 
ls sein), so ist die benötigte Wärmemenge: 200 (100—10) + 20 
37 = 28740 WE. Der Wirkungsgrad der Wärmeübertragung von 
rdplatte an den Speiseinhalt ist daher 48 vH. Je weniger die 
tdplatte mit Gefäßen und Kasserollen besetzt ist, desto geringer 
d naturgemäß der Wirkungsgrad. 
- Um nun eine Wärmebilanz aufzustellen, setzt Herr Begk die 
Pustziffern sehr hoch an. Liegt ‘die Verbrennungstemperatur 
er dem Rost bei 1200°C und ist die Temperatur der Abgase 
| Herdende nur 170°C, so ist der Verlust durch die Rauchgase 
‘oder 14 vH. Dieser Wert ist bei Herden infolge der verhältnis- 
‚Big hohen Abgastemperaturen meist höher, nur bei ausgiebiger 
ärmeverwertung durch Rauchkanalschlangen und Tellerwärmer 
| er auf 14 vH sinken. Der Wert von 23,7 vH scheint daher 
nommen zu sein. Die Schätzung der unverbrannten Gase 
0,5 vH ist etwas sehr gewagt und müßte in dem Restverlust 
alten sein. Beck will also beweisen, daß die Verluste an dem 
uchsherde 69,8 vH und der Wirkungsgrad .für die Speisen- 
tung an sich nur 15,3 vH betragen. Für diese Offenbarungen 
en ihm unsere erstklassigen Herdfabriken wenig Dank wissen 
die in seiner Abhandlung angegebenen Werte und Zahlen als 
zu Recht bestehend ansehen. - 
Beck schreibt auf Seite 260, daß die Ausstrahlungswärme 
hrend des ganzen Versuches durch geöffnete Fenster abgeleitet 
e, und das am 3. März 1923. Jeder Herdsachverständige 
‚ daß der Herd um so schlechter arbeitet, je mehr die Herd- 
e rückstahlend- wirkt. Ich bin mit Herrn Beck darin einig, 
es am Herde unangenehm heiß war und auch die Luft durch 
ckgetretenes Rauchgas sich derart verschlechterte, daß man 
dingt die Fenster öffnen mußte. Bei einem normal arbeitenden 
und dem entsprechend geringen Brennstoffaufwand wäre ein 
ten der Fenster am 3. März 1923 kaum erforderlich gewesen. 
Ich bezweifle nicht, daß Beck den Herd 12h lang heizte und 
bei 61,75 kg Ruhrförderkohle verbrannte. Es ist aber zu be- 
anden, daß es Herr Beck bei «iesem mangelhaften Versuch 
venden ließ, anstatt den Fehler an der Anlage, sei es am Herde, 
der Ausmauerung oder am Schornstein zu suchen, und diese 
£ den normalen Wirkungsgrad zu bringen, zumal ihm doch der 
ssige Brennstoffbedarf aus meinen Angaben im »Hausbrand « 
innt war. Nicht jeder Heizberater ist in der Lage, aus der 
ßen Menge der angegebenen Zahlen und Werte herauszufinden, 
er der mangelhafte Wirkungsgrad kommt. Er nimmt es schließ- 
als bewiesen hin, daß dieser bei Herden nur so groß sein könnte, 
* damit ist der Heizberatung, die lediglich den Wirkungsgrad 
Feuerungsanlagen erhöhen und Brennstoffersparnisse machen 
|, keineswegs gedient. Vielleicht findet Herr Beck Mittel und 
den Herd in Funktion zu bringen, um alsdann seinen Versuch 
erholen. Ich bin überzeugt, daß dann bedeutend höhere 
ungsgrade herauskommen. 


— — Erwiderung auf Vorstehendes. 
Von Oberingenieur Paul Beck, Stuttgart. 


h danke Herrn Oberingenieur Grellert für die Korrektur 
\ meiner Abhandlung in der Nummer 28 des »Gesundh.-Ing. « 
gebliebener .offensichtlicher Druckfehler, 


Be 


Be 


Gesundheits-Ingenieur 
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Bevor ich auf seine sonstigen Einwendungen kurz eingehe, 
glaube ich, daß einige allgemeine Hinweise, nötig sind. 

Der Versuch war kein sog. Parade- und auch kein Abnahme- 
versuch, sondern er diente der Feststellung der wirklichen Betriebs- 
verhältnisse während eines Betriebstages und mußte deshalb rund 
41 h dauern, weil eben ein Betriebstag in der Küche solange dauert. 
Wie wiederholt in meiner Arbeit betont, wurden regelrechte Speisen 
gekocht und nicht Wasser, wie Grellert annimmt. Der Herd wurde 
von einer älteren erfahrenen Köchin, die auch auf anderen und grö- 
ßeren Herden mit Erfolg gekocht hat, bedient. Sie wurde von mir‘, 
in keiner Weise beeinflußt. Gemeinsam mit zwei weiteren Ingenieu- 
ren habe ich mich während des Versuches redlich bemüht, die 
Zahlenwerte für ein klares Bild der tatsächlichen Verhältnisse zu 
bekommen. Genügend Versuchspraxis im Meßwesen war bei den 
Beteiligten vorhanden. 

Aus außerhalb der Erörterung liegenden Gründen wurde ein 
betriebstechnischer Versuch gemacht, der, wie dies üblich ist, ohne 
Störung der normalen Betriebsweise durchgeführt werden mußte. 
Es ist ohne Schwierigkeit möglich, derartige Versuche von Labo- 
ratoriumsversuchen zu unterscheiden. Es ist auch bekannt, daß 
aus solchen Versuchen sehr wohl bündige Schlüsse gezogen werden 
können, wenn man nicht, wie Herr Grellert, ins Uferlose verall- 
gemeinert, sondern sich an den gegebenen Fall hält, wie ich dies 
in meinem Aufsatz getan zu haben glaube. 


1. Grellert betont, daß die angegebenen Zahlenwerte Tafel 3 
nicht von ihm stammen. Eine andere Quelle hat er aber in der 
Originalarbeit im »Hausbrand« nicht genannt. Er dementiert 
sich übrigens in seinen weiteren Ausführungen selbst weil er auf 
$.49 von »meinen Ermittlungen im Hausbrand« auf S. 51 noch- 
mals »von meinen Angaben im Hausbrand« inbezug auf die in 
Frage stehende Zahlenreihe redet. Diese ergänzt er auch durch 
weitere Angaben für die Personenzahl »75«, die im Originalartikel 
nicht enthalten ist, mit 0,56. Ich habe seine Zahlentafel so auf- 
gefaßt, daß zwischen »50 und 100 « Personen der Wert 0,66 als Mittel 
dieser Intervalle gilt. Es dürfte nicht zulässig 'sein, daß Zwischen- 
werte auf die von Grellert angewandte Weise interpoliert werden, 
da es sich doch sicherlich um Mittelwerte einer größeren Reihe 
handelt). 

2. Die Herdplattenoberfläche stimmt mit 1,62 m?. Die Breite 
des Herdes beträgt richtig 1050 mm. Die Heizfläche des Herdes ist 
etwa 3,6 m?, so daß das Verhältnis Rostfläche zu Heizfläche = 
1:32 1512): 

3. Die Versuchsdauer war 10,98 h (s. Zahlentaf. 5) nicht 12h, 
wie Grellert fälschlicherweise mehrmals annimmt. 

4. Der Herdrückstand von 12,1 vH ist nicht so besonders 
außergewöhnlich, da die heutige Kohle einen etwas höheren Schlak- 
kengehalt als normal (6 bis 7 vH) hat. Unverbranntes in den Rück- 
ständen ist nicht vermeidbar. 

"5, Der Herd »marschierte« tadellos, nur zu sehr. Bewiesen ist 
dies durch die genau ermittelte mittlere Zugstärke von 4,8 mm WS 
am Herdende. Dies ist sehr viel für einen Herd. Die Herdplatte 
war während des Versuches mehrfach rotglühend (Seite 260 meines 
Aufsatzes). Ein Rücktritt von Gasen nach der Küche ist nie be- 
obachtet worden, selbst nicht beim Beschicken des Rostes mit 
Kohlen. Das war bei der verhältnismäßig großen Zugstärke auch 
nicht ‚möglich. Ich habe nirgends geschrieben, daß Gase in die 
Küche ausgetreten seien. 

6. Der Luftüberschuß ist nur zurund 5 angegeben, wenn genau 
5 angegeben wäre, hätte es heißen müssen: 5,0. Nach der Kohlen- 
qualität ist der max. CO,-Gehalt zu 18,8 anzusetzen, was einem 
Luftüberschuß von genau 18,8/4,1 = A,5 entspricht. Selbst wenn der 
max. Kohlensäuregehalt 19,5 betragen haben sollte, was für Ruhr- 
steinkohle ein nur selten vorkommender Höchstwert ist, so könnte 
der Luftüberschuß höchstens 19,5/4,1 = 4,75, niemals aber mehr als 5 
betragen haben. Die Summe von CO, + O, wurde im Mittel, und 
zwar ziemlich gleich zu 20,1 gefunden, so daß auf O, allein 20,1 —4,1 
— 16,0 vH entfallen.: Daraus ergibt sich der Luftüberschuß zu 
20,9/(20,9—16,0) = 20,9/4,9 = 4,25. Wobei aber zu betonen ist, 
daß die Berechnung nach dem max. Kohlensäuregehalt etwas ge- 
nauer ist. 

- Wenn trotz Luftüberschuß in den Rauchgasen CO vorhanden 
ist, so muß die wirklich gemessene Summe von CO, + 0, um das 
0,62 fache des CO-Gehaltes kleiner ausfallen als die der Kohlensorte 


1) Erwünscht wäre, wenn Grellert mitteilen würde, wie die Werte 
im »Hausbrand« entstanden sind, ob durch Versuche oder durch 
theoretische Berechnungen. 

2) Es ist ausdrücklich »Herdoberfläche« von mir angegeben, 
weil in erster Linie diese bei der Beurteilung des Versuches wichtig 
ist. Der Bratofen und Wärmeofen war während des Versuchs nur 
ganz kurze Zeit in Betrieb und im Übrigen so abgeschlossen, daß 


_ auch durch Warmluftaustreten merkliche Wärmemengen den Rauch- 


gasen nicht entzogen werden konnten. 
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und dem CO-Gehalte entsprechende theoretische Summe. 
‘kann im vorliegenden Fall, selbst wenn zugunsten von Grellert ein 
max. CO,-Gehalt von 19,5 (Anthrazit) angenommen wird, bei dem 


gemessenen wirklichen Co, -Gehalt von 4,1 nicht über 20,9, —. 


(20,9 — 19,5) - 
keit aber‘ voraussichtlich nur 20 I — (20, I— 
20,9 — 0,46 = 20,4 bis 20,5. 


4,1/19,5 = 20,9 — 0,3 = 20,6 betragen. In Wirklich- 
18,8) :4,1/18,8 = 
Die wirklich gemessene Summe 


bleibt also hinter: der theoretischen um 0,3 bis höchstens 0,5 vH 
zurück, so daß der Volumenanteil an unverbrannten Gasen davon 


das 1,6 fache oder 0,48 bis, höchstens 0,8 betragen haben kann. Es 
ist aber zu bemerken, daß die OR De UnmUnE überhaupt 
kein CO, erkennen ließ, 


Über den Zusammenhang zwischen der Shaime co, 66, : 
Handbuch der. Feuerungstechnik, 3. Aufl, 
‚diein dem angezoge- 


und CO vgl. Herberg: 
S: 1745 eine genaue mathematische Ableitung 
nen Buche nicht gemacht ist, erübrigt sich: wohl hier, 

Der Verlust durch unverbrannte Gase ist natürlich wesent- 
lich höher, als deren prozentualer Volumenanteil ausmacht 
und wur de, wie in’ der Zahlentafel angegeben, nur geschätzt. (Über- 
schläglich berechnet bedeutet nach Herberg 1 vH.CO in’den Gasen 
6 bis 7 vH Verlust.) Die von mir gemachte schätzungsweise Angabe 
soll nur zeigen, daß dieser Verlust auf jeden Fall minimal ist und im 
Gegensatz zu der Ansicht Grellerts zur Erklärung des Restverlustes 
nicht herangezogen werden kann. 


Woher Herr Grellert aus meinen Angaben 10 vH CO rechnet, 


ist nicht ersichtlich. Nach dem Vorstehenden dürfte die Summe von 
GO, und O, dann noch nicht einmal 14 vH betragen, was der Messung 
widerspricht. Oder soll vielleicht die theoretische Summe über 
21 vH betragen haben? Herr Grellert würde sich außer dem Dank 
der Herdlieferanten auch den der Feuerungstechniker erwerben, 
wenn er die dunklen Stellen seiner Rechenmethode mehr erhellen 
würde. 

7. Das Mauerwerk (des Herdes war dicht, dies ist durch »Ab- 
leuchten - festgestellt worden. "Dagegen zogen größere Mengen 
kalte Luft durch die Herdringe usw. eif, sonst hätte trotz der 
dauernd geöffneten Aschfalltüre der hohe Luttüberschuß nicht ent- 
stehen Kinn 


8. Auf $. 292, rechte Spalte oben, ehrich ich, daß in »einem 


anderen Fall« der Wirkungsgrad der Herdfeuerungsschlange Anlaß 
zu gerichtlichen Auseinandersetzungen gegeben habe, nicht in 
dem untersuchten, wie Grellert gelesen hat. 

Bei der Berechnung-der spezifischen Wärmeleistung der Herd- 
feuerschlange setzt Grellert eine falsche Zahl ein, insofern als er'den 
Stundenwert »d« des nutzbar gemachten Teiles der Wärmeverteilung 
mit den sich auf den ganzen Versuch beziehenden Werten »a« und 
»b« addiert. Wenn die richtigen Zahlen und die richtige Versuchs- 
zeit eingesetzt wird, ergibt sich (17 500 +19 850 + 24 400)/0,5. x 
10,98 = 11 250 WE/m?-h. Da die Herdfeuerschlange nicht, wie 
Grellert mitteilt, ganz im Feuer eingebettet liegt, sondern fast’ die 
. eine Hälfte der Windungen in der Ausmauerung liegt, so könnte ich, 
wenn ich der Beweisführung Grellerts-folgen wollte, das Gegenteil 
seiner Schlüsse beweisen. 

9. Ein Vergleich der untersuchten Küche eines Kr Akne 
mit derjenigen für eine Kaserne wäre falsch und wohl von Grellert 
auch nicht beabsichtigt. Am Versuchstage wurden auch .Zwischen- 
mahlzeiten für Kranke gekocht, einige Kuchen gebacken, Mittags- 
kaffee usw. gemacht. Der Abdruck des ausgeführten Versuchsproto- 
kolls würde zu weit führen, es steht aber gegebenenfalls zur Verfü- 


gung. Die flüssige Essenmenge von 200 1 wurde annähernd gemessen, 


nicht willkürlich angenommen, wie Grellert glaubt nehmen zu 
müssen. N 
10. Bei einem Wirkungsgrad (nur auf das Essenkochen bezogen) 


von 15 vH (nicht 15,3 wie Grellert gelesen hat) ist das Backen und. 


Wärmen nicht berücksichtigt. Geschieht dies, so ist er höher; 
eine diesbezügliche Rechnung ist mir aber nicht möglich. 


11. Allen. Feuerungstechnikern ist bekannt, daß unter Um- 
ständen der Schornsteinverlust unmittelbar aus der Feuerraum- 
temperatur errechnet werden kann, wenn die letztere genau gemessen 
wurde; auf jeden Fall-ist eine derartige Berechnung aber unmöglich, 


wenn die Feuerraumtemperatur so falsch geschätzt wird, wie Grellert 
Man setzt bei dieser Berechnungsart unbedingt voraus, 


dies tut. 
daß niemals falsche Luft eintritt, also gerade das Gegenteil von der 
Grellertschen Annahme. + Tatsächlich nahm der Luftüberschuß 
von der Feuerung bis Herdende zu, wenn auch anders als Herr 
Grellert annimmt (vgl. Punkt 7). Unter diesen Umständen rechnet 
man mit praktisch genügender Genauigkeit am zweckmäßigsten 
nach der.Siegertschen Formel, besonders wenn nennenswerte GO- 
Mengen nicht vorhanden sind. Der von mir angegebene Wert von 


23,7 ist nach anerkannten Grundsätzen gerechnet. Die Seen 


gen Annahmen dagegen sind nicht Bichtie: 
12. Auch im Winter muß in der Küche dauer nd ein Teil der 
Wärme (insbesondere auch die erheblichen Wrasen) durch das Fen- 


ster abgeleitet werden, weil nach der angestellten: Wärmeverlust- 
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Diese 
'raumes in vorliegendem Fall benützt werden kann. 


' bezeichneten Herdanlage untersuchen wollte, hatte ich kein 


| werden, und es ist nicht ganz unmöglich, daß der Wunsch 


jedoch darauf, daß es sich um den Versuch an einer be 


"Rück 


. worden. Allem Anschein nach sind die Rauchgase gar nicht o 


‘4 kg Ruhrkohle, von denen 24 m? durch die Herdring: 


‚ auch Anderen Messungen (s. u. a. Archiv für W. W. 1923, .D 


| bindungsleitungen °/,” die zudern ‚starkem Luftzug au 
"waren. = 


‚auch die Töpfe mit Kartoffeln, ‚deren ‚Siedewasser: ‚abgegossen | 


berechnung nur !/, der Herdausstrahlung zur. Hazına ‚des Kü " 


Weil ich nur den. Betriebszustand einer mir als En ar { 


anlassung und auch von vornherein keine Berechtigung, 
abzuändern. 


er 


Eine Abänderung dürfte jedoch ev.  vorgeno1 


berücksichtigt werden kann, einen Mr des zer 
zu sehen. 

Zum Schluß muß ich meine Mehrere: in jeder. Hin i 
rechterhalten und selbst auf die Gefahr hin, des. Dankes deı 
klassigen Herdfabriken« verlustig zu gehen. Hinweisen. mu 


Anlage bei einer bestimmten Betriebsweise handelt. Die R 
dürfen, wie bei’allen derartigen, stark von der Individualiti 
Bedienenden beeinflußten Anlagen, nicht kritiklos vereleo 
werden. i 


Nochmalige: Entgegnung. 


Von Oberingenieur M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


Zu 1. und 10. Die in meiner Abhandlung Der Haus! 
1922, 8.140) angegebenen 'Kohlenverbrauchswerte stamm 
mir und sind Ergebnisse einer großen Zahl ausgeführte 
anlagen. In diesen Kohlenmengen sind auch die Aufwendun 
die Brat- und Wärmöfen, Wärmächränke usw. einbegriffe 
anstandet habe ich nur die von Beck angegebenen Zwischen 


Zu 3. Die Schaulinien der Meßversuche (Abb. 4; 
8.259) erstrecken sich auf 11,5 h,'daher konnte ich einsch! 
An- und Abheizen 12h Versuchsdauer 'annehmen. 
u 4. Unter Herdrückstand verstehe ich den noch brenn 
tand nach Erlöschen des Feuers. Schlacken und. Asche: w 
doch besonders gewogen und als Verlust gebucht. 

Zu 6. Man untersucht die Rauchgase meist auf Co, co. 
O, zuweilen wird auch CO weggelassen. Daß ein fünf 
Luftüberschuß vorhanden wäre, setzte ich natürlich nicht 
nahm vielmehr an, es seien 5 Volumteile freier Sauerstoff fes 


auf CO, untersucht worden und der Luftüberschuß danach b 
net. Ein fünffacher Luftüberschuß bedingt 40 m? Luft‘ 


zusaugen wären. Ist die Herdplatte über mit Gefäßen be 
ist die durch die Herdplatte eintretende Luftmenge praktisch 


Zu 8. Es ist schwer verständlich, daß Herr Beck bei 
Versuch eine andere, sonst gar nicht erwähnte Herdfeuersc 
heranzieht. Ich bezweitele die Richtigkeit des Wärmeverlu 
Warmwasseranlage mit 24 400 WE bei einem "Wärmegewi I 
37 350 WE bei den Wassertemperaturen von 45° und 49,50 


Zu 9. 35 Speisenteilnehmer und 2001. gekochte Speisen ür 

Tag vereinbaren sich nicht, daher meine Annahme, daß nur 
benutzt wurde. Zur Beweisführung mußte u Werte aus a 
einführen. 
Zu 12. Technische Abhandlungen sollen aufklären und förde 
Weit von der Wirklichkeit abweichende ‘Versuche soll man ni 
veröffentlichen. Wir wollen Brennstoff sparen, aber nicht verge! 
Meine Zahlenwerte über Brennstoffbedarfsmengen bei Herden 
ich trotz der Meßversuche des Herrn Beck aufrecht. 
SM Gre 


Nochmalige Erwiderung. 
Von Oberingenieur Paul Bee Stuttgart. 


Zu®, 4; Allgemein versteht man unter ‚Hordrick 
alles vom Brennstoff in der Feuerung Zurückbleibende, d 
Asche, Sehlacke und noch brennbaren Rostdurchfall ‚spe 
werden kann. 

Zu 6. Der Begriff »Luftüberschuß « jet allgemein und e 
bekannt. Dem Erklärungsversuch Grellerts kann nicht zuges! 
werden. Daß-die Besetzung mit Gefäßen die Undichtheit verz 
Herdringe abdecken könnte, ist nicht richtig und wie 


Zu 8. Der Wärmeverlust der Warmwasseranlage ist n 
gemessenen mittleren Temperaturgraden der Wassergefäße \ 
umgebenden Luft nach, in der Heiztechnik üblichen, al 
anerkannten Regeln. gerechnet worden. Die beiden größeren | waı 
wassergeläße waren nicht isoliert, ebenso die rd. 25 m lang en \ 


Zu 9. Die angegebene Speisemenge ist richtig. Ich ae 


Zu 12. Eben um Kohlen zu sparen, ist es notwendig, der -Öltent- 
chkeit & nachzuweisen, wie unwirtschaftlich ziele Anlagen arbeiten. 


23, Juli, S. 136) veröffentlichten era Versuche des heiz- 
ischen Laboratoriums der Technischen Hochschule Darmstadt 
tigen meine Messungen, denn, wie dort nachgelesen werden 
n, ergeben sich für Wirkungsgrad, Zugstärke und CO,-Gehalt 
Bieärigere Werte, für ge Verluste höhare, als von mir gefunden. 


lwerte nicht erreichen dürften, so würde es mich freuen, wenn die 
ussion, die Verbesserung der Herde angeregt haben sollte, woran 
ohl Volks- wie Privatwirtschaft ein gleiches Interesse haben. 


Besprechungen. 
Gewerbehygiene. 


- Die Staubabsaugung in Gußputzereien muß nach einer Abhand- 

g von Ing. W. Kaempfer (Zeitschrift des Ver. deutscher Inge- 
üre, Berlin, v. 8. September 1923, S. 879 und 880) so ausgeführt 
den, daß der in der abgesaugten Luft enthaltene feine Graphit 
nd Kohlenstaub beseitigt wird. Dazu eignet sich z. B. ein in dem 
satze abgebildeter von der Badischen. Maschinenfabrik Durlach 
gestellter Fliehkraft-Staubsammler, der vor den absaugenden 
hinen in die Saugleitung eingeschaltet wird und die gröberen 
teile auf trockenem Wege ausscheidet. Dies dient zur Scho- 
des Absaugers. Der Staubsammler wird oft auf einer Wasser- 
be so angeordnet, daß die Luft vor dem Eintritt nochmals scharf 
elenkt und so eine vermehrte Staubabscheidung bewirkt wird. 
anderen Staubabscheidern wird die Luft durch Filter gereinigt; 
Reinigung ist sehr vollkommen, aber die Unterhaltungs- und 
iebskosten pflegen dabei höher als bei dem Fliehkraftausscheider 
sein. In dem Aufsatz ist ferner eine Entstaubungsanlage ab- 
ildet, bei der die Abscheidung des Staubes auf nassem Wege 
rch Wasserbrausen und Kokstilter) geschieht. —T. 


Verschiedenes. 


- Holzbandröhren. Unter dieser Bezeichnung ist in der Zeitschrift 
;werbefleiß« (Verlag von R. Boll, Berlin, Schiffbauerdamm 19) 
9, September 1923, S. 241, eine neue Art von Röhren besprochen 
us den Jahresringen von Baumstämmen hergestellt werden. 
dem das Holz in Streifen gespalten ist, wird der zwischen 
arten Jahresringen befindliche weiche Splint entfernt, so daß 
‚harte langfaserige Streifen gewinnt. Deren Festigkeit ist etwa 
al so groß als die der durch Sägen gewonnenen Furniere, die 
ahresring- und Splintholz bestehen. Die lediglich aus dem 
n Jahresringholz bestehenden Streifen werden durch Über- 
derlegen und Verleimen auf Röhrenform gebracht, und diese 
olzbandröhren« haben, obwohl sie besonders leicht sind, eine 
oße Festigkeit, daß sie in hohem Maße auf Zug, Druck, Stau- 
Federung und Torsion in Anspruch genommen werden 
—T. 


- Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen, betr. Gesundheits- 
chnik und damit zusammenhängende Fächer, an der Technischen 
ehschule Darmstadt für das Studienjahr 1923—1924. 


Bürgerliche Baukunst. Meißner. 
nbau. Hofmann: Gebäudekunde. Rüth: Grundzüge des 
erbaues und des.städtischen Tiefbaues. Thürnau: Wasser- 
_ Knipping: Städtischer Tiefbau, Wasserversorgung der 
dte und Entwässerung der Städte. Städtisches Siedlungswesen, 
, Wohnungs- und Verkehrspolitik. Städtische Betriebe. 
: Wasserbehälter und Rohrleitungen in Eisenbeton. 
Aus Wissenschaft und Technik der hydraulischen 
(Zemente). Mangold: Kulturtechnik. Gutermuth: 
mpen, Gebläse und Kompressoren. Eberle: Technische Wärme- 
Feuerungen und Dampfkessel. Wärmewirtschatt, Heizung 
Lüftung. 

Beginn der Vorlesungen für das Winterhalbjahr 1923/1924 am 
Oktober 1923, für das Sommerhalbjahr 29. April 1924. Ende der 
sungen für das Winterhalbjahr 7. März 1924, für das Sommer- 
bjahr 25. Juli 1924. 


== Br Bücherschau. 


Tabellen und Diagramme für Wasserdampf, berechnet aus der 
fischen Wärme. Von Dr. Dr.-Ing. 0. Knoblauch, Dipl.-Ing. 
h, Dipl.-Ing. Hausen. 4 Abbildungen im Text und 3 Diagramm- 


Städtebau. Walbe: 


” 
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A WARE FETT Te BE: | nei Se BEE ES re 2 BEE 


‚ Ebi erhard: Einführung in die Untersuchung. von Trinkwasser. 


st 
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tafeln. Verlag von R. Oldenbourg, München u. Berlin. Grund- 
preis M. 2,40. 

Nachdem schon seit Jahren das Münchener Laboratorium für 
technische Physik sich erfolgreich mit der Durchforschung der 
Eigenschaften des Wasserdampfs beschäftigte, hat dessen verdienst- 
voller Leiter, Prof. Dr. OÖ. Knoblauch, mit einigen seiner Mit- 
arbeiter nach den letzten Feststellungen über den Verlauf der spezi- 
fischen Wärme c, für überhitzten Dampf bis 30 at sich entschlossen, 
diese Ergebnisse zur Aufstellung neuer Dampfzahlentafeln. und 
Diagramme zu benutzen. Er schickt dieser Arbeit eine kurze 
Erläuterung des Entropiebegriffes und eine Kennzeichnung der 
umkehrbaren und nicht umkehrbaren Zustandsänderungen voraus 
und geht sodann zur Aufstellung einer empirischen Gleichung für 
c, über, die für Temperaturen über und unter 100°G etwas ver- 
schiedene Formen annimmt, die aber an diesem Punkte einen 
stetigen Übergang gewährleisten. Daraus werden alsdann mit 
Hilfe allgemeiner thermodynamischer Beziehungen die Zustands- 
gleichung, die Entropie und der Wärmeinhalt abgeleitet, aus denen 
alle gebräuchlichen Zahlenwerte sich einfach‘ errechnen lassen. 
Den Schluß bildet eine Zusammenstellung der benutzten Formeln 
und eine Erläuterung der Zahlentafeln und Diagramme. Die Zu- 
verlässigkeit der errechneten Werte wird am besten durch Tafel 4 
belegt, in der diese mit anderweitig bestimmten Versuchswerten 
der Verdampfungswärmen und spezifischen Dampfvolumina im 
Sättigungs- und Überhitzungsgebiet verglichen werden. Die Über- 
einstimmung ist eine so vollständige, daß die hier gebotenen Dampf- 
zahlentafeln und Diagramme, die bis zu 60 at extrapoliert sind, 
das größte Vertrauen der Ingenieure und Physiker verdienen. 
Angesichts der großen Bedeutung einer wirtschaftlichen Dampf- 
technik dürfen die vorliegenden Zahlentafeln einer raschen und 
weiten Verbreitung sicher sein. H. Lorenz. 


Wirtschaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 12. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages nach Ab- 
gang der Ware, in Papiermark umgerechnet. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


einschl. 


III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M.=1 Dollar. 
a) Kohlen. 

Fett- | Gas- |62S- U. Flamm-| pp- Mu&er- 

kohlen [kohlen Ta kohlen [kohlen| kohlen 
I II II I Per 

G.M./t G.M./t G.M.it| G.M./t 
Stückkohlen. . . . [33,02 |19,08 | 33,02 | 18,99 |33,09 133,96 | — 
gew. Nuß I 33,78 | 19,40 | 33,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» gi er 33,78 | 16,36 | 33,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
> Anthrazit Nußl| — — — _ — 137,02 | — 
Eier-bzw.Vollbrikett]| — = _ = E= — 40,— 

b) Koks. 
I II 
G.M./t G.M./t 
Gr&BKoRS: 12... 5, 3540 E 1° SEUcKKORE 2 30,31 
Gießereikoks .-. .. . . 37,90 Würfel I bis Nuß I 32,75 
Brashköks.1 20%. « 43,63 Nu IB RE] 29,07 
» KERLE Ar 43,63 
c) Braunkohlen. G.M./t 


Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts ... 15,20 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 


Industrie-Briketts. . ... . 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie-Briketts 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 
a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M/kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40 000.000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
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dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v. 25. 8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 w. 
22.9. 23.) 
Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 
II= » ausländischen » » » 


b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 


Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 41 


a 
a) Höchstpreise b) Veran 
d r ab hr 
a a a 
Re ee 
M.ikg G.M.lt M./kg G.M./t 
Hämatitx #. © 2 299 000 149.50 | 268 000 116.— 
Gießereiroheisen I 1. 299 000 149.50 | 268 000 116.— 
» IH = 299 000 149.50 268 000 116.— 
Siegerländer Zusatz- 
eisen . . NER wi ee = 
Kupferarmes. Stahl- 
eisen cn az: 299 000 190.90. | 268.000 125.— 
Stahleisen, Sieger- 
länder. = 435 000 190.90 — 125.— 
Spiegeleisen 810 vH 
Mangan . . 520 000 213]. 175.— 
Gießereiroheisen IH 
(Luxemburger) . : 299 000 149.50 | 268.000 116.— 
Temperroheisen.. . . 299 000 — 268 000 AR 


2. Walzeisen: 

Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel» 
kurs. 

Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. Von jeder Lieferung werden 70 vH zu den Preisen für 


Inland- und 30 vH zu den Preisen für mittelbare Ausfuhr- 


geschäfte berechnet. 


Ab 3.10. 23 für | Ab 24.10. 23 für 

; Inland- x be- | unbe- 
(Richtpreise) ge- le ttes setz 
schäfte |schafte | Gebiet | Gebiet 

G.M./t | G.M./t |G.M./t | G.M./t 


Ab Oberhausen: 
Formeisen. : 2... 2 2.2.2.2. 1239.20| 169.40] 218.30) 190.40 
Stabeisen za, ur an ar 797070919 


Bandeisen. . .... 2.22 2.2.2.2 1299101 211.901 273.—| 238.10: 


Ab Essen: 
Grobbleche 5 mm und darüber . |270.50| 191.60] 246.90) 215.30 
Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 .bis unter 5 mm . [302.50 214.10| 310.60) 240.80 
Feinbleche 1 » VEN DAAD 5 — . | 270.90 


GC) Keramisches Material: 


a) Zement. E 

Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 17. 10. 
1923 für Portlandzement, _Eisenportlandzement, Hochofen- 
Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr. zur 
vom 17.10. 23.) 

Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, einschl 
Umsatzsteuer 
10000 kg = 450,— Goldmark, 1,20 Goldmark gleich 1 Dollar. 

Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen werden: 

beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH 

» N) » Lager bis zu 30 » 

. b) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16. 10. 1923. (V. D. I.-Nachrichten Nr. 43 vom 24. 10. 23.) 

27,85 Goldmark +4 0,65 Goldmark für Verladen. 


c) Schambottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 kg in Gold- 
mark + 4 Stein = 3,8 kg. 


Stunde: 


Schamottesteine Segerkegel 295: 


) » 30—31 . 
» » ER 0 
N) » 33 5122.20 


Schamottemörtel einschl. I 50 ke — 2,50 


Il. Fertigerzeugnisse. En . 
Richtpreise von Materialien für Heizungsan 
in Goldmark, gültig ab Anfang September 193: 
1. Gußeiserne Gliederkessel ohne. Zubehör, für Dam 


Wasser, ohne Montage. B 7 / 
Heizfläche m? N RER 7 8 E 
Richtpreis Gold-M. 1050. 1190. 1330.— 1470.— 161 
BHeizfläche m?r/..= 30 12 a 
Richtpreis Gold-M. 1745.— 2025.— .2305.— 
Heizfläche m .. 18 20. 
Richtpreis Gold-M. 2860.— 3140.  3420.— 
Heizfläche m® . „28 31 BT 

Richtpreis Gold-M. 4250.—  4670.—  5505.— 


2%. Gußeiserne. Bundkeseel ohne Zubehör aaa ohne M 
a) für Dampf 2 
18:81 2, 6. 34 : 


. .. 2 2 2 Ar 
Heizfläche m? . . z In 1,65 ».2,15 21 3, 


By für Wasser 


Heizfläche m .. 06 0 ı oa u 


1,6 2,15. 


3: Heirkörner aus Gußeisen oder Schmiedeeison, ch 
strich, ohne Montage: Bu ee 
2) Radiatoren1100mm b) Eu ©) 


B.H. 2- u. 3säuligohne elemente >27. 
Halter u.Wandstützen mit Zubehör Ol ZU 
Heizfläche m? . . 1 re! 
‚Richtpreis Gold-M. 26.— 17.— 


4, ee in Rotguß, ohne Menge 


a) Ventile SaSER 
Lichter Der mm - 15 20 =: Be 
Richtpreis Gold-M. . . . 12.20 ° 14.70 20.50 

b) Hähne TE 
Lichter Durchmeser mm 15 20 28 


Richtpreis Gold-M. . . . 9.80 11. 80 :15.— 


9. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, 
bindungsstücke und Befestigungen: i 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne ie a 
2 .15:205 % 5 0 5 
16,5 20,5 26,5 -:33- 42.7487 DD 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 6.50 
b) Siederohr, ohne Anstrich a 
51: 57: 64..70. 270 82 9 
78.071 .8 89 10 
Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80 8.40 9.10 10, 70 11.80 15.20 
106 113 119 125. 131 ‚143 150 
l4 21.27 3 0 m 
Richtpreis .Gold-M. .17.10 19. = 21.— 22.— 25. 80 21. 2 3% 


IN. Löhne. 


Durchmesser mm 


Durchmesser mm. . 


Durchmesser mm. . 


3: Oktoberwoche 41923 laut Tarif N Millionen m 


Berlin Marta München Stutigert ven 
Heiz.-Monteur 740 656... 480 0 es 
» Helfer . 707 ‚593 476 490 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. SER 
Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebü 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 4, Be 
Grundgebühren festgesetzt worden. ‘Diese mit der zulet 


multipliziert, ‚ergeben die Gebührensätze. ‘ 


Grundgeb. 

4. Stundensatz für Ingenieurarbeiten 
(Mindestsatz) . . 2... M.4— 

2. Reiseaufwand für den Tag ohne 
‘Übernachten. . . . RS 0 

3. Reiseaufwand für den Tag. mit 
Übernachten - ven De he 


Index vom 22 27. 10. 23 = 3045 Millionen. 


Verantwortlich für die Kadaihn (nicht für Snzeigeniel und peuagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


en 


‚45. Heft 


l Köhlergasse 22, Herr Ingenieur Hermann Beräneck, Stadt- 
baurat i. R., nach langem, schmerzlichen Leiden, aber unerwartet 
chnell. So lautet die mir am 2. Oktober zugegangene Trauerkunde. 
Dieselbe entspricht der Bescheidenheit und dem Herz gewinnenden 
"Wesen des Entschlafenen. Selbst durch seinen Abschied aus dem 
"Leben soll niemandem Leid gemacht werden, sofern das geht. Doch 
seine Hinterbliebenen (Gattin, Tochter, Schwiegersohn, Enkelin) 
‘önnen diesen letzten Wunsch ebenso wenig erfüllen, wie die große 
"Schar seiner deutschösterreichischen und deutschen Freunde. Ein 
wichtiges Glied aus der Bindekette unter den letzteren ist durch 
einen Tod gesprengt worden. Das wird auch der Eindruck unter 
"den älteren Lesern dieser Zeitschrift sein. 

Beraneck war Gesundheitsingenieur im weitesten Sinne des 
Wortes. Sein vielseitiges Wissen, werbunden mit praktischem 
Blick und technischem Können bewahrten ihn vor Einseitigkeit 
nd Überhebung und ließen ihn die Übersicht über die Fragen seiner 
Zeit niemals verlieren. Er war als Oberbeamter der Stadt Wien 
"von Amts wegen angehalten, sich mit allen technischen Belangen einer 
Millionenstadt zu befassen, im Gegensatz zu der Beschränkung der 
deutschen Techniker auf einen bestimmten Wirkungskreis. So kam 
er auch in das für eine Großstadt damals wie heute für die Ge- 
ndheit und Wirtschaft gleichwichtige Amt eines städtischen Heiz- 
nd Ventilationsinspektors Wiens. Hierdurch wurde der richtige 
ann zur richtigen Zeit an die richtige Stelle gesetzt. Es klingt wie 
ine Verkündigung in unsere für die Ventilation rückschrittlichen 
ieit, wenn wir die Ausführungen Beranecks auf dem 1. Heizungs- 
iongreß 1896 zu Berlin im »Gesundheits-Ing. «heute nach 27 Jahren 
vieder nachlesen »Über zwangsweise Lüftung in Schulen« Klar 
und wahr jeder Satz, theoretisch treffend begründet und mit ein- 
achen Mitteln in die Praxis übertragen: in Wort und Tat ein tech- 
nisches Meisterstück, wodurch das Tun und noch mehr das Unter- 
lassen manches hochgesteliten Kollegen der nachfolgenden Zeit 


Versuche über die praktische Verwendung des 
Feinmülls zu Düngezwecken. 


Von Stadtbaurat Jakob Bodler in München. 


Der Verfasser des Aufsatzes »Die Müllverwertung« (Heft 34, 
Jahrg. 1923), der Versuche über die praktische Verwendung des 
'einmülls zu Düngezwecken im kleinen durchgeführt hat, hat es 
ls wünschenswert bezeichnet, daß derartige Versuche auch von 
nderer Seite aufgenommen werden möchten. Die Ergebnisse von 
Versuchen in dieser Richtung liegen bereits seit längerer Zeit vor. 
Durch eingehende Untersuchungen des Münchener Mülls, 
veröffentlicht in der »Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereins «, 
7. 7 und 8, Jahrg. 1921, ist nachgewiesen, daß es volkswirtschaft- 
ich verfehlt wäre, den wärmearmen, aber nährstoffreichen Feinmüll 
er Verbrennung zuzuführen. Durch anschließende, im Jahre 1922 
orgenommene praktische, vergleichende Düngeversuche mit Fein- 
null, Mengedünger (einem Gemisch aus Feinmüll und Klärschlamm) 
nd Kunstdünger hat, auf gegebene Anregung hin, die Bayer. 
andesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz festgestellt, 
der Mengedünger sowohl als auch der Feinmüll — sie sind als 
musdünger anzusprechen — als Düngemittel sehr wohl geeignet 
ind, und daß die beiden Düngemittelarten auf humusarmen Boden 
hotter- und Sandboden) in ihrer Wirkung dem Kunstdünger 
rraschenderweise nur wenig nachstehen. Diese vergleichenden 
geversuche werden zurzeit, um auch die Nachwirkungen der 
Jüngung feststellen zu können, noch weiter ausgedehnt. 
Die Ergebnisse der durch die Bayer. Landesanstalt für Pflanzen- 
und Pflanzenschutz vorgenommenen vergleichenden Dünge- 
suche werden demnächst in den »Praktischen Blättern«, Heft 6, 
erausgegeben von dieser Anstalt, veröffentlicht. 
- Die Ergebnisse der angestellten Versuche zeigen mit größter 
Deutlichkeit, daß die wirtschaftlichste Verwertung des Mülls in 
dten, in deren Umgebung sich humusarme Böden befinden, in 
der Trennung des anfallenden Hausmülls in Feinmüll und Grobmüll 
esteht, in der Weise, daß der abgesiebte Feinmüll der Landwirt- 
aft zugeführt wird und der verbleibende Restmüll als Brennstoff 
wendung findet, der, soferne sein Heizwert trotz Absiebung unter 
O0 WE bleibt, mit Brennstoffabfällen so angereichert wird, daß 
er rd. 1000 WE erreicht. In Städten mit Schwemmkanalisation und 
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Au 26. September 1923 verschied im 70. Lebensjahre zu Wien, 


tief beschämt wird. Aber Beraneck war nicht allein Heizungsinge- 
nieur im besten Sinne des Wortes zum Wohle Wiens und seiner Be- 
völkerung, er war auch Hygieniker auf jedem anderen Gebiet, wie 
seine zahlreichen Veröffentlichungen und Vorträge in den Zeitschrif- 
ten seines engeren Vaterlandes beweisen. So trat er z. B. für Be- 
kämpfung der Staubplage bei Gestaltung der Zimmermöbel ein, 
machte seine Landsleute mit dem Riesenwerk der Apulischen 
Wasserleitung in Wort und Bild bekannt, deren horizontale Aus- 


' dehnung der Strecke von Königsberg bis Aachen gleicht und 


die er dank seiner umfassenden Sprachkenntnisse und Beziehungen 
an Ort und Stelle und in technischer und wirtschaftlicher Hin- 
sicht ebenso studierte wie die Kanalanlagen von Paris. Von 
glühender Vaterlandsliebe beseelt, ein Deutschösterreicher durch 
und durch und munterer Wiener nebenbei, hilfsbereit für jedermann, 
sewann er alle für sich, die das Glück hatten, mit ihm in nähere 
Beziehungen treten zu können. Unvergessen bleibt ihm im Leben 
sein soziales Wirken für die in Ruhestand versetzten Beamten 
während und nach dem Kriege, denen er nach langem und un- 
ermüdlichem Kampf mit den Gewalten des Staates die Existenz- 
möglichkeit in dieser der unseren vorausgeeilten trostlosen Zeit 
verschaffte.: Diese Tätigkeit ist vorbildlich auch für die Versorgung 
unserer in Ruhestand getretenen Beamten geworden, wie so manche 
andere Maßnahme Wiens zur Bekämpfung des Notstands. Es hat 
seine Berechtigung, wenn nicht allein Kölner Stadtverordnete 
sondern auch Staatsminister der Nachbarländer Bayern und Preußen 
nach Wien reisen, um in der Hinsicht zu lernen. Durch den Verlust 
seines einzigen Sohnes, der als kriegsfreiwilliger Arzt in Serbien am 
Flecktyphus starb, wurde der Lebensabend Beranecks getrübt; er 
hatte dafür die Freude, den allmählichen finanziellen Aufstieg 
Deutschösterreichs, nicht aber die Vereinigung mit Deutschland 
zu erleben, die er so sehnlichst gewünscht hat. 
Friede seiner Aschel 
Oslender, Düsseldorf. 


Kläranlagen wird der Feinmüll zweckmäßigerweise mit dem.an- 
fallenden Klärschlamm vermengt, wodurch ein streufähiger, pflanzen- 
nährstoffreicher und sehr wirksamer Humusdünger entsteht, der 
dem Feinmüll an Wirkung noch überlegen ist. 


Bodenproduktive Abfallwirtschaft. 


Von Leberecht Migge, Siedlerschule Worpswede. 


Die Abfallfrage muß, von welcher Richtung her auch angefaßt, 
immer von drei Seiten her betrachtet werden: als hygienische Auf- 
gabe, als Transportfrage und als Beseitigungs- oder Verwertungs- 
problem. 

Es hat eine Zeit gegeben, wo unter Pettenkofers Regie die 
gesundheitliche Seite der Abfallfrage alles und jedes in 
ihren Bann tat. Es ist die Zeit, sie ist noch nicht vorüber, 
da auch das fernste Posemukel nächst einem Reiterdenkmal 
»seine« Schwemmkanalisation haben mußte. Das ganze vielfältige 
Abfallproblem schrumpfte zeitweise zur reinen, besser unreinen 
»Abwässerfrage« zusammen. Inzwischen hat diese, schon vor ihrer 
Hochblüte von ernsten Forschern und Technikern stark bekämpfte 
hygienisch-wissenschaftliche Psychose innerhalb des Abfallproblems 
einer wesentlich nüchterneren Auffassung Platz gemacht. Man wünscht 
zwar nach wie vor sauberste Abfallwirtschaft, aber man schwört 
nicht mehr unbesehen auf Wasserspülung. Die gesundheitlichen 
Verheerungen, die dieses System in unseren Vorflutern, Flüssen und 
Meeresufern anrichtete, haben eine erhebliche Protestbewegung 
hervorgerufen, so stark, daß selbst München, die Hochburg der 
Schwemmidee, sich zu einer grundlegenden Revision seiner bis 
dahin mustergültigen Anlage veranlaßt sieht. Die Zeiten haben 
sich eben geändert. 

Das tritt innerhalb der Abfallfrage besonders wirtschaftlich 
in Erscheinung. Konnte früher die technisch hochentwickelte 
Schwemmkanalisation (gegenüber den verlodderten Abfuhrsystemen) 
nicht nur als das gesündeste sondern auch als das »billigste« Mittel 
(der Beseitigung) mit einigem Recht ausgelobt werden, so ist diese 
These heute kaum mehr haltbar. Zwar mag auch jetzt noch ein 
Streit der Koryphäen denkbar sein — er tobt tatsächlich gelegent- 


1 
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lich in diesen Tagen — darüber, ob die hun. .der- | - 


Fäkalien in Röhren auf die Dauer nicht immer noch rentabler sei als 
die sich täglich verteuernden (will sagen: inflatierenden) Fuhrkosten 
der respektiven Kübel und Grubeninhalte auf Wagen und Automo- 
bilen. Ein solcher Zwist verliert aber in dem Maße an Gegenständ- 
lichkeit, als mit derartigen festen Anlagen (etwa bei kupiertem 
Gelände) in Anlage und Unterhaltung teuere maschinelle Kraft- 
anlagen erforderlich werden, die zu gefährlicheren Finanzlawinen 
werden als die leicht dezentralisierten Fuhrkosten. 
uns, ob wir wollen oder nicht, nach Arbeitsweisen der kommunalen 
Abfallwirtschaft umsehen, die, ohne die wohlerworbenen 
Errungenschaften zeitgemäßer Hygiene zu vernach- 
lässigen, sich den veränderten Verhältnissen mehr an- 
passen, besonders in materieller Beziehung. 


Es ist bekannt, daß diese wirtschaftliche Ankurbelung 
unserer städtischen Abfallpolitik bereits im Frieden teilweise an- 
gestrebt wurde: Rieselfelder, Verfütterung von Hausabfällen und 
Müllverwertungen verschiedener Art sind die bekanntesten Ansätze 
hierfür. Das bis dahin unantastbare Ideal der »Beseitigung «schlecht- 
hin mußte einer »bedingten Nutzbarmachung« weichen, um jetzt 
der unabweislichen Forderung nach header Produktivität 
Platz zu machen. In neuerer Zeit hat sich dann auch die Technik 
besonders der produktiven Verarbeitung der jährlichen anfallen- 
den riesigen Müllmengen unserer Städte angenommen (Suho-System 
u.a.). Keins dieser Systeme aber hat unseres Wissens bis hette 
den Nachweis seiner wirtschaftlichen Selbstversorgung, geschweige 
denn von Überschüssen einwandfrei erbracht. Viel gründlicher hin- 
gegen den ungewollten Nachweis unerwarteter Begleiterscheinungen 
wie Rauchbelästigungen, Rückstände, Vertriebshemmungen von Pro- 
dukten u.a. m.!) Aus vielen hier nicht zu erörternden Gründen 
dürfte ein Rentabilitätsnachweis, wenigstens im volkswirtschaft- 
lichen Sinne, auch in Zukunft deshalb nicht möglich sein, weil 
alle diese Vorstöße die wirtschaftliche Lösung mit ausgewählten 
Stoffen aus dem Gesamtanfall erstreben. Das widerspricht ihrer 
einheitlichen Herkunft. Eine absolute Rentabilität des 
Abfallwesens ist überhaupt nur auf synthetischem 
Wege erreichbar. Nur die gleichzeitige Verwertung aller gleich- 
zeitig anfallenden Abfälle verbürgt den ökonomischen Erfolg. 


Alle Überlegung nun und alle neueren Versuche in dieser 
Richtung verweisen auf die moderne bodentechnische Ab- 
fallverwertung, die jene Grundforderung unter denkbar besten 
Bedingungen erfüllt. 
anfall in drei organische Gruppen: 

a) die leiblichen Anfälle (Fäkälien und Urin), 
b) die häuslichen Anfälle (Spülwässer, Müll, Asche), 
c) die verkehrlichen Anfälle (Straßenkehricht, Schlamm). 

Ihrer Natur, d.h. ihrem chemisch-biologischen Gehalt nach 
werden grundsätzlich zunächst die einzelnen Gruppen für sich be- 
arbeitet, im weiteren Verlauf des bodenwirtschaftlichen Umwer- 
tungsprozesses dann nach Bedarf und Möglichkeit die Gruppen ver- 
eint. Nötig ist vorweg eine Klärung der noch sehr ungeklärten 
Werte, die in Frage kommen. Da die Düngerbereitung, 
soweit heute meßbar, nach Mineralgehalten rechnet, folgen 
nachstehend die 


!) Wir hören gerade in diesen Tagen von der Lage einer Stadt, 
die, nachdem sie mit riesigen Opfern ein sehr modernes Müll- 
verwertungswerk fertiggestellt hat, jetzt erleben muß: 
die selbstsortierenden Gearteninteressenten haben inzwischen das 
anfallende Gut in der Struktur so verändert, daß die spezifischen 
technischen Voraussetzungen des Betriebes drohen, über den Haufen 
geworfen zu werden. 


Abfall-Grundzahlen pro Kopf und Jahr. ı) 
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Sie trennt und behandelt den Gesamt- 


jedenfalls 


- sehr verschiedene Resultate gefördert. Obige »Nicht- Laborat 
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Und.der ne Übersicht halbe seien ach einmal die 
zahlen gruppenweise zusammengestellt: 


Grundzahl pro Kopf und Jahr.') 


Gesamt- ; Men ge 


menge Wert in e 
ke (soldmugE = kg. 

I Fakalien.. 0 0 ae 
Urin 486 DB 

Gr. II Feinmull ... . 120 1,00 49 
Küchenabfall . 20 031-308 7: 

- Gr. III Straßenkehricht 100 0,601 1 200 

Straßenschlamm 100 110 = 
Insgesamt 876 


Von dem Wert der organischen Substanz und ihrer gr. 
noch ungeklärten Folgekraft (bakterielle, chemisch-biolog 
Prozesse) ist zunächst abgesehen. In Rechnung gestellt sind 
Handelspreise der mineralischen Inhalte von 1913. In beiden Za 
tafeln fällt zunächst das Fehlen des Abwassers auf, von de 
Kopf rd. 350 m? anfällt. Seine dungmäßige Ausnutzung Koı 
zunächst aus technischen Gründen nicht in Frage. Die Ver eV 
tung und volle Ausnutzung seiner wertvollen Nährlösun 
(hoher Kaligehalt) wäre in Form einer Bewässerung. gi 
gelegener Flächen aber möglich und für die Zukunft in Au: 
zu nehmen‘ sie ist im übrigen wissenschaftlich noch wenig g 
und technisch gering entwickelt. > 

Des weiteren imponiert dem Laien — und vielleicht a 
manchem Fachmann — wohl vor allem der überragende ‘Meng 
und Wertgehalt der Gruppe I, körperliche Abgänge, und in di 
wieder die Überlegenheit des Urins; insgesamt belegt dieser 
über die Hälfte der Menge aller verwertbaren Abgänge und 
2/,ihres Gesamtwertes. Damit rückt die Urinfrage ohne‘ 
teres in den Mittelpunkt aller Erörterungen über. bod 
Insgesamt bleiben der angegeb 
Ammoniakgehalt von Fäkalien und Urin zusammen,.mit 4,87 K 
'Ammoniak immer noch hinter der Rubnerschen Indexzitfer 1 
Stickstoff?), die pro Kopf und Tag 15,5g, im Sale a 

5%, kg beträgt, erheblich zurück. 

Immerhin stellen diese Übersichten mehr ne a 43 
tisch »Sollziffern« dar. Es ist Aufgabe des Praktikers, aller. 
sein »Haben« sorgfältig zu erkunden, um hierauf die derzeit 
Möglichkeiten seiner bodenproduktiven Abfallpolitik festzuste 
und erst dann ein Programm für einen etwaigen künftigen A 
dieses Abfallsystems zu entwerfen, das sich dem höchsten ne u 
koeffizient tunlichst nähert. 

Der Produktionsprozeß nun ionarhalbı der. 
technischen Abfallwirtschaft ist grundsätzlich dahin zu entwick 
daß alle Fäkalien und nach Möglichkeit auch die inhaltlich 


1) Über den Inhalt der Abfälle der enchichen Wirtsel 
haben die verschiedenen Fachleute zu den verschiedenen 


werte« stellen einen Wahrscheinlichkeitsindex dar, der u.a. auch 
interessanten »Verarmungs-Ziffern« der Nachktiegsprodulkt 
Direktor Bothe, Kiel, berücksichtigt. ° 

2) Wie beim Mineralgehalt überhaupt Dee wir auch. 
En dungtechnisch noch allgemein geltenden Stickstoff-We 
ohne uns, angesichts neuerer Erkenntnisse der möglichen Irrtü 
ja (besonders für unsere Ernährungswirtschaft) A 7 


Fäzes Urin 
vH Au vH we | 
Gesamte Menge . 50,001 : 1486,00 
davon Stickstofl . 1,0 0,5 0,9 4,37 
Phosphorsäure . 1,2. : 0,6. | 0,16) 0,78 
Kali. 0,5 | 0,25| 0,18) 0,8 
Organische Ss 18,5 9,0 5,0 | 24,00) 
Gesamter Wert in Goldmark . 5,25 


0,85 


1) Aus Kulturgürtel Kiel von Stadtrat Dr. Hahn, Kiel, und 


vom Magistrat Kiel und der Siedlerschule Worpswede. 


Straßen- und ie 


Küchen- : gt -Staßen- 
abrall Feinmüll kehricnt . | Hausschlamm 
CH a SH a vH I DE er Menge 
80,00 120,00 
0,4 | 0,081 028| 0,33| 04 
02 | 004| 126 1,51| 0,3 | 
0,5 |ı 0,1 0,72 0,86] 0,15| 
30,0 | 40,00 | 20,0 | 24,0 | 20,0 
0.13 1,00 0,0 


Leberecht Migge, Worpswede. 55 >. mit 20 Abb. 
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iumlich entscheidenden Urine schnellstens und gründlich (mit Torf- 
ll, auch Müll oder Asche) gebunden und in besonderen Einrich- 
gen Sog. ‚Komposteien nach neuen wissenschaftlichen und tech- 
en Gesichtspunkten zur Vererdung gebracht: kompostiert 
rden. Als Endprodukt entsteht eine halbtrockene, erdige, geruch- 
Dungmasse, deren Mineralgehalt am Handelsdünger ge- 
sen und gegebenenfalls mit solchem veredelt!) werden kann. 
n unterscheidet hiernach sog. Edel- Kompost, der unter Dach, 
i Freiland-Kompost, der im Freien gewonnen wird. Von sol- 
m Kompost werden unter günstigen Umständen rd. 1000 kg, 
. einschließlich Bindemittel 1% bis 2m® pro Kopf und Jahr 
onnen, mit einem Dunggehalt von 1 bis 2 kg Stickstoff und einem 
amtdungwert von rd. 10 Goldmark. Diese Düngermenge 
sicht aus, um 100—200 m? hochkultivierter Gartenfläche 
tensiv zu düngen und bis zum 10fachen bei extensiver Kultur. 
weit nach diesem Vorgang noch flüssige Stoffe wie Spülwässer, 
auchen u.a. m. anfallen, werden sie nach Zweckmäßigkeit zur 
erieselung oder zur Speisung von Fischteichen verwendet. Das 
deal ist, alle faßbaren festen Stoffe zu kompostieren und die 
hlichen Hauswässer der Gruppe C (etwa zusammen mit den 
eorologischen) in einen zweiten Gebrauchsturnus durch den 
oden zu schicken, wo sie, intensiv ausgewertet und gefiltert, 
e natürlichen Reservoire wieder erreichen. 

Dem dungtechnischen Wert der Fäkalstoffe nach kann man 
Abfallwirtschaft der Städte im Hinblick auf ihre bodenwirt- 
aftliche Befähigung praktisch für drei große Gruppen gliedern: 
- 4. Am günstigsten stehen heute in dieser Hinsicht die Städte 
und Gemeinden, die — aus Armut oder »Rückständigkeit« — bisher 


‚sc 


etreiben. Wenn auch das letztere als das hygienisch minderwertigste 
System zu bezeichnen ist, so bringt es, besonders wenn Torfmull 
der andere Bindemittel verwendet werden, oft bedeutsame Er- 
räge. Allerdings können sie nicht an diejenige der Tonnen- oder 
Kübelwirtschaft hinanreichen, die besonders mit Torfmull den an- 
ührten Sollziffern heute zweifellos am nächsten kommen, auch 

gienisch einwandfrei funktionieren, wie Görlitz, Minden u.a. 
eweisen. Selbst eine Reihe von Großstädten, wie Chemnitz, 
irnberg, Kiel, sind ganz oder teilweise noch auf dieses System 
ingerichtet und stehen bei Neuordnung ihrer (allerdings oft sträflich 
achlässigten) Einrichtungen vor folgeschweren Entschlüssen. 
ie Stadt Kiel hat neuerdings eingehende Untersuchungen über 
ire Abfallwirtschaft in Verbindung mit Stadtlandkultur durch den 
ferfasser anstellen lassen (siehe Kulturgürtel Kiel). Was diesem 
Typus unserer Abfallorganisationen heute noch fehlt, das ist ein 
iygienisch und betriebstechnisch einwandfrei arbeitende Trok- 
kenk losett?) mit gleichwertigen Verarbeitungsanlagen. 

2. Weniger günstig stehen in dieser Beziehung die kanalisier- 
ten Städte da. Der Grund liegt in der zwar in sich verschiedenen, 
ämmer aber unverhältnismäßig großen Wertminderung der »Spül- 
jauchen « in dungtechnischer Beziehung: 

Er - ; Stickstoff 


- die frischen Exkremente enthalten etwa. 10 vT 
Breker... near 10 
Abortdünger aus Torfstühlen. ......7 9» 
» » Tonnen ohne Spülung 
s (prompt verwertet) . . 6,5 » 
- » » Gruben (gelagert) 3,6 » 
EB gewöhnliche Jauche . .: ...... ...7.. 2 bis 3vT 
 _ Spüllatrine . 0,5 vT. 


Dieser geringe Ertrag an Stickstoffverbindungen des Spül- 
chlamms (wozu noch ihre verminderte Löslichkeit kommt) deckt 
sich mit den Angaben hervorragender Autoren wie Strell, der 
totzdem den theoretischen Dungwert in 1 m? Abwasser auf min- 
estens 10 Pf. Eriedenswert, beziffert. Die vom gleichen Autor 
üf mindestens 3 Mill. m? berechnete tägliche Abwässerproduk- 
würde danach jährlich auf 100 Mill. Goldmark geschätzt 
den können. Der praktische Wert darf allerdings nur nach 
chteilen hiernach bemessen werden.®) Er richtet sich fast 
schließlich nach den Konservierungsmaßnahmen, die an 


troffen werden. Die geringste dieser technischen Vorkehrungen 
tellt wohl die bekannte ungehemmte Berieselung der anfallenden 
auche auf sog. Rieselfeldern dar. Sie ist in. ihrer heutigen 
orm nicht nur wirtschaftlich sondern auch nahrungs-technisch 
nd schließlich auch hygienisch durchaus zu verwerfen Es muß 
- 4) Neuerdings wird eine solche Veredelung auch durch stick- 
offanreichernde Bakterienkulturen fabrikmäßig versucht, worauf 
noch zurückzukommen sein wird. 

2) Die Siedlerschule Worpswede hofft in Kürze mit einem in 
jeder Beziehung einwandfreiem Typ herauskommen zu können. 
3) Dagegen der Sollwert wiederum nach dem Vielfachen 
dieser Schätzung. 


och ganz oder teilweise das Tonnen- oder Gruben-System' 


"Austrittsstelle der Jauche oder auf dem Wege dorthin ge- 


ein Verfahren angestrebt werden, das auf Grund einer in der 
Anlage vorhandenen oder möglichst noch draußen herzustellen- 
den Dezentralisation des Verteilungssystems eine tunlichst er- 
schöpfende Sedimentierung und Bindung aller festen 
Bestandteile erreicht, um hinterher die noch immer 
dungreiche Wassermasse in einem mehrfachen Turnus 
zur Düngung von Land- und Wasserflächen und wenn 
möglich schließlich noch zur reinen Bewässerung von 
Gärten und Ländereien zu benutzen. München hat in 
seinem neuen Projekt in dieser Richtung der bodenproduktiven Um- 
stellung von Schwemmkanalisation einen bemerkenswerten Schritt 
vorwärts getan. 

3. Schließlich wären diejenigen Städte und Gemeinden zu er- 
wähnen, die ihre technisch unzulänglichen Gruben- oder Tonnen- 
systeme umzugestalten früher oder später gesonnen sein sollten. 
Während hier für kleinere Verhältnisse eine gründliche technische 
und wirtschaftliche Durcharbeitung des Kübelverfahrens in den 
meisten Fällen auch gesundheitlich vollkommen genügen würde, 
sind bei Großstädten Situationen denkbar, die ohne unterirdische 
Rohrleitungen nicht einwandfrei lösbar wären. Aber auch hier wird 
es notwendig sein, eine grundsätzliche Umdenkung vorzu- 
nehmen. Im Hinblick auf die wichtige bodenproduktive Verwertung 
der Abfälle dürfen die Leitungen einmal nicht, wie bisher, zum 
»beseitigenden«, unproduktiven Wasser führen, sondern hin zum 
produktiven Land, zum anderen aber müßten sie die Stoffe tun- 
lichst abführen, so wie sie anfallen, d.h. hochwertig. Diese 
Forderung löst generell bis heute am besten wohl das sog. »Liernur- 
system«, das als pneumatische Trockenkanalisation in Holland 
und teilweise auch in Frankreich erhebliche Verbreitung gefunden 
hat. Seine ihm — wohl nicht immer von ganz objektiver Seite — 
angehängten Mängel zu beseitigen und das System restlos auf unser 


ı Prinzip einzustellen, dürfte unserer Technik keineswegs schwer- 


fallen. — 
Erübrigt noch, die heute dungtechnisch wenig oder gar nicht 


' beachteten Müllabfälle der Städte kurz zu streifen. Sie stellen 


seit jeher wegen ihrer großen Räumigkeit und Sperrigkeit gemein- 
hin das Sorgenkind der Kommunen dar. Im Rahmen der boden- 
produktiven Abfallwirtschaft betrachtet, rangieren sie sofort zu 
einem wirtschaftlich wertvollen und — auch in Verbindung 
mit der umgestellten Schwemmkanalisation —unentbehrlichen Faktor 
auf. In einem Rundschreiben des preußischen Landwirtministers 
wurden bereits 1921 mit Bezug auf Gutachten und praktischer Ver- 
suche die Städte mahnend auf den außerordentlichen Meliorations- 
wert des Mülls hingewiesen. Im Havelland bei Berlin und in 
Bramfeld bei Hamburg beispielsweise wird selbst roh anfallender 
Müll, in Hamburg sogar mitsamt allen Sperrstoffen seit Jahren 
mit großem Erfolg zur Bodenmelioration benutzt. Hier sei noch 


: auf den Wert dieses Stoffes als Phosphorquelle hingewiesen, als 


desjenigen Dungstoffes, der, auf keine Weise im Lande selbst zu 
erzeugen, heute und in nächster Zukunft die größte Kalamität für 
die Erhaltung unserer Bodenkraft darstellt. Angesichts dieser Tat- 
sachen kann nicht geleugnet werden, daß auf unseren Müllkippen 
und Verbrennungsanstalten heute noch ein unverantwortlicher 
Raubbau am Volksgut getrieben wird#). 


Denn das ist ja die dieser neuen, zukunftsreichen Richtung der 
kommunalen Abfallwirtschaft stillschweigend unterlegte Voraus- 
setzung: wir brauchen die rd. 50 Mill. m? freien Dungstoff der Städte 


| als unentbehrliches Betriebskapital für die Etablierung einer 


ergänzenden Nahrungsmittelindustrie, bestimmt, uns von dem 
unerträglichen Mangel der 10 bis 15 Billionen Kalorien an unserem 
Daseinsminimum zu befreien. Der übliche und bequeme Weg, die 
Deckung dieses Defizits einfach der Landwirtschaft aufzuerlegen, 
hat sich heute und auf lange hinaus für alle Einsichtigen — auch aus 
der Landwirtschaft selbst?) — als nicht gangbar erwiesen. Da an- 
dererseits auch die Nahrungseinfuhr von rd. 3 Milliarden Goldmark 
jährlich angesichts einer hoffnungslosen passiven Zahlungs- und 
Handelsbilanz je länger desto weniger von unserer ausgepowerten 
Volkswirtschaft getragen werden kann — so bleibt schlechterdings 
nichts anderes übrig, als die Selbsthilfe »derer, die es angeht«: 
der Städte. 

Tatsächlich ist dieser Weg denn auch längst beschritten und 
mit bemerkenswertem Erfolg. Von allen agrarpolitischen Eigen- 
maßnahmen vieler Kommunen (wie Gutswirtschaft, Lieferungs- 
verträge u. a.) abgesehen, sind es heute insbesondere die rd. 2 Mil- 
lionen Kleingärtner und Siedler vor den Toren der Städte, 


1) In einer Großstadt ließ man neuerdings zu, daß halbwegs 
gelagerter und stark in Verwesung befindlicher Müll zur Schüttung 
von Eisenbahndämmen gebraucht wurde. 

2) »Kann sich Deutschland aus den Produkten der einheimisch 
Landwirtschaft selbst ernähren ?« Von Dr. Josef J. Kühn, in den 
Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Ges. Stück 6 vom 
11. Febr. 1922. ._ 
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die das Werk der Nahrungssicherung praktisch in Angriff genom- 
men haben. Wir schätzen das Ergebnis dieser auf 100 000 ha 
Stadtland bis heute sehr primitiv investierten rd. 1 Mil- 
liarde freiwilliger Arbeitsstunden auf mindestens 300 Mil- 
lionen Goldmark Ertrag jährlich. Was diesen sich 
noch ständig vermehrenden Scharen!) von neuen - Nahrungs- 
erzeugern fehlt, ist, abgesehen von technischer und organischer 


Schulung, vor allem Dung. Diesen Dungschatz haben sie in den’ 


Abfällen ihrer Mutterstädte fast immer ausreichend verborgen; 
er muß nur gehoben werden. Die Umwertung dieser Reserven 
— eben die bodenproduktive Abfallwirtschaft — in unserer 
Lage ist über alle technischen und wissenschaftlichen Unterfragen 
hinaus ein praktisches Gebot der Stunde. Eine Lebensfor- 
derung, deren sittlichen Ernst sich keine Stadtverwaltung auf die 
Dauer entziehen kann und darf. 


Zusammenfassend kann gesagt werden: 

4. Unter dem uns von der Lage aufgezwungenen Verwer- 
tungs-Prinzip innerhalb der städtischen Abfallwirt- 
schaft kann grundsätzlich nur der höchste technische und 
wirtschaftliche Nutzeffekt ' Ausgangspunkt aller Erwä- 
gungen sein. 

2. Es ist erwiesen— wenn dies Ergebnis früher auch nicht 
entschied —, daß der Zusatz von und vollends die Auf- 
lösung der Fäkalstoffe im Wasser eine bis 20 fache Wert - 
verminderung automatisch zur Folge hat; daß die 
Vererdung dagegen die Produkte im Wert steigert. 

3. Unter zeitgemäßen hygienischen und wissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten betrachtet, ist die 
Verwässerung von Fäkalien grundsätzlich nichts anderes 
als eine (durch andere Mittel mühsam gebändigte) Ver- 
breiterung der Seuchenbasis. Auf der anderen Seite kennt 


die Praxis grundsätzlich keinen vollkommeneren »Des- 
infektor« als die (bakteriell) lebendige Erde. 
4. Als praktische Schlußfolgerung für alle 


künftigen Abfallmaßnahmen der Städte folgt angesichts 
unserer Notlage: zuerst alle Möglichkeiten für boden- 
produktive Ausnutzung der vorhandenen Anlagen 
realisieren, um mit Hilfe der solcher Art erzielten Mehr- 
werte die wirtschaftlich und hygienisch vollkommenen 
Einrichtungen der Zukunft zu erstellen. 

5. Zur Erleichterung und, falls notwendig, Erzwingung dieses 
Umbauprozesses der deutschen kommunalen Abfallwirt- 
schaft sind analog den bestehenden gesetzlichen Bestim- 
mungen für die Beseitigung, nunmehr behördliche 
Auflagen und Richtlinien für die Ver- 
wertung der Abfälle zu erlassen. 


Zur Eichung von Filtern. 
Von Dr. med. Hans Mühsam, Arzt in Berlin. 


Die Leistungsfähigkeit der vom Hygieniker und Bakteriologen 
zur Entkeimung von Flüssigkeiten verwandten Filter konnte 
bisher nicht vorausbestimmt werden. Bei den üblichen Bakterien- 
filtern besteht: die Wand aus körnigen oder faserigen Stoffen (Kiesel- 
gur, Porzellanerde, Kohle, Asbest, Filz, Schwamm, verschiedenen 
Kolloiden usw.). Ihre Wand wird daher nicht von einer bestimmten 
Zahl gradliniger, voneinander isolierter Kanäle durchsetzt, sondern 
von einem Netzwerk unregelmäßig gestalteter Lücken und Spalten. 
Die zahlreichen, der durchlaufenden Flüssigkeit sich darbietenden 
Strombetten werden daher an verschiedenen Stellen verschiedene 
Weite haben. Offenbar werden nur solche in ihr suspendierten 
Stoffe vom Filter zurückgehalten werden, deren kleinster Durch- 
messer größer ist als der der engsten durchflossenen Stelle eines 
Filterkanals. Da es nun in der Filterwand zahllose Strombahnen 


gibt, so kommt es bei der Bestimmung des Trennungsvermögens. 


des Filters auf die Größenbestimmung der weitesten dieser engsten 
Stellen — des weitesten Engpasses — an. Eine experimentelle 
Methode für diese Bestimmung nach einer Idee von A. Einstein 
haben er und ich in einer jüngst erschienenen Notiz angegeben?). 

Die Methodik ist folgende: Taucht man das Filter in eine es 
benetzende Flüssigkeit, so werden die seine Wand durchsetzenden 
Kanäle völlig von ihr erfüllt. Zur Austreibung der Flüssigkeit 
aus dem Filterkanälchen mit dem weitesten Engpaß durch Druck- 
luft muß ein. Druck aufgewandt werden, der hinreicht, die Kapillar- 


; 20 
kraft zu überwinden. Seine Größe — p — ist gleich 7, wenn o 
1) In Bremen z. B. hat jetzt die Hälfte und in Kiel fast ?/, as 


Einwohner eigene Gärten. 
2) Deutsche medizinische Wochenschrift 1923, Nr. 31. 


form bei den in Frage kommenden Fällen wohl keine erheb 


' oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch besc 


. die Kanallichtungen verkleinert worden sind. Dies würde sich jede 


Mischen mit Wasser in einen leicht weiter zu behandelnden Schl 


‚erspart werden und daß jetzt im Kesselhaus eine größere Sauberk 


66. Jahrg., Heft 32,-vom 11. August 1923, 8. 480. 


mm m 


die Kapillar konstante und ‚r den Radius jenes Engpasses hedes 
Diese Formel gilt streng genommen nur für kreisförmigen Qu 
schnitt des Eingpasses, jedoch spielt die Abweichung von der Kre 


Rolle. 

Der Versuch wurde in der Weise ausgeführt, daß Druckluft 
eine mit Äther durchtränkte Tonkerze, die in einem mit Ät] 
gefüllten Glase stand, eingeleitet wurde. Es wurde beobachtet 
welchem Drucke zuerst Luftblasen durch die Filterwand traten 
im Äther aufstiegen. Diese mußten den Weg des geringsten W 
standes, von allen Engpässen also den Kanal mit weitestem Bu 
passiert haben. : 

Bei der geprüften Tonkerze traten die ersten Lutthläsen 
4 at Überdruck auf. Hatte die engste Stelle, welche diese 
durchwandern mußten, den Dunhu 2 r,, so haben wir, 
angenähert gleich 10° und o = 18 (Kapillaritätskonstante Ä 
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gegen Luft) zu setzen ist, 2 7, 


Engpaß der Filterwand hatte also einen Durchmesser von 
0,7 u. Suspendierte Teilchen mit einem kleinsten Durchmesser 
mehr als 0,7 u würden also von diesem Filter zurückgehalten werd 

Äther ist für diese Methode der Filterprüfung geeignete 
Wasser, weil seine Kapillaritätskonstante viermal so klein is 
die des Wassers. Der zur Überwindung der Kapillarität erforder 
Überdruck wächst mit zunehmender Engmaschigkeit des Fil 
er beträgt bei 2 r, = 107% (= !/,oo Mikron) 72 at. Für so feinporig, 
Filter ist die Verwendung von flüssiger Kohlensäure zu empfehl 
deren Kapillaritätskonstante bei gewöhnlicher Temperatur et 
1 ist. 

Die beschriebene Methode gibt ein bequemes Mittel, Fil 
exakt zu eichen. Sie führt zur Bestimmung derjenigen Größe, wel 
für die Beurteilung ihrer bakteriologischen und hygienischen L 
stungsfähigkeit maßgebend ist. Sie ist ferner für die Größen 
stimmung optisch nicht meßbarer Objekte anwendbar. Es muß a 
dabei betont werden, daß die so gefundenen Maße Höchstm 
sind. Passiert ein Objekt ein Filter mit der maximalen Porenweit 
10=% cm, so können wir nur sagen, daß sein kleinster Durchmes 
kleiner ist als 107° cm; passiert es nicht, so können wir aber ni 
sagen, daß 'sein kleinster Durchmesser größer ist, denn wir wis 
nicht, ob nicht durch Adsorption von Teilchen an den Kanalwän 


durch nachträgliche nn der Eichung des ‚Biltere, 
weisen lassen. | 
Ferner muß beachiet ern daß wir bei der angegebenei 
Deutung der Versuchsergebnisse das Objekt als starr vorausgese 
haben, was aber bei Verwendung hinreichend geringer Druc 
(bzw. kleiner Kapillaritätskonstanten) wohl stets en s 
dürfte. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftens 
herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. Die Au 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Saugluft-Flugaschenförderung. Von Betriebsleiter Rich. Ba 
mann,-Cassel. »Z.d.V.d.I.« Berlin, vom 29. September 19 
S. 954 und 955. Mit 7 Abb. — Beschreibung eines Verfahrens 
Einrichtungen, mit denen die rotglühende Asche aus den im Bet 
befindlichen Dampfkesselfeuerungen abgezogen, gekühlt und d 


verwendet wird. Die Einrichtungen sind von der Mühlenbauanst 
und Maschinenfabrik vorm. ie Seck, Dresden, in einem Wi 
der Firma Henschel & Sohn, Cassel, ausgeführt, worden. Es 
dadurch erreicht, daß zwei Arbeiter in zweiter und dritter Se 


herrscht, als sie sich bei Entfernung der Asche mit der Hand mi 
Karren erreichen ließ. 


Über die Wärmewirtschaft in mittleren Gaswerken.. Yon 
Schlageter, Sorau, N.L. »Das Gas- und Wasserfach «, Münch 


Der Verfasser gibt als Ergänzung seiner Rede auf der Betrie 
leitertagung Schlesiens (GWF 21, Heft 1923, 8. 305) praktis 
Winke für die PEGKUSEHE Durchführung einer guten Wärmew 
schaft. 

41. Zum Antrieb von Gassaugern und Pumpen sind 
Dampfmaschinen sondern Elektromotore zu verwenden. 

2. Durch den Bau einer Abwärmeverwertungsanlage, in d 
von den Retortenöfen abgehende Wärme in Dampf umgesetzt wı 
erhält man den nötigen Dampf für die Benzolanlage. 

3. Die Wassergasanlagen sind mit eigener Dampf 
versehen, da während des Abblasens des Schlammes aus d 
Dampfkessel die Wärme verloren geht. 


45. Heft 

6. Jahrg. (1923). 
Bei mittleren Gaswerken kommt man nach Schlageter den 
;en Teil des Jahres ohne besondere Heizung eines Dampfkessels 
. Nur in den härtesten Wintermonaten ist zur Heizung der 
sbehälter besonders Dampf zu erzeugen, der, falls eine Sulfat- 
e vorhanden ist, zur Verarbeitung des Ammoniakwassers benutzt 
rden kann. 

Gute Isolation sämtlicher Dampfleitungen ist wesentlich. 
Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Grundlagen und Ausführung neuzeitlicher Abdampfverwertungs- 
lagen. DK 629. 2. Dampfhammer mit Vorreiniger. Haupt- 
ler einer Abdampfverwertungsanlage mit Wassermesser und 
ärmer. Hoch gelegene Abdampfzentrale in einer Großschmiede. 
tverteiler einer Abdampfverwertungsanlage in einer Eisen- 
hauptwerkstätte. Warmwasserbereiter mit selbsttätiger Tem- 
urregelung für Abdampibetrieb. — Weißbach, Archiv 
ärmewirtsch.4 (1923), Nr. 9, S. 169/170 (2 Sp., 5 Pot.). 


Klareis ohne Entlüftung. DK 621. 55. Amerikan. Verfahren 
Luftbewegung im Wasser auf Grund der chem. Beschaffen- 
es gewöhnlichen Wassers. — Kälteind. 20 (1923) Nr. 17/18 
257/59 (3 Sp.). 


Die Vakuumdampfheizung. DK 662. 97. Technische und wirt- 
liche Vorteile der Vakuumdampf- und Abdampfheizung. — 
hultze, Mitteilg., Nr. 52 (Ausgabe 1) d. Mitteilgn.d. 
mstellezd- Ver Dtsch. Eisenhüttenleute 
), S. 37/43. Ein Auszug dieser Abhandlung wird in einer 
teren Nummer des Gesundh.-Ingenieurs veröffentlicht werden. 


— 


Straßenhygiene. 


Eine fahrbare pneumatische Straßenreinigungsmaschine von 
Seck, Dresden, zur Beseitigung des Straßenstaubes bespricht 
ssor Buhle an Hand von Abbildungen in dem in der rechten 
Ite dieser Seite angegebenen Aufsatz in der Z.d. V.d.1I. vom 
September 1923, S. 877. Das Automobil hat seit vielen Jahren 
on zur Straßenreinigung und zur Besprengung der Straßen mit 
sser große Verbreitung gewonnen. Da aber die Besprengung die 
ubplage meist nur für kurze Zeit beseitigen kann, erscheint es 
mäßiger, die vielbefahrenen Stadtstraßen von Zeit zu Zeit 
lich von Staub zu säubern. Dazu dürfte sich die neue Ma- 
ne eignen; sie soll aus einem Straßenkehrautomobil bestehen, 
dem während der Fahrt bei. trockenem Wetter der durch eine 
rechts-, halb linksgängige Schneckenbürste nach der Mitte zu 
Saugstück hinbewegte Staub durch einen mittels Gebläse 
gten Luftstrom in einen Fliehkraftabscheider gefördert wird. 
iesem fällt er durch eine Schleuse in den Fuß eines Becher- 
s, das ihn in einen entsprechend gebauten Anhängewagen 
ergibt. —1r. 
4 Arbeiterwohlfahrt. 


"Arbeiterschutz in Gießereien. DK 620. 5. Allgemeines. Anlässe 
P Unfällen beim Zerkleinern der Masseln und Ausschußstücke, in 
© Sandaufbereitung, Formerei und an Trockenöfen, im Schmelz- 
Gießbetrieb, in der Gußputzerei, Schreinerei, in der Metall- 
ei. Behandlung der Verunglückten. — Hilverscheid, Stahl 
Disen,43 (1923), Nr. 30 und 36, $. 968/75 und 1157/62 (18 Sp.). 
Be; 
Verschiedenes. 


"Unfall beim Bau eines Abzugskanals. Von T. Ch. Hatton, 
[-Ingenieur des Entwässerungsamtes Milwaukee. »Engineering 
Record« New York, Bd.89, Nr. 17 vom 26. Oktober 1922, 
6. 
In Milwaukee wurden Mai 1922 beim Bau eines Abzugskanals 
nf Mann durch Kohlensäure getötet. 
"Der Kanal sollte 9 m unter der Straße liegen, die Arbeiten waren 
Abteufung des dritten Schachtes vorgeschritten. Die Kanal- 
ke von Schacht 1 links bis Schacht 3 rechts beträgt 300 m; 
ht 2 liegt zwischen 1 und 3 100 m westlich von Schacnt 1. 
Einpumpen von Druckluft in den 3: Schacht zwecks Ver- 
ng von Querschlägen wurde ein Entweichen der Luft beobach- 
vas trotz sorgfältiger Untersuchungen nicht erklärt werden 
e. Vom 23 /24. Mai arbeitete der Kompressor die ganze Nacht; 
Morgen des 24. wurden beim Einsteigen in-Schacht 2 fünf Mann 
ich getötet. Gasanalysen stellten 8,9 vH des Volumens Kohlen- 
e fest. Am Morgen des 25. war die Luft im 1. und 2. Schacht 
r normal. In Schacht 3 wurde nochmals der gleiche Druck wie 
"Nacht 23./24. hergestellt und aus Schacht 2 Luft ausgepumpt, 
B durchweg die Kohlensäure auf ihren normalen Gehalt 
aziert wurde. j 
Es wurde nun festgestellt, daß das Wasser des Untergrundes 
eisenhaltig war. Durch Absenken des Grundwasserspiegels 
das vorher Wasser führende Bodenvolumen Luft auf, in die 
s dem Eisen freiwerdende Kohlensäure entwich. Durch die 


Gesundheits-Ingenieur 


441 


Druckluft in Schacht 3 wurde die Kohlensäure in die offenen 
Schächte 1 und 2 getrieben. 

Verfasser weist noch auf die Gefahr hin, daß in obigem Falle 
bei Nichtvorhandensein der offenen Schächte die Kohlensäure in 
die Keller der anliegenden Häuser getrieben worden wäre. 


Als Vorsichtsmaßregeln empfiehlt er: Genaue Untersuchung des 
ausgepumpten Wassers. Bei Vortrieb in offener oder unter Druck- 
luft stets Brennen einer Grubenlampe. Des öfteren Untersuchung 
der Luft im Stollen und den Schächten. 

H. Müller, Stuttgart. 


Über Luft- und Lüfterförderer. Von Geheimrat Buhle, 
Professor in Dresden. »2.d. V.d.1.« Berlin, vom 8. September 
1923, 8. 873 bis 878. Mit 35 Abb. — Als »Lüfterförderer « bezeichnet 
der Verfasser zum Unterschiede von den üblichen Saug- und Druck- 
luftförderern eine Einrichtung, bei der die den Luftstrom zur pneu- 
matischen Förderung von kleinstückigem oder staubförmigem Gut, 
Körnern, wie Getreide usw. erzeugende Maschine ein Ventilator 
(Lüfter) ist. In dem Aufsatze sind an Hand der Abbildungen ver- 
schiedener Bauarten von Luftförderern und Lüfterförderern von 
Gebr. Seck, Dresden, und den Siemens-Schuckert-Werken, Berlin, 
sowie Ergebnisse von Versuchen der Akt.-Ges. vorm F. A. Hart- 
mann & Co., Offenbach, besprochen. Nach Angaben von Gebr. Seck 
gilt für die Luftförderer, deren Luftpumpen durch Dampf- oder 
Dieselmaschinen oder Elektromotoren angetrieben werden können 
im Mittel: 


Fördeserstung in. t/h . N. 2er. 57002050 400 
bei. 30 m Förderweglänge Arbeits- 107 183:35-..7 854170 
»..80 » » verbrauch 13 24 46 105 210 
» 4130 » » in PS 1972272 52711952230 


Für_die Berechnung ist zu berücksichtigen: Bezeichnet v die 
Geschwindigkeit der Luft in m/s, p den Luftdruck auf runde oder 
spitze Körper in g/mm?, so gehören (nach Baumgartner!)) 
zusammen: 


v= 4 Br 8 10 12 14 16 18 
p = 0,00098 0,002 0,0039 0,0061 0,0088 0,012 0,0155 0,0198 
v= 20 22 24 26 28 30 32 34 
p —= 0,0245 0,0296 0,0353 0,0414 0,0481 0,0551 0,0627 0,0706 
v—= 36 38 40 


? — 0,0792 0,0835 0,098. 

Ein Weizenkorn von 3,5 mm? Querschnitt und 0,0411 g wird 
alsogetragen von Luft mit v» = 14 m/s; zum Heben gehören 
mindestens Geschwindigkeiten = 20 m (Auftrieb bei 20 m: 0,0245 


1200 m/s 

x 3,9 — 0,0411 = 0,0436 g). Bei h= 1500 » WS-Unierdruck 
2000 » 

bzw. Druck ist (nach v. Jhering) die theoretische Luftgeschwindig- 

...1437,21 m/s 
keit vd = 3,961 Ya = 19.1 » ; d. h. bei der Ausflußzahl 0,65 ist 
175,05 » 
89,19 m/s). 
"= 99,727,» (durch Röhren, Krümmungen usw. natürlich 
113,78 » 


noch bedeutend vermindert). 


Den Schluß des Aufsatzes bilden Anregungen zur maschi- 
nellen. Beseitigung des Straßenstaubes, über die wir hier neben 
unter »Straßenhygiene« berichten. =, 


Schweißlehrkurse in der autogenen Metallbearbeitung werden 
von der Firma Messer & Co., G.m.b. H., Frankfurt a. M., Fabrik 
für Maschinen und Apparate zur autögenen Metallbearbeitung, im 
Maschinenlaboratorium der Vereinigten Staatlichen Maschinenbau- 
schulen, Frankfurt a. M., nunmehr laufend abgehalten. Für Schüler, 
die täglich vormittags 8 bis 12 B und nachmittags 2 bis 5% # teil- 
nehmen, dauert der Lehrgang 5 Tage. Für andere Schüler finden 
Abendkurse statt, bei denen der theoretische Unterricht und die 
praktischen Übungen allabendlich abwechseln. Der theoretische 
und praktische Unterricht wird durch einen Fachingenieur ge- 
nannter Firma mit Unterstützung eines Schweißmeisters -abge- 
halten. Nach erfolgter Einführung in die Grundlehren der Physik, 
Chemie und Metallurgie wird das Wesen der Schweißung, das Ver- 
halten der Metalle unter der Schweißflamme, Brenner- und Ar- 
maturenkonstruktionen an Hand von Modellen gelehrt. Durch 
Vertiefung der Grundanschauungen erhält der angehende Schweißer 
Anleitung zur Anwendung des richtigen Verfahrens und schließlich 
zu Qualitätsschweißungen. Der Lehrgang umfaßt außerdem prak- 
tische Übungen in einer gut eingerichteten Lehrschweißerei. Für 
größere Betriebe empfiehlt sich die Entsendung wenigstens eines 
Schweißers zu den Unterrichtskursen, der dann je nach Eignung 
als Vorschweißer Verwendung finden sollte, 


1) »Mühlenbau« I,, $. 28, und I, $. 787 u. f. 
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Die Teilnehmergebühren werden sehr niedrig festgesetzt. An- 
meldungen werden von der Firma Messer & Co., G. m. 
furt a.M., Rebstöckerstr. 57/59, entgegengenommen. 
Stundenpläne, Anmeldekarten usw. sind dort ebenfalls erhältlich. 


Wandbekleidung durch glasierte Tonplatten. In der Zeitschrift 
»Gewerbefleiß«, Berlin, Heft 9, vom September 1923, S. 244, wird 
empfohlen, beim Anbringen von glasierten: Tonplatten zu Wand- 
bekleidungen dafür zu sorgen, daß keine Feuchtigkeit aus der Wand 
in die Tonplatten eindringen kann, weil sonst häufig später die 
Glasurschicht reißt. Zur Vermeidung dieses Übelstandes soll der 
Putz an der mit den Platten zu bekle’denden Wand, nachdem er 
vollständig trocken geworden ist, einmal oder mehrmals: mit ge- 


kochtem Leinöl überstrichen und sollen dann die Platten mit einer 


Kittmasse aus gekochtem Leinöl, Terpentin, Kreide und Bleiweiß 
an der Wand befestigt werden. —1T. 


Bücherschau. 


Die. Arbeit-des Patentingenieurs in ihren psychologischen Zu- 
sammenhängen. Von Ludwig Fischer. 8%. 96 S. Berlin 1923, Verlag 
von Julius Springer. Preis: Grundzahl 2,2. 

Der Verfasser ist im Jahre 1899 damit betraut worden, 
Patentwesen von Siemens & Halske neu zu gestalten und hat seit- 
dem in mustergültiger Weise für die Entwicklung und Organisation 
der seiner Leitung unterstehenden gesamten Patentabtei lung des 
Siemenskonzerns gesorgt. Über seine dabei im Laufe der Jahrzehnte 
gemachten Erfahrungen berichtet er in dem Buche so anregend, daß 
es nicht bloß den Fachleuten des Patentwesens, sondern jedem, der 
sich für Fragen der Organisation in der Großindustrie interessiert, 
zum Lesen empfohlen zu werden verdient. Es bringt den Beweis 
dafür, daß die Patentabteilung eines großen Werkes keine »Un- 
kostenabteilung« sondern eine gewinnbringende ist; sie bringt aus 
dem ihr anvertrauten Geistesgut wesentlich »neue Werte« hervor, 


die einen Handelswert haben, oft genug auch in Geld umgesetzt 


werden. 
Im zweiten Kapitel ist dargelegt, welche Aufgaben der mit der 
Bearbeitung von Patentangelegenheiten betraute Ingenieur, ab- 


weichend von den Aufgaben der projektierenden ‚bauenden, betrieb- 


führenden oder forschenden Ingenieure, zu erfüllen hat und welche 
fachliche Sonderausbildung sowie auch, welche geistigen und sitt- 
lichen Eigenschaften dazu erforderlich sind. Das alles wird in einem 
weiteren Abschnitt durch eingehende Betrachtungen über .die 
Psychologie hochkonzentrierter geistiger Arbeit noch näher be- 
leuchtet: 

Besonders kann auch jeder junge Ingenieur, der als Angestellter 
eines industriellen Werkes vorwärts zu kommen wünscht, viel aus 
dem Buche lernen. R.v. 8 


Das Trocknen und die Trockner. Anle : tung zu Ent- 
wurfi, Beschaffung und Betrieb von Trockne- 
reien für alle Zweige der mechanischen und chemischen Industrie, 
für gewerbliche und für landwirtschaftliche Unternehmungen. Von 
Ingenieur Otto Marr. Vierte Auflage. Bearbeitet und erweitert von 
Ingenieur Karl Reyseher. 8°. 533 $S. Mit 289 Abbildungen. München 
und Berlin 1923, Verlag von R. Oldenbourg. Grundpreis: Geheftet 
M. 12,50; gebunden M. 14,50. 
thek«, Band XIV.) 

Seit dem Erscheinen der auch schon von Reyscher'be- 


arbeiteten. dritten Auflage des Werkes sind noch nicht drei J ahre 


vergangen. Daß sie so rasch vergriffen war, ist der beste Beweis 
für die Nützlichkeit des Buches, a weit üher die Grenzen Deutsch- 


lands hinaus Verbreitung und Anerkennung in der Praxis ge. 


funden hat. 

In der ersten Hälfte sind wieder die Grundbegriffe der Tröck- 
nereitechnik und der verschiedenen Trocknunesvärahren behandelt, 
in der zweiten Hälfte die Ausführung der Trockenvorrichtungen 
und -anlagen für die mannigfaltigen Arbeitsgebiete, in denen? sie 


Anwendung finden: Trockner für landwirtschaftliche Produkte, für 


Futtermittel aus Fabr’kationsrückständen, zur Herstellung von 
Dungstoffen, für Baumaterialien, Brennstoffe, 
Elektrizitätsindustrie, Gummi, Kautschuk, Explosivstoffe, Papier- 
und Pappenfabriken, Textil- und Bekleidungsindustrie, Nahrungs- 
und Genußmittel u. v.a. 

Dieim Gesundh.-Ing. vom 1. Mai 1920 besprochene Erkenntnis, 
daß der Sättigungsgrad der Luft nicht von der Dampfspannung-ab- 
hängt, hat es möglich gemacht, in der vierten Auflage Verbesserungen 
und Vereinfachungen hinsichtlich der Tabellen zu treffen. ‘Der 
dadurch gewonnene Platz ist zur Einfügung lehrreicher B:lder’der 
Zustandsänderungen einiger Trocknungsverfahren benutzt worden. 


Auch sonst sind in der neuen Auflage alle das Trocknereifach 


betreffenden Fortschritte der Wissenschaft und Praxis gebührend 
berücksichtigt. . Mit Recht hat der Bearbeiter die Abschnitte über 


Gesundheits-Ingenieur ze Fe 45. = 


b. H., Frank- 
Lehr- und 
‚als auch für die beim Betriebe von Trockenanlagen bes 


der sich über Loc unterrichten will, aufs 


- mit Unterstützung der schwedischen Akademie der Ingenieu ) 


bestand in einer kleinen Kühlkammer von etwas über 4 m? Gr 
Fun tersuchänden Wandkonstruktionen von je 4 m? Fläche, 


das 


. führten Zwischenräumen, sodann Da und Banderk } 
tionen mannigfaltiger Art. I 


(Oldenbourgs »Techn. Handbiblio- 


chemische und 


Ausnutzung von Abwärme und über Meß- und Regelungsinst 
beibehalten, da sie für den Trocknungstechniker wichtig. 
Werk ist sowohl für die mit dem Entwerfen und der Ausfü 


Fachleute ein außerordentlich wertvolles Hilfsmittel und ka 


H.E.v.Boeh 


Untersuchungen über das Wärmeisolierungsvermögen von 
konstruktionen. Von H. Kreüger und A. Eriksson. - 
Schwedischen übersetzt von H. Frhr. Grote. Berlin 1923, 
4°. 69 8., 55 Abbildungen. — Grundzahl 1,40. 


Das Buch berichtet über eine rein en "Arbeit 


empfohlen werden. 


schaften in Stockholm ausgeführt wurde. Die Versuchsein 


fläche, die durch eine Kohlensäurekälteanlage auf etwa 
gehalten wurde, und die von einer Warmkammer mit etwa 
umgeben war. Drei Seiten der Kühlkammer bestanden aus de 


der übrige Teil der Umfassung aus möglichst gut wärmeschütze 
Stoffen gebildet war. An jede dieser drei Versuchswände w 
ein. Apparatekasten mit je 1 m? Vorderfläche angehängt, m 
Hilfe die durch 1 m? Versuchsfläche in der Stunde a 
Wärmemenge gemessen werden konnte. 


Mit dieser Einrichtung waren untersucht worden: ei 
Glasscheiben verschiedener Dicke, Doppel- und Dreifach 
mit verschieden weiten Zwischenräumen und mit horizonta 
vertikaler Unterteilung dieser Zwischenräume, einfache B 
wände und mehrfache Betonwände mit verschiedenartig a 


Der- Auswertung der Versuche ist die bekannte Gleic I 


u 1 4 
rt 0) 1 1 1 
en > 


zugrunde gelegt, und die Ergebnisse der ‚Untersuchung si 
Form von Zahlentafeln für die Werte k, Q;, %, A und a zusam 
gestellt. ; 

Es sei darauf hingewiesen, daß die a-Werts a damit 
k-Werte nur für die Versuchsanlage gelten und nicht au 
Verhältnisse übertragen werden dürfen. Dagegen sind di 
A-Werte als Stoffwerte von allgemeiner Bedeutung. Der 
Einfluß von Raumgewicht und Feuchtigkeit auf die Wä 
fähigkeit darf bei den Lesern dieser Zeitschrift als bekann 
gesetzt werden. 


Dank der zahlreichen deutschen Forsehungerbei 
denen ich vor allem diejenigen des Laboratoriums für | 
Physik an der Technischen Hochschule in München’ un 
suchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen der Technisc 
schule in Berlin erwähne — besitzen wir über‘ Wärmele 
von Baustoffen bereits ein reiches Zahlenmaterial, das 
Arbeiten von Kreü ger und Erikssonin willkommener \ 
ergänzt wird. - 


Das Buch ist.ein Beweis dafür, daß. man uam. au 
‚halb Deutschland den Fragen des Wärmeschutzes der Geb: 
mehrte Bedeutung beilegt und sie mit größerer wissensc 
‚Strenge zu lösen versucht.  Dr.- -Ing. Ss G 


» 


Nene Bücher 


a für Ärzte, Sodathygieniken Koniat un 5 
rungsbehörden. Herausgegeben von Bernhard Mölle 
einem Geleitwort von Franz Bumm. XXI, 713 S. 
und einer Tafel. 4°. Berlin und Wien 1923: Verlag vo 
Schwarzenberg. Gz. 27. 


Das Kurortwesen in der russischen sozialistischen x 
Über schwimmende Sanatorien. Von Si I Tesja 
S. Brustein. Berlin. 248. Gr. - Veröffentlic un 
dem Gebiete der ee Bi 18, Heft 4 ‚(der 
Sammlung Heft 175). Berlin 1923, Verlagsbuchhar lu 
R. Schoetz. Gz. nn. —,50. 


” a, - E d 


Pr 
Si 


45. Heft 
16. Jahrg. (1923). 


Brief- und Fragekasten. 


E 38. Thermalbäder. Wo finden sich 


L Beschreibungen der Eia- 
ichtungen von Thermalbädern ? / 


Beine: 
Antw. zu 28. Es kommt hauptsächlich folgende Literatur 
ı Betracht: | 

1. Bäder und Badeanstalten. Von Prof. W. Schleyer, Leipzig 
‚ Verlag von Karl Scholtze (W. Junghans), besonders Ab- 
tt II B »Mineral- und Thermalbäder«, $. 630 bis 689. 

2. Bade- und Schwimmanstalten. Von Prof. Felix Genzmer 
andbuch der Architektur. IV. Teil, 5. Halbband, 3. Heft). Zweite 
flage. J.M. Gebhardts Verlag, Leipzig, erschienen im Jahre 1921, 
sonders im Kapitel 4, der Abschnitt »Sol- und Thermalbäder «, 
862 bis 378. 

Ältere Literatur ist im Gesundh.-Ing. vom 13. März 1909, 
188, angegeben und das oben genannte Werk von Prof. Schleyer 
ält am Schlusse auch eine sehr umfassende Zusammenstellung 
‚einschlägigen Literatur. 

- Ferner sind in unserer Zeitschrift die folgenden Abhandlungen 
‚schienen: 

Die badetechnischen Einrichtungen im Städtischen Kaiser- 
rich-Bad in Wiesbaden von Ing. C. Friedrich, Gesundh.- 
‚ vom 13. Dezember 1913, S. 901 bis 910, mit 14 Abb., und vom 
% Januar 1914, $. 66. 

" Quelleniassung von Schwefelbädern mit einer Temperatur von 
0°C. Gesundh.-Ing. vom 14. August 1920, 8. 396. 

Die neuen Kur- und Badeanlagen in Aachen. Von Ing. Otto 
piegelberg. Gesundh.-Ing. vom 28. August 1920, S. 411 
is 416 mit Abbildungen. 
© Das Badewesen der Stadt Stuttgart. Von Regierungsbaumeister 
win Link, Gesundh.-Ing. vom 10. September 1921, $. 455 
‚462 mit 10 Abbildungen. 

- Aus den Jahresinhaltsverzeichnissen fast jedes Jahrganges des 
sundh.-Ing. sind unter dem Stichwort »Badewesen « noch weitere 
tze ähnlicher Art zu ersehen. 
- Aus anderen Zeitschriften sind besonders zu nennen: 
Das neue Kaiser-Friedrich-Bad in Wiesbaden. Von Dr.-Ing. 
cher, Zentralbatt der Bauverwaltung (Verlag von Wilhelm Ernst 
Sohn, Berlin) vom 24. und 28. Mai 1913, $. 270 bis 272 und 277 
278 mit 10 Abbildungen. 
Die Thermalleitung der neuen Kur- und Badeanlagen des 
des Aachen. Von Dipl.-Ing. E. Seulen, Deutsche Bau-Zeitung, 
n, vom 23. Juni 1917, S. 249 bis 252 mit 7 Abbildungen (vgl. 
uch Gesundh.-Ing. vom 29. September 1917, 8. 390). 
Die Neugestaltung des Bades E.lsen. Von Prof. P. Baumgarten, 
entralblatt der Bauverwaltung, Berlin vom 19. und 26. Juni 1920, 
313 bis 317 und 325 bis 329 mit 25 Abbildungen (vgl. auch 
«sundh.-Ing. vom 18. August 1920, $. 454 und 455). 
Die bauliche und betriebstechnische Entwicklung der staat- 
hen Bäder und Mineralbrunnen. Von Wirkl. Geheimen Oberbaurat 
ettger, Berlin, Zeitschrift für Bauwesen, Berlin, Jahrgang 
0, 1. bis 3. Heft, S. 61 bis 96, und Atlas-Blatt 9 bis 12, sowie 
etzungen dazu in späteren Heften der Zeitschrift für Bauwesen 
781. Gesundh.-Ing. vom 19. Februar 1921, $S. 87 und 88). 


{ 


. 


E Patentschriften-Auszüge. 


Reichspatent Nr. 377818 vom 8. Juni 1922. 
Emil Scheitlin in Winterthur. 


D ampferzeugungsanlage, bei welcher die Wärme 
aus mechanischer Energie mit Hilfe 
einer Pumpe erzeugt wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Pumpe eine Flüs- 
sigkeit umwälzt, welche die dabei emp- 
932 fangene Wärme in einer Wärmeaustausch- 
I il - vorrichtung an die zu verdampfende Flüs- 
e- sigkeit abgibt. 
d.16. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 377823 vom 12. April 1922. 
heodor Engels in München-Gladbach und Dipl.-Kaufmann 
Dr. Heinrich Otto Spieß -in Köln-Rodenkirchen. 
Trockentrommel zur Herstellung von Düngemitteln 
Fäkalienschlamm, gekennzeichnet durch an der Trommel- 
befestigte hohle, an ihrer Spitze, und zwar an der der Schnitt- 
gabgekehrten Seite geschlitzte Messer, durch in der Trommel- 
‚an den Befestigungsstellen der Messer vorgesehene Löcher zur 
rung von heißer Luft in das Innere der Messer bzw. der Trom- 
ind durch einen an der Trommelmitte angebrachten Exhaustor. 
€, Gruppe 8. Reichspatent Nr. 377422 vom 14. Sept. 1922. 
Otto Schulz in Berlin-Karlshorst. 
Lufterhitzer mit eingebautem Gaserzeuger und darüber- 
dem Verbrennungsraum, dadurch gekennzeichnet, daß über 
Gaserzeugerraum eine oder mehrere einzelne oder ringförmig 
ammenhängende Vorsprünge vorgesehen sind. 


\ 138. - Gruppe A. 


Gesundheits-Ingenieur 


Kl. 36c, Gruppe 8. 


gi 
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Reichspatent Nr. 377421. vom 14. Okt. 1919. 
Justin Perchot in Paris. 


4. Lufterhitzer für Heizungszwecke, bestehend aus 
einem Ventilator und Heizflächen, die aus mehreren konzentrisch 
das Laufrad des Ventilators umschließenden, mit Leit- und Heiz- 
rippen versehenen Rohrreihen bestehen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Rippen derart geformt und gestellt sind, daß sie an der 
Eintrittsstelle die aus dem Laufrad austretende Luft ohne Stoß 
aufnehmen und sie unter Querschnittsvergrößerung in die Strom- 
richtung des Sammelkrümmers überführen. 


KlA7g. Gruppe1i. Reichspatent Nr. 377633 vom 25. Nov. 1921. 
Karl Peter und Artur Rausch in Cassel. P22 


Zapfventil mit als Schraubtülle aus- : 
gebildetem, den Ventilkegel tragenden Aus- 
lauf und durchbrochenem Ventilkeller, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Schraubtülle 
ander Stelle, wo der Ventilteller mit dem 
Ventilkegel in bekannter Weise lose einge- Pa 
lagert ist, kegelig gestaltet ist. | 


Kl.85f, Gruppe 6. Reichspatent Nr. 377401 vom 1. April 1922. | 
Carl Rothkegel, Sophie Rothkegel. geb. Merkel, 
Max Rothkegel, Elisabeth Rothkegel, Emma Roth- 
kegel, Ernst Rothkegel und Leo Rothkegel in Bottrop 
eW; 


‚‚Selbsttätige Reinigungsvorrichtung für Brausen, 
die aus durch ein Wasserrad betriebenen Bürsten besteht, dadurch 
gekennzeichnet, daß in dem Gehäuse ein wagerechtes Wasserrad 
gelagert ist, das auf seiner dem Boden zugekehrten Unterseite 
eine Bürste und einen kammartigen, federnden Abstreifer trägt, 
und über welchem in dem Zuleitungsrohr ein Mundstück mit zwei 
Abzweigungen eingesetzt ist. | 


NIS 4 
ANNIE 
vie 


Wirtschaftsstatistische Rundschan. 


(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß. des 
Reichskohlenverbandes vom 12. Okt. 1923: 

‚„Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr, 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages nach Ab- 
gang der Ware, in Papiermark umgerechnet. 

| I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 

II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


- II = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 
a) Kohlen. 
Fett- | Gas- Sn Flamm| pp. Marerı 
kohlen |kohlen | xohlen | Kohlen | kohlen kohlen 
I II 12.2277 I TOR 
G.M./t G.M./t G.M.st| © @.M./t 


—mmmmm lt ht 


Stückkohlen. . 33,02 19,08] 33,02 | 18,99 | 33,09 | 33,96 | — 
gew, Nuß I 33,78 |-19,40.| 33,78 | 19,30 37,18 | 37,86 41,96 
» Baal 2.2.51 393,78 118,36 133778 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit NußlI| — _ — | = — |37,02| — 
Eier-bzw.Vollbrikett| — | — = | a 2! 2, 40,— 
b) Koks. 
nennen? WEG EEE 
I Eu 
G.M./t | G.M./t 
GTGRRORS 2.2, 36,40 SENCREORSYE N ae 30,31 
Gießereikoks. .°.-, . , 37,90 Würfel I bis Nuß I 32,75 
Brechkoks I. . . 43,63 NubsIl 37,327: 29,07 

» BE er 43,63 
E c) Braunkohlen. G.M./t 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts =2.%. 15,90 
“  Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie-Brikatts, zn 2 ,., er 214.18 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts BEN SPES 14,13 


-B) Eisenpreise: 

4. Roheisen: | 
a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M/kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 

Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1£— 40 000 000. Die 

. Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 

amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 


a Na EN Ef ee hab rn 
Far, SUSTÄRT ARE re Fade 


1 EEE Si FRE NE TE 


, er Bet, 


Abb Gesundheits-Ingenieur 46. Jahre, 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt Schamottesteine Segerkegel 29-. . 55. _ & ä 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich? die DEE SER 30—31 : 93.90. DW 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- » Be \ 325 104.50 » 

» » 38% 122. 10 


anzeiger Nr. 196 v. 25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 Vv. 
22.9.23.) _ 
Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 
II= » ausländischen » » » 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei 1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. 
v. 13.10. 23.) 


a) Höchstpreise b) Verkaufs- 


preise 
Be r | b RE 
a | a a 
1591923 | 11.10.23 1: 9.23 11 
kg | @Mift M.ikg G. Me 
Hämatit. 299 000 149.50 | 268000 ; 
Gießereiroheisen I 299 000 149.50 | 268 000 116.— 
» 111.5 299 000 149.50 ' 268 000 116.— 
Siegerländer Zusatz- | 
eisen. .. ee En — | — n 
Kupferarmes Stahl- 
eisen . EI 299000 , 190.90 | 268 000 125.— 
Stahleisen, "Sieger- 
länder. . 435 000 190.90 — 125. 
Spiegeleisen 810 vH 
Mangan . 520 000 213.— a 175.— 
Gießereiroheisen 11 
(Luxemburger) - . 299 000 149.50 | 268000 116.— 
Temperroheisen.. . 2399 000 —_ 268 000 = 


2. Walzeisen: 

Richtpreise des ‘Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. 

Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. Von jeder Lieferung werden 70 vH zu den Preisen für 
Inland- und 30 vH zu den Preisen für mittelbare Ausfuhr- 
geschäfte berechnet. 


Ta nn 


Ab 3.10. 23 für | Ab 24.10. 23 für 


A be- | unbe- 
setztes | setztes 


Inland-, 


(Richtpreise) ge- 


schäfte schäfte Gebiet | Gebiet 
G.M./t| G@.M./t |G.M./t | @M./t 


Ab Oberhausen: | | 
239.20, 169.40) 218.30, 190.40 


Formeisen. 

Stabeisen . 240.— 170.—| 219.— | 191.— 

Bandeisen . 299.10 211.90 en 238.10 
Ab Essen: 


Grobbleche 5 mm und darüber . 270. 50 191.6 246.90 215.30 


Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 
Feinbleche 1 » Eee! 


302. 50 214.10| 275. 80) 240.80 
340.40, 241.10) 310.60, 270.90 


C) Keramisches Material: 


a) Zement. 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 1 7 10. 
1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 


Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr, 242 
vom 17.10. 23.) 

Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, einschl. 
Umsatzsteuer 
10000 kg = 450,—: Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Dollar. 

Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen werden: 

beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH 
» ® » Lager bis zu 30 » 


b) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel- -Verkaufs- Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16.10.1923. (V. D. I.-Nachrichten Nr. 44 vom 31. 10. 23.) : 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für an 

c) Schamottesteine. 

Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 kei in Gold- 
mark - 1 Stein = 3,8 kg. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für A und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. “ 


(Vaudemablatt Nr. 41 . 


- Durchmesser mm . 


‚Stunde: 


Schamottemörtel einschl. ee. 50 \8 — 2 507% 


D. Fertigerzeugnisse. 
Richtpreise von Materialien für. Heizungsaı 
in Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: S 
1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dam 
Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . N, ee 3% 


Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.—  1275.— u 15 
Heizfläche m? . . ..10 12 14 a 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 196. 310 2480. 
Heizfläche m? IS LETTED RI 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— 7 3280. 36 
Heizfläche m? 28 ale II re 
Richtpreis Gold-M. 4080.— 4480. — 5285. — ‚568 


2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne M 
a) für Dampf 2: 

£ 1,5 "DE 2,6 i 34 

a 2 1 ee 

Heizfläche m 165 215 27 3 5 

Richtpreis Gold-M. 355.— 420.— 505.— 635.— 765. — 910. — 


b) für Wasser =: i 
58 DIET 
00 2,6 
Richtpreis Gold-M. 270.— 315.— 385.— 500.— 615.— 730.— 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, -ohn, 
strich, ohne Montage: 5 


a) Radiatoren 1100mm b) Rippenher e) Rips 
B.H.2-u.3säuligohne elemente : 
Halter u.Wandstützen mit Zubehör . mit Zube 


Heizfläche m? . . 1 Er 1“ 
Richtpreis Gold-M. 24.70 17.— 17.50 
4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Be 


8 ll 


Heizfläche m? . . 


a) Ventile 
Lichter ‚Durchmesser mm 15 20 257 
Richtpreis Gold-M. 12.20 14.70 20.50. 
b) Hähne | 
Lichter Durchmesser mm 15 20 IR 
Richtpreis Gold-M. 9.80 IE Bo 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ; 
bindungsstücke und Befestigungen: 


a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 


Durchmesser mm 12 7 an 

16,5 20,5 26,5 33.42.48 59 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 6.50 

b) Siederohr, ohne Anstrich nr 

Durchmesser mm. . ı sem m 
57: 63,.70.760 8339 102 = 
Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80 8.40 9.10 10.70 11. so 15.20. 

106 113 119 125 131 


114 12 27 Ba 


Richtpreis Gold-M. . 17.10 19.50 21.— 22.— 25.30 27 .70 28.90 


IH. Löhne. x In 
Ende Oktober 1923 laut Tarif in Millionen 1 
Berlin Hamburg München Stuttgart. en 


7000 3455 2434 500 24 
6685 3150 2409 4492 0 


Heiz.-Monteur 
» Helfer . 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. = 
Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Geb 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zule 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte Lebe 
multipliziert, ergeben die Gebührensätze. ; 


Grundgeb. 
1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten ER 
(Mindestsatz) Ka Beh MA Grundgeb 
2. Reiseaufwand für den Tag ohne Br 
3 x Ind 
Übernachten . : » 20.— a; 
3. Reiseaufwand für den Tag mit eh leer a 
Übernachten . 2 >25, — 


Index vom 29. 10. bis 4. 11.23 = 13671 Millionen 


. Heft 


Einiges aus dem Bilderbuch über Trocknungs- 
| > vorgänge. 
Von Ing. Karl Reyscher. 
(Fortsetzung von Seite 416 ) 


E Um den Wirkungsgrad der Trocknungsanlagen zu Serhöhen; 
er mit anderen Worten, die aufzuwendende Wärmemenge zu 
rmindern, bieten sich zwei Möglichkeiten. Die erstere läuft 
rauf hinaus, die an die Luft abzugebende Wärme für die Tem- 
jeraturerhöhung von dem Eintritts- bis zum Austrittszustände 
zu beschränken. Die zweite Möglichkeit besteht. darin, die dem 
Trockengute zugeführte Wärme innerhalb des Trocknungs- 
faumes zur Verdampfung heranzuziehen. 


Wir beschäftigen uns zunächst mit der ersteren Möglichkeit. 
Abweichend von der in den voraufgegangenen Bildern angewandten 
nnahme, daß die Heizanlage der eintretenden Luft eine Temperatur 
n 65°C verleihen soll, stellen wir die Bedingung, daß die Wärme- 
enge des Dampfes und der Luft äquivalent seien. Ist z.B. die 
Temperatur der Luft 15°C und die des Dampfes 100°C, also der 


ale 

UFER 
EN: 
AIG EN, 


smperaturunterschied (15 +4 100) :2 =.57,5, dann soll die Dampf- 
ge nur so groß sein, daß sie 1 kg Luft von 15° auf 57,5° erhöht, 
er wenn sie 30° C ist, auf (30 4100) :2 = 65° GC usw. Zeichnerisch 
isgedrückt bedeutet das, der Temperaturunterschied zwischen Luft 
ıd Dampf, den z. B. die Strecke a b darstellt, wird in zwei gleiche 
eile zerlegt. 

In Abb. 4 sei der Zustand der Außenluft durch Punkt a be- 
immt, also mit einer Temperatur von 15° C und 50 vH Sättigung. 
ieser Luft führt die Heizung nach dem Voraufgegangenen sovi 
ärme zu, daß ihre Temperatur von a bis e steigt. Daac=ab: 
at ist, nimmt die Luft diese Temperatur an. Für das eek. 
t wollen wir folgende Abweichungen gegenüber den Bildern 1 bis 3 
ehmen. Die Wärmeabgabe an die Träger des Trockengutes 
trage 25 vH derjenigen des Trockengutes. Die Abkühlung des 
cknungsraumes durch seine Wände sei in einem Verhältnis 
ir Trockengutwärme berechnet und ergebe 50 vH der letzteren. 
Nach der Gleichung x (60 +12 +18 +30) = 24 erhalten 
r dann die Werte: für En 2,4, für die Träger 3,6, für das 
12 und für die Abkühlung 6 WE. Der Wärmewert des in Dampf 
esetzten Wassers ist dann: 0,25 : 0,2600 = 30 und 0,25 : 0,2 
= 32 WS. 

iese Werte tragen wir in gleicher Reihenfolge von 1 nach 
ab, so daß die Strecken 1 bis 2 die Wasserwärme, 2 bis 3 die 
gerwärme, 3 bis 4 die Wärme des Gutes und 4 bis 5 die Abküh- 
gswärme bedeuten. Die Dampfwärme des Wassers im Trocken- 
Brenz die Linie 6 bis 7. 


Da, 


ı durch die Linie a a.. 
' ist durch die Strecken a, b, und ad gekennzeichnet. 
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Die Temperatur von Y bestimmen wir in bekannter Weise 
Der Wärmewert von Y und derjenige von X 
Ziehen wir 
die Abkühlungslinie ce, so schneidet sie die Taupunktlinie in f. 
Eine Ordinate durch f trifft die ea,-Linie in g. Die Strecke fh 
zeigt nun die Dampfwärme, die X hätte aufnehmen können, wenn Y 
sie noch besessen hätte. Aber da die Wärme eg für die Temperatur- 
erhöhung von Y verbraucht worden ist, bleibt nur der Wert ga, 
übrig. Der Unterschied a, e geht zu X über, und sein Zustand wird 
uns bekannt, wenn wir die Strecke aa, von f nach : tragen. Damit 
der Kampf weiter geführt werden kann, schickt der Bundesgenosse 
von X ihm weitere Wärme zu, die ihm die Temperatur in k ver- 
leiht. Ein in gleicher Weise geführter Angriff bringt X in den Zu- 
stand /, ein weiterer über m nach n und schließlich über o nach p. 

Y gelangt über fd, e, in den Zustand 3,, der ihn nahe an die 
Grenze seiner Erschöpfung bringt, denn er hat fast sämtliches 
Wasser an seinen Gegner in Form von Dampf verloren. 

Die Frage, was haben X diese Kämpfe gekostet, beantwortet 
uns die Strecke a f,, die die Summe der Lieferungen des Bundes- 
genossen darstellt. Von dieser Summe hat Y zur Temperatur- 
erhöhung den Wert f, h, verschluckt. Eine Ordinate durch p schnei- 


mit Am 
Ar ei 


Abb. 5. 


det fi a in ı,, und der Wert A, t, ist gleich a, c, gleich der Wärme, 
die aus dem Unterschiede der Anfangstemperaturen von X und Y 
hervorgeht, 

Die gegenüber der einstufigen Trocknung erzielte Verminderung 
des Wärmeaufwandes können wir nun wie folgt feststellen. Die 
erste Stufe brachte X in den Zustand : mit dem Temperaturunter- 
schiede a q gegen den Ausgangszustand in a. Weil q:, der mit einer 
Stufe zu erzielende Dampfwert, rund viermal in qr enthalten ist, 
müssen wir den Temperaturunterschied qg a nach oben hin abtragen, 
so daß as=4'agq wird. Ziehen wir die Abszisse st und die Or- 
dinate tu, dann ist u. d die nicht ausnutzbare Wärme, die zur Tem- 
peraturerhöhung der Luft diente. Ziehen wir p v und v w, so finden 
wir diese Wärme nach der vierten Stufe zu wd. Die Verminderung 
des Wärmeaufwandes zeigt die Strecke uw und das Verhältnis von 
uw:afı = 9,25:33,5 = w28 vH läßt den nicht unwesentlichen 
Fortschritt erkennen. 

Die Verbund - Stufen-Trocknung bezweckt, den Wärme- 
aufwand für die unvermeidliche Temperaturerhöhung des Gutes 
innerhalb des Trocknungsraumes nutzbar zu machen. Abb. 5 
stellt dieses Trocknungs verfahren!) (D.R.P. 232163) dar. 
Von Punkt a ausgehend, gewinnen wir in gleicher Weise wie vorhin 
die Zustände von X in den Punkten efei, wenn der Luftstrom, von 
der Heizung kommend, das eben in den Trocknungsraum einge- 
tretene Gut bestreicht. Darauf trifft der gleiche Strom auf das aus- 


!) Gesundh.-Ing. 1921, Nr. 14, S. 155, 


446 


tretende Gut der anderen Bahn. ‘Y hat auf seinem Wege vom Ein- 
tritt in den Trocknungsraum bis zur Mitte desselben seine Tempera- 
tur erhöht. Auf dem weiteren Wege bis zum Austritt wird Y ge- 
zwungen, die dafür. in Anspruch genommene Wärme wieder abzu- 
liefern. Wir stellen nun die Bedingung, daß Y den Trocknungs- 
raum verläßt mit einer Temperatur, die der Außenluft entspricht, 
also mit der Temperatur in a, mit der X den Kampf eröffnet. Diesen 
Zustand finden wir auf der Linie cein d,. Eine Ordinate durch d, 
schneidet die Abszisse durch f in e,. Nun ist e, f die Wärme, die 
Y auf der Eintrittsseite zu seiner Temperaturerhöhung aufnahm. 
Bei der Abgabe dient er zur Verdampfung des Restes der Flüssigkeit, 
was zur Folge hat, daß sich das Gas abkühlt. Die Dampfmenge 
e, f geht zu X über und bringt ihn dadurch in den Zustand k. Die 
beiden Angriffe, die noch notwendig sind, um Y den letzten Vorrat 
an Flüssigkeit’ zu nehmen, erfolgen in gleicher Weise über die Punkte 
Im undno. Mit seiner Beute zieht X im Zustande p ab und hinter- 


läßt Y im Zustande d /,. Erreicht ist dieser Sieg durch den Wärme- 


wert pq = la, den die Heizung lieferte. Sodann durch die Wärme- 
werte g, A, Aı ıı und ı, k,, die gleich sind den Werten ik,rsundip. 
Als einziger Rest bleibt k, Z,, der gleich ist dem Werte tip. Dieser 
Rest muß dem Werte a f, hinzugezählt werden, so daß der Wärme- 
verbrauch a k, = 26,5 WE und der Dampfgewinn —= 25,25 WE wird. 
Das hat einen Wirkungsgrad 25,29:26,9 = 0,95 zur Folge. 

Die vorstehenden Bilder zeigen Grenzzustände, und man wird 
nicht allgemein den Wirtschaftsgrad erreichen, den. sie anzeigen. 


Wie der Indikator die Fehler der Motoren erkennen läßt 
und zur Abstellung derselben mahnt, sollten im Trocknungsbetriebe 
aufzeichnende Wärme- und Feuchtigkeitsmesser weit mehr in 
Gebrauch kommen und an keiner Trocknungsanlage fehlen. Aus 
ihren Aufzeichnungen ist leicht ein Bild gezeichnet, das den vor- 
stehenden ähnlich sein muß. Es kommen außerordentlich große 
Dampfmengen in Frage, auf deren Verminderung weit mehr Gewicht 
gelegt werden sollte, um unsere Kohlennot zu mildern. 


Dampfwasserheizungen. 


Bemerkungen zu der Abhandlung des Herrn Prof. Karl Brabbe£e 
im Gesundh.-Ing. vom 11. August 1923. 


Von 6. Org. 


Roma locuta, causa finita. In der Angelegenheit Konrad Meier, 
Winterthur, gegen Siegfried Deutsch, Wien, in Sache Zählerheizung, 
hat die oberste Reichsbehörde in. Heizungsangelegenheiten ge- 
sprochen, und wir, die wir nur Anlagen auszuführen bzw. zu verkaufen 
haben, allenfalls auch noch die Vorwürfe nicht zufriedener Kund- 
schaft in Empfang nehmen dürfen, haben uns mit diesem Spruch in 
irgendeiner Weise abzufinden. 

Trotzdem erscheint es mir dringend notwendig, auf Irrtümer in 
den Ausführungen von Brabbee hinzuweisen. 

Bei der Betrachtung des Systems an sich wird zunächst richtig 
festgestellt, daß die wirksame Dampfwasserheizfläche genau mit 
dem hinter dem Ventil herrschenden Dampfdruck zu- oder abnimmt. 
Falsch aber ist es, daß der Heizfläche eine ganz bestimmte vom Dampf 
an das Wasser übertragene Wärmemenge entspricht. Diese ist viel- 
mehr in hohem Maße von dem Temperaturgefälle zwischen Dampf 
und Wasser abhängig. 
also nur dann direkt proportional dem Dampfdruck vor dem Heiz- 
körper, wenn das Temperaturgefälle stets das gleiche ist, wenn also 
auch bei sehr geringen Leistungen die höchsten Wassertemperaturen 
erreicht werden. 

Nach der sicher richtigen Feststellung von Brabbö6e ist das 
Maximum der Wärmeabgabe des Raumheizkörpers dann erreicht, 
wenn der Dampf bis an das untere Ende des Dampfwasserheizkörpers 
tritt. In den verschiedenen Körpern der gleichen Anlage wird nun 
der Druck und damit diese Höhe nicht sehr wesentlich: verschieden 
voneinander sein. Um nicht unnütz tote Heizfläche zu verlegen, 
ist man deshalb gezwungen, ohne Rücksicht auf die örtlichen Er- 
fordernisse durchweg gleich hohe Heizkörper zu verwenden. Ein 


einziger Fensterheizkörper ist dann die Veranlassung, überall, auch an. 


den Innenwänden niedrige, das heißt teuere Radiatoren einzubauen: 
Das Dürchschlagen der, Heizkörper ist auch bei den gewöhn- 
lichen Dampfheizungen eine zwar nicht gefährliche, aber ‚uner- 
wünschte Erscheinung, auch dort kann man sich durch ein entspre- 
chend kurzes Standrohr vollständig davor schützen. Man geht aber 
wohl niemals soweit, denn dann wird bei einer, wenn auch nur 
geringen Trägheit der Regulatorwirkung das Standrohr abblasen, 
was sicher nicht viel angenehmer ist als das Durchschlagen eines 
oder mehrerer Heizkörper. 
Nun die generelle Regelung. Diese ist bei den normalen Dampf- 
heizungen nicht möglich, weil einmal der Dampfdruck nicht gleich- 
mäßig bleibt, und dann weil bei Veränderung des Druckes im Kessel 


Die Wärmeleistung jedes Heizkörpers ist 
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 ungleichmäßig. beeinflußt wird.’ Erhebliche Füllungsänderun 


man fast den ganzen verfügbaren Druckabfall in die Ventile 


„den Dampf- bzw. Wasser führenden Teilen. Auch die Dr f 


Geringe Kesselbelastung und große Dampisammler unterstüt 


. Heizkörpers wird man ihm einen etwas kleineren, keinesfalls ei 
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die Wärmezufuhr zu den ver Heizkörpern eines Ay 


der Heizkörper treten dann ein, wenn sich der Druck zwischen 
und Körper ändert, nicht aber schon bei geringer Änderung 
Kesseldruckes. Der Einfluß der Druckschwankungen im- Ke 
kann außer durch Verbesserung des Reglers auch bei gewöhnlie] 
Dampfheizungen durch Erhöhung des Ventilwiderstandes verring 
werden, wie dies in der Frenckelschen Arbeit auch experimentel 
bewiesen ist. Wenn aber die Schwankungen in nicht gar zu lan 
Zeiträumen sich wieder ausgleichen, sind sie infolge der Träg: 
beheizten Räume ohne praktische Bedeutung’ Sie können 
Kosten der Rohrleitung ganz unschädlich gemacht werden, w 


in die Leitungen legt. Will man aber ein billiges Rohrnetz habe 
muß man den Nachteil in Kauf nehmen, daß bei Änderun 
Kesseldruckes sich der Druck vor den einzelnen Heizkörpe 
damit ihre Wärmeleistung in verschiedenem Maße ändert. An die 
Erscheinung wird auch durch die Zählerheizung nichts geänd: 
Der von Brabbee ausgeführte Versuch an einer einzigen, nur 
sehr geringem Teil in Betrieb befindlichen Anlage ist, wie we 
unten gezeigt wird, durchaus nicht beweiskräftig. = 


Daß der Dampfdruckregler gut ist, kann nicht ln wa 
wohl aber, daß hiermit ganz neue Gedanken verfolgt werden. 
der alte Regler von Käuffer in Mainz verwendet den durch den D 
druck beeinflußten’ Wasserstand zur Drosselung des Luftwe 
Dieser Regler ist vielfach nachgeahmt und auch verbessert. Erwä 
sei hier nur der Regler von Dicker und Werneburg, welcher zur 
stellung des Dampfdruckes die über das Luftrohr gestülpte Glock 
in der Höhe verstellbar macht. Dadurch entfällt die Änderung i 


leitung in dem neuen Regulator ist nicht gerade vorteilhaft. 
Einfluß der Dampfkondensation in der Nerbintinngsletung? m. 
Kessel ist ebenfalls nicht ausgeschaltet. 
Das Problem der Wasserstandsschwankungen ist schon vie 
behandelt worden. Zur Erhaltung eines gleichmäßigen W. 
standes in einem einzelnen Kessel ist die Anwendung reich 
Dampfanschlußleitungen ein bekanntes und wirksames Mit 


die Wirkung dieser Maßnahme ganz erheblich. Dagegen sind 
gleichsleitungen bei Verwendung mehrer Kessel ein ganz untaug 
Mittel. 
Die Anordnung von Schlammsamnlern ist ein gutes Mittel : 
Kessel und andere empfindliche Teile zu schützen. Bei den gewö 
lichen Dampfheizungen dient der Kessel selbst als Schlammsammler, 
und es genügt in der Regel, denselben zeitweise durch Entleeru: 
reinigen. In Fällen, wo mit einem sehr trägen Rückfließen des K 
densates gerechnet werden muß, genügt fast stets die Anord 
eines größeren, parallel den Kesseln geschalteten Behälters 
alle Unregelmäßigkeiten auszugleichen, besser, als dies durch 
so viele und noch so sinnreiche Ausgleichsleitungen möglich 
Der Wasserstandsregler mit Schwimmerventil ist ein bei Anla 
mit Pumpenrückspeisung gern verwendetes Element. Leider’ 
er einen ziemlich großen Widerstand, so daß das Wasser in’ en 
melbehälter erheblich über der Druckgrenze stehen muß. 
nun noch Schlammsammler und gar Zähler darüber angeord 
werden, so ergibt sich eine Kesselraumhöhe bzw. eine Vertie 
die um mindestens 1,5—2 m größer ist als sie bei gleichem Dr 
bei normalen Heizungen sein müßte. Da nun das gleiche Rohrn 
infolge des im Heizkörper erforderlichen Druckes einen um 0,5- 
höheren Kesseldruck erfordert, so muß die Zählerheizung® ei 
um 2—3 m tieferen Kesselraum haben als gewöhnliche Dan 
heizungen. Eine ausführlichere Behandlmg der Folgen 
nicht erforderlich. 5 
Auf den Einfluß des Wascrnhalie der Heizkörper % 
Empfindlichkeit der Regulierung ist schon mehrfach hinge ies 
Ich halte diese Frage aber für ziemlich bedeutungslos, da es 
kaum Zweck hat, die Heizungsanlage wesentlich empfindlicher 
machen als die beheizten Räume. Die Trägheit der Mauermas 
und der langsame Temperaturwechsel bei selbst starken S 
kungen der Wärmezufuhr wird noch viel zu häufig überseh 


Und nun die experimentellen und praktischen Studien an 
neuen System. Brabbe&e teilt mit, daß der neue Heizkörper 
20° Raumtemperatur 508 WE abgibt. Ein gewöhnlicher ein uliger 
Gußeisenradiator von 500 mm Bauhöhe hat, nach seinen‘An 
einen Koeffizient k von 6,8. 

Nach den an anderer Stelle veröffentlichten Abbildunge 


größeren Koeffizienten zuschreiben müssen. Das Temperaturgel ie 
muß dann 75°, die mittlere Heizkörpertemperatur bei voller Belast 
95° betragen. Daß die Oberflächentemperatur etwas geringe 
kann wohl stimmen, daß aber im übrigen ein Widerspruch in ı 
verschiedenen Angaben besteht, zeigt folgende Überlegung 
508 WE-Abgabe und einem Koeffizienten 7,1, der nur wenig von 


einsäuligen Radiators abweicht, beträgt das Temperaturgefälle 
die Heizkörpertemperatur 92°. Bei einer Dampftemperatur 
100° und der Heizkörpertemperatur gleich dem arithmetischen 
el aus Ein- und Austrittstemperatur errechnet sich die Tem- 
tur des austretenden Wassers zu 84°. Nach Angaben von 
bbee fließt das kühlste Wasser aus dem Heizkörper ab, die Tem- 
tur im Heizkörper ist also überall höher als 84°. Damit stimmt 
mittlere Oberflächentemperatur von 79° schlecht überein, dagegen 
i ‚sich die errechnete Temperatur von 95° wohl damit in Einklang 
ingen. $ 
_ Die Untersuchung der Wiener Anlage beweist zwar das gute 
tbeiten des Regulators, nicht aber die Möglichkeit der generellen 
egelung. Von der ganzen Anlage wurden nur drei Heizkörper teil- 
e erwärmt. Die Verteilungsleitung war also außerordentlich 
ach belastet. Das geht auch aus den beobachteten Druckver- 
en hervor, die bei den Versuchen nur zwischen 5 und 45 mm 
wankten. Das entspricht im Höchstfalle einem Verlust von 2 kg 
m. Die Verhältnisse waren für eine gleichmäßige Beeinflussung 
er Körper die denkbar günstigsten. 
Bei der Druckänderung stieg der Verlust in der Leitung zum 
zkörper 2 von 5 auf 45 mm, also auf das 9fache. Die eigent- 
en Reibungsverluste in der Leitung nach Heizkörper 1 müßten 
angenähert in dem gleichen Verhältnis verschoben haben. 
bachtet wurden in beiden Fällen 25 mm, d.h. die gleiche Größe. 
araus ist zu folgern, daß die Widerstände in diesem Teil der Lei- 
ng nicht von der Dampfströmung herrühren, sondern von einem, 
dieser in keinem Zusammenhang stehenden Hindernis, etwa von 
nem Wasserpropfen. Die Anlage ist also, wie diese Überlegung zeigt, 
cht sachgemäß ausgeführt und sollte zu wissenschaftlichen Unter- 
chungen nicht benutzt werden. 
Be eree Schlußfolgerungen aus den Beobachtungen an dieser 
age. 
- Das Bild der ausgeführten Kesselanlage ist allerdings für den 
eizungsingenieur recht erfreulich. Leider werden nur äußerst 
| 2 solche Prunkräume für die Heizzentrale zur. Verfügung 
stellt. 

Zu der Gegenüberstellung der Systeme ist folgendes zu bemerken: 
on hygienischen Vorteilen kann bei mittleren Temperaturen bis 
5° wohl nicht mehr die Rede sein. Nach den Brabb6eschen 
bachtungen schwankt die Höchsttemperatur bei verschiedenen 
astungen nur wenig. Allerdings möchte ich auf diesen Punkt nicht 
u großes Gewicht legen, da auch die feinst geeichte Hand bei 
’heren Temperaturen Meßfehler von 10—20° ergeben kann. 
Die generelle Regelung, d.h. die gleichmäßige Beeinflussung 
Heizkörper bei wechselndem Druck ist bei dem neuen System 
bensowenig erwiesen wie bei der gewöhnlichen Dampfheizung. 
mit ist auch die Wahrscheinlichkeit der Überheizung einzelner 
me bei mangelhafter örtlicher Bedienung nicht ausgeschaltet. 
a festgestellte Brennstoffersparnisse wären dann dem Konto der 
ssseren Wartung oder des besseren Druckreglers zuzuschreiben. 
Gegenüber der Wasserheizung sei festgestellt: Allerdings werden 
meisten Anlagen erst bei 40° oder mehr fühlbar warm. Zu einer 
tstellung der Wirkung bei geringeren Temperaturen gehört ein 
as feineres Gefühl als es eine Monteurhand gewöhnlich besitzt. 
otzdem habe ich wiederholt Anlagen mit 30—35° Vorlauftempera- 
einreguliert, und in den Räumen macht sich eine. Heizwirkung 
n bei noch niedrigeren Temperaturen bemerkbar. Demgegen- 
ber muß bemerkt werden, daß die Verluste in der Dampfleitung auch 
vollständig ausfallender Heizkörperleistung die gleichen sind wie 
der vollen Belastung. 
- Die Einfriergefahr ist auch bei Warmwasserheizungen, selbst 
n keine fühlbare Heizwirkung eintritt, bei Unterhaltung eines 
z kleinen Feuers so gut wie ausgeschlossen. 
Die Tatsache des geringen Druckes in den ungünstigsten Heiz- 
örpern ist zuzugeben. Dagegen bezweifle ich die geringeren Her- 
llungskosten einer solchen Heizung, sofern sie auf gleicher Grund- 
errechnet ist wie eine gute Warmwasserheizung. Durch Ver- 
ntlichung eines genauen Kostenanschlages will ich mich aber 
eines Besseren belehren lassen. 
Nach alledem müssen wir, trotz des Rufes von jenseits des 
Ben Wassers gegenüber dem neuen System eine Zurückhaltung 
n und vor allen Dingen nicht die Lösung von Problemen erwarten, 
nur durch sorgfältigste Anpassung an die jeweiligen Verhältnisse, 
aber durch ein neues System gelöst werden können. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Die vorstehend erwähnten ausführlichen Darlegungen des 
n G. Org beweisen mir, daß meine Mitteilungen diejenige 
'merksamkeit erregt haben, die. das Ziel meiner Arbeit ‚war. 
Leider fehlt mir von hier aus die Möglichkeit, auf die Äuße- 
zung des Herrn Org im einzelnen einzugehen, Ich möchte ihn 


Gesundheits-Ingenieur 


Ich versage mir deshalb auch | 
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aber bitten, sich die fragliche Heizart in größeren Baulichkeiten, 
z. B. Wien, im praktischen Betriebe anzusehen. 

Er wird dann selbst erkennen, daß es nicht richtig ist, über 
eine Sache zu schreiben, die man nie gesehen hat. 


New York, den 9. Oktober 1923. Brabb6e. 


Regenüberfallbauwerke nnd Vorfluter. 


Erwiderung auf die Äußerungen des Herrn Regieruugsbaumeisters 
Dr.-Ing. Kurz, Gesundh.-Ing. S. 356. 


Zu Punkt I. Ich habe zugegeben, daß »man häufiger, als gerecht- 
fertigt, eine Verdünnung an der Schwelle von 1 + 4 für das Richtige 
gehalten hat«, behaupte aber auch heute noch, daß man bei der 
Festsetzung die Beschaffenheit des Vorfluters im Auge hatte, den * 
man schonen wollte, und nicht ein bestimmtes Mischungsverhältnis 
an der Schwelle oder im Notauslaßsiel. Daher die hohen Verdün- 
nungsgrade vieler Entwässerungsanlagen. 

Zu den Punkten II, IV und V: Ich halte meine Ausführungen 
aufrecht. 

Zu Punkt III: Ich behaupte nicht, daß das Regenwasser weniger 
Schwebestoffe enthält als das häusliche Abwasser, sondern daß man 
bei Abfluß von Regenwasser keine Veranlassung hat, an dasselbe 
in bezug auf Reinheit höhere Anforderungen zu stellen, als an das 
Hochwasser des offenen Wasserlaufs, der das Regenwasser auf- 
nimmt. 

Aber zum Schmutzwasser zählt auch Fabrikabwasser, und 
Regenwasser ist keinesfalls so verschmutzt wie Fabrikabwasser. 
Ich denke hierbei u. a. an die Abflüsse von Emaillierwerken, an die 
Farbbrühen von Färbereien, die vielfach in Stärke von mehreren 
hundert Sekundenlitern aus einer Fabrik abfließent). 

Wenn die Abflüsse von Straßen während der ganzen Dauer eines 
Regens ebenso zu beanstanden wären wie das Schmutzwasser (das 


häusliche und Fabrik- Abwasser), so frage ich, warum man 


dann in vielen Fällen unter sonst gleichen Verhältnissen dem Trenn- 
verfahren den Vorzug gibt, besonders an kleinen Vorflutern, und 
zwar mit der Begründung, sie schonen zu wollen. Gelangt doch beim 
Trennverfahren noch mehr ungeklärtes Regenwasser in die Vor- 
{lut, als beim Mischverfahren, bei dem ein, wenn auch geringer, 
Teil hinter der Schwelle des Notauslasses zurückgehalten wird. 

An dem von mir angeführten Zahlenbeispiel kann Herr Kurz 
die Tatsache nicht beseitigen, daß mit zunehmender Verdünnung 
der Schmutzwasseranteil im Vorfluter steigt. Das wollte ich be- 
weisen. Daß er bei großer Verdünnung verhältnismäßig wenig steigt, 
ist bekannt. Ich benutzte diesen Umstand sogar, um später zu 
zeigen, daß hohe Verdünnungsgrade, namentlich die praktisch kaum 
ausgeführten, auf die Herr Kurz seinen Gegenbeweis stützen 
will (1:14, 1:40 und mehr), keinen Vorteil gegenüber geringeren 
Verdünnungsgraden bringen. 2 

. Selbst wenn man die Ausführungen des Herrn Kurz für 

ein dichtbesiedeltes Stadtgebiet ohne wesentliche Fabrikabwässer 
gelten lassen würde, so lassen dieselben doch keinen verwertbaren 
Vergleich verschiedener Notauslässe in bezug auf ihre Wirkung zu, 
sobald der Trockenwetterabfluß erhebliche Mengen von Fabrik- 
abwasser enthält. 

Ich verspreche mir mehr von der von mir angegebenen Be- 
rechnungsweise in Verbindung mit einwandfreier Durchbildung der 
Notauslaßbauwerke in bezug auf hinreichende Schwellenhöhe, Vor- 


' richtungen zum Zurückhalten von Schwimm- und Schwebestoffen, 


Befestigung des offenen Wasserlaufs, als von der in Wirklichkeit 


‘recht unsicheren Ermittlung der Überlaufheftigkeit. 


Dr. Schubert, Gotha. 


Einige Erfahrungen beim Bau und Betrieb von 
zentralen und Einzel-Wasserversorgungen. 


Von Privatdozent Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. 


In dem Aufsatze, Gesundh.-Ing. vom 3. März 1923, S. 94 
bis 97, sind verschiedene Feststellungen enthalten, die zum Teil 
irre führen, zum Teil ein unrichtiges Bild des derzeitigen Standes 
der Wasserversorgungstechnik geben. 

Es ist unrichtig, daß man bei Rohrweiten bis 700 mm Licht- 
weite gewöhnlich die nahtlosen Stahlrohre den geschweißten Rohren 
vorzieht. Nahtlose Rohre werden nur bis 300mm Lichtweite 
hergestellt. Von diesem Durchmesser ab werden die Stahlrohre 
geschweißt. Die Anwendung der schmiedeeisernen und Mannes- 
mannrohre empfiehlt sich im besonderen bei beweglichem Boden 
und bei hohen Drücken. 


!) Z,.B. in Gera (Reuß): .205 l/s. 
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Es ist unrichtig, daß sich Zinnrohre mit Bleimantel, sog. | geschwindigkeit wird sich dann 0,5 m/s, als größte 0,8 m/s erg 
Mantelrohre, nicht bewährt haben. Nach Klut!) erfolgt der stärkste | Nach Weyrauch, Wasserversorgung der Städte, ist die Gesc| 


Angriff bleilösender Wasser, wenn der Bleimantel mit Zinn nicht 


genügend ausgekleidet oder der Zinnbelag rissig geworden ist. 
Es ist daher notwendig, wenn ein Versagen von Mantelrohren zu- 
verlässig vermieden werden soll, daß der Zinnüberzug eine Mindest- 
stärke von 1% mm besitzen muß; vielfach wird sogar 1 mm Zinn- 
stärke gefordert. Das Zinn muß vollständig rein und mit dem Blei 


derartig verbunden sein, daß beide Metalle bei mehrmaligem Biegen 


des Rohres sich nicht voneinander trennen. Bei der Verbindung 
der Bleimantelrohre untereinander und mit anderen Leitungen 
ist darauf zu achten, daß das bleihaltige Lötmaterial nicht mit dem 
durchfließenden Wasser in Berührung kommt. Sind diese Voraus- 
setzungen erfüllt, so ist das Mantelrohr sehr geeignet für Wasser- 
leitungen. Der Verfasser gibt das Urteil Kluts?) wieder, der sich 
. auf Erfahrungen »namentlich in Dresden «stützt. Diese Erfahrungen 
sind mir nicht bekannt geworden. 

Es kann nicht behauptet werden, daß die Sicherheitsmanschette 
von Direktor Himmel, Tübingen, zur Verhütung des Durchstrickens 
und des Durchbleiens beim Legen von Muffenrohren für Gas- und 
Wasserleitungen allgemein als zweckmäßig empfohlen wird. Eine 
nennenswerte Verbreitung hat diese Vorrichtung bis jetzt noch nicht 
gefunden. Kritisch abgewogene Erfahrungen, wie sie vor allem 
bi großen Wasserwerksverwaltungen gesammelt werden, können 
infolgedessen hierüber nicht vorliegen. Nach dem Verfasser kann 
diese Vorrichtung auch aus anderem Stoff als Eisenblech bestehen. 
Das ist, wenn die Verwendung wirtschaftlich sein soll, sehr zu be- 
zweifeln, da die Manschette federnd sein und den Angriffen des 
Wassers widerstehen muß. Das seinerzeit von der ichr- und Ver- 
suchsanstalt des Deutschen Vereins der Gas- und Wasserfachmänner 
abgegebene Gutachten spricht nur von Blechmanschetten. Die 
Kosten werden heute erheblich ins Gewicht fallen. Eine wesentliche 
Lohn- und Zeitersparnis wird, da auch bei Anwendung von Blech- 
manschetten auf sorgfältige Dichtung gesehen werden muß, nicht 
eintreten. 

Im Gegensatz zu dem Verfasser ist festzustellen, daß die Er- 
fahrungen über die Verwendung der Betonkappen und -röhren 
noch keineswegs abgeschlossen sind. Die ersten Betonkappen für 
Schieber und Anbohrhähne sind seit noch nicht drei Jahren einge- 
baut worden. Die unbewehrt hergestellten Kappen widerstanden 
den an sie herantretenden Belastungen nicht; sie sind daraufhin 
mit Eiseneinlagen versehen worden. Diese Kappen sind heute 
in den Anschaffungs- und Einbaukosten von den eisernen Kappen 
mit Holzunterlage nicht wesentlich verschieden. Ihre Überlegen- 
heit werden sie darin zu beweisen haben, daß sie geringere Unter- 
haltungskosten erfordern und eine größere Lebensdauer besitzen. 
Das ist anzunehmen. Die Betonschutzröhren haben bis jetzt eine 
ausgiebige Verbreitung noch nicht gefunden. Infolgedessen liegen 
noch kaum Erfahrungen vor. 

Es ist unrichtig, daß »neuerdings« die Wasserschieber- 
spindeln aus Stahl hergestellt werden. Die Stahlspindeln sind 
während des Krieges, als Mangel an Rotguß eingetreten war, zur 


Einführung gelangt. Soweit solche Schieber häufig gedreht worden. 


sind, hat sich die Ungeeignetheit des Stahles zu Wasser- 
schieberspindeln einwandfrei ergeben. Das sind mindestens die 
Erfahrungen sächsischer Wasserwerksverwaltungen. 
aber auch anderswo die gleichen Erfahrungen gewonnen zu haben; 


denn die Firma Bopp & Reuther, die auf dem Gebiete des Schieber- 
baues als führend bezeichnet werden kann, teilt mir mit, daß Stahl- 


spindeln so gut wie nicht mehr verlangt werden, 


Daß der Unterflurfeuerhahn überall da unbedingt am Platze 
sein soll, wo man mit Hochwassergefahr, starken Schneefällen usw. 
zu rechnen hat, ist unverständlich. Es muß eine Verwechselung 
mit dem Oberflurfeuerhahn vorliegen. Entscheidend für die Wahl 
ist, wenn nicht die geringeren Kosten der Unterflurfeuerhähne den 
Ausschlag geben, ausschließlich der Verkehr. 
wird daher der Unterflurfeuerhahn das Feld behaupten. Das Stand- 
rohr für Unterflurfeuerhähne hält selbstverständlich die Feuerwehr 
in Bereitschaft. 


Sehr irreführend ist die Behauptung, daß heute in den Saug- 


leitungen infolge der Verwendung von Kreiselpumpen als normale 
Wassergeschwindigkeiten je nach dem Durchmesser der Lei- 
tungen 1,5 bis 2 m/s anzusehen sind. Handelt es sich nicht um kurze 
Saugleitungen, so darf die Wassergeschwindigkeit mit Rücksicht 
auf die entstehenden Widerstände nur so groß gewählt werden, 
als die gesamte, am Vakuummeter abzulesende Saughöhe ein be- 
stimmtes, von der Pumpenfabrik vorzuschreibendes Maß — bei 
sorgfältiger Verlegung der Leitung und nicht zu rasch laufenden 
Pumpen etwa 6 bis 7m — nicht überschreitet. Als mittlere Wasser: 


t), ?) Die Angriffsfähigkeit des Wassers auf Bleirohre und 
Klut, 


Schutzmaßregeln gegen Bleivergiftungen von Prof. Dr. 
Zeitschrift Das Wasser, 1920, Nr. 13. 
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| digkeit im Saugrohr nicht größer zu wählen als im Druckro 


Man scheint - 


In größeren Städten | 


mit wenigen Ausnahmen groß ist. 
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Sie soll nicht über 0,8 bis 0,9 m/s hinausgehen. Wenn die Firma 
Bopp & Reuther in ihrem » Jubiläumskatalog« und ihrer Dru 

schrift über Reuthers neue Fuß- und Zwischenventile von 4, 5 
2 m/s Wassergeschwindigkeit in Saugleitungen spricht, so n 
beachtet werden, daß es sich bei Anwendung solcher Geschwind 
keit nur um verhältnismäßig kurze Saugleitungen handeln ka 
Nur in solchen Fällen treten Kreiselpumpen an Stelle von Kolb 
pumpen. Nur dann sind die erwähnten höheren Geschwindigkei 
bei Anwendung entsprechender Ventile wirtschaftlich. a“ 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Wasserkraft. Die »Zeitschrift des österr. Ingenieur- 
Architekten-Vereins« Wien, 75. Jahrg. hat ihr Heft 31/32 
10. August 1923 zu einer Wasserkraftnummer ausgestaltet 

Zunächst wird der Eröffnung des elektrischen Teilbetr 
auf der Arlbergbahn gedacht, die am Sonntag, den 22. Juli 
stattfand. Weitere Teile der Bahn sollen im Laufe des Jahı 
Betrieb genommen werden. 

Sodann folgt ein Vortrag des verstorbenen Prof Ing. A. Bud 
in Graz »Wasserkraftanlagen und Wasserkraftmaschi 
dessen Inhalt kurz folgender ist: 1. Hochdruckanlagen: Ältere 
neuere Kraftwerksanordnung. Letztere besteht in dem Ei 
des Esibe-Regulierers und der Kreuterbremse. Chemische Ko 
sionen am Laufrad können durch erhöhten Sauerstoffgehalt 
freiwerdenden Luft entstehen und werden durch erhöhten Überd 
grad und Wahl des Laufradmaterials vermieden. Sandkorrosioı 
bedingen eine Entsandungsanlage für dauernden oder zeitlie 
Betrieb, je nach den Flußverhältnissen. Peltonräder kommen 
50 ev. 100 Umdr., bei mehr bis 500 Francisräder in Betracht. 
500 Umdr. erfordern die Verteilung des Wassers auf. zwei oder 
Laufräder oder mehrere Turbinenaggregate. 

Für Mitteldruckanlagen kommen nur France 
tracht. Das Esibe-Regulierverfahren empfiehlt sich hier wege 
‘zu großen Wassermengen nicht. Entsandungsanlagen sind nur 
Quarzsandführung nötig. Zum Abhalten des Eises sind genüg 
und sichere Vorkehrungen zu treffen. & 

Bei Niederdruckanlagen kommen nur Rapidläufer in 
(Francis- und Storek-Kaplanturbine). Letztere eignet sich bes 
ders für geringe Gefälle und geringe oder schwankende Wasserme: 
Turbinen mit vertikaler oder horizontaler Achse haben im Gr 
gleiche Wirksamkeit. Vertikale Achse ist bei sehr geringen Gef 
oft erforderlich. Horizontale Achse gestattet dagegen mehr 
Laufräder auf einer Achse. Das Saugrohr erhält nach Versuc) 
von Kaplan nicht sanfte Übergänge, sondern besser scharfe Knii 
bei trompetenartiger Erweiterung. Amerikanische Versuche hab 
zu einer kreisförmigen Erweiterung des Saugrohres geführt. Gefä 
erhöhung sind möglich durch Leerschüsse, die bei Mehrwass 
Betrieb treten und das Wasser aus den Turbinen absaugen. Wei 
durch Pumpenanlagen und — was bedeutend billiger ist — du 
hydraulische Widder. 

Von neuen Wassermotoren ist der des Ing. Wels nennens' 
' der mittels einer oder mehrerer im strömenden Wasser hänge 
Platten ein Kurbelgetriebe in Bewegung setzt. 

Über die Wasserspiegellage in offenen Gerin 
berichtet Dr. techn. Ing. Hans Kreitner, St. Pölten. Er gibt 
neue graphische Rechnungsweise für jede ungleichförmige Bewegu 
des Wassers durch die die hydraulischen Zusammenhänge a 
sichtlich veranschaulicht werden. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgar 


Das Wasserversorgungswesen von Rußland. Von Dr.-I 
Thiem, Ing. für Wasserversorgung, Leipzig. »Das Gas- un 
serfach «. 66. Jahrg., Heft 32, vom 11. August 1923, 8. 474. 

Thiem gibt das Ergebnis einer vor dem Kriege stattgef 
Rundfrage bei den russischen Städten wieder, das infolge des 
bis jetzt wenig Änderungen erfahren haben dürfte. Die stat 
Tabellen im einzelnen aufzuführen, geht zu weit. Das Erg 
allgemeinen ist: S 

Nur 1,9 vH der russischen Städte besitzen eine Wasse 
gung. Von diesen sind 82 vH in städtischer Verwaltung. Die 
sind vielfach zu eng dimensioniert, 44 vH unter 100 mm D 
36 vH aller Anlagen bedienen sich des Flußwassers, dessen 
Die Quell- und Grund as: 
haben Härten bis zu 43 deutschen Graden. Bei Flußwasserv' 
sorgungen wird das Wasser durch Filter geschickt, die bei 17 
lagen ‚englischen, bei den anderen amerikanischen Systems sind; 
den meisten Fällen sind die Filter überbeansprucht. Hochs 73 I 
wie Hebewerke weisen große Mannigfaltigkeit auf. 


‚46. Heft 
i E Jahrg. (1923). 


Das Wasser wird mit 3 Ausnahmen gegen Wasserzins zugeteilt. 
r Wasserverbrauch ist sehr gering. Die Verbr auchsschwankungen 
halten sich meist wie 1:2, in einigen Fällen auch wie 1:4. Die 
lagekosten sind im Durchschnitt 20 vH höher als in Deutschland. 
einigen Fällen erreichen sie das 7fache des Durchschnittwertes 
ı Deutschland. 

= Viele der russischen Wasserwerke arbeiten infolge hoher 
lagekosten, hoher Tilgungsquoten, teuren Brennmaterials und 
igen Wasserzinses mit Verlust. 

“ Kredite an die Städte sowie eine gesundheitliche Aufsicht 
tädtischen Wasserwerke waren vor dem Kriege geplant, um die 
asserversorgung zu verbessern. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Umbau von zwei Dampfpumpmaschinen im Wasserwerk der 
tadt Barmen in Volmarstein. Von Stadtbaurat zur Nieden. »Das 
kas- und Wasserfach«. München. 66. Jahrg., Heft 29, vom 21. Juli 
923, S. A65ff. 

- Im Pumpwerk Volmarstein des Barmer Wasserwerkes standen 
is 1897 sechs Einzylinderventildampfmaschinen, je direkt mittels 
urchgehender Kolbenstange mit doppelwirkenden Plungelpumpen 
wuppelt. Die 1912 in Betrieb genommene Kerspetalsperre ver- 
te das Stillegen der Pumpstation bis auf eine Maschine, die 
Versorgung benachbarter sehr hoch gelegener Orte diente. 
aber mußte die Pumpstation als Zusatzbetrieb zum Talsperren- 
sser wieder in Tätigkeit treten. Zur Hebung der Wirtschaftlich- 

der Anlage ersetzte man die veralteten Maschinen durch neuere. 
ge des Krieges konnten erst 1920 Veränderungen vorgenom- 
werden, und zwar wurden zunächst zwei Dampfmaschinen in 
che mit Gleichstromzylindern und Überhitzung umgebaut. Die 
mpen blieben unverändert. Die Abnahmeversuche ergaben eine 
;hlenersparnis von 6,3 vH gegenüber den alten Dampfmaschinen, 
diese neu waren. Berücksichtigt man den bei den alten Maschinen 
"Laufe der Zeit infolge Verschleißes um annähernd 20 vH gestie- 
ien Dampfverbrauch, so ist die Ersparnis sogar 25 bis 30 vH ; dabei 
itzt der Dampf der neuen Maschinen durch ungünstige Lage des 
sselhauses zum Maschinenhaus noch nicht die von der Fabrik 
örgesehene Temperatur von 300°G sondern 252°C bzw. 266°C. 
_ Zur Beförderung einer großen Wassermenge auf geringe Höhe 
) wurde eine weitere Maschine mit einem etwas kleineren 
hstromdampfzylinder umgebaut. Statt der Riedlerventile 
Pumpe wurden Schöneventile eingesetzt. 

- Durch den Einbau der Gleichstromdampfzylinder mit über- 
ztem Dampf unter Beibehaltung des niederen Druckes wurden 
ute Erfolge bei Verringerung der Betriebskosten erzielt. 

Dipl.- -Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


au des Dampfmaschinenbetriebes im Wasserwerk der Stadt 
seestemünde. Von Direktor a. D. H. Dobert, Geestemünde. »Das 
$- und Wasserfach«. 66. Jahrg., Heft 31, vom 4. August 1923, 
460. 
-Der Umbau war ähnlich dem des Barmer Wasserwerkes Vol- 
tstein. Die alte Anlage bestand aus Dampfkesseln von 65 m? 
läche und lieferte Sattdampf von 6at Betriebsdruck. Die 
ebsmaschinen waren Einzylindermaschinen mit Recke-Ventil- 
rung. Umgebaut wurde die Anlage wie folgt: Die‘ Dampf- 
l wurden gegen solche von nur 35 m? Heizfläche aber 10 at 
pfdruck und Überhitzer ausgewechselt. Die Sattdampfzylinder 
'Dampfmaschinen wurden durch Gleichstrom-Heißdampf- 
der mit Lentzventilsteuerung von gleicher Baulänge wie 
alten Zylinder ersetzt. Der Umbau war schwierig, da nur 
u pnsschinen nebst Pumpe vorhanden waren und jeweils nur 
e Maschinenanlage ohne Reserve zur Verfügung stand. Von 
0 4 bestehenden Brunnen wurden zwei durch Verhubpumpen be- 
nt, die mittels Kunstkreuz ebenfalls mit den Dampfmaschinen 
bunden waren Die beiden anderen Brunnen wurden mit elektrisch 
riebenen Kreiselpumpen abgepumpt. Die elektrische Energie 
tellte ein von einer kleinen schnelllaufenden Dampfmaschine von 
IPS getriebener Dynamo von 550 V. Der Strom wurde nach dem 
ıbau vom Überlandwerk bezogen, während die Dampfmaschine 
Reserve beibehalten wurde und einen Dampfkessel von 60 m? 
1ei2 fläche erhielt. Die Kohlenersparnis nach dem Umbau beträgt 
‚Grund der Abnahmeversuche 526 t im Jahr. 
Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Von H.W. Clark, Chef- 
Boston. »Engineering 
vom 28. Sept. 1922, 


# None Methode der Wasserreinigung. 
miker im Gesundheitsamt Massachusetts, 
‚Record«, New York, Bd. 89, Nr.13, 
Die Lawrence Versuchsstation des Gesundheitsamtes Massa- 
tts arbeitete eine neue Filtriermethode aus, deren Hauptzüge 
folgenden mitgeteilt seien. 
= Dem Sand eines Langsamfilters werden die sonst bei mecha- 
iScher Filtration benützten Fällungsmittel beigegeben und der Filter 
angsames Arbeiten eingerichtet, d. h. ungefähr 40 000 m3/Tag/ha. 
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Neben verschiedenen Vorteilen hat dieser Filter nur einen Nachteil, 
das ist ungenügende Aufhaltung von Bakterien. 

An Vorzügen werden aufgezählt: Im Abfluß weder Aluminium- 
sulfat, noch hat dieser höheren Säuregehalt. Das Alumiumhydro- 
xyd des Filters zum Fällen von Farbstoffen kann stetig gebraucht 
werden. Ausgaben für Sandentfernung und Sandreinigung auf 
ein Minimum reduziert wegen Selbstreinigung des Filters; so wurden . 
Filter dieser Art, die auf der Versuchsstation arbeiten, während 
5 Jahren nur 1 bis 2mal abgekratzt. 

H. Müller, Stuttgart. 


Rohrleitung aus Schweißstahl und Holz in Butte, Mont. Von 
Eugene Garrol, Chef der Butte Water Co. in Butte. »Engineering 
News Record«, New York, Bd. 88, Nr. 7, v. 16. Febr. 1922, $S. 278. 

‘ Die Leitung führt von der Big Hole-Pumpstation (Höhe 1620 m) 
14 km weit zum South Fork-Reservoir (1855 m). Auf dieser Strecke, 
die in den ersten 900 m 252 m Höhenunterschied bewältigt, wurden 
26”-Rohre verlegt. Vom South Fork-Reservoir führt die Leitung 
30km weit mit 24 Rohren zum West Side-Verteilungsreservoir 
(Höhe 1788 m). Verlegt wurden 2 Stränge. ‚Die ältere, 1900 fertig- 
gestellte Leitung verwendete für Höhenunterschiede bis zu 75 m 
umgürtete Holzrohre, darüber hinaus genietete Stahlrohre. Die 
zweite Leitung, 1920 von der Butte Water Co. verlegt, ist seither in 
dauerndem Betrieb. Sie besteht aus umgürteten Holzrohren (redwood) 
für Höhenunterschiede unter 90 m, darüber — bis 252m — aus 
überlappt zusammengeschweißten Stahlrohren. Die ältere Leitung 
führt 74 vH Holzrohre, die neue 811, vH. Neu ist die Ausführung von 
geschweißten Stößen, die bisher nur bei kleinerem Durchmesser 
für Gas- oder Ölleitungen in Betracht kam. 

Da der Temperaturunterschied im Maximum nur 7° beträgt, nahm 
Verfasser an, daß bei Verlegung der Leitung in einen überdeckten und 
mit Wasser gefüllten Graben die Ausdehnung vernachlässigt werden 
konnte. Beim Stoß jedoch von Stahl- und Gußrohren sowie bei 
Schiebern, Krümmern usw. mit Flanschenverbindung wurden auf 
jeder Seite Ausdehnungsstücke eingefügt. 

Auf der Strecke South Fork-Reservoir bis West Side-Reservoir 
sind 4 Regulierungskammern eingebaut, bestehend aus einem 
durch Schwimmer regulierten Entlastungsschieber, die den Druck 
auf der für Holzrohre zulässigen Höhe halten sollen.‘ Jede Kammer 
besitzt einen Überlauf. 

Die Leitung arbeitet durchweg gut. Sowohl in Leistung wie in 
Kosten ergab sich die Anwendung geschweißter Rohre als durchaus 
berechtigt. H. Müller, Stuttgart. 


Betrachtungen über Holzrohre. Von J.W. Ledont, Zivil- 
ingenieur in Philadelphia. Engineering News Record, New York, 
Bd. 88, Nr. 22, vom 1. Juni 1922, S. 912. 

Gußeiserne Rohre können unter allen Umständen dicht verlegt 
werden und bleiben bei jedem Drucke dicht, weshalb sie auch in 
den weitaus meisten Fällen zur Anwendung kommen. Bei weiten 
Rohren jedoch sind die Kosten bedeutend höher als diejenigen für 
Holz- oder Stahlrohre. Gußeiserne Rohre überdauern im Durch- 
schnitt 100 Jahre, während sich hölzerne Rohre in der Regel 25 Jahre 
halten. Und doch betragen die Ersparnisse bei Verwendung von 
Holzrohren 20 vH der Gesamtkosten nach 100 Jahren, verglichen 
mit Gußeisenrohren. Wenn trotzdem mehr Gußeisenrohre als Holz- 
rohre verlegt werden, so ist dies nach Verfasser auf manche ungün- 
stige Erfahrungen mit Holzrohren zurückzuführen. Als zurzeit 
die besten Rohre werden vom Verfasser gußeiserne Rohre mit einem 
nicht angreifbaren Futter empfohlen. 

H. Müller, Stuttgart. 


Erfahrungen mit leichten gußeisernen Rohren bei Wasser- 
werken. Von C.E.Inman, Direktor der Wasserwerke in Warren, 
Ohio. »Engineering News Record «, New York, Bd. 88, Nr. 22, vom 
1. Ju 1922, -8. 912. 

Zahlreich verlegte leichte gußeiserne Röhre mit durchaus zu- 
friedenstellendem Erfolg berechtigen Verfasser, allgemeinere An- 
wendung dieser Rohre zu empfehlen. Die Rohre sind bis zu 68 kg 
Druck geprüft. Verfasser ist nur 1 Unfall mit diesen Rohren bekannt. 
Von einer Firma in Pittsburgh wurden vor Jahren schon jährlich 
50 Meilen 6”-Rohre verlegt, die 45 kg/lim wiegen. 

H. Müller, Stuttgart. 


Die Wasserversorgung in Württemberg bis zum Jahre 1922. Von 
Oberbaurat Groß, Staatstechniker für das öffentliche Wasserver- 
sorgungswesen in Stuttgart. »Das Gas- und Wasserfach «, 66. Jahrg., 
Heft 27 vom’ 7. Juli 1923, S. 393ff. 

Der Grund für die frühzeitige Anlage von Wasserversorgungs- 
anlagen ist die Wasserarmut der Alb gewesen. Nachdem ein Ver- 
such, durch Bohrungen für die Alb Wasser zu erschließen, fehl- 
geschlagen war, wurde 1867 von C. Ehmann das erste große Projekt 
einer Wasserversorgung für die Alb vorgelegt. Es sah 8 Gruppen 
vor, von denen zunächst 1870/71 eine gebaut wurde. Der Erfolg 
dieser Anlage ermutigte zum Bau der anderen sieben Gruppen 
sowie auch anderer Anlagen. Der Staat, der die Wichtigkeit einer 
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guten Wasserversorgung erkannte, errichtete das dem Ministerium 
des Innern unterstellte »Bauamt für das öffentliche -Wasserver- 
SOTGUNSSWESEN «, 
der Jahre genau festgelegt und umfaßt jetzt sämtliche hydrolo- 
gischen und technischen Vorarbeiten, Ausarbeiten der Pläne, Bau- 
aufsicht und sogar Leitung, Kontrolle der bestehenden Wasser- 
versorgungsanlagen und Oberaufsicht über die staatliche Landes- 
wasser versorgung. 


Bei den ausgeführten Anlagen sind fast alle bekannten Ein- 


richtungen für Wasserversorgung vertreten. 


Der größte Teil der Anlagen erfaßt Quellwasser. Natürliches 


oder künstlich hergestelltes Grundwasser wird in den diluvialen. 


und alluvialen Ablagerungen der Flußtäler gewonnen, wo auch 
Oberflächenwasser entnommen wird. Seewasser wird aus dem 
Bodensee und einigen kleineren Stauweihern entnommen. 

Das Wasser ist im allgemeinen einwandfrei und bedarf nur 
geringer oder keiner Vorbehandlung, dagegen ist es mit Ausnahme 
des Buntsandsteingebiets im Schwarzwald hart. 

Bei ®/, aller Anlagen muß das Wasser künstlich gehoben werden, 
wobei alle Pumpenarten sowie alle Kraftquellen zur Verwendung 
gelangt sind. Die Förderhöhen betragen bis zu 400 m. 

Für die Aufspeicherung des Wassers sind ebenfalls alle Art 
vom einfachen Behälter mit Erdüberdeckung bis zum Wasserturm, 
angewendet worden. Nur der Stollenbehälter bildet eine Seltenheit. 

Während früher zwischen der Zuleitung und dem Versorgungs- 
netz der Hochbehälter immer zwischengeschaltet wurde, werden jetzt 
dort, wo die örtlichen Verhältnisse es fordern, die Zuleitungen un- 
mittelbar an das Versorgungsnetz angeschlossen und so Doppelt- 
leitungen erspart. 

Das Verteilungsnetz wird den Straßenzügen angepaßt und nach 
den Bedariswassermengen der Feuerlöschhydranten dimensioniert. 


Die Hydranten sind zusammen mit den Anschlüssen der Neben- | 


leitungen nach der württembergischen Bauweise in gemauerten 
oder betonierten, mit gußeisernen Deckeln verschließbaren Schächten 
untergebracht. 

Das Material der Rohre ist vorwiegend Gußeisen, daneben 
‚nahtlose Stahlrohre. Der Druck steigt an manchen Stellen bis auf 
10 at. 

Bis 1922 sind in Württemberg, das 1898 politische Gemeinden 
zählt, 1543 Einzel- und 1034 Gruppenwasserversorgungen gebaut 


worden, wovon 73 vH auf selbständige Städte und Gemeinden 


ontfallen. 

Besonders hervorzuheben sind die Gruppenwasserversorgungen 
(mindestens 3 selbständige Gemeinden), die in Einzelfällen bis zu 
157 Orte versorgen. Der Bau solcher Gruppenanlagen wurde vom 
Staat sehr gefördert, der die Kosten der Planausarbeitung und der 
Bauleitung trug und außerdem noch Bauzuschüsse von 15 bis 30 vH 
der Baukosten gab. 

Unter den Gruppenwasserversorgungen steht die staatliche 
Landeswasserversorgung an hervorragender Stelle. Bei Langenau- 
Niederstotzingen wurden in zwei Fassungen von 6% km Gesamt- 
länge und 127 Brunnen über 1000 sl Grundwasser gefaßt. Eine 
100 km lange Leitung führt bis in die Nähe von Stuttgart. Ange- 
schlossen an die Landeswasserversorgung sind neben Stuttgart eine 
große Zahl anderer Gemeinden und die württembergische Eisen- 
bahnverwaltung. Die Anlage wurde 1917 vom Staat in Betrieb 
genommen. Jeder Wasserabnehmer ist zu einem jährlichen Mindest- 


bezug verpflichtet. Bei rd. 100 Abnehmern beträgt die Gesamtlänge 


der Anschlußleitungen 200 km. Die jährlichen Kosten aus Verzin- 
sung und Abschreibung des Anlagekapitals und Betrieb werden 
durch den Wasserzins gedeckt, der vom Staat als Selbstkosten 
eingezogen wird. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Städtereinigung. 


Untersuchungen über die Wasserführung der Abzugskanäle in 


Bd. 89, Nr. 20, vom 16. November 1922, 8. 837. 


Phönix hatte 1920 29053 Einwohner. Die Kanalisation besteht 


aus 3 Hauptleitungen mit ihren Nebenstrecken. An verschiedenen 
Punkten dieser Stränge wurden Ablesungen über Wasserführung 
angestellt. Gemessen wurde die Wassertiefe in den Rohrleitungen 
und bei bekannten Rohrdimensionen nach der Kutterschen Formel 
mit n = 0,013, die Wasserführung berechnet. Ein Vergleich des so 


ermittelten Diagramms mit denen einer Reihe — 7 — anderer 


Städte zeigt fast vollständige Übereinstimmung. Eine Verschiebung 
der Kurven in der Richtung der Zeit-Achse ist durch den verschie- 
denen Charakter der Städte bedingt. 

Der tatsächliche Wert von n für die 3 Hauptleitungen wurde 
durch Messen der Geschwindigkeiten bestimmt. Er ist etwas kleiner 
als 0,013; die Wasserführung entsprechend größer. 

Um den Fall einer Stauung irgendwelcher Art in der Leitung 
unterhalb der Meßstelle auszuschalten, soll gleichzeitig an 2 Punkten 
gemessen werden. Bei übereinstimmenden Ergebnissen ist ein unge- 


Gesundheits-Ingenieur. _ 


Der Wirkungskreis dieses Amtes wurde im Laufe | 


” i 


‚infolge der Kanalgase zurückzuführen sind. Leider wurde das ze 


Phönix. Von 8. M. Cott Ensi ine N R New York und die verkehrspolizeilichen Aufgaben in Ortschaften. Im 
. Von 8.M. Cotten. Engineering News Record, New York, 
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hemmter Abfluß an diesem Punkte gewährleistet. Kleine Wohnstä 
sind betrefis Abfluß gleichzusetzen mit großen Handelsstädt 
nur verschiebt sich die Zeit des maximalen Abflusses. = 

H. Müller, Stuttgart, 


rtahrnngen mit Eisenbetondruekrohren und Betonkanäl 
der bremischen Kanalisation. Von Baurat Müller, Bremen. » 
städtische Tiefbau«, 14. Jahrg., 1923, Heft 15/16 vom 20. 8.1 


In Bremen wurden 1913 und 1914 Eisenbetondruckrohll 
tungen ausgeführt, die sich im großen und ganzen bis’ jetzt g 
bewährt haben. In einem Stadtteil jedoch mit infolge des wec 
selnden Wasserstandes des Hastedter Weserwehres wechselnc 
Grundwasserständen machten sich an Betondeckeln, die zum 
schluß von Kanalanschlußstutzen dienten, Zerstörungen bemerkb 
Das Material hatte auf der äußeren Seite eine schmutzig-graubrau 
Farbe, ließ sich leicht mit der Hand zerkleinern und war an d 
Rändern zum Teil schon abgebröckelt. Auch an der unteren Sei 
der Deckel hatte eine Zerstörung stattgefunden, was an ein 
schmutzig-grauen Farbe zu erkennen war. 

Die chemische Untersuchung der zerfallenen Schichten er£ 
namentlich für die äußere einen Kalkverlust von 63 vH. Außerde 
hatte der Gehalt an Magnesium, schwefelsauren und kohlensaur: 


. Salzen abgenommen, wogegen die Eisen- und Tonerdeverbindunge 


wie die kieselsauren Salze zugenommen hatten. Die Zerstörung: 
kamen durch das Auslaugen der Kalk- und Magnesiumverbindung 
(Gips, kohlensaurer Kalk und Ätzkalk) durch das wechsel 
Grundwasser zustande. 

Bei einem anderen, 1905 gebauten Kanal zeigten sich Zerst 
rungen an dem Zementestrich im Kanalscheitel auf der Außenseil 
Der Estrich war im Mischungsverhältnis 1:3 2 cm stark aufgebrach 
die Zerstörung ist auf eindringe des Oberflächenwasser zurückz 
führen. Auch hier ergab die chemische Untersuchung eine Abnahı 
der kiesel- und schwefelsauren Salze et eine Zunahme der Eise 
und Magnesiumsalze. S 

Zum Schutz gegen das Tindenee von Wasser ist Zement od 
Beton im Boden daher möglichst dicht herzustellen und noch u 
geeigneten Schutzanstrichen (Kohlenwasserstoffen) zu versehe 

Zwei andere Kanäle zeigten im Innern im Scheitel, an Ste 
wo sie nicht vollgefüllt liefen, Zerstörungen, die auf Zersetzu 


setzte Material dieser Kanäle nicht chemisch untersucht. 
Dipl.-Ing. Walter Klemm, ‚Stuttgart, 

R 
Feuerung, Heizung und Lüftung. \ 
Wirtschaftlichkeit und Wirkungsgrad der Ventilation. D 
621..63. Versuchsanordnungen. Einbau von Reglern in die Ver 
latorstrecken. Richtiger Bau des Auslaufrohres. Reserveventila 
ren, Herabsetzung der Luftmenge bei Betriebsunterbrechungen 
Gruben. Reihenanordnung der Ventilatoren. Kennlinien. Möglich 
Überlastung der Motoren bei Reihen- und Parallelanordnung d 
Ventilatoren. Widerstandszunahme. — Parker. Iron Coal Tradı 
Rev. 107 (1923), Nr. 2894, 8. 221/23 (71% Sp., 2 Zeichn. 2 Se 
1 Zahlentaf.). 


Straßenwesen. 


Vierter internationaler Straßenkongreß in Sevilla. »Zentralbla 
der Bauverwaltung«. Berlin. 43. Jahrg., Heft 61/62, vom 1. Augı 
1923, S. 364. f 

Der Bericht ist der dänischen Zeitschrift » Ingenioeren« (192 
Nr. 24) entnommen und enthält in kürze die gefaßten Beschl 
Dieselben bezogen sich auf die Anwendung von Beton für Str 
decklage, auf die Beförderung mittels Kraftwagen, die Verwendu 
von Asphalt und Bitumen, allgemeine Verkehrsregeln, das Einleg 
von Straßenbahnschienen indie verschiedenen Wegbefestigung 


zelnen sind die meisten Beschlüsse schon bekannt und werden bei 
so daß es sich erübrigt, diese aufzuführen. Wesentliche N 
rungen oder Verbesserungen konn nicht genan 
werden. % 
Dipl.-Ing. Walter Ba Stutiga 


Verschiedenes. 


Gleitende Preise für die Tarifbildung in Gas- und Wasserwerke 
Von Direktor Wenger des städtischen Gaswerks Schwäbis 
Gmünd. »Das Gas- uns Wasserfach «, München. 66. Jahrg., Hef £ 
vom 25. August 1923, S. 506. 
. - Entsprechend der Beteiligung der drei Fabrikationskr 
Arbeit, Kapital und Güter müssen drei entsprechende Teuer 
faktoren ermittelt werden, die den Gas- bzw Wasserprei 
setzen. 

Der Arbeitsfaktor stellt den Arbeitsaufwand für die E 
gung einer Verkaufseinheit (m°®) in Stunden dar, Es sind dabe 
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itslöhne für Betrieb und Unterhaltung und die Gehälter für 
valtung und Betrieb zu berücksichtigen. 
- Der Kapitalsfaktor wird nach dem Goldwert der Vorkriegs- 
it ebenfalls auf die Verkaufseinheit (m?) berechnet und ergibt mit 
n jeweiligen Wertverhältnis vom Papierwert zum Goldwert 
dentwertungsindex) den jeweiligen Aufwand an Zinsen und 
schreibungen. 
"Der Materialaufwandsfaktor kann in Kohlenwert zu- 
engefaßt werden, da die Preise der meisten Betriebs- und Bau- 
terialien mit dem Kohlenpreis parallel laufen. r 
"Die drei Faktoren ergeben zusammen den Selbstkostenpreis, 
dem noch ein Zuschlag für Gas- bzw Wasserverlust, Gewinn und 
triebserweiterung kommt. Für die Vorkriegszeit lassen sich diese 
ktoren mit Leichtigkeit feststellen. Berücksichtigt man dann die 
egenüber der Vorkriegszeit veränderten Verhältnisse, so ergibt 
der heutige Selbstkostenpreis in Papiermark. Welchen Verkaufs- 
eis man nun, ohne den Verbrauch einzuschränken, ansetzen darf, 
heint für Haushaltungen am besten der Lohnunterschied zwischen 
iegszeit und jetzt zu bestimmen. Für industriellen Verbrauch 
Kohlenpreissteigerung zugrunde gelegt werden. 
"Unter den heutigen Verhältnissen muß man auf den Gewinn- 
schlag verzichten. Weiter ist der Faktor für Verzinsung und Ab- 
ireibung möglichst herabzusetzen, wogegen infolge des 8-Stunden- 
der Arbeitsfaktor um 20 vH bis 25 vH vergrößert werden muß. 
; der besseren Gasausbeute kann der Kohlenfaktor um etwa 33 vH 
indert werden. 
Auf Grund dieser Erwägungen stellt Wenger zum Schluß eine 
hende Zahlentafel der Gas- und Wasserpreisberechnung für ver- 
dene Stichperioden von 1913 bis 1923 auf, die den Rechnungsvor- 
g verdeutlicht. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesundheits- 
ik und damit zusammenhängende Fächer an den Techn. Hoch- 
ulen für das Winterhalbjahr 1923/24 und das Sommerhalbjahr 


Breslau. Schheller: Gewerbehygiene. Baer: Technische 
rmelehre. Müller: Industrielle und kommunale Bauanlagen, 
tofflehre. Schenk: Wärmekraftanlagen (Dampfkessel, Kol- 
ampfmaschinen, Kondensationsanlagen, “ Heizkraftanlagen). 
el: Wärmewirtschaft von Kraft- und’ Feuerungsanlagen. 
follmann: Feuerungskunde, Brennstoffe und Verbrennung. 
auß: Einführung in die Gastechnik. 

‚Der Unterricht beginnt.in der Regel im Winterhalbjahr gegen 
de Oktober, im Sommerhalbjahr gegen Mitte April. 


Persönliches. 


Die Freie Vereinigung für technische Volksbil- 
ng in Wien hat in Gemeinschaft mit dem Verein deutsch- 
rreichischer Ingenieure den Max Eyth-Ehren- 


Jahres durch einstimmigen Beschluß dem Professor Dr.-Ing. 


iehen für sein vor einigen Monaten erschienenes Werk: »Die 
nik, ihr Wesen und ihre Beziehungen zu anderen Lebens- 
ieten.« (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.) 


| Patentschriften-Auszüge. 


U. 85e, Gruppe 21. Reichspatent Nr. 377456 vom 9. Mai 1922. 
% Georg Maier in Garmisch. 


Mit Außengewinde versehenes Verbindungsstück 
T Waschbeckenab- und -überlaufventile, dadurch 
nnzeichnet, daß die mit Innengewinde versehene Gegenmutter 
er Unterseite nach kurzer, muffenförmiger Fortsetzung durch 
Pjüngung in einem Rohrstutzen mit Außengewinde endigt. 


85f. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 377 507 vom 11. Januar 1922. 
® Alexander Reißer in Wien. 


Mischvorrichtung mit von einer gemeinsamen Spin- 
betätigten Ventilen, insbesondere für Badeöfen, 
rch gekennzeichnet, daß der starre Kolben auf der gemeinsamen 
del für den ohne Drehung in seinem Sitze gleitenden Kolben 
die Abschlußplatte rückwärts als Drehschieber verlängert ist. 


(.85g. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 377 646 vom 3. März 1922. 
Jacques Henri Morisseau in Paris. 

1. Strahlrohrmundstück mit regelbarer Streuung 
Wasserstrahles, dadurch gekennzeichnet, daß in einem zum 
dstücke schrägen mantelartigen Ansatze das kükenartige Ende 
mit der Öffnung in das Mundstück ausmündenden Strahl- 
res drehbar ist. 


Gesundheits-Ingenieur. 


s für das beste volkstümlich-technische Buch‘ 


bert Weyrauch an der Technischen Hochschule in Stuttgart _ 
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Wirtschaftsstatistische Rundschau. 
A (Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen- ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld-.und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
. II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III= Aachener » Br 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 


a) Kohlen. 
_ Fett- | Gas- |Gas- u.| Flamm.| Ee&- | m EH 
kohlen |kohlen a kohlen | kohlen kohlen 
I II I II I BERITI 
G.M./t G.M./t G.M.jt G.M./t 
Stückkohlen. . . . [33,02 |19,08 | 33,02 | 18,99 | 33,09 | 33,96 | — 
gew. Nuß I 33,78 19,40 | 33,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» 2 1E.. - + [33,78 | 16,36 | 33,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
eRnazteNUBTI7 4. | —.ı —. 137,02 — 
Eier-bzw.Vollbrikett| — — — u = E= 40,— 
b) Koks. 
I II 
G.M:/t G.M./t 
Großkoks I... ...-.,.: 36,40 | Stückkoks. . 2... ... 30,31 
Gießereikoks. . . . . . 37,90 Würfel I bis Nuß I . . 32,75 
BLCHRORS HH. 2, 43,63 Nuß?1l.307,272 725% 29,07 
» RE ee 43,63 
ec) Braunkohlen. G.M.rt 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 7.215,20 
.. "Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie Brikötts;, -/©:. 2°: .? a8 232.°:51413 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts U ran er LAS 


‚B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 
a) Höchstpreise. des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 
° Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 

' Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40 000 000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in. welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v.25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 

9% 9.23.) | 

Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
'I= mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 
II= » ausländischen » » » 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
‘  Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
beii1 G.M:=1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 41 


ve19210223%) 
a) Höchst- | b) Verkaufs- 
preise preise 
L ab; 
a 
11.40.23 119102723 
G.M./t G.M./t 


Hämatit a EEE 
Gießereiroheisen I: . .. 

En Be RENATE 149.50 116.— 
Siegerländer Zusatzeisen . — — 
Kupferarmes Stahleisen .°. . . 190.90 125.— 
Stahleisen, Siegerländer . . . . 190.90 | 125.— 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. 213.— | 175.— 
Gießereiroheisen III (Luxemburger) 149.50 | 116.— 


Temperrobeisen- , 23% =.05 0. 28: ..— _ 


‚2. Walzeisen: 
Richtpreise ‘des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
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des Eingangs ‘der Zahlung geltenden amtlichen in Mittel 


kurs. 


Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im a 
geschäft. Von jeder Lieferung werden 70 vH zu den Preisen für 


Inland- und 30 vH zu den Preisen für mittelbare AusfuBe 
geschäfte berechnet. 


Ab 3.10. 23 für | Ab 24.10. 23 für 


> : Inland- ae be- | unbe- 
EIIEILDEeIEE) ; ge- ge- setztes | setztes 
schäfte |schäfte Gebiet | Gebiet 


G.M.it | @.M.ıt |G.M./t | G.M.At 


Ab Oberhausen: 


Formeisen: 327.7. 80082 0021289.20 .40| 218.30, 190.40, 


Stäbelsen Se. 2, es e IN | 219.—| 191.— 
Bäandeisen:; .-..2..:.2..20222.2099970 .90| 273.— | 238.10 


Ab Essen: 


Grobbleche 5 mm und darüber . |270.50| 191.60| 246.90 215.30. 


Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm . |302.50 .10| 275.80 240.50 
Feinbleche 1 » eg AAO .10] 310.60) 270.90 


C) Keramisches Material: 


a) Zement. 

Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 17. 10. 
1923 für Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 
Schlackenzement und. zementähnliche Bindemittel, die in einer 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr. 242 
vom 17.10. 23.) 


Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, einschl. 


Umsatzsteuer 
10000 kg = 450,— Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Dollar. 

Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen werden: 

beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH 

» N » Lager , bis zu 30 » 

b) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16. 10. 1923. (V. D. I.-Nachrichten Nr. 45 vom 7. 11. 23.) 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 


c) Schamottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 kg in Gold- 
mark « 1 Stein = 3,8 kg. 


Schambottesteine Segerkegel IR 55.— GM. ;ı; 
» » BI=-IER 93.50 » ; 
» » 32325 104.50» 
» » ERRETR 122.10 » 

Schamottemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 >» 

DJ IG388: 


a) Sauerstoff und Wasserstoff: R 
Preise der Sauerstoffwerke G. m.b. H. Berlin, vom 3. Sep- 


tember 1923 an, für 1 m?, frei Bahnstation der Erzeugerstelle 


in Goldmark (4,2 G.-M. = 1 $ (Brief Berlin)) 


unt. Abschluß auß. Abschluß 
In Eigenflaschen 1.50 1.60 
In Leihflaschen 1.65 1.75 


Flaschenmiete für. den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 


31. bis 60. Tag 0,05 G -M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche, 
b) Azetylen (Plascheninhalt 5 m?): 


ab4.9. 08. 90.049.298 
In Eigenflaschen 2.— 2.40 
In Leihflaschen 2.20 2.70 


c) Methan. ; 
Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). (V.D. 1.-Nach- 
richten Nr. 45 vom 7. 11. 23.) 


Il. Fertigerzeugnisse. 


Richtpreise von Msn für Heizungsanlagen 


in Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dampf und , 


Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . 5 6 a! 8 9 
Richtpreis Gold-M. .1010.— 1140.— 1275.— 1410.— _1545.— 
Heizfläcke m .. 1 12 14 16 4 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 1945.— 2210.— 2480.— 
Heizfläche m® .. 18 +20 22 25 % 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— : 3280.— 3680.— 
Heizfläche m? . . 28 3l 37 40 ee 


Richtpreis Gold-M. 4080.— _4480.— 5285.— ‚5685.— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. = 


sind die Grundzahlen verdoppelt worden. 


‚ Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage umzur 
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2: Gufeisckns Rundkessel a Zubehör und ohne Mo 


-a) für Dampf En 


En | 1.8: 91, 26 134 
. 6 p} ; AN 3 er} 
Heizfläche m? . . 0,8 151 5 26 0 38° 


Richtpreis Gold-M. 355.— 420.— 505.— 635.— - 768. — 910.— 108 
b) für Wasser 
! 15.91 


2 RL . 
Heizfläche m? . . 0,6 8 1,1 1,6 ErTH 26. 


Richtpreis Gold-M. 270.— 315.— 385.— 500.— 615.— 730. = 


Bel ohne Montage: 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ohne. 
a) Radiatoren 1100mm b) Rippenheiz- %% ner 


Haller u Wangsthtzen a © mit, Zubehör 
Heizfläche m? . . r RB ren Sl 
. Richtpreis Gold-M. 24.70 : 17.— 17. 50 
4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne. Montage: 
a) Ventile 
Lichter Durchmesser mm 15 2 
Richtpreis Gold-M. ... 12.20 1470 %. = 
| j b) Hähne N 
Lichter Durchmesser mm 15.52 09002 2798: 2 35° 
Richtpreis Gold-M. . . . 9.80. 11.80 Asa .2%0 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ohne 
bindungsstücke und Befestigungen: TER 
a) Muffenrohr, schwarz, ‘ohne Atfsfrich. 
12... 15.7 20,52 226 35. 40,5 5l ei; 
16,5 205.85: 2 8. 93 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90. 2.70 3.70 4.70 ER 


b) Siederohr, chi Anstrich at E 
157.4 00 2 2 u 

\ 57 8 70 76 8 89 102 IC 
Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80. 8.40. 9.10 10.70 11.80 15.20 16: 
- 106 113 119 125 131 143. 150 18 

114 121 127 133 140 152 159 Sm: 
Richtpreis Gold-M. . 17.10.19.50 21.— ee) 27.70 25.0 


IH. Löhne. 2 


Anfang November 1923 laut Tarit in Milirden. Ma | 
Stunde: 


Durchmesser mm 


Durchmesser mm. . 


Durchmesser mm. . 


Berlin Hamburg München. Stuttgart 


Heiz.-Monteur 14,0 11,5 14,0 = 
».. Heller. 138 10,5 13,86 ee 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. = 


Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebi h. 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 1.& 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zuletzt v 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte Lebensh 
multipliziert, ergeben die Gebührensätze. : 2 


Se Grundgeb. 

1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten a 
(Müidestsatz, 22.2 20 7 a m a Grundgebül 

2. Reiseaufwand für den Tag ohne x Indexziff 
Übernachten. . . . EI I = 

3. Reiseaufwand für den "Tag mit = Gebül 
Übernachten - 2 2. 2.2... 9 2 ; 


Index vom 5. 11. bis 11. 11. 23 = 98, 5 ; Milliarden. 


V. Güter-Tarife. u 
Ab 20. 8. 23 sind wertbeständige Tarife eingeführt. wi 
Eine Grundzahl, die dem 5000sten Teil des Gütertarifes 
45. 2. 1923 entsprach, wird mit einer der jeweiligen. Gelden 
tung angepaßten . Schlüsselzahl vervielfacht. Vom 18. 9. 


Schlüsselzahl Erhöhung gegen- Vielfaches. 
Zeit ab in über letzter Fest- ‘der Friedens: 


Millionen setzung in vH frachten 5 
10. 10. 23 72 5 100 161 935 200 
3: » 360 400 809676 000 


für Nebengebühren, eingeführt. Die Goldmäarkbeträge si d 


(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) 
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-Maßregeln gegen die Ölbesudelung der Hafen- 
'& und Kanalgewässer. | 
Von Ing. Bruno Müller, Kiel-Friedrichsort. 


Infolge der Einstellung einer großen Zahl von Motorschiffen in 
ansere neu aufgebaute Handelsmarine nimmt auch die Ölbesudelung 
der Hafen- und Kanalgebiete immer mehr und mehr zu. Die Ver. 
hmutzung der Gewässer und der Uferböschungen erfolgt aber 
cht allein von den Motorschiffen aus, sondern auch von den am 
nde gelegenen Bunkerstationen für Gasöle und 
n Benzin- und Benzollagern. Gerade aus diesen 
iden Betriebsstoftlagerplätzen gelangen infolge unsachgemäßer 
Unterbringung der flüssigen Brennstoffe ganz bedeutende Mengen 
on diesen durch die Böschungen ins Wasser.’ Ganz abgesehen von 
t Feuers- und Explosionsgefahr, werden durch das ins Erdreich 
nd Mauerwerk einsickernde Öl auch die am Lande liegenden Bau- 
ichkeiten sehr in Mitleidenschaft gezogen. 

ha Eine neue Bunkerstation ‚ welche leider aber alle 
herheitsvorrichtungen gegen Verschüttungs- und auch Feuers- 
Explosionsgefahr vermissen läßt, wurde neuerdingsam Kaiser 
helm-Kanalerbaut und ist kürzlich in Betrieb genommen 
rden. 

- Diese in Abb. 1 dargestellte Anlage besteht aus einem öber- 
isch gelegenen Behälter von 6m Höhe und 9m Durchmesser. 
n Fassungsvermögen beträgt 400 m?. Als Baumaterial ver- 
ıdete man Bleche aus Siemens-Martin-Stahl von 38 bis 42 kg 
erreißfestigkeit und 20 bis 25 vH Dehnung. 

- Um den Behälter ist ein Erdwall aufgeworfen, der verhüten soll, 
B bei Leckspringen des Tanks der Brennstoff nach außerhalb des 
ändes läuft. Dieser Erdwall kann 3%, des Behälterinhaltes auf- 


Außer diesem großen Behälter befindet sich auf dem Gelände 
i0ch ein unterirdisch gelagerter zweiter Behälter von 50 m? Inhalt. 
- Vermittelst elektrisch angetriebener Pumpen wird das Öl vom 
ikschiff oder Kesselwagen in den Behälter, oder von letzterem 
ch unterirdisch geführte 100 mm-Rohrleitungen nach dem Motor- 
iff befördert. 

- Die Rohrmündungen endigen in kleinen, massiven Einlauf- 
hten, welche mittels je einer eisernen Klappe verschlossen 
den können. Die Rohrmündungen in diesen Schächten werden 
'ch eine Deckelmutter abgeschlossen. 

_ Die Verbindung der Rohrmündung im Einlaufschacht mit dem 
ankhahn bzw. dem Öl übernehmenden Schiff wird durch einen 
mmischlauch hergestellt. s 

Ohne Zweifel bietet eine derartige Anlage keine Gewähr dafür, 
"während des Betriebes kein Brennstoff ausfließt. 

"Die maßgebenden Behörden sind auf diesen Übelstand auch 
on aufmerksam geworden; so hat beispielsweise kürzlich das 
ichskanalamt Kiel eine Polizeiverordnung 
issen, in der es heißt: 


»Falls ein Fahrzeug im Kaiser-Wilhelm-Kanal Treib- oder 
eizöle von Bord gibt oder an Bord nimmt, müssen die Leitungs- 
öhren oder Schläuche sowie deren Verschlüsse und Verbindungen 
0 beschaffen sein, daß jegliches Hineingelangen von Öl in das 
‚analwasser und auf die Kanalböschungen 
usgeschlossen ist. Auch darf die Verbindungsleitung zwischen 
if und Land erst gelöst werden, wenn die Leitung völlig ent- 
t ist, so daß aus ihr kein Öl mehr herausfließen kann. Fahr- 
euge mit Ölbehältern dürfen im Kanalgebiet keine Öle, Ölrück- 
Stände, Ballast- oder Bilgenwasser in das Kanalwasser entleeren. « 
Auch in Amerika ist die Frage der Ölplage seit geraumer 
chon studiert worden. So sind dort von den maßgebenden 
n Verordnungen vorgesehen, die folgende Punkte enthalten: 
- 1. Genaue tägliche Kontrolle jedes einzelnen mit Ölmotoren 
F ausgerüsteten Schiffes durch die Hafenbehörden von der 


1 


Land- wie der Wasserseite aus. 

2. Genaue innere Untersuchung des Schiffes auf- Tank- 
inhalt und Zustand der Bilgen bei Ankunft und Abfahrt 
sowie in kürzeren Zwischenräumen während der Liegezeit. 
- 3. Diese zahlenmäßige Kontrolle soll auf alle Werften aus- 
gedehnt werden. 


Ob nun alle diese »Verordnungen« Erfolg haben werden, soll 
restellt sein, denn es werden doch immerhin nur »Verord- 
n« bleiben, die nur in den wenigsten Fällen befolgt werden und 
falls geeignet sind, dem allein sinngebenden Grundgedanken 
endster Gefahrenbeseitigung jeder Art gerecht zu werden. 
or allen Dingen verlangt schon die Gefährlichkeit der flüssigen 
anstoffe in bezug auf Feuers- und Explosionsgefahr, daß eine 
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unbedingt zuverlässigere und nicht nur von der Aufmerksamkeit 
des Bedienungs- und Kontrollpersonals abhängige Sicherstellung der 
Tankvorräte zur unabweisbaren Notwendigkeit zu machen ist. Erst 
wenn diese Forderung erfüllt ist, kann auf eine gründliche Beseitigung 
aller vorgenannten Übelstände gerechnet werden. 

Bei dem heutigen Stande der Sicherheitstechnik ist es wohl 
möglich, allen diesen Übelständen und Gefahren zu begegnen. Es 
gibt heute ein Verfahren, welches nicht nur die Lagerung brennbarer 
Flüssigkeiten in durchaus gefahrloser Weise erfolgen läßt, sondern 
auch durch Verhinderung von Verschüttungsverlusten in der Lage 
ist, die eingangs erwähnten Besudelungen gründlich zu beseitigen. 

So sind beispielsweise bei Anwendung des Systems Martini& 
Hüneke nicht nur die an sich wichtigen Vorbeugungsmittel ge- 
geben, sondern es ist auch dafür gesorgt, daß die Sicherheitselemente 
nicht durch die Unaufmerksamkeit der Bedienung wirkungslos 
werden können. Die Sicherheit ist also bei Anwendung dieses 
Systems zwangläufig. 

Über die Wirkungsweise des Systems M. & H. wäre kurz fol- 
gendes zu sagen: 

Durch die Einführung nichtoxydierender Gase — Kohlensäure, 
Stickstoff — in die Behälter, Armaturen und Rohrleitungen der 
Anlage wird die Möglichkeit des Austritts aus den Behältern und 
Leitungen, also Verschüttungsverluste und Entzündung und Ex- 
plosion im Innern derselben ausgeschlossen. 
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Diese Leitungen, Armaturen und Ventile sind mit einem Mantel 
umgeben, der das Schutzgas enthält. In der Mantelleitung ist der 
Gasdruck an jeder Stelle gleich groß, während der Flüssigkeits- 
druck im Innenrohr entsprechend der überwundenen Steighöhe sich 
vermindert. 

Bei Undichtigkeit der 

4. Innenleitung kann demnach keine Flüssigkeit aus- 
treten, sondern nur Gas eintreten. Dieses drängt dann die 
Flüssigkeit in den Behälter zurück. 

Bei Undichtigkeit des 

2. Mantelrohres entweicht das Druckgas; infolge der 
hierdurch entstandenen Entspannung sinkt die Flüssig- 
keit zurück. 

Diese Wirkungsweise tritt an allen Stellen der Armaturen, Lei- 
tungen usw., die durchgehend ummantelt sind, ein. 

Die Sicherheit der Anlage ist eine so außerordentliche, daß 
nicht einmal der Blitz imstande ist, in ihr gelagerte Flüssigkeiten 
zur Entzündung zu bringen. Der Beweis hierfür ist in einwandfreier 
Weise durch Anwendung starker elektrischer Ströme erbracht 
worden. 

Die Flüssigkeit wird automatisch durch die Schutzgase zur 
Zapfstelle, die man nach Belieben anbringen kann, befördert und 
wird von dort entnommen. Der Vorgang spielt sich sehr einfach, 
ähnlich wic bei dem Bierzapfen aus den bekannten Kohlensäure- 
apparaten, ab. 

Um einige Vorteile zu erwähnen, werden außer Verschüt- 
tungsverlusten auch Verdampfungsverluste 
vermieden; die sogenannten feuersicheren Keller und Schutzzonen 
kommen in Fortfall, und trotzdem können beliebig große Quan- 
titäten gelagert werden. Die Feuerversicherungen gewähren Prä- 
miennachlässe, und vor allem tritt auch für die Inhaber der Betriebe 
und leitende Personen eine große Entlastung von der Verantwort- 

lichkeit ein. 

Daß sich dieses System auch auf den Schiffbau ohne weiteres 
übertragen läßt, beweisen die bereits ausgeführten Anlagen auf grö- 
ßeren Motorschiffen. Die Verschmutzung der Gewässer kann also 
auch von seiten der Schiffe leicht vermieden werden. 

Zweifellos bedingt die Errichtung derartiger Landanlagen und 
der Einbau solcher auf Schiffen eine Erhöhung der Baukosten. 
Diese Kosten sind aber sehr gut angewendet, und es wäre ein sehr 
schwerer Fehler, wenn man aus diesen Kostenersparnisrücksichten 
hier auf diesem wichtigen Gebiete der Unfallverhütung und Ver- 
besserung der Gewässer technische Fortschritte unberücksichtigt 
lassen würde. 
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Besprechungen. 
 Städtereinigung. 
Die Kläranlage der Stadt Hanau a. M. und ihre Reinigungs- 


wirkung im Vergleich zur Reinigungswirkung der Kläranlage der 


Stadt Frankfurt a.M. Aus der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem, Abteilung Mainwasser- 
untersuchungsamt Wiesbaden. Von Dr. A.Schulze-Forster. 
»Wasser und Gas« (1923, Nr. 49/50, 8. 1149 bis 1172). 

Verfasser bespricht einleitend das mechanische Abwasser- 
klärverfahren, wobei er besonders auf die bekannten Versuche von 
Bock und Schwarz in Hannover sowie von Steuernagel in Köln 
an Klärbecken eingeht. Die folgenden Ausführungen behandeln 
dann die beiden Kläranlagen in Hanau und Frankfurt a. M., ferner 
die durch dieselben bewirkten Reinigungserfolge und die Wirkung 
der geklärten Abwässer auf den Main. Zum Schluß wird ein Ver- 


gleich der bei der Prüfung der beiden Kläranlagen erhaltenen Be- _ 


funde gegeben und die daraus sich ergebenden praktischen Schluß- 
folgerungen gezogen. ER 

Die Hanauer Kläranlage besteht aus zwei räumlich voneinander 
getrennten Teilen: der Pumpstation und der eigentlichen Klär- 
anlage. Von der Pumpstation wird das im Sandfang und Hamburger 
Förderrechen vorgereinigte Abwasser der Klärbeckenanlage zu 
geführt. In-dieser Anlage befinden sich die Einlaufgalerie, seitlich 
davon die 5 nebeneinander liegenden überwölbten Klärbecken, 
welche die Form der sog. Kölner Becken mit einem Schlammsumpf 
am Einlaufende und mit nach dem Ablaufende hin schwach ansteigen- 
der Sohle haben, und die Ablaufgalerie. Jedes der 5 Klärbecken ist 
42,5 m lang, 6 m breit und im Mittel 2,8 m tief. Die in den 12 Tages- 
stunden durch die Kläranlage fließenden Abwassermengen werden 
zu 6500 m® angenommen. Auf einen Einwohner entfallen, einschließ- 
lich der gewerblichen Abwässer, 1711 pro Tag. Die gewerblichen 
Abwässer stammen vorwiegend aus der chemischen, der Edel- 
metall- und Edelsteinindustrie und müssen vor der Einleitung in 
die Kanäle einer entsprechenden Vorbehandlung unterzogen werden. 
Der aus den Becken anfallende Schlamm gelangt auf die drei Schlamm- 
trockenplätze, welche zusammen einen Flächenraum von rd. 4000 m? 
haben. Jedes der 5 Becken hat eine Betriebsdauer von 14 Tagen, 
worauf eine 24stündige Ruhepause folgt. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer des Abwassers in den Klärbecken beträgt bei 
Benutzung sämtlicher Becken 6h 33 min. Die Größe der Klär- 
beckenanlage ist im Verhältnis zur Abwassermenge also sehr be- 
trächtlich; Durchflußgeschwindigkeit 1,8 mm/s. Klärwirkung gut. 

Die Einrichtungen und Wirkung der ‚Frankfurter Kläranlage 
dürften aus den mehrfachen Veröffentlichungen bereits allgemein 
bekannt sein, so daß sich hier eine nochmalige Beschreibung der- 
selben erübrigt. 


Will man aus dem angestellten Vergleich der verschiedenen 


Klärwirkungen der beiden Anlagen die nötigen Sehlußfolgerungen - 


ziehen, so berücksichtige man, wie Verfasser schreibt, daß die 
durchschnittliche Abwassermenge in den 12 Tagesstunden in Hanau 
etwa 6500 m® (= etwa 150 sl) und in Frankfurt etwa 67 000 (= etwa 
4150 sl), also etwas mehr als das 10 fache beträgt. Ferner beachte 
man folgende Zusammenstellung: 


Hanau ‚Frankfurt aM. 
Bei Benützung von .... Klärbecken: } 
1 oe) 214 
| 
Fassungsraum der Klär- | 
beckenanlage (m?) 710 . 3550 6900 8050: 
Berechnete Aufenthalts- 
dauer des Abwassers in = 
den Klärbecken . . ıh18m|/!6h33 m[1h414m 1h26m 
Berechnete  Durchfluß- | ; 
geschwindigkeit mm/s 8,9 1,8 9,0 LT 
Verhältnis der Tagesab- | F= 
wässer zum Klärraum | 1:0,109 | 1:0,546 | 1:0,103  1:0,120 
“Auf 1000 Einwohner S Se 
kommen m? Klärraum 18,7 93,4 16,0 18,7. 


Hieraus ist zu ersehen, daß der Fassungsraum der 12 Frank- 


furter Klärbecken, die von den vorhandenen 14 stets nur im Betrieb 


sind, nur das 1,94 fache der 5 Hanauer Klärbecken beträgt, während 


die Abwassermenge mehr als 10 mal so groß ist; im Verhältnis . 


zur Abwassermenge ist also die Frankfurter Klärbeckenanlage 5,3 mal 
kleiner als die Hanauer. Die berechnete Durchflußgeschwindigkeit 
des Abwassers durch die Klärbecken beträgt in Hanau 1,8 mm/s 


und in Frankfurt 9 mm/s und die berechnete Aufenthaltsdauer des 


Abwassers in den Klärbecken in Hanau 6h 33 min, dagegen in 
Frankfurt Ah 14 min. Aus dem Ergebnis der vergleichenden Prü- 


fung muß also der Schluß gezogen werden, daß in Frankfurt die 


berechnete Durchflußgeschwindigkeit zu groß und die berechnete 
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_Aufenthaltsdäuer zu gering ist, um eine genügende Klärung k 
‘ Frankfurter Abwässer und dementsprechend eine ausreiche 


"und günstige Bauart der Klärbecken noch durch die verhältnismä 


- beeinträchtigt wird, dürite zu erwarten sein, daß eine ausreichende 


werke in’ein gemeinsames Verteilungsnetz, wodurch eine bes 


rheinischen Bayern und ihre prognostis 
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Reinhaltung des Mains zu bewirken. 2 
Unter Berücksichtigung dessen, daß die gute "Reinig 
‚wirkung der Hanauer Kläranlage außer durch die ausreichende Größe 


große Beimengung metallsalzhaltiger Abwässer zum ‚Kanalwas 
bedingt ist und daß die Klärwirkung der Frankfurter Anl. 
durch die Beimengung des zurückgeleiteten Zentrifugenwass 


Reinigungswirkung der Frankfurter Anlage erreicht werden wi 
wenn die Anlage so erweitert wird, daß die berechnete Aufenth 

dauer des Tagesabwassers in den Klärbecken und die berechn 
Durchflußgeschwindigkeit des Abwassers derjenigen der Hanaue 
Kläranlage möglichst nahekommt und ferner das Zentrifug 
wasser von den Klärbecken vollständig ferngehalten wird. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Verbundsarbeit von Elektrizitätswerken. Von Zivilingeniei 
Dr. Josef Ornig, Grätz. »Die. Wasserkraft« (1923, Nr. 4 
S. 238 bis 241, m. 3Abb.), | Ba 
Das Ziel der neuzeitlichen Energiewirtschaft liegt in der 
sammenarbeit (Verbund-, Parallel-) verschiedenartiger Elektrizit 


Ausnutzung der Kraftwerke und damit eine erhöhte Wirtschaftl 
keit erzielt werden kann. Die allgemeinen Vorteile des Verbun 
betriebes sind: Ausgleich der Unregelmäßigkeiten der Was 
führung und der Belastungsschwankungen, Ermäßigung der L 
spitzen, gegenseitige Aushilfe der Kraftwerke ‚bei Störungen, 
sparnis an Reserveinstallation und Verbilligung des Betriebes infol; 
Vereinheitlichung der Betriebsführung. ee rn 
Am Schluß seiner Ausführungen sagt Verfasser, daß sich, 
ganzen betrachtet, etwa folgendes Bild über die .zweckmäßi 
Verwendung von Kraftwerken im Verbundbetrieb ergeben dürft 
Im Winter von der Spitze nach unten: Spitze: Spitzen. 
Hochdruck-, Mitteldruck-, Niederdruckanlagen, geordnet nach de 
Grad ihrer Eignung zur Spitzenfähigkeit. Mittel-: Speicher- u 
Ausgleichswerke, geordnet nach der Dauer ihrer J ahresverwend 
Dampfwerke. Grundbelastung: Niederdruckwerke (einschließ 
jenes Teils der spitzenfähigen Niederdruckwerke, für welche 
Spitzenfähigkeit nicht ausreicht), bei denen ein Schnellbetrieb 
geschlossen ist. ; DENE 
Im Sommer: Spitze: Speicher- und Ausgleichswerke, s 
sie Sommerenergie zur Verfügung haben. Mittel-: Spitzenfähi 
Hochdruck-, Mittel- und Niederdruckanlagen, geordnet nach de 
Grad ihrer trotz erhöhter Wasserführung noch erhaltenen Spitze 
fähigkeit. Grundbelastung: Alle Laufkraftwerke. 
In derselben Nummer ($. 246 bis 248) befindet sich noch ei 
Aufsatz von Dr. techn. Hermann Baudisch, Oberndorf a 
ach, über Versuche an einer Freistrahltur 
mit Sauggefälle. N nn 
Zusammenfassend kann aus den Versuchen und Ausführu 
des Verfassers gefolgert werden: Die Freistrahlturbine besitzt. 
sehr hohe Saugkraft. Mit entlüftetem Saugrohr steigt der Wirku 
grad der Saugsäule. Die Vakuumschwankungen verschwinden 
entlüftetem Saugrohr, demnach auch die Leistungsschwankur 
Drehzahländerungen haben keinen Einfluß auf die Saugkraft. 
Ferner sei noch hingewiesen auf den Aufsatz von Dr. F 
Baur, St. Blasien, Über mehrjährige periodis. 
Schwankungen des Niederschlags im re 


Verwertung ($. 241 bis 243) und von Dr.-Ing. R. Fick 
über Diemittelbarenzehnjährigen Abfluß- 
Nutzwassermengen des sächsischen Mul 
gebietes ($. 243/244). wirst se 
In Anlehnung.an eine frühere Arbeit über den Wasserhau: 
des 6000 km? großen sächsischen Muldengebietes werden die Ab 
mengen berechnet und eine Tabelle über die, daraus erzie 
Nutzwassermengen aufgestellt. a .. 
Desinfektion... 09° 
Desintektion des Abwassers mit Chlor. Mitteilung der Bmsch@ 
genossenschaft, Essen. Von Oberchemiker Dr. Bach. 
und Gas« (1923, Nr. 47/48, Sp. 1109 bis 1138, m. 1 Abb. u. 8 T 
Es wurden in den Jahren 1919 bis 1922 im Anschluß 
wasserdesinfektionsversuche mit Chlorkalk, die vor dem Kr 
‚geführt worden sind, neue Desinfektionsversuche mit Chlorg 
Versuchskläranlage der Emschergenossenschaft in Essen-Fr 
hausen ausgeführt. Der zu diesen Versuchen verwendete 
apparat nach dem indirekten Verfahren (Patent Dr. ! NS 
hat sich bewährt und wurde in der Folge in mehreren Kläran 
der Emschergenossenschaft und des Ruhrverbandes ein 
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wo die Apparate je nach Bedarf zeitweise oder dauernd im Betriebe 
nd. Außer oder neben der Desinfektion vermag die Behandlung 
it Chlor noch folgende wichtige Wirkungen auf städtisches Ab- 
wasser auszuüben: Chlor kann fäulnisfähiges Abwasser praktisch 
fäulnisunfähig machen und stinkendes Abwasser entgeruchen. 
Als ausreichender Desinfektionserfolg darf- die Verminderung 
der auf Nährgelatine bei 22°C wachsenden Keime um 99 vH an- 
genommen werden. Hierzu sind bei frischem, noch nicht nennens- 
wert in Fäulnis übergegangenem städtischen Abwasser folgende 
"hlorgaben erforderlich: a) bei rohem, ungeklärtem Abwasser mit 
Fäkalien: 25 bis 30 g/m®, b) bei etwa 1, h vorgeklärtem Abwasser, 
das noch. feine Schwebestoffe enthält und bei weiterer Klärung 
Feinschlamm absetzt: 15 bis 20 g/m}, c) bei gut geklärtem Abwasser: 
10 bis 15 g/m®. Ist das Abwasser stark faulig, so sind entsprechend 
höhere Chlorgaben erforderlich. 

Zur Beseitigung der Fäulnisfähigkeit ist dem rohen oder ge- 
klärten Abwasser soviel Chlor zuzusetzen, daß nach Beseitigung der 
Schlammstoffe und nach ausreichender Einwirkungsdauer des Chlors 
im geklärten Abwasser noch ein geringer Überschuß an freiem 
E festzustellen ist. Die Einwirkungszeit des Chlors ist für jede 
Abwasserart durch Versuche festzustellen; sie ist abhängig von der 
Konzentration des Abwassers, seinem Gehalt an Schwefelwasser- 
stoff, der angewandten Chlormenge, der Temperatur usw. Zur Ent- 
geruchung stinkenden städtischen Abwassers ist ein Chlorzusatz von 
ei wa 4 bis 8 g/m? erforderlich. Eine längere Einwirkungsdauer ist 
bei guter Vermischung nicht erforderlich. Mit Chlorgaben, die für die 
Desinfektion des Abwassers ausreichen, dürfte zumeist gleichzeitig 
auch die Entgeruchung und Beseitigung oder doch*erhebliche Mil- 
derung der Fäulnisfähigkeit erzielt werden. 

4 Der aus dem Abwasser sich absondernde Klärschlamm wird 
hinsichtlich seines Ausfaulvermögens durch die Chlorung des Ab- 
a nicht merklich berührt. Es scheint, daß die Chlorung des 
Abwassers auch eine gewisse günstige Wirkung auf die Klärfähig- 
keit ausübt. Doch hebt Bach hervor, daß die Klarstellung der 
bezüglichen Möglichkeiten, wie überhaupt der Wirkungsweise des 
Chlors auf die verschiedenen Stoffe des Abwassers noch weiterer 
Studien und Beobachtungen bedarf. R. 


ü 
x Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, Unfallverhütung. 


Die neuen Unfallverhütungsvorschriften der Berufsgenossen- 
ichaft der Gas- und Wasserwerke. Von Dr. W. Le ybold, Ham- 
irg. »Das Gas- und Wasserfach «, 66. Jahrg., Heft 28 vom 14. Juli 
923, S. 416. 

Die neuen Vorschriften, die mit Gültigkeit ab 1. Juli 1923 
rausgegeben wurden, nehmen Rücksicht auf die zahlreichen 
ieuen Maschinen und die Elektrizität als Antriebskraft. Da die 
aschinen größtenteils in anderen Industrien schon länger verwen- 
let wurden, konnte man die Erfahrungen von dort übernehmen. 
Der erste Abschnitt umfaßt die Hilfsbetriebe und gibt im wesent- 
endiesog. Normal-Unfallverhütungsvorschrif- 
enfürgleichartige Gefahreningewerblichen 
etriebendes Verbandes der Deutschen Berufsgenossenschaften 
vieder. Sie betreffen den Dampfkesselbetrieb, Kraftmaschinen, 
Triebwerke, Arbeitsmaschinen, Hebezeuge und Aufzüge, Fuhrwerk, 
sleis-, Seil- und Kettenbahnen, Rohrlegung und Einrichtung von 
itungen innerhalb von Grundstücken. 

Der Hauptabschnitt gibt die »BBesonderen Bestim- 
ungenfüreinzelne Betriebszweige«, wie Kohlen- 
swerke, Wassergas- und Generatorgasanlagen, Wasserwerke, 
Sanalisationsbetriebe und elektrische Anlagen als Neben- und Hilfs- 
etriebe. Es handelt sich dabei weniger um die einzelnen Maschinen, 
um Betriebsvorgänge. 

Die Vorschriften zerfallen in solche für Betriebsunternehmer 
nd solche für Arbeitnehmer. 

- Der dritte Abschnitt bringt die »Ausführungs-,Straf- 
d Schlußbestimmungen« wonach die Bekanntgabe 
"Vorschriften durch Aushang zu geschehen hat. Nur Betriebs- 
te in leitender Stelle, Meister und Betriebsräte erhalten die 
tschriften ausgehändigt. 

Neuerungen sind: 

ee 4.Rauchverbotin Gaswerken. 

2. AnwendungderGasmotoren mit magnet- 
== elektrischer Zündung in Apparat- und 
Reinigungsräumen. 

.Änderung im Gebrauch von Elektromo- 
toren in Apparat- und Reinigungsräumen und in 
Kompressorräumen. 

.Benzolwäschereien, Destillations- und 
Reinigungseinrichtungen für Benzol gelten 
einfach als Apparate des Gaswerks. Auf Dichtigkeit der 
Destillationsapparate und der diesbezüglichen Leitungen 
ist besonders zu achten. Die zum Betrieb nötigen Z wi - 
schenbehälter sind in den Apparaträumen zu- 


lässig. Die Lagerung des Waschölsunddesfertigen 

-Produktes muß außerhalb in mindestens % m 
tief mit Erde bedeckten eisernen Behältern oder in eiser- 
nen Fässern erfolgen. 

5. Vorsicht beim Besteigen von Gruben, Behältern, Gefäßen 
und Apparaten, in denen sich giftige Gase sammeln oder 
befinden können. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Städtewesen. 


Der Einfluß der veränderten Zeitverhältnisse auf die Grund- 
lagen des Städtebaues und auf die Stadtform. Festvortrag, gehalten 
von Stadtbaurat Paul Wolf in Dresden bei der Eröffnung der 
»Freien deutschen Akademie des Städtebaues«. »Deutsche: Bau- 
zeitung« Berlin, 57. Jahrg., Nr. 57 vom 18. Juli 1923, S. 2731t.; 
Nr.58 vom 21. Juli und Nr. 62/63 vom 4. August 1923. 

Die Stadtform ist immer ein folgerichtiger Ausfluß des geistigen 
und materiellen Lebens des Menschen. Infolgedessen werden die 
Bauten der nächsten Jahrzehnte auf sachlicher, rein verstandes- 
mäßiger Arbeit beruhend mit geringstem Aufwand nur bei dringend- 
stem Anlaß und möglichst einfach ausgeführt sein. 

» Man trachtet heute danach, ein Anwachsen der Großstädte zu 
verhindern. Dies kann geschehen durch Anlage neuer mittelgroßer 
Städte in einiger Entfernung von den Großstädten; dies setzt 
allerdings voraus, daß man in den neuen Städten zugleich Industrien 
ansiedelt, da in ihnen für die nötige Arbeit- und Verdienstmöglichkeit 
gesorgt sein muß. Eine rein ländliche Siedlung kommt nicht in _ 
Frage, da der Großstädter heute erfahrungsgemäß nicht auf das 
Land und zu ländlicher Arbeit abwandert. Die Großstädte können 
sich durch Anlage solcher »Tochterstädte « nicht nur eine Entlastung 
in bezug auf Bevölkerungszahl, sondern auch sonstige große Vorteile 
sichern. Die Tochterstädte könnten Erholungs- und andere Heime, 
Waldschulen, Lungenheilstätten, die Armen- und Asylhäuser, 
Alters- und Pflegeheime, Krankenhäuser und sonstige Wohlfahrts- 
einrichtungen aufnehmen, für die in der Großstadt nicht der geeignete 
Raum vorhanden ist. Außerdem könnte die Tochterstadt von einem 
landwirtschaftlichen Gürtel umgeben sein, der größer ist, als der 
Bedarf der Tochterstadt es erfordern würde und der zur Versorgung 
der Großstadt mit herangezogen werden kann. 

Die Vorzüge von Groß- und Kleinstadt zu vereinigen, geht ein 
anderer Vorschlag dahin, drei von landwirtschaftlichen Zonen um- 
gebene Gartenstädte von zusammen 100000 Einwohnern mit einem 
gemeinsamen Industrie- und geistigem Zentrum zu bilden. 

Die planmäßige Entwicklung der Großstädte bleibt bei den 
jetzigen wirtschaftlichen Lage Deutschlands späteren Zeiten vor- 
behalten. Für die nächste Zeit müssen wir noch ein Anwachsen 
der Großstädte zulassen. Die Bebauungspläne sind so zu gestalten, 
daß eine möglichst große Auflockerung der Außengebiete erfolgt und 
den Industrien Erweiterungs- und Neubaumöglichkeit gegeben ist. 
Dabei hat die Anlage so zu erfolgen, daß die vorhandenen Verkehrs- 
mittel möglichst ausgenutzt und Neuanlagen von Verkehrsmitteln 
auf ein Minimum beschränkt werden können. 

Das jetzt allgemein als notwendig anerkannte Netz von Grün- 
flächen in der Stadt soll nicht aus Zieranlagen sondern aus Nutz- 
gärten bestehen. Um sie diesem Zwecke dauernd zu erhalten, ist 
es ratsam, daß sie in kommunalem Besitz verbleiben. Zur Ver- 
minderung der Verwaltungskosten werden sie blockweise an Inter- 
essengenossenschaften verpachtet, die ihrerseits die gemeinsamen 
Interessen der Pächter vertreten und durch gemeinsamen Bezug 
von Sämereien und Düngemitteln verbilligend auf die Bewirtschaf- 
tung der Gärten wirken. Zur Düngung dieser Gärten kommen in 
erster Linie die Fäkalien und das Abwasser der angrenzenden Woh- 
nungen in Betracht, wodurch für die betreffenden Häuserreihen die 
Kanalisation in Wegfall kommt. 

Bei Stadterweiterungen ist zu berücksichtigen, daß reine 
Wohnstraßen nur einer sehr geringen Breite bedürfen. Nach Mög- 
lichkeit ist die Anlage neuer Straßen zur vermeiden, was durch Be- 
bauen der Baulücken in fertigen Straßen erreicht wird. Besondere 
Schnellbahnen rentieren sich nach den bisherigen Erfahrungen nur 
in Millionenstädten. Schnellfahrende Straßenbahnen in eigenen 
Gleiskörpern tun oft dieselben Dienste. 

Stadterweiterungen im Flachhausstil mit genügend 
großen Gartenflächen können ganz ohne Kanalisation angelegt wer- 
den. Sich statt einer Wasserleitung mit Pumpbrunnen zu begnügen 
— wie der Verfasser für halbländliche Flachbaugebiete an der Peri- 
pherie der Städte vorschlägt — kann meines Erachtens hygienisch 
bedenklich werden. 

Die Grünflächen dürfen nur in ganz besonderen Fällen als 
Schmuckanlagen ausgebildet sein, wogegen Spiel- und Sportplätze 
in genügender Größe dringend zu fordern sind. Die Leibesübungen 
treibenden Verbände Deutschlands fordern pro Kopf der Bevöl- 
kerung 3 m? Spielplatzfläche. Diese Forderung erscheint angebracht, 
ist aber aus finanziellen Gründen nicht immer zu erreichen, 
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Die Sanierung der Altstädte muß unter den heutigen 


wirtschaftlichen Verhältnissen zurückgestellt werden, doch erscheint | 
es ratsam, die Altstadtverbesserungen jetzt schon planmäßig zu 


lösen, und zwar unter Berücksichtigung etwaiger Hochhäuser. 


Die Industrieviertel dürfen ihrer Lage nach nicht zu weit. 


von den Wohnvierteln entfernt liegen, aber auch so, .daß letztere 
nicht durch den Rauch und Ruß der Fabriken belästigt werden. 
Bestehende Betriebe zu verlegen, ist heute finanziell unmöglich. 
Bei Neuanlagen kann die Stadt durch günstige Geländeangebote den 
Industrien ihren Platz anweisen. Zur Regelung großer Stadt- 
erweiterungsfragen einschließlich Eingemeindungen ist die Zeit 
infolge der augenblicklichen politischen Zusammensetzung der 
Stadt- und Landesparlamente und der Landesregierungen äußerst 
günstig. Außerdem ist es für jede Stadt ‚empfehlenswert, Boden- 
vorratspolitik zu treiben, da infolge der hohen Grundstückwerte 
freihändiger Verkauf von Privaten selten stattfindet. 


Die Beschaffung von Gelände für Friedhöfe ist oft mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Deshalb muß schon sehr frühzeitig in 
den Bebauungsplänen für dieselben Raum vorgesehen sein, der ın 
den Besitz der Stadt zu bringen ist. Das Bestattungswesen muß 


unter allen Umständen der Kirchengemeinde entzogen und kommu- 


nalisiert werden, auch aus künstlerischen Gründen. 

Trotz der schlechten Wirtschaftslage Deutschlands und der 
Städte im einzelnen ist doch gerade jetzt die Zeit, einmal unbedingt 
nötige Bauten auszuführen, dann für spätere Jahrzehnte umfassende 
Pläne aufzustellen, zu deren Ausführung u.U. jetzt, schon Maß- 
nahmen ergriffen werden müssen. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Verschiedenes. 


Verselbständigung der städtischen technischen Werke in Erfurt. 
Von Stadtbaurat Weichbrodt. »Das Gas- und Wasserfach «, 
66. Jahrg., Heft 33 vom 18. August 1923, 8. 492. 

Nachdem in. Erfurt der Vorschlag, die städtischen Werke in 
eine Kapitalgesellschaft mit alleinigem städtischen Kapital umzu- 
wandeln, abgelehnt worden ist, wurden dem Dezernenten sowie 
den Direktoren der Werke die für einen ungehinderten Geschäflts- 
betrieb nötigen selbständigen Befugnisse eingeräumt. Dem aus 
Magistratsmitgliedern, Stadtverordneten und Bürgern bestehenden 
Ausschuß der Werke wurden die meisten wichtigen Entscheidungen 
überlassen. 
netenversammlung sind nur in wenigen Fällen erforderlich. 

Das Personal wird von der Leitung der Werke selbständig 
und nur noch nach dem Privatdienstverhältnis eingestellt. 

Bei engeren Ausschreibungen oder freihändiger Vergebung 
können die Direktoren bis zum 2000 fachen Betrage des jeweiligen 
Gas-Lichtstrom-Wasserpreises die Aufträge ‚selbständig erteilen. 
Der Dezernent darf in eiligen Fällen ohne obere Grenze über die dem 
Werke zur Verfügung stehenden Mittel bestimmen. 

Jedes Werk bildet einen selbständigen Wirtschaftskörper mit 
eigener Kasse und ist von der übrigen städtischen Verwaltung los- 
gelöst. Statt der kameralistischen ist ab 31. März 1923 die kauf- 
männische doppelte Buchführung eingeführt. Ein aus wenigen 
Positionen bestehender Voranschlag der Werke ist für diese unver- 
bindlich. 

Die Kassen- und Rechnungsprüfung wird von einem ständigen 
Unterausschuß (Revisionsausschuß) des Ausschusses der Werke 
im Verein mit Sachverständigen der Treuhandgesellschaft ausgeübt. 

Die Grundbesitz-, Rechts- und Versicherungsangelegenheiten 
der Werke werden wie bisher vom Dezernenten für Grundstücks- 


angelegenheiten bzw. vom Stadtsyndikus bearbeitet, doch erfolgt 


die rechtliche Vertretung der Werke nach außen durch den Dezer- 
nenten und den Werksdirektor gemeinsam. 

Der Ausschuß der Werke ist das eigentliche Aufsichtsorgan und 
trifft die meisten Entscheidungen, die über die Zuständigkeit des 
Direktors und des Dezernenten hinausgehen. Die Entscheidungen 
über Tarife, Bewilligung von Anleihemitteln, Genehmigung des un- 
verbindlichen Voranschlages und der Jahresabschlüsse sowie die 
Gewinnverteilung sind dem Magistrat und der Stadtverordneten- 
versammlung vorbehalten. 

Weichbrodt spricht diese Neugestaltung als einen Übergangs- 
zustand zur Kapitalgesellschaft an, die seines Erachtens die beste 
Wirtschafts- und Rechtsform und deshalb anzustreben ist. 


Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Gemeindewirtschaft und Gemeindepolitik in Norwegen. 
schr. ££ Kommunalwirtschaft« (1923, Nr. 16). 

Das vorliegende Heft ist den Fragen der Gemeindewirtschaft ung 
Gemeindepolitik in Norwegen gewidmet. 

„Der Direktor der Geschäftsstelle des Norwegischen Städtebun- 
des®Einar Li, bespricht den Norwegischen Städtebund 1903 
bis 1923, und zwar seine?Schaffung, Organisation und Tätigkeit. 
Der Bureauvorsteher im Justizministerium, T. Utheim, teilt 
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mäßig billig gestalten. Man berechnet den Gesamtverbrauch 


135 W pro Einwohner berechnet werden. Die Geschichte und 


Genehmigungen des Magistrats und der Stadtverord- 


- grund aus einer Mischung von Stein-, Asche- und Sandbode IP 


47. Heft 
46. Jahrg. (1923). 


einiges über die onen und das Wirkungsfeld norwegische 
Gemeinden mit. Höchstgerichtsadvokat Kr. Fr. Brögg 
Kristiania, behandelt die Organisation der kommunalen Kredit 
verhältnisse in Norwegen, der Sekretär im Norwegischen Städtebund 
J.B. Hjort, die Finanzverwaltung norwegischer Gemeinden, und 
der Direktor des Statistischen Amtes in Kristiania, G. Amne& 
die Kommunalstatistik in Norwegen. Sehr interessant sind 
Ausführungen von Architekt Professor Sverre Peder 
über den Städtebau Norwegens in den letzten 20 Jahren, aus-de 
hervorgeht, daß der moderne norwegische Städtebau bestreb 
mit dem allgemein europäischen in inniger Verbindung zu Ss 
und dessen Fortschritte sich zunutze zu machen, gleichze 
aber besondere Lösungen zu finden für die Aufgaben, die Natu 
Klima sowie die besonderen Verhältnisse, unter denen das norwegis 
Volk lebt, an den Städtebauer stellt. Die Wohnungsfrage, w 
in Norwegen ebenfalls sehr dringlich ist, erörtert der Generalse 
des dortigen Vereins für Wohnungsreform, Christian Gier: 
Über norwegische Wasserwerke schreibt Ingenieur K:J.Bi 
mann, deren Betrieb und Erhaltung sich im ganzen verh: 


Allpemeinen mit 3001 pro Person und Tag. Ingenieur J. S 
berg beschreibt die Elektrizitätsversorgung Norwegens. Dank 
Hesonders günstigen Verhältnisse (Wasserkraft) hat die Elekt 
umfangreiche Anwendung gefunden. Der Strombezug kann auf e 


Stellung der Gasanstalten in Norwegen behandelt Direktor 
T. Neumann, Drontheim. Der jährliche, ausschließlich | 
England bezogene Kohlenverbrauch beträgt 128 880t und « 
Gaserzeugung etwa 46 Mill. m®. Die Straßenbahnen in Norwe 
beschreibt Direktor J. Barth, das norwegische Hafenwesen di 
Sekretär im Handelsministerium KarlLarsson, das kommu 
Gesundheitswesen Stadtphysikus G. E. Bentzen, Kristia 
die öffentliche Fürsorge Helga Synnaes, die Schulen 
Grenness, die Zahnpilege in den Schulen Zahnarzt J 
Nilsen, Kristiania, die Bibliotheken Karl Fischer und 
Kommunalisierung des Kinematographenbetriebes in Norw 
Henrik Berg. en 


Städtische Sportplatzanlagen. Von Dr. Friedrich H.Lorent: 
Hamburg. (Aus dem staatlichen Hygienischen Institut zu Hambur 
Direktor: Geh. Medizinalrat Prof. Dr. R.O. Neumann.) »Techn 
Gemeindeblatt« (1923, Nr. 11, 8. 95 bis 97, m. 3 Abb.). 


Die Gesichtspunkte, die für eine Stadt bei der Anlage ihrer $ 
plätze maßgebend sind, ruhen in erster Linie in ‚Größe und A 
sowie in der Lage derselben. Die Nsi der Zeit hat manche 
verwaltung gezwungen, die vorgeschriebene Mindestspielplatzfli 
von 3m? auf den Kopf der Bevölkerung zu unterschreiten. 


Für die Platzwahl einer Sportanlage sind zwei Gesichtsp 
von Wichtigkeit: 1. Je dichter die Besiedlung des Stadtteils 
um so mehr Spielplätze sind in ihm anzulegen. 2. Jeder in di 
Stadtteilen vorhandene Platz kann und muß in einen öffentlic 
Spielplatz umgewandelt werden. Hierdurch wird nur das Stadt 
und der Stadtzweck in doppelter Beziehung gewinnen. Verfa 
spricht sich dahin aus, daß die Sportplätze in das Stadtin 
hören. Gegen den Sportplatz in der Innenstadt spricht prakt 
dort so teure Boden und vom hygienischen Standpunkte 
Zusammensetzung der Luft. Beide Schwierigkeiten sind ab 
windbar, wie des näheren ausgeführt wird, während ander: 
Vorteile überwiegen. Erst, wenn im Stadtinnern genügen 
plätze vorhanden sind, soll man solche vor der Stadt 
Hierfür sind, der reineren Luft wegen, die westlichen Vororte 
zuziehen. Bei der Auswahl eines Platzes ist auch die Bodenbe 
fenheit von Bedeutung. Vor allen Dingen muß der Bo 
Regen schnell durchlassen, was man bei undurchlässigem Bod 
durch Dränage erzielen kann. Ein günstiger Grundwassersta 
leichtert die Anlage von Badebecken und Blau son 
Anlage einer Wasserversorgung. 


Vom hygienischen Standpunkte aus sind solche Sp 
anlagen vorzuziehen, die einer möglichst großen Menschenzah 
Gelegenheit der Körperübung gewähren und gleichzeitig deren lı 
esse fesseln können; es darf sich kein Staub entwickeln und der 
boden nicht zu hart sein. Für die Kampispiele genügen fo 
Größen der Plätze: Fußball: 70:105m (22 Spieler), Hockey: 50 
(22 Spieler), Faustball: 20:50 m (12 bis 14 Spieler), Set 
25:60 m (10 bis 30 Spieler). 5 

Gegen die Staubentwicklung ist ein gut angelegter Rase 
das beste Mittel. Da aber die Grasnarbe der täglichen. Beni 
nicht genügend Widerstand leistet, empfiehlt es sich, einen | 


zustellen, bei dem die oberste Schicht durch abgepaßte Zugab 
leichten Bindemittels, Walzen und Besprengen staub 
gehalten werden kann. Für Schulhöfe eupfiehlin sich auch. 

artiges Bindemittel. 


- Schließlich dürfte auf keinem  Sportplatze ‘der Spielplatz 
° Kleinkinder fehlen, der am wenigsten Raum beansprucht 
und nur mit einfachem Turngerät, einem Sandhaufen, etwas Rasen- 
fläche und einem Rundlaufe ausgestattet zu sein braucht. 
E; FR. 
- Holzrohre werden nach einer Mitteilung der Deutschen Bau- 
eitung, Berlin (Beilage: »Der Holzbau«, v. 27. Okt. 19237 8.92), 
von der Stockelbusch-Holzrohr Aktien-Gesellschaft (Verwaltung 
Hannover, Fabrik in Bad Lauterberg/Harz) bis zu den größten 
bmessungen, für Druck bis zu 15 at hergestellt, und zwar ab- 
ichend von den älteren, sog. Deicheln, so daß die Dichtung der 
lurch Draht und Rundeisenbewehrung zusammengehaltenen, außen 
and innen genau nach dem Halbmesser des Rohres bearbeiteten 
ölzernen Dauben allein durch das Quellvermögen des Holzes er- 
'olgt. Für geringe Drucke ist das eine Rohrende als Zapfen, das 
indere als Muffe ausgeführt, für höhere Drucke wird eine Über- 
ubmuffe angewendet, die ebenfalls spiralig umwickelt und mit 
isenbügeln bewehrt ist. Rohrleitungen von mehr als 60 cm werden 
Bi eigentliche Stöße, also durchlaufend au Ort und Stelle gebaut, 
lie Dauben gleichen Querschnitts übergreifen sich dabei um 1, 
hrer Länge. Die größten von der Firma bisher ausgeführten Rohre 
lieser Bauart haben 4,2 m inneren Durchmesser. In der gleichen 
Bauweise wie die Rohre stellt die Fabrik auch Behälter und Silos 
ıller Art aus Holzdauben her, z. B. Öltanks, große Bottiche, Futter- 
ilos usw. EN 


 Frost- und Tauwettervorhersagungen für Bauunternehmer 
verden in diesem Winter wieder, ebenso wie es schon im vorher- 
gehenden geschehen ist, durch die »Wetterdienststelle«, Frankfurt 
„M. (Universität) an alle Antragsteller gesandt, die darauf abon- 
lieren. Die Vorhersagungen gehen gewöhnlich zwei Tage vor dem 
Bintritte des Temperaturwechsels hinaus. —T. 


Gerbereien und Milzbrand. 
- Ein Erlaß der preußischen Minister für Handel und Gewerbe 
und für Volkswohlfahrt vom 2. Juni 1923 (Min. Bl. d. Handels- u. 
ewerbe-Verwaltung, S. 241) bringt eine Statistik über die in 
len Jahren 1910 bis .1921 in den Gerbereien beobachteten Milz- 
anderkrankungen, die sich auf 430 mit 56 tödlich endenden beliefen. 
e Erkrankungen werden vermittelt durch die Verarbeitung aus- 
discher Häute, die von milzbrandkrankem Vieh stammen. In 
len Kriegsjahren, als die Einfuhr ausländischer Häute stockte, 
ingen auch die Milzbrandfälle bei den Gerbern an Zahl stark 
ück. Sie werden aber wohl wieder steigen, nachdem die Einfuhr 
wieder eingesetzt hat. Gefährdet werden durch die infizierten Häute 
er nicht nur die Gerber, sondern auch das Weidevieh an den 
ußläufen unterhalb der Gerbereien, da beim Weichen der Häute 
fließenden Wasser oder durch die Abwässer der Gerbereien 
lzbrandsporen in die Gewässer und bei Überschwemmungen auf 
e Wiesen gelangen. Daher ist für ausländische Häute vor der Ver- 
beitung in den Gerbereien eine Behandlung nötig, die die Milz- 
andsporen sicher abtötet, zugleich aber die Güte des Leders nicht 
einträchtigt. Als solche Behandlungsarten kommen in Frage ent- 
der die sog. Pickelung, bei der die Häute in ein Salzsäure- 
ochsalzbad eingelegt werden, oder ein vom Reichsgesundheits- 
t ausgearbeitetes Laugenverfahren, das in einem Bade 
Natronlauge und Kochsalz besteht. Der Erlaß bringt nähere 
usführungen über die Einzelheiten der Verfahren und die bisher 
t ihnen gemachten günstigen Erfahrungen. A. 


Straßenkosten und Baublocklänge. Von Baurat Hans Ludwig 
jerks (Dresden), Ehrenmitglied der Sächs. Landesstelle für 
meinwirtschaft. »Der Städtische Tiefbau«, 14. Jahrg., Heft 13/14 
vom 25. Juli 1923, 8.45. 

- Nach Sierks wurde bisher zu wenig danach getrachtet, die 
aßenbaukosten durch geringere Straßenlänge einzuschränken. 
Die Größe der Baublöcke bestimmt das Gesamtmaß der Straßen- 
igen wesentlich. Bei Neuprojektierungen und Erweiterungen sind 
er die Baublöcke so groß wie angängig zu wählen, um möglichst 
g Straßenlänge zu erhalten. Anderseits verlangt der Verkehr 
glichst viele Straßen, um ohne große Umwege zwischen zwei 
kten sich abspielen zu können. Die Baublöcke bilden demnach 
Verkehrshindernis, das mit der Größe derselben wächst. Daher 
dort, wo der’ Verkehr stark ist, also im Innern der Stadt, die 
ublöcke klein zu halten, dort, wo geringerer Verkehr besteht, also 
er Peripherie und in Wohnvierteln, können die Baublöcke größer 


Der Verfasser unterscheidet außerdem noch zwischen peripher 
dradial gelagerten Verkehrshindernissen. Erstere müssen geringer 
‚da der radiale Verkehr in einer Stadt stets größer ist als der 
phere, letztere können größer sein. Die Nachteile zu großer 
blöcke in bezug auf den Verkehr können bedeutend durch An- 
von Fußwegen oder Fahrwegen für leichte Fahrzeuge ohne große 
östen gemildert werden. Bei Stadterweiterungsplänen handelt 
sich meist um Gelände, das geringeren Verkehr zu erwarten hat, 
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Es kommen hier also die Maximalmaße für Baublöcke in Frage, 
zumal die Anlage von beliebig zahlreichen Querverbindungen für 
Fußgänger möglich ist. 

Sierks hält in peripherer Richtung eine Baublocklänge von 
600 m für angängig, wenn sie durch eine oder zwei Fußgänger- 
wege unterbrochen wird. In radialer Richtung soll die Blocklänge 
1000 m betragen, bei zwei oder drei Fußgängerquerverbindungen. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Bücherschau. 


Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärmeschutz (E. V.) 
München. Herausgegeben vom wissenschaftl. Leiter Dr.-Ing. Ernst 
Sehmidt. Heft 3 vom Juni 1923, 8°. 31 Seiten mit 5 Abb. (Selbst- 
verlag des Forschungsheims, München, Bayerstr. 3, 2. Hof links.) 


Das Heft enthält zunächst zwei Arbeiten des bisherigen wissen- 
schaftlichen Leiters des Forschungsheims Dr.-Ing. Karl Hencky, 
der, einem ehrenvollen Rufe folgend, in die chemische Industrie 
übergetreten ist, ferner eine Arbeit seines Nachlfolgers Dr.-Ing. 
Ernst Schmidt. In der ersten Abhandlung bespricht Hencky 
praktisch wichtige Forschungsergebnisse über den 
Wärmeschutz, insbesondere Gesichtspunkte für die praktische 
Anwendung von Wärmeschutzstoffen. Als ein Beispiel dafür, wie 
aus Überlegungen über Wärmeaustausch großer wirtschaftlicher 
Nutzen gezogen werden kann, ist die Wetterwirtschaft in Berg- 
werken betrachtet, zunächst eine zur Belüftung einer Arbeitsstelle 
dienende Luttenleitung. Durch Umkleidung der Lutte mit Wärme- 
schutzmitteln ist erreicht, daß der in ihr strömenden kühleren 
Frischluft weniger Wärme von der außerhalb der Lutte befindlichen 
durch Wärmezufuhr aus dem Gebirge erwärmten Luft zugeführt 
wird. Die Luft strömt deshalb an der Arbeitsstelle, statt mit 29°C, 
mit nur 24,7°C aus der Lutte aus, so daß. an der Arbeitsstelle, 
statt einer Temperatur von 30 ° GC, nur eine solche von 26° C herrscht. 
Die hygienischen Verhältnisse für den Arbeiter sind also erheblich 
verbessert und ihre stündliche Arbeitsleistung ist vergrößert. 
Überdies hat der Wärmeschutz der Luttenleitung dazu geführt, 
daß an der Arbeitsstelle die Belegschaft nunmehr in einer Schicht 
nicht wie vorher 6 h, sondern 7 h arbeitet, und da die Temperaturen 
von 28° die Grenze zwischen 6- und 7 h-Schicht ist, bedeutet dies 
für die Zeche eine Verminderung der Anzahl solcher Arbeiter, welche 
nur 6 h arbeiten und doch für 7 h bezahlt werden müssen. Weitere 
wärmetechnische Überlegungen betreffen noch die Verminderung 
der Gesamterwärmung der Luft, also die Verringerung des Wärme- 
austausches zwischen dem Gebirge und der Bewetterungsluft. 
Durch Einschalten einer schlecht wärmeleitenden Schicht wird die 
Wärmeabgabe der Oberfläche des Gebirges verringert, und zwar hat 
sich gezeigt, daß sie dadurch auf den dritten Teil der ursprünglichen 
verringert werden kann. Um eine so niedrige Temperatur, wie sich 
dadurch in der Strecke erhalten läßt, auf andere Weise zu erreichen, 
hätte man die Luftgeschwindigkeit und Luftmenge auf das Drei- 
fache erhöhen müssen, was teilweise mit Rücksicht auf die prak- 
tisch nicht zu überschreitende Geschwindigkeit von 6 m/s unmöglich 
wäre, und außerdem eine große Erhöhung der Betriebskosten für 
die Grubenbewetterung verursacht hätte. Die Arbeit Henckys 
bringt den Beweis dafür, daß man die Fragen des Wärmeschutzes 
unter größeren wärmetechnischen Gesichtspunkten zu betrachten 
hat, um zu großen betriebstechnischen und wirtschaftlichen Vor- 
teilen zu gelangen, und daß das Gebiet des Wärmeschutzes wissen- 
schaftlich-technisch schwierige und wirtschaftlich bedeutende Auf- 
gaben in sich birgt. Viele von diesen, z. B. die sich auf Winderhitzer, 
Rekuperatoren, Öfen usw. beziehen, sind noch wenig bearbeitet. 
— In der anderen Arbeit gibt Hencky eine Beschreibung der Ein- 
richtungen des Forschungsheims für Wärmeschutz, 
während die von Dr.-Ing. Schmidt stammende dritte Arbeit 
einen neuen Wärmeflußmesser und seine praktische 
Bedeutung in der Wärmeschutztechnik betrifft. 


Das Heft verdient weıteste Verbreitung und Beachtung bei 
allen sich für Wärmewirtschaft- interessierenden Fachleuten zu 
finden. H.E.v. Boehmer. 


. Zur Frage der Beseitigung der Kaliabwässer im Bereich der 
Aller. Gutachten der Landesanstalt für Wasserhygiene zu Berlin. 
Berichterstatter Thumm, Thissing, Reichle, Kolkwitz, Wilhelmi. 
Veröff. a.d. Gebiete der Medizinalverwaltung Bd.17, Heft 9. 
Berlin, R. Schoetz, 1923. 208 S., 4 Abb., 18 Zahlentafeln. Grund- 
preis M. 4,50. 


Über die Salzaufnahmefähigkeit der Leine oberhalb Hannover. 
Gutachten der Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
zu Berlin. Berichterstatter Thumm und Groß. Berlin-Lichterfelde, 
Naturschutzverlag 1923. 48 S., 1 Abb., 8 Tabellen. 

Zwei neue Gutachten der Preußischen Landesanstalt für Wasser- 
usw. Hygiene aus der großen Reihe bereits von ihr erstatteter über 
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die Bedingungen, unter denen Kaliabwässer in bestimmte Fluß- 
gebiete eingeleitet werden dürfen. Die Einzelheiten der Unter- 
suchungen, Berechnungen und Vorschläge, die in den vorliegenden 


Gutachten das Gebiet. der Leine und der Aller betreffen, haben 


natürlich im wesentlichen örtliches Interesse und entziehen sich 
damit einer auch nur auszugsweisen Wiedergabe an dieser Stelle. 
Für manche Leser dieser Zeitschrift nicht unerwünscht dürfte aber 
der Hinweis sein, daß in den Gutachten auch eine Anzahl allgemein 
wichtiger Angaben über die Wirkung und die Verwendungsgrenzen 
versalzener oder durch Kaliabwässer verhärteter Flußwässer sich 
finde. So z. B. im ersten Gutachten, 8. 126 {f., über die Brauchbar- 
keit brackigen Wassers zum Viehtränken, ebenda S. 163 ff., über 
die Beurteilung des ‘mit Kaliabwässern verunreinigten Wassers in 
gesundheitlicher, fischereilicher, gewerblicher und landwirtschaft- 
licher Beziehung. Auch im zweiten Gutachten, $.4 bis 8, finden 
sich solche allgemeine Darlegungen. Abel. 


Brief- und Fragekasten. 


29. Heizung für eine Werkstätte. 
Gießhalle mit einer Grundfläche von 60 x 18 m und einer Höhe 
von 10,5 m soll an einer Seitenwand eine Dreherei eingerichtet wer- 
den, welche nur seitlich durch zwei Wände von 5 m Höhe begrenzt 
wird. Vorn und oben ist die Dreherei offen. Es wird um geeignete 
Vorschläge für eine Beheizung gebeten, die ein ungehindertes Ar- 
beiten ermöglichen. 2.in E. 


Antwort zu 29. Es io praktisch nicht durchführbar sein, 
den nur durch zwei Seitenwände von dem Gießereiraum abge- 
teilten Drehereiraum auf einer höheren Temperatur zu halten, 
als sie in der Gießerei herrscht. Wenn diese keine besondere Heiz- 
einrichtung hat, sondern nur durch die Wärmeabgabe der Kupol- 
öfen usw. beheizt ist und in der Dreherei eine Heizvorrichtung an- 
gebracht würde, könnten die Dreher zwar durch die Wärmestrah- 
lung erfreut werden, aber es ist zu befürchten, daß in der Dreherei 


die erwärmte Luft einen solchen Auftrieb erhält, daß die nahe über 


dem Fußboden aus der Gießerei her nachströmende kühle Luft die 
Dreher belästigen wird, sie also über »Zug«klagen würden. Vielleicht 
könnten bei dem Standplatze jedes einzelnen Drehers Schutzwände 
ringsherum von etwa 1m Höhe angebracht werden, durch die 
wenigstens die unteren Teile seines Körpers gegen Zugbelästigung 


geschützt werden; dann könnte der Fußboden unter ihm beheizt 


werden, z.B. durch eingelegte Dampf- oder Heißwasserrohre, oder 
elektrisch. —r. 


30. Ölfeuerung für Zentralheizungskessel. Welche Brenner für 
Masut, Schweröl (Naphtharückstand) eignen sich am besten für 
Zentralheizungskessel ? GC. in B. und M. in U. 


Antwort zu 30. Bezugsquellen für Brenner zu Rohölfeuerungen 
sind im Gesundh.-Ing. vom 29. November 1919, 8. 496, angegeben, 
Vgl. ferner: Gesundh.-Ing. vom 10. Januar 1920, vÖlfenerung im 
Haushalt«, 8. 25; 7. Februar 1920, 8. 70: »Bau und Betrieb von 
Ölfeuerungen« und »Weitere Mitteilungen über Teerölfeuerungen «; 
21.Mai 1921, 8.252: »Flüssige Brennstoffe«; 8. Oktober 1921, 
S. 522 »Ölfeuerung im Wohnhause«; 3. Dezember 1921, S. 620: 
»Die Verfeuerung flüssiger Brennstoffe«, 8. April 1922: »Neue Öl- 
feuerungen «. —r... 


Vereine und Versammlungen. 


70. Hauptversammlung des Vereins Sächsisch-Thüringischer 
Gas- und Wasserfachmänner am Donnerstag, den 14., und Freitag, 
den 15. Juni 1923 im Hotel »Brauner Hirsch« in Braunlage (Ober- 
harz). »Das Gas- und Wasserfach«, München. 66. Jahrg., Heft 30, 
vom 28. Juli 1923, 8. 450. 

Den Ausführungen des Vereinsvorsitzenden, Herrn Direktor 
Schmidt, Halle, sei folgendes entnommen. Da die Preise der 
Nebenerzeugnisse bei der Gasbereitung sich im allgemeinen dem 
Kohlenpreis anpassen ließen, konnte der Gaspreis in mäßiger Höhe 
gehalten werden, was jedoch einen Rückgang im Gasverbrauch 
nicht verhinderte. Verluste traten durch den niedrig zu haltenden 
Wasserzins ein. Die weitere kaufmännische Umbildung der gemeind- 
lichen Werke bereitet viele Schwierigkeiten, ist aber unbedingt 
anzustreben. Besonders starke Inanspruchnahme des einzelnen 


infolge der derzeitigen Wirtschaftslage und Personalmangel nehmen, 


den technischen Beamten die Zeit zu wissenschaftlicher Betätigung 
und weiteren technischen Ausbildung. Trotzdem sind bedeutende 
Neuerungen auf dem Gebiet der Wärmetechnik zu verzeichnen. 
(Wiedergewinnung der Abwärme, Brennmaterial aus Feuerungs- 
rückständen, Großraum-Ofenkonstruktionen und Selbstverarbei- 
tung des Teeres.) 


Nach Erörterung finanztechnischer Fragen macht Direktor | 


Hintz, Gera, Mitteilungen über einen Gasbehälterunfall im 
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"fließende Schmelzwasser bewirkte einen derartigen Unterdrucil 


In einer neu zu errichtenden 
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Gaswerk Gera. Ein von der Zeppelinwerit oe 3000 
fassender Gasbehälter wurde in Gera wieder neu aufgebaut. Wäh 
der Mittagszeit wurde er bei 40° durch Wasserfüllung 30cm h 
gehoben. Abends fielen 200 mm Hagel auf die Glocke. Die Ab- 
kühlung im Innern der Glocke durch das an den Wänden ab- 


daß die Glocke nicht nur zum Aufsitzen kam, sondern auch no 
eingebeult wurde. Die Wiederherstellung der. Glocke nahm 12 T 
in Anspruch. 
"Am nächsten Tage wurde die Verordnung der sächsischen R 
rung, wonach Koks nur noch nach Gewicht verkauft werden so 
erörtert. Da der Koks nach der Wäsche viel Wasser enthält, 
der Käufer dadurch geschädigt, doch hat die Regierung jetzt 
Karenzzeit für den Weiterverkauf bewilligt, Der Bergbaul 
Verein hat schon gegen diese Verfügung Stellung genommen 
ebenso will der Sächsich-Thüringische Verein, wenn das Gask 
syndikat keinen Erfolg hat, sich für die ed d 
Verordnung einsetzen. 
Als Maßnahme gegen das Hamstern von Gasmessermü 
wurde die Verwendung verschiedenfarbiger Münzen vorgeschla. 
Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart 


Auf der Tagung des Deutschen Vereins von das und Wass 
fachmännern am 18. und 19. September in Eisenach wurden neb 
'einer Reihe von Vorträgen aus dem Gebiet des Gasfachs die beid 
folgenden gehalten, die unsere Leser besonders interessieren dürft 

Vortrag von Prof. Dr. Hartwig Klut, Wissenschaftliches M 
glied der Preuß. Landesanst. f. Wasser-, Boden- und Lufthygi 
zu Berlin-Dahlem: 
»BBeurteilung des Wassers vom Standpun 
seiner gewerblichen und industriellen Ve 

wendung.«' 


Für Gewerbe und Industrie hat die dauernde Bereitstellung 
geeignetem Betriebswasser in genügender Menge eine große Bede 
tung. Der Vortragende wies auf die vielfachen erheblichen Nac 
teile von ungeeignetem oder nur wenig geeignetem Brauchwasser für 
ein gewerbliches Unternehmen hin. Auf Grund einer mehr | 
20 jährigen Erfahrung der Preußischen Landesanstalt für Was 
Boden- und Lufthygiene berichtete er näher über die Geeignetheit 
Brauchwassern etwa für 30 gewerbliche Betriebe unter Angabe d 
in Betracht kommenden Literatur. Von besonderem Interesse war 
die Darlegungen über die Anforderungen, welche für Zwecke 
Bierbrauereien der Bleichereien und Färbereien, der Gerbereien u 
Lederfabriken, der Konservenfabriken, der Molkereien, der Wäsc 
reien, des Webstoffgewerbes, der Zuckerfabriken und vieler 
rungsmittelfabriken zu stellen sind. Kurz wurden auch die 
forderungen von Kesselspeisewässern und die metallangreifend 
Eigenschaften bestimmter Wässer behandelt. 

Gesundheitliche Fragen wurden im allgemeinen nur K 
landwirtschaftliche und fischereiliche Fragen entsprechend dem 
stellten Vortragsstoff gar nicht berücksichtigt. 


Vortrag von Dr. Hurdelbrink, Königsberg Ko, 


Einfluß der Kleinlebewesen bei der E 
eisenung.« Se 

Die Kleinlebewesen sind imstande bei Oberflächenwasser ti 
greifende Veränderungen hervorzurufen, wenn ein solches Was, 
organische Substanzen enthält. Diese organischen Substanz 
werden durch die Kleinlebewesen verzehrt und von ihnen als Kohle 
säure wieder ausgeatmet, so daß eine Kohlensäureanreicherung 
Wassers und gleichzeitig ein Schwund an Sauerstoff stattfindet. 
Winter geht unter der Eisdecke diese Tätigkeit der Kleinlebew: 
weiter. Der Gasaustausch mit der Atmosphäre ist aber gestört 
daß nunmehr die Kohlensäure im Wasser bleiben muß, und 
Sauerstoff nicht ersetzt werden kann. Hierdurch tritt im Was: 
ganz von selbst eine Erhöhung des Eisengehaltes ein. Im Frühjal 
arbeiten die grünen Pflanzen dem Eintlusse der Bakterien entgege 
Sie erzeugen aus der Kohlensäure des Wassers Sauerstoff, st 
das Wasser nunmehr mit Sauerstoff übersättigt wird, währen 
freie Kohlensäure und sogar ein Teil der Bikarbonatskohlen 
schwindet. Dies hat einen starken Rückgang des Eisengel 
zur Folge, Im Sommer wird die Tätigkeit der Bakterien stärker 
überwiegt dem Einfluß der nn so daß wieder freie Koh 
säure auftritt. Der Sauerstoffgehalt ist an sich wegen der hö 
Temperatur des Wassers geringer, der Eisengehalt höher. Be 
Filtrationsprozeß wird das Wasser gewissermaßen durch eine 
Menge von Bakterien, die abgefangen werden, hindurchgetr 
Die Wirkungen der Tätigkeit der Bakterien treten infolgede 
jetzt viel intensiver auf, d. h. die organische Substanz wird bei 
Filter im geringen Maße verzehrt, die freie Kohlensaure wird 
mehrt und der Sauerstoff schwindet ‚noch mehr. Im Sommer ist 
die Tätigkeit des Filters eine so intensive, daß der Sauerstoff 
ganz verschwindet, während die freie Kohlensäure sich stark 
mehrt, so daß ein Wasser mit viel freier Kohlensäure und fast 
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jem Sauerstoff ins Rohr geht. Hierfür sind die Gründe für die | 
derreinigung des Wassers gegeben. 
Um diesen Wirkungen entgegenzuarbeiten, ist im Winter eine 
u chlüftung vor der Filterung, im Sommer nach der Filterung von- 
Von allgemeinem Interesse dürfte sein der Vortrag von Direktor 
Tilian, Leipzig, über die Finanzgebarung städtischer Werke. 
- Direktor Zilian, Leipzig: 
= »Finanzgebarung städtischer Werke.. 
Die Gründe des jetzigen Finanzelendes sind außer in der ka- 
‚astrophalen Markentwertung vor allen Dingen darin zu suchen, 
laß die Preise für Gas, Wasser und Strom nicht Schritt, gehalten 
ıaben mit den monatlichen Erzeugungskosten. In vielen Fällen 
ind Durchschnittspreise für bestimmte Rechnungsabschnitte, zu- 
neist monatlich, berechnet worden. Das ist jetzt aber völlig un- 
türchführbar. Will man die Werke finanziell lebensfähig erhalten, 
o muß man unbedingt zur wöchentlichen Preisfestsetzung kommen 
nd die auf Grund dieser Tagespreise ausgefertigten Rechnungen 
wich sofort einziehen. Da bei diesem System aber die einzelnen 
Xbnehmergruppen 'ungleichmäßig behandelt werden, so empfiehlt 
Kilian den Verkauf wertbeständiger »Einheiten « (lautend über 
e 1m? Gas usw.). Nach den bisher gemachten Erfahrungen ist 
lamit zu rechnen, daß das Publikum diese »Einheiten « stark ham- 
‚tern wird. Das liegt aber nicht im Interesse des Werkes, und deshalb 
nuß gesorgt werden, daß jeder Abnehmer nur die seinem wirklichen 
Verbrauch entsprechende Anzahl von Einheiten kaufen kann. Über 
lie praktische Durchführung dieses Vorschlages gab er beachtliche 
Tingerzeige. | 

Zilian sprach dann noch weiter über die in den Gaspreis 
inzurechnenden Beträge für Abschreibungen, Rückstellungen usw. 
nd betonte, daß auch eine derzeitige Rückstellung auf Goldmark- 
asis keine völlige Sicherheit für die Erhaltung der Substanz bietet. 
Immerhin möchte er solche nicht ablehnen. Immer wieder muß die 
Notwendigkeit ausreichender Abschreibungen und Rückstellungen 
Jetont werden, da sonst die Werke mit absoluter Sicherheit abge- 
Wirtschaftet werden. 
3 Allen Werken ist dringend zu empfehlen, zur eigenen Sicherheit 
Goldbilanzen aufzustellen: Erst daraus kann man ersehen, ob und 
nwieweit eine Verminderung der Vermögenssubstanz eingetreten 
st.. Bei der jetzigen Bilanz, die nebeneinander Goldmark und 
Papiermark enthält, ist diese Feststellung unmöglich. 
* In der Besprechung des Vortrages wurde von anderer Seite auf 
en großen Vorzug der Vorausbezahlung der Gas- usw. Gelder für 
lie Werke durch Gutscheine hingewiesen, mit welchem Verfahren 
sonders in Kiel gute Erfolge erzielt wurden. Das »Hamstern « ist 
nicht von wesentlicher Bedeutung, wenn die eingelaufenen Gelder 
sofort wertbeständig angelegt werden können. 
- Eine Verbilligung des Gases ist schnell nur durch Aufhebung 
or Kohlensteuer zu erreichen. Deshalb fordert der Deutsche Verein 
n Gas- und Wasserfachmännern die Aufhebung der Kohlensteuer, 
die unter den heutigen Verhältnissen nicht mehr tragbar ist. 
” -Katastrophal für alle Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke sind 
vom Reichskohlenverband beschlossenen Zahlungsbedingungen, 
vonach für die Umrechnung von Papiermark auf Goldmark der 
Kursstand vom Tage nach Eingang des Geldes beim Syndikat ge- 
schnet werden soll. Bei der sprunghaften Entwertung der Mark 
d die Werke dann überhaupt nicht mehr in der Lage, ihre Kohlen- 
hnungen bezahlen zu können, weil die Beträge, die sie einsenden, 
ei Eingang immer stark entwertet sind und nicht zur Deckung der 
ingegangenen Verpflichtungen ausreichen. Deshalb ist der Deutsche 
erein von Gas- und Wasserfachmännern an den Reichswirtschafts- 
ninister herangetreten, damit diese Festsetzungen geändert werden. 


Einen Lichtbildervortrag über „Das Badewesen in Vergangen- 
heit und Gegenwart‘ wird Ingenieur Otto Spiegelberg aus Erfurt am 
fontag, den 26. November 1923, abends 6 Uhr, in der »Urania «, 
jerlin, Taubenstr. 48, halten. 


-: 2 Die Buchhandel-Schlüsselzahl. 


* Nachdem das gesamte Lieferungsgewerbe des Buchhandels 
r Dollar- bzw. Goldmarkrechnung übergegangen ist, erwies es 
ch als notwendig, die Buchhandel-Schlüsselzahl, die für die Be- 
hnung der Bezugspreise von Bücher und Zeitschriften sowie auch 
die Berechnung von Anzeigenpreisen maßgebend ist, in engster 
ehnung an den Dollar- bzw. Goldmarkkurs festzusetzen. Die 
chentliche Veröffentlichung der buchhändlerischen Schlüsselzahl 
cheint unter diesen Umständen zwecklos; sie wird fernerhin 
nterbleiben. 

‚Die jeweils geltende Buchhandel-Schlüsselzahl ist durch An- 
ge bei jedem Buchhändler zu erfahren; sie wird zunächst im all- 
neinen ungefähr gleich dem aus dem amtlichen Berliner Dollar- 
urs (Briefkurs) des Vortages errechnete Goldmarkkurs sein. 


ee 2 — 
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Wirtsehaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs. zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. 

I —= Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


- III = Aachener »- » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 
a) Kohlen. 
Bere FE Fett- | Gas- |Gas- u- Flamm-| gg. | Mager- 
kohlen |kohlen | kohlen Kohlen | kohlen kohlen 
I II Bl 18 I 1:: IHN 
G.M.lt G.M./t G.Myt| G.M.ft 


ee eg] 


18,99 | 33,09 |33,96 | — 


Stückkohlen . 33,02 | 19,08 | 33,02 
gew. Nuß I. 33,78 | 19,40 | 33,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» mager 33,78 | 16,36 | 33,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit NuBl| — — — - — 137,02) — 
Eier-bzw.Vollbrikett] — —_ Se — — 40,— 
| | 
b) Koks. 
I II 
- G.M./t G.M./t 
sit irrt. nn nn — ———— 
GROBKOkS-E 5 0. 36,40 Stuckkoks Jir:r2582% > 30,31 
Gießereikoks. . .. : : 37,90 Würfel I bis Nuß I . . 32,75 
Brechkoks I... .... 43,63 NuBsIk 22,00 29,07 
» Er 7, 43,63 
2 c) Braunkohlen. G.M.lt 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 15,20 : 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie-Briketts. . - - - 2... .* 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts Bar 14,13 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 

a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 

Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 

Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40.000.000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v. 25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 

Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I — mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages: der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei1 G.M.= 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 41 


v. 13.10. 23.) 


a) Höchst-|b) Verkaufs- , 
preise preise 
si ab 
a 
40,93 | ie 29 
G.M./t G.M./t 


Hämatit BE EEE 

Gießereiroheisen I. : . . 
: » EN ER 

Siegerländer Zusatzeisen . 


Kupferarmes Stahleisen . . 125.— 
Stahleisen, Siegerländer . - vn 125.— 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. . EZ 

116.— 


Gießereiroheisen III (Luxemburger) 
Temperroheisen - . 


2. Walzeisen: 
Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 


Tonne. Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
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des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. 

Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 95 vH im Lagen 
geschäft. ; 


Kap 24, 10. 23 für 


be- 
setztes 
Gebiet 


G.M./t 


unbe- 
setztes 
Gebiet 


G.M./t 


(Richtpreise) 


Ab Oberhausen: 


Formeisen. 218.30) 190.40 
Stabeisen . 219-1191 - = 
Bandeisen . 


: 273.—| 238.10 

Ab Essen: 
Grobbleche 5 mm und darüber . 

Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 
Feinbleche 1 » 220) 


246.90) 215.30 


275.80| 240.50 
310.60) 270.90 


C) Keramisches Material: 


a) Zement. 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 17. 10. 
1923 für Portlandzement, ZEisenportlandzement, Hochofen- 


Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr. 244 
vom 17.10. 23.) 


Preise verstehen sich ohne Fracht und Yerpaczunß, einschl. 


Umsatzsteuer 
10000 kg = 450,— Goldmark, 4,20 Goldmark eich 4 Dollar. 
Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen werden: 
beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH 
» » » Lager bis zu 30 » 


b) Mauersteine. 


Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein. 


Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16.10. 1923. (V. D. 1.-Nachrichten Nr. 45 vom 7. 11. 23.) 
27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 
c) Schamottesteine. 


Preise freibleibend ab Berliner ar für je 1000 kg in Gold- 
mark - 1 Stein = 3,8 kg. 


Schamottesteine Segerkegel 29. 99.— G.M. 

» » 30—31 . 93:90.) 

» » 32. ‚104.50 °» 

» » 33. 122.10.» 
Schamottemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 >» 
D) Gase: 


a) Sauerstoff und Wasserstoff: 

Preise der Sauerstoffwerke G. m.b.H. Berlin, vom 3. Sep- 
tember 1923 an, für 1 m?®, frei Bahnstation der Erzeugerstelle 
in Goldmark (4,2 G.-M. =1 $% (Brief Berlin)) 

unt. Abschluß 
In Eigenflaschen. 1.50 1.60 
In Leihflaschen 1.65 a) 

Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 

31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche, 


b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): 


auß. Abschluß 


 2b.6.9.23 


ab 1. 9. 23 
In Eigenflaschen 2.— 2.40 
In Leihflaschen 2.20 2.70 


c) Methan. 
Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). 
richten Nr. 45:vom 7. 11. 23.) 


(V.D. I.-Nach- 


Il. Fertigerzeugnisse. 


Richtpreise von Materialien für ee 


in Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Papt und 
Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . 5 6 7 8 9 


Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.— 1410.— 1545.— 
Heizfläche m® .. 10 12 2,214 16 
Richtpreis Gold-M. 1675.— _1945.— 2310 2480.— 
Heizfläche m? . . 18 204: 22 25. 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— 3280.—  3680,— 
Heizfläche m? . . 28 31 37 40 


Richtpreis Gold-M. 4080.— 4480.— 5285.— 5685.— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin: Lichterfelde, ; 


Gesundheits-Ingenieur _ 


Berlin Hamburg München Stutigart - 
. Heiz.-Monteur 110 60,0. 90,0 0,48 
» . Helfer . 105 54,5 89,5 0,37 


_ Multipliziert, ergeben die Gebührensätze. 


für Nebengebühren, eingeführt. 


= 2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne Mon 
a) für Dampf RT 

1,87 2,1 26 3,4 

ee AN 1,65 72,167 ,2,72- 3,45 

Richtpreis Gold-M. 355. — 420.— 505.— 635.— 765.— 910.— 10 

b) für Wasser ; 


£ 1,5 21 
ä Rn 2 TER 
Heizfläche m 0,6 0,8 1,1 16 PATE 26 


Richtpreis Gold-M. 270.— 315.— "385.— 500.— 615.— 730. u 


Heizfläche m? 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schinletesisen: ohne Aı 
strich, ohne Montage: ;E 
a) Radiatoren 1100mm b) Rippenheiz- : 


ec) Rippenr 
| Halter u.Wandsfützen mit Zubenor mit Zube 
Heizfläche m? . . 1 Be 13 
Richtpreis GoldM. 40 m - m 50 ; 
4. Bocnieriorriehtangen in Roteud, ‚ohne Montage: 
a) Ventile IE 
Lichter ca mm 15 20 1238.02 
‘Richtpreis Gold-M. 12:30 14.70 20.50 
| b) Hähne Be 
‚Lichter Durchmesser mm 15 20 25 
980 


Richtpreis Gold-M. 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne- Montage, ohne. 
bindungsstücke und Befestigungen: RE 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 

Düschmesser mm I 1 ar 8 DE 
16,5...20,5. 265° 33 27 49090 


Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 0 8 


b) Siederohr, ohne Anstrich = 
1 57 4 70 7% 832 9 100 
57 68 70 76 83 89 102 108 
. 6.70 7.80 8.40 9.10 10.70 11.80 15. 20 1 
106 113 119 125 131 143 150 156 
114 121 127 133 140 152 159 165 
. 17.10 19.50 21.— 22.— RE en a. £ 


Durchmesser mm . . 
Richtpreis Gold-M. 
Durchmesser mm . . 
Richtpreis Gold-M. 


II. Löhne. 


2. November-Woche 1923 laut Tarif in Milliarden Mark * 
Goldmark je Stunde: 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. 


Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebü 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab ga 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zuletzt 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte ‚Iebenshal 


Grundgeb. 
1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten 


Grundgebüh 


-  (Mindestsatz) ß 2.20. M. 4.— 
2. Reiseaufwand für den Tag ohne, en 
Übernachten . ? 2 » 20.— 3 Indexzitfer 
3. Reiseaufwand für den "Tag mit ee 
Übernachten . RE 235.—ı 


Index vom 12. 11. bis 18. 11.23 = 218 6 Milliarden. 


V. Güter-Tarife. : BER: 


Ab 20. 8.23 sind eribestäudig Tarife eingeführt worde 
Eine Grundzahl, die dem 5000sten Teil des Gütertarifes 
15. 2. 1923 entsprach, wird mit einer der jeweiligen Geldent 
tung angepaßten Schlüsselzahl vervielfacht. Vom 18. 9, 23 \ 
sind die Grundzahlen verdoppelt worden. 


Schlüsselzahl Erhöhung gegen- Vielfaches 

Zeit ab in über letzter Fest- der Friedens- 

Millionen setzung in vH frachten 

10:40:23 72 -4100 161935200 

132%) 360 - 400° 809 676 00° 
18:2. 1000 rd. 180 rd. 2267 000 000 
PN 3000 200 » 6800000000 
29: N) 12 000 300 » 27 200 000 000 


Vom 1.11.23 an hat die Reichsbahn Goldmarktarife, au« 

‚Die Goldmarkbeträge sind 

Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage umzurechnei 
(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) 
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Wasserversorgung mit Flußwasser oder mit 
künstlich erzeugtem Grundwasser. 


/on Baurat Dr.-Ing. Scheelhaase, Direktor der Wasserwerke 
zu Frankfurt a. M. 


- Der Krieg und seine wirtschaftlichen Folgen, die sich auf allen 
ebieten in einer ungeheuren Preissteigerung auswirken, verteuern 
en Bau von Wasserversorgungswerken außerordentlich, nament- 
ich wenn die neuen Wassermengen für die Versorgung der Be- 
kerung aus größerer Entfernung zugeleitet werden müssen. Er- 
orderte doch eine Zuleitung aus gußeisernen Rohren von 300 mm 
Weite bei 10 km Länge im Juli 1923 schon einen Aufwand von 
. 10 Milliarden. 
Wasserwerke, die erweitern müssen, haben oft die in erreich- 
yarer Nähe erschließbaren Grund- und Quellwassermengen bereits 
ibgeschöpft, so daß sie beim Festhalten an der Versorgung mit 
interirdischem Wasser vor einer fast unlösbaren Aufgabe stehen. 
3s ist deshalb erklärlich, daß sie ihr Augenmerk auf die Versorgung 
nit Oberflächenwasser richten. Gesundheitlichen Bedenken wird 
mtgegengehalten, daß im letzten Jahrzehnt die Wassersterilisation, 
nsbesondere durch das Chlorgasverfahren in bezug auf Wirksamkeit 
ind Wirtschaftlichkeit, glänzende Erfolge gezeitigt hat. Dadurch 
sann selbst bei stark verunreinigtem Oberflächenwaäser weit- 
sehenden bakteriologischen Anforderungen entsprochen werden. 
Nicht zum ersten Male vollzöge sich damit der Übergang von der 
Srundwasserv ersorgung zur Oberflächenwasserversorgung. Während 
r 75 Jahren ziemlich allgemein das Trink- und Gebräuchkwasser 
Untergrunde, und zwar aus Einzelbrunnen, entnommen wurde, 
(chöpfte man bei Einführung der zentralen Wasserversorgung aus 
len Flüssen und Seen, deren unversiegliche Wassermengen sich ohne 
jeiteres darboten, da sie damals weit weniger verunreinigt waren 
heutzutage. Aber noch vor Ablauf des vorigen Jahrhunderts 
wurde erkannt, daß das Auftreten von Epidemien, namentlich der 
Sholera und des Typhus, durch Wasserinfektion verursacht werden 
Inn. 
Obgleich sich nun Hygieniker und Techniker dafür einsetzten, 
e Krankheitserreger in gut konstruierten und sorgfältig bedienten 
Seinsandfilteranlagen zurückzuhalten und damit eine, wenn auch 
Jedingte, gesundheitliche Sicherheit zu gewährleisten, trat dennoch 
lie Oberflächenwasserversorgung bei Errichtung neuer Wasser- 
jewinnungsanlagen bald wieder in‘den Hintergrund. Gegen Ende 
des Jahrhunderts wurde in Deutschland die Grundwässerversorgung 
nmer allgemeiner. Als wichtigen Vorzug derselben stellte der 
Hygieniker fest, daß das Grundwasser in gewisser Tiefe und bei 
enügender Deckschicht frei ist von jeder äußeren schädlichen Be- 
flussung, was beim Quellwasser, früher als edelstes aller Ver- 
rgungswässer hochgeschätzt, da nicht zutrifft, wo klüftiges Ge- 
irge den Zutritt von unreinem Öberflächenwasser gestattet. Der 
ygieniker gelangte zu dem. Ergebnis, daß in mit Grundwasser 
ersorgten Gebieten Kindersterblichkeit und Epidemien nach- 
en. Chemiker und Techniker behoben die Schwierigkeiten, die 
ch aus dem Gehalt des Grundwassers an schädlichen Stoffen, Eisen, 
angan, Schwefelwasserstoff und angreifender Kohlensäure, teils 
ir den Genuß selbst, teils für den Bestand der Leitungsrohre und 
Vasserbehälter ergeben. Geologen, Hydrologen und Ingenieure 
ten die Gesetze anwenden, nach denen das Grundwasser sich 
det, in den Poren von Kiesen und Sanden sammelt und in ihnen 
n unterirdischem Laufe als Grundwasserstrom talabwärts bewegt, 
is es von einem tieferliegenden oberirdischen Gewässer (Fluß, 
see) oder von einer quer zum Grundwasserstrom angeordneten 
Tunnenreihe aufgenommen wird. 
- So waren im Tehrzehnt vor dem Kriege alle Bedingungen dafür 
geben, daß die Gemeinden sich mit unferirdischem Wasser ver- 
gen konnten, und aus der Statistik ist zu ersehen, daß sie dies 
giebig getan haben. Die durch bessere Lebenshaltung einerseits, 
ch bedeutenden Bedarf der Industrie anderseits verursachte 
igerung des Wasserverbrauches führte aber in manchen Fällen 
schon zu einer Erschöpfung der greifbaren Grundwassermenge. 
Während des Krieges ist im allgemeinen zwar keine Steigerung 
Gesamtwasserbedaris, aber auch kein erheblicher Rückgang des 
serverbrauches eingetreten. Die Unmöglichkeit, die Haus- 
erleitungen und die Wassermesser ordnungsmäßig instandzu- 
n, wirkte dem Rückgang des Wasserverbrauches entgegen. 
;e Verhältnisse ließen sich in der Nachkriegszeit nicht sogleich 
indern. Manche Städte erhielten bedeutenden Zuzug von aus- 
ets, so daß in diesen sogar ein steigender Wasserverbrauch ein- 
te. Diesen vermochten die Wassergewinnungsanlagen, deren 
rweiterung viele Jahre hatte unterbleiben müssen, z. T. nicht 
? zu decken. Inzwischen sind aber Materialpreise und Löhne 


1. Dezember 1923. 
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46. Jahrgang 


so gewaltig angestiegen, daß die finanziell geschwächten Gemeinden 
sich außerstande sehen, die riesenhaften Ausgaben für Erschließung 
und Zuleitung neuer Grundwassermengen, die häufig nicht mehr in 
der Nähe vorhanden sind, aufzubringen. 

Die durch die Kriegsverhältnisse verursachten Verteuerungen 
werden noch vermehrt durch die in den meisten deutschen Ländern 
vor 10 bis 15 Jahren in Kraft getretenen neuen Wassergesetze. 
Während bis dahin der Verbrauch des Grundwassers keinerlei Ein- 
schränkungen unterworfen war, ist bei Neuerrichtung öffentlicher 
Wasserversorgungsanlagen die Entnahme und Ableitung unter- 
irdischen Wassers jetzt nur gegen Entschädtgung dadurch Benach- 
teiligter zulässig. 

Diese Situation sucht nun die Filtertechnik in emsiger Tätigkeit 
auszunutzen. Sie weist auf Amerika hin, wo mit verbesserten 
Apparaten unter Zuhilfenahme chemischer Fällmittel die Versorgung 
mit Oberflächenwasser allgemeinste Verbreitung gefunden hat. Die 
heutige Aufbereitung von Flußwasser zu Trinkwasser zielt im all- 
gemeinen darauf ab, zunächst die sichtbaren Schwebestoffe zu be- 
seitigen und sodann die hierbei nicht in genügender Weise statt- 
findende Abfangung der Bakterien durch Abtötung (Sterilisation) 
zu ergänzen. Ihre Durchführung geschieht entweder durch Klärung 
in einem Klärteich mit oder ohne Zusatz von schwefelsaurer Tonerde 
oder sonstiger Fällmittel und nachfolgende langsame Filtration 
durch Feinsandfilter oder durch Schnelltilter, nachdem zuvor Fäll- 
mittel in einem Reaktionsbehälter zugesetzt worden sind. Im ersten 
Fall wird eine Nachsterilisation vielfach entbehrlich sein, während 
im letzten Falle sich eine Sterilisation anschließen muß. Die Sterili- 
sation Kann bewirkt werden durch Ozon, Chlorgas und andere 
Mittel. Hierbei wird gleichzeitig ein Teil der gelösten organischen 
Stoffe durch Sauerstoffwirkung vernichtet. Durch stärkeren Zusatz 
dieser Mittel Jäßt sich der Oberflächenwassercharakter dem des 
Grundwassers zwar nähern, eine völlige Umwandlung aber ist nicht 
zu erreichen. Es verbleiben dem so gereinigten Oberflächenwasser 
Färbung, Geruch und Geschmack und die wechselnde Temperatur, 
Eigenschaften, die es dem Grundwasser weit nachstellen. 

Die Einführung der Flußwasserversorgung würde für viele Ver- 
braucher den Verzicht auf Wasser als erfrischendes Genußmittel 
bedeuten. Wenngleich die Bevölkerung einiger deutschen Städte, 
auch die Amerikaner, sich damit abgefunden haben oder abfinden 
mußten, und im Verbrauch von Sodawasser einen notdürftigen 
Ersatz fanden, bleibt es doch als erstrebenswertes Ziel, nach Mög- 
lichkeit, selbst unter Anwendung größerer Mittel, die bessere Grund- 
wasserversorgung beizubehalten oder sie einzuführen. Dies um so 
mehr, als die Bevölkerung heute nicht mehr in der Lage ist, sich 
Mineralwasser, Bier oder sonstige Getränke zu beschaffen. 

Als Gegenwirkung gegen das Abgleiten von der Grundwasser- 
versorgung ist die Anwendung der Infiltration zu betrachten, 
die eine Vermehrung des Grundwassers anstrebt und die bei ge- 
eigneter Durchführung tatsächlich ein Wasser liefert, das in Qualität 
dem Grundwasser völlig ebenbürtig ist. Die ursprünglichste Art, 
die natürliche Grundwassermenge zu vermehren, besteht in der 
sogenannten Uferfiltration. Hierbei wird die Brunnenreihe 
dem Flußufer parallel angelegt. Je geringer der Abstand vom 
Flusse, je gröber der Sand des Untergrundes, um so größer ist die 
Ergiebigkeit, um so unvollkommener aber auch die Reinigungs- 
wirkung. 

Eine gewisse Verbesserung, besonders aber eine die Ungleich- 
mäßigkeiten des natürlichen Untergrundes ausschaltende, wurde 
durch die Anlage von Absitz- und Filtrierteichen 
erzielt, auf deren Sohle eine der Wasserbeschaffenheit anzupassende 
Sandschicht eingebracht wird. Die Filtrierteiche, auf dem Ufer- 
gelände angelegt, werden so hoch aufgepumpt, daß ein Überdruck 
gegen das Grundwasser vorhanden ist und das zu reinigende Fluß- 
wasser durch das Sandfilter der Teichsohle und sodann durch die 
Sande und Kiese des Untergrundes dem Grundwasser beitritt. Das 
durch diese Methode gewonnene Wasser ist zwar ein gut gereinigtes, 
gesundheitlich nicht mehr zu beanstandendes Versorgungswasser, 
allein es haften ihm mehr oder weniger noch die Mängel künstlich 
filtrierten Flußwassers an: Unvollständiger Temperaturausgleich, 
fader Geschmack, nicht völlige Geruchslosiekeit. 


Die Frankfurter Methode der künstlichen 
Grundwassererzeugung 
Seit Anfang des Jahrhunderts befasse ich mich mit dem Pro- 
blem, Flußwasser einer derartigen Umwandlung zu unterziehen, daß 
es dem natürlichen Grundwasser gleichwertig wird. Um dieses Ziel 
zu erreichen, verlohnte es sich der Anstellung von Versuchen in 
großem Maßstabe, mußte doch in den letzten 20 Jahren für das Ver- 
sorgungsgebiet der Stadt Frankfurt a.M, ein ee Mehrbedarf 
an Trinkwasser von alljährlich 3000 m? pro Tag neu erschlossen 
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werden, eine um so schwerere Aufgabe, als 
die Grundwasserergiebigkeit der drei Grund- 
wasserwerke im Stadtwald gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts bereits so vollständig 
ausgenutzt war, daß weder eine seitliche 
Ausdehnung derselben noch eine tiefere Ab- 
senkung möglich war. 

Nach verschiedenen, die Frage zwar 
klärenden, aber noch nicht restlos beant- 
wortenden Versuchen wurde eine Ver- 
suchs-Infiltrationsanlage er- 
richtet. Ihr liegt der Gedanke zugrunde, 
das versickernde Flußwasser erst mit dem 
natürlichen Grundwasser in Verbindung 
treten zu lassen, nachdem es in über dem 
Grundwasser anstehenden Sandschichten be- 730 =, 
reits zur Hauptsache umgewandelt ist. # 

Zu einer weitgehenden Umwandlung ist 
zweierlei erforderlich: Luft und Zeit. Luft, 
weil Sauerstoff gebraucht wird, um die im 
Flußwasser vorhandenen gelösten organischen 
Stoffe in ihre ‚höchste Oxydationsstufe zu 
überführen (sie zu mineralisieren); Zeit, 
weil der Umwandlungsvorgang um so voll- 
ständiger ausfällt, je länger die Einwirkung 
andauert. Würde man das versickerte 
Wasser (Infiltrat) mit dem natürlichen Grundwasser in geschlos- 
senen Faden vereinen, d.h. in hydraulische Verbindung bringen, 
so befänden sich die im Infiltrat enthaltenen organischen Stoffe 


+0 


+700 


unter Luftabschluß, und es würde einer der wichtigsten Faktoren für 
die Hervorbringung der Umsetzung fehlen. Die geringe Sauerstoff- 
menge, die das Infiltrat g@löst enthält, reicht zur Oxydation größerer 
Mengen organischer Stoffe nicht aus, um so weniger, als, wie wir 
später sehen werden, das Infiltrat sich nicht sogleich innig mit dem 
Grundwasser vermischt. “ 


Zur Erläuterung dieser Darlegung mögen Vorgänge aus der 
Natur dienen. Abb. 1 und 2 zeigen Brunnen, aus denen durch eine 
Pumpe Wasser entnommen wird. 

Selbst bei starkem Regen (dieser ist durch die senkrechten 
Pfeile angedeutet) wird man im Falle 1 ohne weiteres eine schädliche 
Einwirkung bei einiger Stärke der Deckschicht verneinen können, 


während im Falle 2, in dem sich in der Nähe ein Gewässer befindet, 


eine solche nicht von der Hand zu weisen ist. In beiden Fällen ist 
der Weg, den das etwa verschmutzte,Wasser zu durchlaufen hat, = a. 


In Abb. 1 aber muß der Regentropfen über Kies- oder Sandkörnchen 
rieseln bei Zutritt der Grundluft, wogegen er sich in Abb. 2 im ge- 
schlossenen Grundwasserstrom bewegt und somit von der Luft ab- 


geschlossen ist. So erklärt es sich auch, daß Brunnen in der Nähe 


von Jauchegruben oder Friedhöfen dann einwandfreies Wasser 
liefern, 


Sohle Gruben oder der Gräber. Anderseits können ins Grund- 


wasser eingeschnittene Gräben selbst in größerer Entfernung das 


Wasser benachbarter Entnahmebrunnen gefährden, wenn ihre Sohle 
bis an das Grundwasser hinanreicht. Darin ist auch die alte hygie- 


nische Anforderung für Trinkwasserbrunnen begründet, daß in 


einem gewissen Umkreise ein Schutzgebiet vorhanden sein muß, 
das eine mit Gefälle vom Brunnen ab versehene, das konzentrierte 


Eindringen von Regenwasser verhindernde Oberfläche besitzen muß. 


Wie gut bereits eine nur 60 bis 90 cm über dem Grundwasser 
anstehende, sandige Deckschicht das Oberflächenwasser von orga- 
nischer Substanz reinigt, habe ich an einer aus einer flachliegenden 
Sickerleitung bestehenden alten Wassergewinnungsanlage beob- 


achten können. Selbst bei stärkerem Regen war kein Oberflächen- 


wasser im Grundwasser nachweisbar. Insbesondere waren weder 
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“nahme von 4000 m? ermöglichte. 


wenn der Grundwasserstand wesentlich tiefer liegt als die | Wasserbewegung. 


' Erst dann wird es 3 m tief, fein verteilt, dem Untergru 


Ammoniak noch salpetrige Säure vorhanden, ee konn 
höherer Gehalt an Kohlensäure und Salpetersäure, also ein Abl 
von Produkten organischer Stoffe festgestellt werden. Selbst 
Sterilisationswirkung dieser dünnen Deckschicht war für gewöhn 
vollkommen, und nur bei starkem Regen konnte ein Ansteige 
Keimgehalts bis auf 300 festgestellt werden. Dabei war noch zu 
muten, daß diese Keime die Deckschicht überhaupt nicht pa 
hatten, vielmehr lediglich durch Abschwemmung von der obe 
Wandung der für gewöhnlich nur halb ‚gefüllten SR 
verursacht worden war. 


Für die im Jahre 1908 im Frankfurter Stadtwalde in Bet 


jahre fast dauernd betrieben wird, gelangt rohes any 
Verwendung, das der bestehenden, der Gartenbegießung. 


1885 erbauten Grundwasserpumpwerkes Oberforsthaus, d 


AT 
FAR SCHEKOYEEEEBErh Eh 
a ee 
NRSGEREPABEBAÄUNEBTUR 
een nass BERBRE NE 
EN, 


eo | 1 250 | | 2a 7a | || 
R: ZN ELFZENNEERNEEZUNENNEN: JUNEEER- 
Abb.4. Idealisierter Verlauf der Alkalität im Infiltrat und im Unter: 


(Alkalität ausgedrückt in mg CaCO, im Liter.) 


Fassungsanlage bei Inbetriebnahme des Versuchs infolge Ab 
des Grundwasserstandes um etwa 6 m nur noch die tägli 
Die Infiltrationsmenge a 
500 m? in 24 h. 3 
Abb. 3 zeigt einen Längenschnitt der. Anlage im. 
Sie läßt erkennen, daß das rohe Mai 
zunächst durch ein Vorfilter (Schnellfilter) und sodann du 
Feinfilter (gewöhnliches Langsam-Sandlfilter) vorgereinigt 


geben. Ohne die Poren der Kies- und Sandschichten ober 
Grundwassers voll auszufüllen, sickert es 13 m abwärts, 
nun erst mit dem Grundwasser hydraulisch zu verbinden. 
gemeinsam nimmt es hierauf den Weg bis zur Fassun; 
75 usw. bis 385 m von der Versickerungsstelle entferı 
Filtern versehenen Bohrrohren, sind kleine Drucklufthe 
gebaut, durch welche Wasserproben dem Untergrunde in ver: 
dener Tiefe entnommen werden können. Der Unterschied 

anorganischen Bestandteilen des Infiltrats und des natü 
Grundwassers ist erheblich. CaCO, ist im Grundwasser 8 
bleibend mit 20 mg, im Infiltrat mit 180 bis 200 mg/l vo 


48. Heft 
63 6. Jahrg. 1923). 


Be nt: im Grundwasser Be 
Abb. 4 zeigt den Beginn und die Stärke der Veränderung im 
a CO,-Gehalt des Grundwassers infolge der Infiltration. Sie gibt 
enauen Aufschluß über den Verbleib und das Vorschreiten des 
iltrats im Grundwasser und über die Geschwindigkeit der Be- 
gung desselben. Der Mischungszustand zwischen Main- und 
Grundwasser nach dreijähriger Infiltration kommt in Abb. 3 durch 
 Prozentzahlen zum Ausdruck. Die Bewegung des Infiltrates 
Richtung der Fassungsanlage läßt sich beurteilen nach den 
'agen, welche zwischen dem Zeitpunkt der Einführung des Infiltrats 
und der Feststellung desselben in den verschiedenen Brunnen liegen. 
ie Geschwindigkeit des Fortschreitens ergab sich zu rd. 0,5 m 
4h, so daß das erste Infiltrat erst nach drei Jahren in die Fassung 
Grundwasserwerks Oberforsthaus gelangte. Die Einwirkung 
es Infiltrats auf den Grundwasserstand durch Hebung desselben 
nd sonach auch auf die Ergiebigkeit 
[es 'Pumpwerkes, machte sich aber schon 


ner ne, daß sich die Mischung 
Infiltrat und natürlichem Grund- 
jasser erst ganz allmählich vollzieht. 
Das Gefälle des Grundwassers be- 
trug vor Beginn der Infiltration 1: 240. 
s erhöhte sich nach drei Wochen auf 
:210, so daß von dieser Zeit ab dem 
umpwerk die um die Infiltratmenge 
höhte Grundwassermenge zur Ver- 
ung stand. Da das Pumpwerk aus Ja | || L 
onderen Gründen in den letzten 
Jahren weniger zur Förderung heran- 
ezogen wurde als früher, stieg der 
rundwasserstand an und erreichte. die 
Abb. 3 gekennzeichnete Lage. Nun- 
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on 8000 m® pro Tag zu, ein Ergebnis, an dem die Infiltration, 
wenn auch nur zum kleinen Teile, beteiligt ist. 
"Die Umwandlung der Wasserbeschaffenheit. 


Die gelösten anorganischen: Stoffe des Infiltrats 
sind voll in das Grundwasser übergegangen, weil sie weder durch 
e Vorgänge in den Filtern noch durch die Infiltration berührt 


werden. Die gelösten organischen Stoffe erfahren, wie 


Abb. 5 ersichtlich, in den Filtern keine, dagegen auf dem Wege 

von der Infiltrationsstelle bis Brunnen 20 eine so wesentliche Ver- 
Minderung, daß Farbe, Geruch und Geschmack fast nicht mehr 
n Oberflächenwasser erinnern. Als ein Abbauprodukt kann Sal- 
etersäure angesehen werden, die gegenüber dem Filtrat in Brunnen 20 
n erhöhtem Maße festgestellt wird. Die überaus günstige Reini- 
ungswirkung ist auf das Durchsickern der grundwasserfreien, 13 m 
Ohen Sandschicht zurückzuführen, die für das Verfahren von 
wesentlicher Bedeutung ist. 


Wie nicht anders zu erwarten, ist die Keimzahl in Brunnen 20 
aktisch = 0; die Koliprobe ist selbstverständlich stets negativ. 


eiigchönder Temperaturausgleich des Infiltrats mit dem 
easser ist schon bei Brunnen 20 eingetreten, und zwar bis 
"S + 3° im Sommer und —1,5° im Winter. 


Auf dem Wege von Brunnen 20 nach der Fassungsanlage des 
apwerks hin treten im Infiltrat noch weitere Verbesserungen ein. 
Temperatur ist bereits bei Brunnen 75 mit 9,50 voll ausge- 
ichen. Fader Geschmack und Geruch sind bei Brunnen 100 durch 
lederholte Vergleiche nicht mehr feststellbar. Die Färbung weicht 
ı schwersten, sie ist bei Brunnen 125 in 50 cm hoher Wasser- 
cht nur noch durch den Vergleich mit dem natürlichen Grund- 
asser wahrnehmbar, wobei das Infiltrat als »unbedeutend gelblich « 
bezeichnen ist. Danach ist das unter Umständen außerordentlich 
k verschmutzte Mainwasser bei Brunnen 100, den es 190 Tage, 
ichdem das Infiltrat zum Versickern gebracht wurde, erreicht, 
einem guten Grundwasser geworden. Betriebsschwierigkeiten 
ben sich nicht ergeben. Eine. Verstopfung der zweiästigen, ab- 
hselnd betriebenen Sickerleitung von 2 x 25 m Länge, die nun- 
42 Jahre betrieben wird, ist nicht eingetreten. 


Die Vorreinigung mittels Schnell- und Feinsandfilter hat sich 
der gewählten Art der unterirdisch angelegten Einführung als 
tschaftlich und zweckmäßig erwiesen. Sie mußte auch schon 
jalb gewählt werden, um die um die Reinhaltung des Stadtwald- 
dwassers besorgte Bevölkerung die Überzeugung gewinnen zu 
en, daß es sich bei dem Verfahren nicht um die Beimischung von 
nwasser, sondern um die völlige Umwandlung des Mainwassers 
einem zwar künstlichen, dem natürlichen Grundwasser an guten 
schatten aber durchaus gleichkommenden Trinkwasser handelt. 


ehr läßt die Ergiebigkeit der Fassungsanlage eine Wasserförderung | 
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Eigenart und Wichtigkeit des Versuches erforderten es, die 
Ergebnisse von anderer Seite nachprüfen zu lassen. Hiermit ist 
sowohl das Frankfurter Hygienische Institut, wie auch die Landes- 
anstalt für Wasserhygiene in Berlin-Dahlem befaßt gewesen. Beide ur- 
teilen dahin, daß das Infiltrat in 150 m Entfernung von der Ver- 
sickerungsstelle weder durch Temperatur, Geruch, Geschmack, 
Farbe, noch durch seine chemische Beschaffenheit von dem besten 
Grundwasser, das man sich denken kann, zu unterscheiden ist. 

Die Veranstalter des Versuches sind im Laufe der Zeit zu der 
Überzeugung gelangt, daß die beim Versuche angewendete weit- 
gehende künstliche Vorreinigung durch Schnell- und Langsam- 
Sandfiltration sich in anderer Weise einfacher durchführen läßt. 

Das, was die künstlichen Filter leisten, die Zurückhaltung der 
Bakterien sowie der mechanischen Verunreinigungen des Fluß- 
wassers, wird ebensogut und viel billiger erreicht, indem man das 
Flußwasser zunächst in einem Teiche abklären läßt und es sodann 
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Organische Substanzen ausgedrückt in,Verbrauch an Kaliumpermanganat. 


in langen, in den Sandboden eingeschnittene Gräben langsam zum 
Versickern bringt. Worauf es hauptsächlich ankommt, ist geringe 
Beaufschlagung der Sickerfläche, weil nur dadurch das feine Ein- 
dringen des Infiltrates in den Untergrund herbeigeführt und die 
Entstehung einer hydraulischen Verbindung des in den Unter- 
grund eintretenden Flußwassers mit dem anstehenden Grundwasser 
vermieden werden kann. Nur dann kann sich. der weitgehende 
Abbau der organischen Substanz in dem porenreichen Raume 
oberhalb des Grundwassers vollziehen, was um so mehr einleuchtet, 
wenn mitgeteilt wird, daß bei der Frankfurter Versuchsanlage das 
Infiltrat den abwärts gerichteten Weg von der Versickerungsstelle 
bis auf den natürlichen Grundwasserstand erst in 14 Tagen zurück- 
legt, eine Zeit, die dem Sauerstoff der Grundluft es gestattet, gründ- 
liche Oxydationsarbeit zu leisten. 


Nach den guten Ergebnissen an der Versuchsanlage wurde 
bereits vor dem Kriege die Errichtung einer Betriebsanlage 
beschlossen, und zwar nach denselben Prinzipien. Die Vorreinigung 
ist indes bei der späteren Ausführung unter teilweiser Berück- 
sichtigung der obigen Erörterungen dahin abgeändert worden, daß 
statt des Schnellfilters ein Klärteich angelegt und ferner die Ein- 
richtung so getroffen worden ist, daß das Mainwasser auch anstatt 
in einer tiefliegenden Sickerleitung in flachen Waldgräben zum Ver- 
sickern gebracht werden kann. 


Als Notstandsarbeit wurde die Betriebsanlage fertiggestellt 
und seit Ende 1921 mit 2 bis 4000 m? täglicher Infiltrationsmenge 
betrieben. Die Ergebnisse berechtigen zu der Erwartung, das 
vorhandene und für diese Zwecke erweiterte Pumpwerk Goldstein 
im Sommer mit 5000 bis 8000 m? täglicher Mehrförderung betreiben 
zu können, da der Grundwasserstand sich bereits um 2 m aufgeholt 
hat und eine das ganze Jahr andauernde Infiltration einer Wasser- 
menge m die Wiedergewinnung einer doppelt so großen Menge 
(2 m) in der Zeit stärksten Verbrauchs (dem Sommerhalbjahr) ge- 
ae Das in der Nähe der Versickerungsstelle aus Probebrunhen 
herausgeholte Wasser zeigt, wie bei der Versuchsanlage, die gün- 
stigsten Ergebnisse, und wie bei dieser tritt wieder die gute Wirkung 
auf das frei in den Kiesen! und Sanden herabrieselnde Wasser 
hervor. 


Obgleich das Verfahren der künstlichen Grundwassererzeugung 
als abgeschlossen gelten kann, wird es in Frankfurt a. M. im nächsten 
Jahrzehnt keine ausgedehnte Anwendung finden, weil durch die 
unmittelbar bevorstehende Einführung der Wasserabgabe nach 
Messung ein Bedarf nach Vermehrung der verfügbaren Trinkwasser- 
mengen vorerst nicht vörliegt. Späterhin aber wird sie mit anderen 
Bezugsmöglichkeiten in Wettbewerb treten können, Dabei wird 
es lediglich auf den Vergleich der Kosten ankommen, nicht auf die 
Qualität, die gleichwertig ist. Und was die Menge anbetrifft, so 
ist das Areal des Stadtwaldes so ausgedehnt und von so gleich- 
mäßigem, sandigem Untergrunde, daß jede in absehbarer Zeit be- 
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nötigte Wassermenge hier aus Main- oder Rheinwasser in bestes 
Grundwasser umgewandelt werden kann. Damit ist die Frage der 
Wasserversorgung der Großstadt Frankfurta.M. auf 
Mensehenalter Dina gelöst! 

Was die Kosten der Wasserversorgung mittels künstlichem 


Grundwasser anbetrifft, so lassen sich die Infiltrationsanlagen mit. 


mäßigem Aufwand herstellen ; das Aufpumpen des Wassers erfordert 


die Hauptkosten, die sich im gegebenen Fall zuverlässig ermitteln. 


lassen. Wasserverluste durch Verdunstung kommen kaum in Be- 
tracht. Verluste im Untergrund aber können vermieden werden 
wenn nur dann infiltriert wird, wenn durch das aufnehmende 


Pumpwerk die natürlichen wie die künstlichen Grundwassermengen 
soweit abgeschöpft sind, daß ein ungenutztes Vorbeifließen unter- 
irdischen Wassers an der Wasserfassungsanlage ausgeschlossen ist. 

Das Anwendungsgebiet der Frankfurter Methode ist dort ge- 
geben, wo allgemein die Grundbedingungen zur Ausübung der 
Infiltration vorliegen und wo über dem Grundwasserstand wasser- 
lose, sulfatfreie Kies- oder Sandschichten vorhanden sind. Es 
drängt sich die Frage auf, ob nur in so hohen Sandschichten, wie sie 
im Frankfurter Stadtwald zur Verfügung stehen, eine volle Wirkung 
im Abbau der organischen Stoffe erzielt wird, oder ob diese Wirkung 
auch in weniger mächtigen Sandschichten vor sich geht. Die ange- 
führten Ergebnisse an der Sickeranlage mit nur 60 bis 90 cm Sand- 
überhöhung über dem Grundwasser bei starkem Regen können auf 
Flußwasser, das i. A. viel, stärker verunreinigt ist, nicht ohne 
weiteres übertragen werden. Man muß sich aber immer wieder 
vor Augen halten, daß anhaltende Sauerstoffzuführung zum Wasser 
für die Reinigungswirkung, ausschlaggebend ist. Der Luftwechsel 
ist nun in: der schwächeren Sandschicht wohl sicher ebenso stark 


wie in einer mächtigeren. Die erforderliche längere Dauer der Ein- . 


wirkung kann durch geringe Beaufschlagung der Flächeneinheit ge- 
schaffen werden. ‚Theoretisch wäre daher mit jeder Kchichthöhe 
auszukommen. Praktisch wird der Verringerung der Beaufschlagung 
dadurch Halt geboten, daß wie beim natürlichen Regen die Ver- 
dunstung im Verhältnis zur Beaufschlagung größere Werte annehmen 
kann, wodurch die Wirtschaftlichkeit zu sehr leiden würde. Mit 
Sandschichten von mehreren Metern Stärke über dem Grundwasser 
werden immerhin schon gute Aussichten für die Anwendung der 
Methode gegeben sein. Birgt die Natur solche Sandschichten nicht 
in ihrem Schoße, so wird in manchen Fällen der künstliche Aufbau, 
d. h. ein Auftrag von Sandmassen, zum Ziele führen. 

Aber auch wenn mangels starker Sandschichten der Frank- 
[urter Erfolg nicht voll erzielbar ist, wird die Frankfurter Methode 
doch schon bei nur wenigen Metern Sandstärke ein Produkt liefern, 
das in seiner Beschaffenheit künstlich gereinigtem Flußwasser weit 
überlegen ist. 

Zusammenfassend komme ich zu dem Ergebnis: 

Städte, die Wassergewinnungsanlagen erweitern oder neu er- 
richten müssen, sollten, bevor sie zur, Oberflächenwasserversorgung 
schreiten, untersuchen, ob nicht das benötigte Versorgungswasser 
durch Ausnutzung „vorhandenen Grundwassers unter künstlicher 
Vermehrung der Ergiebigkeit desselben beschafft werden kann. 


Hundertjahrfeier des Allgemeinen Krankenhauses 
St. Georg in Hamburg. 
Von Verwaltungsdirektor Voges in Hamburg. 


Das Allgemeine Krankenhaus St. Georg, die älteste hambur- 
gische Staatskrankenanstalt, konnte am 30. Oktober ds. Js. den 
Tag begehen, an dem es vor 100 Jahren feierlich eingeweiht wurde. 


Der alte, in der Vorstadt St. Pauli belegene »Krankenhof« war auf 


Geheiß der Franzosen im Januar ds. Js. 1814 in Flammen auf- 
gegangen. Seitdem war Hamburg ohne ein Krankenhaus. 
Beendigung der Fremdherrschaft erst konnte dem dringenden Be- 
dürfnis nach einem Neubau nähergetreten werden. 
Gelände bot sich in unmittelbarer ‚Nähe der Alster im Gebiet der | 
damaligen Vorstadt St. Georg, nachdem die Stadtbefestigungen 
niedergelegt worden waren. Hier wurde in den Jahren 1821 bis 1823 
auf dem Gelände des ehemaligen »Neuen Werks« nach den Plänen. 


des Baumeisters Wim mel ein Bau errichtet, der die immer fühl- 


barer gewordene Lücke in der Fürsorge für die Hilfsbedürftigen der 
Stadt wieder zu schließen bestimmt war und am 11. So anber 1823 
bezogen werden konnte. 

Die neue Anstalt, die den Namen »Das Alleemeine Krankenhaus 
in der Vorstadt St. 'Georg« erhalten hatte, war die größte und best- 


eingerichtete Krankenanstalt der damaligen Zeit. Sie war als reiner | 
Korridorbau mit zwei flügelartigen Ansätzen, die einen nach ‚Nord- 


osten offenen Hof umschlossen, errichtet und nach derselben Seite 
von parkartigen Anlagen umgeben. Eine eigene Wasserkunst ver- 
sorgte die ganze Anstalt, die u.a. auch mit Wasserklosetts aus- 
gestattet war, mit Leitungswasser. 
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' gesondert gelagert werden müssen, entsprechend. unterzubring 


Nach® 


Ein günstiges 
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Im Laufe der Jahre haben das Krankenhaus und seine 
vebung erhebliche Umgestaltungen erfahren. Der ländliche Char k 
des Nachbargeländes wurde durch Anlage mehrerer neuer Straß 
in einen solchen rein städtischer Art veräßdeh, Der ungehind 
Zutritt frischer Luft wurde durch Auflage einer Bebawungsklau 
auf die nähere Umgebung der Anstalt sichergestellt. 


Trotzdem die Anstalt bei der Errichtung schon 1000 Krankı 
betten groß war, erwies sie sich bereits‘ damals als zu ‚klein. 
Bedürfnis nach weiteren Krankenbetten führte das ‚u, die Anst 
in den Jahren 1855 bis 1856 durch den Anbau eines Ost- und ei 
Westilügels, die beide wie die vorhandenen Flüg elbauten‘ in H 
‚oder L-Form errichtet wurden, auf mehr als 1200 Krankenbet 
zu erweitern. 

Der trotzdem nicht hehoBeae Mangel an Krankenbetten # 
über jene Erweiterung hinaus zur Errichtins besonderer Anstal 
für Sieche und für Geisteskranke. Nach Bezug. dieser neuen 
stalten, die noch heute als Staatliches Versorgungsheim und 
-Staatskrankenanstalt Friedrichsberg bestehen, erfuhren die 
gaben der Anstalt durchgreifende Veränderungen. An’ Stelle ei 
Anstalt für körperlich Leidende, für Geisteskranke sowie für Alte 
schwache und Sieche Me sie nunmehr eine Anstalt a 
körperlich Kranke. 

Die Fortschritte der Wissenächaften führten in den re 
"wirtschaftlichen Aufschwungs nach 1871 auch auf dem Gebiete 
Krankenhausbaues zu neuen und weitergehenden hygienischen 
sprüchen, die den Gedanken aufkommen ließen, das Krankenhav 
St. Georg als Krankenbehandlungsanstalt aufzugeben und dure 
eine zeitgemäßere Krankenanstalt zu ersetzen. Die bezüglichen Ve 
handlungen führten zur Erbauung des Allgemeinen Krankenhau 
Eppendorf, das in den Jahren 1887 bis 1889 ım Pavillonstil geb: 
und am 1. März 1889 eingeweiht wurde. Der Bedarf an Krank 
 betten war unterdes jedoch so groß geworden, daß die Absicht, 
"Allgemeine Krankenhaus St. Georg als Behandlungsanstalt eingeh 
zu lassen, zunächst noch nicht verwirklicht werden konnte. 
die 1892 auch über Hamburg hereinbrechende Choleraepidemie 
nicht zuletzt dazu angetan, die Erkenntnis von der Unabweisbarkeit 
des Bedürfnisses nach Erhaltung der St. Georger Anstalt als 
handlungsanstalt für körperlich Kranke ‚zu einer Ma 

machen. . 

Naturgemäß nötigte diese Erkenntnis . die St. George 
Anstalt durch bauliche Umgestaltungen zu einer ebenfalls auf de 
Höhe der Zeit stehenden Krankenanstalt zu machen. Die darau 
gerichteten Um- und Erweiterungsbauten wurden im Jahre 189 
begonnen und im Jahre 1914 beendigt. : Sie waren so angelegt, d 
sie unter voller +Aufrechterhaltung des Anstaltsbetriebes durel 
geführt werden konnten und als Ergebnis eine Gesamtanlage 
tigten, die jeder Neuanlage als Muster und Vorbild dienen kaı 


In ihrer jetzigen Gestalt ist die Anstalt eine Mischung. 
Pavillons und Korridorbauten. Die Pavillons sind zweigeschossi 
gebaut. Ihre Treppenhäuser sind nicht am Ende, sondern in. 
Mitte angeordnet, so daß jeder Pavillon nicht zwei große, sond 
vier halbgroße Krankensäle enthält. Durch entsprechende 
ordnung der Nebenräume, die zunächst gleichfalls in der Pavill 
mitte belegen sind, ist zudem ermögliche worden, eine Anzahl 
kleinen Krankenzimmern zu schaffen, die- auch beim Pavill 
system in ausreichendem Maße gestattet, ‘diejenigen Kranken 


Die Korridorbauten sind bestimmten Spezialabteilungen zu 
wiesen ; insbesondere sind darin untergebracht: die dermatologis« 
Abteilung, die gynäkologische Abteilung, die laryngologische 
teilung, die Augenabteilung und die Polikliniken der Anstalt. 


‘Unterden Nebengebäuden der Anstalt sind besonders erwähnens 
wert: Das Operationshaus, das Badehaus, das Zentralröntgeninst 
und das Pathologische Institut mit einer anatomischen, einer bak 
riologisch-serologischen und einer chemisch-physiologischen Abteil: 
nebst den dazu. gehörigen Laboratorien. Ferner sind zu nenn 
Das Küchengebäude, das Waschhaus, das Desinfektionsgebäud 
- das Kesselhaus, das Werkstättengebäude und die besonderen 
gebäude für ‚Schwestern, für Pllegerinnen und für Beamte. 

gesamt hat die Anstalt jetzt einen Bestand von rd. 2100 Kran 
' hetten. Die ärztliche Versorgung der Anstalt, die jetzt, da 
für alle Zweige der medizinischen Wissenschaft besondere 
richtungen und Abteilungen vorhanden sind, nicht nur »Allgemı 
"Krankenhaus« heißt, sondern auch ist, liegt in den Händen ein 
. ärztlichen Direktors und‘ von 16 Oberärzten und leitenden Ärzb 
zu denen noch etwa 50 Hilfsärzte und Apotheker kommen. 
Krankenpflege wird ausgeübt von etwa 150 Schwestern und et 
320 Pflegern und Pflegerinnen. 

Die Verwaltung der Anstalt und aller zugehörigen wirtse 
"lichen und technischen Betriebseinrichtungen wird von einem 
waltungsdirektor geleitet, dem mit Ausschluß der Ärzte, der A 
 theker und der Schwestern alle Beamten und Angestellten der Ans 
unterstellt sind, Der Personalbestand der Anstalt SChwankt zWwist 
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1) Ss 1300 Köpfen bei einer Belegung von etwa 1600 bis 1800 
nken. 

Für den Betrieb der Anstalt sind im hamburgischen Staats- 
haltsplan auf einem besonderen Rechnungsabschnitt erhebliche 
el zur Verfügung gestellt, die von der Verwaltung selbständig 
bewirtschaftet werden. Ein Kollegium, bestehend aus drei bürger- 
ichen Mitgliedern der Gesundheitsbehörde, dem ärztlichen und dem 
Verwaltungsdirektor, ist von der hamburgischen Bürgerschaft und 
‚der Gesundheitsbehörde zur Ausübung der unmittelbaren Beauf- 
sichtigung der Anstaltsverwaltung bestellt. 
= Wie vor 100 Jahren die Anstalt unter besenderen Feierlich- 
keiten und unter der Beteiligung der ganzen Bevölkerung und der 
>hörden errichtet wurde, ist auch das Fest ihres 100 Jahrigen Be- 
shens in ähnlicher, wenn auch, den Zeitverhältnissen entsprechend, 
ssentlich einfacherer Form gefeiert worden. Wie damals die Er- 
chtung des neuen »Allgemeinen Krankenhauses « nach langer Be- 
drückung der deutschen Länder durch feindliche Übermacht den 
Anfang einer Zeit wirtschaftlichen und. politischen Aufschwungs 
‚deutete, so möge auch die Erinnerungsfeier ein gleicher Mark- 
stein für eine hinter uns liegende schwere Zeit und den Beginn 
es neuen wirtschaftlichen Aufschwunges und neuer Fortschritte 
uf dem Gebiete der gesundheitlichen Fürsorge bilden und das 
gemeine Krankenhaus St. Georg damit berufen sein, auch 
siterhin in steigendem Maße der Wissenschaft und dem Wohl der 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Haushaltungs-Kochherde. Der Konstruktionsausschuß der 
Heiztechnischen Landeskommission München beschäftigt sich zur- 
it u: a. auch mit der Frage der Herdkonstruktionen für Küchen- 
erde. Es handelt sich dabei nicht nur um die weitere Durchbildung 
von konstruktiven Einzelheiten, sondern insbesondere auch um die 
ifung der Frage, ob nicht die bisher übliche Gesamtanlage der 
rde infolge der geänderten wirtschaftlichen Lage und der Fort- 
ritte der Technik eine zweckmäßige Abänderung bzw. Erweiterung 
ahren soll und kann. Da in unseren Küchenherden große Mengen 
on Brennstöffen verbraucht werden, würde sich ein wirklicher 
Portschritt im Bau der Herde nicht nur im einzelnen Haushalt 
sondern auch in unserer gesamten Energiewirtschaft brennstoff- 
rend auswirken. 
- Der Bayerische Wärmewirtschaftsverband ‚München, Liebherr- 
taße 13, bittet deshalb um Zusendung von Vorschlägen und An- 
gungen. | 


Liehtbildfilm über rationelles Heizen in Haushaltungen. Wie 
erfahren, ist die Kulturabteilung der Meßter-Ostermayr-Film- 
m.b. H. in München mit der Bearbeitung eines Filmes über 
tionelle Heizung im Haushalt beschäftigt. Es ist im Hinblick auf 
e große Bedeutung dieser Fragen, die volkswirtschaftlich ebenso 
für jede einzelne Hauswirtschaft im kommenden Winter im 
ordergrunde des Interesses stehen werden, nur zu begrüßen, wenn 
en der Presse auch der Film in den Dienst der Belehrung sich 
lt, Für ein gutes Gelingen des Unternehmens dürften das In- 
resse des technisch-wirtschaftlichen Sach verständigen-Ausschusses 
m Reichskohlenrat und die Förderung, welche der Bayer. Wärme- 
rtschaftsverband dem Projekt entgegenbringen, volle Gewähr 
eten. 


_Abwärme zur Warmluft- und Warmmwassererzeugung. »Die 
hütte«, Nr. 25/1923, S. 387 bis 390 und »Feuerungstechnik «, 
pzig, vom 15. Oktober 1923. Beschreibung und Abbildungen 
von der Abwärme-Ausnutzungs- und Saugzug-G.m.b.H. 
Jas«, Berlin W 57, bei Ofenanlagen in Glasfabriken ausgeführten 
bas-Abgas-Lufterhitzer zur Erzeugung von Warmluft für Hei- 
gszwecke und Abas-Wassererwärmer bei Glaspreßöfen, die mit 
erung arbeiten, zur Gewinnung von heißem Gebrauchs- 
ESET, . - —T. 


- Fortsehritte in der Entwicklung der Wärmewirtsehaft. Von 
Ing. Dr. Hilliger, Oberingenieur, Berlin. »Zeitschr. des 
eins deutscher Ingenieure« vom 20. Oktober 1923, S. 981 bis 984. 
8 Abb. 
Zunächst werden die Vorteile der Lufterwärmung zur Ver- 
Suerung wasserhaltiger Brennstoffe dargelegt und die dazu be- 
ders geeigneten Heizkörper für Luftvorwärmer von Rud. Otto 
eyer, Hamburg 23, an Hand einer Abbildung besprochen. Bei 
:n wird die Verbrennungsluft durch Blechtaschen hindurch- 
ırt, die außen von den Abgasen der Feuerung erwärmt werden. 
Suchsergebnisse über Feuerungsbetrieb mit Luftvorwärmern 
en mitgeteilt, ferner die neueren Bestrebungen beim Bau der 
'e in ihrem Zusammenhange mit der Ausgestaltung des Feuer- 
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raumes behandelt, die Bedeutung der Kohlenstaubfeuerungen für 
die Brennstoffwirtschaft betont und die Fragen der Wärmespeiche- 
rung eingehend besprochen. Zum Schluß wird auf die wärme- 
technische Verbindung von Kraft- und. Wärmeverbraucher hin- 
gewiesen. 


—— 7; 
Verschiedenes. 


Das Schaumlöschverfahren. Von Bränddirektora.D.Redde- 
mann, Berlin-Schlachtensee. »Feuer und Wasser« (1923, Heft 8, 
S.199 bis 205, mit 8 Abb.). 

Einleitend bespricht Verfasser die früheren Hilfsmittel, in 
Brand geratene feuergefährliche Flüssigkeiten zu löschen: Auf- 
schütten von Erde und Sand, bei unbedeutenden Bränden, Kohlen- 
säure, nur beschränkt verwendungsmöglich, und Tetrachlorkohlen- 
stoff, der für größere Brände nicht in Betracht kommt. 

Bei den bisher verwendeten Schaumlöschverfahren werden 
unterschieden: das trockene, nasse und gemischte Verfahren. Beim 
trockenen Verfahren geschieht die Mischung der zur Schaumerzeu- 
gung benutzten Chemikalien in einem Behälter trocken und wird 
im Augenblicke des Gebrauchs beim Brande durch Einführen von 
Wasser in Schaum verwandelt. Das Verfahren konnte sich seiner 
Nachteile wegen aber noch weniger einführen als das nasse Verfahren, 
das darin besteht, daß in zwei verschiedenen Gefäßen Flüssigkeiten 
bereit gehalten werden, welche im Gebrauchsfalle miteinander ge- 
mischt werden und alsdann einen Schaum bilden, der auf die bren- 
nende Fläche gegossen oder verspritzt wird. Beim gemischten Ver- 
fahren der Minimax-Gesellschaft werden im Gegensatz zum nassen 
Verfahren nur anorganische Chemikalien verwendet. Ein Teil der 
schaumbildenden Stoffe wird in trockenem Zustand als Pulver 
gemischt aufbewahrt, dem beim Gebrauch eine Flüssigkeit zugesetzt 
wird. Der Hauptvorteil dieses Verfahrens liegt darin, daß das Pulver - 
jahrelang aufbewahrt werden kann. 

Verfasser geht dann auf die Forderungen ein, welche vom 
Standpunkte des Brandfachmannes aus an ein brauchbares Feuer- 
löschverfahren gestellt werden müssen: Ausreichende  Betriebs- 
sicherheit der Schaumlöschanlagen, besondere Beschaffenheit des 
Schaumes, große Fließkraft desselben, leichte Prüfungsmöglich- 
keit der ganzen Anlage, selbsttätige Inbetriebsetzung der Anlage bei 
Brandausbruch, Verhinderung der Zerstörung der Schaumlösch- 
anlage durch Explosion, Sicherstellung des Zuflusses des Schaums 
innerhalb der Tanks oder Behälter, Möglichkeit der Abstufung der 
Menge des Schaums bei seiner Zuführung durch Rohrleitungen, 
und führt aus, daß diese Forderungen beim gemischten Verfahren in 
seiner jetzigen Vollkommenheit erfüllt sind. Dann werden die 


‚ortsfesten und tragbaren Schaumlöschapparate besprochen und 


verlangt, daß die Feuerwehr tragbare Schaumlöscher auf ihren 
Fahrzeugen mitführt. In den Fabrikations- und Gewerbebetrieben, 
wo die Erstellung ortsfester Anlagen sich nicht lohnt, sind wenig- 
stens tragbare Schaumlöscher bereit zu halten. 

Das Schaumlöschverfahren kommt für alle Betriebe in Frage, in 
denen Benzin, Benzol, Äther, Schwefelkohlenstoff, Spiritus, Petro- 
leum usw. erzeugt, gelagert oder verwendet wird. Ferner in Fett- 
extraktionsanlagen, Harz-, Lack-, Firnis-, Terpentin-, Schmirgel-, 
Öl-, Margarinefabriken, in gewissen chemischen Fabriken usw. 

R. 

Der Durehiluß des Wassers durch Werkgräben und &erinne. 
Von Prof. Dr. Philipp Forchhei.mer in Wien- Döbling. »Zeit- 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 20. Oktober 
1923, S. 989 und 990. Mit 2 Abbildungen. 

Zur Berechnung der Durchflußgeschwindigkeit » des Wassers 
wird die einfache und zutreffende Formel v=A R“ J’ m/s emp- 
fohlen, in der A ein nur von der Rauhigkeit der Wände des Grabens 
oder Gerinnes abhängender Koeffizient ist und von dem reziproken 


1 3 
Werte 2 der Ganguillet-Kutterschen Rauhigkeitszahl n 


wenig abweicht, ferner @ = ungefähr 0,7 und v = 0,5 zu setzen ist, 
während AR den Profilhalbmesser des Grabens oder Gerinns in m 
und J dessen Gefälle bezeichnet. Schließlich wird über Messungen 
berichtet, die bei zwei seit dem Jahre 1903 bzw. 1913 im Betrieb 
stehenden Wasserstollen zu Anfang und nach achtjähriger Betriebs- 
zeit vorgenommen worden sind. Bei diesen zeigte sich die Rauhig- 
keitszahl an der Sohle größer als an der Wandung und wuchs mit 
der Zeit in den acht Jahren bei der Sohle um 2 vH, bei den Wan- 
dungen um 9 vH. 


Ts 


Von W. 
»Deutsche Bauhütte« (1923, Nr. 16, 


Über den Unsinn der Wohnungszwangswirtschaft. 
Meisswinkel, Elberfeld. 
S. 151/152). 

Es gibt wohl kein Wirtschaftsgebilde, in welchem sich die 
Zwangswirtschaft derartig katastrophal auswirken konnte, wie auf 
dem Gebiete des Wohnungsmarktes. Billige Mieten verhinderten 
die Neubautätigkeit, sorgten andererseits auch dafür, daß die alten 
Wohnungen langsam aber sicher dem Verfall zugeführt wurden. 
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Eins der Zwangswirtschaftsgesetze ist das Gesetz über die 
Wohnungsbauabgabe. 
das Bauen nicht gefördert hat und auch nicht fördern konnte. Inter- 
essant ist der Weg, den die von den Steuerzahlern an die Stadt- 
hauptkasse gezahlte Wohnungsbauabgabe durchläuft, bis sie ihrem 
eigentlichen Zwecke zugeführt wird: die Stadthauptkasse führt die 


eingegangene Wohnungsbauabgabe an das Finanzamt ab, dieses 


an das Landesfinanzamt, das es an das Oberlandesfinanzamt weiter- 
gibt, und das Oberlandesfinanzamt führt es endlich an die Reichs- 
hauptkasse ab. Daß hierbei viel von dem Gelde für die Verwaltung 
hängen bleibt und inzwischen die Mark immer mehr entwertet 
ist, ist nur eine Folge des auch sonst bei uns sehr beliebten Zentrali- 
sationsprinzips. Nunmehr beginnt auf dem rückwärtigen Wege die 


Verteilung auf die einzelnen Länder, von den einzelnen Ländern auf 
die größeren Verbände, von den größeren Verbänden auf die Ge- 
meinden oder Stadthauptkassen, und letztere vergeben nunmehr 


die zusammengeschmolzenen und entwerteten Gelder zum Bauen 
von Wohnhäusern, soweit sie nicht zum Bauen von Straßen usw. 
Verwendung finden. Nun baut aber mit dem zugeteilten Gelde nicht 
der Minderbemittelte, für den die Wohnungsbauabgabe eigentlich 


bestimmt ist, sondern der Kapitalist und der Schieber, wie an zwei- 


lehrreichen Beispielen treffend nachgewiesen wird. 


Die Zwangswirtschaft auf dem Wohnungsmarkt ist überhaupt 
nicht sozial aufgebaut, denn sie stützt und schützt in der gleichen 
Weise den unterstützungsbedürftigen Klein- und Sozialrentner 
wie alle Großverdiener sowohl im Mieterschutz als im Wohnungsbau 


und in der Mietpreisfrage; ja in letzterer wird sogar durch die Um- | 


legung der Betriebskosten im Verhältnis zur Grundmiete dem 


Kapitalkräftigen ein besonderer Schutz gewährt. 
Zum Schluß wendet sich Verfasser noch gegen das Institut der 
Wohnungsämter und der Mieteinigungsämter, die hohe Kosten 


verursachen und höchst unproduktiv sind. Er weist nach, daß für. 


die für diese Ämter erforderlichen Kosten soviel Wohnungen er- 
stellt werden können, daß wir bald nicht nur keine Wohnungsnot, 
sondern sogar einen Wohnungsüberschuß haben. R. 


Bessere Nutzung der werbenden Betriebe der Städte. Von 
Stadtrat Liebke, Strelitz i.M. »Zeitschr. f. Kommunalwirt- 
schaft« (1923, Nr. 15, Sp. 553 bis 560). 

Verfasser bespricht die wirtschaftlichen Unternehmungen der 
Städte, wie Gaswerke, Elektrizitätswerke, Wasserwerke, Torf- 
gewinnungsanlagen, Schlachthöfe und Kanalisationsanlagen, und 
faßt zum Schlusse seiner Ausführungen die Möglichkeiten, eine 
bessere Nutzung derselben erzielen zu können, in folgenden Grund- 
sätzen zusammen: 

Diese Betriebe dürfen nicht nach bureaukratischen, sondern 
müssen nach kaufmännischen Gesichtspunkten verwaltet werden. 
Um Personal zu sparen, sind die genannten Betriebe unter eine 
Verwaltung zusammenzulegen, und in dieser ist eine gemeinschaft- 
liche kaufmännische Abteilung mit dem notwendigsten Personal 
einzurichten, die u.a. die Standaufnahmen der Gas-, Strom- und 
Wassermesser, sowie die Buchführung, Einkassierung usw. über- 
nimmt, aber auch den Material-Ein- und -Verkauf für alle Betriebe 
veranlaßt. Eine periodische Standaufnahme ist nicht allzu häufig 
vorzunehmen, obwohl dabei gewisse Zinsverluste vorkommen, 
Transportkosten sind durch geschickte Maßnahmen möglichst zu 
vermeiden. Auch ist eine einheitliche technische Betriebsführung 
bei der Zusammenlegung der betreffenden Betriebe anzustreben, 
was technisch und verwaltungsmäßig keine Schwierigkeiten bietet. 


Ausnutzung aller technischen Erfindungen, die einen Betrieb 


rentabler gestalten und vor allem eine Personalverminderung Be 


wirken. 


Vorteile solcher Beiipbe: für den Abnehmer, Ver- und Gebraucher, 


ausgenutzt werden, um dem städtischen Haushaltsplan Überschüsse - 
zuzuführen, wodurch eine Etatsbalanzierung durch Anteilnahme 


der städtischen Wirtschaftsbetriebe auch für die Zukunft ermöglicht 


und vor allem gesichert wird, denn in anderer Form oder unter an- 
deren Umständen ist ein Retten aus dem finanziellen Elend gewisser | 


Städte nicht gegeben. Auch vom steuerlichen Gesichtspunkte sind 
diese geschilderten Finanzquellen für den Einwohner kaum fühl- 
bar und werden daher bei Bewertung der Vorteile als Härte nicht so 
drückend empfunden, vorausgesetzt, daß bei der Beurteilung der 


Gewinnzuschläge immer eine verständige und wohlwollende Rück- 
sicht auf den Erwerb und die Wirtschaftslage des Hauptteils der 


Bürgerschaft genommen wird. 
Unbedingt aber sind Fehlbeträge bzw. Verluste in der Geschäfts- 


führung der städtischen Betriebe zu unterbinden, denn sonst ver- 


lieren diese Betriebe den wirtschaftlichen Halt und gehen trotz aller 
Zuschüsse unter. 
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Es wird nachgewiesen, daß dieses Gesetz | 


‚arbeiten, werden immer mehr die schon seit längerer Zeit bek 


"Betriebe auf den Zement einwirken soll, z. B. mit 10 proz. ve 


| stets mit 10 proz. 


“fahren angegeben, nach dem sich die Fixierung gr. Penenı dure] 


teilung der Zeitschrift »Gewerbefleiß«, Berlin (Heft 10/4923, 


‚strahlgebläses aufrauhen, damit der Schlamm gut haftet. 


namentlich für die Kühlluft der Dynamomaschinen, aber a 


- Platten Luftfilter sehr wichtig. 
zu können, braucht man Verfahren und Vorrichtungen zur g 


£ | probefilter besprochen und der Filterprüfstand im M 
Unbedingt müssen aber auch die Möglichkeiten zur Gewinn- | 


erzielung, gleichgültig, in welcher geschickten Form, ob durch pro- 
zentuale Zuschläge auf den rohen Entstehungspreis oder durch Be- 
wertung der Zweckmäßigkeit und der Bequemlichkeit betreffs der |- 


-Von den zum Schlusse mitgeteilten Versuchsergebnissen T: 


Filterarten Reinluft 
mg/m? mg/m? 
Vollkommen neues Tuch ai et 
filter = 270,04 0,019. 43 
Lange Zeit höutzies N SE 
Tuchfilter 1bis 3 -| 0,8 bis 09 | 
 Viscinfilter . 0,65 0,18 
Mäanderfilter der Delbag | 1,20 0,25, 
Gliederbandfilter der Del- ee 
ET N ER DB DER: 
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Säurefeste Zemente. | »Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Ani 
Heft Nr. 71/1923, $. 504. 


In chemischen Fabriken und bei Industrien, die mit Säı r 


säurefesten Zemente verwendet. Bei Säurebehältern dienen si 
den teuren Bleibelag oder säurefesten Guß zu ersetzen. Auch fi 
sie nicht bloß zum Belag von Wänden und Böden sondern. 
Bindemittel für säurefeste Steine und Platten Anwendun 
säurefesten Zemente müssen mit Wasserglas angerührt werden 
bedürfen guten Austrocknens sowie richtigen und gründlichen 
rens, das neistens durch mehrfaches Bestreichen des. Zem 
einer Verdünnung von der Säure ausgeführt. wird, die alsd: 


ter Schwefelsäure, wenn der Behälter nachher für Schwefel 
benützt wird. Viele Zemente sind dann gegen ‚andere Sä 
gegen die, mit der sie fixiert worden sind, wenig widerstan 
aber die Säurezemente des Zementwerkes »Cretus «4, Hamburg 
Salzsäure fixiert werden, sind dann gegen 
Arten von Säuren widerstandsfähig. Dagegen wirken Alkalien 
allen Säurezementen zerstörend. In dem Aufsatze ist noch ein 


10 proz. Säure sehr gut. beobachten läßt. 


Bei Zementbetonrohren mit Glaseinlagen ist nach» ein. 


eine elastische Zwischenschicht zwischen dem Zementrohr un 
Glaseinlage notwendig, weil sonst bei Änderung des Feuchti 
gehaltes ‚des Zementbetons der Rohre die Glaseinlage -zer 
Das Glasrohr ist mit einer dünnen Schicht von Zementschlam 
überziehen. Vorher kann man seine Oberfläche mittels ein 


dem Abbinden des Zementüberzuges ist die aus Asphalt od 
schuk (mit oder ohne mineralische Füllstoffe und mit or 
oder anorganischen Bindemitteln) bestehende elastische 'Sch 
zubringen, entweder durch Aufstreichen oder durch Umwic 
Form von Bündern. Schließlich wird die Zementbetonmasse 
erforderlichen Stärke daherumgestampft. 


Untersuchungen an Luftfiltern. ‚Von Professor H. 
Breslau, »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
13, Oktober 1923, 8. 970 bis 972. Mit 4 Abbildungen. 


Für die Entstaubung von Luft sind jetzt in vielen Be 


verschiedene Industriezweige, wie z. B. Fabriken photograp 
Um deren Leistungen fes 


Feststellung des Staubgehaltes der Rohluft und der durch 
gereinigten Luft. Die als Fabrikantin der ganz aus Eisen beste 
»Viseinfilter« bekannte Deutsche Luftfilterbaugesellschaft ( 
hat die Anregung zu planmäßigen Messungen der Leistung von 
filtern gegeben, und Prof. Baer, der diese Messung be, 
gründlich durch geführt ‚hat, berichtet in dem Aufsatze .darü 


in einem kleinen Probetilter befindliche Kabee aus , Filtr 
masse hindurchgesaugt wird. Dann wird der große Einfluß der 
trocknung auf die Genauigkeit der Messungen dargelegt, ei 
Prof. Baer angewendetes neues Trocknungsverfahren, SOowW 
Hand der Abbildungen eine Verbesserung der Simonsc 0 


laboratorium der Technischen Hochschule Breslau bes 


die folgenden erwähnt. 


Staubgehalt dr | 
- Rohluft 


Y 
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E Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


a Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Zentralheizung. Von Ludwig Dietz. (Brief 1.) 24 8. mit Fig. 
"Potsdam und Leipzig, 1923, Bonneß & Hachfeld. Gr. 8%. Tech- 
'# nische Unterrichtsbriefe f. d. Selbststudium. System Karnack- 
# Hachield. Gz. —,65. 

Kritische Betrachtungen über Anlagen mit Wärmespeichern. Von 
Wilhelm Pape. Mit 14 Abb. Halle a. $. 1923, W. Knapp. 
22 S. 4°. Ga. 1,30. 
E Verschiedenes. 


dbuch der Ingenieurwissenschaften in 5 Teilen. Teil 3: Der 
Begr. von Ludwig Franzius (f) und Eduard 
Bd. 1. Leipzig 1923, Wilhelm Engelmann. 4°. 
i Die Gewässerkunde. Bearb. u. herausgegeben von Paul 
©Gerhardt, Robert Jasmund und Hubert Engels. 
5. vermehrte Auflage. Mit 401 Textabb. und vollst. Sachregister. 
XX, 807 8. Gz. 36; geb. 39. 
Jber die Salzaufnahmefähigkeit der Leine oberhalb Hannover. Von 
Karl Thumm und Erwin Groß. Gutachten der Landesanstalt. 
"Mit 1 Abb. und 8 Zahlentafeln und mit 3 (eingedruckten) Anlagen. 
" Berlin-Lichterfelde 1923, Naturschutzverlag (Komm.: L. Fernau, 
"Leipzig). 48 8.8°. Aus der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
" Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. Mitteilung. Gz.b. 1,75. 
Jas Leben der Binnengewässer. Von Kurt Lampert. 3. Aufl. 
ELf. 12/13, 14/15. S. 433 bis 624 mit Fig., 3 (2 farbigen) Tafeln, 
©2 Pausen. Leipzig 1923, Chr. Herm. Tauchnitz. 4°. Subskr.-Pr.: 
"Die Doppellieferung 700 000. 
3aumaterialien. Von Karl Loris. 14. Aufl. (Brief 1.) 24, 2 8. 
Mit Fig. Potsdam und Leipzig 1923, Bonneß & Hachfeld. Gr. 8°. 
"Technische Unterrichtsbriefe für das Selbststudium. System 
Karnack-Hachfeld. Gz. —,65. 
sdlungsreform. Von Josef Rings. Gesetze, Baugedanken, Ziele. 
Essen 1923, W. Girardet (laut Mitteilung: Essen, Bücherstube 
Severin). 255 8. mit Abb. u. 1 eingedr. Pl. 22,5 x 32,5 cm. Gz.18: 
- Hiwbd. 20. 
hysikalisch-chemische Tabellen. Von Hans Landolt und Richard 
‚Börnstein. 5. umgearb. u. verm. Aufl. Herausgegeben von 
"Walter A. Roth und Karl Scheel. Mit einem Bildnis. In 
2 Bänden. Bd.1u.2. Berlin 1923, Julius Springer. XVI, 1695 8. 
Gz. Lwbd. 106. 
nbetonbau. Von Heinrich Kayser. Mit 209 Abb. Leipzig und 
Berlin 1923, B. G. Teubner. IV und 129 $S. 8°, _Teubners 
echnische Leitfäden. Bd. 19. Gz. nn. 2,60 
jammlung von Wohlfahrtsgesetzen desDeutschenReiches 
und Preußens nebst den allgemeinen Wohl- 
Sfahrtsgesetzen von Sachsen, Thüringen, 
Tamburg,Mecklenburg-Schwerinund-Stre- 
itz, Oldenburg, Lippe und Lübeck. Von Ober- 
Tegierungsrat Dr. jur. Behrend und Helene Stranz- 
Hurwitz. Guttentagsche Sammlung deutscher Reichsgesetze. 
Band 152. Verlag: Walter de Gruyter & Co., Berlin W 10 und 
Leipzig. 
d Blechbearbeitungstechnik. Von Friedrich Georgi und Albin 
Schubert. 4., umgearb. u. verb. Aufl. Mit 146 Abb. u. Tab. 
@Leipzig 1923, Jänecke. VIII und 184 S. 8°. Bibliothek der ge- 
samten Technik. Bd 217. Gz. 6. 
iträge zur Frage der Geschwindigkeitsformel und der Rauhigkeits- 
zahlen für Ströme, Kanäle und geschlossene Leitungen. Von 
FA. Strickler. 8°. VI und 77 Seiten. Mit 1 Textfigur. 14 Ta- 
bellen und 41 Tafelbeilagen. (Mitteilungen des Amtes für Wasser- 
wirtschaft, Heft Nr.16.) Bern 1923. Sekretariat des eidgenöss. 
Amtes für Wasserwirtschaft, Bern, Bollwerk 27. Preis 5 Fr. 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 85h. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 377104 vom 
28. Nov. 1920. 


Joachim Hartmann 
in Kopenhagen. 


Johan Jörgensen 


3: Vorrichtung zum Nachfüllen für Spül- 
aborte mit einem Behälter zwischen Spülkasten und 
Abortbecken, den der Zwischenraum zwischen dem 
unten offenen Abflußrohr des Spülkastens und dem 
oben offenen Spülrohr umsehließt, gekennzeichnet 
durch ein über das obere Ende des Spülrohres h 
hängendes zweischenkeliges Heberrohr /!, dessen langer 
Schenkel in das Spülrohr A und dessen kurzer Schen- 
kel in den Ringraum zwischen Spülrohr Ah und Be- 
hälter 5b hinabreicht. 
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Wirtschaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 

A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk.  (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 


a) Kohlen. 
Fett- Gas- re Flamm- EB- Mager- 
kohlen |kohlen | kohlen | Kohlen |kohlen| Kohlen 
I II I II I T2 ArfHR 
G.M./t G.M./t G.Myt]| G.M.it 
Stückkohlen. . . . [33,02 19,08 | 33,02 | 18,99 |33,09 [33,96 | — 
gew, Nuß I 33,78 | 19,40 | 33,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» » II... .133,78 |16,36|33,78 | 16,28 [37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit Nußl| — | — | — | — | — [3702| — 
Eier-bzw.Vollbrikett]| — —_ —_ = — — 40,— 
b) Koks. 
E° I II 
G.M./t G.M./t 
GEOBROES.L N ,. . .°, 36,40 BLUCKKOKST nn a 30,31 
Gießereikoks. . .,. . . 37,90 Würfel Ibis Nuß I . . 32,75 
BRBCHROKSET 2 u, 43,63 NUBEIE ey Re 29,07 
» ES RE 43,63 
ec) Braunkohlen. G.M./t 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts ..... 1520 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
ananetrie-Briketts.n Sure BER 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts ...... 14,13 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 
a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40 000 000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v.25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 
Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 

- beil G.M.= 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 46 
v..17.41; 28.) 


a) Höchst-|b) Verkaufs- 
preise preise 
5 ab 
A : 
11.40.23 27.10:023 


G.M./t G.M./t 


Hämatit EB Ve Fe 
Goßereiroheison I Zr 2. er 
» IS 0 2 2 ee 
Siegerländer Zusatzeisen . 
Kupferarmes Stahleisen . Bin 
Stahleisen, Siegerländer . . . . . 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. . 
Gießereiroheisen III (Luxemburger) 
Temperroheisen . . . . 


ee a 


2. Walzeisen: 
Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
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des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 


kurs. 
Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. ! 


| Ap 24.10.23 für 


be- 
setztes 
Gebiet 


G.M./t 


unbe- 

setztes 
Gebiet 
G.M./t 


(Richtpreise) 


Ab Oberhausen: 


Formeisen. 218.30| 190.40 
Stabeisen . 219.—| 191.—. 
Bandeisen . 273.— | 238.10 
Ab Essen: 
Grobbleche 5 mm und darüber . 1 246.90| 215.30 
Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 275.80| 240.50 
Feinbleche 1» N: WR. 310.60! 270.90 
C) Keramisches Material: 
a) Zement. 
Höchstpreise des Reichswirtschaftsministeriums ab 17. 10. 
1923 für  Portlandzement, Eisenportlandzement, Hochofen- 


Schlackenzement und zementähnliche Bindemittel, die in einer 
Mischung von 1:3 bei Wasserlagerung nach 28 Tagen eine Druck- 
festigkeit von mehr als 140 kg/cm? haben. (Reichsanzeiger Nr. 24% 
vom 17. 10. 23.) 
“ Preise verstehen sich ohne Fracht und Verpackung, einschl. 
Umsatzsteuer 
10000 kg = 450,— Goldmark, 4,20 Goldmark gleich 1 Dollar. 
Für Kleinverkauf unter 10000 kg dürfen zugeschlagen werden: 
beim Verkauf ab Werk, Schiff oder Waggon bis zu 15 vH 
> ’ » Lager bis zu 30» 


b) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein, 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16.10. 1923. (V. D. 1.-Nachrichten Nr. 46/47 vom 21. 11. 23.) 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 


c) Schamottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager 


für je 1000 kg in Gold- 
mark - 1 Stein = 3,8 kg. | 


Schamottesteine Segerkegel 29 55.— G.M. 
» » 30—31:. 93.500» 
. » » 32 104.50 >» 
» » 33 4122.10 >» 
Schamotiemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 » 


D) Gase: 

a) Sauerstoff und Wasserstoff: 

Preise der Sauerstoffwerke G. m.b.H. Berlin, vom ‘3. Sep- 
tember 1923 an, für 1 m?, frei Bahnstation der Erzeugerstelle 
in Goldmark (4,2 G.-M. =1 $ (Brief Berlin)) 

unt. Abschluß 
In Eigenflaschen 1.50 1.60 
In Leihflaschen 1:65 1.75 

Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 

31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche. 


auß. Abschluß 


b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): | 
ab 1. 9. 23 ab 6. 9. 23 
In Eigenflaschen 2.— 2.40 
In Leihflaschen 2.20 2:70 


c) Methan. 


Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). (V. D. I.-Nach- 


richten Nr. 46/47 vom 21.11. 23.) 


Il. Fertigerzeugnisse. 

Richtpreise von Materialien für Heizungsanlagen 
in Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 

1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dampf und 
Wasser, ohne Montage: 
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2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör und ohne Mont 
a) für Dampf a a e 
os 1,5: .217.26 34 4 
2 1,65-..2,15 2,7: 3,457 4, 
Richtpreis Gold-M. 355.— 420.— 505.— 635.— 765.— 910.— 104 
b) für Wasser er 
10. 

| 06 08 11 16 208 
Richtpreis Gold-M. 270.— 315.— 385.— 500.— 615.— 730.— 8 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ‘ohne A 
strich, ohne Montage: EN LEE Wr 


‘ a)Radiatoren 1100mm b) Rippenheiz- ; 
B.H. 2- u. 3 säuligohne elemente ° Bippeurobei & 
Halter u.Wandstützen mit Zubehör ni Zubehör 


Heizfläche m? . . By BEE 
Richtpreis Gold-M. 24.70 17...0 202210600 


4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 


Heizfläche m? LE ' 


Heiztläche m? . u 


Bi a) Ventile | : | 
Lichter Durchmesser mm 15 20 9 de 32 a 
Richtpreis Gold-M. ‚7220 1470. 20.00 20.0 
| b) Hähne an 
Lichter Durchmesser mm ‚15 20 25 35 
Richtpreis Gold-M. .. . 9.80 11.80 ° 15.— 20— 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ohne V 

bindungsstücke und Befestigungen: s 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 

12 15 205 265 35 405 51 

5 SB BB DH T 

Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70. 6.50 8 


b) Siederohr, ohne Anstrich 


“ 


Durchmesser mm 


94 100 


Durchmesser mm. . ln 2 708 a ha a 
57 58 70.76 83 89 102 108 

Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80 8.40 9.10 10.70 11.80. 15.20 16.30 
106 113 119 125 131 143 150 156 

Durchmesser mm. . 1 m 2 13 m ı2 590 I6 


Richtpreis Gold-M. . 17.10 19.50 21.— 22.— 25.30 27.70 28.90 30. 


III. Löhne. 

3. November-Woche 1923 laut 
Goldmark je Stunde: | 
Berlin Hamburg München Stuttgart 

Heiz.-Monteur 420 0,50 215 0,48 

» Helfer . 401 0,40 213 0,37 
IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. E 
Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebüh 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 1.3 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zuletzt 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte Lebenshaltun; 
multipliziert, ergeben die Gebührensätze. 5 


Tarit in Milliarden Mark bay 


Königs- 
berg i. Pr. 
75 

67 


Grundgeb. 
4. Stundensatz für Ingenieurarbeiten Bee! 
(Mindestsatz) . » . ..»  M.4.— | Grundgebühr 
2. Reiseaufwand für den Tag ohne Nase Indexzitten 
Übernachten 22... 22. »20.—| s 
3. Reiseaufwand für den Tag mit 2 [>> @ebührens 
Übernachten . EN » 25. — 


Index vom 19. 11. bis 25. 11. 23 = 831 Milliarden. 
V. Güter-Tarife. 
Ab 20. 8.23 sind wertbeständige Tarife eingeführt wo 
Eine Grundzahl, die dem 5000sten ‘Teil des Gütertarifes vo 
15. 2. 1923 entsprach, wird mit einer der jeweiligen Geldent 
tung angepaßten Schlüsselzahl vervielfacht. Vom 18. 9. : 


sind die Grundzahlen verdoppelt worden. 5 
Vielfaches 


Schlüsselzahl Erhöhung gegen- N: 

Zeit ab in über letzter Fest- der Friedens- 
3 Millionen setzung in vH ‚frachten FE 

10.10. 23 72. 100 161 935200 
13, » 360 400 ) 
18.22» 1000 rd.180 rd. 
2 3000 ı 200 I " 
BIESD 12000 300 » 27200 000 000 


Heizfläche m? . . 5 6 7 8 9 
Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.—  1410.— 1545.— 
Heizfläche m? 10 12 14 16 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 1945.— 2210.— 2480.— 
Heizfläche m? . . 18 20 22 325 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— 3280.— 3680.— 
Heizfläche m? . . 28 31 37 40 
Richtpreis Gold-M. 4080.— 4480.— 5285.— 5685.— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, 


Vom 1.11.23 an hat die Reichsbahn Goldmarktarife, 
für Nebengebühren, eingeführt. Die Goldmarkbeträge sind 
Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage umzurech 

(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) : 


Berlin-Lichterfelde. 


- 


- Die Normung im Rohrleitungsbau. 


Von Dipl. -Ing. Otto Ginsberg, Heidelberg. 


FREE 


Die Rohrleitungen bilden einen der Hauptbestandteile aller 
F undheitstechnischen Anlagen, insbesondere der Heizungen. Ihre 
weckentsprechende Durchbildung und Instandhaltung ist eine be- 
onders wichtige Aufgabe des Ingenieurs und der Betriebsleitung. 
ıber mehr noch als bei anderen Bestandteilen technischer Einrich- 
ungen ist zur Erfüllung dieser Aufgabe die Anwendung sehr umfang- 
eicher Erfahrungen notwendig, und daher ist man gerade hier recht 
üh darangegangen, die Erfahrungen i in Rohrleitungsnormen nieder- 
ulegen um ihre Benutzung auch jüngeren Ingenieuren zu ermög- 
chen. 

- Leider 


= 


= 


sind die verschiedenen Normen von verschiedenen 
zuppen von Interessenten durchgeführt worden, welche sehr ver- 
hiedene Gesichtspunkte in den. Vordergrund schoben. So ist 
5 denn gekommen, daß man z. B. für die sehr wie htigen Flansch- 
oindungen neben einer ganzen Anzahl von Sondernormen für 
estimmte Maschinengattungen nicht weniger als fünf verschiedene 
[ormalien hat (Siederohrnormalien, V. D.C. I.-Normalien, deutsche 
[ormalien der Gas- und Wasserfachleute und des Vereins deutse her 
ügenieure vom Jahre 1882, die V.D.1.-Normalien von 1900 und 
ie von 1912). Es ist deshalb mit Freuden zu begrüßen, daß sich 
er Normen-Ausschuß der Deutschen Industrie mit der Aufgabe 
efaßt hat, die Normung der gesamten Rohrleitungen nach einheit- 
chen Gesichtspunkten zu regeln, und es ist dringend zu wünschen, 
aß die alten Normalien von den neuen einheitlichen verdrängt 
erden, und daß nicht etwa diese als sechste Gruppe zu den bereits 
örhandenen hinzutreten. 
> Der Normen-Ausschuß hat bereits einen großen Teil seiner 
zbeiten erledigt und legt das Ergebnis in einem Sonderheft des 
Maschinenbau « (Verlag des Vereins deutscher Ingenieure, Berlin) 
ber Rohrleitungen der Öffentlichkeit vor. Es handelt sich zunächst 
m Entwürfe, die einer genaueren- Durchsicht unterzogen werden 
len und zu deren Beurteilung der Normen-Ausschuß auffordert. 
E In 95 Blättern sind behandelt der Probedruck und der Betriebs- 
Box für verschiedene Betriebsverhältnisse, die Abmessungen der 
re aus verschiedenen Rohstoffen und bei verschiedenen Her- 
BE nesarten, das Gasrohrgewinde, die Flanschen verschiedener 
orm und aus verschiedenen Rohstoffen mit allen Einzelheiten so- 
ohl der Abmessungen als auch der Verbindung mit dem Rohr, die 
ichtungen für verschiedene Flanschabmessungen ohne Rücksicht 
ıf das Material. Muffen, Verschraubungen und Formstücke fehlen 
rläufig noch. 
- In knappster Form ist eine ungeheuere Menge von Wissen und 
riahrung zusammengedrängt, und selbst ein ganz kurz gefaßter 
uszug würde den Umfang des Heftes fast überschreiten. Es soll 
er hier nur auf einige, wie mir scheint, recht bedeutsame Ab- 
ichungen des Entwurfes von den bisherigen Normalien hin- 
wiesen werden. 
- Die äußeren Abmessungen der DIN-Rohre stimmen nicht genau 
it denen der Walzwerke überein, es kommen Abweichungen bis 
4 mm vor. Praktisch dürfte das allerdings wegen der Ungenauig- 
it der Herstellung ohne besondere Bedeutung sein. 
Bei den Siederohren fehlt eine ganze Reihe der in den V.D. €. 1. - 
malien enthaltenen Abmessungen, so daß bei der Einführung 
® DI-Normen weitgehende Umstellungen erforderlich werden. So 
Jmmen in Fortfall die Durchmesser 57/63, 94/102, 106/114, 156/165, 
99/178, 192/203, 216/229, 241/254, 264/279 und 290/305. 
- Die autogen geschweißten Rohre, die bisher a nicht 
malisiert waren, werden bis zu einem Probedruck von 10 at 
einem Betriebsdruck bei Dampf bis 5 at, bei Wasser bis 6 at 
gelassen. Die Frage der Flanschbefestigung wird nicht unter- 
cht, bei den nur 1,5 bis 3,5 mm starken Wandungen ist wohl eine 
zung vollständig ausgeschlossen. Da Vorschweißflanschen nur 
Rohren von 150 mm und mehr vorgeschlagen werden, müssen 
‚kleinen Durchmesser wohl Lötflanschen erhalten. 
-Für die Zentralheizungsindustrie werden die Normen D 5/W 6, 
. die für einen Dampfdruck von 5 at und einen Wasserdruck 
m 6 at empfohlen. Die Blattstärke der Flanschen ist hier eine 
bere als die nach den V.D.C.1I.-Normalien. Halsflanschen 
en hier nur bei Rohren von mehr als 250 mm lichtem Durch- 
er in Vorschlag, die Walzrillen liegen aber auch dann nicht im 
sondern innerhalb der Blattstärke, um ein Verziehen der 
chen beim Walzen zu vermeiden. 
Beim Übergang auf die neuen Normalien wird es oft nötig sein, 


entlich für die Möglichkeit der Verbindung ist die Größe des 


hkreisdurchmessers. In Zahl und Stärke der Schrauben kann 
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man sich durch geringfügige Nacharbeiten helfen. Es ergibt sich 
dabei nun leider, daß gerade in den bei mittleren und kleinen An- 
lagen häufigsten Abmessungen (119/127 ‘und kleiner) der Rohr- 
durchmesser kleiner gehalten werden muß als bisher. Hier können 
unter Umständen Schwierigkeiten entstehen. 

Im ganzen stellt sich der Entwurf als ein gut abgerundetes 
Ganzes dar, und es ist dringend zu wünschen, daß recht bald die 
endgültige Fassung herauskommt und in der Rohrleitungsindustrie 
allgemein durchgeführt wird. 


Das Binfamilienhaus des Staatl. Bauhauses Weimar. 


Von Dr. W. Liese, Assistent am Hygienischen Institut der Universität 
Berlin. 


(Mit 2 Abbildungen.) 


In Weimar hat das staatliche Bauhaus, die Vereinigung der 
ehem. Großherzogl. Sächs: Hochschule für bildende Kunst und der 
ehem. Großherzogl. Sächs. Kunstgewerbeschule (Leiter: Walter 
Gropius), ein Einfamilienhaus errichtet, das nach Ansicht der 
Erbauer wohl Anspruch darauf haben sollte, als -Musterbau zu 
gelten. Ohne auf die künstlerischen Eigenarten des Hauses, seiner 
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Abb. 1. 


äußeren Form und seiner inneren Einrichtung nach, näher einzugehen, 
sollen hier nur einige wohnungshygienische Fragen, zu deren Er- 
örterung mir das Haus Anlaß zu geben scheint, kurz besprochen 
werden. 

Abb. 1 zeigt die Außenansicht des Hauses, und zwar die Süd- 
seite; Abb. 2 gibt den Grundriß wieder. Der Hauptraum des Hauses 
ist das zentral gelegene würfelförmige Hauptzimmer, das auch in 


seinen Abmessungen das größte ist.. An den Seiten dieses Raumes 
anschließend, liegen rund herum die anderen Zimmer und Neben- 


räumlichkeiten, die ohne Ausnahme in ihren Abmessungen äußerst 
knapp gewählt sind. Generell braucht das noch kein Fehler zu sein, 
denn Zimmer, wie z.B. 
Zeiten des Tages für kurze Dauer aufgesucht werden, können ruhig 
auch einmal kleiner als die 
nungshygienische Bedenken hervorzurufen. 
Erachtens aber beim Herren-, Damen- und Kinderzimmer hinsicht- 
lich ihrer Größe vorhanden. 
lich auch einmal mit einem Daueraufenthalt der 
Personen gerechnet werden, 
Und da muß man doch sagen, 
wie ihn z. B. das Damenzimmer hält, etwas reichlich klein ist; 
abgesehen davon, daß die Zimmerhöhe 
eewählt werden sollte. 


das Eßzimmer, die. nur*zu bestimmten 


ohne woh- 
Bedenken sind meines 


sonst Kuchen Zimmer sein, 


In diesen Zimmern muß doch gelegent- 
bewohnenden 
z.B. während eines Krankheitsfalles. 
daß ein Luftraum von etwa 28 m?, 
ganz 
eigentlich nie unter 3,50 m 
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Nun liegt ja das Neuartige des Hauses in der Art seiner Grund- 
vißgestaltung, und die angeführten Mängel hinsichtlich der Zimmer- 
größe könnte man in Zukunft wohl beseitigen, ohne den Grundriß 
zu ändern und damit den Bautyp verwischen zu müssen. 


Es bleibt zu untersuchen, ob dieser Grundriß besonders zweck- 
mäßig ist bzw. welche Vorteile und Nachteile er hat. Was zunächst 


die Zimmerzahl betrifft, so soll durchaus anerkannt werden, . 
daß bei der quantitativen Raumausnutzung mit größtem Scharfsinn 


vorgegangen ist. Man muß sich dazu vergegenwärtigen, daß auf 
einer Fläche von 12,7 m im Quadrat neben Flur, Baderaum und 
„wei Klosetts nicht weniger als sechs Räumlichkeiten geschaffen 
worden sind. Dabei hat leider unter der Zahl der Wohnwert des 
einzelnen Zimmers stark gelitten; denn abgesehen vom Wohnzimmer 
sind alle anderen Räumlichkeiten eigentlich nur Kammern. Am 
besten werden diese Verhältnisse vielleicht durch die beiden folgen- 
‘den Zahlen veranschaulicht: der Luftraum des Hauptzimmers (ohne 
Nische) beträgt ca. 145 m°®; der Luftraum aller anderen Räumlich- 
keiten zusammengenommen etwa 270 m®. Die Anordnung 


der Zimmer im Hause ist sicher die denkbar günstigste, und die 


Mängel, die eben vorhanden sind, werden sich auch durch eine andere 
Gruppierung der Zimmer schwerlich beseitigen lassen. Störend, so- 
gar unangenehm muß es berühren, wenn der Zutritt zu einem Zimmer 
mit dem Durchgang durch ein anderes Zimmer verknüpft ist. Das 
muß zur Quelle einer dauernden Unruhe im Hause werden, und 
einigermaßen einen Ruhepunkt bietet nur das Fremdenzimmer. 
Im einzelnen ist recht günstig.die Lage des Eßzimmers unmittelbar 
neben der Küche, besonders unter dem Gesichtspunkte einer ver- 
einfachten Führung des Haushaltes ohne Dienstboten. Unangenehm 
ist dabei nur, daß sich ein Überdringen der oft recht lästigen Küchen- 
gerüche ins Eßzimmer kaum verhindern lassen wird. Unglücklich 
scheint mir weiterhin die Lage des Bades zu sein. Ein solches Zimmer 
muß unbedingt zu anderen Zimmern unabhängig liegen; zu mindest 
dürfte es keine direkte Fortsetzung des Herrenzimmers sein. 


Zusammenfassend muß man sagen, daß der Verzicht auf das 
Giebelgeschoß doch nicht so ohne weiteres zu begrüßen und im all- 
gemeinen zu wünschen ist. Ein Haus mit Obergeschoß bietet un- 
bestreitbare Vorteile sowohl hinsichtlich der Lagendisposition der 
Zimmer, wie auch ihrer Größenabmessungen. Beschränkt man sich 
auf den Eingeschoßbau, so werden sich die angeführten Mängel 
kaum beheben lassen, besonders wenn man die Raumzahl nicht 
wesentlich verkleinern will. Dabei darf weiterhin nicht unerwähnt 
bleiben, daß das Fehlen jeglicher Bodenräumlichkeiten bei diesem 
Bautyp in mancherlei Hinsicht von den Bewohnern unangenehm 
empfunden werden wird, zumal im Keller für «das ganze Haus nur 
ein einziger Raum von noch dazu recht kleinen Abmessungen als 
Nebenraum zur Verfügung steht!). 

Hinsichtlich der Lüftung und Belichtung sind die 
vom wohnungshygienischen Standpunkte zu stellenden Anforde- 
rungen erfüllt. Besonders sei die Aufmerksamkeit auf die Fenster- 
anordnung im Wohnzimmer gelenkt (s. Abb. 2). Es ist ja eine 
längst bekannte Tatsache, daß in den allermeisten Fällen, stets 
sogar, wenn es sich um ein freistehendes Haus handelt, für die Tages- 
lichtbeleuchtung tatsächlich nur die obere Fensterfläche ausschlag- 
gebend ist. Man könnte also ganz allgemein die Fensterausdehnung 
nach unten ruhig beschränken, ohne der Zimmerhelle Abbruch zu 
tun. Dadurch wird sogar eine bessere Ausnutzung der Wandfläche 
für die Möblierung erzielt, die bei den kleineren Abmessungen der 
Zimmer im Kleinhause sicher vorteilhaft empfunden wird. Da 
ferner Fenster und Türen während der Heizperiode die Haupt- 
abflußwege der Wärme sind, wären kleinere Fenster auch aus 
diesem Grunde empfehlenswert. Auf alle Fälle muß aber darauf 
gedrungen werden, daß das Kleinhaus mit Doppelfenstern versehen 
wird. Gerade beim Kleinhaus muß immer wieder auf eine zweck- 
mäßige Wärmeisolierung nicht nur der Wände und des Daches hin- 


gewiesen werden. Man darf nicht vergessen, daß an sich schon die 


Außenoberfläche des freistehenden Kleinhauses als wärmeabgebende 
Fläche im Vergleich zum Großhaus erheblich größer ist. 


Die wirtschaftliche Beh ei zung des Wohnzimmers wird sich 


am einfachsten durchführen lassen, da es durch die Seitenräume 
einen geradezu idealen Isoliermantel hat. Das Dach, das aus Berra- 


Hohlsteindecken mit Torfoleumisolierung, Betonabgleichschicht und 


Ruberoideindeckung besteht, ist wohl als ausreichender Wärme- 


schutz anzusehen. Mit Recht muß in diesem Falle-gerade das Dach 


eine besonders gute Wärmeisolierung erhalten, da der Wärmeschutz, 
den sonst die Bodenräume gewähren, wegfällt. Wie sich die bei 
den Umfassungswänden und beim Fundament verwendeten Jurko- 
Platten gegenüber der Bodenfeuchtigkeit verhalten und 
sichwärmeökonomisch bewähren, bleibt abzuwarten. Am 
schwierigsten dürfte sich jedenfalls die Beheizung der Seitenräume 
gestalten, einmal wegen der ziemlich großen Fenster, zum anderen 


!) "Ebenso besteht, außer im Fremdenzimmer, keine Möglich- 
keit zum event. Unterbringen eines Dienstmädchens. 


‚baum ?) durchgeführt haben. 


entschieden zu hoch sind. Wie ich aus einer Mitteilung des Ba 


wegen der im Vergleich zur Raumgröße recht erheblichen Außen: 
mauerflächen. Als eigentlicher Heizmodus scheint mir mü 
ein Dauerheizbetrieb mit Öfen ohne \Eige 
kapazität in Frage zu kommen, und es wäre überhaupt ei 
verlockende Aufgabe, während der Winterperiode gerade an diesem 
Hause zusammenhängende Heizversuche anzustellen, etwa in de 
Art, wie sie Korff-Petersen!) und [Liese]sowie Nuß: 


Das Weimarer Haus kann meines Erachtens nur eine Woh | 
stätte für drei. Personen sein, und es erscheint mir da mehr 
zweifelhaft, ob: für diese kleine Kopfzahl die Aufwendungen, 
dieser Bau seiner ganzen Ausführung nach mit sich bringt, ni 


hauses ersehen konnte, beträgt der. Verkaufspreis des Hau 
27000 Goldmark. Das Haus ist, als Ganzes betrachtet, vielleicht 
-Idealbau einer Kleinvilla für den geistig arbeitenden Mittelst 
oder den zurückgezogen lebenden Vorkriegsrentner. Es komm 
jedoch nicht als Normbau für die augenblicklich in Deutschland z 
treibende ländliche oder städtische Wohnungsbau- und -Siedlun 
politik in Frage, ganz abgesehen davon, daß der Grundgedank 
seiner Konstruktionsart mir für den Reihenbau einer Straßenfluch 
‘eine Unmöglichkeit scheint. 


Besprechungen. a 
Die mit DK bezeichneten Referate sind der Technischen Zeitschriftenscha 


herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. -Die Aufsät: 
oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort auf Wunsch beschaf 


Städtereinigung. | 
Neuzeitliche Gesichtspunkte für den Bau von Müllkraftwerken 
DK 662. 9. Feuerungs- und heizungstechnische Entwicklung de 
Müllverbrennung bis zum Kriege, Einfluß des Krieges und seine 
Nachwirkungen auf das Müllverbrennungsproblem, Anpassung de 
Transportanlagen und Feuerungen an die Eigenarten des Müll 
Mittel und Wege zur Verbrennung von Müll von geringem Heiz 
wert. Bauart und Arbeitsweise eines »Inferno «-Müllkraftwerkes. — 
Marcard, Arch. Wärmewirtsch. 4 (1923), Nr. 9, 8. 161/1 
(4 Sp., 1 Phot., 3 Zeichn., 2 Schaul. und 4 Zahlentafel). 


Das Abwasserbeseitigungswesen nach dem Weltkriege. Von D 
Bach, Oberchemiker, und F. Frier, Ingenieur der Emschei 
genossenschaft, Essen. Zentralbl. f. die ges. Hygiene. Bd. V, Heft 
und 2, 8. 1 bis 14 und 65 bis 80. BE 

Die Abhandlung, im Untertitel als Referat über die Fortschritt 
in der Behandlung häuslicher und gewerblicher Abwässer bezeichne! 
gibt einen umfassenden Überblick über alles, was seit Beginn ii 
Weltkrieges im In- und Auslande an Neuerungen auf dem ‚Gebiet 
der Abwasserbeseitigung geschaffen worden ist. Das Verzeichı 
der berücksichtigten. Literatur begreift nicht weniger als 235 N 
mern in sich, die Anordnung des Stoffes ist geschickt und | 
übersichtlich. % Abe 


Feuerung, Heizung und Lüftung. = 


Dampfverbrauch bei Heizung verschiedener Gebäudetypen. D 
629. 2. Auszug aus einem Bericht des Heat Utilization Comittee ( 
National District Heating Assoziation. Dampfverbrauch und Auß 
temperatur, Gebäudetyp. Bestimmung des Dampfverbrauch 
Handkontrolle und thermostatische Kontrolle. Schaulinien für 
schiedene Gebäudetypen. — Power 58 (1923), Nr. 10,°8. 361/38 


Bestimmungen und Vorschläge für eine neue internationale N 
vollständiger Bericht über die Prüfung einer Darmpfkessela 
(19 Sp., 1 Phot., 2 Zeichn. u. 1 Schaul.); Kammerer: Regeln fü 
Prüfung von Dampferzeugungsanlagen (27 Sp., 1 Zahlent 


‚Appell und Condamine: Regeln zur Prüfung von Gaserzeugern 


Nebenproduktengewinnung (3 Sp.); Smal: Über einen neuen Pos 
in der Wärmebilanz (6 Sp... — ChaleurInd, 4 (1923), Nr. 
S2117053.2 2 2 
Mechanische Ölbrenner. DK 662. 9. 3. Fortsetzung, 
Power vom 7. und 21. August 1923. Beschreibung der Brenne 
arten Bethlehem, Schuette-Körting, Tate-Jones, Engineer, 
Morte, White, 'Peabody-Fisher. — Power 58 (1923), Nr. 
S. 367/368 (2 Sp., 2 Phot. und 6 Zeichn... 
1) Zeitschrift für Hyg. u. Infektionskranheiten, Bd. 93 
2) Gesundh.-Ing. 1923, 36. Es. 
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Halbkoks, ein neuer Brennstoff, Vortrag von Dr.-Ing. M. 
‚Dolch im Verein österreichischer Chemiker. Österreichische 
‚Chemiker-Zeitung, Jahrg. 26, 1923, Nr. 14 und 15. 
E: Verfasser behandelt zunächst allgemein die Tendenz und die 
Notwendigkeit, in unserer Energiewirtschaft vom hochwertigen 
zum niederwertigen Energieträger überzugehen und ferner, die 
Energie in eine möglichst hochwertige Form zu überführen. Haupt- 
‚sächlich scheinen es zwei Wege zu sein, die hier gewiesen sind: 
2 1. die Anpassung der Feuerung an den Brennstoff, also ein 
E rein feuerungstechnischer, und 
A 2. die Anpassung des Brennstoffs an den Prozeß, also seine 
Veredelung, die Verdichtung der Energie in der nieder- 
wertigen Kohle. 


Letzteres ist zweifellos das wichtigere; es greift tief in das 
Gebiet der Rohstofffrage. 
"3 Nach der wechselvollen Entwicklung in den letzten Jahren 
zeigen sich nun für eine rationelle Brennstofftechnik greifbare 
"Formen: - 
Bewirtschaftung des Teers einerseits und Beibehaltung der 
" festen Energieform andererseits. ‘ 
_ Die Umwandlung der niederwertigen Kohlen in hochwertige 
‚Brennstoffe ist für große Wirtschaftsgebiete eine Lebensfrage. Es 
ist eine Frage für den Brennstofftechniker, erst in zweiter Linie 
für den Feuerungstechniker. 
K- Er bespricht nun den Begriff Halbkoks, das Kokungsprodukt 
einer bei Luftabschluß vorgenommenen Erhitzung, wofür zunächst 
‘weitere scharfe Grenzen nicht gezogen werden konnten, bis die 
Forderung nach Bewirtschaftung des in der Kohle vorhandenen 
Teers nähere Richtlinien für die Verkokung ergeben hatte: eine 
u Höchsttemperatur und ferner eine bestimmte Form der 
‚Erhitzung, um Überhitzungen zu vermeiden. Während in England 
und Amerika die Verkokung der niederwertigen Kohle haupt- 
sächlich hochwertigen festen Brennstoff ergeben sollte, war in 
Deutschland die Tendenz der Halbverkokung, möglichst hochwertigen 
Teer zu gewinnen. Diese beiden Forderungen aber können neben- 
einander und ohne gegenseitige Beeinträchtigung verfolgt werden. 
Er umschreibt nun den Begriff Veredlung und unterscheidet dabei 
‚hauptsächlich: 
® 1. die Erzielung einer höheren Wertigkeit der Energie an 
sich und die Sicherstellung einer besseren äußeren Form und 


14 2. die weitergehende Ausnutzung des Brennstoffes an sich, 
E wobei also weniger an die Energie in der Kohle, als an die 
x aus ihr gewinnbaren Rohstoffe gedacht wird. 


k Da wir aber auf letztere Weise kaum mehr als 10 vH der reinen 
Kohlesubstanz erfassen, so ist zweifellos der Begriff Veredelung 
er Kohle auf die unter 1. genannten Bestrebungen zu konzentrieren. 
Hieraus folgt, daß erstes Ziel jeder Brennstoffveredelung die Her- 
stellung eines möglichst hochwertigen Brennstoffes und zweites 
anschließendes seine Anpassung an die für seine Umsetzung wich- 
tigen Erfordernisse ist. Das vornehmste Ziel der Brennstoffver- 
edelung bleibt somit die Steigerung der Wertigkeit der Energie an 
Sich. Der Heizwert der reinen Kohlensubstanz ist hierfür kenn- 
zeichnend. Die optimale Temperatur für die Erzielung möglichst 
weitgehender Verdichtung des Heizwertes ist zwischen 550° und 
650°, wobei Bezug auf die Arbeiten des Canadian Board of Lignite 
Dtilization genommen wird. Die untere der genannten Tem- 
Peraturgrenzen ist nach den deutschen Versuchen durch die Er- 
fordernisse der Teerbewirtschaftung gezogen. Wir erreichen also 
hochwertige Brennstoffe und eine befriedigende Erfassung des Teers, 
wenn wir diese Temperatur als kritische Temperatur der Halb- 
kun, beibehalten. 
Es wird nun die Frage nach den Eigenschaften, dem Verhalten 
und dem Wert des Halbkokses in technischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht behandelt und an Beispielen aus der Praxis erläutert. Sie 
betreffen niederwertige Kohlen. Bezeichnend für die durch die 
Halbverkokung erzielte Verdichtung der Energie ist die Steigerung 
des Heizwertes von etwa 4200 WE/kg auf 6500 bis 6800 WE. Selbst 
aschereicheren Rohsorten erreicht er immer noch einen Wert 
on 6300 WE/kg. Hierbei ist zu beachten, daß allerdings ein größerer 
'eil dieser Steigerung auch auf die Trocknung der Kohle bei der 
Halbverkokung zurückzuführen ist. 
: Überraschend ist, daß der Halbkoks bei der Entgasung noch 
BE Phliche Gasausbeute ergibt, was mit der Annahme erklärt wird, 
daß nebenher ein Vergasungsprozeß verläuft. Diese Kokungs- 
produkte niederwertiger Kohlen ziehen alle mehr oder minder Luft 
die sie sehr stark festhalten. Bei der Entgasung tritt diese Luft 
S Kohlensäure bzw. Kohlenoxyd in Destillationsgas wieder auf. 
Grundsätzliche Verschiedenheiten der Destillationsgase aus Kohlen 
und Halbkoks zeigen sich nicht. Bei einem zweiten Versuche 
ndelte es sich um die Feststellung, ob eine Verminderung des 
wefelgehaltes der Kohle zu erreichen wäre. Sie war aus einem 
{ Kalk gelagertem Flöz entnommen. Es ergab sich die sehr wich- 
ge Feststellung, daß der aus dieser Kohle bei 540° gewonnene 
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Halbkoks nur mehr 1,2 vH verbrennlichen Schwefel enthielt, im 
Vergleich mit der ursprünglichen Rohkohle also wirklich schwefel- 
arm war. Ein Großversuch bestätigte dieses Ergebnis. Es ergibt 
sich also eine deutliche Abhängigkeit des Schwefelgehaltes von der 
Kokungstemperatur. 

Es wird dann noch über die Verdichtung der Kokssubstanz als 
solche gesprochen und nach Aufzählung weiterer praktischer Unter- 
suchungen die Folgerung gezogen, daß die Halbverkokung derzeit 
das einzige im großen Maßstabe ausführbare Verfahren zur Ver- 
dichtung der Energie im Brennstoffe ist. 

Hierauf wird ausführlich über die Verwendungszwecke des 
neuen Brennstoffes gesprochen und u.a. darauf hingewiesen, daß 
die Verwendung von Halbkoks auch im Hausbrand steigende Be- 
deutung gewinnt; er kann ebenso an Stelle von Kesselkohlen treten, 
wobei besonders die Kombination von Halbverkokung und Staub- 
feuerung als eine. der wichtigsten Entwicklungsmöglichkeiten der 
Energiewirtschaft betont wird, besonders im Hinblick auf die Be- 
wirtschaftung der niederwertigen und minderwertigen Kohlen. 

Dann wird noch kurz über die restlose Vergasung der Brenn- 
stoffe gesprochen vom Gesichtspunkte der Halbkoksfrage. Da 
letzterer nicht bäckt, ferner porös ist, vergast er viel leichter als 
Rohkohle und steigert dadurch erheblich die Generatorleistung. 

Weitere Vorteile ergeben sich bei der Halbverkokung durch die 
Trennung der Teerbewirtschaftung von dem eigentlichen Ver- 
gasungsbetrieb. Gülich, Jena. 


Wirtschaftlicher Betrieb von Zentralheizungen. Der Bayer. 
Wärmewirtschaftsverband, München, Liebherrstr. 13, veranstaltete 
in München vom 16. Oktober bis 2. November einen gut besuchten 
Einführungskurs für wirtschaftlichen Betrieb von Zentralheizungen. 
Durch einstimmigen Beschluß der Teilnehmer bildete sich daraus 
eine »Technische Vereinigung« Deren Aufgabe ist, das Interesse 
der Mitglieder an dem Betriebe der Anlagen zu fördern und ihr 
technisches Können zu vertiefen. Monatlich findet ein Vortrag und 
eine Führung statt. Weitere Ausbildungsmöglichkeiten sind in Aus- 
sicht genommen. Die beiden Einrichtungen werden auch in den 
übrigen Städten Bayerns zur Durchführung kommen. 


Bestimmung des Kohlenoxydgehaltes der Luft. Von Dr. V. 
Andriska (Hygienisches Institut, Budapest). Zeitschr. für 
Untersuchung der Nahrungs- und Genußmittel, Bd. 46, 8. 43. 

Absorbiert man das Kohlenoxyd aus der Luft mit Blutlösung 
und fügt zu dieser dann, Tanninlösung hinzu, so tritt eine Grau- 
braunfärbung des Blutes ein. Um diese Färbung hervorzurufen, ist 
eine bestimmte Menge Kohlenoxyd nötig, und zwar nach den Fest- 
stellungen des Verfassers 1 vH der Blutlösung. Eine annähernd 
genaue Bestimmung des Kohlenoxydgehaltes in der Luft läßt sich 
nun so erreichen, daß man zu der Blutlösung, die zur Absorption 
gedient hat, fallende Mengen frischer Blutlösung hinzugefügt, so- 
dann Tanninlösung und darauf beobachtet, bei welchem Zusatz 
eben noch die Verfärbung eintritt. Die Einzelheiten der Absorp- 
tionstechnik und der Berechnung finden sich in der Arbeit an- 
gegeben. A. 


Über elektrisches Kochen, insonderheit auf dem Sevesherd. 
»Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, 43. Jahrg., Heft 65/66 
vom 15. Aug. 1923, 8. 391. 

Man unterscheidet zwei Arten elektrischer Herde; solche, die 
nur während der Zeit des Kochens elektrische Kraft der Leitung 
entnehmen, und sog. wärmeansammelnde Herde, die ununterbrochen 
Strom entnehmen, die Wärme aufspeichern und jederzeit zum Ko- 
chen benutzt werden können. 

Die ersten brauchen nur zu bestimmten Tageszeiten Strom, 
und zwar gerade zu solchen Zeiten, in denen die Tagesbelastung der 
Kraftzentrale ihre Spitzen hat, und außerdem einen stärkeren Strom 
als den der Beleuchtung, wodurch besondere Leitung nötig wird. 


Der wärmeaufspeichernde Herd entnimmt den ganzen Tag 
(24h) Strom von der gleichen Stärke wie den der Beleuchtung. 
Dadurch wird die Belastung des Kraftwerkes gleichmäßiger, und der 
Strom kann zu geringeren Kosten gestellt werden. Durch selbst- 
regulierende Strommesser kann die Verteilung des Kraft- und Licht- 
stromes derart erfolgen, daß die Summe beider konstant bleibt, d.h. 
bei Einschaltung von Beleuchtung wird dem Ofen weniger Strom 
zugeführt. Eine besondere Leitung ist auch nicht nötig, so daß ohne 
große Kosten solche Öfen in jeder Wohnung mit elektrischer Be- 
leuchtung angeschlossen werden können. In vielen Städten kommt 
noch hinzu, daß, wenn Kraftstrom in gleicher Stärke wie Lichtstrom 
gebraucht wird, der letztere auch zum Kraftstromtarif abgegeben 
wird, der geringer ist. 

Die bisher beste Lösung des wärmeansammelnden Herdes 
stellt der »Sevesherd« dar. Er besteht aus dem Wärmespeicher, dem 
Wärmeofen und der Warmwasservorrichtung. 


‚Der Wärmespeicher setzt sich aus dem Wärmeelement (5), das 
für 250, 300 und 350 W ausgeführt wird, und dem eigentlichen 
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Speicher (2), einem Gußeisenblock, zusammen, der bis zur Rotglut 
erhitzt wird. 

Die Warme reichen besteht aus dem Kaltwasser- 
behälter, dem um den Gußeisenblock gelegten Wassermantel (6) 
und dem Warmwasserbehälter (8), durch den ein Röhrensystem 
führt, das den Dampf aus dem Wassermantel ableitet. Der Warm- 
wasserbehälter hat auf der Vorderseite des Herdes einen Zapf- 
hahn (9), der auch unmittelbar mit dem Wassermantel in Ver- 
bindung steht. 

Der Wärmeofen (12) befindet sich zwischen Wärmespeicher und 
Warmwasserbehälter. Seine Temperatur ist infolge metallischer 
Verbindung mit dem Wassermantel ständig 85° bis 95°. 
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Zum Aufkochen oder Braten dient die obere Fläche des Gußeisen- 
blocks. Mittels dreier durch einen Hebel bedienbarer Stäbchen (3) 
kann das Kochgefäß von der Platte ein wenig entfernt werden, 
wodurch die Temperatur geregelt wird.. 

Das Fertigkochen geschieht im Wärmeofen. Bei einem 300 W- 
Herd erhält man ungefähr 151 60° warmen Wassers in einem Tag. 

Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 
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Hellwig, Alexander: Neuzeitliche Selbstkostenberechnung. 
DK 657. II. Serie, Heft 6, der Betriebs- und Finanzwirtschaftlichen 
Forschungen. Industrieverlag Spaeth & Linde, Berlin G2. 8%. 
S. 104, Grundpr. M. 3. Allgemeines über Aufgaben und Ziele 
der Kalkulation, betriebswirtschaftliche Funktionen der Kalku- 


lation, Preisstellung und Preispolitik, Buchhaltung und Kalkulation 


in ihren. Wechselbeziehungen. 


Ventil Larsen-Johnson für Flüssigkeitsleitungen. DK 621. 31 
Besteht aus äußerem Zylinder mit Ventilsitz und innerem mit Re- 
gulierkolben. Wirkungsweise. Im Betriebe befindliche Bauarten 
verschiedener Größe, z. B. Bauart B mit 4,60 m Durchm. in der 
Zentrale der Niagara Falls Power Co. —’Industria37 (1923), 
Nr. 18, S. 346/349 (3 Sp., 2 Phot., 6 Zeichn. und 1 Schaul.). 


Erfahrungen bei der Untersuchung der Wasser auf Colibak- 


terien. Von A. Gaal. (Hygien. Institut Budapest). Zeitschr. f. 
Untersuchung der Nahrungs- und Genußmittel, Bd. 46, 8. 37. 


Das wesentlichste Ergebnis ist die Feststellung, daß Coli- 


bakterien im Wasser bei höherer Temperatur durch die Konkurrenz 
der eigentlichen Wasserbakterien geschädigt werden. Man soll 
daher Wasserproben, die zur Untersuchung auf Bacterium coli be- 


stimmt sind, bis zur Untersuchung möglichst kühl aufbewahren. 


A. 


Bücherschau. 


Fernheizwerke für große Stadtteile und ganze Ortschaften. 
Es ist schon oft und von vielen Seiten ausgesprochen worden, 


daß die bisher allgemein üblichen Arten der Beheizung der Wohn- 


häuser und anderen den Menschen zum Aufenthalt dienenden Ge- 
bäude in Städten und sonstigen großen Ortschaften durch eine neue 
Art ersetzt werden sollten, bei der es nicht mehr nötig wäre, Kohlen, 
Koks oder andere feste Brennstoffe in die Häuser zu bringen. Wäh- 
rend manche dazu eine Versorgung mit Heizgas von einer Zentrale 


‚zugt.?2) Daß solche Fernheizung den berechtigten hygienische 


' wohnten Räumen, 


Fragen hat Dr. Wilhelm Züblin, Winterthur, Schweiz, in 


. Stiftung 


‚kosten des Verteilungsnetzes (Kabel) weitaus niedriger als die ein 


in der Fußnote 1 dazu, ist eine an die staatliche Dampffernh 


Dee ke a 


aus empfehlen!), wird von anderen die Verteilung der Wärme. du 
ein Fernheizwerk mit Dampf- oder Heißwasserrohrleitungen b 


forderungen besser entspricht als Heizung mit Gasöfen in de 
ist nicht zu bezweifeln. Läßt man in d 
Räumen nur Heizvorrichtungen zu, in denen nichts verb 
wird und will man zur Vermeidung mancher Gefahren auch 
den im Hause selbst stehenden Zentralheizungskessel mit Ga 
feuern, so bleiben nur elektrische Heizanlagen oder Fernheizung 
Dampf oder Wasser übrig. 

Die sich darauf beziehenden technischen und wirtschaft] 


kürzlich von ihm herausgegebenen Denkschrift®) gründlich kl: 
gestellt und beantwortet. In einer im November 1920 abgeschl« 
senen ursprünglichen Fassung wurde die Arbeit der »Eidgenössi 
zur Förderung schweizerischer Volkswirtschaft 
wissenschaftliche Forschung« (Präsident: Professor Dr. E. Bo ; 
hard) vorgelegt, und die Stiftung hat daraufhin nicht nur 
Drucklegung durch Gewährung eines Beitrages unterstützt, son 
auch ausgesprochen, daß sie damit auf Grund fachmänni 
Urteils die volkswirtschaftliche Bedeutung der Schrift anerkent 
Inzwischen hat der städtische Heizungsingenieur H. Lier 
Zürich dem Dr. Züblin Angaben über statistische Erhebun 
zur Verfügung gestellt, welche "sich auf die Heizungseinrichtunge 
aller Häuser Zürichs, den dortigen Brennstoffverbrauch und 
Brennstoffpreise beziehen, und diese wertvollen Angaben sind 
der neuen jetzt gedruckten Denkschrift mit verwertet. 

Dr. Züblin empfiehlt, die Heizungsbetriebe in großen Or 
schaften und ganzen Städten in der Weise zu zentralisieren, de 
von einem Werk aus alle Häuser mit der zum Heizen im Wint 
erforderlichen Wärme, eventuell auch mit warmem oder heiße 
Wasser in den Wohnungen zum Kochen, Baden, Waschen u 
versorgt werden. Das Werk soll dabei in der Regel mit Wärm 
kraftmaschinen Elektrizität erzeugen, und die Abwärme di 
Maschinen soll restlos für die Wärmelieferung benutzt werden, 
in der Denkschrift wird nachgewiesen, daß sich dann auch bei 
jetzigen Preisverhältnissen eine Fernheißwasserkeizune zone 
schaffen und betreiben lassen würde. 

In der Einleitung führt der Verfasser etwa folgende: aus 

Wenn es sich darum handelte, den Häusern von dem Werke a 
Elektrizität zur Wärmeerzeugung zuzuführen, so wären die Anl 


Rohrleitungsnetzes einer Fernheizanlage mit Dampf oder Wasser 
und auch die Energieverluste bei der elektrischen Übertragui 
wären viel geringer. Aber es ist vollkommen ausgeschlosse 
alle Wärmelieferung von dem Zentralwerke aus nach den Hi 
hin elektrische Übertragung anzuwenden, da ja, wenn Blektrizit 
erzeugt wird, auch bei Benutzung der besten Dampfmaschinen n 
ein geringer Bruchteil der aus den Brennstoffen gewonnenen zu 
Maschinenbetriebe erforderlichen Wärmemenge in Elektrizität 
wandelt werden kann, dagegen der weitaus größte Teil der Wär: 
in Form von Abwärme zur Verfügung stehen bleibt und eb: 
dieser Teil nicht auch noch in mechanische Energie und in Ble 
trizität umgewandelt werden kann. Andere Wärmekraftmasche 


2 Val.:z.B: esundh: -Ing. Jahre. 1917, 8 4,53 un 
Gwosdz, »Die Vergasung der Brennstoffe in Gasgeneratoren 
Mittel zur Versorgung unserer Wohnstätten und gewerbliche 
triebe mit billigem Heiz- und Kraftgas«. 

2) Siehe z. B. Gesundh.-Ing. 1902, 8. 242 bis 945, 959 bis 
und »H. Rietschels, Leitfaden der Heiz- und Lüftungstee } 
6. Auflage, Berlin 1922, 1. Band, S. 106 bis 113; ferner Festnumn 
des Gesundh.-Ing. vom 2. Juni 1907, 3.86.18 Deutschland wer 
in neuerer Zeit Fernheizwerke meistens als mit Pumpen betr 
Fernwarm- oder Fernheizwasserheizungen ausgeführt. In 
schels Leitfaden«, $S. 113, ist eine solche Anlage ‘erwähnt, b 
die Temperatur des Wassers im Vorlauf 110°C, im Rücklauf 
beträgt. Bei dem Städtischen Fernheizwerk in Berlin-Ne 
sind Ba der Zeitschr. des Vereines deutscher Ingenieure, . 
vom 10. November 1921, 8. 1219 u.f., die Wassertemperat 
435° G und 70°C, Im Gesundh.-Ing. 1914, S. 209, oben rechts 


in Dresden später von der Firma Rich. Doerfel angeschlossene 
heißwasserheizung besprochen, welche die Abwärme der Da 
maschinen des Werkes zu Heizungszwecken ausnutzt. Ebenda, 
8. 209 bis 214, hat Dr.-Ing. Pfleiderer die wirtschaf 
Gesichtspunkte bei der Anlage von Fernwarmwasserheiz 
erläutert. 

: N „Zentralisieren von Heizungsbetrieben‘“ und Wärmeliefe 
für sonstigen Hausbedarf inOrtschaften und Städ t 
Von Dr. Wilhelm Züblin, Ingenieur in Winterthur (Schweiz), 
hausstraße 76. 20 x 27 cm. 68 Seiten. Mit 2 Teen ee Se 
verlag des Verfassers. 


.B. Gasmaschinen, Dieselmotoren usw.), die mit besseren Wir- 
gsgraden arbeiten als die Dampfmaschinen, bieten wohl diesen 
enüber Vorteile für den Sommerbetrieb, bei dem die Verwen- 
gsmöglichkeiten für Abwärme in den Häusern der Stadt usw. 
h nur gering sein würden, aber für den Winterbetrieb wären sie, 
sie ihre im Verhältnis zu der erzeugten Elektrizitätsmenge doch 
ich noch großen Abwärmemengen nicht in den günstigen Formen 
pn Abdampf usw. liefern, doch für einen in der gedachten Weise 
tralisierten Heizbetrieb nicht so zweckmäßig wie die einfacheren 
mpfturbinen. Die Wärmeübertragung durch Heißwasser wird 
ch ohne weiteres und ohne zu große Wärmeverluste bis zu 3 km 
>n der Zentrale aus durchführen lassen, so daß von dieser aus ein 
mkreis von bis zu 6 km Durchmesser mit Wärme versorgt werden 


wendung von Abfallenergie, besonders um die bei Nacht ent- 

ehende, handeln wird, kommt deren Aufspeicherung in Betracht, 

ü B. in Heißwasserakkumulatoren in den Häusern oder in dem 

antralwerke'). Es ist sogar daran gedacht, die im Sommer 
ıbenutzt bleibende Abfallenergie bis zum Winter aufzubewahren 

id dann erst zu verbrauchen. Da gewöhnliche Heißwasserbehälter 

zu zu groß sein müßten und deshalb die Anlagekosten zu teuer 

aren, werden besondere Konstruktionen erwähnt, bei denen die 
meverluste vermindert sind, ferner feste Akkumulatoren. Als 
infachste Form von diesen ist die Einrichtung eines entsprechend 
toßen Volumens des Terrains unter der Erdoberfläche dazu gedacht, 
obei diese mit einem Shedbau überdeckt und darin tropische 
lanzenprodukte gewonnen werden könnten. Zur Wärmeverteilung 

m den Akkumulatoren aus nach den zu beheizenden Häusern 

a hätten dann auch die Fernleitungen mit Heißwasserzirkulation 

| dienen. 

_ Als Vorteile der Fernheißwasserheizung werden die folgenden 

geführt: 

- 1. Die öffentliche Rauch- und Rußplage, soweit sie von den 
Hausfeuerungen herrührt, hört auf, und in den Wohnungen 
wird die Belästigung durch Kohlen, Asche, Schlacke, 
Staub, Rauch, Abgase usw. vermieden, auch die Arbeit 
zum Bedienen der Heizung sowie zum Transport des 

FH: Brennmaterials und zur Aschen- und Schlackenabfuhr 

I wird erspart; 

- 2. Feuersgefahr und Gefahr der Vergiftung durch Kohlen- 

e oxyd fallen weg; 

- 3. die Wärmelieferung wird automatisch sparsam an den 

ı 5 wirklichen Wärmebedarf angepaßt; 

4. es findet keine unnötige Erwärmung von Kellerräumen und 
Sockelgeschossen durch Heizkessel statt; 

5. Heizkessel- und Kohlenlagerräume werden erspart und zu 
anderer Benutzung frei; 2 

6. Rauchkanäle und Schornsteine fallen weg, also werden 
auch die Kosten für deren Reinigung gespart. 


- Die Denkschrift enthält einen Entwurf einer Fernheißwasser- 
ng für einen großen Teil der Stadt Zürich von einem an das 
trizitätswerk Letten angeschlossenen Zentralheizwerke aus. 
ich der Bestimmung des Wärmebedarfes der Häuser und ihres 
fohlenverbrauches, und zwar gesondert: a) für die Häuser, die 
&tzt Einzelofenheizung, b) für die Häuser, die jetzt Etagen- oder 
ntralheizung haben, wird festgestellt, wieviel größer er durch- 
hnittlich für je ein Haus bei den letzteren gegenüber den ersteren 
‚Unter Berücksichtigung dieser Ergebnisse und besonderer 
nschaften der verschiedenen Stadtbezirke wird der gesamte 
dem Fernheizungsentwurf zu beheizende große Stadtteil in 
Quartiere eingeteilt und werden für jedes von diesen die Fern- 
ungswärmeverluste ermittelt sowie auch die Widerstandshöhen, 
; denen dann der Kraftbedarf der elektrisch betriebenen Heiß- 
sserpumpen berechnet wird. 
Der hierauf folgende Abschnitt, in dem die Anlagekosten der 
tnleitungen ermittelt sind, ist sehr beachtenswert, weil daraus 
uch hervorgeht, wie die Beanspruchung der Straßen für die Haupt- 
und -rückleitungen und die Verteilungsleitungen gedacht ist. 
2 einem weiteren Abschnitt sind die Gesamtanlagekosten und die 
bnisse für den zentralisierten Heizbetrieb dargelegt. Die 
inderkosten des letzteren gegenüber dem Betriebe mit den bis- 
erigen Heizungsarten ergeben sich in solcher Höhe, daß dadurch 
ie auf die Heizung entfallenden Mietzuschläge durchschnittlich 
AvH vermindert werden. 
| erner sind die Anlagekosten und Ergebnisse des Betriebes 
I die Erzeugung thermischer Energie mit den Energiekosten bei 


a) Vgl. die Aufsätze über Abwärmeverwertung und elektrische 
leizung in der Festnummer des Gesundh.-Ing. vom Juli 1921, 

12 bis 27, und im Gesundh,-Ing,, Jahrg. 1921, S. 13, 189, 405, 
70 und 581. 


Gesundheits-Ingenieur 
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Wasserkraftbetrieb verglichen und auf den Vorteil des Dampf- 
turbinenbetriebes mit der vorgesehenen Abwärmeverwertung gegen- 
über dem Betriebe mit Kondensation hingewiesen. 


Das Wasser soll in den Häusern mit so hoher Temperatur zir- 
kulieren, daß es auch zum Kochen benutzt werden kann. In einem 
besonderen Kapitel ist auch eingehend geprüft, wie sich die Ver- 
hältnisse bei der Zuführung heißen Brauchwassers stellen würden. 
Auch wird untersucht, welche der gebräuchlichen Arten der Wärme- 
erzeugung für das Baden, Kochen, Waschen usw. für die Ein- 
wohner am vorteilhaftesten erscheinen. Gegen die hierbei für 
Zürich erreehneten Zahlen für den Betrieb mit Kohlen, Gas und 
Elektrizität hat einer der bedeutendsten Gasfachmänner, Zolli- 
kofer-Schobinger, St. Gallen, in der Zeitschrift »Monats- 
Bulletin« des Schweizer. Vereins von Gas- und Wasserfachmännern, 
Zürich, Dreikönigstraße 18, Heft 8 (August 1923), S. 229 und 230, 
verschiedene Bedenken erhoben, z. B. deswegen, weil die Ver- 
zinsung, Amortisation und der Unterhalt der häuslichen Anlage 
(inkl. Wärmespeicher) nicht berücksichtigt und die Nutzeffekte 
zum Sieden mit Gas weit unter denen eingesetzt sind, die von der 
Heizkommission des genannten Vereines festgestellt worden sind. 


Wenn nur der größte Bedarf, nämlich die Warmwasserlieferung 
aus der Wärmezentrale, als »Brauchwasser « bezogen würde, stellten 
sieh nach den Berechnungen Züblins die Kosten für die Heiß- 
wasserlieferung und alle weitere nicht durch die Fernanlage, sondern 
dureh die bisher schon bestehenden Einrichtungen zu bewirkende 
Wärmelieferung zusammen pro Person und Tag: 


nach nach 


nach 
Vollbetrieb. 5 


Jahren 10 Jahren 
bei Kohle in den Häusern auf Cts. 15.08 13,66 13522 
bei Gas (in den Häusern auf Cts. . 15,56 14,14 13,70 
bei Elektrizität (461 kW zu 21,5 Cts. 
pro kWh) auf Cts. 14,35 12,26 11,64 


Im letzten Abschnitte der Denkschrift zieht der Verfasser die 
Schlußfolgerungen seiner Berechnungen und weist u. a. darauf hin, 
daß bei der zentralisierten Beheizung des großen Teiles der Stadt 
Zürich gegenüber der jetzigen Ofen-, Etagen- und Zentralheizung 
jährlich rd. 5763 t Kohlen erspart würden, ferner, wenn für die 
übrigen häuslichen Zwecke Kohlen und Gas durch Elektrizität er- 
setzt würden, die weitere Ersparnis von 5000 t Kohlen oder. 10 Mil- 
lionen m® Gas hinzukäme. An Hand des für einen großen Teil 
von Zürich durchgerechneten Beispielen sind dann in einer Zahlen- 
tafel Annäherungswerte der bei dem zentralisierten Beheizungs- 
betriebe und der Lieferung heißen Brauchwassers zum Kochen, 
Waschen, Baden usw. geltenden Zahlen: a) für ganz Zürich, b) für 
Winterthur, c) für St. Gallen, d) für Paris, f) für London angegeben. 


Die Denkschrift verdient um so mehr volle Beachtung in weiten 
Kreisen zu finden, weil der Verfasser alle damit zusammenhängenden 
Gebiete der Ingenieurwissenschaften in hervorragendem Maße be- 
herrscht, und in langjähriger Beschäftigung als Oberingenieur der 
berühmten Maschinenfabrik Gebrüder Sulzer reiche praktische Er- 
fahrungen dazu gewonnen hat, ehe er seine nunmehrige Tätigkeit 
als unabhängiger, beratender Ingenieur begann. Für Heizungsfach- 
männer ist eine Vergleichung der Anschauungen Dr. Züblins 
mit der Abhandlung des beratenden Ingenieurs Konrad Meier 
»Die zukünftige Zentralheizung«!) von größtem Interesse. Zu den 
mancherlei Schwierigkeiten, die bei der Verwirklichung der in der 
Denkschrift enthaltenen Vorschläge zu überwinden sein werden, 
gehören namentlich diejenigen hinsichtlich der Unterbringung des 
Fernrohrnetzes in den Straßen. Professor Hüttig, Dresden, 
empfahl schon vor Jahren die Fernleitungsrohrstränge in die Keller 
der Häuser zu verlegen, und Arthur K. Ohmes?), NewYork, hat 
im vorletzten Absatze seiner Abhandlung »Die Wärme- und Elek- 
trizitätsversorgung in den V.St.v. A.« erwähnt, daß bei einer 
solchen Anordnung, und wenn man als Wärmeübertragungsmittel 
heißes Wasser verwendete, die Fernheizungsanlage des Gerard 
Estates in Philadelphia, die jetzt von einem Kessel aus 500 Ein- 
familienhäuser beheizt, auf das Zehnfache ihrer jetzigen Größe 
gebracht werden könnte. H.E.v.Boehmer. 


Öffentliche Bade- und Schwimmanstalten. Von Dr. Carl Wolff, 
Geh. Baurat, Stadtoberbaurat a. D. 2. Aufl. Mit 51 Figuren. Berlin 
und Leipzig 1923, Walter de Gruyter & Co. Preis: Gz. 1. 


Verfasser gibt in dem Bändchen zunächst eine geschichtliche 
Entwicklung des Badewesens und beschreibt sodann Badearten und 
Badeeinrichtungen sowie vorhandene Bade- und Schwimmanstalten. 
Die 51 Abbildungen sind recht geeignet ausgewählt und geben zu- 
sammen mit dem reichhaltigen erläuternden Text einen guten 
Überblick über das wichtige Gebiet. R.W. 


!) Gesundh.-Ing., Jahrg. 1922, Nr. 47, S. 581 bis 587, und 
Nr. 48, S. 598 bis 602. 
?) Gesundh.-Ing., Jahrg. 1923, Nr. 29, S. 269 und 270. 
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Gesundheitswesen und Wohlfahrtspflege im Deutschen Reiche. 
Ein Ratgeber für Ärzte, Sozialhygieniker, Kommunal- und Ver- 
sicherungsbehörden, Krankenkassen, Wohlfahrtsämter, Gewerk- 
schaften und die öffentlichen und privaten Fürsorgeorgane. Unter 
Mitarbeit zahlreicher Autoren von Prof. Dr. med. Bernh. Möllers. 
Berlin 1923, Urban & Schwarzenberg. 713 Seiten. Grundzahl: geh. 
M. 21, geb. M. 24. | 

Bei Gelegenheit des 14. Internationalen Kongresses für Hygiene 
und Demographie zu Berlin im Jahre 1907 hatten das Kaiserliche 
Gesundheitsamt und das Kaiserliche Statistische Amt eine Denk- 
schrift mit dem Titel »Das Deutsche Reich in gesundheitlicher und 
demographischer Beziehung« herausgegeben. An dieses damals mit 
großem Interesse aufgenommenem Werk schließt das vorliegende 
Buch gewissermaßen an. Es beabsichtigt darzustellen, was seit 
jener Zeit an neuen Schöpfungen im Gebiete der Gesundheits- und 
Wohlfahrtspflege auf deutschem Boden entstanden ist, und will 
dabei sein Augenmerk nicht nur auf die vom Reich aus hervor- 
gerufenen Einrichtungen haben, sondern auch wertvolle Leistungen 
der einzelnen Gliedstaaten, der öffentlichen und privaten Wohl- 
fahrtspflege berücksichtigen. 

Behandelt wird zunächst der Aufbau des Gesundheitswesens 
im Reich, den Ländern, den deutschen Städten, bei der Wehrmacht 
usw., das Ärztewesen und das ärzliche Hilfspersonal. Dann folgt, 
ein kur zer Abschnitt über Gesundheitsstatistik. Sodann ein großer 
Abschnitt Gesundheitsfürsorge, in dem die Fürsorge für die Rasse, 
die Mütter, die jugendlichen Altersklassen, die Gewerbebetriebe 
und schlie Blich die hygienische Volksbelehrung erörtert werden. Ein 
weiterer Abschnitt Krankenfürsorge bespricht zunächst die über- 
tragbaren Krankheiten, darunter besonders eingehend die Tuber- 
kulose und die Geschlechtskrankheiten; alsdann werden in ihm 
Krüppelfürsorge, Unfallfürsorge und Rettungswesen, Fürsorge für 
Alkoholkranke, Geisteskranke, Hypnose und "Suggestion, Kranken- 
hauswesen und Arzneimittel abgehandelt. Der Abschnitt Öffentliche 
Gesundheitspflege umfaßt das Wohnungs- und Siedlungswesen, das 
Nahrungsmittelwesen, Kurpfuscherei und Geheimmittel sowie das 
Leichenwesen. Fernere Abschnitte betreffen das Versicherungs- 
wesen, das Seefahrtswesen, die Kriegsbeschädigten- und Hinter- 
bliebenenfürsorge. Endlich findet die öffentliche und private Wohl- 
fahrtspflege in allen Zweigen ihre Darstellung. 

In dem Werke ist eine große Menge von interessanten und 
wissenswertem Stoff zusammengetragen. Nach den Namen der 


Mitarbeiter kann man im wesentlichen auch auf eine gründliche . 


Bearbeitung rechnen. Ob es allerdings dem Herausgeber gelungen 
ist, seine Aufgabe so zu meistern, wie es die Sache erforderte, und 
es ihm jedenfalls vorschwebte, mag dahingestellt bleiben. Man kann 
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß er die Zügel nicht straff 
genug angezogen hat, so daß die Bearbeitung an Einheitlichkeit zu 
wünschen übrig läßt. Das Leichen- und Bestattungswesen z. B. ist 
gewiß ein nicht unwichtiger Gegenstand der öffentlichen Gesund- 
heitspflege. Aber darf man ihm wirklich ebensoviel Platz einräumen 
wie dem gesamten Wohnungs- und Siedlungswesen? Dessen Be- 


arbeitung wiederum ist von einem Autor erfolgt, dessen Mangel 


an eigener praktischer Erfahrung deutlich zutage tritt. War über 
Wasserversorgung, Beseitigung der Abfallstoffe und einige andere 
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege gar nichts zu sagen ? 
Überflüssigerweise sind ganz bekannte ältere Gesetze, wie das 
Reichsgesetz zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 
30. Juni 1900 wieder abgedruckt. Reine Aufzählungen von Orga- 
nisationen, z. B. über die der Gesundheitsverwaltung, wechseln mit 
trefflich durchgearbeiteten Übersichten über Inhalt und Stand eines 
Gebietes. Untaugliche Darstellungen, wie z. B. die ganz unbrauch- 
bare Statistik über Rachitis und Wohnung, $. 137, oder die in der 
gebotenen Form unverständliche Geburtenstatistik, S. 142, stehen 
neben recht guten usw., usw. 

Wenn, wie der Herausgeber wünscht, das Buch ein Wahrzeichen 
für den ungebrochenen Willen des deutschen Volkes zum gesund- 
heitlichen Wiederaufbau nach dem Zusammenbruch sein soll, wäre 
jedenfalls bei einer neuen Baerbeitung noch manches zu bessern und 
schärfer herauszuarbeiten, als geschehen. Abel. 


Das Gesundheitswesen des preußischen Staates im Jahre 1921.. 


Bearbeitet in der Abteilung für Volksgesundheit des Ministeriums 
für Volkswohlfahrt. Veröff. a. d. Gebiete der Med.-Verwaltung, 
Bd. 18, Heft 3. Berlin 1923, R. Schoetz. 118 S. Grundzahl M. 2,40. 

Der preußische Gesundheitsbericht für 1921 erscheint nicht mehr 
als eigenes Werk, sondern als ein schlankes Heft im Rahmen der 
Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung. All 
das früher so reichliche Tabellenwerk ist, wie schon seit Jahren, 
fortgelassen, dagegen ist auf Zahlenangaben im Text Wert gelegt 
worden. Die Stoffanordnung ist in Anlehnung an ein neues Berichts- 
muster für die Kreismedizinalbeamten ebenfalls verändert. Der 
Inhalt umfaßt jetzt folgendes: Die Bewegung der Bevölkerung ist 
auf drei Seiten dargestellt, d. h. viel zu kurz, um mehr, als reines 
Zahlenmaterial ohne sachliche Auswertung zu geben. Unter dem 
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-einzelt vorhanden, 


- liche Struktur vermissen on wie sie die vom Verfasser gege ) 


49, Heft 
48. Janrg. 1923 E: 


Titel Soziale Hygiene und Fürsorge« wird alles zusammenge 
was über das Fürsorgewesen zu sagen ist; aber auch die g 
„ Schulhygiene, das Kranken- und Siechenwesen, die Alkoholbekä 
“fung u.a. m. wird hier eingeschächtelt. Die folgenden Abschn 
Ortschaftshygiene (Wohnungswesen einschließlich Wasserversorg 
und Beseitigung der Abfallstoffe), Nahrungsmittelhygiene, Gew: 
hygiene, Krankheitsbekämpfung, Heilpersonen,. Arzneiversorgu 
Badewesen und Leichenwesen zeigen ihren Inhalt schon i im Titel. 


Aus dem Inhalt des Berichtes wäre hervorzuheben, daß di 
gemeine Sterblichkeit, die Säuglings- und die Tuberkuloses 
lichkeit günstig waren. Bei den Tuberkulosseerkrankung 
wird jedoch eine erhebliche Zunahme angenommen. Die Infekt 
krankheiten haben 1921 keine große Rolle gespielt. Der Er 
rungszustand wurde wieder ungünstiger infolge der Wirtschaftsl: 
nach vorübergehender Besserung seit dem Kriege. Das Fürsor 
wesen machte erfreuliche Fortschritte, so z. B: auf dem Gebiete. 
Schulärzteeinrichtung. Ausreichende Wohnungszahl war nur \ 
meist herrschte großer Wohnungsman; 
Wasserleitungen und Kanalisationen konnten nur ausnahms 
neu entstehen, der Wassermangel des Berichtsjahres brachte m 
Störungen mit sich. Die Geburtenzahl begann gegenüber der gro 
Steigerung im Jahre 1920 wieder zurückzugehen. /SE AD 


Kultursiechtum und Säuretod. Von Alfred W. Me Cann, 
York. Deutsch von Dr. A. v. Borosini, mit einer Schl 
bemerkung von Ragnar Berg. 2. durchges. Auflage. Dresden 19 
Verlag für angewandte Lebenspflege, Emil Pall. 387 8.- el 
geheftet M. 6. _ 

Die ar der einzelnen Kapitel Der mensc 
Leichenhaufen«, »Acht Giftmannschaften schreien um H 
»Große Verwirrung in Hörsälen und Kliniken« usw.) kennzeich 
die Art des Buches, die in der deutschen Literatur nicht üblich 

Verfasser ist der Ansicht, daß die Nahrung der Kulturv 
neben dem Mangel an Vitaminen zuviel Säurebestandteile e 

und fordert, um dem »Massenmord«, der durch die moderne K 
servenindustrie gezeitigt wird, abzustellen, eine Rückkehr zu un 
präparierten Nahrungsmitteln und zu einer Ernährung, die ü 
wiegend basische Bestandteile enthält. Dr. Lehmann, Je 


Kamine. Berechnung ihrer Liehtweiten und Höhen. Mit ei 
Nachtrag über Saugzuganlagen. Von E. Höhn, Oberingenieur 
Schweizerischen Vereins von Dampfkesselbesitzern. Zürich 1 
Selbstverlag des Vereins, Zürich, Plattenstr. 77. 44 8., geh. 1 schy 
Franken. 

Je mehr. die geologische Beschaffenheit eines a 
richtung und Temperatur in ihrer Wirkung auf den Schornstein: 
beeinflußt, mit um so größerer Sorgfalt hat der ausführende Ingen 
die Ausbildung des zur Abführung von Verbrennungen gen 
jeglicher Art dienenden Schornsteins zu überwachen. 


Diese in erster Linie für die Berechnung. notwendige Sorg 
spiegelt sich im vorliegenden, der Deu entstammenden Wer 
wieder. 

Ausgehend von den durch Skizzen verschiedener freisteheh 
Schornsteine erläuterten Ausführungsarten widmet der Verfa 
den Abschnitten über Auftrieb, Zugstärke, Geschwindigkeitshi 
Reibungs- und Zugverluste weitgehendste Beachtung, um dann 
übersichtlich geordneten Formeln und Zahlentafeln in weit 
Folge für Berechnungsbeispiele zu verwenden. 


Eine Diskussion der bestehenden und gebräudhiiehsten Kar 
formeln von Lang und Pietsch ergibt, daß auch diese fast zu gleic 
Werten führen, wenn auch einige empirische Formeln eine übersiı 


Formeln durchweg zeigen. 
Die Beeinflussung der Zugstärke durch Witterung, geodä 

Höhe und Luftfeuchtigkeit wird unter Au von umfassen 

Zahlenmaterial eingehend behandelt. - B 


Zum Schluß werden noch im Nachtrag Erhebungen aı 
Saugzuganlagen verschiedener Bauart vermerkt und kr 
beleuchtet, ohne indessen allgemeines Interesse zu bieten. e= 


Für den praktischen Heizungsingenieur werden zwar die be 
ten empirischen Formeln, wenn sinngemäß angewendet, mit Ri 
sicht auf die schr schwankende Belastung der Heizungsanlagen 
meist genügend genaue Unterlagen ergeben. Dagegen bietet 
Werkchen zur Berechnung größerer Schornsteine für Zentralen 
industrielle Anlagen zweifellos eine Quelle reichen Wissens undr 
Erfahrungen. | MH; 


— - 


Brief- und Fragekasten. 


31. Chlorgas-Dosierungseinrichtungen für Wasserreinigu j 
anlagen. Wer ist der originale Fabrikant für solche Einrichti n 
die dem Vernehmen nach in Deutschland benutzt werden? 


46. Jahrg. (1923). 


22. Gasfeuerung für Zentralheizungskessel. Wer liefert Leucht- 
brenner zur Beheizung von gußeisernen Gliederkesseln? Sind 
sondere Kesselkonstruktionen dazu erforderlich ? | 
er M. in U. 
Antwort zu 32. Vgl. Gesundh.-Ing. 8. 36 und 123. —r. 


33. Elektrisch geheizte Dampf- oder Wasser-Zentralheizungs- 
ssel. Gibt es solche und wer liefert sie? Wie ist der Stromver- 
auch für eine bestimmte Wärmeleistung bei solchen Kesseln 
| berechnen ? M. in U. 


- „Antwort zu 33. Näheres darüber enthalten die Aufsätze »Die 
erwendung der Elektrizität in der Heizungstechnik« von Ober- 
genieur Gautschi im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1921, 8.13, 189, 
5, 970, 581. und »Die Entwicklung der elektrischen Heizung in 
r Schweiz« von Gebrüder Sulzer, Winterthur, in der Festnummer 
des Gesundh.-Ing. vom Juli 1921, 8.18 bis 27. —T. 


272% Antw. zu 27. 
des Gesundh.-Ing. 
Zur Frage der Verfeuerurng von Anthrazit bzw. Braunkohle 
in normalen Gußkesseln sei noch ergänzend mitgeteilt, daß mit 
Anthrazit bei gutem Schornsteinzug und nicht zu großer Schütthöhe 
auch ohne besondere Vorkehrungen gute Erfahrungen gemacht 
worden sind. Eine Zuführung von Nachverbrennungsluft durch die 
Feuertürrosette wird unter Umständen die Verbrennung wesentlich 
verbessern, besonders, wenn das Brennmaterial in kleiner Körnung 
ur Verwendung gelangt und dadurch der Verbrennungsluft der 
Jurchtritt erschwert ist. 

Zur Verfeuerung von Rohbraunkohlen und Briketts im Ori- 
nal-Strebel-Kessel sowohl als auch in den Eca- und Catena- 
ypen des Strebelwerks gibt der bereits in Antwort 1 erwähnte 
alousie-Einhängerost die beste Möglichkeit, ohne die geschilderten 
Nachteile, als Verteerung, ständige Bedienung usw. zu zeigen oder 
ar ein zeitweises Feuern von Koks zur Reinigung der Züge zu 
fordern. 

- Auch für die Verwendung von Sägespänen und anderen 
Holzabfällen sowie für Torf haben sich diese Roste seit mehreren 
Jahren bestens bewährt. Eine Umstellung für Braunkohlenfeuerung 
sollte man allerdings nur dort ins Auge fassen, wo ein gut gemauerter 
chornstein ein Durchdringen des unangenehmen Geruchs der 
raunkohlenabgase in Wohnräume von vornherein nicht befürchten 
läßt. An die Zugstärke des Schornsteins stellen die Jalousieroste 
R 


Brennmaterial für Heizkessel. Vgl. Heft 37 


folge des sehr geringen inneren Brennstoffwiderstandes mäßigere 
Ansprüche, als die Koksfeuerung. 

| Allgemeine, sehr beachtenswerte Richtlinien für die Mitver- 
uerung gashaltiger Brennstoffe in Kokskesseln hat der Verband 
der Zentralheizungs-Industrie, Berlin W 9, Linkstraße 29, heraus- 
egeben und stellt sie Interessenten zur Verfügung. it: 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 81. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 376 527 vom 27. März 1921 
Bo - “. Louis Mazerolle in Paris. 


= 4.Müllbehälter, dessen Deckel um Zapfen schwingt, 

die in einer durch den Behälter gelegten Linie liegen, 

dadurch gekennzeichnet, daß ein Handgriff sowohl an der Kante des 

in einer Richtung ausschwingbaren Deckels als auch auf jedem 
enlappen des Deckels angeordnet ist. 


.34k. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 377139 vom 23. April 1922. 
Emil Haupt in Altdamm, Kr. Randow. 


Abort mit versenktem Becken und rück- 
wärts offenem Sitz, dadurch gekennzeichnet, 
daß sick vom Vorderrand des Beckens a eine 
etwa halbzylindrische Schutzwand e erhebt, auf 
welcher der dem Querschnitt der Wand ent- 
sprechend gestaltete Sitz d liegt. 


Gruppe i. Reichspatent Nr. 376 278 vom 41. Jan. 1921. 
Dr. Georg Ornstein in Charlottenburg. 


- 4.Verfahren zum Absorbieren von Gasen, wie Chlor 
nd Schwefligsäureanhydrid, in strömendem Wasser 
r Abwasser, bei welchem Gas und Flüssigkeit im Gleichstrom 
im wesentlichen wagerechte Leitung durchfließen, dadurch ge- 
nzeichnet, daß die ÖOberflächenbeschaffenheit der strömenden 
sigkeit fortgesetzt derart verändert wird, daß dem über dem 
üssigkeitsspiegel strömenden Gas immer neue Flüssigkeitsteilchen 
geboten werden, ohne daß das Gas in wesentlicher Menge durch 
Flüssigkeit hindurchtritt. | 
2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 
adurch gekennzeichnet, daß in einen von der Flüssigkeit durch- 
ömten Kanal ein unten offener, oben geschlossener gasdichter 
Kasten eingesetzt ist, in den das Gas eingeleitet wird, und in dessen 
nern sich Hindernisse befinden, an denen sich die strömende 
ssigkeit bricht, so daß sie dem oberhalb des Flüssigkeitsspiegels 
römenden Gas immer neue Flüssigkeitsteilchen darbietet. 
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Wirtschaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 


A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver? 
fügen kann. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 
III = Aachener » » 
» G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 


a) Kohlen. 
Fett- | Gas- |G2s- u.| Flamm EB F M 3 
kohlen |kohlen a kohlen | kohlen kohlen 
I II FR Tat I Tr. Frl 
G.M./t G.M./t G.M./t G.M./t 
Stückkohlen. . . . 33,02 |19,08|33,02 | 18,99 |33,09 |33,96 | — 
gew. Nuß I 33,78 | 19,40 | 33,78 | 19,30 :] 37,18 | 37,86 41,96 
» » Il.... .|33,78 |16,36|33,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit NußI| — — — = = 3102, 
Eier-bzw.Vollbrikett]| — = -- = B= — I, = 
b) Koks. 
I II 
G.M./t G.M./t 
GEODROKSAI IF 75, , 36,40 Stückkoks ra arme 30,31 
| Gießereikoks. . 37,90 Würfel I bis Nuß I 32,75 
BEBEDEBESFTE 77 4,2: 43,63 DE DE Baer 1. 29,07 
» 1 en 43,63 
c) Braunkohlen. G.M./t 


Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts ..... 15,20 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 


IndustriezBriketiseerser rer 14 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts N 14,13 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 


a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40 000000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v. 25.83.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 


Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 


b\M Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei 1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 46 


42,412523;) 
a) Höchst-|b) Verkaufs. 
preise preise 
Re ab 
4 D) 
tt en 
G.M.ft G.M./t 
Hämatit ER N ER 149.50 116. 
Gießereiroheisen I... .. 149.50 | 116.— 
» IE Seen IR 3 149.50 116.— 
Siegerländer Zusatzeisen . _ —_ 
Kupferarmes Stahleisen . ; 190.90 125.— 
Stahleisen, Siegerländer . . . . . 190.90 | 125.— 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. . 213.— | 175.— 
Gießereiroheisen III (Luxemburger) 149.50 116.— 


Temperroheisen . . 


476 


2. Walzeisen: 


Richtpreise des Deutschen Stahlbundes- in Goldmark je 


Tonne. Preisgrundlage 1sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. 


Pr 


Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 
geschäft. 


Ab 24.10. 23 für 


be- 
setztes 
Gebiet 


unbe- 
setztes- 
Gebiet 


G.M./t 


(Richtpreise) 


G.M./t 


Ab Oberhausen: 


- Formeisen.. 218.30) 190.40 

Stabeisen . 219.— 191.— 

Bandeisen . 273.— | 238.10 
Ab Essen: 

Grobbleche 5 mm und darüber . | 246.90| 215.30 
Ab Siegen oder Dillingen: | 

Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 275.80| 240.50 

Feinbleche 1 » ee 310.60| 270.90 


C) Keramisches Material: 
a) Zement. 


Die bisherigen Höchstpreise 
steriums für Portlandzement, 
Schlackenzement und 


Reichswirtschaftsmini- 
Hochofen- 
sind durch 


des 
Eisenportlandzement, 
zementähnliche Bindemittel 


Verordnung des Reichswirtschaftsministers vom 22. 11. 23 mit 
Wirkung ab 1. 12. 23 aufgehoben. (Reichsanzeiger Nr. 267 vom 
23.414223.) 


b) Mauersteine. 


Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16. 10. 1923. (V. D. 1.-Nachrichten Nr. 46/47 vom 21.11. 23.) 

27,85 Goldmark +0,65 Goldmark für Verladen. 


c) Schamottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 u! in Gold- 


mark - 1 Stein = 3,8 kg. 
Schamottesteine Segerkegel 29% 55.— G.M. 
» » 30—31 . 93.50 >» 
» » 32 104.50.» 
» » Bar 4122.40 >» 
Schamottemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 » 
D) Gase: R 


a) Sauerstoff und Wasserstoff: 

Preise der Sauerstoffwerke G. m.b. H. Berlin, vom 3. Sep- 
tember 1923 an, für 1 m?®, frei Bahnstation der Erzeugerstelle 
in Goldmark (4,2 G.-M. = 1 $ (Brief Berlin)) 

unt. Abschluß 
In Eigenflaschen 1.50 1.60 
In Leihflaschen 1.65 1.75 

Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 

31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., 


b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): 


auß. Abschluß 


ab 1. 9. 23 ab 6. 9. 23 
In Eigenflaschen 2.— 2.40 
In Leihflaschen 2.20 2.70 
c) Methan. = = 
Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). (V. D. I.-Nach-: 2 


richten Nr. 46/47 vom 21. 11. 23.) 


11. Fertigerzeugnisse. 


Richtpreise von Materialien für Hotzungsunlag ent 


in Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, 
Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . 


Durchmesser mm 


_ Richtpreis Gold-M. 


nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche. 


für Dampf und. = 


Heizfläche m? ... 5 6 7. 8 Sg 
Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.— 1410. 158.— | 
Heizfläche m2 . 10 12 14= .: 16 
Richtpreis Gold- M. 1675.— 1945.— 2210.— 2480. — 
Heizfläche m? =... :18 20 22 25 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— 3280.— 3680. — 
Heizfläche m? .. 28 3l 37 40 
Richtpreis Gold-M. 4080.— .  4480.— 5285.— 5685.— 


N 
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2. Gußeiserne Rundkessel ohne Zubehör nd ohne M nt, 
a) für Dampf 


Heizfläche m? 0,8 1: = 


zunen Gold-M. 355.— 420.— 505.— 635.— 765.— 910. I 40. 
b) für Wasser E 

0,8 
Richtpreis Gold-M, 270.— 315. 385.— 600. 615.— 730. 


0,6 


3, Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, 0 


strich, ohne Mentage: 


46. Jahrg. (492 


26 34 
27 30 


1,5 
1,65 


2,15 


1 
1,6 


ee 
1 a 2,6 


a) Radiatoren1400mm b) En en 


B.H. 2- u. 3 säulig ohne. 
Halter u. Wandstützen 


Heizfläche m? . . 1 


elemente . : 
mit Zubehör Se 


= 1 


Richtpreis Gold-M. 24.70 


4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 


ne 


3. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ohne 
bindungsstücke und Befestigungen: 


a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 


2 15 
16,5 20,5 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 


b) Siederohr, 


51:57 

Durchmesser mm. . = 8 
Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80 
Durchmesser mm IN 
ALLE REDE, 


III. Löhne. 


0,60 
0,50 


0,50 
0,40 


Heiz.-Monteur 
» Helfer . 


IV. DOHUNEON ES: ir Ingenienrarbeiten. 


ordnung der Architekten En Ingenieure a ‚sind in 
 Grundgebühren festgesetzt worden. 


multipliziert, ergeben die Gebührensätze. 


4. Stundensatz für Ingenieurarbeiten 


(Mindestsatz) 


2. Reiseaufwand für den Tag ohne : 


Übernachten . 


3. Reiseaufwand für den Tag mit 


Übernachten . 


Index vom 26. 11. bis 1,41% 23 = - 1535 Milli e 


V. Güter-Tarife. 


‚Ab 20. 8. 23 sind wertbeständige Tarife eingefüh, v 
die dem 5000 sten Tel ‚des Güterta ne 


Eine Grundzahl, 


tung angepaßten Schlüsselzahl vervielfacht. 
; sind die Grundzahlen verdoppelt worden. 


Schlüsselzahl Erhöhung gegen- 
über letzter Fest- 
setzung in vH 


Zeit ab in 
Millionen 
10. 10. 23 72 
13: Be 360 
18. >» 1000 - 
28. > 3000 . 
29, ) 12.000 


‚für Nebengebühren, eingeführt. 


| Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage um 
(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


= a) Ventile 
Lichter Durchmesser mm 15 20 25 
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Die Verbesserung der Wirtschaftlichkeit der. 
entralheizung, insbesondere der Schwerkrafts- 


Warmwasserheizung. 
'on Dipl.-Ing. Dr. M. Wierz, Privatdozenten an der Technischen 
e- Hochschule, Berlin. 


Es ist eine nicht wegzuleugnende Tatsache, daß die Wohnungs- 
zentralheizung für Mietshäuser während unserer schwierigen Zeiten 
zum großen Teil versagt hat. Hierüber helfen alle Beschönigungs- 
rersuche nicht hinweg. Die Losbewegung von der Zentralheizung 
hat einen bedrohlichen Umfang angenommen. Trotzdem ist zu 
irer wirtschaftlichen Verbesserung nicht viel geschehen, obwohl 


BE 


=. zu wünschen übrigläßt. 


- In welcher Weise aber das betreffende Heizungssystem selbst 
inen Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit ausübt, ist nie recht in den 
ordergrund getreten. Zwar ist einige Jahre vor dem Kriege die 
age der Wirtschaftlichkeit!) der Heizungssysteme in dieser Zeit- 
ift angeschnitten worden, ohne daß jedoch die aufgetauchten 
Aregungen zur weiteren Vervollkommnung Anlaß gegeben hätten. 

In der Heizungstechnik fehlt uns der Begriff des Wirkungs- 
ades für die einzelnen Heizungssysteme. Dieser Begriff hat auf 
en anderen Gebieten fruchtbringend gewirkt. Im Dampfmaschi- 
nbau sucht man mit dem geringsten Dampfverbrauch die höchsten 
aftleistungen zu erzielen. Im Kesselbau ist es eine Selbstverständ- 
hkeit, Feuerungen mit hohem Nutzeffekt herzustellen. Eine 
ik für den Bau von Zentralheizungskesseln ist heute ohne Prüf- 
de, auf denen sie den Wirkungsgrad ihrer Neukonstruktionen 
chprüfen kann, undenkbar. In der reinen Heiztechnik hingegen 

ügte man sich nur mit der Garantie der Wirkung, daß bei 
20° die vorgeschriebenen Innentemperaturen erreicht werden. 
- welchen Mitteln war gleichgültig. Es lag daher gar kein 
resse an der Erhöhung der Wirtschaftlichkeit der Heizungs- 
lagen vor. Darin erblicke ich den Grund, daß besonders fort- 
chrittliche Leistungen in dieser Richtung während der letzten 
hrzehnte nicht zu verzeichnen sind. 
_ Durch falsche Anwendung des Wirkungsgradbegriffes können 
ber leicht unrichtige Vorstellungen erweckt werden. Z. B. wird oft 
hohe Wirkungsgrad der Heizkessel von 80 vH einfach auf das 
e Heizungssystem übertragen. Dies ist natürlich nicht richtig. 
3ei Beurteilung der Heizungssysteme muß man den Gesamt- 
Kungsgrad der ganzen Anlage ins Auge fassen. Dieser ist aber 
schwer zu definieren. Er ist im wesentlichen abhängig von den 
ebsbedingungen, also von Einflüssen, die ‘theoretisch nicht 
t werden können. Unter dem Wirkungsgrad versteht man be- 
antlich das Verhältnis der theoretisch zur Erwärmung der Räume 
derlichen Wärmemenge zur tatsächlich verbrauchten. Wohl 
man die in einem gewissen Zeitraum tatsächlich verbrauchte 
memenge ermitteln, aber es ist nicht möglich, diejenige Wärme- 
© anzugeben, die bei den schwankenden Außentemperaturen 
Erzielung der gewünschten Raumtemperaturen theoretisch 

e erforderlich ist. Die übliche Wärmeverlustberechnung bietet 
eine geringe Stütze, da sie selbst nur eine Schätzungsrechnung 
Um diese Schwierigkeiten zu umgehen, schlägt Professor 
bb&e) Vergleichsmessungen zwischen den einzelnen Hei- 
g ssystemen vor, ein Weg, der zweifellos die gewünschten Auf- 
ngen über die bisher ungeklärten Fragen bringen wird. 

Als Hauptursache der Unwirtschaftlichkeit der Zentralheizung 
‚die große Wärmeverschwendung in der Übergangszeit anzu- 
en. Als Beispiel führe ich amerikanische Versuche?) an einer 
mpfheizung an. Es ergab sich hierbei, daß 60 bis 70 vH Wärme 
verbraucht wurde, als zur Beheizung der Räume erforderlich 
.B. bei Einführung selbsttätiger Temperaturregelung). 
eitig möchte ich hier anführen, daß unsere Niederdruck- 
eizung nicht so schlecht ist wie ihr Ruf, und daß sie mit 


2) Wierz, Die Wirtschaftlichkeit der Heizungssysteme, 

undh.-Ing. 1910, 8. 273. 

) Brabbee ‚ Relatives Forschen oder wissenschaftlich prak- 
‚ Versuchsverfahren in der Heizungstechnik (Gesundh.-Ing. 

"8, 457). 

®) Gesundh.-Ing., Jahrgang 1910, S. 274. 
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verhältnismäßig einfachen Mitteln wirtschaftlich gestaltet werden 
kann, worauf ich in einem späteren Aufsatz näher einzugehen be- 
absichtige. De Grahl!) gibt für verschiedene Heizungsanlagen 
Betriebswirkungsgrade an, die zwischen 31 und 55 vH liegen, also 
auch sehr ungünstig sind. 


Als zweckmäßiges System zur Verhinderung der Wärme- 
verschwendung in der Übergangszeit gilt wegen der Eigenschaft der 
generellen Regelung die Schwerkraftswarmwasserheizung. Aber 
gerade dieses System der Wohnhausheizung hat trotz seiner vor- 
züglichen Eigenschaften völlig versagt. Der Grund ist in dem großen 
Wasserinhalt unserer heutigen Schwerkraftsheizungen zu suchen, der 
in Bedienung und Betrieb eine Reihe von Übelständen hervorruft, 
die sich in wirtschaftlicher Beziehung recht ungünstig auswirken. 


Auf 100 WE bei — 20°C Außentemperatur kann man rechnen: 


für die Rohrleitung . 0,7 1 Wasser 
» den Kessel 0,31 > 
» Radiatoren 2,21 » 


Summa 3,2 1 Wasser. 
Demnach sind auf 100 WE bei — 20°C Außentemperatur 3,2] 


Wasserinhalt anzunehmen, wovon 2,2 1 allein auf die Radiatoren 
entfallen. 


Rechnet man als aufgespeicherte Wärmemenge diejenige, die 
{rei wird, wenn der Wasserinhalt von Heiztemperatur auf Zimmer- 
temperatur (20°C) abkühlt, so ergibt sich für den Fall einer Außen- 
temperatur von — 20°C, bei der mit einer Heizwassertemperatur 
von 90° ‚gearbeitet wird, eine Wärmemenge gleich den 2,2 fachen 
stündlichen Wärmeverlusten, oder: es sind 22 h erforderlich, um 
erst das Wasser im System von 20° auf 90° hochzuheizen. Wenn 
man berücksichtigt, daß auch in dem Eisenmaterial und den Wärme- 
schutzmitteln entsprechende Wärmemengen aufgespeichert und 
während der Anheizzeit Wärmeverluste nach außen zu decken sind, 
so reichen die berechnten 2,2 h zum Anheizen bei weitem nicht aus. 
Rietschel?) schreibt: »Bei Warmwasserheizungen kommt. es 
häufig vor, daß der Brennmaterialverbrauch für die Stunde des 
ersten Abschnittes (Anheizen) das Vier- bis Fünffache einer Stunde 
des zweiten Abschnittes (regulärer Betrieb nach dem Anheizen) 
beträgt. « 


Da die Kesselheizflächen unserer Schwerkraftsheizungen mit 
geringem Aufschlag nur für einen stündlichen Wärmeverlust bei 
— 20° berechnet werden, so ist klar, daß unterbrochener Betrieb 
an kalten Tagen, wie dies auch Rietschel folgerte, unzweck- 
mäßig und unwirtschaftlich ist. 


Dennoch werden in der heutigen Zeit die Warmwasserheizungen 
an kalten Tagen unterbrochen betrieben. Die Folge ist, daß die 
Räume ungenügend erwärmt - werden und die beabsichtigten Er- 
sparnisse an Brennstoff trotzdem nicht eintreten. Der Umstand, 
zu frieren und dennoch die hohen Brennstoffkosten zu tragen, ist 
die eigentliche Ursache, weshalb sich so viele Mieter von der Zentral- 
heizung abschalten lassen und dafür lieber die Unbequemlichkeiten 
der Einzelheizung in Kauf nehmen. In der kälteren Zeit der Heiz- 
periode arbeitet eine richtig betriebene Warmwasserheizung im all- 
gemeinen wirtschaftlich. Hingegen werden die Verhältnisse mit 
zunehmender Außentemperatur, also an den vielen wärmeren Tagen 
der Übergangszeit immer schwieriger, da man schließlich gezwungen 
ist, unterbrochenen Betrieb einzuführen. Hier gilt es, die Hebel 
anzusetzen. 


Um einen Überblick über die Verhältnisse zu gewinnen, ist die ° 
Zahlentafel 1 entworfen worden. 


Zahlentafel iA. 


Heiz- Außentemperatur °C 

wasser- Be, 

temp. 0° +57 7 .+ 40% 

30°C | 0,7 Ir Anzahl der 

40 » 13 17 2,6 Stunden, für 
: i : welche die auf- 

50» 1,9 2,6 38 gespeicherte 

60 » 2,6 3,4 5,2 Wärme zur 

70 » 3,2 4,3 6,4 Beheizung 

80 » 3,9 | 5,1 7,7 ausreicht. 

90 » 4,5 _ 6,0 9,0 


!) De Grahl, Wirtschaftliche Verwendung der Brennstoffe. 
2. Aufl., 8. 403. Verlag R. Oldenbourg, München-Berlin 19%. 

?) Rietschel, Lüftung und Heizung von Schulen. Verlag 
J. Springer, Berlin 1886. 
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In der Zahlentafel 2 sind die gebräuchlichen Heizwassertem- 
peraturen, die bei den verschiedenen Außentemperaturen gewählt 
werden müssen, zusammengesetllt. 


'Zahlentafel 2. 
Außentemp. . . °C — 20° — 15° —10° —5° 0° +50 4109 
Heizwassertemp. °C 900° 84% 780 74° 64° 50. 580 


Aus der Zahlentafel 1 kann man entnehmen, wie lange der in 
einer Warmwasserheizung aufgespeicherte Wärmevorrat bei ver- 
schiedenen Außen- und Heizwassertemperaturen zur Beheizung der 
Räume ausreicht. Wird z. B. bei einer Außentemperatur von 0° 
die Heizwassertemperatur zu 70°C angenommen, so kann man aus 
der Zahlentafel 4 entnehmen, daß die beim Anheizen aufzuspei- 
chernde Wärmemenge vorhält, den Heizbetrieb 3,2 h lang zu decken. 
Der wirtschaftliche Betrieb der Warmwasserheizung in der Über-. 
gangszeit läuft nun darauf hinaus, diesen aufgespeicherten Wärme- 
vorrat während der eigentlichen Heizzeit des betreffenden Gebäudes 
auszunutzen. 

Leider hat der außerordentlich scharfe Konkurrenzkampf der 
Vorkriegszeit verschuldet, daß eine erschreckend große Anzahl der 
ausgeführten Warmwasserheizungen Bemessungsfehler aufweist. 
Oft laufen die Anlagen erst bei einer Heizwassertemperatur von 70° 
an. Man ist also gezwungen, unabhängig von der Zahlentafel 2 
diese Heizwassertemperatur zu wählen. Bei einer Außentemperatur 
von + 10° wird man im allgemeinen noch heizen. In diesem Falle 
würde der Wärmevorrat laut Zahlentafel 1 für einen 6,4 stündigen 
Heizbetrieb ausreichen. Läßt man nun, um den Wärmevorrat aus- 
zunutzen, die Heizwassertemperatur fallen, so werden die Räume 
ungleichmäßig warm. Dieser Weg führt also nicht zum Ziel. Es ist 
demnach schlechterdings unmöglich, die aufgespeicherte Wärme zur 
rechten Zeit nutzbar zu machen und den Räumen gleichmäßig zu- 
zuführen. Dieses Beispiel zeigt deutlich, wie sich Bemessungsfehler 
wirtschaftlich ungünstig auswirken. Es ist nun auch klar, daß eine 
Warmwasserheizung um so wirtschaftlicher arbeitet, mit je geringerer 
Temperatur sie anläuft, wenn man unter Anlauftemperatur jene 
Temperatur versteht, bei der alle Heizkörper gleichmäßig warm 
werden, bei der also die gleichmäßige Wärmeverteilung zu den 
Räumen gesichert ist. ö 

Bei normal laufenden Anlagen kann man die Heizwasser- 
temperaturen aus Zahlentafel 2 entnehmen. Für die Tage der Über- 
gangszeit mit 0%, +5° und +10°CG Außentemperatur ergibt sich 
die Wärmeaufspeicherung gemäß Zahlentafel 1 zu: 


Außentemperatur ..... °C 0° 45° 10° 
Heizwassertemperatur . a ee 2,8 18° 
Wärmevorratin Stunden . °C 2:9 Apr 3,6 


Man kann also in der: Übergangszeit rechnen, daß ein 3- bis 
4 stündiger Wärmevorrat im Wasserinhalt des Heizungssystems auf- 
gespeichert ist. Von dem Wärmeinhalt der Eisen- und Wärme- 
schutzmassen ist, wie eingangs bemerkt, abgesehen worden. Hinzu- 
kommt noch der in dem glühenden Brennstoff des Kessels aufge- 
speicherte Wärmevorrat, der beim Abheizen noch frei wird. Da 


der Heizer in seltenen Fällen die Sachlage übersieht, besteht hier. 


noch eine weitere Verlustquelle, die aber vermieden werden kann. 

Wie soll nun eine Schwerkraftsheizung betrieben werden, damit 
sie wirtschaftlich arbeitet? In dieser Richtung dürften die bis- 
herigen Überlegungen einige Fingerzeige bieten. 

Über den Dauerbetrieb, der bekannt ist, ist weiter nichts zu 
sagen. Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich auf den 
unterbrochenen Betrieb während der Übergangszeit. 

1. Es-ist für die richtige Einleitung des Anheizvorganges Sorge 
zu tragen. 

2. Es ist die im System aufgespeicherte Wärmemenge während 
der Heizzeit der Räume möglichst auszunutzen. 


Die richtige Einleitung des Anheizvorganges ist für den wirt- 

schaftlichen Betrieb entscheidend. Der Heizer kennt die, maß- 
gebenden Verhältnisse nicht. Er weiß nur, daß beim Anheizen 
ein großer Brennstoffverbrauch erforderlich ist. Daher besteht die 
Neigung, mehr Brennstoff aufzuwenden, als notwendig ist. Um dies 
zu vermeiden, ist folgendes zu berücksichtigen: Die Verhältnisse 
bezüglich der Wärmeaufspeicherung liegen ähnlich, wie beim 


Kachelofen. Um diesen wirtschaftlich zu betreiben, muß je nach 


der herrschenden Außentemperatur der Tagesbedarf an Brennstoff 
abgeschätzt und beim Anheizen in den Ofen eingebracht werden. 
Die ganze Brennstoffmenge verbrennt in einer halben Stunde. Die 
entwickelte Wärme wird in den Massen des Ofens aufgespeichert 
und hält alsdann für den Tag vor. „ 

Ebenso muß auch bei der Schwerkraftsheizung die für den 
Tag erforderliche Brennstoffmenge vorher bestimmt werden, die 
in den Kessel eingebracht wird. Mehr darf der Heizer nicht ver- 
brauchen. Die Heizwassertemperatur soll nicht ‚höher gewählt 
werden, als zum Anheizen nötig ist, um die Wärmeaufspeicherung 
möglichst gering zu halten. Ist der Brennstoff abgebrannt, so klingt 


‚des ins System verteilten Wassers gebunden. Ob.für diesen 
‘der bekannte theoretische Ansatz zur Berechnung der Druckhi 
‘noch volle Gültigkeit besitzt, ist sehr fraglich. Aber noch ein weiter 


Maßnahmen zurErhöhung der Wirtschaftlie 


‚lichst gering zu halten. In diesem Sinne sind die auf Grund eines 


| entstehen. 


die Heizwassertemperatur selbsttätig ab. Ein solcher Betrieb 
natürlich nur möglich, wenn die Anlage auch bei niederen T 
peraturen in allen Teilen gleichmäßig läuft. Im anderen Falle i 
es eine unbedingte Notwendigkeit, den gleichmäßigen Gang dure 
schärfe Einregelung zu erzwingen. Es wird kaum möglich sein, de 
Wärmeinhalt restlos in der vorgeschriebenen Zeit der Raumheizu 
auszunutzen, da bei abnehmender Heizwassertemperatur die Wärm 
abgabe der Heizkörper geringer wird. Ein kurzes Nachheizen üb 
die Betriebszeit hinaus dürfte aber im allgemeinen kein Fehler sei 

Eine zweite Frage ist die, ob bei abklingenden Heizwasse 
temperaturen der gleichmäßige Gang der Heizungsanlage gesichert 
bleibt. Im allgemeinen kann man, wie bereits erörtert wurde, an- 
nehmen, daß dies um so mehr der Fall ist, je besser die Anlage 
läuft. Aber auch bei sonst guten Anlagen treten mit abklingend 
Temperaturen Kreislaufstörungen, wenn auch in geringerem M: 
auf. Dies hängt von dem Verhalten der Druckhöhen beim Abklingen 
(Nichtbeharrungszustand) der 'Heizwassertemperaturen ab, worüber 
eine wissenschaftliche Klärung noch nicht erfolgt ist. Die gewöh 
liche Theorie der Druckhöhen setzt die stetige Wärmezuführu 
zum Kessel voraus, die beim Abklingen der Heizung bzw. bei a 
gestellter Feuerung fortfällt. Die ganze Wärme ist an der Ma 


bisher kaum beachteter Umstand gibt zu Kreislaufstörungen An 
Bei den in’der Übergangszeit auftretenden geringen Druckhi 
sinkt oft die Strömungsgeschwindigkeit des Wassers in das Geb 
der Poiseuilleschen Strömung. Die Warmwasserheizungen werd 
bekanntlich für das mit der Geschwindigkeit nahezu quadratisch 
vor sich gehende Strömungsgesetz berechnet. Die darauf aufgebaute 
Abstimmung der Warmwasserheizung ist natürlich für das mit d 


leiden oft an Störungen, die auf obige Erscheinungen 
führen sind. ; 


keit. ee 
Bei Neuanlagen wird man, nachdem der Einfluß des großen 
Wasserinhaltes nunmehr bekannt ist, danach trachten, diesen m 
geringen Wasserinhaltes konstruierten Kessel (Narag) und Radia- 
toren (Classic) der Nationalen Radiator-Gesellschaft als wertvo 
Neuerungen zu begrüßen. wen 
Wichtiger jedoch als die Frage der Neuanlagen bleibt die 
schaftliche Verbesserung unserer alten Warmwasserheizung. 
die Schwierigkeit der Ausnutzung des Wärmevorrates haupt: 
lich auf dem Verhalten der Druckhöhen bei den abklingenden He 
wassertemperaturen beruht, so besteht ein einfacher Weg ı 
Besserung darin, sich von dem natürlichen Auftrieb unabhängig 
machen, und zwar durch künstliche Beschleunigung des Umila 
Als weitere betriebstechnische und wirtschaftliche Vorteile erge 
sich bedeutende Verkürzung der Anheizzeiten und erhebliche V 
ringerung der aufzuspeichernden Wärmemengen, da mit wesentl 
‚geringeren Heizwassertemperaturen gearbeitet werden kann. 
Bei Einführung des Pumpenbetriebes müssen die Zusatzd 
höhen angemessen gewählt werden, da sonst die höher stehen. 
Heizkörper, die in diesem Falle die ungünstidsten sind, leicht. 
geschnitten werden. i | Be 
Der Einbau gewöhnlicher Pumpen zieht aber schwere Nacht 
nach sich. Gewöhnlich wird die Pumpe in einer Umgehungsleit 
(des Rücklaufes angeordnet. Es sind also gewisse. Schaltungen 
Schiebern oder Drosselklappen erforderlich, um vom Schwerkrafts- 
betrieb auf Pumpenbetrieb und umgekehrt übergehen zu könn 
Werden hier Fehler begangen — und damit ist bei dem u 
lässigen Bedienungspersonal unserer Wohnhausheizungen sicher 
rechnen — so kann (bei stillgelegter Pumpe und Nichtumschalt 
auf Schwerkraftsbetrieb) das System sehr leicht überkochen 1 
leer geworfen werden, wodurch große Gefahren für.die Kesselanl 


Es gibt aber einfache Mittel, auch diese 'Schwierigkei 
umgehen, wie dies z. B. bei dem Prestosystem der Firma 
Lincke, Akt.-Ges., Zürich, der Fall ist. Genannte Firma 
mir bereitwilligst ihre mehrjährigen Betriebserfahrungen z 
fügung, wofür ich ihr an dieser Stelle meinen verbindli 
Dank ausdrücken möchte. Es ist mir dadurch möglich, die 
mir aufgestellten Behauptungen über die Verbesserung der 
schaftlichkeit der Schwerkraftsheizung durch Beschleunigun 
Wasserumlaufes auch zahlenmäßig zu belegen. E 
Im Auftrage des Heizamtes Zürich wurden von Herm 
Schläpfer, Direktor der eidgenössischen Prüfungsanstalt 
Brennstoffe, unabhängig von irgendwelchen interessierten Pe 
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l chkeiten Vergleichsversuche mit Schwerkraftsheizung und Presto- 
heizung an der Anlage in dem Geschäftshause Delphin, Zürich, 
"durchgeführt. 


N Die Versuchsgrundlagen und Ergebnisse sind in der Zahlen- 
tafel 3- zusammengestellt: 


Zahlentafel 3. 


Versuch am 11.2. 21 
Presto 


Nordwind, bedeckt 


Versuch am 9. 2. 21 
Schwerkraft 


windstill, heiter 


"Mittlere Außentempera- 


tur °G ee 0,190 — 0,94 

_ Mittlere Innentempera- 

Ce... 17,59 17,03 

- Kohlenverbrauch auf 
gleiche Temperatur- FE 
‚differenz bezogen . 266 kg 217 kg 


2 Beiden Versuchstagen ging ein Anheiztag voran. Die Außen- 
temperaturen und die erreichten Innentemperaturen weichen in 
‚beiden Fällen nur unwesentlich voneinander ab. Hingegen sind die 
"Witterungsverhältnisse für den Versuch mit »Presto« ungünstig, 
dennoch ergab sich nur ein Brennstoffverbrauch von 217 kg gegen 
266 kg bei Schwerkraft, entsprechend einer Ersparnis von 26 vH 
ezogen auf den ersteren Wert. ; 


$ . Zudiesen Versuchen ist noch folgendes zu bemerken. Es handelte 
‚sich um eine Schwerkraftsheizung, die Zirkulationsstörungen auf- 
ies, weshalb sich die Verhältnisse für den beschleunigten Umlauf 
esonders günstig gestalteten. Die Versuche scheinen mir haupt- 
‚sächlich deshalb beachtenswert, weil sie zeigen, daß Brennstoff- 
ersparnisse mit verhältnismäßig einfachen Mitteln in kurzer Zeit 
lachgewiesen werden können, so daß jede Zentralheizungsfirma 
eicht in der Lage ist, sich durch eigene Versuche von dem Wert des 
jeschleunigten Umlaufes bei Schwerkraftsheizungen zu überzeugen. 
Dies ist auch nicht weniger wichtig für die Zentralheizungsbesitzer 
‚selbst. 

Für eine grundsätzliche Stellungnahme wird der vorsichtige 
Ingenieur derartig kurzfristige Versuche nicht als ausreichend er- 
ichten, da sie von allerhand Zufälligkeiten abhängig sein können. 
Deshalb sei noch erwähnt, daß die Besitzerin jenes Geschäftshauses 
auf Grund der Betriebserfahrungen eine Brennstoffersparnis von 
0 bis 25 vH angibt. 


Aus einer Reihe von den Bestellern anerkafinter Abnahme- 
versuche ergaben sich ähnliche Prozentsätze. Hierunter waren An- 
lagen von 5 bis 165 m? Kesselheizfläche. 


Aber auch in betriebstechnischer Beziehung sind die Vorteile 
bedeutend. Bei den verschiedenen von mir besichtigten Anlagen 
betonten die Heizer besonders die Vereinfachung der Bedienung. 
Neben verkürzter Anheizzeit konnte mit viel geringeren Heizwasser- 
mperaturen (10 bis 20° niedriger) als gewöhnlich gearbeitet werden. 
esselanlagen, die früher überlastet waren, reichten nach Einführung 
er »Presto« spielend aus. 

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß durch künstliche 
eschleunigung des Umlaufes bei Schwerkraftsheizungen erhebliche 
irtschaftliche und betriebstechnische Vorteile hervorgerufen werden. 
iermit wird der Zentralheizungsindustrie ein einfaches Mittel an 
e Hand gegeben, die Schwerkraftswarmwasserheizung zu ver- 
essern, und so wirksam den Vorurteilen entgegenzutreten, die ins- 
ondere gegen die Wohnungswarmwasserheizung aufgetreten sind. 
‚schlecht laufenden Anlagen ist dies der einfachste Weg, die 
tehenden Mängel zu beseitigen, aber auch bei sogenannten gut 
ufenden Anlagen wird man im allgemeinen durch Einführung des 
Schnellumlaufes Verbesserungen erzielen. 


Dampfwasserheizungen. 
An Herrn G. Org. 


Zu Ihren Bemerkungen im Gesundheits-Ingenieur vom 17. No- 

ember wollen wir nicht eingehend Stellung nehmen, da wir eine 
lange Polemik mit Fachleuten, welche das Dawa-Heizungssystem 
cht aus eigener Anschauung genau kennen, vermeiden wollen. 
Zu welchen Mißverständnissen eine Beurteilung nur nach 
iftlichen Ausführungen führt, erhellt am besten daraus, daß der 
nserem Dampfdruckregulator gemachte Vorwurf, daß der Einfluß 
Dampfkondensation in der Verbindungsleitung vom Kessel 
ht ausgeschaltet sei, einfach aus dem Grunde nicht zurecht be- 
t, weil eine solche Verbindungsleitung gar nicht vorhanden ist. 
Wir laden Sie und alle Interessenten zur Besichtigung der teil- 
‘Weise bereits mehrere Heizungsperioden hindurch im Betriebe be- 
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findlichen Anlagen ein und sind überzeugt, daß nach Ihrem gründ- 
lichen Bekanntwerden mit diesem Heizungssystem auch alle anderen 
Vorwürfe eine entsprechende Berichtigung erfahren werden. 
Wien I, Kantgasse 1, den 26. Nov. 1923. 
Zählerheizung- Gesellschaft m. b. H. 


Zur Hygiene der künstlichen Beleuchtung. 


Von Ing. R. Illersperger, techn. Direktor der Reinlicht-Werke-A.-G., 
München. 


Bietet, besonders bei weitläufigeren Gebäuden, schon die Anlage 
der natürlichen Beleuchtung häufig große Schwierigkeiten, so ver- 
mehren sich diese für die künstliche Beleuchtung oft ganz außer- 
ordentlich, wenn die Anforderungen, welche an die natürliche Be- 
leuchtung gestellt werden müssen, auch auf die künstliche ausge- 
dehnt werden sollen. Dies gilt ganz besonders für Schulen, Institute, 
Laboratorien, viele wissenschaftliche Zwecke, aber auch für manche 
Werkstätten und Betriebe. 

Die allgemeinen Forderungen, die an jede Art von Beleuchtung 
vom hygienischen Standpunkte aus gestellt werden, kann man kurz 
zusammenfassen wie folgt: 


Die Beleuchtung soll hell sein, aber nicht blendend wirken; 
alle Arbeitsplätze sollen nach Möglichkeit direktes Himmelslicht 
erhalten; direktes Sonnenlicht ist aber zu vermeiden. 

Um diese Bedingung restlos zu erfüllen, dürften alle Gebäude 

‘ nur Fenster in der Nordwand haben bzw. dürften Ost-Räume 
nur nachmittags, West-Räume nur vormittags, Süd-Räume nur 
bei bedecktem Himmel (trübem Wetter) benützt werden. 


Die Forderung, daß von jedem Arbeitsplatze ein Stück 
Himmel von mindestens 50 Quadratgraden zu sehen sein muß, 
wird in Städten in den meisten Fällen nicht erfüllt werden können, 
dain mit hohen Häusern bebauten Straßen selbst in den oberen Stock- 
werken schon wenige Meter vom Fenster entfernt kein Himmel 
mehr zu sehen sein wird. 

Prof. Dr. Carl Flügge sagt in seinem »Grundriß der Hygiene« 
(S. 452 ff.): 

»Keinesfalls darf seitliches Licht von der rechten Seite der 
Schüler her einfallen, da sonst der Schatten der schreibenden 
Hand auf das Papier fällt und eine zu starke Annäherung des 
Auges nötig ist, um noch den Kontrast zwischen den Buchstaben 
und dem relativ dunklen Papier wahrzunehmen. Ebensowenig soll 
das Licht von hinten her einfallen; es wirft dann der Körper 
einen Schatten auf das Papier und außerdem wird der Lehrer 
durch eine solche Beleuchtung geblendet und an der Überwachung 
der Schüler behindert. Nur bei sehr hohen Fenstern und kurzen 
Klassenräumen ist Beleuchtung von hinten zulässig, weil diese 
dann mehr den Charakter des Oberlichtes bekommt. — Beleuch- 
tung von vorne ist ebenfalls unstatthaft, weil die Schüler ge- 
blendet und, z.B. am Lesen der Tafel gehindert werden. Auch 
bilaterales Licht ist unstatthaft, sobald nicht die rechtseitigen 
Fenster sehr stark zurücktreten; denn es kommt dabei immer zu 
einem deutlichen Schatten der Hand auf dem Papier, und zwar 
bei den am meisten rechts sitzenden Schülern am stärksten. — 
Die einzig richtige Art der Beleuchtung ist entweder der Lichteinfall 
von links oder Oberlicht. Bei letzterem findet allein eine völlig 
gleichmäßige Verteilung des Lichtes statt, es bestehen keine 
besseren und schlechteren Plätze und auch die Tiefe des Zimmers 
ist so gut wie unbeschränkt. Jedoch ist die Einführung des Ober- 
lichtes nur in wenigen Räumen möglich, und somit sind wir ge- 
wöhnlich auf den Lichteinfall von der linken Seite her ange- 
wiesen. « 

Für künstliche Beleuchtung sind die Anforderungen noch weiter 
auszudehnen: 


Die Farbe des künstlichen Lichtes soll der Färbung des Taäges- 
lichtes möglichst ähnlich sein (Gruber, Uppenborn). 

Es soll auch tunlichst die gleiche Hauptleuchtrichtung wie 
das Tageslicht haben. 

Die Helligkeit sei genügend groß; sie sei gleichmäßig (Gruber). 


Bezüglich der Beleuchtungsstärke sind die Anforderungen je 
nach Zweck und Umständen außerordentlich verschieden. Sog. 
Faustregeln versagen in den meisten Fällen, da sie unmöglich die 
verschiedenartige Einwirkung der Umgebung, Schatten- und 
Reflexionsverhältnisse berücksichtigen können. . 

Für den Arzt wird der praktische Versuch (nach Snellen) 
fallweise genügen, wonach die Beleuchtung ausreichend ist, wenn 
ein Normalsichtiger eine Schriftprobe, die auf 0,5 m von einem nor- 
malen Auge erkannt wird, auf die gleiche Entfernung ohne Schwierig- 
keit lesen kann. 

Auch die Forderung nach Gleichmäßigkeit der Beleuchtung 
ist. darauf zu beschränken, daß zu scharfe Kontraste zwischen 
Licht und Schatten vermieden werden sollen. — Schon "mit dem 
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Verlangen, daß das Licht nur von links her auf a Arbeitsplatz 
fallen soll, ist die Forderung nach Gleichmäßigkeit nicht vereinbar. 
Um eine Art Oberlichtbeleuchtung zu ersetzen, wird häufig die 
Forderung nach einer »schattenlosen « Beleuchtung gestellt. Ganz 
kann diese Forderung überhaupt nicht erfüllt werden, aber selbst 
die ganz indirekte Beleuchtung gibt schon so vielfältig verteilte 
unnatürliche Schatten, daß sie unwirklich wirkt, das körperhafte 
Sehen beeinträchtigt und daher für viele Fälle, so z. B. zum Zeichnen 
mit dem Zirkel unbrauchbar ist. Übrigens sind die Betriebskosten 
hierbei seibst bei guter Instandhaltung der reflektierenden Flächen 
mindestens doppelt so hohe wie bei halbindirekter oder gar bei 
direkter Beleuchtung. — 

Es soll keine übermäßige Wärmeentwicklung auftreten; auch 
soll die Atmungsluft nicht verschlechtert werden: 


Wärmeerzeugung der Lichtquellen (nach Rubner): 


Bogenlicht . . : . 57 Kal. bei 100 HK/h 
Kohlenfaden- Glühlampen »270: >» » 
Metallfaden-Glühlampen „86 = > 
Gasglühlicht . le) » >» >» 
Leuchtgas offen 9800.» N >» 
Petroleum . .3000—4000 » » >» » 
Stearinkerze . u nr » 


Kohlensäure-Erzeugung durch Lichtquellen. 
Elektrisches Bogenlicht . . Spur bei 100 HK/h 


Elektrische Glühlampen Sale ken >). > 
Gasglühlicht . = SO De 
Leuchtgas offen A ) » 
Peireieuit 5 . 0,87 —1, 19 »» » 

Stearinkerze . ey » » 


Gasbeleuchtung erzeugt auch nöch schwelflige Säure, Kohlen- 
oxydgas, salpetrige Säure, wofür „manche Menschen besonders 
empfindlich sind. 

Demnach kommt für eine hygienischen Anforderungen genü- 
gende Beleuchtung eigentlich nur jene mit elektrischen Glühlampen, 
Metalldrahtlampen, in Betracht. Aber wenn auch die Beleuchtung 
mit Metalldrahtlampen als die hygienisch-zweckmäßigste, am meisten 
ökonomische, ungefährlichste und am günstigsten zu installierende 
gelten kann, so weist sie, insbesondere bei Verwendung von hoch- 
kerzigen, sog. Halbwatt- Lampen, noch eine Reihe von Mängeln auf, 
die nur durch Benützung besonderer Umhüllungen (Armaturen) 
und richtiger Anordnung dieser einigermaßen behoben werden ! 
können. 

Nach Ansicht der meisten Hygieniker soll die Helligkeit einer 
Lichtquelle 0,75—1 HK für den Quadratzentimeter leuchtender 
Fläche nicht überschreiten. Nach der Tabelle von Uppenborn 
würden nur die Stearin- und Talgkerzen sowie mattierte Kohlen- 
fadenlampen und das Moore-Vakuum-Licht diese Forderung er- 
füllen. Alle anderen Lichtquellen weisen einen viel höheren Glanz 
(relative Flächenhelle) auf. Bei gasgefüllten Glühlampen beträgt 
dieser 600—800 HK/cm?. 

Hieraus folgt, daß solche Lampen niemals so angeordnet werden 
dürfen, daß ihr Licht das Auge direkt treffen kann. In den aller- 
meisten Fällen wird man daher die Lampen mit ganz oder teilweise 
undurchlässigen Reflektoren, lichtstreuenden Hüllen umgeben müs- 
sen, um entweder die direkten Lichtstrahlen an dem Auge vorbei 
auf die zu beleuchtende Fläche zu leiten oder durch Anbringung 
von Opal-(Milchglas)-Schalen die leuchtende Fläche so zu ver- 
größern, daß auf den Quadratzentimeter derselben nur der zulässige 
Betrag. entfällt. 

” Aber auch die Lichtfarbe der Metalldrahtlampen weicht vom 
Tageslicht, ja selbst vom direkten Sonnenlicht sehr bedeutend ab 
(siehe Abb. 1). 

Um die Forderung zu erfüllen, welche verlangt, daß das künst- 
liche Licht auch in der Farbenwirkung dem Tages- bzw. Sonnenlicht 
möglichst ähnlich sei, muß das Licht der Glühlampen, das zu viel 
rote und gelbe Strahlen enthält, in Armaturen eingeschlossen werden, 
welche diese überschüssigen roten und gelben Strahlen absorbieren. 
Solche Armaturen hat der Verfasser vor ca. 10 Jahren zuerst 
konstruiert, die seither unter der Bezeichnung »Reinlicht« von 
der Reinlicht- Werke-Aktiengesellschaft in München hergestellt | 
werden. Der Katalog der Reinlicht-Werke weist eine große Anzahl 
von Sonderausführungen auf, um allen möglichen Beleuchtungs- 
anforderungen, zweckgemäß entsprechen zu können. Gemeinsam 
ist allen ein den Ausstrahlungsverhältnissen der Glühlampe ange- 
paßtes, gekrümmtes, meist halbkugelförmiges Filterglas, das wieder 
in zwei verschiedenen Qualitäten hergestellt wird. Das »Reinlicht- 
Solal«-Glas gibt mit einer entsprechend gewählten Spiraldrahtlampe 
einen sehr gut übereinstimmenden Sonnenlichtersatz (s. Abb., 
Kurven 2 und 4); in anderer Zusammensetzung, bezeichnet »Rein- 
licht-Nival«-Glas, absorbiert es auch die im Sonnenlicht noch zu 
viel auftretenden roten und gelben Strahlen und gibt ein kaltes, dem 
vom nördlichen, schneewolkenbedeckten Himmel kommenden ähn- 
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liches Licht, das alle Farben richtig zeigt und daher dort 
| mäßig Verwendung findet, wo es darauf ankommt, Farben gen 
erkennen. 
Für den allgemeinen Gebrauch or die Hannes mit 
glas, die eine etwas wärmere, immerhin auch ziemlich farberri 
Beleuchtung schaffen, vorgezogen, weil besonders die beka 
Ermüdungserscheinungen (durch Anspannung der Mm. recti i 
und M. ciliaris) wesentlich später als bei anderer- künstlicher B 
tung oder gar nicht auftreten. Das Auge ist nun einmal für Tages 
licht geschaffen, das in seiner Wirkung auf die menschlichen Nerve 
| als neutral gelten kann. Dagegen wirkt a Licht j je | 


Grün sche rasch ansteigt, bei 550 un (geiblicherum ein Maximi in 
während sie über Blau nach Violett fast symmetrisch abfällt. 8 

Wenn nun auch durch die Reinlichtgläser ein Teil des 
absorbiert wird, so kommt dieser Verlust physiologisch kaum zur 
Wirkung, weil er eben in den Teil des Spektrums fällt, für we 
; das Auge am wenigsten empfindlich ist. Dur zweckmäßig, 


Kennzeichnung 


von x 

Lichtfarben 

Ü durch 

relative spektrale Lichtstärken 
bezogen auf 2 

zerstreutes Tagerlicht = 4oo %. 


4. nackte Gllbichre 

(gasgefönr), 
2. direktes Sonnenlicht, 
3. Reinlicht-Nival, 


Y%. Reinlicht- Solal. 


Steht nun in den Reinlichtlampen eine Lichtguelle 7 
fügung, die allen hygienischen und technischen Anforderung 
billig an eine solche gestellt werden können, vollauf Genüge 
so ist es auffallend, daß diese bei den Verwaltungs- und Verl 
behörden, im Handel und in der Industrie, in medizinischen 
anderen wissenschaftlichen Instituten rasch Eingang gefunden 
dagegen weniger gerade dort, wo auf eine hygienisch ein 
Beleuchtung der größte Wert "gelegt werden müßte: in den Sc 
besonders in den niedrigeren Schulen. + 2: 
Es ist jedem en bekannt, weleke rote Ge hi 


ersten ehr a auftretenden, für das ganze eh a. 
benden Schädigungen. Und sie könnten durch eine tageslichtg 
daher zwielichtfreie, ausreichend bemessene in de 


nung ermöglichen für alle vorkommenden Zwecke ein 
hygienisch einwandfreie ne \ S 


ee für zerstreutes wie auch für Be 
neuerdings auch Tageslicht- en ‚von Sn 


von rötr er sein kann. Sie erleichtern ophhalmologis 
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chirurgische Untersuchungen bzw. Eingriffe, da sie alle Ver- 
jungen und Farbenunterschiede genau so, ja häufig deutlicher 
en wie das Tageslicht, das sehr starken Schwankungen unter- 
'worfen ist. 
_ Auch für mikroskopische Arbeiten und im Laboratorium bei 
lien auf Fäarbenvergleichen beruhenden Untersuchungsmethoden 
Authenrieth u. a.) haben sich die Reinlicht-Armaturen bestens 
ewährt. 
Die Kosten dieser Armaturen sind nicht höher als die anderer 
Ihnlich solide ausgeführter für gewöhnliches Licht. Es ist daher zu 
eklagen, daß den Unterrichtsverwaltungen in unserem verarmten 
eutschland die Mittel nicht zur Verfügung stehen, gerade die 
‚atten mit dem künstlichen Tageslicht auszustatten, welche berufen 
nd, die künftige Generation zu geistig und körperlich gesunden 
jtaatsbürgern heranzubilden. 


Besprechungen. 
Städtereinigung. 


= Von der Entwässerung der Kleinsiedlungen. Von Stadtbau- 
Irektor Dr.-Ing. Heilmann, Privatdozenten a. d. Technischen 
Tochschule Dresden. »Technisches Gemeindeblatt «, Berlin, vom 
0. November 1923. 
Unter diesem Titel veröffentlicht Dr.-Ing. Heilmann, Dresden, 
‚wusführungen, welche sich zum großen Teil auf einen Aufsatz des 
Ierrn Stadtbauingenieur Heyd, Essen, beziehen, in welchem 
eser sich sehr eng an die im »Gesundh.-Ing.« vom 25. März 1922 
hende Arbeit des Herrn Geheimrat Prof. Dr. Genzmer ange- 
hlossen hatte. Der Anschluß der Heydschen Arbeit an den 
zmerschen Aufsatz ist im wesentlichen enger als man es sönst 
- deutschen Schrifttum gewöhnt ist. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Der Schornstein in Häusern, in denen von der Zentralheizung 
° Ofenheizung übergegangen werden soll. Vortrag von Schorn- 
infeger-Obermeister Salomon, gehalten in einer Vollversamm- 
g der »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis« in Berlin. 
eutsche Bauzeitung«, Berlin, vom 3, November II2FIFBN3TE 
376. 
Ein Ausschuß der Arbeitsgemeinschaft, dem Oberingenieur 
ser vom Ostelbischen Braunkohlensyndikat in Berlin, Re- 
ngsrat Scholtz vom Preuß. Wohlfahrtsministerium, Ober- 
rat Michaelis von der Baupolizei Berlin und andere hervorragende 
izungs- und Feuerungssachverständige angehörten, hat sich 
dem Inhalte dieses Vortrages einverstanden erklärt. Salomon 
lt darin mit, daß die Berliner Baupolizei in kurzem Vorschriften 
assen wird, durch welche dafür gesorgt werden soll, daß bei der 
hträglichen Aufstellung von Einzelöfen in Häusern, die vorher 
Itralheizung hatten, weder Feuersgefahr entsteht, noch Kohlen- 
ydvergiftungen vorkommen können. Wenn .die Zentralheizung 
stillgelegt wird, darf zwar der Schornstein der Heizkesselfeue- 
für Einzelöfen benutzt werden, muß aber vorher der von der 
ung zum Schornstein führende Kanal zugemauert werden, 
mit weder Falschluft in den Schornstein dringen, noch die Zentral- 
zung hin und wieder doch in Betrieb genommen werden kann, 
> dann die Gefahr der Kohlenoxydvergiftungen mit sich bringen 
e. Zur Vermeidung dieser Gefahr dürfen in den Schornstein 
Zentralheizung niemals die Rauchgase anderer Feuerstätten 
eingeleitet werden, auch dann nicht, wenn die Zentralheizung nur 
eise in Betrieb bleibt. Wenn eine stillgelegte Zentralheizanlage 
rin Betrieb genommen werden soll, ist eine neue baupolizeiliche 
hmigung unter Beifügung einer Schornsteinfegerbescheinigung 
ie Anschlüsse der anderen Feuerstätten wieder aus dem Schorn- 
entfernt worden sind, herbeizuführen. 
Auch die Feuerung einer Warmwasserversorgungsanlage soll 
it an den Schornstein einer Zentralheizung angeschlossen werden, 
en schon bei Neubauten soll für die etwaige Warmwasserversor- 
ein besonderer Schornstein (sog. russisches Rohr) vorgesehen 
n 


r Vortragende berichtet über einige Erleichterungen, welche 
iner Baupolizei hinsichtlich der Anlegung von Schornsteinen 
achträglich aufzustellende Einzelöfen durch eine Notpolizei- 
Inung vom 21. März 1919 für zulässig erklärt hat. 

'erner ist in dem Vortrage die Frage erörtert, auf welche 
am besten nachträglich Schornsteine für Einzelöfen eingebaut 
| können, ohne daß dadurch allzu hohe Kosten verursacht 
Wenn solche Schornsteine in einem Lichthofe oder an einer 
iebelwand des Hauses hochgeführt werden, empfiehlt es 
die freiliegende Wandung der Schornsteine zu verstärken 
‘ Verhütung der Abkühlung -mit Luftisolierung, wie sie die 
» Schoferkamine haben, zu versehen. 
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Zu einer von der Brandenburgischen Technischen Landeskom- 
mission des Schornsteinfegerberufes an die Berliner Baupolizei- ge- 
richteten Anfrage über Schornsteinbauten hat diese folgende Ant- 
wort erteilt: ” 

»An Ersatzbausteinen werden in der Hauptsache verwendet: 
Lehmsteine, Schlackenbetonsteine und Kiesbetonsteine, oder es 
werden die Schornsteinkästen aus diesen Stoffen gestampft. Lehm 
und Schlackenbeton sind nach unserem Dafürhalten für den Schorn- 
steinbau wenig geeignet, da sie einerseits wegen der Rauheit der 
Oberfläche das Eindringen von Rauchgasen und Niederschlagswasser 
begünstigen, anderseits wegen ihrer geringen Festigkeit bei den 
Reinigungsarbeiten mit Besen und Kugel leicht beschädigt werden. 
Gegen die Verwendung von Kiesbeton ist jedoch nichts einzuwenden, 
wenn Vorkehrungen dagegen getroffen werden, daß Niederschlags- 
wasser in den Schornstein dringt. Das verhindert man am zweck- 
mäßigsten durch die (sonst nicht erforderliche) Abdeckung der 
Schornsteinköpfe und Abdichten des über Dach ragenden Schorn- 
steines durch Glätten der Wangen. Sind solche Vorkehrungen nicht 
getroffen, so dringt, wie bereits mehrere Fälle beweisen, das Nieder- 
schlagswasser bisweilen von oben durch die Wangen bis in die 
unteren Geschoße und verursacht hier braune Flecken im Putz 
sowie üble, die Schleimhäute reizende Gerüche. « a 


Schule und Brennstoffersparnis. 

Im preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung fand im November dieses Jahres eine Konferenz von 
Oberschulräten und Regierungs- und Schulräten statt, in der die 
Frage erörtert wurde, wie die Schule dazu beitragen könne, den 
Sinn für das Haushalten mit Wärme zu wecken und zu 
verbreiten. 

Die Konferenzmitglieder nahmen am Vormittag an zwei Vor- 
trägen nebst anschließender Aussprache teil, wie sie seit Anfang des 
Jahres aus Mitteln des Reichskohlenrats planmäßig von der Preußi- 
schen Landeskohlenstelle, der Hauptstelle für Wärmewirtschaft 
und der. Staatlichen Hauptstelle für den naturwissenschaftlichen 
Unterricht in allen Teilen des Landes zur Einführung der Lehrkräfte 
in diesen für die Schule neuen Gedankenkreis stattfinden. An 20000 
Lehrer und Lehrerinnen haben bereits solche Vorträge besucht. 


Die Besprechungen am Nachmittag wurden durch den Staats- 
sekretär, Professor Dr. Becker, eröffnet. In den Verhand- 
lungen wurde vom Vertreter des Reichskohlenrats betont, daß der 
Kampf um die wirtschaftliche Selbstbehauptung unseres Volkes 
zu einem wesentlichen Teil der Kampf um die Kohle sei. Darum 
muß überall die Erkenntnis Wurzel fassen, daß Kohle für ein In- 
dustrievolk wie das deutsche genau dieselbe Rolle spielt, wie Brot- 
getreide und Vieh für die Ackerbauvölker der Vergangenheit. Wer 
uns die Kohle nimmt, nimmt uns das Brot. Unsere großen Städte, 
der Menschenreichtum unseres Landes, sie beruhen auf der Kraft 
der Kohle, die Lebensmittel aus weiter Ferne billig. heranzuschaffen, 
— die mit Dampf und Strom, d. h. die mit Kohle erzeugten Fabrikate 
auf weit entfernten Märkten billig feilzuhalten. 

Kohle sollte uns als Grundlage unseres Daseins heilig sein, 
wie das. Brot. Ihre Verschwendung ist Sünde, mit ihr Haus zu 
halten ist oberstes Gebot! Wer dem Bergbau zuruft, mehr Kohle zu 
schaffen, ist auch verpflichtet, wenige» Kohle zu verbrauchen. 

Wir sind heute um ein Drittel- ärmer an Kohle als vor dem 
Kriege. Was an der Ruhr geschieht, wird uns noch viel ärmer 
machen. Diesen Verlust gilt es wettzumachen durch geringeren 
Verbrauch an Kohle, d.h. an Wärme. 

Die künftigen Hausfrauen, die künftigen Heizer, die künftigen 
Werksleiter, Verwaltungsbeamten, Parlamentsmitglieder — sie alle, 
denen dies kostbare Gut: die Wärme, die Kohle anvertraut sein 
wird, sind heute Schüler und Schülerinnen. Lehrern und Lehrerinnen 
liegt es ob, den Sinn für das Haushalten mit Brennstoffen in die 
empfängliche Seele des Kindes zu pflanzen, seinen Geist dafür zu 
schulen. 

Die preußische Unterrichtsverwaltung legt größten Wert auf 
die Verbreitung des Verständnisses dieser Zusammenhänge bei 
Lehrern und Schülern. Sie wird durch entsprechende Maßnahmen, 

insbesondere zunächst durch planmäßige Schulung der Lehrkräfte, 
diesem Ziel zustreben. Alle Lehrkräfte werden zu einmütigem 
Zusammenwirken auf diesem Wege in den Schulen und in ihren 
Vereinen aufgerufen, zum besten unseres schwer heimgesuchten 
Volkes! 


Bestimmung der Schornsteingrößen. DK 621. 1. Verfahren 
beruht auf Beziehungen zwischen Leistungen, Zugstärke, Durch- 
messer und Höhe. Beziehungen von Zugstärke und Leistungen 
bei bestimmter Höhe und gegebenem Durchmesser. Die Schau- 
linien decken einen Bereich bis rd. 175m Höhe und rund 7,5m 
Durchmesser. — Cotton. Mech. Eng. 45 (1923) Nr. 9, S. 531/37/69 
(7 Sp., 21 Schaul.). 


Übertragung des Druckes von der Drosselstelle in Dampfrohr- 
leitungen auf Dampfmesser. DK 621. 1. Neue Lösung der Dampf- 
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messung mit Drosselscheibe durch Doppelbehälter. — Ombeck. 
Wärme 46 (1923) Nr. 41, $. 449/50 (3 Sp., 6 Zeichn.). 


Fortsehritte in der Wagenbeleuchtung, Heizung und Lüftung. 
DK 621. 33. Vor- und Nachteile verschiedener Beleuchtungsarten, 
Warmluft und elektrischer Heizung mit im Boden eingebauten Heiz- 
 elementen. Lüftung bei verschiedenen Wagenarten. Wirtschaftlich- 
keit der Wagenbeheizung, Verteilung und Regelung der Heiz- 
belastung. — El. Railway J. Festnummer 62 (1923) Nr. 13, 
S. 502/10 (16 Sp., 5 Fot., 4 Zeichn., 5 Schaul.). 


Desinfektion. 


Neue Ultraviolettbestrahlungsapparate. »Chemiker-Zeitung«, 
Cöthen (Anhalt), vom 24. November 1923, 8.853. Mit einer Ab- 
bildung. — Beschreibung einiger von der Quarzlampengesell- 
schaft m.b. H., Hanau, eingeführten Verbesserungen an Gleich- 
strombrennern zur Ultraviolettbestrahlung von Flüssigkeiten. Der 
Mantelbrenner U.V.M. dient zur Bestrahlung durchströmender 
Flüssigkeiten und bietet den Vorteil, daß mit ihm der denkbar ge- 
ringste Abstand vom Lichtbogen selbst, also intensivste Bestrahlung, 
erreicht wird. Mit diesem Apparat konnte künstlich infiziertes Was- 
ser in einer Menge von 30001 stündlich von einem Brenner durch- 
gesetzt und völlig sterilisiert werden. Der Stromverbrauch des Bren- 
ners beträgt 220 V, 3,5 A, also 0,77 KW. — In der Abbildung ist 
ein Zweifach-Mantelrohr dargestellt, das besondere Vorteile bietet, 
wenn die zu bestrahlende Flüssigkeit heiß ist, oder wenn ihr jede 
kleine Erwärmung ferngehalten werden soll. Ferner ist ein Stark- 
licht-Mantelbrenner für 500 V Gleichstrom beschrieben, der An- 
wendung findet, wenn Flüssigkeiten in nicht kontinuierlichem 
Betriebe, also chargenweise, in größeren Behältern mit Ultraviolett- 
licht behandelt werden sollen. —T. 


Arbeiterwohlfahrt und Unfallverhütung. 


Lohnsystem an gefährlichen Arbeitsmaschinen und ihr Einfluß 
auf die Unfallverhütung. Von Gewerbeassessor a.D. Kleditz, 
Hannover. »Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure «, Berlin, 
vom 3. November 1923, 8. 1024 bis 1027. 

In der Arbeit ist auf Grund der Berichte der deutschen Ge- 
werbeaufsichtsbeamten für das Jahr 1922 der Beweis erbracht, 
daß in der Praxis an gefährlichen Maschinen bei Akkordlohn nicht 
mehr, sondern eher weniger Unfälle vorkommen als bei Zeitlohn. 


Zahlenangaben, die in diesem oder jenem Berichte für eine unfall- 


häufende Tendenz der Akkordarbeit zu sprechen scheinen, werden 
mehr als aufgewogen durch weit größeres und umfassenderes im 
entgegengesetzten Sinne lautendes Zahlenmaterial, in einer ganzen 
Reihe anderer Berichte. Einflüssen, die nach Ansicht einiger Bericht- 
erstatter bei der Akkordarbeit zur Unfallhäufung führen können, 
stehen beim Zeitlohn anders geartete Einflüsse gegenüber, die nach 
der meist vertretenen Ansicht die zuerst genannten, angeblich 
unfallhäufenden, teilweise oder ganz ausgleichen und für die Unfall-. 
verhütung viel wichtiger sind als die Art der Entlohnung. -—r. 


Gesetzliche Festlegung von Schutzvorrichtungen an Maschinen. 
Von Professor Otto Rambuscheck, Charlottenburg. »Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 17. November 1923, 
S.1062 und 1063. Der Verfasser bekämpft die von einigen Stellen 
ausgehenden Bestrebungen, dem Maschinenlieferer durch Gesetz. 
vorzuschreiben, welche Schutzvorrichtungen die von ihm herzu- 


stellenden Maschinen und Apparate haben müssen. Die Gefahr, die 


für die Weiterentwicklung der Technik darin liegt, wird vom Stand- 
punkt des Konstrukteurs, des Betriebsingenieurs und des Forschers 
dargelegt. Wie an einigen Beispielen gezeigt wird, würde ein solches 
Gesetz hemmend wirken, da sich die Fortschritte der Technik nicht 
voraussehen, also in dem Gesetze auch nicht berücksichtigen lassen. 
—T. 
Verschiedenes. 


Das Schaum-Feuerlöschverfahren unter Berücksichtigung der 
Schiffahrt. »Zeitschr. d. Ver. deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 
10. Nov. 1923, 8. 1050. Mit 2 Abbildungen. — Das im Gesundh.-Ing. 
vom 1. Dezember 1923, $. 465, besprochene Schaum-Löschverfahren 
wird in neuerer Zeit besonders auch für Motorschiffe angewendet 
und das englische Board of trade schreibt seine Verwendung neben 
der Wasser- und Dampf-Feuerlöschvorrichtung in Kesselräumen 
vor. Die Wirkung des Verfahrens beruht darauf, daß sich leichter, 
kohlensäurehaltiger Schaum über eine brennende Flüssigkeits- 
fläche ‚selbsttätig verteilt, dadurch die Luft abschließt und so das 
Feuer erstickt. In dem Aufsatze ist an Hand der Abbildungen 
eine solche Schaum-Feuerlöschanlage für ein mit sechs Dampf- 
kesseln ausgerüstetes Seeschiff beschrieben. Der Schaum ent- 
wickelt sich aus Flüssigkeiten, deren Volumen sich durch die 
Schaumbildung auf das 6- bis 8fache vergrößert. Die Flüssigkeiten 


werden ‘bis kurz vor ihrem Verwendungsort in Rohrleitungen ge- 


trennt geführt und sodann in Sprinklerrohren vereinigt, aus denen 
der Schaum in mehr oder weniger feinen Strahlen heraustritt. —r. 
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6. Auflage. Von Professor K. Brabbe&e. Berlin 1922:; 
» 8. Herm. Recknagels 


| Verlag von R. Oldenbourg. 


im Dezember zur Besprechung gelangende Druckschrift vo 


50. Heft 
46. Jahrg. (1923 
Die Windkraft in Deutschland. Von Dipl.-Ing. Oskar Wa 
Berlin. »Zeitschr. d. Vereines Deutscher Ingenieure, « Berlin, 
10. Nov. 1923, 8. 1037 bis 1041. Mit 9 Abbildungen. — Mitteilunge, 
über die Verteilung der Windstärken in Deutschland und über 
bei Windkraftanlagen auftretenden Leistungsschwankungen. 
Hand amtlichen Windmaterials ist die Jahresleistung. der W 
kraft für mehrere Orte berechnet. Wie zahlreiche kleine Wi 
elektrizitätswerke in Deutschland und im Auslande bewei 
ist bei Zuhilfenahme eines Speichers (Akkumulators) ein ge ge 
Licht- und Motorenbetrieb mit Windkraft sehr gut möglich. 
erforderliche Größe des Stromspeichers, der mit Rücksicht auf 
Kosten bei großen Anlagen nur für wenige Stunden U 
stützungsdauer in Frage kommt, hängt von dem Grade der Ber: 
schaft der mit dem Windkraftwerk arbeitenden Aushilfskraft‘ 
Ist diese eine Wasserkraft, so kann er kleiner gehalten werden 
bei Verwendung einer Dampfkraft und noch kleiner, wenn man 
Windkraft vor ihrer Verwendung in Wasserkraft umformt. 
Die Windturbinenfabriken legen der Größenbestimmung. er 
Windflächen ihrer Flügelräder in der Regel eine Windgeschwindigkeit 
von 4 bis 5 m/s zugrunde. Es ist jedoch zu beachten, daß ein Wind. 
kraftwerk — gleiche Höchstleistung vorausgesetzt — beim Aus 
= —= 1,6mal, beim Ausbau 
für 5 m/s 2,7mal und bei 4 m/s sogar 5,4 mal so große Windfläc. 
erhalten muß als beim Ausbau für 7 m/s Windgeschwindigk 


für 6 m/s Windgeschwindigkeit 


Der Mieterschutz in den Ländern Europas. »Deutsche Bat 
zeitung«, Berlin, vom 22. Nov. 1923, S. 384 und 385. Der Auf 
berichtet auf Grund einer von der Internationalen Gartenstadt 
Städtebauvereinigung kürzlich herausgegebenen Denkschrift! 
gehend über die nach dem Kriege in Belgien, Dänemark, De 
land, England, Finnland, Frankreich, Holland, Italien, Norw: 
Österreich, Rumänien, Schweden und Spanien zur Wohnung 
zwangswirtschaft gesetzlich oder durch amtliche Verordn. 
getroffenen Maßnahmen. In Italien, der Schweiz und Luxemburg 
ist diese Zwangswirtschaft schon abgeschafft und in Schweden 
Norwegen, Finnland, England und Rumänien scheint ihre Ab 
fung, also die Rückkehr zur wirtschaftlichen Freiheit hinsichtlic 
des Vermietens von Wohnungen u. dgl. in naher Aussicht zu ste 
Auch in Holland rechnet man auf allmählichen Übergang zur 
Wirtschaft. EEE — 


Brief- und Fragekasten. 


34. Abwärmeverwertung. Welche Literatur gibt es 
Abwärmeverwertung? Es handelt sich um die Ausnutzun 
Abgase von Diesel- und Sauggasmotoren. Wir beabsichtigen so 
auszunutzen, um eine Kesselanlage für Dampf- oder Warmwasser- 
heizung zu schaffen. Es ist zu erwägen, ob in diesem Falle 
Niederdruckdampfheizung oder eine Pumpenwasserheizung vo 
ziehen ist. Welche Vorteile bietet dieses oder jenes System, w. 
ist am wirtschaftlichsten ? M.in 


Antwort zu 34. Folgende Literatur ist zu empfehlen: 
1. Das Buch von Privatdozent Ing. M. Hottinger: »Abw 
verwertung zu Heiz-, Trocken-, Warmwasserbereitungs- ‚und 
lichen Zwecken«, Zürich 1922, das im Gesundh.-Ing. Nr. #4 
8.554 und 555 besprochen, und von dem ein großer Abschnit 
Gesundh.-Ing., Nr. 3/1923, 8.25 bis 33, abgedruckt ist. 
° 2, »Die Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb. 
Dr.-Ing. Ludwig Schneider. 4. Auflage. Berlin 1923. Bespr 
im Gesundh.-Ing. Nr. 11/1923, 8. 122. ee 
3. »Kritik der Abwärmeverwertung.« Vortrag von Baur 
Grahl. Gesundh.-Ing. Nr. 50/1921, 8. 625 u. f. ee 
4. »Abdampfausnutzung’in der Industrie.« Von Prof. Di 
J. Gramberg. Gesundh.-Ing. Nr. 51/1921, 8.633 uf. 
5. »Abwärmeverwertung.« Von Gebrüder Sulzer, Akt 
gesellschaft, Winterthur. Gesundh.-Ing.-Festnummer vo ı Ji 
4921, 8.12 bis 18: Ze 
6. Fernheizungsanlage von der städt. Gasanstalt aus (Fern 
warmwasserheizung mit Pumpenbetrieb) Gesundh.-Ing. 
1922, 8.119. 2 ee 
7. H. Rietschels Leitfaden der Heiz- und Lüftungstec 
Kalender für Gesundheitste 
27. Jahrgang 1923. Von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, M 


9. Beachtenswert ist ferner die im Gesundh.-Ing. Nr. 49/‘ 
4) Ihe international Garden cities and town planing federa 


3 Gray’s inn place, London W.C.1; An international symp 
on rent restriction legislation. July 1923. a 


üblin über Fernheizwerke für große Stadtteile und ganze Ort- 
chaften. 

“ 10. Die Abschnitte über Abwärmeverwertung in der soeben 
srschienenen dritten Auflage des ausgezeichneten Werkes von Bau- 
at Dipl.-Ing.-de Grahl Wirtschaftliche Verwertung der Brenn- 
totfe «, Verlag von R. Oldenbourg, München. 


In allen Jahrgängen des Gesundh. -Ing. sind zahlreiche Auf- 
ätze über Abwärmeverwertung erschiätien: und aus den Jahres- 
'nhaltsverzeichnissen unter den PHehworten »Heizung«, »Wärme «, 
»Abwärme « usw. zu finden. —T. 


n. 


£ Bücherschau. 


3roekhaus, Handbuch des Wissens in vier Bänden. Sechste, gänz- 
lich umgearbeitete und wesentlich vermehrte Auflage von Brock- 
haus’ Kleinem Konversationslexikon. Mit über 10000 Abbil- 
“dungen und Karten im Text und auf 178 einfarbigen und 88 
bunten Tafel- und Kartenseiten und mit 87 Übersichten -und 
 Zeittafeln. Vierter Band: S bis Z. 4°. 7488. Mit vielen Ab- 
 bildungen und Tafeln. Leipzig 1923. Verlag von F. A. Brockhaus. 
- Preisgrundzahl: In Halbleinen geb. 17, in Halbpergament geb. 24. 
— Die Firma Brockhaus und ihr großer Stab von wissenschatt- 
ichen und technischen Mitarbeitern, die an dem Zustandekommen 
lieses großartigen vierbändigen Werkes Anteil haben, können 
tolz darauf sein. In den zwei Jahren seit dem Erscheinen des 
rsten Bandes sind die Schwier igkeiten für die Durchführung eines 
olchen gewaltigen Unternehmens immer mehr gewachsen, so daß 
ler schöne Erfolg deutscher Arbeit, den wir in dem nun vollendeten 

rke vor uns sehen, höchste Anerkennung zu finden verdient. 
2 ch seine früheren Auflagen hat es längst Weltruhm erworben 
ind jeder Gebildete kennt die Vorteile, die es bietet; bei der neuen 

ıllage treten diese um so mehr hervor, weil die vollständige Um- 

lzung der Verhältnisse, die der Weltkrieg auf vielen Gebieten 
les Wissens gebracht hat, für jedermann ein solches zuverlässiges 
Nachschlagewerk um so dringender erforderlich macht. Jetzt 
toch mehr als sonst ist es mit seiner strengen Objektivität und mit 
einer bewundernswerten Vielseitigkeit, seiner unübertrefflichen 
nt der Konzentration, die alles harmonisch und wohl abgewogen 
u einem tadellosen Ganzen vereinigt, von unschätzbaren Werte 


- Wie vorzüglich der geschichtliche Teil behandelt ist, zeigt die 
‚Übersicht über den Weltkrieg« (8.595 bis 618 dieses vierten 
andes) mit ihren vielen Karten und der ebenfalls durch Karten 
rläuterte Abschnitt »Tannenberg«. "Auch die Übersicht über den 
Sozialismus, seine Hauptformen, Theorien und Ideengeschichte, 
owie über die sozialistische und kommunistische Arbeiter bewegung 
4 49. und 20. Jahrhundert (S. 215 bis 221). ist so klar und von 
er Tendenz frei, daß sie jedem der in dieses Wissensgebiet einzu- 
de ngen wünscht, ein ausgezeichneter Führer sein kann. Ebenso 
edeutend sind die Abschnitte über Volksbildungswesen, Schul- 
vesen, Theater, Vererbung, Siedelungen u. v. a. 
a Die Auffindung gewünschter Angaben wird dem Benutzer 
es gesamten Werkes sehr durch die im Anhange des vierten Bandes 
jefindlichen Schlagwortverzeichnisse zu den Tafeln, Übersichten, 
‚ändkarten und Plänen aller vier Bände erleichtert. Durch die 
roße Zahl und Vollständigkeit der Karte aller Teile der Welt er- 
etzt das Werk ganz einen geographischen Atlas. Für den Techniker 
ieten z.B. die Tafelbilder über chemisch-technische Apparate, 
Värme-, Wohnungsbau (im Band &), Feuerungsanlagen (im Band 1) 
isw. viel Interessantes; noch. weitere Kreise werden für die 
Jbersichten über die Fragen der Währung (8. 559), Berufs-, Ge- 
be-, Kriminalstatistik, Arbeiter- und Angestelltenversicherung, 
m über Wirtschaftsstatistik, Sinnesorgane, die Übersicht über 
eltrekorde auf dem Gebiete des Sportes dankbar sein. Die für den 
sundh.-Ing. wichtigen Gebiete sind im Rahmen des ganzen, 
E auch kurz, so doch mit voller Sach- und Fachkenntnis be- 


delt, wie z. B. die Abschnitte über Ventile, Ventilation, Venti- 
toren, Venturimesser, Wasserversorgung, Wasserreinigung und 
iele andere erkennen lassen. 

Bei der in jeder Hinsicht vorzüglichen Ausstattung des Werkes 
t der Preis verhältnismäßig niedrig. Wer trotz der schlechten 
eiten dazu imstande ist, sollte sich beeilen es anzuschaffen, denn 
wird bald einsehen, daß sich die Ausgabe-tausendfach lohnt und 


e wirklich »wertbeständige « Anlage des Geldes ist. E.v.B. 


Patent-Anmeldungen. 


FE Bekanntgemacht im Patentblatt vom 1. November 1923. 

1, 10. Gliederkessel mit oberem Abbrand, seitlichen, abfallen- 
den und durch Durchbrechungen der Glieder verbundenen Zügen. 
Paul Hertwig, Charlottenburg, Kaiserdamm 9. H. 92040. 
1. Dr. 1922. 
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Wirtschaftsstatistische Rundschau. 


- (Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 


A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem’ das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 
a) Kohlen. 

Fett- | Gäs- [Gas u. Flamm| 9 | mager 

kohlen |kohlen| xohlen |, Kohlen | kohlen kohlen 
I II I II I EC IEE 

G.M./t G.M./t G.M.it| 6.M./t 
' Stückkohlen.. . . . [33,02 19,08] 33,02 | 18,99 | 33,09 |33,96 | — 


gew. Nuß I 33,78 | 19,40 | 33,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» KEllT-; 33,78 | 16,36 | 33,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit NußIl| — — — — — 137,02 — 

Eier-bzw.Vollbrikett| — — — —_ — — 140,— 

b) Koks. 
mg I II 
G.M./t G.M./t 

Großkoks I... ... 36,40 Stückkoks’% Aare ir 30,31 

Gießereikoks. . .. . . 37,90 Würfel I bis Nuß I 32,75 

BraBEoRS 1 2 2.5, 43,63 NUBSTH SE 29,07 

» 1904.2427, 43,63 
c) Braunkohlen. G.M.it 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 15,20 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
Industrie- Brikettszyzrr. re 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts . .. . RES 


B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 


a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40.000000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v.25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 


_ Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 


b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum . 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen ‘Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei 1 G.M.= 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 46 
912,113 23.) 


BE 


a) Höchst-|b) Verkaufs- 
preise preise 
R ab 
a 
ER RM 
G.M./t G.M./t 


ENTER RE Te Te PER SEE 
Gießereiroheisen ED’. au. . en. E 
» ITS PARSE Ra 5 Sachen 116.— 
Siegerländer Zusatzeisen. . » ..... — 
Kupferarmes Stahleisen . . . ; 125.— 
Stahleisen, Siegerländer . . . 190.90 ı 125.— 
Spiegeleisen 8—10 vH Mängan. 213.— |: 175.— 
Gießereiroheisen III (Luxemburger) 149.50 116.— 


ARRHDEPFONSBEN" A. Date — —_ 
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2. Walzeisen: 

Richtpreise des Deutschen Siahiiniades in Goldmark. je 
Tonne. - Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner ME 
kurs. 

Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im re 
geschäft. 


— 
BE Ab 24.10.23 für 


be- unbe- 
setztes | setztes 
Gebiet | Gebiet 


G.M./t 


(Richtpreise) 


G.M./t 


Ab Oberhausen: 


Formeisen. 318.30! 190.40 
Stabeisen . 1 219.— 191.— 
Bandeisen . 273.—| 238.10 


Ab Essen: 
Grobbleche 5 mm und darüber . 
Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 
Feinbleche- 1 >» Ne) 


246.90) 215.30 


275.80| 240.50 
310.60] 270.90 


C) Keramisches Material: 


a) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel- -Verkaufs-Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16. 10. 1923. (V. D. I.-Nachrichten Nr. 49 vom 5. 12. 23.) 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 


b) Schamottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 kg in Gold- 


mark »- 1 Stein = 3,8 kg. 
Schamottesteine Segerkegel 29 55.— G.M. 
>» » 30—31 . 93.50 » 
» » er 104.50 » 
» » FRE. 422407 >» 


Schamottemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 » i 


D) Gase: 

a) Sauerstoff und Wasserstoff: 

Preise der Sauerstoffwerke G.m.b.H. Berlin, vom 3. Sep- 
tember 1923 an, für 1 m?, 
in Goldmark (4,2 G.-M. =1 $ (Brief Berlin)) 

unt. Abschluß 
In Eigenflaschen 1.50 1.60 
In Leihflaschen 1.65 1.79 
Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 


auß. Abschluß 


31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche. 


b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): 


Ab Borsigwalde Ab Reisholz 


(bes. Geb.) 
ab 8. 10. 23 
In Eigenflaschen 3.40 3.60 
In Leihflaschen 3.80 u.— 


c) Methan. : 
Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). 
richten Nr. 49 vom 5. 12. 23.) 


(V.D. 1.-Nach- 


II. Fertigerzeugnisse. 
Richtpreise von Materialien für Heizungsanlagen. 
Die angegebenen Preise können nur als Anhalt dienen. Sie 


stellen nur annähernde Selbstkosten dar, ohne jeden Zuschlag für 
Risiko, Gewinn, Montage und Ingenieurtätigkeit und ohne Be- 


rücksichtigung der verschieden gelagerten Verhältnisse. 


In Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dampf und 


asser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . - 5 6 7 8 & 9 
Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.— 1410.— 1545.— 
Heizfläche m? . . 10 12 14 16 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 1945.— 2210.— 2480.— 
Heizfläcke m .: 18 20 22 25 
Richtpreis Gold-M. 2745.— _ 2880.— 3280.— 3680. — 
Heizfläche m? . . 28 3l 37 40 


Richtpreis Gold-M. 4080.— _4480.— 5285.— 5685.— 
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‚strich, ohne Montage: 


Richtpreis Gold-M. 


frei Bahnstation der Erzeugerstelle 


46. Jahrg. 92 


92, Gußeiserne Rundkessel Eine Zuhshör und ohne Monta 
a) für Dampf s 


. a are 
.. 2 ET, 2 
Heizfläche m? . .. 0,8 LE 165 215 27 38 


Richtpreis Gold-M. 355.— 420.— 505.— ‚635. 109: 910, 1040. 
b) für Wasser ge 4 


15° 9,1 = 
.. P} Y er re % 
Heizfläche m? . . 0,6 0,8 1,1 16 6 BHT: 1 5 a: 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ohne 


a) Radiatoren1100mm b) Rippenheiz- i 
B.H. 2-u. 3 säulig ohne elemente 
Haller u.Wandstützen mit Zubehör 


Heizfläche m? . . 1 er 1 = 


Richtpreis Gold-M. 24.70 17.— - 1% a 
4. Reguliervorrichtungen in Rotguß, Montage: 
a) Ventile En 
Lichter Durchmesser mm 15 220... 28 2288 
Richtpreis Gold-M. - 12.20 ° 714.70 20.50 25.- 
Ä b) Hähne es 
Lichter Durchmesser mm 15 20. 25°: 7. 36 
Richtpreis Gold-M. 9.80 11.80 15.— 2% 
5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Montage, ohne 
bindungsstücke und Befestigungen: I 
a) Muffenrohr, schwarz, ohne Anstrich 
Durchmesser mm ee Sr 8 Ei 5 
16,5. .20,5 26,5 33°. 42 4 -50 7 


Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 2.70 Aue ® 


b) Siederohr, ohne Anstrich I 3 5 
51. 57 64.70 276782 9 


Durchmesser mm. . En, m 


Richtpreis Gold-M. . 6.70 7.80 8.40 9.10 10.70 11.80 15.207 1 
en 106 113 119 125 131 143 150 
| esser MM: » nr por mg 


152. 159 165 
. 17.10 19.50 21.— 22.— 25.30 27.70, 28. © 30.20 


III. Löhne. : 5 
Ende November 1923 laut Tarif in Milliarden Mark. 
Goldmark je Stunde: 
Berlin Hamburg München Stuttgart. ; 


Heiz.-Monteur 0,70 0,50 967 0,48. 
» Helfer. 0, ‚63 0,40 958. 0, 37 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. 


Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebühren - 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 1. 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zuletzt ı 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte Lebensha 
multipliziert, ergeben die Gebührensätze. ö 


Grundgeb. a 

1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten ER 
(Mindestsatz) - . . M.4— | Grundgebühr‘ 

2. Reiseaufwand für den Tag ohne: ca 
Übernachten. . . . . nee az 2 

3. Reiseaufwand für den Tag mit = Gebühre 
Übernachten . 3 »25.— 


‚1515 nn - 
V. grüter-Tarife, sn = - 


Index vom 3, 12. bis 10. 12. 23 = 


Eine Grundzahl, die dem 5000sten a des: ee \ 
1572..1928 entsprach, wird mit einer der jeweiligen Geldentı 


tung angepaßten Schlüsselzahl vervielfacht. Vom 18. 9. 
sind die Grundzahlen verdoppelt worden. ER se 
: SChlUeSe za Erhöhung gegen- Vielfaches 
Zeit ab über letzter Fest- der Friedens- 

Millionen setzung in vH frachten 
10. 10. 23 72 100. 4161 935 200° 
13.» 360 400 809 676 000 
18.5 1000. rd. 180 rd. 2267 000 000 
PRSRNESE N) 3000 _ 200 >». .6800000000. 
2922) 12.000 300 » 27200 000 000 


Vom 1.11.23 an hat die Reichsbahn Goldmarktarife, 
für Nebengebühren, eingeführt. Die Goldmarkbeträge Sn 


' Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage UMZUrSCh 


(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


ESUNDH 


Die Waschkaue der Staatlichen Berginspektion 
4 Lautenthal im Oberharz. 


m Von Regierungs- und Baurat Ziegler in Clausthal. 


r 
3 


Die Lautenthaler Waschkaue zeigt eine klare und übersichtliche 
Anordnung der Räume und eine einfache billige Bauweise, welche 
für ein rauhes Klima und eine endgültige Anlage ausreicht, aber 
auch leicht den Abbruch und anderweitigen Aufbau oder eine 
anderweitige Benutzung (Werkstätte. oder dgl.) gestattet. 
_ Rings um eine hohe, überragende Halle gruppieren sich die- 
jenigen Räume, welche eine geringe Geschoßhöhe erfordern (vgl. 
Abb. 1 u. 2): 

1. Auf der nördlichen Längsseite der Halle, ‚in offener Ver- 
- bindung mit derselben, der Wasch- und Brauseraum, ent- 
haltend zwei Doppelreihen Brau- 
sen (20) an den, Enden und vier 
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Kälteschutz und gestattet dem die Ziegellage durchdringenden 
Treibschnee oder Schlagregen einen unschädlichen Abfluß. 

Die Fenster der Bäder- und Bureauräume sind mit Lüftungs- 
flügeln versehen. Erstere liegen über Manneshöhe, letztere besitzen 
Vorfenster. 

Das Gebäude, außen mit Karbolineum gestrichen, die Fenster 
weiß abgesetzt, macht bei aller Einfachheit einen warmen, behag- 
lichen Eindruck. 

Die Heiz- und Badeeinrichtungen sind von der Firma Gebrüder 
Körting, Körtingsdorf bei Hannover, von welcher auch die beige- 
fügte Abbildung stammt, in mustergültiger Weise geliefert und ein- 
gebaut. 

Das Hundslaufgleis für die Anfahrt des Heizmaterials liegt vor 
der Fensterreihe der Beamtenzimmer. Letztere sind sämtlich unter- 
kellert.. Unter dem Materalien- und Steigerraum befindet sich mit 


. nis MW. “. 
gleichfalls doppelreihige Wasch- Parararaı 
. . CHLHLHT 
tische dazwischen ; KAtakakd $ 
- nn € Ä Ar Fr — 
2. auf der südlichen Längsseite von ZEN pas 3 

.d der Halle durch einen Flur ge- ee | rg BR 72 

trennt, welcher für Aushänge, als ei en . Vorraum Mi N el 
f Materialausgabe, Warteraum usw. De a Du 
> dient, die Beamtenzimmer, so daß ! 
% sie warm und hell, zugleich mit a Einwurföffnungen 
; Ausblick auf die Stollenmündungen zum 
y lieeen: FHallengedesser Mohlenkeiler 
u. FERN ER ? A3anol für 
— 3. an der vorderen Stirnseite, von 
De 2 ö ü ne Asltes Wasser = 
% einem abgeschlossenen Fluı zu DEE IRLTT 
$ gänglich, die Beamtenbäder und Zamprlei/ung 
$ der Wärterraum, letzt in un- Cordens/ert ; 
 garieteren ia in.  Oeamneteruns Wierunter Weiz- 
3 mittelbarer Treppenverbindung mit N EDER. 
B dem Heizkeller; VER 2 Aörfingschen 
1 4. an der hinteren Stirnseite ist die = E | Nieder or U kaampF = 
= alte, unzureichende, vorhandene Abwasser. MINEN, . ERSSHAG und * 
A Kaue durch Umbau für Arbeiter- | me ne en 

bäder, Jugendliche und Aborte | AZ ZILE ; 
P | For ror Ka feige, 
7 nutzbar gemacht. | 250 1230 4230 1250 
“ir . f B En ara a =» 
Durch die Anbauten ist die hohe Halle en ea 2 
stützend und schützend eingehüllt, Wärme- ” ea WIRSEER 
verluste und Z sgeschlossen, indem 
3 ve nd BSRETBESG i We Abb.1. Grundriß der Waschkaue. 
loch gleichzeitig oberhalb, durch allseitige 
fenster eine ausgiebige Beleuchtung und 30 —+ 
lurch eine Laterne eine Lüftung ermög- l : 
icht wird!). S 
2 N 


Der Bauplatz ist eine ebene Fläche 
;egenüber dem Bahnhof Lautenthal an 
ler Chaussee Clausthal-Langelsheim auf 
lem rechten Ufer der Innerste. Der Bau- 
rund besteht aus den kiesigen Anschwem- 
nungen dieses Flusses, überlagert von 


SE 
aNZaS , | > 
ATILLN 2öfferraost für die Aleigeraufzüge 


Dreh g/350ber/icht 


schüttboden. 


Erdgeschoßsohle liegt entsprechend : 
ler bequemen Höhe der alten Kaue rd. 
0. cm über Gelände. | 
Das Gebäude ruht auf Betonsockeln, 
velche im Waschraum, wegen der 
schwammgefahr, bis Mannshöhe geführt 
ind. Darauf erheben sich in der Ge- 
irgsbauweise des Harzes die halbstein- 
tark ausgemauerten Holzfachwerkwände, 
ußen mit senkrechten, zölligen Dielen 
r Fugenleisten beschlagen — ein außer- | 
tdentlich wirksamer, dauerhafter Schutz gegen jede Witterung. Die 
lachen Dächer sind mit doppelter Pappe gedeckt und mit Draht- 
laseinlagen in Holzrahmen versehen, als Oberlichter für die Flure. 
Auch das Hauptdach ist mit Pappe auf Schalung eingedeckt. 
Jarauf, oberhalb jedes Sparrens, eine Latte in der Dachneigung und 
arüber die enggeteilte streichende Lattung für die Hohlziegeln 
enagelt. Dieses »Ziegeldach mit Pappunterdach« gewährt durch 
en eingeschlossenen Luftraum einen ganz besonderen Wärme- und 


VENEN 7 


!) Die Anordnung einer von Anbauten umgebenen Halle hat 
h bei einer ganzen Anzahl Waschkauen des Oberbergamtsbezirks 
sthal bewährt. Die Flure können auch ganz oder teilweise 
fallen. So sind z. B. für die »Hilfe Gottes« in Grund die Be- 
tenbadezellen unmittelbar von der Halle aus zugänglich. Durch 
fall des Flures würde in Lautenthal der Kauenwärter aus 
nem Raum einen Überblick über die Umkleidehalle erhalten 
nen. 


1) 
Fri 


Drsuseböder 


LER 


IM 


Scracht zum Einköngen 
vor MEesSse/r 


zu 
wi 
ELZ, 


>» öohle NHohlenkeiler 
Meicerautzüge Sohle Merzkeller 


Höngebahr SÄErSCHHEZ 


Abb. 2. Quersehnitt der Waschkaue. 


verschließbaren, äußeren Einwurföffnungen der Kohlenraum, in 
der Sohle 1 m höher als der Heizkeller. Dies ermöglicht eine bequeme 
Beschickung der beiden Niederdruckdampfkessel mit Hilfe einer 
an der Trägerdecke befestigten Hängebahn. 

Die Kessel können durch einen Schacht eingehängt werden. Zum 
Heizkeller ist die Flurbreite hinzugenommen, so daß er sehr ge- 
räumig, für den Wärter gut zugänglich, eine übersichtliche An- 
ordnung sämtlicher Leitungen für die darüberliegenden Räume an 
der Kellerdecke ermöglicht. 

Auch im übrigen ist darauf gehalten, daß die Leitungen — 
warmes und kaltes Wasser, Heiz- und Kondensleitung und Ab- 
wasser leicht zugänglich sind. Sie liegen auf wagerechten Eisen in 
Kanälen, welche mit Betonplatten abgedeckt sind. 

Die Beamtenräume erhielten Holzfußboden auf Lagerhölzern. 
Alle übrigen Fußböden bestehen aus Zementestrich mit Ausdeh- 
nungsfugen und haben Gefälle nach Sinkkästen, welche an die Ab- 


| wasserleitung angeschlossen sind. 
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Die Schamwände der Brausezellen sind aus Betonplatten mit 
Drahteinlagen, die übrigen niedrigen Scheidewände der Aborte 
und Bäder aus gespundeten Brettern, beide mit Ölfarbenanstrich 
billig hergestellt. Außer zur Unterstützung der Dachkonstruktion. 
sind die mittleren Säulen der Halle (4) ausgiebig ausgenutzt. Im 
unteren Teil sind sie in die Konstruktion ‚der Schnurgerüste 
(Nummerschilder und Kettenschlösser) einbezogen und tragen, je 
in einer Reihe mit sechs gut verankerten stehenden}Bohlen, beider- 
‚ seitige einfache Lattenbänke. In fmittlerer Höhe -sind die Lei- 
tungen und Wandarme der elektrischen Hallenbeleuchtung ange- 
bracht." In Höhe der Umfassungswände sind die Säulen mit Klapp- 


Bänke, Kleider-Aufzüge und Brausebäder. 


Abb. 3. 


säulen der ersteren durch Zangen verbunden. Auf diese Zangen 
sind Längshölzer zur Unter stützung eines Lattenrostes für die Aue 
zugsrollen der Kleiderbündel verlagert. Die letzteren lassen rings 
an den Außenwänden der Halle einen geräumigen Gang für den 
Eintritt von Licht oben und den Personenverkehr unten frei. 

Die Lattenbänke stehen senkrecht zur Längsrichtung der Halle 
und leiten in die Zwischenräume der Brause- und Waschbecken- 
reihen. 


berechnet. 


Füll- und Nachfüllvorrichtungen für Kochkessel 
in Großküchen. 
Von J. E. Bernhard Kottenmeier in Kiel. 


Die Kochkessel in den Großküchen der Kasernen, 
anstalten, Truppenlager, Schiffe und sonstigen Speissanstalten ver- 


brauchen verhältnismäßig große Mengen Wasser. Die Wasserzufuhr ' 
erfolgt im allgemeinen mittels Eimer, "Schlauch oder durch eine über 


dem Kessel mündende Wasserleitung mit oder ohne Schwenkhahn. 
Die Verwendung von Eimern erfordert viel Arbeit. Schläuche sind 
teuer und werden leicht beschädigt und unbrauchbar. Beide Füll- 
mittel geben auch bei gewissenhaftem Küchenpersonal leicht Anlaß 
zur Verunreinigung der Speisen: sie sind deshalb gesundheitlich nicht 
einwandfrei. 

Seit einigen Jahren werden — soweit Wasserleitung zur Ver- 
fügung steht — vielfach Kochkessel mit unmittelbaren Leitungs- 


anschlüssen versehen, und zwar sowohl offene Kaffee- und Wasser: 


kessel als auch dampfdicht geschlossene Fleisch- und Gemüse- 
kessel. 

Zweckdienliche Ansvaune der Anschlüsse lassen bei den doppel- 
wandigen geschlossenen Kesseln folgende Vorteile erzielen: ; 


a). Nachträglichen Ersatz der während des Kochprozesses durch 


das Sicherheitsventil entweichenden Kochflüssigkeit ohne Öffnung 
des dampfdicht geschlossenen Deckels. 


Man beobachtet oft, daß die während des Kochens verdamp- 
fende Flüssigkeit durch nachträglichen Zusatz von kaltem Wasser 


ersetzt wird oder daß das Kochgut mit mehr Flüssigkeit eingesetzt 
wird, als für das fertige Gericht notwendig wäre. 
Unmittelbarer Leitungsanschluß erlaubt, die verdampfte Flüssig- 


keit am Schlusse des Kochens gesundheitlich einwandfrei nachzu- 


füllen. Die Wasserleitung wird in den Innenkessel eingeführt, etwa 
wie in der beigefügten Skizze dargestellt, mit zwei Ventilen oder 
einem Dreiwegeventil zur wahlweisen Betätigung der Füll- und 
der mit einer "Sprengdüse versehenen Nachfüllöffnung. Die große 


Öffnung dient zum Füllen des Kessels, während die Düse erlaubt, 
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- Wandungen des Dampfraumes und mischt sich erst dann mit d 


‚erfahrungsgemäß vielfach leidet, wird hierdurch nicht nnpla ie 
beeinflußt, wie zahlreiche Versuche ergeben haben. 


Die Anlage ist für reichlich 200 Erzbergleute in zwei Schichten 


Kranken- 


'| sowohl Kochgutmenge als auch Wärmeinhalt des Kessels 


= 54, Hoft 
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die etwa 2—5 vH des Kesselinhalts- nr Nachfüllflüss 


keit in fein verteilter Form bei geschlossenem Deckel in den K 
einzuspritzen. Der Wasserstaub erhitzt sich sehr schnell an 


Kochgut. Das Kochgut, dessen Geschmack bei kalter Zumisel 


Zum Schutze des Kessels gegen größeren Unterdruck ist 
Schnüffelventil vorgesehen. 

‘b) Verhütung der starken Wrasenbildung® beim Öffnen 
Kessel infolge Verminderung der Temperatur des Kochgutes: du 
die Einspritzung der Nachfüllflüssigkeit. 

Während des Kochprozesses herrscht im Innentkessel no 
ein Druck von etwa-1,1 kg/cm? absolut und die entsprech 
Flüssigkeitswärme beträgt rund 102,3 WE. Beim Öffnen des Ke 
fällt der Druck auf etwa 1 ‚0 ke/cm® und die Flüssigkeitsw. 
zwangläufig auf rund 99,6 WE. Die freiwerdende Wärme verda 
augenblicklich etwa 0,5 vH des Kesselinhalts und die Folge is 
bekannte äußerst heftige Nebelbildung in den Großküchen . 
Öffnen der Kessel, welche neben anderen ‚Unannehmlichkeit 
Schäden an Anelrioh: Putz und Geräten hepvorruft und u, | 
auch die Ursache von Unfällen ist. - 


Siserkeilssertl REN 
: „ SANDTTEIVERTEH “ 


füllveril 


\\ 
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Man hat versucht, die Wrasen durch Blechhauben : über 
Kesseln mit anschließenden Rohren und Ventilatoren aufzuf: 
"und abzuführen. Auch durch Erwärmung der Luft im Küchenr: 
wurden sie bekämpft. Die Mittel haben versagt. Der Wrase. 
»Sokopf« (D. R. P. Nr. 229 099%)) entfernt die Dämpfe vor Öf 
des Kessels und arbeitet gut; er ist aber verhältnismäßig teuer wm 
entzieht dem Koschnhalt Flüssigkeit und Wärme durch Verda 
fung ‚mittels Unterdruck. Wie unter a) ausgeführt, ist diese 
minderung aber nicht immer erwünscht. z 

Die Verhütung der Wrasenbildung tritt bei Anwendun 
Nachfüllvorrichtung als Nebenerscheinung auf und danebe 


was mit Rücksicht auf die während des Kochens verdam 

durch das Sicherheitsventil entwichene Flüssigkeitsmeng« 

chen Fällen durchaus erwünscht ist. 
Wenn einem 5001 Dez Kochkessel, dessen In 


zugesetzt werden, dann ist die Plüssigkeitswärme nach ve 


m = 97,5 WE bei einem D 


0,9 kg/cm”? absolut und einer Temperatur der Flüssigke : 
97°C. Der gesamte Wärmeinhalt steigt durch die Misc un 
102,3 :500 = 51150 WE auf 97,5 525 = 51187,5 WE. 
Öffnen des Deekels der Druck im Kochkessel nicht Fällt 
steigt und keine Wärme frei wird, so ist naturgemäß au: 
dadurch verursachte Wrasenbildung möglich. Die ‚durch 
Wärmezufuhr durch Feuer und Wasserbad bewirkte ge 
flächenverdampfung ist unbedeutend und wird kaum 


Mischung 


empfunden. R 
Die beschriebene Anordnung hat sich seit. Jahren s 
bewährt. I 
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Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


- Filteranlage in Buenos Aires. »Engineering News Record «, 
New York. Bd.89, Nr.15, vom 12. Oktober 1922, S. 602. 


- Buenos Aires — 1500000 Einwohner — bezieht sein Wasser 
vom Rio de la Plata. Das Wasser durchläuft Fällungs- und Absitz- 
becken, langsame Sandfilter bis zum Reinwasserbehälter, von dem 
es zu einem Verteilungsreservoir gepumpt wird. Die Ausfällung 
geschieht wegen fein verteilter Suspensionsstoffe und gelöster 
organischer Bestandteile; Fällungsmittel ist Aluminiumsulfat. Die 
10 Filter nehmen 54000 m? ein. Die Reinwasserbehälter liegen 
inter fünf dieser Filter und fassen zusammen 91000 m?. 

H. Müller, Stuttgart. 


 Synura und andere Mikroorganismen im Wasser der Catskill- 
‚Versorgung von New York. Von W. W. Brush, Chefingenieur der 
‚bteilung für Wasserversorgung, Gas und Elektrizität, New York 
ity. »Engineering News Record« New York. Bd. 88, Nr. 7, vom 
6. Februar 1922, S. 266. 

Br Das Wachstum von Mikroorganismen im Wasser der Catskill- 
ersorgung von New York City wurde seit Inbetriebnahme der 
asserleitung von Zeit zu Zeit derart stark, daß seitens der Behörde 
für Wasserversorgung eingeschritten werden mußte. Dasjenige 
teservoir, in dem die Organismen vorherrschten, wurde außer 
etrieb gesetzt und das Wasser mit Kupfersulfat und Chlor erfolg- 
eich behandelt.- Außer Synura, zur Klasse der Protozoen gehörend, 
urden Asterionella, Tabellaria und Aphanizomenon festgestellt. 
er Erfolg der Chlorbehandlung in Herabminderung des Geschmacks 
ist bemerkenswert; durch den reichlichen Zusatz von Chlor wird 
das Ol der Synura neutralisiert. H. Müller, Stuttgart. 


Erfahrungen über Luftansammlung in Schnellfiltern. Von 
W. D. Hatfield, Direktor der Filteranlage in Highland Park, 
ichigan. »Engineering News Record« New York. Bd. 89, Nr. 19, 
om 9. November 1922, S. 783. 

Störungen durch Ansammlung von Luft in. den Sand- und 
iesbecken der Schnellfilter werden in der Regel einem ausgeprägten 
Igenwachtum zugeschrieben. Abhilfemittel sind Kupfersulfat zur 
Abtötung der Algen und Auswaschen des Filters. In der Filteranlage 
in Highland Park, Mich., müssen die Filter zuzeiten typischer Luft- 
ansammlung alle 4—9h gewaschen oder »ausgeblasen« werden. 
Die Highland Park-Anlage ist eine moderne 45500 m3-Schnell- 
filteranlage. Das Rohwasser wird aus dem St. Claire-See 18 km weit 
ittels drei Zentrifugalpumpen der Anlage zugepumpt. Das Roh- 
asser wird mit Alaun behandelt und bleibt nach 20 Min. Mischung 
—6h in dem Fällungsbeeken. Die Höhe des Wassers über den 
Sandbecken ist 1,20 m. Während des ersten Betriebsmonats — 
November 1920 — betrugen die Filterperioden zwischen dem je- 
eiligen Waschen 12—20 h. Während des Waschens wurde schon 
ne beträchtliche Menge Luft in den Becken festgestellt. Von 
jezember 1920 bis Mai 1921 betrugen die Filterperioden 25 h. Ab 
Mai traten ernstliche Luftansammlungen auf und die Filter- 
joden verkürzten sich auf 4—9h. Vor Eintritt dieser Periode 
rden März wöchentliche mikroskopische Untersuchungen ange- 
ellt und Tabellaria, Asterionella, Fragilaria und andere Diatomaceen 
tgestellt, die aber in ihrer kleinen Anzahl unmöglich die Ursache 
er Störung darstellen konnten. Als man die oberste Sandschicht 
den Becken entfernte, schien man dem Grund der Störung auf 
e Spur gekommen zu sein, denn von Ende Mai bis Anfang Juni 
kamen derartige Luftansammlungen nicht mehr vor und die Filter- 
betriebsdauer betrug 30—40 h. Die Störungen kehrten jedoch An- 
fang Juni wieder und dauerten bis Ende Juli. 

Wechsel in der Alaunbemessung und in Menge und Geschwindig- 
t des Waschwassers zeitigten auch kein Ergebnis. Bis endlich 
| Februar 1922 festgestellt wurde, daß durch die Stopfbüchsen der 
Pumpen Luft in die Leitung eingezogen und unter dem hohen Drucke 
dem Wasser gelöst wurde, so daß das beim Filter ankommende 
Vasser mit 127 vH Luft gesättigt war, während das Seewasser nur 
vH Sättigung mit gelöstem Sauerstoff oder, Luft aufwies. Bei 
Bintritt des Wassers in den Sand wurde dann bei dem wieder nor- 
len Druck und dem hohen Grad der Übersättigung sofort die 
uft abgegeben. Es wurden Vorkehrungen getroffen, das Eindringen 
von Luft in die Pumpen zu verhüten. H. Müller, Stuttgart. 


Langsame Sandfiltration in Hartford. Von C. B. Saville, 
hefingenieur des Wasserbauamtes Hartford. » Engineering News 
Record«, New York. Bd. 89, Nr. 10, vom 7. September 1922, S. 380. 

Die Stadt Hartford benützt zu ihrer Wasserversorgung zwei 
Voneinander vollkommen unabhängige Gebiete. Das eine Gebiet, 
; den größeren Teil der alten Versorgung darstellt — die östlichen 
ge des Talcott-Gebirges — ist 10 km von der Stadt entfernt. 
rei Sammelbecken von zusammen 4500000 m? Fassungsvermögen 
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nehmen hier den Zufluß eines 14 km? großen Einzugsgebietes auf. 
Ein weiteres Becken — das Reservoir 5 — ist in Verbindung mit 
diesem und dient zugleich als Aufnahme- und vor allem Ausgleichs- 
becken beider Versorgungen. 

Die zweite erst vor kurzem fertiggestellte Sammelstelle liegt 
16 km nordwestlich der ersteren. Ein Becken von 36200000 m? 
Fassungsvermögen nimmt hier den Zufluß eines 32 Quadratmeilen 
großen, sehr spärlich bewohnten und stark bewaldeten Einzugs- 
gebietes auf. Dieses Becken liefert sein Wasser ebenfalls zum 
Reservoir 5. 

Hartford verbraucht über 51100 m® Wasser, was einem durch- 
schnittlichen Tagesverbrauch von 3101 pro Kopf entspricht. Die 
beiden Fassungen liefern zusammen 140000 m?, wobei eine einmal 
in 50 Jahren vorkommende regenarme Periode der Berechnung 
zugrunde gelegt ist. Bei der augenblicklichen Steigerung des Ver- 
brauchs reicht diese Anlage bis 1950 aus. Die Filter sind für sieben 
Jahre ausgebaut. Es wurden jedoch Vorkehrungen getroffen, den 
zurzeit verfügbaren Fassungsraum der Filter verdoppeln zu können. 

Das Wasser der ersteren Fassung zeigt eine Färbung von 24—45 
Teile pro Mill. im Monatsdurchschnitt und über 33 Teile pro Mill. 
im jährlichen Durchschnitt.» Die Trübung geht von 4 bis 14 Teile 
pro Mill. im Monatsdurchschnitt. Die durchschnittliche monatliche 
Härte beträgt 29—38 Teile pro Mill. | 

Das Wasser der zweiten Fassung hat eine durchsehnittliche 
Färbung von 26, eine Trübung von 2—A und eine Härte von 16 Teile 
pro Mill. 

- Besonders im Hinblick auf die Färbung schlug Frederic P. 
Stearns mit großem Nachdruck langsame Sandfiltration vor. Die- 
selbe ergibt eine jährliche durchschnittliche Färbung von 11—13, 
während die Vertreter der Schnellfilter für häusliche Zwecke erst 
ein Wasser mit höchstens 10 Teilen pro Mill. Färbung als zufrieden- 
stellend erklärten. 

Gründe, die zur Wahl der Langsamfilter führten, sind, daß zur 
Erlangung eines Wassers mit zufriedenstellender Färbung (10—20 
Teile pro Mill.) ein Zusatz von Chemikalien nicht unbedingt er- 
forderlich ist, daß weniger Gefahr auf Zerstörung der Rohrleitungen 
besteht und endlich die einfachere Ausführung. 

Die Anlage besteht aus Rechenhaus, Belüfter, Filterbecken, 
Reinwasserbehälter, selbständiger Licht- und Kraftzentrale und 
der Chlorungsanlage, für den Fall, daß unfiltriertes Wasser zur 
Stadt geschickt werden muß. H. Müller, Stuttgart. 


Leitungsmaterialien für Mineralwässer. Von Oberbaudirektor 
Fr. Kuckuk, Heidelberg. »Das Gas- und Wasserfach, Journal 
für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung« München, 66. Jahrg., 
Heft 41, vom 13. Okt. 1923. 

Der Verfasser gibt in einer kurzen Übersicht einige Ermitt- 
lungen über das günstigste Leitungsmaterial für Mineralwässer, 
die von ihm anläßlich der Erbohrung der Heidelberger Radium- 
Solquelle angestellt wurden: 

Als chemisch absolut indifferente Materialien kommen Holz, 
Glas, glasierter Ton und Emaille in Frage. 

Bei den Holzrohren unterscheidet man »Deicheln « (ausgebohrte 
Baumstämme) und Daubenrohre (aus einzelnen Stücken faßartig 
zusammengesetzt). Erstere sind nur bei ganz geringen Drucken 


verwendbar, aber auch die Daubenrohre befriedigen — wenig- 


stens mit den in Europa zur Verfügung stehenden Holzarten, 
Fichte, Rottanne, Lärche und Erle — nicht ganz. Am besten ist 
das splintfreie amerikanische Pitchpineholz. 

Holzgefütterte Mannesmannrohre (Crotoginrohre) genügen allen 
Anforderungen, sind aber viel zu teuer, weshalb ihre Herstellung 
wieder aufgegeben wurde. 

Glasrohre sind viel zu empfindlich und teuer, als daß dieses 
Material in Frage kommt. 

Glasierte Tonrohre können auch nur bei geringem Druck 
gebraucht werden, sind sehr empfindlich und haben sehr kleine 
Baulänge. 

Gußeiserne Rohre mit Emailleüberzug sind ebenfalls ziem- 
lich teuer. 

Je nach der chemischen Zusammensetzung des Mineralwassers 
kann man aber auch anderes Material verwenden. Es ist nur darauf 
zu achten, daß das Material des Rohres nicht die chemische Zu- 
sammensetzung des Wassers beeinflußt und nicht vom Wasser 
angegriffen wird. 

. Kupfer, Phosphorbronze und Blei kommen für Hauptleitungen 
nicht in Betracht. Guß- oder Schmiedeeisenrohre können in vielen 
Fällen verwendet werden, wenn die Kohlensäuremenge des Wassers 
gering ist. Im einzelnen Fall muß eine eingehende Untersuchung 
des betreffenden Wassers der Wahl des Rohrmaterials vorausgehen. 


Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 
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Städtereinigung. 

Automatische Abwasserpumpstationen in New Orleans. Von G. 
G. Carl, Generaldirektor der Abwasser- und Wasserbaubehörde in 
New Orleans. »Engin. News Record« New York, Bd. 88, Nr.'3, 
vom 19. Januar 1922, S. 100. 

Durch Verwendung von Zentrifugalpumpen, die Abfallstoffe 
durchlassen und die fast keine Bedienung erfordern, erspart die 
Stadt jährlich 30000 Doll. an Gehältern. Die erste dieser Pumpen 


kam 1917 in Betrieb, heute stieg ihre Zahl auf 18. Ihr Wirkungsgrad 


wird durch die Menge der geförderten Abfallstoffe nicht beeinflußt. 
Gebaut wurden solche Pumpen bis 550 mm Saug- und Druckrohr- 
durchmesser und bis 54m Förderhöhe. Die Pumpen besitzen 
Schwimmerregulierung und arbeiten vollkommen geruchlos. Ein 
schwerer gußeiserner Schwimmer setzt entsprechend dem Druck im 
Kanalrohr die Pumpen nacheinander in Betrieb. Ein zweiter Apparat 
öffnet entsprechend dem Druck im Auslaßrohr einen Notauslaß in 
den Regenwasserkanal. G. Müller, Stuttgart. 


Beseitigung des Geruches von Abwassergas. Von C. E. Leonard, 
städt. Ingenieur in Austin. »Engineering News Record« New York; 
Bd. 88, Nr. 14, vom 6. April 1922, 8. 569. 

Nach zahlreichen Versuchen, die sich über die letzten drei 
Jahre erstrecken, benützt nun die Kläranlage in Austin, Texas, 
das von den Absitzbecken aufsteigende Gas als Feuerungsmaterial 
für Öfen, durch die, sobald in Rotglut, das Abwassergas gepumpt 
und auf diese Weise von Geruch gereinigt wird. Austin hat 40000 
Einwohner. Die Anlage besteht aus einem Verteilungsraum, einer 
Pumpstation, # Emscherbrunnen und Schlammtrockenfelder. 

Der Leiter der Kläranlage Aachen, Kirsch, schlug als wirt- 
schaftliche Verwertung Verwendung des Abgases zur Heizung in- 
dustrieller Betriebe vor. H. Müller, Stuttgart. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Ein Heizungskessel, der sich besonders für Kleinheizungen und 
Stoekwerksheizungen eignet, ist mit Priorität vom 10. November 
1923 unter Nr. 860200, Klasse 36.c für die Firma Berlin-Burger 
Eisenwerk, A.-G., Berlin W 8, beim Reichspatentamt in die Ge- 
brauchsmusterrolle eingetragen worden. Der Kessel besteht aus guß- 
eisernen Kesselwänden, die senkrechte Kanäle von kreisförmigem 
Querschnitt besitzen, durch besondere in den Ecksäulen liegende 
Gewindenippel verbunden sind, und auf. diese Weise einen Feuer- 
raum abschließen, der mit den erforderlichen groben Armaturen 
ausgestattet ist. Der Kessel ist derart konstruiert, daß bei seinem 
Betriebe der Wasserumlauf im. System eintritt, ohne daß unan- 
genehme Geräusche oder Störungen entstehen können. 


Straßenhygiene. 

Die Landstraßen Nordamerikas. 
tung«, Berlin. Heft 83/84, vom 17. Oktober 1923, 8. 496 ff. 

Im Zentralblatt der Bauverwaltung wird ein Aufsatz des 
norwegischen Wegdirektors A. Baalsrud im Teknisk Ukeblad 
wiedergegeben, der im wesentlichen Folgendes enthält: 

Die Verkehrsarten auf den amerikanischen Straßen setzen 
sich zusammen aus ein- und zweipferdigen Personenwagen, zwei- 
pferdigen Lastwagen von 1% bis 3%, t Gesamtlast, Personenkraft- 
wagen und Lastkraftwagen von 1 bis 7 t Nutzlast. 
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Kraftwagen bis zu 9t Gesamtgewicht sind-fast überall zuge- 


lassen. Überlastungen werden streng bestraft: 
Lastkraftwagen, deren wirksame Ringbreite auf etwa 150 kg Größt- 
raddruck 1 cm betragen soll, werden durch Luftringe verdrängt. 
Letztere nutzen wohl die Straßendecke ab, beschädigen sie aber 
nicht. 

Die Kosten der Straßen in bezug auf Bau und Unterhaltung 


werden zur Hälfte durch Abgaben der Kraftwagen und Wagen- 


fabriken, zur Hälfte durch Bonds oder Staatsschuldscheine gedeckt. 
Die Tilgungsfrist solcher Anleihen beträgt im Maximum 25 Jahre. 

Die Abgaben setzen sich zusammen aus Steuer auf die PS 
und Sondersteuer auf das Gewicht. Erstere weicht mehr und 
mehr der Steuer auf den Benzinverbrauch. Daneben besteht eine 
besondere Steuer auf Kraftwagenherstellung, 
Lastkraftwagen usw. 

Die Straßen werden in 3 Gruppen unterschieden, von denen 
in den Einzelstaaten jede einer besonderen Verwaltung untersteht, 
Diese sind die »State Highway Commission «, der die Hauptstraßen 
1. Klasse (10 vH der gesamten Wege) unterstehen, die »County 
Highway Commission«, der die Hauptstraßen 2. Klasse (20 vH der 


Die: Vollreifen an - 


auf Omnibusse, 


gesamten Wege) unterstehen und die „Township Road Commission 4 


der sämtliche anderen Wege unterstehen. 
Die Grundsätze der Straßenverwaltung sind: Die leitenden 
Beamten haben große Machtbefugnis, sind dafür aber stark der 


Kritik unterworfen. Alle Arbeit wird unmittelbar bezahlt. Größte 
Rentabilität. Die Unterhaltung ist wichtiger als der Bau. Neu 


und Umbauten werden an Privatunternehmer vergeben. 


. oder verschiedener Korngrößen einer Erdart wird das günstig 


-steinen. 


. Verkehrseinschränkung 


Walkhofft, 


. vorgekommenen Explosionen entstanden drei dadurch, daß die 


51. Heft 
46. Jahrg. (1923), _ 


Die Straßenbreite schwankt zwischen 4,20 m und 5,40 m mit 
beiderseitigen Bermen. Gebaut werden die Straßen von den einzel 
nen Staaten, jedoch führt die Zentralverwaltung des Bundesstaat 
die Aufsicht. Diese gibt Zuschüsse von 50 vH, wodurch sie 
Recht erwirbt, schlecht gebaute oder unterhaltene Straßen a 
Kosten des Einzelstaates, in dessen Gebiet sie liegen, instandsetzi 
zu lassen. 

Aus der folgenden Zusammenstellung sind die Bauarten. 


amerikanischen Suralpn) zu erkennen: 
Gesamt- Be pro km 


länge im Mittel 
; inkm Dollar 
1. Planierung und Entwässerung 2800 5800 
2. Sandlehmdecke . 2100* + 4200: 
3. Kiesdecke . . EI 7100 5800 
ı. Schotterdecke mit gedeckten Ent- Ba 
wässerung 5 470 820077 
5. Bitumen- Schotterdecke 620°. 245800. 03 
6. Bituminöse »concrete« Decke. 820 27200 
7. Betondecke 3400 32600. % 
8. Pflastersteine, Tiegelsteine ? 360 29500 
) ‚Zus. 17670 14950 


Großer Wert wird auf die Billigkeit der, Straßen gelegt, um 
dieses Transportmittel gegenüber auderee ‚konkurrenztähig. er 
machen. 2 

Der Querschnitt der Fahrbahn ist ee parabolisehä 
kreis- oder dachförmig. Alle Straßen besitzen stets verdeckte Ent 
wässerung, neben dieser :oft noch offene Gräben, die, wenn au 
tief, doch. immer flach gehalten sind. Bei Haupivel u 5 
fehlen die offenen Gräben immer. 

Rund !/, aller Wege ist mit Betondecke "Versehen; die, m 
einer dünnen Decke aus Teer und Sand auch für Pferde sich ge 
eignet erweist. Neuerdings wird die Betondecke in ‚geringere 
Dicke, aber dafür mit Verstärkungsrippen an den Rändern ausgeführt 

Reine Schotterdecken haben sich in Amerika nicht bewährt 
da sie meist schlecht und mit ungenügender Entwässerung an 
legt waren. Bessere Erfolge wurden mit der Bitumenschotterdeck: 
erzielt, die aber ihrer hohen Gestehungs- u Unterhaltungskosten 
wegen der Betondecke nachsteht. ie 

Sehr verbreitet sind die Sand-, ehem und ER 
Der Amerikaner verwendet jedes nur irgendwie geeignete Materia 
zur Herstellung-der Straßendecke. Bei diesen Wegen ist der B 
der Straße von untergeordneter Bedeutung, gleichsam nur 
Anfang, während die sofort nach Beendigung des Baues einzusetzen 
Unterhaltung die Hauptsache ist. Die Folge davon ist, daß für solch 
Straßen ständige Straßenwärter oft sogar dauernd BR Arbei 
gruppen notwendig sind. 

Im Durchschnitt betragen die Unterhaltungskosten 120 D 
pro km im Jahr. Die Unterhaltung der Straßen geschieht dera 
daß mit Wegkratzern, Wegpflügen, Wegeggen usw. die De 
aufgerauht und geebnet wird. Ein Walzen der Straßen findet ı 
statt. Die Graben werden nur mit Maschinen, nicht mit dem Spat 
ausgehoben und liegen stets in einigem Abstand von ame Fi 
bahn. = 

Das Material, das zum Bau verwendet werden soll wird: ei 
eingehenden Prüfung unterworfen, die die Unternehmer in eigen 
Laboratorien vornehmen. Durch Mischen verschiedener Erda 
Material erlangt. Stets zu vermeiden sind: Glimmer, feiner I 
bsilt «), Staubsand und Pflanzenstolfe. _ 
Die Sandlehmdecken heißen »weich.«, weil die Räder Aufn 1 
eine Spur hinterlassen, im Gegensatz zu Beton, Schotter oder Ziege 
Die Widerstandsziffer ist etwas größer als die der B 
wege, aber meist geringer als die einer etwas älteren Schotterdee 
Geteerte Kieswege bewähren sich mit Ausnahme im Frühjahr 
soweit die Entwässerung genügt. Auch für Kleinstädte bis 3 
Einwohner sollen diese Wege am besten und billigsten sein. 

Die im Frühjahr auf yweichen « Wegen teilweise noch nöl 
soll durch Vervollkommnung der 
wässerungsanlagen nach Möglichkeit ganz behoben werden. 
‘Dipl.-Ing. Walter Klemm; Stutigar 


Verschiedenes. 


Explosionen von n Lacktrockenblon, Von Gewerkerat DIiM : 
Witten. : »Feuerungstechnik«, Leipzig, vom 1. 
vember 1923, S.17 bis 21. Mit 3 Abbildungen. 5 

Von fünf in einem Jahre an ein und demselben Be. 


kinsrohre der Heizeinrichtung des Ofens übermäßig erhitzt wor 
waren. Es kam hinzu, daß sich in den in den Feuerraum hin 
ragenden Enden der schon lange im Gebrauch gewesenen Per 
rohre Glühspan gebildet hatte, so daß ihre: Wändungen an-Fe 
keit einbüßten und schließlich aufbrachen. Die Perkinsrohre we 


/ > it 
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an beiden Enden geschlossen und nur etwa ein Drittel des Inhaltes 
jedes der Rohre bestand aus Wasser, der übrige aus Luft. Im Gegen- 
satz zu derartigen Einrichtungen bieten die ganz mit Wasser ge- 
füllten Heißwasserumlaufheizungen keine Gefahr von Rohrexplo - 
sionen, wenn am höchsten Punkte der Rohrleitung ein von einem 
offenen Ausdehnungsbehälter umschlossenes Sicherheitsventil und 
in der Steigeleitung ein Manometer angebracht ist. Ist statt des 
Sicherheitsventiles nur ein geschlossenes mit indifferentem Gase 
gefülltes Ausdehnungsgefäß angebracht, so kann auch bei der 
Heißwasserumlaufheizung eine Überschreitung des zulässigen 
Höchstdruckes vorkommen. Eine von Ingenieur Höhn in der 
Zeitschr. des bayer. Revisionsvereines, Jahrgang 1917, 8.81, er- 
wähnte Füllflüssigkeit »Fortschritt«, die aus einem hochsiedenden, 
paraffinfreien Erdöldestillat besteht, hat sich als brauchbar er- 
wiesen, wenn sie nicht über 360° C (Druck 8,3 at) erhitzt wird. Bei 
Überschreitung dieser Temperatur entwickeln sich aus der Flüssig- 
keit nicht kondensierbare Dämpfe, was schließlich zur Explosion 
führt. 
" Die beiden anderen Explosionen waren durch Entzündung der 
n der Trockenkammer oder im Abzugskanal befindlichen aus dem 
back entstandenen Gase hervorgerufen worden, Dabei kann Feuer- 
inwirkung von außen oder Selbstentzündung der Gase infolge 
iner im Verhältnis zum Entflammungspunkt des Lackes hohen 
Drocknungstemperatur bei Anwendung von pyrophorer Kohle die 
Irsache gewesen sein. In dem Aufsatz sind die verschiedenen ge- 
jräuchlichen Bauarten und Heizungssysteme der Lacktrockenöfen 
jeschrieben und die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen zur 
Verhütung von Rohrexplosionen und Lackexplosionen eingehend 
jesprochen. 


%. 


Anwendung von Blausäure und blausäurehaltigen Stoffen zur 
schädlingsbekämpfung. 

- Die Verwendung dieser Stoffe zur Schädlingsbekämpfung ist 
hrer Gesundheitsgefährlichkeit halber zwar grundsätzlich und ein- 
\eitlich im ganzen Deutschen Reiche- verboten. Jedoch dürfen in 
jesonderen Fällen Ausnahmen zugelassen werden. Welche beson- 
leren Gesichtspunkte bei der Erteilung solcher ausnahmsweisen 
%enehmigungen geltend zu machen, welche Vorsichtsmaßregeln 
jei der Anwendung der hochgiftigen Stoffe (Blausäure selbst, 
'yklon, Ventox) zu beachten sind, ist durch Vorschriften des Reichs- 
ninisteriums für Ernährung und Landwirtschaft festgelegt worden. 
Fr findet sie abgedruckt in der »Volkswohlfahrt« 1923, Nr. >35 
5475 ff. —. 


—— 


E/ Bücherschau. 


E Der Glimmschutz. Erfahrungen und Versuche mit einem 
ieuen UÜberspannungsschutz. Von Dr.-Ing. Georg J. Meyer, 
ruck und Kommissionsverlag von B. G. Teubner, Leipzig und 
3erlin 1923. 61 8. m. 58 Abb. Grundpreis geh. M. 0,75. 

Der Glimmschutzapparat besteht im wesentlichen aus zwei 
lit scharfen Kanten versehenen, rechenartig angeordneten Blech- 
treifen als Elektroden mit einem zwischengelagerten isolierendem 
Ister, das z. T. aus Luft, z. T. aus einem festen Körper hoher 
Jielekrizitätskonstante (Glas) besteht. Die Kapazität des Konden- 
= ist veränderlich und steigt mit Überschreiten der Glimm- 
'enze. Eine leitende Verbindung zur Erde ist unmöglich. Ein 
iterer Vorteil ist der wesentliche Anteil des Wattstromes und die 
intlastung des Dielektrikums durch höhere Beanspruchung der 
uft. Der Glimmschutz bildet nur ein Ventil für die Überspannungs- 
| len, während ein Nachfolgen des Maschinenstromes verhindert 
rd. Der Verfasser bringt dann noch Erfahrungen aus der Praxis, 
ie übereinstimmend zufriedenstellend sind. Blitzschläge in die 
‚eitungen wurden durchweg vom Glimmschutz ohne jede weitere 
örung aufgenommen. Das Büchlein ist geeignet, Wirkungsweise 
ıd Vorteile dieses neuen und guten Überspannungsschutzes klar- 
umachen. Dipl.-Ing. Walter Klemm, Stuttgart. 


Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe. Kritische Betrach- 
ngen zur Durchführung sparsamer Wärmewirtschaft. Von Dipl.- 
ng. 6. de Grahl, Baurat, Mitglied der Akademie des Bauwesens. 
Jritte vermehrte Auflage. Gr. 8°. IX und 649 Seiten. Mit 323 Text- 
bbildungen und 16 Tafeln. München und Berlin 1923. Verlag von 
t. Oldenbourg. Preis: Grundzahl brosch. M. 32, geb. M. 33,50. 

Das Werk de Grahls hat in den seinerzeit auch im Gesund: 
eits-Ing. besprochenen beiden ersten Auflagen überall so große 
erkennung gefunden, wie es seinem hohen Werte und seiner 
Yützlichkeit entspricht. Der rasch vergriffenen zweiten ist nun die 
ritte gefolgt, in der zwar der logische Aufbau der zweiten Auflage 
behalten, aber durch Berichtigung einzelner Angaben und nament- 
durch ein hinzugefügtes, nicht weniger als 162 Seiten Text und 
neue Abbildungen umfassendes achtes Kapitel der Weiterent- 
Yickelung der neuzeitlichen Brennstoffwirtschaft in jeder Hinsicht 
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wieder die Brennstoffe, ihre Umwandelung und Veredelung und ihre 
Verbrennung. An den Abschnitt über TFeuerungseinrichtungen 
schließt sich eine besonders wichtige und lesenswerte Kritik der 
Feuerungstechnik. Dann folgen zwei Kapitel, von denen das eine 
die Abwärmeverwertung, Gaswirtschaft und Ferngasversorgung bei 
städtischen Betrieben, das andere die Energiewirtschaft, privat- 
wirtschaftliche Betriebe, soziale Maßnahme bei der Energiewirt- 
schaft, Ausnutzung der Wasser- und der Windkraft, Aufspeicherung 
von Überschußenergie und Verwendung elektrischer Energie für 
Heiz- und Kochbetrieb sowie für den Betrieb der Staatseisenbahnen 
behandelt. 


In dem erwähnten vollständig neuen umfangreichen achten 
Kapitel legt de Grahl zunächst in: mustergültig klarer und an- 
regender Weise die seit der. Einführung des Kohlenwirtschafts- 
gesetzes (1918) zustande gekommenen Selbstverwaltungsmaßnahmen 
auf dem Gebiete der gesamten Brennstoffwirtschaft dar und zeigt 
ferner, wie die verschiedenen politischen Einflüsse der letzten Jahre 
auf die Kohlenförderung und die Kohlenpreise eingewirkt haben. 
Zwei Abschnitte »Steinkohlen- und Braunkohlenwirtschaft« ent- 
halten u.a. Besprechungen von Betriebsfragen hinsichtlich der Auf- 
bereitung der Kohlen, Verkokung, trockne Kokskühlung mit: Ver- 
wertung der Koksglut und volkswirtschaftlichen Fragen, Mitteilun- 
gen über Verkokung der Steinkohle bei Tieftemperatur, Vergasung 
backender Steinkohle, Veredelung der Braunkohle (Naß- und 
Trockenpreßkohlen, Feuertrocknung und Vergasung), Umstellung 
auf Braunkohlenfeuerung, Großkraftwerke in Braunkohlenrevieren. 
Außer einer Besprechung der Vor- und Nachteile der Kohlenstaub- 
feuerung, insbesondere der Explosionsgefahr, sind auch Beschreibun- 
gen des Vermahlens der Brennstoffe und der Konstruktionen der 
Brenner und der Feuerungskammer an Hand von Abbildungen 
gegeben. Das oben bereits erwähnte Kapitel »Kritik der Feuerungs- 
technik« findet sodann noch dankenswerte Ergänzungen binsicht- 
lich des Nutzens der Wärmespeicher, Ausnutzung der Abwärme 
bei Dampfkesseln und Lokomotiven, Industrieöfen, Gasgeneratoren, 
Dampf- und Verbrennungsmaschinen. Auch über die in der neueren 
Wärmewirtschaft ein wichtiges Mittel zur Abwärmeverwertung bil- 
dende sog. Wärmepumpe sind noch weitere wertvolle Mitteilungen 
gemacht. Durch Aufnahme der vollständigen Berechnung eines 
Steilrohrkessels mit Economiser ist gezeigt, in welcher Weise und 
mit- welchen Erfahrungswerten derartige Berechnungen durchzu- 
führen sind. In einem Abschnitt »Wärmewirtschaft und Finanzlage « 
ist u.a. an einem Beispiel die Bekämpfung von Leerlaufverlusten 
erörtert.. Andere Abschnitte betreffen die Verringerung der Strah- 
lungsverluste im Allgemeinen und besonders bei Warmwasser- 
bereitungsanlagen, Brennbares in den Herdrückständen und deren 
Aufbereitung nach dem nassen und nach dem magnetischen Ver- 
fahren. 

Von besonders großem Interesse für jeden Heizungsingenieur, 
aber in vielen Punkten auch für jeden Hochbaufachmann, sind die, 
den Schluß des Werkes bildenden 36 Seiten umfassenden Ausfüh- 
rungen über Wärmewirtschaft im Bauwesen. Hier sind die 
Ergebnisse der neueren Forschungsarbeiten von Prof. Dr. Knob- 
lauch, Prof. Schachner, Dr.-Ing. Hencky, Prof. Dr. Korff-Petersen, 
Dr. W. Diese über äußerst wichtige Fragen der wärmetechnischen 
Durchbildung der Gebäude übersichtlich dargelegt und ist auch über 
die Ergebnisse eigener Forschungsarbeiten de Grahls!) hinsichtlich 
der Ermittelung der tatsächlichen Umlaufgeschwindigkeiten bei 
Warmwasserheizungen berichtet. Aus ‘diesen durch Versuche 
an einer. eigens dazu konstruierten Heizungseinrichtung gewonnenen 
Ergebnissen wird die Lehre gezogen, daß die Anordnung der Ver- 
teilungs-Rohrleitung im Keller wärmewirtschaftlich ungünstiger 
ist als ihre Anordnung im Dachraum des Hauses. Die Ursache 
liegt darin, daß bei der Hinaufführung des Steigerohres unmittel- 
bar vom Kessel zum Dachboden das heiße Wasser ungehindert und 
ohne erhebliche Wärmeverluste nach oben steigen und demnach eine 
größere Geschwindigkeit annehmen kann, als wenn die Verteilungs- 
leitung unten im Keller stufenweise verästelt wird. 


Baurat de Grahl stellt hinsichtlich wärmetechnischer 
Durchbildung der Gebäude und der Anordnung von Zentral- 
heizungsanlagen in diesem letzten Kapitel seines Werkes die 
folgenden beachtenswerten Grundsätze auf: 

1. Bei Neubauten ist die Wahl der Baustoffe insofern von 
Wichtigkeit, als sie Kohlenäquivalente darstellen. Aber das Anlage- 
kapital in Kohlen muß in einem wirtschaftlichen Verhältnis zu dem 
für die Heizung erforderlichen jährlichen Betriebskapital stehen, 
um die Mieten nach Möglichkeit einzuschränken. 


!) Über die aus den Ergebnissen dieser Versuche von de Grahl 
abgeleitete Ermittelung einfacher Beziehungen für die Wärme- 
durchgangszahl bei Röhren, bei denen sich die Temperaturen der 
Flüssigkeiten ändern, wird in der nächsten Nummer des Gesundh.- 
Ing. Näheres mitgeteilt werden. 
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2. Bei bestehenden Gebäuden bietet die Isolierung derinneren 
Fläche der den Abkühlungen ausgesetzten Umfassungswände, 
hauptsächlich des Daches, der Mansarden und Fensternischen, mit 
Thermosplatten oder Rohrgeflecht ein wirksames Mittel zur Ein- 
schränkung des Brennstoffverbrauchs für die Beheizung des Ge- 
bäudes. 

3, Bei Neubauten ist allgemein auf eine geeignete Verteilung 
der Räume Rücksicht zu nehmen, da Treppenhäuser, Korridore und 
Nebenräume als Zwischenglieder zwischen kalten Umfassungs- 
wänden und Wohnräumen einen Wärmeschutz gewähren und als 
solche den Kohlenaufwand für die Heizung verringern. 

4. Die Heizkörper sind möglichst freistehend an Außenwänden 
aufzustellen. Bei ihrer Unterbringung in Fensternischen beeinflussen 
nicht nur Vorhänge und Lateibretter, sondern vor allem die ge- 
schwächten Mauerstärken in den Nischen in hohem Grade die nutz- 
bare Wärmeabgabe. 

5. Jenem Radiator ist der Vorzug zu geben, der den hygienischen 
Anforderungen an sich am besten genügt und den geringsten Wasser- 


inhalt je m? Heizfläche aufweist. Heizkörper mit großem Wasser- 


inhalt, also großem Wärmespeicher, verzögern die Anheizdauer. 


6. Sämtliche Rohre einer Zentralheizungsanlage sind, ob in 
Mauerschlitzen oder nicht, zu isolieren. Vor allem sind Mauer- 


schlitze nicht in Außenwände anzulegen, weil hier die Wärme nach , 


außen abwandert. 

7. Bei der Verteilung der Rohrleitung im Keller werden nicht 
nur Räume zur Aufbewahrung von Lebensmitteln in unerwünschter 
Weise erwärmt, sondern auch die Wärmeabgabe der Heizkörper durch 
Schwächung der Umlaufgeschwindigkeit des Heizwassers verrin- 
gert. Die obere Verteilung der Rohrleitung bietet in der Ver- 
meidung der genannten Übelstände große Vorteile, so daß sie all- 
gemein bevorzugt werden sollte. 

8. Zur besseren Ausnutzung des Kokses im Heizkessel ist 
dessen schwache Beanspruchung im allgemeinen vorzuziehen. 
Bei stoßweisem Heizen, d.h. stärkerem Betrieb zur Deckung des 
Fehlbetrages für die Anheizdauer, soll der Koksverbrauch bei guß- 
eisernen Gliederkesseln den Betrag von 1,5 kg auf die Stunde und 
das Quadratmeter Heizfläche möglichst nicht überschreiten. Bei 
zu starkem Schornsteinzug, also starker Anstrengung, können selbst 
die besten Kesselsysteme einen wirtschaftlichen Ausgleich nicht 
schaffen. Bei anhaltender Kälte von einigen Graden verdient die 
Dauerheizung aus wirtschaftlichen und hygienischen Gründen 
den Vorzug. Erneutes Anheizen kostet meist mehr Brennstoff, als 
man glaubt. 

9. Bei Neubauten ist stets für eine tiefe Kesselsohle Sorge zu 
tragen. Je größer der Abstand der Kesselmitte von dem untersten 
Heizkörper ist, desto größer ist die Umlaufgeschwindigkeit des 
Heizwassers und desto größer die Wärmeabgabe der Heizkörper. 

10. Bei gußeisernen Gliederkesseln ist die zwischen ihnen lie- 
gende Dichtung wenigstens einmal im Jahr zu erneuern, die Feuer- 
züge sind dagegen monatlich gründlich zu reinigen. 

In einer kritischen Besprechung der sog. kokssparenden Ein- 
bauten bei Heizkesselfeuerungen weist der Verfasser auf den im 
Gesundh.-Ing. vom 45. April 1922 veröffentlichten Bericht über 
Versuche der wärmetechnischen Abteilung des Verbandes der Zentral- 


heizungsindustrie hin und berichtet eingehend über einen Versuch. 


von ihm selbst mit der nach Vorschlägen von Dr. Hassel von der 
Sparfeuerungs-Ges. m. b. H.,. Berlin, ausgeführten Bauart solcher 
kokssparenden Einbauten (Hasselsches Gewölbe). Mit dieser ergab 
sich bei dem Versuche im Vergleich zum Betriebe ohne Spareinbau 
eine recht bedeutende Koksersparnis. Wie de Grahl unter Berück- 


sichtigung des verwendeten und genau untersuchten Brennstoffes, der 


Gasanalyse und der Wärmeverluste der Feuerung ausführt, dürfte 
das Hasselsche Gewölbe auch bei anderen Brennstoffen als Koks 
für Zentralheizungen zur Erzielung von Brennstoffersparnissen 


geeignet sein, insbesondere bei der Verwendung von Torf,. Braun- 
sekundäre 


kohlenbriketts oder Brennstoffgemischen, wenn die 


Luftzuführung entsprechend bemessen wird. & 

Die neueren Fortschritte in der Konstruktion von Kachel- 
öfen und eisernen Zimmeröfen (Brabbees »Efnheitsofen«, die »Bar- 
lach-Feuerung«, »Einheit-Germanen« der Voßwerke A.-G., Han- 


nover) sind gewürdigt und ebenso in dem Abschnitte »Wärme- 
wirtschaft im Haushalte«, die neuerdings mehr und mehr zur Ein- 
führung gelangenden sog. Sparkocher. Wie der Verfasser an Hand. 
von Versuchsergebnissen zeigt, ist es zur Erzielung von Erspar- | 


nissen allgemein anzuraten, bei den Sparkochern die Briketts 
hochkant hineinzulegen oder den Rost des Sparkochers von vorn- 
herein breiter als das Brikett zu halten, jedenfalls aber nachträgliche 


Luftzuführung in Zonen zu vermeiden, die keine genügend hohe 


Temperatur für die Nachverbrennung der Gase aufweisen. 


Sowohl für alle Hausfrauen als auch für Leiter von Betrieben, 
in denen es sich um die Konservierung von Speisen handelt, ist der 
Abschnitt über das »Einwecken« von hohem. Interesse, insbesondere 
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lich umfangreiche Gebiet der Brennstoffverwertung nach jeder Ri 


-Erschütterungen.« — Vielleicht könnte die »Gesellschaft für 


- radiatoren ? Findet bei Verwendung von Gasradiatoren eine 


ein angeschlossenes Rohr durch die Mauer hindurch hereingefü 
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über Versuche, die der Verfasser mit dem Einweck-Apparat »Siroelt 
Moment« gemacht hat. : 
Das Namen- und das Sachverzeichnis sowie die bei.dem 
fangreichen letzten Kapitel eingefügten Hinweise auf Seitenzah 
der damit im Zusammenhange stehenden Stellen der übrig 
Kapitel erleichtern die Benutzung des mit vielen ausgezeichne 
Abbildungen versehenen und auch sonst in jeder Hinsicht vort 
lich ausgestatteten Werkes. Sein Wert ist um so größer, weil s 
der fachwissenschaftliche Inhalt auf die reichen praktische 
fahrungen eines so hervorragenden Feuerungs- und Hei 
fachmannes stützt, wie es der Verfasserist. Weite Kreise der Fa 
genossen werden froh sein, daß es ihm gelungen ist, das außero! 


tung hin so erschöpfend und gründlich zu bearbeiten, den gegenw. 
tigen Stand der Technik darzulegen und dabei so viele danke: 
werte Anregungen zur Vervollkommnung der Feuerungs- und F 
zungstechnik zu geben. Nicht allein die Ingenieure sondern: a 
Verwaltungsbeamte und andere mit volkswirtschaftlichen Frag 
Beschäftigte werden aus der Benutzung des Buches zum gründlie 
Studium und als Nachschlagewerk reichen Nutzen ziehen. 

: ‘=. H.EB. v.Boehmer, 


Brief- und Fragekasten. 


35. Sehalldämpfung bei Rohrleitungen. Wie kann bei ei 
Pumpenwarmwasserheizung in einem Krankenhause bei der D) 
führung der Rohrleitungen durch Betoenfußböden Schallübertrag: 
am besten verhindert oder gedämpft werden ? Stin 
Antwort zu 35. Angaben über die Schalldämpfung bei Ro 
leitungen finden sich im Gesundh.-Ing. Nr. 6/1907, 8. 99; Nr. 19/ 
S. 310: Nr. 38/1909, 8. 648. Unter Schalldämpfung sind ferner 
folgenden Aufsätze zu vergleichen: Gesundh.-Ing. Jahrgang 1910 
8. 257, 33%, 581, 823; Jahrg. 1911, 8. 925 u. f.; Jahrg. 1912, 3.2 
Jahrg. 1913, 8.345, 502, 503, 802; Jahrg. 1914, 8.185, 661, 73) 
Jahrg. 1915, 8.49 u. 67; Jahrg. 1916, 8.167; Jahrg. 1923, i 
S.61 bis 71; Beihefte zum Gesundh.-Ing., Reihe 2, Heft1, 
März 1916: Ottenstein, »Über den Schutz gegen Schall 


lierung gegen. Erschütterungen und Geräusche m. b. H.« B 
Charlottenburg-9, Eschenallee 2a, die sich mit der Beseitig 
störender Geräusche und Erschütterungen durch Schwingui 
dämpfer, Massenausgleichapparate, eisenarmierten Naturkork, 
webebauplatten, Silenz usw. beschäftigt, Zweckdienliches für ; 
in der Frage angegebenen Fall mitteilen, ebenso die Firmen Arn 
Reinshagen, für Gummi-, Guttapercha- und Asbestwaren in Lei 
und Emil Zorn, Ingenieurbureau zur Verhinderung von Geräus 
usw. Berlin S14, Neukölln a. W. 4. ee 


36. Gasheizung mit örtliehen Heizöfen oder Zentralheizung 
Gasfeuerung des. Heizkessels. Eine mittelgroße Stadt beabs 'h 
für die Beheizung einiger Schulen Leuchtgas’zu verwenden. We 
sind die besten Gaskessel für Zentralheizungen, und wie hi 
ihr Nutzeffekt? Ist eine Heizung mit Gasradiatoren vorteilh 
als eine Zentralheizung mit Gaskessel? Welche sind die besten 


schlechterung der Luft statt? Welche Firmen liefern ökonomist 
Gaskessel und Gasradiatoren ? ie ZB 
Antw. zu 36. Vgl. die Antworten im Gesundh.-Ing. Jahrg. 
S. 36, 123, 212, 379 und die Äußerungen $. 472, 2. Spalte, Ze 
bis 9 von oben. Die Firma Schulz & Sackur A.-G. in Berlin: 
Gasbrennerbatterien für Zentralheizungskessel her. Diese Bre 
batterien sind mit Hahnsicherung versehen und haben leich 
wechselbare Brennerköpfe. Der Einbau des Brenners kann au: 
vorhandenen Zentralheizungskesseln leicht nachträglich e 
‘und dauert nur etwa eine Stunde; ebensolange dauert auch 
etwaige Wiederausbau. Eine sonstige Veränderung an dem 
kessel ist dabei nicht erforderlich. Er kann also je nach Wa 
mit Gas, bald sonstigem Brennstoff, z. B. Koks betrieben 
‚Die Askania-Werke A.-G., Dessau, hat auf der Leipziger He 
messe 1923 einen mit Gasfeuerung versehenen Zentralheizungsk 
mit einer Leistung bis zu 120000 WE ausgestellt. Die Firma 
werk G. Meurer A.-G. stellte dort u. a. Gasheizöfen mit voll 
geschlossener Verbrennungskammer aus. Diese Öfen sind bis 
den Luftzutritt und Abgasaustritt geschlossen ; die Luft wird di 
und die Abgase gehen durch ein ebensolches kurzes Rohr dure 18 
Mauer ins Freie. Se 


37. Frostsichere Füllmittel für Wasserheizanlagen. Si 
Wasserheizungen schon Versuche darüber angestellt, ob sie 
ker Abkühlung ausgesetzten Gebäuden durch Zusatz von ch 
reinem Glyzerin zu ihrer Wasserfüllung vor dem Einfrieren ge 
werden können ?. Wieviel Teile Glyzerin müssen dazu auf je 
Wasserinhalt der Anlage verwendet werden? Sind schädliche 
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kungen des Glyzerins auf die Heizkörper und Kessel zu befürch- 
? W.in O0. 
Antw. zu 37. In dem Werke »Leitfaden zum Berechnen und 
{werfen von Lüftungs- und Be N von. Prof, H. 
tschel und Prof, Dr. Brabbee, 5. Auflage, Berlin 1913, Teil I, 
‚87, finden sich ausführliche Angaben über die Anwendung der- 
tiger f{rostsicheren Füllmittel für Wasserheizungen, besonders 
r Glyzerin, Spiritus und ein unter der Bezeichnung »Caleidum « 
der Fabrik Busse, Hannover-Linden, geliefertes Mittel. Dort 
st schon angedeutet, daß sich bei der Anwendung der Mittel Nach- 
sile oder Schwierigkeiten ergeben haben. Da in der im Jahre 1922 

schienenen 6. Auflage des Werkes über die Anwendung frost- 
herr 'Füllmittel überhaupt nichts mehr erwähnt, sondern nur im 

'eil I, S. 30 und 31, zur Verhütung des Einfrierens der sachgemäße 
Heizungsbetrieb und das Durchbohren der Heizkörperventile zur 
ständigen Aufrechterhaltung einer geringen Wasserbewegung emp- 
len ist, scheinen sich die frostsicheren pllen in der Praxis 
nicht bewährt zu haben. 


Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Verschiedenes. 


Der Beton- und Eisenbetonbau 1898 bis 1923. Von Wilhelm Petry. 
"Öberkassel (Siegkreis): Deutscher Betonverein (verkehrt nur 
@direkt) 1923. (VIII, 417 S., mit Abb., 2 Taf.) 4°. Hlwbd., Preis 
nicht mitgeteilt. 

Ratgeber für den Betrieb von Papier-, Pappen-, Zellulose-, Holzstoff- 
“und Strohstoffabriken. Von Ulrich Kirchner. Biberach-Riß: 
 Güntter-Staib Verlagsgesellschaft m. b. H. (Komm.: F. Volckmar, 
- Leipzig 1923.) (400 S. mit Abb., 1 Titelb.) 8%. Gz Hlwbd. bnn 5 
pr Wasserbau. Von Hugo Knauer. 2. Aufl., umgearbeitet von 
Friedrich Leiter. Mit 275 Abb. Strelitz i. M.: Polytechn. Ver- 
= lagsgesellschaft M. Hittenkofer, 1923. (276 8.) gr.8%. Gaz.6. 
Kolloide in der Technik. Von Raphael Eduard Liesegang. Dresden 

“und Leipzig, Th. Steinkopff 1923. (VIII, 157 8.) 8°. Wissen- 
"schaftliche Forschungsberichte. Naturwissenschaftl. Reihe. Bd. 9. 
WGz. 3,50. 

Vom Kampf gegen den Kropf. Von Rudolf Burkhardt. 

Ewort von C. Fischer.) 1.—7. Tsd. 80 8. mit Abb. 8°. 
1923. Verlag von Müller, Werder & Cie. in Komm. Fr. 


(Geleit- 
Zürich 
0,50. 


Patent-Anmeldungen. 


 Bekanntgemacht im Patentblatt vom 1. November 1923. 


24a, 10. Füllschachtgliederkessel mit unterem Abbrande, zwischen 
- den Gliedern auf- und absteigenden Heizkanälen und Glied- 
- durchbrechungen im Zuge der aufsteigenden Heizkanäle. Wil- 
helm Pieper-Hildesheim, Schützenwiese 39. P. 45 079. 13. Okt. 
51922; 


3 Bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. November 1923. 


18e, 3. Rohrreiniger. Gustav Kötter, ‚Barop-Hombruch. K. 80612. 
- 26. Jan..1922. 

47 ß, 1 Rohrkrümmer mit Verschleißschutz für Luftströmungs- 
förderung. Fa. F. Ergang, Magdeburg. E.29602. 30. Juni 
1923, 

78; 33: lung zum Gleichhalten der Menge strömender 
Mittel in geschlossenen Leitungen. Felix Meyer, Aachen, 
— Vereinsstr.5. M.78990. 11. Sept. 1922. 


= 21. Ablaufvorrichtung an Waschtischbecken u. dgl. Bam- 
_ berger, Leroi & Co., Frankfurt a. M. B. 106734. 6. Okt. 


23922. 


Persönliches. 


Der Vorsitzende des Ständigen Ausschusses der Kongresse für 
eizung und Lüftung Professor Dr.-Ing. h. e. Konrad Hartmann, 
enatspräsident a. D., hat am 8. Oktober 1923 sein 70. Lebensjahr 
endet. Seiner erfolgreichen Tätigkeit für die Förderung des 
zungs- und Lüftungswesens haben wir in der aus Anlaß des 
gresses im Juli 1921 in München herausgegeben Festnummer des 
esundh.-Ing. schon eingehend gedacht, können uns daher jetzt 
arauf beschränken, dem Jubilar unsere herzlichsten Wünsche 
irzubringen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die Zeit- 
u oisse bald die Abhaltung des bereits für 1923 geplant ge- 
enen 11. Kongresses zulassen und wir dann den treuen Freund 
unserer Bestrebungen wieder an der Spitze unserer Versammlung 
egrüßen können. 
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Wirtsehaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 


A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 


Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 


Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, einschl. 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, 
II = Oberschlesisches Steinkohlensyndikat, 


III = Aachener » » 
G.M. = Goldmark. 4.20 G.M. = 1 Dollar. 
a) Kohlen. 
Felt: [ass Tea u pn ET ne 
kohlen |kohlen Klanm kohlen | kohlen kohlen 
I II I II I Te FIH 
, @M./lt G.M./t G.M./t G.M./t 
Stückkohlen.. . . 33,02 |19,08 | 33,02 | 18,99 | 33,09 33,96 | — 
gew. Nuß I... .133,78 | 19,40 133,78 | 19,30 | 37,18 | 37,86 41,96 
» » 1... .133,78 |16,36133,78 | 16,28 | 37,18 | 37,86 46,49 
» Anthrazit Nußl| — | — a —: 137,02 | — 
Eier-bzw.Vollbrikett]| — — — — — — 40,— 
b) Koks 
- I FERE , 391 ” h 
G.M./t G.M./t 
GBBROEP FF = nn. . 36,40 Stuckkoks a2 30,31 
Gießereikoks. . . 37,90 Würfel I bis Nuß I 92,15 
Breehkoks 52... 7 .-.. 43,63 NUD SL IR ee 29:07 
» ee 43,63 
c) Braunkohlen. G.M./t 


Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts .... 15,20 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 


ektaustrie: Briketts‘.- 0 =. aa 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts ... . . RE TERN A 
B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 


a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M /kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £= 40 000000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v. 25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 


Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 


b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei 1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 46 
ver, 1423.) 


a) Höchst-|b) Verkaufs- 


preise preise 
“ ab 
q © 
11.10.23 11. 10..23 


G.M./t G.M./t 


FERTRA CEO a E 
Gießereiroheisen I. Re 
» 1 KORG Ko ee SR TE N 


Siegerländer Zusatzeisen . 
Kupferarmes Stahleisen . . . 
Stahleisen, Siegerländer . . 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. . 
Gießereiroheisen III Kan nurger) 
Temperroheisen . . . 


BE a, ae 
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2. Walzeisen: 

Richtpreise des Deutschen Stahlbundes in Goldmark je 
Tonne. Preisgrundlage 1 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 
des Eingangs der Zahlung Beau amtlichen Berliner Mittel- 
kurs. 


Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschäft, 25 vH im Lager- 


geschäft. 


Ab 24.10.23 für 


be- unbe- 
setztes | setztes 
Gebiet | Gebiet. 


G.M./t | @.M./t 


(Richtpreise) 


Ab Oberhausen: 


Formeisen. 218.30) 190.40 
Stabeisen . 219.—| 191.— 
Bandeisen . 273.—| 238.10 


Ab Essen: 
Grobbleche 5 mm und darüber . 
Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm 
Feinbleche 1 » Da 


246.90) 215.30 


275.80) 240.50 
310.60] 270.90 


C) Keramisches Material: 


a) Mauersteine. 


Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel-Verkaufs-Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16. 10. 1923. (V. D. 1.-Nachrichten Nr. 49 vom 5. 12. 23.) 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 


b) Schamottesteine. 
Preise freibleibend ab Berliner Lager für je 1000 kg in Gold- 


mark - 1 Stein = 3,8 kg. 
Schamottesteine Segerkegel 23 55.— G.M. 
» » 30—31 . 93.50 >» 
» » 32. 104.50 >» 
» » ENG 122.10 » 
Schamottemörtel einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 » 
D) Gase: 


a) Sauerstoff und Wasserstoff: 

Preise der Sauerstoffwerke. G. m.b. H. Berlin, vom 3. Sep- 
tember 1923 an, für 1 m?, frei Bahnstation der Erzeugerstelle 
in Goldmark (4,2 G.-M. = 1 $% (Brief Berlin)) 

unt. Abschluß 
In Eigenflaschen 1.50 „1.60 
In Leihflaschen 1.65 1.75 

Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 

31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche. 


b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): 


auß. Abschluß 


Ab Borsigwalde an) 
ab 8. 10. 23 
In Eigenflaschen 3.40 3.60 
In Leihflaschen 3.80 u.— 


c) Methan. 


Preise und Verkaufsbedingungen wie unter a). 
richten Nr. 50 vom 12. 12. 23.) 


(V.D. 1.-Nach- 


Il. Fertigerzeugnisse. 
Richtpreise von Materialien für Heizungsanlagen. 


Die angegebenen Preise können nur als Anhalt dienen. Sie 
stellen nur annähernde Selbstkosten dar, ohne jeden Zuschlag für 
Risiko, Gewinn, Montage und Ingenieurtätigkeit und ohne Be- 
rücksichtigung der verschieden gelagerten örtlichen Verhältnisse. 


In Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


1. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, für Dampf und 
Wasser, ohne Montage. 


Heizfläche m? . . 5 6 7 8 9, 
Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.— 1410.— 1545.— 
Heizfläche m .. 10 12 14 16:3 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 195.— 2210.— 2480. 
Heizfläche m? . . 18 20 22 25 

Richtpreis Gold-M. 2745.— , 2880.— __3280.— 3680.— 
Heizfläche m? . . 28 31 37 40 


Richtpreis Gold-M. 4080.— 4480.— 5285.— 5685.— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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2. Gußeiserne Rundkessel Ahrne Zubehör und ohne Montag 

a) für Dampf So 5 
15°. .21°026 734 4 0 
16 35 237 36 4 
Bl pas Gold-M. 355.— 420.— 505.— 635.— 765. — 910. — 200 — 


.b) für Wasser 


ni war 
. 2 N E 
Heizfläche m? . .. 0,6 08° L1 16 2105 26 3) 


Richtpreis Gold-M. 270.— 315.— 385.— 500. 615.— 730. 840= 


Heizfläche m? "08 1,1 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Schmiedeeisen, ohne 
strich, ohne Montage: 


a) Radiatoren 1100mm b) Kippenkeiz. ; Be 

B.H. 2- u. 3 säulig ohne elemente e) Tippenrohre 

Halter u.Wandstützen mit Zubehör £ li Zubehör E 

Heizfläche m? . . 1 1 4 


Richtpreis Gold-M. 24.70 172 17.50 


'%. Reguliervorrichtungen in Rotguß, ohne Montage: 


a) Ventile © 
Lichter Durchmesser mm 15 "20 25 35 
Richtpreis Gold-M. . 12.20 °;1470° . 20.50 2900 
b) Hähne 
Lichter Durchmesser mm 15 20 35....2.298 
Richtpreis Gold-M. 2.9.80 11.80 715. 0202 


5. Schmiedeeiserne Rohrleitungen, ohne Be ohne Ve 
bindungsstücke und Befestigungen: 

- a) Muffenrohr, schwarz, ohne Audirieh “ 
12 15 205 26 35 405 51 69 
16,5 205 %5 3 2 8 5 7 
Richtpreis Gold-M. 1.15 1.40 1.90 2.70 3.70 4.70 6. a 8 


b) Siederohr, ohne Anstrich 
51.57.64 =70 776 82 94 100. 
57.63 70:76 .83 89 5102 208 
. 6.70 7.80 8.40 9.10 10.70 11.80 15.20 16.30 
106 113 119 125 131 143 150 156° 
114 121 127 133 140 152 159 166 
. 17.10 19.50 21.— 22.— 25.30 27.70 28.90 30.20 


Durchmesser mm 


Durchmesser mm . 


Richtpreis Gold-M. 


Durchmesser mm . . 
Richtpreis Gold-M. 


II. Löhne. 


Anfang Dezember 1923 laut Tarif in Milliarden Mark b 
Goldmark je Stunde: Be, 
Königs- 


Berlin Hamburg München Stuttgart bergi. Pı 
Heiz.-Monteur 0,70 0,50 967 0,48 586 
» Helfer . 0,63 0,40 958 0,37. 52 


IV. Gebührensätze für Ingenieurarbeiten. 


Nach den Beschlüssen des Ausschusses für die Gebü 
ordnung der Architekten und Ingenieure (Ago) sind ab 1.3. 
Grundgebühren festgesetzt worden. Diese mit der zuletzt ı 
öffentlichten Reichsindexziffer für die gesamte Lebensha 
multipliziert, ergeben die Gebührensätze. 


... . . Grundgeb. 
1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten 
(Mindestsatz) 0 M.4.— | Grundgeb 
2. Reiseaufwand für den Tag ohne 
Übernachten . : ; a nie z 
3. Reiseaufwand für den Tag mit = Gebührens 
Übernachten . r » 25. Be 


Index vom 10. 12. bis 16. 12. 23 = 1269 Milliarden. 3 


V. Güter-Tarife. 


Ab 20. 8.23 sind wertbeständige Tarife eingeführt word 
Eine Grundzahl, die dem 5000sten Teil des Gütertarifes N 
15. 2. 1923 entsprach, wird mit einer der jeweiligen Geldentv 
tung angepaßten Schlüsselzahl vervielfacht. Vom 18. 9. 23 
sind die Grundzahlen verdoppelt worden. : 
Vielfaches 


er Erhöhung gegen- 
Zeit ab über letzter Fest- der Friedens- 
Millionen setzung in vH .. frachten 
10. 10. 23 72 100 161 935 200 
13.39) 360 400 809 676 000 
18.» 1000 rd.180 rd. 2267 000000 
Ve) 3000 200 » 6800000000. 
29, » 12000 300 » 27200000 000 


Vom 1.11.23 an hat die Reichsbahn Goldmarktarife, 
für Nebengebühren, eingeführt. Die Goldmarkbeträge sin 
Zahlung in Papiermark zum Kurse am Zahlungstage umzurec 

(Vaudemablatt Nr. 43/44 vom 27. 10./3. 11. 23.) 


a 
en 


1% 
Be. 


| 52. Heft 


Verein deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin.!) 


Bericht über neuere Einriehtungen zur wirtschaftlichen Ver- 
-  feuerung hoch- und minderwertiger Brennstoffe. 


- Von Landes-Oberingenieur Tilly, Berlin-Zehlendorf. 

- Die schwierige Lage unserer Wirtschaft zwingt uns, die zur 
Verfügung stehenden Brennmittel sparsam zu verbrauchen und ihnen 
aöglichst viel Wärme und mechanische Energie zu entnehmen, 
ohne daß die Wirtschaftlichkeit der Feuerungseinrichtung durch 
bergroße Anlagekosten beeinträchtigt wird; insbesondere ist auf 
ie Gewinnung von Nebenprodukten bei der Verbrennung mehr 
bisher Bedacht zu nehmen. Auch hat heutigen Tages die Ver- 
suerung sog. minderwertiger Brennstoffe erhöhte Bedeutung ge- 
onnen. Von diesem Standpunkt aus sollen hier die folgenden 
inrichtungen beschrieben und in wirtschaftlicher Beziehung ge- 
rertet werden: 


- a) Einrichtungen zur Vergasung von Rohbraunkohle und Holz- 
abfällen. 
-  b) Einrichtungen zur Urteergewinnung. 

_ e) Kohlenstaub, Öl- und Torffeuerungen. 


_  Zua) Bei der Vergasung der Rohbraunkohle bleibt zu berück- 
htigen, daß diese einen hohen Wassergehalt — 50 bis 60 vH — 
sitzt, welcher ungünstig auf die chemische Zusammensetzung des 
ases einwirkt. Man trocknet daher die Rohbraunkohle vor der 
ergasung bis auf 20 bis 40 vH Feuchtigkeitsgehalt, und zwar so, 
ihre Stückigkeit möglichst gewahrt bleibt, indem man aus 
nem besonderen Verbrennungsofen ein wärmetragendes Gas- 
isch durch die Kohlen hindurchleitet (vgl. Zeitschr. des Vereins 
tscher Ingenieure, Nr. 35 vom 2. September 1922). Die Abgase 
Trockeneinrichtung gehen zu einem Teil ins Freie, zum anderen 
dienen sie zur Abkühlung’ der zum Trocknen bestimmten Gase 
besonderen Verbrennungsofens, damit Verluste der flüchtigen 
tandteile im Vortrockner vermieden werden. Die Einrichtung 
ganzen Anlage entspricht der in obiger Nummer der Zeitschr. 
des Vereins deutscher Ingenieure angegebenen Anordnung der 
Aktiengesellschaft für Brennstoffvergasung in Berlin. Die Ergebnisse 
‚angestellten Untersuchungen waren die folgenden: die Teer- 
beute betrug bei geringer Vortrocknung 30 vH, bei Vortrocknung 
20 bis 25 vH bis zu 90 vH des in den Kohlen analytisch nach- 
wiesenen Teers von 9000 WE je Kilo; auf den Heizwert und die 
ısammensetzung des Gases hatte die Vortrocknung keinen be- 
eren Einfluß, dagegen war die Abgastemperatur umgekehrt 
oportional dem Restwassergehalt der Kohlen. Der Heizwert des 
ises war bei 75 vH Windsättigung durch den Trockenwrasen 1452 
ärmeeinheiten, und zwar wurden aus einem Kilo Kohle 1,195 m? 
as erzeugt. Hierbei belief sich der Wassergehalt der vorgetrock- 
n Kohle auf 40 vH. Die Elementaranalyse der benutzten 
brücker Braunkohle war 24,4 vH Kohlenstoff, 1,92 vH Wasser- 
‚0,25 vH Stickstoff, 12,21 vH Sauerstoff, 0,28 vH Schwefel. 
erbrennliches 60,94 vH, der Wassergehalt war 58,71 vH und der 
er Bombe bestimmte Heizwert 1945 bis 2400 WE. Der Wir- 
gsgrad der Vergasung einschließlich der Teergewinnung war 
vH, bezogen auf den unteren Heizwert des Materials von 
"WE. Der Kraftbedarf für Pumpen, Gebläse, Ventilatoren war 
S, und zwar wurden 24t täglich, also 1000 kg stündlich ver- 
itet. Demgemäß berechnet sich unter Berücksichtigung des 
meaufwandes für den Kraftbedarf der Wirkungsgrad der Ge- 
tanlage auf 68,7 vH. 


1) Der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure (V.D. 
.) besteht aus neun Bezirksvereinen. 
d: Bezirk Baden-Pfalz: Heidelberg, Kronprinzenstr. 19. — 
Bezirk Berlin: Berlin S. 14, Dresdenerstr. 47 (Fernsprecher: Amt 


ıburg: Hamburg, Conventstr. 4. — Bezirk Hannover: Han- 
T, Grasweg 32. — Bezirk Nürnberg: Städt. Maschinen- und 
zamt Nürnberg, Spittlertorzwinger 6. — Bezirk Württem- 
fg: Stuttgart, Gaisburgstr. 2b. — In der Versammlung des 
rksvereines Berlin des V.D.H.I. wurde der bisherige Vor- 


. 


das Vorstandsmitglied Oberingenieur Arthur Pasch einen 
teressanten Lichtbildvortrag über das von der Firma Ge- 


d dieses Bezirksvereines für das Jahr 1924 wiedergewählt und | 


Deren. Geschäftsstellen | 


a 
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Die Vergasung von Holzabfällen aus Sägewerken und Schreine- 
reien ist im vollen Umfange bisher nicht wissenschaftlich untersucht 
worden. In Nr. 31/32 der Zeitschrift des V.d.I. vom Jahre 
1922 beschreibt Oberingenieur Neumann Holzgaserzeuger für 
Kraftzwecke, wie sie die Cie. du Gas Riche in Paris in Frankreich 
und Belgien eingeführt hat. Bei diesen Apparaten werden gleich- 
zeitig Holzabfälle mit Koks vergast, bei einem Versuch mit einem 
60-PS-Gasmotor in Belgien wurden Holzabfälle mit 11,5 vH Wasser- 
gehalt und 3910 WE mit Koks von 5850 WE vergast. Der mittlere 
Heizwert des erzeugten Gases betrug 1100 WE pro m?, der Verbrauch 
für 1 PS betrug 1,3 kg Holz plus 0,084 kg Koks. Der Wirkungs- 
grad der Vergasung war 55,3 vH, also bedeutend schlechter als bei 
der Vergasung von Rohbraunkohle; auch war die Abhängigkeit 
von dem teuren Koks unbequem und unwirtschaftlich. Auch bei 
Entgasung des Holzes und Vergasung der entstehenden Holzkohle 
ist wegen der erhaltenen hohen Abgastemperaturen von 1000 0 C 
und der Zerstörung der Teere kein wärmetechnisch günstiges Er- 
gebnis zu erzielen. Erst bei der Gewinnung des Teers als wertvolles 
Nebenerzeugnis wird das Gesamtergebnis der Holzvergasung wirt- 
schaftlich einwandsfrei. Ein Beispiel dieser Art ist der Ruston- 
Hornsbey-Generator, welcher in Verbindung mit einer 400-PS-Gas- 
maschine bei 350 PS mittlerer Leistung einen Verbrauch von 1,43 kg 
pro PS ergab und eine Dampfmaschinenanlage ersetzte, welche 
bisher wöchentlich 80 tons Kohle und 30 tons Holz verbrauchte, 
während sie jetzt mit 30 tons Holz auskommt, so daß die Kohle ge- 
spart wird. Die Teerausbeute betrug 480 bis 6401. Die Motoren- 
fabrik Deutz hat in Schweden eine Mustergeneratorenanlage ihres 
Systems aufgestellt, woselbst 45 vH Späne und 55 vH Abfälle 
von nassen Tannen und Kiefern verarbeitet wurden. Das erzeugte 
Gas hatte im Mittel 1200 WE Heizwert; der Wirkungsgrad, bs- 
zogen auf kaltes Gas und Teer, war 76 vH, wobei allein auf Teer 
16,1 vH entfielen; der Gesamtwirkungsgrad der Anläge war 48,8 vH 
der verwerteten Wärme. Die Teerausbeute betrug 4,28 vH, be- 
zogen auf nasse Abfälle. Bei einem anderen Generator für 1400 kg 
Späne und Abfälle in 8 h und Belastung des Gasmotors von 100 PS, 
also 1400 : 100 - 8-—= 1,75 kg pro PS und h Späneverbrauch, 2 vH 
Teerausbeute 0,02-2,5 = 5Pf. Geldwert und 12,5 Pf. Kosten 
von4kg Späne kostet die Kraft 1,75: 12,5 minus 1,755 -5 = 13,15 Pf. 
pro PS und h, während sie bei Dampfbetrieb 50 Pf. gekostet hätte, 


Zu b) Einrichtungen zur ÜUrteergewinnung. Unter Urteer 
versteht man den bei 300 bis 500°C gebildeten Teer, welcher wert- 
volle Teeröle, Phenole, Benzin, Paraffin und Pech enthält, während 
ihm Benzol, Naphthalin und Anthrazen, im Gegensatz zum Kokerei- 
teer, völlig fehlen. Dieser wird in den Gasanstaltsretorten bei so 
hohen Temperaturen erzeugt, daß hier die gebildeten Urteerbestand- 
teile zersetzt werden. Für unsere Ölwirtschaft ist Urteer der einzige 
Stoff, aus welchem Öle zu gewinnen sind; er wird vor der endgültigen 
Verwendung der Kohlen aus diesen entnommen, so daß der Kohlen- 
verbrauch in keinem unsere Wirtschaft erheblich belastenden 
Maße vermehrt wird- Wenn man bedenkt, daß der Kohlenverbrauch 
der ortsfesten Feuerungsanlagen rd. 31 vH des Gesamtkohlen- 
verbrauches Deutschlands beträgt, so lag es nahe, diese Betriebe zur 
Teergewinnung heranzuziehen. Die Firma Pintsch, A.-G., Berlin, 
hat laut Bericht in Nr. 37 der Zeitschrift des V.d.I. vom Jahre 
1922 eine Kesselfeuerung mit Urteergewinnung aus Braunkohlen- 
briketts im Städtischen Elektrizitätswerk Berlin-Lichtenberg aufge- 
stellt, und zwar in unmittelbarer Verbindung mit einem Steinmüller- 
Wasserrohrdampfkessel. Der Teer wird aus den verbrauchten 
Kohlen als Urteer gewonnen, ohne daß es eines besonderen Gene- 


‚ rators bedarf. Der im Kessel erzeugte Dampf speist die Turbinen- 


. 0,633 m? Schwelgase bei 5,53 vH Teerausbeute. 
er Körting ausgeführte Fernheizwerk Berlin-Neukölln. 
Bericht hierüber folgt in einer späteren Nummer des Gesundh. 


, anlage. Die ‘Veränderungen, welche an der Kesselanlage vorge- 
; nommen wurden, bestanden lediglich darin, daß über den beiden 


Wanderrosten Schwelschächte, und an beiden Seiten des Kessels ' 
über dem Rost, je ein Gasbrenner angebracht wurden. Die Rauch- 
gase wurden durch ein Gebläse abgesaugt und vom Rost aufwärts 


ı durch den Brennstoff getrieben, welchen sie durch Selbstabkühlung 
tzplatz, Nr. 69). — Bezirk Dortmund: Dortmund, Knappen- 
erstraße 6. — Bezirk Dresden: Dresden, Wöhlerstr. 1a. — | 
rk Essen: Essen-Rellinghausen, Frankenstr. 147. — Bezirk 


entschwelten. Die Schwelerzeugnisse — Wasserdampf, Teerdämpfe 
und permanente Gase — mischen sich mit den Rauchgasen und ge- 
langen mit diesen zusammen in die Reinigeranlagen, während 
der entschwelte Brennstoff als Halbkoks auf dem Wanderrost 
verbrannt wird. Nach Abscheidung des Teeres gelangen die Schwel- 


 gase mittels Gebläse in den Verbrennungsraum über dem Rost, 


wo sie mittels des obigen Gasbrenners verbrannt werden. Die 
Temperaturen im Unterteil des Schwelschachtes betrugen 500 bis 
700°C. Auf 1kg Kohle von 4922 WE kommen theoretisch bis 
1,25 m? luftfreie Schwelgase, bei 12 vH Teerausbeutung, praktisch 
Nach den ange- 
stellten Messungen nimmt die Teerausbeute ziemlich gleichmäßig 
mit der durchgesaugten Gasmenge zu. Der mittlere Heizwert der 
luftfreien Schwelgase ist laut Orsatanalyse 1325 WE, bezogen auf 
1 
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0°C und 760 mm Barometerstand. Der gewonnene Teer hatte 
7 bis 11 vH Paraffin. Die Kesselbelastung war 27 kg pro m?. Der 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase 14 vH, die mit 1 kg Kohlen er- 
zeugte Dampfmenge wurde merkwürdigerweise durch die Aus- 
scheidung von Teer nicht verringert. Die Ursache lag darin, daß die 
Abgasverluste beim Betrieb mit Schwelgasanlage geringer als ohne 
diese gehalten werden konnten und das Brennmaterial bereits im 
glühenden Zustande in den Verbrennungsraum gelangte. Der Ge- 
samtwirkungsgrad einschl. 
war 81,8 vH. der im Brennstoff zugeführten Wärmemenge. Ver- 
suche haben ergeben, daß jeder stückige wasserarme und nicht 


backende Brennstoff, also auch Torf und Steinkohlen, zu Verfeue- 


rung mit Teergewinnung geeignet ist. Eine besondere Belastung 
erfährt der Kesselheizer durch die Schwelgasanlage nicht; diese 
kann auch durch geeignete Rauchgasschieberstellung ohne Teer- 
gewinnung arbeiten, kann also niemals eine Störung des Kessel- 
betriebes herbeiführen. Die Bedeutung des Urteers liegt darin, 
daß unser jährlich 1500000 tons betragender Ölbedarf aus ein- 
heim'schen Rohstoffen gedeckt werden kann. Hierzu wären bei 
7 vH Teerausbeute 23,5 M 11. tons Kohle zu verarbeiten, während der 
Jahresbedarf unserer Elektrizitätswerke schon 72 Millionen tons 
jährlich beträgt. 

Zu c) Kohlenstaub-, Öl- und Torffeuerungen. Ein Kraftwerk 
mit reiner Kohlenstaubfeuerung hat die M lwaukee-Electr'c-Railway- 
und Light-Co. für 8 Wasserrohrkessel von je 1213 m? Heizfläche 
und für 18,5 at Betriebsdruck aufgestellt (vgl. V.d.I.. Nr. 37, 
vom Jahre 1922). Die Kohle wird vor dem Vermehlen von 10 
auf 2vH Wassergehalt in besonders geheizte Trommeltrockner ge- 
bracht, sodann vermahlen und mittels senkrecht stehender Brenner 
verbrannt. Die Wirkungsgrade für Kessel, Überhitzer und. Vor- 
wärmer waren 84 bis 85,5 vH bei 14 bis 17,1 CO,-Gehalt der Rauch- 
gase und Abgastemperaturen von 168 bis 286°C. Welcher Art die 
verfeuerte Kohle ist, war im obigen Bericht leider nicht angegeben. Im 
allgemeinen kann gesagt werden, daß sich ebenso wie Steinkohle 
auch Braunkohle und Torf in Pulverform verfeuern lasse. Zu be- 
achten ist, daß das Steinkohlenpulver entweder in fein gemahlenem 
Zustand oder in genügend langer Zeit zu verfeuern ist, da sonst die 
flüchtigen Bestandteile schnell verbrennen und der Koks unverbrannt 
ausfällt. Nach dem Verfahren der Fuller Co. in New York (vgl. 
V.d.I., Nr. 38, vom Jahre 1922) werden die Kohlen so fein ver- 
mahlen, bis sie durch ein Sieb von 900 Maschen auf 1 m? geht. Das 
Mahlen erfordert 20 bis 30 kW. Wegen der Explosionsgefährlichkeit 
muß das Kohlenpulver in luftdicht verschlossenem Behälter auf- 
bewahrt werden, 
65°C betragen. Aus dem Vorratsbehälter wird bei der in obiger 
Schrift beschriebenen. Lokomotivfeuerung der Kohlenstaub mittels 
Förderschnecke nach einem Mischflügel gebracht, hier mit Luft 
vermischt und in einem Brenner verbrannt. Dieser kann 250 bis 
1500.kg stündlich verarbeiten. “Die erzeugte Verbrennungstempe- 
ratur betrug 1400 bis 1600° C, der Flammenweg war etwa doppelt so 
lang wie bei der Kohlenfeuerung. Der Vorteil der Staubfeuerung 
war rauchfreies Arbeiten und geringer Aufwand für Bedienung 
und große Steigungsfähigkeit der Leistung. Der Nachteil lag darin, 
daß sich infolge der hohen Verbrennungstemperatur Ferrosilikate 
an den Kesselwänden und Heizrohrbündeln bildeten, welche den 
Wärmedurchgang behinderten: 


Eine Braunkohlenstaubfeuerung im Stahlwerk der Firma 
Becker & Willig wird in der Zeitschrift »Stahl und Eisen« vom 
22. März 1923 beschrieben. Vor dem Mahlen wird die Kohle nach 
Durchgang durch einen Brecher mit Heizgasen von 5—600 ° in einer 
rotierenden Trommel von 60 auf 15 vH getrocknet. Der Feinheits- 
grad der gemahlenen Kohle wird gekennzeichnet durch 15 bis 30 vH 
Rückstände auf einem Sieb von 4960 Maschen je cm?. Der Heiz- 
wert des Kohlenstaubes beträgt 4500 bis 4800 WE, kommt also 
dem von Braunkohlenbriketts völlig gleich. Der Bedarf an Heiz- 
kohlen für die Trocknung betrug 27 bis 30 vH der aufgegebenen 
Kohlenmenge. 
bzw. dem Westerwald; sie hatten 37 vH Aschengehalt. .Es wurden 
täglich 450 t Braunkohlen behandelt. Die Beförderung des Kohlen- 
staubes nach den Verbrauchsstellen erfolgte mittels Druckluft, ebenso 
seine Verbrennung in einer Düse, durch welche der Staub in die Ver- 
brennungskammer eingeblasen wurde. Die Temperatur der Staub- 
-flamme war bei kalter Verbrennungsluft 1500 bis 1650° C, bei Luft 
von 160° betrug die Flammentemperatur 1730°C. Der Verschleiß 
an Schamottesteinen war gering; ein Ofen war 11 Monate ununter- 
brochen im ‚Betriebe. 


Neuere Ölfeuerungen, speziell für Lokomotiven, ind in Nr. 38 
des Jahres 1922 in der Zeitschrift des V.d. I. von Dr.-Ing. Meinecke 
Bei großen Lokomotivleistungen 


in Berlin beschrieben worden. 
‚ist es, wegen der beschränkten Leistungsfähigkeit des Heizers, 
nämlich bis 2000 kg stündlich, nur möglich, flüssige Brennstoffe zu ver- 
feuern. Überdies wären zu große Rostflächen unwirtschaftlich, da 
mit abnehmender Kesselbeanspruchung der Luftüberschuß zu- 
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Berücksichtigung des Teerheizwertes- | 


'beschickung und Kohle erreicht ist und die gewünschte Mehrleistu 


‚flächen die Feuerbuchsheizfläche mindestens 4 m? und ihr Inh: 


auch darf seine Temperaturerhöhung höchstens | sind schon vor zehn Jahren in Schweden ausgeführt worden. 


. ziffer betrug 4,71 gegen 6,81 bei Steinkohlenfeuerung, so da! 
Wirtschaftlichkeit der Torffeuerung gesichert ist, sobald seiı 


Die Braunkohlen entstammten dem bayerischen 


' Erfüllung der hygienischen Forderungen, Lebensdauer und Bet 


und die Bronnleingerain abnimmt. Flüssige Brennstoffe w 
entweder allein oder als Zusatz zur Kohlenfeuerung .verwa 
Als Brenner dienen Flach- und Rundbrenner, die so konstruiert s 
daß der Brennstoff durch ein Dampfluftgemisch unter voller Dan 
spannung zerstäubt wird. Die Brenner sind oberhalb des Rostes 
vorn angebracht. Rundbrenner ermöglichen die beste Regelu 

nämlich durch Veränderung des Ansirtismer en Flac 
brenner vermeiden die Krustenbildung bei asphalthaltigem Rol 
Die Flamme brennt in einer Ausmauerung der Feuerbüchse, 
die Aufgabe hat, die Feuerbüchse vor Stichflammen zu schüt 
die Verbrennungsluft vorzuwärmen und die Flammen mit 
gut zu mischen. Da die Verbrennungstemperatur rd. 17009 
trägt, gibt man zur Vermeidung von Oxydationen etwas 
Brennstoff auf als nötig, um eine leicht rußende Flamme 
halten. Dickflüssiger Brennstoff wird durch Dampfheizroh 
Ölbehälter dünnflüssig’gemacht. Auch zum Verbrennen eines 
misches von Rohöl mit Kohlen- und Koksstaub eignen sich 
obigen Brenner., Derartige Gemische sind, auch bei Frost, na: 
nönatelänger Lagerung ohne Umrühren anwendbar, vorausg« 
daß der Kohlenstaub mit dem Öl kolloidal gemischt ist. Beträ 
Staubgehalt des Gemisches mehr als 15 vH, so kann er wegen d 
größeren spezifischen Gewichtes sehr sicher unter Wasser gela 

werden. Wird zusätzlich Öl über dem Kohlenfeuer verbrannt 
kann man wegen des geringen Luftbedarfes der Ölflamme mi 
gegebenen Luftgemisch mehr Kohlenstoff verbrennen, ‚dahe 
höhere Verbrennungstemperatur und somit einen besseren Kess 
wirkungsbrad erzielen. Verbrennt man z. B. statt eines Kilogramı 
Kohle von 6700 WE nur ‚0,8kg desselben und zusätzlich 0,2 
Öl von 10000 WE, so werden bei gleichem Luftbedarf 7360 W 
das sind rd. 10 vH mehr Wärmeeinheiten entwickelt und d 

gemäß die Arbeitsleistung der Lokomotive gesteigert. Die Ölzusa 
feuerung ist besonders wertvoll dort, wo die Grenze zwischen Han 


durch Öffnen der Ventile für die Ölzuleitung leicht erreicht we 
kann, ohne daß das Bedienungspersonal besonders belastet wir 
Hat z. B. die Feuerbüchse eine Rostfläche von 3 m?, mit der st 
lich 1800kg Kohle — 12 Millionen WE theoretisch entwick 
werden können, und liefert die Ölfeuerung noch 4 Millionen 
so kann man mit einer gleichartigen ‚Rostfläche R = 16 Million 
durch 12 Millionen 3—4 m? rechnen.‘ Nach amerikanischen 
fahrungen mit großen Kesseln soll auf 1 m? gleichartiger R 
mindestens 1,37 m? betragen. Torffeuerungen für Lokomotiv: 
Torf wird in Pulverform mechanisch durch Einblasen verfe 
Er wird mit 25 bis 40 vH Wassergehalt der Torfpulverfabrik z 
führt, mit Wölfen auf 6 bis 10 mm Stückgröße zerrissen und soda 
auf 12 bis 16 vH Wassergehalt getrocknet. Durch Mahlen wird da 
ein Brobes Pulver hergestellt, das durch ein Sieb von 100 Masch 
auf 1 cm?geht. Das fertige Torfpulver wird durch Druckluft zu 
Silos geschafft. Auf der Lokomotive hat der Behälter“für Te 
pulver 12 m3 bis 3t Inhalt. Ein Druckluftinjektor reißt das To 
pulver zur Feuerung, und zwar strömt das Gemisch aus Torf, Sta 
und Luft durch eine senkrecht stehende Düse in die Feuerbüch 
Der ganze Verbrennungsvorgang besteht aus Erwärmen, Vergas 
Entzünden und Verbrennen. Die Geschwindigkeit des Brennstc 
muß groß bleiben, damit das verhältnismäßig grobe Torfpulver. 
aus dem Gasstrom herausfällt. Die festgestellte Verdampfun 


das eineinhalbfache des Steinkohlenpreises nicht übersteigt. W 

den obigen Ausführungen hervorgegangen sein dürfte, ist di 
feuerung minderwertiger Brennstoffe und die Erzeugung fl 
Brennstoffe aus einheimischen Kohlen technisch ohne Schwie 
keiten durchführbar und aus wirtschaftlichen Gründen gebot 
Auf den Heizungsingenieur dürften die beschriebenen Einrich 
anregend im Sinne der Anwendung auf seine ‚Konseuktionen wi 


‚Verein doikche Hoizangsliheeniene 6 Bezirk. Be li 
Über Warm wasserbereitungsanlagen, = 


insbesondere über die Ausdehnungsvorriehtungen dieser A 
und die Rostschutzmittel der Speichergefäße sprach am 1 
1923 im V.D.H.1I., Bezirksverein Berlin, der Privatdozent 
Technischen Hochschule, Zivilingenieur Dr. Marx. Er br 
eine systematische Übersicht über die verschiedenen Arten 
Warmwasserbereitungsanlagen und ihre Apparaturen und b eu 

tete ihre Vor- und Nachteile hinsichtlich Berechnung und Funktion 


sicherheit. Wir haben in der Hauptsache zu unterscheiden: 
und Niederdruckanlagen, d.h. solche in unmittelbarer Verbind 
mit der Wasserleitung und solche, die unter der Einwirkung 
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chwimmkugelgefäßös stehen. Bei den ersteren ist mit Rücksicht 
die geringe Widerstandsfähigkeit der meist zur Anwendung’ge- 


zschlangen, bei den letzteren, neben der indirekten Erwärmung 
h eine unmittelbare Wärmeübertragung üblich. Hochdruck- 


Bang den offenen vorzuziehen, weil bei letzteren eine Infektion 
‚des Schwimmkugelgefäßinhaltes oder des Inhaltes derim Dachboden 
aufgestellten offenen Warmwasserbehälter durch Schmutz leicht 
antreten kann. Geschlossene Anlagen sind überdies billiger in der 
Herstellung und bequemer in der Montage. Da bei ihnen wohl immer 
las System der mittelbaren Erwärmung des Brauchwassers durch 
ane Heizschlange zur Anwendung gelangt, kann auch Kesselstein- 
bildung keinen Nachteil hinsichtlich der Lebensdauer des Kessels 
bewirken. Geschieht die Wärmeübertragung vom Wärmeerzeuger 
uf den Wasserinhalt des Speichers mittels warmen Wassers durch 
sine Heizschlange, so ist besonders für die Schaffung einer ange- 
Asenen Ausdehnung des Heizwassers und die notwendige Nach- 
üllung zu sorgen. Dr. Marx stellte mit Recht die Forderung auf, 
laß alle Expansions- und Füllvorrichtungen sowie auch die von 
n Wasserwerken vorgeschriebenen Rückstauvorrichtungen im 
Kesselhause zugänglich angeordnet sein müssen. Ist ein Ausdeh- 
jtungsgefäß unter der Kellerdecke angebracht, so soll es nicht mittels 
‚ines unzuverlässigen Schwimmkugelventils, sondern mittels Füll- 
\ hn von Hand in bestimmten Abständen gefüllt werden. Sicherheits- 
Ventile sind bei Warmwasserbereitungsanlagen in Wohnhäusern 
inbedingt zu verwerfen, da sie hier nicht der nötigen Wartung unter- 
egen. Es tritt hier bei ihnen nicht nur ein Festbrennen im Laufe der 
it ein, sondern sie werden auch oft von den Heizern in unzulässiger 
Weise beschwert, da sie wegen der bei Schließen der Zapfhähne 
antretenden hydraulischen Rückschläge periodisch Wasser aus- 
teten lassen. Die von den Wasserwerken vorgeschriebenen Rück- 
lagventile in der Kaltwasserzuleitung bei Hochdruckwarmwasser- 
eitungen können durch Anordnung eines 10 m hohen Heberohres 
'eicht vermieden werden; sind in der Nähe eines geschlossenen 
nit Heberohr versehenen Warmwasserspeichers Kaltwassereinrich- 
ungsgegenstände, z.B. Klosetts mit Druckknopispülung, ange- 
ednet, so müssen diese gegen das Eindringen warmen Wassers 
lürch Rückschlagventile gesichert werden. Zum Schluß sprach der 
rtragende über die üblichen Rostschutzmittel und Anstriche der 
peichergefäße. Bleimennige ist verwerilich, da sie einerseits giftig 
‚st und anderseits bei warmeın Wasser weich bleibt. Verzinkung ist 
inhygienisch und auch nicht dauerhaft, da das Zink und das Eisen 
ler Speicherwandung verschiedene Ausdehnungskoeffizienten haben 
ind demgemäß Haarrisse auf dem Zinküberzug entstehen, welche 
len Abrostungsprozeß beschleunigen. Zinküberzüge eignen sich nur 
ir kalte Gegenstände, z.B. Brückenkonstruktionsteile u. dgl. 
ederosthen ist gut, muß aber wegen der Feuergefährlichkeit unter 
“usschluß der Benutzung offener Beleuchtungsflammen aufge- 
ragen werden. Von Emaillierung ist das gleiche wie von Verzinkung 
u sagen, sie splittert außerdem ab; neuerdings liefert das Eisen- 
werk Thale eine Emaille für Braupfannen, die sich gut bewähren 
joll, worüber weiteres jedoch noch abzuwarten bleibt. Ein Anstrich 
ler Speicherwandungen mit Zement ist ebenfalls gut, jedoch darf 
eser keine Säuren enthalten, was durch vorherige Untersuchung 
'tzustellen ist. Im allgemeinen muß jeder Anstrich von Warm- 
sser enthaltenden Gefäßen sowohl wärme- als auch wasserbestän- 
5 sein, welche Forderung für guten, fetten Lack mit viel Öl, sog. 
auereilack zutrifft. Dieser ist in letzter Zeit dadurch in Miß- 
edit geraten, daß die in Berlin meist mit der Lieferung betraute 
a nicht mehr die alte gute Qualität lieferte; es ist daher bei der 
stellung mit Vorsicht zu verfahren. Der Vortrag von Dr. Marx war 
ich insofern eine verdienstvolle Leistung, als er systematisch 
e Dinge so erörterte, so daß die Fachgenossen nach Schluß seiner 
führungen in eine lebhafte Diskussion des Vorgetragenen ein- 
en. Es wurden folgende Punkte bezüglich der Anordnung und 
; Betriebes der Warmwasserbereitungsanlagen herausgestellt: 


4. Die Anlage muß so angeordnet sein, daß eine Infektions- 
jefahr nicht besteht ; demgemäß ist ein geschlossenes Speichersystem 
direktem Anschluß an die Wasserleitung dem offenen mit 
hwimmkugelgefäß (Boiler oder Reservoir) vorzuziehen. 


2. Die von den Wasserwerken zur Vermeidung des Rücksaugens 
warmem Wasser in die zufällig entleerte Hauptleitung geforder- 
unzuverlässigen Rückschlagventile werden zweckmäßig durch 
hohe Heberohre ersetzt. In unmittelbarer Verbindung mit 
erzuleitungen stehende Einrichtungsgegenstände sind gegen das 


ei Klosetts Spülkästen). 

3. Die Benutzung von Sicherheitsventilen für die Ermöglichung 
T Wasserausdehnung geschlossener Warmwasserspeicher ist zu 
'erfen. Sehr gut bewährt hat sich die Anordnung eines genügend 
en Windkessels in unmittelbarer Nähe des Speichers für die Auf- 
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agen, also geschlossene Einrichtungen, sind in hygienischer . 
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4. Die mittelbare Überführung der im Kessel erzeugten Wärme 
in den Speicher durch eine Heizschlange ist der unmittelbaren 
vorzuziehen, Unmittelbar betriebene Warmwasserbereitungsanlagen 
gehen bald durch Rost- und Kesselsteinansatz zugrunde. Bei 
Warmwasserbeheizung der Speicherschlange ist möglichst kein 
offenes, sondern ein geschlossenes Expansionsgefäß (Windkessel mit 
Reißscheibe) zu wählen. 

5. Alle Expansionsleitungen ‚sind sorgfältig gegen Einfrieren 


' zu schützen; eingefrorene Leitungen können Ursache von Kessel- 


und Boilerexplosionen bilden. 
6. Die gesamte Apparatur einer Warmwasserbereitungsanlage 
ist zentral im Kesselhause in zugänglicher Weise anzuordnen. ' 


7. Die gleichzeitige Benutzung des Warmwasserheizkessels 
eines Hauses auch für die Warmwasserbereitung ist nicht zu emp- 
fehlen, da beide unter grundverschiedenen Betriebsbedingungen 
arbeiten. So hängt die Wirkung der Heizanlage von der jeweiligen 
Außentemperatur, und die Wirkung der Warmwasserbereitung von 
dem von der Außentemperatur ganz unabhängigen Brauchwasser- 
bedarf ab. Ist dieser bei milder Außentemperatur gerade sehr groß, 
so würden Heizkessel und Heizkörper mıt zu hoher Temperatur, 
z. B. statt mit 55°C mit 75 ° C betrieben und daher Brennmittel 
vergeudet werden. 

8. Warmwasserbereitungsanlagen dürfen lediglich nach den 
Berechnungen und Anordnungen sachkundiger Ingenieure und nicht 
nach dem freien Ermessen nur handwerklich vorgebildeter In- 
stallateure ausgeführt werden. Alle Einzelheiten sind mit Rücksicht 
auf die Explosionsgefahr mit peinlicher Sorgfalt herzustellen. Sollte 
eine staatliche Konzessionierung und Überwachung der Warmwasser- 
bereitungsanlagen Gesetz werden, so müßten Prüfung und Über- 
wachung durch heiztechnisch genügend vorgebildete Maschinen- 
ingenieure ausgeführt werden. 

Zum Schluß der Erörterung wurde noch über zwei Unglücks- 
fälle berichtet: 

1. Laut Gesundh.-Ing., Nr. 26, vom 30. Juni 1923 führt in einer 
Badeanstalt für Bergleute die mangelhaft ausgeführte Schweißung 
eines Boilers von 1m Durchm. mit 7mm Bodenstärke zu einer 
Explosion, welche die Verbrühung von 85 Bergleuten, von denen 
26 starben, zur Folge hatte. - 

2. Ein Klosett für Druckhahnspülung war unmittelbar an die 
zu einem Boiler führende Kaltwasserleitung angeschlossen. Da eine 
Rückstauvorrichtung an ersterem nicht angebracht war, wurde bei 
seiner Inanspruchnahme infolge Eindringens von heißem Wasser 
aus dem Boiler in die Spülleitung die benutzende Person verletzt. 
Als Literatur werden die folgenden Aufsätze von Dr. Marx im 
»Gesundh.-Ing.« zur Beachtung empfohlen: \ 

1913: Hygiene der Warmwasserversorgungsanlagen. 

1915: Zur Berechnung der Warmwasserversorgungsanlagen. 

1917: Über neuere Unglücksfälle beim Betriebe zentraler 
Feuerungsanlagen. 

Ferner wird auf den im Jahre 1911 bei Marhold erschienenen 
Aufsatz von Dr. Marx: »Über Warmwasserbereitungsanla- 
gen« verwiesen. Auch die Polizeiverordnung über Warmwasser- 
versorgungen vom 16. Februar 1918 der städt. Polizeiverwaltung, 
Abt. II, zu Berlin ist zu beachten. Tilly 


Verein deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin. 


Die Wassergeschwindigkeit in Stoekwerks-Warmwasser- 
heizungen, insbesondere unter Verwendung von Heizkesseln 
und Heizkörpern mit kleinem Wasserraum. 


Über dieses Thema sprach am Freitag, den 12. Oktober, in der 
Sitzung des V.D.H.I., Bezirk Berlin, in Anwesenheit zahlreicher 
Mitglieder und Gäste, Herr Oberingenieur Ritter aus Hannover. 
An Hand von vergleichenden Wärmeleistungsversuchen mit Groß- 
und Kleinwasserraum-Heizanlagen, unter sonst gleichen thermischen 
Verhältnissen, erläuterte der Vortragende die Unterschiede im 
physikalischen Verhalten sowie in der Wirtschaftlichkeit beider 
Systeme; er erbrachte damit einen bemerkenswerten Beweis für die 
Nützlichkeit der relativen Forschung im Gegensatz zu dem älteren 
Verfahren der Feststellung des Feuerwirkungsgrades auf Grund 
von absoluten Messungen an einer und derselben Anlage. Die Ver- 
suche wurden ausgeführt das eine mal an einer Anlage mit Narag- 
Kessel und Klassikradiatoren, das andere mal, nach Entfernung 
des ersteren und Ersatz durch einen Großwasserraumkessel sowie 
Ersatz der Klassikradiatoren durch normale unter Benutzung des 
gleichen Rohrnetzes und derselben zu beheizenden Räume, an 
einer Großwasserraumanlage. Der Naragkessel hatte eine Größe 
von 0,7 m? feuerberührter Fläche bei ungefähr 6,5 1 Wasser- 
inhalt; die drei Klassikradiatoren bestanden aus 15 sechssäuligen 
Gliedern, 920 mm hoch, von 6,3 m? Heizfläche; Kessel und Heiz- 
körper waren so angeordnet, daß ihre Mittelebenen keinen Höhen- 
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unterschied aufwiesen. Regelungsventile waren an den Heiz- 
körpern nicht angebracht. Das Hauptsteigerohr der Anlage war 
vom Kessel unmittelbar bis zum Ausdehnungsgefäß geführt, die 
Verteilungsleitung wurde von dem letzteren besonders abgeleitet. 
Das Hauptsteigerohr trug zur Beobachtung der Strömungsvorgänge 
ein Schaurohr aus Glas von ca. 0,5 m Länge. Der Kessel sowie 
jeder der drei. Heizkörper erhielt je ein Thermometer in der Zu-. 
und Rückleitung. Der Steigestrang erhielt noch ein zweites Thermo- 
meter, ca. 2m über dem Kessel. Die Wassergeschwindigkeit v 
wurde aus der stündlichen Wärmeleistung W bei einem Temperätur- 
gefälle zwischen Heizkörper und Raumluft A und der sich hieraus 
ergebenden Wassermenge Q berechnet, letztere in Kilogramm pro h. 
Ist der Durchgangskoeitizient k (6,3) so ist die Wärmeleistung der 
Radiatorheiztfläche 
We FH k=4A. 


Ist die Temperaturdifferenz zwischen dem Zu- und Rücklauf 
des Heizkörpers 6, so ist die durchtließende WassermengeQ = W:ö 


Kilo stündlich und demnach beim Rohrquerschnitt f und einem 


mittleren spezifischen Gewicht des Wassers y in Kilogramm pro 
Kubikmeter 
Q 


f- 3600 -y 


Die Ergebnisse des 8stündigen Versuches bei gleichmäßiger 
Kesselfeuerung und Gewichtsieststellung des verbrannten Kokses 


waren die folgenden: 
Te ee een nn a net 


Dis 


Heizkörper d® = Vakuum Rauch- 
Vom Kessel aus gerechnet | — . [im Fuchs Br 
i mm WS u 
I II III °C 
Naragkessel mit Klas- 
sik Radiatoren 0,051 0,044 0,05 1,6 277 
Normalkessel- bzw. 
Heizkörper 0,038 0,036 0,038 1,6 SR! 


In acht Stunden wurden an Brennmaterial gebraucht 1 Kilo 
Kiefernholz zu 2750 WE, 15,4 Kılo Koks mit 108061 WE, das sind 
zusammen 11408141 WE. 3,6 kg glühende Rückstände mit 500° C 
sind bei einer spezifischen Wärme von 0,2 mit 360 WE in Abzug zu 
bringen, so daß insgesamt rd. 110200 von den auf dem Rost er- 
zeugten WE zur Verfügung standen. Die Wärme verteilte sich auf 
die einzelnen Teile der Anlage wie folgt: 


1. Wärmeabgabe der Heizkörper 


IN Shen 44 334 WE 54,7 vH 
2.-Röhrletung n. 19714 WE 24,2 vH 
3. Kesselverluste durch Wärme- 

abgabe an den Heizraum . 7200 WE 8,9 vH 
4. E.senerwärmung 4647 WE 5,7 vH 
5. Wassererwärmung . 5250 WE 6,5 vH 

81145 WE 100,0 vH 


Im Steigerohr der Anlage wurde die B.ldung von Dampfblasen 
festgestellt, deren Intensität mit wachsender Temperatur zunahm. 
Das Nachlassen der Wassergeschwindigkeit im Heizkörper II war 
auf den Einbau eines graden Abzweig-T-Stückes in die Rückleitung 
zurückzuführen; bei einem nach erfolgter Rohränderung vorge- 
nommenen zweiten Versuch wurde eine nur wenig geringere Ge- 
schwindigkeit wie bei Heizkörper I festgestellt. Aus den Versuchen 
fOlOT“? 

4. Der Vorteil der kürzeren Rohrleitung bei dem dem Kessel 
nächstliegenden Heizkörper in Gestalt einer Leistungssteigerung. 

2. Der Umtrieb des Wassers wird nicht nur durch die Abküh- 
lung des Wassers in den Leitungen und Heizkörpern gegenüber 
einer höheren Kesselwassertemperatur sondern auch durch im Steige- 
rohr auftretende Dampiblasen erzeugt. Demgemäß waren die 


Geschwindigkeiten bei der Klein-Wasserraumheizung, entsprechend | 


der größeren Intensität der Dampfbildung, größer als bei der Groß- 
wasserraumheizung. Man wird in der Praxis mit ca. 30 vH kleineren 
Rohrquerschnitten als nach der Abkühlung berechnet auskommen 


können, wenn man nicht vorzieht, unter Beibehaltung der größeren 


Rohrquerschnitte das kleinere Temperaturgefälle zu einer Ver- 
kleinerung der Heizflächen ‘zu benutzen. 

3. Mit Rücksicht auf die im Steigerohr hochsteigenden Dampf- 
blasen darf die Verteilungsleitung nicht‘ unmittelbar an ersteres, 
sondern sie muß unmittelbar an das Expansionsgefäß angeschlossen. 
werden. Andernfalls würde die Energie des Steigerohrwassers die 
Wassergeschwindigkeit im negativen Sinne beeinflussen können. 


4. Die Ausnutzung des verfeuerten Brennstoffes betrug 


81145 - 100 


Ta 
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“einschließlich der Verluste. Die Wärmeabgabe 


"Anzahl von Schornsteinen Ölen nicht auigestellt werden kön 


“besprochen, und zwar mit dem Ergebnis, daß man solche nur 


.rem Kessel, berechnet bei — 20°C, ist bei derartigen kleinen « 


:borg, Oscar Brieson, 1923, 31 8. 


Ber 


52. Heft 
46. Janrg. (192 


Die stündliche Kesselleistung des Naragkessels von&d, 
betrug SS = : 
81145 


TEA SET ES / 2 
7.8 > 14500 WE/m 


von 4 m? Klass 
radiatoren betrug durchschnittlich ERS R “ 


44334 


a a a FE; ur 
8-36, ar 


stündlich. er nnd: SE 
5. Der Nutzeffekt wäre bei geringerer Beanspruchung 
Kessels, also bei niedrigerer Abgangstemperatur der Rauchg: 
als 2770 C, zweifellos günstiger gewesen. Geräusche, im Steiger 
oder in der Anlage durch die aufsteigenden Dampiblasen war 
nicht zu verzeichnen. a a 
Der Vortragende wies zum Schluß seiner Ausführungen : 
die Verwendungsmöglichkeiten der Stockwerksheizung hin. 
gedachte besonders jener Fälle, woin Ermangelung einer genügend 


und demgemäß eine Stockwerksheizung oft zweckmäßig ist. Sch 
rigkeiten in der Rohrführung bestehen nicht, wenn man bed 
daß die Rückleitungen auch über die Türen hinweg dem K 
zugeführt werden können. . en 

Bei der Erörterung des Vortrages wurde die Frage der \V‘ 
bindung der Küchenherdheizung mit einer Stockwerksheizu 


getrennten Feuerungen bei beiden Anlagen empfehlen könne. 
Sıedlungs- und ähnlichen Bauten wird öfters die zentrale Lu 
heizungsanlage mit der Stockwerkswasserheizung in Wettbew 
treten, jedoch bleibt zu berücksichtigen, daß bei Verwend 
von Umluft an Stelle von Frischluft, unter Berücksichtigung 
niedrigeren Betriebskosten, hygienische Nachteile durch Verbreitu 
von Gerüchen und Infektionsträgern von einem Raum zum ander! 
entstehen. Es hat also gegenüber der letzteren die Stockwer 
warmwasserheizung wesentliche hygienische Vorteile. Den Kes 
der‘ Stockwerkswarmwasserheizung wird man im Interesse 
Brennstoffersparnissen so bemessen, daß er seine normale B 
spruchung bei mittlerer Wintertemperatur erfährt, dagegen 
größeren Kältegraden forciert wird. Die teuerere Anlage mit gr 


lagen nicht immer die betriebsbilligere. Die Berechnung der Stock- 
werkswarmwasserheizung ist eins der schwierigeren Kapitel 
Heiztechnik; sie muß vor der Ausführung der Anlage von e 
geschulten Ingenieur durchgeführt werden. Die Ausführung so 
Anlagen ohne exakte Berechnung ist verwerflich und dient 
dazu, unser Fach durch schlechte Anlagen zu diskreditieren. 


Zum Schluß richtete der anwesende Vertreter des Reichskohl 
rates, Herr Dipl.-Ing. zur Nedden, einen Appell an die F 
genossen, aufklärende Vorträge im Publikum über sparsame Wärm 
wirtschaft zu halten und stellte namhafte Geldbeträge für die Zw 
des Vereins, bei dementsprechenden Leistungen seiner ‚Mitgl 
auf dem obigen Gebiete, in Aussicht. Wer ein Sonderinteres 
Stockwerksheizung hat, dem sei die Lektüre des Buches von Klingner 
Ritter über Stockwerksheizung bestens empfohlen. ° Tilly. 


- Besprechungen. 
Städtereinigung. _ en 


En ny indikator a vattenförorening. (Ein neuer Indikator 
Wasserverunreinigung.) Von Dr. Harald Huß, Stockholm. 


Ein Agarnährboden nach Liebermann und Acel, beste 
aus Fleischextrakt 0,5, Pepton 1,0, NaCl 0,5, Laktose 1,0, Agar 
Wasser ad 100, wird gegen Phenolphthalein schwach alkalisi 
mit 0,2 Kongorot versetzt und sterilisiert. Das zu untersuche 
Wasser wird in bestimmter Menge, gegebenenfalls nach Vert 
nung, zu gleichen Teilen mit dem verflüssigten Nährboden 


'Petrischalen gemischt und bei 37 und 45° bebrütet. Die Zah 


‘blauen Kolonien, die Laktosezerlegung anzeigen, gibt den Gehalt 
'Colikeimen an (allerdings ergeben auch einige andere Bakterl 
arten blaue Kolonien!). Im Gegensatz zum Eykmanschen © 
verfahren erhält man durch die Zahl der blauen Kolonien gle 


| scharfe Hinweise auf den Grad der Coliverunreinigung des Wassı 


Verf. verlangt, daß von Grundwasser sowie von Wasser, das 
Ozon oder Chlor gereinigt ist, 100 cm? keine einzige blaue Kolo 
liefern, während sandtiltriertes Wasser in Menge von 10 cm? cc 
sein soll. # Er Br, 


_Feuerung, Heizung und Lüftung. 


_ Eine Vorrichtung zur Abwärmeverwertung von Dampfikraft- 
agen ist durch Patent Nr. 374275 der Kl14h dem Baurat 
l.-Ing. G. de Grahl, Berlin-Zehlendorf, geschützt. Gemäß der 
indung wird der Abdampf der Dampfkraftmaschine aus der 
kbwärmeverwertungsvorrichtung, z. B. einer Heizungsanlage, mit- 
 Wasserstrahlsaugers abgesaugt. Dadurch wird der Vorteil er- 
ht, daß der Gegendruck im Abdampfrohr der Maschine auch 
n verringert wird, wenn wenig Dampf für die Heizungsanlage 
enötigt wird. Wenn der Strahlsauger einmal als Dampistrahl- 
auger zwischen Dampfmaschine und Abwärmeverwertungsvorrich- 
8, ferner als Wasserstrahlsauger am Ausgang der Abwärme- 
erwertungsvorrichtung angeordnet wird, hat man es in der Hand, 
e Abwärmeverwertungsvorrichtung dem Bedarf entsprechend 
innerhalb weiter Grenzen zu regeln. F=r; 


Verbesserte Wärmespeicher bilden die Gegenstände zweier der 
irma Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H., Berlin, erteilten Pa- 
nte. Das eine (Nr. 375541 der Kl. 14h) betrifft einen Wärme- 
cher für überhitzten Dampf, bei dem der einströmende Dampf 
ine Überhitzungswärme an wärmespeichernde Stoffe abgibt, 
während sich der ausströmende Dampf durch die in diesen Stoffen 
ufgespeicherte Überhitzungswärme überhitzt. Der Dampf muß 
mit dem Wasser in inniger Berührung gebracht werden, damit er 
ine Wärme an dieses abgeben kann. Die Mittel hierfür bestanden 
s jetzt in empfindlichen selbsttätigen Ventilen und in Pumpen. 
Diese werden gemäß der Erfindung dadurch vermieden, daß mehrere 
äume mit wärmespeichernden Stoffen als Überhitzungsspeicher so 
geordnet werden, daß durch Umschaltung wie bei einer Regene- 
tivfeuerung die Überhitzungswärme des zu speichernden Dampfes 
dem einen Raum gespeichert und dem entnommenen Dampf 
einem anderen Raum, in dem sie vorher gespeichert wurde, 
führt wird. — Das andere Patent der Firma betrifft einen 
mespeicher, bei dem eine Kompressionsvorrichtung Dampf aus 
Dampfraum nimmt, ihn auf erhöhten Druck bringt und ihn 
Niederschlagung in die Flüssigkeit des Wärmespeichers zurück- 
rt. Dadurch wird der Wärmespeicher aufgeladen und die Mög- 
hkeit gegeben, überschüssige Energien jeder Form in Gestalt 
n Wärme aufzuspeichern. 


—r 


- Wärmedurchgang durch Röhren bei veränderlichen Flüssigkeits- 
mperaturen. Von Baurat Dipl.-Ing. G. de Grahl, Berlin-Zehlen- 
. »Die Wärme. Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinen- 
ieb«, Berlin, vom 23. und 30. November 1923, 8. 499 bis 502 
d 512 und 513. 
De Grahl berichtet in diesem Aufsatze ausführlicher über 
ne schon in der 3. Auflage seines Werkes »Wirtschaftliche Ver- 
Ttung der Brennstoffe« kurz besprochenen Versuche!) zur Er- 
ttelung einfacher Beziehungen für die Wärmedurchgangszahl bei 
;hren, bei denen sich, wie es gewöhnlich der Fall ist, die Tem- 
atur der durch das Rohr hindurchströmenden Flüssigkeit und 
Temperatur der das Rohr umgebenden Flüssigkeit infolge des 
ärmeüberganges ändern. Nach der »Hütte«@) läßt sich zwar 
diese Wärmedurchgangszahl k, die Formel aufstellen: 

1 
a a ee, 


RE, 
DE a, 


worin - 
d der äußere, d der innere Rohrdurchmesser in m, 
a, und a, die Wärmeübergangszahlen der beiden Flüssig- 
keiten, F 
A die Wärmeleitzahl der Rohrwandung sind, 

de Grahl erbringt auf Grund der Ergebnisse seiner Versuche 
Beweis dafür, daß sich der Wärmeübergang, auch wenn die 
mungsgeschwindigkeiten im Innen- und Außenstrom eine 
rung erfahren, in Abhängigkeit des Temperaturfalles der 
eren Flüssigkeit ausdrücken läßt, daß nämlich die Wärme- 
chgangszahl k,„ eine einfache Funktion des Unterschiedes 
t” ist, wenn unter t’ und t” die Anfangs- und die Endtempe- 
im heißen Rohr verstanden wird, und zwar ist diese Beziehung 
hängig von den Geschwindigkeiten beider Flüssigkeiten. Bei 
llelstrom ist die Durchgangszahl bedeutend besser als bei 
nstrom. Bei einem Kupferrohr von 15 mm innerem und 20 mm 
berem Durchmesser ist z. B. für Gegenstrom: k„ = 10,03 (! — t’‘) 
0,268 ( — ı”’)?, für Parallelstrom: k„ = 14,35 (t—t’’) + 0,469 
— {”)®. — In der Praxis kann man bei Gegenstrom für 
hen 4° und 20°C liegende Temperaturunterschiede t’ — t”, 
daß man große Fehler begeht, die einfache Gleichung k„ 
— 1") —13 benutzen, bei Parallelstrom die Gleichung 
Die Versuchseinrichtung ist in dem 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. Nr. 51/1923, 8. 489. 
2) 24. Auflage, Berlin 1923, 8. 470. 


e 
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Aufsatze, wie auch schon in dem erwähnten Werke de Grahls, 
an Hand einer Zeichnung beschrieben, der Aufsatz enthält aber 
auch in Zahlentafeln und Kurven die Versuchsergebnisse sowie 
deren Auswertung, ferner Untersuchungen der Veränderlichkeit 
des Wärmetransmissionskoeflizienten in Abhängigkeit von dem 
Unterschiede der mittleren Temperaturen der beiden Flüssigkeiten. 
Bei der Versuchseinrichtung sind im wesentlichen die gleichen Ver- 
hältnisse geschaffen, wie sie bei einer Schwerkraftwarmwasser- 
heizung vorliegen. Ein kleiner Heizkessel ist mit einem Steigerohr 
versehen, das gleichzeitig einen Heizkörper von 1 m Rohrlänge 
bildet. Die Einrichtung wäre deshalb auch geeignet, die bisher 
für die Berechnung von Warmwasserheizungen angenommenen 
Grundlagen zu prüfen. —T. 


Dampfdüsen zum Anwärmen von Wasser. Eine von der Fabrik 
Firma Schäffer & Budenberg, Buckau-Magdeburg, hergestellte 
Dampidüse zur Einleitung von Dampf in Wasser bei Luftzuführung 
eignet sich nach den Mitteil. d. Vereins d. Elektrizitätswerken 1922, 
Bd. 21, S.239, und der Chemikerzeitung, Cöthen, vom 4. Dezember 
1923, 8. 253, besonders zur Vermeidung starker Geräusche bei der 
Dampfeinführung. —t. 


Wie kann man mit Hilfe von Kraft ungenutzte Wärme nutzbar 
machen? Von Dipl.-Ing. J. Kaiser, Oberingenieur. »Zeitschrift 
des Bayerischen Revisions-Vereins«, München (Kaiserstr. 14), vom 
31. Oktober und 30. November 1923, 8. 153 bis 156 und 162 bis 
164. Mit 6 Abbildungen. 

Die im Kompressor einer Kältemaschine stattfindende Ver- 
dichtung des Kältemittels und Erhöhung seiner Temperatur geht 
unter Umwandlung mechanischer Arbeit in Wärme vor sich und 
die dem Kältemittel im Verdampter bei einer tieferen Temperatur 
zugeströmte Wärme kann dann im Kondensator bei höherer Tem- 
peratur abgeführt werden. Dabei findet sich die mit Hilfe der mecha- 
nischen Arbeit gewonnene Wärme im Kühlwasser wieder, ist aber 
größer als der Wärmewert der aufgewendeten Kompressorarbeit, 
nämlich um soviel größer, wie es der bei der tieferen Temperatur 
erzeugten Abkühlung des Gutes entspricht. Die mit einer Pferde- 
kraftstunde gewinnbare Kälte- bzw. Wärmemenge ist daher nicht 
etwa, wie es dem mechanischen Wärmeäquivalent entsprechen 
würde, nur 632 kcal, sondern es kann bei guten Kältemaschinen 
durchschnittlich das Siebenfache hiervon an Kälte bzw. Wärme 
nutzbar gemacht werden. Die Temperatur der an das Kühlwasser 
abgegebenen Wärme ist zwar bisher gewöhnlich so niedrig, daß 
deshalb von einer praktischen Verwertung Abstand genommen 
wird, aber es sind schon Bestrebungen im Gange, die Ablauftempe- 
raturen des Kühlwassers der Kältemaschinen höher zu halten und 
es dann zu Heizzwecken zu verwenden!). Dipl.-Ing. Kaiser be- 
schreibt in der Abhandlung ein neues Verfahren, bei dem sich 
ähnliche Vorgänge abspielen, wie in der Kältemaschine, aber der 
Zweck verfolgt wird, die Temperatur großer Mengen zur Verfügung 
stehender Abwärme durch Kompressorarbeit so zu erhöhen, daß 
die Abwärme dann zu Zwecken verwendet werden kann, zu denen 
sie sich bei ihrer vorherigen niedrigeren Temperatur nicht ver- 
werten ließe. Das Verfahren kann dabei zugleich insofern vorteil- 
haft sein, als es dazu dient, dıe mechanische Arbeit günstig in 
Wärme umzuwandeln. Der Verdampfer wird so angeordnet, daß 
er von dem die Abwärme enthaltenden Mittel, z. B. von heißen 
Abgasen, von Schwadendämpfen, heißer Abluft oder warmem 
Wasser beheizt wird. Der’ Kompressor saugt die im Verdampfer 
erzeugten Dämpfe an und drückt sie in den Kondensator. Dieser 
ist als Dampfkessel, Heißwasserbereiter oder Lufterhitzer aus- 
gebildet, und in ihm geben die in die Kondensatorrohre gepreßten 
hocherhitzten Dämpfe ihre Wärme an das heiße Wasser oder die 
heiße Luft ab, ehe sie in einem Nachkühler, der als Speisewasser- 
vorwärmer ausgebildet sein kann, auf so tiefe Temperatur gebracht 
und kondensiert werden, daß das Kondensat zum Verdampfer 
zurückgeführt werden kann. In der Abhandlung ist die Theorie 
des Verfahrens unter Berücksichtigung der physikalischen Eigen- 
schaften verschiedener für die Wärmeübertragung zu verwendender 
Stoffe, nämlich Kohlensäure, Ammoniak, schwellige Säure, Äther, 


1) Vgl. Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereines Jahrg. 1922, 
S. 88. Im Zusammenhange damit kann hier auf das Patent 369516 
der Kl. 13g, Gruppe 7, der Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H., 
Berlin-Siemensstadt, hingewiesen werden, dessen Patentanspruch 
lautet: Verfahren zur Erzeugung von Wasserdampf, wobei Wärme 
aus der Umgebung entnommen und mit Hilfe von mechanischer 
Energie auf hohes Temperaturniveau gehoben wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Temperaturerhöhung bis zu der für die Er- 
zeugung von Dampf erforderlichen Höhe getrieben wird. — Durch 
das Zusatzpatent 377995 (Kl. 13, Gr. 7) ist ein Verfahren dieser 
selben Art geschützt, bei dem zusammen mit dem erzeugten Wasser- ' 
dampf Abdampf komprimiert wird, und zwar gemäß einem Unter- 
anspruch der Abdampf einer oder mehreren Zwischenstufen zu- 
geführt wird. 
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Alkohol und Wasser erörtert und ist durch Wärmediagramme ver- 


anschaulicht, daß die im Kondensator abgelagerte Wärme Q ein- 


Vielfaches des Wärmewertes AL der im Kompressor aufgewen- 
deten Arbeit. Das Verhältnis von Q zu AL wird als Leistungs- 
ziffer bezeichnet. Diese hat z. B. bei einer Verdampfertemperatur 
von 80°C und einer Kondensatortemperatur von 130°C, welche 
Temperaturen beim Betriebe des Verfahrens mit schwelliger Säure 
anwendbar wären, den Wert 9,3. Es können dabei also theoretisch 
mit 1 PS-st 9,3 x 632 = 5900 kcal erzeugt werden. Der praktische 
erreichbare Wert wird je nach der Güte des Kompressors um etwa 


30 bis 40 vH geringer als der theoretische sein. Wie Dipl.-Ing. 


Kaiser zeigt, sind auch bei der Verwendung von Wasserdampf 
als Wärmeübertragungsmittel bei dem Verfahren keine sehr großen 
Heizllächen erforderlich. Bei den schließlich in dem Aufsatze be- 
sprochenen verschiedenen Arten der praktischen Anwendung des 
Verfahrens wird die Wärme mit der höheren Temperatur in erster 
Reihe in Form des gespannten Wasserdampfes zu gewinnen sein. 
In diesem Fall nimmt der Verdampfer die Form eines Economisers 
an, aber in seinen Rohren befindet sich dann nicht Wasser, sondern 
schweflige Säure oder sonst ein zum Verdampfen zu brauchendes 
Mittel. —T. 


Verschiedenes. _ 


-Meisterkurse. Meisterkurse in den verschiedensten Ge- 
werben zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung will die 
Handwerkskammer zu Berlin, Teltower Str. 1—4, bei ge- 
nügender Beteiligung nach Weihnachten veranstalten. Anfragen 
und Anmeldungen sind an die Kammer zu richten. 


Persönliche Anfragen bei der Handwerkskammer sind auf die 
Sprechstunden an den Wochentagen von 9 bis 1 Ulir vormittags 
zu beschränken. 


Erwerbslosenunterstützung gegen Arbeit. In den »Mitteilungen 
des Deutschen Städtetages« (Berlin C. 2, Poststr. 17) Heft Nr. 14, 
vom November 1923, 8. 210 bis 214, sind die Ergebnisse einer 
Rundfrage veröffentlicht, welche die Geschäftsstelle des Deutschen 
Städtetages bei zahlreichen Stadtverwaltungen darüber gerichtet 
hat, ob Einrichtungen getroffen worden sind, daß unterstützte 
Erwerbslose zu Arbeiten, die im öffentlichen Interesse liegen, unter 
Verrechnung des Arbeitsentgelts auf die Erwerbslosenunterstützung 
herangezogen werden. Die Antworten zeigen, daß mit solchen Ein- 


richtungen in vielen Städten schon recht gute Erfolge erzielt worden | 


sind. zen: 


Verwaltungsabbau. In den »Mitteilungen des Deutschen Städte- 
tages« (Berlin C. 2, Poststr. 17), Heft Nr. 14, vom November 1923, 
ist eine umfangreiche Eingabe abgedruckt, welche die vier kommu- 
nalen Spitzenverbände — Deutscher Städtetag, Verband der D. 
Landkreise, Reichsstädtebund und Verband der D. Landgemeinden 
— am 31. Oktober 1923 an die zuständigen Reichsministerien, den 
Reichstag und den Reichsrat gerichtet haben. Es wird darin das 
Problem der Sanierung der öffentlichen Finanzen bei Reich, Län- 
dern und Gemeinden erörtert, so ‚auch hinsichtlich der erforder- 
lichen Beschränkung der Ausgaben. Ein Abschnitt »Personal- 
wesen« betrifft u. a. die tägliche Dienstzeit und den Sommerurlaub 
der Beamten, ein anderer das Schulwesen. Hinsichtlich des Armen- 
und Wohlfahrtswesens werden Vereinfachungen gefordert. Als be- 
sonders charakteristisches Beispiel von Überorganisation wird das 
Jugendwohlfahrtsgesetz erwähnt, das entweder ganz beseitigt oder 
sehr erheblich beschränkt werden muß. In einem Abschnitt über 
Sozialverwaltung wird darauf hingewiesen, daß die Angestellten- 
und Invalidenversicherungen in der jetzigen Form unhaltbar sind. 
Mindestens soll geprüft werden, ob es nicht geboten ist, die jetzigen 
Rentenzahlungen einzustellen und die Versicherungsanstalten auf 
die Fortführung der Heilfürsorge zu ‚beschränken. Zum »Woh- 
nungswesen« ist gesagt: 

»Die ganze Wohnungswirtschaft stellt infolge der Entwicklung 
der Dinge heute einen ungeheuerlichen Leerlauf dar. Der Ertrag 


der Wohnungsbauabgabe reicht nicht einmal zur Hälfte hin, um die 


Kosten der Veranlagung und Erhebung zu bestreiten, die Woh- 


nungsämter und Mieteinigungsämter häufen Berge von Akten und 


Listen auf, das Höchstmietengesetz belastet Behörden, Vermieter 
und Mieter mit umständlichen Umlageberechnungen und Um- 
legungen, und aus der ganzen Arbeit kommt schließlich nichts her- 
aus. Weder kann mit Hilfe der Wohnungsbauabgabe gebaut wer- 
den — die Gewährung von Baukostenzuschüssen erstickt in dem 
bureaukratischen Verwaltungswesen — noch funktioniert die be- 
hördliche Regelung der Verwendung der Wohnräume noch können 
die Hauseigentümer die Instandhaltungs- und Verwaltungskosten 
ihrer Häuser decken. « —T. 
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‚und Badeeinrichtungen. 


‘sind besonders die für Abdampf- und Zwischendampfverwert 


‚Ausnutzung der höheren Temperaturstufen zur Erzeugung 
"mechanischer und elektrischer‘Energie) die großen Abwärmemengen 


“schaftlichen, sondern noch“mehr vom allgemein volkswirtschaft- 


52.Heft 
46. Jahrg. (1923). 
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Bücherschau. a: 
Recknagels Kalender für Gesundheits-Techniker, Taschen- 
buch für die Anlage von Lüftungs-, Zentralheizungs- 
28. Jahrgang 1924. Herausgegeben 
von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, Heidelberg. — 418 8. Mit 69 Abb, 
und 132 Tafeln. München und Berlin 1924. Druck und Ver 
von R. Oldenbourg. In Brieftaschenformat, in Leinwand gebund 
Preis 4 Goldmark. 3 ee Be, 
Der Herausgeber hat das Buch wie schon in den beiden vorig; 


»Abwärmeverwertung bei Petroleum- und Gasmaschinen« Hi 


geltenden Grundsätze, Erfahrungswerte und Formeln mustergülti, 
klar und übersichtlich zusammengestellt. Da die rationelle 
wertung der Brennstoffe in der Weise, daß (nach vorangehen 


zu Heizzwecken verwendet werden, nicht allein vom privatwirt- 


lichen Standpunkt aus als dringend erforderlich anerkannt werden 
muß, so wenden sich die Heizungsfachleute mit Recht mehr und 
mehr den Aufgaben der Abwärmeverwertung zu. Die Warmwasser- 
fernheizung (im Anschluß an Kraftwerke) zur Beheizung ganz 
Stadtteile wird sich unter richtiger Abwärmeausnutzung mit gute 
wirtschaftlichen Erfolge ausführen und betreiben lassen, und in 
Fabrikbetrieben werden sich noch große Brennstoffersparnisse er- 
zielen lassen. Das nötige wissenschaftliche Rüstzeug zu der auf 
diesen Gebieten liegenden Tätigkeit des Wärme- und Heizungs- 
ingenieurs findet sich nun in dem so bescheiden nur als »Kalender« 
bezeichneten Buche, das in seinem ersten, 163 Seiten, Tafeln mit 
technischen Erfahrungswerten über Lüftung, Verbrennung, Wärme- 
übertragung, Zentral-, Dampf-, Wasser- und Luftheizung, ‚Gas 
heizung, Maschinen, Rohre, Wäschereien u. v. a. umfassenden Teile 
ein für den Praktiker unentbehrliches Nachschlagewerk ist und 
seinem zweiten, weitere 250 Seiten umfassenden Teile die Lüftung 
und Heizung geschlossener Räume sowie die Badeeinrichtungen, 
Wasserversorgung, Wasch- und Desinfektionsanstalten so eingehend 
behandelt, daß es ein Lehrbuch über diese Zweige der Techn 
genannt zu werden verdient. — Zu den Erweiterungen, welche der 
neue Jahrgang enthält, gehört auch eine Psychrometertafel, mit 
deren Hilfe und unter Benutzung des nur aus einem trocken 
und einem befeuchteten Thermometer bestehenden Augustsch 


dere nützliche Zusätze betreffen z. B. die Sparbauweisen, Kol 
sparer und die Gasfeuerung für Zentralheizungskessel. 


Der ausführende Heizungsingenieur braucht das Buch n 
wendig beim Projektieren und Berechnen der Anlagen, aber nic 
allein ihm und dem Betriebsingenieur sondern auch jedem, der 
sich über Fragen der Heizungs-, Lüftungs- und Gesundheitstec 
unterrichten will, ist die Anschaffung des neuen Jahrganges 
empfehlen. E. v. Ds 


Tage der Technik. Dies ist der Titel eines prächtigen, von dem 
wohlbekannten Historiker der Technik Franz Maria Feldhaus ge 
schaffenen Kalenders für das Jahr 1924, der soeben im Verlag der 
Firma R. Oldenbourg, München und Berlin, erschienen ist. D 
Verfasser hat darin in geschickter Weise eine Fülle 'hochinteressan 
Bilder aus den verschiedensten Gebieten der Kulturgeschichte 
ebenso interessanten Daten aus der fernen und nahen Vergangen 
heit der Technik so zusammengestellt, daß sie auf die erinnerungs 
werten Tage des Jahres verteilt sind. Für jeden der 366 Tage ist 
ein besonderes, 1215 x 24cm großes Blatt vorhanden und dur 
Perforierung herausreißbar gemacht. Der Grundpreis des vortre 
lich ausgestatteten Kalenders beträgt nur M. 4%. E:v. Ba 


Brief- und Fragekasten. 


38, Zentralheizungskessel mit Füllfeuerung. Welche Firm: 
liefert kleine bzw. mittelgroße Zentralheizungskessel für Warm 
wasser- oder Niederdruckdampf, bei welchen die Verbrennung 
derselben Weise stattfindet, wie bei den Meidingerschen Dauer- 
brandöfen, d. h. daß der Kessel mit Koks vollgeschüttet und 
oben angezündet wird, so daß die Verbrennung von oben 


nach unten vor sich geht? K. in 


52. Heft 
46. Jahrg. (1923). 


' Patentanmeldungen, -erteilungen und 


Gebrauchsmuster. 
4 Patentanmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 22. November 1923. 


MR 18. Vorrichtung zur Verhütung von Explosionen in Rauch- 
z gasvorwärmern, Kesseln u. dgl. (Gustav Hilger, Gleiwitz, Roß- 
A marktstr. 6. H. 87866 und 88228; Zus. z. Anm. H. 87428. 


= 28. Nov. 1921 und 27. Dez. 1923. 
47, 8. Muffenverbindung für Rohre. Leon Bille, Nogent a. d. 
- Marne, Frankreich; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemann, 
E; - Berlin W 57. B. 104032. 17. März 1922. 
471, 15. Ausgleichsvorrichtung für Rohre. 


©  Moritzstr. 20. B. 93378. 27. März 1920. 
aut, 27. Verfahren zur Herstellung von Wärme- und Kälte-Iso- 
lierungen. 


Max Boy. Berlin, 


Arnold & Matthaei G. m. b. H., Bochum. A. 36936. 


E: Jan. 1922. 

85h, 1 Vorrichtung zur Vermeidung von Wasserverlusten bei 
Spülkästen mit Glockenventil. Max Eisold, Dresden-Rade- 
4 beul. E. 27139. 12. Sept. 1921. 

E Paienterteilungen. 

© en im Patentblatt vom 1. November 1923. 
E Vorrichtung zum Absaugen von Luft, Dampf und Kon- 


E an aus Vakuum- Dampfheizungen. Howard Allison 
Young, Chicago, V.St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. Benjamin, Berlin 
SW 11. 386995. Y. 441. 27. Okt. 1920. V. St. Amerika 
= ‚44. Dez. 1917. 
86c, 11. Dampfstrahlregel- und Absperrventil für Dampfheizungen. 
 Adoif Miersbe, Köln- Raderthal, Mannsfelder Str. 21. 387092. 
$ M. 79 624. 16. Nov. 1922. 
7b, 28. Verfahren zur Verhütung oder Beseitigung gefährlicher 
Resonanzschwingungen. Heinrich Holzer, Schwabach. 386970. 
= 91418. 13. Okt. 1922. 
71, 8. Aus Schmiedeeisen oder Stahl gewalzte oder gezogene 
5 Muffenrohrverbindung mit zylindrisch gepreßter innerer "Muflen- 
form. Eugen Koepter, Karlsruhe i. B., Kriegsstr. 83. 387109. 


‘e K. 84277. 15. Dez. 1922. 

4 8. Einrichtung zur Sicherung der Dichtung von Muffenrohr- 
verbindungen. Ludwig Schomburg, Gelsenkirchen, Kaiser- 
straße 53. 387331. Sch. 59158. 22. Aug. 1920. 


2 27. Wärmeisolierung von senkrechten Rohrleitungen. Hein- 
- rich Bohlander, Köln a. Rh. Pantaleonsmühlengasse 8. 387171. 
e: 97527. 24. Dez. 1920. 
350 »6. Verfahren und Vorrichtungen zum Geruchlosmachen der 
aus Schlammfaul- oder ähnlichen Räumen der Abwässerreini- 
gungsanlagen aufsteigenden stinkenden Gase. Dr. Hermann 
Bach, Essen, Ruhr, Annastr. 35. 387273. B.103713. 25. Fehr. 
1922. 


u Bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. November 1923. 


7. Heizkörper mit Be unge rieh tung. Heinrich Hölter- 
1 "hoft, Minden i. W. 387539. H. 86179. 8. Juli 1921. 


Bekanntgemacht im ‚Patentblatt vom 22. November 1923. 


36 % 4. Warmwasserheizungsanlage. Marie Joseph Georges Adolphe 
-  Lemaistre, Paris; Vertr.: R.H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. 
BE 387999. L. 54925. 12. Febr. 1922. Frankreich 26. Sept. 1921. 
556, 6. Vorrichtung zur Entfernung von Schwimmstoffen aus 
diese mit sich führendem Wasser mittels senkrecht eingetauch- 
ten, endlosen Siebbandes. Berlin-Anhaltische Maschinenbau- 
= Act.-Ges., Berlin. 388020. B.106846. 13. Okt. 1922. 

356, 6. Vorrichtung zum Entschlämmen von Klärbecken unter 
“ - Verwendung eines Kolbens. A. Borsig, G.m.b. H.. Maschinen- 


- fabrik, Berlin-Tegel. 388025. K.62783. 8. Aug. 1916. 

35h, 9. Spülvorrichtung für Aborte. Jakob Wüller, Soers bei 

= Aachen. 387880. W. 61030. 25. April 1922. 
Gebrauchsmuster. 


- Bekanntgemacht im Patentblatt vom 1. November 1923. 


6c. Heizkörper. Gebr. Kaulen, Eschweiler, Rheinland. 858330. 
K. 95525. 


5, 9. Okt. 1923. _ 

36e. Badewasserheizapparat. Oscar Thomas, Berlin-Weißensee. 
 Sedanstr. 24. 858107. T. 25179. 41. Aug. 1923., 

57 %» Sinkkasten. Passavant-Werke G. m. b. H., Michelbach. 
% 858040. P. 38472. 1. März 1923. 


_ Bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. November 1923. 


3de. Geruchverschluß mit eingebautem Abflußventil: Spülkasten- 
"u. Armaturenfabrik G. m. b. H., Düsseldorf. 858 844. 8.52730. 


Gesundheits-Ingenieur 


© 10. Aug. 1923. 


- Bekanntgemacht im Patentblatt vom 22. November 1923. 


36€. Luftheizofen. Carl E. Rasmussen, Hamburg, Goldbeck- 
Zufer 19, 858963. R. 55100. 11. Januar 1922. 
Kessel zur Verfeuerung von Braunkohlenbriketts für Zentral- 


R ‚heizungen. Peter Udelhoven, Köln -Kalk, Deutz, Kalker | 
hf Straße 174. 859334. U. 7122. 27. Sept. 1923. 
ct. Warmwasserheizofen. 858 954. | 


Otto Sterkel, Ravensburg. 


St. 28604. 22. Okt. 1923. 
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Wirtsehaftsstatistische Rundschau. 
(Ohne Gewähr für Richtigkeit.) 


I. Rohstoffe, Hilfsmaterial und Halberzeugnisse. 


A) Brennstoffverkaufspreise, gemäß Beschluß des 
Reichskohlenverbandes vom 22. Okt. 1923: 

Je Tonne in Goldmark, gültig ab 15. Oktober 1923, sinschi, 
Umsatzsteuer, frei Eisenbahnwagen ab Werk. (Reichsanzeiger 
Nr. 239 vom 15. Oktober 1923.) Diese Preise werden nach der 
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börse (Mittelkurs zwi- 
schen Geld- und Briefkurs) zum Dollarstande des Tages in Papier- 
mark umgerechnet, an dem das Syndikat über den Betrag ver- 
fügen kann. Für das Rheinisch-Westfäl. Kohlensyndikat sind die 
Kohlenpreise ab 19.12. 23 herabgesetzt. (Ind.- und Handels-Ztg. 
Nr. 289 vom 20. 12. 23.) 

I = Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, ab 19.12. 23. 
II = Oberschlesisches > N ab 15.10.23. 
III = Aachener » 
G.M. = Goldmark. 420 G.M.=1 Dollar. 


a) Kohlen. 
Fett- | Gas- |Gas- u.|Flamm| pg- | Mmaser- 
kohlen |kohlen | xynlen | Kohlen | kohlen kohlen j 
I II I II I ERTL 
G.M.lt G.M./t G.M./t G.M./t 
Stückkohlen . 33,02 |19,08[27,30 | 18,99 [27,40 |28,— — 
gew. Non I... ..128— |19,40 | 28,— | 19,30 | 35,— [35,50 41,96 
‘) II 28,— | 16,36 |28,— | 16,28 | 35,— | 35,50 46,49 
> Anthrazit Nußl| — — _ — — _—ı— 
BEier-bzw.Vollbrikettl| — e_ = = — — 40, — 
b) Koks 
I A Ir 
G.M./t G.M./t 
GroBBsks ke. 36,40 Stückkoksi.7 nr 30,31 
Gießereikoks. . . . 37,90 Würfel Ibis Nuß I . . 32,75 
Brechkoks I“. ..... 43,63 NuUBe Ian Seas 29,07 
» U 43,63 
c) Braunkohlen. G.M.it 
Rheinisches Braunk.-Synd., Briketts 15,20 
Mitteldeutsches Braunk.-Synd., Hausbrand- u. 
kodustrie:Brikettsi rau, Zu, 14,13 
Ostelbisches Braunkohlen-Synd., Hausbrand-u. 
Industrie-Briketts . .. . WERKE 
B) Eisenpreise: 
1. Roheisen: 


a) Höchstpreise des Eisenwirtschaftsbundes in M./kg ab 
Hütte, einschl. Vergütung für den Handel. 
Preisgrundlage ab 1. 9. 23 ist 1 £ = 40.000000. Die 
Preise erhöhen sich in dem Verhältnis, in welchem die 
amtlichen Berliner Briefkurse am letzten Börsentage vor 
dem Verfallstage höher sind als vorstehende Kurse. Fällt 
der Pfundpreis unter diese Sätze, so ermäßigen sich die 
Preise für jeden Punkt um Mark 2,56 je Tonne. (Reichs- 
anzeiger Nr. 196 v.25.8.23 und Vaudemablatt Nr. 38 v. 
22.9. 23.) 
Ab 11.10.23 Preise in Goldmark je. Tonne. 
I = mit inländischen Kohlen erblasenes Eisen. 

b) Verkaufspreise des Roheisenverbandes in Goldmark, 
Frachtbasis Hamburg. Umrechnung in Papiermark zum 
Kurse des Eingangstages der Zahlung auf Grund des amt- 
lichen Berliner Briefkurses für das englische Pfund, wo- 
bei1 G.M. = 1 sh gerechnet wird. (Vaudemablatt Nr. 46 


Net}, 11223.) 
ja) Höchst-|p) Verkauts- 
preise preise 
= ab 
a 2 
TEN Dee 
G.M./t G.M./t 


Hama na RT ee 149.50 116.— 
Gießereiroheisen 1. 149.50 | 116.— 
» DI mE rs}: 149.50 116.— 
Siegerländer Zusatzeisen . E — 
Kupferarmes Stahleisen . 190.90 125.— 
Stahleisen, Siegerländer . . . 190.90 |. 125.— 
Spiegeleisen 8—10 vH Mangan. 213.— 175.— 
Gießereiroheisen III (EnsemBurger) 149.50 116.— 


Temperroheisen . 


ET RE, 


500 


7 


a" 


2. Walzeisen: 


Richtpreise des Deutschen Stahlhurades in Goldmark je, 


Tonne. Preisgrundlage 4 sh = 1 Goldmark nach dem am Tage 


des Eingangs der Zahlung geltenden amtlichen Berliner Mi 


kurs. 


geschäft. 
nennen armen 
Ab 24.10. 23 für 


‚be- 
setztes 
Gebiet 


G.M./t 


unbe- 
setztes 
Gebiet 


G.M./t 


(Richtpreise) 


Ab Oberhausen: 


1218.30] 190.40 


Formeisen .. en 
Stabeisen . 2.1219. —| 191.— 
Bandeisen . 


: 273.—| 238.10 

Ab Essen: = 
Grobbleche 5 mm und darüber . 

Ab Siegen oder Dillingen: 
Mittelbleche 3 bis unter 5 mm . 
Feinbleche 4 ». DER WERT 


246.90) 215.30 


275.80 240.50 
310.60 270.90 


C) Keramisches Material: 

a) Mauersteine. 

Preise mitgeteilt vom Verband der Ziegel Verkaufs: -Verein. 
Berlin im Großhandel für je 1000 Stück ab Werk. Gültig ab 
16.10. 1923. (V. D. 1.-Nachrichten Nr. 51 vom 19. 12. 23.) 

27,85 Goldmark + 0,65 Goldmark für Verladen. 

Zu diesen Verbandspreisen finden zurzeit Käufe nicht statt. 
Unverbindlicher Tagespreis rd. 20 Stück. 

b) Schamottesteine. 

Preise freibleibend ab Berliner Lager ab 17.12.23 für je 
1000 kg in Goldmark - 1 Stein = 3,8 kg. 


Schamottesteine Segerkegel 20: 55.— G.M. 
» » 30—31 . 9350» 
» » 82 4104.50» 
» BD es 122102. 
Scharoitemörte einschl. Verpackung 50 kg = 2.50 » 
D) Gase: 


a) Sauerstoff und Wasserstoff: | 
Preise der Sauerstoffwerke G. m.b. H. Berlin, vom 13. De- 
zember 1923 an, für 1 m, 
in Goldmark (4,2 G.-M. = 1 $ (Brief Berlin)) 
i bei Vertrag 
In Eigenflaschen 140. 1.20 
In Leihflaschen 1.20 1.30 
Flaschenmiete für den Tag nach 30 mietfreien Tagen vom 
31. bis 60. Tag 0,05 G.-M., nach 60 Tagen 0,10 G.-M. je Flasche. 
b) Azetylen (Flascheninhalt 5 m?): 


Ab Borsigwalde 


auß. Vertrag 


Ah Reisholz 


(bes. Geb.) 
ab 8.40.23 ; ! 
In Eigenflaschen 3.40 3.60 
In Leihflaschen 3.80 ..— 
c) Methan. 
Preise und Verkaufsbedingungen wie unter'a). w. D. 1.-Nach- 


richten Nr. 51 vom 19. 12. 23.) 


Il. Fertigerzeugnisse. 


Richtpreise von Materialien für Heizungsanlagen. En 
Sie 4 = ; 
stellen nur annähernde Selbstkosten dar, ohne jeden Zuschlag für 
Gewinn, Montage und Ingenieurtätigkeit und ohne Be- 
rücksichtigung der verschieden gelagerten örtlichen Verhältnisse. 


Die angegebenen Preise können nur als Anhalt dienen. 
Risiko, 


In Goldmark, gültig ab Anfang November 1923: 


41. Gußeiserne Gliederkessel ohne Zubehör, 
Wasser, ohne Montage. 


für Dampf und. 


Heizfläche m? . . 5 6 7 8 SEN ee 
Richtpreis Gold-M. 1010.— 1140.— 1275.— 1410.— 1545.— | 
Heizfläche m? .. 10 : 12 14 16 
Richtpreis Gold-M. 1675.— 1945.— 2210.— 2480.— 
Heizfläche m® ... 18 20 22 20. 
Richtpreis Gold-M. 2745.— 2880.— 3280.27 36803 
Heizfläche m? . . 28 3l 7. 40 
Richtpreis Gold-M. 4080.—  4480.— 5285. — 5685.— 


Gosundheits-Ingeniour 


Heizfläche m? 


| Richtpreis Gold-M. 355.- — 230. — 505.— 635. 
Händlerzuschlag: 4 vH im Werkgeschätt, 05 vH im Lager- 1: 


_ Heizfläche na 


Richtpreis Gold- M. 270. — 315.— 385.— - 500 


"Richtpreis Gold-M. . 5.— 5.80 6.30 = 
Färch 106 113 119 125 131° 
ITGANAOSSER. IN » 7 7 2 DI a 


frei Bahnstation der Erzeugerstelle - 


‘Grundgebühren este worden. 


tung. angepaßten Schlüsselzahl vervieltacht. 
= = a die Grundzahlen verdoppelt worden. 


Dieser Nummer ist die Inhalts- Übersicht des Jahrgangen 1933 des Gesundheits Ingenun. niet | 


2, uBekema Rundkessel Sur Zubehör 
a) für Dampf 


er u 


1,5 


a a 
28 


165 


b) für Wasser 2 5 


08 11 en 


u se 


3. Heizkörper aus Gußeisen oder Se 
strich, ohne en 


2, Hadiatereni 100mm b) Ripp 
- elemente 
mit Zubehör 


B.H. 2-u.3säuligohne 
Halter u.Waudstützen 


Heizfläche m .. : 1 Salz: 


Ben Gold-M. 24.70 Sn 


Se a) Ventile. RR 
Lichter Dürchmaser mm 15 30: 


Richtpreis Gold-M. .. 12.20 ER 
ß : b) Hähne & 
Lichter Durchmeser mm 15 en A 
Richtpreis Gold-M. . 9. 80 


20, 5 2 : 
265 33 
1.40 


12 15 
Richtpreis Gold-M. 0.90 1.10 
b) Siederohr, ohne Anstrich 

51:57: .6447.7022 403% 
an 
680 8.— | 


Durchmesser mm 
Durchmesser mm . . 


Richtpreis Gold-M. 


. 13.— 14 60 Ti | 
II. Löhne. . ar 


0,70 
0,63 


0,50 
0,40. 


0,75 
0,68 


Heiz.-Monteur 
» Helfer . 


IV. Gebührensätze ir Ingenieurarbelten. 


Dies 
öffentlichten Reichsindexziffer für ie ‚ge 
multipliziert, DEREN die Gebührensätze. Le 

ER Grundgeb. 


1. Stundensatz für Ingenieurarbeiten LE 
(Mindestsatz) . . Me a 
2. Reiseaufwand für den Tag ohne 
Übernachten. .. » 20.— 
3. Reiseaufwand für den Tag mit 
Übernachten . a En 


- Index vom 17. 12. bis 23. 43; 3 
Vv Beer Tale 


© Schlüsselzahl ‚Erhöhung gegen- 
Zeit ab in 


‚über letzter Fest 
Millionen setzunginvH 
10.70:237 2 99 a ve 
18-9 2360: a0 
£ 18...» 4100027. 74.180> 
25. » 3000 200 
29%,» 12000 300 


Vom 1. 11.23 an hat ‚ie Reichsbahn Ooldm 


' 3 = RES En 


GESUNDHEITS-INGENIEUR. 


ZEITSCHRIFT FÜR DIE GESAMTE STÄDTEHYGIENE. 


Organ der Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen der Technischen Hochschule Berlin, des Verbandes der 
Centralheizungs-Industrie e. V., der Vereinigung behördlicher Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens 
und des Vereins deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin. 


Herausgegeben von 


r.med.R. Abel, v. Boehmer, Dr. techn. K. Brabbee, G. Dieterih, Dr.-Ing. R.Weyrauch, 
Geh, Ob.-Med.-Rat, Geh, Regierungsrat, Berlin- o,Prof.a.d.Techn. Hochschule Berlin, Vorsteher Direktor d. Verbandes der 0. Prof. a. d, Technischen Hoch- 
‚Prof.a.d. Univers. Jena. Lichterfelde. d. Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen, Zentralheiz.-Industrie e.V. schule Stuttgart. 
Verlag von R. OLDENBOURG, München und Berlin. 
52. Heft München, 29. Dezember 1923. 46. Jahrgang 
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RATEBAU- 
‚SELLSCHAFT 
FRAN 
Ent- und Belüfter, Mischapparate 
- Raum- undWassertemperaturregler 
Thermometer, Dampfwasserableiter 


Kesselspeiseapparate, Feuerungs- 
Zugregler, Dampfdruckminderer. 


gu” Bezugs- und Anzeigenbedingungen sowie. das ausführliche Inhaltsverzeichnis siehe Anzeigenseite 5. mg 


25° Dieses Heft enthält das Inhaltsverzeichnis 1923. x 
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EEE LSENE STEHEN 


RERAUANDST 


Are ihr er ee en te 
EERZUSTTISCHEITSERGRSENERLIESNTET N 


TETGRISRE 


re 


o» SIHI- um a B 
1. Rotierende Luftpumpen, 
2. Selbstansaugende reiselpumpei 


die bei leerem Saugrohr ohne Fußventilf 
kaltes Wasser aus 7m Tiefe und Kondei sat 

bei 70°—-80° aus 2-3 m Tiefe sicher S- 
BölkjebssiQiitenn, Pumpe ir alle Zwecke, 
Riemenantrie Ball ihi-Purn Ben | 


Gas- und Siederöhren 


Stabeisen und Bleche 
in den gangbarsten Dimensionen, in handeisüblicher Beschaffenheit, 
verkauft ständig ab Lager 
KERTEn mit am passenden 


HANS MAY, "ersmanaene Chemnitz, a he 
Telephon 5887 Weberstr. 3. SIEMEN & HINSCH, st. Margarethen-Hoiste 


MANNE/MANNRÖHREN- 
WERKE DUSSELDORF 


ı 
| ge |) 


Lufterhitzer 


(Lamellenkalorifer) 


| 


Lüftung Trocknung 


7 


u} 

Kei 8 f ıtneb iu 9 \ 
zur 1 E n | 
rt 


m 
tm Vollbade Innen und außen feuerverzinkt, 
Größte Wirtschaftlichkeit im Betrieb Infolge bester Aus- 


nützung des Heizmittels una geringsten Luftwiderstandes 


Geeignet für jeden Wasser- oder Dampfdruck, 


Man verlange Vorschläge und Angebot 


manaten Carl WIESSNEF comme 
neisrnmer can GÖRLITZ mem Mi 


Zittauer Straße Nr. 5SI® 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


ZEITSCHRIFT FUR DIE GESAMTE STÄDTEHYSGIENE 


MITTEILUNGEN an die Schriftleitung sind an 

En Geh. Regierungsrat von Boehmer, Berlin-Lichterfelde 3, Hans-Sachs-Straße 3, 
ichten. 

Nachdruck nur mit Quellenangabe und bei Originalartikeln nur mit Genehmigung | 
Schriftleitung gestattet. 


SONDERABDRUCKE werden nur auf besondere Bestellung beim Verlag und 
n Erstattung der Selbstkosten geliefert, die bei dem Umbrechen des Textes auf 
eres Format sehr beträchtlich sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen stellen wir 
u 10 Stücke des betr. vollständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, wenn ein 
ngehender Wunsch bei Einsendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach Druck des 
atzes erfolgte Bestellungen von Sonderabdrucken oder Heften können in der Regel 
; berücksichtigt werden, 


Der Gesundheits-Ingenieur 
jeint wöchentlich; er kann durch jede Buchhandlung und durch den Verlag 


der Nachlaß gewährt. Für Vorzugsseiten gelten besondere Preise. Stellengesuche bei 
direkter Einsendung und Vorauszahlung 50°/, Nachlaß. 


Schluß der Anzeigenannahme: Dienstag vormittag. 


Mitteilungen, welche den Zeitschriftenverband, die Anzeigen- oder sonstige geschäft- 
liche Angelegenheiten betreffen, sind zu richten an die 


Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg, München, Glückstraße 8. 


Fernsprecher: 24931—24934. Telegramm-Anschrift: Oldenbourg München. 
Marconi International Code. Postscheckkonto: München 4412, 


Betrifft Postbezug. 

Das Postzeitungsamt nimmt Bestellungen auf die Zeitschrift zurzeit nicht entgegen, 
Der Bezug der Zeitschrift erneuert sich (Inland) von Monat zu Monat ohne förm- 
Idenbourg bezogen werden. liche Neubestellung. Etwaige Abbestellungen werden nur mit Ablauf des laufenden 

. 4 Monats angenommen, wenn eine Woche vor Ablauf schriftliche Benachrichtigung erfolgt, 
Jierteljahresbezugspreis für das /a/and: Goldmark 3.—. ; 22 Ri ; : 
e : r i 3 Bei Wohnungswechsel ist an den Verlag rechtzeitig Auftrag auf Umleitung an die neue 
‚ahlung an den Verlag in bar oder auf Postscheckkonto München 4412, Zahlungen Wohnung zu richten. Wird dieser Auftrag nicht gestellt, so geht die Zeitschrift an 
h Banküberweisung oder Bankscheck dürfen vorerst nicht erfolgen. : x * ; E : ah: 8 : 

=: die alte Wohnung weiter. Bei verspäteter Meldung ist häufig mit dem Verlust der bei 

fahresbezugspreis für das Aus/and: 4 Dollar; zahlbar zum Dollarkurs in|dem alten Postamt noch eingelaufenen Nummern zu rechnen, da die Postanstalten 
n Betracht kommenden Landeswährung. Vorauszahlung für ein ganzes Jahr wird |nicht verpflichtet sind, unbestellt gebliebene Hefte aufzubewahren. 
Beulen. 5 2 Bei Ausbleiben von Heften liegt meistens ein Verschulden der Post vor, Beschwer- 
die Lieferung erfolgt auf Gefahr des Empfängers. Kostenlose Nachlieferung ver- den sind deshalb zunächst nicht beim Verlag, sondern sofort bei dem zuständigen Post- 
 gegangener Hefte erfolgt nicht. Überweisungen gehen zu Lasten des Bestellers. amt zu führen. Es wird dadurch am raschesten Abhilfe geschaffen; es kann besonders 
ANZEIGEN werden von der Verlagshandlung zum Preise von G.-M.—,10 für die’ in Fällen der Zustellung an unberechtigte Empfänger das Heft zurückgefordert und dem 
espaltene Millimeterzeile angenommen. Bei Wiederholungen wird ein entsprechen-| Bezieher unverzüglich nachgeliefert werden. 


INHALT: 46. Jahrgang (1923) 


‚, Heft 


in deutscher Heizungs-Ingenienre, Bezirk Berlin: Bericht über neuere Einrich- 
ungen zur wirtschaftlichen Verfeuerung hoch- und minderwertiger Brennstoffe. 
on Landes-Oberingenieur Tilly, Berlin-Zehlendorf 8.493. — Über Warmwasser- 
ereitungsanlagen. S.494. — Die-Wassergesch windigkeit in Stockwerks- Warmwasser- 


tung. 8. 497. Eine Vorrichtung zur Abwärmeverwertung von Dampfkraftanlagen. — 
Verbesserte Wärmespeicher. — Wärmedurchgang durch Röhren bei veränderlichen 
Flüssigkeitstemperaturen. — Dampfdüsen zum Anwärmen von Wasser. — Wie kann 
man mit Hilfe von Kraft ungenutzte Wärme nutzbar machen? — Verschiedenes. 


eizungen, insbesondere unter Verwendung von Heizkesseln und Heizkörpern mit S. 498, Meisterkurse. - Erwerbslosenunterstützung gegen Arbeit. - Verwaltungsabbau. 
leinem Wasserraum, S. 495. Bücherschau. 8.498. — Brief- und Fragekasten. S. 408, 

rechungen. Städtereinigung. 3.496. En ny indikator a vattenförorening. (Ein | Patentanmeldungen, -erteilungen und Gebrauchsmuster., S. 499. 

euer Indikator für Wasserverunreinigung.) — Feuerung, Heizung und Lüf- | Wirtschaftsstatistische Rundschau. S. 489. 
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9 MAN VERLANGE SPEZIALANGEBOT: GES, 


DANNEBERG & GQUANDT*ABT.2*BERLIN-W35 


DIE 


Stezsa;. 


m 


ist die brennstoffsparende Warmwasser» 
Zentralheizungfür Etagen, Kleinhnäuser, 
Geschäfts-und Buürordume, Cafes U.5.w 


Heizkesselofen ist zugleih Zimmerofen, Heizkessel, Warmwasserbereiter und Kodhstelle. Daher bequeme, saubere und sparsamste Heizung. 
dern Sie Drucksachen! Siegerländer Herdfabrik, G.m.b.H., Geisweid i. W., Postfach 84. Gegr. 1855 


nvertrieb für Westfalen (nördlich der Ruhr) und Hannover: Katz & Kleinmann, Gelsenkirchen, Fernspr.: 2738. — Alleinvertrieb für Westfalen (südlich der Ruhr), Rheinfand und 
Saargebiet: Wefers & Helllger, Akt.-Ges., Köln, Brandenburgerstraße 22, Fernspr.: Rheinland 6009, — Vertreter in Holfand: Ing. J. Wahlen, Eindhoven. 
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Iim\ Vollbad feuerverzinkter zu. 


Lamellen-Lufterhitzer „Delha“ 3 


809247 | 
Erwärmung mittels Frischdampf, Abdampf, Niederdruckdampf und Warmwasser 
Siegle & Epple G. m. b. H., Feuerbach-Stuttgart 
Spezialfabrik für Heizapparate und Ventilatoren 


© EN Er = 3 Ri « SURRS 5 7 ey > TREE, 
MNREE HEUER EH EHE EUER HE EUREN EMI HH U EIM UT EIN EEE Emm IU m Im m Im m m MU MIM| 


> ANLAGE NR.60 
REICHSPATENT, 


REIHEN 
WASCHANLAGEN 


für Betriebswerkstätten- 


Schulen - Krankenhäuser- 
Schiffe u.s.w. 


NEUZEITLICHE MODELLE 


Man verlange kosten: 
los illustr. Preisliste 150 


LINKE-HOFMANN- 
LAUCHHAMMER AG 


Abt. Eisenwerk Lauchhammer 
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Vereini te Kieselguhr u.Korkstein-Gesellschaf 
Berlin-Bresiau-Coswig YAnhalt - Düsseldorf 
Dortmund Dresden -Frankfurt?/m.-Hamburg 
Hannover-Kattowitz «Kiel - Königsberg/Pr. 
Leipzig- Nürnberg Saarbrücken 
Schweidnitz »-Stukgart 


en. 


1 RL 


\ 


Gold. Ausstellungs-Medaille 


alte angesehene u. allgemein beliebte Marke. Allerbeste Qualität, gut schmiedbar, zuverlässig 
dicht, gefällige Formen, tadellose Gewinde. Jedes Stück vor Versand auf hohen Druck geprüft. 


16. er. a 923) tesundheits-Ingenieur. 


Schilling & Co. 
Dresden 6/G 


Armaturenfabrik —— Metallgießerei 


'Rotguß-Schieber 


mit Metalldichtung und 
zweiteiligem Dichtungskeil, 

mit Mufien, Flanschen 

und Verschraubung, 

starke und normale Modelle 
und 
mit Jenkinsdichtung 
ın la Ausführung. 


‚Kondenswasser- Ableiter „Rival‘ 


ou 


ASKANIATHERMEN aa am) 
ASKANIA-WERKE A-G DESSAU 


SIN N ISSN 
VORM. CENTRALWERKSTATT DESSAU UND CARL BAMBERG FRIEDENAU 
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A. 
” DE Jul ‚Remning-Werkä 
zZ uverlässige Arbeitsweise / Einfache Konstruktion München-Thalkirchen 


Tausende im Betrieb. spezinahrinitemoderne Liektroheiteng 


cr TE ar 
Abdampfentöler - Auspufftöpfe 
Wasserabscheider - Speisekodhschränke 


Kaffeekodher - Leimkoch-Apparate - Sclihtekodher F 


ans Doppelkessel - Schmiedeeiserne Formstücke 


Pa. Rotguß | Condensatsammler - Boiler-Reservoire 


Dehnungsbogen - Dampfverteiler 


ir Warnwass Ausdehnungs-Gejabe 
und Damp! He: | : liefert x rn 


erstklassige 
ee || Franz Hetzheim - Greiz 
sofort ab I Kupferschmiede und Apparatebauanstalt 


Lager liefer- 


( Gegründet 1863 Fernsprecher 95 


.o...„unseoo..u.n.u0.n.20r0020002 0002090000000 100400n0 0200007201 HEHE TEE oT ET Tr Ten en 


Asbest-Platten Gummi-Platten 


; Fam Asbest Schnüre Gummi Schläuche | 
3 : Asbest-Kleidung Gummi -Ringe 
e N : Asbest-Ringe Leder-Manschetten ! 
3 f Ä : Vulkanfibre Hartgummi 
u = IHINESE f Spezialität: 
E z used | Ringe aus Pappe, Leder, ji 
£ 0 ER. „Jt““ und „Klingerit“ etc. 
"Spezialfabrik für Heizungsarmaturen Paul Beyer jun., Berlin N 58 


: .Gleimstraße 41 Fernsprecher: Humboldt 1446 


Bü Mil Freiberg‘. Sal... „Vertreter gesuont! 


52. Heit 
46. Jahrg. (1923) 
ee ee Se nu eo 


6 Gesundheits-Ingenieur. 


Desinfektions ‚Apparate 


in jeder Größe und Ausführung 
zum Anschluß an vorhandene Dampfqueilen 
oder mit unmittelbarer Unterfeuerung, in 
neuester, verbesserter Bauart, von unbe- 
dingt sicherer Wirkungsweise u. Leistungs- 
fähigkeit, allen gesetzlichen und wissen- 
. schaftlichen Anforderungen entsprechend 


preiswert u. kurzfristig lieferbar 


Ausführliche Beschreibung Des. 400 und Sonderangebot auf Wunsch 


J.A. Joh n,Akt.-Ges. 


Erfurt- Jiversgehofen 


DB SPEZIAL-FABRIK 
KRANKENHAUSALABORATORIUMSBEDARF 
TELEFON =NORDEN 9010 - 9015 
Filialen: München, Frankfurt, Hannover Reval, Riga. 


| Franz Beniele 
Maschinenhau-G es.ı12.D. H. 
! ee Berlin N. 63 ek a: 
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66 Eistulug = 
stanbsammlun = 
B EIN: —. 


Spezlalltät mit 40 Jähr. Erfahrungen. 
Tausende Anlagen In allen Welttellen. 


“nen BETH on. LÜB ECK 


Zweigbureau Düsseldorf, Industriehaus am Wehrhahn. 


NUT 


‚UNION‘ 


Schmiedeeiserner Rund- und Gliederkessel für 
Zentralheizungen 
Warmwasser- u. Niederdruck-Dampf-Erzeugung 


Spezialkonstruktion zurVerfeuerung 


von 


Rohbraunkohle, Briketts, 
Holz, Torf usw. 


A ın TEMODELLEN 
ED ELEGANT- 


ZEN ELSINIMNNRIN 


un Beste Brennstoffausnutzung Bequeme Bedienung m F 
Hager & Weid Bergisch-Gladbiach 7 || Mn mu | 
age M EIHNIAHN D. > t 4 talt Lane 
ascninen- un pparate-Bauansta 5) | 
Lieferung nach dem unbesetzten Gebiet erfolgt ab unseren im unbesetzten See Rosenthal & Schäde, | 
gelegenen Lieferwerken Dampfkessel-Armaturen-Fabrik, 


Vertretungen an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes —— BERLIN SW 29 


a a ee I 
u, Heft 
16. Jahrg. (1923) 


 Rotguß-Muffen-Ventile mit Jenkinsdichtung 


8 ler ı 1a 8 Re 17 y} 1 Re 1 1 ES 9a” 
M.1.70 . 2.20 3.50 430 6.30 8.60 18.50 
Rotguß-Muffen-Schieber 
M. 250 - 2.60 340 4% 5.50 7.60 10.60 
Rotguß-Muffen-Hähne mit Vierkantküken 
M+ 1:10. 3.70.2807" 4.70-° 6,50 9.20 12.20 
Messing-Gashaupthähne, ovaler Durchgang 
1 ee a a a Eee EN ‚80 


Rotguß-Wasserstandsanzeiger, 1/’, 13 mm Glas. 
für Heizkessel, M. 7.50 


Sämtliche Stückpreise in Gold-M. freibleibend, ab Fabrik. 
Albert Kuhn, Stuttgart 17, Hauptstätterstr. 102, Tel. 12.044. 


9 egenstrom-Apparate 


Warmwasser-Bereiter 


Abdampf-Entöler 


Kondenswasserableiter 
für Druck u. Vakuum 
= Be Tausendfach bewährt 
F. MATTICK, DRESDEN 240, Münchner Straße 30 


Zweigbureaus: 
Berlin N 65, Seestr. 1l4; Düsseldorf, Mauerstr. I5; 


Hamburg, Ellernbusch 5 


SCHMIEDEISERNE 


IRIPPENROHRE 


für Heiz- und Kühlzwecke in Fabrikations- 
Längen bis 6m liefert kurzfristig und preiswert 


SÄCHS.RIPPENROHR-FABRIK 6G.m.b.H. 


\ FERNSPRECHER 6164 CHEMNITZ-SA. ZÖLLNERPLATZ 26 


 Lufterhitzer Ventilatoren 
Rohrleitungen 


Heinrich Hirzel, 6.n.b.H. 
- Leipzig-Plagwitz. 


Gewandter 


Fachmann, 


35 J., mit besten Referenzen vom 

ee In- u. Ausland für Heizungs- u. Lüf- 

tungstechnik sowie der sanitären 

Installation, sucht Einheirat in pas- 

sendes Geschäft. Gefl. Zuschriften 

(auch von Angehörigen) u. Ing. 1966 
an die Expedition. dieses Blattes, 


GUSTAVR. 
un 5 TÄUREISSER, 


ir 


Kleiderschränke 


TRETUNGEN 


Alteingeführte Großhandelsfirma 

inscht mit leistungsfähigen Her- 
ellern v. Heizkesseln, Heizkörpern, 
) jpenröhren, Armaturen, Form- 
cken, Fittings u. sonstig. Zentral- 
eizungs-Bedart wegen Uebernahme 
er 


Vertretung 


- den Freistaat Sachsen in Ver- 
indung zu treten. Lagerräume vor- 
en. Angebote erbeten unter 
"1939 an die Exp. ds. Bl. 


Techniker 


desInstallations- u. Heizungsfaches, 
24 J. alt, arbeitsfreudig, gew.i.Verk. 
m.d.Kundsch., Besitz. des prakt. Ge- 
sellenstückes u. Meisterstückes, Ab- 
solvent der Obersekunda, Reifeprüf., 
wie derstaatlichen Fachschule Köln, 


t. aufgute Zeug- 
sucht, gest. aufgute Zeug 


nirse u.gutePraxis, 


(1964) 


Stellung imIn-od.Auslande, 


Alfred Dietrichkeit, Köln a. Rh., Steinstr. 41. 


Gesundheits-Ingenieur. 7 


pn > an Sie Fe N Tre 
Gustav Mankenberg, Stettin A 
Kondenstopffabrik 


Kroßklt 


Fr jeden an Smasie. 


W.KREFFTAG 
GEVELSBERG 1.W. 


(esıT) 


Original-Niagara 
der über 60000 fa bewährte 


noddrumk -Kondenstopf 


aus Gußelsen oder Stahlguß 
Vertreter in 30 Städten 
Lager in Berlin, Chemnitz, Dresden, Düsseldorf, 


Essen, Frankfurt, Gleiwitz, Halle, Hamburg, 
Karlsruhe, Königsberg, Leipzig, Münden 


Lieferung unter Fradhtvergülung 


STELLEN-ANGEBOTE) 


O00000000000000000000000000 0000000000000000 


Ih suche. zum baldmögl. Eintritt als Vorstand meines tedhni- 
schen Bureaus im besetzten Gebiet einen geschäftsgewandten 


Ingenieur 


mit hervorragendem Dispositions - Talent und vollkommener Selb- 
ständigkeit in Entwurf und Ausführung moderner sanitärer Instal- 
lations-Anlagen. 

Bewerber wollen ausführlichen lükenlosen Lebenslauf mit Zeug- 
nisabschriften und Photo einsenden unter Ing. 1960 an die Exped, 
dieses Blattes. 


OO0O0000000000000000000000000000000000000000 


Selhständ, Jüng. Ingenlenr 


für Projekt und Ausführung von | 
Heizungs- u. Be- u. Entwässerungs- 
Anlagen für sofort gesucht. Es 
kommen nur Herren in Frage, die 
auch mit dem Einkauf, der Kalku- 
lation und dem Rechnungswesen 
durchaus vertraut sind. (1959, 


Nur schriftl. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Gebaltsanspr. sind zu richten an 


Fa. Arthur Frey, Berlin - Charlottenburg, 


Guerickestraße 2 


Ingenieur, 


möglichst mit Hochschulbildung, in 
mittleren Jahren, für Reise und 
Bureau, in Lebensstellung, nur aller- 
erste Kraft, welche nachweislich 
mit Erfolg bereits tätig war. Bevor 
zuge Herren, welche mit den Ver- 
hältnissen im Osten (Randstaaten 
u..Polen) vertraut sind. Altes, gut 
eingeführter, renommiertes Unter- 
nehmen beim landwirtschaftlichen 
Großgrundbesitz des In- und Aus- 
landes mit anerkannt guten Spezial- 
erzeugnissen. Feuerungstechnik. 
Wohnung kann gestellt werden. 
Diskretion zugesichert. Ausführliche 
Bewerbungen mit Bildungsgang u. 
Lebenslauf, Gehaltsansprüchen und 
kürzestem Eintrittstermin an (1958) 


Buschmann, Apparatebauanstalt, Lommatzsch, Sa. 


Konstrukteur 


mitlangjährigenErfahrungen, 
speziell im Herd- u. Ofenbau, 
für unsere Abteilung Gaskoch- 
und Heizapparate, zum sofort. 


Antritt gesucht. Ausführliche 
Bewerbungsschreiben an (1961) 


Meurer A.-G. 
Abt. Lefevre & Co., 


Berlin SO.36, Mayback-Ufer 
—51. 


INNNNINNNNNNNRUNNNNNNANNRUNNNNN 
ErnstSorst&Co. 


HANNOVER-HAINHOLZ 
Gelochte Bleche, Heizkörper- 
Verkleidungen, Rohrleitungen, 

Blechkonstruktionen 
Anane] 
BR 
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Sitzschemel 


Ventilationsgitter- und 
Klappen, Reinigungstüren 


olytedinisches Institui 
Arnstadt (Thür.) 
Maschinenbau « Gas- u. Wassertechnik 
Chemie + Bau-Ingenieurwesen 


UNINNNUNNLUNLNNLUNUNUNINN 


(1026) 


Stork-, 
Winkel-, 
Anliege- 


Thermomeler 


hit & [o., 
Küln. 


\ 


AR ut Ter POOREN u Te Fa aren n — 
EEE ER Ne RE 


AN-UND VERKÄUFE 


ee en: mit zweiteiligem Dichtungskeil: 


+r.f4 17 - 
= - ‚2 


[ d 10,80 G.-M. per Stück 
Rotg uß- Huffenv entile mit 


Metalldichtung: 
2.0 2.8 5.10 7.— 10.0 6- -M. per Stück 
RotgußB- Regulierhähne oder Beer mit Ver- 
schraubung: ee 
3.50 4.40 6.20 8.— G.-M. per Stück 
ferner zu billigsten Preisen: alle in Frage kommenden Heizungsbedarfsartikel wie Ther- 


mometer, Manometer, Hydrometer, Entleerungshähne, Rückschlagventile, lager 
latoren, Flanschenventile, Radiator-Konsolen und -halter etc. etc. sofort ab Lager. (1956 


GEORG HUEBER, LEIPZIG-N., Tauchaerstraße 58. 


Reichsdeutsche Industrie- Gesellschaft 
sucht in Schlesien Firma für 


Zentralheizungen, 


die Beziehungen zu Berg- u. Hütten- 
werken hat, zu kauien oder sich daran 
zu beteiligen. Oiferten sub Ing, 1962 
an die Expedition ds. Blattes. (1962) 


Geshällsverkaul. 


Wegen Dispositionsveränderungen verkaufe ich mein in industrie- 
reicher Lage des Erzgebirges in Aue, unweit des Bahnhofes gelegenes 
und betriebenes Heizungs-, Lüftungs-, Gas- und Wasser -In- 
stallationsgeschäft, verbunden mit Apparatebau, einschl. Fabrik- 
grundstück von’ ca. 1000 qm Bodenfläche, ca. 300 qm bebaut mit 
Fabrikräumlichkeiten und Bureaus. sämtliche Werkstatteinrichftungen 
mit Kraftbetrieb, umfangreicie Montagewerkzeuge wie: 8Schweiß- 
apparate, 3Lollar-Kessel, reiches Rohr-, Armaturen- und 
Fittinglager usw. — Räumlichkeiten und Inventar werden event. 
auch getrennt verkauft. — Großer Kundenkreis. Laufende Aufträge 
vorhanden. (1963) 

Kapitalkräftige und schnellentschlossene Reflekfanten wollen An- 
gebote einreichen an 


Georg Schmidt, Aue i. Ergebirge, 


Zentralheizungen und Apparatebau-Anstalt. Tel.-Nr. 774. 


Schmiede- und gußeiserne! 


Rippenrohre, 


gußeiserne 


Radiatoren u. Gliederkessel 


für Dampf und Warmwasser 


verkauft ständig ab Lager dig am Lager vorrätig. 
&eorg Hueber, Leipzig-N., Gefl. Anfragen erbeten unter 
Tauchaerstr. 58. «1957, | Ing. 665 an die Exp. de. Bl, 


Gußeiserne 


Rippenrohre 


von 4 bis5 qm Heizfläche in größeren 
Mengen, für In- und Ausland, stän- 


&esundheits-Ingenieur. 


Für den Anzeigenteil und die Beilagen verantwortlich: Julius Sassenhoff in München. — Druck von. R. Oldenbourg in München, 
Dieses Heft enthält eine Beilage von: Apparatebauanstalt und Metallwerke, Aktiengesellschaft, Weimar in Thüringen. 


Selten günstiger Kauf! 
Zentrifugal- 
Ventilatoren, Vorrat ca. 
40 Stück von 170-790 mm Saugöffnung, so- 
fort zu Festpreis, weit unter Verbandspreis 
lieferbar. Verschied.weltbekannte Fabrikate, 


vollkommen neu. 


.u.K. Gadewoltz& 60. r 


Berlin-Neukölln, Zeitzerstr, 5 


Strebelkessei 
Niederdruk -Dampf Serie A, 


fabrikneu, 1 Stück 6 qm 


99 7 33 R 
10°, unter Werkepreis, sowie 


1 Bricokessel, 


14 qm, 1 Monatin Betrieb gewesen, 
so gut wie neu, zu (1965) 
G.-M. 900.— 
zu verkaufen. Offerten unter 

Ing. 1965 an die Exped. da. Bl. 


Geplatzte 


Kesselglieder 


sowie sämtliche anderen Werk- 
stücke aller Art und Größe und 
aus jedem Material 


shmeißt unt. baranlie 


Bisher über 3000 Glieder geschw.; 
Ersparnis bis 70%. 
Sedlbauer & Sommerfeldt, 


Gußschweißanstalt, Berlin W 30; 
Tel.-Adr. Kunstschweißer Berlin. 


(aSeinsätze 
: für Kachelheı 


GAShrenner 


 irindustrleu.ße 


für alle Zweck 


Leiövre & [ 
Berlin-Henkölln, 


Berlinerstr. 32 Gegründet 1: 


Bahr’s 
Normograph 
4  (Schriftschablonen) 
 D.R.P. — Auslandspat. 
„ Einziger vom Normen- 
- ausschuß empfohlener 
Beschriftungs-Apparat 
Prospekt kostenlos 
P. Filler, Berlin $ 42 


Soeben erschien für 1924: 


Hermann Recknagels 


Kalender für 


Gesundheitstechniker 


Taschenbud-für die Anlage von Ir 5 = 
? Zentral-Heizungs- und Badeeinrichtungen : 


Herausgegeben von Dipl. -Ing. OTTO GINSBERG 
ZB: Farsars 19223 


418 Seiten, 69 Abbildungen; 132 Tafeln. = 
Gebunden Goldmark 4.— 3 


Fürs Ausland Preise in Ausiandswährung. 


*+ 


Sie werden 
sich den Kalender auch in diesem 
‚Jahre anschaffen, 


davon sind wir überzeugt.. Es wäre eine falsche Sparer: sich mit einer“ 
alten Ausgabe zu begnügen. Die Wissenschaft schreitet fort und bringt steis 
neue Ergebnisse, welhe man eben wissen muß. Eine einzige neue Zahl, die 
im Kalender steht, bringt den dafür bezahlten Betrag mehrfad wieder herein. 
Der Kalender erscheint absictlih erst Mitte Dezember, um aud die letzten, 
Forschungsergebnisse (bis einschließlich Oktober) berücksichtigen zu können. - 


Der Preis ist bilfiger als im Vorjahr! 


R. Oldenbourg - Münden und Berlin 4 


’ 


52. Heft : 5 
6. Jahrg. (1923) Gesundheits-Ingenieur. 


Br H.Kori, Dennewitzstr. 35 Berlin\ 
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Geräuschlos zufallender Deckel 
— — 


Vertikal- Mäll- und Abfall- 


Gegenstrom-Kalorifere, | Verbrennungs-Öten 
Kaloriferöfen mit Abwärme-Verwertung 


für Luftheizungs-, Luftuorwärme- für med, Institute, Kranken- und 
und Trockenanlagen Ptlegeanstalten, Warenhäuser, 
sowie für Rauchgas-Ausnützung Fabriken, Banken, Hotels etc. 


Tauseride von Apparaten in Betrieb 


Verlangen Sie Prospekte 


= Schmiedeeiserne Rippenrohre für Beiz- u Trockenanlagen 
Tran hinein dr Gofihürr Lufferhiftzer x Rippenrohrsysfeme 


: für Abdampf u. Abgase. schwarz u.verzinßkt. 
innen weiss emailliert. AKTIENGESELLSCHAFT 


Paieni-Tränkebecken Dikow 
verdrängt alle anderen Systeme. 
Schmidt & Dickow, Görlitz 


+. " . “ 
Tränkebecken „Selbstschluss-Hygiene 1111119 A.HERING, , 
ä Nürnberg,30. 
5 
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Siebrechen mit maschineller Reinigung 


Für Kühl-, Brauch- und Nutzwasserversorgung von Kraftzentralen, Wasserkraft- 
Anlagen und industriellen Betrieben aller Art, sowie für Abwasser-Pumpanlagen. 


[! Alle dazu erforderlichen 


Absperrvorrichtungen 


bis zu den größten Abmessungen. 


Unentbehrlich für Elektrizitätswerke, 


Reinigung größter Kühlwassermengen durchaus betriebssicher 
und vollkommen; niedrige Betriebs- und Unterhaltungskosten. 


\ 


Bedeutende Kohlenersparnis. 


Konstantes, hohes Vakuum. Wegfall der lästigen und teue- 
ren Saugkörbe. Vereinfachung und Sicherheit des Betriebes. 


Viele Anlagen vorzüglich bewährt. 


A. Feststehende Schlitzrechen m. maschin. Bürstenabstreifung, 
für die Ausscheidung von Schwimmstoffen, bis herab zu 
1 mm Schlitzweite. D.R.G.M. 

B. Umlaufende Siebbandrechen mit Abspritzvorrichtung, für 
schlammhaltiges Wasser, ‚mit Drahtgewebe bis herab zu 
0,041 jmm Maschenquerschnitt. Mit selbsttätig aufklappen- 
den_.und mit festen Siebfeldern. System und Patent Geiger. 


Feststehender Schlitzrechen für schwimmstoffehaltiges Wasser, 


ee Fabrik, G.m.b.H.‚Karlsruhei. Baden = 
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